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Vorwort. 

über  der  Vollendung  des  dritten  Bandes  hat  ein  schlimmor  Unstern 
gewaltet.  Franz  Skutsqb,  d^r  an  ihr  tätigen  Anteil  genommen  hatte, 
erkrankte  im  Sommer  1912  sch^r'  und  erlag  am  29.  September  einem 
tückischen  Leiden  — ein  unersetzlicher  Verlust  wie  für  so  viele  Auf- 
gaben, so  auch  für  die  Behandlung  der  späteren  Dichter,  die  er  nicht 
mehr  hat  liefern  können.  Auch  sonst  hat  im  besonderen  die  Mehrzahl 
der  Mitarbeiter  manche  Hemmungen  verursacht;  doch  ist  hoffentlich 
kein  Schaden  entstanden  außer  etwa  dem,  daß  zwischen  der  Druck- 
legung der  ersten  und  der  letzten  Bogen  ein  längerer  Zeitraum  ver- 
strichen ist  und  daher  in  den  früheren  Paragraphen  die  neueste  Literatur 
nicht  mehr  berücksichtigt  ist.  Wegen  der  Ungleichmäßigkeit  in  den 
Abkürzungen  verweisen  wir  auf  das  imten  folgende  Verzeichnis. 

In  dem  vorliegenden  Bande  hat  Kroll  die  heidnischen  Prosaiker, 
soweit  sie  nicht  den  Spezialisten  zufielen,  und  die  heidnischen  Dichter 
von  Claudianus  an  bearbeitet,  während  die  älteren  Dichter  noch  von 
Skutsch  behandelt  worden  sind.  Klostermann  sind  die  christlichen 
Schriftsteller,  Leonhard  die  Juristen,  Wessner  die  Grammatiker  zu- 
gefallen; über  einzelne  Punkte  haben  R.  Ehwald,  J.  Ilberg,  C.  Thulin 
und  K.  Ziegler,  über  die  späteren  Historiker  A.  Werminghoff  freund- 
lichst  Auskunft  erteilt.  Im  einzelnen  stellt  sich  die  Verteilung  der 
Paragraphen  unter  die  Mitarbeiter  folgendermaßen: 

Kroll:  § 380.  333—841.  844—349.  351.  864—866.  868.869.363—867. 

870.  876.  380.  881.  886,1-6.  887—392.  899—401,7.  9-lf.  402.  406. 

407.  410—417.  420.  423—426.  427,1-6,  6-8.  428—480.  481a.  482. 

489.  442,3.  446—451.  468-466,1-8.  467,11.  463.  464,1-4,  466. 

467.  470.  471.  476—480  (außer  479,11.  u und  480,11.  i»).  488—487. 

489-491,3-16.  492,1-3.  496,3-3.  496  (außer  3,  7) — 600. 
Kloitermann:  § 868.  878.  882.  884.  886,3.  896.  897.  40.8,4-7,  418,  422.  433—488. 

440—448  (außer  442,3).  466,3.  lO.  466.  467,i-l0.  468.  469.  460,1-8. 

464,6-14.  466.  468.  469.  478.  474.  479,11.  480,11.  16.  491,1.  6. 

492,4.  498—496,1-6. 

Leonhard:  § 842.  360.  860.  861.  869.  871.  872.  876-878.  898.  404. 

444—447.  461.  462.  488. 

Skutech:  § 881.  882.  868.  362.  888.  3S6.  898.  401,3.  408,1-3.  421,  421a. 

Weeaner:  § 848.  862.  367.  866a.  178a.  874.  879.  894.  896.  404a.  406.  408. 

409.  419.  427,4.  481.  444.  462,  467,11.  472.  481.  482,  496,3-3. 

496,3.  7. 

Die  Korrektur  hat  anfangs  Herr  Dr.  W.  Dopheide,  dann  Herr 
R.  Ganschinietz  sorgfältig  überwacht,  letzterer  auch  die  Indices  her- 
gestellt. Für  das  baldige  Erscheinen  des  ersten  Bandes  ist  Sorge  getragen. 

Breslau,  im  April  1913.  W.  Kroll. 
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Rerarcb. 

Rer  hist  et  lit. 
RHistEccl. 

RhLM. 

RbM. 

Rirfil. 

RPhü. 

RQ. 

SBA. 

SDKGQ. 

SMA. 

8WA. 

ThLBl. 

ThLZ. 

ThQ 

ThStKr. 

TU. 

WfKlPh. 

WienStnd. 

WienZKnndeMorg. 

WflrttTbSt. 

ZATW. 

ZfAW. 

ZfIdtcbWiss. 

ZföG. 

ZferaktTb. 

ZntGescb. 

ZGW. 

ZKG. 

ZNTW. 


— Der  Katholik 
— ' Knnitprosa 

= Monnmenta  Genuaniae  Historica 
Mannskript 

— Nachrichten  d.  Göttingiseben  Gesellschaft  d.  Wissenschaften 
~ Neues  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte 

=•  Neue  Folge 
natnialis  bistoria 

» Nene  Jahrbücher  für  deutsche  Theologie 
<-  Neue  Kirchliche  Zeitschrift 

— Neues  Testament 
=>  Philologns 

Poetae  Latini  Minores 

— Pauljs  Realencyklopaedie 

— Panlj-Wissowa-Kroll  Realencjklopaedie 

— Revue  Bdn^ictine 

— Rendiconti  del  Reale  Istitnto 

— Revue  bibliqne 

^ Revue  archdologique 
= Revue  d’histoire  et  littdrature  religienses 
Revue  d'bistoire  eccldsiastiqne 
» Rhetores  Latini  Minores 
Rheinisches  Museum 

— Rivista  di  Blologia 

— Revue  de  Philologie 

•s  Römische  Quartalscbrift 
= Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 
_ Sammlung  ansgevählter  Kirchen-  und  dogmengeschioht- 
licber  Quellenschriften 

— Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie 

— Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  d.  h.  pbil.-bist.  Kl. 
» Theologisches  Literaturblatt 

— Theologische  Literaturzeitnng 
» Theologische  Quartalscbrift 

Theologische  Studien  und  Kritiken 
= Texte  und  Untersuchungenbsg  von  A.  Hamack  und  C.  Schmidt 
Wochenschrift  für  Klassische  Philologie 

— Wiener  Studien 

— Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes 

— Württembergische  Theologische  Studien 

» Zeitschrift  für  alttestamentliche  Wissenschaft 

— Zeitschrift  für  Altertumswissenschaft 

— Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft 

— Zeitschrift  für  österreichische  Gymnasien 

— Zeitschrift  für  praktische  Theologie 
~ Zeitschrift  für  Rechtegeschiebte 

— Zeitschrift  für  German.  Wissenschaft 

— Zeitschrift  für  Kirchengeschichte 

— Zeitschrift  für  neutestamentlicbe  Wissenschaft 


ZWTh.  od.:  ZfwissTheol.  i-  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Theologie 


Ferner  bedeuten  mit  unmittelbar  darauffolgender  Band-  und  Seitenzahl; 
Bardenhewer  = B.,  Patrologfie *,  Freiburg  1910.  Ebert  = E.,  Allg.  Gesch.  d. 
Lit.  d.  Mittelalters  1',  Leipzig  1889.  Harnack  — H , Gesch.  d.  altcbristl.  Litt.  1 — 8, 
Leins.  1898 — 1904.  Jaffd J.,  Regesta  pontif.  Roman.*,  Leipz  1886.  Manitius 
s>M.,  Gesch.  d.  christl.-lat.  Poesie,  Stuttg.  1891.  Migne»M.,  Patrologiae  Cursus 
series  latina  (PG  = seriea  graeca).  Monceaux  — M.,  Hist,  littör.  de  TAfrique 
chrötienne  1 — 4,  Par.  1901— IS.  Norden  = N.,  antike  Kunstprosa  8,  Leipz.  1898. 
Schanz ->S.,  Gesch.  d.  röm.  Litt.  8 *;  4,1,  München  1904—1906.  Schoenemann 
= 3.,  Bibliotbeca  patr.  latin.  1,  8,  Lips.  1798—1794. 
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3.  DIE  ZEIT  DES  NERVA  UND  TRAJAN,  J.  96—117  N.  CHR. 


330.  Die  literarischen  Talente,  die  aus  Furcht  vor  Domitians  Tyrannei 
geschwiegen  hatten,  wagten  sich  unter  Nerv as  undTrajans  milder  Regie- 
rung wieder  an  das  Tageslicht.  Wir  finden  daher  in  dieser  Zeit  eine  große 
Menge  von  Schriftstellem  auf  allen  Gebieten  der  Literatur  und  sehen 
die  Sitte  der  Rezitationen  wieder  aufkommen.  Auffallend  ist  nicht  bloß 
bei  pathetisch  veranlagten  Naturen  wie  Juvenal  imd  Tacitus,  sondern 
auch  bei  dem  zahmen  Plinius  die  Erbitterung  über  den  Despotismus 
Domitians,  während  Schmeichler  wie  Martial  jetzt  weniger  auf  ihre 
Rechnung  kommen  als  vorher.  Persönlich  haben  beide  Kaiser  wenig 
für  die  Literatur  tun  können.  Nerva  hatte  selbst  in  der  Poesie  dilettiert, 
regierte  aber  zu  kurz  (Sept.  96 — Jan.  98),  um  die  Literatur  ernstlich 
fördern  zu  können ; Trajan  (Kaiser  J.  98 — 117)  wurde  von  seinen  Herrscher- 
pflichten  zu  stark  in  Anspruch  genommen,  um  sich  an  dem  literarischen 
Getriebe  und  Getändel  zu  beteiligen;  es  fehlt  daher  nicht  an  lebhaften 
Klagen  über  die  traurige  Lage  der  Schriftsteller  unter  seiner  Regierung. 

1.  M.  CocoeiuB  Nerva,  Sohn  und  Enkel  von  Juristen  (§  281,  2.  298,  2),  Mabt.  8, 
70,  1 tonfo  ut  facundia  Ntrvae  (vgl.  9,  26)  . . . hunc  (den  Nerva)  no$bri  tdt  iemporia 
etae  TibvUum,  earmina  qui  docti  nota  Neronü  habet:  demnach  hatte  Nero  den  Nerva. 
der  zu  seinem  Kreise  gehörte,  in  seinen  Gedichten  als  zweiten  TibuUus  erwähnt. 
Pub.  ep.  6,  3,  6 (oben  } 31,  1).  — Erlaß  bei  seinem  Regierungsantritte:  Beilage  zu 
Pub.  ad.  Trai.  68.  — Stbib,  PW.  4,  133. 

2.  M.  Ulpius  Traianus  aus  Italica,  geb.  18.  Sept.  53,  regierte  J.  98 — 117. 
DiO  68,  7 »atdtias  ixgißovi,  3a>)  iv  Idyoig,  ov  fittiexi.  x6  yi  \ti\v  Igyov  abrqg 
teal  rptiaxazo  xa.1  ixoin.  ViCToaepit.  13,  7 magia  aimplieiora  ingenia  aut  eruditia- 
aimoa,  guamvia  ipat  parcae  eaaet  aeierUtae  moderateque  eloquena,  düigdbat.  Icuab  Caes. 
p.  22  xaixif  dwdiiivos  liyiiv  — iab  (q(^v^Ua^  {xixfixttv  yctg  tiö9u  xä  xolla 
x6  Xoigq  (Idoinius  Sura,  § 326, 14)  yfd<pnp  aixoü  — tp^tyybfupos  ftällop  q 
Uyap  ixiiiixpvtp  abxols  etc.  PuB.  paneg.  47  quem  honorem  dieendi  magiatria, 
quam  dignationem  aapientiae  doctoribua  habeal  ut  aub  te  apiritum  et  aanguinem  et 
patriam  reeeperunt  atudiat  quae  priorum  lemporum  immanilaa  exiliia  puniebat  etc. 
...  at  tu  eaadem  artea  tn  eomplexu,  oculia,  auribua  habea.  praeataa  enim  quaeeum- 
qua  praeeipiunt  etc.;  vgl.  ebd.  49,  8 (m  menaia  principia  . . . atudiorum  honor)  u.  A.  3. 
Daher  vermutete  man  (unrichtig),  daß  sich  auf  Trajan  beziehe  Juv.  1,1  et  apea  et  ratio 
atudiorum  in  Caeaare  lantum;  aolua  enim  triatea  hoc  tempeatate  Camenaa  reapexit  etc. 
VgL  §331,4.  Beaondet8begünstigteTrsjandenRhetorDionvonPrusa(ScBl(is, PW. 
5,865).  Vgl.  JBukckhakdt,  N.  Schweiz.  Mus.  4 (1864),  97.  Errichtung  von  Biblio- 
theken, bes.  der  Ulpia  (Dio  68,  16).  Auf  Denkwürdigkeiten  Trajans  deutet  Prisc. 
GL.  2,  206,  6 Traianua  in  l Dacicorum;  inde  Berxobim  . . . proceaaimua.  Über  eine 
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Rede  Trajans  im  Senat  am  1.  Jan.  100  s.  Pus.  poneg.  67.  Dagegen  Fronto  ad  Ver. 
d.  123  Nervo  (Trai.)  jacta  aua  in  senalu  verbia  roffoticiia  commendavit.  Vgl.  oben 
die  Stelle  aua  Julian.  Die  Antworten  Trajans  auf  die  Anfragen  des'Pliniua  (s.  § 310, 
6 u.  9)  sind  von  schlichter  Kürze  und  treffendem  Ausdruck.  Erlaß  des  Tr.  bei  Pun. 
ep.  5,  13,  8;  Trümmer  eines  Briefes  in  Hbnzkss  acta  arval.  (Berl.  1874)  p.  cxuii. 

3.  Plxk.  ep.  5,  14,  6 tandem  hominea  non  ad  perieuia,  ui  priua,  verum  ad  honorca 
virtute  perveniunt.  8,  14,  2 priorum  temporum  servUna  . . . reducia  libertaa.  9,  13,  4 
reddila  libertaa.  3,  18,  6 liberiua  ideoqtte  eiiam  libentiua  acribitur.  3,  18,  5 aludia, 
quae  prope  extincla  refovenlur  (Geschichtschreibung,  Beredsamkeit,  Philosophie). 
Vgl.  A.  2 und  8,  12,  1 litlerarum  aetveacerUium  reduetor  (Capito).  5,  17,  6 faveo  aaeculo, 
ne  ait  aterüe  ei  ef/eium.  Dagegen  1,  10,  1 s>  quando  urba  noatra  liberalibua  atudiia 
floruit,  nunc  maxime  florei.  Vgl.  A.  5. 

4.  Purr.  ep.  1,  13,  1 magnum  provenium  poeiarum  annua  hic  (J.  97?)  aiiuiii.  Mo 
menae  Apräi  nuUua  fere  diea  quo  non  reciiarei  aliquia.  iuvai  me  quod  vigent  aludia,  . . . 
tameiai  ad  audiendum  pigre  coUvr,  was  daim  näher  ausgeführt  wird.  Vgl.  3,  18,  4 
num^tutm  aul  valde  vacal  Romae  aut  commodum  eal  audire  recilantem.  6,  17,  lüv. 
1, 1.7, 40.  Taadial.  8.  Plinius  selbst  behandelte  diese  Vorträge  (auch  die  schon  ge- 
haltener Reden:  ep.  7,  17,  5)  mit  großer  Wichtigkeit  (7,  17,  13.  8,  21,  4). 

5.  Zahlreiche  Redner,  s.  § 341,  1 — 5.  Indessen  vgl.  Plin.  ep.  2,  14,  2 pauci  (sunt) 
eum  quibua  iuvet  dicere,  ceteri  audacea  atque  eiiam  magna  ex  parte  aduleacentuli  obacuri 
etc.  (4)  aequuntur  audilorea  adoribua  aimilea,  condueii  et  redempii  etc.  6,  2,  5 cf  gui 
dieunt  egiaae  malunt  quam  agere  ei  qui  audiunt  jinire  quam  iudicare.  Tac.  dial.  19  apud 
iudicea,  qui . . . aaepe  vitro  admonent  (oratorem)  alque  alio  tranagredieniem  revocant  et 
featinare  ae  teatantur.  — Uber  die  äußere  Lage  der  Schriftsteller  und  Gelehrten  in  Rom 
s.  Juvenals  siebente  Satire,  zB.  3 cum  iam  celebrea  notique  poeiae  balneolum  Gabiia, 
Romae  oondueere  fumoa  tempiarerU  nee  foedum  alii  nec  turpe  putarent  praeconea  fieri. 
— Hollemakn,  de  literarum  ap.  Rom.  studiis  Trai.  imp.,  Leid.  1858.  HThiersch, 
Politik  u.  Philosophie  unter  Trai.  usw.,  Marb.  1853. 

6.  Wichtige  Inschriften  aus  der  trajanischen  Zeit  (vgl  Dsu.  282 — 307. 
1017 — 1049).  a)  Das  Testament  des  Dasumius  vom  J.  108,  DL.  6,  10229.  Wiu».  31 4 
Bbuns,  font.  ’ 304.  Unter  den  darin  mit  Legaten  Bedachten  sind  der  jüngere  Plinius, 
Tacitus  und  Fabius  Rusticus  (§  314,  4).  — b)  Das  Testament  eines  Galliers,  abschrift- 
lich auf  einem  Pergamentblatt  s.  X in  Basel  erhalten  (CIL.  13.  5708  Dess.  8379. 
Bbuns  font.  ^ 308),  wenig  jünger  als  das  des  Dasumius.  Anders  OCuktz,  de  Aug. 
Plinii  auctore  51.  — o)  Die  Stiftungsurkunden  für  wohltätige  Zwecke  (tabulae  ali- 
mentariae)  aus  Veleia,  CIL.  11,  1147,  Dess.  6675,  Britns  ’ 346,  und  (der  Lignres 
Baebiani)  aus  Beneventum  (vom  J.  101),  CIL.  9,  1456,  Bruns’  348,  Dass.  6609.  Vgl. 
PW.  1,  1484. 

331.  Von  den  Dichtern  der  trajanischen  Zeit  ist  der  bedeutend.ste 
D.  Junius  Juvenalis  aus  Aquinum  (etwa  J.  60 — 140  n.  Chr.),  welcher  bis 
zu  dieser  Zeit  sich  der  Rhetorschule  gewidmet  hatte,  jetzt  aber  Satiren  zu 
veröffentUchen  begann.  Wir  haben  deren,  in  fünf  Bücher  abgeteilt,  sechzehn. 
Juvenal  behandelt  in  den  am  meisten  charakteristischen  Stücken  mit  lei- 
denschaftlicher, ingrimmiger  Schonungslosigkeit  die  Schäden  und  Laster 
Roms;  mit  den  grellsten  Farben  der  Rhetorik  malt  er  sie  bis  zu  oft 
grausiger  Anschaulichkeit  aus  und  gönnt  seinem  Leser  kaum  je  Beruhigung 
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oder  Abwechslung  durch  freundlichere  Bilder.  Sein  ernster  und  kraftvoller 
Geist  hat  weniger  künstlerischen  Aufbau  im  Auge  als  die  Sache;  unbe- 
kümmert  um  formelle  Unebenheiten  (Wiederholungen,  Nachträge  u.  dgl.) 
legt  er  das  Hauptgewicht  auf  die  Schilderung  und  Ausgestaltung  des  Ein- 
zelnen, worin  er  sich  kaum  genug  tun  kann.  Daher  auch  die  rhetorisch  ge- 
steigerte, beziehungsreiche  Sprache,  welche  dem  vollen  Verständnis  große 
Schwierigkeiten  bereitet.  In  den  späteren  Satiren  zeigt  sich  die  sittliche 
Entrüstung  gemildert  und  das  dichterische  Vermögen  merkbar  abge- 
schwächt. Die  letzten  sind  greisenhaft. 

1.  Leben.  Auf  den  Dichter  bezieht  man  meist  die  Weihinschrift  aus  dem  Tempel 
der  Ceres  (Helvina,  'sat.  3,  320)  in  Juvenals  Geburtsstadt  (s.  Schluß  d.  Anm.) 
.\quinum  (CIL.  10,  5382  Dessau  2926;  vgl.  CLGbotetend,  Phil.  12,  489):  C[ere]ri 
sacrum  [.  ./u]n»us  fuvenaJit,[trib.]  eoh(orlis)  [/.77]Delmatarum,  //[vir]  qvinq{uennalis), 
/lamenJM  Vefptuiani,  vovit  dedicaf[itg]ue  fua  pec(unia)  (dagegen  zB.  Dompierre  de 
CHAUVFEPm,  De  titulo  IRN  4312  ad  luv.  perperam  relato,  Haag  1889;  Christ, 
SBMünchAk.  1897, 142).  Die  erhaltenen  vitae  (nach  neuem  hs.  Material  am  voll- 
ständigsten abgedruckt  bei  JDürr,  d.  Leben  luv.  B.  21;  sieben  in  OJahns  größerer 
Ausg.  p.  386;  eine  achte  aus  ood.  Harl.  3301  s.  XV  s.  JJ.  109,  800,  vgl.  acta  Lips.  4, 
.304;  ORossbach,  de  Seneoae  philos.  lihris  recens.  77)  sind  unter  sich  sehr  eng  ver- 
wandt, bieten  aber  im  einzelnen  viele  Widersprüche  und  bedenkliche  Angaben. 
Der  Kem  von  Tatsachen,  welche  nicht  allein  aus  Lesung  der  Satiren  er- 
schlossen sein  können,  ist  recht  gering.  Die  Quelle  ist  unbekannt;  an  Suetons 
viri  illustres  ist  nicht  zu  denken  (§347,7).  — Geburt«-  und  Todesjahr  des  Dichters 
läßt  sich  nicht  genau  bestimmen.  Der  Versuch  von  LFriediAnder,  de  luv.  vitae 
temporibus,  Königsb.  1875,  aus  13,  17  Fonteio  conmU.  natu^  (vgl.  BBorohesi,  oeuvr. 
5,  76)  das  Jahr  67  als  Geburtsjahr  Juvenals  zu  erweisen,  ist  verfehlt  (LSchwabe, 
RhM.  40,  25).  Nur  so  viel  ergibt  sich  aus  der  Stelle,  daß  J.  nicht  später  als  in  jenem 
Jahr,  daß  er  aber  wahrscheinlich  früher  geboren  ist.  Das  späteste  nachweisbare  Er- 
eignis bei  Juvenal  ist  das  15,  27  (nuper  consule  /unco)  erwähnte  Konsulat  des  L.  Aemi- 
lius  lunotui  im  J.  127  (BBorohesi  aO.,  WDittenberoeb,  ephem.  epigr.  1, 247.  CIL.  3, 
p.  874,  XXXI).  Nach  den  vitae  1.  2.  3 Jahn  erreichte  oder  überschritt  J.  das  acht- 
zigste Lebensjahr;  anderseits  begann  Juvenal  erst  in  reiferem  Alter  (1,  25  und  die 
vitae  1.  2.  3.  5.  6.  8 ad  mediam  fere  aeiaUm  dedamavit)  und  nicht  vor  Trajans  Regie- 
rung Satiren  zu  schreiben  (s.  A.  4).  Martial,  welcher  mit  Juvenal  befreundet  ihn  öfters 
nermt  (7,  24.  7,  91  facunde  /uvenalis  [91/92  n.  Chr.].  12,  18  [gegen  100  n.  Chr.]), 
kermt  ihn  nur  als  Rhetor,  noch  nicht  als  Satiriker.  — Demnach  mag  Juvenal  etwa 
vom  J.  60  (vgl.  vit.  2.  3 oriundua  temporibu»  Meronia  Claudii  impertUoris)  bis  etwa 
zum  Jahr  140(vgl.  vita  4 deeesail . . Ankmino  Pio  imperatore)  gelobt  haben.  Im  cod. 
Barberini  vm  18  steht  (bei  Dürr  aO.  8.  28):  /unius  /uvenalis  Aquinas  /unio  /uvenale 
patre,  matre  vero  Septumxdeia  ex  Aquinali  municipio  Claudio  Nerone  et  L.  Antistio 
consulibus  (55  n.  Chr.)  nalus  est.  sororem  habuit  Septumuieiam  quae  Fuscino  (luv. 
sat.  14,  1)  nupsit  usw.  Diese  einzelstehende  Angabe  einer  von  einem  italienischen 
Humanisten  (s.  XVI?)  verfaßten  Juvenal-Vita,  welche  Dürr  aO.  28  der  Ur-Vita 
entnonunen  glaubt,  koim  beim  Mangel  jeder  anderen  Bezeugung  keinerlei  Anspruch 
auf  Glaubwürdigkeit  erheben.  — Der  Vorname  D.  ist  überUefert  im  cod.  Laur.  34, 
42  8.  XI  (vgl.  JJ.  109,  868),  in  den  Vossiani  18  s.  X.  und  64  s.  XI  (Hosrus  aO.  45) 
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und  durch  die  Scholia  reoentiora;  auch  dece  des  Paria  9345  (A.  8)  weist  darauf. 
/uniue  luvenalia  steht  in  der  Inschrift  (s.  oben),  dem  cod.  P und  in  den  vitae  1.  2 
(in  vits  4 M.  lunius  luvenalis);  einfach  luvenalia  bei  anderen  Schriftstellern.  Haus 
Juvenals  in  Rom  (11,  190.  12,  87ff.),  Landgut  zu  Tibur?  s.  11,  65.  69,  paternua 
agdlua  zu  Aquinum:  6,  57;  vgl.  3,  319  f. 

2.  Dafi  Juvenalis  verbannt  wurde,  erwähnen  alle  vitae,  die  Scholien  zu  1,  1. 
4, 38.  7, 92,  Sidonius  Apoll.  9,  269  (non  fut  tempore  Caeaaria  aeeundi  aeterno  inooluü 
Tomoa  reatu  nec  qui  conaimili  deinde  eaau  ad  vtdffi  tenuem  atrepentia  auram  irati  fuit 
hiatrümia  exul),  endlich  Io.  Malal.  chron.  10,  p.  341  Chujl  und  mit  ihm  gleich- 
lautend SciDAS.  Die  Verbannung  bringen  — im  einzelnen  abweichend  — ’ alle  vitae 
(auch  die  ScHOL.  zu  1, 1),  dann  Sidonius  undMALALAS  in  ursächlichen  Zusammenhang 
mit  sat.  7,  90  (^uod  non  elant  procerea  dabit  hialrio  usw.),  wodurch  ein  hiabio, 
ein  kaiserlicher  Günstling,  beleidigt  und  vom  Kaiser  durch  die  Verbannung  des  Dich- 
ters gerächt  worden  sei,  welche  nach  Angabe  aller  vitae  (auch  der  Schol.  zu  4,  38) 
in  der  Form  der  übertrsgimg  einer  militärischen  Stellung  in  fernem  Lande  erfolgte. 
Wer  verfügte  die  Verbannung!  Die  vitae  (1.  3.  5 nennen  keinen  Namen)  schwanken 
zwischen  — dem  zeitlich  ganz  unmöglichen  — Nero  (7.  Schol.  zu  7,  92),  Domitian 
(2.  4.  8.  Schol.  zu  1,  1.  4,38  und  klALALAS-SuiDAS)  und  Trajan  (6).  Der  Zeit  nach 
verlegen  vita  1 n.  2 dieses  militärische  Kommando  in  das  80.  ( !)  Jahr  des  Dichters, 
vita  4 tn  extrema  Domitiani  tempora.  Als  Verbannungsort  nennt  die  Mehrzahl  (1.  2. 
4.  7.  Schol.  zu  1,  1.  4,  38.  15,  27)  Ägypten,  einige  (5.  6)  Britannien.  Die  Angabe  be- 
züglich Ägyptens  könnte  leicht  aus  sat.  15,  45  {ipae  notavi)  erschlossen  sein;  Reitzkn- 
8TZIN,  Hellenist  Wundererzählgn.,  Leipz.  1906,  S.  29  zweifelt  sogar  den  Aufenthalt 
in  Ägypten  überhaupt  an.  Für  Britannien  darf  die  Inschrift  (A.  1),  auch  wenn  sic 
vom  Dichter  Juv.  stammt,  schwerUch  geltend  gemacht  werden,  da  die  dort  statio- 
nierten cohortea  Ddmatarum  von  praefeeti,  nicht  von  tribuni  befehligt  wurden  (CTicho- 
Bius,  P.-W.  IV  284).  Aus  dem  Ge  wirre  sich  widersprechender  Angaben  die  Wahrheit 
zu  ermitteln  ist  uiunöglich.  — CrsStrack,  de  luvenalis  ezilio,  Laubach  1880. 
JV AHLEN,  Juv.  u.  Paris,  Berl.  SBer.  1883, 1175.  KRnrwBOSB,  d.  Verbannung  Juv.s 
u.  die  Abfass.  s.  Sat  7,  Bochum  1886.  Stbono,  Class.  Rev.  V 279  und  A.  3. 

3.  JVFranckh,  czamen  crit.  luv.  vitae,  Altona  1820;  de  vita  luv.  quaestio  II, 
Dorpat  1827.  CABaueb,  einige  Nachrichten  aus  d.  Leben  Juv.,  Regensb.  1833. 
CPlNZOKB,  JJ.  14,  261.  Teuffel,  ebd.  43,  103;  Stud.  u.  Charakt*  535.  BBobohesi, 
leavr.  5,  49.  CSfnnerbebo,  de  temporibus  vitae  carminumque  luv.,  Helsingf.  1866. 
EStampini,  riv.  di  filol.  9,  417;  12,  196.  DNaquiewski,  de  luv.  vita,  Riga  1883. 
JAHnn,  Juvönal,  notes  biographiques,  Par.  1884.  ASeehaus,  de  luv.  vita,  Halle 
1887.  JDübr,  d.  Leben  Juv.s,  Ulm  1888  (dazu  Hübneb,  WfklPh.  1889,  1340). 
LFbiediXndeb,  Ausg.  S.  3. 

4.  Die  16  Satiren  sind  in  den  Hss.  in  ö Bücher  eingeteilt  (B.  I >=  sat  1 — 5; 
II  = 6;  III  = 7 — 9;  IV  = 10 — 12;  V=  13 — 16).  Nach  dieser  Bucheinteilung  zitiert  zB. 
Prisoian  (s.  die  Stellen  GL.  3,  537).  Die  Bücher  folgen  sich  in  zeitlicher  Ordnung,  sie 
wurden  einzeln  heransgegeben,  wie  die  Bücher  Martials  und  des  Statius  SilveiL  B.  1 
ist  unter  Trajan  herausgegeben,  sicher  nach  J.  100  (1,  49),  und  zwar  wohl  beträchtlich 
später,  da  kaum  allzugrofie  Zwischenräume  zwischen  der  Herausgabe  namentlich 
der  ersten  Bücher  werden  stattgefunden  haben;  B.  2 J.  116  oder  ganz  kurz  danach 
(6,  407ff.,  Friedländeb  Ausg.  S.  8);  die  Satiren  von  B.  5 müssen  bald  nach  J.  127 
geschrieben  sein  (13, 17. 15, 27).  Der  im  Anfang  von  B.  3 (7, 1)  als  Göimer  der  Dichter 
gepriesene  Kaiser  ist  demnach  wohl  Hadrian  (daB  J.  die  schon  unter  Trajan  verfaßte 
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Satire  mit  einem  auf  Hadrian  bezüglichen  Eingang  versehen  habe,  meint  Fbixd- 
LANSXB  S.  11):  so  würde  die  Herausgabe  des  Buches  um  J.  130  fallen,  B.  4 dami 
wohl  um  J.  125.  FribdlIlndkr  S.  13.  Die  letzte  Satire  ist  am  Schluss  unvollständig. 
Dies  suchte  man  früher  durch  Blattausfall  im  Archetypus  unserer  Hss.  zu  erklären: 
der  Pithoeonus,  in  dem  der  letzte  Vers  (16,  60)  die  SchluBzeile  des  letzten  Quatemio 
ist,  gebe  den  Archetypus  in  Seiten-  und  Zeilenzahl  genau  wieder  (Bücheler,  RhM. 
39,  636  und  bei  FiUEDLäXDEK  S.  116).  Aber  wie  es  für  keinen  Vers  über  16,  60  hinaus 
ein  antikes  Zeugnis  gibt  (BCcheler  114),  so  lehrt  die  Übereinstimmxing  der  beiden 
antiken  Ausgaben  (A.  8),  daß  die  letzte  Satire  wohl  vom  Dichter  unvollendet  hinter- 
lassen war  imd  das  5.  Buch  als  Ganzes  nach  Juvenals  Tod  von  Freunden  ediert  wurde 
(Leo,  Herrn.  44,  600).  — Doppelfassungen  verschiedener  Stellen  in  den  Hss.  oder  in 
den  Scholien  lehren,  daB  Ju  venal  nach  der  Herausgabe  an  den  Satiren  weiter  gearbeitet 
hat.  Am  wichtigsten  sind  in  dieser  Hinsicht  die  erst  1899  aus  dem  Ozoniensis  (A.  8) 
zutage  gekommenen  zweifellos  echten  34  Verse  zwischen  6,  365  und  366;  in  Buch  1. 
das  hinsichtlich  der  Komposition  das  vollendetste  ist,  und  (wie  natürlich)  in  Buch  5 sind 
dgl.  Doppelfassungen  bisher  nicht  nachgewiesen.  Frühere  ungenügende  Vermutungen 
über  doppelte  Redaktion  von  T EU  VF  EU  Stud.  u.  Charakter.'  549  (dagegen  Vahubn, 
Opnsc.  1,  233;  GMosenoel,  Vindic.  luv.,  Erl.  1887  u.  a.);  grundlegend  erst  Leo  aO. 
(vita  4 tn  exüio  ampliavit  mUira»  ei  jHeraqut  mrtiavü  beweist  freilich  nur  dos  Vorhanden  - 
sein  von  Doppelfassungen  in  der  Zeit  der  vita).  — Unecht  sind  im  Juvenaltezt  nur 
vereinzelte  Verse  (der  in  P ursprünglich  fehlende  14,  la;  vgl.  6,  136;  10. 54  gut  gegen 
Leo,  Herrn.  45,  49  verteidigt  von  Bickel,  RhMus.  67,  144  f.).  Die  Verdammung 
von  Satirenteilen  und  geinzen  Satiren  erscheint  heute  nur  noch  als  Kuriosität. 
Auf  das  Scholion  zu  XVI  hin  iela  a jHeriaque  erploditw  ei  dicitur  non  eaee  luvenalia 
fochten  CFHeierich  und  CKemff  (observat.  in  luven,  aliquot  locos,  Bert.  1843) 
die  15.  und  16.  Satire  an,  ORibbeck  (Ausg.  Lps.  1859;  der  echte  und  der  unechte 
Juv.,  Berl.  1866)  auch  10  und  12 — 14  u.  a.  Wirksamer  als  die  Flut  von  Gegen- 
schriften (vindiciae  luvenalianae  von  BLurirs,  Bonn  1864,  OMedikrtz,  Königsb.  1866. 
RWeisb,  Halle  1884.  OMEnncRiz,  z.  Krit  u.  Erkl.  d.  Juv.,  Conitz  1871  [über 
die  sprachliche  usw.  Übereinstimmung  des  hinechten’  und  des  'echten’  Juvenal]. 
WScHTTLZ,  Herrn.  21,  179.  OHänicke,  <L  Echtheit  der  zwölften  Sat.  d.  Juv.,  Putbus 
1877.  HPolstorff,  de  w.  aliquot  luv.  male  suspectis,  Rostock  1883.  GPalm,  de 
luv.  sat.  XV,  Nordhausen  1882.  Gtluno  [A.  5])  war  die  Erkenntnis,  daB  Juvenals 
Schwächen  (ÜbermaB  von  Rhetorik,  mangelhafte  Komposition,  A.  5)  im  Lauf  der 
Jahre  zugenommen  haben. 

5.  luv.  1,  22  cum  tener  uxorem  duoat  apado  etc.  . . (30)  diffieäe  eat  aatiram  non 
acribere.  79  ai  naiura  rugat,  facti  indignaiio  veraum,  qualemcumque  poteat,  qtuUea  ego 
eef  Cluvienua  (§  333,  9).  150  dicaa  hic  foraiian:  unde  . . tUa  priontm  acrAendi  quod- 
cumqtu  antmo  flagranic  Itberei  aimplicUaaf  . . 170  experiar  quid  concedaiur  in  tUoa 
quonm  Flaminia  tegitur  einia  aique  Latina.  Der  Dichter  weicht  den  Fährlichkeiten 
eines  Satirikers  nicht  dadurch  aus,  daB  er  erdichtete  Personen  und  Namen  wählt 
— solche  sind  bei  ihm  höchstens  ganz  vereinzelt  — . sondern  dadurch,  daB  er  zum 
Gegenstand  seiner  Satiren  nur  gerichtlich  Verurteilte  (Marius  Prisons),  Leute  niederen 
Standes,  vor  allem  aber  Verstorbene  macht.  Seine  Satiren  geben  daher  im  wesent- 
lichen Bilder  der  älteren,  ganz  besonders  der  domitianischen  Zeit;  im  J.  137  spricht 
er  sogar  von  Rutilius  Gallious  praef.  urbi  89  wie  von  einem  noch  Amtierenden  (13. 
157).  Aber  die  Schatten  kann  er  wie  Gegenwärtige  bekämpfen,  weil  sie  in  der  Gegen- 
wart Abbilder  genug  haben.  Zu  einer  genaueren  Zeitbestimmung  läßt  es  übrigenb 
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das  rhetorische  Pathos  nur  selten  kommen  (wie  2,  29  ff.  4,  37  ff.  8,  212  ff. ; nicht  immer 
glücklich  JDürr,  die  zeitgeschichtlichen  Beziehungen  in  den  Bat.  Juv.,  Cannstadt  1902 
und  Festschr.  f.  O.  Hirschfeld,  Berl.  1903,  447).  Vgl.  Borohesi,  Oeuvres  6,  633. 
Epkema,  prosopographia  luv.,  Amsterd.  1864.  FStrauch,  de  personis  luv.,  Gott. 
1869.  LFriedländer  in  s.  Ausg.  46.  99.  ATrCkribt,  d.  Art  u.  Tendenz  d.  Juvenal. 
Personenkritik,  Lpz.  1886.  Zu  dem  berechtigten  Groll  über  die  Laster  trat  bei  Juv. 
wohl  der  Unwille  über  eigene  Zurücksetzungen;  er  schildert  die  divUet,  nobiUs,  patricii 
mit  dem  haOgeschärften  Blick  eines  Dichters  des  tiers  £tat.  Die  Neigung  zu  über- 
treiben imd  zu  verallgemeinern,  die  jedem  Satiriker  eignet,  wird  bei  ihm  noch  durch 
die  ohnehin  alles  auf  die  Spitze  treibenden  Gewöhnungen  der  Rhetorenschule  (1, 
15;  vgl.  A.  1)  gesteigert  (s.  LBehomüixer,  acta  sem.  phil.  Erlang.  4,  395.  EStrubf.. 
de  rhetorica  luv.  disciplina,  Brandenb.  1875;  über  die  rbetor.  Richtung  Juvenals 
Mzrx,  auct,  ad.  Her.  S.  148  u.  dagegen  Kafpelmacher,  dies.  Vindob.  VII  461  ff.). 
So  malt  Juv.  ins  Dunkle  und  erscheint  als  schwarzsichtiger  Pessimist;  für  galligen 
Witz  ist  wohl  Platz,  aber  selten  für  Humor  (J  Jessen,  Philol.  47,  320).  — Aus  seiner 
Doppelnatur  als  Satiriker  und  Rhetor  springen  Juvenab  Vorzüge  und  Schwächen: 
die  Zwanglosigkeit  der  Satire  führt  ihn  zu  ständigem  Abschweifen  und  Einschalten, 
zu  mangelhafter  Anordnung  und  Verbindung  der  Teile,  ja  zu  Widersprüehen;  die 
Rhetorik  gibt  ihm  wenigstens  in  den  früheren  Satiren  vielfach  wirksame  Farben, 
schlagkräftigen  Ausdruck,  anschauliche  Kleinmalerci,  denen  nur  oft  ihr  Übermaß  die 
Wirkung  verdirbt.  Rhetorisch  bt  aber  auch  die  Aufstellung  abgegrenzter  Themen 
(„Thesen“)  mit  nüchterner,  fast  schulmäßiger  Durchführung  (zB  sah  X.).  JAGyluno, 
de  argum.  dbpos.  in  sat.  I — XVI,  Lund  1886.  89  II.  Friedländer  Ausg.  S.  45.  95. 
AHartmann,  de  inventione  luv.  cap.  III,  Basel  1908.  — Der  Philosophie  bt  Juv. 
nur  etwa  in  den  letzten  beiden  Büchern  näher  getreten;  hier  zeigt  sich  auch 
stärkerer  Zusammenhang  mit  der  Diatribe  (übertrieben  von  RSchütze,  luv.  ethicu.s, 
Greifsw.  1905). — Die  Verse  sind  im  ganzen  markig  imd  volltönend  gebildet,  weichen 
aber  in  manchen  Punkten  auffällig  von  der  Technik  der  Klassiker  oder  Martbb  ab 
(4^  und  ösilbige  Schlußworte,  Häufigkeit  der  Spondiazonten  u.  a.),  gewiß  nicht  aus 
Stümperei  trotz  des  facit  indignatio  vermm  qualtmeumque  polesi  (1,  79),  sondern 
parodierend,  archaisierend  oder  malend.  Esküche  in  Friedländkrs  Ausgabe  S.  57. — 
Zur  Sprache;  HWilcke,  quid  elooutio  luv.  a Persiana  diffcrat,  Stendal  1869. 
JRahn,  selecta  capita  de  syntazi  Iuv„  Halle  1875.  FWeiss,  die  Fragesätze  bei  Juv., 
Stockerau  1882.  Auch  RWeise  (A.  4 gE.).  LKiaer,  sermonem  luv.  certb  legibus 
a.strictum  esse,  Kopenh.  1875.  LGenther,  die  Metaphern  bei  Juv.,  Wittenb.  1878. 
FLohr  (s.  § 321,  6).  HJattkowski  (§  302,  4 E.).  JIWoijt,  de  usu  coniunctionum 
ap.  luv.,  Amsterd.  1888.  Mosengel  (A.  4)  29  (über  Cäsussyntax).  Streifinoer, 
d.  Stil  des  Juv.,  Regensb.  1892.  Thiel,  luv.  graecbsans  (de  vocab.  gr.),  Breslau  1901. 
Winter,  deellipsi  verbi  esse  etc.,  Marbg.  1907.  Leimeister,  die  griech.  Deklinations- 
formeu  etc.,  Münch.  1908. 

6.  Unter  den  früheren  Schriftstcllem  verrät  Juvenal  Bekanntschaft  besonders 
mit  Horaz  (PSchwartz,  de  luv.  Horatii  iinitatore,  Halle  1882;  zB.  1,79  « natura 
negat,  facit  indignatio  vermim  ~ Hör.  s.  I 10,  57  num  iUiut  [LuciU],  num  rerum  dura 
negarit  versiculos-naiura)  und  mit  Vergil  (JGehlen,  de  luv.  Vergilii  imitatore,  Erl. 
1886);  öfters  berührt  er  sich  auch  mit  seinem  Freunde  Martialb  (WiiaoN,  Am.  J.  of 
Phil.  19,  193  u.  I*roc.  Am.  Phil.  Ass.  29,  XXVIll).  LucUius  (vgl.  1,  20  u.  165)  bt 
gewiß  benutzt,  aber  Kappelmachers  (A.  5)  Vergleich  zu  oberflächlich.  Auffällige 
.Anklängo  an  Senecas  philosophische  Schriften:  Ribbeck,  d.  echte  u.  unechte 
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Juv.  S.  20.  23;  Gbbckb  JJ.  suppl.  22,  103;  über  s.  VI  Sen.  de  matr.  vgl.  Bock, 
Lcipz.  Stud.  19,  47.  Benutzung  von  Plinius’  historiae?  Gbbckb  S.  187  ff.  und  da- 
gegen Habtmann  de  inv.  (A.  5)  S.  17  f.  Index  auctonun  unter  Fbiboläxdbbs 
Text;  ebenda  sind  Xachahmer  verzeichnet,  über  diese  zB.  noch  Wbyman,  Blfbayr- 
Gymn.  33,  271.  Nach  Helm,  Lucian  u.  Menipp,  Lpz.  1906,  S.  218  auch  Lucian;  da- 
gegen Habtmamn,  luvenes  dum  sumus,  Basel  190T,  8.  18.  — Uber  Juv.  im 
Mittelalter  siehe  Fbiedlänobbs  Ausg.  8.  80  (mit  Literatur);  dazu  Philol.  50,  354. 
56,  525.  58,  157  u.  160.  J.  in  alten  Bibliothekskatalogen:  MANirnJS,  Rh.  M.  47 
Suppl.  66. 

7.  Zu  Juvenals  Satiren  sind  Auszüge  eines  Kommentars  erhalten,  der  etwa 
um  400  entstand  (zu  10,  24  wird  Cerealis,  wohl  der  praef.  urbi  v.  J.  352,  als  der  Ver- 
gangenheit angehörig  erwälmt;  Mommsen,  ges.  Sehr.  7,  509).  In  jener  Zeit  waren 
Brläuterungen  um  so  erwünschter,  als  damals  Juvenal  eifrig  gelesen  wurde  (Ammiak. 
Mabc.  28,  4,  14  quidam  detestantes  ut  venena  omnu  doctrituu  luvenaUm  et  Marium 
Maximum  curatiore  Studio  leguiU,  nuUa  Volumina  praeter  haec  inprofundo  otiocontrec- 
tantes;  a.  auch  Rutil.  Nam.  1, 604  [ § 323,  2j).  Der  Kommentar  enthält  neben  Minder- 
wertigem, das  sich  aber  vielleicht  z.  T.  erst  in  der  Überlieferung  angesetzt  hat,  auch 
Spuren  von  Gelehrsamkeit,  die  auf  eine  ältere  Zeit  (2.  Jhdt.  ? Matthias,  de  schoL 
in  J.,  diss.  Hai.  2,  260;  Leo,  Herrn.  44,  603)  zurückweisen;  allerdings  fehlt  jede 
Nachricht  von  einer  Juvenalerklärung  in  früherer  Zeit.  Auf  den  Kommentar  gehen 
zurück:  1)  die  Scholien  des  fragm.  Bobiense  (Vatic.  5750),  bei  Gobtz,  ind.  schol. 
Jena  1884;  2)  die  sog.  Probusscholien  (bis  s.  8,  198),  von  GValla  Ven.  1486 
seinem  Juvenalkommentar  einverleibt,  jedoch  mit  jüngeren  Scholien  untermischt 
und  in  der  Form  nicht  getreu  wiedergegeben  (Matthias  aO.  257;  Stefhan,  de  Pith. 
in  J.  schol.,  Bonn  1882,  26;  Waoneb,  de  deter.  J.  oodicum  memoria,  Utrecht  1902, 
8;  vgl.  auch  §301,  6);  3)  die  sog.  pithoeaniachen  Scholien  im  Montepess.  125 
und  in  den  Aarauer  Fragmenten  (s.  A.  8)  sowie  im  Sangallensis  870  s.  IX  (Wntz, 
Herrn.  15,  444;  Stephan  aO.  17),  herausgeg.  von  PPtthobus  Paris  1585;  Achaintbe, 
Par.  1810,  2,  235;  Craheb  Hamb.  1823;  Schopbn  in  Heinbichs  Juv.  1839,  1,  156 
u.  325;  Jahn,  Berl.  1851,  171  (Nachträge  und  Verbesserungen  bei  Stephan  aO.  u. 
Bebb,  spioileg.  Juv.,  Lpz.  1885;  Wien.  Stud.  6,  297.  7,  311);  im  Auszug  bei  Jahn- 
Büchelkb-Leo  1910;  4)  eine  Anzahl  Scholien  desLeid.  82  (Stephan  aO.  70;  Hosics, 
app.  crit.  in  J.,  Bonn  1888,  95,  Waonbb  aO.  9);  5)  ein  alter  Kern  in  den  jungen 
Scholien  des  Leid.  Voss.  18  u.  64,  Paris.  8070,  Vindob.  131  u.  a.  s.  X (s.  u.).  Dem- 
selben Kommentar  dürfte  die  Vita  1 (Jahn  = 1*  Dvbb),  angchören,  die  freilich  im 
Archetyp  der  pith.  Scholien  fehlte.  Vgl.  noch  Schulz,  Herrn.  24,  481;  Zagreb, 
RhM.  45,  524.  — Die  jungen  Jijvenalscholien  liegen  in  verschiedenen  Fassungen 
vor,  deren  älteste  spätestens  dem  9.  Jhdt.  angchört  (Auszüge  daraus  von  der  2.  Hd. 
8.  IX  im  Pithoeanus)  und  vielleicht  von  Heiric  von  Auxerre  (Jahn,  proleg.  z.  Persins 
CXXVIII;  Ebebt,  Lit.  d.  MA.  2,  285;  MANPnus,  Gesch.  d.  lat.Lit.d.MA.  1,  572) 
stammt;  sie  findet  sich  in  den  oben  unter  5)  angeführten  Hss.  (darin  viel  tironische 
Noten),  jedoch  schon  nicht  mehr  rein  (zahlreiche  Doppelscholien  imd  Zusätze);  die 
Erklärung  beruht  auf  Resten  des  älteren  Kommentars  (s.o.),  auf  Juvenalglossen  (s.u.), 
auf  dem  Dichter  selbst  und  auf  den  in  jener  Zeit  viel  benutzten  Autoren,  besonders 
Servius;  daneben  macht  sich  die  Textparaphrase  ziemlich  breit.  Eine  etwas  jüngere, 
vielfach  umgearbeitete  und  erweiterte  Fassung  liegt  in  Hss.  s.  X u.  XI  vor,  zB. 
Vindob.  367,  Paris.  9345,  Leid.  82  (neben  Exzerpten  d.  ulten  Komm.).  Erheblich 
später  wurden  aus  einer  Persius-Juvenaihs.  alle  Scholien  und  Glossen  herausge- 
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schrieben  und  za  einem  Ganzen  rerarbeitet:  anf  diesen  Ärohetyp  geben  die  jnngen 
ELk.  b.  XV  znrfick  (zB.  Laar.  52,  4;  52,  23;  Vat.  Urb.  664,  Ambr.  C50  snp.),  die 
den  Titel  haben  Comvti  expositio  super  Mo  libro  Juvenalis,  jedenfalls  von  den  Persins- 
scbolien  übertragen  (vgl.  Sabbadini,  Sooperte  dei  ood.,  Flor.  1905,  131).  Diesen 
jnngen  und  völlig  wertlosen  ,Comntns*  hat  veröffentlicht  Höeueb  JJ.  Snppl.  23, 
381  (zn  S.  1 — 5),  PhiloL  53,  005  (za  5.  6);  vgl.  dens.,  sohol.  Juv.  inedita  I,  Kenzingen 
1889,  n Ettenheim  1890.  Proben  der  älteren  Fassungen  bei  AoHAnrmB  aO.  80; 
Cbahbb  aO.  567;  Schofkn,  nned.  Sohol.  zu  Jnv.  UI,  Bonn  1847,  KFHKBMAin), 
sohediasma  de  sohol.  ad  J.  genere  deteriore,  Gott.  1849;  JvGjoch,  app.  orit.  ad  J.. 
Leid.  1849;  tria  oapita  ad  J.  einsqne  scboliastas  speot.,  ebd.  1850;  Höhlkb  in  den 
angef.  Progr. ; Waokxr  aO.  Vgl.  dazu  JB.  113,  215;  139, 189.  Zur  Sprache  Rönsoh, 
Röm.  Forsch.  2,  302.  Über  wertlose  junge  Scholien  s.  Zingeblb,  kl.phil.  Abh.  4, 1 ; 
Bbu>ake,  rev.  de  phiL  6,  76;  Vitblu,  studi  ital.  10,  29;  MANmus,  RhM.  60,  202. 
Parallel  mit  der  Entwicklung  der  Scholien  scheint  auch  die  der  Viten  gegangen  zu 
sein:  in  der  ältesten  Fassung  erscheint  Vita  1,  daneben  mehrfach  schon  Vita  3 
(beide  im  Pith.  von  2.  Hd.),  in  der  jüngeren  Bearbeitung  tritt  an  die  Stelle  der 
enteren  die  Vits  7 (Jahn  = 2'*  DObr),  dem  ,Comntus‘  eigentümlich  ist  die  Vita  2* 
(Dübb).  — Neben  den  Scholien  finden  sich  in  den  Juvenalhss.  reichliche  Glossen, 
bei  denen  sich  zwei  verschiedene  Reihen  nntersoheiden  lassen:  die  eine  findet  sich 
im  Leid.  Voss.  18,  64  u.  verw.  Hss.  (sie  sind  häafig  in  die  jungen  Scholien  älterer 
Fassung  hineingearbeitet,  s.  o.),  die  andere  zB.  im  Leid.  82.  Beide  Glossatnren 
sind  benutzt  von  der  2.  Hd.  des  Pithoeanus  und  vom  Kompilator  des  Juvenal- 
glossars  im  Paris.  7730  s.  X (abgedr.  von  Kbh.,  ind.  sohoL  Halle  1876  o.  Gobtz, 
(XII.  L.  5,  652;  es  enthält  auch  andere  Glossen:  Wibz,  Herrn.  15,  448;  Hbraküs. 
Arch,  f.  Lex.  9,  594).  Über  zwei  andere  Juvenalglossare  s.  Gobtz  in  FbibdiJLndkbs 
Juv.  106.  Lommatzsch,  JJ.  Suppl.  22,  375  (behauptet  u.  a.,  die  jungen  Juvenal- 
soholien  gingen  auf  einen  Kommentar  des  Nioaeus  [s.  A.  8]  zurück,  entschieden 
falsch);  dazu  vWintkrteld,  Philol. 58,  295;  vdVubt, Mnem.  25,203;  JB.  113,218. 

8.  Auch  die  Handsohriften  der  Satiren  selbst  zerfallen  in  zwei  Klassen. 
Von  der  reineren  und  besseren  ist  nur  eine  vollständige  Hs.  erhalten,  der  Monte- 
pessulanus  125  s.  IX  aus  Lorsch  stammend,  daim  im  Besitz  des  PPitboeus,  daher 
Pithoeanus  (P)  genannt.  Dagegen,  daß  er  eine  Zeitlang  der  Bibliothek  des  Matthias 
Corvinus  (weshalb  auch  Budensis  genormt)  angehört  habe,  s.  RBbbb,  Wien.  Studd. 
8,  342;  der  in  P genannte  Matthias  ist  vielmehr  Matthias  Widmann  aus  Kemnat 
(t  1476),  der  die  Hs.  noch  in  Lorsch  benutzte  (ThGottlixb,  Eranos  Vindob.,  Wien 
1893,  S.  145).  Schriftprobe  des  Pithoeanus  an  RBkebs  spicU.  luvenaL,  Lpz.  1885. 
Cbatklain,  palöogr.  d.  dass.  lat.  Taf.  127.  Engste  yerwandtsohaft  mit  P zeigen  Bruch- 
Stücke  einer  Aarauer  Hs.  s.  X/Xl  (A),  welche  Text  und  Scholien  enthielt  (HWibz, 
Herrn.  15,  437),  und  der  unvollständige  Paris.  8072  s.  X (Stuabt,  Cüass.  Quart.  3, 1 ff.). 
Dazu  konunen  die  Hs.,  der  die  Lemmata  der  Scholien  in  PA  und  SangaU.  870  (A.  7) 
entnommen  sind,  ferner  das  Florileginm  dieser  letztgenaimten  Hs.  (Stkfhan,  RhM. 
40,  263,  wo  auch  über  andere  Juvenalexzerptc)  und  ein  Mailänder  Fragment  der 
14.  Satire  wohl  s.  VI/VII  (Ratti,  Rendic.  Ist.  Lomb.  42,  961  f.  Haolbb  Wien.  Stad. 
31,  319).  — Von  der  zweiten,  stark  verfälschten  Klasse  a>  sind  die  Hss.  sehr 
zahlreich  (CHosnrs,  apparatus  criticus  ad  luv.,  Bonn  1888);  weitaus  am  ältesten 
Vatio.  5750  (BobiensiB)  in  Kapitalschrift,  der  auf  p.  77  f.  Jnv.  14,  324 — 15,  43 
enthält.  Schriftprobe  in  Zanokmkisteb  -Wattxnbachs  exempla  oodd.  latt.  TfL  5 
(vgl.  § 302,  5).  luven,  et  Persii  fragm.  Bobiensia  ed.  GGoetz,  Jena  1884.  Nouoabxt 
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M^Uage«  Offerte  k L.  Havet,  Paris  1909,  311  ff.  Anch  der  Pith.  und  die  Aarauer 
Hs.  sind  nach  Hss.  der  KL  II,  wie  nmgekehrt  manche  Hss.  der  letzteren  nach  einer 
Hs.  der  KL  I dorohgebessert.  Der  ersten  Klasse  stehen  noch  besonders  nahe  zB. 
Paris.  7900^  s.  X und  Urbinas  661  s.  XI.  Hierher  auch  Oxon.  Canon.  41  s.  XI. 
dem  die  neuen  34  Verse  (A.  4)  und  zwei  weitere  nach  6,  373  entstammen  (darüber 
WiKSTSDT,  Claas.  Re V.  13,  301;  vgl.  ebd.  366,  401  und  16,  406;  luy. . . . versus 
XXXVI,  exsor.  Winstkdt,  London  1899;  weitere  Literatur  bei  LomiaTZscH, 
JB.  139,  331).  — Zwei  Hss.  der  zweiten  Klasse  (Laur.  34,  43  und  LekL  83  s.  XI) 
haben  die  subsoriptio:  Legi  ego  Nieeua  Somae  apvd  Servium  (s.  $ 431, 1)  magiMrum 
et  emendavi,  der  Paris.  9345  s.  XI  (am  Ende  von  8at.  6)  deee  iuvenalie . . . incipit 
lib.  III  legente  Aepiearpio  aeribeniis  Exuperantio  aervo.  OKbu.kb,  JJ.  131, | 576. 
Pur  die  Textgesobiohte  haben  diese  auf  emendierte  Privatexemplare  zurüokgehenden 
Unterschriften  keinen  Wert;  weder  ca  noch  gar  alle  Hss.  (wie  BOcbbuer  in 
FjOKDlAKnxRS  Ausg.  S.  117)  darf  man  als  .Nioaensreoension'  ansehen.  Uber 
.'indere  Hss.:  AOastIC,  Ann.  de  la  fac.  de  lettr.  de  Bordeaux  3,  374;  m4m. del’acad. 
de  Caen  1880,  308  (Paris.  7906).  Owxir  Claas,  Quart.  6,  21  (Valenoiennes).  Schenk l. 
Wien.  Studd.  3,  313  (zwei  Cantabrig.  s.  IX,  benutzt  in  Dtots  Ausg.,  s.  A.  9). 
WntSTKDT,  Claas.  Rev.  16,  40 (Brit.  Mus.).  Göbel,  SBer.  Wien  1858, 37 (Vindob.  s.  X). 
Manitiub,  RhM.  60,  202  (Dreed.  s.  XII).  RFörstke,  ebd.  55,  450  (Krakau).  Hosics, 
RhM.  46,  287  (Italien.  Hss.).  — Waonxb,  de  deter.  luv.  oodd.  memoria,  Utrecht  1902. 

Die  neueren  Ausgaben  neigten  dazu,  den  Text  möglichst  aussohließlioh  auf  P 
zu  gründen.  Die  Rechte  von  cd  fanden  einen  gereizten  Vorfechter  in  Housman  (A.  9). 
Eine  Textgeechiohte  hat  FLeo  (Herrn.  44,  600ff.)  versucht. 

9.  Ausgaben  (Aufzählung  bei  Rüfebti  1,  cunv).  DCalderincs  (Ven.  1475. 
1495).  GValla  (Ven.  1486).  IBbttannicüs  (Brix.  1501  u.  ö.).  THPtrtMANNUs  et 
HJünius  (Antv.  1565).  PPithoeus  (Par.  1585).  NRioaltius  (Par.  1613.  1616). 
IGbanoaevs  (Par.  1614).  HCHeknintüs  (mit  Persius,  Utr.  1685.  Leid.  1695).  Cum 
perp.  00 mm.  ed.  GARvferti  (Lps.*  1819  II).  Ed.  NLAchaintre  (Par.  1810  II), 
XELekaibb  (Par.  1823  II).  Reo.  et  ann.  EW Weber  (Weim  1825).  — Ex  emend. 
et  o.  comm  CFHeinbichu;  aco.  scholia  vetera(Bonn  1839 II).  Cum  soholiis  veteribus 
rccensuit  et  emendavit  OJahn,  Berl.  1851.  Thirteon  Satiies  of  Juvenal  (es  fehlen 
2.  6.  9)  with  a oommentary  by  JEBMayor,  Lond.  I*  1883,  II*  1888.  Erklärt  von 
AWeidnxr,  Lpz.*  1889;  von  LFrieolünder,  Lpz.  1895  (dazu  AGeroke,  GGA.  1896, 
969),  von  HLWilson,  Boston  1903  (krit.  Einleitung,  Kommentar  zu  13  Satiren). 

— Text  von  CFHermann,  Lps.  1854;  krit.  Ausgaben  von  Owen,  Oxford  1902; 
Hocsman.  Lond.  1905  und  in  Postoates  Corpus  poet.  lat.;  Duft  (14  Satiren), 
Lond.  1898  und  bes.  (mit  knappem  Apparat)  Jahn-Büohkleb-Leo,  BerL*  1910. 

— La  satira  prima  oommentata  da  SConsou;  Rom  1911. 

10.  Übersetzungen  zB.  von  JJCDonnkr  (Tüb.  1821),  ECJvSiebold  (mit  lat. 
Text  und  Erläuterungen  nach  CFHermann,  Lpz.  1858),  WHertzbero  u.  WTeuffel 
(Stuttg.  1864—67),  Blümner  (s.  § 236  A.  3). 

11.  Über  Juvenal  s.  Manso  L <L  Xaohtr.  zu  Sulzer  6,  294.  CFHermann  und 
FjUEDLäNDER  vor  ihren  Ausg.  GBoissier,  J.  et  son  temps,  rev.  des  deux  mondes, 
Juni  1870,  p.  141.  GDBeixetti,  studi  suUe  satire  di  Giov.,  Genua  1885.  Kettleship, 
Lecturee  and  Essays  II,  Oxf.  1895. 

12.  Zur  Textkritik  u.  Erklärung;  GPinzoer,  de  versibus  luv.  spuriis  et  male 
suspeotis,  BresL  1827.  Madvio,  op.  1,  29.  3,  167.  CFHermann,  annotatt.  ad  sat.  3, 
Marb.  1839;  de  sat  7 tempp.,  Gött  1843.  NMohr,  annotatt  ad  luv.  sat  1 et  3, 


Digitized  by  Google 


10 


Die  Kaiserzeit.  Erstes  Jahrhundert 


Dorp.  1845.  ALDöllzs,  Bcitr.  z.  Kr.  u.  Erkl.,  Kiew  1846.  AHackermann,  Jahns 
Archiv  Bd.  15.  16.  17.  ZfGW.  15,  538  und  sonst;  Greifsw.  1872.  1877.  AGöbel,  luve- 
naliana,  Conitz  u.  Berl.  1859.  XPrinz,  Rev.  de  Tinstr.  Belg.  T.  IX  u.  X.  BBobohesi, 
oeuvr.  5,  509.  JBernays,  ges.  Abhh.  2,  71.  HWmz,  Phil.  37,  293;  z.  Kr.  d.  5 8at. 
Juv.,  Aarau  1868.  FBücheleb,  RhM.29,  636.  .35,  391.  41,  634.  43,  295.  FGörrks, 
Phil.  41,  719.  AWeidser,  JJ.  135,  279;  emendatt.  luv,,  Dortm.  1887.  WSchulz, 
quaestt.  luv.  (de  lacunis),  Berl.  1885.  ASmit,  adnotatio  in  satt.  luv.,  Utr.  1886. 
Weiteres  verzeichnen  FriedlXndkr,  Ausg.  S.  125  ff.,  JB.  72,  196  ff.  Lommatzsch, 
JB.  139,  239f.  Neuerdings  bes.  vPremerstein,  Herrn.  43,  321.  Raderhachbr,  RhM. 
59,  525ff.  (7.  Sat.).  Mziser,  ebd.  60,  635  (zu  15,  90).  Lindsay,  BphW.  1908,  1519 
(zu  15,  7).  Leo,  Herrn.  46,  49.  Bickel  RhMus.  67,  142  f.  Anderes  s.  Anm.  4.  5.  8. 
— GLehmann,  antiquitates  Rom.  domesticae  in  luv.  satt  illustratae  I,  Halle  1867. 

332.  Wie  verbreitet  noch  in  der  Zeit  Trajans  (Jewandtheit  in  ver- 
schiedenen Formen  der  Poesie  war,  beweist  die  ansehnliche  Zahl  solcher 
Männer,  von  denen  wr,  vorzugsweise  durch  den  jüngeren  Plinius,  wissen, 
daß  sie  Verse  gemacht  und  veröffentlicht  haben.  So  Octavius  Rufus,  der 
einflußreiche  Titinius  Capito,  ferner  der  Nachahmer  des  Propertius  und 
Horaz,  Passennus  Paulus,  in  lyrischen  Maßen  Augurinus,  weiter  Vergihus 
Romanus,  der  Verfasser  von  Komödien  und  Mimiamben,  und  andere. 

1.  PuN.  cp.  1,  7 (Octavio  Rufo),  5 tu  me  luis  (vcrsibus)  agere  (tecum)  non  paieris, 
quoTum  tanta  cupiditate  ardeo  ut  etc.  2,  10  (Octavio),  1 hominem  (e. . . crudeUm  qui 
tarn  ineignes  lihros  tarn  diu  teneas! ...  (3)  enotuerunt  quidam  tni  versus  etc.  de  editione 
quidem  interim  ut  voles;  recita  sattem  eqs.  Vielleicht  der  Rufus,  über  welchen  ebd.  9, 
38  legi  librum  omnibus  numeris  absolutum. 

2.  Inschrift  etwa  vom  J.  100  (CIL.  6,  798  Dessau  1448)  Cn.  Octavius  Titinius 
Capito, . . . proc{urator)  ab  epistulis  (Domitians)  . . .,  iterum  ab  epistulis  diri  Nenne, 
. . . ab  epistul{is)  tertio  imp{eratoris) . . . Traiani.  — Ctarissimi  cuiusque  vitam  egregiis 
carminibus  (Epigramme?)  exomat,  Pus.  ep.  1,  17,  3;  vgl.  8,  12,  4 scribit  exitus  in- 
lustrium  virorum  . . . quasi  junebribus  laudationibus.  6,  8 (Titinio),  1 suades  ui  histo- 
riam  scribam. 

3.  Caninius  (Rufus)  bellum  dacicum  scribere  parat . . . Graecis  rersibus  PiJN.  ep. 
8,  4,  1.  3;  vgl.  9,  33,  1.  11.  1,  3 (Caninio  Rufo),  1 (quid  agit  Comum,  tuae  meaeque  deli- 
eiaefj  u.  3. 

4.  I*Lix.  ep.  6,  16,  1 Passennus  Paulus  sjAendidus  eq.  rom.  et  in  primis  eru- 
ditus,  scribit  elegos.  gentilicium  hoc  äli:  est  enim  municeps  Properti  atque  etiam  inter 
maiores  suqs  Propertium  numerai.  Dazu  stimmt  CIL  11,  6405  Dessau  2925  (aus 
Asisium,  s.  § 246,  1),  worin  er  heißt:  C.  Passennus  C.  /.  Serg.  Paullus  Propertius 
Blaesus  Pi.ln  ep.  9,  22  magna  me  acUicitudine  affeeit  Passenni  Patdi  tnletudo , . . 
si  elegos  eius  in  manus  sumpseris  leges  opus  tersum,  molle,  iucundum  et  plane  in 
Properti  domo  scriptum,  nuper  ad  lyrica  deflexit,  in  quibus  iia  Horatium  ut  in  illis 
illum  alterum  efjingit  . . . magna  varietas,  magtta  mobilitas.  amat  . . .,  dolet  . . ., 
laudat  . . .,  ludii  etc.  ChrHeimreich  (symb.  phil.  Bonn.  674)  wollte  ihm  manches 
aus  Properz’  B.  5 beilegen. 

6.  Plxn.  ep.  6,  17,  1 nuniio  tibi  fuisse  me  hodie  in  auditorio  Calpumi  Pisonis 
(Cos.  1117).  recitabat  xaTaet$Qtap&v  eniditam  sane  . . . materiam.  scripta  elegis  erat 
fluentibus  et  teneris  et  enodibus,  sublimibus  etiam  etc. 
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6.  PuN.ep.4,  27,  1 audivi  recUatUem  SerUium  Augurinum  (obQ.Gellius  S.  A. 
proc.  unter  Hadrian?  Prosop.  2,  115;  falsch  Borohesi,  Oeuvres  6,  299  Serium  Aug.) 
cum  . . . admiratione.  poemaUa  appelUU.  muUa  tenuiler,  muUa  sublimiter,  muUa  venuste, 
mtdla  . . . cum  bile.  Folgt  eine  für  Plinius  sehr  schmeichelhafte  Probe  in  Hendckasyl- 
laben  in  der  Weise  desCatull,  Calvus  und  Plinius  (§340,  4).  V’gl.  ebd.  9,  8,  1 omnta 
scripta  tua  pulcherrima,  maxime  tarnen  üla  dt  nobis. 

7.  pLlJi.  ep.  6,  21,  2 nujier  audivi  V ergilium  Romanum  paucis  legentem  eo- 
motdiam  ad  exemplar  veieris  comoediae  ecriptam.  (4)  scripsit  mimiambos  tenuiter, 
argule,  venuste  atque  in  hoc  genere  doquentissime . . . scripsit  comoedias  Mmandrum 
atiosgue  aetatis  eiusdem  aemulaius;  licet  has  inier  Plautinas  T erentianasque  numeres 
('  haec  aetas  ut  Menandrum  mirifice  praedicavit  ita  in  comoedia  Romanos  maxime 
claudicare  doluit’  Büchelkr  zu  CLE.  97) . . . nunc  primum  se  in  vetere  comoedia . . . 
ostendit.  non  iUi  vis, . , , non  amaritudo, , , . non  lepos  defuit.  omavit  idrtutes,  inseclatus 
esl  vilia,  fictis  nominibus  deeenter,  veris  tisus  est  apte.  circa  me.  . . benignilate  nimia 
modum  excessit  etc. 

8.  Wegen  der  Verwandtschaft  seiner  Uterarisohen  Bestrebungen  sei  hier  an- 
geschloesen  M.  Pomponius  M.  f.  Bassulus  aus  Aeclanum,  von  dem  es  CIL.  9,  1164 
(Dkssat7  2953,  CLE  97  Büch.)  heißt:  ne  more  pecoris  otio  Irans/ungerer,  Mtnandri 
paucas  vorti  scitas  jabulas,  et  ipsus  etiam  sedulo  finxi  novas.  id  quäle  quälest  chartis 
mandatumdiu.  Verse  und  Sprache  klingen  an  Plautus  an;  die  Zeit  ist  wohl  erst  die 
hadrianische  (Bücheleb).  Vgl.  Mohhsek,  Herrn.  3,  465;  zu  CIL.  9,  1165.  RrracBi, 
Op.  4,  16.  Bebok,  JJ,  101,  826.  LQuichebat,  m51anges  de  philoL  (Par.  1879),  89. 

9.  Im  allgemeinen  als  Dichter  werden  genannt  SiUus  Proculus  (Pi.im.  ep.  3,  15; 
ob  eine  Person  mit  dem  gleichzeitigen  Satiriker  Silius  in  den  schoUa  Vallae  zu  luv. 
1,  20  vel  Silium  et  ipsum  sui  temporis  satiricumi)  und  Cluvienus  (Icv.  1,  80  und  wohl 
auch  Mart.  7,  90,  3 Cluvienus  ei  Umber  nach  Schneidewis,  Phil.  3,  131;  vgl.  noch 
ORibbeck,  RhAl.  39,  315);  als  Schriftsteller  überhaupt  Julius  Avitus  (^antum  legit, 
quantum  scripsit/  Plis.  cp.  5,  21,  5),  Geminus  (ebd.  9,  11,  1),  Atrius  oder  Satrius 
(ebd.  9,  35;  vgl.  § 326,  13),  Nonius  Maximus  (ebd.  4,  20;  vgl.  5,  5).  — Über  Annius 
Florus  8.  § 348,  8. 

333.  Unter  den  Prosaikern  der  trajanischen  Zeit  nimmt  die  erste 
Stelle  ein  Cornelius  Tacitus  (um  J.  55 — 120  n.  Chr.,  Cos.  97  n.  Clir.), 
der  letzte  Klassiker  der  römischen  Literatur.  Auch  seine  besten  Lebens- 
jahre fielen,  wie  die  Juvenals,  unter  die  Herrscliaft  Domitians,  als  da.s 
Grauen  und  die  Entrüstung,  ohne  Entladung  nach  außen,  sich  ins  Innere 
zurückdrängen  mußten  und  die  ganze  Denkweise  verbitterten.  Seine 
Neigung  gehört  der  aristokratischen  Republik,  aber  sein  Verstand  über- 
zeugt ihn  von  der  Notwendigkeit  der  Monarchie.  Auch  hat  er  den  Wider- 
willen des  vornehmen  Mannes  gegen  alles  schroffe  Handeln  und  teilt 
die  herrschende  Stimmung  der  Entsagung.  Als  Geschichtschreiber  be- 
fleißigt er  sich  bei  aller  Wahrheitsliebe  nicht  eigentlich  der  peinlichen 
Erforschung  des  Tatsächlichen  bis  in  das  Kleinste.  Vielmehr  ist  er  in 
erster  Linie  ein  scharfsichtiger  Menschen-  und  Seelenkenner,  ein  geist- 
reicher Künstler  in  Darstellung  und  Schilderung  der  Ereignisse  und  ein 
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raffinierter  Stilist.  Das  Ergebnis  seiner  Prüfung  spricht  er  unverhohlen 
aus,  indem  er  seine  eigene  Ansicht  meist  nur  durch  die  Färbung  des  Aus- 
drucks verrät.  Er  spürt  den  Zusammenhängen  und  Ursachen  des  Ge- 
schehenen nach  und  findet  diese  teils  in  den  Verhältnissen,  teils  in  den 
Menschen.  Besonders  anziehend  ist  es  ihm,  sich  in  die  Gedanken  und 
Stimmungen  der  Handelnden  zu  versenken,  die  Gärung  in  den  Massen 
vor  einem  jähen  Ausbruche  zu  schildern  und  auf  ihre  Ursachen  zurück- 
zuführen, und  in  der  Zeichnung  der  Charaktere  und  deren  psycholo- 
gischer Entwicklung  bekundet  er  eine  Meisterschaft  ohnegleichen.  Seine 
Komposition  nähert  sich  oft  der  eines  in  einzelnen  Akten  abrollenden 
Dramas  mit  scharfen  psychologischen  Kontrasten  und  starken  tragischen 
Schluß  Wirkungen.  Der  Grundton  seiner  Darstellung  ist  wehmütig,  herb 
und  bitter.  Tacitus  hütet  sich  vor  allem,  was  seine  würdevolle  Haltung 
beeinträchtigen  könnte,  gemeiner  Rhetorik  wie  leidenschaftlichen  Er- 
güssen; wohl  aber  weiß  er  sie  zu  erhöhen  durch  künstlerische  Berech- 
nung und  durch  die  Prägung  des  sprachlichen  Ausdrucks.  Eine  Zeit- 
lang schwankend  zwischen  Mustern  der  klassischen  Zeit  schafft  er  sich 
allmählich  im  Anschlüsse  an  die  poetisch  gefärbte  und  rhetorisch  zuge- 
spitzte Schreibweise  der  Gegenwart  einen  eigentümlichen  Stil,  der  mit 
seiner  epigrammatischen  Gedrungenheit,  Neuheit  und  Kühnheit  (freilich 
nicht  selten  auch  mit  seiner  Geziertheit)  über  die  bisherige  silberne  Lati- 
nität  noch  weit  hinausgeht;  er  zwingt  durch  seine  Inkonzinnität  den  Leser 
zu  beständigem  Nachdenken  und  zur  Versenkung  in  die  psychologische 
Sezierarbeit  des  Autors. 

1.  Name.  Der  Geschichtschreiber  heißt  an  den  verhältnismäßig  wenigen  Stellen, 
wo  er  von  anderen  erwähnt  wird  (kein  Grammatiker  nennt  ihn  außer  dem  Fälscher 
Fnlgentros,  s.  $ 339,  2),  zB.  bei  dem  jüngeren  Plinius,  [im  Testament  des  Dasnmins 
(§  330,  6*)]  bei  Tkrtull.  ad  nat.  2,  12  (Ugimna  apud  Comdio»,  Nepotem  et  Taätum), 
Vopisc.  Aurelian.  2, 1 ; Tac.  10,  3;  Prob.  2,  7,  Gros.  7, 10, 19,  Sroojt.  Apoll,  carm.  23. 
154,  Cornelius  Tacitus  oder  einfach  Tacitus.  Cornelius  Tacitus  heißt  er  auch  in  den 
Unterschriften  des  Med.  II  ( § 337,  5),  dasselbe  stand  in  dem  Hersfeldensis  der  kleinen 
Schriften.  — Dagegen  lautet  im  Med.  I (§  338,  4)  die  Subscriptio  von  erster  Hand 
unter  B.  1 u.  3 P.  Corneli  (die  ähnliche  unter  B.  2 ist  von  späterer  Hand;  die  Über- 
schrift P.  Comelii  Tadti  ist  modern);  SrüDSinniD,  Eos  2,  224;  Herrn.  8,  234.  — Der 
Vorname  C.  steht  in  jungen  Abschriften  s.  XV,  zB.  dem  Farnes.  ( § 334,  4)  und  dem 
Vatic.  4498  (§  335,  3),  sowie  zweimal  bei  SmoN.  Apoll,  ep.  4, 14  (Oaius  Tacitus  unus 
e maioribus  tuis  [des  Polemius,  praef.  praet.  Galliarum,  { 466,  15],  ülpianorum  tem- 
porum  consularis)  und  22  {cum  Oaius  Cornelius  Oaio  Seeundo  paria  suasisset).  Jene 
Tao.-Hss.  werden  das  C.  aus  Sidonius  haben.  Ob  Sidonius,  trotzdem  er  einmal  den 
Vornamen  bei  der  Anrede  eines  Nachkommen  des  Tac.  erwähnt  (Bödinoxr,  Wien. 
SBer.  97,  931),  Recht  hat,  ist  sehr  zweifelhaft,  zumal  sein  zweites  Zitat  auf  sachlicher 
Verwirrung  beruht  (Mommskn,  Sehr.  4,  441).  Auf  der  Inschrift  aus  Mylasa  (Hula- 
SzAKTO  SB.  Wien.  Ak.  132,  18)  steht  l&v9vxa]T<a  KofurjUw  TautTm. 


Digitized  by  Google 


§ 383.  Tkcitat  (Leben) 


13 


2.  Geburtsort.  Vofisc.  Tac.  10, 3 erzählt  von  dem  Kaiser  Taoitus  ( J.  275 — 276); 
Comtlittm  Taeitum,  acriptorem  hUtoriae  auguslae,  quod  parenUm  mum  eundem  diceret 
(ob  mit  Recht,  bleibt  fraglich),  in  omnäms  bMiothecis  conlocari  iuMÜ,  et  ne  Uctorum 
tficuria  deperiret,  libntm  per  annos  aingvlo»  dedes  »eribi  publieilua  in  cunetie  ardUois 
insait  ei  in  hübliothecia  poni.  Da  nun  diesem  Kaiser  und  seinem  Bruder  und  Nachfolger 
Florianus  zu  Interamna  eenotajdiia  tn  aUo  proprio  mit  Statuen  errichtet  waren  (Vo- 
Fiso.  Florian.  2,  1 Tac.  15,  1),  so  glaubte  man  auch  — natürlich  unberechtigt  — 
den  Historiker  dort  geboren. 

3.  PuN.  NH.  7,  76  nach  der  Erwähnung  eines  Falls  von  unnatürlich  früher 
Körperentwicklung  und  ebenso  frühzeitigem  Tode:  ipai  non  pridem  vidimus  eadetn 
ferme  omnia  ...  in  filio  Comeli  Taeiti  e^itie  Bomani,  Belpieae  OaUiae  rationes  pro- 
curantis.  Dieser  ist  wahisoheinlich  der  Vater  unseres  Geschichtschreibers;  wenigstens 
stimmt  die  Zeit  genau.  Jedenfalls  stammte  Tao.  ans  einem  angesehenen  und  wohl- 
habenden Hause,  wie  sein  Bildungsgang  und  seine  politische  Laufbahn,  auch  seine 
Heirat,  zeigen.  Aus  a.  4,  3 (aus  der  Bezeichnung  Sejans  als  munidpalie  adidier)  zu 
schließen,  daß  der  Historiker  nicht  aus  einem  Municipiui^  sondern  aus  Rom  stamme, 
ist  unberechtigt. 

4.  Als  Geburtsjahr  des  Tacitus  läßt  sich  durch  Vergleichung  verschiedener 
Tatsachen  etwa  J.  55 — 56  ermitteln  ( A.  6).  Mit  dieser  Annahme  stimmt,  daß  Tac.  dial. 

1 das  in  die  Zeit  Vespasiaiu  ( § 334,  2)  gesetzte  Gespräch  iuvenie  admodum  mitangehört 
haben  will;  ferner  daß  der  jüngere  Plinius  (geb.  J.  61 — 62)  ep.  7,  20,  3 von  sich  und 
Tac.  sagt:  duos  hominea  aetate  dignitate  prope  modum  aequalea,  und  ebd.  4:  equidem 
aduleaeentulua,  cum  tarn  tu  fama  gloriaque  (als  Redner)  florerea,  te  aequi,  tibi  longo,  aed 
proximua  intervallo  et  eaae  et  haberi  concupiacebam.  — Agr.  9 conaul  ( J.  77)  egregiae  tum 
apei  füiam  (die  etwa  12jährige,  FbiediJlndkr,  SGesch.  1“,  572)  iuveni  mihi  (dem 
also  etwa  22  jährigen)  deapondit  ae  poat  conaulatum  (also  J.  78)  coUocavit  ei  atatim  Sri- 
tanniae  praepoaitua  eat.  Kinder  scheint  Taoitus  ans  dieser  Ehe,  wenigstens  zur  Zeit 
von  Agricolas  Tode  ( t J.  93),  nicht  gehabt  zu  haben,  da  sie  sonst  wohl  im  Epilog  des 
Agrioola  genannt  wären. 

5.  Rednerische  Bildung  und  Tätigkeit,  dial.  2 M.  Aper  ei  luliua  Secundua  ( § 315. 
3.  4),  . . . quoa  ego  tn  iudiciia  non  utroaque  modo  atudioae  audiebam  aed  domi  guoque  et 
ta  publieo  aaaeetabar,  mira  atudiorum  eupiditate  et  quodam  ardore  iuvenüi  etc.  Vielleicht 
( ?)  war  Quintilian  ( § 325, 5 gE.)  wie  des  Plinius  so  auch  des  Tacitus  Lehrer.  Vgl.  PiXN. 
ep.  7,  20,  4 (s.  A.  4).  4,  13, 10  an  Tac. : rogo  ut  ex  copia  atudioaorum,  quae  adle  ex  admi- 
ratione  ingenii  tui  eonvenii,  circumapiciaa  praeceptorea  quoa  aoUicitare  poaaimua.  9,  23, 

2 numquam  maiorem  cepi  voluptatem  quam  nuper  ex  aermone  Comeli  Taeiti.  narrabai 
aediaae  ae  cum  quodam  circenaibua  proximia.  kunc  poat  varioa  erudiioaque  aermonea  re- 
quiaiaae;  ’ltaiicua  ea  an  provineialiaT  ae  reapondiaae:  'noati  me,  et  quidem  ex  atudiia’. 
ad  hoc  Mum:  'Tacitua  ea  an  Pliniuaf  Von  philosophischen  Systemen  nennt  Tac.  das 
epikureisohe  und  stoische;  tief  können  aber  seine  philosophischen  Studien  nicht  ge- 
gangen sein;  s.  Agr.  4 (s.  $ 50,  2).  Reden:  s.  PuN.  ep.  2, 1,  6 laudatua  eat  (Verginius 
Rufus)  a eonaule  Comdio  Taeito;  nam  hic  aupremua  felicitati  eiua  cumulua  aceeaait, 
laudatoT  eloquentiaaimua.  Dera.  2,  11,  2 ego  et  Comeliua  Tacitua,  adeaae  provin- 
dalibua  (von  Africa)  iuaai  (J.  100);  2,  11, 17  reapondit  Comeliua  Tacitua  eloquentiaaime 
et,  quod  eximium  oraiioni  eiua  ineat,  atpräs,  ebd.  19  quod  ego  ei  Tacitua  iniuncta  ad- 
vocotione  düigenter  et  fortiter  functi  eaaemua.  ep.  1,  20  erörtert  er  mit  ihm  eine  rheto- 
rische Frage.  EWslteb,  de  Tac.  stndiis  rhetoricis,  Halle  1873.  JSbbbkok,  de  orat. 
Tac,  libris  insertis  I,  Gelle  1880. 
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6.  Öffentliche  Laufbahn,  hist.  1,  1 diffnitatem  nostram  a Vtapasiano  (f  79 
n.  Chr.)  ineohatam,  a Tito  (Juni  79  bis  Sept.  81)  auciam,  a Domüiano  ( J.  81 — 96)  lon- 
gius  proveciam  non  abnnerim.  Aus  dieser  Stelle  (vgl.  Bobohksi  oeuvr.  7,  322.  Uruchs 
[A.  17]  2),  kann  man  entnehmen,  daß  Vespasian  den  Tac.  zum  tribunus  militum  lati- 
clavius  machte;  dann  wurde  erQuaestor,  hierauf  Volkstribun  oder  Aedil  und  weiter- 
hin im  J.  88  Praetor,  a.  11,  11  i«  quogue  (Domitianus)  edidii  ludo»  taeadares  (septimo» 
Domüütnn»  ge  XIV  ei  L.  Minucio  Rufo  cogs.  ojgno  dcccxxxxi[_=  J.  88],  Ckksorin. 
d.  n.  17,  11),  iisque  inientius  adfui  gacerdotio  guindecimvirali  praediiug  ac  tune  •praetor. 
— Von  Agricola,  der  im  August  93  starb,  Agr.  45:  rtobig  tarn  longae  ahsentiae  (von 
Rom,  aus  amtlichem  Anlaß)  condicione  ante  quadriennium  amigsug  egf.  Daß  er  bald 
darauf  nach  Rom  zurückgekehrt  sei,  ist  aus  Agr.  45:  mox  (nach  Agricolas  Tod)  nogtrae 
duxere  Helvidium  tn  cnrcerem  manug,  nog  Maurici  Rugficique  vigug,  nog  innocenii 
ganguine  Senecio  perfudit  . . . praecipua  gub  Domüiano  migeriarum  parg  erat  videre  et 
agpici  nicht  zu  schließen.  Consulat  unter  Trojan,  J.  97,  s.  A.  5 Z.  13,  Asba.ch,  anal, 
hist,  et  epigr.  (Bonn  1878)  16  (für  J.  98)  widerlegt  von  Klebs,  RhM.  44, 273.  Fabl*, 
Rev.  Pliil.  17, 164.  Clasos,  JJ.  107, 256.  Münzer,  Klio  1, 311. Später  (um  112?)war 
er  Proconsul  von  Asien  (A.  f;  bull.  corr.  hell.  14,  621).  Hodriatu  Regierungsantritt 
(Aug.  117)  scheint  Tac.  noch  erlebt  zu  haben  (§  338,  2),  aber  etwa  um  120  gestorben 
zu  sein;  wenigstens  blieb  die  Absicht  (a.  4,  24),  auch  die  Geschichte  der  augusteischen 
Zeit  zu  schreiben,  unausgeführt. 

7.  Seine  eigene  Ansicht  über  das  Verhältnis  zur  Vergangenheit  äußert  Tacitus 
wohl  durch  den  Mund  des  C.  Cassius,  a.  14,  43:  gaepenumero,  p.  e.,  in  hoc  ordine  initr- 
jui,  cum  contra  ingtUuta  et  legeg  maiorum  nora  genatug  decreJa  pogtularentur ; neque 
gum  advergatug,  non  quia  dubitarem  guper  omnibug  negotiig  meliug  atque  rectiug  olim 
•provigum  et  quae  convertereniur  in  deieriug  muiari,  ged  ne  nimio  amore  anliqui  morig 
gtudium  meum  extoUere  viderer.  gimul  quidquid  hoc  in  nohig  auctoritaiig  egt,  crebrig  con- 
tradictionibug  degtruendum  non  exigtimabam,  ui  maueret  integrum,  gi  quando  regp,  con- 
gäiig  eguigget.  Kaum  in  Widerspruch  hiermit  steht  dos  a.  3,  55  im  eigenen  Namen  als 
Möglichkeit  Ausgesprochene;  nisi  forte  rebug  cunciig  inegt  quidam  velut  orbig  . . . nec 
omnia  apud  prioreg  meliora,  ged  nogtra  quoque  aetas  multa  laudig  et  artium  imitanda 
pogterig  tulü;  vgl.  h.  1,  3 in.  Besonders  bitter  wird  Tac.  bei  dem  Mißbrauch  der 
großen  Vergangenheit  zur  Begründung  kleinlicher  Quälereien  in  der  neuen  Zeit,  zB. 
a.  3,  66.  4,  19.  Antiquug  und  prigeug  ist  bei  ihm  immer  ein  Lob  (zB.  h.  1,  18  £.  2,  5. 
64.  a.  6,  32).  Bezeichnend  ist  auch  die  Wärme  der  Äußerung  a.  3,  60:  ma^na  eius  diVt 
gpecieg  fuU,  quo  genatug  maiorum  beneficia,  gociorum  pacta,  regum  eiiam  . . . decrela 
ipgorumque  numinum  religioneg  introgpexit,  libero,  ut  quondam,  quid  firmaret  muia- 
retve.  Überhaupt  ist  des  Tacitus  Denkweise  trotz  einiger  stoischer  Anwandlungen 
(Agr.  44  vera  bona  quae  in  virtuiibug  gunt.  h.  4,  17)  aristokratisch  bis  zum  Vorurteil; 
das  adelige  Blut  an  sich  hat  in  seinen  Augen  hohen  Wert;  a.  4,  3.  6,  27  in.  14,  14; 
Kaiser  und  Senat  absorbieren  sein  Interesse  fast  ganz.  Sklaven  und  Barbaren  gegen- 
über teilt  er  alle  Vorurteile  dos  Römers  (zB.  a.  1,  76.  2,  85.  11.  36;  auch  Germ.  23. 
33.  b.  5,  2ff.  13),  verachtet  fremde  Religionen  als  gupergtüio  (a.  15,  44.  h.  5. 8)  und  zeigt 
nur  selten  (wie  Agr.  30.  a.  2,  88.  4,  72)  einen  offenen  Sinn  für  fremdes  Unabhängig- 
keitsgefühl. 

8.  Von  den  drei  möglichen  Verfassungen  (cunxtag  nationeg  et  urbeg  populug  aut 
primoreg  aut  ginguii  regunt,  a.  4,  33)  ist  die  republikanische  nach  Tac.  entschieden  die 
freiheitlichere  (a.  6,  42),  aber  im  Interesse  des  ümeren  Friedens  (disl.  36  hist.  1, 1)  und 
infolge  der  Gesunkenheit  der  Zeit  (h.  2.  37)  sowie  der  ungeheuren  Ausdehnung  des 
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Reichs  (h.  2,  38)  zur  Unmöglichkeit  und  die  Monarchie  zur  Notwendigkeit  geworden 
(h.  1,  16  impercUurus  es  hominibus,  qui  nee  folam  gervilutem  pati  posaunt  nee  totam 
libertatem.  Über  TrajanäuBertersich  begeistert:  § 335, !)•  Daher  muß  der  Einzelne  sich 
bescheiden,  Dinge  und  Menschen  nehmen,  wie  sie  sind  (zB.&onos  imperatorea  voto  expetere, 
qualeacumque  toUrare,  h.  4,  8;  vgl.  74),  und  sich  durch  die  schwierigen  Verhältnisse 
mit  Klugheit  so  hindurchzuwinden  suchen,  daß  er  weder  seine  Ehre  offen  schädigt 
noch  auch  sich  ernstlichen  Gefahren  aussetzt  (in  nuUum  reip.  uaum  Agr.  42),  sondern 
einen  Mittelweg  einschlägt  inter  abruptam  contumacuim  et  deforme  obaequium  a. 
4,  20).  Männer,  denen  dies  gelungen  war,  gemäßigte  Liberale,  die  dem  Bestehenden 
Rechnung  trugen,  ihrem  Freisinn  Zügel  anlegten  f modurn  ei  temperamentum  adhibere, 
dial.41.  a.  4,20),  non  contumacia  neque  inani  iaclatione  libertalia  famam  fatumque  pro- 
vocabarU  (Agr.  42),  utüia  honealia  miacebant  (Agr.  8),  finden  daher  bei  Tacitus  volle  An- 
erkennung; so  M.’  Lepidus  (a.  4,  20.  6,  27),  L.  Piso  (a.  6,  10),  C.  Cassius  (a.  12,  12. 

14,  43),  Agricola  (Agr.  8.  42).  Dagegen  sind  Männer  wie  Helvidius  Priscus  (h.  4.  6) 
und  Paetus  Thrasea  (a.  14,  12)  nicht  nach  seinem  Herzen;  aber  er  setzt  niemals  solche 
herunter,  die  für  ihre  Überzeugungen  zu  sterben  wissen  (vgl.a.  14, 34  f.  15,  57.  16.  16), 
und  es  ist,  als  fühlte  er,  daß  neben  solchen  Männern  der  Tat  die  Männer  der  heimlichen 
Feder  nicht  in  gleichem  Glanze  dastehen.  Daher  nehmen  die  exitua  ciarorum  rironim 
(a.  3,  24.  4.  33.  71.  16,  16.  h.  1,3)  einen  breiten  Raum  ein;  vgl.  § 332,  2.  342,  8.  Im 
ganzen  handelte  er  unter  Domitian  nach  dem  Worte  des  erfahrenen  Seneca  (ep.  14,  7): 
sapiens  numquam  potentium  iraa  provocabit,  immo  dedinabit,  non  aliler  quam  in  nari- 
gando  proceUam.  (ebd.  8)  sapiens  nocituram  potentiam  vitai,  hoc  primum  caivus  ne 
vitare  videatur.  pars  enim  aeeuritatia  et  in  hoc  eal  non  ex  profeaso  eam  jugere,  quia  quae 
quia  fugit  damnai.  Vgl.  § 287,  1 gE.  Nissex,  RhM.  26,  514. 

9.  Tacitus  glaubt  an  die  Götter  und  ihre  Einwirkung  auf  die  menschlichen  Ge- 
schicke, aber  der  Anblick,  wie  die  Tyrannei  mit  unerbittlicher  Gewalt  um  sich  greift 
und  das  Edelste,  wenn  es  ihr  in  den  Weg  tritt,  zermalmt,  während  der.  welcher  tausend- 
mal den  Tod  verdient  hätte,  spät  oder  nie  von  der  Strafe  ereilt  wird,  macht  ihn  irre 
an  der  göttlichen  Gerechtigkeit  und  treibt  ihn  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Götter  gegen 
die  Menschheit  gleichgültig  sind  oder  nur  zürnen  und  strafen,  h.  4,  78  nec  sine  ope 
diritui  muiatis  repenle  animia  terga  viclorea  vertere.  3,  72  propiiiia.  ai  per  morea  noatros 
liceret,  deia.  16,  33  aequitaie  deum  erga  bona  malaque  documenla.  1,  3 adprobatum  eat 
non  eaae  curae  deia  aecuritalem  noatram,  esse  uUionem.  2,  38  eadem  iUoa  deum  ira,  eadem 
hominum  rabiea,  eaedem  seelerum  cauaae  in  diacordiam  egere.  a.  4,  1 deum  ira  in  rem 
Homanam.  Ähnliches  Schwanken  auch  sonst:  vgl.6, 22  mihi  in  incerto  iwiiciumeat.fatone 
rea  mortalium. . . an  forte  volvantur-,  Dial.  17  vel  voluntaa  vel  faium  und  A.  12.  Von  einer 
festen,  in  sich  einheitlichen  Weltanschauung  kaim  keine  Rede  sein,  Rationalismus 
und  Gläubigkeit  stehen  unausgegUchen  nebeneinander.  Die  Entscheidung  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  mag  nicht  selten  durch  künstlerische  Rücksichten  diktiert 
sein  (A.  11).  T.  glaubt  zB.  an  Stemdeutung  (a.  4,  58.  6,  22)  und  verachtet  die  Stern- 
deuter (h.  1,  22  a.  2,  27).  Wie  unbehaglich  ihm  bei  der  Erzählung  des  Vorzeichens  von 
Othos  Tode  (h.  2,  50)  zu  Mute  ist,  lassen  seine  Worte  merken:  ut  conquirere  fabulosa 
et  ficHa  obleetare  legentium  animoa  procul  graviiale  coepli  operis  crediderim,  ita  volgatia 
traditiaque  demere  fidem  non  auaim.  Darum  erwähnt  er  auch  selten  Prodigien  — nur 
in  den  hist.  (zB.  1, 18.  3,  56.  5, 13)  und  den  letzten  Büchern  der  ann.  (12,  43.  64.  14,  32. 

15,  7.  47)  tut  er  es  manchmal  — und  deutet  gern  an,  daß  nur  die  Masse  an  sie  glaube 
(h.  2,  78.  4, 26),  anderseits  aber  teilt  er  selbst  den  Glauben  daran.  Vgl.  noch  bes.  a.  14, 
12  quae  (prodigia)  adeo  sine  cura  deum  eveniebant,  ut  muüoa  post  annoa  Nero  imperium 
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tt  tcelera  eontinuaverit:  h.  1,  86.  4,  26.  Dazu  die  gläubige  Erzählung  von  der  Heilung 
des  Blinden  und  des  Lahmen  durch  Vespasian  h.  4,  81,  doch  mit  dem  bezeichnenden 
SchluQ:  tdrum^ue  gut  interfuere  nunc  guoquc  memorant,  poMguam  nuUum  mtndacio 
prttium. 

10.  Literatur  über  die  politischen  und  religiösen  Ansichten  des  Tacitus.  SüvsaK, 
Kunstcharakter  des  Tac.  128.  Hoffmbistkr,  Weltanschauung  des  Tac.  13.  78. 
PoEHLMAKN,  desgl.  SB.  bajrr.  Ak.  1910,  1.  CZjctx,  Ferienschrr.  3,  67.  FEaasb, 
praef.  p.  xxvi.  Nifpbrdbt,  Ausg.  der  Arm.^  S.  17.  STätmuK,  Gesch.  d.  Skeptizis- 
mus 2,  297.  JMÜLL.BB,  d.  philoB.  u.  relig.  Anschauungen  des  T.,  Feldkirch  1874. 
MZimmkbmann,  de  Tac.  Senecae  phil.  imitatore,  Bresl.  1889. 

11.  Als  Quellen  nermt  Tacitus  (s.  die  Aufzählung  bei  Fabia  161 ) die  acta  dioma 
(a.  3,  3.  12,  24.  13,  31.  16,  22),  die  oft  das  Rückgrat  der  Erzählung  bildenden  acta 
senatus  (a.  5,  4.  15,  74)  — beide  gelegentlich  im  Original  von  ihm  eingesehen  (Momm- 
SBN,  SB.BerL  Ak.  1904,  1146  = Sehr.  7,  263.  Geoao  [§  337,  4]  711.  AStbim,  die 
Protokolle  d.  röm.Senats,  Prag  1904.  Griouix[§338,  7]  12)  — Agrippinae  commentarii 
(a.  4,  53),  C.  Plinius  (h.  3,  28.  a.  1,  69),  Corbulo  (a.  15,  16),  Vipstanus  Messalla  (h.  3, 
25.  28),  Cluvius  (a.  13,  20.  14,  2),  Fabius  Rusticus  (a.  13,  20.  14,  2.  15,  61),  Sisenna 
(h.  3,  51).  In  der  Regel  aber  spricht  er,  da  genaues  Zitieren  zu  künstlerischer  Dar- 
stellung nicht  paßte,  nur  im  allgemeinen  von  acriplorts  annalium  (a.  4,  53),  tcriptores 
senaloresgue  eorundem  temporum  (a.  2, 88),  cdAtrrimi  auetore»  (h.  3, 51),  pfurtm»  maxi- 
maeque  fidei  auctorta  (a.  4,  10),  temporum  illorum  acriptoru  (a.  12,  67.  13,  17),  <em- 
poria  etus  auctorta  (a.  5,  3 n.  sonst),  acriptorea  temporum  gui  monumenia  huiua  belli 
eompoauerunt  (h.  2,  101),  oder  omnea,  plerigue,  plurimi,  mulli,  guidam,  alii  auetorea 
tradunt.  Auch  auf  mündliche  Quellen  beruft  er  sich  nicht  selten  (a.  3,  16  audire  me 
memini  exaenioribua;vgl.ll,  27.15, 41.73).  ÜberEinziehungvonErkutuligungenbei  Zeit- 
genossen 8.  { 337,  3.  Auch  veröffentlichte  Reden  werden  von  ihm  benutzt  seirt,  so  die 
des  V'itellius  gegen  Cn.  Piso.  Bei  Meinungsverschiedenheiten  unter  seinen  Gewährs- 
männern entscheidet  er  sich  entweder  für  das  Bestbeglaubigte  oder  für  das  itmerUch 
Wahrscheinlichere;  zB.  a.  4,  11  baee  vulgo  iaelata,  auper  id  guod  nuUo  auetore  certo 
firmantur,  prompte  refutaveria  (als  sachlich  unwahrscheinlich;  vgl.  14,  2).  Häufig 
enthält  er  sich  eines  bestimmten  Urteils  (h.  2,  28.  a.  1,  81.  5, 10.  6,  7,  13,  20),  anderswo 
aber  stellt  er  das  Ergebnis  seines  eigenen  Nachdenkens  den  Berichten  seiner  Quellen 
gegenüber  (h.  2,  101  acriptorea  . . . tradiderunt.  nobia  videntur.  a.  2,  37  invenio  apud 
guoadam  auetorea,  . . . tgo  rtor;  vgl.  ebd.  6,  7).  Im  ganzen  aber  hat  Tacitus  urkund- 
liche Untersuchungen  nicht  angestellt,  ist  vielmehr  in  der  Hauptsache  von  seinen 
Vorgängern  abhängig:  er  ist  als  Künstler,  nicht  als  Geschichtsforscher  zu  bewerten. 
Er  fälscht  die  Tatsachen  nicht  (ungerecht  Bacha,  le  genie  de  T.,  Paris  1906),  aber  er 
rückt  sie  in  die  seinen  Intentionen  entsprechende  Beleuchtung;  er  nimmt,  keine  Va- 
rianten auf,  die  er  für  falsch  hält,  aber  er  bevorzugt  die  mit  dem  erstrebten  Effekt 
harmonierenden  (Ranke  [A.  17]  293);  Motive  und  Stimmtingen  malt  er,  wo  die  Über- 
lieferung versagt,  keck  und  sicher  mit  den  Farben  der  eigenen  Palette,  Die  anschau- 
liche Schilderung  von  Vorgängen,  zB.  Schlachten,  liegt  nicht  in  seiner  Absicht;  sie  ver- 
trägt sich  weder  mit  der  einseitigen  Betonung  des  Psychologischen  (A.  13)  noch  mit 
dem  pointierten,  zerhackten  Stil  (A.  14).  Fabia  rev.  4t.  anc.  5, 329.  Münzer,  Klio  1, 
308,  Vgl.  J 337,  4.  338,  7.  Thkissen,  de  Sali.  Liv.  Tao.  digressionibus,  Berl.  1912. 

12.  Pragmatismus:  ut  non  modo  caaua  eventuague  rerum,  gui  pltrumgue  fortuiti 
aunt,  aed  ratio  cauaaegue  noacantur  (hist.  1,  4).  Über  das  Verhältnis  des  Zufalls  zur 
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monschlicheti  Freiheit  und  zur  Notwendigkeit  des  Schicksals  äußert  Tacitus  wider- 
sprechende Ansichten;  er  bekennt  bisweilen  den  Glauben  an  das  launische  Walten  der 
Fortuna,  der  Tyche  der  hellenistischen  Geschichtsschreibung.  VgL  Ä.  9.  Süvern  aO. 
126.  Hoffmeister,  Weltanschauung  114.  117.  Nifperdey,  Ausg.d.  Ann.^**  S.  21. 
Vgl.  zB.  a.  3,  18  mihi,  quanto  plura  reeenlium  seu  veterum  revolvo,  tarUo  magia  Ivdibria 
rerum  mortcUium  cunciis  in  ntgolii»  obaervantur.  4,  20  dubUare  cogor,  fato  et  aorie  naa- 
cendi . . . an  ait  aliquid  in  noatria  conaüiia.  5,  4 faiali  qvodam  motu  . . . atu  prava  aoUer- 
fia.  G,  22  mihi  haec  ac  lalia  audienti  in  incerto  indicium  eat,  faione  rea  morlalium  et 
neceaaitate  immutabili  an  forte  volvantur.  h.  4,  47  magna  documenta  inatabilia  fortvnae 
aummague  et  ima  rniacentia.  Häufig  stellt  er  daher  die  natürliche  und  die  übernatür- 
liche Erklärung  unvermittelt  nebeneinander  (zB.  Varna  fato  et  ta  Armintt  cecidit, 
a.  1,  55;  Süvern  aO.  131),  vgl.  auch  h.  4,  26  guod  tn  pace  fora  aeu  natura,  tune  fatum 
el  ira  divom  vocabatur  (Hoffmeister  109).  Überwiegend  aber  entscheidet  er  sich  für 
die  in  den  Dingen  liegenden  Erklärungsgründe,  und  nur  wo  er  solche  nicht  klar  er- 
kennt, denkt  er  an  Einwirkung  des  Schicksals.  \'gl.  Poehlmann  aO.  17. 

13.  Die  Virtuosität  der  psychologischen  Beobachtung  (s.  Bd.  2 S.  179)  besitzt 
Tacitus  in  ganz  ungewöhnlichem  Grade;  feine  Bemerkungen  der  Art  finden  sich  bei 
ihm  in  großer  Zahl,  wie  zB.  a.  4,  3:  negue  femina  amiaaa  pudieitia  alia  abnuerit.  Agr. 
42  proprium  humani  ingeni  eat  odiaae  quem  laeaeria.  a,  12,  67  haud  ignarua  summa 
scdera  incipi  cum  pericuio,  peragi  cum  praemio.  ß,  2 facetiia  acerbia,  quarum  apud 
praepotentea  in  longum  memoria  tat.  h.  1,  55  irtaita  morialibua  natura,  propere  aequi 
qnae  piget  incohare.  h.  1, 36  quod  in  aediiionibua  accidit,  undt  plurea  erant  omnea  fuere. 
h.  4,  1 in  turbaa  ei  diacordiaa  peaaimo  cuique  plurima  via,  pax  ei  quita  bonia  artibua 
indigent.  Besonders  aber  hat  Tacitus  seine  Stärke  im  Aufspüren  der  geheimsten 
Triebfedern  des  Handelns,  im  Entlarven  der  Heuchelei,  in  der  genauen  Zergliederung 
der  Zustände  und  Vorgänge  der  Seele,  in  feiner  und  treffender  Charakteristik.  Be- 
rühmt ist  namentlich  sein  Nachweis,  wie  Tiberius  aus  einem  ursprünglich  guten 
Fürsten  allmählich  zu  einem  Scheusal  geworden  sei.  Wenn  aber  Tacitus  selbst  in  der 
ersten  Periode  des  Tiberius  dessen  imzweifelhaft  gute  Handlungen  nur  aus  Heuchelei 
erklärt,  so  zeigt  sich  darin  sowohl  die  Schwarzsichtigkeit  des  Geschichtschreibers  als 
eine  auch  sonst  merkliche  xaKoi/^sur  und  Überspannung  seiner  psychologischen  Me- 
thode; so  erwähnt  er  gern  auch  solche  Varianten  und  Gerüchte,  die  er  für  falsch  hält, 
wenn  sie  zu  den  von  ihm  angenommenen  Motiven  stimmen.  Vgl.  £o.  Meyer  Id. 
Sehr.  446.  Von  dieser  Schilderung  des  Tiberius  sind  daher  manche  Angriffe  gegen 
Tac.  ausgegangen,  zB.  von  AStahr,  Tiberius,  Berl.*  1873.  LFrbytao,  Tib.  u.  Tao., 
Berl.  1870;  vgl.  noch  FBaub,  de  Tac.  Tiberii  imagine,  Tüb.  1856.  ChrRiedl,  der 
Parteistandpunkt  des  Tac.,  Wien  1875.  Leonhard,  die  Wahrhaftigkeit  u.  Glaub- 
würdigkeit des  T.,  EUwangen  1877.  Dürr,  die  Majestätsprozesse  unter  Tib.,  Heilbr. 
1880.  Indessen  hat  sich  Tacitus  für  das  Edle  und  Große  einen  offenen  Sinn  bewahrt. 
Ein  entschiedener  Liebling  von  ihm  ist  Germanicus ; aber  auch  in  niedrigeren  Kreisen 
hebt  er  manchmal  das  Gute  hervor  (zB.  h.  3,  23.  4,  50).  Die  gemütliche  Anteil- 
nahme überwiegt  sogar  über  die  sachliche  und  läßt  den  Tac.  oft  versäumen,  den 
tatsächlichen  Zusammenhang  der  Begebenheiten  darzulegen;  es  ist  dieselbe  Rich- 
tung, die  wir,  was  das  Psychologische  angeht,  bei  Sallust,  was  das  Dramatische, 
bei  Livius  (Witte,  RhM.  65,  419)  und  in  schärferer  Ausprägung  in  Vergib 
Aeneb  finden.  Der  Vorsatz,  sine  tra  et  atudio  (a,  1,  1)  zu  schildern,  bezieht  sich  nur 
darauf,  daß  er  den  in  den  arm.  geschilderten  Kaisern  ohne  Leidenschaft  gegen- 
übeiBteht.  Vgl.  im  allg.  Norden,  Einl.  1,  581. 

T*uffel:  rttn.  Lit«r»turgetch«  Neub.  6.  Aufl.  IH  2 
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14.  Hist.  2,  50  vt  conquirere  fabulosa  et  fictis  Medare  legentium  animot  procul 
gravitate  coepti  operi»  crediderim,  ita  volgatis  tradUiique  dtmere  fidem  non  autim. 
Auch  historische  Abschweifungen  sind  daher  verhältnismäßig  selten,  finden  sich 
aber  zB.  h.  2,  3.  38.  3,  72.  4 , 83.  7,  2.  a.  3,  26  (de  principiis  iuris).  6,  11  (praefecti 
urbis).  12  (libri  Sibyllini).  16  (leges  faenebres).  21  f.  (Astrologie).  11,  22  (Quaestur). 
Reden  von  dem  Umfange  derer  im  Agr.  kehren  in  den  späteren  Schriften 
nicht  wieder;  kürzere  zB.  h.  1,  37.  83.  2,  76.  4,  42.  58.  64.  73.  a.  1,  42.  58.  2,  37. 
71.  3,  12.  50.  4,  34.  37.  5,  6.  6,  8;  in  indirekter  Bede  a.  2,  14.  45.  Darlegung  der  Be- 
weggründe des  Handelns  in  Bede  und  Gegenrede  zB.  a.  2,  76.  11,  23  (über  die  künst- 
lerische Absicht  Münzeb,  Festschr.  Hitschfeld  34).  Vgl.  Seebeck,  A.  5 E.  Urkunden 
(besonders  Briefe)  a.  3, 16. 53.  4,  39.  Wie  eich  in  der  Behandlung  der  Beden  die  Bbeto- 
rik  zeigt,  so  auch  in  seiner  Geringschätzung  der  Nebenomstände.  a.  3,  65  eze^t  sen- 
tentias  (Senatsabstimmungen)  haud  inetüui  nisi  ineignes  per  honestum  aut  notabili 
dedecore,  quod  praecipuum  munus  annalium  reor,  ne  virtutes  sileantur  utque  pravis 
dietis  faetisque  ex  posteritate  et  infamia  metus  sit  (stoische  Auffassung  vom  Zwecke 
der  Geschichtschreibung).  Vgl.  13,  31  (cum  ex  dignitate  popiUi  Born,  repertum  sit 
res  üluetres  annalibus,  talia  diumis  urbis  actis  mandare).  Namentlich  auf  die  Schil- 
derung militärischer  Unternehmungen  wird  geringe  Sorgfalt  verwendet. 

15.  Leidenschaftlich  wird  Tacitus  nie;  dies  wäre  ein  schwerer  Verstoß  gegen 
die  römisch-aristokratische  Grandezza  und  die  etiivorijt  seines  Stiles.  Daher  cha- 
rakterisiert er  such  seine  Hauptpersonen  indirekt  (Bbüks,  die  Persönlichkeit  usw., 
Berl.  1898,  69).  Sein  Stil  ist  mit  Sentenzen  geradezu  gespickt  und  erreicht  durch 
epigrammatische  Zuspitzung  seine  Hauptwirkung.  VgL  h.  1,  49  (Galba)  omnium 
consensu  capax  imperii,  nisi  imperasset.  a.  2,  52  spe  vieloriae  inducti-sunt  ut  vince- 
rentur.  Haase  praef.  LHI.  Auch  manche  Hyperbeln  kommen  auf  Beohnung  der 
Bhetorik.  Aber  den  Klauselrhythmus  und  die  kleinen  rhetorischen  Mittelchen  ver- 
meidet er  meistens.  Sein  Ton  ist  daher  bei  aller  Gehobenheit  doch  zugleich  ge- 
dämpft und  läßt  sich  weder  durch  Haß  noch  durch  Abscheu  oder  Verachtung  über 
die  Linie  des  Maßes  hinausdrängen.  Auch  teilt  Tac.  die  Scheu  der  Bhetorik  vor  den 
eigentlichen  Ausdrücken,  und  häßliche  Dinge  sind  seiner  vornehmen  Art  zuwider; 
Nobsek  331.  Dagegen  verschmäht  er  weder  rhetorische  noch  poetische  Blumen. 
An  Vergil  finden  sich  viele  Anklänge  (überhaupt  viel  Poetisches  in  der  Syntax) 
und  von  Prosaikern  besonders  an  Sallust,  der  ihm  das  Streben  nach  Inkonzinnität 
und  eine  Beibe  von  Archaismen  übermittelt  (Deoel,  archaist.  Bestandt.  der  Sprache 
des  T.,  Nürnberg  1907);  Wölffun,  Phil.  26,  121.  HSchmaus,  Tao.  ein  Nachahmer 
Virgils,  Erl.  1887.  GSchömfeld,  de  Tac.  studiis  Sallustianis,  Lps.  1884;  vgL  He- 
KAEtrs,  Arch.  Lex.  14,  273.  Kitt,  de  translationibus  Taciteis,  Conitz  1884.  FMeyer, 
de  personificationis  usu  Tac.,  Gött.  1884. 

16.  Sprache  und  Stil.  Erst  in  den  Aimalen  hat  der  Stil  des  Tacitus  die 
Höhe  seiner  Eigentümlichkeiten  (besonders  in  dem  Streben  nach  pointierter  Kürze 
[Baedt,  Herrn.  29,  451],  im  bewußten  Gegensatz  gegen  das  ciceronische  Ebenmaß 
des  Satzes  und  in  der  poetischen  Färbung)  erreicht.  Die  Konzinnität  wird  fast  eigen- 
sinnig gemieden,  vgl.  Wendungen  wie  quanto  inopina,  tanio  maiora  a.  1,  68.  Kttoeba, 
üb.  d.  taoit.  Inconc.,  Olmütz  1882.  Daher  fehlt  es  fast  ganz  an  kunstvollen  Perioden. 
Der  ungewöhnliche  Ausdruck  wird  um  jeden  Preis  bevorzugt  und  gerade  die  ab- 
gegriffenen Worte  anders  als  üblich  verwendet  (zB.  et  statt  sed).  Die  allmähliche 
Ausgestaltung  und  Steigerung  des  Stils  läßt  sich  vom  Agricola  durch  Germania 


§ S34.  TacituB  (Dialogng) 


19 


und  Historien  bis  in  die  Annalen  hinein  verfolgen,  ebenso  auch  dessen  Anpas- 
sung an  verschiedene  Stimmungen  und  Gegenstände  (zB.  in  Krzählnng  n.  Beden). 
S.  darüber  bes.  Norden,  Konstpr.  329.  EWölfflin,  Phil.  25,  92.  26,  121.  27,  113. 
Aber  auch  der  Dial.  zeigt  trotz  der  Anlehnung  an  Cicero  den  Einfluß  von  Senecas 
Sentenzenstil  (Peter,  Ausg.  S.  9).  Auch  die  angeblichen  Entlehnungen  aus  Velleius 
(Klebs,  Phil.  49,  302)  werden  Gemeingut  der  Rhetoreiuohnle  sein.  Sonstige  neuere 
Literatur;  WBötticher,  ledcon  Taciteum,  Berl.  1830  und  bes.  Gerber,  Gbeee 
u.  John,  lezicon  Taciteum,  Lps.  1876 — 1903.  Fabia,  onomasticon  Tac.,  Paris  19(X). 
Roth,  in  den  Ezcursen  zu  s.  Ausg.  d.  Agric.  (§  335,  4).  EVVebnickb,  de  elocutione 
Tac.,  Thom  1830.  Nipperdey  vor  s.  Ausg.  d.  Arm.*  40.  CGöbei.,  3e  poetico  Tac. 
stili  colore,  Berl.  1859.  Drüoer,  Syntax  u.  Stil  des  T.,  Lpz.*  1882.  LConstans, 
^tude  sur  la  langne  de  T.,  Paris  1893.  EWolff,  die  Sprache  des  T.,  Frankf.  1879. 
Gantreixe,  grammaire  et  style  de  T.,  Par.’  1908.  Weinkauff,  s.  § 334,  1. 
GIhh,  quaest.  syntact.  de  elocutione  Tac.,  Gießen  1882.  Petzke,  dicendi 
genns  Tacit.  quatenus  differat  a Liviano,  Königsb.  1888.  Clemh,  de  brevilo- 
quentiae  Tac.  quibusd.  generibus,  Leipz.  1881.  Gericke,  de  abundanti  dicendi  genere 
Tacitino,  Berl.  1882.  Spftta,  de  T.  in  compon.  enunt.  ratione,  Gött.  1866.  VAt,- 
MAGOi,  l’imprecisione  stilistica  in  T.,  Riv.  Fil.  1908,  372. 

17.  Literatur  über  Tocitus  im  allgemeinen  zB.  Süvern,  der  Kunstcharakter 
dos  Tac.,  Abh.  BerL  Ak.  1822/23  (Berl.  1825),  73.  Hoffmeister,  Weltanschauung 
des  T.,  Essen  1831.  NLiebert,  de  doctrina  Taciti,  Würzb.  1868.  WBötticecer, 
Prolegomena  vor  s.  Lexicon  (A.  16);  de  vita,  scriptis  ao  stilo  Taciti,  Berl.  1834. 
Gerlaoh,  röm.  Geschichtschr.  (Stuttg.  1855)  197.  PDdbois  - Gdchan,  Tacite 
et  son  siöcle,  Par.  1861  II.  Savalete,  etude  sur  T.,  Par.  1864.  Boissier,  Tacite, 
Paris*  1908.  Tküffel,  Sali.  u.  Tac.  (Tüb.  1868)  22.  Nipperdey  und  Haase  vor 
ihren  Ausgg.  LvRankb,  Weltgesch.  .3,  Anall.  280.  .4sbach,  hist.  Tasohenb.  6,  5 
(1886/87)  = röm.  Kaisertum.  Köln  1896,  119.  HSchuxer,  Gesch.  d.  röm.  Kaiser- 
zeit  1 (Gotha  1883),  586.  Waluchs,  d.  Geschichtschreibung  des  T.,  Rendsb.  1888. 
ÜRUCH3,  de  Tac.  vita  et  honoribus,  Würzburg  1879.  Schwabe,  PW.  4,  1566.  Peter. 
gesch.  Litt.  2,  42.  Wachsmdth,  Einl.  in  d.  alte  Gesch.  677.  Prosop.  1,  467. 

S34.  Die  erhaltenen  Schriften  des  Tacitus  sind  in  der  ungefähren 
Ordnung  ihrer  Abfassung  folgende: 

1)  Dialogus  de  oratoribus,  ein  Versuch,  den  Verfall  der  Bered- 
samkeit in  der  Kaiserzeit  zu  erweisen  und  zu  erklären,  eingekleidet  in 
die  Form  eines  Gespräches  zwischen  Literaten  der  Zeit  Vespasians.  Die 
geistreiche  Schrift  zeigt  dieselben  sittlichen  und  politischen  Grund- 
anschauungen, dieselbe  Feinheit  der  psychologischen  Beobachtung  und 
Charakterzeichnung  wie  die  anderen  Arbeiten  des  Tacitus,  aber  nicht 
deren  Bitterkeit;  sie  läßt  sogar  künstlerischer  Anmut  und  Heiterkeit 
Raum.  In  ihrer  Stüisierung  weicht  die  Schrift  von  den  übrigen  dadurch 
ab,  daß  sie  den  konzinnen  Stil  Ciceros  nachbildet  und  ihren  Verfasser 
als  einen  Anhänger  der  stilistischen  Bestrebungen  des  Quintilian  und 
seines  Freundes  Plinius  erkennen  läßt.  Jedoch  verrät  sie  in  unzähligen 
Wendungen  und  der  auch  hier  herrschenden  Zuspitzung  des  Ausdrucks 
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unwillkürlich  den  Schriftsteller  des  ersten  Jahrhunderts  und  hat  auch 
mit  den  übrigen  Werken  des  Tacitus  sehr  viele  Berührungspunkte. 

1.  Die  einseitige  Hervorhebung  der  Abweichungen  der  Schrift  von  der  sonstigen 
taciteischen  Schreibweise,  unter  Verkennung  der  Erklärungsgründe  und  der  fast 
nicht  minder  groQen  Übereinstimmung  (die  besonders  VfsniKAVrr  nachgewiesen 
hat,  vgl.  Gudeman,  Eint.  XLVI).  veranlaBte  seit  JLtPsros  viele,  den  dialogus  dem 
Tacitus  abzusprechen  und  auf  alle  möglichen  anderen  Verfasser  zu  raten,  wie  den 
jüngeren  Plinius,  Sueton  oder  Quintilian  (vgl.  § 32.Ö,  5).  Und  doch  bezeugt  — 
worauf  zuerst  JILanob  aufmerksam  gemacht  hat  — Plinius  selbst,  und  in  einem 
Briefe  an  Tacitus  selbst,  den  taciteischen  Ursprung,  da  ep.  9,  10,  2 {poemaia 
quiescunt,  quat  tu  inler  nemora  et  lucos  cotnrnodiMtme  -perfid  puias;  vgl.  ebd.  1,  6, 
2)  imverkennbar  auf  dial.  9,  12  hindeutet.  JoRN,  die  Briefe  d.  Plin.  u.  d.  Dial., 
Hall  1896. 

Literatur  über  die  Frage,  die  heute  keine  mehr  ist  (s.  Wkinkauff  aO.  p.  xi, 
WHauer  9):  GLakoe,  venn.  Sehr.  S.  3 (und  vor  Dronkes  Ausg.  p.  xvi).  HGur- 
MANR,  Tacitum  dial.  scriptorem  non  esse,  in  Orellis  Ausg.  p.  101;  in  s.  Ubers.  (Stuttg. 
1830)  S.  145.  FHesse,  de  Plin.  minoie  dialogi  de  or.  auctore,  Magdeb.  1831.  AEcs- 
8TBIN,  prolegg.  p.  62.  AEichstädt,  de  dialogo  de  or.,  Jena  1839.  Trüffel,  Studien 
u.  Char.*  561.  Wkinkauff,  Untersuchungen  über  den  DiaL  d.  Tac.,  Köln*  1880 
(besonders  auch  Vergleichung  der  Sprache  mit  den  übrigen  Werken  dos  Tac.  u.  der 
Zeitgenossen).  TbVooel,  de  dial.  Tac.  sermone  (Verwandtsch.  m.  Quint,  u.  j.  Plin.), 
JJ.  Suppl.  12,  249.  GJansen,  de  Tacito  dialogi  auctore,  Groningen  1878.  WBaübr, 
die  Verfasser-  u.  Zeitfr.  des  dial.  de  or.,  Hattingen  1905.  Helm,  JJ  XXI  1908,  474. 
Anderes  A.  7. 

2.  Die  Schrift  ist  dem  auch  mit  dem  jüngeren  Plinius  befreundeten  L.  Fabius 
lustus  (cos.  suff.  J.  102,  CIL  6,  2191.  10244.  PW.  6,  1772)  gewidmet.  Teilnehmer  des 
Gesprächs,  das  Tac.  wohl  ganz  erfunden  hat,  sind  Curiatius  Maternus  (§  318,  1), 

Aper  (§  315,  3),  lulius  Secundus  (§  315,  4)  imd  Vipetanus  Messalla  (§  314,3). 
Zeit,  in  welche  das  Gespräch  verlegt  ist:  dial.  17  adice  . . . eextam  iam  felieii  huiua 
prindpeUus  staiionem,  qua  Vetpadanus  rem  puhlicamfovel(u/6h\  rächt  •=  sechstes  Re- 
gierungsjahr = 74/5  n.  Chr.,  sondern  = sechste  Regierung,  so  daß  pdndpatua  Gen. 
ident,  ist:  Steiner  [A.  1]  17.  Korden,  Kunstpr.  325,  2.  Helm  477);  cxx  anni 
ab  interitu  Ciceronw  tn  Kunc  diem  (vgl.  Gell.  20,  1,  6)  coUiguntur  (=  J.  77,  vgl. 
dial.  24).  Der  Vf.  wUl  dem  Gespräch,  das  er  zu  wiederholen  vorgibt,  admodum  iuvtnia 
(dial.  1)  boigowohnt  haben  (§  333,  4),  er  war  also  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Schrift 
älter.  Sicheres  über  die  Zeit  und  Umstände  der  Abfassung  läßt  sich  nicht  ermitteln. 
Nur  kann  der  dial.  unter  Domitian  nicht  geschrieben  sein,  da  Tacitus  Agr.  3 bestimmt 
sagt,  daß  or  während  dessen  Regierung  nichts  veröffentlicht  habe.  Falls  Maternus 
mit  dem  im  J.  91  hingerichteten  identisch  wäre  (dagegen  Wissowa,  PW.  4, 1834),  so 
hätten  wir  aucheinen  terminus  post  quem ; das  scharfe  Urteil  über  Vibius  Crispus  (c.  8. 13) 
kann  kaum  vor  dessen  Tode  (J.  93)  geschrieben  sein;  so  ist  die  Schrift  gewiß  nach 
Domitian  etwa  gleichzeitig  mit  dem  Agr.  verfaßt.  FKaiser,  quo  temp.  dial.  scriptus 
Bit.  Leiden  1902.  In  keinem  Falle  zwingt  die  Verschiedenheit  dos  Stiles,  die  Schrift 
von  den  übrigen  abzurücken  und  einer  'ciceronischen’  Periode  des  Tac.  zuzuweisen, 
da  sie  durch  den  Stoff  und  die  naheliegende  Anlehnung  an  Ciceros  rhetorische 
Schriften  (bes.  de  orat.)  bedingt  ist.  Leo,  Tac.  6.  9;  Gott.  Anz.  1898,  175.  Norden 
322.  Vgl.  WüTK,  dialogum  Traiani  temp.  scriptum  e^,  Spandau  1887. 
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3.  Daß  die  Schrift  neben  dem  allgemeinen  kultargeschichtlichen  Zwecke 
auch  noch  einen  persönlichen  verfolgt  habe,  nämlich  die  Gründe  anzugoben,  warum 
sich  Tacitus  trotz  seiner  Vorbildung  schließlich  doch  nicht  der  Laufbahn  des  Red- 
ners zuwendete,  ist  sehr  wohl  möglich,  tritt  aber  nicht  auffällig  hervor.  Dem  Haupt- 
thema ist  mit  einem  im  Dialog  oft  angewendeten  Kunstgriff  ein  anderes  voraus- 
geschickt;  daß  dieses  den  Vergleich  zwischen  Beredsamkeit  und  Poesie  behandelt, 
könnte  auch  durch  den  Vorgang  von  Ciceros  Hortensius  (c.  16)  veranlaßt  sein. 
Helm  (A.  1 K)  485.  Über  seinen  eigenen  Standpunkt  sagt  Tac.  nichts;  doch  wird 
man  annehmen  dürfen,  daß  er  zwischen  dem  h3rpermodemen  Aper  (nitor  herum 
tempoTum  c.  21)  und  dem  Verehrer  der  Alten  und  Gegner  der  fracta  tt  demiuuta 
(lequxntia  (c.  26)  Messala  in  der  Mitte  steht,  mit  klarer  Einsicht  davon,  daß  mit  dem 
Untergange  der  Freiheit  auch  die  alte  aanitas  eloquentiae  (c.  25)  geschwunden  sei 
(c.  36f„  vgl.  w.  vipovs  c.  44).  Ähnlich  Plinius,  vgl.  § 340,  7.  Hirzel,  Dialog  2,  55. 
— Die  Disposition  des  Dialogs  ist  aus  künstlerischen  Rücksichten,  um  das  Gespräch 
natürlich  zu  entwickeln  und  sein  Ziel  dramatisch  vorzubereiten,  gelockert,  obwohl 
das  Thema  (cur  nottra  aetaa  deaerta  et  laude  eloquentiae  orbata  vix  nomen  ipaum 
uratoria  retineat)  öfters  ausdrücklich  genannt  wird  (1.  15.  24.  27).  Die  eigentliche 
Besprechung  des  Thema  beginnt  erst  c.  16.  In  der  großen  Lücke  in  c.  35  ging  nament- 
lich die  in  c.  16  angekündigte  Rede  des  Secundus  verloren. 

4.  Sämtliche  Handschriften  der  kleinen  Schriften  des  Tac.  (sowie  des  sueto- 
nischen  Bruchstücks  de  grammaticis  et  rhetoribus)  stammen  ab  von  einer  Hs.  (da- 
her in  allen  nach  dial.  c.  35  die  Lücke,  A.  3 E.),  die  aus  Deutschland,  und  zwar  wahr- 
scheinlich aus  Hetsfeld  (Uruchs,  Eos  2,  230.  .351),  im  J.  1455  nach  Rom  kam. 
Die  Angabe  des  Pontanus,  es  sei  Henoch  aus  Ascoli  der  Finder,  ist  mit  Unrecht 
angezweifelt  worden  (Voigt,  Wiederbeleb,  d.  klass.  Altert.  1*,  256,  Wubnsch, 
Herrn.  32,  97):  Wissowa,  Festschr.  phil.  Vereins,  München  1905,  1.  Lernerdt, 
Herrn.  33,  500.  Abkömmlinge  dieser  bis  auf  einen  im  Eainus  erhaltenen  Quatemio 
(§  335,  3)  verschollenen  Hs.  sind  in  erster  Linie  Vatic.  1862,  die  jetzt  beste  Hs., 
Nepperdey,  op.  392,  und  (durch  Vermittlung  der  Abschrift  des  Pontanus)  Leid.  18 
(nach  dem  J.  1460;  faksimiliert  in:  Oxid.  gr.  et  lat.  photogr.  depicti.  Suppl.  4. 
I.«iden  1907,  s.  Wissowas  praef.  dazu),  dann  durch  Vermittlung  einer  mit  Glück 
durchgebesserten  Abschrift  die  übrigen,  insbesondere  der  Famesianus,  alle  s.  XV ; 
im  Esinus  steht  der  dial.  nicht.  Vgl.  § 336,  5.  — Über  Spuren  (aus  s.  IX)  einer  Hs. 
«les  Tac.  (der  Germ.,  s.  § .336,  5,  auch  der  Arm.,  s.  § 338,  4)  in  Fulda  s.  Rittbrs 
Atisg.  1,  rv.  Ob  sie  die  Mutterhs.  jener  Hersfelder  war?  — Vgl.  im  allg.  Müllbhhofp 
( § 336,  8)  55.  Reifferscheids  Sueton  p.  409.  Michaelis  vor  s.  Ausg.  des  dial.  Büh- 
RKHs’  Ausg.  p.  44  und  gegen  ihn  OBirde,  de  Tac.  dial.  quaest.,  Berl.  1884.  FScheder, 
Bresl.  phil.  Abh.  6,  1.  Ahdresen,  WkPh.  1900,  641.  778  (üb.  cod.  Ottob.). 

5.  Sonderausgaben  von  Berzelius  (cum  not.  var.),  Ups.  1706;  Dronke, 
Cobl.  1828;  Orblli,  Zür.  1830  und  1846;  FRitteb,  Bonn*  1859;  CHess,  Lps.  1841; 
Pabst,  Lpz.  1841;  Tross  (mit  der  Germ.),  Hamm  1841;  AMichaelis  (ad  codd.  denuo 
collatoe),  Lps.  1868;  Anoreser  (s.  § 339,  4 gE.)  und  Lpz.*  1891;  CPetkr,  Jena  1877; 
EBührers,  Lpz.  1881;  HGoeixer,  Par.‘  1910;  Petersor,  Oxford  1893;  Güde- 
MAN,  Boston  1894  (mit  Prol.  u.  Komm.);  Bcrroitf-Nestodr,  Paris  1897;  Johr, 
Berl.  1899;  Furrbaux  (mit  Agr.  u.  Germ.),  Oxf.  1900. 

6.  AEckstkir,  prolegg.  in  Tac.  dial.,  Halle  1835.  FDeycks,  de  dial.  Tac., 
Münster  1856.  Vgl.  A.  1 und  die  Einleitungen,  sowie  Böttichers  Leiic.  Tacit.  p.  vni. 
LKlbiber,  quid  Tac.  in  dial.  prioribus  deboat,  Halle  1883.  WGn.3ERT,  d.  Einheitlich- 
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keit  dea  Tac.  Dial.,  J J.  133,  203.  Schwknkenbkcheb,  quo  anno  Tac.  dial.  acriptua  sit, 
Spiottau  1886.  EGbOnwald  (§  325,  5).  ARkctbr  ($  325,  5).  EPbiufp,  diaL 
Tac.  quae  genuina  fuerit  forma,  Wien  1887.  Hikzxl,  Dialog  2,  47.  — Überaetzungen 
zB.  von  Hübsch,  Nümb.  1837,  HKrauss,  Stuttg.  1882.  CJohh,  Urach  1886,  Hall 
1892;  mit  Agr.  u.  Geim.  von  Tbcffbl  (Stuttg.  1858). 

335.  2)  De  vita  et  moribus  lulii  Agricolae  (§  283,  4)  Uber,  eine 
Biographie  seines  Schwiegervaters,  von  Tacitus  verfaßt  im  J.  98  n.  (Uhr. 
Durch  den  enkomiastischen  Charakter  gemahnt  das  Werk  an  die  lauda- 
tiones  funebres,  durch  seine  Anlage  und  die  weitausholenden  historischen 
Exkurse  an  die  Weise  des  Sallust,  mit  dessen  Catilina  und  lugurtha  es 
schon  als  Monographie  zusammengehört;  auch  die  Gleichgültigkeit  gegen 
genaue  Angaben  und  zahlreiche  einzelne  Wendungen  hat  es  mit  diesen 
Büchern  gemein.  Aber  auch  an  Ciceronisches  enthält  die  Schrift  Anklänge. 
Im  allgemeinen  ist  der  historische  Stil  noch  wenig  entwickelt,  dafür  aber 
eine  wohltuende  Wärme  gemütlicher  Teilnahme  über  das  Ganze  ver- 
breitet. 

1.  Agr.  3 gvamquam  . , . augeat  quotidie  felicüatem  temporum  Nerva  Traianvs; 
vgL  44  durare  in  hanc  felicisiimi  saeculi  lucem  ae  prineiptm  Traianum  videre.  Trajau 
war  also  bereits  princeps  (nicht  mehr  bloß  Caesar),  somit  Nerva  tot  (f  27.  Jan.  98), 
wogegen  nichts  beweist,  daß  er  nicht  divus  genannt  wird;  s.  Urucus,  Agr.  p.  7.  Der 
Schluß  des  geharnischten  Vorworts  (c.  3 extr.)  stellt  ein  größeres  geschichtliches 
Werte  über  Domitians  Regierung,  sowie  über  die  Zeit  dos  Nerva  und  Trajan  (also 
die  Historien)  in  Aussicht,  wofür  diese  Schrift  nur  eine  vorläufige  Abschlagszahlung 
sein  sollte. 

2.  An  die  Stelle  dos  ciooronischen  Vorbildes  tritt  im  Agr.  (und  der  Germ.) 
Sallust,  doch  so,  daß  auch  jenes  einwirkt,  aber  in  geringerem  Maße.  So  hat  Agr.  44/5 
{xonot  der  consolatio)  große  Ähnlichkeit  mit  Cic.de  or.  3, 8.  lOf.;  auch  quies  et  otium 
(o.  6.  21.  42  =•  Cic.  de  leg.  agr.  2,  102)  und  forma  ac  figura  animi  (Agr.  46)  sind  cicero- 
nische  Wendungen  (Tusc.  1,  37  und  sonst),  wie  es  überhaupt  nicht  an  Pleonasmen 
fehlt  (EHübhbr,  Herrn.  1,  446),  so  wenig  als  an  Perioden  (c.  16.  18.  25  in.);  und 
0.  4 extr.  erinnert  an  Cic.  pro  Mur.  66.  Zahlreicher  sind  freUich  die  Züge,  die  an 
Sallust  erinnern,  und  dessen  Einfluß  macht  sich  in  allen  weiteren  Schriften  des 
Tacitus  mehr  oder  weniger  geltend:  Tküffrl  vor  der  Übersetz.  (1859),  S.  131. 
Bbrkats,  RhM.  16,  319,  imd  besonders  Wölffuk,  Phil.  26,  122;  auch  Gerber 
im  Leutschauer  Progr.  1861,  13.  An  Sallust  hat  Tacitus  seinen  historischen  Stil 
gebildet;  und  so  groß  die  Meisterschaft  ist,  die  er  in  der  ihm  eigentümlichen  Weise 
allmählich  erlangt  hat,  so  hat  er  sie  doch  erst  stufenweise  erreicht,  und  der  Agricola 
stellt  eine  Stufe  dar,  auf  der  seine  Selbständigkeit  noch  verhältnismäßig  klein  war. 
Er  ist  eine  künstlerisch  abgeschlossene  Monographie  fast  in  der  Weise  des  Sallust, 
mit  dessen  Einleitungen,  eingestreuten  Reden  und  Abschweifungen  (c.  28  über 
die  cohors  Usiporum),  seinem  geringeren  Interesse  für  Zahlen-  und  Zeitangaben 
(o.  41  f.),  mit  Antithesen  und  anderen  Figuren,  auch  mit  einem  regelrechten  EpUog. 
Nur  darf  man  deswegen  nicht  (mit  Hübner,  Herrn.  1,  438)  der  Schrift  den  Charakter 
einer  Biographie  absprechen  und  ausschließlich  den  einer  laudatio  funebris  zu- 
sohreiben:  sie  ist  eine  enkomiastische  Biographie,  die  aber  in  ihrem  Hauptteile 


Digitized  by  Google 


§ 336.  Tacitns  (Agricola) 


23 


(c.  10—40)  zu  einer  Geschichteerzählnng  wird.  Leo,  Biogr.  224.  Den  biographisch- 
enkomiastischen  Charakter  betont  neben  Godemait  (Auag.  1902,  1)  bes.  Hbndkick- 
soK,  tbe  procons.  of  Agr.,  Chicago  1902.  Die  Bede  des  Calgacus  (c.  30)  klingt 
besonders  stark  an  Sallust  (Cat.  58,  17f.  und  den  Brief  des  Mithridates)  an;  aber  auch 
sonst  lesen  sich  lange  Partien  (wie  c.  18ff.)  ganz  sallustisch,  allenthalben  sind  sehr 
viele  Einzelheiten  teils  Erinnerungen  aus  Sallust,  teils  Variationen  nach  ihm,  ja  die 
ganze  Anordnung  zeigt  große  Übereinstimmung  mit  den  Bella  Sallusts.  Vgl.  Uruchs, 
de  vita  Agric.  (1868)  p.  4;  de  Tac.  vita  et  bonor.  (1879)  22.  Güthlino,  de  Tac.  Ägri- 
cola,  Liegn.  1878.  Anderes  A.  6.  — Die  historische  Studie  über  Britannien  und  die 
früheren  römischen  Züge  dorthin  (c.  10 — 17)  kann  man  als  eine  Vorarbeit  für  die  hist, 
auffassen;  Tac.  hat  sie  später  (bes.  arm.  14,  29ff.)  frei  verwendet  und  mannigfach 
berichtigt. 

3.  Überliefert  Ut  der  Agricola  durch  die  alte  (Hersfelderf)  Handschrift  saec. 
X (§  334,  4),  aus  der  die  Hs.  in  Jesi  (Esinus;  Annibaldi,  1’ Agric.  e la  Germ,  di 
Tac.,  Cittä  di  Cast.  1907,  vgl.  Lündstböm,  Eranoe  7,  1)  einen  Quatemio  enthält, 
während  ihre  übrigen  Blätter  direkte  Abschriften  dieses  Archetypus  sind.  Aus 
dem  Esinus  stammt  direkt  der  Toletanus  (geschriehen  zw.  1471  u.  1474:  Lbuze, 
Phil.  Suppl.  8,  515),  indirekt  zwei  junge  Vaticani  3429  (von  Pomponius  Laetus  ge- 
schrieben) und  4498.  Der  Esinus  hat  die  Unterschrift  Comdii  Taciti  de  vita  et  mori- 
bus  lulii  Agrieolae,  während  in  der  Überschrift  et  moribu*  fehlt.  — Wex’  Proleg. 
8.  Ansg.  GKJlumerer,  de  indole  ao  pretio  codd.  Tac.  Agr.  Bresl.  1842. 

4.  Ausgaben  und  Bearbeitungen:  ed.  princ.  hinter  den  PanegQrrici  lat.  von 
PüTBOi-AKUs,  ItlaiL  1476?  Bosros  (cum  notU  Bozhomii),  Jena  1664.  EDrokkr, 
Fulda*  1843.  Bark  RR  (mit  Germ.),  Lond.  1824.  H.Beodebr,  Hamb.  1826.  Ed.  et 
UL  HoniAir.PBEBLKAifP,  Leid.*  1864.  Walch,  Berl.  1828.  Roth,  Nümb.  1833. 
FBittbr,  Bonn*  1852.  Dübher,  Par.  1843.  1866.  Ad  fidem  oodd.  denuo  coUatorum 
reo.  et  enarravit  Wex,  Braunschw.  1852.  Ad  oodd.  Vatic.  ed.  et  rec.  Uruchs,  Wüizb. 
1875.  Becogn.  illustr.  Kritz,  Berl.*  1874.  rec.  Corneussbn,  Leid.  1881.  Ekkl. 
von  DrAoer-WReraxus,  Lpz.*  1905,  Gantrelle,  Paris  1875,  EJaoob,  Par.*  1906, 
von  CPeter,  Jena  1876,  Pramher,  Wien  1880,  Decia,  Turin  1886.  Eboole,  Firenze 
1898.  Gcdeman,  Boston  1899;  BerL  1902.  adfidemcodd.  (auch Esinus) rec.  Hedicke, 
Lpz.  1909. 

5.  Deutsch  zB.  von  Döderlbin  (mit  Rechtfertigungen,  Aarau  1817),  FKlxik 
(Mönch.  1825),  FNissen,  mit  Ein),  u.  Komm.  (Hamb.  1847),  Bacheisteb  (Stuttg. 
1872),  HKrauss  (mit  Germ.),  Stuttg.  1883. 

6.  Über  den  Agr.  vgl.  (außer  A.  2)  Niebtthr,  kL  Schrr.  1,  331.  Wolticahn 
vor  s.  Übers.  6,  34  (Prag  1817).  Walch  vor  s.  Ausg.  S.  xxxvm.  Hoffheistxb, 
Weltanschauung  des  Tac.  80.  206.  228.  JHeld,  de  Agr.  vita,  Schweidnitz  1845. 
Gahtrelle,  ä la  critique  et  I’explicaUon  de  Taoite  I,  Par.  1875;  rev.  de  l’instr. 
belg.  21,  217;  JJ.  115,  777.  CHibzel,  die  Tendenz  des  Agr.,  Tüb.  1871.  WJwsa- 
HASB,  üb.  T.  Agr.,  Lüneb.  1872.  GAndbeseh,  Elntstehung  u.  Tendeiu  des  tac. 
Agr.,  Festsohr.  d.  Gymn.  z.  gr.  Kloster  (Berl.  1874),  291.  J Jäger,  quae  fides  Tac. 
Agr.  habende  sit,  Gött.  1874.  JBcsse,  de  T.  Agr.,  HUdesh.  1886.  PDietbicb, 
d.  Tendenz  d.  Agr.,  Strals.  1887.  JFischer,  de  Tac.  in  compon.  Agr.  consUio,  Brüon 
1898.  — Padxr,  de  rerum  ab  Agr.  in  Brit.  gest.  narratione  Tac.,  Gött.  1881. 

336-  3)  Germania,  eine  Einzelschrift  zur  Völkerkunde,  veranlaßt 
durch  die  Wichtigkeit,  die  dieses  Land  und  Volk  für  die  damalige  Zeit 
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besaß,  und  durch  das  von  Poaeidonios  geweckte  Interesse  für  Völker- 
kunde. Die  Ausführung  ist  durch  eine  gewisse  Neigung  für  Idealisierung 
und  durch  rhetorisches  Pathos  erwärmt  und  streift  oft  an  das  Sentimen- 
tale. Obwohl  der  Verfasser  weder  Kritik  noch  Unparteilichkeit  ver- 
leugnet, stellt  er  die  einfachen  Zustände  der  Germanen  gern  den  verwickel- 
ten und  verdorbenen  seiner  eigenen  Zeit  gegenüber. 

1.  Titel  im  Hersfeldensia  (s.  A.  5)  Com.  Tac.  de  origine  el  situ  Germaniae,  in 
den  apographa  vielfach  verändert;  den  Titel  des  Leidensia:  de  origine,  situ,  moribus 
ac  populi«  Oermanorum  verteidigt  Wölfflin,  RhM.  48,  .312,  de  situ  Germaniae 
(vgl.  § 289,  1 a.  262,  2 g£.)  Rkiffekscheid,  symb.  phil.  Bonn.  623;  Breal.  ind. 
achol.  1877/78,  9.  Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Teile,  von  denen  der  erste  »n  commune 
de  omnium  Germanorum  origine  ac  moribus  handelt  (c.  1 — 27),  der  zweite  (c.  28 — 46) 
über  die  einzelnen  Völkerschaften.  Im  letzteren  nimmt  der  Verfasser  aeinen  Stand- 
punkt am  Rhein  und  schildert,  landeinwärts  vorrückend,  die  Stämme  zuerst  in  der 
Richtung  von  West  nach  Ost,  dann  (c.  35ff.)  von  Nord  nach  Süd.  -An  der  Donau 
angekommen  verfolgt  er  deren  Lauf  (c.  41),  und  schließt  mit  den  Ufern  der  Ostsee. 
GKbttnbr,  die  Kompos.  des  ethnogr.  Teils  der  Germ.,  Zfdtsche  Phil.  19, 1.  Von  Quellen 
nennt  er  nur  den  Caesar  (c.  28).  an  den  auch  der  Anfang  (Germania  omnis  . . .)  er- 
innert, entnimmt  ihm  aber  kaum  etwas;  Spuren  von  Quellenkritik  c.  3.  8.  27.  28.  .3.3. 
34.  41.  45.  Des  Plinius  bella  Germaniae  (§  312,  2)  sind  ohne  Zweifel  stark  benutzt; 
aber  nicht  Mela  (trotz  MANirnis,  Forsch,  z.  dtsch.  Gesch.  22,  417).  Auch  stoffliche 
(A.  4)  Ausbeutung  von  Sallusts  Historien  behaupten  RKöpke,  deutsche  Forschungen, 
Berlin  1859,  223,  imd  ThWibdemann,  Forschungen  z.  deutschen  Gesch.  4,  171. 
10,  595;  dagegen  CBreuksr,  quo  iure  Sali.  Tacito  auctor  fuisse  putetur,  Köln  1870. 
Auf  Kenntnis  aus  eigener  Anschauung  weist  nichts,  sie  war  nach  damaliger  .Auffa'^- 
sung  auch  nicht  erforderlich.  Vgl.  Baumstark,  urdeutsche  Staatsaltert.  100;  ARisse, 
Idealisierung  (A.  2)  38.  Luckesbach,  de  Germ.  Tac.  fontib.,  Marburg  1891  u.  bes. 
Mühzer,  Bonner  JJ.  104. 

2.  Die  auf  das  zweite  Konsulat  Trajans  (J.  98  n.  Clir.)  gestellte  Reclmung  in 
c.  37  (wonach  bis  dahin  vom  ersten  Einfall  der  Cimbem  .1.  113  v.  Chr.  210  Jahre 
gerechnet  werden)  zeigt,  daß  die  Schrift  im  J.  98  verfaßt  ist.  Münzer,  Klio  1,  314. 
Daß  sie  trotzdem  Agr.  3 bei  den  literarischen  Plänen  des  Tac.  nicht  mit  erwähnt 
wird,  erklärt  sich  am  einfachsten  daraus,  daß  sie  ursprünglich  dazu  bestimmt  war, 
einen  Exkurs  der  Historiae  im  Sinne  der  ethnographischen  Exkurse  des  Poaeidonios 
zu  bilden,  dann  aber  selbständig  bearbeitet  und  herausgegeben  wurde,  weil  der  reiche 
Stoff  zu  der  Aufgabe  der  Hist,  nicht  im  Verhältnis  gestanden  hätte.  ARibse,  E<>s 
2, 193;  die  Idealisierung  der  Naturvölkerdes  Nordens  ( Heidelb.  1875)  3.  43.  Mommsen, 
die  Bedeutung  der  Germ.,  Berl.  SBer.  1886,  40  — Reden  144.  OHirschfku),  ZföG. 
28.  815.  — FBrunot,  un  fragm.  des  hist,  de  Tao.,  Par.  1883. 

3.  Die  Germania  ist  weder  ein  Idyll  noch  ein  Roman  noch  eine  politische 
Tendenzschrift  (zB.  um  dem  Trajan  von  einem  Feldzuge  gegen  Germanien  ab- 
zuraten), wenn  sie  auch  gewiß  dadurch  mit  veranlaßt  wurde,  daß  der  neue  Kaiser 
damals  in  Germanien  stand  und  Rom  den  dortigen  Verhältnissen  besondere  Auf- 
merksamkeit schenkte.  Sie  ist  vielmehr  ein  Beitrag  zu  der  Aufgabe,  die  a.  4,  33  als 
eine  anziehende  anerkannt  wird,  süus  gentium  describere,  wozu  schon  derAgr.  bei- 
gesteuert  hatte.  Aber  die  Art  der  Ausführung  ist  allerdings  bezeichnend  für  Tacitus.  W ie 
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man  bereite  ( Hör.  c.  3, 24 ; Jüsttn.  2. 2)  die  Skythen  und  Geten  gegenüber  derV>rderbnis 
Roms  in  ein  ideales  Licht  gerückt  hatte,  so  verfährt  hier  Tacitus  mit  den  Germanen. 
Gr  schildert  diese  mit  fortwährendem  Hinblick  auf  seine  Zeit,  oftmals  hervorhebend, 
was  alles  die  Germanen  zu  ihrem  Glücke  nicht  kennen,  also  beeinflußt  durch  die 
kynische  Meinung  von  den  Gefahren  einer  komplizierten  Kultur  (c.  8.  9.  11.  13. 
18  ff.  24  f.  27.  38,  vgl.  | 313,  5).  Dabei  gerät  die  Schilderung  manchmal  in  einen 
weinerlichen  Ton  hinein  (zB.  c.  5.  7.  18f.  27).  Doch  ist  der  Verfasser  weit  davon 
entfeint,  die  Germanen  kurzweg  seiner  Zeit  als  Muster  vomihalten:  er  erkennt 
an  ihnen  vielmehr  wesentliche  Fehler  (c.  11.  15.  17f.  23f.)  und  kehrt  (c.  33,  vgl.  23) 
ihnen  gegenüber  den  spezifisch  römischen  Standpunkt  sogar  mit  Schroffheit  hervor. 
Vgl.  A.  2.  9 und  Trüffel  vor  s.  Übers.  (1859)  S.  132. 

4.  Der  rhetorische  Charakter  der  Darstellung  (ähnlich  wohl  schon  bei  Seneca 
De  situ  Indiae  [$  289,  1])  zeigt  sich  in  den  häufigen  Sentenzen,  den  zahllosen  Fällen 
der  .\naphora  (c.  11  sogar  mit  prout)  und  anderen  Figuren.  Vgl.  Mötzell,  ZfGW. 
1,  86.  Daher  auch  die  Ungleichheit  der  Ausführung,  die  andeutende  Kürze,  wo 
man  weitere  Belehrung  wünscht,  neben  Umständlichkeit  bei  minder  Wesentlichem, 
t'ber  die  Pleonasmen  s.  Halm,  Münch.  SBer.  1864,  12.  Auch  hier  fehlt  es  nicht  an 
.Anklängen  an  Sallust  (vgl.  Hess,  variae  lect.  in  T.  Germ.,  Heimst.  1827.  1828. 
1834.  WöLFFLlN,  Phil.  26,  122,  vgl.  A.  1 und  § 335,  2),  ebensowenig  an  Berührungen 
mit  anderen  Schriften  des  Tacitus,  besonders  dem  Agricola  (Agr.  11  extr.  = Germ. 
28;  haud  perinde,  Agr.  10  = Germ.  34;  m univerium  aedimanti,  Agr.  11  = Germ.  6; 
patieru  frvgvm,  Agr.  12,  vgl.  Germ.  5).  Hexameter  Germ.  18.  32.  39;  iambischcr 
Dimeter  c.  27. 

5.  Uber  die  handschriftliche  Überlieferung  s.§  334,  4.  Doch  scheint  die  Germ, 
ira  Esinus  (§  .335.  3)  nicht  direkt  aus  dem  Archetypus  kopiert  zu  sein  (Wünsch, 
BphW.  1907,  1029).  Uber  den  Wert  der  verschiedenen  Abschriften  für  die  Kritik 
gehen  die  Meinungen  noch  auseinander,  s.  Wattz.  deutsche  Verfassungsgesch.  U, 
511.  Müllbnhoff,  (A.  8)  6.3.  Neben  Esinus,  Vatic.  1862  und  Leid.  18  (Perizonia- 
nus)  kommen  besonders  in  Frage  Vatic.  1518  und  Famesianus.  Besonderes  Gewicht 
legte  Holder  (Ausg.  von  1878)  auf  den  verschollenen  cod.  Hummelianus.  S.  aber 
NrppERDEY,  op.  387  u.  bee.  Wübnsch,  de  Tac.  Germ.  codd.  Germanicis,  Marburg 
1893;  Herrn.  32,42.  Rbitzenstbin,  Phil.  57,  306.  Über  den  aus  dem  Esinus  stam- 
menden Toletanus  (§  335,  3)  Abbot,  the  Toledo  mscr.  of  the  Germ.,  Chicago  190.3. 
.Außer  dem  Mönch  Rudolf  von  Fulda  (f  865,  EIbert,  Lit.  d.  MA.  2,  332),  der  seiner 
Translatio  S.  Alexandri  (Monum.  Germ.  2,  673;  darüber  AWetzbi,  Kiel  1881;  vgl. 
WArndt,  lit.  Centr.-Bl.  1882.  987)  zahlreiche  Auszüge  aus  Tac.  Germ,  einverleibt 
hat,  findet  sich  das  ganze  Mittelalter  hindurch  kein  Benutzer  der  Schrift;  Waitz, 
E'orsoh.  z.  dtsch.  Gesch.  10,  602. 

6.  Sonderausgaben  (c.  schol.  Althameri.  Wnjjcnn.  Glabkani.  Melan- 
cHTHONis)  in  ScHARDn  historicum  opus  I,  Bas.  1574;  SFabricius  (Sammelausg.), 
.Augsb.  1580;  Conrino,  Heimst.*  1678;  Ditbmar  (cum  varr.  notis),  Frankf.  a.O.’ 
1766;  EPassow,  Bresl.*  1817;  G.  u.  KSprenoel,  Halle*  1819;  KDilthey  (voll- 
ständig erläutert),  Braunschw.  1823;  Walch  (Urschrift,  Übers.  usw.Heft  1),  Berl.1829; 
■TGrimm  (ed.  et  quaoad  ree  Germ,  pertinere  vid.  e reliquoTac.  opere  excerpsit),Gött.l835 ; 
FRitter,  Boim‘1 853 ; Massmann,  Qnedlinb.  1847;  Dödbrlein  (lat.  u.  deutsch),  Erl.  1850, 
MHadpt,  Berl.  1855;  Kritz.  Berl.*  1878  (von  Hirschfelder);  Schweizer- Sidler. 
Halle  ’ 1911  und  Berl.  1877  (§339.  4 gE.);  Müllenhoff  (post  Hauptium  cum  vet. 
auctorum  locis  de  Germania),  Berl.  1873;  AHoltzmann  (germanische  Altertümer 
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m.  Text,  Ubere.  u.  Erkl.  v.  Tao.  G.  hg.  von  Holder,  mit  Wortindex),  Lpz.  1873; 
Gantrellb,  Par.  1877;  ABaümstabk  (auaführliche  Erläuterung),  Lpz.  1875 — 80  II; 
Pramver,  Wien  1878;  AHoldkb  (mit  Wortindex),  Lpz.  1878;  Zernial,  Berl.*  1897; 
GEoelhaaf,  Gotha‘  1903;  EWolff,  Lpz.*  1907;  Firmaki,  Turin  1906. 

7.  Übersetzungen  (s.  auch  A.  6)  von  GAitton  (mit  Komm.,  Halle  1824), 
Bülac,  Weiskb  u.  vLeütsce  (Lpz.  1828),  Horkbl  (in  den  Geschichtschreibern  der 
deutschen  Vorzeit  I,  Berl.  1847),  THrrDiCHTM  (s.  A.  8),  Bacmeistbb  (Stuttg. 
1868),  MHaupt  (c.  1 — 16),  BerlphWschr.  1886,  1033.  1066.  Krauss  (§  335,  5). 
AHornepfer,  Leipz.  1909. 

8.  Von  der  neueren  Literatur  über  die  Germania  und  deren  Sacherklärung  mag 
folgendes  genarmt  werden:  Müllenboff,  Deutsche  Altertumsk.  4 (Komm.  u.  ein- 
zelne Abh.),  Berl.  1900.  DGerlach,  hist.  Stud.  (Hamb.  1841)  308;  PhiloL-Vers.  zu 
Haimover  104.  Greverus,  Bemerkk.  zu  T.  G.,  Oldenb.  1850.  NSchmeisser,  Bemm. 
zur  G.  aus  dem  Nibelungenlied  usw.,  Konst.  1853.  HSchweizer-Sidler,  Bemm.  zu 
T.  G.,  Zür.  1860.  1862  II.  GWattz,  deutsche  Verfassungsgeschichte  L Kiel’  1880. 
APlanck,  z.  Erkl.  d.  G.,  Heilhr.  1867.  I)Ialina,  de  consilio  T.  in  scribenda  Germ., 
Deutsch-Crone  1860.  FThudichum,  der  altdeutsche  Staat  mit  übers,  (von  GThu- 
DlCHtm)  u.  Erkl.  d.  Germ.,  Gießen  1862.  ABadmstark,  d.  Romanhafte  in  der  Germ., 
Eos  1,  39  und  2,  487 ; urdeutsche  Staatsaltertümer,  zur  schützenden  Erläuterung  der 
G.,  Berl.  1873;  s.  auch  A.  6.  ARiese,  d.  ursprüngliche  Bestimmung  der  G.,  Eos  2, 
193.  JAsrach,  d.  Entstehung  d.  Germ.,  Bonner  JJ.  69,  1.  FMünscher,  Beitr.  z. 
Erkl.  d.  G.,  Marb.  1863.  1864  II.  WSchledsner,  quao  ratio  inter  Tac.  Germ,  ac 
cett.  libros  lat.  interoedat,  Barmen  1886.  LSchumacher,  de  Tacito  Germaniae  geo- 
grapho,  Berl.  1886.  Marcks,  Festschr.  höh.  Lehranstalten,  Köln  1895, 173.  — Jahres- 
berichte von  Zerkial  in  ZGW.  39  (JB.)  370  u.  ff. 

337.  4)  Historiae,  Darstellung  einer  selbsterlebten  Zeit,  der  Re- 
gierungen des  Galba,  Otho,  Vitellius,  Vespasianus,  Titus  und  Donii- 
tianus  (J.  69 — -96  n.  Chr.),  also  vorzugsweise  des  flavischen  Hauses,  ver- 
faßt unter  der  Regierung  des  Trajan  und  aus  trefflichen  Quellen  ge- 
schöpft. Ursprünglich  bestand  das  Ganze  wohl  aus  vierzehn  Büchern, 
wovon  jedoch  nur  die  vier  ersten  und  vom  fünften  etwa  die  erste  Hälfte 
auf  uns  gekommen  sind.  Diese  enthalten  die  Geschichte  der  Jahre  69 
und  70,  ohne  sie  aber  zu  Ende  zu  bringen;  die  Erzählung  bricht  mitten 
im  Aufstande  des  Civilis  ab. 

1.  Tertull.  apol.  16  Comdixu  Taeitus  in  juinta  hittoriarum  auarum;  vgl. 
Plin.  op.  7,  33  (A.  3).  Der  Medic.  II  (A.  5)  gibt  keinen  Titel.  Der  Name  lehnt  sich 
an  den  Vorgang  des  Sisenna,  Sallust  und  Asinius  PoUio  an  und  entspricht  (als  nostra 
Otto»  behandelnd,  h.  1,  43)  auch  einer  gewöhnlichen  Auffassimg  des  Wortes  historiae-. 
s.  § 37,  3.  Doch  meint  Wölfflin  (kaum  richtig),  daß  dieser  Titel  zum  Wegfall  bestimmt 
war,  als  durch  Nachlieferung  der  Julier  (ann.)  das  ganze  Werk  auf  30  Bücher  (s.  A.  2) 
ab  excessu  d.  Augusti  abgerundet  wurde.  Die  hist,  sind  das  im  Agr.  3 angekündigte 
Werk,  nur  daß  der  Plan  auf  alle  Regierungen  seit  Neros  Tode  miterstreckt  ist,  wäh- 
rend die  Geschichte  des  regierenden  Füisten  Trajan  und  seines  Adoptivvaters  Nerva 
auf  spätere  Jahre  verspart  wird  (hist.  1,  1)  und  auch  da  nicht  zur  Ausführung  kam. 
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2.  Huebonyhus  comm.  zum  Zacharias  3,  14  (6,  2,  913  Vall.)  Cornelius  Taeitus 
^i  post  Avgustum  usyue  ad  mortem  Domüiani  vitas  Caesarum  triginta  volumin&wi 
exaravit.  Im  Medic.  II  werden  die  Bücher  der  Ann.  und  Hist,  fortgezählt  wie  die  eines 
einheitlichen  Werkes  (s.  A.  5);  diese  Zusammenfassung  will  Skbck  RhAL  56,  227  auf 
Tac.  selbst  zurückführen,  der  das  Proömium  der  hist,  nachträglich  abgeändert  habe ; 
doch  s.Müszeb,  Klio  1,  301.  Da  nach  der  Buchzählung  des  Medio.  II  B.  XVII  >=  hist. 
I ist  (A.  5),  so  haben  die  Annalen  mit  B.  XVI  geschlossen.  Rittkbs  (ed.  Cantabrig.  1, 
xxn)  Annahme  von  12  Büchern  Historien  ist  abzulehnen;  s.  $ 338,  2.  Der  merk- 
würdige Anfangstermin  (1.  Jan.  69,  fünfzehn  Tage  vor  Galbas  Tode)  erklärt  sich 
gewiO  aus  der  Tradition  der  Annalistik,  vielleicht  auch  aus  dem  Anschluß  an  ein  mit 
Ende  68  abbrechendes  Werk;  ob  es  das  des  Cluvius  (Fabia  [§  338,  6]  171)  oder  Fabius 
Rusticus  (Sekck  aO.)  oder  ein  anderes  war,  ist  nicht  auszumachen.  Anders  MtrNZSB, 
Klio  1,  300.  — Die  Reihenfolge  der  Abfassung  beider  Werke  erhellt  aus  a.  11,  11 
utriusgue  principis  (des  Augustus  und  Claudius)  rationes  (in  bezug  auf  die  ludi  sae- 
culares)  praelermiüo,  satis  narratas  libris,  guibus  res  imperatoris  Domüiani  composui 
(in  dem  die  Geschichte  des  D.  enthaltenden  Teile  der  Hist.),  nam  is  quogue  edidit 
ludos  saecidares.  Nerva  heißt  Divus,  hist.  1,  1.  Anführungen  aus  B.  6 bei  Obos.  7, 
10.  19.  Benützung  durch  Sulpicius  Severus,  s.  § 441,  2. 

3.  Zum  Stoffe  der  in  der  Arbeit  begriffenen  hiatoriae  wollen  Beiträge  sein  die 
Briefe  des  Punixts  6,  16.  20.  7,  33  (historias  tuas).  Auch  war  ein  Teil  derselben  wohl 
der  liber,  den  Tac.  dem  Plinius  (nach  ep.  7,  20,  1;  vgl.  ebd.  7,  33,  1.  8,  7)  ad  adno- 
tandum  zugeechickt  hatte.  Diese  Erwähnungen  bei  Plinius  fallen  etwa  in  die  Jahre 
104 — 108.  Allmähliches  Vortragen  und  Veröffentlichen  der  einzelnen  Bücher  ist  natür- 
lich auch  sonst  wahrscheinUch;  Moumsen,  Herrn.  3, 107  (=  Sehr.  4,  441;  vgl.  ebd.  7, 
227).  XissEN,  RhAL  26,  535.  548.  Münzeb,  Klio  1,  313  (der  gleichzeitiges  Er- 
scheinen von  1,  2 und  4,  5 wahrscheinUch  macht,  vgl.  338,  2).  — Übersicht  des 
Erhaltenen  zB.  bei  Süvebn,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1822/23,  97. 

4.  Die  sich  oft  bis  auf  die  rhetorischen  Pointen  eistreckende  (s.  Mommsen, 
Herrn.  4,  312  >=  Sehr.  7,  240)  Übereinstimmung  des  Taeitus  (hist.  1.  2)  imd  Plutarch, 
z.  T.  auch  des  Sueton  (in  den  Biographien  des  Galba,  Otho  [und  ViteUius]) 
pflegte  man  eine  Zeitlang  nicht  aus  Benutzung  einer  gemeinsamen  verlorenen  Haupt- 
quelle zu  erklären,  sondern  aus  der  Abhängigkeit  des  Plutarch  von  Taeitus.  So  u.  a. 
Clason,  Plut.  u.  Tae.,  Berl.  1870.  Nipperdey*  vor  s.  Ausg.  d.  Ann.*  28.  RLaeoe. 
de  Taeito  Plutarchi  auotore,  HaUe  1880.  Gebstekecker,  d.  Krieg  d.  Otho  u.  Vitel- 
lins, Münch.  1882.  JLezies,  de  Plut.  in  Galba  et  Othone  font.,  Dorp.  1884.  Diese 
ist  nicht  von  vornherein  ausgeschlossen,  weil  Plut.  diese  Biographien  vielleicht  erst 
nach  dem  Erscheinen  der  hist,  (oder  doch  der  ersten  Bücher)  verfaßt  hat.  Auch  finden 
sich  Mißverständnisse,  die  manche  aus  dem  Texte  des  Tac.  ableiten  möchten  (Wölff- 
LIN  SB.  bayr.  Ak.  1901,  3).  Aber  auch  wenn  man  Benutzung  des  Tac.  durch  Plut. 
EUgähe,  so  wäre  damit  wenig  geholfen,  da  man  daneben  doch  die  Benutzung  der  ge- 
meinsamen Quelle  aimehmen  muß  (Bobenius,  de  Plut.  et  Tac.  inter  se  congruentibus. 
Helsingf.  1902).  Als  solche  betrachtet  zB.  CHirzel  (comparatio  eorum  quae  de 
Galba  et  Othone  relata  legimus,  Stuttg.  1851)  die  acta  publica,  ThWiedemaitn  (de 
Taeito,  Suet.,  Plut.,  Cassio  Dione,  Berl.  1857)  den  Plinius  und  Cluvius  Rufus,  HPeter 
(d.  Quellen  Plutarchs,  Halle  1865,  40;  anders  Gesch.  Lit.  2,  274),  Mommsen  (Herrn.  4, 
298  = Ges.  Sehr.  7,  224,  auch  Beckurts,  zur  Quellenkritik  des  Tac.,  Braunschw. 
1880)  den  Cluvius,  Nissen  aber,  RhM.  26,  608  (vgl.  Clason,  Tac.  u.  Suet.  76)  und 
Fabia  (les  sources  de  Tacite,  Par.  1893)  das  Geschiehtswerk  des  älteren  Plinius 
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(§  312,  5,  triftige  Einwendungen  bei  Dbtlkfsen,  Phil.  34,  40;  s.  auch  ChkBaier, 
Tac.  u.  Plut.,  Frankf./M.  1893;  Dibckmann,  § 312,  5),  Groao  J.J.  Suppl.  23,  733. 
787  vielmehr  das  des  Fabhis  Rusticus,  neben  dem  aber  auch  andere  Quellen  benutzt 
seien  (dies  zweifellos  richtig).  In  jedem  Falle  bot  bereits  die  Quelle  eine  geistreiche 
Darstellung,  deren  Farben  Tac.  nur  verstärkt  hat. 

5.  Überliefert  sind  ann.  XJ — XVI  und  hist.  I — V nur  durch  eine  Hs.,  Laur.  68, 
2 s.  XI  (=  Mediceus  II),  wohl  in  Monte  Cassino  zwischen  1053 — 87  geschrieben 
(HKkil,  RhM,  6,  145).  Die  Historien-Bücher  I — tragen  als  Fortsetzung  der  An- 
nalen die  Buchzahlen  XVII — XXI  (Comelii  Taciti  liber  XVI  explieit.  Incipit  XV 11 
usw.,  Titelangabe  fehlt).  Zwei  durch  Ausfall  je  eines  Blattes  entstandene  Lücken 
dieser  Hs.  (enthaltend  hist.  1,  69 — 75.  1,  86 — 2,  2)  werden  durch  jüngere  Abschriften, 
die  vor  jenem  Verlust  genommen  sind,  ergänzt.  Sonst  sind  die  jüngeren  Hss.  wertlos. 

6.  Sonderausgaben  der  Historiae  von  GKiesslino  (Lps.  1840);  K u.  WHbraeus 
(f.  d.  Schulgebr.  erkl..  Lpz.  ‘ 1904.  * 1899.  II;  vgl.  Wölfflin,  Phil.  27, 113);  EWolff, 
Bert.  1886 — 88.  Gantrbi.i.e.  Gand  1880.  Pbammer,  Wien  1883.  B.  I.  II  von 
JG0E1.ZER,  Par.  1886.  van  der  Vubt,  Groning.  1900.  Valmagoi.  Turin  1891 — 1906. 

7.  EDirksen,  die  römisch-rechtlichen  Mitteilungen  in  Tac.  Historien,  hinter- 
lass. Sehr.  1,  204.  Mohmsen,  die  zwei  Schlachten  von  Betriacum.  Herrn.  5,  161, 
= Sehr.  4,  354  und  dazu  Nissen,  RhM.  26,  538.  Krall,  Tacitus  u.  der  Orient  I: 
hist.  4,  83—84,  Wien  1880. 

338,  5)  Annales,  oder  vielmehr  Ab  excessu  divi  Augusti  libri, 
in  sechzehn  Büchern,  die  Regierungsgeschichte  des  julischen  Hauses  nach 
Augustus’  Tode  (Tiberius,  CaUgula,  Claudius,  Nero)  oder  die  Jahre  14 
n.  C!hr. — 68  enthaltend,  gleichfalls  noch  unter  Trajan  verfaßt  und  wenig- 
stens teilweise  zwischen  J.  115  und  117  herausgegeben.  Erhalten  sind 
aber  nur  die  vier  ersten  Bücher  mit  Teilen  des  fünften  und  sechsten,  so- 
dann, aber  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt.  Buch  XI  bis  XVI,  so  daß 
uns  hauptsächlich  die  ganze  Regierungszeit  des  Cahgula  fehlt,  von  der 
des  Claudius  der  Anfang  bis  in  das  Jahr  47,  und  von  der  des  Nero  die 
Jahre  66 — 68.  Die  annalistische  Anordnung  ist  in  die.sem  Werke  ebenso 
wie  in  den  Historiae  streng  durchgeführt. 

1.  Urkundlich  ist  (nach  dem  Medicei«  I)  einzig  der  Titel  ab  wresau  divi  Auguaii; 
ähnliche  Titel  s.  § 256,  7.  Wenn  Tacitus  selbst  wiederholt  (a.  4,  32;  vgl.  3,  65.  13,  31) 
sein  Werk  als  annalea  bezeichnet,  so  will  er  damit  nicht  den  Titel  angeben,  sondern 
die  Art  seiner  Anlage  nach  der  Jahresfolge  der  Begebenheiten.  (Daher  spricht 
lORDANis  de  reb.  get.  2,  13  nach  Hörensagen  von  Comeliua  annalium  acriptor,  trotz- 
dem er  eine  Stelle  des  Agr.  meint.)  Aber  eben  darum  weil  die  Bücher  ab  excessu  d. 
Augusti  wirklich  Annalen  sind,  hat  es  kein  Bedenken,  der  Kürze  halber  und  zur 
llnterschcidung  von  den  historiae  sie  als  annales  zu  zitieren. 

2.  Die  Zeit  der  Veröffentlichung  erhellt  aus  a.  2,  61  exin  venium  Elephantinen 
et  Syenen,  daustra  ciim  Romani  imperii,  quod  nunc  (seit  Trajan  um  J.  115)  ad  mare 
rubrum  (den  Persischen  Meerbusen,  Eütb.  8,  3,  vgl.  Prosop.  1,  469)  pateacit.  Diese 
Eroberung  Trajans  wurde  aber  von  Hadrian  gleich  nach  seinem  Regierungsantritte 
(August  117)  wieder  aufgegeben  (Spart.  Hadr.  5,  1 — 4.  Eutr.  8,  6).  — Die  Abteilung 
in  Bücher  rührt  nach  6,  27  (in  prioribua  libria)  und  11.  11  (s.  § 337,  2)  von  dem  Ver- 
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fasaer  aelbet  her.  Er  hat  mehrere  Bücher  nach  künstlerischen  Rücksichten  zu  Ein- 
heiten zusammengefaßt,  etwa  wie  ein  Tragiker  eine  Trilogie  und  ein  Drama  gliedert; 
es  scheinen  gleichzeitig  ediert  zu  sein  B.  1 — 3 (Tiberius’  bessere  Zeit).  B.  4 — 6 (Tiberius’ 
Niedergang),  die  Regierung  des  CaUgula,  die  des  Claudius  (bis  B.  12),  die  des  Nero 
(B.  13  ff.).  Bb£T8CHNEU>eb,  quo  online  edid.  T.  singulas  ann.  partes,  Straßb.  1905. 
Da  in  der  zweiten  nicht  erhaltenen  Hälfte  des  16.  Buches  die  Ereignisse  der  Jahre 
66 — 68  nicht  leicht  Raum  finden  konnten,  so  hat  Ritter  (ed.  Cantabrig.  1,  xxn)  eine 
größere  Bücberzahl,  und  zwar  18,  angenommen.  Das  Werk  hätte  dann  in  drei  Gruppen 
zu  je  6 Büchern  die  Regierungen  von  Tiberius,  von  Caligula  und  Claudius  sowie  von 
Nero  behandelt;  vgl.  OHibschfeld,  ZföG.  28,  812.  Wölffldj,  Herrn.  21,  157.  Doch 
ist  der  Ritterschen  Vermutung  weder  die  Überlieferung  günstig  (§  337,  2)  noch  der 
Umstand,  daß  bei  Annahme  von  18  Büchern  die  Erzählung  in  B.  16 — 18  so  ausführ- 
lich gewesen  sein  müßte,  wie  in  keinem  der  früheren,  und  es  läßt  sich  ebensogut 
denken,  daß  Tacitus  den  übrigen  Stoff  (vielleicht  in  einem  etwas  umfänglicheren 
Buche)  zusammengedrängt  hat.  Da  die  Bücher  2.  4.  6.  12.  13  die  Geschichte  von 
4 — 6 Jahren,  B.  3.  14.  15  von  3 — 3*4  Jahren  umfassen,  so  konnte  auch  B.  16  die  Er- 
zählung von  3'i  Jahren  (Mitte  65  — Ende  68)  enthalten.  Ob  die  Erzählung  über 
Neros  Tod  hinaus  bis  Ende  68  d.  b.  bis  zum  Anschluß  an  die  hist,  reichte,  ist  zweifel- 
haft; über  15,  72  s.  Brbtscuneidek  71.  Fabia,  Joum.  d.  Sav.  1901,  423.  563.  S.  oben 
§ 337,  2. 

3.  Die  Anordnung  ist  mit  Bewußtsein  die  annalistische;  a.  ‘t,  71  ni  mihi  dtsli- 
natum  forel  auum  quaeque  in  ann  um  referre,  avdxU  animut  anteire  statimque  memorare 
exitus  usw.  Abweichungen  von  dieser  Ordnung  glaubt  Tacitus  immer  halb  entschul- 
digen zu  müssen  (so  zB.  6,  38  qiiae  duabua  otMatibua  gesta  coniunxi,  quo  requieaceret 
animuf  a domeiticin  matin;  vgl.  12, 40  extr.  13,  9)  und  verweist  für  später  Geschehenes 
auf  spätere  Teile  (in  tempore  memorabo  1,  58;  vgl.  4,  71.  6,  22;  in  loco  reddemus  2,  4; 
vgl.  h.  4, 67).  Daß  die  annaUstische  Anordnung  in  den  Historiae  weniger  streng  durch- 
goführt  gewesen  sei,  ist  eine  durch  nichts  empfohlene  Vermutung,  übrigens  hat 
Tacitus  dieser  Anordnung  ihr  Mechanisches  dadurch  zu  nehmen  gewußt,  daß  er,  wo 
der  Gegenstand  es  empfahl,  von  ihr  abwich,  s.  oben  und  § 37,  3. 

4.  Erhalten  sind  uns  nach  der  zum  Teil  irrigen  Buchzählung  der  einen  Hs.  ob 
exceseu  divi  AuguMi  libri  I — V,  dh.  in  Wirklichkeit  B.  1 — 4,  dann  von  B.  5 der  Anfang, 
danach  eine  große  Lücke,  die  den  größten  Teil  dieses  Buches  und  den  Anfang  von 
B.  6 verschlungen  hat,  encUich  der  Rest  von  B.  6.  In  jener  Lücke  behandelte  T.  die 
Fortsetzung  des  J.  29,  das  ganze  J.  30  und  den  größten  Teil  von  J,  31,  Über  den 
richtigen  Einschnitt  zwischen  B.  5 und  6 Haase,  Phil,  3,  152,  Jene  Handschrift  der 
Ann.  I — VI  kam  aus  dem  Kloster  Corvey  in  Westfalen  (über  die  Entwendung  von 
dort  Philipfi,  Phil.  45,  376)  1508  nach  Rom,  imd  von  dort  nach  Florenz,  wo  sie  sich 
noch  heute  befindet  als  Laur,  68,  1 ( = Mediceus  I)  s,  IX  (Schriftprobe:  Vitelu  und 
Paou,  collez,  Fiorent.,  Fir.  1884,  Lat,  Tav.  2);  über  das  Alter  s,  Studemtjnd,  Herrn. 
8,  233.  Rühl,  RhM.  36,  25.  Im  J.  1515  wurde  ihr  Inhalt  erstmals  gedruckt  (durch 
PhBeroaldtts,  in  Rom).  Gegen  die  Zweifel  von  FRitteb  (Phil.  17,  662,  vgl.  s.  Ausg. 
vom  J.  1864,  p.  v)  s.  Uruchs,  Eä»  1,  243.  2,  223.  — Die  letzten  Bücher  der  Annalen 
(B.  11 — 16)  verdanken  wir  dem  Laur.  68,  2 Mediceus  II,  der  uns  dieselben  zu- 
sammen mit  den  ersten  Büchern  der  Historiae  erhalten  hat,  s.  § 337,  5,  Aber  von 
Buch  11  fehlt  der  Anfang,  und  Buch  16  ist  am  Schluß  unvollständig;  außer  jenem 
Originale  selbst  (Med.  II)  haben  wir  noch  eine  Anzahl  junger  Abschriften  daraus 
(zB.  den  Farnes,  in  Neapel,  § 334,  4);  s.  § 337,  5.  — Die  Quatemionenbezeichnung 
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im  Lauf.  68, 1 beginnt  mit  Q.  XV'III,  die  einst  vorhergehenden  Quatemionen  I — XVII 
(=  jetzt  Lanr.  47,  36)  enthielten  Plinius  ’ Briefe,  § 340,  10.  Beide  Medic.  faksimiliert 
in:  Codd.  gr.  et  lat.  photogr.  depicti.  Bd.  7.  Leiden  1902.  — Die  älteste  Tacitus-Hs., 
von  der  wir  wissen,  umfaßte  wohl  sämtliche  (die  größeren  und  die  kleineren)  Werke 
des  Tacitus:  denn  Rudolf  von  Fulda  kennt  sowohl  die  Germ.  (§  336,  5)  als  auch  die 
Annalen,  doch  gewiß  aus  einem  Kodex  seines  Klosters;  Mon.  Germ.  hist.  1,  368  vom 
J.  852;  in  loco  qui  appeUatur  Mimida  (Minden)  super  amnem  quem  Cornelius  Tacitus, 
seriptoT  rerum  a Romanis  in  ea  gente  gestarum,  Viswrgim  (vgl.  Txc.  a.  2,  9.  11  f.  16  f.), 
modemi  vero  Wisaraha  vocant,  habiio  conventu  generali.  Auf  diesen  Fuldensis  könnte 
wie  die  Horsfelder  (Hs.  § 334,  4),  so  auch  die  Corveyer  ( ==■  Laur.  68,  1)  von  Ann. 
I — VI  zurückgehn.  — CHeraets,  atudia  crit.  in  Mediceos  Tac.  Codices,  Cassel  1846; 
zur  Krit.  u.  Erkl.  des  Tac.,  Hamm  1859.  WPfitzneb,  Rostocker  Phil.-Vers.  (Lpz. 
1876),  83.  Asdresen,  de  codd.  Medic.  Tac.,  Berl.  1892;  in  Tac.  hist.  stud.  crit., 
Berl.  1899.  1900  II. 

5.  Ausgaben  der  Annalen:  RtrPXRTl,  Gött.  1804  II.  GKiessling,  Lps.  1829. 
Nipperdey  (und  GAnsresen),  Berl.  10.6  1904.  08  II.  WOtto  (B.  1 — 6 mitausführl. 
Kom.),  Mainz  1854.  Orelli- Baxter,  Zür.1859  (§339,  4).  DRäOER-BECHEt^  Leipz.7.  44 
1907  II.  Prammer,  Wien  1888.  Hoirrooke,  Lond.  1882.  Furneaux-Pelham- 
Fisher,’  Oxf.  1896. 1907.  Constans-Girbai.,  Paris  1894/98 II.  DFischbr.  Oxf.  1906. 
— Tac.  Ann.  übers,  u.  erkl.  von  AStahr,  Berl.  1871 — 80. 

6.  Die  Frage  nach  den  Quellen  der  Aimalen  ist  bei  dem  Verlust  der  anderen 
lateinischen  Bearbeitungen  des  Stoffes  und  der  Gleichförmigkeit  der  gesamten  Über- 
lieferung kaum  genügend  zu  beantworten.  Über  die  von  Tac.  selbst  genannten 
Quellen  s.  § 333,  11.  Was  das  Verhältnis  zwischen  Tacitus  und  Dio  Cassius  angeht, 
so  ist  die  alte  Ansicht  (s.  zB.  CKnabe,  de  font.  hist,  imperat.  luliorum,  Halle  1864, 
LSfenoel  aO.,  Abh.  bayr.  Ak.  7,  2,  695;  vgl.  HHaüpt,  Phil.  44,  132),  daß  Tacitus 
von  Dio  benutzt  sei,  nicht  haltbar;  vielmehr  beruhen  die  Ähnlichkeiten  beider  auf  der 
Benutzung  einer  gemeinsamen  Quelle;  s.  ESchwartz  PW.  3,  1714.  Die  Versuche, 
diese  oder  überhaupt  eiiui  der  Hauptquellen  zu  benennen  (Aufidius,  Bassus,  Cluvius 
Rufus,  Fabius  Rusticus,  Plinius:  s.  das.),  dürfen  alle  als  gescheitert  gelten.  Für  die 
Germanenkriege  scheint  Plinius  (|  312,  2)  seine  Hauptquelle  gewesen  zu  sein;  Mün- 
zer, Bonn.  JJ.  104,  67.  Für  die  Geschichte  des  Thrasea  dessen  Biographie  von 
Rusticus  (§  329,  2):  Münzer,  Klio  1,  318.  TKabsten,  de  Tac.  fide  in  ann.  I — VI, 
Utr.1868.  RWeidemann,  Quellen  von  Tac.  ann.  I — VT,  Cleve  1868 — 73  III.  WHobst- 
MANN,  d.  Quellen  d.  Tac.  in  ann.  I — VI,  Marb.  1877.  JBinder,  Tac.  u.  Tib.  in  ann. 
I — VI,  Wien  1880.  Hoftman.n,  de  Tac.  ann.  et  hist.  capp.  II  (Benutzung  der  acta 
senatus),  Berl.  1878.  Froitzheim,  de  Tac.  font.  in  libro  I ann.,  Bonn  1873;  RhM.  32, 
340;  JJ.  109,  201.  — über  Tiberius  u.  a.:  H.Reichah,  de  fontium  delectu  quem  Veil. 
Tac.  Snet.  Dio  habuerunt,  Königsb.  1865.  MThamm,  de  font.  ad  Tib.  hist,  pertinen- 
tibus,  Halle  1874.  JAndriessen,  de  fide  scriptonim  ex  quibus  vita  Tib.  cognosoitur, 
Hagae  1883.  ASpenoel,  SB.  bayr.  Ak.  1903,  1,  3.  G.  Kessler,  dio  Trad.  üb.  Ger- 
manicus,  Berl.  1905.  — Griocli.,  de  auct.  a T.  in  Claudii  vita  adhibitis,  Münster  1907. 
HChristensen,  de  fontt.  a Dione  in  vita  Neronis  adhibitis,  Berlin  1871.  WSiokel, 
de  fontt.  a Dione  adhibitis,  Gött.  1876.  EEou  (Feldzüge  in  Armenien  J.  41 — 63  n. 
ehr.)  in  Büdingers  Unters.  1,  265.  WLattpenbero,  quaestt.  chronolog.  de  rebus 
Parthicis  Armeniisque,  Bonn  1875.  OClason,  de  Tac.  quaestt.  geographicae  ad  mare 
rubrum  et  Aegyptum  pertinentes,  Rost.  1871.  Imendörffer,  Btr.  z.  Quellenk.  d. 
sechs  letzten  B.  d.  ann.,  Brünn  1901.  — Die  staatsrechtlichen  Exkurse  stammen  wohl 
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• 

aus  der  Einleitung  zu  einem  juristischen  Werke,  das  ein  Mann  von  Ateius  Capitos 
Richtung  verfaßt  hatte;  Lbo,  Oött.  Kachr.  1896,  191.  — Fkistmastxl,  Psycho- 
logisches in  Tac.  Ann.,  Wien  1878.  WPkitznkb,  die  Ann.  kritisch  beleuchtet  I (B. 
1—6),  HaUe  1869.  Vgl.  noch  § 347,  8. 

339.  Von  den  weiteren  Plänen  des  Tacitus,  die  Historien  durch 
Darstellung  der  Zeit  des  Nerva  und  Trajan  zu  vervollständigen  oder  den 
Annalen  noch  die  Geschichte  des  Augustus  vorauszuschioken,  kam  keiner 
zur  Ausführung. 

1.  Hist.  1,  1 prineipaium  d.  Nervae  et  imperium  Traiani  . . . aenectiUi  sepoaui. 
a.  3,  24  cetera  äliua  aetaiis  (der  augusteischen)  memorabo,  ei  effectia  in  quae  Utendi 
plurta  ad  curae  vitam  prodvxero. 

2.  FulgentiüS  expos.  senn.  antiq.  125,  8H.  CormliueTacitue  libro  faeetiarum: 
'ceeeü  iiaque  morum  dogio  in  jäiia  derelieto’.  Haase  (Ausg.  p.  xrv)  hält  diese  Schrift 
für  eine  Jugendarbeit  des  Tacitus;  vielmehr  ist  Titel  und  Zitat  von  Fulgentius  er- 
dichtet (s.  $ 480,  7). 

3.  Fortleben  des  Tacitus;  über  den  Kaiser  Tacitus  s.  § 333,  2 u.  bei  den  einzelnen 
Schriften.  Benutzung  durch  Otosius  und  Suipicius  Severus,  Nachahmung  durch 
Ammianus  Marcellinus.  ECokneliüs,  qno  modo  Tac.  in  hominum  memoria  versatus 
sit,  Wetzlar  1888.  MMasitius,  Phil.  47,  565.  Ramohino,  Tac.  nella  storia  della  col- 
tura.’  Mail.  1898. 

4.  Gesamtausgaben  (vgl.  PAitcsoccKZ  Vol.  VII  s.  Ausg,  Par.  1840:  Biblio- 
graphie de  1055  5ditions  de  Tac.):  Ed.  princ.,  Vendelin.  de  Spira,  um  1470  (A.  XI  bis 
XV 1,  Hist.,  Germ.,  Dial.).  Ed.  Puteolanus  (mit  Agr.,  Mail,  um  1475;  Ven.  1497), 
Beboau>ü3  (eiste  vollständige  Ausg.,  Rom  1515  u.  sonst),  BRrenajiüs  (Bas.1519. 
1533),  JLrpsrüs  (Antv.  1574  u.  sonst),  JFGbonov  (Amst.  1672.  [1673.]  1685  II), 
J.  n.  Abb.  Gbobov  (Utr.  1721  II).  Ex  rec.  Ebnbsti  (Lps.  1752.  1772)  cur.  Obebldi 
(Lps.  1801  n),  GBbotieb  (mit  Supplementen  in  der  Weise  der  Freinsheimschen  zu 
Livins  und  Curtius,  Par.  1771  IV  u.  sonst),  IBekkeb  (cum  notis  vir  doctt.,  Lps.  1831 
II),  HWaltheb  (Halle  1831 — 33  IV),  FRittee  (recogn.,  brevi  adn.  instr.,  Bonn  1834 
bis  1836 II;  emend.,  comment.  illustr.,  Cantabrig.  1848 IV ; e codd.  denuo  coUatis  rec., 
Lps.  1864),  LDödeblein  (Halle  1841 — 47  II),  Obelli  (ad  fidem  codd.  rec.  et  interpr. 
est,  Zür.  1846  II.  Ed. 2: 1 Annal.  ed.  Baiteb  1859;  II 1 Germ.  ed.  Schweizeb-Sioleb 
1877;  2 u.  3 Dial.  n.  Agr.  ed.  Abdresen  1877.  80;  4 ff.  Hist.  ed.  CMeiseb  1884 
ff.),  JStock  (ed.  illustr.,  Dublin  1862  II),  E Jacob  (Par.  1875.  77  II). 

Neuere  Texte  von  FHaase  (Lps.  1855  II)  und  besonders  CHaijii  (Lps.*  1884 II). 
KNifpebdey  (Berl.  1871 — 76  IV;  darin  neuer  Index  nominnm).  JMülleb,  Lpz.* 
1902.  06  II. 

5.  KNippebdet,  op.  197 — 396.  FThomX,  obss.  crit.  in  T.,  Bonn  1866.  JMülleb, 
Beitr.  z.  Krit.  u.  Erkl.  d.  Tac.,  Innsbr.  1865 — 75  IV.  Madvio,  advers.  2,  541.  3,  222. 
Walter,  Studd.  zu  Tac.  u.  Gurt.,  Münch.  1887.  HABTHAinr,  anal.  Tacitea,  Leiden 
1905.  — WöLTPLDf,  Jahresberichte  über  Tacitus,  Phil.  25,  92.  26,  92.  27,  113.  JB, 
1,  756  u.  ö.  Helmreich,  JB.  39,  91  u.  ö.  EWoltp,  JB.  121, 1.  Abdbesex,  ZfGW. 
29  Jahresber.  1 u.  ff.  (Index  63,  304). 

6.  Übersetzungen  von  Bahrdt  (Halls  1807  11),  vWoltmakk  (BerL  1811 
bis  1817  VI)  vStbombeck  (Braunschw.  1816  HI),  WBötticheb  (Berl.  1831 — 1834 
IV),  LRoth  Stuttg.  1854  ff.,  ‘Berl.  1906),  Strodtbeck,  FBaor,  Teuppel  (Stuttg. 
1856  ff.)- 
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344.  Mit  Tacitus  freundschaftlich  verbunden  war  der  jüngere 
Plinius.  C.  Plinius  Caecilius  Secundus  (J.  62 — um  113  n.  Ohr.)  aus 
Comum,  Neffe  und  Adoptivsohn  des  älteren  (§  312),  bekleidete  Staats- 
und Giemeindeämter  unter  Domitian,  zuletzt  unter  Trajan  das  Konsulat 
(J.  100)  und  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Legaten  in  Bithynien  (J.  Ulf. 
oder  112f.).  Zur  Zeit  Domitians  ein  gesuchter  und  gefeierter  Sachwalter 
vor  dem  Centumviralgericht  und  in  Strafprozes.sen,  begann  Plinius  unter 
Nerva  vorher  gehaltene  Reden  umgearbeitet  herauszugeben.  Wir  be- 
sitzen von  solchen  noch  die  Dankrede  für  Erteilung  des  Konsulats, 
stofflich  wichtig  für  die  Gleschichte  Trajans,  aber  in  ilirer  erweiterten 
Gestalt  ermüdend  durch  Redseligkeit  und  schwülstigen  Preis  des  Kaisers. 
Gleichfalls  nach  Nervas  Regierungsantritt  fing  Plinius  an,  für  die  Ver- 
öffentlichung bestimmte  Brief  e an  seine  vornehmen  Freunde  zu  schreiben. 
Es  sind  neun  Bücher,  verfaßt  und  einzeln  herausgegeben  von  J.  97 — 109; 
dazu  noch  der  Briefwechsel  mit  Trajan,  hauptsächhch  aus  der  Zeit  der 
bithynischen  Statthalterschaft.  Diese  Briefe  verbreiten  sich  in  berech- 
neter Mannigfaltigkeit  über  eine  Fülle  von  Gegenständen  und  dürfen 
teilweise  Feuilletons  in  Briefform  genannt  werden.  Was  den  Eindruck 
der  sonst  stark  hervortretenden  Eitelkeit  mildert,  ist  die  Offenherzig- 
keit, mit  der  sich  der  Verfasser  selbst  dazu  bekennt,  und  seine  unverkenn- 
bare Gutmütigkeit.  Die  Form  ist  gewandt  und  glatt.  Auch  zum  Verse- 
machen  entschloß  sich  Plinius,  nach  Jugendversuchen,  noch  in  seinem 
vierzigsten  Lebensjahre;  indessen  ist  von  diesen  'lusus  et  ineptiae’  nichts 
auf  die  Nachwelt  gekommen. 

1.  Nächst  Cicero  ist  von  allen  Schriftstellern  des  Altertums  kaum  einer  so 
genau  und  vollständig  uns  bekannt  wie  Plinius,  hauptsächlich  durch  ihn  selbst, 
aber  auch  durch  Inschriften  aus  seiner  Heimat,  CIL.  5,  5262.  5263.  5264.  5279. 
5667.  11,  .5272.  (Bormann,  arch.  ep.  Mitt.  15,  37),  alles  zusammen  bei  Mommsxn, 
Sehr.  4,  442.  Die  umfangreichste  stammt  von  den  Thermen,  die  PI.  letztwillig 
für  Comum  gestiftet  hatte  (CIL.  5,  5262,  Dessau  2927).  Er  beißt  da:  C.  Plinius 
L.  /.  Ouf.  Caecilius  Secundus,  cos.  (suff.  mit  Julius  Comutus  TertuUus  in  der  zweiten 
Hälfte  des  J.  100,  ep.  5,  14,  5.  paneg.  60.  92),  augur  ( J.  103  oder  104  in  das  Collegium 
aufgenommen,  ep.  4,  8),  legal.  prx>pr.  provinciae  PorUi  et  Bithyniae  consulari  poteslate. 
in  eam  provinciam  ei  SC.  ab  Imp.  Caesar.  Nerva  Traiano  Aug.  Oermanico  Dacioo 
missus  ( J.  111  u.  112  oder  112  u.  113,  und  zwar  aus  besonderem  Vertrauen:  ep.  Tra. 
32,  1),  curator  alvei  Tiberis  et  riparum  et  cloacar.  urb.  (wahrscheinlich  J.  105 — 107, 
ep.  5,  14),  praef.  aerari  Satumi  (Jan.  98 — 100,  Stobbb,  Phil.  27,  641,  CPktbb,  ebd. 
32,  707,  Merbux,  AmJPhil.  23,  400),  praef.  aerari  milil.  (J.  95 — 97  oder  94 — 96). 
praet.  (J.  93  oder  94,  ep.  3,  11,  2.  7,  11,  4.  16.  paneg.  95),  trib.  pl.  (wahrscheinlich 
Dez.  91 — 92,  ep.  1,  23,  2;  vgl.  7,  16,  2.  paneg.  95),  guaestor  imp.  (Juni  89 — 90,  ep. 
7,  16,  2),  sevir  eguitum  romanorum,  trib.  milit.  leg.  III  OaUicae,  Xt-tr  sÜitib.  iudi- 
cand.  Auf  der  Inschrift,  welche  die  Gemeinde  V^rcellae  ihm  in  Comum 
setzte  (CIL.  5,  5667),  heißt  er  noch  fl(amen)  divi  T.  Aug.  (wohl  in  Comum). 
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üljer  das  Einzelne  s.  bes.  Moumsen,  Sehr.  aO.  — Plinias  hieß  vor  der 
Adoption  durch  seinen  Mutterbruder  (§  312)  wahrscheinlich  P.  Caecilius  L.  f. 
Secundus:  so  wird  er  genannt  auf  einer  Inschrift  aus  Comum  (CIL.  6,  5279)  neben 
seinem  leiblichen  Vater  L.  Caecilius  L.  f.  C^lo.  Plin.  starb  wahrscheinlich  vor  J.  114 
noch  in  der  Provinz  oder  bald  nach  der  Heimkehr  (Mommssi?  aO.  433),  etwa  62  J. 
alt,  da  er  beim  Ausbruch  des  Vesuv  am  24.  Aug.  79  im  18.  Jahre  stand  (ep.  6,  20,  5), 
somit  61 — 62  geboren  war.  Vgl.  such  § 333,  4.  Verheiratet  war  PI.  dreimal:  zweimal 
unter  Domitian  (ad  Trsi.  2,  2),  zuletzt  mit  Calpumia  (4,  19;  vgl.  6,  4.  7.  8,  lOf.), 
ohne  aber  Kinder  zu  bekommen.  Seine  Vermögensverhältnisse  waren  glänzend. 
JMasson,  C.  Plini  . . . vita  online  chronologico  digesta,  Amsterd.  1709.  Titb&k 
Rzzzomoo,  s.  $ 312,  lE.  Hanptabhandlung:  ThMomusbk,  zur  Lebensgeaohichte 
des  Flinius,  Herrn.  3,  31  (mit  Zusätzen  des  Vf.  übers,  von  Mobkl,  Paris  1873)  = 
Schriften  4,  366.  Aixanr,  Pline  le  jeune,  Paris  1901/02  III  (2056  S.)  Vgl.  A.  6. 
Dill,  Roman  Society  from  Nero  to  M.  Aur.,  Lond.  1904,  141. 

2.  Hieroktm.  ad  s.  Abr.  2126  = 110  n.  Chr  (Petav.  und  Freher.  ad  2125, 

der  Ansatz  ist  zu  spät,  s.  A.  1)  Plinim  Secundut  Novoeomensis  ortUor  et  hietorieue 
insiffnis  habetur,  cuius  plurima  ingenii  opera  exiant.  Er  sagt  selbst  von  sich:  neque 
enim  est  fere  quiequam,  qui  studia,  ut  non  aimul  et  noa  amet  ep.  1,  13,  5.  Seine  Lehrer 
in  der  Beredsamkeit  waren  Quintilian  und  Nioetee,  s.  § 325,  3.  Epist.  6,  8,  8 uno- 
deviceaimo  aetati»  anno  dicere  in  foro  coepi.  1,  18,  3 eauaam  luni  Paatoria  . . . aeturua 
adukaeentulua  adkue,  in  quadruplici  iudido  (vgl.  4,  24,  1).  6,  12,  2 in  orena  tnea, 
h.  e.  apud  centumviroa  (vgl.  4,  16.  9,  23,  1.  Mart.  10,  19,  14).  So  Verteidigung  der 
Arrionilla  (ep.  1,  5,  4),  der  Attia  Viriols  (6,  33,  1.  Vgl.  A.  3),  Corellia  (4,  17,  1 
u.  11),  des  Vettius  Prisous  (6,  12,  2).  Außerdem  pro  Firmanis  (6,  18),  pro  Clario 
(9,  28,  5)  n.  s.  Ep.  6,  29,  7 egi  quaadam  a aenatu  iuaaua.  ...  (8)  adfui  Baetieia  contra 
Baebium  Maaaam  (zusammen  mit  Herennius  Senecio,  J.  93,  vgl.  7,  33).  . . . adfui 
ruraua  idem  querenlibua  de  Caeedio  Olaaaico  (vgl.  1,  7,  2.  3,  4,  9.  CPetbb,  Phil.  32, 
706.  Asbaoe,  RhM.  36,  39). ...  (9)  aecuaavi  Afarium  Priaeum  (Mai  99  und  Jan.  100, 
vgL  2,  11  [dizt  horia  paene  2,  19,  8.  ad  Trai.  3).  ...  (10)  tuitua  aum  Ivlium 

Baaaum  (nach  105T  vgl.  4,  9,  4.  4,  13,  1).  . . . (11)  dixi  proxime  pro  Vareno  (Rnfo, 
J.  106f.  vgl.  5,  20,  2.  7,  6.  10).  Andere  Strafprozesse  ep.  7,  6,  8 — 13. 

3.  Die  gehaltenen  Reden  pflegte  Plinius  erweitert  und  umgearbeitet  vor- 
zutragen  — er  nahm  es  mit  Rezitationen  sehr  ernst  — und  nach  langer  Feile,  zu  der 
er  auch  seine  Freupde  aufforderte,  zu  veröffentlichen,  ep.  4,  14, 1.  5,  8,  6 eyrt  magnaa 
et  gravea  cauaaa.  haa  . . . deatino  retractare,  ne  tantua  iüe  labor  meua . . . mecum  pariter 
interddat.  Vgl.  ebd.  5,  12,  1.  7,  17.  8,  3,  2.  9,  10,  2.  9,  15,  2(retracto  actiunoulaa  quaa- 
dam,  quod  post  intercapedinem  temporia  et  frigidum  et  acerbum  eat).  9, 28, 5 (eat  uberior, 
multa  enim  poatea  inaerui).  So  wurde  herausgegeben  der  aermo  quem  apud  muat- 
dpea  meoa  habui  biblioOiecam  dedicaturua  (1,  8,  2.  16),  eine  actio  pro  patria  (2,  5,  3), 
die  pro  lulio  Basso  (4,  9,  23),  pro  Vareno  (5,  20,  2),  pro  Attia  Viriola  (6,  33,  1;  vgl. 
Apoll.  Sn>.  ep.  8,  10),  pro  Clario  (9,  28,  5).  Anderes  8,  19.  9,  4.  Über  die  Dankrede 
an  Trajan  s.  A.  12.  — Lionardo  Bnini  aus  Arezzo  (f  1444)  wollte  zwanzig  Reden  des 
Plinias  besessen  haben:  habui  (schreibt  er  in  einem  Briefe  bei  OAsnmRiNi  in  d. 
studi  e docum.  di  stör,  e diritto  4 [1883],  143)  dariaaimaa  orationea  Seeundi  Plinii 
numero  viginti,  unam  praeatantiadmam  Suetonii  Tranquilli.  featino  tarn  ad  copiam 
quam  ad  leduram.  Dies  beruht  gewiß  auf  einem  Irrtum.  — Erzählender  Art  waren 
(s.  epp.  9,  13,  14;  vgl.  4,  21,  3 die  Unterscheidung  von  aetio  und  li&ri)  des  Plinias 
libelli  de  ultione  Helvidii  (gegen  dessen  Ankläger  Publicius  Certus)  ep.  7,  30,  4, 

Teaffel:  rOm.  Literftturgeicli.  Xeub.  6.Au0.  111  3 
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9,  13,  1;  sowie  die  lohende  Lebensgeschichte  des  jungen  Veetricius  Cottius  (ebd. 
3,  10,  vgl.  2,  7).  Außer  diesen  (rhetorisch)  biographischen  Schriften  veröffentlichte 
Pliniua  keine  geschichtlichen  Arbeiten,  obwohl  er  solche  ep.  5,  8 nach  Bearbeitung 
und  Herausgabe  seiner  Beden  halb  in  Aussicht  stellt.  Die  Erfolge  des  Taeitus  auf 
diesem  Gebiete  mögen  ihn  abgeschreckt  haben.  Wenig  einleuchtende  Vermutungen 
über  des  Plin.  redigierende  Tätigkeit  bei  der  Herausgabe  des  Geschichtswerkes 
seines  Oheims  bei  NiSSKit,  RhM.  26,  544.  — Plinius  selbst  meint  von  seinen  Reden: 
temptavi  imitari  Demosihenem  ...  in  conteniione  dicendi  (ep.  1,  2,  2;  vgL  7,  30,  3. 
9,  26,  8),  fühlt  sich  überhaupt  als  Nachahmer  der  Alten  (6,  33,  11),  bewundert  aber 
doch  den  hochmodernen  Deklamator  Isaeus  (2,  3).  Daher  gab  es  schon  in  seiner 
Zeit  nüchterne  Beurteiler  seiner  Redeweise  (wie  Lupercus  und  Regulus:  1,  20,  14). 
gegen  die  er  sich  ep.  9,  26  vergebens  mit  Berufung  auf  Demosthenes  verteidigt 
(ebd.  6 insus  t»  mihi  in  acripti»  mei»  adnotaaat  qmedam  ut  tumida  quae  ego  tuUimia, 
ut  improba  quae  ego  auderUia,  ut  nimia  quae  ego  plena  arbitrabar).  Vgl.  7,  12,  4 eum 
■tuapicarer  futurum,  ut  tibi  tumidiua  videretur  quoniam  eat  aonantiua  et  etatiua.  Gegen 
die  Forderung  der  Kürze  verwahrt  er  sich  lebhaft  ebd.  1,  20.  5,  6,  42;  vgl.  6,  2,  5. 
Mach.  5,  1,  7 pingue  et  floridum  (gentu),  in  quo  Pliniua  Secundua  quondam  et  nunc 
. . . Symmachua  luxuriatur, 

4.  Plin.  ep.  7,  4,  2 numquam  a poetice  aiienua  fui;  quin  etiam  quaäuordeeim 
natua  annoa  graeeam  tragoediam  aeripai.  ...  (3)  moz,  cum  e müitia  rediena  in  Icaria 
inauJa  tßentia  detinerer,  latinoa  elegoa  in  iüud  ipaum  mare  ipaamque  inaulam  feei. 
expertua  aum  me  aliquando  et  heroo,  hendecaayllabia  nunc  primum.  ...  (7)  tranaii 
(von  Hexametern)  ad  elegoa:  hoa  quoque  non  minus  celeriler  ezplicui.  addidi  iamboa 
faeilitate  eorruptua.  . ..  (8)  inde  plura  metra,  ai  quid  otii,  maxime  in  itinere  temptavi. 
poatremo  plaeuit  exemplo  multorum  unum  aeparatim  hendecaatßahorum  volumen 
abaolvere.  nec  paenitet:  legitur,  deacribitur,  caniatur  etiam,  et  a Oraeeia  quoque,  quoa 
latine  huitu  libeUi  amor  docuit.  Erste  Erwähnung  dieser  Sammlung  4,  14.  2:  aed- 
pUa  cum  hae  epiatula  hendecaayUaboa  noatroa,  quibtu  noa  in  vehictUo,  in  balineo,  inter 
cenam  dblectamua  otium  temporia.  (3)  hia  iocamur,  ludimua,  amamua,  dolemua,  queri- 
mur,  iraaeimur,  deacribimua  aliquid  etc,  (4)  ex  quibua  ai  non  nuUa  tibi  petvlantiora 
paulo  videbuntur  etc.  (8)  . . . eogitare  me  haa  nugaa  ita  irueribere  'hendecaayOoM . 
Vgl.  5,  3.  10.  8,  21,  4 (lifrer  et  opuaculia  varitu  et  metria).  9,  16,  2 {novoa  veraietdoa 
tibi  . . , mittemua).  9,  25,  1 {luaua  et  ineptiaa  noatroa)  u.  3 (paaaerculia  et  columbulia 
noatria).  Außerdem  übersetzte  Plinius  um  dieselbe  Zeit  griechische  Epigramme  des 
Arrius  Antoninus  (§324,  4)  ins  Lateinische  (4, 18;  vgl.  5,  15).  Daraus  vielleicht  AL. 
710  PLM.  4,  103.  Im  allgemeinen  ep.  9,  29,  1 das  Geständnis:  variia  me  atudiorum 
generibua,  nuUi  aatia  confiaua,  experior.  FstKDLÄNDKR,  SG.  4 ',  86. 

5.  Die  Briefsammlung  ist  zeitlich  geordnet,  sofern  sie  stückweise  in  ein- 
zelnen Büchern,  bzw.  Büchergruppen  (Triaden  nach  .4sbaob,  RhM.  36,  38),  nach 
und  nach  in  den  Jahren  97 — 109  veröffentUcht  wurde.  Im  Umfange  der  einzelnen 
Bücher  ist  Gleichmäßigkeit  erzielt:  Bist,  ant.  Buchw.  325.  Innerhalb  der  ein- 
zelnen Bücher  und  Buchgruppen  ist  aber  die  zeitliche  Ordnung  kaum  durchgeführt: 
vgl.  auch  ep.  1, 1, 1 frequenter  hortatua  es,  ut  epiatulaa,  ai  quoa  paulo  cura  maiore  acrip- 
aiaaem,  coUigerem  publicaremque.  cMegi  non  aervato  temporia  ordine  (neque  enim 
hiatoriam  componebam),  aed  ut  quaeque  in  manua  venerat.  ...  ita  enim  fiel,  ut  eaa 
quae  adhuc  neglectae  iacent  requiram,  et  st  quoa  addidero  non  aupprimam.  In  Wahr- 
heit hat  bei  der  Anordnung  die  Rücksicht  auf  die  variatio  den  Ausschlag  gegeben; 
daher  sind  Behandlungen  desselben  Gegenstandes  meist  auseinander  gerissen. 


§ 340.  Pliniua  d.  J. 


35 


Die  SammluDg  war  vollständig  erschienen,  als  Plinins  nach  Bithynien  abging.  — 
Der  Briefwechsel  mit  Trajan  ist  fast  ganz  zeitlich  geordnet  und  jedem  Schreiben 
des  PI.  gleich  die  Antwort  des  Kaisers  angehängt.  Brief  16 — 121  sind  aus  der  Zeit 
der  bithynischen  Statthalterschaft  (etwa  Sept.  111  bis  nach  Jan.  113),  ohne  aber 
bis  zu  deren  Ende  zu  reichen.  — Über  die  Chronologie  der  Briefe  s.  besonders  Momm- 
SEN,  Herrn,  3,  31  = Schrift.  4,  366;  ferner  Stobbb,  Phil.  30,  347.  CPetbr,  PhiL  32, 
698.  GGbmoll,  de  temporum  ratione  in  Plin.  epp.  observata,  Halle  1872.  MSchitltz, 
de  PI.  epp.  quaest.  chronol.,  Berl.  1899. 

6.  Die  Briefe  sind  sichtlich  von  Anfang  an  für  die  Veröffentlichung  geschrieben 
und  sollen  als  rhetorische  Kabinettstücke  wirken,  machen  daher  nicht  entfernt 
den  frischen  Eindruck  der  ciceronischen  (Beitdeh  aO.  18),  mit  denen  man  sie  nicht 
ohne  weiteres  vergleichen  darf ; Statius’  Silven  stehen  in  mancher  Beziehung  näher. 
InliUaratae  litierae  (1,  10,  9)  sind  von  der  Sammlung  ausgeschlossen.  Jede  Person, 
die  darin  genannt  wird  und  nicht  tot  oder  verbannt  ist,  wird  gelobt;  die  einzige 
Ausnahme  macht  Regulus  (§  326,  3)  und  etwa  lavolenus  Priscru  (§  342,  3).  Sonst 
ist  bei  jedem  Getadelten  der  Xame  unterdrückt  (s.  2,  6.  6,  17.  7,  26.  8,  22,  4.  9,  12. 
9.  26,  1.  9,  27).  Jeder  Brief  behandelt  nur  je  einen  Gegenstand,  so  daß  Empfeblungs-, 
Glückwunsch-  und  Beileidschreiben  (zB.  5,  16  über  den  Tod  der  jungen  Minicia, 
deren  .Aschenume  sich  gefunden  hat,  CIL  6,  16631)  mit  adressierten  Tagos- 
nenigkeiten,  Erzählungen  älterer  Erlebnisse,  Beschreibungen  (ixiffäaiit  bes.  von 
Villen),  .Abhandlungen  und  Paränesen  moralischen  Inhalts  (manchmal  recht  ge- 
wöhnlichen, wie  7,  26.  9,  12;  vgl.  Bebdeb  aO.  28),  wirklichen  Geschäftsbriefen  plan- 
mäßig abwechseln.  Briefe  der  letzteren  Art  waren  aber  gewiß  auch  sofort  für  die 
Herausgabe  stilisiert  und  sind  nicht  etwa  nachträglich  umgearbeitet.  Mit  der  Per- 
son des  Verfassers  beschäftigen  eich  die  allermeisten,  mit  seinen  Leistungen  oder 
Äußerungen,  seinen  Grundsätzen,  seiner  Lebensweise  usw.;  sie  zeigen  ihn  als  zärt- 
lichen Gatten,  treuen  Freund,  gütigen  Sklavenhalter,  edeldenkenden  Bürger,  frei- 
gebigen Förderer  aller  guten  Zwecke,  gefeierten  Redner  und  Schriftsteller.  Er  gilt 
mit  Tacitns  als  der  namhafteste  zeitgenössische  Schriftsteller  9,  23,  2;  sein  Ruhm 
dringt  bis  in  die  Provinzen  9,  11;  die  Buchhändler  drängen  ihn  Neues  zu  veröffent- 
lichen 1,  2,  6.  Die  Adressaten  sollten  durch  das  Erscheinen  ihres  Namens  in  der 
Sammlung  ausgezeichnet  werden  (nicht  zufällig  erhält  Tacitus  elf  Briefe);  Bezie- 
hungen auf  ihre  Person  haben  die  an  sie  gerichteten  Briefe  häufig  gar  nicht.  Da- 
gegen dient  der  Briefwechsel  mit  Trajan  unwillkürlich  dazu,  die  Geduld  und  ruhige 
Umsicht  des  Kaisers  gegenüber  der  zappelnden  Ratlosigkeit  und  Wichtigtueiei 
seines  Statthalters  iiLs  Licht  zu  stellen;  es  gibt  keine  noch  so  kleine  .Angelegenheit, 
mit  der  dieser  den  Kaiser  lücht  behelligt,  wobei  er  seiner  tiefen  Devotion  Ausdruck 
zu  geben  nie  unterläßt.  Auf  die  Form  ist  auch  hier  alle  Sorgfalt  verweruiet;  vgl. 
1,  1 (A.5)  und  7,  9,  8 (oben  §46.  9).  Peter,  .Abh.  Sachs.  Ges.  20  (1901),  101. 
Kukula,  Briefe  d.  j.  PL,  Wien*  1909. 

7.  Mit  seinen  Tugenden  und  Schwächen  ähnelt  Fl.  seinem  A^orbilde  Cicero 
(if.  Tuüiiu,  quem  aemulari  studiü  cupio,  ep.  4,  8,  4;  es(  mihi  cum  Cicerone  aemu- 
latio  nec  mm  oontentua  eloquentia  saeculi  noatri.  Suster,  riv.  fil.  18,  74 ; ep.  1,  5, 11,  vgl. 
9,  2,  2).  Er  bat  dessen  Weichheit  und  Durst  nach  Lob,  aber  ohne  seine  Launen  und 
Bosheiten  wie  ohne  sein  großes  Talent.  Vgl.  Bender  aO.  27.  Im  Gefühle  seiner 
Schranken  hat  PI.  immer  eine  Schreibtafel  zur  Hand,  um  die  Gottesgabe  eines 
Einfalls  nicht  verloren  gehen  zu  lassen.  Aufrichtig  gesteht  er:  me  nihil  aeque  ac 
diuiumUatie  amor  et  cupido  aoüicitat,  ep.  5,  8,  1 ; vgl.  8,  2,  8.  9,  3.  14  (oben  § 272,  6). 
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23,  31.  Seine  Weichheit  {moUitia  animi  mei,  ep.  4,  21,  5)  macht  ihn  milde  in  der  Be- 
urteilung anderer,  im  Leben  (ep.  8,  22.  9,  17)  wie  in  der  Literatur  (6,  17.  21),  so 
daß  manche  ihn  tadelten  tamquam  amico»  ex  omni  oceaaione  vUra  modum  landet 
(7,  28,  1),  wohl  zugleich  in  der  stillen  Hoffnung  auf  Gegenseitigkeit.  Seine  Weich- 
heit l&ßt  ihn  den  Verlust  von  Angehörigen  und  Freunden  (auch  Sklaven,  wie  8,  16) 
warm  und  tief  empfinden  und  leicht  in  Tränen  ausbrechon  (zB.  6,  21,  6.  8,  16,  5. 
8,  23,  8).  Auch  für  die  Reize  der  unbelebten  Natur  hat  er  vermöge  dieser  natür- 
lichen Weichheit  einen  offenen  Sinn,  zB.  1,  2,  6.  1,  9,  6.  2,  17,  3.  5,  6,  13.  6,  31,  15. 
15,  8,  8.  8,  20,  4ff.  (10)  me  nihil  aeque  ac  naiurae  opera  ddectant.  9,  7,  2.  HMotz, 
die  Empfindung  der  Naturschönheit  68.  Bbndeb  aO.  10.  Diese  Eigenschaft  streift 
nicht  selten  an  Weichlichkeit  und  unmännliches  Wesen,  zB.  6, 4.  7, 5.  Im  ganzen  ist 
Plinius  in  nichts  groß  und  in  vielem  klein,  aber  er  hat  das  Gute  gewollt  (8,  2,  2 miät 
tgregium  in  primis  videtur  . . . agitare  iuetitiam)  und  das  Gemeine  gemieden,  vgl. 
Bendis  aO.  22.  — ECauvxt,  ötude  sur  Pline  le  jexine,  Toulouse  1857.  Laoxborbk, 
de  vita  et  elocutione  Plinii,  Upsala  1872.  HBkkdib,  d.  jüng.  Plin.,  Tüb.  1873. 
HSchöktao,  Plin.  d.  J.,  Hof  1876.  LMot,  qualem  ap.  aetatis  suae  studiosos  per- 
sonam  egerit  Plin.,  Par.  1876.  — JHxld,  Wert  der  Briefsammlung  des  PL  in  bezug 
auf  Lit.-Geschichte,  Bresl.  1833.  Galdi,  il  sentim.  della  natura  etc.,  Padua  1905. 

8.  Die  Sprache  des  Plin.  zeigt  Verwandtschaft  mit  der  des  Quintilian;  er  will 
Ciceronianer  sein  (A.  7),  verleugnet  aber  die  Tendenzen  seiner  Zeit  nicht  (ep.  6,  21 
eum  ex  iit  qui  mirentur  antiquos,  non  tarnen  ut  quidam  temporum  noetronim  ingenia 
despicio).  Diese  treten  mehr  im  Paneg.  hervor,  da  er  in  den  Briefen  den  sermo  ooti- 
dianua  der  cioeronischen  nachahmt,  übrigens  nicht  ohne  Glück.  Wxhsch,  lexici 
Pliniani  spec.,  Wittenb.  1837.  3911.  KKrattt,  Syntax  u.  Stil  des  j.  Plin.,  Schön- 
thal 1872.  Laoxboren,  s.  A.  7 gE.  Consoli,  U neologismo  negli  scritti  di  PL,  Pa- 
lermo 1900.  PMobiux>t,  de  Plin.  min.  eloquentia,  Grenoble  1888.  Norden,  Kunstpr. 
318.  Anderes  bei  Kuküi.a  praef.  V.  Den  metrischen  Satzschluß  wendet  er  mit  pein- 
licher Genauigkeit  an:  BoRNECQirE,  tev.  phil.  24,  201.  Hofaokxr,  de  clausulis 
Plin.,  Bonn  1903. 

9.  Apou..  Sn>.  ep.  9,  1 addis  et  causa«  quibus  hic  liber  nonus  oeto  mperiorum 
voluminibtts  aderetcai,  quod  C.  Secnndut,  cuius  nos  orbitaa  seqai  hoc  opere  pronuntia*, 
paribus  titulia  opua  epialulare  determinet.  Der  Briefwechsel  mit  Trajan,  den  Avan- 
tius  (1602,  nämlich  ep.  41 — 121)  und  Aldus  (1508,  hier  zuerst  1 — 40)  aus  der  einzig 
bekannten  längst  verlorenen  Hs.  (vgl.  A.  10)  herausgabon,  -wurde  von  Aldus  will- 
kürlich als  B.  10  gezählt.  Spätere  Herausgeber  veränderten  die  Ordnung,  indem 
sie  zuerst  die  Briefe  ohne  Antwort  und  dann  die,  auf  welche  Trajans  Antwort  er- 
halten ist,  zusammenstellten;  Keil  hat  die  uizprüngliche  (zeitliche,  A.  5)  Ordnung 
wiederhergestellt.  Obklu,  hist.  crit.  epistol.  Plin.  et  Trai.,  Zür.  1838.  JHxld, 
proleg.  ad  Plin.,  Sch-weidnitz  1836.  JWilde,  de  Plin.  et  Trai.  epp.,  Leiden  1889. 
— Die  ersten  14  stammen  ans  J.  98 — 107,  die  übrigen  aus  der  Zeit  des  bithynisohen 
Prokonsnlates  (A.  1)  in  zeitlicher  Ordnung.  Der  berühmte  Brief  über  die  Christen 
(96  [97j)  wird  fälschlich  in  seiner  Echtheit  angezweifelt  von  Attee,  hist,  des  persA- 
cutions,  Par.  1875  und  Dssjardins,  rev.  deux  mond.  1874,  626.  S.  dagegen  zB. 
OBoissibr,  rev.  deux  m.  1876,  April;  FArnold,  Stud.  z.  Gesch.  d.  Christenverfolg. 
Königsb.  1887.  Steck,  JJprot.  Theol.  17,  544  (der  in  Briefen  des  NT.  Bezugnahme 
auf  PlitL  epp.  nachweisen  will !).  — Sonderausgabe ; Plin. epp.  ad  Traian.  ed.GHaBDT, 
Lond.  1889.  — LSohädel,  PL  d.  j.  u.  Cassiodorius,  Darmst.  1887.  JMeyer,  d. 
Briefw.  d.  Plin.  u.  Tr.  als  Quelle  röm.  Kaisergesch.,  Straßb.  1909. 
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10.  Bewunderer  bei  Lebzeiten:  ep.  6,  11.  Nachahmung  durch  Symmachus 
(§  425)  und  Sidonius  (Gxislbb  [§  467,  9]  55).  Plinius’  Briefe  im  MAlter;  MMaianrs 
Phil.  47,  566.  — Die  neun  Bücher  Briefe  und  der  Briefwechsel  mit  Trajan  waren 
zusammen  überliefert  in  einer  sehr  alten  Ha.,  die  im  Anfang  des  16.  Jahrimnderts 
aus  Frankreich  nach  Italien  kam.  Die  Lesarten  dieser  längst  verschollenen  Hs. 
siiul  für  die  Bücher  1 — 9 nur  in  der  Aldina  von  1508,  für  den  Briefwechsel  mit  Trajan 
in  derselben  Aldina  und  der  Ausg.  des  Avantius  von  1502  (s.  A.  9)  enthalten.  In 
der  Bodleiana  zu  Oxford  befindet  sich  ein  Exemplar  der  Plin.-Briefe,  bestehend  aus 
der  .4nsg.  des  Beroaldus  v.  1498  -f  der  Ausg.  des  Avantius  v.  1502  (A.  9)  + hand- 
schriftlichen  Ergänzungen  des  Restes  (epp.  8,  8,  3 — 8,  18,  11  und  ad.  Trai.  ep.  1 — 40) 
aus  der  genannten  französischen  Hs.  (oben  Z.  4),  deren  Abweichungen  auch  in  den 
gedruckten  Teilen  am  Rand  handschriftlich  hinzugefügt  sind.  Es  ist  aber  nicht  das 
Exemplar  des  Aldus  (so  Habdy,  Joum.  of  Philol.  17, 95),  sondern  eher  das  des  Budaeus ; 
Merrill,  Claas.  Phil.  2, 129 ; Wien.  Stud.  31 , 250.  Außer  jenem  exemjUar  corrtclitaimum 
tt...  venerarulae  vetuatcUis  aus  Frankreich  wissen  wir  von  keiner  Hs.,  welche  die  neun 
Bücher  Briefe  und  den  Briefwechsel  mit  Trajan  zusammen,  von  keiner,  die  etwa 
den  letzteren  Briefwechsel  allein  enthalten  habe.  — Die  einzige  alte  Handschrift, 
die  heute  noch  sämtliche  neun  Bücher  (bis  9,  26,  8)  der  Briefe  enthält,  ist  Laur. 
47,  36  (Medicous)  s.  IX/X,  von  derselben  Hand  wie  Med.  I des  Tao.  geschrieben 
und  einst  mit  diesem  zusammengebunden  (s.  § 338,  4),  also  auch  aus  Corvey  stam- 
mend. Aus  gleicher  Quelle  stammt  Vaticanus  3864  s.  IX/X,  der  aber  nur  B.  I — IV 
bietet.  Zu  einer  zweiten  Gruppe  gehören  die  Hss.,  welche  nur  B.  I — V,  6 (zusammen 
100  Briefe)  bieten,  wie  besonders  Laur.  SMarci  284  s.  X/XI  (Florentinus)  und  der 
lang  verschwundene  Riccardianus  488  s.  IX/X,  der  daim  in  der  Sammlung  Ask- 
bumham  auf  tauchte  und  jetzt  wieder  in  Florenz  ist,  STANOL,Phil.45,220.642.  Mkrbiu., 
Am.  J.  Ph.  16,  468.  Die  dritte  Gruppe  bilden  jüngere  Hss.  (erste  Spur  saeo.  XIV; 
Lohmbyxb,  RhM.  58,  467),  die  B.  I — VH.  IX  enthalten.  Aufzählung  der  Hss.  von 
DJoHKSOir,  Class.  Phil.  7, 66.  Für  die  kritische  Herstellung  sind  am  wichtigsten  Flor., 
Riccard.  und  Med.,  doch  ist  der  Text  des  letzten  von  gelehrter  Hand  vielfach  verändert : 
AOtto,  Herrn.  21,  287.  — HKeil,  praef. ; de  PI.  epist.  emendandis,  Erl.  1865.  66.  II. 

11.  Die  erste  Ausgabe  der  Briefe  (Venet.  1471)  enthielt  nur  acht  Bücher 
(B.  VIII  fehlte;  vgl.  A.  10);  die  wahrscheinlich  von  Schttbener  Rom  1474  besorgt« 
fügte  einen  Teil  von  B.  VIII  (ohne  8,  3 — 18,  11)  hinzu.  Die  erste  vollständige  ist 
die  von  Aldos,  Ven.  1508  (s.  A.  10).  Sonstige  Ausgaben  von  JGbih'ER  (1661), 
VKERHOSEir  (cum  notis  var.  etc.,  Leid.  1669),  Corttos  et  Lonooliüs  (Amst.  1734). 
Ed.  Titze,  Prag  1820.  Erläutert  von  MDörino,  Freiberg  1843  II.  Auswahl  der 
Briefe  mit  Anm.  zB.  von  AHebbst,  Halle  1839.  Par  AWaltz,®  Par.  1906.  Merrill. 
Lond.  1903.  — Plinys  Lettois  Book  3,  with  commentary  by  BMayor,  Lond.*  1889. 

12.  Die  schwülstige  und  gezierte,  schon  durch  die  Häufung  der  Pointen  er- 
müdende Dankrede  (gratiarum  actio)  an  Trajan  für  die  Erteilong  des  Konsulats 
(ep.  2, 1,  5.  4, 5.  6,  27,  2.  paneg.  1,  6.  2,  3.  3, 1.  90,  3)  heißt  in  den  Hss.  panegyr  ious 
und  wird  so  schon  genannt  von  Apoll.  Sid.  ep.  8, 10.  Auch  sie  ist  nachträglich  um- 
gearbeitet  worden  (ep.  3,  13.  18;  c.  16  paßt  besser  in  J.  101  als  in  J.  100),  nicht  zu 
ihrem  Vorteil:  Mesk,  Wien.  Stud.  32, 239.  Trotz  der  Versicherungen  des  Gegenteils 
(zB.  3, 2)  trieft  sie  von  advlatio,  die  sich  bis  auf  den  Bart  des  Kaisers  erstreckt.  Vgl. 
FA  Wolf,  praef.  zu  Cic.  Marc.  p.  xn  (eneeuisset  principem  novus  consul,  si  ita  dixisaet 
Mt  scripsit).  MHertz,  Renaissance  11.  Über  die  Topik  Pohlrchmidt,  quaeet.  Themi- 
stianae,  Münst.  1908,49. — Überliefert  ist  sie  in  der  Sammlung  der  panegyrici.s.  §391,2. 
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Von  einer  besonderen  Rezension  sind  erhalten  drei  Palimpeeetblätter  (s.  VI/VUI) 
aus  Bobbio,  jetzt  in  Mailand,  die  AMai  in  s.  Ausg.  dee  Symmachus  (Mediol. 
1816)  veröffentlicht  hat,  genauer  Keil,  de  sohedis  Ambros,  paneg.  PI.,  Halle  1869. 
— SüSTEH,  olassific.  dei  ood.  del  paneg.,  riv.  di  fil.  16,  504.  — Herausg.  in  den  Pane- 
gyrici  § 391,  3;  dann  einzeln  cum  comment.  JLifsii,  Antv.  1600.  1604  u.  sonst. 
Kmend.  JMGesneb,  Gött.*  1749.  Cum  notis  var.  cur.  Abntzkn,  Amst.  1738. 
Cum  comm.  ed.  GSchwarz,  Nümb.  1746.  Bec.  Giebio,  Lpe.  1796.  Dübneb,  Par. 
1843.  — Diebauer,  d.  Paneg.  des  j.  PI.,  in  MBüdinger  Unters,  z.  röm.  Kaiser- 
gesoh.  1,  187. 

13.  Gesamtausgaben  (vgl.  A.  11)  von  HStephanvs  (cum  notis  Cabauboni, 
Par.  1591),  Boxhobn  (Leid.  1653),  JMGesneb  (Lpe.*  1770;  cum  notis  varr.  ed. 
HSohaefeb,  Lps.  1805),  GncBio  (rec.  et  prolegg.  instr.,  Lpe.  1806).  Hauptausgabe: 
reoens.  HKeil  (darin  indez  nominum  cum  rerum  enarratione  von  Mohmsen),  Lps. 
1870.  Teztausg.  von  Keil,  Lps.  1863,  CFWMuelleb,  Lpz.  1903.  Kükcla,  Lpe. 
1908.  — Übersetzungen  von  ASch&eer  (Erlangen*  1824),  EASchmid  u.  Strack 
(Frankf.*  1819  II),  EKlcssmasn  (Stuttg.  1869f.).  Berichte  im  JB.  von  JMffLLKR, 
Stboebel,  Bctbkhard  (zuletzt  153,  1). 

S41.  Außer  diesen  beiden  bedeutendsten  Rednern  ihrer  Zeit  kennen 
wir  besonders  durch  Plinius  noch  eine  große  Anzahl  von  Männern  aus 
allen  Ständen,  die  im  Senat  und  vor  Gericht  als  Redner  und  Sachwalter 
tätig  waren  und  zum  Teil  ihre  Reden  auch  veröffentlichten.  So  nament- 
lich Pompeius  Satuminus,  der  auch  Verse  machte,  und  Voconius  Roma- 
nus. Die  große  Zahl  dieser  praktischen  Redner  und  ihr  entschiedenes' 
Übergewicht  über  die  Schulredner  zeugt  von  einer  gewissen  (aber  nicht 
zu  überschätzenden)  Bedeutung,  die  das  öffentliche  Leben  wieder  ge- 
wonnen hatte.  Ein  achtungswerter  Vertreter  der  Schulberedsamkeit 
ist  der  auch  als  Dichter  und  wohl  auch  als  Verfasser  eines  Geschichts- 
abrisses bekannte  P.  Annius  Florus.  Die  Geschichtschreibung  hat 
auch  außer  Tacitus  die  Richtung  auf  das  Persönliche  (Claudius  PoUio, 
C.  Eannius,  Plinius)  und  auf  Darstellung  der  letzten  Vergangenheit 
(Pompeius  Planta). 

1.  PUN.  ep.  1,  16,  1 Pomyeium  Satnrninum  ...  (2)  audiii  caums  agetUem 
. . . polite  et  omate  etc.  (3)  oralümee  eins  . . . facüe  cuüibet  veierum,  quorum  eet  aemu- 
lu-»,  comparabie.  (4)  idem  tarnen  in  historia  magia  aatiafaeiet  etc.  (5)  praeterea  facii 
veraw  qualea  CatuUua  aut  Calvua.  quantum  <[»n)>  illia  leporia  etc.  (6)  legit  mihi 
nuper  epiatulaa;  . . . Plauium  vel  Terentium  metro  aolutum  legi  credidi.  An  ihn  ebd. 
1.  8.  5,  21  (1  litterae  tuae  . . . ie  reeUaiurum  atatim  ut  fent>*em  poUicebantur).  7,  7. 
15.  9,  38. 

2.  Plin.  ep.  2,  13,  7 (von  Voconius  Romanus):  ingenium  excdaum,  aub- 
tile,  dulce,  facüe,  eruditum  in  eauaia  agendia  (vgl.  6,  33).  epiatulaa  quidem  acribit, 
ut  Muaaa  ipaaa  latine  loqui  credaa.  An  ihn  1,  5.  3,  13  und  wohl  auch  (Romano)  2,  1. 
6,  15.  33.  8,  8.  9,  27.  28  (daselbst  3 nunitas  muUa  te  nunc  dictare,  nunc  acribere  quibua 
noa  tibi  repraeaentea)  u.  a.  ad  Trai.  4,  4 pro  moribua  Romani  mei,  quoa  et  liberalia 
atvdia  exomant  et  ezimid  pietaa.  Er  ist  wohl  der  C.  Licinius  C.  f.  Gal.  Marinus  Voconius 
Romanus  CIL.  2,  3866;  vgl.  3865a.  Prosop.  2,  280. 
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3.  SuKT.  Vesp.  13  Salvium  Liberalem  in  delentioru  divüis  rei  aueum  dieere 
. . . ei  ipse  lavdavit  (Vesp.).  Unter  Domitian  verbannt.  PuK.  ep.  2,  11,  17  poitero 
die  (J.  100)  dixit  pro  Mario  Salvius  Liberalü,  vir  «ublilis,  diapoeitu»,  acer,  diaertus. 
YgL  ebd.  3,  9,  36  (J.  101).  C.  Salvins  C.  f.  Vel.  LiberaUs  Nonius  Bassus  heißt  er 
CIL.  9,  5533,  vgl.  5534,  Dessau  1011.  Genannt  wird  er  auch  in  den  acta  Arva- 
lium  zu  J.  78.  81.  86.  87.  101.  Boboebsi,  oeuvr.  3,  178.  Henzen,  acta  Arv. 
p.  196.  Proeop.  3,  166. 

4.  Als  praktische  Redner  bezeichnet  Plinhis  außerdem  folgende  Zeitgenosseu : 
Catins  Fronto  (2,  11,  3 u.  18.  4,  9,  15.  6,  13,  2;  vgL  oben  § 327,  4 £.),  Claudius  Capito 
(6,  13,  2),  Claudius  Maroellinus  (2,  11,  15),  Claudius  Restitutus  (3,  9,  16.  Habt. 
10,  87?),  Cornelius  Minicianus  (7,  22),  Cremutius  Ruso  (6,  23,  2),  Erucius  Clarus 
(ti'r . . . diaertua  algw  in  agendia  cauaia  exercitatua,  ebd.  2,  9,  4;  vgl.  § 375,  5),  Fabius 
Hispanus  (jacvmdia  validua  3,  9,  12),  C.  Fannius  (s.  A.  8),  (CiL  Pedanius)  Fuscus 
Salinator  (Cos.  118;  ebd.  6,  11.  26),  Hereimius  PoUio  (4,  9,  14),  Julius  Africanus 
(7,  6,  11),  Enkel  des  gleichnamigen  Redners  (§  297,  4);  Lucceius  Albinus  (3,  9,  7. 
4,  9,  13),  Minicius  (Justus?  vgl.  7,  11,  4),  dessen  Stilart  tenuUaa  war  (7,  12,  5);  Pom- 
ponius  Rufus  (4,  9, 3),  Titius  Homullus  (4,  9, 15.  5,  20,  6),  Trebonius  Rufinus  (4, 22, 1 ), 
Tuseilius  Nominatus  (5,  4, 1.  5, 13, 1),  Varisidius  Nepos  (4,  4, 1),  Ummidius  Quadratus 
(6,  11.  7,  24;  Cos.  J.  118). 

5.  I’lik.  ep.  6,  5,  6 e<  (Juventius)  Celaua  (§  342,  2)  Nepoti  ex  lAeOo  reapondit 
(im  Senat)  ei  Cdao  (Liicinius)  Nepoa  ex  pugillaribua.  5,  13,  6 Nigrinua  irib.  pleb. 
reciiavii  (im  Senat)  libdlam  diaertum  ei  gravem,  quo  queatua  eat  venire  advocationea  etc. 
VgL  5,  20,  6 {dixii  . . . Nigrinua  preaae,  graviter,  omaie). 

6.  Als  Schuliedner  siiul  aus  dieser  Zeit  (außer  Licinisnus,  § 326,  15)  bekaimt 
Isaeus  (Plin.  ep.  2,  3.  Jüv.  3,  74.  J^hooste.  vit.  soph.  1,  20)  und  Julius  Genitor 
(rheior  laiinua,  PlXN.  ep.  3,  3,  3;  an  ihn  ebd.  3,  11.  7,  30.  9,  17),  sowie  Vettina  (Jüv. 
7,  150).  Auch  Sueton  heißt  acholaaticua  bei  Puk.  ep.  1,  24,  4;  vgl.  1,  18,  1 (ne  quid 
adverai  in  adione  paiiaria). 

7.  Uber  P.  Annius  Florus  s.  § 348,  8. 

8.  Pldi.  ep.  5,  5,  1 nuniiatum  mihi  eai  C.  Fannium  deeeaaiaae,  . . . hominem 
elegantem,  diaertum  etc.  (2)  . . . pulcherrimum  opua  imperfecium  reliquit.  (3)  quam- 
via  enim  agendia  eauaia  diatringereiur,  acribebai  tarnen  exitua  occiaorum  aut  rde- 
gaiorum  a Nerone  (§  333,  8)  ef  tom  trea  libroa  <d>aolverat,  aubtäea  et  diligentea  et  latinoa 
atque  inter  aermonem  hiatoriamque  medioa,  ac  tanio  magia  reliquoa  perficere  cupiAat 
quanio  freguentiua  hi  lectitabantur.  (5)  primum  libmm  quem  de  aceleribua  eiua  (des 
Nero)  ediderat  etc.  Also  auch  allmähliches  Erscheinen,  wie  bei  größeren Vlferken  all- 
gemein üblich  (vgl.  § 337,  3.  338,  2). 

9.  ScHOL.  des  Valla  zu  Jüv.  2,  99  quod  bellum  (des  J.  69)  deaeripait  Cornelius 
Taeitua,  poat  Comelium  vero,  ui  Probua  inquii,  Pompeiua  Planta,  qui  ait  Belnriacum 
etc.  I'lih.  ep.  9,  1 (Maximo  auo),  1 aaepe  te  monui  ut  libroa  quoa  vel  pro  te  vel  »n  Plan- 
tarn  . . . eompoauiati  quam  maturiaaime  emUterea:  quod  nunc  praecipue  morte  eiua 
audita  et  horior  et  monto.  Wohl  der  als  Statthalter  von  Äg3rpten  ( J.  98)  bei  Pum.  ad 
Trai.  7 u.  10  genaimte  Pomp.  Planta  (Prosop.  3,70);  Maximus  aber  ist  wohl  der 
Nonius  Maximus,  dessen  libri  Plinius  ep.  4,  20  rühmt  und  an  den  auch  5,  5 (s.  A.  8) 
gerichtet  ist.  Ein  Messius  Maximus  3,  30.  4,  25. 

10.  Über  einen  Ungonaimten,  der  veriaaimum  librum  über  die  jüngste  Vergangen- 
heit recitaverii,  Puat.  ep.  9,  27.  Vgl.  9,  31  (Sardo):  legi  librum  tuum,  identidem  re- 
petena  ea  maxime  quae  de  me  acripaiati. 
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11.  PuN.  ep.  7,  31,  3 Claudius  Pollio  quam  fidditer  amicos  eolat  muUorum 
supremis  iudieiis,  in  his  Anni  Bassi,  gravissimi  eivis  (Momusxn  an  Keils  Plin.  p.  401), 
credere  poUs,  cuius  memoriam  tarn  graia  praedicatione  prorogat  . . . ut  librum  de  vita 
eins  (nam  studia  quoque  sicut  alias  bonos  artes  veneraturj  ediderit. 

342.  Ausgezeichnete  Vertreter  der  Rechtswissenschaft  unter  Tra- 
jan  waren  die  letzten  Proculianer,  welche  Pomponius  ( § 350)  nennt,  Ner a - 
tins  Priscus  und  Juventius  Celsus,  zwei  fruchtbare  Schriftsteller,  die 
ziim  Konsulate  gelangten  und  im  Rate  Hadrians  tätig  waren.  Auf  Seiten 
der  Sabinianer  stand  lavolenus  Priscus  sowie  auch  wohl  der  Freund 
des  Plinius,  Titius  Aristo,  ferner  Minicius,  dessen  Werk  Salvius  lulia- 
nus  erläuterte.  Minder  bedeutend  und  wenig  bekannt  sind  Laelius  Felix, 
Varius  LueuUus,  Arrianus,  Octavenus,  Vivianus  u.  a. 

1.  Pompon,  dig.  1,  2,  2,  63  suceessit . . . patri  Celso  Celsus  filius  ei  Priscus  N era- 
tius,  qui  ulrique  consules  fueruni,  Celsus  quidem  ei  Herum  (s.  A.  2),  Ner.  Pr.  aber  mit 
M.  Annius  Verus  (dig.  48, 8, 6),  dem  Großvater  von  M.  Aurel.  CIL.  9, 2454  (Dessau  1033) 
L.  Neraiio  L.  /.  Vol.  Prisco,  praef.  aer.  Sai.,  cos.  (etwa  J.  83  nach  Borohesi,  J.  98 
nach  JAsbacb,  RhM.  36,  46;  Bonner  Jahrbb.  72,  23;  vgl.  Prosop.  2,  402),  leg.  pr.  pr. 
in  prov.  Pannonia  ( J.  98  nach  Momhskn,  frühestens  J.  104  nach  Asbach  aO.).  Da  diese 
Inschrift  aus  Saepinum  in  Samnium  stammt  und  dort  auch  sonst  Neratii  bezeugt  sind 
(CIL.  9,  2461 — 2459),  so  mag  dies  des  Juristen  Heimat  gewesen  sein.  Spabt.  Hadr. 

18,  1 cum  iudicaret  in  consäio  habuit . . . iurisconsuUos  ei  praecipue  lulium  Celsum  (den 
Konsul  J.  86  u.  105?  besser  schreibt  man  luveniium  Celsum,  s.  A 2),  Salvium  lulianum, 
Neralium  Priscum  aliosque,  wonach  Neratius  ein  hohes  Alter  erreicht  haben  muß. 
Am  einflußreichsten  unter  Trajan;  Spakt.  Hadr.  4,  8 frequens  opinio  fuil  Traiano 
id  animi  fuisse  ui  Neraiium  Priscum  . . . successorem  rdinquerei, . . . usque  eo  ut  Prisco 
aliquando  dixerü;  'commendo  tibi  provincias,  si  quid  mihi  faiale  corUigerU.’  Vgl.  dig. 
37, 12,  ö divus  Traianus . . . consäio  Neratii  Prisci  d Aristonis  etc.  Aus  seinen  Schrif- 
ten sind  zahlreiche  Stellen  eimerpiert  (Lenel,  pal.  1,  763);  vgl.  auch  PKbüoek, 
ZfRG.  Vm,  76.  Anm.  2.  PFGirabd,  GGA  1910,  p.  261.:  Responsorum  libri  111, 
Membranarum  libri  VII  (zum  Titel:  ThBibt,  Buchw.  93;  PKbüoeb,  21fRG.  21,  76) 
und  Regularum  libri  XV ; angeführt  werden  außerdem  Neratius  libro  iW  Epistularum 
(dig.  33,  7,  12,  36  u.  43;  daraus  wohl  die  epistula  Neratii  ad  Aristonem,  ebd.  19,  2, 

19,  2),  libri  ex  Plautio  (dig.  8,  3,  6,  1 ; vgl.  oben  § 316,  5)  und  ein  Uber  de  nuptiis 
(Gell.  4,  4,  4).  Vgl.  auch  A.  3.  Ad  Neratium  Ubri  IV  schrieb  Paulus  (§  377,  4). 
JCSiCKEL,  de  Neratio  Prisco,  Lps.  1788.  Rudorfp,  röm.  RGesch.  1, 181.  BBorohesi, 
oeuvr.  6,  350.  Dieksen,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1852,  502.  V'iertel,  de  vitis  ictorum 
(1868)  26.  Karlowa,  röm.  RGesch.  1,  704.  Krüqeb,  Gesch.  d.  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  R. 
170.  Kipp,  Gesch.  d.  QueU.  d.  röm.  R.®  123.  — Das  Zitat  Nero/ius  in  Ydro  ’baechartis 
jrondibus  puerum  amidum’  in  einem  von  CBarth  herausgegebenen  Glossar  (§233,  3) 
beruht  auf  Fälschung  des  Herausgebers.  Mommsen,  Ges.  Sohr.  7,  515;  vgl.  §323,  5 E. 

2.  P.  luventius  Celsus  Titus  Aufidius  Hoenius  Severianus  (dig.  5,  3,  20,  6), 
Sohn  des  Juristen  Celsus  ( § 316,  4),  ums  J.  95  einer  der  gegen  Domitian  Verschwo- 
renen (Dio  67,  13),  Praetor  J.  106  oder  107  (Plin.  ep.  6,  5,  4.  Jüv.  8,  194.  Stabi, 
RhM.  48,  159),  Cos.  I wohl  unter  Trajan,  II  unter  Hadrian  J.  129  (dig.  aO.  ood. 
lust,  7,  9,  3.  CIL.  6,  527);  proc.  Asiae  kurz  zuvor  (öst.  Jahresh.  8,  167).  Ob 
in  Hadrians  Rate  ’ s.  A.  1 Z.  9.  — Schriften : Digestorum  libri  XXXIX,  angelegt  nach 
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dem  System  der  hadrianischen  Gosets^gobung  (B.  1 — 12  u.  24 — 27  nach  der  Reihen- 
folge des  Edikts,  B.  13 — 23  über  Testamente  und  Legate,  28 — 39  über  sonstige  Gegen- 
stände des  ZiTÜrechts),  woraus  in  den  Digesten  sich  142  Stellen  finden,  besonders 
ausführliche  8,  6,  6.  28,  5,  59.  33,  10,  7.  47,  2,  67;  auch  s.  fragm.  Vat.  75.  77.  79.  80. 
Angeführt  werden  seine  Commentarii  in  mindestens  7 Büchern  (dig.  34,  2,  19,  6), 
Epistolae  in  mindestens  11,  (ebd.  4,  4,  3, 1)  und  Quaestiones  in  wenigstens  19  Büchern 
(ebd.  12, 1,  1.  28,  5,  9,  2.  34,  2,  19,  3;  vgl.  KbOokb,  Lit.  d.  r.  R.  166).  Institutionum 
libri  VllT  § 280,  6 K Celsus  gebt  mit  Vorliebe  auf  die  Juristen  der  Republik  (bes. 
Serrius,  Labeo  und  Tubero)  zurück  und  beruft  sich  öfters  auch  auf  mündliche 
Erklänmgen  seines  Vaters  (dig.  31,  20  e<  Procvlo  placebal  et  a patre  «ic  accepi. 
ebd.  29  pater  meut  referebat  etc.).  Griechische  Wendungen  dig.  13,  3,  3.  33,  10,  7. 
Er  zeigt  Selbständigkeit  und  Schärfe  des  Urteils,  teilweise  auch  Derbheit.  Bei 
den  nachrömischen  Juristen  hieß  früher  eine  grobe  Antwort  auf  eine  törichte 
Frage  rteponaio  CelairM  auf  eine  q\iaestio  Domitiatui,  aus  Anlaß  von  dig.  28,  1,  27 
Domitius  Labeo  Celao  euo  ealutem.  Quaero  an  etc.  (ob  der  Schreiber,  der  ein  Testa- 
ment für  einen  anderen  aufgesetzt,  auch  Testamentszeuge  sein  könne).  luventius 
Celsus  Labeoni  suo  salutem.  Aut  non  inteüego  qyäd  sit  de  quo  me  consulis  aut  valide 
stulta  est  eonsulUUio  tua.  plus  enim  quam  ridiculum  est  dubitare  an  aliquis  etc. 
Vgl.  ebd.  3,  5,  10,  1 istam  sententiam  Celsus  tieganler  deridet.  Lenel,  palingen. 
1, 127.  HEüiEccins,  opp.  2,  518.  Rudoefv,  Röm.  RGesch.  1,  181.  Karlowa,  röm. 
RGesch.  1,  706.  KbOoeb,  Gesch.  d.  Quellen  u.  Lit.  165  ff.  RLeonharo,  Roms 
Vergangenheit  und  Deutschlands  Recht,  Leipz.  1889,  S.  84,  85,  Institutionen  des 
röm.  Rechts,  Leipz.  1894,  S.  110  Anm.  1.  Gibard,  GGA.  1910,  261  ff.  Kiff,  Gesch. 
d.  Quellen  des  röm.  Rechts’  122,  daselbst  Anm.  69  neuere  Literatur  über  das  respon- 
sum  Celsinum. 

3.  PoMFON.  aO.  (s.  A.  1)  successit . . . Caelio  Sabino  (§  316,  1)  Priseus  lavo- 
lenus, . . . lavoleno  Prisco  Abumius  Valens  et  Tuscianus,  item  Salvius  lulianus.  dig. 
40,  2,  5 lulianus: . . . ego,  qui  meminissem  lavolenum,  praeceplorem  meum,  et  in  Africa 
et  in  Syria  servos  suos  manumisisse  cum  consüium  praeberet.  Er  war  (mit  vollem  Kamen 
C.  Octavius  Tidius  Tossianus  L.  lavolenus  Priseus  CIL.  3,  2864  = 9%0 ; Prosop.  2,  428) 
unter  anderem  legatus  consularis  in  Germania  superior  (um  J.  90),  in  Syrien 
und  in  Afrika.  Sein  Konsulatsjahr  ist  unbekannt.  Nach  jener  legatio  consularis 
muß  er  vor  J.  60  geboren  gewesen  sein,  kaim  also  kaum  noch  \mter  Antoninus  Pius 
gewirkt  haben,  wie  man  aus  Capitol.  Anton  Pi.  12,  1 (§  360,  1)  schloß,  wo  übri- 
gens die  Hss.  diaboleno  haben.  Nach  Dig.  40,  2,  5 war  er  der  Lehrer  Julians.  Plin. 
ep.  6,  15  Passennus  Paulus  ( § 332,  4) . . . scribit  elegos . . .is  cum  recilaret  ita  coepit 
dicere:  'Prisce,  iubeP.  ad  hoc  lavolenus  Priseus  (aderat  enim  ut  Paulo  amicissimusj: 
'ego  vero  non  iubeo’.  oogita  qui  risus  hominum. . . . est  omnino  Priseus  dubios  sanitatis, 
interest  tarnen  officiis,  adhibetur  consiliis  atque  etiam  ius  civile  publice  respondet.  Um 
so  weniger  schlimm  wird  es  mit  seiner  sanitas  dubia  oder  gor  deliratio  (ebd.  4)  gewesen 
sein.  Plinius  hat  für  Humor  keinen  Siim  und  war  vielleicht  selbst  auch  durch  lavo- 
lenus in  seiner  Eitelkeit  verletzt  Aus  Schriften  von  ihm  sind  mehr  als  200  Stellen 
exzerpiert  Wir  kennen  als  solche : libri  XV  ex  Cassio,  epUtularum  libri  XIV,  ad  Plau- 
tium  oder  ex  Plautio  Ubri  V,  und  zwei  ( 7)  Auszüge  aus  des  Labeo  ( § 265,  2)  posteriora: 
{Labeo  lihro  . . . posteriorum  a lavoleno  epitonuUorum;  lavolenus  libro  ...  er  poste- 
rioribus  Labeonis),  Krüger  aO.  163.  Lenel,  palingen.  1,  277;  insbes.  col.  299  n.  4, 
vgL  dagegen  Kiff,  Gesch.  d.  Quellen  d.  röm.  Rechts’  121  Anm.  55;  a auch  Kab- 
LOWA,  röm.  RGesch.  1,  697.  Freilich  ist  cs  fraglich,  ob  da,  wo  I^iscus  schlechtweg 
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genannt  wird,  er  gemeint  ist  oder  Neratiua;  denn  dig.  7,  8,  10,  3 (et  Priecus  et  Neratius 
jndant)  schreibt  Mommsen  nach  der  Übersetzung  des  Stephanos  (%ai  (fian  üfoxovio,' 
Tf  Sfia  xal  Nepdxiot)  vielmehr  «<  Proc.  ei  Ner.  AJenicbtkx,  de  Pr.  lav.  ioto,  Lps. 
1734.  HvAlphbn,  spicilegia  de  I.  Pr.  icto,  Utr.  1768  (und  in  Oklrichs  thes.  nov.  3, 1). 
CLNeubbe,  die  Jurist.  Classiker  (Berl.  1806)  146.  Krüoer  aO.  162. 

4.  Plin.  ep.  1,  22,  1 (ums  J.  100) . . . Titi  Aristonis,  quem  sinqulariter  et  miror 
ei  däigo.  nihä  est  enim  iUo  graviu«,  aanetiue,  doctius  etc.  (2)  quam  peritue  üle  et  privati 
iurit  et  publici/  quantum  rerum,  quantum  antiquitatis  tenet/  etc.  (3)...  ei  tarnen  plerum- 
que  haeeitat,  dubiiat,  dh-ersitate  rationum,  qua«  acri  maqrroque  iudieio  ab  origin«  eauait- 
gut  primi»  repetit  etc.  (6)  in  «umma,  rum  facile  quemquam  ex  ieti«  qui  «apientiae  Stu- 
dium habitu  corporis  praejerunt  huic  viro  comparabia. ...  in  toga  negotiisque  veraatur, 
multos  advocaiiorre,  plures  consilio  iuvat.  Auch  nach  dem  Weiteren  scheint  es,  daß  er 
sich  zum  Stoizismus  bekannte.  An  ihn  gerichtet  sind  ep.  5,  3 (Titio  Aristoni  suo)  und 
8,  14  (1  cum  sis  peritieaimu«  et  privati  iuris  et  publici  etc.  10  scientia  tua,  cui  semper 
fuit  curae  iura  ...  sic  arUiqua  ut  recerUia . . . tractare).  dig.  37,  12,  5 (oben  A.  1). 
Schriften  von  ihm  erwähnt  Plinius  noch  nicht;  auch  werden  solche  in  den  Digesten 
nie  exzerpiert,  wohl  aber  gelegentlich  (besonders  durch  Pomponius,  s.  § 350,  8)  seine 
Noten  (rwtat,  adnotat  u.  dgl.)  zu  (Lsbeo,  Cassius  und)  Sabinus  (wonach  Aristo  Sabi- 
nianer  war),  dig.  2,  14,  7,  2 (elegarUer  Aristo  respondit).  4,  8,  40  (Casaium  audisse 
ae  dieentem  .Aristo  ait).  20,  3,  3 (Aristo  Neratio  Prisco  scripsit  etc.  Vgl.  40,  4,  46). 
7,  1,  7,  3.  7,  8,  6 (Ar.  apud  Sabinum).  28,  5,  17,  5.  29,  7,  9.  fr.  Vat.  68.  83.  88.  199; 
einmal  (dig.  29,  3,  99)  Aristo  in  decreiia  Frontianis  (FrorUinianisl  oben  § 327.  Fronto- 
nianis?  Karlowa,  RGesch.  1,  700.  Vgl.  Mommsen  aO.).  Geü.  11,  18,  16  memini 
legere  me  in  tibro  Aristonis  idi,  haudquaguam  indocti  viri  etc.  dig.  37,  5,  6 (wo  Salvius 
Aristo  an  lulianus  eine  juristische  Anfrage  richtet)  ist  Salvius  wohl  zu  streichen  und 
jedenfalls  ein  anderer  Aristo  zu  verstehen.  JJHInschedb,  de  T.  A.,  Leid.  1839. 
Mommsen,  Ges.  Sohr.  2, 11.  21.  Kbüoeb  aO.  170  Anm.  49.  Kipp  aO.  122. 

5.  Dig.  41,  1,  19  Aristo  ait; . . . quod  et  Varium  LucuUum  aliquando  dubitasse. 
Also  wohl  älterer  Zeitgenosse  des  Aristo.  Mommsen;  Varronem  LucuUum  (cf.  Cic. 
p.  Tüll.  8)T  Kbüoeb  aO.  157  A.  89.  Kipp  aO.  122  Nr.  23. 

6.  Ein  Minicius  ist  als  juristischer  Schriftsteller  bekannt  durch  die  in  den 
Digesten  40mal  exzerpierten  Noten  Julians  zu  seinem  Werke  (ex  ifinictb,  apud  oder 
in  Afinieium).  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  er  eine  Person  ist  mit  dem  L.  Minicius  NataUs, 
welchem  divus  Traianua  rescripsit  (dig.  2,  12,  9),  dem  Cos.  des  J.  106,  welcher  auf 
Inschriften  öfters  vorkommt,  wie  sein  gleichnamiger  Sohn  (CIL.  2,  4509=  614.5, 
Dessau  1029).  EHübner,  Berl.  SBer.  1860, 232.  FKammeber,  de  Minioio  Natali  icto, 
Rost.  1839.  KViertel,  de  vitis  ictorum  p.  20.  ChrHülsen,  Mitteil.  d.  arch.  Inst. 
Rom  1884,  84.  Krüger  aO.  161.  Kipp  aO.  119  Nr.  6.  Prosop.  2,  378. 

7.  Gell.  15,  27,  1 in  libro  Laelii  Felicia  ad  Q.  ilucium  (§  154,  3)  primo  scrip- 
tum est  Labeonem  (§  265,  1)  scribere  etc.  Vgl.  ebd.  4 in  eodem  Laeli  Felicia  libro  haec 
scripta  sunt  etc.  (über  Einrichtungen  der  Republik,  bes.  comitia).  Vielleicht  ist  er 
der  Jurist  Laelius,  der  noch  unter  Hadrian  lebte,  dig.  5,  4,  3 Laelius  scribit  se  vidisse 
. . . mrdierem,  quae  ab  Alexandria  perducia  est,  ut  Hadriaruj  ostenderetur.  Vgl.  ebd.  34. 
5,  7.  Auch  ebd.  5,  3,  43  (idque  et  Laelius  probat).  Merckun,  Phil.  16,  168,  der 
auf  ihn  ferner  bezieht  Macr.  1,  6,  13  (M.  Laelius  augur  refert  etc.)  und  Geix.  13, 
14,  7 quod  ego  in  f elydia,  grammaiiei  veteria,  commentario  ojfendi,  indem  er  dort 
Felicia  liest  (vgl.  RhM.  18,  297),  Berok  Epdydis,  MHebtz  (RhM.  17,  580)  Heradidia. 
Krüoer  aO.  172  Anm.  71.  Kipp  aO.  134  Nr.  46. 
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8.  UuiAK.  dig.  5,  3,  11  .drrtanu«  lihro  11  de  inlerdicti».  43,  3,  1,  4 bellissime 
Arriantu  scribü.  Vgl.  28,  5,  19  quam  aententiam  et  lavolenus  probat  et  Pomponius  et 
Arrianut.  38, 10, 5 (aus  Paalus).  47,  7,  47  (aus  Paulus).  Vielleicht,  daß  er  der  Arrianus 
Matnrus  ist,  an  welchen  Puir.  ep.  1,  2.  2,  11.  12.  4,  8.  12.  6,  2.  8,  21  gerichtet  sind. 
Vgl.  ebd.  3,  2,  2.  Kin  Arrianus  Severus,  praef.  aerarii  in  der  Zeit  nach  Traianus,  dig. 
49,  14,  42  (aus  Abumius  Valens).  — Krüokb  aO.  172.  Kipp  aO.  138  Nr.  60. 

9.  ABtTRSius  Valins  dig.  38,  1,  47  Campanu*  acribit  etc.  Vgl.  Pompon,  ebd.  40, 
6,  34,  1 Campemus  ait  etc.  Kbüokb  aO.  157  Anm.  93.  Kipp  aO.  124  Nr.  28. 

10.  Dig.  31, 49,  2 quod  (Labeonis)  merito  Priseus  Fulcinius  falaum  esse  aiebat. 
25,  2,  3,  4 Mdei,  Fulcinius  aiunt.  39,  6,  43  aus  Noratius  lihro  I Responsorum:  Fulci- 
nius {putat  oder  dicit)  etc.  Vgl.  24,  1,  29  (aus  Pomponius): . . . Fulcinius  scripsit. 
25,  1,  1,  3 (Fulcinius  inquit).  Kbüoer  aO.  157  A.  86 — 88.  Kipp  aO.  120  Nr.  12. 

11.  Paulus  dig.  4,  6,  35,  9 Vivianus  scribit  Proculum  (§  298,  1)  respondisse 
und  13,  6,  17,  4 Ftvtanu«  scripsit.  Vgl.  29,  7,  14  quidam  reftruiU . . . apud  Vivianum 
Sabini  et  Cassii  et  Proculi  expositam  esse  controversiam.  Vgl.  noch  ebd.  9,  2,  27,  24. 
19,  5,  17.  21,  1,  1,  9.  21,  1, 17,  3 u.  unten  A.  13.  KVibbtbl  aO.  15  setzt  ihn  vor  Celsus 
und  Octavenus.  Ferbini,  Viviano,  Rendiconti  del  R.  Ist  Lombardo  1886.  KbüQKk 
aO.  158.  Kipp.  aO.  122  Nr.  25. 

12.  Paulus  dig.  23,  2,  44,  3 Octavenus  ait.  Tbrkntius  Clemens  ebd.  40,  6, 
32,  2 idem  Octavenus  probat.  Pompon,  dig.  40,  5,  20  (bellissime  Aristo  et  Oct.  putabant) 
und  40,  4,  61,  2 (hoc  amplius  Oct.  aidbat).  30,  9 (O.  scripsit).  Nach  Dosith.  12  kannte 
er  die  lex  lunia  Norbana  vom  J.  772/19  n.  Chr.  Das  Sctum  luventianum  aber  kennt 
er  noch  nicht  und  ist  daher  nicht  später  als  unter  Trajan  zu  setzen.  K Viertel  aO. 
S.  13.  KrOgeb  aO.  158.  Kipp  aO.  124  Nr.  29. 

13.  Tebentius  Clemens  dig.  37,  14,  10  id  etiam  Proculo  (etwa  Viviano  Momm- 
SEN,  8.  A.  11)  placuisse  Servilius  re/ert.  Kommentator  der  lex  Julia  et  Papia  Poppaea 
dig.  40,  9,  24.  Krüger  aO.  180.  Kipp  aO.  132  Nr.  40.  — Iulianus  dig.  3,  5,  29  (30) 
Valerius  Severus  respemdit  eto.  Vgl.  Ulp.  ebd.  3,  8 pr.  Valerius  Severus  scribit.  Ein  C. 
Val.  Sev.  war  coe.  snff.  124  n.  Chr.  Krüger  aO.  167  scheint  ihn  nicht  für  identisch 
mit  dem  letzterwähnten  zu  halten,  vgl.  auch  Kipp  aO.  124.  — Dig.  37,  12,  3 aus 
Paul,  nil  ad  Plant:  Petconius  ait.  Dig.  13,  6,  1,  1 Paconius  utendi  jecit  mentionem. 
Gegen  die  Ändcrungsversuche  (zB.  von  ASchmidt,  Jahrb.  d.  gern.  Rechts  3,  391)  s. 
KViEBTELaO.  10.  Vgl.  Cod.  5,  37,  6 »mperotor  Afezandsr  (J.  223)  A.  Poconto.  Krüger 
aO.  157  Anm.  90 — 92.  Kipp  aO.  121,  18  meint,  daß  in  den  angeführten  Digestcn- 
texten  wahrsoheinlich  Pacuvius  zu  lesen  und  Pacuvius  Labeo  (Kipp  104  Nr.  9)  ge- 
meint sei,  was  wohl  zweifelhaft  ist. 

343>  Über  Velius  Longus  s.  § 352,  3 a;  Urbanus  § 379,  9;  Flavius 
Caper  § 374,  3;  Caesellius  Vindex  § 352,  1;  P.  Lavinius  § 357,  8. 

344.  Unter  Trajan  schrieben  endlich  mehrere  Autoren  über  Land- 
vermessung. So  Hyginus,  von  dem  wir  Überreste  eines  umfassenden 
gromatisch-juristischen  Werkes  besitzen.  Zweifelhaft  ist,  ob  ihm  oder 
einem  jüngeren  Hyginus  die  Schrift  de  limitibus  constituendis  angebört. 
Die  gewöhnlich  demselben  Hyginus  zugeteiltc  Lagerbeschreibung  stammt 
aus  späterer  Zeit.  Ferner  schrieb  unter  Trajan  Baibus,  der  Verfasser 
einer  auf  uns  gekommenen  Darstellung  der  elementaren  geometrischen 
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Begriffe,  nicht  aber  des  Werkohens  de  asse.  Auch  der  Gromatiker  Sicu- 
lus  Flaccus,  dessen  Abhandlung  de  condicionibus  agrorum  vollständig 
und  in  gutem  Zusammenhänge  erhalten  ist,  kann  nicht  viel  später  fallen, 
während  die  Zeit  seines  Fachgenossen  M.  lunius  Nipsus  ungewiß  ist. 

1.  Unter  den  Schriften  der  römischen  Feldmesser  (in  Lachsiann-Rudorffs 
Ausg.  1,  108)  ist  ein  Werk  überliefert,  das  im  Aroerianus  s.  VI/VU  zu  Wulfenbüttel 
[über  ihn  Girabd,  Abh.  f.  Fitting  237  u.  bes.  TRCLnr,  Göteb.Vetenskaps  Handlingsr 
4.  R.  XIV]  dem  Hyginus  (incipit[ej^icü]  de  limitibus  Hygini)  beigelegt  wird,  ebenso 
auch  im  Gud.  s.  IX/X:  in  letzterem  heißt  der  Verf.  Higenus  AuguMi  libertue,  in  Ver- 
wechslung mit  dem  oben  § 262  Genanntem  Unfruchtbarer  Zweifel,  ob  der  Vf.  wirk- 
lich Hyginus  geheißen  habe,  von  AGemoix,  Herrn.  11,  175.  Das  garu»  Werk  zerfiel 
in  drei  Abschnitte,  de  limitibus  (p.  108  Lachm.),  de  condicionibus  agrorum  (p.  113). 
de  generibus  controversiaium  (p.  123);  vgl.  Butme,  RhM.  f.  Jurispr.  7 (1835),  142. 
Lachmann  aO.  2,  136.  Ursprünglicher  Zusammenhang;  p.  123  hae  eunt  condiewnes 
agrorum,  guas  eognoaeere  pofui.  nune  de  generibus  controveraiarum  perscribam,  quae 
sdlent  tn  quae^Umem  deduci.  Zur  Abfassungszeit  (vielleicht  J.  103;  Hültsce,  metro- 
log. Script.  2.  6)  vgl.  ebd.  p.  121,  7 nuper  quidam  evocalus  AugutAi,  , . . cum  in  Pan- 
nonta  agroa  veterania  ex  voluntale  . . . imperatoria  Traiani  Aug.  Qermanici  adaignaret-, 
131,  17  (wonach  in  Samnium  von  Vespasian  bedachte  Veteranen  noch  lebten).  Die 
Schrift  des  Frontinus  (§  327,  3)  ist  benutzt,  aber  mit  Selbständigkeit;  die  Darstellung 
ist  etwas  mehr  handwerksmäßig,  aber  die  eines  gründlichen  Kenners;  die  Redeweise 
die  eines  Technikers,  aber  im  ganzen  in  gutem  Latein.  Lacrmann  aO.  2,  139.  Vgl. 
auch  MCantor,  Agrimensoren  97.  Bruoi,  le  dottrine  giuridiche  degli  agrim.,  Verona 
1897,  73.  Über  ein  anderes  Werk  dieses  Hyginus  r.  Feldm.  1,  133,  14  cuiua  edicti  (von 
Domitian)  verha,  itemque  conatitutionea  quaadam  aliorum  principum  itemque  divi 
Nervae  tn  uno  libello  contvlimua  (vgl.  AGemoll  aO.).  — Die  von  Blume  und  Lach- 
mann aufgestellte  Unterscheidung  eines  zweiten,  jüngeren  Gromatikers  Hyginus  als 
Verfassers  der  Schrift  de  limitibus  constituendis  (abgedruckt  in  Lachmanns  Sehr, 
d.  r.  Feldm.  1, 166)  wird  bestritten  von  LLanqe  zu  Hygin.  de  munit.  castr.  p.  44  und 
Gott.  gel.  Anz.  1853,  527,  dagegen  wieder  verteidigt  von  Gemoll  aO. 

2.  Den  Namen  'Hyginus  de  munitionibus  castrorum’  gibt  man  gewöhnlich 
einem  gleichfalls  unter  den  Schriften  der  Feldmesser  überlieferten  Büchlein  (herausg. 
von  ScRlVERnis,  Leid.  1607.  Screle,  Amst.  1660  [auch  in  Graevu  Thes.  antiq. 
Rom.  10,  998],  LLanoe,  Gott.  1848.  WGemoix,  Lps.  1879.  vDomaszbwski,  Lpz. 
1887  [dazu  AGemoix,  WschrfklPh.  1888,  752]);  jedoch  mit  sehr  zweifelhaftem  Recht, 
da  in  der  einzig  maßgebenden  Hs.  (AGemoix,  Herrn.  10,  244.  HDroysen,  ebd.  14, 
479),  dem  Aroerianus  (s.  A.  1 k.),  die  Überschrift  mit  dem  .Infang  der  Schrift  (s.  u.) 
fehlt,  die  Unterschrift  aber  (Uber  gromaticua  Hygini  de  diviaionibua  agrorum  expUcU) 
gar  nicht  zum  Inhalt  stimmt.  Die  Auf-  oder  Unterschriften  der  Kopien  des  Aroer., 
zB.  Uber  gromaticua  Hygini  de  diviaionibua  caatrorum  oder  de  munitionätua  caalrorum 
(letztere  würde  auch  nur  zum  letzten  Abschnitt  des  Werkchens  passen)  sind  wertlos. 
Der  Vf.  hat  die  Literatur  durchgesehen  (45  in  brevi  omnea  auetorea  aum  peraeeuiua), 
aber  er  rühmt  sich  auch  über  sie  hinauszugehen  (ebd.  . . . nullua  auctor  in  hunc  diem 
oatendit)  und  hofft  deshalb  auf  Anerkennung  seiner  Leistimg,  die  in  der  Tat  von 
gründlicher  Sachkenntnis  zeugt.  Gerichtet  ist  die  Schrift  an  einen  hohen  Offizier 
(angeredet  45  domine  frater;  vgl.  Friedlander,  SG.  1*,  451)  und  soll  zu  dessen  prak- 
tischem Gebrauche  dienen  (45  methodum  metationia  a me  exquiaitam  . . .ad  magnitu- 
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dinem  tuam  primtu  adferam,  quae  tibi  spero  pUtetbü,  ai  . . . primum  coUidianam  me- 
tatitMem  traetabia).  Schon  die  Verschiedenheit  der  Sprsmhe  trennt  dieses  Buch  vonHygi- 
nuB  de  limitibus  ( A.  1 ) and  überhaupt  vom  Ende  des  ersten  und  dem  Anfang  des  zweiten 
Jahrhunderts  (Phil.  Anz.  10, 108),  namentlich  aber  führt  die  darin  geschilderte  Heeres- 
Terfaasung  weit  über  die  Zeit  Trajans  hinaus  bis  in  die  Mitte  oder  ans  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  (HDbotsen,  RhM.  30,  469.  Gemoix,  Herrn.  11, 164.  MABQuaBDT,  röm. 
Staatsverw.  2*,  599.  WFöbster,  RhM.  34,  237.  Ubsin,  de  castris  Hygini  quaest., 
Helsingf.  1881.  A Juno,  Wien.  Stud.  11, 153;  nicht  überzeugend  setzt  Domaszswski  aO. 
die  Schrift  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Jahrh.).  Übrigeiu  ist  das  Buch  am  Anfang 
lückenhaft  (auch  fehlt  der  einst  beigefügte  Plan),  s.  Gzmoli,,  Herrn.  15,  247. 

3.  Überschrift  von  Baibus’  Weih  im  Aroerianus  (A.  1.  2;  auch  § 327,  3):  Balbi 
ad  Celatim  expoaitio  et  ratio  omnium  formarum,  dh.  nach  Baibus’  Sprachgebrauch 
der  geometrischen  Figuren,  nicht  der  Fluikarten;  wäre  letztere  Deutung  möglich, 
so  köimten  aus  den  verlorenen  Teilen  die  libri  coloniarum  (A.  4)  exzerpiert  sein. 
Wirklich  ahgehandelt  werden  aber  in  dem  Erhaltenen  nur  die  mensurae.  In  Lach- 
MAWH8  Ausg.  d.  röm.  Feldm.  1,  91 — 108;  vgl.  Lachmamn  ebd.  2,  131,  Mommsxn  ebd. 
2,  146.  151.  Es  ist  eine  Geometrie  für  Feldmesser,  geschöpft  aus  Euklid  und  bes. 
Heron,  aber  nur  zum  kleinsten  Teile  erhalten.  Htti-tsch  metrolog.  script.  2,  7.  Nach 
der  Vorrede  hatte  der  Verf.  sein  Werk  bereits  angefangen,  als  intervenit  Clara  aacra- 
tiaaimi  imperatoria  noatri  (des  Trajan)  expeditio  (p.  92,  7).  Im  Felde  lernte  er  die 
Wichtigkeit  der  venerabilia  trianquli  (vgl.  Httltsch,  Phil.  22,  62)  ratio  praktisch 
kennen,  poatquam  ergo  maximua  imperator  victoria  Daciam  proxime  reaeravit  (wohl 
durch  den  eisten  dakischen  Krieg),  atatim  tä  e aepteKtrionali  plaga  annua  vice  iranaire 
permiait,  ego  ad  atudium  meum  . . . reveraua  multa  . . . recoUegi  (p.  93,  6).  Der  Celsus, 
dem  die  Schrift  gewidmet  ist,  hatte  an  einem  gromatischen  Instrument  (der  dioptra 
nach  Hui/tbch  aO.  8)  eine  Erfindung  gemacht  {invettio  tuo,  p.  92,  16)  und  scheint  ein 
Genieoffizier  von  höherem  Range  gewesen  zu  sein.  Baibus  wird  von  den  späteren 
Gromatikern  mehrmals  angeführt,  ohne  daß  klar  ist,  ob  verlorene  Teile  desselben 
Weiks  oder  andere  Schriften  desselben  Verfassers  gemeint  sind.  Vgl.  Caiitob,  röm. 
Agrimens.  101.  Er  ist  in  einen  späten  geometrischen  Traktat  verarbeitet:  MAiiTiias, 
Herrn.  39,  291.  Gknsbl,  PW.  2,  2820. 

4.  Im  Aroerianus  lautet  die  subscriptio  des  über  coloniarum  (röm.  Feldm.  1, 
239):  kuie  addendaa  menaturaa  limitum  et  termirtorum  ex  libria  Auguati  et  Neronia  Cae- 
aarum,  aed  et  Balbi  menaoria,  gui  temporibua  Auguati  omnium  provinciarum  et  formaa 
civitaiium  et  menauraa  compertaa  in  commentariia  contulit  et  legem  agrariam  per  diver- 
aitatea  provinciarum  diatinxit  ac  declaravit.  Der  Urheber  dieser  subscriptio  hielt  also 
für  die  Quelle  der  lib.  col.  einen  Feldmesser  Baibus,  den  er  unter  Augustus  setzte, 
wohl  weil  ihm  die  von  Baibus  herrühienden  Verzeichnisse  des  ager  divisiu  adsignatus 
als  Ergebnis  der  augusteischen  Reichsveimessung  (§  220, 13)  erschienen.  Gehen  die 
erhaltenen  Städteverzeichnisse  (libri  coloniarum)  wirklich  auf  Balboa  zurück,  so 
ist  anzunehmen,  daß  sie  luich  dessen  Tode  von  anderen  Feldmessern  fortgeführt 
wurden,  da  sie  bis  in  die  Zeit  des  M.  Aurelius  und  Commodus  (J.  177 — 180)  herab- 
leichen.  Moumsen,  Sehr.  5,  169.  Text  dieser  libri  coloniarum  von  Lachmakn 
ebd.  1,  209.  Abhandlung  darüber  von  Movhsen,  Sehr.  5,  155,  nach  dem  zwei 
Redaktionen  zu  unterscheiden  sind:  eine  bessere  (libr.  col.  I bei  Lachmanb),  ver- 
treten besonders  durch  den  Arcerianus;  im  Palat.-Vatic.  1564  s.  IX/X  bereits  mit 
der  jüngeren  (über  col.  II  bei  Lacbhanii,  p.  252)  vermischt,  deren  Hauptquelle  der 
Gudianus  s.  IX/X  ist.  Die  im  Arcer.  überUeferte  Fassung  ist  im  wesentUchen  eine 
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Schrift  der  guten  Zeit,  von  reichem  Inhalt  und  technisch  knappem  Ausdruck,  ausge- 
zogen ums  J.  450  n.  (Jhr.,  die  spätere  Redaktion  aber  (aus  dem  sechsten  Jahrhundert) 
voll  Verwirrung  und  Unkeimtnis  (Mommsen  aO.  u.  bee.  Sehr.  7,  464).  Nissen,  ital. 
Landeskunde  1,  26.  Xhuun,  Abh.  BerL  Ak.  1911  Anh. 

5.  Das  Schrifteben  de  aase  minutisque  eins  portiuncnlis  wurde  hemusgegeben 
zuerst  (unter  dem  Namen  des  Baibus)  von  Fabius  Oalvus  ans  Raveima  an  seiner 
Übersetzung  des  Hippokrates  (Rom  1526)  aus  den  jetzt  verlorenen  SchluBblättem 
des  cod.  Arcerianus  (A.  1 — 4;  Mommskn  röm.  Feldm.  2. 150,  Lachmann  ebd.  2,  134), 
dann  von  Gsonov  an  s.  Ausg.  des  Maecianns  und  von  den  späteren  Herausgebern  des 
letzteren  (§  360,  7),  zuletzt  von  Hhltsch  (metrolog.  scr.  2,  72).  Es  ist  knapp  und 
sachkundig  geschrieben  und  für  die  Münzgeschichte  seiner  Zeit  von  Wichtigkeit.  Es 
kann  aber  aus  sprachlichen  wie  sachlichen  Gründen  (es  wird  zB.  unter  den  Teilen  des 
as  der  erst  unter  Alexander  Severus  geprägte  tremissis  aufgeführt)  nicht  vor,  aber 
auch  nicht  lange  nach  dem  dritten  Jahrhundert  verfaßt  sein;  Chbist,  Münch.  SBer. 
1863,  105.  Hdltscb,  metrol.  scr.  2,  14. 

6.  Die  Schrift  des  Siculus  Flaccus  de  condicionibus  agrorum  beschränkt  sich 
in  ihrer  jetzigen  Gestalt  auf  Italien.  Sie  begiimt:  condicionea  agrorum  jier  totam  Ita- 
liam  diveraas  esse  pleriaqua  etiam  remotia  a profeaaione  noatra  hommüma  noium  tat-, 
worauf  diese  Tatsache  aus  der  Geschichte  erklärt  wird.  Die  Stilisierung  ist  in  ihrer 
Art  sorgfältig  (zur  Sprache  einiges  bei  AGemoll,  Herrn.  11,  171).  Die  Art  der  Er- 
wähnung des  Domitianus  p.  163,  13  L (de  quänia  Domitianua  finem  ateduit)  zeigt, 
daß  Fl.  nach  dessen  Regierung  geschrieben  hat.  Näheres  über  seine  Zeit  ist  aber  nicht 
bekannt;  LLsnoe,  Gott.  gel.  Anz.  1853,  530.  Die  Schrift  ist  durch  die  zweite  Klasse 
der  Handschriften  der  Agrimensoren  (s.  A.  4)  erhalten  und  es  sind  daran  die  nomina 
limitum  angebängt;  in  denen  der  eisten  Klasse  sind  einzelne  Blätter  in  den  Hyginus 
hineingeraten  (Lachmann  2,  132.  137).  Abdruck  des  Werkes  in  den  Sammlungen 
der  Agrimensoren  (§  58,  3),  zuletzt  bei  Lachmann  1,  134  (Sonderausgabe  von 
JCScHWARz,  Coburg  1711). 

7.  Sohr.  d.  röm.  Feldmess.  1 (Berl.  1848),  285  Incipit  Marci  /uni  N ipai  Uber 
II  feUeüer.  Fluminia  varatio  (p.  285).  Limitia  repoaitio  (p.  286).  Varationia  repoaäio 
(p.  288).  Lapidea  etc.  (p.  289).  Podiamua  (p.  295).  Der  letzte  Teil  des  Podismus 
(p.  297,  1 — 301,  14)  ist  vielleicht  auf  Baibus  (A.  3)  zurückzuführen;  Mommsen  zu  den 
röm.  Feldmessern  2,  149.  Überhaupt  s.  Cantor,  röm.  Agrimensoren  103;  Gesch.  d. 
Mathemat.  1,  468.  LBachmann,  zur  Handschriftenkunde,  Hft.  3 (Rostock  1861): 
ein  ungedr.  Fragm.  des  Podismus  des  M.  lunius  Nipsus  aus  einer  Rostockor  Ha.  der 
Agrimensoren.  — Die  in  den  Sehr.  d.  röm.  Feldm.  1,  393  gedruckte  demonstratio 
artis  geometricae  wird  fälschlich  bald  dem  Nipsus  (so  im  Bamb.  s.  IX/X  Ub.  Ivnii 
Nipaii  de  menauria,  LvJan,  ZfAW.  1844,  nr.  55.  Blume,  röm.  Feldm.  2,  67),  bald 
dem  Boethius  ({  478,  5 E.)  zugeschrieben. 

«.  ZWEITES  JAHRHUNDERT. 

J.  117—211  n.  Chr. 

345>  Das  zweite  Jahrhundert*)  war  eine  glückliche  Zeit  für  den 
römischen  Staat,  vielleicht  die  glücklichste  des  Kaiserreichs.  Erst  in 

1)  Vgl.  zB.  Norden,  Knnstpiosa  344  u.  ö.  MHertz,  Renaissance  und  Rooooo  in 
der  röm.  Lit.,  Berl.  1865.  Friedlander,  SGesch.  4*,  11.  Durut,  Hist,  des  Romains 
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ihm  gelangten  die  Früchte  der  Reichsgründung  des  Augustus  zur  voll- 
kommenen Reife.  Gute  Fürsten  lösten  in  gesetzlicher  Thronfolge  ein- 
ander ab.  Dank  ihnen  und  der  altrömischen,  auch  jetzt  noch  vollbe- 
währten  Meisterschaft  der  öffentlichen  Verwaltung  herrschten  Friede, 
Sicherheit,  Wohlstand  in  dem  ungeheuren  Reiche,  das  für  die  Ewigkeit 
gefügt  schien.  Aber  im  geistigen  Leben  konnte  sich  die  Ermüdung  und 
Elrschlaffung  der  antiken  Kultur  nicht  verleugnen.  Nur  ein  Gebiet, 
das  mit  dem  Leben  auf  das  engste  verbunden  war  imd  durch  die  An- 
forderungen der  verwickelten  Verhältnisse  des  großen  nach  Volkstum, 
Sprache,  Kultur,  Rechtsgewohnheit  und  Recht  mannigfach  gegliederten 
Reichs  beständig  Anregung  erhielt,  brachte  es  jetzt  zu  den  höchsten 
Leistungen,  die  sich  als  lebenskräftig  und  in  ihrer  unversieglichen  Wir- 
kung auf  die  folgenden  Jahrhunderte  als  wahrhaft  klassisch  erwiesen, 
das  Gebiet  der  Rechtswissenschaft.  Eine  Reihe  glänzender  Namen  — 
besonders  Celsus,  lulianus,  Pomponius  — löst  sich  in  rascher  Folge  ab 
und  gipfelt  zuletzt  in  Papinianus.  Sie  üben  ihren  Einfluß  auf  die  Rechts- 
ontwicklung  teils  als  Lehrer  und  Schriftsteller,  teils  indem  sie  die  kaiser- 
lichen Verfügungen  abfassen,  die  jetzt,  nach  Abschluß  des  Ediktrechts  durch 
lulianus,  die  einzige  Quelle  neuen  Rechtes  bilden.  Auch  in  der  sprachlichen 
Darstellung  sind  die  Juristen  die  Vertreter  eines  reineren  Geschmackes. 

Sonst  hat  diese  Zeit  die  Fähigkeit  zu  selbständigen  und  eigentüm- 
lichen Hervorbringungen  verloren:  ihre  Tätigkeit  besteht  auf  dem  Ge- 
biete der  schönen  Literatur  in  Nachahmung  der  anerkannten  Muster, 
auf  dem  der  gelehrten  in  Kompilation  aus  den  von  früheren  Generationen 
aufgehäuften  Schätzen.  Der  ganze  Betrieb  bekommt  immer  mehr  einen 
kleinmeisterlichen  Beigeschmack,  wozu  auch  die  stärkere  Berücksich- 
tigung der  Zwecke  des  Unterrichts  ihr  Teil  beiträgt:  im  zweiten  Jahr- 
hundert setzt  die  Schriftstellererklärung  kräftig  ein,  die  die  Texte  der 
Autoren  Schritt  für  Schritt  begleitet.  In  ihr  wie  in  den  mancherlei  Hand- 
büchern und  Sammelwerken  tritt  das  Interesse  für  die  älteste  römische 
Literatur  stark  hervor.  Neben  dieser  wenn  auch  nicht  gerade  hervor- 
ragenden, so  doch  immerhin  fleißigen  und  ernsten  Arbeit  macht  sich  aber 
auch  der  Dilettantismus  breit:  Gelehrttun  wird  zur  Modesache,  gelehrtes 
Wesen  erfüllt  selbst  Markt  und  Straße,  man  brüstet  sich  mit  plan-  und 
kritiklos  zusammengerafftem  Wissen,  wobei  es  vor  allem  auf  Raritäten 
und  Kuriositäten  abgesehen  ist'),  und  sucht  geflissentlich  den  Ursprung 

5 (Paria  1883),  683.  — Sonderbesrbeitongen  der  chriatl.-Iat.  Literatur:  Bühb  (a.  § 2. 
4).  AEbxbt,  Gesch.  d.  Christi,  lat.  Literatur  (Bd.  1*  Lpz.  1889).  MManitius,  Geaob 
d.  chriatl.-lat.  Poeeie,  Stuttg.  1891;  Gesoh.  d.  lat.  Lit.  im  M.A.  1,  München  1911. 

1)  Vgl.  zB.  Grluüs  14,  6,  3. 
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der  erborgten  Glelehrsamkeit  zu  verheimlichen.  Auch  die  Rhetoren 
schwanken  urteilslos  zwischen  den  alten  Mustern  hin  und  her  und  leisten 
nur  noch  in  ihrer  verschiedenen  Mischung  etwas  Neues.')  Die  Stilgat- 
tungen werden  vermischt,  der  Sprachschatz  der  Vorzeit  wird  nach  Altem 
und  Seltsamem  durohstöbert  und  damit  der  Stil  der  Gegenwart  geschmack- 
los verziert.  So  besonders,  seit  der  wunderliche  Hadrian  die  Zeit  be- 
herrscht und  der  Arohaist  Fronto  in  der  Literatur  den  Ton  angibt. 

Diese  ganze  Entwicklung  vollzieht  sich  unter  starker  Einwirkung  der 
griechischen  Literatur,  die  eben  damals  in  der  neuen  Sophistik  einen 
Nachsommer  erlebt  und  auch  jetzt  noch  ihr  Übergewicht  beweist.*) 
Denn  hier  finden  wir  sowohl  die  Richtung  auf  das  Kuriose  (Pamphila, 
Favorinus)  als  auch  die  Neigung  zur  Mischung  älterer  Stilarten  (Lukians 
Lexiphanes).  Hellas  imd  der  hellenisierte  Osten  liefert  die  meisten 
Talente,  die  natürlich  in  ihrer  Muttersprache  schreiben,  wie  Plutarch, 
Appian,  Arrian,  Philon  aus  Byblos  und  besonders  Lukianos.  Aber  auch 
manche  Schriftsteller  des  Westens,  wie  Favorinus  und  Aelianus,  schreiben 
nur  Griechisch,  andere,  wie  schon  Sueton  und  Hadrian,  dann  Fronto, 
M.  Aurelius,  Apuleius,  Tertullian  und  Modestinus,  sowohl  in  griechischer 
als  in  lateinischer  Sprache.  Die  Literatur  streift  den  nationalen  Charakter 
ab  und  wird  weltbürgerlich,  nicht  zum  wenigsten  durch  den  Kosmopoh- 
tismus  der  Sophisten,  die  als  Wanderlehrer  wirken  und  im  ganzen  Reiche 
ihre  öffentlichen  Prunkvorträge  halten,  eine  Sitte,  die  von  den  Griechen 
auch  auf  die  lateinisch  Redenden,  wie  Apuleius,  übergeht.  Durch  die 
Kreuzung  dieser  verschiedenen  Elemente  entwickelt  sich  ein  arg  ge- 
schmackloser, oft  geradezu  bacchantischer  Stil,  den  in  seiner  schlimmsten 
Ausartung  Apuleius  vertritt  und  seinen  späteren  Bewunderern  übermittelt. 
Ihn  als  afrikanisch  zu  bezeichnen  und  aus  semitischen  Einflüssen  und 
punischem  Temperament®)  herzuleiten  liegt  keine  Veranlassung  vor.‘) 

1)  Jagd  auf  Archaiamen,  oft  mißveretandene  oder  nur  aus  Scherz  entsprungene 
(wie  ipmnmus).  Die  Achtung,  in  der  die  Qelehisamkeit  steht,  veranlaßt  eitle 
Naturen  aich  mit  erdichtetem  Wissen  zu  brüsten:  die  Schwindelliteratur,  die  seit 
dem  ersten  christlichen  Jahrhundert  innerhalb  der  griechischen  Literatur  üppig 
aufschoß,  beginnt  auch  auf  die  römische  sich  auszudehnen.  Gaix.  6, 17,  3.  8,  10. 
19,  10,  7.  Hkbchks,  über  Ptol.  Cheimus,  JJ.  Suppl.  1,  276.  Zelleb,  Vorträge  1,  297. 
Rorde,  überLucians  Aoixioi  S.  21. 23.  Vgl.  § 423. 471. 

2)  Nobden,  Kunstproea  344  u.  ö.  Kboll,  RhM.  52,  575. 

3)  Afoix.  Sidon.  ep.  8,  11  urbium  civu  Africanantm,  quibtu  ut  tat  rtgio  aic 
tntna  ardentior.  Auf  einer  Inschrift  in  Numidien  (CIL.  8,  2391)  wird  ein  P.  Flavins 
Pudens  v.  c.  Pomponianus  gepriesen  als  muUifariam  loqueniet  liUera»  amptians, 
AUicam  facundiam  adaequana  Romano  niiori,  oria  vberia  et  fliteaUia.  Anderes  bei 
Thielino  (A.®  E.)  26.  Vgl.  § 379,  1 E. 

4)  Das  Phantom  der  Africitas  hat  schon  frühere  Jahrhunderte  beschäftigt 
(Bebuhaedy,  röm.  Lit.‘  56  A.  231)  imd  ist  neuerdings  von  Woelfflin  und  seiner 
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In  demselben  Verhältnis,  wie  Rechtswissenschaft,  Gelehrsamkeit 
und  Schönrednerei  das  Jahrhundert  beherrschen,  tritt  die  Poesie  zurück. 
Isokrates  ist  mit  seinem  Bestreben,  an  die  Stelle  der  Dichtung  die  kunst- 
voll stilisierte  Bede  zu  setzen,  wirklich  endgültig  durchgedrungen.  Das 
einzig  Nennenswerte  ist,  wenn  es  wirklich  dieser  Zeit  angehört*),  das 
Pervigilium  Veneris.  Auch  die  poetische  Tändelei  versucht  wie  die 
Prosa  Vor  klassisches  w'ieder  aufleben  zu  lassen,  zB.  die  metrischen 
Formen  des  Varro,  Laevius  und  Plautus,  nicht  ohne  technische  Eleganz, 
aber  ohne  Gefühl  für  das  Passende.*) 

Die  geistige  Regsamkeit  neben  geistigem  Unvermögen  führt  zum 
Aberglauben,  und  der  weitverbreitete  Hang  zum  Übernatürlichen  ruft 
viele  schwindelhafte  Erscheinungen  hervor,  aber  er  bietet  zugleich  einen 
günstigen  Boden  für  eine  neue  Religion.  Das  Christentum*),  das  sich 
bisher  nur  in  der  griechischen  Literatur  bemerklich  gemacht  hatte, 
fängt  nun  auch  an  in  der  römischen  seine  Wirkung  zu  äußern.  Seine 
Lehre  von  der  Sünde  und  Gnade  und  vom  besseren  Jenseits  ergreift  die 
Armen  und  Bedrängten,  seine  scheinbare  Ähnlichkeit  mit  den  orienta- 
lischen M3raterienreligionen  treibt  ihm  viele  zu,  die  ein  Leben  ohne  gött- 
lichen Halt  nicht  führen  können.  Die  Gebildeten,  die  es  nur  als  eine 
philosophische  Sekte  begreifen  können  und  durch  die  kimstlose  Form 
der  ältesten  christlichen  Schriften  abgestoßen  werden,  überwinden  ihre 


Schale  (zB.  Sittl,  d.  lokalen  Verschiedenb.  d.  lat.  Spr.,  Erlang.  1882,  77;  vgl.  EOblbb, 
Ärch.  Lex.  8,  161)  wieder  za  einem  Scheinleben  erweckt  worden.  Dagegen  s.  Kboll, 
RhM.  52, 569;  Nordkit,  Kunatpr.  588;  vgl.  Hopfe,  Synt.  u.  Stil  Tertullians,  Lpz,  1903, 
11,  Daß  sich  in  der  damaligen  Volkssprache  dialektische  Unterschiede  herausbil- 
deten, kann  natürlich  nicht  geleugnet  werden  (vgl.  Srm.  aO.,  EHonrMANir,  de 
titulis  Africae  quaest.  phoneticae.  Breel.  1907.  Konjbtzny,  de  idiotismis  syntact. 
in  CIL  VI  conspicuis,  Arch.  Lex.  15,  297),  aber  sie  sind  für  die  eigentliche  Literator 
fast  ohne  jede  Bedeutung,  da  ein  Hauptziel  des  Schulunteirichtee  die  Bekämpfung  der 
Idiotismen  war.  Am  ehesten  lassen  sich  — freilich  erst  viel  später  — Gallizismen 
nachweisen;  s.  PntsoN,  la  langue  des  inscr.  de  la  Gaule,  Brüssel  1901;  Gbyeb,  Ärch. 
Lex.  8,  469,  JB.  98,  33;  KMeisteb,  RhM.  64,  375.  Uber  Spanien:  ACarnoy,  le  latin 
d’Espagne  d’aprda  les  inscr.,*  Brüssel  1906;  HMartin,  the  Syntax  of  the  Inscr.  found 
in  Spain,  Baltimore  1909.  Über  den  griechischen  Einfluß  in  Afrika  vgL  Thixlino. 
Der  Hellenismus  in  Kleinafrika,  Lpz.  1911. 

1)  Doch  s.  unten  § 362,  1.  398,1. 

2)  Dies  ist  die  sog.  jüngere  neoterische  Schule;  vgl.  JKWaorer,  quaest. 
neotericae,  Lips.  1907. 

3)  ThKeih,  Rom  u.  d.  Christentum,  Bert.  1881.  RHiLOENnu),  Verb,  des 
röm.  Staates  zum  Christentum,  ZfwissTbeol.  24,  291.  KINecmank,  d.  röm.  Staat 
u.  d.  allg.  Kirche,  1,  Lpz.  1890. 

Tvnffel:  röm.  Lit«rmturge»ch.  Neub.  6.  Aafl.  111  4 
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Abneigung  nur  allmählich.  Um  sie  zu  gewinnen,  sucht  der  eine  Teil  der 
christlichen  Schriftsteller,  wie  Minucius  Felix  und  Lactantius,  die  antike 
formale  Bildung  zu  erhalten  und  dem  christlichen  Gleiste  anzupassen  *) ; 
die  andere  Richtung,  deren  ältester  Vertreter  TertuUian  ist,  dann  Com- 
modianus,  steht  unter  dem  Einflüsse  orientalischer  Kulturelemente, 
verhält  sich  zur  antiken  Bildung  ablehnend  und  zeigt  geflissentlich  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  äußere  Form.  Da  die  persönliche  Richtung  des  Herr- 
schers noch  fortwährend  auch  auf  den  Gang  der  Literatur  von  Einfluß 
bleibt,  so  kann  man  das  ganze  Jahrhundert  in  drei  Abschnitte  zerlegen : 
die  Zeit  Hadrians  (J.  117 — 138),  die  der  Antonine  (J.  138 — 180),  endlich 
die  des  Commodus  und  Septimius  Severus  (J.  180 — 211). 


1.  DIE  ZEIT  DES  HADRIANUS  J.  117—138  N.  CHR. 

346.  P.  Aelius  Hadrianus  war  eine  seltsame  Xatur,  in  der 
entgegengesetzte  Eigenschaften  nebeneinander  lagen.  Abergläubisch 
und  freigeistig,  pedantisch  und  witzig,  grüblerisch  und  ironisch,  unend- 
lich anregbar  und  maßlos  eigensinnig,  gesellig  und  argwöhnisch,  gut- 
mütig und  grausam,  blieb  er  sich  gleich  nur  in  dem  ewigen  Wechsel  der 
Stimmungen  und  Launen  und  in  dem  hohen  Begriffe  von  seinem  eigenen 
Werte.  Für  alles  hatte  er  Interesse,  für  nichts  Emst  und  Ausdauer.  Seine 
rastlose  Beweglichkeit  streifte  ans  Krankhafte;  aber  indem  sie  ihn  trieb, 
das  Reich  zu  durchwandern,  wurde  sie  die  Ursache  vieler  nützlichen  Ein- 
richtungen. Am  meisten  gewann  und  litt  die  Literatur  unter  seiner  Vor- 
liebe und  Grillenhaftigkeit.  Doch  reichten  seine  eigenen  Hervorbringungen 
auch  hier  über  das  Dilettantische  nicht  hinaus. 

1.  Hadrianus,  geb.  J.  76  zu  Rom,  stammte,  wie  Trajan,  mit  dem  er  verwandt 
war,  aus  Italien  in  Spanien.  Consul  J.  108,  von  Trajan  kurz  vor  seinem  Tode  adop- 
tiert (im  August  117).  t ^ Baiae  J.  138.  SPAHTiAifi  vita  Hadrioni  (vgl.  HJimcKE, 
de  vitae  Hadr.  scriptoribus,  Halle  1875).  Gregorovius,  Kaiser  Hadrian,  Stnttg.* 
1884.  vRhodes,  PW.  1,  493.  W Web  er,  Unters,  z.  Geseb.  d.  Kais.  H.,  Lpz.  1907. 

2.  Spart.  Hadr.  14,  8 fuit  Tpoemalum  et  lUterarum  nimium  studiosistimus ; arüft- 
metieae,  geometriae,  picturae  peritissimus.  iam  pmllendi  el  caniandi  scientiam  prae 
tt  ftrdbat ; idem  armorum  perüitaimus. . . idem  severus  laelna,  comia  gravit,  laaeivue 
citnciator,  tenax  liberalia,  aimulaior  <^aimplex  >,  aaevua  clemena,  et  aemper  tn  omnibua 
Korttis.  15,  10  guamvia  eaaet  oratione  et  verau  promptiaaimua  et  in  omnibua  artibna 


1)  EZeller,  röm.  u.  grieeb.  Urteile  über  das  Christentum , Vortr.  u.  Abh.  2 
(Bert.  1877),  189. 

2)  VgL  auch  Hieron.  ad  a.  2220  — 204  n.  Cbr.  Muaanua  (Arm.:  Muaianut) 
noatrae  phäoaophiae  acriplor  agnoaeiiw. 
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perUissimus,  tarnen  profeMores  omnium  artium  semper  ut  doctior  risit,  contempait, 
obtrivü.  eum  hU  ipaia  projesaoribu»  et  phüoaopkia  libria  vd  carminibua  invicem  editia 
aaepe  certavil  (§  352,  1.  3).  16,  1 famae  ceUbria  tarn  eapidua  faxt,  ut  libroa  vitae  auae 
aoriptoa  a at  libertia  auia  litteratia  dederii,  iubena  ut  eoa  auia  nominibua  publicarent.  nam 
et  Phlegontia  (vgl.  Vopisc.  Satumin.  7,  6.  PRE.  6,  1640)  libri  Hadriani  eaae  dieuntur. 
Diese  Selbstbiographie  wird  anch  Bonst  erwähnt,  Sfabt.  Hadr.  1,  1 t»  libria  vitae 
auae  Hadrianua  ipae  commemorat.  7,2ut  ipae  in  vita  aua  dicit  (vgl.  3,  3.  5)  und  ist  bei 
Spartian  (wenn  anch  nicht  unmittelbar)  benutzt.  16,  2 Catacbannaa  (vgl.  Fboitto  ep. 
35. 155)  libroa  obacuriaaimoa  Antimaehum  imiiando  acripait.  . . amavit  praeterea  genua 
vetuatum  dieendi. . . Oieeroni  Catonem,  Vergilio  Ennium,  Saüuatio  Caelium  (oben  § 137, 
5f.)  praetulit,  eademque  iactatione  de  Homero  ao  Platane  iudicarit.  matheain  aic  acire 
aibi  viaua  eat  ut  etc.  aed  quamvia  eaaet  tn  reprehendendia  muaicia,  tragieia,  eomicia, 
grammatieia,  rhetoribua,  oratoribua  facäia,  tarnen  omnea  profeaaorea  et  honoravit  et  divitea 
jeeit,  licet  eoa  guaeationibua  aemper  agitaverit.  . . in  aumma  famüiaritate  Epietetum 
( ?,  ZaiXEB,  Gesch.  d.  gr.  Philos.  3,  1*,  765)  e<  Heliodorum  phüoaophoa  et,  ne  nominatim 
de  omn^ia  dieam,  grammaticoa,  rhetorea,  muaicoa,  geometraa,  pietorea,  aatrologoa  habuit, 
prae  ceteria,  ut  multi  adaerunt,  eminente  Favorino.  doetorea  gui  projeaaioni  auae  inha- 
bilea  videbantur  ditatoa  honoratoaque  profeaaione  dimiait.  20,  2 apud  Alexandriam  in 
mu«eo  multaa  guaeationea  profeaaoribua  propoauit  et  propoaitaa  ipae  {ipai  OJäss)  diaaolvit. 
. . . fuit  memoriae  ingentia,  facultatia  immenaae.  nam  ipae  et  orationea  dieiavit  et  ad 
omnia  reapondit.  ioca  eiua  plurima  extant;  nam  fuit  etiam  dieaculua.  Victob  Caes.  14, 
1 Adiua  Hadrianua  eloguio  togaegue  atudiia  accommodatior  . . . Romae  . . . Oraecorum 
märe  . . . gymnaaia  doctoreague  curare  oeeepit,  adeo  guidem  ut  etiam  ludum  ingenuarum 
artium,  guod  Alhenaeum  vocant,  eonatitueret.  Sfabt.  Hel.  4,  2 litteratia,  guorum  Hadri- 
anua apecioaa  aocietate  gaudebat.  Eütbof.  8,  7 facundiaaimua  Latino  aermone,  Qraeco 
eruditiaaimua  fuit.  Fbonto  p.  124  (Havlkb,  Wien.  St.  26,  163)  veteria  eloguentiae 
cdorem  adumbratum  oatendü  Hadriana  oratio. 

3.  DiO  69,  3 f/V  kdgtarbs  . . cpvaex  giiXoloyos  iv  ixarigg  rg  ylmaag, 
xai  Tiva  xal  mfa  xal  4r  (neai  notTjpara  navToianä  xaraXilomiv.  tptXo- 
ripig  tt  fctf  ixXijarm  iyffijto  xcel  »arä  rovto  *al  ruXXa  xdpxa  xal  tu  ßgaxvTara 
ixaxiidtvtv.  Sfabt.  Hadr.  3,  1 guaeaturam  geaait  ...,  in  gua  cum  orationem  im- 
peratoria  in  aenatu  agreatiua  pronurUiana  (wegen  seiner  spanischen  Aussprache)  risu« 
eaaet,  uague  ad  aumTnam  peritiam  et  facundiam  Latinia  operam  dedit.  16,  5 controver- 
aiaa  declamavit.  Photius  bibl.  cod.  C (1,  86  Bk.)  ’Adguevov  tov  ßaaiXi(0\; 
fieXdrai  didtpogm,  elg  xo  fiixgior  xoS  X6yov  dpTjyjiivai  xal  oix  ärjiel^. 
Chab.  gl.  1,  222,  21  divua  Hadrianua  oratümum  XII  'a  vobia,  p.  c.,  peto  etc.’  Gell. 
16,  13,  4 ditrua  Hadrianua  in  oratione,  guam  de  Italicenaibua  ...  in  aenatu  habuit.  — 
Inschriftlich  erhalten  ist  1)  seine  Grabrede  auf  seine  Schwiegermutter,  die  ältere 
Matidia  (konsekriert  23.  Dez.  119);  Mommsek,  Äbh.  Berl.  Ak.  1863,  483  = ges.  Sehr. 
1,  425;  VoLUEEB,  laudat.  funebr.,  Lipe.  1891,  516.  2)  eine  Bede  an  die  Truppen,  ge- 
halten im  Lager  von  Lambaese  aus  dem  J.  129,  CIL.  8,  2532,  GWilkabms,  comment. 
MommseiL  207.  Deeneb,  Hadr.  reliquiae  I,  Bonn  1883.  Zur  Sprache  des  Hadrian 
WöLFFLiN,  Münch.  SBer.  1886,  282.  Erlasse  (vRhoden,  PW.  1,  494)  an  die  Arvalen; 
CIL.  6,  2078.  80  (p.  537,  32.  541,  25),  griechische  zB.  an  die  Gemeindebehörden  von 
Ephesos:  Wood,  discoveries  at  Ephesos  (Lond.  1877),  Append.  5,  Odeum  Kr.  1,  an 
die  Stadt  Stratonicea  Hadrianopolis  (J.  127),  Badet,  bull,  de  corresp.  hell.  1887, 
108.  — Wohl  gefälscht  der  Brief  an  Servianus  (aus  J.  1.34)  bei  Vofisc.  Satumin.  8 
(DObr,  die  Reisen  Hadr.  88.  AWiedkmaijn,  Mousöon  5 [1886],  456).  — Schmäb- 
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Bchrift  gegen  die  Ärzte,  die  ihn  nicht  heilen  können:  Efifeak.  wepl  iiir fmv  p.  170  Ä. 
— Grammatische  Erörterungen  im  Zeitgeschmäcke  in  seinen  termonu;  Ckaeib.  GL. 
1,  209,  12  'oöiter’  dimu  Uadrianu*  aermotivm  I quaerit  an  kUinum  »it,  quamquam 
(inquit)  ajmd  Ldberium  haee  vox  esse  dieatur.  — Zusammenstellung  Ton  Anekdoten 
(mündlichen  und  schriftlichen  Äußerungen  des  Hadr.)  bei  Ps.-Dosithkx7S  (§431,8), 
d'siov  ’Adqiapot  inotpäetis  *al  inietolal.  D.  Adriani  sententiae  et  epistolae  ed.  (aus 
SGall.  902  s.  X)  Goldabt,  Genf  1601 ; in  Böckinob  Doeith.  über  III  p.  1 — 21  und  im 
Bonner  corp.  iur.  anteiust.  p.  202;  Gobtz,  ind.  schol.  Jen.  1892/93.  Die  von 
Hadrian  ausgegangenen  Erlasse  bei  HksxL,  corpus  legum  p.  88.  — Über  eine  ihm 
fälschlich  zugeschriebene  Taktik  in  griechischer  Sprache  s.  RFöbstxb,  Heim.  12, 449. 

4.  Sfabt.  Hadr.  14,  7 oracula  . . . quae  Hadrianus  ipse  oomposuisse  iacicUw.  . . 
de  suis  ddeetis  muUa  versibus  composuil,  Aptn,.  apol.  11  divus  Hadrianus,  cum  Focont 
amiei  sui  poetae  tumuium  versibus  muneraretur.  Ha  scripsit  'Laseivus  versa,  mente 
ptidicu^  , . . ipsius  etiam  divi  Hadriani  mvita  id  genas  legere  me  memini.  Vgl.  § 348,  8. 
Sfabt.  Hadr.  25,  9 moriens  hos  versus  fecisse  dieitur  'Animuia  etc.’  tales  autemenec 
muUo  meliores  jeeil  et  graeeos.  Sechs  trockene  (griechische)  Epigramme  unter  seinem 
Namen  in  der  Anthol.  Pal.  6,  332.  7,  674.  9,  17.  137.  387.  402  (9,  17  und  387  auch 
unter  dem  Namen  des  Germanicus,  s.  § 275,  3).  Hendekasyllaben  (acht  griechische) 
auf  einer  Weihinschrift  zu  Thespiae,  bei  Kaibel,  epigr.  gr.  811.  Mit  wenig  Beglau- 
bigung und  Recht  werden  ihm  auch  einige  Stücke  der  sog.  lat.  Anthologie  zuge- 
schrieben, zB.  AL.  392.  393.  660  (vgl.  CIL.  3,  3676,  vgl.  ebd.  p.  1042).  903  (vgL  CIL. 
12,  1122  und  dazu  SiiBSCHrELD  und  Mohmsbn,  auf  den  Tod  eines  Lieblingspferdes 
von  Hadrian,  Boiysthenes,  s.  Dio  Cabs.  69,  10;  vgl.  CIL.  6,  10082).  PLM,  4,  41.  111 
ff.  Bühbenb,  JJ.  127,  861. 

347.  Immerhin  die  bedeutendste  Erscheinung  in  der  Literatur  der 
Zeit  ist  C.Suetonius  Tranquillus  (geb.etwa  75  n. Chr.).  Schon  unter 
Trajan  wirkte  er  als  Sachwalter  und  Schriftsteller,  unter  Hadrian  war 
er  eine  Zeitlang  kaiserlicher  Geheimschreiber,  dann  aber  widmete  er 
seine  Muße  enzyklopädischer  literarischer  Tätigkeit  in  der  Weise  des 
Varro,  hauptsächlich  auf  den  Gebieten  der  Kultur-  und  Literatur- 
geschichte, aber  so  daß  das  Sprachliche  immer  mit  berücksichtigt  war  und 
das  Icxikographische  Interesse  das  sachliche  überwog.  Das  Nationale, 
Römische  wird  in  erster  Reihe  bedacht,  doch  ohne  Einseitigkeit;  ein 
Teil  der  Schriften  war  sogar  in  griechischer  Sprache  verfaßt.  Für  Philo- 
sophie verrät  er  kein  Interesse,  und  auch  in  den  Werken  mit  naturwissen- 
schaftlichen Titeln  mag  das  Lexikalische  den  Löwenanteil  erhalten  haben. 
Die  Tradition  der  gelehrten  Literatur  fvdöjmv  dvdpcäv  setzt  er  fort 
mit  seinen  viri  iUustres,  von  denen  wir  noch  namhafte  Überreste  be- 
sitzen, und  in  den  Biographien  der  zwölf  Kaiser  von  Caesar  bis  Domi- 
tian, die  uns  fast  vollständig  erhalten  sind.  Das  Werk  teilt  zwar  die 
Gleichgültigkeit  aller  biographischen  Arbeiten  gegen  die  Beobachtung  der 
Zeitfolge,  ist  über  Kriegsvorgänge  und  politische  Verhältnisse  allzu 
schweigsam  und  über  hauptstädtischen  Klatsch  allzu  mitteilsam,  auch 
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einförmig  und  wenig  zweckmäßig  angelegt ; aber  es  ist  aus  guten  Quellen 
mit  treuem  Fleiße  und  verständigem  Urteil  geschöpft  und  bietet  uns 
reichen  Stoff  in  gedrängter  Darstellung  und  einfacher  sachgemäßer 
Sprache. 

1.  SüET.  Otho  10  interfuit  hüte  beUo  (Schlacht  hei  Betriacum,  April  J.  69)  pater 
meua  Suetonius  Laetu»,  lertiae  decimae  legionia  Iribunua  anguatidaviua.  Domit.  12 
xnterfaiaae  me  aduleacentulum  memini  (in  Rom),  cum  a procuratore  , . . inapiceretur 
nonagenariua  aenex  an  cireumaectua  eaaet.  gramm.  4 me  aduleaeenitJo  repeto  quendam 
Prtncipem  nomtne  declamare  etc.  (|  326,  2).  Ner.  57  cum  poat  viffinti  annoa  (nach 
Neroe  Tod  oder  Vologaeeus’  erster  Sendung,  also  nach  J.  88  und  vor  J.  91,  wo  Vo- 
logaesus  starb)  aduleaeente  me  exlüiaaet  (ein  falscher  Kero)  etc.  Jedenfalls  fiel  also 
Suetons  adulescentia  unter  Domitian,  seine  Geburt  also  spätestens  76  n.  Chr.  Aus 
der  Zeit  Trajans  Nachrichten  über  Sueton  in  PlXN.  epp.,  nämlich  1, 18  (Verschiebung 
einer  actio  des  Suet.  wegen  eines  beängstigenden  Traumes).  1,24  (Füisprach»  für 
TranquiUua,  eontubemalia  meua  und  acholaatieua,  in  bezug  auf  den  Kauf  eines  agetlua). 
3,  8 petia  (Suet.)  uf  tributtatum,  quem  a Neratio  Alarceilo  — also  etwa  J.  100  — im- 
peiravi  tän,  in  . . . propinquum  tuum  tranajerrem.  5,  10  (Aufforderung  an  Snet., 
etwa  vom  J.  105,  seine  acripta  oder  vofumtna  endlich  herauszugeben).  9,  34  (Frage 
über  eigene  Rezitationen  des  Plin.).  ad  Trai.  94  (Suetonium  TranquiUum,  probiaai- 
mum,  honeMiaatmum,  eruditiaaimum  virum.  . . in  contubemium  adaumpai  tantoque 
magia  diligere  eoepi  quanto  Avne  propiua  inapexi.  Für  ihn  wird  wegen  seines  infelix 
matrimonium  das  ins  trium  liberorum  erbeten,  ums  J.  112)  und  95  (Gewährung 
dieser  Bitte).  Mommsen,  Herrn.  3,  43  = Sehr.  4,  378.  Spart.  Hadr.  12,  3 Septicio 
Ctaro  praef.  praet.  (J.  119 — 121)  et  Suetonio  TranquiUo  epiatularum  magiatro  (Fbied- 
iJütDRB,  SG.  1”,  187)  mtdtiaque  aliia,  quod  apud  Sabinam  uxorem  in  uau  eiua  famili- 
ariua  ae  tune  (während  Hadrians  Abwesenheit)  egerant  quam  reverentia  domua  auiieae 
poatulabat,  aucceaaorea  dedit  (vgl.  St7ET.  Aug.  7 quae  [imago  Augusti]  dono  a me  prin- 
dpi  [dem  Hadr.]  data  inter  cubicuti  larea  eolitur).  Seitdem  scheint  Suet.  sich  aus- 
schließlich schriftstellerischer  Tätigkeit  gewidmet  zu  haben.  FBONToep.  p.  118  ( J.  161/2 
nach  Mommser,  Herrn.  8,  213)  auccidaneum  eibi  TranquiUum  noatrum  paravit  etc. 
. . . invenit  me  TranquiUua  etc.  . . TranquiUi  induatriae  spricht  von  einem  anderen 
(Maos'  226). 

2.  SumAS  s.  V.  T^yxvUof ; TfäyxvlXot  i xf/rjiucdaai  (vgl.  Puif. 

ep.  1,  18.  3, 8),  ■ffapfutTixbg  gapalot.  iyfaipa  nifl  tAp  nag  '’RlXijst  naiitmv 
ßtßUop  a'  (s.  A.  5),  ncßl  töv  naqä  'Ptopaiots  ^aatiftAv  xat  &ymPtop  ßtßXia  ß!  (vgl. 
A.  5),  ntfl  Tob  xarcc  'Papaiovs  iviavtov  ßißXiop  a’  (s.  A.  3),  rAx  iv  xolg 
ßißlioig  aripaloiP  a'  (s.  A.  3),  ntgl  Kixigmpog  xoUztiag  a,  ipriUyit  ii  rä 
ditvpe).  ntgl  dropdrap  xvqitop  xal  Idiag  fs&ijftdrox  xal  ixoiripdxtop  xal  zäp 
diUttx  olg  zig  ipqitippvzai  (Suetoniua  in  libro  de  gertere  veatium,  Serv.  Aen.  7,  612). 
)c<pl  ivap^pap  Uiiatp  ijzot  ßlaaq>7]ptAp  xal  xu^ip  ixdazTj  (A.  5).  xegl  'PApr^g 
xal  z&p  ip  aiizg  poplpatp  xal  t)9&p  ßtßXia  ßC  (s.  A.  3),  avyyapixop  (?  Uber  Ver- 
wandtschaftsnamenT),  Katcdqatp  tß!  (xegtfyet  di  ßiovg  xatd  dtadoydg  aizäp  dnb 
’lovXiov  ?<og  dopaztapov)  ßtßXia  rf  (A.  8).  azippaza  'Papaitap  dpdg&p  intai^pmp  (de 
viris  ill.,  A.  7).  Außerdem  TqdyxvXXog  ip  zA  xtgl  ixteijpap  xoqp&p  (Lyd.  de  mag. 3, 64), 
S.  Tr.  in  libro  de  vitiia  corporalibua  (vgl.  A.  3),  Suetoniua  in  kbro  qui  eat  de  inaiitutüme 
officiorum  (über  die  Hof-  und  Staatsämter  und  deren  Geschichte,  eine  Frucht  seiner 
Anstellung  am  kaiserlichen  Hof,  Reitperscbeid  p.  346,  vgl.  p.  465),  trea  Suetonii 
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libri  quotde  regibxis  dedit  (ÄüSON.  epist.  19,  vgl.  A.  4),  Sttet.  Tr.  de  rebus  vctrii«  (Chjlbis. 
GL.  1,  236,  17  aus  lulius  Romanus);  endlich  ’Prata’  in  mindestens  acht  Büchern 
(s.  A.  3).  Über  veröffentlichte  Reden  Suetons  hören  wir  nichts:  die  Nachricht  vom 
Vorhandensein  einer  solchen  noch  im  15.  Jahrh.  ist  sicher  irrig  (s.  § 340,  3).  — Vgl. 
JRbobitt,  de  C.  Suetonii  vita  et  scriptis,  Bresl.  1856.  Mace,  essai  sur  S.,  Par.  1900. 
Zusammenstellung  der  Überreste  der  verlorenen  Schriften  in  Roths  Ausgabe  p.  275, 
und  besonders:  S.  Tr.  praeter  Caesarum  libros  reliquiae  ed.  Reifferscheid,  Lps. 
1860  (der  aber  dem  S.  zuviel  zugewieeen  hat). 

3.  Über  die  Prata  wrissen  wir  nur  wenig,  da  die  Zahl  und  der  Umfang  der 
sicheren  Fiagmente  gering  ist.  Pbisc.  QL.  2,  387,  23  (ungenau  wiederholt  GL.  3,  275, 
14)  SueUmiua  tn  IV  Pratorum  {praeiorum  ein  Teil  der  Hss.)  'Laetoria  (ae.  lex)  quae 
veUU  minorem  annie  viginti  gvinque  atipulari’  und  GL.  2,  387,  2 Sueionius  in  VIII 
Pratorum  'faeti  die»  mtU  quibu»  iua  fatur  id  tat  dicitur,  at  nefaati  quibtia  non  dicituP 
(dasselbe  ohne  Quellenangabe  bei  Isidor.  De  nat.  rer.  1,  4;  vgl.  Orig.  6,  18,  1); 
ferner  Isidor.  De  nat.  rer.  38,  1 aigna  tempeatatum  navigantibua  TranquiUua  in 
Pratia  (Zusatz  in  cod.  A.  non  libertia,  wofür  Becker  [AiLSg.  Isidors]  u.  Reiff,  none 
fibro  lesen.  Schenk  [s.  u.]  nomen  libri)  aic  dicit  etc.  und  44,  1 In  Pratia  (Zusatz  in  on- 
ruUibua,  auch  hier  Reiff,  nono  libro)  TranquiUua  aie  adaerit  dicena  'extremum  mare 
etc.’  Ist  hier  schon  die  Zuweisung  der  Fragmente  an  das  9.  B.  sehr  zweifelhaft,  so 
steht  es  mit  dem  10.  Buch  noch  bedenklicher:  Sohou  Bern.  Verg.  Georg.  4,  14 
'meropea'  galbtali,  ut  putat  TranquiUua,  dann  folgen  einige  Angaben  über  diese  Vögel 
und  am  Schluß  heißt  es  ut  in  libro  X oatenditur;  die  betr.  Angaben  aber  fühlen  auf 
Plinius,  KH.  10,  95.  99,  der  in  den  VeigiUcholien  oft  zitiert  wird.  Einen  Schluß  auf 
den  Inhalt  einzelner  Bücher  der  Prata  erlauben  diese  wenigen  Zeugnisse  nicht,  noch 
viel  weniger  aber  eine  Rekonstruktion  des  Gesamtwerkes,  wie  sie  Reiffbrschxid 
und  Schanz  (Herrn.  30,  401  u.  GdrL.  3*,  61)  versucht  haben,  die  schon  deshalb  ver- 
fehlt sein  muß,  weil  der  Titel  Prata  auf  ein  Buch  bunten  Inhalts,  nicht  aber  auf  ein 
systematisch  angelegtes  Werk  führt  (vgL  Sttidas  s.  v.  Udpqpiios;  Plin.  NH.  praef. 
24 ; Gell,  praef.  8).  Es  ist  daher  wohl  möglich,  daß  S.  in  einem  Kapitel  der  Prata  die 
Winde  und  ihre  Namen  behandelte  (daher  die  veraua  de  XII  ventia  TranquiUi  phpaici 
abgeleitet  [Reiff.  304;  JNbluann,  Jbb.  117,  768;  Wölfflin,  RhM.  42,  485;  vgl. 
auch  ScEEPSs,  Bl.  f.  bayr.  Gw.  23,  97  u.  H.  Steinmetz,  De  vontor.descriptionibus  ap. 
Gracc.  Romanosquc,  Gött.  1907,  68],  vgl.  Isid.  De  nat.  rer.  37,  5),  meinem  anderen 
die  Schiffsarten  (s.  Büceeler,  Neptunia  prata,  RhM.  59,  321);  auch  Sprachliches 
köimte  erörtert  worden  sein,  wenn  man  in  der  Angabe  des  lulius  Romanus  (A.  2) 
S.  Tr.  de  rebua  variia  einen  (sicher  gut  passenden)  Nebentitel  der  Prata  erblicken 
darf  (das  Zitat  bei  Diom.  GL.  1,  365,  19  [über  cohuä\  braucht  nicht  auf  eine  Schrift 
sprachlichen  Inhalts  bezogen  zu  werden;  über  die  Differentiensamrulung  im  cod. 
Montepess,  306  s.  IX  mit  der  Unterschrift  ex  libro  Suetoni  Tranquülini  qui  inaeri- 
biiur  pratii  s.  Gobtz,  PW.  5,  482  mit  Angabe  der  Literatur).  Dagegen  ist  es  ganz  un- 
wahrscheinlich, daß  die  folgenden  Schriften  einen  Teil  der  Prata  bildeten:  Liber 
de  vitiis  corporalibus,  zitiert  von  Serviüs  z.  ecl.  3,  8 u.  Aen.  7,  627  (vgL  dens. 
z.  ecl.  3,  105  u.  Fronto  p.  182  Nab.);  Liber  de  naturis  rerum,  aus  dem  Huoücio 
(der  den  Verf.  Sindoniua  neimt)  Angaben  über  Tierstirumen  bringt;  Liber  de  ani- 
mantium  naturis  (so  ausdrücklich  als  Titel  bezeichnet),  von  Giraldus  Cam- 
BREN8I8  im  Itiner.  Cambriae  1,  7 (exemplum  unum  [von  der  Treue  der  Hunde],  quod 
Sueioniua  . . . tangit  et  Ambroaiua  quoque  . . . narrai)  erwähnt  (dazu  gehört  wohl  auch 
die  Notiz  zu  Lucan  8,  764,  die  Reiff,  p.  257  anführt;  über  sonstige  Spuren  dieasr 
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sueton.  Schrift  in  den  Lucanscholien  u.  bei  Solinus  s.  FBsbbnald,  Quaest.  Solin., 
Halle  1909,  126 — 137).  Gegen  Reiffebscheids  Versuch,  Isidors  Schrift  De  nat.  rer. 
in  der  Hauptsache  aus  Suetons  Prsta  abzuleiten,  s.  ASchebx,  De  Isid.  de  nat.  rer. 
libelli  font.,  Jena  1909.  Über  Spuren  der  Prata  in  den  Gloeaen  s.  Löwe,  RhM.  34, 
491.  — Rin  besonderes  Werk  war  jedenfalls  De  anno  Romanorum,  dessen  Titel 
Suidas  (A.  2)  griechisch  angibt,  das  aber  wohl  lateinisch  geschrieben  war;  es  beruhte 
zum  großen  Teil  auf  Varro  und  wurde  u.  a.  benutzt  von  Solinus,  Censorinus  (neben 
Varro)  und  Macrobius:  Wissowa,  De  Macr.  sat.  font.,  Bresl.  1880;  Schanz  aO.; 
PWkbeb,  Quaest.  Sueton.,  Halle  1903,  32;  AHaen,  De  Oensorini  font.,  Jena  1905, 
17 ; HWillemsen,  De  Varron.  dootr.  ap.  fast,  script.  vestigiis,  Bonn  1906, 8 ; FBltthmb, 
De  Lydi  libris  xigl  iirjv&v,  Halle  1906,  84;  Wessnbb,  BphWschr.  1907,  70.  101; 
Rabknald  aO.  100.  — Neben  den  Prata  setzt  Schanz  ein  zweites  größeres  enzy- 
klopädisches Werk  an,  dessen  Titel  Roma  er  dadurch  gewinnt,  daß  er  den  von  Suidas 
(A.  2)  mitgeteilten  Titel  TttgV  Pmiirit  xal  z&p  ir  aizfi  roitliimv  xalij&äv  trotz  des 
folgenden  ßißXia  ßf  zerreißt  und  als  aus  Gesamttitel  und  Untertitel  {x.  'P.u.  s.  z&p  iv 
’i’<Dpp  V.  X.  = De  institutis  moribusque  Romanorum)  zusammengezogen  betrachtet; 
als  weitere  Untertitel  sieht  er  an  De  anno  Romanonim,  «t^l  zäv  xaqa  'PiofLaiois 
9tto(fiäp  xal  üymvoF  ßißlia  ß'  und  De  generibus  vestium  (so  Sebtius  z.  Aen.  7, 612  für 
den  langen  griechischen  Titel  bei  Suidas  [A.  2]).  Daß  die  auf  die  letztgenannte  Schrift 
zu  beziehenden  Fragmente  nur  Römisches  betreffen,  nötigt  nicht  zur  Annahme,  daß 
anderes  ausgeschlossen  war.  Im  allgemeinen  aber  handelt  es  sich  bei  der  Roma  nur 
um  eine  unbewiesene  Hypothese.  Vgl.  FRamobino,  Studi  ital.  8,  505.  Gegen  Schanz’ 
Annahme  (GdrL.  3',  236),  daß  der  Anfang  von  Sohns  CoUectanea  aus  jener  Roma 
stamme,  s.  Rabknald  aO.  117.  — Über  etwaige  Reste  der  Schrift  De  notis  (s.  Suidas 
x(pl  zAp  ip  ßißUoig  eijiuiap)  s.  Weber  aO.  3,  der  nachweist,  daß  Rxtrr.  in  der 
Zuweisung  von  Fragmenten  viel  zu  weit  gegangen  ist.  Vgl.  auch  Tbaubk,  Aroh. 
f.  Stenogr.  53  u.  § 41,  2. 

4.  Die  drei  Bücher  de  regibus  scheinen  den  Stoff  nach  den  drei  Erdteilen  (Eu- 
ropa, Asiett,  Afrika)  behandelt  zu  haben  und  von  Africanua  (§  381, 1)  in  seiner  Chronik 
benutzt  zu  sein.  Daß  darin  fwie  in  der  Pornographie,  Reiffebschzid  p.  466)  die 
Gestalten  der  ältesten  Zeit  fast  euhemeristiaoh  verflacht  waren,  machte  sie  für  ten- 
denziöse Ausbeutung  geschickt.  Rkiffebsckeid  p.  458.  Die  Annahme  Reifferscheids, 
Sueton  habe  auch  eine  Geschichte  der  Bürgerkriega  von  Caesar,  Pompeiua  usw.  bis 
zur  Schlacht  von  Actium  geschrieben,  widerlegt  HHaitft,  PhiL  44,  291.  Vgl. 
Rabknald  aO.  126.  — FälachUch  werden  Caesars  Commentarien  in  Hss.  dem  Sueton 
beigelegt:  § 196,  1 E. 

5.  Daß  die  Schriften  ^egl  ive<p^/uop  Ititap  ijzot  ßlaatpruuAp  xal  x69tp 
ixäezri  und  xiqI  zAp  xuq’  "Ellriai  xaiiiAp  ßißilop  a'  (s.  A.  2)  griechisch  ge- 
schrieben waren,  zeigen  die  Auszüge,  die  EMn.i.KB  aus  cod.  Athous  a.  XTTI  (jetzt  in 
Paris)  in  Mälanges  de  litt,  grecque,  Paris  1868  herausgegeben  hat.  Dazu  kommen 
noch  Auszüge  ans  Paris.  1630  und  Laur.  80,  13,  abgesehen  von  der  häufigen  Be- 
nutzung in  den  Homer-Kommentaren  des  Eustathios  und  sonst.  — Aus  der  ersten 
Schrift  (auch  erwähnt  Etymol.  M.  151,  35  Tpäyxvllo;  ntpl  ßUcatpruiiAp)  bietet  die 
Hs.  Millers  (Mölanges  p.  413)  reichliche  Auszüge  (unter  dem  Titel  Ikivrizipov  Tgoy- 
xvXov  nt^l  ßlaegirifuAp  xal  xo&ep  ixäezri),  die  zeigert,  daß  die  Schrift  nach 
Rubriken  der  Gescholtenen  (fxl  ipdgAp  ixoläazap,  inl  yvpatxAp,  ils  dovlovt)  an- 
gelegt und  aus  griechischer  Gelehrsamkeit  geschöpft  war. — Von  der  Schrift  über  die 
Spiele  bei  den  Griechen  sind  in  Millers  Hs.  (MöL  p.  435)  nur  spärliche  Bruchstücke 
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und  dieae  am  Anfang  und  Ende  lückenhaft  und  ohne  Kamen  des  Vf.s  überliefert. 
Dagegen  findet  sich  im  Paris,  zu  Auszügen  dieser  Schrift  rga  (d.  i.  Tfarxvllov) 
beigeechrieben  (B'sksknius  aO.  76).  VgL  noch  Tzxtzbs  hist.  var.  6,  874  T^]r«vUo$ 
SovijtIpSs  Ttg  iv  xaiiuttt  'EUijrcap  xollccg  lii*  &Uas  ■xaidiitt  aal  avfixoclatv  liytt  «rl. 
Auch  Eustathios  p.  1397,  7,  39  meint  den  Sueton  mit  den  Worten:  6 ii  ra  xtfl 
'ElXrirtxile  xaiStäg  ffd^ag  und  hat  auch  diese  Schrift  Suetons  stark  ausgenützt.  — 
Die  inhaltlich  entsprechende  Schrift  über  die  Spiele  bei  den  Römern  (x$gl  t&v 
xufä  'Pofur/otc  9ia>(iUiv  xal  icjivox  ßißlla  ß^  bei  SumAS)  war  wohl  latei- 
nisch geschrieben  und  führte  den  Titel  Historia  Indiers;  Gsix.  9,  7,  3 Suet.  Tranq.  in 
l3>ro  de  puerorum  liuibtu;  vgl.  noch  Ps.-Acb.  zu  Hör.  AP.  417.  Dion.  GL.  1,  491,  30 
— 492,  14  stammt  jedenfalls  aus  der  Historia  ludicra,  während  die  vorangehenden 
Abschnitte  mit  Sueton  nichts  zu  tun  haben:  ABüceholz,  Jbb.  156,  127;  EKonr, 
De  Diom.  art.  poet.  font,  Jena  1904,  bee.  37.  — Vgl.  Rkiffkescheid  aO.  p.  273. 
454.  322.  461  und  besonders  Fbksxmics,  de  Uiewx  Aristopbanearum  et  Sueton. 
ezoerptis  Byz.,  Wieeb.  1875  (daselbst  S.  128  Übersicht  der  sue tonischen  Fragmente). 

S.  auch  LCohn,  de  Aristophane  et  Suetonio  Eustathii  auctoribns,  JJ.  Suppl.  12,  283. 
Kauck,  M41.  greco-rom.  3, 165.  Über  Benutzung  dieser  Historia  ludicra  bei  Späteren 
(Tertullian  de  spect.,  Juvenalscbolien)  PlMancn,  de  gladiaturs  rom.,  Bonn  1881,  1.  7. 
— Jene  Doppelseitigkeit  des  lateinisch  und  griechisch  schreibenden  Sueton  ist  ein 
Anzeichen  dafür,  daß  Sueton,  nicht  zufrieden  mit  der  Einwirkung  auf  sein  eigenes 
Volk,  sich  auch  an  den  weiten  Leserkreis  des  Ostens  wandte  (s.  oben  S.  48).  Durch 
diese  Erweiterung  des  Gesichtskreises  hat  freilich  die  Betrachtung  an  Tiefe  gegen- 
über Varro  nicht  gewonnen.  Doch  bewahrte  den  Sueton  seine  rationalistische  Kücb- 
temheit  vor  den  Verirrurrgen  der  Altertümler  seiner  Zeit  (RxirniBSCHBn)  p.  422, 
449);  er  bekennt  sich  zu  der  ciceronischen  Richtung  und  tritt  für  Cicero  selbst  gegen 
Verkleinerer  ein  (A.  2 Z.  5).  Die  Frontonianer  suchten  daher  den  Sueton  in  den 
Schatten  zu  drängen  (RKiTrEBSCESiD  p.  473),  aber  ohne  Erfolg;  vom  dritten  Jahrh. 
an  tritt  er  als  Wüsensquelle  sogar  immer  mehr  an  die  Stelle  des  Varro. 

6.  Suetons  Sprache  erstrebt  vor  allem  Einfachheit,  Klarheit  und  Kürze  (Vopisc, 
Firm.  1,  2 Suetonio  . . . familiäre  fuit  amare  breviiatem);  der  eigentlichste  Ausdruck 
ist  ihm  der  liebste,  selbst  wenn  er  unsauber  wäre,  und  er  gebraucht  daher  auch  un- 
gewöhnlich-viele  griechische  Wörter.  Das  Streben  nach  Kürze  hat  manche  harte  Aus- 
lassungen veranlaßt,  sowie  die  zahllosen  Partizipialkonstruktionen,  verhältnismäßig 
noch  häufiger  als  bei  Livius  tmd  ebenso  gekünstelt  (Aug.  17).  Doch  konnte  sich  auch 
Sueton  dem  Einflüsse  seiner  Zeit  nicht  ganz  entziehen;  er  verrät  sich  in  manchen  Grä- 
zismen, poetischen  Wendungen  und  Fügungen,  besonders  dem  freien  Gebrauche  des 
Ablativs,  KonjunktivB,  Infinitivs  und  der  Consec.  temp.,  sowie  in  dem  Bemühen 
nach  Abwechslung  im  Ansdrucke.  Ein  gewisser  Einfluß  der  metrischen  Klausel 
macht  sich  bemerkbar  (Maob  379).  Thxmh,  de  usu  atque  elocutione  Suet.,  Königsb. 
1867.  Baoob,  de  elocutione  Suet.,  Upsala  1875.  WFBEt7in>,  de  S.  usu  atque  gone  re 
die.,  Breel.  1901.  Daialasso,  la  grammatica  di  S.,  Turin  1906. 

7.  Von  den  Schriften  Suetons  sind  nur  erhalten  ein  Teil  der  viri  illustree  und  die 
Kaiserbiographien.  Das  Werk  de  viris  illustribus  handelte  höchstwahrscheinlich 
de  poetis,  oratoribus,  historicis,  philosophis,  de  grammaticis  et  rhetoribus,  unter  Be- 
schränkung also  auf  die  Literatur  sowie  auf  die  römische  Welt.  Voraus  ging  ein  Ver- 
zeichnis der  behandelten  Männer,  Hann  folgte  eine  kurze  Darstellung  der  älteren  Ge- 
schichte des  betr.  Faches,  endlich  wurden  die  Hauptvertreter  desselben  in  zeitlicher 
Ordnung  besprochen.  Die  Reihe  der  Redner  begaim  Sueton,  wie  es  scheint,  erst  mit 
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Cicero,  die  der  Geschichtachreiber  mit  Sallust;  die  früheren,  die  nach  Suetona 
Ansicht  nur  historisches  Interesse  hatten,  berührte  er  wohl  in  der  Einleitung.  luve- 
nslis,  Tacitus  und  der  jüngere  Plinhis  waren  in  dem  Werke  nicht  mitbehandelt,  viel- 
mehr schloß  es  (wie  die  Caesarea)  mit  der  Zeit  des  Domitian.  Quellen  waren  beson- 
ders Varro  und  die  scriptotes  de  viris  Ul.  (Nepoe,  Santra,  Hyginus),  sowie  Asconius 
und  Fenestella;  dazu  Briefe  und  Urkunden  (Kokbtob  252.  Leo  136.  Mack  246). 
Von  den  früheren  Teilen  des  Werkes  besitzen  wir  die  Auszüge,  die  Hieronymus 
in  seiner  lateinischen  Bearbeitung  der  Chronik  des  Eusebios  ( $ 419,  8)  daraus  gemacht 
hat;  ferner  aus  dem  Buche  de  poetis  (dem  Reut,  zu  Unrecht  Dioh.  GL.  1,  482,  14ff. 
einverleibt  hat,  s.  Buchholz  u.  Koett  aO.  [s.  A.  5])  Vitae  des  Terenz  (in  Donats 
Kommentar)  und  Horaz  (anonym  in  Hss.,  aber  durch  Porphyr,  z.  epist.  2,  1,  1 [der 
Comm.  CVuq.  ist  interpoliert,  s.  JEndt,  Studien  z.  C.  Cr.,  Leipz.  1906,  25]  als  sueto- 
niach  erwiesen),  wahrscheinlich  auch  des  VergU  (vor  Donats  EinL  z.  d.  Buc.)  und  des 
Lucan  (in  Hss.  u.  vor  den  Comm.  Bern.,  vgl.  FGlaeser,  Quaest.  Sueton.,  De  vit. 
Perai  Lucani  Horstii,  Bresl.  1911)  und  vieUeicht  des  TibuU  (in  Hss.  anonym  und 
höchstens  Exzerpt)  und  des  Persius  (in  Hss.,  wo  sie  allerdings  einem  Probuskom- 
mentar  [darüber  § 301 A.  6 nr.  6]  zogeschrieben  wird);  aus  dem  Buch  de  historicis  eine 
vita  des  älteren  Plinius  (in  Hss.  'ex  libro  vironun  illustrium  Tranquilli’)  und  aus 
dem  Buche  de  oratoribus  die  vita  des  Passienus  Crispus  (in  den  Schol.  Pith.  z. 
luven.  4,  81,  ohne  Quellenangabe,  aber  wohl  mit  Recht  dem  S.  zugeschrieben). 
Endlich  ist  von  dem  wohl  letzten  Abschnitt  de  grammaticis  et  rhetoribus,  welcher 
die  Aufmerksamkeit  der  Grammatiker  besonders  erregte  und  daher  schon  frühe 
selbständig  vervielfältigt  wurde,  der  index  (welcher  teilweise  die  Vornamen  ergänzt) 
und  der  größere  Teil  (25  von  36)  erhalten  durch  Abschriften  derselben  Handschrift, 
welche  auch  den  dialogus  und  die  Germania  des  Tacitus  enthielt;  s.  § 334,  4.  Ihm, 
RhM.  61,  543.  Sueton  behandelt  darin  in  bündiger  Kürze  mehr  die  Lehrer  als  die 
Gelehrten  dieser  Fächer.  Im  allg.  s.  Reutebscheid  p.  363.  Suet.  de  gramm.  et 
rhet. . . . rec.  et  adn.  instr.  FOsahn,  Gießen  1854.  Döboehs,  über  Suet.  de  vir.  ill., 
Lpz.  1857;  Text  m.  Übers,  u.  Erl.,  Lpz.  1863.  Koertoe,  Dies.  Hai.  14,  189.  Leo, 
d.  griech.-röm.  Biogr.,  Lpz.  1901.  Vgl.  noch  Momhsen,  Phih  1,  180  und  { 434,  11. 
Ihh,  RhM.  56,  635.  61,  543.  Wessbeb,  JB.  113,  140.  139,  106. 

8.  De  vita  Caesarum,  gewidmet  dom  praef.  praet.  C.  Septicius  Qarus  (A.  1; 
Lyd.  de  mag.  2,  6),  der  dieses  Amt  J.  119 — 121  bekleidete,  also  in  ihrer  Ent- 
stehungszeit bestimmt.  Einteilung  in  acht  Bücher,  so  daß  die  sechs  ersten  Kaiser 
(Caesar  bis  Nero)  je  ein  Buch  bilden,  die  drei  des  J.  69  das  siebente,  die  drei  Flavier 
das  achte.  Der  Anfang  des  Cäesar  fehlt;  Lydus  scheint  ihn  noch  gehabt  zu  haben. 
Der  Stoff  ist  aus  guten  Quellen  (aber  nicht  aus  Originalurkunden;  falsch  Dennison, 
Am.  joum.  arch.  1898,  26)  mit  Sorgfalt  und  Urteil  zusammengetragen;  Velleius, 
loaephns  und  Plutarch  sind  nicht  benutzt;  auch  Tacitus  ist,  wenn  überhaupt,  nur 
selten  berücksichtigt  (Groao  [§  337,  4]  766),  und  genaimt  so  wenig  als  Plinius  ( | 312, 
5)  und  Cluvius  Rufus  ($  314,  2).  Die  Beurteilung  der  Kaiser  ist  dieselbe  wie  bei 
Seneca  und  den  Historikern;  s.  Dirichlet,  d.  Philos.  Sen.  als  Quelle,  Königsb.  1890. 
De  Suetonii  fontibus  et  anctoritate  LScrweiqeb  (Gött.  1830)  und  AKbause  (Berl. 
1831).  Mohhseb,  Sehr.  7,  250.  Macs  357  (ebd.  17  die  ältere  Literatur).  S.  auch 
f 337,  4.  Das  Werk  ist  ein  biographisches  und  kormte  sich  daher  den  Umblick  auf 
gleichzeitige  Begebenheiten  und  die  Darlegung  des  itmeren  Zusammenhanges  der 
Tatsachen  erlassen,  nicht  aber,  wie  es  doch  tut,  zusanunenfassende  Charakteristik 
der  Geschilderten.  Aber  psychologische  Feinheit  geht  dem  Verfasser  völlig  ab.  Die 
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Seltenheit  der  Zahlen-  und  Zeitangaben  (Aug.  9 parUs  »ingiUatim  ntqae  per  tempora 
ged  per  gpeeiee  exeequar)  wird  durch  die  Tradition  des  biographischen  yivos  ent- 
schuldigt, nicht  aber  der  Mangel  an  politischer  Einsicht.  Ebensowenig  ist  es  ein 
Kunstwerk.  Die  Anlage  ist  gleichförmig:  die  Herkunft  und  Vorgeschichte  bis  zum 
Kegierungsantritt,  die  Begierungstätigkeit,  Lebensführung  und  äußere  Eiecbeinung 
nach  bestimmten  Rubriken  (luL  44  forma,  habitus,  cuUus,  moree,  eivtUa,  heüica 
gtadia)  geordnet,  zuletzt  Tod  tmd  dessen  Vorzeichen,  Bestattung,  Kachgeechichte. 
Diese  Disposition  ist  von  der  literarischen  Biographie  entlehnt,  wie  es  scheint,  durch 
S.  selbst;  Leo  aO.  (A,  7).  Daß  Nissen,  RhM.  41,  4%  Unrecht  hat  mit  der  Behaup- 
tung, das  Dispositionsschema  sei  aus  dem  Mon.  Anc.  übertragen,  zeigt  WSohmidt, 
de  Rom.  arte  biogr.,  Marb.  1891.  Vgl.  Wölfflin,  Arch.  lex.  13,  193.  Gottanka, 
S.s  Verh.  zur  Denkschr.  d.  Aug.,  München  1904.  WFObst,  dgL,  Erlang.  1904.  Im 
Beibringen  von  Tatsachen,  auch  kleinlichen  und  schmutzigen,  ist  Suet.  unermüdlich, 
auch  falsche  Nachrichten  registriert  er  aus  Gewissenhaftigkeit  und  wissentlich  hat 
er  wohl  niemals  die  Wahrheit  verletzt  oder  vorenthalten;  aus  künstlerischen  Rück- 
sichten der  Darstellung  eine  bestimmte  Färbung  zu  geben  liegt  seiner  Gelehrten- 
natur fern.  Sein  persönliches  Urteil  spricht  er  selten  aus;  aber  es  fehlt  ihm  darum 
nicht  an  sittlichem  Emst  (vgL  zB.  Tib.  42  ff.  49),  und  Commodus  wußte  wohl,  warcun 
er  eum,  qui  TranquiUi  librum  vitam  Caligviae  continenUm  legerat,  ferie  obiei  iuseit 
([.AMPRin.  Comm.  10).  Daß  Sueton  nicht  schmeicheln  mochte,  zeigt  sein  Abschließen 
mit  Domitian  und  die  nüchterne  Wendung  (Dom.  Schl.);  Domitianum  . . . pro  certo 
habuigge  beatiorem  post  se  laetioremque  portendi  reip.  slatum.  sieui  eane  hrevi  evenii 
absiinerUia  et  moderatione  insequentium  principum.  Vgl.  Roths  praef.  p.  ix.  Petxb, 
gesch.  Lit.  2,  67.  327.  — Die  spätere  Kaisergeschichte  wandelt  ganz  in  S.s.  Bahnen  (s. 
$ 381 . 392 ),  vielleicht  hat  es  eine  erweiterte  Bearbeitung  von  ihm  gegeben  (§414, 3. 415,2). 
ACohn  ( § 414,  3)  59;  später  hat  Einhard  ihn  nachgeahmt  (FSchhidt,  de  Einh.  Suet. 
imitatore.  Bayreuth  1880). 

9.  Die  Handschriften  haben  am  Anfang  alle  dieselbe  Lücke,  stammen  somit 
von  derselben  Urhandschrift  ab;  diese  war  vielleicht  die  Hs.  in  Fulda,  die  Servatus 
Lupus  im  J.  844  erwähnt.  Älteste  und  beste  Hs.  der  Paris.  6115  (Memmianus)  s.  IX. 
Ihm  kommt  am  nächsten  der  Vatic.  1904  (Lipsii)  (GBzckeb,  symb.  phiL  Boim.  687), 
sowie  Laur.  68,  7,  beide  saec.  Xl/XIL  Vgl.  Ihm,  praef.,  u.  Herrn.  36,  343.  37,  590. 
40,  177.  Pbeud’homme,  bull.  Ac.  Belg.  1902,  299.  544.  1904.  LSmith,  Harv.  stud. 
12,  19.  16,  1. 

10.  Ausgaben  zB.  von  Bkboaldus  (Bon.  1493.  1506),  DEkasmus  (1518),  RStx- 
PHANVS  (Par.  1543),  Casaubonus  (Genf  1596.  Par.  1610),  Gbaevtos  (Utr.  1672. 
1691. 1703),  Pmscüs  (Utr.  1690.  Leov.  1714  II),  PBitbman  (Arnst.  1736  II),  Ernbsti 
(Lpe.*  1775;  recogn.  FAWolf,  Lpe.  1802  IV),  Oudkndobp  (Leid.  1751),  Bbemi  (er- 
läutert, Zür.  18(X).  1820),  Baumoakten-Cbusius  (Lps.  1816  III),  Hase  (Par.  1828 II), 
Roth,  Lpe.  1858,  PBEnD’HOMUX,  Groning.  1906  u.  bes.  MIhm,  Lpz.  1907.  — Vita 
lul.  et  Aug.  ed.  Peck,’  New  York  1893,  Aug.  Shuckbuboh,  Cambr.  1896,  CSaud. 
Smujda,  Groning.  1896,  Galb.  Oth.  Vit.  Hofstee,  Groning.  1898.  — Übersetzungen 
der  Kaiserbiographien  zB.  von  Andbee  u.  Reichabdt  (Stuttg.)  u.  von  Stahb  (^Berl. 
1908).  Leben  Caesars  von  Döboens,  Lpz.  1864.  — Bericht  von  Opitz,  JB.  134,  237. 

348.  Einen  Abriß  der  römischen  (beschichte  bis  auf  Augustus, 
epitoma  de  T.Livio  in  zwei  Büchern,  verfaßte  Florus,  hauptsächlich 
nach  Livius,  aber  lediglich  aus  rhetorischen  Giesichtspunkten,  nicht  ohne 
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Cieist,  doch  unruhig  und  sprunghaft,  mit  wenig  Geschmack  und  vielen 
Phrasen  und  Übertreibungen,  sowie  mit  zahlreichen  teils  wissent- 
lichen teils  unabsichtlichen  Entstellungen  der  geschichtlichen  Wahrheit. 
Dieser  Florus  Ut  wohl  eine  Person  mit  dem  als  Schulredner  und  Dichter 
bekannten  Florus. 

1.  Titel  im  Bamb.  (A.  5)  epitoma  hdi  Flori  de  T.  Livio  beUorum  umnium  an- 
norum  DCC  libri  dito,  im  Nazar.  (A.  5)  L.  Annei  Flori  epitoma  de  T.  Livio  in  vier 
Büchern.  Die  übrigen  Hss.  neimen  den  Vf.  auch  Annaeus  Florus;  vgl.  auch  GBbckkk, 
cataL  bibl.  ant.  311.  ScHMmiiraEB,  JJ.  SuppL  20,  781.  S.  A.  8 K 

2.  Malalas  8,  p.  211,  2 Beim,  xn^cb;  6 eotpäraTOS  <Plägos  ixtprijfuiTiatv 
ix  Tür  Atßiov  svjygapfuiTmv.  Livius  ist  oft  wörtlich  abgeschrieben,  besonders  bei 
rhetorischen  Wendungen  (die  such  die  Epitome  bevorzugte),  bildet  aber  nicht  die 
einzige  Quelle  des  Auszugs:  UKöhlxk,  qua  rat.  Lav.  arm.  (1860)  p.  23.  27.  Auch 
Sallust  und  Caesar  sind  scheinbar  benutzt  (Hanr  aO.  36,  RJaoobi,  de  Festi  bre- 
viatii  fontibus  35,  VooBL,  act.  sem.,  ErL  2, 436,  Opitz,  spicil.  17);  ebenso  Lucan  ( Jahm 
p.  XLvn.  IdEniBBT,  Wiener  Jahrbb.  28,  186.  HJMüixbb,  JJ.  113,  559.  W^tbb- 
BUBO,  RhM.  37,  35)  oder  dessen  Quelle  (Seneca  d.  Ae.?T  Rossbach  praef.  LIU). 
Alle  diese  Abweichungen  von  Livius  werden  sich  aber  daraus  erklären,  daß  Florus 
bereits  die  Liviusepitome  (§  256,  10)  benutzte  (vgl.  zB.  Drbscebb,  Beitr.  z.  Livins- 
epit..  Erlang.  1900;  Wölpflut,  Arch.  Lez.  13,  81);  daß  er  daneben  das  Originiklwerk 
einaah,  ist  mögUch.  daß  er  auch  andere  Quellen  beranzog,  wenig  wahrscheinlich.  Das 
Ganze  liest  sich  wie  ein  iYxmitior  ’Pmpaimv.  praef.  3 tn  brevi  quasi  tabeUa  totam  eins 
imaqinem  amplectar,  nou  nihil,  iä  spero,  ad  admiratümem  principis  populi  coUaturus, 
si  pariter  alque  insemel  universam  magnitudinem  eius  ostendero.  Florus  wollte  it<m  tarn 
narrare  bella  Romana  quam  Romanum  imperium  laudare  (Auausnir.  civ.  dei  3.  19). 
Daher  fortwährende  Unwahrheiten  wie  1,  12,  5 (vom  dritten  Samnitenkiiege)  sie 
Fabius  Maximus  periculosissimum  beüum  sine  perieuio  explieuiL  Neben  diesen  ab- 
sichtlichen Entstellungen  ist  das  Buch  voU  von  Intümem  aller  Art.  Köhlbb  aO.  26, 
mit  Beispielen  von  Mißverständnissen,  Verwechslungen,  Widersprüchen,  geogra- 
phischen und  bes.  zeitlichen  Fehlem  usw.,  vgl.  Jahn  p.  xxxiv.  xlvi.  Spbnqbi,  340. 
Hbtn  3.  19.  Doch  will  er  wohl  weniger  historische  Belehrung  als  Stoff  für  Suasoria« 
liefern,  wie  sie  die  gleichzeitigen  Sophisten  der  älteren  griechischen  Geschichte  ent» 
nehmen.  Die  Anlage  ist  in  der  Hauptsache  nach  der  Zeitfolge,  erstrebt  aber  daneben 
-eine  gewisse  Sachordnung,  wrie  in  den  Rubriken  de  seditionibus  (1,  17,  vgL  2,  2—5), 
res  in  Hispania  geetae  (1,  33);  nicht  selten  werden,  um  an  Stelle  der  chronologischen 
Anordnung  eine  geographische  zu  setzen,  willkürliche  Verschiebungen  vorgenommen. 
Lbhzb,  Phil.  NF.  24,  549.  Zugrunde  gelegt  ist  die  Einteilung  nach  Altersstufen 
(infantia,  adolescentia,  iuventns,  senectus,  vgl.  Ammian.  13,  6,  3;  Unobb,  Phil.  43, 
429;  über  die  Zahlen  Hibschfbu),  SB.  Berl.  Ak.  1899,  542),  indem  der  Verf.  po- 
pulum  Rom.  quasi  unum  hominem  eonsiderat  (praef.  4);  sie  ist  durch  Rückblicke  noch 
besonders  hervorgehoben.  Jahn  p.  xxxvm.  Spenobl  S.  345;  sie  ist  nicht  neu,  wie 
u.  a.  Seneca  bei  Lact.  inst.  7,  15,  14  (§  269,  3)  zeigt.  Der  Einschnitt  zwischen  B.  1 
und  U ist  bei  der  Gracchenzeit  als  dem  Beginn  der  bella  civilia  gemacht;  hierin  und 
auch  sonst  Ähnlichkeit  mit  Appian.  Nach  einer  Übersicht  der  Königszeit  (1,  1) 
folgt  (1,  2)  eine  rhetorische  anakephalaeosis  de  VII  regibus,  vrie  auch  am  Schlüsse 
des  ersten  Buches  eine  Deklamation  über  divitiae  als  Ursache  des  fortschreiten- 
den Sittenverfalles.  Das  letzte  behandelte  bellum  ist  (2,  33)  b.  Cantabrionm 
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et  Asturicum,  darauf  folgt  (2,  34)  pax  Parthorum  et  consecrotio  Augusti.  Die 
Niohtberücksichtigung  der  folgenden  Kaiser  erklärt  sich  teils  aus  der  Abgren- 
zung des  livianischen  Werkes,  teils  aus  der  Mißachtung  der  Neuzeit  bei  den  Dekla- 
matoren. Das  erste  Buch  behandelt  die  gute  Zeit  des  röm.  V'olks,  das  zweite  seinen 
Verfall  (seit  den  Graochen).  Moralisiert  wird  viel  (Spsnoil  S.  328).  Probe  des  poli- 
tischen Verständnisses  2,  1 »edilionum  omnium  cauMs  tribunicia  potestas  ezcitavit, 
gvae  tpeeie  guidem  pUbis  tuendae,  ...  re  autem  domincUicmem  tibi  adquirent,  Studium 
poptdi  . . . aucupabatar.  Beispiele  lächerlicher  Ausmalungen  bei  Sfknoei,  S.  337. 

3.  Abfassungszeit  frühestens  unter  Hadrian:  praef.  8 a Caesare  Augusto  (geb. 
63  V.  Chr.)  in  saeculum  nostrum  haut  muUo  minus  anni  ducenti,  quibus  inertia  Cae- 
sarum  quasi  constnuit  atque  decoxii,  ntsi  quod  sub  Traiano  principe  movil  lacertos  et 
praeter  spem  omnium  seneetus  imperii  quasi  reddita  iuventute  reviruit  (revirescit  N). 
TrrzB  (de  Flori  aetate  probabilissima  etc.,  Linz  1804,  und  in  s.  Ausg.,  Prag  1819) 
setzte  den  Fl.  unter  Augustus  und  erklärte  die  hiermit  nicht  vereinbaren  Stellen  für 
unecht;  s.  dagegen  Meikkrt,  Wien.  Jahrbb.  28,  169.  Gossbau,  de  Flori  aetate, 
Quedlinb.  1837  (unter  Trajan).  FUnokb,  Phil.  43,  443  (unter  Maro  Aurel  um  J.  167). 
HiBSCErELD  (A.  2)  läßt  B.  1 im  J.  116/7  geschrieben  sein  und  sieht  in  B.  2 eine  nach- 
trägliche Erweiterung. 

4.  Die  Darstellung  des  Florus  ist  einerseits  rhetorisch  (Wxyman,  Arch.  Lex. 
14,  41),  anderseits  poetisch,  doch  ohne  auffällige  Entlehnungen  (über  Vergil  SCHMi- 
DINQKR  [A.  1]  788);  sie  zeugt  von  entschiedener  stilistischer  Begabung,  aber  ihre 
aufdringliche  Maßlosigkeit  stellt  die  Geduld  des  Lesers  auf  eine  harte  Probe.  Jahk, 
p.  XLVii  u.  die  praefatio  von  Graevius.  Vor  der  Masse  des  Schwülstigen,  Über- 
triebenen und  grob  Geschmacklosen  verschwindet  das  Gelungene.  VgL  Sfxnoii. 
322.  343.  Norden,  Kuiutpr.  598.  Wie  der  Gesichtskreis  des  Rhetors  ein  beschränkter 
ist,  BO  auch  sein  Sprachschatz;  Wiederholungen  sind  sehr  häufig;  namentlich  bat  Fl. 
eine  Leidenschaft  für  quasi,  das  er  in  seinen  81  Kapiteln  125mal  gebraucht  (quippe 
75mal),  sowie  für  pathetische  Ausrufe  (Sfenoxl  S.  336).  Nachahmung  des  Lucanus 
(vgh  A.  2);  die  des  Tacitus  ist  mit  Unrecht  behauptet  worden  (WOlfflin,  PhiL  29, 
557.  Eoen,  de  Fl.  elocutionis  Tacit.  imitatore,  Münst.  1882;  quaest.  Florianae, 
Münst.  1891).  Vereinzelte  Archaismen  (wie  ex  summa  Studio  adnisus  est  1,  3)  sind 
von  WÖLFFLIN,  Arch.  Lex.  6,  1 fälschlich  als  Afrizismen  gedeutet  worden. 

5.  Den  späteren  Jahrhimderten  und  dem  Mittelalter  empfahl  sich  der  Abriß 
durch  seine  Kürze  und  wohl  auch  durch  seine  Rhetorik;  such  in  neuerer  Zeit  hat  er 
lange  dem  Schulunterricht  gedient.  Besonders  der  Vf.  der  viri  illustres  urbis  Romae 
(§  414,  4),  OrosiuB  und  vollends  lordanis  hat  ihn  stark  ausgebeutet;  später  zitiert 
ihn Malalas  (A.  2).  DahergibtesaucheinesehrgroßeZahl  vonHandschriften.  Die 
älteste  ist  der  Bambergensis  s.  IX;  ihm  ähnlich  war  die  Handschrift,  die  lotdanes 
(de  summa  temp.,  } 485,  4)  benutzte  (Mommsen  lord.  p.  xxrv.  Opitz,  JJ.  121,  203). 
Die  sonstigen  Hss.  stammen  aus  einer  Quelle;  auch  sie  sind  für  die  Kritik  sehr  wichtig. 
Ihr  ältester  Vertreter  ist  der  Nazarianus  s.  LX/X  (in  Heidelberg),  in  dom  der  Abriß 
in  vier  Bücher  geteilt  und  einem  L.  Annaeus  Florus  beigelegt  ist;  s.  A.  1.  Rossbacb 
praef.  XIII.  Mit  dem  Nazar.  stimmen  häufig  die  Zitate  bei  Orosius.  Zanoemeistxb, 
Oros.  p.  XXVI,  1.  Sauppb,  de  arte  crit.  in  Flori  bellis,  Gött.  1870  (=>  Ausgew.  Sehr. 
608). 

6.  Ausgaben  zB.  von  Camebs  (Vienn.  1518),  Vinetus  (am  Solinus,  Poitieis 
1554  u.  sonst),  Gruteb  (Heidelb.  1597),  Salmasids  (Heidelb.  1609  u.  sonst),  Gbae- 
VTO3  (ütr.  1680  u.  sonst),  Duker,  cum.  not.  var.  (Leid.  1722,  zuletzt  Lpz.  1832  II), 
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TrrzK  (Prag  1819).  Erste  kritische  Ausgabe  von  OJabu,  Lps.  1852  (vgl.  Halh,  JJ. 
69,  172);  dann  recogn.  Haue,  Lps.  1854.  OBossbach,  Lps.  18%. 

7.  Plass,  de  auctoribus  L.  Annaei  Flor.,  Verden  1858.  LSpenoel,  die  Ge- 
schichtsb.  d.  Florus,  Abh.d.  Münch.  Ak.  36  (1861),  319.  JRbbeb,  d.  Geechichtswerk 
d.  Fl.,  Freising  1865.  CHeyn,  de  Floro  hist.,  Bonn  1866.  Bizos,  Flori  historici  de 
nomine,  aetate,  scriptis,  Paris  1876.  Bossbach,  PW.  6,  2761.  — Thoh£,  de  Flor, 
elocntione,  Frankenstein  i/Schl.  1881.  Eokn  (A.  4).  EBcBLiaK,  de  casuum  syntaxi 
a Floro  tisurpata,  Halle  1883.  — Jahresberichte  von  Eussnkb,  Phil.  34,  166.  37,  130. 

8.  P.  Annii  Flori  Ftr^tu«  oraior  an  poeta  incipit  (dasselbe  Schulthema  bei 
Macb.  5,  1,  1);  erhalten  ist  aber  nur  die  hübsche,  in  frischem  Umgangston  (Stahol, 
Phil.  NF.  19,  307)  geschriebene  Einleitung  des  so  betitelten  Dialogs  durch  Btuzell. 
10677  8.  XII  und  zuerst  veröffentlicht  von  Bitschl,  BhM.  1,  302  = op.  3,  729.  Ge- 
druckt auch  in  den  Ausg.  der  epitome  des  Floms  (A.  6)  von  Jahk  p.  xu.  Halm  p. 
106.  Bossbach  p.  183.  Über  Anklänge  an  Vergil  Eussnkb,  BlfbayrGW.  24,  80.  Aus 
dieser  Einleitung  erfahren  wir  über  den  Verfasser,  daß  er,  aus  Afrika  gebürtig,  als 
puer  mb  Domüiano  zu  Born  im  kapitolinischen  Wettkampf  aufgetreten,  aber  aus 
Parteilichkeit  nicht  gekrönt  worden  sei;  ans  Verdruß  hatte  er  sich  auf  Beisen  be- 
geben, zuletzt  aber  in  Tanaco  (Hübnxb,  Herrn.  1,  97)  niedergelassen  und  die  pro- 
fessio  litterarum  betrieben.  Hier  trifft  ihn  ein  Bekaimter  und  fragt  ihn  zB.:  quid  tu 
tarn  diu  tn  hac  provineia?  nee  . . , urbem  iUam  revitia,  ubi  veraue  tui  a leeloribua  con- 
einuntur  et  in  foro  omni  elariaaimua  ille  de  Dada  triumpkua  (Trajans,  J.  102  oder  106) 
exuUatf  Wirklich  finden  wir  ihn  unter  Hadrian  zu  Rom,  da  er  ohne  Zweifel  der 
Florus  poeta  ist,  mit  dem  Hadrian  scherzhafte  Verse  wechselte  (Sfabt.  Hadr.  16); 
vgl.  Chabis.  GL.  1,  53,  14  u.  140,  6 (Anniua  Florua  ad  divum  Hadrianum:  poemalia 
delector).  ebd.  123,  7 (Florua  ad  divum  Hadrianum).  Auch  ist  ganz  glaublich,  daß 
er  der  Verfasser  der  ansprechenden,  in  den  Hss.  einem  Florus  beigelegten,  26  troohä- 
ischen  Tetrameter  ist,  die  Lebensbeobachtungen  enthalten  (AL.  245 — 252  PLM.  4, 
346),  sowie  der  fünf  Hexameter  Flori  über  die  Bosen  (AL.  87.  PLM.  4,  279),  die  ihn 
in  die  Anfänge  der  späteren  neoterischen  Poesie  weisen.  Beides  auch  an  LMcllebs 
Butil.  26.  HOMüllkb,  de  Floro  poeta  et  Pervigilio  Veneris,  Berl.  1855.  Eyssen- 
HAEDT,  Hadrian  u.  Florus,  Berl.  1882.  — Endlich  legt  die  Übereinstimmung  in  dem 
Namen  Florus  und  im  Zeitalter  (A.  3),  sowie  im  rhetorischen  Charakter  und  auch  in 
manchen  einzelnen  Wendungen  es  nahe,  den  Verfasser  der  Bella  mit  P.  Annius  Florus 
zu  vereinigen  (so  Mommsen,  Wölftlin,  Münch.  SBer.  1880  1,  413;  Arch.  Lex.  6,  1. 
Westebbubo,  BhM.  37,  47;  ähnlich  Sfehoel  u.  a.).  Vgl.  per  diveraa  terrarum  in 
Halms  Ausg.  p.  107,  11  und  Bella  1,  40,  27.  1,  41,  1.  2.  7,  2;  vietor  gentium  populua 
(Born.)  ebd.  p.  106,  26  und  Bella  1,  44,  3.  2,  1,  3.  2,  34,  61.  Dann  wäre  das  luli  im 
Bamb.  (und  das  L,  in  Naz.)  als  verfälscht  aus  Putdi  anzusehen  und  das  Annd  des 
Nazar.  (A.  1)  als  Verderbnis  von  Anni.  Hirzel,  Dialog  2, 64.  FMabx,  PW.  1,  2266. 
Bossbach  ebd.  6.  2767.  Zur  Sprache  des  Fl.  s.  Stahol.  Phil.  NF.  19,  307. 

349.  Aus  derselben  Zeit  ist  wohl  auch  des  lustinus  Geschichts- 
abriß, während  man  ilir  des  luventius  Martialis  Geschichte  ([laesars 
ohne  Grund  zugewiesen  hat.  Die  andern  Schriftsteller  auf  dem  Ge- 
biete der  Geschichte  schrieben  griechisch,  wie  Cassius  Longinus  und 
Phlegon. 
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1.  Über  lostinus  s.  § 258,  7.  — Apoll.  Sidon.  ep.  9,  14  ei  omiUaiUur,  quat  de 
tihiia  didatons  invicti  (des  lulins  Caesar)  scripta  Patavinis  sunt  votuminibus,  guis 
Optra  Suetonii  (§  196,  IgE),  quis  luventii  Martialis  kisloriam,  quisve  ad  extremum 
Balbi  ephemeridem  (§  196,  1)  fando  adaequaveritt  Den  Kamen  dieses  luyentins  wollte 
Reinedns  mit  Unrecht  auch  bei  AjodjlS.  28,  4,  14  statt  luvenalem  heiateUen. 

350.  Unter  den  Juristen  der  Zeit  ist  einer  der  einflußreichsten  Sabi- 
nianer  L.  Octavius  Ck>melius  Salvius  lulianus  Aemilianus,  der  in 
Hadrians  Auftrag  die  Edikte  der  Prätoren  (nebst  denen  der  Aedilen  u.  a.) 
sammelte,  sichtete  und  sachbch  geordnet  in  einer  Ausgabe  reröffentUchte, 
die  kaiserbeb  bestätigt  wurde  und  der  gegenüber  Abänderungen  der 
richtigen  Meinung  nach  nur  noch  dem  Kaiser,  nicht  mehr  den  Beamten, 
Zuständen.  Auch  selbständige  juristische  Werke  verfaßte  Juban  und  ge- 
noß Jahrhunderte  hindurch  hohes  Ansehen.  Seine  jüngeren  Zeitgenossen 
sind  die  Juristen  Abumius  Valens,  Pactumeius  (Diemens  und  Sex.  Pom- 
ponius,  der  letztere  für  uns  wichtig  als  Verfasser  einer  in  die  Digesten 
aufgenommenen  kurzen  Geschichte  des  Rechts  und  der  Rechtswissenschaft 
bis  auf  die  Zeit  Hadrians,  aber  auch  sonst  ein  sehr  fruchtbarer  und  bis  ins 
hohe  Alter  tätiger  juristischer  SchriftsteUer. 

1.  Pompon,  dig.  1,  2,  2,  53  lavoleno  Prisco  (successU)  Abumius  Valens  (A.  4) 
et  Tuseianus  (sonst  unbekannt),  item  Salvius  lulianus.  Vgl.  § 342,  3.  Letzterer 
war  ex  Adrumetina  colonia  (Spabt.  Did.  lulian.  1,  2)  in  Afrika  und  (mütterlicherseits) 
Urgroßvater  des  nachmaligen  Kaisers  Didius  lulianus.  Eine  genauere  Auskunft 
über  sein  Leben  gewährt  eine  1899  in  Hadrumetum  entdeckte  Inschrift  (Mokkskn, 
Ges.  Sehr.  2,  1;  Literatur  bei  Girard,  GGA.  1910,  263  A.  1).  Hiernach  war 
er  decemvir  (litibus  iudicandis),  quaestor  des  Kaisers  Hadrian  mit  einem  wegen 
seiner  Gelehrsamkeit  verdoppelten  Gehalt,  tribunus  plebis,  praetor,  praefeotos 
aerarii  Satumi  und  des  aerarium  militare,  consul  (vgl.  dig.  40,  2,  5),  pontifex, 
curator  aedium  sacrarum  und  mehrfach  Provinziabtatthalter,  vgl.  auch  noch 
Spart.  Did.  lul.  8,  1 praefectus  urbi  et  iure  cortsuüus  und  Spart.  Hadr. 
18,  1 cum  iudicaret,  in  consilio  habuit . . . iuris  consvltos  et  praecipue  lulium  Celsum 
(§  342,  1 Z.  9),  Salvium  lulianum  etc.  Als  Jahr  seines  (Konsulats  ist  trotz  ent- 
gegenstchender  Bedenken  das  J.  148  anzusehen,  MoMitsen  aO.  4.  Girard, 
Manuel  515m.  do  Droit  Romain  5,  63  A.  1.  Bei  Fronto  ad  Caes.  p.  59.  60 
ist  Julian  krank  und  IVonto  besucht  ihn,  dem  M.  Aurel  zuliebe.  Koch  die  Divi  fratres 
bemerken  dig.  37,  14,  17  pr.  pturium  etiam  iuris  auctorum,  sed  et  Salvii  luliani  amici 
nostri  (vgl.  M.  Aurel  bei  Fronto  ep.  ad  (Jaes.  p.  60),  clarissimi  viri,  hane  sententiam 
juisst  (er  war  also  damals  schon  tot).  Sein  Grabmal  war  miliario  quinto  via  Labieana 
(Spart.  Did.  luL  8,  10).  Sein  Vorname  ist  zwar  in  der  Inschrift  von  Hadrumetum 
mit  L.  angegeben,  aber  dennoch  angezweifelt  worden,  namentlich  wegen  eines  in 
Kairo  befindlichen  Diptychons,  das  statt  L.  ein  P.  enthält,  vgl.  Girard,  nouv.  rev. 
histor.  30,  494.  Kalb,  JB.  134,  69.  119.  Kipp,  Gesch.  d.  Quellen  des  röm.  R.* 
124  A.  80a,  vgl.  auch  Girard  aO. 

2.  Edtr.  8, 17  Salvii  luliani,  qui  aub  divo  Hadriano  perpetuum  compoauit  edietuw. 
Hikron.  ad  a.  Ahr.  2147  «•  131  n.  Chr.  Salvius  lulianus  perpetuum  compoaui 
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edifium.  Uber  diese  Zeitangabe  s.  Momiisbk,  Ges.  Sohr.  7,  610.  Justihiak  oonstit. 
^ida>xtr  18  ’AiQiavos  ■ • Sri  rü  nafd  rmx  xguirmgaip  xaz'  hog  l'xatfroa’  vofioS’erovfuva 
iv  ßgccxil  Ttvi  awfiyt  ßtßUip,  zbv  xfcniavop  ’lovliavbv  xgie  roino  nagcdaßiiv.  oonstit. 
Tanta  (Cod.  1, 17,  2 vom  J.  633)  18  et  ipse  luUanue,  legum  et  edicti  perpetui  subtüiasi- 
mut  conditor,  in  suis  libris  hoc  retulit  . . et  divu»  Hadrianus  in  compoeitione  edicti  et 
tcto,  quod  eam  aectUum  eat  etc.  Diese  Ediktsredaktion  gehört  zu  den  bedeutsamsten 
Ereignissen  der  römischen  Rechtsgeschichto.  Sie  ist  Gegenstand  zsihlreioher  und  ein- 
dringender  neuerer  Forschungen  geworden  (vgL  Literatur  bei  Kiff,  Qesoh.  d.  Quellen 
des  röm.  R.*  69  A.  24  a — 26,  auch  Kbüosk,  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  R.  90 
A.  32,  33).  Alle  früheren  Wiederherstellungsversuche  überragt  OLekbl,  das  Edic- 
tum  Perpetuum,  Lpz.  1907.  VgL  auch  die  französische  Übersetzung  von  Fr£d£ric 
Pkltieb,  Paris  1901,  1903.  Gkabo,  Textes’  p.  119  ff.  Die  wörtlich  (bes.  in  den 
Digesten)  erhaltenen  Ediktsätze  auch  in  BBtTNS-GRADEü  wiTZ,  Fontes’  211  in 
Lerkls  Redaktion.  Bis  in  die  justinianische  Zeit  behielt  das  Edikt  seine  Bedeutung 
als  Gegenstand  der  wichtigsten  rechtsgelehrten  Kommentare  (ad  ediotum),  als  ein  in 
der  Praxis  einem  Gesetzbuche  gleichwertiges  Werk  und  als  ein  Buch,  an  das  sich  ein 
Abschnitt  des  Reohtstmterrichts  anschloB,  während  dessen  die  Schüler  ediotales 
hieOen;  vgL  const  est  omnem  rei  pnblicae  (Einleitung  zu  den  digesta)  § 3.  Über 
die  wahrscheinlich  irrige  Annahme  eines  Mitarbeiters  des  Salvius  lulianus  namens 
Servius  Cornelius  vgl.  Kiff  aO.  67  A.  19. 

3.  Eigene  Schriften  des  lulianus.  Digestorum  libri  XC  (Ind.  Flor.),  woraus  in 
die  justinianischen  Digesten  376  Bruchstücke  aufgenommen  sind,  wie  auch  THtel  und 
Plan  von  Julians  Werk  auf  das  justinianische  Einfluß  übte.  Es  enthielt  zusammen- 
hängende Erörterungen  (quaestiones)  über  die  Rechtswissenschaft,  in  Verbindung 
mit  Fragen  der  auditores  und  den  darauf  von  dem  Lehrer  erteilten  Antworten. 
Mommskn,  Ges.  Sehr.  2,  7.  Die  ersten  68  Bücher  folgten  der  Ordnung  des 
Edikts  und  sind  unter  Hadrian  verfaßt  und  veröffentlicht;  die  späteren  Bücher 
unter  Antoninus  Pius.  VgL  Rudorff,  röm.  RGesch.  1,  171.  KVikbtkl,  de  vitis 
ictorum,  Königsb.  1868,  6.  Koten  zu  dem  Werke  schrieben  Ulpius  Maroellus  und 
Cervidius  Scaevola,  schon  unter  Pins,  darm  Mauricianns  und  Paulus.  Julian  sel- 
ber verfaßte  Koten  zu  Urseius  Ferox  (§  316,  3)  in  4 Büchern  (Ind.  Flor.;  doch  vgl. 
ViEBTEL,  de  vitis  ictorum  p.  18),  daraus  geben  die  Digesten  41  Bruchstücke,  und  zu 
Mirüoius  (|  342,6)  in  6 Büchern  (T  vgl.  KViebtel  aO.  24).  Riccobono,  Bull,  del 
Istitnto  di  dir.  Rom.  VII 226  ff.  VHI 169  ff.  Aus  Julians  Über  singularis  de  ambigui- 
tatibus  sind  in  den  Digesten  vier  Fragmente.  Im  ganzen  s.  Lrkei.,  paling.  1,  318. 
Viele  Entscheidungen  Julians  auch  in  den  quaestiones  des  Africanus,  seines  Schülers 
( § 360,  3).  Das  Zitat  hdianua  libro  / ad  edictum  (dig.  3,  2,  1)  beruht  auf  Verwechslung 
der  Redaktion  des  Edictum  durch  Julian  (A.  2)  mit  einem  selbständigen  Werke 
(ZmHEBN,  röm.  Privatr.  1,  1,  132).  VgL  Cod.  3,  33,  16  (vom  J.  530)  aummum  ave- 
torem  iuria  adenttae  Salvium  lulianum.  4,  6,  10  (vom  J.  630)  aublimiaaimum  teatem 
adducit  Salvium  lulianum,  aummae  auctoritatia  hominem  et  praetoriani  edicti  ordina- 
torem.  6,  61,  5 (vom  J.  473)  luliani,  tantae  exiatimationia  viri  atgue  diaertiaaimi  iuris- 
periti.  Schüler  von  ihm  waren  Africanus  \md  Terentius  Clemens.  — Hkinkoctos  (de 
Salvio  luliano),  opp.  2,  798.  7,  196.  FABienkk,  de  S.  I.  meritis  de  edicto  praetorio, 
Lps.  1809.  Borohbsi,  oeuvr.  9,  302.  HBühl,  Salvius  lulianus  I,  Lpz.  1886.  Ftttino, 
Alter  und  Folge  der  Schriften  der  röm.  Juristen*  1908,  21  und  hierzu  Giraed,  GGA. 
1910,  249.  251.  PKrüoer,  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  R.  167.  Kiff  aO.  124.  Girard, 
Manuel  (s.  A.'l). 
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4.  L.  Fvlviu»  C.  /.  Pupin(ia)  Aburnius  Valens  (CIL.  6,  1421  = Dessaü  1051, 
vgl.  dig.  32,  78,  6).  Da  er  nach  dieser  Inschrift  (wo  er  noch  clarissimus  iuvenis  heißt) 
praef.  urbi  feriarum  Latinanim  (vor  dem  Eintritt  in  den  Senat,  Mommsejt,  Staatar. 
2*,  671)  im  J.  118  war,  so  wird  er  kurz  vor  J.  100  geboren  sein.  Er  verfaßte  Aotiones 
in  mindestens  7 Büohem  (dig.  36,  4,  15)  und  libri  fideicommissomm,  gleichfalls  in 
mindestens  7 Büchern  (dig.  33,  1,  15),  welche  letztere  Schrift  in  den  Pandekten  19mal 
benützt  ist.  Vgl.  Lenei.,  palingen.  2,  1201  ff.  Da  er  in  dem  letztgenannten  Werke 
nicht  nur  den  lavolenus  zitiert  (dig.  33,  1,  15),  sondern  auch  den  (Salvius)  lulianus 
(ebd.  4,  4,  33  Itdianns  . . respondit.  32,  94  Ivltanus  . . putavit)  und  den  Trajan  als 
divus  bezeichnet  (49,  14,  42),  so  scheint  er  den  lulianus  überlebt  zu  haben.  Er  ist  da- 
her ohne  Zweifel  der  Fulvius  (so  Mokmsem,  statt  Salvius)  Valens  bei  Capitoi..  Ant. 
Pi.  12,  1 USUS  est  iuris  periiis . . Fulvio  Valente.  Vgl.  dig.  48,  2,  7,  2 divus  Pius  Salvio 
(Fulvio)  Volenti  reseripsit.  PFSmedino,  de  Abumio  Valente,  Leid.  1824.  Zimxkrn, 
Gesch.  d.  röm.  Privatr.  1,  1,  334.  KViertel,  de  vitis  ictorum  p.  30.  Mommskn,  Ges. 
Sehr.  2, 13.  Karlowa,  Röm.  Rechtsg.  1,  710.  Krüoer,  Gesch.  d.  Qu.  u.  Lit.  171. 
Kipp  aO.  124  Nr.  30.  Fittino  aO.  *33  und  dazu  Girard,  GGA.  1910,  255. 

5.  Pompon,  dig.  40,  7,  21,  1 Pactumeius  Clemens  (cos.  suff.  J.  138)  aiebai 
etc.  Seine  Amtslaufbahn  ist  genau  bekannt  durch  die  Inschrift  aus  Constantine  CIL. 
8,  7059  (vgl.  7060.  61 ; Dessau  1067)  P.  Pactumeio  P.  f.  Quir.  Clementi  usw.  Borohesi, 
oeuvr.  5,  407.  Krüoer  aO.  179.  Kipp  aO.  126  Nr.  35. 

6.  Sex.  Pomponius  lebte  und  schrieb  sowohl  unter  Hadrian  als  unter  M.  Aure- 
lius  oder  doch  den  divi  fratres.  Bezeichnend  ist  die  Äußerung  aus  seinen  Epistolae  B. 
VII  (dig.  40,  5,  20):  ego  discendi  cupiditate,  quam  solam  vivendi  rationem  optimam  in 
LXXVIII'"'  annum  aetatis  duxi.  Da  er  in  demselben  Buche  (dig.  50,  12,  14)  den 
Antoninus  als  divus  bezeichnet,  so  schrieb  er  dies  frühestens  J.  162,  war  somit  nicht 
vor  J.  84  n.  Chr.  geboren.  Und  daß  er  ein  Zeitgenosse  von  Julian  war,  erhellt  teils 
daraus,  daß  seine  Geschichte  der  Jurisprudenz  (A.  9)  mit  letzterem  schließt,  teils 
daraus,  daß  beide  einander  anfühien  (A.  7).  Pomponius  aber  scheint  den  Julian  über- 
lebt zu  haben,  da  Julian  nur  ein  Werk  des  Pomp,  benützt  hat,  Pomp,  aber  mehrere 
des  Julian;  s.  A.  7.  Als  seine  Lehrer  nennt  Pomp,  die  Juristen  Pegasus  (dig.  31,  43,  2 
Pegasus  sditus  fuerat  disUnguere),  Aristo  (ebd.  40,  6,  20  putahat.  36,  1,  72  aidbat, 
vgl.  34,  6, 18.  fragm.  Vat.  83.  88)  und  Ootavenus  (dig.  40,  4.  61  aiebat.  40,  5,  20  puta- 
bat).  Häufig  geht  er  in  seinen  Schriften  auf  die  veteres  zurück,  insbesondere  auf  Q.  Mu- 
cius,  Ser.  Sulpicius,  Trebatius,  Alfenus,  Labeo.  Er  beschränkt  sich  in  seinen  Schriften 
auf  das  Privatrecht.  Von  einer  durch  ihn  bekleideten  Amtsstellung  wissen  wir  nichts. 
Krüoer  aO.  1 76.  Seine  Zugehörigkeit  zu  der  sabinianischen  Schule  wird  angezweifelt, 
vgL  FmTNO  aO.  34,  Kipp  aO.  127,  auch  Karlowa,  röm.  R(3esch.  1,  717. 

7.  Verhältnis  zwischen  lulianus  und  Pomponius.  Pomp,  benützt  des  lulian.  dig. 
und  zitiert  ihn  häufig,  wenigstens  in  den  libri  ex  Plautio,  den  epistolae  und  variae 
lectiones,  sowie  in  den  libri  ad  edictum,  vgl.  dig.  6,  1,  21  (Pomponius  libro  XXXIX  “ 
ad  edictum  scribit  etc.  lulianus  autem  etc.  idque  Pomponius  libro  XXXI V ® eariarum 
lectionum  probat).  14,  6,  19  (lulianus  scribit).  39,  2,  IS,  5 (Pomponius  relata  luliani 
seriptura  dieit  non  se  improbare  etc.).  40,  4,  40  (aus  Pomp.  libr.  V ex  Plaut : Julianus 
ait).  61  (et  Jul.  ait).  40,  5,  20  (apud  lulianum  ita  scriptum  est.  . . ,ea  quae  lulianus 
scribit,  aus  Epist.  VII).  49,  14,  35  (aus  Epist.  XI  apud  lulianum  scriptum  est).  Fragm. 
Vat.  75  (Pomponius  ait  libro  VII  ex  Plautio,  relata  luliani  sententia  . . . urgetur  tarnen 
luliani  sententia  arqumentis  Pomponii).  Julian  benützt  (in  seinen  Dig.)  des  Pomp. 
Bücher  ad  Sabinum;  vgl.  Fragm.  Vat  88  (lulianus  aubicit  Sextum  quoque  Pompo- 


§ 360.  Jaristen:  S.  Pomponias  u.  a.  05 

ntttm  refart).  dig.  28,  ö,  41  {tU  refert  Sex.  Pomponius,  vgL  Mommsen,  Ges.Schr.  2,  21). 
17,  2,  63,  9 {ait  Ivlianua  Sextum  Pomponium  referre  Sabinum  respondentem  eto.).  Dia 
Anfeinanderfolge  Itäianus  et  Pomponius  findet  sich  dig.  28,  2,  9,  2.  45,  1,  2,  5.  VgL 
GaL  inst.  2,  218  {luliano  et  Sexto  pUtcuit).  Zu  einer  Unterscheidung  zweier  Juristen 
des  Namens  Pomponius  ist  kein  triftiger  Grund  vorhanden.  Rüdobit,  Recht^ieach. 
1,  172.  Fittino,  Alter  u.  Folge  d.  röm.  Jur.*  33.  Mommsen  aO.  24.  Ksüosit  aO. 
173  Anm.  1. 

8.  Schriften  des  Pomponiiis.  Fnchiridii  über  singularis  (A.  9),  Ad  Sabinum 
libri  XXXV  und  Fideioommissorum  libri  V,  sämtlich  unter  Hadrian  verfaßt,  die 
Noten  ad  Sabinum  sicher  vor  Julians  Digesten;  Ad  edictum,  mindestens  83  Bücher 
(und  wahrscheinlich  noch  viel  mehr,  Kbüokb  aO.  174);  Ad  Q.  Mudum  lectionum 
libri  XXXIX  (oben  § 154, 2)  nach  Hadrian,  wahrscheinlich  unter  Antoninns  Pius 
verfaßt;  Ex  Plautio  libri  VII,  unter  Antoninns  Pius  geschrieben,  wie  auch  wahtsohein- 
hch  Senatnsconsultomm  libri  V ; Variarum  lectionum  libri  (dig.  4,  4,  50.  60,  12,  14), 
mindestens  41  Bücher,  Epistularum  I.  XX  aus  der  Zeit  der  divi  fratres  (s.  A.  6). 
Nicht  wohl  vor  Pius  verfaßt  war  die  Schrift  De  stipulationibus  in  mindestens  acht 
Büchern,  und  spätestens  unter  Pius  der  Regularum  Über  singularis.  Kipp  aO.  S.  146 
Anm.  15.  0>1L  Ubr.  iur.  Anteiust.  II,  148.  Huschki,  lurispr.  Anteiust.*  1, 96.  Aus  un- 
bekannter Zeit  sind  seine  Enchiridii  libri  IL  Ebenso  die  Zusammenstellung  der  juristi- 
schen Ansichten  des  Aristo  (§  342,  4)  aus  dessen  notae,  decieta,  responsa  und  epistu- 
lae;  s.  dig.  24,  3,  44  (aus  Paulus)  Uerva  et  Cato  respondenitU,  ul  eM  relatum  apud  Sex. 
Pomponium  digestorum  ab  Arislone  libro  quinto;  ibidem  Arittoni  coneeatit.  Im  ganzen 
sind  die  Schriften  des  Pomp,  gegen  900 mal  angeführt:  s.  die  Zusammenstellung  bei 
Lbnkl,  paling.  2,  15.  Sie  waren  geschätzt  teils  wegen  ihrer  Kasiiistib,  teils  als  Aus- 
züge aus  angesehenen  älteren  Juristen. 

9.  Das  Enohiridion  (über  sing.)  enthielt,  wie  es  scheint,  eine  Erläuterung -der 
rechüichen  Grundbegriffe  (dig.  50,  16,  239)  und  einen  Abriß  der  Geschichte  des  röm. 
Rechts  und  der  Rechtswissenschaft  bis  auf  Jolianus  (dig.  1,  2,  2).  Geschrieben  unter 
Hadrian  (dig.  1, 2, 2, 49  optimue  prineepe  Hadriantu).  VgL  oben  S.  62,  d,  — Sonder- 
ausgaben von  EBöckino  (Bonn  1831)  und  FOsann  (recogn.  et  annot.  orit  instr., 
Gießen  1847).  § 41 — 44  cum  notis  ed.  ESceradjeb,  BerL  1837.  VgL  Zooo-Rosa, 
Gli  albori  della  Storia  del  diritto  Rom.  nel  Liber  sing.  Ench.  di  S.  P.,  Catania  1912. 
— HBRxmoLD  (de  Sex.  Pomponio  icto)  opuso.  502.  HxiNitocxcB  (de  Sex.  P.  icto), 
opp,  8, 2, 66.  ZiMMKBN,  Gesch.  d.  röm.  PRechts  1, 1,  337.  Fitximo  aO.  8.  EsOgiib 
aO.  17a  KiPpaO.  127. 

S51.  Die  meisten  und  angesehensten  Rhetoren  der  hadrianisohen 
Zeit  sohrieben  in  grieohisoher  Sprache.  So  Hadrian  selbst,  Polemon, 
LoUianus,  Dionysioe  aus  Milet,  Favorinus  u.  a.  Lateinisch  schrieb  Castri- 
cius;  vielleicht  gehören  in  diese  Zeit  auch  die  dürftigen  Auszüge  aus 
Schulreden  eines  sonst  unbekannten  Calpurnius  Flaccus.  Die  Philo- 
sophie war  vorzugsweise  durch  Griechen  vertreten,  wie  Plutarchos  und 
den  Platoniker  Calvisius  Taurus. 

1.  Uber  Hadrians  Deklamationen  s.  § 346,  3;  über  Aelins  Venu  § 35a  ß- 

2.  Gelxitts  13,  22,  1 T.  Castriciue,  rhelorieae  diteiplinae  doctor,  qui  habuit 
Homae  locum  principem  deelamandi  ao  docertdi,  tumma  vir  aueioritate  gravÜateqae  et 
a divo  Hadriano  in  mores  atque  litterae  tpeclahu,  quo . . . tuue  «um  magi^o;  er  befaßte 

T«aff«l:  rOm.  Litenturgvich,  Neob.  6.  Aafl.  III  5 
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sich  viel  mit  dar  Kritik  älterer  römiecher  Redner,  vgl.  Gell.  1 1,  13,  1. 1 , 6,  4.  2,  27,  3. 
Pbonto  ep.  ad  am.  p.  190  (CaMrieius  notier). 

3.  Hieror.  ad  a.  Ähr.  2148  » 132  n.  Chr.  Favorinvt  et  PoUmo  rhetorei  ineiffnet' 
habentvr,  Favorinus  aus  Arelate  (Arles),  Schüler  des  Dion  von  Pniaa,  mit  Plutarch, 
Herodee  Attikoe  und  Fronto  (§  356,  2)  befreundet,  Sophist  mit  philosophischen  Nei- 
gungen und  enzyklopädischer  Schriftsteller,  zB.  Verfasser  von  philoeophisohen 
Schriften  (flvßpmvitot  tq6noi  und  '.<4nopv>]povivficrra)  sowie  einer  Uarroianii  lexofia 
(Maass  n.  vWiL&MOWiTZ  in  Phil.  Unters.  3 [Berl.  1880],  1.  142),  Kenner  auch  der 
römischen  Literatur  («nu«  profeelo  in  nottra  memoria  non  Oraeeae  modo,  aed  Somanae 
quoque  rei  perilittimut  Gell.  20,  1,  20)  und  darin  der  Altertümelei  entgegentretend 
(Gell.  1,  10,  vgl.  8,  2.  18,  7.  20,  1,  20);  s.  Phuxistr.  vitae  soph.  1,  8 mit  Katsbk 
(Heidelb.  1838)  p.  181.  Mabees,  de  Favorini  vita,  studiis,  scriptis,  Utr.  1853. 
Oabrielsson,  Uh.  Fav.  u.  seine  narr,  iar.,  Upsala  1906.  WScBxm,  PW.  6,  2078. 

4.  Ex  Calpurnio  Flaeeo  excerpUie  ■ excerpta  ■ (so!)  X • relhorü  minontm.  Mit 
dieser  Überschrift  gab  der  Montepees.  126  s.  X nnd  geben  die  anderen  Hss.  kurze 
Auszüge  atu  51,  Chigian.  ({  325, 122. 18)  aus  53  declamationes,  und  zwar  der  Monte- 
peas.  nach  den  Auszügen  ans  Seneca  Rhetor  (}  269,  7),  welche  die  Überschrift  haben 
Hie  iam  ineipit  Seneca  decem  retorum  fdiciter,  Müllbbs  Ausg.  p.  XXV.  Jener  Titel 
bedeutet  schwerUch  (CRitter,  d.  quintilian.  Deklamationen  270)  daß,  wie  die  Smieca- 
Überschrift  Auszüge  ans  dessen  zehn  Büchern  zu  meinen  scheint,  so  auch  Auszüge 
aus  10  Büchern  des  Calpumius  folgen  sollen.  Vielmehr  ist  wohl  der  allgemeine  Utel 
Excerpta  X rhetorum  minorum  fälschlich  nach  dem  ersten  Sondertitel  Ex  Calpurnio 
Flaceo  excerplae  gesetzt,  nnd  es  war  die  im  Montepessulanus  n.  a.  angelegte  umfäng- 
liche Sammlung  von  Schulreden  (Quintilians  decL,  Sen.  rhet.)  abgeschlossen  durch 
Auszüge  aus  10  rbetores  minores:  darunter  waren  zB.,  wenn  man  dem  verschollenen 
Kodex  des  Campanus  (s.  § 325, 12  gE.)  trauen  darf,  auch  Stücke  von  Antonius  Inhanus 
( § 356, 1 ).  Weder  die  Themen  noch  ihre  Behandlung  stechen  von  dem  sonst  Üblichen 
ab.  Bei  den  ersten  neun  Themen  ist  auch  ans  der  Erwiderung  der  Gegenpartei  eine 
kurze  Probe  mitgeteilt.  Die  Zeit  des  Calpumius  Flaccus  ist  unsicher;  Borqhesi,  opp. 

3,  367  setzt  ihn  gleich  mit  dem  Freunde  des  j.  Plinius  (ep.  5,  2)  nnd  dem  Cons.  soff, 
d.  J.  %,  der  aber  gar  nicht  Flaccus  geheißen  hat  (CJL.  3 Suppl.  p.  1967).  In  hadri- 
nnisobe  Zeit  paßt  zB.  perpet  36, 6.  The  Annahme,  daß  die  überlieferten  Exzerpte  von 
Calp.  Fl.  aus  10  Rhetoren  geschöpft  seien,  wird  dadurch  ausgeschlossen,  daß  immer 
nur  die  Auffassung  eines  Rhetors  gegeben  wird’  MHertz.  JWeber,  quaest.  Calp., 
Donauwörth  1898.  — Erste  Ausg.  (mit  d.  quintil.  Deel.,  § 325,  12)  von  Pithoeos, 
Par.  1580.  Darm  in  den  Ausg.  der  quintil.  Deklamationen  von  Gronov  (Leid.  1665), 
Obrecet  (Straßb.  1698)  und  Bürean  (Leid.  1720).  Gesondert  von  Lehrebt,  Lpz. 
1903;  dazu  JB.  113,  109.  — Brzoska,  PW.  3,  1371. 

5.  Ans  der  Rhetorschule  der  Kaiserzeit  stammt  wohl  auch  eine  declamatio  in  L. 
Serginm  Catilinam  in  maßlos  breiter  Darstellung,  aber  noch  leidlicher  Sprache  (doch 
s.  4 eoaeiane%u,  31  prodigalitat,  37  contemptibiiivt,  67  incommobilit,  102  dieeeparatio 
u.  a.,  bes.  cunei  barbatorum  14  vgl.  PW.  4,  1756),  erhalten  im  Monac.  68  s.  XV  und 
(zum  Teil)  im  Leid.  19  s.  XV,  von  Poggio  im  J.  1451  erwähnt,  gedruckt  zuerst  am 
Sallust,  Rom  1490,  daim  in  anderen  Sallnstau^ben  (zB.  von  Kortte,  Haverkavp, 
Geblach,  § 205,  9),  zuletzt  bei  Zihhereb  aO.  Seit  dem  Sallust,  Venedig  1491,  wurde 
sie  fälschlich  dem  Poroius  Latro  ($  268,  2)  beigelegt,  weil  die  Wendung  des  Poteius 
Latro  'quid  exhorruialia,  iudiceat'  (Sek.  contr.  9,  2,  24)  sich  auch  in  dieser  declam. 

4,  11  findet.  Die  Nachahmung  Ciceros  ist  augenfällig,  von  dem  Pointenstil  der  Dekla- 
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matoren  findet  sich  nichts.  HZimmbrbr.  declamatio  in  L.  Serg.  Catil.,  eine  Schul- 
dcklamstion  usw.  I,  Münch.  1888. 

352.  Als  Grammatiker  begegnen  uns  in  der  Zeit  Hadrians  Caesellius 
V i ndex , Verfasser  eines  alphabetisch  geordneten  Sammelwerkes  mit  dem 
Titel  Stromateus  oder  Lectiones  antiquae;  sodann  Q.  Terentius  Scau- 
rus,  der  eine  Streitschrift  gegen  Caesellius,  außerdem  eine  Ars,  eine 
Schrift  über  Orthographie  und  einen  ausführlichen  Kommentar  zu  Ho- 
razens  Ars  poetica  verfaßte;  ferner  Velius  Longus,  der  ebenfalls  de 
orthographia  schrieb  und  als  Verfasser  eines  Kommentars  zu  Vergils 
Aeneis  und  eines  Werkes  de  usu  antiquae  lectionis  genannt  wird.  Der- 
selben Zeit  gehören  an  Velius  Celer,  Aelius  Melissus  und  Domitius,  viel- 
leicht auch  Octavius  Avitus  und  der  Kommentator  Paulus,  von  den 
Griechen  die  Grammatiker  Vestinus  und  besonders  Heliodoros. 

1.  Gell.  6,  2,  1 turpe  erralum  offendimus  in  iüia  uUbratiaaimia  commentariia 
lectümum  aniiquarum  Catatlli  Vindicia,  hominia  herde  pleraque  haud  indäigentia, 
quod  erralum  muUoa  fugit,  guamquam  muUa  in  CaeaeUio  reprehendendo  etiam  per 
calumniaa  rimarentur  (zu  den  Gegnern  des  C.  gehörten  Terentius  Scaurus  [A.  2]  und 
Sulpiciua  Apollinaris  [§  357,  1 — 3]);  20,  2,  2 nennt  ihn  G.  einen  homo  ingenuae  veri- 
taiia,  18,  11,  1 einen  grammaticua  haudguaquam  ineruditua,  vgl.  auch  3,  16,  11.  Das 
oben  angeführte  Work  erwähnt  G.  noch  20,  2,  2;  2,  16,  5 und  11,  15,  2 (an  den  letzten 
beiden  Stellen  tn  commenlario  l.a.,  3,  16,  11  in  lecticnibua  atUiquia);  benutzt  ist  es 
jedenfalls  auch  an  den  übrigen  Stellen,  wo  C.  genannt  wird.  Priscian  zitiert  anschei- 
nend dasselbe  Werk,  dos  er  aber  wohl  nur  durch  Capers  Vermittlung  kennt,  als 
'stromateus’  GL.  2,  210,  7;  230,  11;  ferner  ohne  Titelangabe  2,  229,  10;  demnach 
lautete  der  Titel  vielleicht  'stromateus  lectionum  antiquamm’.  Auf  alphabetische 
•Anlage  weisen  hin  die  (möglicherweise  auch  durch  Caper  vermittelten)  Zitate  bei 
luLTOS  Bomanus  (Charis.)  GL.  1,  117,  13  (Viridtx  A litterae  libro  I);  239,  21 
(CaeaeUiua  Vindex  libro  B litterae);  195,  26  (Caeaeiliua  Vindex  libro  L).  Cassiodor 
(§  483,  10)  bringt  GL.  7,  202  und  206  zwei  dürftige  Exzerpte,  das  eine  'ex  ortho- 
grapho  Caesellio’,  das  andere,  viel  kürzere  'ex  Lucio  Caecilio  Vindioe’  (vgl.  Rüfim, 
GL.  6,  565,  3 Caeeäiua  Vindex),  wohl  aus  zwei  verschiedenen  orthographischen  Kom- 
pendien, die  ans  demselben  Originalwerk  des  C.  (dem  Stromateus?)  ansgezogen 
waren  und  unter  seinem  Namen  gingen.  Erwähnt  wird  C.  noch  von  Arnobitts  adv. 
nat.  1,  59  (s.  oben  § 41,  4).  JKretzschuer,  De  Gellii  font.,  Posen  1860,  95.  WBram- 
BACH,  lat.  Orthogr.  38.  HKeil  GL.  7, 138.  OFroehdb,  J J.  Snppl.  18, 636.  LMagkbn- 
SEir,  Comm.  phiL  Jen.  6, 2, 20.  KCtbülla,  De  Rufini  Antioch.  comm.,  Königsb.  1907, 
22.  JAisTBBiiAHir,  De  M.  Val.  Probo  Ber.,  Boim  1910,  140.  Jeep,  PhiloL  68,  8. 
Go  ETZ  PW.  3,  1305  mit  sonstiger  Literatur. 

2.  Gell.  11,  15,  3 Terentiua  Scaurua,  divi  Hadriani  temporibua  grammaticua 
vel  nobüiaaimua,  inter  itta  quae  de  Caeaelli  (A.  1)  errort&us  compoauit.  VgL  Cafi- 
TOUN.  Ver.  2,  5 audivit  (Verua)  Seaurinum  grammalicum  latinum,  Scauri  filium  qui 
grammaticua  Hadriani  fuit.  Wissensohaftlioher  Verkehr  mit  Hadrian:  Icl.  Roman. 
(Charis.)  GL.  1,  209,  12  'obiter’  divua  Hadrianua  quaerit  an  latinum  aii  ...  et  eum 
Scaurua  . . . neget  addil  etc.  (vgl.  A.  3b).  Unter  anderen  berühmten  Grammatikern 
nennt  ihn  Ausonius  ep.  18,  27  (vgl.  | 328,  3).  — Icl.  Roman,  b.  Charis.  GL.  1, 
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133,  1 Scawru»  in  arte  grammatica,  136,  16.  Scaurus  arti»  grammaticae  librit. 
Bruchstücke  daraus  bei  Diomedee  und  in  den  Explanationes  in  artem  Donati,  ein 
paar  Anklänge  auch  bei  Audax  ( § 482,  4)  'de  Scauri  et  Palladii  libris  exoerpta’.  Frag- 
mente geeammelt  von  HKummbow,  Symbola  crit.  ad  granuu.  tat.,  Greifsw.  1880,  5. 
Vgl.  PEMeykb,  Quaest.  gramm.  ad  Scauri  art.  restit.  spectantee,  Jena  1885.  FBöltk. 
De  artium  scriptoribus  lat.,  Bonn  1886,  34.  LJkep,  Lehre  v.  d.  Bedet.  38.  59.  88. 
FGoBTmio,  De  Flavio  Capro  Consentii  fonte,  Königsb.  1899, 97.  JB.  68, 141.  — Idl. 
Böham,  b.  Chabis.  GL.  1,  202,  28  u.  210,  21  Q.  TereiUiut  Scaurue  in  commeniariit 
in  artem  poeticam  libro  X:  danach  schrieb  Sc.  einen  umfänglichen  Kommentar 
zu  Horazens  Ars  poetica,  nicht  wie  Zangemeister  (De  Hör.  verbis  sing.,  Berlin  1862, 
40;  vgl.  RhM.  39,  634;  40,  480;  Bibt  ebd.  38,  199)  annahm,  einen  Kommentar  zu  dem 
ganzen  in  10  Bücher  eingeteilten  Horaz,  FVolucbr,  Phil.  Suppl.  10,  278  A.  29;  das 
eine  Zitat  bei  Pobfhtr.  zu  5.  2,  5,  92  genügt  nicht,  um  Z.s  Ansicht  zu  begründen.  — 
Recht  unwahrscheinlich  ist  Ribbkcks  (proleg.  ad  Veig.  172)  Annahme,  daß  So.  einen 
Vergilkommentar  geschrieben  habe,  da  die  paar  Zitate  bei  Serv.  Aem.  3,  484  und 
ScROU  Vebom.  Aen.  4,  146.  5,  95.  12,  701  (ScnoL.  Bebm.  ecL  8,  65  u.  goorg.  4,  127 
handelt  es  sich  um  den  Dichter  Terenz),  wie  luL.  Rouam.  210, 21  zeigt,  auch  aus  einem 
anderen  Werk  stammen  können;  mit  dom  Plautuskommentar,  den  man  aus  RunM. 
GL.  6,  561,  2 erschließen  wollte  (Ritsori,,  Parerga  375;  Cybitlia  [A.  1]  11),  steht  es 
nicht  besser. 

Erhalten  ist  im  Cod.  Bern.  330  s.  X (auch  im  Vatic.  Palat.  1741  s.  XV;  über 
Exzerpte  in  anderen  Hss.,  z.  T.  s.  IX,  s.  Keil,  GL.  7,  4;  Omomt,  Notices  et  extraits 
de  ms.  18,  341)  ein  'Liber  Terentii  Scauri  de  orthographia'  GL.  7,  11 — 29,  2 mit  dem 
Schluß  Haec  aunt  quae  urgenti  tempore  complecti  tibi  in  praeeentia  potui.  eiquid  exem- 
plia  defeeerit  vel  quaeetionibus,  aubiungetur.  nam  quod  ad  rem  maxime  pertinet,  regulam 
vide».  Daran  schließen  sich  Bemerkungen  über  Adverbien,  Präpositionen  usw.  GL. 

7,  29,  3 — 33,  13  (sachlich  verwandt  ein  Exzerpt  im  Paris.  7520  s.  XI,  GL.  7,  34,  5), 
mit  dem  Nachwort  Breviiaiem  huiue  IQieüi,  ei  tibi  videiur,  adglutinabie  ei  quem  de 
litterie  novia  (des  Kaisers  Claudius  [§  286,  3])  hohes  a me  accepfum.  quod  ipse 
leci  quia  huiue  puaiUitas  eub  üio  decerUiue  prodire  quam  per  ee  ceneeri  poterat, 
(Im  Palat.  folgt  noch  ein  kurzes  Stück  Terentitie  Scaurue  de  ordinaiione  partium 
oraiionia;  dasselbe  im  Valent.  M.  7.  3 s.  IX/X  u.  im  Wirceburg.  th.  f.  56  s.  IX; 
vgl.  Keil  p.  10).  Der  zweite  Teil  scheint  auch  auf  Sc.  zurückzugehen,  ob  aber  auf 
die  Schrift  de  orthographia  oder  auf  ein  anderes  Werk,  bleibt  ungewiß:  LMackbmsbn, 
Comm.  phil.  Jen.  6,  2,  11 ; PGGoidamioh,  Riv.  di  fil.  34,  45.  Vgl.  auch  Bbahbaoh, 
lat.  Orthogr.  47.  Hanptquelle  für  Sc.  ist  nach  Mackemsen  aO.  47  Verrius  Flaoous 
(§261, 2 Nr.  6),  der  seinerseits  Varro  benutzte,  HUsemeb,  RhM.  24.  94;  vgl.  Keil  aO. 

8.  — Im  Einsidl.  32  s.  X/XI  (Haqem,  Anecd.  Helv.  xxxn)  steht  vor  einigen  Glossen 
zur  Synonymik  Terentiue  de  verbo  tractane  hone  differerUiam  dicit;  ob  damit  Soauma 
gemeint  ist  (JWBeoe,  De  differ.  script.  latinis,  Groningen  1883,  16),  erscheint  sehr 
fraglich;  Haokn  aO,  cxxxm  denkt  an  den  Schüler  Priscians  (|  482,  2). 

3a.  Gell.  18,  9,  4 Velio  Longo,  non  homini  indoeto,  fidem  eaae  habendam,  qui 
in  eommentario,  quod  fecieeet  de  uau  antiquae  leetionie,  ecripaerit  non  'inatque’ 
apud  Ennium  legendum  aed  'inaeed  etc.  Auf  eine  Schrift  über  Wortableitung  führt 
Chabis.  GL.  1, 93,  28  derivationia  vero  tanta  eat  inaequalitaa  . . . cum  eint  Titua  et  lupus 
aimilia,  thermaa  Titinaa  ui  peUea  lupinaa  non  dieimua  aed  Titianaa.  de  qua  quae- 
atione  a Velio  Longo  libellua  acriptua  eat.  Ferner  schrieb  er  wohl  einen  Kommen- 
tar zu  Vergil  (wenigstens  zur  Aeneis);  Chabis.  GL.  1,  175,  14  de  qua  (figura)  etiam 
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Feit««  Longu«  in  II  Aeneidoa  «alt«  eommeniatut  est  (folgt  Aen.  2,  1)  und  113, 
29  ( o AitoN.  Bob.  OL.  1,  663.  22)  F.  L.  de  hae  regula  dixit  in  V ea  parle  (folgt  Aen.  6, 
380);  ana  diesem  Kommentar  stammen  jedenfalla  die  Zitate  in  den  Schol.  Dak.  Aen.lO. 
22  (Longua),  Schol.  Vkron.  Aen.  3,  693.  706.4,  149.168.  5,  488.7,  489.  10,  1.561. 
567  (Longua),  in  den  Schol.  z.  Stet.  Achill.  1,  238  (z.  Aen.  8,  294),  bei  Maobob. 
aat.  3,  6,  6 (Vdina  Longua),  vielleioht  auch  bei  Ittl.  Roman.  (Charis.)  GL.  1, 
210,  7 (z.  Aen.  2,  79T).  Wahrend  hier  Caper  der  Vermittler  sein  könnte,  führen 
einige  der  übrigen  Stellen  darauf,  daß  V.  L.  durch  Aspers  Kommentar  den  Späteren 
vermittelt  worden  ist.  Vgl  Ribbbck.  Proleg.  ad  Verg.  169;  HGboboii,  D.  antike 
.\neiskritik,  Stuttg.  1891,  20;  OFboehde,  JJ.  Suppl.  18,  616  (der  V.  L.  verkehrter- 
weise  in  die  Mitte  des  1.  Jahrh.  setzt).  — Die  erhaltene  Schrift  de  Orthographie 
(GL.  7,  46;  vgL  Kxil,  Observ.  in  V.  L.,  Halle  1877)  ist  nur  durch  einen  1493  von 
.Merula  aufgefundenen,  jetzt  aber  verachollenen  cod.  Bobiensis  öberUefert;  ein  Aus- 
zug daraus  bei  Cassiodor.  GL.  7, 164.  Auch  für  V.  L.  dürfte  Verrius  Flaccus  ({  261, 
2)  neben  Nisus  (f  282,  4)  Hauptquelle  gewesen  sein:  Mackknskn  aO.  [A.  2]  48, 
der  die  erhaltene  Schrift  nur  für  einen  Auszug  aus  dem  Original  ansieht  (aO.  40). 
Benutzt  wurde  sie  von  Papirian  (§  472,  4).  Vgl.  noch  Kxil,  GL.  7,  43  (der  S.  44  ver- 
mutet, V.  L.  habe  die  gleichartige  Schrift  des  Soaurus  [A.  2]  gekannt);  Brambach, 
lat.  Orthogr.  46;  WSchadt,  De  Mar.  Victorin.,  Bonn  1869,  22. 

3b.  PRisa  GL.  2,  547,  11  Scaurua  (A.  2)  . . . pviavü,  aed  Veliua  Geier  reapon- 
dena  Hadriano  imperalori  per  epiatulam  de  hoe  irUerrogarrti  . . . oalendit  etc.;  vgl.  Jbep, 
PhiL  68, 8.  Der  von  Philostr  vit.  soph.  1, 22, 3 genannte  Kilag  Tixvoyeäq>0{,  ßaetXt- 
xAr  tniaroläv  ngoardTtis  ist  aber  wohl  nicht  Velins  C.,  sondern  Caninius  C.  (§  356,  4) 
vgl.  FRiXDLäin>RB,  SO.  1*,  189;  Cahtabelu,  Studi  e docum.  di  stör,  e dir.  19,  158. 

4.  Gbll.  18,  6,  1 Aeliua  Meliaaua  in  noalra  memoria  fuit  Romae  aummi  quidem 
lod  inter  grammatieoa  id  temporia;  aed  maiore  in  litteria  erat  iaetarUia  et  aogtertlg  quam 
Opera,  ia  praeter  alia  quae  aeripait  compluria  librum  eompoauü  . . . de  loquendi  pro- 
prietate.  Derselbe  M.  wird  zitiert  von  Charis.  GL.  1,  101,  4 (daraus  Brda  GL.  7, 
266,  6)  für  elunea  feminino  genere  und  vom  Aron,  de  dnb.  nomin.  GL.  5,  675,  8 für 
elibanua  generia  maaculini,  ferner  von  Pomp.  GL.  6,  287,  11  über  die  pronuntiatio ; 
fraglich  ist,  ob  der  Schol.  Dan.  Aen.  4, 146  genaimte  M.  hierher  gehört.  Vgl.  § 244,  2. 

6.  Gbll.  18,  7,  1 Domitio,  homini  docto  cdthrique  in  ur&e  Roma  grammatioo. 
cui  eognomentum  Inaano  factum  eat,  qwmiam  erat  natura  intractabüior  et  moroaior  etc. 

6.  Über  Q.  Octavius  A vitus,  der  aber  vielleioht  erheblich  früher  anzusetzen 
ist,  R § 226,  3;  über  Sulpicius  Apollinaris,  der  schon  in  dieser  Zeit  von  Einfluß 
ürt,  s.  { 367,  1 — 3. 

7.  Der  Zeit  Hadrians  gehört  möglicherweise  auch  schon  der  Grammatiker 
Paulus  an,  der  nach  Ihl.  Roman.  ((Tharib.)  GL.  1, 143,  9. 126,  31.  217,  29  die  Histo- 
rien des  Coelius  Antipater  (§137,  6 E.)  erklärte,  während  es  weniger  sicher  ist,  ob  er 
auch  den  Afianius  kommentierte,  wie  man  aus  Iul.  Roman.  aO.  241,  2 ge- 
schlossen hat;  vgl.  Frokhdb,  JJ.  Suppl.  18,  617,  der  ihn  ins  1.  Jahrh.  setzt,  gewiß 
mit  Unrecht:  eher  dürfte  er  mit  dem  gelehrten  Dichter  Inlius  Paulus  (§  363,  8) 
eine  Person  sein.  Pitxr,  HRR.  1,  ocxxxi. 

353.  Dichter  von  bedeutendem  Namen  hat  Hadrians  Zeit  und  die 
nächstfolgende  (§  362)  nicht  aufzuweisen.  Doch  fehlte  es  nicht  an  dichte- 
rischen Bestrebungen,  wobei  man  besonders  auf  zierliche  und  gezierte  Vers- 
konst  in  bis  dahin  wenig  oder  nicht  geübten  Maßen  Wert  legte,  namentlich 
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den  Anapäst  und  den  iambischen  Dimeter  gern  verwandte  und  mit  diesen 
Spielereien  noch  ein  gewisses  Aufsehen  zu  erregen  wußte  (poetae  neoterici 
oder  novelli,  was  jedoch  kein  technischer  Ausdruck  des  Altertums  ist). 
Annianus  und  Septimius  Serenus  besangen,  nicht  ohne  Gewandtheit, 
Stoffe  aus  dem  Landleben,  jener  in  seinen  Fahsca,  dieser  in  seinen  opuscula 
(ruralia).  Annianus  schrieb  außerdem  Fescennini.  Alfius  Avitus  er- 
zählte im  Dimeter  gar  die  römische  Geschichte,  und  Marianus  verfaßte 
in  demselben  Maße  Lupercalia.  Außerdem  wurden  ähnliche  Verse  gemacht 
von  Hadrian  selbst,  von  Annius  Florus,  L.  Aelius  Verus,  Voconius  u.  a. 

1.  Über  Hadrians  Gedichte  § 346,  2 n.  4;  über  Annius  Florus  § 348,  8 M. ; über 
Vooonius  § 346,  4. 

2.  Hist.  Aito.  Helius  (der  Vater  L.  Verus,  der  Sohn:  § 363,  4)  5, 1 /ut/ . . . enidüus 
•n  litteris, . . . eloquentiae  ceUioria,  verau  facilia.  4,  7 cum  de  provincia  Aeliua  rediaaet 
<Uque  oratümem  pulcAerritnam,  quae  hodiequt  legxtur,  aive  per  ae  aeu  per  acriniorum  aut 
dicendi  maqiatroa  pararet,  qua  kalendia  lanuarüa  Hadriano  patri  gratiaa  ageret,  . . . 
kalendia  ipaia  lanuariia  (des  J.  891  = 138)  perit. 

3.  Über  die  Vers-l^delei  dieser  Dichter,  auf  die  wohl  Laevius  ( § 150,  4)  nicht 
ohne  Einfluß  war  (vgl.  Gkll.  XIX.  7),  s.  namentlich  Diou.,  GL.  1,  514ff.,  zB.  614,  23 
huie  mehro  quod  enervatum  diximua  aimüe  vt  iUud  neotericum  quod  eat  tale.  616.  24 
reeiproeua  ( § 26, 4)  veraua  apud  neotericoa  lalia.  517, 3 reeiprocum  ‘neoterici,  ai  rum  faUor, 
novum  protulenmt.  VgL  das  bei  BXhbbns,  FPR.  388ff.  Zusammengestellte.  vtoiTiptxds 
ist  alexandrinisoher  Terminus  für  Nachhomerisohes  (Lud wich,  Aristarohs  bom. 
Textkritik  II,  757),  entsprechend  bei  den  Römern  für  Nacbklassisohce,  insbes.  bei 
Skrviüs  z.  Aen.;  Gell.  13,  27,  3;  Pompei.  GL.  5,  232  Z.  35  tür  Naohvergilisohes 
(WaoNBB  6).  Diese  modischen  Dichter  erwähnt  öfters  Terentianüs,  GL.  6, 
400, 252  ai  noveUi  veraua  erit  poetae.,  ebd.  384,  1973  nemo  tarnen  culpel,  «i  aumo  exewjda 
noveUa:  nam  et  meiiua  noatri  aervarurU  metra  mittorea.  Septimiua . . . (A.  5 Z.  3);  aber 
novellua  ist  hier  nicht  terminus  technicus  (vgl.  § 355,  7 Z.  15).  VgL  über  die  betreffen- 
den Dichter,  ihre  Zeit  und  Metrik  GSchultz,  Herrn.  22,  274.  FLeo,  ebd.  24,  294. 
JKWAONEB,^Quaeetione8  neotericae,  Lpz.  1907. 

4.  Gell  6,  7,  1 Annianua  poeta  praeter  irtgenii  amoenibUea  litlerarum  quoque 
vettTwm  et  rationum  in  litteria  oppido  quam  peritua  fuit  et  aermoeirtabatur  mira  quadam 
et  acita  auavitate.  ebd.  3 «e  audiente  Probum  grammalicum  (§  300) . . . ltgiaae  dicit. 
Also  war  Ann.  wohl  nicht  nach  J.  70  geboren.  9,  10,  1 Ann.  poeta’et  plerique  cum  eo 
eiuadem  Muaae  tnn.  20, 8, 1 A.  poeta  in  fundo  aiu>  quem  in  agro  Faliaoo  poaaidebat . . . tne 
ei  quoadam  item  alioa  familiäres  vocamt.  Der  Name  ist  oberitalischer,  vermutlich 
keltischer  Bildung  (WSchulze,  Z.  Gesch.  lat.  Eigcnn.  426),  nicht,  wie  man  gewöhn- 
lich liest,  etruskisch.  A.  schrieb  Feaeennini  (Acson.  cento  nupt.  p.  146  Sch.  warn  quid 
Anniani  feacenninoaf),  also  lüsterne  Hochzeitsgedichte  ( § 5).  Auch  hält  ihn  Lacrmaitn 
ad  Terent.  Maur.  p.  xm  mit  Recht  für  den  poeta  Faliscua,  welchem  Tebentian. 
GL.  6,  379,  1816  ludicra  carmina  zuschreibt,  vgl.  ebd.  386,  1998  talia  docta  Fcdiaca 
legimua.  Mab.  Vier.  GL.  6,  122,  12  quod  genua  mein'  Annianua  Faliacum  carmen 
inacribil  (vgl.  ebd.  123,  18.  Skrv.  GL.  4,  465,  5).  Zwei  von  den  drei  Fragmenten 
bei  Bäeoiens,  FPR.  374  handeln  von  Traubensorten.  Vgl.  Waoneb  p.  50. 

6.  Tebentian.  gl.  6,  382,  1891  dulcia  Septimiua  qui  acripait  opuacula  nujrer 
ancipitem  lali  cantavit  carmine  lanum  etc.  384,  1973  nemo  tarnen  culpet  ai  aumo 
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tzrmpla  noveUa;  nam  et  mditu  noslri  servarurU  metra  minoret.  Sepiimius,  doeuü  qm 
rurts  oputcula  libro,  hoc  genere  adgidue  cecinit. . . . «tc  hepthemimeres  tervavit ear- 
minc  utroqm.  385,  1991  uUima  guac  metro  fuii  hoc  inverUa  Sereui.  403,  2627  hoc  de 
Septimii  poUa  ivnctia  noactre  veraxbm.  Srbv.  Aen.  2,  15  qttamvis  Serenus  lynctie 
'ad  tiMfar’  dixerü  (vgl.  zu  Aen.  6,  289  Serentu  jmeta).  GBbckbr,  catal.  bibL  ant. 
Nr.  32, 466.  467  (S.  69f.),  danach  MANmtrs,  RhM.  47  Ergzgsheft.  8.  77  aus  einem  Kata- 
logs. X:  libroa Septimi Sereni dma,  unum  de  ruralibue,  alierum  de  hisloriaTroiana, 
in  qm  et  habetur  hietoria  Daretia  (‘letzterer  ist  natürlich  Dictys-8eptimius’[§423,  2. 
a.  E.]  WissowA  brieflich).  Beispiele  kunstreicher  metrischer  Gebilde  des  Serenus  bei 
Diomedbs,  gl.  1, 511. 513  (vgL  Mart.  Cap.  5, 518).  514.517.518.  Andere  bei  Nonius 
(z.B  539,  19  Serenua  opuaadortim  Ub.  /;  210,  22.  258,  2.  431,  16.  467,  26  Ser.  in  opua- 
culia,  dagegen  21 2, 23  Ser.  ruralibua),  Sbrvius,  schol.  Iuvknau.  4. 2 {Serenua  libro  II) 
u.  a.  Die  Überreste  bei  BAhrxns  FPR.  384.  Das,  was  Tbrentian.  GL.  6,  385,  1998 
als  docia  Faliaca  bezeichnet,  schreibt  Mab.  Vier.  GL.  6,  122,  15  miBverständlich 
(Waonbr  p.  50)  dem  Septimias  Serenua  zu  (A.  4 E ).  Übrigens  erneuerte  Sept.  Ser. 
die  von  Annianns  (A.  4)  aufgebrachte  Gattung  (vgl.  Servius  GL.  4,  465,  6 docia 
faliaca.  Serene,  reparaa),  wie  sich  das  auch  im  Stoffe  (fr.  2.  8.  10  u.  a.)  ausspricht. 
Serenus  meint  wohl  auch  Ap.  SmoN.  oarm.  9,  260  {Stella  ei  Septimiua  Petroniuaque), 
VgL  carm.  14,  praef.  (s.  § 374,  4),  sowie  Hiebon.  ep.  53  (p.  279  ValL)  CatuUua  et  Sere- 
nua.  über  Sept.  Ser.  vgl.  Wernsdorf,  PLM.  2,  247.  Lachmann,  Terentianus  p.  xn. 
LMüllsk,  de  re  metr.^  92;  am  Rutil.  Nam.  p.  35.  Bccheleb,  RhM.  39,  289. 
Waonbr  p.  44.  Das  Tändelnde,  das  er  manchmal  hat,  war  durch  die  Künstlichkeit 
der  Versmaße  mitbedingt.  — Woher  die  Zitate  aus  Inaula  perdita  {Ina.  perd.  gramine 
veatita  natana  in  aequore  maria)  und  KteumPraenesfinae  eines  Aulus  Serenus  bei  Bern- 
HABDINB  SoHUUE-ScHMiDT,  in  Moor  Und  Marsch  (1898)? 

6.  Terentianus  GL.  6,  398,  2446  vom  iambischen  Dimeter;  plerumque  nec 
atrmen  modo  aed  et  volumen  erplicat,  ut  pridem  Avitua  Alfiua  libroa  poeta  pluaeuloa, 
uaua  dimetro  perpeii,  conacribit  Excellentium  (vgl.  Mar.  Victorin.  GL.  6,  137  apud 
uoa  metro  continm  [iamb.  Dim.]  Alfiua  Avitua  libroa  rerum  excellentium  fecit).  Prisc. 
OL-  2,  134,  3 (in  einem  Teil  der  Hss.)  Alplteua  Avitua  in  I excellentium  (folgen  drei 
Dimeter);  ebd.  GL.  2,  427,  1 Alphiua  Avitua  in  II  excellentium  (folgen  sechs  Dim., 
VgL  409,  18.  233,  21  apaiiando);  ebenso  GL.  2,  591,  14  (zwei  Dim.).  Stoffe  aus  der 
römischen  Geschichte  (frg.  2~Liv.  5,  27,  1).  LMüller,  an  s.  Rutil.  Nam.  p.  51. 
Bührens’  FPR.  383.  — • Vielleicht  ist  der  Dichter  derselbe  wie  P.  Alfius  Avitus 
CIL.  2,  4110  Dessau  2931  (hadrian.  Zeit). 

7.  Fünf  iambische  Dimeter  über  diva  Soma  Aeaeuiapi  füia  von  Afartanu« 
Lupercaliorum  poeta  bei  Filaroir.  zu  Verg.  ecl.  1,  20.  VgL  LMülleb  an  s.  Rutil. 
Nam.  p.  53.  FPR.  384. 

8.  Geij..  19,  7, 1 in  agro  Vaticano  luliua  Paulua  poeta,  vir  bonua  et  rerum  littera- 
rumque  veterum  inpenae  doctua,  herediolum  tenue  poaaidebat.  eo  aaepe  noa  ad  aeae  voca- 
bat  etc.  Vgl.  ebd.  5,  4.  1 u.  16,  10,  9 (/.  P.  poeta,  vir  memoria  noatra  dociiaaimua). 

1,  22,  9 {homo  in  n.  m.  d.).  Ob  eine  Person  mit  dem  Paulus,  welcher  den  Antipater 
und  Afranius  erklärte  (|  352,  7)?  HPeter,  rell.  hist  1,  ccxxxl 

9.  Metrische  Inschrift  (Hexam.  mit  archaisierendem  VeisschluO  equorum  aüvi- 
colenium,  iamb.  Sen.,  iamb.  u.  troch.  Dim.)  des  Q.  TuUius  Maximus  (aus  Leon)  CIL. 

2,  2660  — CLE.  1526.  — Hüliscbe  Inschrift  (in  lamben)  eines  Ballspielers  Uisus  aiu 
den  letzten  Zeiten  Hadrians  CIL.  6,  9797  — CLE.  29.  — Schmeichelei  eines  Julius 
Fanstinus  für  Hadrian  in  14  akrostichischen  Hexam.  (unvollständig)  CIL.  3,  77 
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CLE.  271.  — Mit  23  Hexametern  widmet  im  J.  136  T.  Caeeius  Tanrinus  am  Präneete 
daa  Bild  aeinea  Vatera,  des  Fruohthändlera  T.  Caeaius  Primus,  der  Fortuna 
Tewpeio  eoUrit  vicina  Tonanti  in  Rom.  CIL.  14,  2852  CLE.  249.  — Etwa  in  dieae 
Zeit  gehören  auch  die  14  (7  lateiniaohe  und  7 grieehiache)  Epigramme  auf  dem  Grab- 
mal der  Atilis  Pomptilla  bei  Cagliari  in  Sardinien,  welche  die  landläufige  Inschriften - 
poeaie  überragen  (CIL.  14,  7563ff.  CLE.  1551.  IQ.  14,  607),  aowie  daa  metriaoh 
auBeroidentlich  künstliche,  einigermaßen  an  Simiaa’  lUlcxvi  erinnernde,  sprachlich 
stark  archaisierende  Weihgedicht  an  Silvanm  am  Kef  in  Tvmis  (Comptea-rendu'« 
de  TAcadömie  des  Inacr.  1909,  467;  vgl.  Glotta  3,  3.52). 

2.  DIE  ZEIT  DER  ANTONINE,  J.  138—180  N.  CHR. 
a.  Antoninus  Pius,  J.  138 — 161  n.  Chr. 

S&4.  An  der  Literatur  hat  Antoninus  Pius  (geh.  J.  86,  f 161  ”• 
Chr.,  Kaiser  seit  J.  138)  sich  nicht  persördich  beteiligt,  aber  durch  seine 
musterhafte  Regierung  ihr  Raum  und  Stimmung  gewährt.  Indessen 
war  die  geistige  Fähigkeit  der  Nation  so  tief  gesunken,  daß  ein  Fronto 
jetzt  das  große  Wort  führte  imd  nur  auf  den  Gebieten  der  Rechtswissen- 
schaft und  der  Grammatik  sich  einiges  Leben  zeigte.  Die  griechische 
Literatur  aber  hat  in  dieser  Zeit  neben  leeren  Schönrednern  und  dem 
Periegeten  Pausanias  den  geistreichen  Satiriker  Lukian  und  den  sach- 
kundigen Astronomen  Claudius  Ptolemaeus. 

1.  Vit.  Antonin.  Pii  2,  1 fuit  . . doquentiae  nitidae,  Utteraturae  praecijMae. 

11,  3 rhetoribiis  et  phäotophU  per  omnes  provineiaa  et  honores  et  aalaria  detulit.  Vgl. 
dig.  27, 1,  6 am  einer  ixuivoli)  ’Avxmvirov  to6  Eiaeßoüs:  al  pip  fldrToo;  nolag 
dvpaprai  nfvri  largovs  «ul  SoqitaTor;  xal  ygappatixois  rovg 

teovg  (größere  7 Ärzte,  je  4 Lehrer,  die  größten  10  Arzte  und  je  5 ftfroptg  und 
ygapparixoi).  (§  7)  srcpl  ii  tAp  g>tloaog>(OP  ^ airi]  SiäraSig  rov  Ulov  ovro  Ufii. 
ipiloeotpaip  di  oix  itäxfhi  ägi&pog  Sta  rb  ejcapiovg  elpai  roig  (piloeo^oCprac. 
Über  die  Lehrstühle  und  Vergünstigungen  für  Professoren  der  Rhetorik,  Grammatik 
usw.  KuHir,  städt.  u.  bürgerl.  Verf.  1,  118.  Rohdb,  Roman  301.  Barbaoaixo, 
Io  stato  dell’  istruzione  publ.  nell’  impero  Romano  . . . Daß  diese  Lehrstühle  der 
Ambildung  der  Beamten  zugute  kommen  sollten,  sagt  Eitkbk.  pan.  4,  5.  Vgl. 
J 401,  2.  Cafttol.  Ant.  P.  11,  3 oroftonei  plerique  alienaa  dixerunt  qutu  mb  eivs 
nomine  feruniur;  Marina  Maximua  «tu«  propriaa  fuiaae  dixit.  Erwähnung  einer 
oratio  des  A.  P.  und  des  Vems  (gratiamm  actio)  bei  Frowto  ep.  ad  Caee.  p.  87. 
Zwei  Briefe  des  A.  P.  an  Fronto  in  Fbont.  epist.  p.  163.  167.  Zwei  griechische  an 
die  Epheeier  bei  WADDnroTON,  möm.  sur  Aristide  p.  8.  Die  von  A.  P.  amgegangenen 
Erlasse  sind  znsammengestellt  bei  HÄirxi.,  Corpus  legum  p.  101.  — vRokdzit,  PIV. 
2.  2493. 

2.  Auch  die  beiden  Brüder  Quintilü,  am  Troja  gebürtig  (Philostr.  vit.  sophist. 
2.  1,  11),  zusammen  coss.  151  n.  Chr.,  die  gemeinschaftlich  über  Landwirtschaft 
schrieben  und  öfters  in  den  Geoponica  (s.  p.  Lxvn.  1279  ed.  Niclas),  bei  Gatgilius 
Martialis  — als  Autoritäten  für  Obstzucht  — (Mai,  dass.  anct.  1,  392.  394.  396. 
405.  412)  und  sonst  zitiert  werden,  schrieben  griechisch.  Vgl.  PRE.  6,  373.  EMktkr, 
Gesch.  d.  Botan.  2, 164.  Hkbtz,  anal,  ad  carm.  Horat.  hist.  3,  9.  WGsmoli.,  Untere, 
üb.  d.  Geopon.,  Berl.  1884,  187.  Boix,  S.  B.  Heidelb.  Ak.  1911.  Prosop.  3,  116. 
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35S.  Die  bezeichnendste  Gestalt  der  Zeit  ist  der  Rhetor  M.  Cor- 
nelias Fronto  aus  Cirta  (etwa  J.  100  — nach  175  n.  Chr.),  schon  unter 
Hadrian  hochangesehen  als  Redner,  unter  Antoninus  Pius  Lehrer  des  M. 
Aurelius  und  L.  Verus,  Konsul  143  n.  Chr.  Wir  besitzen  von  ihm  außer 
rhetorischen  Kleinigkeiten  und  anderen  Briefen  den  größten  Teil  seines 
Briefwechsels  mit  M.  Aurelius  als  Thronfolger  und  als  Kaiser.  Der  Rhetor 
erscheint  darin  eitel,  süßlich,  verscliroben,  mit  wenig  Geist  und  viel 
Geschmacklosigkeit  und  Wichtigtuerei,  aber  durchdrungen  von  der 
überragenden  Bedeutung  seiner  Kunst,  ein  eifriger  und  einseitiger  Ver- 
ehrer der  alten  römischen  Literatur  und  emsig  bemüht  für  ihre  Verbrei- 
tung, dabei  ein  ehrenwerter  Charakter,  rechtlich  und  freimütig,  seine  ein- 
flußreiche Stellung  nie  mißbrauchend,  ein  treuer  Gatte  und  Freund  und 
ein  väterlicher  Berater  seiner  Schüler,  deren  Dankbarkeit  in  den  nächsten 
Zeiten  seinem  Namen  hellen  Glanz  verschafft  hat. 

1.  Peraönliohe  Verhältiusae.  Fronte  heißt  Cirtaiais  notier  bei  Minuc.  Fxl. 
Oot.  9;  vgL  Fbonto  p.  242  iya  di  Alßvt  räv  Aißimv,  such  p.  122.  200f.  Amtlich« 
Laufbahn  vor  dem  Konsulat  in  der  Inschrift  aus  Afrika  CIL.  8,  5350  (Dass.  2928): 
M.  Comeiio  T.f.  Quir.  Frontoni  lllvir.  eapüal.,  q.  Tpromne.  Steil,  (vor  138,  demnach 
vor  113  geboren),  aedil.  praetori,  municipes  Calameneium  pabrono.  Ein  Ver- 
wandter dieses  Fronto  war  wohl  L.  Comeliut  L.  fil.  Quir.  Fronto  Probianus  CIL.  8. 
7963  (um  J.  220),  ein  Enkel  M.  Aufidius  Fronto  Cos.  199,  der  seinem  Sohne 
pronepoli  M.  Comeli  Frontonis'  oratoris  eine  Grabschrift  setzt  (Ozss.  1129). 
Hknekn  bull.  inst.  1881,  54.  Das  Patronat  von  Cirta  lehnt  Fronto  ab  p.  200.  Konsul 
J.  143  für  die  Monate  Juli  und  August;  s.  p.  25.  26.  32.  34.  243,  1.  254  gE.  Ausok. 
grat.  act.  7 p.  23  Sch.  Als  Prokonsul  sollte  er  Asien  verwalten  (p.  86  E.),  erhielt 
aber  seiner  Gesundheit  wegen  Befreiung  von  diesem  Poeten  (p.  169).  Die  sicheren 
Zeitindizien  in  den  Briefen  führen  bis  ins  J.  166;  nach  Momhskn  Herrn.  8,  216 
« Sehr.  4,  486  lebte  er  wenigstens  bis  J.  175  wegen  p.  161  malim  mihi  nummum 
Antonini  auf  Commodi  auf  Pii;  denn  vor  J.  175  sind  keine  Münzen  mit  Commodus’ 
Namen  geschlagen  worden.  Doch  kann  mit  Commodus  auch  Verus  gemeint  sein 
(PW.  3,  1835.  1839).  — Über  seine  Gesundheit  hat  Fronto  (bes.  ad  Caee.  V,  p.  78ff.) 
viel  zu  klagen.  Fast  jeder  Körperteil  machte  dem  giohtbrüchigen  Manne  (Gxix.  2, 
26,  1.  19,  10,  1)  zu  schaffen.  — Uber  seine  Schule  {secta  p.  95)  s.  $ 363 f.  — Ein 
Nachkomme  Frontos,  Leo,  Aroix.  Sn>.  ep.  8,  3. 

2.  Persönlicher  Charakter.  Fbonto  p.  235f.  (nach  dem  Tode  seines  Enkels): 
quae  (mors)  cum  aderit  . . . qtute  mihi  consciut  sum  protestabor:  nihil  tn  longo  vitae 
meae  spatio  a me  admissum.  quod  dedecori  auf  probro  aut  flagitio  foret;  . . . contra 
multa  liberaliter,  multa  amice,  multa  /ideliter,  multa  constanter,  saepe  etiam  cum  peri- 
eulo  capitis  eonsulta.  cum  fratre  optimo  concordissime  vixi.  . . . honores,  quos  ipse 
adeptus  sum,  numquam  inprobis  rationibus  concupivi.  . . . tiudia  doctrinae  rei  /amüiari 
meae  praetuli  (vgl.  p.  135,  2 nunc  ef  nosfrae  res  haud  copiosae;  doch  besaß  er  die 
borti  Maecenatiani  [p.  23],  s.  auch  Gbll.  19,  10,  1).  . . . verum  dixi  tedvlo,  verum 
audivi  libenter.  . . . pauca  petii,  non  pauea  merui.  quod  cuique  potui,  pro  copia 
eommodavi. . . . neque  me  parum  gratus  quispiam  repertus  eegniorem  effecit  ad  benefieia 
quaecumque  potsem  prompte  impertienda.  Vgl.  p.  182  nullum  est  factum  meum  dictum- 
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re,  quod  dam  ceieris  esse  velim.  M.  äubkl.  p.  55  a Marco  Comdio  meo,  oraiore 
maximo,  homine  optimo.  Die  fast  zärtliche  Anhänglichkeit  seiner  Schüler  an  ihn, 
auch  noch  auf  dem  Throne,  ist  das  beste  Zeugnis  für  Fronte;  ebenso  seine  Briefe 
ad  amicos;  vgl.  p.  165  numgvam  ita  animatus  fui,  imp.  (Ant.  Pi.),  ui  eoeplas  tn  rd/us 
prosperis  amieitias,  si  quid  adversi  increpuissd,  desererem.  ln  dem  liebenswürdigen 
Briefe  über  seinen  Enkel  p.  181  entwickelt  der  zärtliche  Großvater  sogar  Humor 

3.  Fronto  p.  244  f)Qo>v  e6xe  piv  ’AOi/rodÖTOv  (Schüler  des  Musonius  nach 

p.  115)  ToC  aoipoD,  t6ti  di  Atovveiov  roü  (der  aus  Milet?  PW.  5,  975), 

p.  73  a meo  magistro  et  parente  Atkenodoto  ad  inuigines  quasdam  rerum  . . . animo 
comprehendendas  . . . insiiiutus  sum.  p.  154  meus  magisier  Dionysius  Tenuior  (der 
Grammatiker  d.  ö Xcirrd;).  VgL  p.  169  Alesandriam  ad  famüiares  meos  aertpsi'. 
Vielleicht  studierte  er  dort  imd  lernte  den  Appian  kennen,  cum  quo  mihi  ei 
vetus  consuetudo  ei  stndiorum  usus'prope  quotidianus  intereedii  (p.  1 70)  s.  § 356, 2.  Dio 
69, 18  (J.  136)  KogrijUoe  0fiSue<or,  ö rä  xg&ra  täp  tot«  ’Piopaicav  iv  dtuaeg  pegdpsuot. 
Auch  unter  Antoninus  Pius  gerichtlicher  Redner;  p.  83gE.  {ad  agendum  ad  forum 
ibam).  p.  86  (tn  plurimis  causis  a me  dejensus).  p.  169  (duas  amicorum  eausas  . . . 
tuiatus  sum)  und  p.  252  (vom  J,  143)  nec  tu  ecmsüium  causarum  agendarum  dimiseris 
aut  lecum  simul  omnia  oru  taceant.  Als  solche  Gerichtsreden  sind  bekannt  pro  Bithynis 
(p.  183f.),  pro  Ptolemaeensibus  (Charis.  GL.  1,  138,  11),  in  Heroden  Atticum  (ep. 
p.  111  gE.  = p.  138,  3;  vgl.  p.  42f.),  pro  Demostrato  Potiliano  (ep.  p.  111  = p.  137), 
in  Pelopem  (Sidon.  epist.  8,  10  M.  Fronto,  cum  reliquis  oraiionibus  eminerei,  in 
P.  se  sibi  praetulit).  Dazu  politische,  wie  p.  25  divom  Hadrianum  . , . laudavi  in 
senaiu  saepenumero  ...  et  sunt  orationes  istae  frequerUes  tn  omnfum  manibus,  und  die 
Dankrede  für  das  Konsulat  im  Senat  (p.  105,  vgl.  p.  163.  239),  die  gratiarum  actio 
in  senatn  pro  Carthaginionsibus  (p.  260,  von  der  wenige  zusammenhanglose  Zeilen 
im  Vat.  Palat.  palimpe.  24  sich  erhalten  haben)  u.  a.  — Rede  gegen  die  Christen 
s.  $ 368,  1. 

4.  Verhältnis  zu  M.  Aurelius  und  Verus.  Vit.  2,  4 oraioribus  usus  et  Oraecis 
Aninio  Macro,  Caninio  Cdere,  et  Herode  Attico;  Latino  Fronione  Comdio  (vgL  Dio  61, 
35).  sed  muUum  ex  his  Frontoni  detulit,  cui  d siaiuam  in  senaiu  pdU.  Exitbop.  8,  12 
Latinas  litteras  eum  Fronto,  orator  nobüissimus,  doeuit,  Hikbon.  ad  a.  Abr.  2180  == 
164  n.  Chr.  (vgl.  dagegen  A.  1)  Fronto  orator  insignis  habetur,  qui  M,  Anteminum 
Verum  LeUinis  liUeris  erudivit,  Inschrift  aus  Pisaurum  (Dess.  1129):  M,  Comdi 
Frontonis  oratoris,  consulis,  magistri  imperaiorum  Lud  et  Anionini;  s.  A.  1.  § 364,  2. 
Überschwenglich  ist  in  den  Briefen  die  Bewunderung  und  Zärtlichkeit  des  M.  Aurel 
gegen  seinen  Lehrer  (zB.  p.  3f.  p.  26f.  55f.),  sowie  die  Liebe  des  letzteren  zu  seinem 
Schüler  (zB.  p.  50  quid  est  mihi  oseulo  tuo  suaviusf  iUe  mihi  suarns  odor  etc.  74,  1 
si  quando  ie  , . , Video  in  somnis,  numquam  est  quin  amplectar  d exoseuier),  die  sich 
öfters  in  Schmeicheleien  ergießt,  obwohl  er  ihm  gelegentlich  auch  die  Wahrheit 
sagt  (besonders  p.  74,  7ff.,  vgl.  95ff.).  Und  als  der  Schüler,  namentlich  seit  er  Kaiser 
geworden,  sich  von  der  Rhetorik  ab  und  der  verwünschten  Philosophie  und  Dialektik 
zuwendet,  versucht  Fronto  alle  Tonarten,  von  der  Wehmut  bis  zur  Bitterkeit,  um 
ihn  von  dieser  vermeintlichen  Verirrung  zurückzubringen  (vgl.  auch  p.  174 
ßoy&Tjaov  , . KogvTjXiavä  äya9&  ärigl  xipol  pil<p  xal  oi  piXoaipai).  Vgl. 
p.  142.  153f.  161.  So  p.  150:  tu  mihi  videre  . . . laboris  taedio  defessus  doquentiae 
Studium  rdiquisse,  ad  philosophiam  deveriisse,  ubi  nuUum  prohoemium  cum  eura 
excolendum,  nuüa  narratio  breviter  et  dilucide  , . . collocattda,  nuUae  quaestiones  par- 
tiendae,  nulla  argumenta  quaerenda,  nihil  exaggerandum  etc.  Fast  komisch  wirkt  es. 
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vie  er  \reiterhin  dieses  Terlassene  Paradies  aasmalt,  wo  der  Fürst  sich  vergnügen 
dürfe  etfnonymis  coUigendi»,  verbis  irUerdum  »ingviaribw  requirendis  und  mit  ähn- 
lichen Genüssen.  Sehr  ernsthaft  aber  p.  155:  faUor  . . . unam  solam  posee  causam 
incidere,  qua  causa  elaudat  aliquanium  amor  erga  U meus:  si  doquentiam  neglegas. 
Etwas  boshaft  schreibt  er  ihm  p.  227:  Chrysippum  fuum  . . quem  quotidie  ferunt 
tnadeseere  solUum;  noch  stärker  an  seinen  Schwiegersohn  p.  183:  nec  sine  meiu  fui, 
ne  quid  philosophia  perversi  suaderet  (dem  M.  Aurel).  Der  Schäler  faekeimt  als  Kaiser 
(sf;  iavt.  1,  11)  von  Fronto  gelernt  zu  haben  ro  ^xtarijeat  oia  ^ Tvparrixi]  ßa«- 
nanla  xal  xoixiXia  xal  bxoxfisif  xal  Sri  mg  iitlnax  ol  xaXoviuxoi  ovrot  naq’ 
ijti-tv  tinarfiiai  iezofyortqoi  nag  tloi.  Vgl.  an  Fronto  p.  49  me  (elicem  nuncupo 
. . . quod  verum  dieere  ex  te  disco. 

5.  Er  rät  dem  Äntoninus:  nwmetom  iUam  veterem  sectator:  plumbei  nummt  et 
cuiuscemodi  adulierini  in  istia  reeeniibus  nummis  saepius  inveniuntur  quam  in  vduslis 
(p.  161).  Dieser  hat  auch  gelernt  prisco  verbo  adomare,  colorem  vetuscuium  {colorem 
sineerum  vetustatis  p.  152)  adpingere  (p.  151).  Seine  Lieblingsschriftsteller,  deren 
Stadium  er  auch  seinen  Schülern  dringend  empfahl,  waren  Plautus,  Ermins,  Cato, 
Gracchus,  Lucretius,  Laberius,  Sallustius;  vgl.  Nabers  Index.  Terenz  und  Vergil 
werden  bei  ihm  nicht  erwähnt;  doch  finden  sich  Anklänge  an  Vergil,  Horaz  (Ukbtz, 
Renaissance  47;  anal,  ad  hist.  Horat.  3,  4)  und  Tacitus  (ep.  p.  144  hist.  4,  6). 
Einen  entschiedenen  Widerwillen  hegt  er  gegen  Seneca  als  Philosophen  und  als 
seinen  stilistischen  Gegenfüßler;  s.  § 288,  1.  Ironisch  p.  224:  ui  homo  ego  multum 
/acundus  et  Senecae  Annaei  sectator.  Daher  auch  sein  Widerwille  gegen  Lucan,  p.  157. 
Den  Cicero  rühmt  er,  rumentlich  wo  ihm  gegen  Verächter  der  Beredsamkeit  dessen 
Ansehen  willkonunen  ist,  wie  p.  145  (tribunalia  Catonis  et  Oracchi  et  Ciceronis  ora- 
tionibua  cetebrata).  V'gl.  p.  125  u.  184,  2 (ui  aestimes  nostrum  mediocre  ingenium 
quantum  ab  illo  eximiae  eioquentiae  viro  abjuat).  Die  Briefe  Ciceros  zieht  er  dessen 
Reden  vor;  s.  § 187,  1.  Auch  behauptet  er  (p.  63):  eius  scripta  omnia  studiosissime 
leetitavi.  Er  bereitet  eine  Ausgabe  von  Schriften  Ciceros  vor,  ad  amicos  p.  190. 
öfters  aber  hat  TuUianus  bei  Fronto  eine  halb  geringschätzige  Färbung;  vgl.  p.  23. 
25.  76  (oratiunculae).  98  (sententiae).  Aiueinandersetzung  mit  der  Schreibweise 
Ciceros  qui  caput  aique  fons  Bomanae  jacundiae  cluet  p.  63  f.,  zB. : mihi  videtur  a 
guaerendis  scrupuiosius  verbis  proeut  afuisse,  vel  magniiudine  animi  vel  fuga  laboris  ( !) 
vel  fiducia  . . . itaque  ...  in  Omnibus  eius  orationibus  paucissima  admodum  reperias 
inaperala  aique  inopinata  verba,  quae  nonnisi  cum  Studio  atque  cura  aique  vigüia 
aique  multa  veterum  carminum  memoria  indagantur  (was  Frontos  Stärke  und  Fehler 
ist).  Doch  erkennt  er  dabei  an:  muUo  satius  est  volgaribus  et  usitaiis  quam  remotis 
et  requisitis  uii,  si  parum  significent  (p.  63f.,  vgl.  p.  40.  162f.).  Dementsprechend 
ist  er,  wo  er  Griechisch  schreibt,  Attizist  (er  war  mit  Herodes  Atticus  befreundet, 
$ 356,  3);  er  bittet  Marcus'  Hutter  um  Verzeihung,  et  xt  x&r  dvopoxtav  iv  xaig 
ixiexolatg  xavxaig  ilrj  äxvqov  q ßdtgßagov  tj  dfllo;  iS6xtpor  q /ir)  xdrv  dxxtxöv 
(P-  242 : vgl.  p.  24).  Norden,  Kunstpr.  362.  Daher  liegt  ihm  vor  allem  die  Wortwahl  am 
Herzen  (Droz  55),  und  während  sonst  seine  Ansichten  über  Rhetorik  nichts  Indivi- 
duelles bieten,  ist  er  hier  der  ausgeprägteste  Archaist  seiner  Zeit.  Vgl.  p.  139  ver- 
borum  omnium  . . . non  voluntariis  ianium,  quae  uliro  obvenerint,  uiemur,  sed  lateniia 
elieiemus  aique  . . . indagabimus.  p.  96  unum  tibi  periculum  fuit ...  ne  in  verborum 
copia  et  pulchritudine  clauderes.  Vgl.  p.  64  ff.  Über  die  Entlehnungen  und  Nach- 
klänge  aus  dem  Altlatein  bei  Fronto  und  dessen  sprachliche  Raritäten  s.  RKi.uss- 
MANN,  emendat.  Front,  p.  75  nebst  Sttdemunds  ep.  crit.  (A.  9)  p.  xxx.  CPkikbe, 
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de  Front,  imitationem  prisci  serm.  adfeotante,  Stettin  1885.  86.  IL  Bbltbami, 
le  tendenze  letterarie  negli  soritti  di  F.,  Roma  1907.  Über  die  Klauseln  Bsltbami 
riv.  fil.  1908,  546.  Vgl.  A.  10.  Zu  seiner  Orthographie  rgl.  Wkissbbodt,  Branns- 
berger  Ind.  leot.  1872,  18. 

6.  Mehr  oder  minder  bedeutende  (A.  8)  Reete  sind  uns  erhalten  von  folgenden 
Schriften:  Briefwechsel  mit  M.  Aurel  als  Thronfolger  5 Bücher  (epistulamm  ad 
M.  Caesarem  et  invicem  libri  V)  und  .ab  Kaiser  (Antoninus  Imperator),  ursprüng- 
lich wohl  gleichfalls  5 Bücher  (Charis.  GL.  1,  223,  27  Fronto  ad  Antcmmum  quirUo), 
der  letztere  sehr  trümmerhaft  erhalten.  Ebenso  (p.  113 — 138)  ad  Verum  Imp. 
[Aurelium  Caesarem]  zwei  Büchet.  Dazu  Briefwechsel  (ein  Buch)  mit  Antoninus  Pius 
(p.  163 — 171)  und  zwei  Bücher  ad  amicos  (p.  172 — 201),  auch  Briefe  in  griechischer 
Sprache  (p.  174.  239 — 251).  Gleichfalls  an  M.  Aurelius  gerichtet  sind  die  Abhand- 
lungen über  Beredsamkeit,  über  deren  Wert  im  Vergleich  mit  der  Philosophie  (p.  139 
bis  148),  und  de  orationibus  (p.  155 — 162),  sowie  die  Trostschrift  de  bello  Partlüco 
ans  J.  161/2  (p.  217 — 222,  vgl.  WPassow,  Lncian  u.  die  Geschichte,  Mein.  1854,  13) 
und  die  Principia  historiae  betitelte  (p.  202 — 210)  dick  auftragende  Lobschrift  über 
die  militärische  Tätigkeit  des  Verus  (dh.  seines  Unterfeldherm  Avidius  Cassius) 
im  Orient.  Vgl.  noch  Euhkn.  paneg.  in  Constantium  Caes.  14  (p.  141,  28  BIhb.) 
Fronto,  Romanae  eloqueniiae  rum  meundum  ged  alierum  dectu,  cum  belli  tn  Briiantria 
eottfecU  laudem  AtUonirto  prineipi  daret.  Dem  M.  Aurel  als  Caesar  gewidmet  sind  die 
facetiarum  ei  voluptatig  cauga  (p.  212,  vgl.  p.  228,  2)  geschriebenen  laudee  fnmi  et 
pnlveris  und  laudes  neglegentiae  (p.  211 — 216),  Beispiele  von  ado|o(  vuoS’icgn; 
ihm  als  Kaiser  die  Briefe  de  feriis  Alsiensibns  (p.  223 — 231 ),  eine  heitere  Aufforderung, 
die  Ferien  zur  Erholung  zu  benützen;  ferner  des  Kaisers  Trostschreiben  an  Fronto 
wegen  des  Todes  seines  Enkeb  und  Frontos  Antwort  darauf  (p.  231 — 236).  Auch 
der  {f(OTi»6s  (p.  255 — 259),  ein  Gegenstück  zu  den  beiden  in  Platorrs  Phaedrus,  ist 
eingeleitat  durch  Briefe  des  M.  Caesar  aus  Frontos  Konsulatsjabr.  Eine  rhetorische 
ugolaliä  ist  die  Erzählung  von  Arion  (p.  237).  Auf  die  verschiedene  Stilisierang 
weist  Norden  365, 3 hin.  — Phhjbebt-Sot7f£,  de  Fr.  reliquiis,  Amiens  1853.  HCrobs- 
urr  (the  corresp.  of  Fronto  and  M.  Aurel),  Hermathena  5,  67;  auch  in  dessen  Aus- 
gabe der  Meditat.  M.  Aurel,  Lond.  1882.  — Ein  geringwertiges  Schriftchen  (am 
besten  in  Kkür  GL.  7,  519)  de  nominum  verborumque  differentiis,  das  in  der  ein- 
zigen Hs.,  dem  Neapolitanus  des  Charisius  (§  419,  2),  ohne  Überschrift  und  ohire 
Namen  des  Verfassers  überliefert  ist,  legte  pARRBAsnrs  in  der  ed.  princ.  Vicenza 
1509  srillkürlioh  dem  Fronto  bei.  JWBrck,  de  different,  script.  lat.  16.  Ebenso 
unrichtig  wurden  die  Exempla  des  Messius  Arusianus  ({  427,  4)  dem  Fronto  zu- 
geschrioben,  s.  Kxil  GL.  7,  444. 

7.  Die  Auswahl  der  Briefe  ist  vielleicht  trotz  der  zeitlichen  Unordnung  im 
5.  B.  ad  M.  Caes.  von  Fr.  selbst  getroffen  und  soll  seine  Beziehungen  zum  Hofe  und 
zu  vornehmen  und  berühmten  Leuten  ins  Licht  stellen.  Über  die  Abfaasimgszeit 
vgl.  Naber,  Ausg.  p.  xx  und  bes.  Mommsen,  die  Chronologie  der  Briefe  dee  Fr., 
Herrn.  8,  198  = Sehr.  4,  469.  Das  zweite  Buch  ad  Caes.  ist  aus  dem  Konsulat  Fron- 
toe;  das  erste  zeigt  den  Caesar  als  22  jährig  (p.  23,  3),  das  vierte  als  25  Jahre  alt 
(p.  75gE.).  Der  Inhalt  ist,  als  Briefwechsel  zwischen  einem  Lehrer  der  Rhetorik 
und  seinem  Schüler,  für  die  Zeitgeschichte  wenig  fruchtbar,  vielmehr  oft  kleinlich, 
einförmig  und  sich  wiederholend  (p.  111  = 137f.;  p.  135  ™ 176,  If.;  p.  149  = 169), 
aber  dabei  doch  lehrreich,  besonders  für  rhetorisch-stiUstiache  Anschauungen,  Und 
in  seiner  Art  anziehend.  Die  Mischung  von  Griechisch  und  Latein  geht  bis  ins  Mac- 
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raroniscbe  (in  hoc  tixövi  p.  47,  1);  s.  p.  12  omnia  istaec  inter  gratcoa  versus  UUina 
Ua  Seite  altemata  sunt  a le  et  interposita,  ut  etc.  Aber  zugleich  verfolgt  den  Fronto 
auch  in  die  Briefe  hinein  seine  Manier,  die  gev-undene,  tändelnde  Sprache  mit  ein- 
gesprengten  altertümlichen  und  seltsamen  Worten,  und  das  Schulmeistern  kann 
er  nicht  lassen,  weder  nachdem  sein  Zögling  den  Thron  bestiegen  noch  in  eigenem 
Schmerze  (de  nepote  amisso  p.  233,  7 ff.  fata  a fando  appellata  aiunt;  hocine  est  reete 
jarit).  Noch  unmittelbarere  Proben  der  eloeutio  novtUa  (p.  153),  der  omatae  et  pom- 
paticae  orationes  (p.  55,  1)  mit  ihrem  mühseligen  (ad  Caes.  2,  1)  Aufputz  sind  die 
rhetorischen  Abhandlungen;  die  von  geschichtlichem  Inhalte  sind  zugleich  Muster 
der  schlimmen  Art  von  Geschichtsbehandlung,  die  den  geschichtlichen  Stoff  ledig- 
lich als  Mittel  für  rhetorische  Zwecke  verwendet.  In  ähnlicher  Weise,  voll  klein- 
licher Gelehrsamkeit,  waren  auch  die  mündlichen  Erörterungen  Frontoe  und  seiner 
damaligen  Fachgenossen  gehalten,  nach  den  Proben  bei  Geluos  2,  26.  13  , 29. 
19,  8.  10.  13.  Keine  der  Abhandlungen  weist  über  das  J.  160  zurück.  — Lobende 
Urteile  zB.  von  Eumenius  (A.  6),  Mack.  eat.  5,  1,  7 stccum  (genus  dicendi),  quod 
Frontoni  adseribitur.  Dagegen  preist  ihn  CLAim.  Mam.  p.  206,  2 als  Beispiel  der 
pompa.  — Vgl.  Petbb,  Abh.  sächs.  Ges.  20,  124. 

8.  Was  wir  von  Fronto  haben  (A.  6),  verdanken  wir  (mit  Ausnahme  der  wenigen 
Zeilen  der  Rede  pro  Carthagin.  (s.  A.  3E.)  einem  leider  sehr  unvollständig  erhaltenen 
— von  340  Blättern  fehlen  146  — cod.  palimps.  (z.  T.  ter  soriptus:  Hauleb,  Verbu 
43.  Phil..yots.  85)  Bobiensis  s.  VI.  dessen  kleinere  Hälfte  sich  in  Rom  befindet 
(Vatio.  5750),  die  größere  weit  schlechter  erhaltene  in  Mailand  (Ambros.).  Schrift- 
probe bei  Zanoemeister-W' ATTENBACH,  exempl.  codd.  lat.  X.  31.  In  der  Hs.  steht 
unter  B.  3 der  epp.  ad  M.  Coesarem  die  Subscriptio  (§  41,  2gE.):  Caecilius  saepe 
Togatus  (T  Havet,  rev.  de  phil.  10,  189)  legi  emendavi  und  weiterhin  öfter  hgi  emen- 
davi  gui  supra.  — Die  Mailänder  Stücke  veröffenth'chte  zuerst  AMai,  Mail.  1815; 
neue  Ausgabe  (von  NiEBtJHR,  Buttmann,  Heindorf),  Bert.  1816.  Dann  gab  Mai 
sie  mit  den  Vatioanischen  vereinigt  Rom  1823  imd  1846  heraus.  Nach  einer  neuen 
(flüchtigen)  Vergleichung  der  Hs.  von  düRieü  (Nachträge  von  Studemumd  in 
Klußmanns  stud.  Front,  s.  A.  9)  recensuit  Naber,  Lps.  1867.  Ausg.  von  Haulmb 
in  Vorbereitung;  vgl.  W’ien.  St.  23,  338  usw.  — Chrestomathia  Frontoniana  von 
Oreixi  hinter  Taoit.  DiaL  (1830)  115. 

9.  Zur  Textkritik  (s.  Brzoska  PW.  4,  1339):  LSchopen,  emendat.  Fronton., 
Boim  1830.  1841.  RKlussmann,  emendat.  Fronten.,  Berl.  1874  (mit  epistula  orit. 
von  Stüdemund);  JJ.  109,  636;  curae  Africanae,  Gera  1883.  Brakman,  Frontoniana, 
Utrecht  1902  II.  Novak,  Wien.  St.  19,  242  u.  bes.  Hauler  (A.  8E.). 

10.  FRoth  (die  Schriften  des  Fronto  u.  das  Zeitalter  der  Antonine),  Sammlung 
«tUoher  Vorträge  (Frankf.  1851)  52.  Niebuhr,  kl.  Sehr.  2,  52.  Eckstein  in  Ersoh 
u.  Grubers  Enoykl.  1,  52,  442.  MHertz,  Renaissance  usw.  26.  Aubk,  hist,  des 
persäeutions.  Paris  1878,  74.  Boissier,  rev.  deuz  m.  74,  671.  Bbzoska,  PW.  4. 1312. 
Valkaooi,  i precutsori  del  Front.,  Ivrea  1887.  EDboz,  de  Front,  institutione  oratoria, 
Besanpon  1885.  Brooks,  Studios  in  P.  and  his  age,  Cambr.  1911.  — AEbert,  de 
Frontonis  syntazi,  aot.  semin.  Erl.  2,  311 ; BlbayrGW.  19, 527.  Sohwiebozina,  Fron- 
toniana. Bresl.  1883.  Ehrenthal,  quaest.  Front.,  Königsb.  1881. 

11.  Andere  desselben  Namens;  s.  § 52.  4.  327,  4.  329,  3.  Auch  einen  Dichter: 
ßOBOL.  V ERON.  ad  Verg.  ge.  4, 283  hic  enim  ( Aristaeus)  iuxta  fabulam  quam  Fronto  poeta 
äeaeripsit  originem  gignendarum  apium  primus  invenit,  Bührens  FPR.  376.  Ein 
Astrologe  wird  von  Firmic.  math.  2 pr.  als  Bearbeiter  von  Hipparchs  antisoia  genannt. 
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356.  Mit  Fronte  befreundet  waren  die  Fachgenossen  Antonius 
lulianus  aus  Spanien,  Favorinus  aus  Giallien,  Herodes  Attious,  sowie  der 
Geschichtschreiber  Appianus,  die  aber,  außer  lulianus,  sämtlich  in  grie- 
(diischer  Sprache  schrieben.  Als  Gerichtsrodner  kennen  wir  L.  Fabius 
Severus  aus  Tergeste. 

1.  Geix.  1,  4 A?UoHitu  lulianus  rhtior  perquam  fuit  honesti  atque  amoeni 
ingenii.  dodrina  quoque  isla  utiliore  ac  deUelabüi  veterumque  degantiarum  cura  et 
memoria  multa  fuit.  ad  hoc  scripta  omnia  antiquiora  tarn  curiose  speclabat  et  aut  vir- 
tutes  pensitaJxü  aut  vitia  rimabatur,  ui  iudicium  esse  factum  ad  amussim  diceres.  . . . 
ad  hunc  modum  lulianus  enodabai  diiudicabatque  veterum  scriptorum  senteniias,  quae 
apud  eum  adulescentes  delectitabant.  19,  9,  3 venerat  nobiscum  ad  eandem  cenam  Anto- 
nius lulianus  rhetor,  docendis  publice  iuvenibus  maqister,  Hispano  ore  florentisque 
homo  facundiae  et  rerum  litterarumque  veterum  peritus.  Proben  seiner  Gelehrsam- 
keit 9,  1,  2.  15,  1,  4.  18,  5,  5.  19,  9,  8.  20,  9.  Daß  er  ein  Lehrer  des  Gellias  war. 
erhellt  aus  Gell.  18,  5,  1 cum  A.  I.  rhetore,  viro  Herde  bono  et  facundiae  florentis, 
complures  aduieseentuli,  familiäres  eius,  Puteolis  aeslivarum  feriarum  ludum  . . . 
aqitabamus.  Vgl.  ebd.  9,  15,  1 cum  A.  I.  rhetore  per  feriarum  tempus  . . . Neapalin 
concesseramus.  15,  1,  1 dedamaverat  A.  I.  rhetor  . . . felicUer  . . . ergo  familiäres  eius 
circumfusi  undique  eum  prosequebamur  domum.  Auf  später  herausgegebene  Schriften 
scheint  zu  deuten  ebd.  18,  5, 12  hoc  tum  nobis  lulianus  . . . dixit.  sed  eadem  ipsa  post 
diam  in  pervulgaiis  commentariis  scripta  offendimus.  Uber  eine  Spur,  die  auf  Dekla- 
mationen des  lulianus  hinweist,  s.  2,  332  u.  351,  4 Z.  13.  — Über  einen  älteren  A.  I. 
J 314,  5. 

2.  Gell.  2,  26,  1 Favorinus  philosophus  eum  ad  M.  Frontonem  consularem, 
pedibus  aegrum,  Visum  iret  etc.  Fronto  p.  215  Favorinus  noster.  Vgl.  § 351.  3.  — 
Schreiben  des  Appianus  an  Fronto,  worin  er  ihm  zwei  Sklaven  als  Geschenk  an- 
bietet, und  ablehnende  Antwort  des  Fronto  p.  344 — 251. 

3.  Zwischen  den  beiden  Prinzenlehrem  und  Rhetoren  (§  355,  4A.),  Fronto 
nnd  Herodes  Atticus  (PRE.  U,  2096),  fehlte  es  zwar  nicht  an  Reibungen,  wie  es 
scheint  mehr  durch  die  Schuld  des  letzteren  (vgl,  § 355,  3),  und  M.  Aurel  hatte 
zwischen  beiden  zu  vermitteln  (Fronto  p.  60),  Doch  stellte  sich  schließlich  für  die 
Dauer  ein  gutes  Einvernehmen  her.  Fronto  p.  111  u.  138  fieri  amicissimum,  tarn 
hereule  quam  est  Herodes  summus  nunc  meus,  quamquam  extet  oratio  (gegen  ihn).  — 
Comelianus  Sulpicius,  den  Fronto  in  zwei  Briefen  empfiehlt  (p.  173f.),  ist  vielleicht 
der  kaiserliche  Sekretär,  dem  Pheyniohos  seine  fxlo/tj  widmet,  und  dann  auch  ein 
Attizist  (§  355,  5);  s.  PW.  4,  1248. 

4.  Über  den  quaestor  urbanus  L.  Fabius  Severus,  Sohn  des  Fabius  Verus 
in  Tergeste  (Triest),  s.  das  Ehrendekret  CIL.  5,  532  (Dess.  6680)  worin  zB.:  u<  qui 
a prima  sua  statim  aelate  id  egerit,  uli  ...  et  dignitate  et  eloquentia  cresceret.  nam 
ita  mutlos  et  magnificas  causas  publicas  apud  Optimum  principem  Antoninum  Aug. 
Pium  adseruisse  egisse  vicisse  . . . ut  quamvis  admodum  adulescens  senilibus  tarnen 
(t  perfectis  operibus  et  factis  patriam  suam  . . . obstrinxerit  . . . civilia  studia,  quae 
m eo  quamvis  admodum  iuvene  iam  sinl  peracta  atque  perfecta  etc.  . . . causis  publicis 
patrocirumdo,  quas  . . . sua  eximia  ac  prudentissima  oratione  semper  nobis  cum  victoria 
firmiores  remisii.  Groao,  PW.  6,  1868. 
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5.  In  diese  Zeit  setzt  Rudobff  Abh.  Berl.  Ak.  1868,  217  die  inschiiftlich  er- 
haltene Grabrede  anf  Murdia  L.  f.  mater  CIL.  6, 10230  (Dees.  8394 ; Bbttms,  font.’  326 ; 
Tgl.  § 81,  6),  die  Momksbm  CIL.  aO.  vielmehr  der  angusteischen  Zeit  zuweist.  Voll- 
mes, landat.  fonebr.  486. 

S57.  Die  Notizengelehrsamkeit  und  Grammatik  war  in  dieser  Zeit 
populär:  überall,  auf  Markt  und  Straße  und  in  öffentlichen  Gebäuden 
wie  in  Privatwohnungen,  bei  Mahlen  wie  bei  Krankenbesuchen,  wurden 
vor  einem  aufmerksamen  Hörerkreise  gelehrte  Fragen  erörtert,  auch  in 
schriftlichen  Anfragen  und  Antworten  in  der  Weise  der  Juristen  be- 
handelt. Der  angesehenste  Vertreter  dieser  Richtung  ist  C.  Sulpicius 
Apollinaris  aus  Karthago,  der  Lehrer  des  Gellius  und  des  Pertinax, 
Verfasser  z.  B.  von  gelehrten  Briefen  und  metrischen  Inhaltsangaben 
zu  Terenz  und  Vergils  Aeneis. 

1.  Zar  Charakteristik.  Gell.  20,  10,  2 rem  doceo  grammaticam;  . , . ti  quid  igüur 
ex  Yergilio,  Plauio,  Ennio  quaerere  hohes,  quasras  licet.  19,  13,  1 siabant  forte  una 
in  vesiibulo  palatii  fabidantes  Fronlo  Cornelius  et  Festus  Postumius  (§  364,  1)  et 
Apollinaris  Sulpicius,  atque  ego  ibi  adsistens  cum  quibusdam  aliis  sermones 
eorum  quos  de  litterarum  disciplinis  habebant  euriosius  caplabam.  18,  4,  1 tn  San- 
daliario  forte  apud  librarios  fuimus,  cum  ibi  in  muUorum  hominum  coetu  Apollinaris 
Sulpicius  iactatorem  quempiam  SaUustiartae  lectUmis  inrisü  irdusitque  genere  illo 
facetissimae  dissimulationis  qua  Socraies  ad  sophistas  utebatur.  13,  20,  1 cum  in 
domus  Tiberianae  bibliotkeca  sederemus  , . . prolatus  forte  liber  est  etc.  tum  quaeri 
coeptum  est  etc.  19,  10,  1 memini  me  quondam  et  Celsinum  lulium  Numidam  (vgl. 
ebd.  19,  7,  2)  ad  FronUmem  Comelium,  pedes  tune  graviter  atgrum,  irt  et  visere  . . . 
offendimus  eum  cubantem  . . . circumundique  sedentibus  multis  doctrina  aut  genere 
aut  fortuna  jubüibus  viris:  aas  Anlaß  eines  Kostenüberscblags  für  ein  Bad  entspinnt 
sich  eine  Erörterang  über  den  Ausdruck  praeierpropter. 

2.  Wie  hoch  Gellius  seinen  Lehrer  (vgl.  § 365)  schätzte,  geht  daraus  hervor, 
daß  er  ihn  4,  17,  11  virum  praestarUi  litterarum  scientia,  13,  18,  2 hominem  memoriae 
nostrae  doetissimum,  16,  5,  5 virum  eleganti  scientia  omatum  nennt;  vgl.  außerdem 
12,  13,  1.  18,  4,  1.  Über  die  Art  seines  Auftretens  13,  20,  5 ut  mos  eins  in  repre- 
hendendo  fuit,  plaeide  admodum  leniterque  und  18,  4,  1 (oben  A.  1).  Zur  Zeit  der 
Abfoasung  der  Noctes  Atticae  (s.  § 365,  5)  war  er,  wie  Geu,.  15,  5,  3 (s.  u.)  zeigt, 
nicht  mehr  am  Leben.  Nach  Capitol.  Pert.  1,  4 war  Peitinax  sein  Nachfolger  ($364, 
6).  — S.  A.  befaßte  sich,  soviel  wir  aus  Gellius  ersehen  können,  hauptsächUeh  mit 
Worterklärung,  bei  derer  das  Griechische  heranzog  (Gell.  7,  6, 12.  13,18,3.  19,13,3. 
20,  6,  2)  und  für  die  er  sich  wohl  vielfach  auf  ältere  Gelehrte,  wie  Probus  (s.  u.)  und 
Hyginus  (Gell.  7,  6;  dazu  Beok  47),  stützte,  denen  er  anscheinend  auch  Zitate 
aas  der  alten  Literatur  verdankt-  Diese  seine  Studien  veranlaßten  ihn  wohl  auch, 
zu  dem  Streit  zwischen  Caesellius  Vindex  und  Terentius  Scaurus  ($  352,  1 u.  2) 
Stellung  zu  nehmen  (Gell.  2,  16,  8).  — Seinen  Unteisuchungen  gab  er  die  Form 
der  epistolicae  quaestiones:  Gell.  15,  5,  3 S.  A.  m quadam  epistula  scriptum  reiiquit 
etc.  13,  18,  2 Erueius  Claras  (A.  5)  ...  ad  S.  A.  scripsit . . . quaerere  stse  et  petere. 
uti  oM  rescrrberet  quaenam  esset  eorum  verborum  serUetUia.  tum  A. . . . rescripsit  Claro 
. . . vetus  esse  proverbium  etc.  (Vgl.  auch  $ 7,  15  amieus  noster  . . . litteras  super  hoc 
re  feeit  inter  exercitia  quaedam  ludicra,  von  Beck  46  auf  S.  A.  bezogen).  Daß  S.  A. 
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eich  viel  mit  Vergil  beschäftigte,  ist  richtig;  daB  er  aber  eine  Ausgabe  veranstaltete 
oder  gar  einen  Kommentar  schrieb,  folgt  nicht  im  geringsten  aus  Schol.  Vxbon. 
z.  Aen.  9,  369  hoc  loco  adnotaiU  Probus  et  Sulpieius.  Dagegen  verfaßte  er  außer 
einem  einleitenden  Epigramm  in  drei  Distichen  Inhaltsangaben  zu  den  12  Büchern 
der  Aeneis  je  in  6 Hexametern  und  je  mit  dem  Anfangsverse  dos  betreffenden  Buches 
beginnend,  AL.  653  PLH.  4,  169.  Die  Überschrift  im  Voss.  F.  111  s.  IX  (§  421,  6) 
lautet  hexasticha  Sulpicii  Carlhaginiensis ; das  Eingangsepigramm  findet  sich  auch 
(aber  in  stark  abweichender  Fassung)  in  Donats  Vergil vita  ( J J.  SuppL  4,  738  s Suet. 
p.  63  Reiff.)  de  qua  re  Sulpicii  Carihaqinientis  extant  huiuamodi  versus  und  unvoll- 
ständig in  der  des  PsProbus  (Serv.  ed.  Thilo-Hagen  3,  2,  p 324  (quod  et  Servius 
Varus  [ Jfaurus  Jahk  ; die  Verse  fehlen  in  der  erhaltenen  Vita  des  Servius]  hoc  testatur 
epigrartvmate).  Vgl.  Baehbkns  PLM.  4,  44.  182.  Auch  zu  den  Teronzischen  Stücken 
schrieb  S.  A.  metrische  Inhaltsangaben,  die  im  Bembinus  die  Überschrift  tragen 
Q.  Sulpid  Apollinaris  periocha  ( § 109,  3).  Dagegen  rühren  die  nichtakrostichiaoben 
Argumente  zu  Plautus  (§  99,  3)  wohl  nicht  von  ihm  her;  Lindsay,  Ano.  edit.  of 
Plautus,  Oxf.  1904,  87.  — Ribbkok,  Proleg.  ad  Verg.  173.  ROrm,  Leipz.  Stud. 
6,  195.  JWBeok,  De  Sulpicio  Apollinari,  Groningen  1884.  JB.  68,  143. 

3.  Über  Arruntius  Cebus  s.  § 365a,  3. 

4.  luu  Capit.  V.  Antonin.  philoe.  2,  3 usus  . . . grammaticis  . . . latinis  Trosio 
Apro  et  Pbliont  ei  Eutychio  Proculo  Siccensi.  (6)  Proculum  usque  ad  proconstäatum 
provexit  oneribus  in  ee  reeeptis.  VgL  Tbxb.  Poll.  XXX  tyr.  22,  14  quod  apud  Pro- 
culum  grammalicum,  doctissimum  sui  lemporis  qrammatieum,  cum  de  peregrinis 
regionibus  loquitur,  invenitur.  M.  Aubel  selbst  ad  Front,  p.  17.  34  rogo  ne  Boratii 
memineris.  qui  mihi  cum  Polions  est  emortuus.  Auch  bei  Sebv.  Aen.  2,  7.  6,  554. 
11,  183  bt  wohl  dieser  PoUio,  nicht  Asinius  PoUio  (|  221)  gemeint.  Danach  be- 
schäftigte er  sich  mit  Vergil  und  Horaz,  Bebqk,  ZfAW.  1845,  119.  Ribbeck, 
proleg.  Vergib  115.  HPeteb,  JJ.  119,  423. 

5.  Ein  gelehrter  Dilettant  war  Sex.  Eruoius  Clarus,  qui  praef.  urbi  (nach  J.  138, 
sicher  um  146,  Steup,  de  Prob.  74)  et  bis  consul  (J.  1177  und  146,  Kijiw,  fasti  oona. 
p.  59.  70)  juü,  vir  morum  et  litterarum  veterum  studiosissimus,  Gell.  13,  18,  2 und  3 
(trir  eruditus),  vgl.  7,  6,  12.  Er  ist  der  Sohn  des  Redners  Eruoius  Clarus  unter  Trajsm 
( S 341,  4),  ein  iuvenis  probissimus,  welchem  der  jüngere  Plinius  die  Quaestur  und  das 
Volkstribnnat  verschaffte  (Puh.  ep.  2,  9).  Vgl.  noch  Fbohto  p.  165.  Dio  68,  30. 
Gboao,  PW.  6,  553. 

6.  Gell.  2,  3,  5 venü  nobis  in  memariam  Fidum  Optatum,  multi  nominis  Jlomae 
grammaticum,  ostendisse  mihi  librum  etc. 

7.  Aus  dieser  Zeit  bt  der  Aurunker  Furius  (oder  Fusius)  Philocalus,  magister 
ludi  liiterari,  summa  quom  castitats  in  discipulos  suos,  idemqus  testamenta  scripsit  cum 
fide,  nach  seiner  Grabechrift,  CIL.  10,  3969  AL.  91  Buech. 

8.  Gelu20,  11, 1 P.  Lavini  über  non  est  incuriose  factus;  is  inscriptus  est  de 
verbis  sordidis.  in  eo  scripsit  sculnam  volgo  dioi  . . . (4)  sculnam  autem  scriptum 
esse  in  logislorieo  Varronis  . . . idem  Lavinius  in  eodem  libro  admonet.  Mit  dem  bei 
Maob.  3, 8, 3 genormten  Laevinus  bt  er  nicht  identboh,  weil  das  aus  diesem  Angeführte 
metrische  Form  zu  haben  scheint;  daher  setzt  Scaliger  Laevius  ein  (|  150,  4). 

9.  Ungenaimte  Grammatiker  und  Gelehrte  der  Zeit  (z.T.  wohl  identboh  mit 
den  an  anderen  Stellen  namentlich  angeführten,  wb  Probus,  Hyginus,  Sulpioioa) 
bei  QEUJua  zB.  19,  10,  7 (grammaticum  haud  incdebri  nomine  Bomae  docmrUam), 
19,  13,  4 (grammatico  cuipiam  Latino  Frontonis  familiari).  5,  4,  2 (grummatieus  quis- 
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■piam  tk  nobäioribus).  14,  5,  1 (duos  grammatieos  non  parvi  in  urbe  Roma  nomtnM). 
VgL  1,  7,  4 (amticiM  nosfer,  Homo  leetione  multa  exereitus,  eui  pUraque  omnia  vettrum 
lüterarum  qnaemta  . . . eranl).  5,  21  (vir  adprime  doctxu,  meng  amicug).  10,  1,  1 — 3. 
14,  6,  1.  20,  10,  2 (rogavi  Romae  grammaticum,  eettbri  hominem  fama  et  muUo  nomine). 

358.  Die  Philosophie,  insbesondere  die  stoische  Lehre,  hatte  zwar 
nicht  so  zahlreiche  Bekenner  wie  die  Rhetorik,  doch  wuchs  ihre  Bedeu- 
tung, seitdem  der  junge  Thronfolger  eine  Leidenschaft  dafür  bekundete. 
Wissenschaftliche  Selbständigkeit  fehlte  diesen  Philosophen,  doch  waren 
sie  zum  Teil  charaktervolle  Männer,  wie  lunius  Busticus.  Auch  das 
Christentum  hatte  schon  jetzt,  wenigstens  im  Osten,  dogmatische  Ver- 
fechter. 

1.  Über  die  verhältnismäßige  Seltenheit  der  q>tloe<xpovrtgs  i 354,  1. 

2.  Vit.  M.  Ant.  philos.  2,  6 phUoeophiae  operam  vehementer  dedit,  et  guidem 

adhw  jmer  . . . ueue  egt  etiam  Commodi  magietro,  . . . ApoUonio  Chalcedonio  Stoieo 
phäoeopho  (vgL  ad  Front,  p.  86  ApoUonius  magister  mens  phUoeopkiae).  3,  2 audivit 
et  Sextum  Chaeronenaem  Phitarcki  nepotem  (vgl.  Dio  71,  1.  PHnnsTR.  vit.  soph. 
2,  1,  9),  lunium  Ruetieum,  Claudium  Maximum  (s.  A.  4)  et  Cinnam  Catulum,  Sloicoe, 
Peripatetieae  vero  studioeum  audivit  Claudium  Severum.  Dio  71,  35  iiiaexäXovs  (fz* 
T(h»  ix  qpiloaoqpurs  loyal'  r6r  te  ’Povarixov  tbx  ’Iovuiou  xal  ’Anollaviov  rbu  Nixo- 
fujdia,  Tovf  Zr/uauelovt  Idyou;  pdiTAt'To:;.  Hibbon.  ad  a.  Abr.  2165  ■=  149  n.  C3ir. 
ApoUoniue  Stoicua  natione  Chalcidicua  ei  Baaüideg  Scythopolitanua  phüoaophi  irduMrea 
habentur,  qui  Veriaaimi  quoque  Caeaaria  praeceptorea  fuerunt.  M.  Aurelius  selbst 
nennt  (*ts  laut.  1,  6ff.)  als  solche,  die  auf  seine  philosophische  Richtung  Einfluß 
hatten:  Aibfvijtos,  AxoXlAuios,  'AU^avtgos  6 nietrmvixös.  Fborto 

p.  115  quid  noatra  memoria  Euphratea,  Dio,  Timocratea,  Athenodotua?  quid  horum 
magiater  Muaoniuaf  Vgl.  Zeixkb,  Gesch.  d.  griech.  Philos.  3,  1*,  715. 

3.  Capitol.  aO.  (s.  A.  2)  lunium  Rualicum  . . . et  reveriltia  eat  et  aectatua, 
qui  domi  militiaeque  poUebat,  Stoicae  diaciplinae  periliaaimum,  cum  quo  omnia  com- 
municavit  publica  privataque  conailia,  quem  et  conaulem  iterum  deaignavit  (11  J.  162), 
cui  poat  obitum  a aenatu  atatuaa  poatulavit.  dig.  49,  1,  1,  3 aus  einem  lescriptum 
divotum  frstrum:  . . . ad  lunium  Ruaticum  amicum  noatrum,  praef.  urbi  (J.  167, 
Bobohbsi,  (BUV.  5,  58).  M.  Aurel  elg  iavx.  1,  7 nagcc  ' Povaxixov  . . xb  pq  ixxga- 
ittpeai  alt  C>)lot’  ooqptfftixöi'  . . xal  xb  bnoax^vai  fqxofixjjt  xal  xoiiyrtx^f  xal 
Aexaioloylat  . . xal  xb  äxgiß&g  iuayifrmaxeip  . . xal  xb  iuxvxat*  xolt  ’Exixxq- 
xaioit  bxopvtjpaeiv,  &v  olxobav  paxidiaxtv.  Tukmist.  or.  XIII.  XVII.  Er  ist  wohl 
auch  der  Q.  lun.  Bust.,  Konsul  J.  133.  (CIL.  6,  858).  Vgl.  Wilm.  2764.  — Orblu 
1190  L.  lunii  Ruatki  phüoaophi  aloici  (unter  seiner,  samt  der  Inschrift  verschollenen, 
Düste:  Brrhoülu,  röm.  Ikonogr.  1,  283):  sonst  aber  hat  dieser  Busticus  den  Vor- 
namen Q.  Ob  der  § 319,  5.  329,  2 Genannte  gemeint  istT  Prosop.  2,  243. 

4.  Der  Stoiker  Claudius  Maximus  (A.  2 Z.  5)  ist  der  Mä^ipot,  den  M.  Aurel 
als  iavx.  1,  15  (xaqäxiqait  Ma^ipov  xb  xgaxelv  iavxoi)  als  für  seine  Bildung 
einflußreich  und  8,  25  als  längst  (vor  seiner  Gattin  Secunda)  gestorben  erwähnt. 
Kr  ist  vielleicht  auch  der  proconsul  Africae,  Claudius  Maximus,  vor  dem  Apuleius 
um  J.  158  der  Zauberei  angeklagt  war  ({  366,  3;  Afcl.  apol.  19  tnrum  (am  auaterae 
sxctae  tamque  diutinae  müitiae.  25  vir  aeverua.  36  pro  tva  erudüione  legiati  profecto 
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AritMdi»  . • . mtUliiu{ja  volumina  etc.  48  doctrinae  tuae  congnuns;  vgl.  ebd.  91. 

64  «eä  me  vera  dicere  Maximus,  qui  . . . legit  in  Phaedro  däigenter  eto.).  Jener  Pro- 
kODSu]  aber  ist  wahncbeinlioh  eine  Person  mit  dem  gleichnamigen  leg.  Aug.  Pan- 
noniae  der  J.  150.  164.  Rohdb,  RhM.  40,  67.  Gboag,  PW.  3,  2773. 

S59.  Für  den  Betrieb  der  Geschichte  war  wenig  günstig  die  Herr- 
schaft der  rhetorischen  Phrase  und  die  Windstille  der  Zeit.  Vielleicht 
schrieb  schon  damals  L.  Ampelius  seinen,  Schulzwecken  dienenden, 

Uber  memoriaUs,  der  allerdings  wahrscheinUch  später  abgefaßt  ist.  Auch 
die  Übersicht  über  die  Geschichte  der  römischen  RepubUk,  mit  großer 
VorUebe  für  Märchen  und  Wunder,  die  den  Namen  des  Granius  Licini- 
anus  trägt,  läßt  sich  nur  ungefähr  in  diese  Zeit  setzen. 

1.  L.  Ampdiua  Macrino  nio  s.  Volenti  tibi  omnia  noeee  seripei  hune  librum 

memorialem,  ui  noria  quid  eü  mundus,  quid  elementa  (Koamographie),  quid  orbis 
terrarum  ferat  (phyBikalische  Geographie,  Weltwunder,  Mythologisch-Genealogi- 
sohes)  vd  quid  genug  humanum  peregerit  (orientalische,  griechische,  ältere  römisohe 
Geschichte).  Auch  die  geschichtlichen  Tatsachen  sind  unter  sachliche  Rubriken 
gebracht  und  alles  ist  möglichst  knapp,  nach  Art  eines  Registers,  gefaßt,  doch  nicht  I 

ohne  einiges  Prunken  mit  seltener  Gelehrsamkeit.  Wäre  der  Macrinus,  dem  die  Schrift  I 

gewidmet  ist,  identisch  mit  dem  Kaiser  J.  217 — 218,  der  54  (oder  52)  Jahre  alt 
erschlagen  wurde,  so  wäre  die  Abfassung  des  Scbriftchens  ans  Ende  des  Jahrhunderts 

zu  rücken.  Doch  ist  der  Name  Macrinus  häufig  genug.  Anderseits  ist  der  späteste 
in  dem  Sohriftchen  erwähnte  Name  der  des  Traianus  (47,  7 fortuna  Traiani  principie;  I 
vgL  23  Caesar  Dacicus),  bei  den  Partherkämpfeu  (c.  31)  ist  von  denen  des  L.  Verus 
nicht  die  Rede.  In  späteren  Jahrhunderten  (bes.  im  cod.  Theodos.)  ist  der  Name 
AmpeUus  häufiger.  Für  Abfassung  in  späterer  Zeit  wohl  mit  Recht  außer  GiJiSKB 
(Anfang  des  dritten  Jahrh.,  A.  3)  auch  Rohdkn  aO.  und  Enmann,  Phil.  SuppL  4, 

495.  — Als  Quellen  sind  benutzt  neben  anderem  Nigidius  Figulus  (für  die  Be- 
schreibung des  Tierkreises:  Büchbleb.  RhM.  13,  179),  Nepos,  Trogus,  Hyginus  de 
viris  Ulustr.  und  Florus;  meist  wohl  indirekt,  da  es  sich  um  ein  Schulbuch  bandelt 
(vgl.  Dixin,  laterculi  Alexandrini,  Abh.  Berl.  Ak.  1904).  Durch  die  Benutzung 
der  Viri-Ulustres-Literatur  ergaben  sich  viele  Berührungen  mit  der  Schrift  de  viris 
iU.  (§  414,  4),  s.  Ekhaitk  476.  Auf  einer  guten  griechischen  Quelle  beruht  cap.  8 
(miracula  mundi,  vRohden,  de  mimdi  miraculis  [Botm  1875]  p.  3):  darin  zB.  § 10 
eine  wertvolle  Notiz  über  des  Pheidias  Athens  Parthenos  und  $ 14  die  durch  die 
Ausgrabung  des  pergamenischen  Altares  berühmt  gewordene  Stelle  Pergatno  ara 
marmorea  magna  etc.  Der  Zusatz  über  die  inxä  9edncna  8,  18 — 23  geht  im  letzten 
Grunde  auf  Varros  Hebdomades  zurück;  ihn  einem  Interpolator  zuzuweisen  be- 
rechtigt nichts.  S.  auch  Bobeth,  de  indicibus  deorum,  Lpz.  1904,  29. 

2.  Nach  dem  einzigen  bekannten,  jetzt  verschollenen  codex  Divionensis  lureti 
gab  zuerst  den  A.  heraus  Salmasius,  Leid.  1638  (hinter  Florus);  dann  am  Florus 
von  DtTKER  u.  a.  Sonderausgaben  von  Tzscktjckb  (cum  notis,  Lps.  1773),  ABxck 
(mit  Komm.  Lpz.  1826);  von  Wölfflin  (Lpz.  1854)  hinter  Halms  Florus,  nach 
Salmasius’  Abschrift  (=  Monac.  10383)  jenes  codex  aus  Dijon. 

3.  Glüseb,  das  Zeitalter  d.  Amp.,  RhM.  2,  145.  Wölttun,  de  L.  Amp.  libro 
mem.,  Gott.  1854.  HJaoob,  quaest.  Amp.,  Cleve  1860.  Wissowa,  PW.  1,  1880. 
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4.  MjlCb.  1,  16,  30  ajmd  Oranium  Licinianum  libro  tecundo  (über  nundinae). 
Sbrt.  Aen.  1,  737  Oranius  Licinianu»  cenae  «uoe  (über  Weingenuß  der  römischen 
Frauen).  Soun.  2,  12  (p.  37,  12  M.)  Lieiniano  (HPitsb:  Licinio  Muciano)  jiacet 
(über  den  Namen  Messapia)  beruht  vielleicht  auf  Versehen,  s.  Rabenau),  Quaeet. 
Solin.  52.  2,  40  . . . eauMa  (für  die  Stummheit  der  rheginischen  Zikaden)  Qranitu 
traäit,  cum  . . . Vgl.  { 199, 7.  Also  ein  aepffdffiov  mit  antiquärisohem  Inhalt,  daneben 
vielleicht  noch  ein  zweites  ähnliches  Weik. 

6.  Aus  einem  oodez  ter  scriptus  (12  Pergamentblättem  ans  Ägypten,  Lioinianus 
steht  EU  unterst)  in  London  (British  Mus.  Add.  17212,  s.  Böttiohbb,  Phil.  9,  394; 
Schriftprobe:  catal.  of  mss.  in  the  Brit.  mus.  2,  tab.  1 et  2)  wurde  Licinianiu  zuerst 
berausgegeben  von  Pbbtz,  Gai  Liciniani  qoae  snpersunt,  Berl.  1857.  Doch  beruht 
der  Vorname  auf  völlig  unsicherer  Lesung.  Die  Bücher  müssen  sehr  kurz  gewesen 
sein;  die  Übeneste  sind  aus  B.  XXVI  (t),  XXVIII,  XXXUI  (t),  XXXVI  und  be- 
ziehen sich  auf  Ereignisse  der  J.  165,  105  und  78  v.  Chr.  Die  Anlage  ist  annalistisch. 
Wahr-  und  Wundetzeichen,  Anekdoten  und  Merkwürdigkeiten  sind  mit  Umständ- 
lichkeit behandelt  trotz  der  Versicherung  p.  7,  11  mc  opplendae  sunt  huiusmodi 
cognitionibus  chartulae.  Wie  weit  sich  die  Erzählung  erstreckte,  läßt  sich  gar  nicht 
sagen.  Für  die  Abfassung  ergibt  einen  Terminus  poet  quem  die  Anspielung  auf  die 
von  Hadrian  herbeigeführte  Vollendung  des  Olympieion  zu  Athen  (p.  6,  7 F.  aedes 
Olympii  Jovis  Atheniensia  diu  imperfecta  permanaerat).  Diese  Tatsache,  sowie  die  ein- 
gehende Beschäftigung  mit  Sallust  (wie  sie  sich  bei  Fronto  findet,  s.  § 355,  5 und 
Hsbtz,  JJ.  Suppl.  7,  22)  bei  ausdrücklicher  Unterscheidung  von  dessen  2^it  (tempora 
reprehendit  sua,  s.  } 206,  4gE.,  ferner  SaUustium  non  ui  hiatoricum  aiunt,  aed  ut  ora- 
torem  legendum),  die  Altertümelei  {Ariobardianen,  Ardielauo,  derepente,  corde  cogno- 
acere)  und  der  Charakter  der  Schrift  ab  Exzerpt  aus  Livius  für  den  Schulbedarf  paßt 
am  ehesten  für  das  Zeitalter  der  Antonine.  Weiter  herabzugehen  widerriete  die  An- 
führung durch  Solinus,  falls  sie  überhaupt  eine  Anführung  bt  (s.  A.  4).  Vgl.  Motot- 
SEN,  Solin.  p.  xxvin.  Die  Bonner  Herausgeber  dagegen  (Büchxler  u.  a.)  nahmen 
wegen  jener  altertümlichen  Formen  Abfassung  des  ursprünglichen  Werkes  unter 
Augustus  und  Verkürzung  in  der  Zeit  der  Antonine  an,  Madvio  aber  Entstehung 
im  3.-4.  christlichen  Jahrhundert.  Mit  dem  augusteischen  Zeitalter  fällt  auch 
die  Vereinigung  (s.  auch  GKeitner,  Comel.  Labeo  16)  des  Verfassers  mit  Graniua 
Flacons  (§  199,  7).  — ln  die  aus  der  Liviusepitome  stammende  zusammenhängende 
Erzählung  sind  Exzerpte  z.  T.  antiquarischen  Inhalts  hineingearbeitet. 

6.  Ausgaben  von  Pertz  (A.  5)  und:  Grani  Liciniani  quae  supersunt  ed.  philo- 
logorum  Bonnensium  heptas,  Lps.  1858.  Camozzi,  Forocomel.  1900.  Flekisch, 
Lipe.  1904. 

7.  Über  Lic.  s.  besonders  Linker,  JJ.  77,  633.  Madvio,  kl.  Sehr.  (Lpz.  1875) 
.391.  Camozzi,  Riv.  fil.  28,  268.  Fdnaiou,  PW.  M,  1 820.  — Dieckmann,  de  G.  L. 
fontibus  et  auctoritate.  Berl.  1896.  Flemisch,  G.  L.,  Donauwörth  1898. 

8.  VieUeicht  gehört  der  in  der  Antoninen-Zeit  hochangesehenen  Familie  der 
Bmttii  (zB.  C.  Bruttius  Praesens  Cos.  J.  153,  gleichnamige  Coss.  J.  139.  217)  auch 
der  Geschichtschreiber  Bruttius  an;  Maxal.  2,  p.  34  Dind.  Bitovmos,  leroftxbs 
xporoffdepos,  angeführt  für  Mythologisches,  Abxanderzüge  und  Christenverfolgung 
unter  Domitian,  Peter,  HRF.  375.  HRR.  II.  p.  cevm.  160.  — Über  Frontos  hbto- 
risohe  Arbeiten  s.  § 355,  6 u.  7. 
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360.  Die  Juristen  Roms  teilten  sich  in  dieser  Zeit  in  Praktiker, 
die  mit  oder  ohne  öffentlichen  Charakter  Bescheide  über  Bechtefragen 
gaben  und  Prozesse  führten  oder  amtliche  Stellen  bekleideten,  und  in 
eigentliche  Rechtslehrer.  Die  ersteren  sind  meistens  Schüler  des  lulianus. 
So  Vindius  und  der  dürch  die  Schwierigkeit  seiner  Erörterungen  bekannte 
Sex.  CaeciUus  Africanus,  ferner  Terentius  Clemens,  lunius  Mauricianus 
und  Venuleius  Saturninus.  Der  Lehrer  des  M.  Aurelius  im  Rechte,  L.  Volu- 
sius  Maecianus,  verfaßte  neben  juristischen  Schriften  auch  ein  auf  uns  ge- 
kommenes Büchlein  über  die  Einteilung  nach  Maß,  Zahl  und  Gewicht. 
Zu  den  noch  in  den  späteren  Jahrhunderten  angesehensten  Juristen  ge- 
hört Ulpius  Marcellus  unter  Pius  und  M.  Aurel. 

1.  Gblu  13,  13,  1 eum ...  in  Iwxm  fori  prtjdistem  quaetitum  e»ae  memtni  in 
pUrisque  Somae  dationibu»  tu«  pMice  doeeniium  (vgL  fragm.  Vat.  150  nequt  geometrat 
neque  hi  qui  iut  civile  docent.  dig.  27, 1,  6,  12.  60,  13,  1,  5 iurt«  civilis  profesaores)  aiU 
reapondeniium  eto.  Capitolin.  Äntonin.  P.  12,  1 fnvUa  de  iure  sanxit  ususque  est 
iuris  peritis  Vindio  Vero  (Ä.  2),  Fulvio  Valente  (§  350,  4),  Volusio  Maeciano  (A  8), 
Vlpio  MareeUo  (A.  9)  et  Diaboleno  (vgl.  § 342,  3). 

2.  M,  Vindius  Verus  (Ä.  1)  war  Cos.  138  n.  Chr.  Fragment.  Vat.  77  Vindius 
cum  eonsulit  lulianum  in  ea  opinione  est.  Maiolan.  dig.  35,  2,  32,  4 Vindius  noster. 
Vgl.  Ulpian.  ebd.  2, 14,  7, 18  ( Vindius  «crt5t<).  6, 1,  6 (Pomponitts  et  V.  scripserunt). 
Paul.  ebd.  2,  9,  2,  1 (putat  F. . . . idque  lulianus  scribit  eto.  Pomponius  et  V.  seri- 
bunt).  KrOokr,  Gesoh.  d.  Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  R.  179.  Kipp,  Gesoh.  d.  Quellen 
d.  röm.  Rechts*  132  Nr.  41. 

3.  Gkll.  20,  1,  1 Sex.  Caecilius  in  disciplina  iuris  atque  tn  legibus  populi  rom. 
noseendis  interpretandisque  scientia  usus  audoritateque  Musiris  fuiL  ad  eum  forte  . . . 
phäosojAus  Favorinus  (§  351,  3)  accessit  etc.  tn  iUis  tune  eorum  sermonibus  orta  men- 
tio  est  legum  deeemviralium. . . . eas  leges  cum  Sex.  Caecilius  inquisüis  exploratisque 
muUarum  urbium  legibus . . . eleganti . . . brevitaie  verborum  scriptae  diceret  eto.  Ver- 
hältnis zu  Julian;  s.  Paul.  dig.  19,  1,  45  pr.  idque  et  lulianum  agitasse  Africanus 
refert.  Ulp.  dig.  25,  3.  3,  4 lulianus  Sexto  Caecilio  Africano  respondit.  30,  39  pr.  Afri- 
canua  libr.  XX  ° epistdarum  apud  lulianum  (s.  § 49, 6)  quaerit  (vgL  über  die  von  dieser 
Stelle  erregten  Zweifel  Karlowa,  röm.  RGesch.  1,  714  und  Kipp,  GesoL  d.  Quellen 
d.  röm.  Reohts*  128  Anm.  10).  Afric.  dig.  12,  6,  38  pr.  id  maxime  consequens  esse  ei 
sententiae  quam  lulianus  probaret.  Vgl.  ebd.  12,  1,  23  und  13,  7,  31  lulianus  aü. 
Schriften  (außer  den  Epistolae):  Quaestionum  libri  IX,  Erörterungen  über  einzelne 
Reohtssätze  oder  Reohtsfslle  in  engem  Anschluß  an  Julian,  häufig  in  Form  von 
Frage  und  Antwort  (Mommsen,  Ges.  Sehr.  2,  KIrüger  aO.  179).  In  den  Digesten 
finden  sich  daraus  130  Fragmente,  zusammengestellt  bei  Lenel,  palingen.  1,  1. 
Bei  den  Juristen  der  nachrömischen  Zeit  ist  Afrkani  lex  sprichwörtliob  für 
etwas  Schwieriges.  Die  Stellen,  wo  Caecilius  oder  Sozius  angeführt  wird  (wie 
Gai.  2,  218  luliano  et  Sexto  placuit),  beziehen  sich  wohl  gleichfalls  auf  ihn.  Mobim- 
sen aO.  16.  25.  Im  allg.  s.  Cujacius,  Tractat.  IX.  ad  Afr.,  opp.  2,  1253.  FKXm- 
BiERER,  obss.  iur.  civ.  (Rost.  1827)  1,  74.  Zimmern,  Geseb.  d.  Privatr.  1,  1,  350.  JöRS, 
PW.  3,  1192ff.  Nr.  29.  Fittino,  Alter  und  Folge  der  Schriften  röm.  Juristen’,  Halle 
1908,  31  und  dazu  Girard,  GGA.  1910,  S.  254,  der  des  Africanus  gelehrte  Unter- 
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redungen  mit  lulianus  den  Gespiftohen  Eokermanna  und  Goethes  an  die  Seite  stellt, 
über  die  Möglichkeit  seiner  Abstammung  aus  Afrika  vgl.  RLbonbard,  Institutionen 
d.  röm.  Rechts,  Leipz.  1894,  S.  111  Anm.  9;  vgl.  auoh  HBum.,  Afrikans  Quästionen 
und  ihr  Verb,  zu  Julian,  ZfRG.  2,  180.  KrOokr  aO.  177,  daselbst  178  über  die  An- 
ordnung der  Quästionen.  Kariowa,  röm.  RGesob.  1,  711;  daselbst  Anm.  8 über  die 
MögUohkeit,  daß  es  einen  anderen  älteren  Juristen  desselben  Namens  gab,  und  S.  713 
über  die  von  CujAcrus  begründete  Meinung,  daß  unter  dem  in  Afrikans  Schriften  oft 
in  dritter  Person  genannten  namenlosen  Juristen  lulianus  zu  sehen  ist.  Kiff  aO. 
128  Nr.  37. 

4.  Terentius  Clemens,  Verfasser  von  zwanzig  Büchern  ad  legem  luliam  et 
Papiam,  woraus  in  den  Digesten  sich  37  Stellen  finden  (Lknrl,  pal.  2,  353).  Dig.  28, 
6,  6 nennt  er  den /ufüinus  noster  {hoc  ita  interpretari  lul.  n.  videtur)  und  berücksich- 
tigt auch  sonst  öfters  dessen  Digests,  so  daß  sein  Werk  in  der  letzten  Zeit  des  Pius 
verfaßt  scheint.  Firnso,  Alter  d.  Schrr.’ 44.  KROosRaO.  180.  Kiff  aO.  132  Nr.  40. 

5.  lunius  Mauricianus  schrieb  unter  Pius  (dig.  31,  57  divus  Hadriantu . . . et 
proxime  Imp.  Anioninus.  33,  2,  23  nuper  Imp.  AtUonintu. . . rueriptü.  49,  14,  15) 
gleichfalls  Ad  legem  luliam  et  Papiam  libri  VI,  sowie  mindestens  2 Bücher  De  poenis 
(dig.  2, 13,  3)  und  Noten  zu  Julians  Digesten;  vgl.  Ulf.  dig.  2, 14,  7,  2 piUo  recte  Itdia- 
num  a Mamiciano  repreheneum  in  hoc  etc.  7,  1,  25,  1 luUanue  qaidem  libro  XXXV 
DigtMomm  acriprit, . . . Maredltu  vero  et  Mawrieianut  etc.  »ed  Itdiani  sententia  kuma- 
nior  eaL  Krüokr  aO.  180.  Kiff  aO.  132  Nr.  42. 

6.  Venuleius  Saturninus  schrieb  nach  dem  ind.  Flor.  10  Bücher  aotionum. 
6 interdiotorum,  4 de  officio  proconsulis,  3 publicomm  oder  de  publicU  iudiciis, 
19  stipulationum.  Über  den  Uber  de  poenis  paganorum  s.  A.  7.  Lrnkl,  paling.  2, 
1207.  Nicht  richtig  nimmt  FrrnKa,  d.  Alter  d.  Schrr.*  45,  einen  einzigen  Juristen  des 
Namens  Claudius  Venuleius  Saturninus  an  (vgl.  A.  7).  Wohl  spater  ist  Q.  Saturninus 
in  den  dig.  12,  2,  13,  5 (Marcdlua  acribit  etc.  cui  Q.  Sat.  conaentit)  und  34,  2,  19,  7 
{Q.  Satuminua  libro  X"  Ad  edictum  acribit),  wenn  er  nicht  doch  mit  Venuleius  Sat. 
zu  vereinigen  ist.  Karlowa,  Rechtsgesohiohte  1,  730.  KrOorb  aO.  182.  Kiff  aO. 
132  Nr.  43.  Vgl.  auch  Anm.  7. 

7.  Von  Venuleius  Saturninus  (A.  6)  ist  zu  unterscheiden  Claudius  Saturninus, 
der  Verf.  eines  'Uber  de  poenis  paganorum’,  welcher  zwar  im  ind.  Florent.  dem  Venu- 
leius Sat.  zugeschrieben  wird,  dagegen  richtig  dig.  48,  19,  16  (uiunittelbar  nach  einem 
Fragm.  des  Venul.  Sat.  1)  dem  Claudius  Saturninus  (vgl.  hierzu  Kiff  aO.  132  Anm.  43). 
Derselbe  verfaßte  auch  den  liber  de  coronia  et  originea  et  eauaaaa  et  apeciea  earum  edü- 
aerena,  als  dessen  Verfasser  Tbrtiill  de  cor.  mil.  7 den  praealaniiaaimua  in  hoc  quoque 
maUria  commentator  Claudius  Satuminua  nennt.  Tertullian  hat  dem  Buch  fast  alles 
gelehrte  Material  entnommen,  das  er  in  seine  christUchen  Ausführungen  ver- 
flicht, vgl.  noch  Tzrt.  aO.  10.  12.  13,  und  wirerkennen  daraus  die  nämlichen  anti- 
quarisch-philologischen Neigungen,  die  auch  jener  Uber  de  poenis  in  seinen  Zitaten 
aus  Homer  und  Demosthenes  bekundet.  Claudius  Saturninus  mag  eine  Person  sein 
mit  dem  gleichnamigen  legatus  Belgioae  unter  Hadrian  (Vatic.  fr.  223)  oder  mit  dem 
CI.  Sat.,  an  welchen  zwei  Erlasse  des  Pius  gerichtet  waren  (Maroian.  dig.  20,  3,  1, 
2.  50,  7,  4 pr.)  und  welcher  unter  den  divi  fraties  Praetor  war  (dig.  17,  1,  6,  7). 
über  Q.  Saturninus,  dessen  Verhältnis  zu  den  andern  beiden  zweifelhaft  ist, 
s.  A,  6 und  die  dort  angeführte  Literatur. 
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8.  Capitou  M.  Ant.  philos.  3,  6 atuduit  et  iuri,  audiens  (ums  J.  146)  L.  Volueium 
Jfaecianum.  Vgl.  bei  Fbonto  p.  61,  auch  oben  A.  1.  Er  war  befreundet  mit  Salr. 
lulianus  {Ivlianut  noater,  dig.  35,  1,  86.  35,  2,  30,  7.  36,  1,  65,  1)  und  mit  Vindius 
(Vindiua  noater,  ebd.  35,  2,  32,  4).  Dig.  37,  14,  17  pr.  divi  fratru . . . reacripaertmt: 

. . . Voluaitta  Maecianua,  amicua  noater,  vt  iuria  eiväia  praeter  veterem  et  bene  /undatam 
peritiam  anxie  düigena  etc.  Vielleicht  identisch  mit  dem  praefeotus  Aegypti  Vol. 
Maec.  (um  150  n.  Chr.)  UBM.  613  Z.  9,  während  sehr  fraglich  ist,  ob  sich  auf 
ihn  bezieht  Volcac.  Gall.  Avid.  Cass.  7,  4 exereitua  . . . Afaeeümum,  eui  erat 
commiaaa  Alexandria,  . . . invito  atque  ignorante  Antonino  (M.  Aurel)  interemit  (als 
Mitversohworenen  des  Cassius,  J.  175),  vgl.  Stbin,  Arch..ep.  Mitteilgn.  19,  151 
und  Herrn.  32,  669.  PMbybb,  Herrn.  32,  227.  33,  262.  Mitteis,  Herrn.  32,  651. 
Proeopogr.  3,  482.  — Unter  Antoninus  Pius  verfaßte  er  seine  16  Bücher  Quae- 
stionum  de  fideicommissis  oder  fideioommissorum  (dig.  40,  5,  42  Anioninua  Avg. 
Piua  noater  etc.)  und  wohl  auch  die  Schrift  Ex  lege  Rhodia  (ebd.  14,  2,  9).  Außer- 
dem libri  XIV  de  pnbliois  iudiciis.  Die  Überreste  dieser  Schriften  bei  Lenbi., 
paling.  1,  575.  — EHialten  ist  das  metrologische  Hilfsbuch,  welches  er  für  seinen 
prinzlichen  Schüler  verfaßte;  Diatributio  . . . partium  in  rthua  quae  eonatant  (so  Momx- 
SBM:  peeuniariia  die  Hss.)  pondere,  numero,  menaura.  Vgl.  das  Vorwort;  Saepenumero, 
Caeaar,  animadverti  aegre  ferentem  te  guod  aaaia  diatribuiionem,  et  tn  heredum  irtatitu- 
tione  et  in  aliia  muUia  neceaaariam,  ignotam  haberea.  quare,  ne  tarn  exigua  rea  ingenium 
tuum  uUo  modo  moraretur,  cum  partea  ipaaa  tum  voeabula  et  notaa  proponendaa  exiati- 
mavi.  Der  Schluß  ist  verloren.  Handschriften;  Paris.  8680,  Vatio.  3852,  beide  s.  X. 
Herausgegeben  von  JFGboeov  (de  sesterUis  etc.,  Leid.  1691),  EBöckixo  (Bonn  1831 
und  im  Corpus  iur.  anteiust.  p.  183),  HtrsCHKB,  iurispr.  anteL  * 408  sqq.  Mommsbb 
(Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  3 [1853],  286;  die  Einleitung  auch  Ges.  Sohr.  7,  264) 
und  hierzu  Kablowa,  röm.  Rechtsg.  1,  728  Anm.  3.  FHoi.T80h  (scriptores  metrolog. 
rom.  p.  61).  VgL  Hültsch  aO.  17.  KrOobb  aO.  182.  Kipp  aO.  133. 144.  FrmifO,  Alter 
und  Folge  der  Schriften  röm.  Juristen*  43  und  dazu  PFGirabd,  GGA.  1910,  255 
u.  256. 

9.  Ulpius  Marcellus  (vgl.  A.  1)  war  auch  noch  im  Rate  des  M.  Aurelius;  vgl. 
seinen  Bericht  über  eine  Verhandlung  proxime  in  cognitione  prineipia,  wobei  sententU 
Imperatoris  Antoniui  Aug.  Pudente  et  PoUione  coss.  (J.  166)  und  Sachwalter  der 
einen  Partei  Cornelius  Prisoianns  war,  advocatus  fisci  aber  Calpumius  Longpnus, 
dig.  28,  4,  3 (wo  auch  der  Grundsatz;  in  re  dubia  benigniorem  inferpretationem  aegui 
non  minue  iuatiua  eat  guam  tutiua)  ans  (Ulp.)  Marcblltts  libro  XXIX  Digestorom. 
Der  Jurist  könnte  eine  Person  sein  mit  L.  ülpiua  Marcelltia  legatua  Aug.  pr.  Pannon. 
in/.  (CEL  3,  3307).  Dagegen  war  der  Ulpius  Marcellus,  welcher  unter  Commodua  in 
Britannien  siegreich  focht  (Dio  72,  8),  vielleicht  des  Juristen  Sohn,  PRE.  6,  2713. 
Schriften  des  Juristen;  Digestorum  libri  XXXI  (31  Bücher  nennt  der  ind.  Flor,  and 
B.  31  wird  zitiert  dig.  46,  3,  73;  irrig  dagegen  lib.  XXXIX  in  dig.  49,  15,  2),  in'den 
justinianischen  128mal  ausgezogen;  Notae  ad  luliani  Digesta  und  zu  Pompon,  lib. 
sing,  regularum  (dig.  29,  2,  63.  GMAshbb,  ZfRGesch.  5,  102),  Ad  legem  luliam  et 
Papiam  libri  VI,  Responsorum  über  singularis.  De  officio  oonsulis  {libro  quinto  an- 
geführt von  Marciaii.  dig.  40,  15,  1,  4)  und  vielleicht  (wenn  nicht  von  Macer)  Publi- 
comm  (iudiciorum)  libri  (libro  II,  dig.  3,  2,  22),  De  officio  praesidis  (dig.  4,  4,  43 
MarceUua  libro  I de  off.  praea.).  Zusammenstellung  bei  Lbnbl,  pal  1,  589.  Von  jenen 
Schriften  sind  die  Digesta  erweislich  nach  dem  Tode  des  Pius  verfaßt  (dig.  4,  1,  7 
MarceUua  libro  III  digeatorum;  Divua  Anloninus  Marcio  Avito  praetori . . . reacripait 
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und  [b.  oben]  J.  166  oder  167  abgeechloseen),  die  AbüassungBzeit  der  übrigen  aber  ist 
nicht  bekannt.  Fttteno,  d.  Alter  d.  Sohrr.*  60  und  dazu  PFGibasd,  GGA.  1910, 
8.  267  ond  Proeop.  imp.  Rom.  3,  1898,  p.  461  no.  656.  — MTrsKHAir,  de  L.  Ulpii 
Maroelli  ioti  vita  et  soriptis,  Utr.  1762  (>=  Oklriohs  theaaor.  nov.  1, 1).  CFWalob, 
op.  (1786)  1,  2,  313  (de  aetate  Ulpü  Marcelli).  ZnncBRN,  Gesoh.  d.  Privatr.  1, 1,  367. 
Kablowa,  röm.  R.  1,  731.  Kbüokb  aO.  192.  Kiff  aO.  134  Xr.  49. 

361.  Ausschließlich  als  Lehrer  und  Schriftsteller  ist  uns  der  nach  der 
Meinung  vieler  aus  dem  Osten  des  römischen  Reiches  gebürtige  Jnrist 
Gaius  (etwa  J.  110 — 180  n.  Chr.)  bekannt.  Unter  seinem  Namen  finden 
wir  zahlreiche  Schriften  über  das  Privatrecht,  von  welchen  die  berühm- 
testen waren  seine  sieben  Bücher  Berum  cotidianarum  (Aurei  genmmt) 
und  seine  vier  Bücher  Institutionum,  eine  Einfühning  in  die  Beohts- 
wissenschaft,  vollendet  und  wohl  auch  herausgegeben  ums  J.  161  n.  Chr. 
Diese  Institutiones  sind  uns  größtenteils  erhalten  und  legen  durch  die  Un- 
gezwungenheit ihrer  Darstellung  und  die  ungleichmäßige  Behandlung  des 
Stoffes  die  Vermutung  nahe,  daß  sie  aus  mündlichem  Vortrage  entstanden 
sind.  Um  seiner  klaren  Faßhchkeit  willen  wurde  das  Werk  ein  beliebtes 
Lehrbuch  und  hat  den  Institutionen  Justinians  als  Grundlage  gedient. 

1.  Es  ist  nicht  zweifellos,  ob  nicht  Gaius  ein  Pseudonym  war,  das  in  der  sabinia- 
nisohen  Schule  in  honorem  des  Schulhauptes  C.  Cassius  Longinns  mehrfach  gewählt 
wurde  (so  RLsobhakd,  Institutionen  des  röm.  Rechts  1894,  8. 112  Anm.  2),  eine  An- 
nahme, der  zufolge  die  vetsohiedenen  unter  dem  Namen  des  Gaius  erschienenen 
Schriften  nicht  notwendigerweise  von  demselben  Verfasser  herrühren  würden,  wo- 
für aO.  verschiedene  Gründe  angeführt  sind.  Entstellungen  dieses  Gedankens  sind 
einerseits  die  oben  ( § 298  Anm.  3 MZ.  24)  erwähnte  unmögliche  Identifizierung  des 
zu  M.  Aurels  Zeit  tätigen  Gaius  mit  dem  viel  älteren  Cassius  Longinus  und  eine  neuere, 
von  Kiff,  Gesoh.  d.  Quellen  d.  röm.  R.’  130  Anm.  23  a mit  Recht  zurückgewiesene 
Vermutung,  daß  hinter  dem  Namen  des  Gaius  eine  Frau  stehe.  Von  Kais,  JB.  89, 
232,  307. 109,  40  wurde  behauptet,  daß  alle  Schriften  des  Gaius  nur  Überarbeitungen 
von  Werken  des  Cassius  Longinus  waren.  Er  schränkt  dies  aber  neuerdings  JB.  109, 
40  mit  Rücksicht  auf  Kn>P  wieder  ein.  Es  geht  dies  auch  wohl  zu  weit  (vgL  jedoch 
Anm.  4 a.  E.);  vgL  Kiff  aO.  129.  Sofern  hinter  dem  Namen  des  Gaius  dieser  Zeit 
eine  einzige  Person  steht,  so  hat  sie  jedenfalls  zu  Hadrians  Zeit  gelebt.  Gai.  dig.  34, 
6,  7 pr.  nostra  qaidm  adate  Serapias,  Alexandrina  midier,  ad  divum  Hadrianum 
perdvcta  eM  ({  342,  7 Z.  6):  nur  würde  trotzdem  ungewiß  bleiben,  ob  Gaius  damals 
schon  in  Rom  gewesen  ist.  — Mommskn,  Ges.  Sohr.  2,  26,  meint,  daß  Gaius  in  der 
prokonsularisohon  Provinz  Asien  (etwa  in  Troas)  gelebt  rmd  gelehrt  habe.  Er  schließt 
dies  daraus,  daß  G.  so  selten  rmd  spät  in  der  Literatur  berücksichtigt  werde  (s.  A.  2). 
aus  der  Beneimung  mit  dem  bloßen  Vornamen,  aus  seiner  Berücksichtigung  des 
Provinzialrechts  (vgl.  A.  3f.),  des  außerrömisohen,  griechischen  (solonischen),  bithy- 
nisohen,  galatischen  Rechts  und  der  älteren  römischen  Reohtsquellen  neben  Über- 
sehen von  Neuerem,  aus  seiner  genauen  Kenntnis  des  Griechischen,  und  daraus,  daß 
für  das  ius  Italioum  Gaius  nur  Beispiele  aus  dem  griechischen  Osten  nennt  (dig.  60, 
15,  7 Gaius . . .;  iuris  itaiiei  sunt  Tfadg,  Bi)fVTos,  z/vppdjiov).  Aber  alles  dies  reicht 
nicht  ans,  um  die  deutlichen  Anzeichen  von  Abfassung  der  Insk  in  Rom  aufzu wägen; 
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HDkknbübo,  d.  Inst.  d.  Gai.  80.  Hüscrxi,  inrispr.  antejnst*  116;  ZfRGeeoh.  7, 161. 
Möglich  ist,  daß  ein  Gains  im  hellenistiBchen  Osten  geboren  war  und  von  dort  seinen 
(für  römischen  Gebrauch  sehr  auffälligen)  Einzelnamen  nach  Rom  brachte.  Vielleicht 
hatte  dieser  Gaius  schon  vorher  im  Osten  gelehrt  (in  Ber3rtoe?  FPBHWnm,  Reohtalehrer 
u.  Rechtsschulen  81)  und  sich  seine  Kenntnis  des  Provinaialrechts  usw.  erworben. 
Der  entscheidende  Teil  der  Wirksamkeit  des  als  Lehrer  und  SchriftsteUer  auftretenden 
Gains  fällt  aber  sicher  nach  Rom.  — Ein  vertraulicher  Name  seitens  seiner  Schüler 
war  Qaivs  schwerlich;  übrigens  kommt  der  Gebrauch  des  Vornamens  bei  Juristen 
(wie  bei  Kaisern)  auch  sonst  vor;  vgl.  Änm.  2A.  u.  4gE.  Ein  Gaius  v(ir)  p(erfeotissi- 
mus)  unter  den  Agrimensoren  ($58,  2)  p.  307, 1.  345,  23  Lachm.  Für  den  Gesohlechts- 
namen  nimmt  wieder  ’Gaius’  GPadkllxtti,  del  nome  di  Gaio,  Rom  1874,  und  endlich 
als  cognomen  FCattanxo,  rendio.  del  R.  Istit  Lomb.  2,  14  (1881),  10/11. 

2.  Pomfon.  dig.  45.  3,  39  (non  stne  ratione  est  quod  Oaius  notier  dixit)  bezieht 
sieh  auf  einen  Gestorbenen,  etwa  das  auch  sonst  Gaius  kurzweg  genannte  Schulhaupt 
C.  Cassius  Longinns  $ 298. 3;  vgl.  GMAshkr,  ZfRGesch.  5,  83.  Neuere  sehen  hier  eine 
Interpolation  der  Kompilatoren  Justinians,  die  allerdings  kaum  verzeihlich  sein  würde, 
vgl.  die  bei  Kiff  aO.  127  Anm.  1 Angeführten.  Die  Juristen  der  nächsten  Zeit  nennen 
den  G.  niemals  („l'ignorance  radicale,  absolue  de  Gaius  et  des  ceuvree,  dans 
laquelle  sont  demeurös  tous  les  jurisconsultes"  PFGirard,  GGA.  1910,  256). 
was  darin,  daß  G.  keine  responsa  erteilte  (vgl.  FPBremkr,  Rcchtslehrer  der 
Kaiserzeit  65),  seinen  Grund  haben  kann  und  auch  anderen  widerfährt,  Dkbn- 
BTTBO  aO.  105.  Früheste  sichere  Erwähnung  des  G.  in  dem  Zitiergesetz  vom  J.  426. 
Nächstdem  Skbv.  georg.  3,  306  (qrtod  et  Oaius  homerico  confirmat  exemplo  = Inst.  3, 
141),  ooll.  Mos.  et  Rom.  leg.  16,  2 (Oaint  institvtionum  lü>.  III  = Inst.  3,  1 — 17), 
Prisc.  gl.  1,  282  {Oaiut  in  I Irutüutorum  = Inst  1,  113).  Die  Lex  romana  Visigo- 
thorum  (J.  506)  enthält  auch  einen  lAer  Oaii  in  zwei  Büchern,  eine  veikürzte  und 
durch  Zusätze  aus  sonstigen  Quellen  veränderte  Bearbeitung  von  Geiins’  Inst,  wohl 
schon  aus  saec.  V;  Dernbttro  aO.  119.  Wenigstens  erhellt  aus  Justinians  Const. 
Omnem  reip.  (dig.  pr.)  1,  daß  bis  dahin  im  ersten  juristischen  Studienjahr  ex  tamta 
legnm  mvUüudine . . . nihil  alivd  niti  tex  lantummodo  librot  ei  iptot  con/utoe . . . ttu- 
dioai  aceipiebani; ...  in  his  autem  tex  librit  Oai  notlri  Intlituiionet  et  libri  nngnlares 
(fuahior  (jene  bildeten  also  damals  nur  2 Bücher  ■=  liber  Oai) . . . connnmerabantur. 
Das  hier  (und  Inst  pr.  6 und  ebd.  4,  18,  5)  gebrauchte  Oaiut  notier  beweist  alles  eher 
als  Landsmannschaft  zwischen  G.  und  Justinian. 

3.  Gahts  Inst  1,  188  not  diligenliut  kunc  tractalum  executi  tumut  et  in  edicti 
inierpretaiione  et  in  hit  librit  quot  ex  Q.  Mucio  fecimut.  3,  33  de  quibut  (die  bonorum 
poeseesionee)  in  hit  commenlariit  contuUo  non  agimut  quia  aliat  hoc  iut  totum  propriit 
eommentariitexplicavimut.  3, 54  alioquin  diligeniior  inierprelatio  {der  iura  patronomm 
et  libertorum)  propriit  commenlariit  expotUa  etl.  Sonach  sind  sicher  vor  den  Inst 
verfaßt  die  Bücher  Ex  Q.  Mucio  und  der  Ediktkommentar.  Nur  steht  nicht  fest, 
ob  unter  letzterem  nur  der  ad  ediotum  praetoris  urbani  gemeint  ist  oder  zugleich 
auch  die  libri  XXX  (mit  den  aedil.  cur.  XXXII,  s.  u.)  ad  edictum  provinciale  (einer 
bestimmten  Provinz?  vgl.  Mommsbn,  Ges.  Sehr.  2,  19A.).  Doch  ist  letzteres  wahr- 
scheinlich, da  in  den  Überresten  des  Werkes  (vgl.  Lknkl  pal.  1, 189)  nichts  über  Pins 
hinansweist,  und  zwar  divus  Hadrianus,  Imp.  Antoninus,  prinoeps  Antoninus  darin 
genannt  wird,  niemals  aber  divus  Antoninus  oder  divus  Pius  oder  gar  Verus.  FimNO, 
Alter  d.  Schrr.*  53.  Für  Abfassung  des  Kommentars  zum  Provinzialedikt  in  Rom: 
dig.  27, 10,  5 cef  a praetore  vel  in  provinciit  a praetide.  Auch  der  Kommentar  ad  ed. 
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piaet  nrb.  (oder  kurz  edictnm  urbioum)  war  ein  umfangreiobee  Werk;  rgl.  im  ind. 
dig.  ad  tdictum  urincum  n6va  (die  übrigen  waren  also  zu  Justinians  Zeit 

nicht  mehr  aufzntreiben)  ßißlia  di*a.  dig.  30,  73  u.  50,  17,  56  Oaius  libro  III  de 
lefoti«  ad  ed.  praet.  (oder  vrbtcvm).  50,  17,  55  Oaius  litro  II  de  lestamerUis  ad  ed.  ur- 
bieum.  AuBerdem  zwei  Bücher  ad  edictnm  aedilium  ouruUum  (dig.  21, 1, 32.  21,  2,  57). 

4.  Institntiones:  so  benennen  das  Werk  richtig  die  Auszüge  daraus  in  den 

Digeeten,  vgl.  noch  A.  2 Z.  10;  im  cod.  Veronensis  ist  der  Titel  nicht  erhalten.  Un- 
genau heißt  es  insiiiuta  im  ind.  dig.  — ebenso  wie  daselbst  die  gleichnamigen  Werke 
des  Florentinus,  Ulpian,  Paulas,  Callistratus — ; ygl.  noch  A.  2 Z.  11.  WKalb,  Arch. 
f.  lat.  Lexikogr.  1,  92.  Ihrem  Begriffe  gemäß  enthalten  sie  totius  doclrinae  subslantiam 
(Lactant.  inst.  div.  5,  4,  3).  Plan:  1,  8 omne  ins  guo  utimur  tW  ad  personas  pertind 
(B.  1)  vd  ad  res  (B.  2 Sachenrecht  und  letztwilliges  Erbrecht;  B.  3 gesetzliches  Erb- 
recht und  Obligationen)  vel  ad  actiones  (B.  4).  Die  Einteilung  in  vier  commentarii 
rührt  von  G.  selbst  her;  s.  zB.  2,  23  (superiore  eommentario  tradidimus  = 1,  119). 
3,  38  («up.  comm.  trad.  — 2,  119.  148).  4.  153  {secundo  cotnm.  rethdimus  = 2,  89). 

3,  181  {sequenti  comm.  referemus  = 4, 103).  Die  Bezeichnung  als  commentarii  {inop»t]- 
lioTu  im  Unterschiede  von  evyffäfiitara)  weist  den  Anspruch  auf  buchmäßige  Aus- 
arbeitung und  stilistisohe  Vollendung  ab  und  wird  zB.  von  Kollegienheften  gehraucht; 
s.  Dkbnbtjbo  aO.  55.  So  zeigen  auch  die  Inst,  des  O.,  bei  scharfer  Bestimmung  der 
Begriffe  und  genauer  Abgrenzung  der  Rechtssätzc  (Dkrbbüro  aO.  52),  doch  eine 
gewisse  Behaglichkeit  der  Darstellung  in  Wiederholungen.  Variationen  und  Über- 
gängen (Dbrnbubo  aO.  40).  Auch  Anakoluthien  sind  nicht  selten  (ebd.  50).  Die  Locker- 
heit der  consecutio  temporum  teilt  G.  zB.  mit  Sueton  (§  347,  6).  Im  ganzen  aber  ist 
die  Sprache  des  G.  rein  und  insbesondere  frei  von  frontonisoher  Altertümelei.  Be- 
sonders B.  4 hat  über  den  Prozeß  so  viele  neue  Aufschlüsse  gebracht,  daß  die  Ent- 
deckung des  Veroneser  Gaiustextes  für  die  Auslegung  der  römischen  Rechtsquellen  ge- 
radezu den  Beginn  einer  neuen  Epoche  bedeutete.  Vgl.  EScrrader  (Was  gewinnt  die 
röm.  Reohtsgesch.  durch  des  G.  Inst.  ?),  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  Nr.  60 — 64.  Eigen  i.«t 
dem  G.  die  Verdeutlichung  de«  röm.  Rechts  durch  die  Ausblicke  auf  das  Peregrinen- 
reoht.  Zitiert  werden  gewöhnlich  nur  ältere  Juristen;  von  Zeitgenossen  einzig  lulianiis 
(2,  218.  280)  und  (2,  218)  Sextns  = Pomponius;  Dkrnbttbo  aO.  102.  Abfassung 
in  Rom;  vgl.  4,  109  und  Dernburo  aO.  85.  Das  erste  Buch  ist  am  Ende  der  Regie- 
rung des  Pius  verfaßt,  welcher  als  optimus  imp.  An/ontnus  (1,  102)  und  imp.  Anioninus 
(1.  53.  74),  dagegen  schon  2,  195  als  dit-us  Pius  Anioninus  bezeichnet  wird  (daher 
ebd.  2, 120.  126.  151  imp.  AtU.  bereits  dem  Marcus  gelten  wird);  s.  Drrnburo  aO.  67 ; 
vgl.  74.  Mommsxn,  Ges.  Sehr.  2,  163.  Fittino  aO.  56.  Folgt  man  wenigstens  für 
das  Institutionenwerk  der  oben  Anm.  1 erwähnten  Vermutung,  nach  der  die  unter 
dem  Namen  des  Gaius  veröffentlichten  Schriften  neue  Bearheitungen  des  damals 
längst  gestorbenen  Caaeius  Longinus  waren,  so  würden  wir  in  diesem  Werke  ein  Kolle- 
gienbeft  des  sabinianischen  Schulhauptee  vor  utu  haben,  das  später  mehrfach  von 
verschiedenen  Personen  (bald  Römern,  Gai.  4,  9,  bald  Peregrinen,  Gai.  2,  7)  den 
veränderten  Verhältnissen  angepaßt  und  unter  Marc  Aurel  veröffentlicht  sein  würde. 

5.  Überliefert  sind  uns  (aber  stark  entstellt,  zB.  durch  Gloaseme,  und  unvoll- 
ständig)  die  Institutionen  des  Gaius  (abgesehen  von  einer  verkürzenden  Umarbeitung 
in  der  lex  Rom.  Visigothorum  § 488,  2)  einzig  durch  ein  Palimpscst  des  Domkapitels 
zu  Verona  s.  V (darübergeschrieben  sind  s.  VIII  Briefe  usw.  des  Hieronymus);  nur 
ein  Blatt  (4,  134 — 144  enthaltend)  üt  einmal  beschrieben,  davon  Schriftprobe  in 
Stcdkmumds  Apograpbum  in  Za!>ok)(ki8tkr  -Wattxnbachs  exempl.  oodd.  lat. 
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T.  24  und  in  Stitfkns  Latein.  Paläogr.  18  (Proben  aus  Handechr.  4).  Ent- 
deoker  war  NnesiTHB  (1816),  worauf  Gösohsn  mit  Hollwbq  die  Sohrift  entsifferte 
und  entmals  herausgab,  Berlin  1820  (*1824  nach  neuer  Prüfung  der  Hs.  durch 
FBluhmk.  *1842  von  LAomfAHN).  Eid.  EIBöokino,  Lps.*  186Ö.  Codicis  Veronensis 
apographum  ad  Goescheni  HoUwegi  Bluhmü  sehedas  scripeit  lapidibusque  ezoeptam 
aoripturam  publioavit  EIBöokiho,  Lps.  1866.  Besonders:  Codiois  Veronensis  denuo 
oollati  apographum  oonfeoit  et  edidit  WSTTTDumrD,  Lpe.  1874  (darin  S.  253  ein 
index  notarum  und  — 8.  313  — orthographious).  Eldd.  PKxüobb  et  WSTCDBinTND 
(nach  neuer  Prüfung  der  Hs.),  Berl.‘  1905.  Auch  in  EHuschkxs  inrispr.  anteiust.' 
1908  p.  107  ff.  und  sonst,  par  EDübois,  Par.  1881.  Vergleichende  Zusammen- 
stellung der  Inst,  des  Gai.  und  des  Justinian  Ton  Kucnkx  \md  BOckuto,  BerL  1829. 
Vgl.  die  CoUatio  von  WvSwnruxBXN  (annal.  aoad.  Groning.  1821),  FPottkb  v.  Loon 
(Groning.  1823)  und  von  BJPolbnaab  (syntagma  institutionum  novum,  Leiden  1876). 
Gains,  the  Institutes  and  the  Rulee  of  Ulpian,  with  Notes  usw.  by  JMxnRnxAi),  Edin- 
bürg  1 880.  Institutionum  et  regularum  iuris  Romani  syntagma  ed.  Gnkist,  Lipe.  1880. 
Inst,  of  Gaius  and  lustin.,  by  TLMbabs,  Lond.  1882.  Kiff  aO.  143. 

6.  Zur  Kritik  u.  Erklärung:  zB.  HEIDzrksxn,  Versuche  zur  Kritik  u.  AusL  104. 
PucHTA,  Verisimilia,  Lps.  1837.  PeEHüscbks,  Gaius,  Beitr.  z.  Krit.  u.  zum  Ver- 
ständnis sr.  Inst.,  Lpz.  1855;  krit.  Bcmcrkk.  z.  G.,  ZfRGesoh.  7, 161.  KMPösCEMAmr, 
Studien  zu  G.,  Lpz.  1854 — 62  III.  AFRuik>rff,  d.  lexikalen  Exoerpte  aus  den  Inst, 
d.  G.,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  vom  J.  1865,  323.  WSTtrDXMnn),  der  antiquar.  Gewinn  ans 
d.  neuen  Collation  d.  G.,  Verh.  d.  Würzb.  Philologenvers.  (Lpz.  1869)  121.  PKbüobb, 
krit.  Versuche  im  Gebiete  des  röm.  Rechts,  Berl.  1870, 113.  Zur  Sprache:  STUDXXUin) 
vor  8.  Ausg.  p.  XVII.  WKAI.B,  Arch.  f.  lat,  Lexikogr.  1,  82,  über  Gräcismen  Th. 
ScHULZl,  ZfRG.  12,  117. 

7.  Nach  dem  Tode  des  Pius  verfaüt  sind  (wegen  divus  Antoninus)  Eldeioom- 
miseorum  libri  II  (dig.  32,  %.  35,  1,  90.  36,  63,  5),  sowie  mindestens  die  letzten  der 
XV  libri  ad  legem  luliam  et  Papiam  (dig.  31,  56)  und  der  über  singularis  ad  SCtum 
Tertullianum  (dig.  38,  17,  8,  unter  Marous)  und  Orphitianum  vom  J.  178  n.  Chr.  (dig. 
38,  17,  9).  Jedesfalls  nach  Julians  Digesten  verfaßt  sind  De  verborum  obligationibus 
libri  III  und  Ad  legem  XII  tabularum  libri  VI  (§  86,  6),  und  wohl  auch  der  Uber 
singolaris  de  formula  hypothecaria  (dig.  20,  1,  15  pr.),  sowie  Re  rum  cotidianaium 
(s.  Aureorum)  libri  VIL  eine  Erörterung  der  im  täglichen  Leben  Anwendung  finden- 
den Reohtasätze,  in  der  Ordnung  der  Institutionen  und  von  Justinism  gleichfalls  für 
die  seinigen  benützt;  prooem.  6 gueu  ex  onmilnu  antiquorum  IiutittUionüms  et  pmeci- 
pue  ex  eommeniariis  Oai  nostri  tarn  Inelitvtionum  quam  Serum  cotidianarum  . . com- 
posilas  etc.  VgL  dig.  44,  7,  5 (aus  Oaius  libro  III  aureorum),  5 {luliano  placuü).  Un- 
bekannt ist  die  Abfassungszeit  der  Schriften  Ad  legem  Glitiam,  über  (smgulaiis  und 
libri  III)  regularum,  libri  III  de  mannmissionibus,  der  libri  singuläres  dotalioion,  de 
taeitis  fideioommissis  und  de  casibus.  Zusammenstellung  bei  Lknxl,  paling  1,  181. 
Vgl.  Hüschxx,  iurispr.  anteinst.*  407  (fragmentum  incertum). 

8.  Daß  Gains  das  ius  respondendi  nicht  hatte,  erhellt  mit  Wahrscheinlichkeit 
teils  aus  seinem  Schweigen  inst.  1,  7,  teils  aus  seiner  Nichterwähnung  bei  den  Juristen 
der  folgenden  Zeit,  auch  daraus,  daß  er  weder  quaestiones  noch  responsa  verfaßte. 
Die  Annahme,  daß  Gaius  ein  Pseudonym  war,  würde  dies  freilich  noch  leichter  er- 
klären (RLbohhard,  Institutionen  des  röm.  R.  112  Anm.2).  Die  Schriften  des  Gaioa 
erfreuten  sich  großer  Beliebtheit  und  Anerkennung,  besonders  von  seiten  der  Lernen- 
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den.  AUein  ent  durch  da«  sog.  Citiergesetz  (Cod.  Theod.  1,  4,  3)  erhielten  sie  kaiser- 
iiohe  Autorität,  vgL  Kbüoks,  Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  R.  263. 

9.  Über  Gsius  s.  ZnofKRü,  Geeoh.  d.  Privatr.  1,  1,  341.  RüDOsrr,  Reohtegeech. 
1,  173.  Hubchkx,  iurispr.  anteiust.*  107  ff.  HDKBNBinto,  d.  Institutionen  des  G., 
ein  Kollegienheft  aus  J.  161,  Halle  1869,  mit  HDxoenkolb,  in  Pözls  Vierteljahrsohrift 
f.  Gesetzgeb.  14  (1872),  489.  EGlassoh,  ätude  sur  Gaius,  Par.*  1886.  JEKcntzx, 
der  Provinzialjnrist  Gabis  wissenschaftlich  abgesohätzt,  Lpr.  1883.  PKbüokb,  QuelL 
u.  Lit.  d.  röm.  R.  183.  243.  Kipp  aO.  128  ff.  Kablowa,  Röm.  Rechtsg.  1,  720  ff. 
Pmnio,  Alter  und  Folge  der  Sohr,  der  röm.  Jur.*  49  (dazu  Gibabd,  GGA.  1910, 256). 
Köblkb,  PW.  7,  489. 

10.  Über  den  sog.  Gaius  von  Autun,  das  1898  gefundene  Bruchstück  eines  Kom- 
mentars zu  den  Institutionen  des  Gaius  aus  dem  vierten  oder  fünften  Jahrhundert 
(Paris,  nouv.  acq.  1629)  vgL  Momnskn,  Ges.  Sohr.  2,  429.  Kalb,  JB.  109,  37. 
Küblkb  aO.  503.  Andere  Literatur  bei  Kipp  aO.  151  Nr.  5 Anm.  19.  Ausgabe 
in  KbOobbs  Gaius  (A.  5). 

362.  Von  dichterischen  Erzeugnissen  aus  der  Zeit  des  M.  Antoninus 
wissen  und  haben  wir  nichts,  falls  nicht  das  Fervigilium  Veneris  (§  398,  1) 
schon  dieser  Zeit  angehört.  Man  ging  wohl  in  den  Gleleisen  jener  poetae 
neoterici  (§  363)  weiter. 

1.  Gxll.  19,  8,  3 guiapiam  famüiarit  eint  (des  Fronto)  bene  eruditus  homo  et  tnm 
poeta  inluetrü.  Über  des  Sulpicius  Apollinaris  Verse  § 357,  2. 


b.  Die  Zeit  des  M.  Aurelius,  J.  161 — 180  n.  Chr. 

363.  Unter  der  Regierung  des  edlen  M.  Aurelius  steht  die  Literatur 
noch  unter  dem  Einflüsse  der  Richtung  Frontos,  innerhalb  deren  Apuleius, 
der  auch  der  griechischen  Sophistik  nachhaltige  Anregungen  verdankt, 
viel  mehr  Geist  und  Kraft  beweist  als  Gellius.  Die  Philosophie  wird  be- 
vorzugt, da  der  Kaiser  ihr  eifrig  huldigt  und  ihr  Bündnis  mit  der  Rhe- 
torik fortbesteht;  der  Stoizismus  nähert  sich  immer  mehr  dem  überhand 
nehmenden  Platonismus,  der  reichlich  mit  Mystik  getränkt  ist.  Die  Gram- 
matik ist  innerhalb  der  griechischen  Literatur  glänzend  vertreten  durch 
Apollonios  Dyskolos,  dem  sein  ebenbürtiger  Sohn  Herodianos  folgt,  die 
Medizin  durch  Galenos.  Auch  der  Sophist  Aristeides  aus  Bithynien, 
ferner  die  Grammatiker  Nikanor  und  Phrynichos,  der  Rhetor  Polyaen 
und  der  Dichter  üppian  gehören  dieser  Zeit  an.  Endlich  fällt  in  sie  viel- 
leicht noch  die  erste  christliche  Schrift  in  1 .teinischer  Sprache,  von  Minu- 
cius  Felix. 

1.  Der  junge  M.  Aurelius  von  Fronto  unterrichtet:  § 355,  4.  GBoissiHt 
( { 355,  10).  EMüixeb,  M.  Aur.  in  s.  Briefen,  Ratibor  1869.  Mit  seinem  angeborenen 
Eifer  zieht  der  Caesar  (so  redet  ihn  Fronto  an  vor  der  Thronbesteigung,  später 
Anionine  oder  M.  Aureli)  die  ihm  von  Fronto  empfohlenen  Schriftsteller  ans  (p.  56 
non  «um  tarn  ingratus,  nt  non  inteUegam  guid  mihi  praeetiterit,  quam  exeerpta  tua 
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miki  otUndiMi,  sammelt  Synonyma,  Sentenzen,  Vergleichungen  nnd  sonstige  Rede- 
fignren,  macht  auch  selbst  Verse  (hexametri,  Fbonto  p.  24.  34)  und  steht  stilistisch 
ganz  im  Banne  seinee  Lehrers,  will  zeitweUig  Geechichte  schreiben  (p.  66),  empfindet 
aber  immer  stärker  die  Leere  dieses  Tuns  und  läßt  sich  durch  lonius  Rusticus  ( { 358, 3) 
für  die  (stoische)  Philosophie  gewinnen,  zum  großen  Verdrusse  des  Fronto  (§  355, 

4 M.).  Wendepunkt  ums  J.  146;  vgl.  ad  Front,  p.  75  Arxtlonia  libri  me  hoc  tempeMate 
. . . habeni  male; . . . nimi«  quam  soepe  erubeacit  ditciptUu»  (uut  aibique  mtscenaet,  quod 
viqinll  quinque  annoa  natua  nibüdum  bonarum  apinionum  et  puriorum  raiionum 
animo  hauaerim. 

2.  Erhalten  sind  von  M.  Aurel  außer  den  Briefen  an  Fronto  (andere  Briefe  zB. 
vit.  Clod.  Alb.  10,  6ff.)  die  zwölf  Bücher  Selbstbetraohtnngen  {als  avrdv;  ed.  Sticr‘, 
Lpz.  1903)  in  griechischer  Sprache,  aus  J.  169 — 176,  Tagebuchblätter  mit  knappen 
Bemerkungen,  Überlegungen  und  guten  Vorsätzen,  die  von  dem  edelsten  Willen 
zeugen.  Daß  es  ihm  an  Schärfe  {dgtpvrrjs)  fehle,  erkennt  er  selbst  als  Mangel;  vgl. 
den  gefälschten  Brief  des  Avinrcs  Cassiits  vit.  Av.  Cass.  14,  3.  5 Marcua  Homo 
aane  optimua,  qui  dum  clemena  dici  cupit  eoa  patUur  vivere  quorum  ipae  non  probat 
rätam.  . . M.  Antoninus  phüoaophatur  et  quaerit  de  elementia  et  de  antmia  et  de  honeato 
et  iuato,  nec  aentit  pro  republica.  Capitol.  Ant.  phil.  8,  3 dabat  ae  Marcua  totum  philo- 
aophiae,  amorem  eivium  adfectana. 

3.  Digest.  27, 1,  6,  8 ^twiraTo;  nuxpg  pov  (wohl  M.  Aurel,  nicht  Pius,  dessen 
Verordnung  enger  begrenzt  war,  s.  § 354,  1)  wa^slS'äi«’  ebdbs  inl  xi/r  ifxfia  duc- 
xäfpaxi  xacf  ixagxovcag  xtpüg  xal  ixalaiag  ißaßalioeev,  •/gdipas  ipiloaöefovi, 
gqxogas,  fga/i/iaxixov{,  iaxfobi  äxalatg  elrai  yvpvaaiagx^div  etc.  xal 
xgirttx  ftijTS  xgaeßavtix  pijxt  alg  exgaxaiav  xaxaldyia9at  äxorxag  etc.  Capptol. 
M.  philos.  23,  9 /ama  fuit  quod  aub  philoaophorum  apecie  quidam  remp.  vexarent  et 
privaloa.  — Zkllbr,  Vortr.  u.  Abh.,  Lpz.  1875,  ’89.  Renan,  Marc-Auröle  et 
la  fin  du  monde  antiqne,  Par.'  1882.  Watson,  H.  Aur.  Ant.,  Lond.  1884.  vRobdkn, 
PW.  1,  2279. 

4.  Briefwechsel  zwischen  Fronto  und  L.  Verus  (M.  Aurels  Mitregenten  § 355,  6, 
t J.  169;  sein  Vater  § 353,  2).  Lehrer  die  Grammatiker  Scaums  (§  352,  2),  Telephos, 
Hephaistion,  Harpokration.  die  Rhetoren  Apollonios,  Caninius  Celer,  Herotfes, 
Fronto,  die  Philosophen  Apollonios  und  Sextos  (vit.  2,  5).  hoa  omnea  amavit  uniea  . . . 
nec  tarnen  inffenioaua  ad  lUteraa.  Schreibt  als  Knabe  Verse,  daim  Reden,  beides  ohne 
Talent  (ebd.).  Preis  der  eloquentia  des  Verus  durch  Fronto  p.  120;  doch  vit.  10,  8 
lingua  impeditior  fuit.  Verus  bestellt  sich  bei  Fronto  eine  verherrlichende  Dar- 
stellung seiner  Taten  p.  131.  Des  Verus  gratiarum  actio  p.  87;  seine  orationes  ad 
senatum  et  allocutiones  ad  exercitum  p.  131.  Offizieller  Kriegsbericht  in  Briefform 
(J.  163f.)  p.  126. 

5.  Vit.  Ant.  phil.  8,  1 adepti  imperium  ita  civiliter  ae  ambo  egerunt,  ui  ..  . eoa 
Marullua,  aui  lemporia  mimographua,  caviüando  impuju  peratringeret.  Vgl.  ebd. 
29,  2 {de  quo  mimua  in  acena  praeaente  Antonino  dixit  etc.).  Paulxn.  (CEL.  16,  499) 
79  aecipiunt  plauaua  lyra  Flaeci  ei  aeaena  Marulli.  Manitiüs,  RhM.  50,  153.  Ein 
Vers  von  ihm  bei  Sebv.  buc.  7,  26.  Aen.  7,  499  (Marullua  mimographua).  Gaunoe 
(seit  J.  164  in  Rom)  nagl  ävaxopaxäv  tyxeig^aatv  7,  12  6 MagvXlov  xob  fitfio- 
ygäipov  naig  i9agamv^  xal  [p  rbv  txi,  xaixoi  yvpv<a9aiat)g  aixm  noxe  x^g  xagdiag. 
Haupt,  op.  1,  337.  Älter  als  Marullua  scheinen  gewesen  zu  sein  die'  Mimographen 
Lentulus  und  Hostilius:  Tertull.  de  pall.  4 pugil  Cleomachua . . . mimographo  Lentulo 
in  Catinenaibua  eommemoratua.  Hieron.  adv.  Rufin.  2,  20  (2,  p.  514  Vall.)  quaai 
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tm'mum  Phüiationit  (§  254,  6)  vd  Lentuli  ac  MaruUi  atropham  tUgtnUx  aermont  eon- 
fidam.  Tebtcu.  apol.  15  diapicite  Lentvdorum  et  Hoatäiorum  venuatatea,  uirum 
mimoa  an  dtoa  vealroa  in  iocia  et  atrophia  rideatia:  moedium  Anvbxm  et  maaculam 
Lunam  et  Dianam  flagdlatam  et  lovia  mortui  teatamentum  recitatum  (vgl.  { 28,  3)  et 
trea  BereuUa  famdieoa  inriaoa.  — Rebbbck,  CRF.  372.  Aoe  unbekannter  Zeit  Aemiliua 
Severianua  (aua  Tarraoo)  mimopraphua  CIL.  2,  4092  Ob.  2622. 

6.  Gell.  19,  11,  3 hoc  diatiehon  amieua  meua,  oi»  äpoveos  aduleacena,  la  plurea 
reraieuloa  . . . vertit.  Folgen  15  iambiache  Dimeter. 

7.  Apül.  flor.  7 p.  8,  12  H.  Alexandri  multa  auMimia  faeinora  . . . adgreaaua  eat 
tnexia  CUmena,  eruditiaaimua  et  auaviaaimua  poetarum,  pulckerrimo  carmine  inluatrare. 
Also  ein  Elpoe  wie  die  Alexandriaa  dee  Arrianoa  u.  a. 

364.  Unter  den  übrigen  Schülern  des  Fronto  scheint  der  bedeu- 
tendste sein  Schwiegersohn  C.  Aufidius  Victorinus  gewesen  zu  sein,  cos.  II 
J.  183  n.  Chr.;  nächstdem  Servilius  Silanus  und  M.  Postiunius  Festus. 
überhaupt  standen  wohl  alle,  die  in  dieser  Zeit  zu  Rom  als  öffentliche 
Redner  wirkten,  imter  Frontos  Einfluß,  wenn  sie  auch  nicht  alle  seine 
Art  beibehielten.  So  auch  der  auf  verschiedenen  (Jebieten  (Briefstellerei, 
Rhetorik,  Gieogrtphie  u.  a.)  tätige  lulianus  Titianus. 

1.  Fbonto  p.  95  u4  parentea  cum  in  voUu  liberum  oria  aui  liniamenta  dinoaeunt, 
ita  ego  cum  in  orationibua  veatria  veatigia  noatrae  aeetae  animadverto,  •fifri9w  di 
ippiva  Arpä  (A  683  hymn.  in  Cer.  237):  meia  enim  verbia  exprimere  vim  gaudii  mei 
negueo.  p.  200  auadeo  vobia  (den  Cirtensee)  patronoa  ereare  . . . eoa  qui  nune  fori  prin- 
cipem  locum  oecupani,  Aufidium  Vietorinum  (A.  2),  quem  mihi  qenerum  cum  Mia 
moribua  tantaque  eloquentia  eleqi.  Servüium  quoque  Süanum  (identisch  mit  dem  Coa. 
188  oder  dem  Coa.  189,  Tgl.vit.  Commod.  7,  5,  Proeop.  3,  228)  Optimum  et  faeundiaai- 
mum  firttm  iure  municipia  patronum  habebitia,  cum  ait  vicina  et  amica  civitate  Bippone 
regio.  Poatumium  Featum  et  morum  et  eloquentiae  nomine  recte  patronum  vobia 
feeeritia,  et  ipaum  noatrae  provindae  et  civitatia  non  longinquae.  Vgl.  § 357,  1.  Vit. 
Ant.  phil.  3,  8 frequentavit  et  dedamatorum  acholaa  publicaa  amavitque  e eondiacipulia 
praecipuoa  aenatorii  ordinia  Seium  Fuacianum  et  Aufidium  Vietorinum,  ex  equeatri 
Baebium  Longum  et  Calenum.  Über  jenen  M.  Postumius  Foatus  s.  Gbll.  19,  13. 
Auf  ihn  bezieht  sich  — ein  Beweis  wie  lange  Zeit  er  in  Anaehn  stand  — eine  um 
das  J.  300  gesetzte  Inschrift  (CIL.  6,  1418  Dcss.  2941):  T.  Fl.  Poatumio  Titiano  . . . 
oratori  (coa.  J.  301),  pronepoti  et  aeetaiori  M.  Poatumi  Feati  orat(oria)  und  ein 
inschriftlichea  Fragment  (CIL.  6,  1416  Dess.  2929)  [Af.  Poä\tumium  Fealfum\  oraiorem 
utraque  faeundia  maximum,  procoa.  Aaiae  deatinai.,  Vll  virum,  flam.,  venerabilia 
memoriae  virum  T.  Fl.  Poatumiua  Varua  (praef.  urbi  J.  271)  eoa.  pronepoa,  aeetator 
etua.  Borohbsi,  ann.  dell.  inst.  1844,  53.  Proeop.  3,  90. 

2.  C.  Aufidius  Victorinus  (vgl.  A.  1),  einer  der  tüchtigsten  Männer  dieser 

Zeit,  praef.  urbi,  bis  consul  (Ob.  1176,  cos.  11.  J.  183  CIL.  6,  746  Wnjc.  136).  Er 
tötete  aioh  selbst  J.  186,  xalxtg  xai  vxo  xob  Mägxov  iv  rot;  xärv  rifiTjbelt  xal 
rt)  dpSTj  xal  tg  tAv  l6y<ov  xaqaaxavfj  oUtris  töv  xa^  iavrop  divrapof 

yevdfuvoc.Dlo  72,11.  Fbonto p.  232  Ftcfortnum  pietate  manaududine  veritate  innocentia 
maxima,  omnium  denique  optimarum  artium  praecipuum  virum,  vgl.  p.  179.  — Sein 
Sohn  von  Frontos  Tochter  Gratia  ist  der  (M.  Aufidius)  Fronte  consul  (J.  199),  der 
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eeinem  Sohn  M.  Aufidius  Fronte  die  Grabaohrift  (aus  Pisaurum,  Dass.  1129)  aetate, 
worin  auch  der  Redner  Fronto  erwähnt  wird  (a.  § 355,  4A.);  und  auch  C.  Aufidioa 
Victorinua  coa.  J.  200  ist  wohl  ein  jüngerer  Bruder  des  coa.  J.  199.  Hkkzu,  bulU 
arch.  1881,  54.  vRohden,  PW.  2,  2296. 

3.  Fbohto  p.  191  VolumJ^io  Quadraio:  legam  füi  Hhenter  orationem  ittam,  quam 
misieti  mihi,  et  »i  quid  videbitur  comgendum  corrigam  (vgl.  p.  190).  — p.  191  Fdbia- 
num,  apeetatum  in  iudiciia  civüibua,  frequentem  in  foro,  meum  famüiarem.  Derselbe 
vit.  Seyer.  13,  3 oceidit . . . Maeticium  Fabianumf  — Uber  das  Auftreten  des  Sohnes 
von  Squilla  Gallicanua  (Groao,  PW.  7,  871)  als  Redner  a.  Fbonto  p.  188  (orolor 
noeter);  imxt ifrjpara  Xxila  liest  Hacxer,  Wien.  St.  22,  140  bei  M.  Aur.  ad  Front, 
p.  9.  — p.  179  Antoninue  Aquila  vir  doctue  est  et  facundua  (Fronto  empfiehlt  ihn  dem 
Viotorinns  für  eine  Lehrstelle  der  Rhetorik  in  seiner  Provinz);  vielleicht  der  bei 
I’hilostb.  V.  soph.  2,  11,  1 genaimte  Rhetor  Aquila  aus  Galatien  (vRohden,  PW. 
1,  2571).  Der  GL.  7,  525,  22  genannte  Antoninua  grammaiieua  ist  wohl  ein  anderer. 
— p.  175  bonarum  artium  aectator  tat  meua  (Licinina)  Montanua,  tum  doctrina  et 
facundia  eat  eleganti.  — p.  176  Itdium  Aquilinum,  virum  . . . doctiaaimum,  /neun- 
diaaimum,  phüoaophiae  diaciplinia  ad  optimaa  artea,  eioquentiae  atudiia  ad  egregiam 
faeundiam  eximie  eruditum.  . . . ai  eum  audire  diaputaniem  de  Platonieia  diaäjdinia 
dignatua  fueria.  (p.  177)  maximi  concuraua  ad  audiendum  eum  Romae  aaepe  facti 
aunt.  — Über  Comelianus  Sulpioius  a.  § 356,  3. 

4.  Apoll.  Sidon.  ep.  1,  1 quem  (den  Briefstil  Ciceroe)  nee  luliua  Tilianua 
aub  nominibua  iUuatrium  feminarum  (erdichtete  Briefe)  digna  aimHitudine  expreaail. 
propter  quod  iüum  ceteri  quique  FronUmianorum  utpote  conaectaneum  aemulati,  cur 
vetemoaum  dieendi  genua  imitaretur  (das  ciceroniache,  nicht  das  neumodische  des 
Fronto),  oratorum  aimiam  nuncupaverunt.  Dieser  Titianns  ist  wohl  der  Täianua 
aenior  (a.  § 379,  7)  qui  provinciarum  libroa  pulcherrimoa  acripaii  et  qui  dictua  eat  aünia 
temporia  aui,  quod  cuncta  eaaet  imitatua  (vit.  MaximitL  27,  5).  Jene  libri  sind  wohl 
die  chorographia  bei  Skbv.  Aen.  4,  42  (Barcaei  . . . aecundum  Titianum  in  choro- 
grapiiia  Phoenicem  . . . auperavere),  vgl.  ebd.  11,  651  und  lato.  orig.  9,  2,  64  C«ni- 
mammae).  Auch  das  Fragment  über  den  Aetna  bei  Grxoob.  Tcbon.  de  cursu  steU.  13 
(Mon.  Germ.  Script.  Merov.  1,  862)  meminit  huiua  montia  et  die  luliua  Titianua  hia 
verbia  etc.  (vgl.  Mai,  coU.  Vat.  3,  239)  ist  wohl  daraus.  Rlbsb,  Geogr.  min.  XIX.  — 
Auch  Titianua,  der  über  Rhetorik  schrieb  (lsn>.  orig.  2,  2,  1),  ist  vielleioht  er  selbst 
(Skbv.  Aen.  10,  18  Titianua  et  Calvua,  qui  themata  omnia  dt  Vergüio  elicuerunt  et 
adformarunt  ad  dieendi  uaum)  und  nicht  sein  Sohru  Dagegen  körmte  der  Fabel- 
dichter Titianua  wohl  der  Sohn  sein:  s.  § 379,  8.  Diom.  GL.  1,  368,  26  tyrannua  dt 
agri  euUura  primo  ist  nicht  in  Tidianus,  sondern  in  Turranius  zu  verbessern:  vgl. 
$ 168,  1.  Haasb,  Greg.  Tur.  de  cursu  stell.,  Brest.  1853  p.  37. 

5.  Vit.  Helv.  Pert.  1,  4 puer  litteria  elementariia  et  caleulo  imbutua,  datua  etiam 
Oraeeo  grammatico  atque  inde  Sulpicio  Apollinari  ( § 357,  2),  poat  quem  idem  Pertinax 
grammaticen  profeaaua  eat.  aed  cum  in  ea  minua  quaeatua  proficeret,  per  LoUianum 
Avitum,  conaularem  drum,  . . . dueendi  ordinia  dignilatem  petit.  2,  1 hdlo  Partkieo 
( J.  163ff.)  promeritua  etc.  Pertinax  (geb.  J.  126)  war  Cos.  179  und  192;  drei  Monate 
lang  Kaiser,  f J.  193.  — Jener  L.  Lollianus  Avitus  (cos.  J.  144,  Prokonsul  in  Afrika 
um  J.  157,  Rohdk,  RhM.  40,  67)  heiOt  bei  Apul.  apol.  93  vir  bonua  dieendi  peritua 
(§  44,  1)  und  ebd.  94  wird  seine  Beredsamkeit  überschwenglich  gelobt;  PREl  1*, 
2155.  Proeop.  2,  293.  — Rest  der  (schlecht  stilisierten)  Rede  eines  Senators  von 
Italica  in  Baetica  über  die  Einschränkung  der  Kosten  der  Gladiatorenspiele  mit 
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vereinzelten  Arohaismen  (oflt  Z.  25)  hg.  von  .VIommszn,  £ph.  ep.  7,  385.  CIL.  2, 6278. 
Ukss.  5163. 

6.  Vit.  Port.  12,  7 adkibebat  (eent«)  . . . Valarianum,  qui  cum  eo  docuertU,  ul 
fabuUu  (Gespräche)  liUerataa  haberel. 

365.  Für  viele  Gebiete  des  Wissens  wie  für  die  Kenntnis  ihrer  Zeit 
von  hoher  Wichtigkeit  sind  die  zwanzig  Bücher  Noctes  Atticae,  die  wir 
von  A.  Gellias  (geh.  etwa  um  J.  130)  besitzen.  Obwohl  selbst  von  be- 
schränktem Geiste,  kleinlich  und  blind  in  seiner  Bewunderung  wie  in 
seinen  Abneigungen,  hat  Gellius  mit^.reuem  Fleiß  und  redlicher  Gewissen- 
haftigkeit allerlei  Merkwürdiges  gesammelt  und  zusammengestellt,  das 
er  aus  Büchern  über  alte  Literatur  und  Sprache,  über  Altertümer  und 
Geschichte,  Recht,  Philosophie  imd  Naturwissenschaft  gelernt  hatte. 
Ihm  eigentümlich  ist  die  Einkleidung  des  Stoffes  in  die  Form  von  ge- 
lehrten Unterhaltungen  mit  seinen  Freunden,  die  Anknüpfung  an  irgend 
eine  Begebenheit,  an  Erlebnisse  des  Verfassers,  an  den  angeblich  zufälligen 
Fund  interessanter  Bücher  und  dergleichen.  Der  Inhalt  ist  wie  bei  aller 
Miszellanliteratur  bunt  aneinander  gereiht,  die  Sprache  nüchtern,  aber 
durchzogen  von  altertümlichen  Ausdrücken.  Das  achte  Buch  ist  bis 
auf  die  Kapitelüberschriften  verloren  gegangen,  auch  fohlen  Anfang  und 
Schluß  des  Werkes. 

1.  Name:  in  den  Uss.  und  das  MAlter  hindurch  heiOt  A.  Qellius  infolge  Ver- 
einigung des  Vornamens  mit  dem  Geschlechtsnamen  häufig  Agellius  (ein  Agdlius 
Hedditus  CIL.  6,  1056,  [2],  33).  — Leben  und  Bildungsgang:  Gbll.  18,  4,  1 cum 
iam  aduUscentuli  Romae  praetextam  et  puerilem  logam  mutaeaemue  (15 — 17  J.  alt) 
magietroeque  tune  nabia  noamet  ipai  expioraliorea  quaereremua, . . . Apollinaris  Sulpiciua 
( § 357,  1 — 3)  etc.  7,  6,  12  aduleacena  ego  Romae,  cum  etiamtum  ad  grammaticoa  Harem, 
audivi  ApoUinarem  Sulpicium,  quem  in  primia  aeelabar,  . . . Erucio  Claro  praef.  urbi 
(§  357,  5)  dicere.  20,  6,  1 percontabar  A.  S.,  cum  eum  Romae  adukacentulua  aectarer. 
ebd.  15  haee  memini  mihi  ApoUinarem  dicere  eaque  tune  ipaa  Ha  ul  dicta  fuerant 
notavi.  Auch  noch  später  wandte  sich  G.  in  Zweifelsfällen  am  hebsten  an  S.  A.; 
vgl.  11,  15,  8.  12,|l3,  1.  13,  20,  1 (ego  et  Ap.  S.  et  quidam  alii  mihi  aut  iUi  famäiarea). 
Für  Rhetorik  war  des  G.  Lehrer  Antonius  luUanus  (§  356,  1),  sowie  T.  Castricius 
({  351,  2)  und  auch  Fronte  von  Einfluß  (19,  8,  1).  Vorzugsweise  aber  fesselte  ihn 
fortwährend  Favorinus  (§  351,  3);  vgl.  bes.  16,  3,  1 cum  Favorino  Romae  dies  plerum- 
que  totoa  eramua  tenebalque  animoa  noatroa  homo  ille  fandi  dulciaaimua  atque  eum 
quoquo  iret . . . aequebamur.  Hkbtz,  opusc.  Gell.  73.  Herkunft  aus  Afrika  wollte  für 
Gellias  wahiBcheinlich  machen  Srrn.,  d.  lokalen  Venschiedenheiten  der  lut.  Sprache, 
Erl.  1882,  144;  s.  aber  dagegen  ThVookl,  JJ.  127,  188.  o.  S.  48. 

2.  Gaix.  praef.  12  volvendia  tranaeundiaque  multia  admodum  voluminibua  per 
omnia  aemper  negotiorum  intervalla  in  quibua  furari  otium  potui  exercHxu  dejeaauaque 
aum.  11,  3,  1.  16,  10,  1.  14,  2,  1 quo  primum  tempore  a praetoribua  lectua  tu  iudicea 
eum  (für  iudicia  private),  . . . libroa  . . . de  officio  iudicia  acriptoa  canquiaivi,  ui  homo 
aduleacena,  a poetarum  fabulia  et  a rhetorum  epüogia  ad  iudicandaa  Utes  vocatua  (dem- 
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nach  wenigstens  25  Jahre  alt,  s.  dig.  42,  1,  67.  ,50,  4,  8),  rem  ivdieiariam  . . . eofno- 
gcerem,  12,  13,  1 cum  Romae  a ctmmdibyu  iudex  extra  ordinem  datue , . . essem.  13, 13. 1 
rum  ex  angulis  aecretisque  librorum  ac  magiatrarum  in  medium  tarn  Aominum  et  t'n 
luxam  fori  prodiaaem  etc.;  vgl.  1,  22,  6 memini  ego  praeioria  . . . tribunali  me  forte 
adaiatere. 

3.  Fortsetzung  der  Studien  zu  Athen  als  iuvenia  (2,  21,  1.  4;  vgl.  7, 10,  1.  12,  5,  4. 
15,  2,  3),  also  ungefähr  30  Jahre  alt  und  nach  dem  Richteramte  (Ä.  2).  Gkll.  1,  2,  1 
Herodea  AUicua  (f  J.  177,  § 356,  3)  . . . accerad>at  aaepe  noa,  cum  apud  magiatrtta 
Athenia  eaaemua,  ...  me  et  cl.  v.  Servilianum  eomplureague  <Uioa  noalratea,  qui  Roma 
in  Oraeeiam  ad  capiendum  ingenii  cuitum  conceaaerant.  Vgl.  18,  2,  1.  18,  13,  1. 
Hauptsächlich  schloO  sich  G.  hier  an  Taurus  (§  351)  an  (12,  5,  1),  kam  aber  auch 
mit  Peregrinus  Proteus  (t  J- 10&)  viel  zusammen  (12,  11,  1;  vgl.  8,  3).  DxwauLs, 
G.  quatenus  philoeophiae  studuerit,  Toulouse  1891.  Dauer  seines  Aufenthalts  da- 
selbst, wie  es  scheint,  ein  Jahr,  dessen  Sommer  (2,  21,  2),  Herbst  (1,  2,  2),  Winter 
(praef.  4.  10.  17,  8,  7.  Satumalia  18,  2,  1.  18,  13,  1)  Gellius  erwähnt.  Von  seiner 
Rückreise  aus  Griechenland  spricht  er  19,  1,  1.  4.  9,4,1.  16,6,1.  Über  sein  späteres 
Leben  finden  sich  nur  sehr  spärliche  und  unbestimmte  Angaben.  Auch  die  Zeit 
seines  Todes  ist  ungewiß;  s.  A.  5. 

4.  Dos  Werk  des  Gellius.  Praef.  1 ad  hoc  ut  liberia  quoque  meia  partae  iatiuamodi 
remiaaionea  eaaent.  (2)  um  autem  aumua  ordine  rerum  fortuUo,  quem  antea  in  excerpendo 
feceramua.  nam  proinde  ui  librum  quemque  in  manua  eeperam  aeu  graeeum  aeu  latinum 
vel  quid  memoraiu  dignum  audieram  . . . promiace  adnotabam.  ...  (3)  facta  igitur  eat 
in  hia  quoque  commentariia  eadem  rerum  diapariliiaa,  quae  fuit  in  illia  adnotalionibua 
priatinia.  ...  (4)  aed  quoniam  longinquia  per  hiemem  noctibua  in  agro  . . . terrae  Atticae 
rommeniaiionea  haace  ludere  ac  facere  exorai  aumua,  idcirco  eaa  inacripaimua  Noctium 
eaae  Atticarum.  (13)  erunt  autem  in  hia  commentariia  pavca  quaedam  acrupuloaa  ei 
anxia  vel  ex  grammatica  vel  ex  dMeqlica  vel  etiam  ex  geometria,  . . . item  paucula  re- 
motiora  super  augurio  iure  et  pontificio.  (22)  Volumina  commentariorum  ad  hunc  diem 
viginti  iam  facta  sunt.  (23)  quantum  autem  vitae  mihi  deincepa  deum  voluntate  erit 
quaniumque  a tuenda  re  famüiari  procurandoque  cultu  liberorum  meorum  dabitur  otium. 
ea  omnia  . . . tempora  ad  coUigendaa  huiuacemodi  memoriarvm  delectatiunculaa  eon- 
feram.  Es  scheint  aber  nicht,  daß  dies  zur  Ausführung  kam,  vielleicht  weil  G.  bald 
nach  Vollendung  der  20  Bücher  starb.  Der  Anfang  der  praefatio  wie  der  Schluß 
von  B.  20  ist  nicht  erhalten,  von  B.  8 nur  die  Kapitelüberschriften.  Verwandter 
Art  sind  Favorinos’  nartodaxr]  lazogiu  und  Ailianos’  nontilrj  iatogia. 

5.  RADüLrHüs  DE  Dioeto  (§  258,  3gE.)  AgeUiua  acribU  anno  CLXIX  (Rühi.. 
die  Verbreitung  des  Just.  33;  vgl.  35).  Dazu  stimmt,  daß  als  Konsularen  bezeichnet 
werden  Herodes  Atticus  (cos.  143),  Fronto  (cos.  143),  Erucius  Glarus  (cos.  146). 
Der  Umstand,  daß  von  Schriften  des  Fronto  nicht  die  Rede  ist,  zB.  nicht  (16,  19) 
von  seinem  Arion,  erklärt  sich  aus  der  Gewohnheit  des  G.,  von  Lebenden,  die  er  be- 
wundert, wie  Herodes  Atticus  und  teilweise  auch  Favorinus,  nicht  Schriften  zu 
erwähnen,  sondern  sie  selbst  persönlich  und  redend  einzuführen  (Hbrtz,  op.  Gell.  77). 
Wenig  erhellt  aus  20,  1,  6:  trecenieaimo  anno  p.  R.  c.  tahulae  (XII)  acriptae  aani,  a 
quo  tempore  ad  hunc  diem  anni  eaae  non  longe  minus  aeacenti  videntur.  Es  ergibt  sich 
aus  der  Beschaffenheit  des  Werkes  imd  aus  einzelnen  Andeutungen  (s.  bes.  die  Praef.), 
daß  die  Ausarbeitung  schon  während  des  Aufenthalts  in  Athen  (um  J.  160?)  begann 
(praef.  4),  dann  von  dem  Vf.  per  omnia  aemper  negotiorum  intervalla,  in  quibua  furari 
otium  potuit  (praef.  12)  jahrelang  weitergeführt  wurde,  und  daß  endlich,  sohon 
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in  reiferem  Alter  des  Verfassers  (pr.  23,  s.  A.  4),  die  vorliegenden  20  Bücher  zur 
Heransgsbe  fertig  gemacht  worden  sind. 

6.  Gellius  ist  eine  Famulusnatur:  das  Bewundern,  Schleppetragen,  Applau- 
dieren ist  ihm  ein  Bedürfnia,  und  er  übt  es  gegenüber  dem  Entgegengesetztesten, 
gleichzeitig  gegen  Fronte  und  Cicero  (vgl.  17,  1,  1).  Seine  Anhänglichkeit  an  die  von 
ihm  Erkorenen  hat  etwas  Rührendes,  auBer  wo  sie  sich  in  Geringschätzung  solcher 
ansspricht,  die  zu  einer  anderen  Schule  gehören.  In  seiner  ebenso  gutherzigen  wie 
beschränkten  Mittelmäßigkeit  spiegelt  er  den  Charakter  seiner  Zeit  treulich  wider, 
ihre  wichtigtuerische  Geschäftigkeit  ohne  ernstes  Ziel,  ihre  Verraimthoit  in  Nichtig- 
keiten, ihren  völligen  Mangel  an  eigenem  Geiste,  an  Schöpfungskraft,  Urteil  und 
Verstand,  ihre  Gelehrsamkeit  wie  ihre  Pedanterie.  Es  gelingt  ihm  oft,  recht  an- 
sehnliche und  (unfreiwillig)  ergötzliche  Bilder  von  dem  Treiben  seiner  Zeit  zu  geben. 
Außerdem  ist  für  uns  seine  Anhäufung  von  Mitteilungen  aus  verlorenen  alten  Werken 
von  um  so  größerem  Werte,  weil  der  Verfasser  mit  seiner  ängstlichen  Gewissen- 
haftigkeit da,  wo  er  die  Quellen  wirklich  selbst  gesehen  hat,  vollen  Glauben  verdient. 
Freilich  ist  auch  er  von  der  Sucht  seinerzeit  ergriffen,  gelehrter  zu  erscheinen,  als  er 
ist,  und  hat  manches  aus  zweiter  Hand  entnommen,  was  er  aus  den  Quellen  selbst 
geschöpft  zu  haben  behauptet.  So  ist  auch  die  dialogische  Einkleidung  wohl  durch- 
weg seine  Erfindung  nach  dem  Vorbilde  der  eviinoeiaxct  xfoßli^fiara.  Aber  im 
ganzen  ist  seine  Sorgfalt  im  Nachschlagen  und  Angeben  der  Quellen  sehr  achtbar 
und  zeigt  ihn  als  Fortsotzer  guter  Gelehrtentradition.  Über  den  Einfluß  der  Alter- 
tümelei des  G.  auf  seine  Schreibweise  s.  Hertz,  JJ.  Suppl.  7,  12,  20.  23.  Knapp, 
Am.  J.  Ph.  14,  216.  16,  52  Hache,  quaest.  archaicae,  Bresl.  1907.  Sonst  über  des 
Gell.  Sprache  OGoroes,  de  quibusd.  sermonis  Gell,  proprietatibus,  Halle  1883. 
Vgl.  A.  7. 

7.  Benutzung  des  Gell,  schon  bei  seinem  Zeitgenossen  ApuleiusT  vgl.  § 367, 
8 M.  und  Hertz,  ed.  mai.  2,  p.  vn;  dann  bei  Vopisc.  Prob.  1,  1 (Hertz  aO.)  und 
in  dem  Auszug  der  inst.  div.  des  Lactanz  (§  397,  5),  namentlich  aber  bei  Nonius 
Marcellus  (Hertz,  op.  Gell.  85),  Ammianus  Maroellinus  (Hertz  aO.  146)  und  Macro- 
bius.  Nonius  und  vollends  Macrobius  schreiben  den  Gellius  eifrig  aus,  aber  ohne 
ihn  je  zu  nennen.  Fir  deganlissimi  doquü  et  mvUae  ac  facundae  scientxae  heißt  Gellius 
bei  AcottSTiN.  de  civ.  dei  9,  4.  — Im  allg.  s.  BXhb,  Ersch  und  Grubets  Encykl.  1, 
57,  39.  Hosics,  PW.  7,  992.  Hertz,  Renaissance  35.  ThVooei,  de  A.  Gellii  vita, 
studüs,  Bcriptis,  Zittau  1860;  de  Gellii  copia  verborum,  Zwickau  1862;  de  Gell.  N.  A. 
compositione,  Abhh.  f.  Hertz,  Bresl.  1888,  1.  LFribdlänser,  de  A.  G.  vitoe  tem- 
poribus,  Königsb.  1869;  SG.  4",  10. 111.  Stepp,  de  Probis  77.  vn.  HBecker,  stud. 
Apul.  83.  WBeck,  de  Sulpic.  Apollin.  (Groning.  1884)  5.  — Über  die  Quellen  orien- 
tiert Hosnjs  praef.  I,  XXII  (dazu  Wissowa,  GGA.  1907,  734);  Literatur  ebd.  XXI. 
Mebckun,  die  Zitiermethodo  und  Quellenbenütznng  des  A.  G.,  JJ.  Supp).  3,  635; 
Gellii  oapita  quaedam  ad  fontes  revocata,  Dorpat  1861.  JKretzscrher,  de  A.  G. 
fontibus  grammaticis,  Groifsw.  1860.  Rpske,  de  Gell,  font.,  Bresl.  1883.  Nettlb- 
SHIP,  lectures  and  essays  248.  Romano,  la  critica  letteraria  in  A.  G.,  Turin  1900. 
Uber  ProbuB  als  Quelle  Aistekmann,  de  Probo,  Boim  1910  p.  115;  über  Favorinus 
Gabriblson,  üb.  F.  u.  s.  xavrod.  iar.,  Upsala  1906,  30;  über  c.  17,  21  Lepze, 
RhM.  66,  237. 

8.  Eine  antike  Einteilung  nach  B.  9 wird  erwiesen  durch  das  dort  überlieferte 
Epigramm  des  C.  Aurelius  Romulus  (Hertz  II  p.  XVII.  AL.  904  R.).  Alle  be- 
kannten älteren  Handschriften  des  Gellius  enthalten  entweder  nur  B.  1 — 7 oder 

Tenffel:  röm.  Lit«rmturge«ch.  Xeab.  6.  Anfl.  III  7 
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B.  9 — 20  oder  Teile  dieser  beiden  Gruppen.  Die  Gellius-Hss.,  welche  beide  Gruppen 
enthalten,  sind  (außer  dem  verschollenen  Buslidianns)  durchweg  jung  (s.  XV)  und 
stark  verfälscht,  doch  stammen  sie  ans  einem  etwas  vollständigeren  Exemplar;  sie 
bieten  zB.  allein  den  index  von  B.  8 (A.  4E.)  und  sie  geben  auch  am  Schluß  des 
Werkes  etwas  mehr  als  die  mutili.  Der  Text  von  B.  1 — 7 gründet  sich  vornehmlich 
auf  Vatic.-Palat.  24  (palimps.)  s.  VI  (f  { 180,  2),  Vat.  3452  und  Par.  5765  s.  XIII, 
sowie  Leidensis  Gronov.  21  s.  XU;  der  Text  von  B.  9 — 20  auf  Leid.  Voes.  112  s.  X, 
Vatic.  Reg.  597  s.  X,  u.  a.  Vgl.  Hkbtz,  Berl.  SBer.  1847,  403  u.  vor  s.  größeren 
Ausgabe. 

9.  Ausgaben;  zB.  von  Cabrio,  Par.  1585  (Proben  seiner  Noten  zu  Gell,  neu 
abgedruckt  von  Hbrtz,  Bresl.  1885 — 86  III).  Gbomoviüs,  Leid.  1706  (Lps.  1762  II 
von  CoMRAOi)  und  bes.  Elx  reoensione  et  cum  apparatu  critioo  Hkbtz,  Berl.  1883. 
85  II  (Suppl.  von  FKuhn,  JJ.  Suppl.  21,  1).  Dazu  dessen  editio  minor,  Lps.'  1886; 
opuscula  Gelliana,  Berl.  1886.  Ed.  Hosius,  Lps.  1903.  — Übersetzt  von  FWmss, 
Lpz.  1876.  76.  II. 

10.  Über  das  Juristische  bei  Gell.  vGlödkn  (Rost.  1843),  Dibksbn,  hinterlass. 
Sohr.  1,  21.  Sonstige  Literatur  bei  Hosius  I p.  lxi.  Berichte  von  Gobtz,  JB.  68, 
144.  Wbssnkb,  JB.  119,  147.  139,  108. 

S65a.  Ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Glellius  scheint  Helenius  Acron 
gewesen  zu  sein;  er  erklärte  Terenz  und  Horaz,  ob  auch  Persius,  ist  sehr 
zweifelhaft.  Mit  sprachlichen  Forschungen  beschäftigten  sich  Arruntius 
CelsuB  und  Umbrius  Primus.  Auch  der  Plautuserklärer  Sisenna 
und  Carminius,  der  neben  sprachlichen  auch  antiquarische  Studien 
trieb,  gehören  vielleicht  in  diese  Zeit. 

1.  Helenius  Acron  schrieb  Kommentare  zu  Terenz’  Exmuohus  und  Adelphoe, 
von  denen  uns  11  Brucbstöcke  durch  lulius  Romanus  bei  Charisius  erhaltmi  sind; 
GL.  1,  192,  30  Hdeniua  Acron  oommentarüs,  quos  Adeiphi»  Terenti  non  indiligentes 
attuiü,  vgl.  219,  5.  200,  15.  119,  9.  210,  10.  229,  21.  197  , 22.  126,  13.  130,  10; 
der  nicht  ausdrücklich  erwähnte  Eunuchuskommentar  ergibt  sich  aus  210,  3.  201,  3. 
216,  7 (Fragm.  bei  Fbobdb,  JJ.  Suppl.  18,  642;  Wbssnxr,  Aemilius  Asper,  Halle  1905, 
p.  16 ; LaiiOKiniOBST  [s.  u.]  p,  6).  Auch  Rutin.  GL.  6,  565,  4 (aus  Charis.  T)  bezieht  sich 
auf  dieses  Werk.  — Ferner  lesen  wir  in  einer  Horazvita  (Pseudacronis  soholia  ree. 
Kkixkb  1 p.  3,  7)  eomtneniaii  in  illum  tunt  (aa.  Horatium)  Porphyrion,  Modetht»  et 
Heleniut  Acron ; Acron  omnibue  melius;  da  Porphyrio  zu  Hör.  s.  1,  8, 25  schreibt  memini 
me  legere  apud  Helenium  Acronem  Saganam  nomine  fuisse  etc.,  dürfte  es  sicher  sein, 
daß  A.  einen  Horazkommentar  schrieb  und  Porphyrio  diesen  benutzte,  so  u.  a.  An- 
gaben de  personis  Horatianis  ihm  entlehnte,  vgL  Kikssuno,  Ind.  schol.  Gryph.  1880 p.  9. 
Über  das  Verhältnis  zwischen  A.  und  Pseudacron  s.  A.  2.  — Zu  Persius  s.  2,  56 
begirmt  ein  Scholion  Acron  tradit  (vgl.  auch  Jahn,  Proleg.  z.  Pers.  p.  clvu):  danach 
vermutete  Jahn,  A.  habe  den  Persius  kommentiert  und  ihm  seien  vielleicht  die 
wertvolleren  Angaben  der  Persiussebolien  zuzuweisen  (aO.  cux);  allein  dies  ist  um 
BO  fraglicher,  als  die  Notiz  A.s  zur  Persiusstelle  nicht  paßt,  dagegen  aus  seinem 
Horazkommentar  entlehnt  sein  könnte  (zu  c.  3,  11,  23  nach  Kkixkr,  Möl.  Boissier 
312;  an  c.  1,  31  denkt  Lanqknhobst  [s.  u.]  p.  16).  — Die  Lebenszeit  A.a  kann  nur 
durch  Kombination  erschlossen  werden;  sicher  lebte  er  vor  lulius  Romanus  (Fborhdk, 
JJ.  Suppl.  18,  642),  dessen  Zeit  freilich  auch  nicht  genau  feststeht  (f  379,  3),  und 


Digitized  by  Google 


§ 866  a.  HeleniuB  Acron 


99 


zwischen  beide  tritt  Porphyrie  (§  379,  1)  und  vielleicht  Flavias  Caper  (§  374,  3): 
danach  ist  A.  ungefähr  der  Zeit  Marc  Aurels  zuzuweisen,  wenn  man  daraus,  daß 
Gellius  ihn  nicht  erwähnt,  folgern  darf,  daß  A.  erst  nach  den  Noctes  Atticae  seine 
Werke  schrieb.  Wssskkr,  Quaest.  Porphyr,  p.  192.  Vgl.  auch  A.  2. 

2.  Pseudacron.  Unter  dem  Kamen  Acrons  gingen  früher  die  außer  dem 
Kommentar  Porphyrios  erhaltenen  Horazscholien;  deren  genauere  Erforschung  hat 
aber  ergeben,  daß  jener  Name  sich  nur  in  jungen  Hss.  s.  XV  findet  und  sich  frühe- 
stens für  das  J.  1433  nachweisen  läßt.  (Usknkr,  Progr.  Bern  1863  p.  VII;  Kjoxjzb 
Ausg.  d.  Schol.  vol.  2 p.  IX  u.  M^I.  Boissier  311;  SaBBAcna,  Le  scoperte  dei  oodici 
etc.  Florenz  1906,  p.  131;  JB.  139,  168):  der  Verf.  der  jungen  Soholienkompilation 
hat  ihn  jedenfalls  aus  der  Horazvita  (s.  A.  1)  übertragen.  Die  jetzt  als  Pseudacron 
bezeichneten  Horazscholien  lassen  sich  in  der  Hauptsache  in  drei  Rezensionen 
scheiden  (n.  Kkixjer):  1.  eine  ältere  ’A’,  etwa  aus  s.  V,  hauptsächlich  vertreten 
durch  den  cod.  Paris.  7900  A s.  X (’Expositio  in  Horatium’)  und  eiim  einheitliche, 
geschlossene  Horazerklärung  darstellend;  2.  eine  erweiterte  Form  desselben  *§’, 
wie  sie  der  cod.  Vatic.  Ursin.  3257  s.  XII,  daneben  teilweise  der  cod.  Dessav.  A 
8.  X in.  vertritt  (auch  die  Vorlage  dos  jungen  'Acron’  scheint  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  hierher  zu  gehören),  der  Zeit  nach  Servius  (§  431)  und  Tbeotistus  (§472,  8) 
angehörig,  also  etwa  um  500;  3.  die  Rez.T’,  in  zahlreichen  Hss.  vorliegend  (zB. 
Paris.  7975  s.  XI,  9345  s.  X/XI,  Dessav.)  und  wegen  des  Schol.  zu  c.  3,  29,  4 vielleicht 
nach  Isidor  (§  4%)  anzusetzen,  eine  lockere  Kompilatiort,  in  die  neben  Teilen  der 
älteren  Rezension  viel  Porphyrioscholien  aufgenommen  sind.  Vgl.  auch  Kkixer, 
Sjrmbola  phil.  Borm.  p.  499;  Epilog,  ad  Hör.  p.  797;  Kuküla,  De  tribus  Pseudacr. 
schol.  ree.,  Wien  1883;  Wkssner,  Quaeet.  Porphyr.,  Leipz.  1893;  Graitunokb, 
RhM.  60,  128;  Laitoinhobst,  De  scholiis  Horat.  quae  Acronis  nomine  feruntur, 
Bonn  1908  (dazu  Wessnbr,  BphWoch.  1909,  1107);  PW.  Suppl.  u.  Hel.  Acron.  Die 
älteste  Rezension  enthält  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  neben  aus  Porphyrio  ent- 
lehnten Anmerkungen  vieles,  was  auf  Helenius  Acron  zurückgeht:  vgl.  bes.  Graf- 
rmrDKR  aO.,  der  mit  Hilfe  solcher  Stellen  auch  die  Lebenszeit  A.s  näher  zu  be- 
stimmen versucht  (zwischen  117  und  176).  Uber  Vollmebs  Hypothese  s.  unter 
Porphyrio  (§  379,  1).  Ausgabe:  Pseudacronis  soholia  in  Horatium  vetustiora  rec. 
Kkllbb,  Lpz.  1902/4  II  (ältere  Ausg.  s.  § 240,  4).  Literatur  s.  JB.  119,  209.  139, 
165.  — Eine  besondere  Gruppe  von  Horazscholien  mittelalterlichen  Urspnmgs, 
(aus  cod.  Paria.  7972  1,  7974  qp  u.  a.),  die  sich  stark  an  Porphyrio  anlehnen, 
beabsichtigt  Holdkb  berauszugeben.  Uber  den  sog.  Commentator  Cruquianus 
s.  i 240,  3 (dazu  JB.  139,  179). 

3.  Arruntius  Celsus  wird  zitiert  von  luLivs  Rokanub  bei  Chaku.  GL. 
1,  200,  27.  207,  10.  212,  3.  213,  16.  214,  4;  17.  222,  4;  28.  223,  11,  von  Pbbcian 
GL.  2,  98,  3;  148,  6 = 215, 13.  201,  1 = 356,  25.  251, 12.  485, 17.  3,  11,  13.  408,  2, 
von  CoNSKNTius  GL.  5,  374,  35.  389,  30  und  von  Rumrus  GL.  6,  565,  5;  jedenfalls 
auch  von  Dioubd.  GL.  1,  321,  11,  wo  Arruntius  Claudius  offenbar  verderbt  ist 
(ArruiUitM  teste  Claudio  [sc.  Didymo]  Jkbf,  Philol.  68,  8).  Es  scheint  aber,  daß  A.  C. 
von  keinem  dieser  Grammatiker  direkt  benutzt,  sondern  ihnen  durch  Caper  (§374,  3) 
vermittelt  worden  ist:  FGoettino,  De  Flavio  Capro  Consentii  fonte,  Königsb.  1899, 
13;  Jbep  aO.  6 (für  Romanus  nimmt  direkte  Benutzung  an  Fbokhsb,  JJ.  Suppl. 
18,  638).  Nach  Jkkfs  Vermutung  (aO.  6)  hätte  A.  C.  den  Apuloius  gelegentlich  aus- 
geschrieben (vgl.  Prisc.  gl.  3,  408,  2 mit  2,  250,  18);  dann  wäre  seine  Zeit  ziemlich 
genau  bestimmt.  Aus  was  für  einem  Werke  die  Zitate  stammen,  läßt  sich  nicht 
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sagen;  es  scheinen  aber  weder  Kommentare  (zu  Terenz  u.  Veigil  [so  zB.  Frokhdk 
aO.  639]  oder  Plautus  [vgl.  Ritschl,  Pareig.  367])  noch  eine  Ars  (so  Ksn,  GL.  5, 334 ; 
Fbokhdb  aO.  637)  gewesen  zu  sein,  sondern  eher  ein  Miszellanwerk:  'grammaticum 
produnt  in  reconditiores  Toculas  et  formas  colligendas  et  perlnstrandas  intentum’ 
Ribbbck,  Proleg.  ad  Verg.  26.  Dabei  zog  A.  C.  auch  das  Griechische  heran:  Jbkp 
aO.  7 (CuaTTDiüS  Didtmvs  xigl  tfjs  nagä  'Pa/iaioie  &*aXoyiat  benutzt?  vgl. 
PhUol.  67,  42).  GKbil,  Do  Flavio  Capro,  Halle  1889,  42;  Gobtz,  PW.  2,  1265; 
Wbssnbb,  Aemilius  Asper,  Halle  1905,  15. 

4.  Sisenna.  Iduus  RoMAims  bei  Chakis.  GL.  1,  198,  26.  203,  27.  221,  6.  9 
zitiert  Bemerkungen  eines  S.  zu  Plautus’  Amphitruo;  RüBntrs,  GL.  6,  560,  28  8i- 
senna  in  commentario  Poenvii  PlaiUinae  /abtäae  ...  in  Patudvlo  . . . Sisenna  in  Pu- 
dente . . . in  Amphitrione  . . . in  Captivis  ...  in  Auluiaria  . . . (vgl.  565,  4).  S.  hat 
also  zu  mehreren,  vielleicht  allen  Stücken  des  Plautus  einen  Kommentar  geschrieben. 
Im  Gegensatz  zu  RnscHi.,  Parerg.  374  und  Peter,  HRR.  p.  cccxxxvi  ist  mit  Bbbok. 
Philol.  29,  328  und  Buechelbb,  lat.  Dekl.*  p.  123  der  Plautuserklärer  vom  Histo- 
riker (§  156)  zu  trennen;  vgl.  Froehde  aO.  596;  KCybuixa,  De  Rufini  Ant.  oomm.. 
Königsb.  1907,  16.  Als  Tleitgrenzen  ergeben  sich  Vergil  (s.  GL.  1,  221,  10)  und  Ro- 
manus, für  diesen  könnte  aber  wieder  Caper  der  Vermittler  sein  (direkte  Benutzung 
durch  Romanus  Fboehdb  aO.  597);  dann  gehört  S.  spätestens  in  die  Mitte  des 
2.  Jhdts.;  in  die  nachhadrianischo  Zeit  setzt  ihn  Buecheler  aO. 

5.  Umbrius  Primus  wird  zweimal  von  Iulitts  Romanus  bei  Charis.  GL. 
1,  190,  13  und  192,  16  genannt;  aus  dem  Zusammenhang  daselbst  läßt  sich  ver- 
muten, daO  U.  die  Frage  der  Trennung  von  Interjektion  und  Adverbium  behandelte, 
in  was  für  einem  Werke  bleibt  ungewiß:  an  eine  ars  denkt  Froehde  aO.  648  (sicher 
verkehrt  Marschali,,  De  Q.  Remm.  Palaem.  71  A.  1).  Möglicherweise  ist  U.  etwas 
später  anzusetzen. 

6.  Carminius.  Servius  zitiert  Aen.  5,  233  Carminius  qui  de  elocutionibus 
acripsit,  6,  638  Varro  ei  Carminius  dtxeni,  861  secundum  Carminium,  8,  406  Probus 
et  Carminius  legunt;  ferner  bringt  Macrob.  s.  6,  19,  13  ein  Bruchstück  aus  Carminius 
(curiosisaimus  et  docius)  in  libro  de  Italia  secundo  über  Bronzegebiauch  bei  Etruskern 
(mit  Berufung  auf  die  Tagetica  sacra)  und  Sabinern.  Da  Macrobius  vielfach  Vergil- 
kommentare  ausschreibt,  stammt  vielleicht  auch  sein  Zitat  aus  einem  solchen  (zu 
Georg.  4,  151 T);  daß  C.  selbst  den  Vergil  erklärt  habe  (so  Ribbeck,  Proleg.  z.  Verg. 
186;  Kirchner,  JJ.  Suppl.  8,  483;  Lämmerhirt,  Comm.  phil.  Jen.  4,  327.  393). 
geht  aus  den  Serviusstellen  (außer  5,  233)  keineswegs  hervor  (Surinoar,  Hist.  crit. 
schol.  lat.  2,  220),  wohl  aber  daß  er  nach  Probus  lebte,  den  er  doch  jedenfalls  selbst 
zitiert  hat  wie  ebenso  den  Varro.  Ihn  zeitlich  an  Servius  heranzurücken  wie  Schanz 
(RLG.  4,  162)  tat,  dürfte  kaum  gerechtfertigt  sein;  vielleicht  ist  er  eher  mit  den 
bei  PW.  3,  1596  aufgeführten  Carminii  in  Verbindimg  zu  bringen. 

366.  Unter  Antoninus  Pius  und  M.  Aurelius  schrieb  der  Platonik.'r 
und  Rhetor  Apuleius  aus  Madaura  in  Afrika.  In  Karthago,  Athen  und 
durch  Reisen  gebildet,  war  er  eine  Zeitlang  zu  Rom  als  Anwalt  tätig,  dann 
in  Afrika  als  Wanderredner  über  philosophische  Gegenstände  und  Lelirer 
der  Beredsamkeit  in  der  Weise  der  griechischen  Sophisten,  aber  in  latei- 
nischer Sprache.  Er  ist  ein  echtes  Kind  seiner  Zeit  und  seiner  Heimat 
durch  die  bunte  Vielseitigkeit  seines  geistigen  Strebens  und  literarischen 
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Wirkens,  durch  seinen  Mangel  an  Kritik,  seine  phantastische  Schwär- 
merei und  Hinneigimg  zur  Mystik,  seine  eitle  Selbstüberschätzung  und 
den  Ungeschmack  seiner  aus  allen  Zeiten  und  Stilarten  zusammengesetzten 
DarsteUung.  Aber  durch  Lebendigkeit  und  Leichtigkeit  der  Hervor- 
bringiuig  sowie  dviroh  Sprachtalent  imd  Sprachgewalt  nimmt  er  unter 
den  Schriftstellern  des  Jahrhunderts  einen  hervorragenden  Rang  ein  und 
hat  noch  lange  als  Stihnuster  gegolten. 

1.  Name:  er  heißt  in  den  guten  Hss.  einfach  Apuleius,  und  zwar  in  dieser 
Schreibung.  Sonst  schwanken  Inschriften  und  Hss.  in  diesem  Namen  zwischen 
Appuleiiu  (der  älteren  Form)  und  Apuleius.  Der  Vorname  L.  ist  nur  ungenügend 
bezeugt,  zB.  vor  de  mundo  im  Monac.  und  im  Florentinus,  in  beiden  von  junger 
Hand;  er  könnte  von  dem  Helden  der  Metamorphosen  entnommen  sein.  Vgl.  noch 
A.  7 E.  — Madaurensis  heißt  A.  in  den  besten  Hss.,  er  selbst  nennt  sich  demgemäß 
apol.  24  Seminumida  et  Semigaeluius,  weil  seine  Vaterstadt  gelegen  sei  Numidiae  et 
Oaetuliae  tn  ipso  confinio.  Außerdem  gibt  ihm  die  gute  Überlieferung  in  den  Über- 
schriften seiner  Werke  noch  den  Beinamen  Platonicus  oder  phäosophus  PI. ; und  so 
nennt  er  sich  selbst  apol.  10;  vgl.  auch  «rpl  igiir]v.  ($367,  5)  4 Apuleius  philosophus 
Platonicus  Madaurensis.  Auottstin.  civ.  dei  8,  14  Apuleius  Platonicus  Madaurensis. 
Cbaris.  gl.  1,  240  ut  apud  Apuleium  Platonieum  de  proverbiis  scriptum  est  libro  II. 
Augustin,  civ.  dei  8,  12  tn  utraque  lingva  . . . Apuleius  Afer  extitit  Platonicus  nchüis. 
.\foll.  SiD.  9,  13  (s.  A.  8E.). 

2.  Über  das  Leben  des  Apuleius  (darüber  Hildebband  vor  s.  Ausg.  Bohde, 
RhM.  40,  66  = Sehr.  2,  43)  bis  zu  seinem  Prozesse  (s.  A.  3)  gibt  die  apologia  reiche 
Aufschlüsse.  Im  Jahre  des  Prozesses  (unter  Antoninus  Pius,  apol.  85),  etwa  im  J.  158 
( § 367,  2)  war  die  Frau  des  Apuleius  wenig  älter  als  40  Jahre  (apol.  89),  Apuleius 
aber  war  jünger  als  sie  (apol.  27;  iuvenis  heißt  er  wiederholt:  27.  70).  Dagegen  war. 
wenn  auch  arto  contubemio  i?itime  iunctus  (apol.  72),  Apuleius  älter  als  sein  Schüler 
und  späterer  Stiefsohn  Pontianus  (geb.  etwa  J.  135T).  Ferner  war  Apuleius  ziemlich 
gleichalt  mit  seinem  früheren  Schulkameraden  (flor.  16,  73)  Aemilianua  Strabo 
(cos.  J.  156,  A.  4£.).  Danach  mag  seine  Geburt  um  das  Jahr  125  fallen.  Er  stammte 
aus  einer  angesehenen  und  wohlhabenden  (apol.  23)  Familie,  sein  Vater  war  der 
höchste  Beamte  (duumvir)  in  Madaura  (apol.  24).  florid.  18  p.  35,  14  H.  pueritia 
apud  vos  (Carthag.)  et  magistri  ms,  et  seeta,  licet  Athenis  Atticis  confirmata,  tarnen 
hic  ineohaia  est,  et  vox  mea  utraque  littgua  iam  vestris  auribus  ante  proxumum  sexennium 
probe  cognita.  20  p.  41,  2 ego  et  alias  creterras  (als  Grammatik  und  Rhetorik)  Athenis 
(vgl.  18,  p.  39,  6.  apol.  72)  bibi,  poeticae  . . .,  geometriae  . . .,  musicae  . . .,  dialee- 
ticae  . . .,  tarn  vero  universae  philosophiae.  met.  11,  28  (freilich  nicht  eigentlich  von 
sich)  viriculas  patrimonii  peregrinatümis  (vgl.  auch  apol.  23  fpafrtmontum]  longa 
peregrinatione  et  diutinis  studiis  . . . modice  imminutum)  adtriverant  impensae  . . . 
quae  res  ..  . victum  uberiorem  subministrabat . . . quaesticulo  forensi  ntUrito  (in  Rom) 
per  patrocinia  sermonis  Romani.  11,  30  ghriosa  in  foro  patrocinia.  Sicher  ist  Ap. 
auch  als  Prozeßredner  aufgetreten  (Rokdk,  Sehr.  2,  58). 

3.  Auf  einer  Reise  von  Madaura  noch  Alexandria  zu  Oea  erkrankt,  wurde  Ap. 
dort  mit  einer  reichen  Witwe,  Aemilia  Pudentilla,  bekannt  und  heiratete  sie.  Darüber 
erbost  erhob  deren  Verwandtschaft  gegen  Ap.  vor  dom  Procos.  Claudius  Maximus 
({  358,  4)  die  Anklage,  er  habe  die  Witwe  durch  Zauberei  an  sich  gezogen.  Hier- 
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gegen  verteidigt  «ich  Ap.  in  der  apologia  («.  § 367,  2).  Sicher  wurde  er  freigeeptoohen, 
lebte  aber  (nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Oea,  ap.  55)  seitdem  zu  Karthago,  von 
wo  aus  er  in  Afrika  (und  wohl  noch  weiter)  herumreiate  und  sich  hören  ließ.  Daß 
er  auch  nach  Rom  kam,  zeigt  Flor.  17  p.  31,  11.  In  den  nächsten  Jahrhunderten 
aber  trug  ihm  jenes  Abenteuer  (vgl.  auch  A.  5A.)  den  Ruf  eines  magus  und  Wunder- 
täters ein,  der  es  mit  denen  des  Christentums  aufnehmen  könne.  Augustin,  ep.  2, 
quaest.  6 (2,  p.  426  c ed.  Gauhx,  Par.  1838)  ti  hoc  yuod  de  lona  »criplum  tat  ApuUiua 
Madaurenai»  vel  Apolloniua  Tyaneua  feciaat  diceretur,  quontm  mvlta  mira  nvUo  fideli 
auctore  iaclilanl.  epist.  136,  1 ApoUonium  aiquidem  auum  nobia  et  Apiäeium  alioaque 
magicae  artü  homxnea  in  medium  pro/erunt,  quorum  maiora  coniendunt  eztifiaae  mira- 
cuta.  ep.  138,  18  ApoUonium  ei  Apuleium  celeroaque  magiearum  artium  peritiaaimoa 
conferre  Chriato  vel  etiam  praeferre  conantur.  Laotant.  inst.  5,  3,  7 Apuleium,  cuitta 
aolent  et  multa  et  mira  memorari.  Monoeaux,  Apulöe  magicien,  rev.  deux  mondes 
1888,  1.  572. 

4.  Augustin,  ep.  138,  19  Apuleiua,  ui  de  illo  potiaaimum  loquamur  gui  nobia 
Afria  Afer  eat  notior,  ...  ne  ad  aliquam  quidem  iudidariam  reip.  poateatatem  cum 
omnibua  auia  magicia  artibua  potuit  pervenire,  horuato  patriae  auae  loco  natua  et  libe- 
raliter  edueatua  magnaque  praedüua  eloquentia.  . . . aacerdoa  provinciae  (Afrika;  vgl. 
Fbikdländkr,  SG.  2',  615)  pro  magno  fuit,  ui  munera  ederet ...  et  pro  ataiua  aibi  ad 
Oeenaea  locanda  . . . adveraua  contradictionem  quorundam  eivium  litigarei.  quod  poateroa 
ne  lateret,  eiuadem  litia  oraiionem  acriptam  memoriae  commendavit.  Arm.  flor.  16 
p.  23,  20  vobia  oeeipiam,  principea  Africae  viri,  gratiaa  agere  ob  atatuam,  quam  mihi 
praeaenti  honeate  poatulaatia  et  abaenti  benigne  decrevialia  etc.  16  p.  28,  18  teatimonium 
mihi  perhibuit  m curia  Carthaginienaium  non  minua  aplendidiaaimum  quam  beni- 
gniaaimum  vir  conaularia  . . . nam  . . . libello  miaao,  per  quem  poatulahai  locum  cdebrem 
atatuae  meae  . . . eommemoravit  inter  noa  iura  amieitiae  a commilitio  atudiorum  eiadem 
magiatria  honeate  incohaia  . . . quin  etiam  eommemoravit  et  alibi  gentium  et  eivilatium 
honorea  mihi  atatuarum  et  alioa  decretoa  . . . etiam  doeuit  argumenta  auacepti  (s.  oben 
Z.  4)  aacerdotii  aummum  mihi  honorem  Carthagini  adeaae  . . . Aemilianua  Strabo,  vir 
conaularia,  brevi  votia  omnium  futurua  prooonaul,  aententiam  de  honoribua  tneia  in 
curia  Carthaginienaium  dixit  etc.  über  das  weitere  Leben  und  die  Todeszeit  des  Ap. 
ist  nichts  bekaimt. 

5.  Apol.  55  aacTorum  pleraque  initia  in  Oraeeia  participavi  . . . muUiiuga  aacra 
et  plurimoa  ritua  et  variaa  caerimoniaa  atudio  veri  et  officio  erga  deoa  didici  . . . primis 
diebua  quibua  Oeam  veneram  publice  diaaerena  de  Aeaculapii  maieatate  . . . quot  aacra 
noaaem  percenaui.  ea  diaputatio  ...  in  omnium  manibua  veraatur.  63  morem  habeo 
quoquo  eam  aimulacrum  alicuiua  dei  inter  libelloa  condiium  gealare.  eique  diebua  featis 
ture  et  mero  et  aliquarxdo  victimia  aupplicare.  Diese  geflissentliche  und  zur  Schau 
getragene  Frömmlichkeit,  die  sich  auch  in  dem  Schlüsse  der  Metaro.  ausspricht 
( § 367,  2),  erklärt  sich  aus  der  abergläubisch  mystischen  Richtung  der  Zeit  und  den 
Platonismus,  zu  dem  Ap.  sich  bekannte  (Ap.  1);  vgl.  flor.  15  p.  23,  10  noater  Plato, 
nihil  ab  hoc  aecta  (des  Pythagoras)  vd  paultdum  deviua,  pythagoriaaat  in  plurimia. 
aeque  et  ipae,  ut  in  nomen  eiua  a magiatria  meia  adoplarer,  utrumque  (Reden  und 
Schweigen)  meditationibua  Academicia  didici.  Ein  Widerspruch  gegen  das  Christen- 
tum liegt  darin  nicht;  auf  dieses  hinzudeuten  scheint  er  met.  9,  14  nec  vd  unum 
vUium  nequiaaimae  illi  feminae  deerat:  . . . aaeva  acaeva,  xiroaa  ebrioaa,  pervicax  per- 
tinax,  . . , inimica  fidei,  hoatia  pudicitiae.  tune  apretia  atque  calcatia  diiinia  numinibua 
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in  vicem  certae  rtliffionia  mentüa  aacrütga  prauumptione  dei  quem  praediearet  unicum 
eonfietia  obaervationänu  vacui»  faUena  omnea  hominea  etc. 

6.  Äpol.  4 aeeuaamua  apud  te  phüoaophum  et  lam  graeee  quam  latine  diaertiaai- 
mum  (met.  1,  1 in  ur6e  Laiia  advena  atvdiorum  Quiritium  indigenam  aermonem 
aarumnabdi  labore,  nvUo  magiatro  praeeunte,  aggreaaua  exeolui.  en  ecee  praefamar 
veniam,  ai  quid  exolici  ae  forenaia  aermonia  rudia  loeutor  offendero  geht  nicht  auf  Ap. 
selbst).  Die  Darstellung  des  Ap.  trägt  bei  aller  Oewandtbeit,  womit  er  die  Sprache 
beherrscht,  einen  bizarren  Charakter.  Er  gibt  sich  allen  Unarten  der  zweiten  So- 
phistik  hin,  deren  ’asianische’  Triebe  bei  ihm  vielleicht  am  üppigsten  ins  Kraut 
schienen.  So  fühlt  er  zB.  nicht,  wie  wunderlich  Worte  und  Wendungen  des  Alt- 
lateins und  der  Dichteisprache  in  ernsthafter  gehobener  Rede  sioh  ausnehmen  und 
wie  wenig  sie  sich  mit  allermodemsten  Wendungen  und  kecksten  Neubildungen 
vertragen  (vgl.  Luoians  Karikatur  im  Lexiphanes;  Kroll,  RhM.  62,  676).  Dazu 
die  Überladung  mit  rhetorischen  Figuren  aller  Art,  das  gespreizte  Pathos  und  die 
manierierte  Künstlichkeit.  Doch  ist  die  sprachliche  Darstellung  nicht  in  allen 
Schriften  gleichartig:  auf  der  einen  Seite  stehen  die  Metamorphosen,  die  sich  trotz 
aller  sprachlichen  Kunststücke  und  stark  poetischer  Färbung  doch  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  an  den  Erzählungston  der  Novelle  ($  305,  3)  anschlieUen,  während 
sioh  die  wissenschaftlichen  Schriften  mehr  an  die  technische  Sprache  anlehnen,  die 
Florida  dagegen  einen  wahren  rhetorischen  Hexontanz  aufführen,  die  Apologie 
AnschluB  an  Cicero  sucht  (Hblx,  praef.  Flor.  XXII):  ein  Unterschied,  der  sich 
selbst  im  Gebrauch  der  Partikeln  widerspiegelt:  s.  darüber  HBbckbr,  studia  Apu- 
leiana  (Berl.  1879)  7.  HJordab,  krit.  Beitr.  z.  Geech.  d.  lat.  Spr.  325.  Lütjokann, 
act.  Lipe.  3,  502.  — Im  allg.  s.  NoBDRy,  Kunstpr.  600.  OEhiDMAyy,  de  Apulei 
elocutione,  Stendal  1864.  HKretschmarn,  de  latinitate  Ap.,  Königsb.  1865. 
JxLTSCH,  de  Ap.  floridis  (Bresl.  1868)  p.  3.  Koziol,  der  Stil  des  Ap.,  Wien  1872. 
PlBCHOTTA,  curae  Apuleianae,  Bresl.  1882  (dazu  Srm,  JB.  40,  333).  Hxlm,  Phil. 
Suppl.  9,  513.  Lxky,  de  syntaxi  Apul.,  Münst.  1908.  Uber  die  von  Ap.  gelesenen 
alten  Schriftsteller  Gatscha,  diss.  Vind.  6;  über  die  Anwendung  der  Klausel  Kibcr- 
ROiT,  JJ.  SuppL  28, 1 (verfehlt  ESchober,  Halle  1904).  Über  die  zahlreichen  Nach- 
ahmer Wktman,  SB.  bayr.  Ak.  1893,  321;  s.  § 399,  2. 

7.  Apol.,  flor.  9 p.  11,  21  plura  mea  extaiU  in  Camenia  quam  Hippiae  in  opificiia. 
9 p.  13,  17  faUor  uno  chartario  ealamo  me  reficere  poemata  omnigenua,  apta  virgae 
{gäßdtp,  also  Epen),  fyroe,  aoceo,  cothumo,  item  aaiiraa  ac  griphoa,  item  hiatoriaa  variaa 
rerum  (wie  die  Metamorphosen  und  den  Hermagoras?  s.  A.  82.  2 KBObokr,  Herrn. 
23,  497  Peter,  HRR.  2,  CLXXVra  Rohdb,  Sohr.  2,  31),  nec  non  orationea  laudataa 
diaertia,  nee  non  dialogoa  laudatoa  philoaophia,  atque  haec  et  alia  eiuadem  modi  tarn 
graeee  quam  latine, . . . aimili  atilo.  20  p.  41,  5 canit  Empedoclea  carmina,  Plato  dialogoa, 
Soeratea  kgmnoa,  Epieharmua  modoa  (t  mimoa?  gnomaa  Rohde),  Xenophon  hiatoriaa, 
Xenophanea  aatiraa:  Apuleiua  veater  haee  omnia  novemque  Muaaa  pari  atudio  colit. 
Zur  Zeit  seiner  Anklage  (s.  A.  3)  hatte  Ap.  nicht  nur  öffentliche  Reden  gehalten 
und  herausgegeben  (apol.  55,  vgl.  73.  24.  33  extr.),  sowie  naturales  quaestiones 
in  griechischer  und  in  lateinischer  Sprache  veröffentlicht  (vgl.  A.  8),  sondern  auch 
Gedichte  gemacht,  wovon  Proben  ebd.  6 (e  ludieria  meia  epiatolium  de  dentifrieio, 
Trimeter  über  ein  Zahnpulver,  an  einen  Calpumianus  gerichtet;  einen  troch.  Sep- 
tonar  aus  dem  ld>er  ludicrorum  führt  Noniits  68,  22  an,  Böcrbleb,  coniectanea 
[Bonn]  1878,  9)  und  ebd.  9 (veraua  amatorii,  in  elegischer  Form,  gesucht  künstlicher 
Preis  der  Söhne  des  Scribonius  Laetus  unter  dem  Namen  Charinus  und  Kritias, 
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vgl.  Auson.,  opuso.  18,  4 p.  146  Sch.  eue  Aptäeium  in  tfUa  philosophum,  in  ejngram- 
mo/M  amatorem)',  dazu  Aetculapii  Hymnus  graeco  et  latino  carmint,  cui  dialogum 
similiier  yraecum  et  latinum  praetexui  (flor.  18  p.  38,  16).  24  Senare  mit  der  Auf- 
schrift. A.  Apulei  ’/ivtzofuyos  ex  Menandro  von  lüsternem  Tone  in  spielerischer  Manier 
(aus  einem  verschollenen  Bellovacensis)  AL.  712,  PLM.  4,  104.  Vgl.  dazu  EBähbsns, 
RhM.  31,  262.  FPR.  376. 

8.  Sonstige  Schriften  (die  Bruchstücke  in  Hildsbrasss  Ausg.  2,  636):  ein 
ipuTixdc  (Lyd.  mag.  3,  64),  Hermagoras  (aus  mehreren  Büchern,  nach  den  Über- 
resten bei  Priscian  vielleicht  ein  Roman  wie  die  Hetamorph.);  Epitomae  historiarum 
(Prisc.  gl.  3,  482,  2;  vgl.  ebd.  2,  250,  18  Apuleius  in  epitoma).  — Zoologisches: 
apol.  36  quae  (nämlich  de  genitu  animalium  deque  victu  deque  particulü  deque  omni 
differentia)  tarda  cura  conquisita  si  honestum  et  glorioaum  iUia  (dem  Aristoteles, 
Theophrastos,  Eudemos  u.  a.)  fuit  acrt&ere,  cur  turpe  git  nobis  experirif  praesertim 
cum  ordinaiius  et  cokibilius  eadem  Oraeee  et  Latine  adnitar  conaoribere  et  in  Omnibus 
aut  omissa  adquirere  aut  dejeeta  supplere  . . . prome  tu  librum  e Oraecis  trteis,  quos 
forte  hic  amici  Habuere,  sed  uiique  naturalium  quaestionum,  atque  eum  moxime  in 
quo  plura  de  piscium  genere  tractata  sutU  . . . (38)  memento  de  solis  piscibus  haec  volu- 
mirra  a me  amscripta  . . . pauca  etiam  de  Latinis  seriptis  meis  ad  eattdem  peritiam 
pertirrerdibus  legi  iubebo,  in  quibus  animadverfes  cum  res  eognitu  raras,  tum  tumirta 
etiam  Somanis  inusitata  et  in  hodiemum  quod  sciam  infecta,  ea  fatrten  nomina  labore 
meo  et  Studio  ita  de  Oraecis  provenire,  ut  tarnen  Latina  moneta  percussa  sini.  Angebliche 
Bemühung  sich  durch  Augenschein  zu  belehren:  apol.  33  profiteor  me  quaertre  et 
cetera  (andere  Fischarten)  non  piscatoribus  modo,  verum  etiam  amicis  meis  negolio 
dato,  quitwnque  minus  cogniti  generis  piscis  inciderit,  ut  eius  mihi  aut  formam  com- 
memoretU  aut  ipsum  vivum,  si  id  nequieritd,  vel  ntortuum'bstendard.  — Ferner  Schriften 
über  Arithmetik  (nach  Nikomachos,  also  pythagoriaierend,  Cassiod.,  de  arithm. 
gE.  und  IsiD.,  orig.  3, 2),  Musik  (Cassiod.,  de  mus.  z.  E.),  über  Astrologie  imd  Him- 
melserscheinungon (Lyd.,  mens.  4,  116  u.  ost.  ö.,  s.  Wachsmdtr  p.  XXVll),  medi- 
cinalia  (Prisc.  GL.  2,  203,  14),  de  arboribus  (Sbrv.,  Verg.  ge.  2,  126)  und  anderes 
Landwirtschaftliche  (Phot.,  bibl.  cod.  163.  Pallad.  r.  r.  1,  35,  9 und  öfters  in  den 
Geoponica,  EMeyeb,  Gesch.  d.  Botanik  2, 196.  WGemoix,  Unters,  üb.  d.  Geopon.  98). 
Vgl.  OJahn,  Lpz.  SBer.  1850,  286,  der  vermutet,  daß  die  zuletzt  genarmten  Schriften 
Teile  einer  Enzyklopädie  nach  Art  derjenigen  des  Colsus  (§  280)  gewesen  seien; 
8.  auch  § 367,  5 gE.  Endlich  verfaßte  A.  auch  eine  Übersetzung  des  platonischen 
Phaidon  (Ap.  Sidoh.  epp.  2, 9.  Prisc.  GL.  2,  51 1, 520;  vgl.  Bücheler[.A.  7]  S.  9),  sowie 
eine  Schrift  de  proverbiis  (s.  A.  1).  Af.  Sidon.  ep.  9,  13  a Platonico  Madaurensi 
formulas  muluare  convivalium  quaestionum  etc.  (vgl.  Macr.  7,  3,  24  und  HLinkb, 
de  Macr.  font.  56).  Fcloert.  expos.  serm.  p.  123,  1 H.  Apuleius  in  libro  de  republ. 
Ob  glaubwürdig?  (s.  § 480,  7;  übrigens  zeigt  Fulgentius  wirkliche  Bekanntschaft 
mit  Apuleius). 

9.  HimEBRAND,  de  vita  et  seriptis  Ap.,  vor  s.  Ausgabe.  OJahn,  Lpz.  SBer. 
1850,  283.  Cavalun,  de  Ap.,  Lund  1857.  EGodmy,  de  A.,  Par.  1859.  Schwabe, 
PW.  2, 246,  Hertz,  Renaissance  32.  KDilthey,  akad.  Festrede,  Gott.  1879.  Rohde, 
RhM.  40,  66.  Büroeb,  Herrn.  23,  489.  — Bildnisse:  Bernoüixi,  röm.  Ikonogr.  1,  286. 

367.  Von  den  zahlreichen  Schriften  des  Apuleius  in  griechischer 
und  lateinischer  Sprache,  Versen  wie  Prosa,  sind  erhalten:  1.  Meta- 
morphoseon  hbri  XI,  ein  teils  phantastisch  romantischer  teils  rea- 
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listisch  komischer  Sittenroman,  das  anziehendste  Werk  des  Verfassers, 
dem  griechischen  Roman  des  Lukios  von  Patrai  nachgebildet.  Ein  Jüng- 
ling, der  durch  Versehen  aus  Zauberei  auf  längere  Zeit  in  einen  Esel  ver- 
wandelt wurde,  erzählt  seine  wundersamen  Erlebnisse.  Apuleius  hat  sein 
Vorbild  sehr  frei  behandelt,  es  besonders  durch  Einflechtimg  von  aller- 
lei Erzählungen  imd  namentlich  des  Märchens  von  Cupido  und  Psycho 
erweitert  und  ihm  einen  frommen  Schluß  angehängt,  der  manche  eigenen 
Erlebnisse  zu  erzählen  scheint.  Alles  aber  hat  er  mit  einem  unerschöpf- 
lichen Wortschwall  übergossen,  worin  die  Sprachen  aller  Zeiten  und 
Literaturgattungen  durcheinander  taumeln.  In  der  überhitzten  Luft 
dieses  Romans  können  Feinheiten  der  Anlage  und  Charakteristik  u.  dgl. 
nicht  gedeihen,  doch  stimmt  gerade  hier  zu  dem  wunderreichen  Inhalt 
die  in  allen  Farben  schiUemde  andeutungsreiche  Sprache  nicht  übel, 
und  die  Frische  der  stets  abwechselnden  Erzählung  und  deren  Ausstattung 
mit  kleinen  wirkungsvollen  Zügen  gewinnen  für  den  geistreichen  Ver- 
fasser. 2.  Apologia,  Selbstverteidigung  aus  Anlaß  der  Anklage  auf 
Zauberei,  nachträglich  ausgeführt  mit  redseligem  Behagen  und  in  dem 
lebhaften  Gefühle  seiner  Überlegenheit  und  Wichtigkeit.  3.  Florida, 
eine  Blumenlese  aus  Reden  und  Deklamationen  des  Apuleius,  von  ge- 
mischtem Inhalt,  aus  Geschichte  und  Philosophie,  Natur  und  Leben. 
4.  De  deo  Socratis,  eine  wortreiche  Darlegung  der  platonischen  Lehre 
von  Gott  und  den  Dämonen.  6.  Zwei  Bücher  de  Platone  et  eius  dog- 
mate  (dazu  als  drittes  Buch  die  Behandlung  der  formalen  Logik  nach 
Aristoteles).  6.  De  mundo,  nach  dem  noch  vorhandenen  Werke  eines 
unbekannten  Griechen  gearbeitet. 

1.  Über  die  Abfassungszeit  der  Metamorphosen  wissen  wir  nichts  Genaues, 
Daß  sie  in  Rom  verfaßt  seien,  darf  man  aus  1,  1.  11,  26  nicht  schließen,  da  beide 
Stellen  sich  auf  den  Helden  beziehen  (Büboer,  Herrn.  23, 489.  Leo,  Herrn.  40,  605). 
Auch  die  Entschuldigung,  er  sei  ein  exotici  ac  forensis  sermonia  rudia  locutor  (1,  1), 
betrifft  diesen.  Rohde,  RhM.  40,  76.  Und  der  Umstand,  daß  sich  Apuleius  wegen 
dieses  schlüpfrigen  Zauberromans,  der  seinen  Gegnern  reichlichen  Anlaß  zu  An- 
griffen geben  konnte,  in  der  Apologie  nicht  verteidigt  oder  entschuldigt,  ergibt 
kaum  einen  Terminus  post  quem.  Hbskt,  Wien.  Stud.  26,  71  datiert  wegen  der 
tulorea  turtdtci  provincialia  decrelo  doli  (1,  6)  und  der  Erwähnung  nur  eines  Kaisers 
in  die  späteren  Jahre  M.  Aurels  (nach  J.  169).  Weim  der  Held  1,  2 (vgl.  2,  3)  seine 
Mutter,  wie  es  scheint,  als  Tochter  von  Plutarchs  Neffen  Sextos  bezeichnet,  so 
spricht  das  für  keinen  frühen  Ansatz,  zumal  weim  es  aus  dem  Original  entlehnt 
sein  sollte  (Helm,  praef.  Flor.  VII).  Falsch  Rohde  88  u.  KBüboer,  Herrn.  23,  495. 
Erste  Erwähnung  der  Met.:  vit.  Clod.  Alb.  12,  12  cum  ille  naenüa  anilibua  occupatua 
inter  Müaiaa  punicaa  Apulei  aui  (auch  Albinus  war  aus  Afrika  gebürtig)  e<  ludicra 
mteraria  conaeneaceret  (Albinus  t 197). 

2.  Anfang:  ai  ego  tibi  aermone  iato  Afileaio  variaa  labuiaa  conaeram  (also  An- 
knüpfung an  die  in  Rom  durch  Sisenna  eingeführte  Gattung  der  Milesiaca,  s. 
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S 153,  4)  . . figwrcu  fortwxuque  hominum  in  alias  imagines  conversas  et  in  st  rur- 
«um  . . . refectas  ui  mireris  . . . /abtUam  Oraeeanieam  ineipimus.  Verwandlung  von 
Menschen  in  Tiere  mit  Beibehaltung  des  menschlichen  Bewußtseins,  aber  ohne 
menschliche  Sprache  (wie  schon  Odyss.  x 239)  fand  sich  vielfach  in  volkstümlicher 
Literatur,  vgl.  Wkinhold,  SB.  Berl.  Ak.  1893,  476.  Rkicr,  Jb.  Shakesp.ges.  40. 
AüOTTSTnr.  civ.  d.  18,  17  f.  et  nos  eum  essemvs  in  Italia,  avdiebamus  talia  de  quadam 
regione  iUarum  partium,  ubi  sttünäarias  mulieres  . . . dart  solere  dicAantur  . . . viatori- 
bus,  unde  in  iumenta  iUico  verterentur  . . .;  nec  tarnen  »n  ei«  mentem  fieri  bestialem, 
sed  rationalem  humanamque  servari,  sieut  Apuleius  in  libris  quos  Asini  aurei  titulo 
inscripsit  sibi  ipsi  accidisse,  ut  . . . asinus  fieret,  aut  indicavit  aut  finxit.  Letzteres 
Mißverständnis  ist  dadurch  veranlaßt,  daß  das  Werk  ein  Ich-Roman  ist,  in  dem 
der  Held  seine  Abenteuer  selbst  erzählt,  und  Apuleius  (besondere  von  11,  15  an) 
Züge  seines  eigenen  Lebens  in  die  Erzählung  einflicht  (sogar  mit  deutlichem  Hin- 
weis 11,  27  mitti  sibi  Madaurensem,  nämlich  Apuleius!).  Das  Werk  ist  für  die  Sitten- 
geschichte sehr  wichtig  und  such  vergnüglich  zu  lesen.  Mit  Recht  sagt  der  Ver- 
fasser 1, 1 leclor,  intende:  laetaberis!  Wie  der  Roman  Petrons  gehört  auch  dieser  in 
die  Entwicklung  des  realistischen  Romans,  der  ans  der  volkstümlichen,  jetzt  meist 
mit  dem  Namen  Mimus  belegten  Literatur  vieles  entlehnt.  RosknblOth,  Beitr.  z. 
Quellenk.  von  Petrons  Sat.,  Kiel  1909,  63.  Dem  Inhalt  nach  stimmen  die  Meta- 
morphosen überein  mit  einer  dem  Luoian  beigelegten  Schrift  Aovruos  >i  Srof.  Nur 
die  Namen  sind  verändert,  doch  heißt  bei  beiden  der  Held  Lucius,  bei  liucian  ge- 
nauer Lucius  von  Patrae.  Es  steht  jetzt  fest  (bes.  durch  Bübosb),  daß  beide  Schriften 
unabhängig  voneinander  zurüokgehen  auf  die  beiden  ersten  Bücher  von  Aovxiov 
nargiat  litxaiiogtpAattor  JAyoi  didqpopot  bei  Phot.  bibl.  129.  Vgl.  Teuvfbl,  Stu- 
dien* 572.  Kmaut,  de  Luciano  libelli  qui  inscr.  Lucius  auctore,  Lpz.  1869.  Rohde, 
über  Lucians  Schrift  Aovxios  (Lpz.  1869)  14;  RhM.  40,  91.  Goldbachbr,  ZföG.  23, 
323.  403.  CBöboir,  de  Lucio  Patrensi,  Berl.  1887.  KDilthby  ( § 366,  9)  deutete 
an  (sicher  falsch),  Ap.  habe  die  Met.  zuerst  griechisch,  und  zwar  ohne  seinen  Namen 
(so  auch  Rohdb,  Sehr.  2, 66),  dann  stark  umgearbeitet  lateinisch  herausgegeben  und 
aus  der  griechischen  Fassung  sei  der  Aovxtot  fj  8vos  ein  Auszug.  Rothstbih,  quaest. 
Lucian.,  Berl.  1888  p.  128.  Statt  des  heiteren  Schlusses  des  Originales  hat  Ap.  einen 
ernsthaft  erbaulichen,  aber  sehr  unpassenden  angefügt,  in  dem  er  sich  selbst  an  die 
Stelle  des  Helden  schiebt.  Er  zeigt  sich  hier  mit  den  Riten  und  Anschauungen  der 
Isismysterien  innig  vertraut;  s.  dbJono,  de  Ap.  Isiacorum  myst.  teste,  Leiden  1900. 
Reitzemstbih,  d.  heilenist.  Mysterienrelig.,  Leipz.  1910  (s.  o.):  äIisch,  Gesoh.  d. 

Autobiogr.  1,  325. 

3.  Das  griechische  Vorbild  ist  zunächst  durch  die  Gedunsenheit  und  Geziertheit 
des  Ausdrucks,  wie  sie  A.  liebt,  aufgeblasen  und  erweitert,  sodann  hat  A.  aus  anderen 
(griechischen)  Unterhaltungsbüchem  (Crusius,  Phil.  47,  448),  eine  Anzahl  von 
Spuk-,  Räuber-  und  Schmutzgeschichten  (Novellenstoffe  wie  8,  1 — 14.  9,  5 — 7. 
17 — 21.  241.  10,2 — 12.  Rohde,  Roman*  686.  Asderson,  Phil.  68, 587)  eingeflochten, 
sowie  (4,  28 — 6,  24)  die  bella  fabeüa  von  Cupido  und  Psycho.  Der  Kern  dieser  Ge- 
schichte ist  ein  Volksmärchen,  das  freilich  in  der  vorliegenden  Gestalt  dem  schlichten 
Volkston  entfremdet  imd  mit  einer  an  die  gnostischen  Thomasakten  gemahnenden 
philosophischen  Allegorie  von  der  Seele  verschmolzen  ist.  Wie  es  jetzt  bei  Apul. 
steht,  ist  es  sicher  nach  einem  die  Allegorie  schon  enthaltenden  griechischen  Vor- 
bild gearbeitet  unter  starker  Romanisierung  im  einzelnen.  Tettfeei.  aO.  *578  u. 
bes.  LFbiedländeb,  SGesch.  Roms  1*,  527.  Zufzow,  Psyche  u.  Eros,  Halle  1881. 
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Dixtzb,  Phil.  NF.  13,  136.  Buirokr,  Progr.  BUnkenburg  1903, 15.  Oben  §47,  3.  — 
Spezialaoagaben  der  Metam.:  Bonon.  1500  (cum  Beroaldi  oommentariia).  Venet. 
1501,  Ed,  Pbicaxub,  Goud.  1650.  Reo.  Eyssenhahdt,  BerL  1869.  vdVlist,  Lipa. 
1897.  Überaetzt  von  Sikder  (Frankf.  1605)  und  Rode  (BerL  1783  II).  — Fabula  de 
Psyche  et  Cupidine  rec.  Obkixj,  Zür.  1833;  reo.  et  emend.  OJahn  (et  AMiohab- 
U8),  Lpe.*  1896.  Wbtman,  Freibnrg  1891.  Bbok,  Groning.  1902.  Pubskb,  Lond. 
1910.  Deutsch  von  Mosbach,  Berl.  1886,  bes.  EXobobk,  Lpz.  1902.  OJahn, 
Noveiletten  aus  Apuleius;  Aufsätze  aus  d.  Alt.  Wies.  (Bonn  1868)  S.  75.  HJbnnino, 
de  Met.  Ap.,  Rost.  1871. 

4.  Die  gewöbnlioh  Apologia  genannte  Schrift  ist  im  Lanr.  68,  2 (s.  A.  7)  in 
zwei  Bücher  geteilt,  deren  erstes  mit  Kap.  65  schlieBt.  Die  Subecriptio  bratet: 
Apulei  PlaUmici  Madaurenns  pro  «e  aput  Claudium  Maximum  procoa».  dt  magia 
lib.  I (bzw.  IJ)  explicit.  Auoüstin.  civ.  dei  8,  19  huius  phüotophi  Platonici  copiotis- 
»ima  et  dieertiesima  exlat  oratio,  qua  crimen  artium  magicarum  a se  alienum  eese  de- 
fendit.  Vgl.  § 366,  2 u.  3.  Apuleius  verteidigte  sich  vor  dem  Prokonsul  Claudius 
Mazimus  ({  368,  4),  dem  Nachfolger  des  LolUanus  Avitus  im  Prokonsulat  (apol.  94), 
also  etwa  im  J.  158  ( § 364,  6)  an  einem  Gerichtstage  zu  Sabrata  {hic  Sahratae,  apol.  59) : 
die  erhaltene  Rede  ist  wirklich  vor  Gericht  gehalten,  aber  für  die  Herausgabe  er- 
weitert (Abt  76).  Die  leiohtfertige,  teilweise  alberne  Begründung  der  Anklage 
(zB.  mit  dem  Besitze  eines  Spiegels,  c.  13ff.)  machte  dem  Redner  seine  Arbeit  be- 
quem, und  er  benützt  um  so  mehr  die  Gelegenheit  sich  selbst  ins  Licht  zu  stellen. 
Vallbttb,  l’apol.  d’Ap.,  Paris  1908.  Misch,  Gesoh.  d.  Autobiogr.  1,  314.  Sonder- 
ausgaben von  Casacbonus  (Heidelb.  1594),  Pricabtts  (Par.  1635);  Kommentar  von 
Gentiijs,  Hannover  1607.  Abt  (rel.-gesch.  Versuche  4, 2),  Gießen  1908.  Ed.GKsti- 
OER,  Berl.  1864  (vgl.  Saitpfb,  Gött.  gel.  Anz.  1865,  1545).  vdVliet  (mit  Flor.), 
Lpz.  1900. 

5.  Die  Florida  (vier  Bücher  nach  der  Überlieferung)  sind  23  wörtliche  größere 
Auszüge  aus  öffentlichen  Vorträgen  des  Ap.  Die  Anfänge  fehlen  oft,  einige  Male 
auch  der  Schluß.  Inhalt,  Bestimmung  und  Charakter  der  einzelnen  Stücke  ist  ver- 
schieden. Die  zeitlich  bestimmbaren  Stücke  sind  aus  der  Regierung  des  M.  Aurelius 
und  L.  Verus  ( J.  161 — 169).  Vgl.  9,  40  Honorinum  . . . favor  Caesarum  ad  coneutatum 
format.  Nr.  16  über  Aemilianus  Strabo,  t>ir  eonsularie  (cos.  156),  brevi  votie  omnium 
futurue  proeoneul  (um  J.  169?).  Nr.  17  auf  Scipio  Orfitus  procos.  Africae  (im  J.  163; 
cf.  dL.  8,  24;  cos.  149).  Rohde,  RhM.  40,  70.  Nr.  12  ist  aus  einer  chorographia 
nach  Plinius  (§  313,  6 A.)  geschöpft;  Mommsen,  Solin.  p.  xvn.  Der  Titel  florida 
( = &r&Tj(fd)  bedeutet  nur  eine  Auswahl  und  bezieht  sich  nicht  etwa  auf  den  'blühen- 
den Stil’  (floridum  genus),  in  dom  freilich  die  meisten  Stücke  verfaßt  sind.  Die  Aus- 
wahl in  vier  Büchern  hat  Apuleius  selbst  getroffen  (s.  dafür  auch  den  hs.  Titel  Apulei 
Platonici  floridorum  liber  / — J V).  Wir  besitzen  aber  nur  einen  Auszug  des  von  Apu- 
leius veröffentlichten  Werkes.  Apulei  Floridorum  quae  supersunt  ed.  Krüoer, 
Berl.  1865.  vdVliet  (A.  2).  Gou>bacher,  de  Apulei  Floridorum  origine,  Lps.  1867. 
Jbltsch,  de  Ap.  Floridis  (über  die  Gleichheit  des  Sprachgebrauchs  mit  dem  der 
übrigen  Schriften),  Bresl.  1868. 

6.  Augustin,  de  civ.  d.  8,  14  Apuleius  Platonicus  Madaurensis  de  hae  re  tola 
unum  scripsit  librum  cuius  esse  titvlum  voluit  de  deo  Soeratis,  ubi  disserit  et  exponit 
ex  quo  genere  numinum  Socrates  hahebat  adiunctum  etc.  dicit  enim  apertissime  et 
eopiosiseime  asserit  non  iUum  deum  fuisse,  sed  daemonem,  diligenti  disputatione 
pertractarts  istam  Platonis  de  deorum  sublimitate  et  hominum  humüitaie  et  daemonum 
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medielate  sententiam.  Pbisc.  GL.  2,  509,  9 Apuleiiie  in  dialogo  qui  ttl  de  deo  Socralis. 
Vorausgeht  eine  Vorrede,  die  aus  mehreren  disparaten,  eigentlich  zu  den  Florida 
gehörigen  Stucken  besteht;  allenfalls  könnte  das  letzte  (V  bei  Thomas)  den  Prolog 
zu  de  deo  Socr.  bilden;  vgl.  p.  5,  1 scto  quid  . . , flagitetie:  ut  cetera  Latine  materiae 
peraequamur.  nam  ...  ita  memini  poUieeri,  ui  neutra  para  veatrum,  nec  qui  Oraece 
nee  qui  Latine  petebatia,  dictionia  huiua  expertes  dbiretia  . . . tempus  est  in  Latium 
demigrare  de  Oraecia.  Dann  wäre  also  eine  griechische  Behandlung  des  Themas 
voraufgegangen,  wovon  sich  freilich  in  der  erhaltenen  Schrift  keine  Spuren  zeigen 
(Thomas,  bull.  Ac.  Belg.  1900,  143).  Die  Schrift,  die  ihr  eigentliches  Thema  nur  in 
den  Kap.  17 — 19  behandelt,  steht,  wie  die  verwandten  des  Plutarch  und  Mazimos 
von  Tyres,  auf  dem  Boden  der  späteren  platonischen  (von  Poeeidonios  ausgehenden) 
Dämonenlehre  (HoBltnr,  de  Max.  Tyrio,  Jena  1895  p.  54)  und  beruht  auf  der 
Darstellung  eines  jöngcren  Platonikers  von  der  Art  des  Gaios  (Rathke,  de  Ap. 
de  deo  Socr.  Ubello,  Berl.  1911);  sie  schließt  mit  einer  kräftigen  nfOTfonij  p.  35,  1 
quin  igitur  et  tu  ad  atudium  aapientiae  aeeingeria  vel  properaa  aaliem  etc.  Becens. 
Bucklsy,  Lond.  1844.  Lütjohanh,  Greifsw.  1878.  Benutzimg  in  Glossaren  (CXIL. 
5,  657)  Landorae,  Arch.  Lex.  9,  174. 

7.  Die  Schrift  de  Platone  et  eius  dogmate  sollte  aus  3 Büchern  bestehen, 
vgl.  1,  4 quae  auiem  conauUa,  quae  i6y(tara  graece  licet  dici,  ad  uiiliiaiem  hominum 
vivendique  et  inteUegendi  ac  loquendi  rationem  extuterU  (Plato),  hinc  ordiemur.  nam 
quoniam  trea  partea  phUoaophiae  congruere  inier  ae  primua  obtinuit,  noa  quoque  aepara- 
tim  dicemua  de  aingulia  a naturali  philoaophia  (=  B.  1)  facientea  exordium.  Es  folgt 
im  B.  2 (gerichtet  an  Faustinus  filius,  s.  A.  8)  die  philoaophia  moralia  (darüber  tKuost, 
de  Ap.  libro  de  philos.  mor.,  Gött,  1874).  Übrig  war  also  für  B.  3 noch  die  raiio 
intellegendi  ac  loquendi.  Es  ist  nun  auch  ein  drittes  Buch  (peri[K\ermeniae  [=  ntq\ 
ig/iTjviiat]  Apulei)  in  Hss.  saec.  IXff.  überliefert,  genannt  auch  de  ayllogiamia  cot- 
egoricia),  aber  es  fehlt  in  allen  für  die  beidenersten  Bücher  maßgebenden  Hss.,  sodann 
gibt  es  die  Logik  in  dürrer,  dem  Ap.  sonst  fremder  Weise,  nach  Aristoteles  und  den 
Peripatetikem  (Zeller,  gr.  Philos.  3,  2*,  225.  Pkantl,  Gesch.  d.  Logik  1,  579). 
Auch  wird  der  Name  Apuleiua  wiederholt  (p.  178  Th.)  in  diesem  Buch  als  Beispiel  ver- 
wendet. Daher  hat  man  die  Urheberschaft  des  Apuleius  bezüglich  des  B.  3 angezwei- 
felt,  trotzdem  es  in  den  Hss.  den  Namen  des  Apuleius  trägt  und  unter  dessen  Namen 
schon  von  dem  Gewährsmann  des  Isidor  (orig.  2,  28)  und  Cassiodor  (70,  1173. 
1203  Migne)  genannt  war  (Usener,  anecd.  Holderi  66);  Hildebraed,  Ausg.  1, 
XLTV,  der  meint,  es  sei  durch  einen  Grammatiker  des  dritten  oder  vierten  Jahr- 
hunderts als  Ersatz  des  von  Ap.  nicht  ausgeführten  dritten  Buches  geschrieben 
worden.  Doch  sind  diese  Gründe  nicht  stichhaltig;  eine  platonische  Logik  gab  es 
nicht,  die  Verwendung  des  Namens  Ap.  als  Beispiel  spricht  eher  für  die  Echtheit, 
und  die  Sprache  ist  die  des  Ap.  Sinko  39.  Hanke,  de  Ap.  libri  x.  l auctore,  Bresl. 
1909.  Vgl.  OJahn,  Lpz.  SBer.  1850,  282,  (der  die  Schrift  als  Teil  eines  enzyklopädi- 
schen Werkes  auffaßt,  vgl.  1 366,  8gE.).  — Die  beiden  ersten  Bücher  geben  die  Lehre 
Platons  in  modernisierter  Form,  ganz  wie  Albinos  in  seiner  Einführung  und  nach 
derselben  Quelle,  nämlich  nach  Gaius’  (um  J.  152)  von  Albinos  berausgegebenen 
VorlesungeiL  Sinko,  Abh.  Krakauer  Ak.  41  (1905)  129.  Dabei  sind  dem  -4p.  arge 
Mißverständnisse  unterlaufen. 

Apulei  opuscula  de  philosophia  (de  deo  Socr.,  Asclep.  [s.  A.  10],  de  Plat. 
eiusque  dogm.  I.  II,  de  mundo)  rec.  Goldbacher,  Wien  1876  (vgl.  Rohde,  JLZ. 
1876,  779).  KPhomas,  Lips.  1908.  — Das  Buch  xtgl  igpqrtiag  nach  den  Hss.  (SGall. 
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64  8.  IX  n.  a.)  herausg.  ron  Goldbachbb,  Wien.  Stud.  7,  259.  Msiss,  Lörrach 
1886  und  bei  Thomas  p.  176. 

8.  De  mundo,  freie  Bearbeitung  der  angeblich  aristotelischen,  tatsächlich 
die  Gedanken  des  Poseidonioe  wiedeigebenden  Schrift  Tcigl  xöspov  (Amstot.  ed. 
Bekk.  p.  392;  vgl.  darüber  Zbllkb,  Gesch.  d.  gr.  Philos.  3,  1*,  653;  Cafbli,k,  JJ.  15 
[1905]  529 , doch  mit  stark  römischer  Färbung  und  mancherlei  eigener  Zutat:  c.  35 
(zB.  die  Minucia  portieus  zu  Rom).  5 (in  nostro  man).  17  (nt  Veeuviiu  etiam  notier 
tolel),  namentlich  auch  17,  14 — 24  der  Zusatz:  vidi  et  ipte  apud  Hieropolim  Phrygiae 
u.  a.  Während  die  griechische  Schrift  sich  an  einen  Alexander  wendet,  ist  die  latei- 
nisohe  demselben  Faustinus  gewidmet  wie  Buch  2 der  Schrift  de  Platone  (A.  7 Z.  6). 
Vergleichimg  des  griechischen  und  lateinischen  Textes  bei  JHoffmaitv,  Acta  Erlang. 
2,  213.  Im  Prooemium:  quare  not  Aritlolelem,  pnidenliteimum  et  doctittimum  pküo- 
tophorum,  et  TheophraMum  (der  nach  antiker  Sitte  als  Vertreter  der  Disziplin  ge- 
nannt ist)  auetorem  tecuti.  Auoüstin.  de  civ.  dei  4,  2 qvae  . . . Apuleiut  breviter 
tlringit  in  eo  libeüo  quem  de  mundo  tcripeit.  Kap.  13  u.  14  sind  wohl  ein  von  Ap. 
selbst  herrührendes  Exoerpt  aus  Gell.  NA.  2,  22.  — Die  Ansicht  (von  AStahk, 
Aristoteles  b.  d.  Römern,  Lpz.  1834,  164;  JJ.  18,  3),  daB  die  Schrift  utql  »öapov  nicht 
das  Original,  sondern  die  Übersetzung  der  lateinischen  Fassung  sei,  widerlegt  Höl- 
scher, üb.  Ap.  de  mundo,  Herford  1846.  Vgl.  Goldbacher,  ZföG.  24,  672.  Ebenso 
ist  die  Ansicht  von  FAdam,  de  auctore  libri  xoapov,  Berl.  1861,  unhaltbar,  daß 
sowohl  die  lateinische  als  auch  die  griechische  Fassuirg  von  Apuleius  heirühre;  s. 
zB.  Goldbacber  aO.  24,  670.  Endlich  bestreitet  HBeckbr,  studia  Apuleiana, 
Berl.  1879,  p.  54,  ans  nicht  durchschlagenden  Gründen  die  Urheberschaft  des  Apu- 
leius und  glaubt,  die  Schrift  sei  ihm  untergeschoben  worden.  Vgl.  Goldbaohbr, 
ZföG.  31,  609. 

9.  Handschriften.  Für  Apol.,  Metam.,  Flor,  ist  die  Haupths.  Laur.  68,  2 
8.  XI  (Faksim.  an  Helms  Florida),  aus  der  die  übrigen  vorhandenen  sämtlich  ge- 
flossen sind.  Der  sog.  cod.  Victorianua  (in  München)  ist  nichts  als  Vbitobis  Ver- 
gleichung des  Laur.  68,  2;  Beyte,  quaest.  Apul.,  Gött.  1881,  1.  Traube,  Wochkl. 
Phil.  1889,  491.  Für  die  Erkenntnis  der  häufig  durch  jüngere  Änderungen  und 
sonst  getrübten  ursprünglichen  Lesarten  des  Hauptcodex  ist  wichtig  die  wenig 
jüngere  Abschrift,  Laur.  29,  2 s.  XII.  HKeil,  obeervat.  in  Cat.  et  Varr.  77.  Lüt- 
JOHANN  (A.  4E.)  446.  OJahn,  Ausg.  von  Ap.  Ps.  u.  Cup.*  p.  vn.  Im  Laur.  68,  2 
findet  sich  unter  den  Flor,  (nach  c.  65  imd  am  Schluß)  und  unter  mehreren  Büchern 
(4 — 8.  10)  der  Met.  die  Unterschrift:  Ego  SMuttiut  legi  et  emendavi  Romae  felix, 
ausführlicher  unter  B.  9 so:  Ego  SaUuttiut  legi  et  emendavi  Romae  felix  Olibrio  et 
Probino  v.  c.  cott.  ( J.  395),  in  foro  Äfartit  ( § 322,  8.  326,  12)  controversiam  declamant 
oratori  Endeleehio  (§  448,  1).  rurtut  Constantinupoli  reeognovi  Caetario  et  Atlico 
eoat.  (J.  397).  — Die  Hss.  der  übrigen  (philosophiscben)  Schriften  zerfallen  in  zwei 
Klassen,  deren  zweite  stark  verfälscht  ist.  Die  besten  Hss.  sind  Bruxell.  10054 
8.  XI  und  Monac.  621  s.  XII;  s.  Thomas,  bull.  ac.  Belg.  1907,  103  u.  vor  s.  Ausg. 

10.  Fälschlich  beigelegt  werden  dem  Apuleius  folgende  Schriften:  a)  eine  latei- 

nische Übersetzung  eines  hermetischen  Gesprächs  über  Gott,  Welt  und  den  Men- 
schen, betitelt  Asclepius,  weil  darin  Hermes  Trismegistus  mit  Asklepios  sich 
unterredet.  — Das  griechische  Original  wird  bei  Stob,  floril.  120,  27  zitiert  als'EppoU 
t'x  rräi'  uQÖs  ’Aexkrjutöv,  bei  LACTANnus,  inst.  4,  6.  7,  13.  18  (vgl.  ebd.  6,  25)  und 
Lydos  de  mens.  70,  22.  90,  24.  167,  16  W.  als  löyos  Die  Uber-  und  Unter- 

schriften des  lat.  Asclepius  führen  auf  den  Titel  des  griechischen  Werkes  'Efuov 


Digitized  by  Google 


110 


Die  Kaiaerzeit.  Zweites  Jabrhamlert 


Tfitfifylgrov  ßißXos  legä  xpös  ’Aexlrpnbv  xfoe<pa>rt]9't[ea  (Rohsb,  RhM.  37, 
146).  Das  SchluBgebet  steht  in  der  griechischen  Originalfassung  in  einem  Zanber- 
papyrus  s.  III/TV : RKiriKNSTKiir,  Arch.  Rel.  7,  393.  — Die  uns  vorliegende  latei- 
nische Bearbeitung  kannte  schon  Augustinus  (de  civ.  dei  8,  23.  24.  26.  [orat.  de 
haeres.  6,  2]),  ohne  sie  aber  mit  der  Person  des  Ap.  in  Verbindung  zu  bringen,  und 
ebensowenig  nennen  die  guten  Hss.  den  Apuleius  als  Verfasser,  obwohl  die  Schrift 
imter  seinen  philoeophica  überliefert  ist.  Die  Übersetzung  ist  sehr  gewandt,  doch 
finden  sich  Fehler  wie  c.  76  »uadebitur  = xtleerat  (statt  patielur).  Vgl.  Bkbkays, 
ges.  Abh.  (Berl.  1885)  1,  327.  KAbbblxk,  der  Übersetzer  des  Asclepius,  Augsb.  1882. 
Kroll,  PW.  8,  796. 

b)  Das  etwa  aus  dem  fünften  Jahrh.  stammende  Kräuterbuch  für  den  Ge- 
brauch des  gemeinen  Manns,  aus  griechischen  Quellen  (Dioskorides?  Rechnung 
nach  drachmae  KObkbt  aO.  16.  Wellhann,  PW.  5,  1135)  geschöpft,  die  Vorrede 
aus  Pseudo-Plinius  (Medicina  Plinii),  wird  genaimt  herbarium  oder  de  herbarum 
rirtutibus  (medicaminibus).  Anfang  der  Vorrede:  ApuieiM  Platonicus  ad  cives 
mo».  Ex  plur^ms  patuxis  vires  herbarum  et  curaliones  corport«  ad  fidem  veriiatis 
numumentis  publicis  tradidi  usw.  Die  Schrift  ist  in  mehreren  Fassungen  erhalten; 
gewöhnlich  (nicht  aber  im  Leidensis,  s.  u.)  ist  auch  das  Büchlein  de  herba  betonica 
(§  263,  7)  ein  Teil  davon;  meist  fehlen  die  Pflanzenbeschreibungen.  Zahlreiche 
Hss.,  zB.  in  München  und  Leiden  (s.  VI/VII);  diese  und  ein  C^inensis  s.  LX  mit 
Pflanzenbildem  (aus  Krateuas?  Wellmaitn,  Abh.  Gött.  Ges.  1897).  Marcellus 
£mp.  hat  die  Schrift  noch  nicht  benützt,  wohl  aber  Isidor.  Herausgeg.  (öfters  als 
'Apuleius  Barbaras’)  besonders  in  Parabilium  medicam.  scriptores  antiqui,  ed. 
AcKERMANir  (Nürnb.  1788),  p.  127;  vgl.  p.  22.  295.  Vgl.  Choulant,  Bücherk.  d. 
alt.  Med.  213.  EMetsr,  Gesch.  der  Botanik  2,  316.  Ross,  Herrn.  8,  35.  Haeser, 
Gesch.  d.  Medizin  1’,  628.  HKöbert,  de  Ps.  Apulei  herbarum  medicaminibus, 
Bayreuth  1888.  Über  ein  Inhaltsverzeichnis  in  einem  codex  Eporediensis  s.  VII 
s.  Leipz.  Studien  1,  367. 

c)  Apulei  Plabmici  de  remediis  salutaribus.  Unter  diesem  Titel  stand  im  Paris. 
10318  (Salmasianus,  s.  § 476)  eine  Schrift,  von  der  nur  noch  auf  Bl.  273  der  SohluB 
— medizinisch-diaetetische  Anweisungen  enthaltend  — vorhanden  ist:  abgedrackt 
in  Snxios  Plinius  5,  xu,  verbessert  von  Haüft,  op.  3,  467.  Mit  den  in  der  Hs. 
vorausgehenden  Plinius-Auszügen  (s.  § 313,  6 M.)  hat  jener  Titel  nichts  zu  tim. 

d)  Liber  pht/siognonumiae  seeundum  tres  auctores,  Loxum  ( = Ekidoxum)  medieum, 
Aristotelem  phäosojAum,  Palemonem  (=  Polemonem)  declamatorem.  Die  so  (oder 
ähnlich)  in  den  Handschriften  (Leodiens.  77  s.  XII,  Berol.  Q.  198  s.  XII  u.  a.;  s. 
Rose  und  Förster  aO.)  betitelte  lateinische  Schrift  über  Physiognomik  ist  nach- 
lässig nach  Polemon  (den  der  Autor  Palemon  normt)  gearbeitet  mit  Zusätzen  aus 
Eudozos  und  Ps. -Aristoteles,  borausg.  von  VRoss,  aneod.  graeca  1, 103  Fokrster, 
script.  physiogn.  2,  1.  Rose  aO.  hat  sie  61  dem  Apuleius  zugeschriebetL  aber  nicht 
überzeugend.  Die  Schrift  ist  erst  viel  später  (im  vierten  Jahrhundert!)  verfaBt. 
S.  über  Sprache  usw.  Becker,  stud.  Apul.  10.  FMaier,  de  physiognomonia  Apu- 
loio  adhidicata,  Bruchs.  1880.  Kalter,  Apul.  phys.  quando  compoeita  sit,  Kiel  1890. 
Vgl.  auch  Sauppe,  GÖtt.  gel.  Anz.  1866,  22.  Zur  Textkritik  RFöbster,  JJ.  Suppl. 
15,  557. 

9.  Gesamtausgaben  zB.  von  Beroaldus,  Bonon.  1500.  OoLViüs,  Leid. 
1558  II.  VuLCANrus,  Leid.  1594;  ed.  II  (cura  Scaliokri,  s.  Bkrnays,  Scaliger 
289)  ebd.  1600.  Cum  not.  var.  1614  II.  Elmenborst,  Frankf.  1621.  Floridvs, 
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'Par.  1688  II.  Hauptausgabe  von  Oudkkdorp,  Leid.  1786 — 1823  III.  Sanunel- 
ausgabe  von  Hnj>XBRAin>,  Lps.  1842  U;  ed.  minor,  Lpe.  1843.  Helm  u.  Thomas, 
Lpz.  1905—09  III. 

10.  Die  mageren  Schriften  des  sogen.  Apuleius  minor,  frühestens  s.  X,  de 
nota  aspirationis  und  de  dipthongis,  hat  Osanh  (aO.  p.  87 — 146)  zusammen  mit 
L.  Caecilii  Minutiani  Apulei  de  orthographia  fragmenta  (p.  3 — 13),  Darmst.  1826 
herausgegeben.  Aber  die  letzteren  fragmenta  de  orthographia  (zuerst  berausg. 
von  Mai,  Rom  1823),  worin  mit  Zitaten  aus  allen  möglichen  untergegangenen  Schrif- 
ten geprunkt  wird,  sind  eine  moderne  Fälschung  (Madvio,  op.  1,  1 und  — gegen 
OsAHN,  JJ.  13,  306  — op.  1,  26),  und  zwar  des  Caelius  Rhodiginus,  Professor  zu 
Ferrara  1508—1512  (Cbusiüs,  Phil.  47,  434). 

S68.  Ungefähr  aus  der  Zeit  des  M.  Aurelius  oder  des  Commodus 
ist  wohl  auch  die  älteste  auf  uns  gekommene  christliche  Schrift  in  latei- 
nischer Sprache,  des  M.  Minucius  Felix  Dialog  Ootavius.  Die  gegen 
das  Christentum  und  seine  Bekenner  bestehenden  Vorurteile  und  Ein- 
wendungen werden  darin  mit  Lebendigkeit  und  Schärfe  dargelegt,  aber 
auch  mit  Geist,  Scharfsinn  und  Beredsamkeit  als  nichtig  erwiesen.  Der 
Verfasser  steht  auf  der  Höhe  der  philosophischen  und  ästhetischen  Bil- 
dung seiner  Zeit  und  schreibt  für  Gebildete.  Die  Form  des  „aureum 
opusculum"  lehnt  sich  an  antike  Vorbilder  an  und  ist  gewandt  und  ge- 
schmackvoll. — Etwa  gleichzeitig  ist  wahrscheinlich  auch  das  sogenannte 
Muratorische  Fragment,  eine  Übersicht  der  kanonischen  Schriften  des 
Neuen  Testaments,  in  volksmäßig  ungebildeter  Sprache. 

1.  Lactaht.  inst.'div.  5,  1,  21  ss.  «t  q^i  forte  liUemlorum  se  ad  eam  (die  aapientia 
ei  verilas  — Christentum,  vgl.  A.  5)  contulerunt  defeneioni  eius  non  auffecerunt.  ex 
iia  qui  miki  noli  aunt  (M.  vgl.  Oct.  3,  1.  5,  1)  Minvieiua  Felix  (der  Name  M.  F. 
findet  sich  auf  afrikanischen  Inschriften,  vgl.  CIL.  8,  1964  Suppl.  12499  und  dazu 
Mohcxaux  1,  463;  s.  auch  A.  2)  non  igndbilia  inter  txiuaidicoa  loci  fuü  (vgl. 
Octav.  2,  3 [Minucius  spricht]  sone  et  ad  vindemiam  feriae  iudiciariam  curam  relaxa- 
rerant).  huiua  liber,  cui  Oetavio  (itidua  eat  (dieser  Titel  und  der  Verfassemame  in 
der  Hs.  nicht  überliefert,  doch  s.  A.  6),  dedarai  quam  idoneua  verUatia  adaertor  eaat 
potuiaaet,  ai  ae  tatum  ad  id  Studium  contuliaaei.  Septimiua  quoque  TertuUianus  etc. 
(§  373, 1,  Z.  21).  Vgl.  ebd.  1, 11,  55  Minucius  Felix  in  eo  libro  qui  Ociaviua  inseribitur. 
Hihbon.  vir.  ill.  58  Minuciua  Felix,  Romae  inaignia  eauaidicua,  acripait  dialoqum 
Ckriatiani  ei  eihniei  diaputantia,  qui  Ociaviua  inseribitur.  aed  et  aliua  aub  nomine  eius 
fertur  De  fato  vel  contra  maiAemaiieoa  (nicht  erhalten),  qui,  cum  ait  et  ipae  diaerti 
hominis,  non  mihi  videtur  eum  auperioria  libro  atilo  convenire  etc.  Die  Richtigkeit 
dieses  Urteils  vorausgesetzt,  so  konnte  die  Unterschiebung  veranlaßt  sein  durch 
Oct.  36,  2 (ac  de  fato  aatia,  vel  ai  pauca  pro  tempore,  diaputaturi  alias  et  uberiua  et 
pleniuej.  Vgl.  noch  Hikbon.  ep.  70,  5 ueniam  ad  Latinoa.  quid  Tertulliano  erudi- 
tiuaf  . , . Minucius  Felix,  eauaidicua  Romani  fori,  in  libro,  cui  titulua  ’Oetaviua’  eat, 
et  in  aliero  contra  maihematicoa  — ai  tarnen  inacriptio  non  mentitur  auctorem  — quid 
gentäium  aeripturarum  dimiait  intactumt  aeptem  lAroa  adueraua  gentea  Amobiua  edidit 
totidemque  diacipulua  eius  Lactantiua  . . . Victorino  etc.  Cgprianua  etc.u.  ö.  Eucherius 
cp.  ad  Valerian.  (zB.  Mione  60,  71 9. A):  e<  quando  clariaaimoa  faeundia,  Firmianum, 
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ifinuctttm,  Cyprianum,  Hüarium,  loannem,  Ambrotiutn  ex  tUo  volumine  numero- 
siiatie  evolvamf  — Vollatändige  Bibliographie  bia  1906  bei  Waltzino,  Mua.  Beige 
6,  216.  10,  245  (vgl.  auch  seine  krit.  Ausgabe  von  1903)  und  Studia  Minuciana, 
Löwen  1906. 

2.  Zeit:  a)  Während  Laktanz  (s.  A.  1)  den  Minucius  vor  Tertullian  anzusetzen 
scheint,  nennt  Hieronymus  ihn  nach  Tertullian  und  hält,  wie  aus  den  Anfangs- 
worten bei  de88enBe8prechung(s.§  373,  1,  Z.4)  hervorgeht,  diesen  für  älter  als  Minucius. 
Aber  Hieronymus  geht  in  den  Zeitbestimmungen  oft  fehl  und  hat  hier  keine  selb- 
ständige Kunde,  vgl.  ThvSychowski,  Hieronymus  als  Literarhistoriker  149.  b)  in 
dem  Dialog  (9,  6)  erwähnt  Caecilius  Natalis  eine  Rede  Frontos  (§  365,  3K)  gegen 
die  Christen  als  Cirtenais  nostri  oratio  und  Ootavius,  sich  darauf  beziehend,  sagt 
(31,  2):  luua  Fronto.  Die  Bezeichnung  Frontos  pflegt  man  daraus  zu  erklären,  daß 
auch  Caecilius  aus  Cirta  gebürtig  war.  Und  da  nun  auf  Inschriften  in  Cirta  (CII.1. 
8,  6996.  7094 — 98)  aus  der  Zeit  Caracallas  (211 — 217)  ein  M.  Caecilius  Q.  f.  Quir. 
Natalis  erscheint,  der  es  bis  zu  den  höchsten  Ämtern  in  seiner  Vaterstadt  ge- 
bracht, der  theatralische  Aufführungen  dem  Volk  gegeben  und  einen  Triumph- 
bogen für  Caracalla  aufgerichtet  hat,  so  möchte  man  ihn  gern  mit  dem  gleichnamigen 
Vertreter  des  Heidentums  bei  Minucius  vereinigen,  vgl.  HDessau,  Herrn.  15,  471. 
40,  373  (wo  noch  der  Natalis  bei  Euseb.  h.  e.  5,  28,  8 ff.  herangezogen  wird).  Doch 
wollen  die  persönlichen  Verhältnisse  des  auf  den  Inschriften  genannten  Caecilius 
nicht  recht  für  den  Caecilius  des  Dialogs  passen.  Somit  würde  man  in  diesem  höch- 
stens einen  Verwandten  jenes  erkennen  dürfen,  etwa  seinen  Vater  (vgl.KJNauMAinf, 
ThLZ.  6,  422.  Waltzino,  Ausg.  1909  XXIIIf.).  Dagegen  behauptet  AEltbk, 
Prolegomena  zu  M.  F.,  Bonn  1909,  14:  Caecilius  war  danach  gerade  nicht  aus 
Cirta  (daim  hätte  es  nostri  oder  munieipis  nostri  heißen  müssen,  nicht  Cirtensis 
nostri),  allerdings  aber  aus  Afrika,  c)  weiter  ist  die  Frage  nach  der  Zeit  unlösbar 
verknüpft  mit  der  andern  nach  dem  literarischen  Verhältnis  zwischen  M.  F.  und 
Tertullian.  Nun  hat  man  zwar  früher  gewöhnlich  den  Oct.  als  von  Tertullians  Apo- 
logeticus  abhängig  angesehen  und  zwischen  diesen  und  Cyprian  gesetzt  (der  in  der 
Schrift  quod  idola  dii  non  sint  den  Oct.  ausschreibe,  dochs.  | 382,  2n);  so  neuerlich 
wieder  Massebjbaü,  Rev.  hist,  des  rel.  15,  316  (zwischen  J.  238  und  246).  KJNeu- 
MAKN,  d.  röm.  Staat  u.  d.  allg.  Kirche  1,  Leipz.  1890,  241  A.  6 (ums  J.  248).  Momckaüx 
1,  478  (zwischen  J.  213  u.  250).  Haknack  2,  2,  329.  FRamorino,  atti  del  congr. 
di  scienze  storiche  11,  7,  178,  Rom  1903.  WKrou,,  RhM.  60,  307  und  HDbssac  aO. 
Rbvay,  M,  F.,  Budapest  1911  läßt  M.  F.sich  diuxih  eigenes  Exzerpt  von  Tertullians 
Apologetious  («:>  Pseudocypriane  quod  idola  dii  non  sint)  auf  den  Oct.  vorbereiten, 
und  VScHULTZB,  Jahrb.  f.  prot.  Th.  7,  485  hat  den  Oct.  gar  in  die  Zeit  Diokletians 
versetzen  wollen.  Aber  die  Übereinstimmung  zwischen  5L  F.  und  Tertullian  dürfte 
weder  durch  die  Aimahme  der  Priorität  des  letzteren  richtig  erklärt  werden,  noch 
durch  die  Hypothese,  von  beiden  sei  dieselbe  ältere  verschollene  lateinische  Apologie 
benutzt  worden;  so  Hartkl,  ZföG.  20, 348  und  SWA.  121, 18.  Desgleichen  dbLaoabdb. 
AGGW.  37,  86.  Aoahd,  JJ.  Suppl.  24,  40.  FWilheui,  de  M.  F.  Oct.  et  Tertull.  apolog.. 
Bresl.  1887  (<=>  Bresl.  phil.  Abh.  2,  1).  Vielmehr  hat  wahrscheinlich  Tertullian  in 
seinem  Apologeticus  vom  J.  197  bereits  den  Oct.  benützt;  so  nach  andern  namentlich 
AEbert,  Abh.  sächs.  GW.  5,  319.  Ferner  bes.  deF^iijcb,  ötude  sur  l’Oct.  de  M.  F., 
Blois  1880  (Oct.  ums  J.  160).  PSchwenke,  JprotTh.  9,  263.  Reck,  ThQ.  68,  64. 
HBobnio,  M.  M.  F.,  Progr.  Königsb.  (zwischen  J.  150  und  161).  ENobden,  de 
M.  F.  aetate  et  genere  dicendi,  Progr.  Greifsw.  1897.  Synnerbebo,  Randbemer- 
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kongen  zu  M.  F.  II,  Helsingf.  1903  (zwischen  J.  180  und  197).  Gbtfcken  278.  Walt- 
znro,  Ausg.  1909  XXII.  Man  führt  dabei  außer  den  allgemeinen  Gründen,  daß  der 
Oct,  weniger  gu(  ins  3.  als  ins  2.  Jh.  passe  (so  GKrüoer,  GGA.  1903,  36;  Geffckem 
278  gegen  Harnack  2,  2,  324),  in  eine  Zeit,  in  der  es  keine  offizielle  Christenver- 
folgung gab,  und  in  der  eine  Abwehr  des  Frontoschen  Angriffs  auf  die  Christen 
(s.  A.  226)  am  erklärlichsten  sei  (also  imter  Marc  Aurel  oder  Commodus),  bes.  die 
Stelle  Tert.  apol.  10  (vgl.  ad  nat.  2,  12)  ins  Feld,  an  der  TertuUian  den  von  M.  F. 
Oct.  21,  4 genannten  Historiker  Cassius  ( § 132,  1 ; vgl.  auch  den  aus  M.  F.  schöpfenden 
Lactant.  inst.  1,  13)  fälschlich  für  Cassius  Severus  ($  267,  11  gE.)  hält  und  so  nennt. 

3.  Teilnehmer  am  Gespräch  sind  Caecilius  Natalis,  Octavius  lanuarius  und  der 
Erzähler  Marcus  (d.  h.  hlinucius  Felix).  Letzterer  und  Caecilius  haben  ihren  Wohn- 
sitz in  Rom,  des  Marcus  Freund  und  Studiengenosse  (contubemalis),  der  Sach- 
walter (28,  3)  Octavius,  noch  in  der  allen  dreien  gemeinsamen  Heimat  (s.  Eltkk 
aO.  16),  der  Provinz  Afrika.  Die  Szene  ist  an  der  Meeresküste  bei  Ostia,  die  Zeit,  in 
die  das  erzählte  Gespräch  versetzt  wird,  eine  ziemlich  lange  vergangene,  als  der 
jetzt  verstorbene  Octavius  noch  kleine  Kinder  hatte  (2,  1).  Caecilius  greift  das 
Christentum  an  als  unvernünftig,  als  Abfall  von  dem  Glauben  der  Väter  und  als 
verstoßend  gegen  die  Sittlichkeit.  Octavius  (A.  2)  verteidigt  es,  zuerst  (c.  17 — 27)  als 
einen  Fortschritt  gegenüber  der  Vielgötterei,  deren  Mängel  und  schlimme  Folgen 
nachdrücklich  gegeißelt  werden,  dann  (28 — 38)  tritt  er  für  die  sittlichen  Anschau- 
ungen und  Gebräuche  der  Christen  ein.  Der  Gegner  bekennt  sich  in  der  Haupt- 
sache überzeugt,  wenn  ihm  auch  noch  Zweifel  bleiben;  der  Verfasser  kann  sich 
daher  den  übernommenen  schiedsrichterlichen  Ausspruch  ersparen.  Vgl.  die  In- 
haltsangabe bei  Ebxrt  (A.  2)  S.  332.  Von  großer  Bedeutung,  wenn  auch  noch  nicht 
entschieden,  ist  die  Frage,  ob  man  die  Schrift  als  eine  in  die  literarische  Form  des 
Gespräches  eingekleidete  Apologie  tmd  selbst  die  Personen  als  frei  erfunden  zu  be- 
trachten hat  (so  zB.  wenn  Caecilius  nur  eine  Maske  für  Fronto  wäre,  vgL  bes.  A.  4), 
oder  ob  es  sich  um  den  Bericht  über  eine  wirklich  stattgehabte  Unterredung  handelt 
(so  Elteb  aO.  18,  vgl.  A.  2.  6). 

4.  Der  Octavius  zeigt  die  Form  des  Dialogs,  nicht  des  Platonischen  (über  Nach- 
ahmung Platos  vgl.  Vahlin,  Ind.  lect.  Berl.  1894,  21.  Waltzüto,  Mälanges  Boissier, 
Par.  1903,  455  und  Mos.  Beige  8,  424.  Shobby,  Class.  Rev.  1904,  302;  dagegen 
Gbitckkn  281.  GChabukb,  Mus.  Beige  10,  75),  sondern  des  Aristotelischen.  Direktes 
Vorbild  für  M.  F.  war  Cicero.  Insbesondere  lehnt  sich  die  Einkleidung  und  vieles 
einzelne  an  Ciceros  Schrift  de  natura  deorum  (auch  de  div.)  an;  s.  AEbsbt  aO. 
(A.  2)  328.  354.  367.  EBkhr,  d.  Oct.  des  M.  F.  in  seinem  Verhältnis  zu  Cio.  de  n.  d., 
Jena  1870.  Kotek,  Anklänge  an  Cic.s  „de  n.  d.“  bei  M.  F.  und  TertuUian,  Wien 
1901.  Wilhelm  aO.  3 und  KJNeuiian}?,  RhM.  36,  155.  Auch  Seneca  de  providentia 
und  de  superstitione  sind  benützt,  vgl.  Dombabt,  Ausg.  135.  RKühn,  d.  Oct.  des 
M.  F.,  Leipz.  1882,  20.  Wilhelm  29.  VCarlier,  Mus.  Beige  1,  258.  FXBüboer, 
M.  F.  und  Seneca,  Dias.  Münch.  1904.  Nach  Schahz  3,  272  (auch  RhM.  50,  124) 
wäre  in  der  Rede  des  Caecilius  sogar  Frontos  ( $ 355,3  E)  Bestreitung  des  Christentums 
reproduziert  (allgemein  abgelehnt:  s.  Schanz  aO.  Gbffcken  279).  Endlich  kennt 
der  Verfasser  die  Dichter,  zB.  Lucrez  (FDalfanb,  Riv.  di  storia  ant.  1906),  Vetgil 
(GBübneb,  Vergils  Einfluß  usw.,  Erl.  1902,  2.  OBottebo,  Riv.  filosofica  1904), 
Horaz.  Benützung  griechischer  Apologeten  ist  weniger  unwahrscheinlich  (vgl. 
Boknio  aO.  18.  Moncbaux  1,  487.  WALTznto,  Mus.  Beige  10,  278.  Geitcken  280) 
als  unnachweislich.  Wenigstens  sind  die  Versuche,  eine  solche  nachzuweison  (mit 

Ttoffel:  röm.  Literftturgesch.  N«nb.  6.  Aufl.  UI  g 
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Bezug  auf  lustin:  Schwenks  aO.  277,  dagegen  Wilhelm  60.  Harnack  1,  100  und 
TU.  1,  132;  auf  Atbenagoras:  GLoeschb,  Jahrb.  f.  prot.  Th.  8,  168,  dagegen  Kühn 
12.  Schwenke  279.  Necmann,  GGA.  1884,  358;  auf  Theophilus  von  Antiochien; 
Dombart,  Ausg.  133,  dagegen  Schwenke  283.  Wilhelm  68.  Auch  an  ein  AbhSngig- 
keitsverhältnis  gegenüber  Tatian  oder  Clemens  Alexandrinus  ist  nicht  zu  denken, 
vgl.  zu  jenem  Schwenke  278.  Wilhelm  67.  Harnack  1,  486;  zu  diesem  Wilhelm 
72)  gescheitert.  Eine  Verwertung  von  Colsus*  ddrj^iig  Xöyos  in  der  Rede  des  Caeci- 
liuB  (so  Keim,  Oelsus’  wahres  Wort,  Zürich  1873,  136  und  Dombart,  Ausg.  IX,  da- 
gegen Baebrens,  Ausg.  yni.  Kühn  67)  ist  chronologisch  unmöglich.  Vgl.  noch 
den  Überblick  über  die  ParaUelen  und  Vorbilder  in  Boenios  und  Waltzinos  (1903) 
Ausgg.  Die  gewählte  Form  ist  mit  Sorgfalt  und  Geschick  durchgeführt,  vgl.  Ebert 
aO.  341.  Kühn  3 (A.)  6. 10.  Die  Sprache  ist  zwar  manchmal  (bes.  in  der  Einleitung) 
geziert,  aber  doch  viel  natürlicher  und  frischer  als  die  des  Fronte  und  Apuleius. 
VgL  ETheissen,  de  genere  dicendi  M.  M.  F.,  Tüb.  1884.  Baehrens,  Ausg.  III  A. 
WöLFFUN,  Arch.  Lexik.  7,  467.  PBSeilleb,  de  sermone  Minuciano,  Augsb.  1893. 
Ploss,  Sprachgebrauch  des  M.  F.,  Progr.  Borna  1894.  Norden  605.  943  (auch 
Progr.  Greifsw.  1897  s.  A 2 E).  Monceaux  1,  504.  Bornecqub,  Mus.  Beige  7,  247. 
PFaideb  ebenda  10,  287.  293.  Waltzihq  ebenda  10,  67.  vWinterfeld,  Philol.  63 
NF.  17,  315.  Dalmasso,  l’arcaismo  nel  Oct.  di  M.  F.  (Riv.  di  filol.)  1909.  Ahssebeb, 
de  clausulis  Minucianis  = common t.  Oenipont.  1. 

5.  Will  das  Schriftchen  eine  Apologie  des  Christentums  für  das  allgemeine 
Publikum  sein,  so  fällt  auf,  daß  es  sich  auf  die  Abkehr  von  den  Sinn-  und  Scham- 
losigkeiten der  Vielgötterei  und  die  lebhafte  Erfassung  des  Gedankens  vom  einen 
Gotte  beschränkt.  Bei  Ausführung  dieser  Idee  wird  der  Verfasser  warm  (c.  18).  Sein 
Ton  gewinnt  hier  begeisterten  Schwung,  wie  auch  da,  wo  er  von  dem  Stolze  und  der 
Todesfreudigkeit  der  Christen  spricht,  in  der  (übrigens  stark  an  Sen.  de  provid. 
2,  9 erinnernden)  Stelle  c.  37:  quam  jndchrum  gpeciaculum  deo  cum  Christianu»  . . . 
liberlatem  suam  advertu«  regt*  ei  pri'ncipt*  erigil,  *6li  deo,  euiu*  e*l,  cedit  etc.  Das 
Christentum  erscheint  als  eine  höhere  Stufe  geistiger  Bildung,  im  Gegensätze  zur 
inperiiiae  vulgaris  caeciias  (3,  1)  als  lux  aapientiae  et  veritatis  (1,  4).  Aber  die  christ- 
lichen Dogmen  werden  mit  feinen  wählerischen  Händen  angefaßt;  so  spezifische 
wie  Trinität  und  Christologie  (zB.  Logoslehre)  bleiben  unberührt,  auch  von  der 
Taufe  ist  nicht  die  Rede,  Bibelzitate  kommen  nicht  vor.  Daher  ist  das  Werk  der 
Folgezeit  auch  nicht  christlich  genug  erschienen  (s.  Lactant.  A.  1 ; vgl.  über  das 
Fortleben  Baehrens,  Ausg.  VIII.  Massebieah  aO.  319.  Wölfflin,  Arch.  Lexik. 
8,  17.  SBrandt,  CSEX.  27,  257.  Dombart,  Ausg.  Commodians  IV.  Harnack, 
TU.  13,  1,  54.  Weyman,  Arch.  Lexik.  11,  575).  Aber  man  braucht  darum  noch 
nicht  zu  schließen,  daß  M.  F.  noch  wenig  im  Christentum  bewandert  (so  RKühn. 
<L  Oct.  des  M.  F.  Eine  heidnisch  • philosophische  Auffassimg  vom  Christentum, 
Leipz.  1882;  dagegen  Grillnbeboer,  J.  f.  Philos.  u.  spek.  Th.  3,  104.  146.  260) 
oder  gar  ein  Häretiker  (Baehrens,  Ausg.  XII.  Dessau,  Herrn.  40,  373)  gewesen 
sei,  sondern,  wenn  der  Standpunkt  der  Betrachtung  überwiegend  ein  moralischer 
und  philosophischer  ist,  die  Philosophen  als  solche  anerkannt  werden  (34,  5),  die 
dt  divini*  praedictionibu*  projetarum  umbram  interpolatae  veritati*  imitati  airti  (da- 
gegen 38,  5:  phüoaophorum  aupercUia  contemnimus,  quos  corruplores  et  adulteroa 
novimu*  et  tyrannos  et  temper  advertu*  *ua  vitia  facundo*),  wenn  sich  M.  F.  als  ein  zum 
Christentum  fortgeschrittener  Seneca  bezeichnen  läßt  (Ebert  aO.  383  A.  67),  so 
kann  das  gerade  in  der  Absicht  des  Apologeten  gelegen  haben,  s.  Waltzino,  Ausg. 
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1909,  XVll.  Anders  müßte  men  urteilen,  weim  £ltxb  aO.  mit  der  Äolfaasung 
recht  behalten  sollte,  daß  das  Werk  in  erster  Linie  gar  nicht  eine  Verteidig^g 
des  Christentums,  eine  apologia  ad  paganos  sein  will,  sondern  eine  consolatio  ad 
Christianos,  eine  Gedächtnisschrift  für  den  intimen  Freundeskreis  des  jüngst  ver- 
Btorbenen  Octavius,  die  ein  wirklich  rotgekonunenes  Gespräch  reproduziert. 

6.  Einzige  Handschrift:  Par.  1661  s.  IX,  in  der  der  Octavius  als  achtes  Buch 
des  Amobius  adv.  gentes  (vgl.  { 3%,  4)  und  in  sehr  verdorbener  Gestalt  erhalten 
ist.  Die  Überschrift  lautet:  Arnobii  liber  VII  explieit,  ineipit  Uber  VIII  (vgL  oetavua 
und  Odavius/)  felieiter  (keine  Unterschrift).  Der  cod.  BnizeU.  10847  s.  XVI  üt  nur 
eine  Abschrift  des  Parisinus.  — Ausgaben  (vgL  Schoenbmann  1,  66):  ed.  princ. 
von  Faüstüs  Sabaeus,  Rom  1543  (an  Amobius).  Ferner  zB.  FBalduhtcs,  Heidelb. 
1560  (hier  zuerst  als  Werk  des  M.  F.).  FÜBStNns,  Rom  1583.  XRioaltiüs,  Par. 
1643.  Mioni  3,  231  (nebst  allerlei  Abhh.  194.  371).  Grundlegend  dann:  CHalm, 
CSEL.  2,1867.  Seitdem  noch:  BDombabt*,  Erl.  1881  (mitdeutscher Übers.).  Cormb- 
LJSSBN,  Leid.  1882.  FLeonard,  Xamur  1883.  EBaehrrns,  Leipz.  1886.  EKttbz 
(c.  20 — 26),  Buigdorf  1887/88  (über  d.  Octavius  des  M.  F.,  Progr.).  Boekio,  Leipz. 
1903  (vgL  Norder,  GGA.  1904,  293).  Waltziho,  Löwen  1903  (kritische  Ausg.). 
Am  beeten:  Waltziro,  Brügge  1909  (mit  Kommentar  und  nach  neuer  Kollation 
der  Hs.,  vgl.  Mus.  Beige  11,  319),  Leipz.  1912.  Teztkritisches : vgL  die  Zusammen- 
stellung von  Waltziro,  Mus.  Beige  6,  226.  Dazu  Syrrerbebo,  Randbemerk,  zu 
M.  F.  1L  Helsingfors  1903,  s.  Wochensohr.  f.  klaas.  PhiL  1904,  318.  Uber  14,  1 : 
MScharz.  RhM.  50, 124.  Elter  aO.  40.  — Deutsch  zuletzt  von  HHaoer,  Bern  1890. 

7.  Als  älteste  lateinisch-christliche  Schriftsteller  neimt  Hiebor.  vir.  ill.  34 

(nicht  so  ep.  70,  5,  aber  vgl.  unten):  V ictor,  tertius  decimu«  Romanae  urbis  epücopus, 
Super  quaeslione  patchae  (dh.  gegen  die  Quartodecimaner,  vgL  chron.  ad  aniL  2212  =■ 
194  p.  Chr.),  et  olta  quatdam  acribena  opuacula  (vgl.  chron.  ad  arm.  2209  193 

p.  Chr.  cuiua  [non]  medioeria  dt  rdiqione  extant  Volumina  f)  rexit  ecclesiam  euh  Severo 
principe  annia  decem  (J.  189 — 199),  und  vir.  ill.  42  Apotloniua,  Romanae  vrbia 
aenalor,  aub  Commodo  principe  . . . inpetrato  ut  raUonem  fidei  auae  redderet,  inaigne 
Volumen  eonpoauU,  quod  in  aenaiu  legit  etc.  (vgl.  auch  53  TertuUianua  . . . primua 
poat  Vietorem  et  ApoUonium  Latinorum  ponitur).  Die  Zeugnisse  über  Victor  behan- 
delt Cabfari,  Quellen  z.  Geech.  d.  Taufsymbols  3(Christ.  1875),  413. 432.  Harraok  1 , 595 ; 
TU.  5,  1,  110;  dagegen  ASchöre,  Weltchronik  des  Eusebius,  Berl.  1900,  181.  Jenem 
Victor  hat  Harrack  sO.  die  pseudocyprianische  Schrift  adv.  aleatores  beigelegt, 
B.  § 382,  4f.  Unecht  sind  die  Briefe  Victors  bei  Miore  5, 1483.  Hirschius,  decretaL 
peeudoisid.,  Leipz.  1863, 127.  PFLUOK-HARTTDRa,  acta  pontif.  Rom.  ined.  2 (Stuttg. 
1884),  1.  In  bezug  auf  ApoUonius  wird  Hieronymus  nur  falsche  Schlüsse  aus  Euseb. 
h.  e.  5,  21  gezogen  haben,  vgl.  vSychowski,  Hieronymus  als  Literarhistoriker  133. 

8.  Das  mnratorische  Fragment,  ein  am  Anfang  und  vielleicht  auch  am 
Schluß  nicht  vollständig  erhaltenes  Verzeichnis  der  neutestamentlichen  Schriften 
in  85  Zeilen,  ist  wohl  im  Abendlande  ums  J.  200  verfaßt  (Z.  73  ff.:  Paalorem  vero 
nuperrime  temporibua  noatria  in  urbe  Roma  Herma  eonacripait,  aedenie  cathedra  urbia 
Romae  eceleaiae  Pio  epiacopo  [um  J.  142 — 157]  fratre  eiua),  vgl.  Harrack  2,  2,  332, 
möglicherweise  ursprünglich  nicht  lateinisch  (Eligentümlichkeiten:  Trübung  der 
Vokale,  wie  proficeaci  ad  Spaniam,  nomenatim,  Corenthioa,  deaceplirut,  reeepi,  aecondo; 
ad  nobia  statt  a nobia;  intimana),  sondern  griechisch.  Vermutungen  über  den  Ver- 
fasser bei  TeZahr,  Gesch.  d.  neutest.  Kanons  2, 1 (Elrl.  1890)  13  A.  1.  137.  GKubr. 
d.  muratorische  Fragment,  Zürich  1892,  32,  Harrack  aO.  Chapmar,  RBön.  21, 
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240.  369  (das  Fragment  gehöre  zum  1.  Buch  der  Hypotyposen  des  CHemens  Alexan- 
drinus  und  sei  auf  Veranlassung  Cassiodors  übersetzt;  dagegen  Haknack,  ThLZ. 

29,  636).  VgL  noch  Kofthamk,  NJahrb.  f.  deutsch.  Th.  2,  163.  HAchklis,  ZWTh. 
37,  223.  Versuch  einer  Rückübersetzung  ins  Griechische  zB.  bei  AHiloenfkld, 
Einl.  in  d.  NT.,  Leipz.  1875,  97  und  ThZakn  aO.  140.  Dos  Fragment  ist  erhalten 
durch  die  Mailänder  Misoellanhs.  Ambrosianus  (olim  Bobbiens.)  J.  101  sup.  s.  VIII 
(Exzerpte  in  Miscellanea  Cassinense  1, 1,  f.  1,  II.  f.  1,  s.  Harnack,  ThLZ.  23,  131). 
Ausgaben:  ed.  princ.  von  Muratori,  antiq.  ital.  med.  aevi  3 (Mailand  1740)  851. 
Ferner  bes.  von  Treoellbs,  Canon  Muratorianus,  Ozf.  1867  (mit  Faksimile),  HLietz- 
MAKN  (=  kl.  Texte  1)’,  Bonn  1908.  EPrettsckkn,  Analecta  (=  SKDGQ.  1, 8)’  2,  27, 
Tüb.  1910.  Mit  Kommentar  bei  Zahn  aO.  Iff.  Im  allgemeinen  vgl.  noch:  FHHesse, 
d.  mur.  Fragment,  Gießen  1873.  Kuhk  aO.  Zahn  aO.  und  HRE.’  9,  796.  Harmack, 
TU.  20,  3,  sowie  die  Einleitungen  in  das  NT.  — Über  das  in  codd.  SangalL  133 
6.  IX  und  Cheltenham.  12  266  s.  X erhaltene  ähnliche  sog.  Mommsensche  Verzeichnis 
8.  Momhsen,  Herrn.  21,  142;  25,  636.  Th  Zahn  aO.  143.  1007.  JWbiss,  Zw  Th. 

30,  157.  WSanday  in  Studd.  bibL  et  eccles.  3,  217  Oxf.  1891.  Preuschen  aO.  36. 
VgL  die  Einleitungen  ins  NT. 

369.  Als  Juristen  waren  unter  M.  Aurelius  noch  in  Tätigkeit  Mae- 
cianus,  Ulpius  Marcellus  u.  a.  Zu  diesen  gesellte  sich  jetzt  besonders  der 
Lehrer  Papinians,  Q.  Cervidius  Scaevola.  Seine  Schriften  sind  in  den 
Pandekten  stark  benützt,  namenthch  die  vierzig  Bücher  Digesta.  Sie  ent- 
hielten in  äußerlichem  Anschluß  an  Julians  System  eigene  Bescheide  des 
Verfassers  als  Frucht  einer  sehr  ausgebreiteten  Tätigkeit  als  Rechtsgut- 
achter. In  derselben  Zeit  verfaßte  Papirius  lustus  die  erste  uns  bekannte 
Sammlung  kaiserlicher  Erlasse  imd  schrieb  Patemus  (unter  Commodus 
hingerichtet)  ein  Werk  über  Militärrecht  (de  re  militari).  Ein  jüngerer 
Zeitgenosse  derselben  war  vielleicht  Papirius  Fronto. 

1.  Capitol.  M.  philos.  11, 10  usu»  ul  Scaevola  praecipM  iurit  perito.  Spartian. 
Carao.  8,  3 memoriae  Iradüur  . . eum  (Papinian)  cum  Severo  (dem  nachmaligen  Kaiser 
■Septimius  Severus)  projegmm  svh  Scaevola.  Dig.  36,  22  pr.  Scaevola  divum  Marcum 
in  auditorio  . . iudicaaee  refert.  (Wider  die  Glaubwürdigkeit  dieses  Berichtes  vgL 
Mommsbn,  Ges.  Sohr.  2. 60  und  Kipp,  Gesoh. d.  Quellen  d.  röm.  Rechts*  135  Anm.  10; 
vgl.  § 371  A.  1.)  Daß  Sc.  aber  schon  unter  Pius  gewirkt  habe,  geht  aus  seiner  An- 
führung von  Imp.  Antoninua  Piua  libertia  Sextiae  Baailiae  (dig.  34,  1,  13,  1)  nicht 
hervor.  Tryphoninus  und  Paulus  nennen  ihn  regelmäßig  Scaevola  noster,  Paulus 
einmal  (dig.  28,  6,  38,  3)  sogar  Q.  Cervidiua  Scaevola  noalcr  (dxcebal),  woraus  folgt, 
daß  diese  von  ihm  Schüler  waren,  nicht  aber,  daß  sie  noch  bei  seinen  Lebzeiten 
schrieben;  Mommsen,  Ges.  Sohr.  2,  171. 

2.  Hauptsohrift  des  Scaevola:  Digestorum  libri  XL,  verfaßt  in  der  ersten  Hälfte 
von  M.  Aurels  Regierung  (FrmNO  aO.  63);  dann  unter  Commodus  Quaestionum 
libri  XX;  endlich  wahrscheinlich  unter  Septimius  Severus  (OHirschfeld,  Herrn.  12, 
143)  die  Responsorum  libri  VI.  Außerdem:  Uber  singularis  quaestionum  pubUce  trac- 
tatarum;  libri  IV  rcgularum  (vgl.  A.  5).  Die  Auszüge  aus  diesen  Schriften  (an  344 
SteUen)  bei  Lenel,  paling.  2,  215.  Nur  zitiert  werden  Scaevolas  Notae  ad  lulian. 
Digesta  und  Notae  ad  MaroeUi  Digesta,  und  nur  im  Index  Florentinus  genannt  wird 
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sein  über  singularis  de  quacstione  famiUae.  7m  den  Digcsten  und  Responscn  des 
Scaevola  vgl.  KOblbr,  ZfRG.  28,  174.  29,  183.  Samteb,  ebda.  27.  151.  Kipp  aO. 
136  Anm.  6.  Karlowa,  R.  Rccbtsgescb.  ],  734  und  die  dort  Angeführten.  An 
Claudius  Tryphoninus  und  Paulus  fand  Scaevola  Erklärer. 

3.  ModkstinüS,  dig.  27,  1,  13,  2 ovriof  xcci  Kigßidiof  ZxatßoXai  xoti  Ilailoi 
xai  ^Ofiiriof  OvX^iavög,  ol  xofvipaloi  zmv  roiuxwv,  ygatpoveiv  Trypbok.  dig.  35, 1, 109 
magno  ingenio  de  iure  aperlo  reepemdit.  Cod.  Theod.  4,  4,  3,  3 nennen  ihn  die  Kaiser 
Arcadius  und  Honorins  auctortm  prudentissimum  Ictrrrum.  Fremde  Ansichten  aerden 
in  den  Überresten  der  Digests  des  Scaev.  fast  niemals  berücksichtigt,  desto  häufiger 
aber  wird  von  vorgekommenen  Fällen  ausgegangen;  wohl  eine  Folge  des  Anschlusses 
an  JuUans  Werk.  Dagegen  in  den  Quaestiones  werden  Vorgänger  nicht  selten  genannt. 

4.  JOWkste!TBKro,  de  iurisprudentia  Q.  C.  8c.,  Leid.  1734  (=»  Trias  op.  aoad. 
ed.  PüTTMASN,  Lpz.  1795).  JLConradi,  de  vita  et  scriptis  Q.  C.  Sc.,  Lpz.  1754  f. 
(■=  Opusc.  1).  ZiMHBRK,  Gesch.  d.  röm.  Privatr.  1,  1,  359.  Rudorpp,  röm.  RGcsch. 
1,  186.  Frmso,  Alter  d.  Schrr.*  S.  25.  Kablowa,  Röm.  Rechtsg.  I,  733.  PKbögee, 
Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  Rcehts  194.  Jöks,  PW.  3,  1988  ff. 

5.  In  den  ' EfftTjptviiaTa  des  angebUchen  Dositheus  (§431,  8,  e)  steht  unter  der 
Übcrschiift  avp/eaupaTiov  vo/uxir  ftdlisra  nipl  fltv9ep(!xsi<iyi>  ^ diejmlatio  fortnai» 
tmaime  de  manumieaionibua,  ein  Abschnitt  aus  dem  Werke  eines  Juristen,  teilweise 
mit  griechischer  Übersetzung,  Text  u.  Übersetzung  sehr  zerrüttet.  Es  wird  daher 
'fragmentum  Doeitheamim’  genannt  oder,  nach  seinem  Inhalte,  fragm.  de  iuris  specie- 
bus  et  manumissionibus.  Das  Stüek  scheint  einem  'Regulae’  betitelten  Werke  ent- 
nommen (3  regulaa  igitur  exequenti  quae  ad  haec  studia  pertinent).  Angeführt  werden 
Prooulus,  Octavenus,  Keratius  Priscus  und  JuÜan.  Der  Verfasser  ist  nicht  sicher  zu 
bestimmen;  Cüjacius  dachte  an  Ulpian,  Dirksen  an  Gains,  Lachüani;  (kl.  Sehr.  2, 
196)  und  Rudorfp  (röm.  RGesch.  1,  194.  242)  an  Paulus,  M\'oiot  (Lehre  vom  ius 
natur.l  [Lpz.  1856],  617) und  Kari>owa,  Rechtsgesch.l,  765 an Pomponius,  EHuschxe 
(iurispr.  anteiust.*  419)  endlich  an  Scaevola,  weil  in  dessen  Überresten  sich  beson- 
dere Berücksichtigung  des  Griechischen  wahmehmen  lasse.  Abdruck  jenes  Stückes 
in  Dosithei  magistri  interpretamentorum  Uber  III,  ed.  EBückino,  Bonn  1832.  Auch 
im  Corpus  iuris  anteiust.  Bonn.  p.  193,  in  Ulpiani  fragm.,  Lps.  1855,  p.  159,  bei 
Huschke,  Iurispr.  anteiust.*  420,  in  Krüoebs  Ulp.  (s.  § 376,  3)  p.  151  und  in  der 
Collectio  Ubrorum  iuris  anteiust.  2,  149.  Vgl.  Dirksen,  binterlass.  Sehr.  2,  392. 
PKröoeb,  Quellen  u.  Lit.  des  röm.  Rechts  251.  Kipp  aO.  145  Nr.  9.  Törs, 
PW.  5,  1603. 

6.  Über  Claudius  Satuminus  s.  § 360,  7 u.  6. 

7.  Papirius  lustus  de  constitutionibus  Ubri  XX  nach  Index  Flor,  ln  den 
Digesten  sind  aus  B.  I,  II  und  VIII  Stellen  angeführt  (s.  Lenel,  paling.  1,  947).  Die 
aus  den  beiden  ersten  Büchern  beginnen  alle;  Imperatorea  Antoninue  et  Verve  Augg. 
reseripeerunt,  sind  also  aus  J.  161 — 169;  das  Fragment  aus  B.  VIII  (dig.  2,  14,  60) 
beginnt:  Imp.  Antoninue  Avidio  Caeaio  rescripsit,  stammt  somit  aus  J.  169—175. 
Wenn  daher  das  Werk  die  zeitUche  Ordnung  befolgte,  so  wären  die  ersten  Bücher 
unter  den  divi  fratres,  die  weiteren  unter  M.  Aurel  herausgegeben  worden.  Das  letzte 
Drittel  konnte  dann  unter  Commodus  verfaßt  sein  und  dessen  Constitutionen  ent- 
halten. ACStockmann,  Pap.  I.  fragmenta  illustrata,  Lps.  1792.  PEPiepebs,  de  P. 
I.  ioto,  Leid.  1824.  Zimmern  1, 1, 155.  356.  Rudortf,  RGesch.  1,  185.  274.  FrmNO, 
Alter  d.  Schrr.  62.  Huschke,  ZfRGcsch.  6,  281.  320.  327.  KbOoer  aO.  109  A.  125, 
193.  Kipp  aO.  134  Nr.  47. 
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8.  Tarrutenius  (oder  Tarmtenoe)  Paternus,  unter  M.  Aurelins  dessen  ab 

epistulis  latinis  (DiO  71,  12  TaQQovrriPiov  Si  närtQVOv  xhv  rat  ixtiöxolas  aixoH 
xag  laxivas  Ixovxa;  Tgl.  72,  5.  Lampb.  Conunod.  4,  1 TamOeni  Patemi;  in 

den  Digesten,  im  Ind.  und  in  den  Auszügen  heiBt  er  irrig  TarrurUenus)  und  ( J.  179) 
siegreicher  Befehlshaber  gegen  die  Markomannen,  imter  Commodus  praef.  praet,  dunn 
J.  183  hingeriohtet;  prosop.  3,  296.  Sein  Werk  de  re  militari  umfaßte  nach  dem  ind. 
floient.  4 Bücher.  Zwei  Stellen  aus  Bd.  I u.  II  dig.  49,  16,  7.  50,  6,  6;  vgL  49, 16, 12, 1. 
Laim.  Ltd.  de  mag.  1, 9 Tläxigvog  6 Pafuclog  iv  Tifiöx^  xaxxnt&v  . . qpijsiV,  vgl.  1,  47. 
VsoKT.  de  re  miL  1,  8 (oben  f 56,  2)  quae  Paternus,  däiqentissimus  iuris  müitaris 
adsertor,  in  libros  redegiL  HEDirkskn  (der  Beohtsgclehrte  und  Taktiker  Patemus), 
hinterlass.  Sohrr.  2,  412.  MSchanz,  Herrn.  16,  137.  Auch  JWFöbsttb,  de  Vegetii 
fidc  (Bonn  1879)  35.  Kablowa,  röm.  Reohtsg.  1,  732.  Kbüokb  aO.  194.  Km*  aO. 
135  Nr.  51.  Hxbschtzij),  Verwaltungsgesobichte*  1905,  416.  417  Anm.  2. 

9.  Callistb.  dig.  50, 16,  220,  1 sed  et  Papirius  Frontolibro  tertio  responsorum 
ait,  und  14,  2,  4 fin.  haec  ita  Papirius  Fronte  respondit.  Mabciak.  dig.  15,  1,  40  pr. 
eleganter  P,  Fr.  dicebat,  und  30,  114,  7 verius  esse  existimo  tjuod  et  Scaevdla  notef  et 
Papirius  Fronto  scribit.  Kbüokb  aO.  203.  Kipp  aO.  137  Nr.  55. 

3.  DIE  ZEIT  DES  COMMODUS  UND  SEPTIMIUS  SEVERUS, 

J.  180—211  N.  CHR. 

370.  Des  M.  Aurelius  ungleicher  Sohn  Commodus  (geh.  J.  161, 
Kaiser  J.  180 — 192)  hatte  keine  geistigen  Interessen.  Der  tüchtige  Sep- 
timius  Severus  (geh.  J.  146,  Kaiser  J.  193 — 211),  der  nach  den  kurzen 
Regierungen  des  Pertinax  (Januar  — März  J.  193;  vgl.  § 364,  6)  und 
Didius  lulianus  (April  und  Mai  J.  193)  auf  den  Thron  gelangte,  verfaßte 
eine  Schilderung  seines  Lebens.  Als  Jurist  wirkt  in  dieser  Zeit  haupt- 
sächlich Papinianus.  Das  Christentum  gewinnt  auch  unter  den  Gebil- 
deten an  Boden  und  hat  einen  beredten  Verteidiger  an  TertuUianus.  In 
gebundener  Form  hat  die  Zeit  nur  vergilische  centones  aufzuweisen. 
Überhaupt  beginnt  jetzt  die  Barbarisierung  Italiens  und  der  allgemeine 
Verfall  von  Kunst,  Wissenschaft  und  Bildung. 

1 . Vit.  Commodi  1,  6 habuit  litteratorem  Graecum  Onesicratem,  Latinum  CapeHam 
Antistium ; orator  ei  Aieius  Sanctus  fuit.  vRohdkn,  PW.  2, 2464.  3,  4 appeHatus  est 
a mimis  quasi  obstupratus  eosdemque  . . . subito  deportavit.  13,  2 versus  in  eo  (eum) 
multi  seripti  sunt,  de  quibus  . . Marius  Maximus  gloriatur. 

2.  L.  SeptimiuB  Severus  Pius  Pertinax  Aug.  (Arabious,  Adiabenious,  Par- 
thicus  etc.),  in  den  Rechtequellen  kurzweg  Severus,  geb.  146  zu  Leptis  in  Afrika, 
Coa.  unter  Commodus  (190?),  Kaiser  193,  t 211.  Vgl.  Vit.  Sev.  1,  4 prius  quam 
Latinis  öraecisque  liUeris  imbueretur,  quibus  eruditissimus  fuit.  . , oetavo  decimo 
anno  publice  declamavit.  postea  Studiorum  causa  Romam  venit  (unter  M.  Aurelius). 
3,  7 Athenas  petii  studiorum  sacrorumque  causa.  18,  5 philosophiae  ac  dicendi  siudiis 
satis  deditus,  doctrinae  quoque  nimis  cupidus.  18,  11  cum  eum  ex  humüi  per  lUtemrum 
et  müitiae  officia  ad  imperium  . . fortuna  duxisset.  Victob,  Caes.  20,  28  orius  medie 
humilis  primo  litteris,  dtinde  imbutus  foro;  quo  parum  commodante  . . . dum  tentat 
varia  . . conscendit  imperium.  Emior.  8,  18  hic  primum  fisci  advocatus,  mox  mili- 
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taris  tribunu»  etc.  Vit.  Sev.  19,  9 canorus  voce,  sed  Afrum  quiddam  usque  ad  tenee- 
ttdem  mmane.  Vgl.  15,  7 cum  soror  «ua  Leptitana  ad  eum  venisaet  vix  Laiine  loquene. 
DiO  76,  16  naiidas  ixtd’vfin  pSlXov  T)  {nrcTv/xavE  *al  did  toCto  aolv/väpiDi' 
pfiUov  TI  TtolvXoyos  q«.  Tertüll.  apolog.  46. 

9.  Vit.  Sev.  18,  6 vilam  euam  privatam  pMieamque  ipse  eonpomit  ad  fidem, 
eolum  tarnen  vitium  erudelitatis  excuaane.  3,  2 uxorem  . . de  qtia  tacuU  tn  hietoria 
viiae  privatae.  Vier.  Caes.  20,  22  idem  ahs  ae  geata  omatu  et  fide  paribua  eonpoauit. 
Vit.  Clod.  Alb.  10,  1 Severua  quidem  ipae  haec  de  eodem  loquilur.  Dio  75,  7 Uya  yaq 
(über  des  Älbinus  Tod)  oiy  8ea  6 l^eovfiqos  lygaipcv,  iXl’  oaa  iXri9S)t  iyivfto.  Vgl. 
HKBODiair.  2,  15,  6 extr.  Gefälschtes  Schreiben  des  Sev.  an  den  Senat  Vit.  Clod. 
Alb.  12,  6.  PxTXK,  HRF.  329. 

4.  Vit.  Alb.  11,  7 agri  colendi  periiiaaimua,  ita  vi  eiiam  georgiea  acripaerü  (Clo- 
dins  Albinus,  kämpft  gegen  Severus  um  den  Thron,  fJ.  197).  Müeaiaa  nonnuBi 
eiuadem  eaae  dieuni,  quarum  fama  non  ignobilia  habetur,  quamvia  medioariter  acriptae 
aint.  ebd.  12,  12  cum  iOe  (Albinus)  noenm  quibuadam  anüibua  oeeupatua  inter  Müe- 
aiaa  Punieaa  Apulei  aui  (§  367,  1 Z.  17)  ef  ludicra  literaria  conaeneaceret. 

5.  Tkrtüll.  de  praescript.  haeret.  39  videa  hodie  ex  Vergüio  fabulam  in  lotum 
aiiom  eomponi,  maleria  aeeundum  veraua,  veraibua  aecundum  materiam  eoneinnatia. 
denique  Hoaidiua  Oeta  Medeam  tragoediam  ex  Vergilio  pleniaaime  exauxit.  meua  qui- 
dam  propinquua  ex  eodem  poeta  inter  cetera  atüi  aui  otia  pinaeem  Cebetia  explieuii. 
Ein  solcher  cento  über  Medea  in  der  Form  einer  Tragödie  mit  sehr  lockerem  Vers- 
bau, auch  mit  Chören  (zB.  25  verum  cui  aumma  poteataa,  precibua  ai  ftecteria  vUia, 
et  ai  pielaie  meremur,  noalro  auccurre  labori)  ist  (ohne  den  Namen  des  Hos.  G.)  über- 
liefert durch  den  cod.  Sahnas.,  AL.  17;  PLM.  4,  219. 

6.  Bemerkenswert  ist  das  Aufkommen  des  / in  griech.  Wörtern  (statt  ph)  nnd 
anderer  Barbarismen  in  den  Inschriften  seit  Severus.  In  die  besseren  Kreise  dringt 
dieser  Gebrauch  des  f = q>  freilich  erst  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts.  MoimsKN, 
Herrn.  14,  73  — Schriften  7,  800;  CIL.  3,  p.  919. 

371.  Mit  Severus  befreundet  und  ungefähr  gleich  alt  war  der  große 
Jurist  Acmilius  Papinianus.  Unter  Severus  praefectus  praetorio,  wurde 
er  bald  nach  dem  R^ierungsantritt  Carac alias  hingerichtet,  weil  er  sich 
nicht  für  die  Ermordung  des  Geta,  des  anderen  Sohnes  des  Severus,  er- 
klären wollte.  Papinian  zeichnet  sich  aus  nicht  bloß  durch  juristische 
Genialität,  durch  Selbständigkeit  des  Urteils,  Sicherheit,  Klarheit  und 
Folgerichtigkeit  seiner  Entscheidungen,  die  sich  auf  reiche  Erfahrung 
stützten,  sondern,  zugleich  durch  lebendiges  (Jefühl  für  Recht  und  Sitt- 
lichkeit und  die  Fähigkeit,  sich  über  die  Schranken  der  Nationalität  zu  er- 
heben. Durch  alles  dies  erwarb  er  die  höchste  Verehrung  späterer  Jahr- 
hunderte. Von  seinen  Schriften  sind  die  bedeutendsten  die  37  Bücher 
Quaestiones  und  die  19  Bücher  Responsa,  welche  beide  in  den  justiniani- 
schen Sammlungen  sehr  viel  benützt  sind.  Sein  Ausdruck  ist  durch  Kürze 
und  Genauigkeit  ausgezeichnet. 

1.  Sfabtiak.  Carac.  8,  2 Papinianum  amiciaaimum  fuiaae  imperatori  Severo  et, 
ut  aliqui  loquuntur,  adfinem  eiiam  per  aecundam  uxorem  (lulia  aus  Emesa  in  Syrien; 
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also  stammte  wohl  auch  Papinian  daher,  vgl.  auch  seine  griechische  Schrift,  A.  4) 
memoriae  traditur,  ei  huic  praecipue  tUnimque  füium  (Geta  und  Caracalla)  a Severo 
commendaium,  eumque  cum  Severo  profestum  aub  Scaevola  (§  369,  1 — 4),  ef  Severo 
tn  advocalione  fiaci  (§  370,  2gE.)  aucceaaiaae  (die  Worte  von  eumque  an  sind  ohne 
alte  handsohriftliche  Gewähr,  können  aber  sachlich  richtig  sein,  vgl.  Mommskn, 
fies.  Sehr.  2,  64  ff.).  Tbyphonin.  dig.  20,  6,  12  pr.  rescriptum  eat  ab  imperatore 
(Severus?)  libelloa  agente  Papiniano  (dh.  als  magister  libellorum,  Vorsteher  des 
Amtes  für  Gesuche  und  Beschwerden);  vgl.  Vier.  Caes.  20,  23  quem  ferunt  iUo 
tempore  Baaaiani  aerinia  curaviaae,  . . . cum  conatet  aatxa  praefecturam  praetorio 
(seit  J.  203)  geaaiaae.  Paitl.  dig.  12,  1,  40  lecta  eal  tn  auditorio  Aemüii  Papiniani, 
praefecti  praetorio,  Icti  cautio  huiua  modi.  Dio  76,  10  (J.  204)  ainov  (einen  Räuber) 
ö Ilarufnavbs  6 Ixapxoe  irijftTO  eto.  Vgl.  ebd.  14  ( J.  208)  xatievqui  aoi  Tlaniriavbe 
ö txuQxoi.  Er  war  also  in  der  Präfektur  Kachfolger  des  Plautianus  (Hebodiam.  3, 
10,  6ff.),  welcher  nach  dem  22.  Aug.  203  hingerichtet  wurde  (Prosop.  2,  97).  Vgl. 
A.  2f.  CIL.  6,  228  (vom  28.  Mai  205);  aub  Maeäo  Laeto  et  Aemüio  Papiniano 
pp.  pp.  w.  em(inentiaaimia).  Der  Geschleohtsname  außerdem  nur  dig.  12,  1,  40 
(s.  oben),  cod.  lust.  1,  17,  1,  6. 

2.  DiO  71,  1 (J.  211)  rov{  ol»$lov{  rovs  fiiv  &xrjXXa^tv  (Caracalla  naeh  seiner 
Thronbesteigung),  a>r  »al  Haxivtarbg  ö Ixccfxoe  tov;  xal  ixixietvtr.  ebd.  4 dg 
dvo  pvQidiag  xagaxcfjfia  dxixreivev,  . . ix  St  räv  /xKpavär  SvSg&v  ilXovg  rt  xal 
zip  TlaxiviapSv  xa!  rm  ye  rbv  Uaxipiavop  qsovtveapti  {xtziiir,atp  Szi  dfivj]  aizop 
xal  oi  iitpei  Sitxefjeazo.  Spartian.  Carao.  3,  2 (nach  Ermordung  des  Geta,  J.  212) 
innitena  Papiniano  et  Ciloni  ad  paUUium  redit.  4,  1 dein  in  conapedu  eiua  Papinianua 
seeuri  percuaaua  ab  militibua  et  occiaua  eat . . . filium  etiam  Papiniani,  qui  ante  tri- 
duum  quaeatoT  opuienium  munua  ediderat,  inieremit.  8,  7 eonatat  eum  quaai  fautorem 
Getae  oceiaum  (vgl.  Spart.  Geta  6,  3).  et  fertur  quidem  Papinianua,  eum  raptua  a 
müitibua  ad  palatium  traheretur  occidendua,  praedivinaaae,  dicena  atuUiaaimum  fore 
qui  in  auum  aubroqareiur  locum  nisi  adpetiiam  crudelüer  praefecturam  vindicaret.  An- 
dere Darstellungen  ebd.  8,  4 — 6.  Victor,  Coes.  20,  33.  ZosiM.  1,  9. 

3.  Spartian.  Sev.  21,  8 Papinianum  iuria  aaylum  et  doctrinae  legalia  theaaurum, 
quod  parricidium  excuaare  noluiaaet,  occidit,  et  praefectum  quidem,  ne  homini  per  ae 
et  per  acientiam  auam  magno  deeaaet  et  dignitaa.  Inst.  2,  23,  7 und  Cod.  6,  25,  6,  1 
homo  excelai  ingenii  Papinianua.  Cod.  5,  71,  14  u.  6,  42,  16  wr  prudentiaaimua 
Papinianua.  6,  42,  30  acutiaaimi  ingenii  vir  et  merito  ante  alioa  exceUena  Pap.  7, 
32,  3 conaultiaaimi  viri  Pap.  7,  45,  14  Pap.  aummi  ingenii  vir.  Cod.  Theod.  1,  4,  3. 
Hieron.  ep.  77,  3 u.  a.  Vgl.  A.  4.  Die  öfters  tadelnden  Notae,  welche  Marcian,  Ulpian 
und  Paulus  zu  den  Schriften  des  Pap.  hinzufügten  (vgl.  Cod.  Theod.  9,  43.  dig. 
IS,  1,  72.  22,  1,  1,  2),  wurden  von  Constantin  J.  321  verworfen  (Cod.  Theod.  1,  4,  1 
qui  dum  ingenii  laudem  aectantur  non  tarn  corrigere  eum  quam  depravare  maluerunt), 
von  Justinian  nicht  völlig  verschmäht,  doch  mit  Vorsicht  benützt;  Cod.  1,  17,  1,  6 
ea  quae  antea  in  nolia  Aemüii  Papiniani  ex  ülpiano  et  Paulo  nec  non  Marciano 
adacripta  aunt,  quae  antea  nuUam  vim  obtinebant  propter  honorem  aplendidiaaimi 
Papiniani,  non  atatim  reapuere,  aed  ai  quid  ex  hia  ad  repletionem  aummi  ingenii  Papini- 
ani laborum  vel  interpreiationem  neceaaarium  eaae  perapexeritia,  et  hoc  ponere  legia 
vieem  obtinena  non  moremini. 

4.  Schriften  des  Papinian.  Constit.  Omnem  (dig.  prooem.)  6 vobia . . . pulcher- 
rimua  Papinianua  non  aolum  ex  Reaponaia,  quae  in  XU  libroa  compoaita  fuervnt,  aed 
etiam  ex  libria  xxxniQuaeationum  et  gemino  volumine  Definitionum,  nec  non  De  adul- 
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tniia  (Ubri  II  und  ein  über  singularis) . . . «u>  recUationtm  praAebit.  ne  atUem  tertii 
a»n<  audüoret,  quos  Papinianistae  vocant,  nomen  et  feslivUatem  eiua  amiitere  videantur 
eto.  AuDer  jenen  Schriften  auch  ein  ieTWO/tixot  (über  die  Amtsbefugnis  der  Muni- 
upalaedilen?  oder  der  munizipalen  IVviri  viis  in  urbe  purgandis?  MoMMSKit,  Staatsr. 
2*,  603)  iiov6ßißlog  TOi  nanirutvoH,  daraus  ein  längeres  (griechisches)  Fragment 
dig.  43,  10.  Vgl.  FPBremer,  Rechtslehrer  und  Rechtsschulen  88.  Ein  Fragment  ex 
libr.  I Reapona.  aub  litulo  de  pactia  in  der  lex  rom.  Visigothorum  (Huschke,  inrispr. 
anteinst.*  429;  vgl.  ebd.  auch  ein  Fragment  aus  Harmenopulos  Hexabibl.  2,  4,  51 
mit  weiteren  Literaturangaben).  Spärliche  neue  Fragmente  aus  B.  5 und  9 der  Re- 
sponsa  auf  einigen  Blättern  einer  in  Ägypten  gefundenen  Unoialhandschrift  s.  IV/V 
befinden  sieh  jetzt  in  Berlin  und  Paris.  Uber  die  Berliner  Bruchstücke  s.  PKbOoeb, 
Berl.  SBer.  1879,  509.  1880,  363.  Vgl.  EHuschke,  die  jüngst  aufgefundenen  Bruch- 
stücke röm.  Juristen,  Lpz.  1880.  PKbCqeb,  ZfRGesoh.  14,  93.  15,  83.  AuBaaitDl, 
studi  e docum.  di  stör,  e diritto  1,  509.  2,  63.  ABrinz,  d.  BerL  Fragm.  vorjustinia- 
nischer  Rechtsquellen,  Münch.  SBer.  1884,  542.  Huscrke,  iurispr.  anteiust.**  430  Anm. 

1,  woselbst  weitere  Literaturangaben.  Über  die  Pariser  Blätter  s.  PKrüoeb,  ZfRGesch. 
18,  166.  EHüscxke,  ebd.  181.  Alibrandi,  studi  e docum.  4,  125.  — Bei  Lenel, 
palingen.  1,  803  sind  aus  den  Digcsten,  den  fragm.  Vatic.  und  sonstber  (s.  o.)  749 
Bruchstücke  Papinians  verzeichnet.  Einen  ebenbürtigen  Erklärer  fanden  seine  Über- 
reste an  CujAcnrs,  opemm  Tom.  IV.  Vgl.  auch  Krüoer,  Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  R. 
246.  Ricoobono,  Arch.  giurid.  LXXVI,  457.  Kipp,  Gcsch.  d.  Quellen  des  röm.  R.* 
144  Nr.  3. 

5.  In  den  Überresten  der  Qnacstiones  (welche  der  Ordnung  des  Edikts  folgen) 
nennt  Pap.  wiederholt  oplimua  Imp.  noater  Severua  (dig.  31,  67,  9.  50,  5,  7.  vgl.  22, 1,  6). 
Sie  fallen  in  die  Alleinherrschaft  des  Severus  (J.  19.3 — 198),  die  Responsa  dagegen 
unter  die  Samtherrschaft  von  Severua  und  Caracalla.  Daher  die  Bezeichnung 
beider  als  optimi  maximique  principea  noafrt  (dig.  34,  9,  16,  1;  vgl.  fragm.  Vat. 294); 
schon  Buch  IV  ist  nach  J.  206  verfaßt,  und  B.  XV  ff.  im  Laufe  von  211;  s.  dig.  34, 
9,  18  pr.  aus  B.  XV:  divua  Severua.  Ftttinq,  das  Alter  d.  Schriften*  72.  Momjisek, 
Ges.  Sehr.  2,  158. 

6.  Rechthaberischer  Eigensiim  ist  dem  Pap.  fremd;  s.  zB.  dig.  18,  7,  6,  1 nobia 
aliquando  placebat. . . . aed  in  contrarium  me  vocat  Sabini  aenientia.  Bezeichnend  auch 
dig.  28,  7,  15:  quae  facta  laedunt  pietatem,  exiatimationem,  verecundiam  noatram  et, 
ul  generaliter  dieam,  contra  bonoa  morea  fiunt,  nec  facere  noa  poaae  credendum  eat. 
Über  die  Sprache  Papinians  vgl.  Leipold,  üb.  d.  Spr.  d.  Jur.  Aem.  P.,  Erlangen  1891  ; 
Kalb,  JB.  89,  234,  über  Gräcismen  Otto  (A.  7)  c.  4 § 6. 

7.  EOtto,  Papinianus  s.  de  vita,  studiis,  scriptis . . . Aem.  Pap.,  Leid.  1718. 
Brem.  1743.  BVoorda,  Papinianus  s.  optimi  icti  et  viri  forma,  Leid.  1770.  Zimmers, 
Gesoh.  d.  röm.  Privatr.  1,  1,  361.  GBruks,  PRE.  5,  1141.  Rüdorpf,  Rcohtsgesch. 
1, 188.  HEDirksen  (d.  Bchriftstellerisobe  Bedeutsamkeit  des  Pap.),  hinterlass.  Schrr. 

2,  449.  Karlowa,  röm.  Rechtsg.  1,  735.  Ftitiko,  Alter  u.  Folge  der  Schriften  röm. 
Juristen*  71.  KrOger  aO.  197.  246.  Kipp  aO.  135.  Gosta,  Papiniano,  Bologna 
1894—1899,  4 Bde. 

372.  Zeitgenossen  des  Papinian  sind  die  Juristen  Messius,  Callistratus 
und  Claudius  Tryphoninus,  die  beiden  letzteren  durch  die  Digesten  auch 
als  Schriftsteller  bekannt.  Der  Halbgrieche  Arrius  Menander  war  im 
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kaiserlichen  Rate  und  schrieb  de  re  militari.  Auch  ein  Teitullianus  ver- 
faßte damals  juristische  Schriften.  Viele  glauben,  daß  der  gleichnamige 
Kirchenvater  in  seiner  vorchristlichen  Zeit  sie  geschrieben  habe. 

1.  Dig.  49,  14,  60  VaUrivt  Patruinvs  procurator  imperatori« . . . praedia  . . . ad- 
dixerat . . . Papinianua  ei  Measiua  novam  aerUentiam  induxemnt; . . . pronuräiavit 
tarnen  aeeundum  iUorum  optnionem . . . Tryphonino  (Ä.  3)  auggerente  etc.  Der  hier 
genannte  Jurist  Messiua  ist  sonst  nicht  bekannt;  ein  T.  Messius  Extricatus  war 
008.  II  im  J.  217  n.  Chr.  Kbüokb,  Gesoh.  d.  Quellen  u.  Lit.  201.  Kiff,  Gesoh.  d. 
Quellen  d.  röm.  B.*  137  Nr.  54. 

2.  Des  Callistratus  vier  Bücher  de  iure  fisoi  und  zwei  Bücher  Quaestiones  sind 
unter  Severus  verfaßt;  dig.  49,  14,  2,  6 (aus  de  iure  fisoi  II):  imperoior  noaitr  Sevema 
Avg.  conatituil,  und  dig.  1,  3,  38  (aus  Quaestionum  I):  imperoior  runter  Severua  reaerip- 
eit.  Dagegen  das  Werk  de  oognitionibus  (libri  VI)  ist  aus  dem  Anfang  der  Mitherr- 
schaft  des  Caracalla  ( J.  198 — 211);  dig.  1,  19,  3,  2 {imperaiorea  nosfn  Severua  et  Anio- 
ntntis)  aus  B.  VI,  und  50,  2, 11  {principea  nosfrt)  ans  B.  I,  neben  imp.  runter  Severua 
Avg.  ebd.  50,  4,  14,  4 (gleichfalls  aus  B.  I).  Es  berücksichtigte  besonders  das  Be- 
dürfnis der  Untersuchungsrichter,  auch  durch  praktische  Bemerkungen  wie  dig.  1, 
18,  19.  Außerdem  Edioti  monitorii  libri  oder  Ad  cdictum  monitorium  und  Institn- 
tionum  libri  III.  Die  108  Auszüge  aus  diesen  Schriften,  die  sich  in  den  Pandekten 
und  sonst  finden,  s.  bei  Lzkbi,  paling.  1,  81.  Daß  Callistr.  ein  geborener  Grieche  ist, 
verrät  sich  nicht  selten  in  seiner  Sprache.  GAJknichen,  de  Call,  icto,  Lpe.  1742. 
PtNTO,  de  Call,  ioti  scriptis  quae  supersunt,  Leid.  1835.  FPBremer,  Rechtslehrer  u. 
Reohtssohulen  99.  Krüoxb  aO.  201.  Kifp  aO.  137. 

3.  A.  Claudius  Trypboninus  (Cod.  1,  9, 1),  mit  Papinian  im  oonsilium  principis 
(s.  A.  1),  schrieb  Notae  zu  Soaevolas  Digesten,  in  welchen  M.  Aurel  divus  heißt  (dig. 
18,  7, 10  Claudiua),  die  aber  schon  von  Papinian  in  B.  XIV  seiner  Responsa  angeführt 
wurden  (dig.  34,  9, 25, 1 apud  Seaevolam  libro  XXX  digeatorum  Claudiua  ru>tai).  Später 
verfaßt  sind  seine  21  Bücher  Disputationen;  dig.  27, 1,  44  (aus  B.  II)  und  49, 15, 12, 17 
(aus  B.  IV)  imp.  ru>ater  (Caracalla)  eum  divo  Severo  patre  auo-,  48,  19,  39  (aus  B.  X) 
optimi  imperatoria  noatri.  Ungenau  20,  5, 12  pr.  (aus  B.  VIII)  reacriptum  eal  o5  impera- 
lor«( Severus 7),  libdloa  agente  Papiniano.  Die  Überreste  bei  Lensl,  palingen.  2,  361. 
Frmito,  d.  Alter  d.Sohrr.’SO.  Erlaß  des  Caracalla  an  ihn  vom  J.  213  im  Cod.  1,  9, 1. 
ChbBau,  de  CI.  Tr.  icto,  Lps.  1768.  SciaijOJa,  Bullet,  dell’  istit.  di  dir.  Rom.  1,  228. 
Kiff  aO.  136  Nr.  53.  Krüoeb  bO.  201. 

4.  Ulf.  dig.  4,  4,  11,  2 in  einem  Reohtsfalle  aus  der  Zeit  des  imperator  Severus 
(also  wohl  J.  193 — 198):  cum  auaceptam  tutdam  rum  alii  aoleant  deponere  gvam ..  .hi 
gui  circa  priruipem  aunt  oecupati,  ut  tn  conailiarii  Äfenatidri  Arrii  peraona  eat  in- 
duUum  (erst  in  der  Zeit  des  Ulpian?).  Seine  vier  Bücher  über  das  Militärreoht  sind 
unter  Severus  zwischen  J.  198  und  211  verfaßt;  dig.  49,  16,  13,  6 divua  Severua  et 
Antoninua . . . iuaaerunt,  guod  . . . Iterumder  acribit,  während  sonst  Menander  von  der 
Mitherrsohaft  des  Caracalla  absieht;  dig.  49,  16,  4,  9 (vgl.  ebd.  5,  4)  imperator  noater 
reacripait.  Die  Stellen  und  Anführungen  daraus  bei  Lbkel,  paling.  1,  695.  f!Mrm- 
BZLU,  comm.  ad  fragm.  A.  M.,  Biturig.  1667  und  cum  notis  ed.  JGBfaRinscB,  Lps. 
1752.  PJSuRiKoaR,  de  A.  M.  icto  eiusque  fragmentis,  Leid.  1840.  FirrntG,  d.  Alter 
d.  Sohrr.*  79. 

5.  Unbekaimt  ist  das  Zeitalter  des  Rutilius  Maximus,  aus  dessen  Über  singn- 
laris  ad  legem  Faloidiam  dig.  30, 125  eine  Stelle  angeführt  wird  (zwischen  solchen  des 
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Neratins  nnd  dee  Paulus).  Vgl.  Fragm.  Vat.  113  frutlra  ifaximus . . . iudicavit  eto. 
und:  Maximi  tmtaUia  . . . placuit. 

6.  Aus  Tertiilliani  quaeMionum  libri  VIII  werden  in  den  Digesten  zwei  Stellen 
angeführt,  aus  seinem  liber  tingtäaris  de  caslrenn  peculio  drei;  Lxnel,  paling.  2,  341. 
Vgl.  Justin,  ood.  6,  70,  7 pr.  TertuUianus,  iurit  anft^i  interpres,  libro ...  de  castrenti 
peculio.  Wie  er  selbst  den  Sex.  Pomponius  zitierte  (dig.  29,  2,  30,  6),  so  wird  er  von 
Ulpian  in  den  unter  Caracalla  verfaßten  libri  ad  Sabinnm  mehrfach  angeführt.  Der 
Jurist  dieses  Namens  ist  also  jedenfalls  gleichzeitig  mit  dem  Kirchcnschriftsteller 
(unten  § 373).  Ihn  mit  diesem  zu  vereinigen,  liegt  um  so  näher,  als  letzterer  un- 
zweifelhaft Jurist  war  (rov;  ' Pto/iaitop  pS/tovs  hxfißaxora  £pipa  nennt  ihn  EusKB. 
h.  eool.  2,  2)  nnd  in  seinen  theologischen  Schriften  allenthalben  in  Denk-  nnd  Ans- 
druokswcise  den  rechtskundigen  Anwalt  verrät  (zB.  apolog.  1—6. 28 — 44.  de  anima  6). 
Die  starke  Abweichung  der  Darstellung  in  den  juristischen  Überbleibseln  gegenüber 
den  theologischen  Schriften  müßte  dann  auf  Rechnung  des  beiderseitigen  Gegen- 
standes und  der  Abfassungszeit  gesetzt  werden.  lürwiesen  wäre  die  Verschiedenheit 
des  Juristen  und  Theologen,  wenn,  wie  FrmNO,  Castr.  Pecul.  36  wahrsoheinlioh 
macht,  die  Schrift  de  castr.  pecuL  nicht  vor  der  Regierung  des  Septimius  Severns 
geschrieben  ist.  Der  Name  Tertullianus  findet  sich  mehrfach  auf  Inschriften  (CIL. 
2,  4381.  3,  2555.  6372.  3,  2381.  7,  850.  899.  12,  4395).  — JTIBlumenbach,  de  icto 
Q.  Septimio  Florente  presbytero  et  icto  Tertulliano,  Lps.  1735.  JAFaoknsticrxb, 
de  iurispr.  Tertulliani,  Harderov.  1768.  Zimmern,  Privatr.  1,  1,  365.  Rudobfe, 
RGosob.  1,  196.  Fittino,  d.  Alter  d.  Schrr.’  78.  FPBremer,  Rechtelchrer  95. 
PKbOoeb,  QuelL  d.  röm.  R.  203.  Kur  aO.  137  Anm.  25  (gibt  zu,  daß  die  von  ihm 
für  wahrsoheinlioh  gehaltene  Identität  des  Juristen  und  des  Kirchonschriftstellers 
nur  bei  Annahme  einer  „tiefgehenden  inneren  Wandlung“  Tertulbans  denkbar  ist). 
Weitere  Literatur  über  die  Frage  s.  § 373,  1. 

378.  Eine  merkwürdige  (Sestalt  ist  Q.  Septimius  Florens  Tertul- 
lisnus  aus  Karthago  (um  160 — 230  n.  Qir.),  ein  ganz  eigenartiger  Schrift- 
steller voll  Genialität,  begabt  mit  lebhafter  Phantasie  und  schlagfertigem 
Witze  und  von  einer  Leidenschaftlichkeit,  die  ihm  eine  hinreißende 
Beredsamkeit  verleiht,  die  aber  noch  öfter  über  ihr  Ziel  hinausschießt 
und  in  ihrem  düsteren  Feuer  sich  selbst  verzehrt,  ohne  Licht  und  Wärme 
zu  verbreiten.  Sein  Lebenselement  ist  der  Kampf,  und  seine  zahlreichen 
Schriften  sind  überwiegend  Streitschriften  bald  zum  Angriff,  bald  zur 
Verteidigung.  Zuerst  verficht  er  das  Christentum  gegen  seine  Bedränger 
und  Widersacher,  besonders  im  Apologeticus.  Innerhalb  des  Christen- 
tums selbst  aber  fand  sein  schwärmerisches  Wesen  volles  Genügen  erst 
an  der  Lehre  des  Montanus  mit  ihren  überschwenglichen  Träumen  vom 
tausendjährigen  Reich  und  dem  nahen  Ende  der  Welt  und  mit  ihrer 
strengen  Vorbereitung  darauf  durch  körperliche  und  geistige  Kasteiung. 
TertuUian  wurde  deren  Vorkämpfer  im  Abendlande,  doch  so  daß  sein 
scharfer  Verstand  die  Schroffheiten  derselben  abschwächte.  Ton  und 
Charakter  dieser  Schriften  ist  überall  der  gleiche:  gedankenreich  und 
formlos,  leidenschaftlich  und  spitzfindig.  Die  altersmüde  Prosa  der  Zeit 


Digitized  by 


124 


Die  Kaiserzeit'.  Zweites  Jahrhundert 


verschmäht  TertuUian  mit  Bewußtsein  und  schweißt  sich  selbst  aus 
der  Sprache  des  Volks,  der  Literatur  und  der  Juristen,  aus  theologisch- 
dogmatischer Abstraktion  und  mit  Beeinflussung  von  Griechisch  und 
Semitisch  einen  von  Afrikas  Glut  überhauchten  Stil  zusammen,  welcher 
zwar  ungleich  imd  ohne  Anmut,  gespreizt  und  geziert,  aber  schwungvoll, 
markig  und  gedrängt,  oft  bis  zur  Dunkelheit,  ein  treues  Abbild  des  ge- 
walttätigen, von  heiligem  Eifer  fortgerissenen  Schriftstellers  ist. 

1.  HiltBON.  vir.  iU.  53  Tertullianua  (über  das  Geburtsjahr:  Noeldechem. 
ZWTh.  29,  207;  über  den  Namen:  Roensch,  d.  neue  Testament  Tert.  4;  über 
das  Heidentum  Tert.s:  apol.  18  haee  et  not  ritimua  aUquando  usw.;  Christ  wurde 
er  etwa  J.  193)  pre^yUr  (vgl.  HKoch,  HistJahrb.  28,  95)  nunc  demum  primus  post 
Victorem  et  Ajxdhnium  (§  368,  7)  Latinorum  ponitur,  provinciae  Africae,  civiicUis 
CarOtaginiensis,  paire  ceniurione  proconstUari  (vgl.  HDessaü,  Herrn.  15,  473).  hic 
acris  et  vehementis  ingenii  sub  Severo  principe  et  Antonino  CaracaUa  maxime  floruil 
(über  seinen  Beruf:  Euaeb.  b.  e.  2,  2,  4 TigTvXiiav6s,  rovs  ' Pmuatmv  vopovi  fptgißa>»ä>s 
dvTje,  rd  Tf  dila  Ivio^og  xal  tmv  päliara  inl  'Pmpijt  Xap’XQÖ»/,  vgl.  Harnack. 
TU.  8,  4,  4.  Juristische  Bildung  hat  Tert.  jedenfalls  besessen,  vgl.  Mommskn,  Hist. 
Zeitschr.  NF.  38,  396  A.  1.  KJNeitmann,  d.  röm.  Staat  und  die  allgemeine  Kirche 
1,  110  A.  3.  Ob  er  identisch  ist  mit  dom  Juristen  Tert.,  vgl.  § 372,  6 u.  zuletzt  Har- 
NACK  2,  2,  293  (SBA.  1905,  .550).  Monceaux  1,  180f.  Ferrini,  Zeitschr. d.  Savigny- 
Stiftung  f.  Rechtsgesch.  15,  Rom.  Abt.  351.  Labriolxe,  Nouv.  Rev.  lüst.  de  droit 
franf.et  ütrang.  30,  1.  Schlossmaks,  ZKG.  27,  251  ff.  S.  auch  d’Ales,  RPhiL  31). 
multcupu  scripsit  Volumina,  guae,  quia  nota  sunt  pluribus,  praetermittimus.  vidi  ego 
ijuendam  Paulum  Concordiae  (oppidum  Italiae)  senem,  qui  se  beati  Cypriani  tarn 
grandis  aelatis  nolarium,  cum  ipse  admodum  esset  adulescens,  Itomae  vidisse  diceret 
relerretque  sibi,  solitum  numquam  Cyprianum  absque  TertuUiani  lectione  unam  prae- 
terisse  diem  ac  sibi  crebro  dicere,  'Da  magistrum'/  TertuUianum  viddicet  signifioans 
(vgl.  noch  Lactant.  inst.  div.  5, 1,23  Septimius  quoque  TerluUianus  fuit  omni  genere 
liiteranm  peritus,  sed  in  eloquendo  parum  facitis  et  minus  comptus  et  muUum  obseurus 
juit.  ergo  ne  hic  quidem  satis  cdebritatis  invenit.  Hieson.  ep.  70.  5 quid  TertuUiano 
eruditius,  quid  acutiusl  Apologetieus  eius  et  Contra  gentes  libri  cunctam  saeculi  conti- 
nent  disciplinam.  ep.  36,  1.  58,  10.  84,  2.  adv.  Helv.  c.  17.  adv.  Rufin.  3,  27.  Augu- 
stin. de  gen.  ad  ht.  10,  25.  de  bono  viduit.  4,  6.  de  civ.  dei  7,  1.  Vincontius  Lerin. 
Common,  c.  18  (34)  apud  Latinos  nostrorum  omnium  facile  princeps  iudicandus  est. 
etc.  Uber  Tert.  als  Schriftsteller  vgl.  KHou,  l’reuß.  Jahrbb.  88,  262  [s.  auch  A.  10]. 
Uber  das  Fortleben  Tert.s:  Harnack,  SBA.  1895,  545.  Vgl.  CI.  Brockhaus,  Aur. 
Prudentius  Clem.  usw.,  Loipz.  1872,  203.  MKlussmaitn,  Excorpta  Tertullianea 
in  Isidori  Hisp.  Etymologiis,  Progr.  Hamb.  1892.  FSchultzen,  NJahrbb.  f. 
deutsche  Th.  3,  485).  hic  usque  ad  mediam  aetatem  presbyler  ecctesiae,  invidia  postea 
ft  contumdiis  clericorum  Romanae  eccUsiae  ad  Montani  dogma  ddapsus  (ums  J.  202), 
in  multis  libris  novae  prophdiae  (dh.  des  Montanismus)  meminit.  specialiter  autem 
adversum  ecclesiam  texuit  Volumina  De  pudicitia.  De  persecutione.  De  ieiuniis. 
De  monogamia.  De  ecsiasi  libros  VI  d septimum  quem  Adversus  ApoUonium 
conposuä.  ferturque  vixisse  usque  ad  decrepitam  aetatem  d multa  quae  non  extant 
apuscula  edidisse.  Uber  T.  im  allgemeinen:  Hesselberg,  T.s  Leben  u.  Schriften, 
Dorpat  1848.  ANeander,  Antignosticus',  Berl.  1849.  Grotemeyer,  über  T.s 
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Leben  u.  Schriften,  Progr.  Kempen  1863.  1866  II.  EFrbppkl,  Tertullien*,  Par. 
1872.  KBoehrinoeb,  d.  Kirche  Christi  u.  ihre  Zeugen  3*,  Stuttg.  1873.  AHauck, 
Ta  Leben  n.  Schriften,  Erl.  1877,  Ebert  33.  Nobldechen,  TertuUian,  Gotha  1890 
(dazu  noch:  Hist.  Z.  54,  225.  ThStKr.  59,  549.  Jahrb.  f.  prot.  Th.  12,  279.  Zfkirchl. 
Wiss.  7,  310.  ZWTh.  30,  385).  Monceaüx  1.  GnioNEBXKT,  TertuUien,  Par.  1901. 
dxLeclebq,  l’Afrique  chrdtienne  1,  Par.  1904.  JTubmel,  Tertullien*,  Par.  1905. 

2.  Die  theologische  Schriftstellerei  T.s  zerfällt  in  zwei  Perioden:  eine  allgemein 
christliche  und  eine  weniger  oder  mehr  montanistisch  gefärbte.  Zwischen  beiden 
Perioden  bildet  das  Jahr  202  die  Scheide.  Zur  Chronologie  der  Schriften  vgl.  bes.: 
NOsselt  in  Oehlers  Ausg.  3,  540.  Uhlbobr,  fundamenta  chronologiao  Tertullianeae, 
Gott.  1852.  HKellner,  ThQ.  52, 547. 53, 585,  Kath.  59,  2,  561  und  chronologiae  Tert. 
.Supplements,  Bonn  1890.  Bonwetsch,  d.  Schriften  T.s  nach  der  Zeit  ihrer  Ab- 
fassung, Bonn  1878.  Noeidechen,  TU.  5,  2.  JSchjudt,  RhM.  46,  77.  Monceaüx, 
1,  201  und  Rev.  de  phil.  22,  77.  Harnack,  2,  2,  256  (auch  ZKG.  2,  572).  KAdah, 
Kath.  88,  1,  341.  416. 

3.  Aus  der  ersten  Periode  stammen  von  den  erhaltenen  Schriften:  An 
apologetischen  (über  T.  als  Apologeten  vgl.  Jeep,  J.  deutsche  Th.  9,  649.  Hxpei.e, 
Beitr.  z.  Kirchengesch.  usw.  1 [TUb.  1887],  316.  Massxbieaü,  Rev.  de  l’bist.  des  rel. 
15, 316.  ScBELOWSKY,  d.  Apologet  T.  in  s.  Verhältnis  zu  d.  griech.-röm.  Philosophie, 
Leipz.  1901.  Geppcken  282):  a)  Ad  nationes  libri  II  (so  im  Agobardinus,  der 
einzigen  Hs.,  in  der  das  Werk  aber  schwer  beschädigt  ist;  Hieromep.  70,  5:  contra 
gentes).  Die  Schrift,  für  die  nach  2,  1.9  Varroe  antiquitates,  dh.  die  res  divinae, 
Hanptquelle  sind  (vgl.  bes.  E Schwarz,  JJSuppl.  16,  409.  Aoahd  ebd.  24,  39),  ist 
früher  als  der  Apologeticus  (vgl.  1, 10;  1,  3 = apol.  2;  1,  7 = apol.  49;  1,  15  = apol. 
9;  2,  7 = apol.  22f.),  aber  auch  vom  J.  197,  vgl.  1, 17.  S.  bes.  Ebert  41.  Haück 
57.  72.  vHartel,  patrist.  Studd.  2,  16.  Noeldechen,  TU.  5,  2,  26.  Sonderaus- 
gaben: ed.  princ.  von  JGotbofredus,  Auieliopoli  1625.  Gehler,  Leipz.  1849. 
b)  Apologeticus  (so  Hieron.  ep.  70,  5;  die  Hs. -Überlieferung  T.s  spricht  eher 
für  Apologeticum),  eine  Verteidigungsschrift  vom  Sommer  oder  Herbst  des  J.  197 
(vgl.  Mosheim  in  Oehlers  Ausg.  3,  490.  Bonwetsch  13.  Harnack,  ZKG.  2,  574), 
gerichtet  an  die  Provinzialstatthalter  und  deshalb  mehr  juristisch-politisch,  auch 
wem'ger  schroff  im  Ton  als  die  Bücher  ad  nationes,  mit  denen  sie  sonst  eng  ver- 
wandt ist.  Über  die  Quellen  des  Apologeticus,  von  dem  es  früh  eine  griechische 
Übersetzung  gab  (Eus.  h.  e.  2,  2,  4.  25,  4;  3,  20,  7.  33,  3;  5,  5,  5 und  s.  dazu  Harnack, 
TU.  8,  4,  1 — 36.  LMkndelssohn,  Philol.  52,  556),  und  das  Verhältnis  zu  Minncius’ 
Felix  Octavius  vgl.  § 368  A.  2 c.  Überdas  Verhältnis  zu  Vano:  ESchwarz,  JJSuppL 
16,  428;  über  das  zu  der  Altercatio  Heracliani  s.  § 4.35,  4 und  Callewaert,  Rev. 
d’hist.  litt.  rel.  7,  347.  Sonderausgaben:  ed.  princ.  per  Bemardinum  Bknauüm, 
Venedig  1483.  Ferner  Havebcamp,  Leiden  1718.  FOehler  (mit  a),  Hallo  1849. 
JKatskb,  Paderb.  1865.  Hürtkr  19.  March,  New  York  1876.  FLEonabd,  Namur 
1881.  BrNDLEY,  Lond.  1889.  Vizzini,  Rom  1901.  Rauschen  (=  Florileg.  patrist.  6), 
Bonn  1906.  Das  sog.  Fragmentum  Fuldense,  ein  längerer  Passus,  den  nur  der  cod. 
Fnld.  in  c.  19  bietet,  ist  wohl  nicht  Überrest  einer  anderen  christlichen  Apologie, 
etwa  des  Victor  von  Rom  oder  des  Apoilonius  (so  dbLaoardb,  AGGW.  37,  77 ; 
dagegen  Harnack  2,  2,  266  A.  2),  sondern  echter  Bestandteil  des  Apologeticus.  — 
VgL  noch  JPelet,  essay  sur  1’ Apologeticus  de  T.,  Auteuil  1898.  Blockhuis,  de  latini- 
tate,  qua ususestT.  inapologetico,  Utrecht  1892.  RHeinze,  T. ’s  Apologeticum,  Leipz. 
1910.  c)De  testimonio  animae,  verfaBtwohlbaldnachdemApologeticus(vgl.de 
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teet.  an.  5),  dessen  Gedanke  c.  17  Uelimonium  animae  natutxUüer  cArütianae  hier  aus* 
geführt  wird.  Sonderausgabe:  Mabch,  Xew  York  1876.  d)  Adversus  ludaeos, 
veranlaßt  durch  eine  Disputation  zwischen  einem  Christen  und  einem  jüdischen 
Proselyten.  Wenigstens  der  erste  Teil  (o.  1 — 8)  der  Schrift,  die  Hieron.  chron. 
ad  ann.  2014  und  Pseudoaugustin  ( = Ambrosiaster)  quaestiones  vet.  et  novi  test. 
44  nennen,  wird  durch  das  Zitat  des  Hieronymus  comm.  in  Dan.  9,  24 ff. gesichert; 
dagegen  sind  c.  9 — 14  größtenteils  ein  Exzerpt  aus  c.  Marc.  III.  Vermutlich  hat 
T.  die  Schrift  unvollendet  hinterlassen,  und  jemand  anders  sie  vervollständigt. 
Es  würde  sich  nur  fragen,  ob  in  c.  9 ff.  alles  dem  Kompilator  gehört  (dagegen 
bes.  PCoBSSEN,  d.  Altercatio  Simonis  et  Theophili,  Berl.  1890,  2ff.,  JMEiksiedler, 
de  Tertulliani  adv.  ludaeos  bbro,  Würzb.  1897).  Auf  der  anderen  Seite  halten 
Gbotemxysr  2,  16,  ENokldechkn,  TU.  12,  2,  Monceaux  1,  298  und  auch 
Hakkack  2,  2,  291  an  der  Einheit  und  Echtheit  des  ganzen  Werkes  feet. 

4.  An  dogmatisch  - polemischen:  a)  De  praesoriptione  (so  cod.  Ago- 
bardinus;  später:  piaescriptionibus)  haeretioorum,  „eine  klassische  Verteidigung 
des  katholischen  Autoritäta-  und  Traditionsprinzipa“;  jeder  Häresie  gegenüber 
kann  die  Kirche,  ohne  materiell  auf  den  Streitpunkt  einzugehen,  rein  forma- 
listisch die  Einrede  (praescriptio)  erheben,  daß  die  Häresie  ihre  Lehren  nicht 
auf  die  Apostel  zurückzuführen  vermag,  also  Neuerungen  vertritt  und  daher  irren 
muß.  Uber  die  Zeit  vgl.  Keixker,  ThQ.  58,  234.  Monceaux,  Rev.  de  philol. 
22,  87  A.  6.  Hauck  167.  Bonwetsch  46  A.  13.  Sonderausgaben:  Routh*,  Oxf. 
1858.  Hurtek,  9*.  Bindley,  Oxf.  1894.  Rauschen  (=  Florileg.  patrist.  4), 
Bonn  1906.  deLabriolle,  Par.  1907.  Predschen*  (=  SKDGQ.  1,3),  Tüb.  1910. 

b)  De  baptismo,  verfaßt  aus  Anlaß  von  Angriffen  seitens  der  Gaiana  haeresis 
(vgl.  Habnace  1,  601  und:  zur  Quellenkritik  d.  Gnostizismus,  Leipz.  1873,  59). 
Über  die  Zeit  s.  Bonwetsch  30.  Hauck  117.  Eine  griechische  Bearbeitung  ging 
voraus,  vgl.  c.  15  sed  de  isto  pleniut  tarn  nobis  in  Oraeco  digatnrn  e«t.  Sonderausgaben: 
Hurter  7.  JMLupton,  Cambridge  1908. 

5.  An  praktisch  - asketischen:  a)  Ad  martyras,  nach  c.  6 wohl 

vom  Anfang  des  J.  197,  s.  Monceaux  1,  197.  Harnack  2,  2,  258.  Sonder- 
ausgaben: Hurter  4*.  March,  New  York  1876.  Bindley,  Oxf.  1894.  b)  De 
spectaculis,  verfaßt  vor  c (vgl.  de  idol.  13  de  fpectacidi«  aidem  . . . auum 
iam  Volumen  implevimus)  und  d (vgl.  de  oultu  fern.  1,  8 de  iUie  nium  Volumen  edi- 
dimu»),  vgl.  Bonwetsch  33.  Hauck  16.  Monceaux  1,  204.  Harnack  2,  2,  268. 
Über  die  Quellen,  dh.  bes.  Suetons  „ludicra  historia“,  PJMeier,  de  gladiatura 
Romana,  Bonn  1881.  ESchwarz,  JJSuppl.  16,  432.  Noeldechen,  ZWTh.  37,  91, 
neue  Jahrbb.  deutsche  Th.  3,  206,  ZKG.  15, 161,  Philol.  Suppl.  6, 727.  KWerbkb,  Tb 
Schrift  de  spectaculis  in  ihrem  Verhältnis  zu  Varroe  Rerum  divinarum  11.,  Teschen 
1896.  Sonderausgabe:  EKlusssiann,  Leipz.  1876;  vgl.  Klussmann,  adnot.  orit. 
ad  Tert.  libr.  de  spect.,  Progr.  Rudolstadt  1876.  deLaoarde,  Symmicta  2,  2. 
Über  eine  verlorene  griechische  Bearbeitung  vgl.  de  cor.  ü eed  et  huic  materiae 
propfer  euaviludios  nostros  graeco  quoque  stilo  aatUfecimua  (vgl.  Zahn,  Geach.  <L 
neutest.  Kanons  1,  49  A.  1.  Rönsch,  d.  NT.  Tertullians,  Leipz.  1871,  19  A.  6). 

c)  De  idololatria,  geschrieben  nach  de  spectaculis,  s.  unter  b und  vgl.  Noel- 
DECHEN,  TU.  5,  2,  35.  Monceaux  1,  206.  Harnack  2,  2,  273.  Über  das  Verhältnis 
zuVano:  Schwarz  aO. 429.  d)  De  cultu  feminarum (so[l.  1] im  Agobardinus, 
nach  anderen  Hss.:  de  habitu  muliebri)  U.  II.  L.  I fällt  nach  b,  vgl.  c.  8 (s.  unter  b), 
1.  II,  eine  Neubearbeitung  desselben  Themas  wohl  vor  e,  vgl.  Hauck  33  A.  1.  2.  Die 
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Benut2ung  des  Paedagogus  des  Clemens  Alexandrinua  behauptet  Noeldbchem, 
Jahrb.  prot.  Th.  12,  280,  dagegen  Wendland,  quaest.  Musonianae,  Berl.  1886,  48. 
e)  De  oratione,  von  Cyprian  in  de  dominics  oratione  benutzt  (doch  vgl.  jetzt 
Loeschcke,  Vaterunsererklärung  d.  Theophilus  v.  Antiochien,  Berl.  1908.)  Sonder- 
ausgabe: Hceteb  2*.  VgL  noch  WHauler,  ZfpraktTh.  12,  327.  EvdGIoltz,  d.  Gehet 
in  d.  ältesten  Christenheit,  Leipz.  1901,  279.  f)  De  poenitentia,  vormon- 
tanistisch, vgl.  de  pud.  1 erit  igitur  et  hie  adversu«  peychieos  tituius,  advergue  meae 
quoqve  fententiae  retro  penee  illos  societatem  etc.,  s.  Bonwbtsch,  Gesch.  d.  Mon- 
tanismus, ErL  1881,  111.  Noeldeceen,  TU.  5,  2,  39.  Habnack  2,  2,  272  A.  2. 
Sonderausgaben;  Hcbtebö^  deLabriolle,  Par.  1906.  Precschen*  ( = SKDGQ 1, 2), 
Tüb.  1910.  Vgl.  Pbeuschen,  T.s  Schriften  de  poenitentia  und  de  pudicitia,  Dias. 
Gießen  1890.  GEsser,  d.  BuQschriften  T.s  u.  d.  BuBedikt  d.  Papstes  Kallist,  Bonn 
1905  (vgl.  A.  7b).  g)  Depatientia,  vormontanistisch  (vgl.  bes.  Bonwetsch 
39.  45.  Koeldechkn,  Z.  f.  kirchl.  Wiss.  n.  kirchl.  Leb.  6,  677),  von  Cyprian  in  de 
bono  patientiae  verarbeitet.  Sonderausgabe:  Hitrteb  4*.  h)  Ad  nzorem  IL  II, 
vormontanistiscb,  vgl.  Bonwetsch,  Gesch.  d.  Montanismus  181. 

6.  Montanistisch,  in  verschiedener  Abstufung,  sind  folgende  Schriften: 
Apologetische  (s.  A.  3):  Ad  Scapulam,  gerichtet  an  den  Statthalter  von 
Afrika  proconsularis  (Scapula  Tertullus,  cos.  ord.  des  J.  195),  gegen  die  Verfolgung 
der  Christen.  Verfaßt  nach  der  Soimenfinstemis  vom  12.  August  212,  vgl.  JSchhidt, 
RhM.  46,  77.  Sonderausgaben:  March,  New  York  1866.  Bindley,  Ozf.  1894. 

Dogmatisch-polemische:  a)  Adversus  Hermogenem,  benutzt  viel- 
leicht eine  Schrift  des  Theophilus  von  Antiochia  (f  ums  J.  182)  gegen  die  Häresie 
des  Hermogenes  (s.  Euseb.  h.  e.  4,  24.  Harnack  1,  200).  Verfaßt  nach  de  praescr. 
haer.  (vgl.  adv.  Hermog.  1 eolemut  haereticis  compendii  gratia  de  poeteritate  pme- 
scribere)  und  vor  e (vgl.  de  an.  21  inesse  nobis  rb  airiioveiov  naturaliter  tarn  et 
Mareioni  osiendimus  et  Hermogeni).  c.  10  avdiat  et  Hermogenes,  dum  alibi  de  malt 
ratione  distinguimus,  sowie  c.  16  igitur  in  praestructione  huius  articuli  et  alibi  forsitan 
retraetandi  scheint  sich  auf  adv.  Marc.  2,  6 — 10  und  14  (in  der  eisten  Ausgabe)  zu 
beziehen.  Vgl.  noch  Harnack  2,  2,  282.  b)  Adversus  Valentinianos,  eine 
im  wesentlichen  auf  Irenaeus  adv.  haer.  I beruhende  (vgl.  Semler  in  Oehlers 
Ausg.  3,  658.  Heinrici,  d.  valentiiu  Gnosis,  BerL  1871,  39)  Darstellung  tmd 
Verspottung  der  valentinianischen  Gnosis,  auf  die  nach  c.  3 und  6 eine  ernstere 
Bekämpfung  folgen  sollte,  vgl.  Bonwetsch  51.  Verfaßt  (laut  c.  16  haee  erit 
materia,  quae  nos  commisit  cum  Hermogene)  nach  a.  Vgl.  noch  Bonwetsch  51 
A.  33.  Hadck  275  A.  2.  Harnack  1,  255.  600.  2,  2,  282,  ferner  Lehannedb,  le 
trait^  de  T.  contre  les  Valentiniens,  Caen  1886.  c)  Adversus  Marcionem  11. 
V,  die  dritte  ausführlichere  (vgl.  2,  1)  Bearbeitung  des  Stoffes:  1,  1 primum 
opusculum  quasi  properatum  (Hacck  188  A.  5)  pleniore  postea  compositione 
recideram.  hanc  quoque  nondum  exemplariis  sulfeeiam  fraude  tune  jreUris,  dehinc 
apostaiae,  amisi,  qui  jorte  descripserat  quaedam  mendosissime  et  exhibuit  frequen- 
tiae.  emendationis  necessitas  facta  eM;  innovatUmis  eins  occasio  aliquid  adicere 
persuasit;  1.  I nach  1,  15  ad  XV  iam  Severi  imperatoris  annum  vom  J.  207,  die 
weiteren  vielleicht  nach  größeren  Intervallen,  vgl.  Uhlhorn  60.  Hacck  345. 
Bonwetsch  44  A.  6.  Harnack  2,  2,  284  A.  1.  Benutzt  hat  T.,  wie  es  scheint,  außer 
den  Antithesen,  der  Bibel  und  einem  Briefe  Marcions,  eine  ältere  Streitschrift: 
Harnack  1,  192.  502.  ThZahn,  ZKG.  9,  235  und  Gesch  d.  neut.  Kanons  2,  2,  420 
HWattz,  d.  pseudotertull.  Gedicht  adv.  Maro.,  Darmst.  1901,  65.  Über  das  Verhältnis 
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zu  Varro:  Schwarz,  JJSuppl.  16,  431.  Zur  Erklärung  und  Textkritik  dos  1.  Buches 
T.s  adversus  Marcionem  vgl.  ABnx  in  TU.  38, 2.  d)  Scorpiace,  dh.  Arznei  gegen 
den  Skorpionenstich,  nämlich  die  gnostische  Verwerfung  des  Martyriums,  verfaßt 
(laut  c.  5 deum  meum  honum  ostendam,  qttod  tarn  a nobi«  didiceruni  Marcionüae) 
nach  c (1.  II).  Vgl.  Habnack  2,  2,  284.  Noeldkchen,  Z.  f.  kircbl.  Wiss.  7,  87. 
e)  De  anima,  die  erste  christliche  Psychologie;  benutzt  bes.  den  Arzt  Soranus 
(vgl.  c.  6 und  Ddcls,  Doxographie  graeci,  Berl.  1879,  207ff.  MWellmanh,  Fragment- 
sammlung  d.  griech.  Ärzte  1 [Berl.  1901}  fr.  13.  19.  ERohde,  kl.  Schriften  2,  206), 
ferner  Hormippus  Berytonsis’  Werk  über  die  Träume  (vgl.  c.  46.  57)  und  Varro 
(Schwarz  aO.  431).  Verfaßt  laut  c.  55  nach  dem  Martyrium  der  Perpetua  — 7.  März 
202/03,  nach  a und  c (vgl.  c.  21),  aber  vor  g (vgl.  c.  2.  17.  42.  45):  Uhlborn  53. 
Hauck  284  A.  2.  Bonwetsch 48.  Harnack 2, 2, 260. 323.  Sonderausgabe:  BLindner, 
Leipz.  1861.  f)  De  carne  Christi,  nach  de  praescr.  haer.  (vgl.  o.  2 sed  pUnitu 
eivmtodi  praescriptionibus  advarmis  omne»  haertsM  alibi  tarn  tut  tumtu),  de  test. 
an.  (vgl.  c.  12  plenitu  haec  prose^itur  libeUus  quem  acriptimtu  de  itslimonio 
animae)  und  adv.  Marc.  1.  IV  (vgl.  c.  7 audiat  et  ApeUea  quid  iam  responaum  ait  a 
nobia  JlfarcHmt  eo  libelio  quo  evanqelium  ipaiua  provocavimua),  aber  vor  g (vgl. 
c 25  reaurreetio  noatrae  camia  alio  libeilo  de/endertda  hic  habebit  praeatruetionem). 

g)  De  resurrectione  carnis,  nach  e (vgLc. 45  docuimua  in  commerUario  animae 
= de  an.  27,  ferner  c.  2. 17.  42  = de  an.  51),  nach  adv.  Marc.  1.  II/III  (vgl.  c.  2etoccur- 
aum  eat  iam  auo  quoque  tiiulo  de  deo  quidem  unico  et  Chriato  eiua  adveraua  Marcionem) 
und  f (vgl.  C.2  et  noa  Volumen  praemiaimtu  de  eame  Chriati),  aber  vor  adv.  Marc.  5, 10 
revertamur  nunc  ad  reaurrectionem,  cui  ei  aliaa  quidem  proprio  txlumirte  aatiafecimua. 
Benutzt  im  17.  tractat.  Origenis  s.  § 418, 16.  Sonderausgabe:  BLindner,  Leipz.  1850. 

h)  Adversus  Praxeam,  verfaßt  lange  nach  d^m  Bruch  T.s  mit  der  Kirche 
(c.  1 et  noa  quidem  poatea  agnitio  paradeti  atque  defenaio  diaiurtxit  a paychicia),  viel- 
leicht unter  Benutzung  von  ’litovot  xol  Tlaxtaxov  imloyta  xtgl  Xgtarov  (s.  Har- 
nack 1,  92),  vgl.  PCoRSSEN,  d.  Altercatio  Simonis  ludaei  et  Theophili  Christiani. 
Berl.  1890,  32.  Benutzt  in  Novatians  de  trinitate  (s.  §382,  7),  vgl.  Harnack  2, 2,  280 
A.  4 und  8BA.  1895,  550.  559.  Im  allgemeinen:  ALiPSlUS,  Jahrb.  f.  deutsche  Th. 
13,  701.  Noeldechen,  Jahrb.  f.  prot.  Th.  14,  576.  Sonderausgabe:  Krotmann 
(=  SKDGQ.  2,  8),  Tüb.  1907.  Vgl.  noch  Rosenmbyer,  quaest.  Tort,  ad  L adv. 
Praxeam  pertinentes  (=  Diss.  Aigontor.  sei.  1),  Straßb.  1908. 

7.  Praktisch-asketische:  a)  De  pallio,  Rechtfertigung  dafür,  daß  T.  die 
toga  mit  dem  pallium  vertauscht  hat,  nach  c.  2 praeaentia  imperii  triplex  virtua  (dh. 
des  Septimius  Severus,  Antoninus  Caracalla  und  Geta)  zwischen  Elnde  des  J.  208 
oder  209  und  Anfang  211,  vgl.  Monckaux  1, 199.  Harnack  2,  2,  259.  Sonder- 
ausgabe: ClSalhasius,  Par.  1622.  Leiden  1656.  Analyse  bei  Boissikr  1,  259. 
Vgl.  HKkllnkr,  ThQ.  62,  547.  Noeldechen,  Jahrb.  f.  prot.  Th.  12,  616. 
b)  De  virginibus  velandis.  Nach  ARitschl,  d.  Entstehung  d.  altkath.  Kirohe% 
Bonn  1857,  548:  nach  dem  Bruch;  dagegen:  Harnack  2,  2,  278.  Vgl.  Noeldechkn, 
Z.  f.  kirchL  Wiss.  7,  46.  Rolees,  TU.  12,  4,  75.  80.  Voran  ging  eine  griechische  Be- 
arbeitung, vgl.  c.  1 fofin«  quoque  oatendam.  c)  De  exhortatione  castitatis, 
vorf;  vgl.  Bonwetsch  57.  Rolffs  aO.  87  (nicht  vor  J.  213).  Harnack  2,  2,  279. 
d)  De  corona,  verfaßt  August  oder  September  des  J.  211,  aus  Anlaß  der  Weige- 
rung eines  christlichen  Soldaten  sich  nach  der  Sitte  zu  bekränzen,  vor  Ausbruch 
der  Verfolgung  durch  Scapula;  vgl.  JSchmidt,  RhM.  46,  82.  T.  benutzte  nach  c. 
7, 10. 12f.l6  ein  Werk  de  coronis  des  Claudius  Satuminus,  s.  § 360, 7.  Im  allgemeinen: 
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NoEioacEBM,  ZKG.  11,  363.  Chantillabs,  l’UniTerait^  oathoL  NS.  22,  22. 

e)  De  füge  in  perseontione,  Teifaßt  nach  (und  zwar  bald  nach)  d,  ygL  de 
cor.  1 ttd  de  qweetionibu»  eonfessitmwn  alän  doeAimus  und  de  fnga  in  pen.  o.  7. 

f)  De  monogamia,  verfaßt  zwischen  J.  212  und  219  (da  c.  3 von  der  Zeit  des 
L Korintherbriefs  an  eireiter  CLX  Jahre  rechnet)  und  mit  g und  h die  Gruppe  der 
letzten  Schriften  T.s  bildend:  Bokwbtsch  65.  Habnack  2,  2,  260.  286,  auch  ZKG. 
2,  681.  Im  allgemeinen:  Rolffs  aO.  50.  g)De  ieinnio  adversns  psyohicos, 
nach  f (vgl.  c.  1 de  modo  quidem  nxibendi  tarn  edidimus  monogamiae  defentionem), 
vielleicht  unter  Benutzung  einer  antimontanistischen  Schrift;  vgL  Bokwbtsch  66. 
Rolffs  aO.  Im  allgemeinen:  Noeldechxk,  ZWTh.  30,  187.  Rolffs  aO.  5. 
h)  De  pudioitia,  gerichtet  gegen  eine  Verordnung  des  Papstes  Kallistus  (J.  217/ 
218 — 222/223);  vgL  Habkack,  ZKG.  2,  582.  GEsseb,  Kath.  87,  2,  184;  88,  1, 12.  93. 
Sonderausgaben:  dkLabbiollb,  Par.  1906.  Pbehschkn*  («  SKDGQ.  1,  2),  Tfib. 
1910.  Im  allgemeinen:  Nobldechbk,  ThStKr.  61,  331.  Essbb,  Kath.  1902,  193. 

8.  Verlorene  Werke  (vgl.  schon  Hieron.  vir.  ilL  63  s.  A.  1).  Davon  von 
T.  selbst  erwähnt:  a)  De  spe  fidelium  (vgl. adv. Marc.  3,  24  de  restihäione  vero 
Ivdaeae  . . . guomodo  aUegorica  interpretatio  tn  Chrisfum  et  >n  eecfenam  ei  habüum 
et  fruetum  eins  tpirUaliUr  competat  ...  tn  alio  opere  digeetum,  quod  inecräntur  de 
»pe  fidelium,  dazu  Hieron.  in  Ez.  36,  1.  vir.  ill.  18.  in  Is.  18  praef.),  stand  einst 
im  ood.  Agobardinns.  Vgl.  Bokwbtsch,  Gesch.  d.  Montanismus  79.  Hauck  330. 
Habkack,  SBA.  1906,  648  A. 2.  b)  De  paradiso  (vgl. adv. Marc. 5, 12.  de  an. 65 
habet  etiam  de  paradiao  a nobia  libellum),  stand  im  ood.  Agobardinus.  Hahck  281. 
c)  Adversns  Apelleiaoos  (vgl.  de  came  Chr.  8 Apetteiaei  . . . nam  eat  nobia 
adveraua  iUoa  libelha),  wurde  benutzt  in  Hippol3rts  Syntagma  und  Pseudotertullians 
adv.  omnes  haeiesos,  vgl.  Habkack  1,  199.  Ein  Bruchstück  bei  Augustin,  de  haeres. 
24,  s.  Habkack,  TU.  20,  99.  d)  De  censu  animae  adversns  Hermogenem 
(vgl.  de  an.  1 de  aolo  eenau  animae  eongreaaua  Hermogeni,  vgl.  c.  11.  21),  s.  Habkack 

1,  200.  e)  De  fato  (vgl.  de  an.  20).  Ein  Zitat  bei  Fulgentins  Planoiades  p.  116 
Hehn:  T.  tn  libro  quem  de  fato  acripait.  Hattck  282.  — Von  Hieronymus  erwähnt: 

f) De  ecstasi  11.  VH  (vgl.  Hikbok.  vir.  iU.  63  [s.  A.  1].  24  huiua  . . . ingenium 

T.  in  aeptem  Itbria,  quoa  acripait  adveraua  ecdeaiam  pro  Montemo,  cavillatur,  dicena 
eum  a pleriaque  noatrorum  prophetam  puiari.  40  T.  VI  voluminibua  adveraum  ecdeaiam 
editia,  quae  acripait  De  iuezäati  [das  Werk  war  wohl  griechisch  abgefaßt:  Habkack 

2,  1,  376  und  TD.  8,  4,  7 A.  1.  ThZahk,  Geech.  d.  neutest.  Kanons  1,  49.  GVoiot, 
eine  verschollene  Urkunde,  Leipz.  1891,  73],  VII.  proprie  Adveraum  Apoüonium  de- 
boravit),  auf  das  sich  wohl  T.  adv.  Prax.  1 et  noa  quidem  poetea  agnitio  paradeti  atque 
defenaio  diaiunxit  a payckieia  bezieht,  vgl.  Habkack  2,  2,  276.  Über  die  Stellen  im 
„Praedestinatus“  26.  86  vgl.  Voiot  aO.  73  A.  3.  HvSchhbbbt,  TU.  24,  4,  57. 68.  Die 
antimontanistische  Quelle  von  Epiphan.  haer.  48,  2 — 13  (=>  Rbodon?  so  Voiot  aO.; 
“ Hippolyt?  so  Rolffs  aO.  99)  setzt  die  ersten  6 Bb.  von  de  ecstasi  voraus. 

g)  De  Aaron  vestibus,  vgL  Hiebok.  ep.  64,  22  fertur  tn  tndtee  Septimi  Ter- 
tuUiani  liber  de  Aaron  veatibua,  qui  interim  uaque  ad  hanc  diem  a me  non  eat  repertua 
(vgl.  dazu  Tert.  adv.  Marc.  4,  13  duodeeim  gemmaa  in  tunica  aacerdotali  Aaroniaf 
so  Noeldxchbk,  tu.  5,  167  A.  1).  h)  Liber  ad  amioum  philosophum, 
vgl.  Hiebok.  ep.  22,  22  praefatua  aum  me  de  anguatiia  nuptiarum  . . . pauea  die- 
turum . . . lege  TertuUiani  ad  amicum  pküoaophum.  adv.  lovin.  1,  13.  T.  benutzte, 
wie  es  scheint,  Seneca  de  matrimonio  und  wurde  benutzt  von  Hieronymus  adv. 
lovin.  und  Hugo  Viotorius,  Miokb  176,  1203,  vgL  FBock,  Leipz.  Stud.  19,  60. 

Tanffel:  röm.  Lit«rfttiirgMch.  Kcnb.  6.A0II.  Hl  9 
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Nach  HKsLUriB,  Wetaer  u.  Weltes  Kirchenlez.*  11,  1402  wäre  die  Schrift 
identiech  mit  de  ezhortatione  castitatis;  Kbüokb  172  bezweifelt  ihre  Existenz.  — 
Im  Index  des  cod.  Agobardinus  erwähnt:  i)  De  oarne  et  anima.  k)  De 
animae  submissione.  1)  De  snperstitione  saeculi.  — Endlich  grie- 
chische Bearbeitungen  von  De  spectaculis  s.  A.  5 b,  De  baptismo  s.  A.  4 b,  De 
virginibus  velandis  s.  A.  7 b.  Dagegen  ist  es  nicht  erlaubt  aus  Hieron.  ep.  36,  1 
auf  Schriften  de  circumcisione  und  de  mundis  atque  immundis  animalibus, 
oder  aus  Augustin  de  haeres.  86  auf  antimontanistische  Werke  T.s  zu  schließen. 

9.  Unecht:  a)  Libellus  adversus  omnes  haereses,  in  Handschriften 
(zB.  Seletstadt.  88  s.  XI)  und  Ausgaben  (zB.  Mions  2,  61.  Oxbleb  2,  751)  Tertullian 
beigelegt,  behandelt  die  Ketzer  von  Dositheus  bis  Prazeas,  anscheinend  auf  Qnind 
von  Hippolyts  S3natagma.  Verfasser  vielleicht  Victorin  von  Pettau  s.  § 385,  6.  Vgl. 
Hasnaok,  z.  Quellenkritik  d.  Gnostizismus,  Leipz.  1873,  ZWTh.  19,  116.  ALiPsnis, 
Quellen  d.  ältest.  Ketzergesch.,  Leipz.  1875.  Hahnack  2,  2,  430.  b)  Fragmen - 
tumVaticanum  (de  ezeciandis  gentium  düs),  von  JMJüarxz  aus  cocLVat. 
3852  8.  X (vgl.  ARiirrBRSCHEiD,  SWA.  63,  740)  veröffentlichtes  Bruchstück  einer 
christlichen  Apologie,  die  dem  Stil  nach  nichts  mit  T.  zu  tun  hat.  Gedruckt  zB. 
Mions  2, 1115.  Oxhlbb  2,  766.  o)  De  trin  itate  und  d)  De  cibis  ludaicis 
sind  von  Novatian,  $ 382,  7.  Über  die  Gedichte:  e)  De  Genesi,  f)  De  Sodoma 
und  g)  De  lona  s.  § 21,  2 u.  464,  13;  über  das  h)  De  indicio  domini  •=*  ad 
Flavium  Felioem  de  lesurrectione  mortuorum  s.  § 494,  4.  Über  die  i)  Pass  io 
Perpetuae  s.  A.  14b.  Nicht  von  Tertullian  ist  auch  das  Gedicht  k)  Adversus 
Marcionem,  1302  Hexameter  in  5 Bb.,  in  einer  jetzt  verschollenen  Hs.  der 
Lorscher  Kloeterbibliothek  (GBeckeb,  catalogi  bibliothecarum  antiqui,  Bonn 
1885,  37,  446  p.  111)  dem  T.  zugeschrieben  und  vermutlich  aus  dieser  von 
GFabricius  1564  ediert  (jetzt  Obhi.kr  2,  781),  vgl.  HWaitz,  d.  psendotertulL  Ge- 
dicht adv.  Marcionem,  Darmst.  1901,  76.  WBrandbs,  Wien.  Studd.  12,  310.  AOxS, 
Viotorini  versus  de  lege  Domini.  Ein  unedierter  Oento  aus  d.  carm.  adv.  Maro., 
Crefeld  1894.  Das  Gedicht  (über  Quellen  und  Beziehimgen  zu  andern  Autoren: 
OzB,  Prolegomena  de  carm.  adv.  Marc.,  Lips.  1888,  12.  32f.  40.  Manttiüb  152  A.  3, 
auch  SWA.  117,  22.  Habnack  2,  1,  190.  Lawlob,  Joum.  of  Phil.  25,  164.  Wattz 
aO.  31.  55.  69ff.)  ist  wohl  nicht  in  die  2.  Hälfte  des  4.  Jh.  (OxK,  ProL  37.  HOoKsrÄnr, 
über  d.  pseudotert.  Ged.  adv.  Maro.,  Leipz.  1875,  51)  oder  noch  später  (Bbandks 
aO.  313),  sondern  mit  Hiloenfkld,  ZWTh.  19,  159,  Waitz  aO.  18.  32  u.  s.  noch 
ins  3.  Jh.  zu  setzen.  Die  Heimat  des  Verf.s,  der  keinenfalls  T.  ist,'bloibt  unsicher: 
Rom  (Hückstäot  39.  Habnack,  ZWTh.  19,  113;  dagegen  OzK,  Prol.  38)  oder  Afrika 
(Ox£.  Waitz  aO.  5 — doch  s.  85)?  Nach  den  Worten  eines  Anonymus  bei  JAFa- 
bbicitts,  Bibi,  eccl.,  Hamb.  1718,  69  (Victorinu«  epücoput  composuit  et  ipae  ver- 
aOnu  . . . adversus  Marcionilas)  dachten  Hückstädt  an  CMarius  Viotorinus  Afer 
(§  408,  8;  dagegen  Koffmane,  de  Mario  Viotorino  philosopho  christ.,  Bresl.  1880, 
36.  Watiz  84.  Habnack,  ZWTh.  19,  113),  Tiixehont,  Hauss Leiter,  Z.  f.  kirchl. 
Wies.  7,  254  und  GKbüoeb,  HRE*  6,  407  an  Victorin  von  Pettau  (dagegen  Waitz  89). 
Watr  selbst  tritt  für  Commodian  ein  (dagegen  Köniosdobfeb,  de  carm.  adv.  Maro., 
Wüizb.  1905).  Vgl.  noch  Ebebt  312  A.  1.  Koffmane,  Entstehung  u.  Entwickelung 
d.  Eorchenlateins,  Bresh  1879,  155.  Ziehen,  N.Jahrb.  f.  klass.  Altert.  1,  409. 

10.  Über  Ta  Sprache  (s.  auch  A.  1):  PLanqbn,  de  usu  praepositionum  Ter- 
tuUianeo,  Münster  1868 — 70  UI  (vgL  § 348,  4).  JSchmidt,  de  latinitate  Xsit., 
Progr.  Erl.  1870.  72  U;  de  nominum  verbal,  in  TOR  et  TRIX  ap.  Tert.  copia  et 
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71,  Erl.  1878.  Kxixnsb,  ThQ.58,  229.  ELarrscinu),  Gnmdaätze  a.  Mittel  d.Wort- 
bildong  bei  T.,  Leipz.  1876.  Frankf.  1881  II.  Oonsakin,  de  Tert.  christianae  lin* 
goae  artifioe,  Lyon  1877.  vdVuxt.  Studia  ecclesiaatica.  Tert.  1,  Leiden  1891. 
HHofpk,  de  aerm.  Tert.,  Dias.  Marb.  1897.  Kordkn  606.  943.  Kotkk,  Anklänge 
an  Gc.  „de  natura  deorum“  bei  Min.  Felix  u.  Tert.,  Wien  1901.  QBOairEH,  Vergila 
Einfluß,  Erl.  1902, 15.  HHopfx,  Syntax  u.  Stil.  d.  Tert.,  Leipz.  1903.  Enqklbbxcht, 
Wien.  Studd.  26,  62.  28,  142.  HGobuok,  le  style  de  Tert.,  JSav.  1907,  IV. 

11.  Handachriften  verbal tnk mäßig  aelten  (außer  für  den  Apologeticna,  vgL 
HBoehxkr,  ThLZ.  28,  645),  weil  der  schwierige  Stil  die  Leser  abatieß  (A.  1.  Z.  22); 
für  einige  Werke  (de  baptiamo,  de  ieinnio,  de  pudicitia)  überhaupt  nicht  mehr  vor- 
handen. Einen  von  abeichllichen  Veränderungen  im  ganzen  freien  Text  vertritt  nur 
noch  der  eine  Reihe  von  Schriften  allein  aufbewahrende,  heute  nicht  mehr  voll- 
ständige cod.  Par.  1622  a.  IX  (Agobardinua,  einst  dem  Agobard  von  Lyon  [J.  816 
bis  840]  gehörig).  Über  die  gesamte  handschriftliche  Überlieferung,  einschließlich 
der  verlorenen,  jedoch  durch  alte  Ausgaben  repräsentierten  Hss.  vgl.  Hasnack 
1, 675.  WtssowA  und  Kbotvanw  vor  ihrer  Ausgabe.  Ferner  MKlusskask, 
curarum  Tertull.  partic.  tres,  Gotha  1887,  6.  Härtel,  patrist.  Studd.  1,  3.  2, 
1. 21.  Kboyhaitm,  quaest.  Tertull.  crit.  pars  1,  Dias.  Gött.  1893  (erweitert: 
Innsbruck  1904),  sowie  SWA.  138,  Abh.  3.  143,  Abh.  6.  Caixbwaxrt,  le  Codex 
Fuldenaia  (»  Rev.  d’hiat.  et  de  litt.  rel.  7,  322),  vgl.  Haknack,  TU.  8,  4,  18. 
— Ausgaben  (Aufzählung  bei  Schönemann  1,  9;  vgl.  Horavitz,  SWA.  71,  662. 
Haknack  1,  677.  687.  Kkotmann,  SWA.  143,  6 und  vor  seiner  Ausg.  [CSEL.  47 
XXIT]):  ed.  princ.  RRhenanüs,  Bas.  1521  u.  ö.  Ferner  zB.  von  JGaoneius  (Mes- 
nartins),  Par.  1545.  SGelenius,  Bas.  1550.  JPAMBLtirs,  Antv.  1579  (vgl.  Harnack  1, 
677).  FJünics,  Franbker  1597.  NRioalttcs,  Par.  1634  u.ö.AüonkI — 2.  FOehlkr, 
Läps.  1852 — 54  III  (in  Vol.  III  ältere  Abhh.  über  T.);  ed.  minor,  Lips.  1854  (vgl. 
EKlussmann,  ZWTh.  3,  82.  363.  Oehlbk  ebenda  4,  204).  Von  der  maßgebenden 
Ausgabe  von  Rkieverscheid,  Wissowa  und  Kkotmann  ist  erschienen  Bd.  1 n.  3 
=>  CSLE.  20.  47  (vgl.  ENbstle,  PhiloL  67,  477  und  Rosenmeyek  [s.  A.  6 h]). 
Zur  Textkritik  und  Erklärung:  Härtel,  patrist.  Studd.  1—4,  Wien  1890.  MKluss- 
MAitN  aO.  und  exoerpta  Tertull.  in  Isidori  Hisp.  Etymologiis,  Hamb.  1892.  vdVldet, 
Studia  eoclesiastica,  Leiden  1890.  ERorMANN,  quaest.  Tertull.  (a.Z.  11).  HGomferz, 
Tertullianea,  Wien  1895.  FDttbois,  notes  inödites  sur  T.,  Vannes  1903.  Übersetzung: 
T.S  sämtliche  Schriften  (mit  Atun.)  übers,  von  HKw.t.ner,  Köln  1882  II. 

1 2.  Die  biblischen  Zitate  gibt  TertuUian  lateinisch : er  kermt  und  benutzt  im  Gegen  - 
Satz  zum  Urtext  (authenticu»)  eine  gangbare  Version  (de  monog.  11;  adv.  Maro.  2,  9, 
adv.  Prax.  5),  s.  unten.  — Es  fragt  sich,  ob  die  verschiedenen  Gestalten  der  altlatei- 
nisohen.  vorhieronymianiaoben  Bibelübersetzung  (Hieron.  praef.  in  evangelistos  ad 
Damasnm:  «i  laiinit  exemplaribits  fidu  est  adhibenda,  rupondebunt:  quibruf  tot  »unt 
ennn  extmplaria  paene  quot  codicu;  Augustin,  dootr.  Christ.  2,  11  qui  enim  teriptunu  ex 
hebraealinquain  graecamverteruntnumerari  po»nmt,latini  autem  interprete»  nuUo 
modo;  ut  enim  cuique  primia  fidei  temporibua  in  manua  venit  Codex  graecua  ei  aliquan- 
tulum  facuUtUia  aibi  utriuaque  linquae  habere  videbatw  auaua  eat  interpretari)  trotz  Au- 
gustin auf  eine  Urform  zurückgeführt  werden  können  (die  datm  wohl  nicht  in  dem 
noch  wesentlich  griechischen  christlichen  Rom  [vgl.  Caspari,  Quellen  z.  Gesch.  des 
Taufsymbols  3,  267 f.]  entstanden  wäre,  sondern  in  Afrika  [also:  Afra]  — oder  in 
Antiochien  [vgL  Kennbot,  DB.  3,  54.  Sandat,  The  Guardian  18/25.  Mai  1892]), 
allenfalls  auf  zwei  (eine  afrikanische  und  eine  europäische,  so  Sanday,  studia  biblica 
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1885,  233f.  Hort,  NT  introd.  78f.  wollte  von  dem  enropäisohen  noch  wieder  einen 
itelieniaohen  Typoe  unteiBoheiden,  vgl.  auch  SBKROKR,hist.de  laVtilgate,Par.  1893,6. 
Kerrrdy  aO.  58ff.  Swbtk,  introd.  to  tho  old  testament  in  greek,  Cambr. 
1900,  92.  Was  die  Äußerung  Augustins,  dootr.  ohrist.  2,  15  in  tp«t«  atUem  inter- 
pretationibus  itala  catUris  pratferaiwr,  nam  eM  verborum  lenador  cum  pertpicuUaU 
aententiae  angeht,  so  sind  die  alten  Konjekturen  tZIa  oder  uaitata . . . quac  nicht  zu 
billigen,  vgl.  ThMommsxn,  röm.  Gesoh.  5,  658A.  WOlfruk,  SMA.  1893,  256;  aber 
ob  man  itala  dann  nicht  mit  Isidor,  Etym.  6,  4 auf  die  Arbeit  des  Hieronymus,  d.  h. 
die  Vulgata  beziehen  muß  ? so  zuletzt  FCBürkitt,  the  old  Latin  and  the  Itala,  Cambr. 
1896);  vgLZamr,  ThLBl.  1896,  31.  Mxrcati,  Riv.  bibl.  ital.  1896,  261.  Corssxr, 
QGA.  1897,  416.  Dsnk,  Bibi.  Z.  6,  225.  Oder  ob  mit  Augustin  aO.gar  eine  grdßere 
Zahl  von  unabhängigen  Übersetzern  angenommen  werden  mnßT  — Reste  der  alt- 
lateinischen  Bibelfibenetznng  finden  sich,  außer  in  Inschriften  (Dzi.aTTRR,  Comptee 
rendus  du  3*  oongiAs  des  catholiqnes,  Brüssel  1894,  210.  LrBlant,  l'^pigraphie 
ohr^t.  en  Gaule,  Par.  1890, 111.  Mokcbaux  1, 155)  und  in  der  Vulgata  des  Hieronymus 
(der  die  Bb.  Weisheit,  Eoolesiastious,  Baruoh  und  Brief  des  Jeremias,  Maooabäer 
unverändert  herübemahm,  anderes  nur  revidierte,  vgl.  § 434,  4);  a)  in  zahlreichen 
Hss.  und  Fragmenten  von  Hss.,  besonders  zum  Neuen  Testament  (meist  £w.  und 
Paulusbriefe).  Aufzählung  der  bekannt  gewordenen  Texte  und  Publikationen  (noch 
nicht  ersetzt  ist  die  alte  Sammlung  von  PSaratixr,  bibliorum  saororum  latinae 
versiones  antiquae,  Rheims  1743 — 49  III,  *Par.  1749 — 51.  Eine  neue  Ausgabe  von 
Büchern  des  altlateinischen  AT  bereitet  vor  TnatULLSTü,  vgl.  SMA.  1899,  2,  2. 
Zum  NT  sind  bes.  zu  erwähnen  die  Old  - Latin.  Biblical  Texte,  bisher  vol.  I — V, 
Oxf.  1883 — 1907),  außer  in  den  Einleitungen  ins  AT  und  NT,  ans  neuerer  Zeit 
zB.  bei  ENrstlr,  HRE.*  3,  28  1897.  PCorssbn,  JB.  101,  17  1899.  Schahz 
3,  486;  für  das  AT  allein  bei  TaiBUiAinr  aO.  205.  Swrtb  aO.  73,  für  das  NT  bei 
SoRTVBNBR,  introd.  to  the  oritioism  of  the  NT*  41  1894.  Grboort  in  Tisohendorfs 
NT*  III,  748  1894  u.  Textkritik  d.  NT  2,  594  1902.  ENbstlb,  Einführung  in  d. 
griech.  NT*  127  1909,  b)  in  den  Zitaten  der  Kirchenväter  vor  TertuUian  an  (HROnsch, 
d.  NT  Tert.’s,  Leipz.  1871.  ZWTh.  22,  389.  Zxrk,  Gesoh.  d.  neut.  Kan.  1,  1,  53 
1888  meint  freilich,  Tert.  habe  noch  keinen  lateinischen  Bibeltext  gehabt,  sondern 
aus  der  grieohisoben  Bibel  übersetzt.  Dagegen  Corssbn  aO.  13.  ELirnaok  2,  2,  296. 
Monobaüx  1, 107).  Aufzählung  von  Monographien  über  die  altlateinischen  Bibeltexte 
derKirohenväterzB.beiNBSTi.B,HRE.*,34.  ScHAMz3,489f.  Nbstlb, Einführung*  135. 
— An  allgemeiner  Literatur  wäre  außer  BtrRKiTT,  Corssbn,  Grboory,  Nbstlb  aO. 
U8W.  etwa  zu  nennen:  LZiboler,  d.  lat.  Bibelübersetzungen  vor  Hieronymus  und 
d.  Itala,  Münch.  1879.  ERbüss,  Gesoh.  d.  hL  Schriften  NT*  508  1887.  Zahn  aO. 
1,1,31.  FZancBR,  ThStKr.  62,  131.  Zycha  im  Eranos  Vindobonensis  177  1893. 
WöLFFLiH,  SMA.  1893, 1, 253.  PoooELimVorlesungsverz.  Paderb.WS.  1900/1.  Turhbr, 
JThSt.  2,  600.  Zur  Sprache  der  altlateinischen  Bibelübersetzungen  bes.  HRünscr, 
Itala  und  Vulgata,  Marb.*  1875,  und  gesammelte  Aufsätze  in  Colleotanea  philologioa, 
Bremenl891.  HLinkb,  Studd.  zur  Itala,  Bresl.  1889.  EEhrlich,  Beitrr.  zur  Latinität 
d.  Itala  (Prgr.),  Roohlitz  1895,  und  qnae  sit  Italae  verborum  tenaoitas,  Leipz.  1898. 
über  den  zugrunde  liegenden  grieohischen  Text  HvSodkn,  d.  Schriften  d.  NT 
1,  2 (1907),  1544. 

13.  In  die  erste  große  Übersetzungsperiode  der  alten  lateinisohen  Kirche  (160 — 
250  V.  C9ir.)  gehören  ferner  die  Übersetzung  a)  des  1.  Clemensbriefes,  entdeckt  im 
cod.  Namuroensis  s.  XI  und  herausgegeben  von  GMorin,  Aneodota  Maredsolana  II, 
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1894.  Harnaok,  SBA.  1894,  262.  601.  KKsopr,  TU.  20,  1.  WSajtoay,  The 
Guardi&zi  28.  M&iz  1894.  EWOuTLnr,  Aroh.  f.  Lex.  9,  81.  HKikn,  1%Q.  76,  540. 
b)  des  pastor  Hermae  (rgL  1 368, 8),  d.  h.  die  ältere,  die  sog.  Vulgata  (ed.  priuo.  •IPabkb 
8TAPI7LBN8I8,  Par.  1513,  zuletzt  ediert  von  ASEiLOXimLD,  Leipz.  1873;  über  dieHse. 
vgl.  OvGibhakdt  in  Patr.  apoet.  opera  faso.  3,  Lipe.  1877,  XIV,  dazu  HDxlkbati, 
bulL  oiit.  1894,  14).  Erheblich  jünger  (frühestens  vom  Ende  des  4.  Jh.)  erscheint 
die  Palatina  (nach  dem  ood.  Vat.  Palat.  150  s.  XTV  zuerst  von  Dbxsskl  veröffent- 
licht in  8.  Aus^be  d.  apostolischen  Vater,  Leipz.  1857.  1863,  besser  von  vGebbabst 
und  Habnack  aO.  Vgl.  noch  JHAXrssiBrrEB,  de  veiss.  pastoris  Hermae  latinis.  Er- 
lang. 1884,  und  ZWTh.  26,  345.  Funok.  ZföG.  36,  245.  Habnaok  1,  51  2,  2,  312). 
o)  die  der  Didache,  von  der  ein  Melker  Fragment  saeo.  IX/X  1723  durch  BPbz  be- 
kannt geworden  war  (vgl.  MabtBnbs  Thesaurus  anecdot.  novias.  IV,  2.  Funck,  ThQ. 
68,  650.  Funcks  Ausgabe,  Tüb.  1887,  102.  Miscellanea  Cassinense  anno  1.  p.  2.  f.  1), 
und  von  der  die  sechs  ersten  Kapitel  durch  JSohleoht  in  einem  cod.  Monac. 
s.  XI  entdeckt  wurden,  s.  Schibcht,  dootrina  XTT  apostolomm,  Fiib.  1900.  — 
Wahrscheinlich  wird  auch  noch  mehr  hierher  zu  rechnen  sein,  obwohl  es  bei  Über- 
setzungen schwer  hält,  die  Zeit  genau  anzugeben.  Habnack  (1,  883ff.)  2,  2,  302ff. 
zählt  noch  auf  Übersetzungen  d ) der  alttestamentlichen  Apooiyphen  und  Apooalypeen 
(Tkttvfbl  5.  Aufl.  hob  bee.  hervor  das  vierte  Buch  Esra,  vgl.  darüber  jetzt  die  abschlie- 
ßende Ausgabe  von  BV iolr  <=  D.griech.ohristl.  Schriftsteller  1 8,  Leipz.  1910),  die  Parva 
Genesis  und  die  Assumptio  Mosis.  Literatur  über  alle  drei  bei  ESchttbbkb,  Geeob. 
d.  jöd.Volkes  III*  1909,  315.  294.  371).  e)  der  Paulusakten,  vgL  vGbbhabdt,  TU.  22, 
2 1902.  Habnaok,  ThLZ.  17, 1.  EBbatkb  ebda  585,  f)  des  römischen  Symbols,  vgl. 
H JoBDAN,  rhythmische  Prosa  in  d.  altohr.  lat.  Literatur  1905,  33.  g)  des  Hauptwerks 
des  lienaeuB  von  Lyon  {Ityxoe  xal  ivatfoxii  rij;  iptvdmvviiov  yvioaeag.  Doch  setzt 
H JoBDAN  (in  TheoL  Studien  Zahn  gew.  1908, 133)  diese  sehr  wichtige  Übersetzung 
(Ausgaben  zB.  von  DEbabmus,  Basel  1526.  RMasscet,  Par.  1710  = Miqnb,  PG.  7. 
AStibbkn,  Leipz.  1848.  WWHabvby,  Cambr.  1857.  Über  die  Handschriften  vgl. 
Loors  in  Kirohengesch.  Studd.  Rxütbb  gewidmet,  Leipz.  1888,  1 — 93)  erst  in  die 
2.  Hälfte  des  4.  Jhhs.  Außerdem  mit  sehr  starken  Zweifeln:  h)  die  des  Barnabas- 
briefes  aus  ood.  Petropol.  Q.  v.  L 39,  olim  (üorbeiensis,  s.  IX/X.  Zuerst  benutzt  von 
SQIxnabdcb  für  seine  S.  Bamabae  epistola  catholioa  (opns  posthumum  ed.  LDachkby, 
Par.  1645),  am  genauesten  von  vGbbhabdt  in  Patr.  apost.  opera  faso.  1,2*,  Lipe.  1878 
und  jetzt  JMHbbb,  d.  versio  latina  d.  Bamabasbriefes,  Freib.  1908.  Im  allgemeinen: 
Hbkb  aO.;  über  das  Alter  vgl.  noch  TinmjtANN,  Aroh.  f.  Lex.  8,  238.  PCobssbm, 
JB.  101,  12.  Hbbb,  RQ.  23,  L 215.  i)  die  des  Polykarpbriefes  (ed.  piino.  von  JFabxk 
Stafclxnsis,  Par.  1498.  Neue  Ausgaben  von  ThZahn  in  Patr.apost.operafa80.il. 
Lips.  1876.  Funck,  d.  Echtheit  d.  Ignatianisohen  Briefe,  Tüb.  1883, 205.  Vgl.  Habnack 

1,  70.  79.  — Schanz  3, 490  nennt  hier  noch  die  lateinische  k)  Bearbeitung  der  Chronik 
des  Hippolyt,  s.  § 413, 3. 1)  Übersetzung  der  Didasoalia(  vgLBABDENEBWEB,  Gesch.2, 255. 
Habnaok  2,  2,  488  A.  1),  entdeckt  in  einem  Veroneser  Palimpeest  und  herausgegeben 
von  EHaci-eb,  Bidasoaliae  apostolomm  fragmenta  Veronensia  latina  1,  Leipz.  1900. 
m)  Übersetzung  des  Thomasevangeliums  vgl.  Tischendobv,  Evangelia  apoctypha’, 
Leipz.  1876,  XLIV  164.  n)  Übersetzung  eines  Kommentars  des  Theodor  von 
Mopsueste  s. $ 4 18,  3.  Über  Anatolius  de  ratione  pasohali  s.{  435,  9 und  vgL  Habnack 

2,  2,  77 ; über  den  Kanon  Muratori  s.  § 368,  8. 

14.  Endlich  gehören  schon  an  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts:  a)  die  acta 
martymm  Scillitanomm  (zu  Scilla  in  Afrika  PmetenXe  bia  ti  Claudiano  conaulibus  » J. 
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180).  Der  älteste  Isteinisohe  Text,  von  dem  schon  Mabuxon,  Veters  Anall.  IV,  155, 
ein  Fragment  veröffentlicht  hatte,  wurde  1890  von  JABobinson  im  ood.  Mus.  Brit. 
11880  vollständig  gefunden  und  ediert  in  Texte  and  Studies  1, 2,  Cambridge  1891, 112. 
Ein  verwandter  grieohisoher  aus  ood.  Paris,  gr.  890  bei  HUsxneb,  Bonner  ind.  schol. 
1881  und  wieder  bei  Robinson  aO.  113.  Vorher  waren  nur  mehrere  dem  Original  ferner 
stehende  lateinische  Rezensionen  bekannt,  vgl.  Babontüs,  Annal.  ad  ann.  202  Nr.  1 ss. 
Ruinabt,  Acta  prim,  mart.',  Amsterd.  1713,  84.  BAub£,  sur  un  nouv.  texte  des 
aotes  des  mart.  SoiU.,  Par.  1881 ; les  Chr^tiens  dans  l’empire  Rom.,  Par.  1881,  499. 
Anall.  Bollond.  8,  1 vgl.  16,  64.  Robinson  aO.  112.  Weitere  Ausgaben:  von  RKnoff 
( = SKDGQ.  2,  2,  34),  Tüb.  1901.  vGbbhardt,  acta  mart.  sei.,  Berl.  1902,  22.  ORau- 
SOHBN,  FlorU.  patr.  3, 104, 1906.  Vgl.  noch  Nbukann  1,  72.  284.  Habnack  1,  817. 
Ebbhabd  1,  680.  Moncbaüx  1,  61.  — b)  die  passio  8.  Perpetuae  et  Felioitatis  (Mar- 
tyrium am  7.  März  des  J.  202  oder  203,  s.  Nbuhann  1,  171  A.  3.  Habnack  2,  2,  324) 
enthält  die  von  einem  Redaktor  (Tertulliant  So  THZAHN[These]  1868,  vgl.  Oesoh.  d. 
nent.  Kan.  1,  10  A.  2.  NBonwbtsch,  Schriften  Tert.'s  84.  Robinson  aO.  47;  da- 
gegen Nbuhann  1,  300.  Moncbaux  84)  zusammcngeetellten  Aufzeichnungen  der 
Perpetim  und  des  Saturus  nebst  einer  Erzählung  ihres  Martyriums.  Der  vermutlich 
ursprüngliche  (Duohesnb,  compt.  rend.  de  l’scad.  d.  inscr.  19,  39.  Robinson  aO.  2. 
FbanchiDbCavalibbi  Ausg.  97.  Vgl.  Habnack  2,  2,  322)  lateinische  Text  des  ood. 
Casinensis  zB.  bei  Ruinabt  aO.  90.  Mionb  3,  13.  Eine  alte  griechische  Form  aus 
einem  ood.  Hietosol.  S.  Sepulohri  s.  X veröffentlichten  zuerst  Habbis  und  Gitfobd, 
the  aots  of  the  martyrdom  of  Perpetua  and  Felicitas,  Lond.  1890.  Eine  kürzere, 
von  den  Sparen  dos  Montanismus  gereinigte,  lateinische  Fassung  zuerst  bei  BAub£, 
les  Chrötiens  etc.  621  (vgl.  auch  noch  APillbts  Ausg.  und  Anal.  Boll.  11,  369).  Alle 
drei  Texte  bei  Robinson  aO.  60.  Die  beiden  längeren  bei  FrancbiDbCavaukbi.  RQ. 
Suppl.  6,  104.  vGbbhabdt  aO.  61.  Der  lateinische  auch  bei  Pillbt,  hist,  de  S.  Perpö- 
tue,  Lille  et  Par.  1886,  441.  Im  allgemeinen:  PnxBT  aO.  Nbuhann  1, 171. 299.  Ehb- 
HABD  1,682.  Moncbaux  1, 70.  d'Al£:s,  RHistEocl.  1907, 6.  OBabdknhbweb,  Gesoh. 
2,  62f.  Habnaok  1,  818.  2,  2,  321. 

373  a.  Gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  scheint  der  Me- 
triker Terentianus,  aus  Mauretanien  gebürtig,  gelebt  zu  haben.  Er 
verfaßte  in  seinen  späteren  Jahren  in  gebundener  Form  ein  kurzes  Lehr- 
buch de  litteris,  syllabis,  metris,  gerichtet  an  seinen  Sohn  Bassinus  und 
Schwiegersohn  Novatus.  Es  besteht  aus  drei  Teilen,  von  denen  der  letzte 
unvollendet  auf  uns  gekommen  ist.  Inhaltlich  ohne  Selbständigkeit, 
legt  es  um  so  rühmlicheres  Zeugnis  ab  von  der  Gewandtheit  des  Ver- 
fassers in  der  Handhabung  mannigfaltiger  metrischer  Formen.  Wie  Teren- 
tianus das  durch  Varro,  (Haesius  Bassus  u.  a.  befolgte  metrische  System 
(§  42,  2)  wiedergibt,  das  alle  Versmaße  vom  Hexameter  und  iambischen 
Trimeter  ableitet,  so  vertritt  luba,  wohl  ein  jüngerer  Landsmann  des 
Terentianus,  die  andere  namentlich  durch  Heliodor  in  Umlauf  gebrachte 
Lehre  von  der  Zurückführung  auf  eine  Mehrheit  versbildender  metra 
prototypa  oder  physioa.  luba  schrieb  ein  umfangreiches  metrisches 
Handbuch,  welches  die  Späteren  eifrig  ausheuteten. 
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1.  Lachmann  (zum  Tarent,  p.  xi)  setzte  den  Terentianus  an  das  Ende  des  dritten 
.Jahrhunderts,  weil  er  mit  Niebnhr  die  jetzt  längst  aufgegebene  Ansicht  (§  305,  4) 
teilte,  Fetronius,  den  Terentianus  mehrfach  anffihrt  (|  305,  6 A.),  gehöre  in  die  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts.  S.  dagegen  schon  Stuseb,  RhM.  2,  63.  Vielmehr  lebte 
Terentianus  noch  zugleich  mit  oder  nicht  lange  nach  den  poetae  novelli  der  hadria- 
nischen  und  folgenden  Zeit  (§  353.  362),  zumal  dem  Septimius  Serenus  (§  353,  6); 
vgl.  Tierejit.  gl.  6,  382,  1891  duleia  Septimiue  qtii  acripsU  opuscula  nuper.  Tkrkit- 
TiAir.  1969ff.  (nach  Anführung  eines  Beispiels  aus  Pomponius  Secundus,  § 284,  7): 
aon  eqvxdem  postum  tot  priscot  nasse  poetas,  tU  veterum  exempUs  valeam  quae  tracto 
probare:  Maurus  item  quantos  potui  cognoscere  Qraiost . . . nemo  tarnen  culpet  si  tumo 
exempla  noveüa,  worauf  er  wieder  den  Septimius  Serenus  anführt,  wie  anderswo 
den  Annianus  (§  353,  4)  und  den  Alfius  Avitus  ({  353,  6).  Anderseits  früheste  Er- 
wähnungen bei  Diomedes,  Marius  Victorinns  (Aphthonins,  GL.  6,  83,  27  Terentianus, 
non  paenitendus  inter  eeleros  artis  metricae  auetor)  und  Augustinus  (Kkil  zu  GL. 
6,  322;  s.  auch  oben  § 164,  2).  Uber  die  Zeit  GSchultz,  Herrn.  22,  275;  AWbbth, 
JJ.  SuppL  23,  376  (vgl.  dens..  De  Terentiani  metris  et  elooutione,  Mülheim  a.  Ruhr 
1897  p.  27)  verlegt  auf  Grund  sprachlicher  Untersuchungen  die  Abfassung  von 
B.  2 und  3 in  die  Zeit  Maro  Aurels. 

2.  Tkrent.  Vorwort  (stichische  Glykoneen)  51  sic  nostrum  senium  quoque 
. . . cmgustam  studii  viam  et  eaüem  lenuem  terit.  (59)  quid  sit  littera,  quid  duae,  iunetae 
quid  sibi  syUabae.  Dies  wird  im  ersten  Teile  (in  Sotadeen)  ausgeführt,  v.  85 — 278 
(tat  duco  meas  hactenus  occupasse  nugas).  Darauf  (v.  342 — 1281)  de  syllabis  (versus 
heroici)  in  trochaeischen  Tetrametem  imd  daktylischen  Hexametern,  nach  einem 
Vorworte  (279—341),  dessen  Stellung  auf  eine  Störung  der  ursprünglichen  An- 
ordnung zu  deuten  scheint.  Es  begirmt:  syllabas  . . . disputatas  attuli  versibus,  sane 
modorum  quo  sonora  leviias  addita  stili  levaret  siccioris  taedium.  haec  prius,  Bassirxe 
füi  et  tu  gener  Novate  mi,  perpolile  qua  potestis  crebriore  limula.  319  morosa  inlentio 
tarn  legentis  debet  esse  quam  fuit  nobis  quoque.,  qui  . . . forsilan  nee  leeta  muüis  e latebris 
sealpsimus , ardui  laudem  expetentes,  non  favorem  ex  obviis.  348  hoc  oput,  de  syllabis 
quod  reeepi  nunc  loquendum.  Die  erste  Hälfte  wiederholt  in  erweiterter  Gestalt 
den  Inhalt  des  in  Sotadeen  geschriebenen  opuscuhim  de  litteris.  Die  Erörterung  der 
Silbenprosodie  begirmt  erst  997.  Epilog  1282 — 1299:  forsilan  hunc  aliquis  verbosum 
dieere  librum  non  dubiiat  etc.  (1291)  haec  ego  cum  scripsi  bis  quinis  mensibus  aeger 
pendebam  etc.  (1296)  sie  varios  tarn  longa  dies  renovando  dolores  duxil  ad  hoc  tempus 
Semper  sine  fine  minando.  cum  potui  tarnen  obrepens  incepta  peregi,  quo  vitae  dubius 
vel  sic  vixisse  viderer.  Der  dritte  Teil  handelt  de  metris  (v.  1300 — 2981),  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  (CatuU  und)  Horaz  (von  v.  2914  an  ausschlieülich 
die  EpodenmaOe).  Die  Einleitung  handelt  (abermals)  kurz  de  syllabis,  litteris, 
dann  (1335)  de  pedibus.  Die  spezielle  Metrik  beginnt  v.  1580,  ist  wohlgeordnet 
und  bildet  je  das  besprochene  Maß  nach.  Dieser  TeU  hat  weder  Vorwort  noch  Schluß; 
auch  finden  sich  Wiederholungen  früherer  Verse  (1306 — 1312  = 357f.  360 — 364) 
imd  sonstige  Spuren  der  Nichtvollendung  (Lachmann  p.  ix)  oder  unvollständigen 
Erhaltung  (s.  Kkil,  GL.  6,  321). 

3.  Von  den  drei  Teilen  (oder  Büchern;  vgl.  Bibt,  Buchwesen  381)  ist  der  wich- 
tigste der  dritte,  die  Metrik,  trotz  manchen  Mißverständnissen  rmd  Unzulänglich- 
keiten (zB.  1797).  Er  ist  abhängig  von  einer  älteren  Metrik,  in  der  auch  griechische 
Beispiele  gegeben  waren  (vgl.  2128).  Diese,  allerdings  nicht  direkt  benutzte  Quelle 


Diyiii.iBu  uy  GoOglc 


136 


Die  Kaiserzeit.  Zweites  Jahrhundert 


war  ohne  Zweifel  das  Werk  des  Caesius  Bassus  ({  304,  1).  Wkstfeal,  griech.  Metr. 
1>,  138.  Kml  zu  gl.  6,  261.  323.  Lao,  Heim.  24,  283. 

4.  Der  Text  des  Ter.  beruht,  da  die  Bobbioeohe  Hs.,  in  der  er  1493  von  Galbiate 
( Sabbaddh,  le  sooperte  dei  codici  158)  entdeckt  wurde,  seitdem  verloren  ging,  nnr 
anf  der  editio  prinoepe(MaiL1497)  mit  dem  Titel:  Terentianaa  de  litteris,  syllabis 
et  metris  HoratiL  Über  die  späteren  Ansgg.  s.  Kxn.  aO.  317.  Mit  umständlichem 
Kommentar  von  Sahtxk  (ed.  Lamixr),  Utr.  1825.  Reoensuit  CLscmfAinnTS, 
BerL  1836.  An  Gsisvords  Hephaeetion  (Oxon.  1855)  1,  215;  annotationes  2,  349. 
In  Keils  GL.  6,  313.  Vgl.  nooh  PMonoxxux,  Lea  Afiioains,  Paris  1894,  390; 
KCTBtoi.A,  De  Rufini  Ant.  oomment.,  Königsb.  1907,  9.  60;  Jeep,  PhiloL  68,  3, 12. 

5.  Mau.  VicrroBn)'.  (Afbteon.)  GL.  6,  88,  4 luha  notier  atque  alii  Oraeeorwn 
opinionem  tecuti  referant  nsw.;  ebd.  94,  6 Jtiha  notier  gut  inter  meiricot  auetoriiatem 
primae  enuiUionie  obtinuii,  intitient  Hdiodori  (§  352)  vetiigiit,  gui  inier  Oraeeot 
huiutee  ariit  aniitiee  aut  primut  aut  tobu  eet.  Sebv.  Aen.  5,  522  teeundum  lubam 
artigrapkum.  Seine  Zeit  bestimmt  sich  dadurch,  daß  in  einer  aus  luba,  wie  aus- 
drücklich angegeben  ist,  entlehnten  Stelle  bei  Priso.  GL.  3,  421,  5 drei  nach  Sep- 
timius  Serenus  (§  353,  5)  gearbeitete  Verse  sich  finden.  Ob  luba  diese  Verse  aus 
Seienus  selbst  kannte  oder  nnr  aus  deren  Zitat  bei  Tkbxktiantts  1998,  muß  unent- 
schieden bleiben.  — luba  verfaßte  eine  Ars  metrica,  wofür  seine  Hauptquelle  He- 
liodor war  (s.  o.).  Die  Zitate  aus  dem  Werk  gehen  bis  Buch  8 (s.  aber  u.):  zB.  Rutin. 
GL.  6,  561,  11  luba  «»  Ubro  guarto  (über  den  iambischen  Trimeter).  Priso.  GL.  3, 
420,  24  idem  (luba  oder  luba  bei  Asmonius?  s.  Hsrtz  zdSt.  Jekf  aO.  13)  tn  octavo. 
Der  ausdrücklich  mit  dem  Namen  des  Verfassers  bezeichneten  Bruchstücke  sind 
es  nur  15, , Vermutungen  über  Umfang,  Plan,  Quellen  des  Werks,  dann  Fragment- 
sammlung bei  Hbnse  aO.  (das  meiste  bleibt  nach  der  Natur  der  Sache  unsicher). 
Inbas  Sprachgebrauch  zeigt  neben  Vulgarismen  (minua  ab,  s.  Ott,  JJ.  111,  796) 
vorzugsweise  Giäcismen  und  Wörter  wie  Wendungen  (zB.  inteUegi  datur)  aus  späterer 
Zeit.  Für  die  einzelnen  Metra  hatte  luba  zahlreiche  Beispiele  gegeben,  griechische 
wie  lateinische,  unter  den  letzteren  viele  selbstgebildete,  besonders  mit  Anklängen 
an  Veigil  (vgl.  Wentzel,  de  luba  metr.  1,  10).  Je  von  der  kürzesten  Form  eines 
Metrum  wurde  zu  den  längsten  aufgestiegen  (vgl.  zB.  GL.  6,  630,  2).  Benutzt  wurde 
luba  schon  von  Sacerdos  (§  394,  1),  dann  von  den  meisten  späteren  Metrikern,  am 
stärksten  von  Aphtbonins  (§  395,  1),  nächstdem  von  Rufinus  (Ctbulla  aO.  19) 
und  im  fragm.  Bobiense  (s.  A.  6).  — Über  luba  s.  HK  En,  quaest.  grammat.,  Lps. 
1860;  ind.  schol.  Hai.  1873/74;  GL.  6,  617.  Westphal,  griech.  Metr.  1*,  223. 
HWentzel,  symbolae  crit.  ad  script.  metr.  lat.,  Bresl.  1858;  im  Progr.  v.  Oppeln 
1864;  de  luba  metrico  I,  Oppeln  1881,  und  bes.  Hensx,  de  luba  artigrapho,  aot. 
SOG.  phil.  Lips.  4 (1875),  1.  Auch  tenBrink,  lubae  de  re  metrica  reUquiae,  Utr.  1854. 

6.  Aus  luba  ist  geflossen  das  sog.  fragm.  Bobiense,  nach  cod.  Vindob.  16 
(s.  $ 394,  1)  abgedruckt  bei  Eichenteld  und  Endlicher,  anal,  gramm.  516  und 
bei  Kxn,  GL.  6,  620  (s.  auch  ind.  schoL  Hai.  1873/74).  Es  ist  ein  Auszug  aus  einem 
größeren  Werke  und  handelt  de  iambico,  trochaico,  dactylico,  anapaestioo.  Ebenso 
stammt  aus  luba  das  Fragment  de  iambico  metro,  nach  Paris.  7530  s.  VHI  in  GL. 
6,  630.  In  jenem  Vindob.  finden  sich  noch  einige  kurze  grammatische  Abhandlungen 
de  finalibus  syllabis  (GL.  6,  625),  de  structuris  (ebd.  627),  de  metris  (meliois,  ebd. 
629).  Diesen  fügt  Keil  aO.  632  noch  einiges  Metrische  aus  Berol.  66  (Santenianus) 
s.  VUl  und  SGaU.  876  s.  IX  an. 
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S74.  Dem  letzten  Drittel  des  zweiten  Jahrhunderte  sind  anschei- 
nend zuzuweisen  Aemiliue  Asper,  der  Sallost,  Terenz  und  Vei^  er- 
klärte, und  Statilius  Mazimus,  der  Verfasser  glossographisoher 
Schriften;  sodann  Flavius  Caper,  der  zwei  von  den  Späteren  viel- 
benutzte Werke  schrieb.  De  latinitate  v.  libri  enucleati  sermonis  und  De 
dubiis  generibus.  Um  die  Wende  des  Jahrhunderts  lebte  der  Mythograph 
Hyginus,  der  kenntnisreiche  ältere  Sammonicus  Serenus  und  wahr- 
scheinlich auch  Festus , der  Veranstalter  des  Auszugs  aus  Verrius  Flaccus. 

(Über  Helenius  Acron  s.  365  a 1,  über  Porphyrio  379,  1). 

1.  Ausonius  nennt  unter  den  berühmten  Grammatikern  op.  3,  30  (s.  § 300,  2) 
einen  Aemiliue  und  epiet.  18,  37  Asper;  beidemal  meint  er  zweifellos  denselben 
Aemilius  Asper;  Auousns. .de  utiL  ored.  17  führt  Asper  unter  den  Ehklärem 
von  Dichtem  auf.  Hncnoz.  apoL  adv.  Rufin.  1,  16  puto  quod  paer  legeria  Aapri  in 
Vergüiwn  et  Sallnatium  eommetUarioa;  luu  Rökan,  b.  Chabis.  QL.  1,  316,  28  Äaper 
commentario  SalhiaHi  hiatoriarum;  Lmus  de  magistr.  3,  8 Alpilutf  iv  inoprijiucrt 
x&v  £alXovexiov  iaxoftäv.  Einen  Kommentar  zu  Terenz  erwähnt  ausdrück- 
lich RmriN.  GL.  6, 555, 1 (vgL  565, 5 und  dazu  KCybüixa,  De  Rufin.  comm.,  Königsb. 
1907  p.  17).  Von  dem  Sallustkommentar  (ob  auch  zu  den  beiden  Monographien? 
vgl.  Rökan.  GL.  1,  140,  3)  sind  9 Bruchstücke  erhalten,  außer  an  den  angeführten 
Stellen  noch  hei  Rokan.  196,  18.  215,  5.  209,  6.  216,  25;  Pokp.  GL.  5,  273,  12; 
SiBV.  Aen.  11,  801.  Auf  den  Terenzkommentar  weisen  noch  drei  Zitate  bei 
Donat.  in  Ter.  Ad,  323.  559.  Phorm.  74;  es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  daß 
Aa.  Kommentar  die  Hauptquelle  für  Donat  war,  der  ihm  eine  Fülle  wertvollen 
Materials  (insbesondere  die  Parallelstellen  aus  den  griechischen  Dichtem,  die  A. 
mit  Terenz  verglich,  und  die  Zitate  aiu  der  älteren  römischen  Literatur,  auch  eine 
Anzahl  von  Terenzkritiken)  verdankt:  Wbssnxb,  Aemilius  Asper,  Halle  1905  (Er- 
gänzung BphWoch.  1906,  63);  MDobn,  De  vet.  grammaticis  artis  Terent.  iudicibus, 
Halle  1906;  EStbuck,  De  Terentio  et  Donato,  Lpz.  1910  (unternimmt  den  Naoh- 
weis,  daß  A.  [vgl.  p.  38  A.  1]  Menandeischolien  benutzt  habe).  Die  meisten  Reste 
sind  von  A.s  Vergilkommentar  erhalten,  und  zwar  bei  Servius  (auch  SchoL  Dan.), 
in  den  Schol.  Veronensia  u.  Bemensia  (Philargyrius),  bei  Ps.-Probus  in  Verg.,  ferner 
Macrobius  und  Consentius  (gesammelt  von  Wbssnbb  aO.  46).  In  der  Textkritik 
war  A.  zurückhaltend,^behandelte  bei  der  Erklämng  ebenso  das  Sachliche  wie  das 
Sptachhche  imd  zeigte  dabei  gutes  Urteil  und  Geschmack:  Ribbxck,  Proleg.  ad 
Verg.  128;  HGzobqii,  Antike  Äneiskritik,  Stuttg.  1891  p.  561.  Donat  dürfte  auch 
für  seinen  Vergilkommentar  Aspers  Werk  ausgiebig  benutzt  haben:  HKibchnkb, 
JJ.  Suppl.  8,  483.  510;  Wbssnxb  aO.  23.  A seinerseits  griff  auf  die  Arbeiten  eines 
Hyginus,  Comutus  imd  Probus  zurück  und  berücksichtigte  die  griechischen  Vor- 
bilder Veigils.  — In  einem  Palimpeest  von  Corbie,  cod.  Paris.'l2161  s.  IV  (T),  findet 
sich  unter  dem  Titel  Aapri  Vergüiua  (so  die  Kolumnenüberschriften)  eine  Zusammen- 
stellung der  Abweichungen  Vergils  vom  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  in  Formen- 
lehre wie  Syntax,  von  der  die  Abschnitte  de  praepositione,  de  interiectione,  de 
casibus,  de  generalibus  et  specialibus,  de  verbo  trümmerhaft  erhalten  sind  (SxBVlus 
ed.  ThUo-HAOKN  vol.  3,  2 p.  533 — 40;  vgL  such  Ejeil,  Probi  oomm.  Halle  1848  p.  109; 
Chatxlain,  Rev.  d.  philol.  10,  83;  Haoxn,  PhUol.  25,  353).  Daß  A.  eine  solche 
'grammatioa  VergUiana’  geschrieben  hat.  ist  wohl  möglich  (p.  537,  25  quod  genua 
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ef  o5  Homero  uiurpatum  tn  eommentariis  jiuribu«  exemplis  slruimus  [Mruximns? 
ttruemusf  Haoen]),  ob  sie  in  der  vorliegenden  Form  von  ihm  herrührt,  fraglich 
(FBölte,  Be  art.  acript.  Lat.,  Bonn  1886  These  VI:  frühestens  im  3.  Jhdt.  geeohrie- 
ben);  vgl.  Kxrchneb  aO.  — Pwsc.  GL.  3,  489,  36  'peetuC:  sic  Asper  de  verbo  (=  2, 
636,  6;  vgl.  2,  499,  18):  falls  hier  überhaupt  ein  Titel  vorliegt,  wäre  an  eine  Abhand- 
lung (schwerlich  eine  an  grammatica)  zu  denken,  sonst  auch  an  die  vorher  be- 
sprochene Schrift;  die  Sache  ist  aber  ganz  unsicher.  — Über  Aspen  Lebenszeit 
hat  nach  Lakmkrhirt,  Comm.  philol.  Jen.  4,  401  ausführlich  gehandelt  WsssmcR 
aO.  p.  6;  er  setzt  ihn  p.  43  in  die  Zeit  nach  Marc  Aurel  (A.  zitiert  Probus  und  be- 
rücksichtigt Comutus,  wird  von  Sueton  und  Gellius  nicht  erwähnt,  zuent  genannt 
von  Julius  Romanus;  nach  Jeep,  Philol.  68,  2 (vgl.  10  u.  27]  sind  die  Asperzitate 
bei  Priscian  durch  Caper  vermittelt  [vielleicht  auch  die  bei  RomanusT]  und  A.  der 
Zeit  Marc  Aurels  zuzuweisen).  Weder  Serv.  Aen.  7,  543  noch  Schol.  Vebok.  Aen. 
9,  373  noch  vollends  PsPbobüs  (Serv.  3,  2 p.  337,  25  n.  341,  18)  berechtigen  zu  der 
Annahme,  daß  A.  vor  Probus  anzusetzen  oder  dessen  Zeitgenosse  gewesen  sei  (so 
nach  O Jahr,  Proleg.  ad  Pers.  p.  CXLV  u.  a.  FMarx,  Proleg.  ad  Lucil.  p.  LXXIV ; 
JAistermarn,  Be  M.  Val.  Probi  Ber.  vita  et  script.,  Bonn  1909,  77;  s.  auch  Froehde, 
JJSuppl.  18,  613).  Vgl.  noch  Goetz,  PW.  1,  547.  — Unter  dem  Namen  eines 
grammaticus  Asper  sind  zwei  verschiedene,  aber  glc'ch  wertlose  Arbeiten  erhalten. 
Bie  eine  hat  Haoer,  aneod.  Helvet.  39  (vgl.  praef.  LXXX)  herausgi^geben;  die 
andere  wohl  beträchtlich  jüngere  ist  in  Kxits  GL.  5,  547  (vgl.  ebd.  530)  ab- 
gedruckt. Beide  Arbeiten  sind  voneinander  unabhängig;  mit  Aemilius  Asper  haben 
sie  nichts  zu  tun. 

2.  Statilins  Mazimns  wird  verschiedentlich  von  Julius  Romanus  bei 
Charisius  angeführt,  mit  einer  Ausnahme  (GLk  1,  240, 1)  stets  im  JCapitel  De  adverbio, 
so  zB.  194,  11  SUUüius  Maximus  de  sinffularibus  apud  Ciceronem  qwxjue  positis 
(vgl.  218,  6;  sonst  meist  nur  Maximus,  zB.  219,  25  apud  «um  [Ciceronem]  Maximus 
stmd  positum  notat):  die  meisten  Stellen  gehören  zu  dieser  Schrift,  die  anscheinend 
für  den  Nachweis  bestimmt  war,  daß  sich  auch  bei  Cicero  zahlreiche  elf-rjuiva 
fänden.  Ein  kleinerer  Teil  der  Stellen  enthält  Glossen  zu  Cato  senez,  vielleicht  aus 
einer  früher  verfaßten  (vgl.  217,  8)  Schrift  Be  singularibus  apud  Catonem  senem 
positis  (vgl.  Verrius  Flaccus  Do  obscuris  Catonis,  $ 261,  6);  daß  es  sich  bei  allen  Stellen 
nur  um  eine  Schrift  handele  (Froehde,  JJSuppl.  18,  647),  ist  nicht  sehr  wahischoin- 
lich.  Beachtenswert  ist,  daß  St.  (240,  1)  seine  Anmerkung  zu  einer  Catosteile  grie- 
chisch macht.  Derselbe  St.  ist  es  wohl  auch,  der  Reden  Ciceros  nach  guten  alten 
Abschriften  besserte:  eine  Subecriptio  lautet  Statilius  Maximus  rursus  emendavi 
ad  Tyronem  et  Laecanianum  (so  Hudebrandt,  De  Cic.  schol.  Bob.  p.  15:  überl. 
Laet-  oder  Lact-)  et  dom.  et  alias  veteres;  vgl.  OJahr,  Lpz.  SBer.  1851,  329;  Kiess- 
Lmo,  Coniectan.  1,  Greifsw.  1883  p.  6.  Ob  unser  St.  mit  einem  der  sonst  erwähnten 
Statilii  Maximi  (so  zB.  war  ein  St.  M.  Konsul  144:  CJI<.  3 suppl.  10336;  ein  T.  St.  M. 
Severus  verewigte  sich  136  auf  der  Memnonstatue:  AL.  2,  1 Nr.  227;  vgl.  Bücheler 
z.  d.  St.)  in  Beziehung  zu  bringen  ist,  bleibt  ungewiß;  der  Grammatiker  gehört 
vielleicht  der  Zeit  zwischen  Gellius,  der  ihn  nicht  erwähnt,  und  Julius  Romanus  an. 

3.  Flavius  Caper.  Pomp.  GI..  6,  175,  30  hohes  hoc  in  Capro  de  lingua  latina, 
non  de  dubiis  generibus.  Den  zweiten  Titel  bezeugt  auch  I*risc.  GL.  212,  15  und 
171, 14  (hier  wohl  nur  auf  C.  zu  beziehen,  bei  dem  Probus  zitiert  war:  GKeii,  De  Flavio 
Capro,  Halle  1889,  8 A.;  anders  LJeep,  Philol.  68,  30  u.  JAistermarn,  Do  M.Val. 
Probi  Bor.  vita  et  soriptU,  Bonn  1909,  29);  ungenau  Serv.  Aen.  10,  377  {C.  »n  libris 
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dvitii  generis;  Charis.  GL.  1,  77  ist  zweifellos  [trotz  GKkil  p.  9]  Plinius,  nicht 
Caper  zu  ergänzen,  der  im  15.  Kapitel  nicht  zitiert  wird).  Statt  des  ersten  Titels 
bietet  Inlins  Romanus  bei  Charis.  GL.  1,  194,  31  a.  207,  31  wohl  richtiger  de  latini- 
tate;  die  libri  enueUeUi  termonis,  die  Skrv.  Aen.  10,  344  anffihrt,  sind  jedenfalls  das- 
selbe Werk  unter  einem  Nebentitel.  Daraus  stammt  wohl  auch  die  Angabe  des 
Srrv.  Aen.  6,  545  C.  eum  de  praepotitione  'ex*  traclarel,  aus  der  man  nicht  auf  eine 
besondere  Schrift  zu  schlieBen  hat.  Ungenau,  weil  nicht  aus  enter  Hand,  zitieren 
Hirroh.  c.  Rufin.  2,  9 (eommentarii)  und  Rffih.  GL.  6,  556,  20  (artet);  auf  Aorob- 
oius,  GL.  7,  113,  11  (C.)  in  commentando  etiam  Cicerone  praeeipuut  ist  kein  Ver- 
laß. In  dem  Werke  de  dubiis  genoribus  behandelte  C.  nicht  nur  die  Nomina  com- 
mnnia,  sondern  auch  diejenigen,  die  bei  gleichem  Stamme  verschiedener  Endung 
und  verschiedenen  Geschlechtes,  zuweilen  auch  von  verschiedener  Bedeutung  waren; 
in  dem  Werke  de  latinitate  trug  er  eine  Fülle  singulärer  oder  aus  Gebrauch  ge- 
kommener Wörter  zusammen  imd  erschloß  häufig  aus  ihnen  mit  Hilfe  der  Armlogie 
andere,  zu  seiner  Zeit  verschollene  Formen,  die  er  darm  aus  der  Literatur  zu  be- 
legen trachtete,  wobei  er  neben  Autoren  der  klassischen  Zeit  vornehmlich  die  veiutlit- 
eimi  durchforschte,  so  daß  ihn  Priscian  (GL.  2,  188,  21,  vgl.  354)  mit  Recht  doctit- 
timus  antiquUaiit  peracrulalor  nermt.  Allerdings  darf  dabei  nicht  übersehen  werden, 
daß  er  schon  in  seinen  Quellen,  vor  allem  bei  Plinius  (libri  dubii  sermonis)  und  Pro- 
bus  (obeervationes  sermonis  antiqui)  eine  FüUe  wertvollen  Materiab  aufgezeichnet 
fand,  und  wenn  Jeeps  Annahme  (Philol.  68,  1)  über  das  Verhältnis  zwischen  C. 
und  Priscian  richtig  ist,  darm  hat  er  sich  auch  die  Sammlungen  jüngerer  Grammatiker 
(Scaurus,  Caesellius,  Arruntius  Celsus,  Asper  u.  a.)  zunutze  gemacht.  C.  seinerseits 
bildete  für  spätere  Grammatiker  eine  ergiebige  Quelle,  so  für  lulios  Romanus  (der 
ihm  möglicherweise  mehr  verdankt  als  gemeinhin  angenommen  wird,  zB.  von 
Frorbdr,  JJSuppl.  18,  640;  666);  Servius  (Ktrchher,  JJSuppL  8,  514;  Progr. 
Brieg  1883  u.  1910;  Laemmerhirt,  Comm.  phil.  Jen.  4,  396),  Consentius  (Gokttinq, 
De  Flavio  Capro  Consentii  fonte,  Königsb.  1899)  und  besonders  Priscian  (HNbü- 
MAKK,  De  Plinii  dub.  serm.  libris,  Kiel  1881;  GKril,  De  Flavio  Capro,  Halle  1889; 
Karbadm,  Progr.,  Wernigerode  1889;  Jeep,  Philol.  67,  12.  68,  1;  Wischnewski, 
De  Prise,  inst,  gramm.  compositione,  Berlin  1909;  WSchultzb,  De  Prise,  locis 
Plautinis,  Jena  1910);  vieles  spricht  dafür,  daß  auch  Nonius  an  C.  nicht  vorüber- 
gegangen ist  (LMOller,  Advers.  Non.  254;  PSchhidt,  Do  Non.  Marc.  auct.  gramm.. 
Leipz.  1868,  102;  anders  Lihdsay,  PhiL  64,  463;  dagegen  wieder  Froehob,  Beiträge 
z.  Büoherk.  u.  Philol.,  A.  Wilmanns  gew.,  Leipz.  1903,  265;  vgl.  JB.  139,  114);  auch 
zn  den  Quellen  von  Charis.  B.  1 Kap.  15  scheint  C.  zu  gehören  (Marx,  Proleg.  ad 
Lucil.  LXV;  Jeep,  Philol.  68,  33).  — Unter  C.s  Namen  sind  (zB.  im  Montepess. 
306  s.  IX,  Bern.  330  u.  338  s.  X)  zwei  Schriftchen  überliefert,  ’orthographia’  und 
'de  verbis  dubüs’  betitelt,  die  zwar  so  nicht  von  C.  herrühren  (über  Spuren  hexa- 
metrischer Fassung  in  der  orthogr.  s.  Lachmann  z.  Lucr.  p.  357),  aber  mancher- 
lei enthalten,  was  mit  C.s  Lehre  übereinstimmt:  Christ,  Philol.  18,  166;  Keh.. 
GL.  7,  90.  Abgedruckt  GL.  7,  92  u.  107.  Vgl.  noch  Gobtz,  JB.  68,  139;  PW.  3, 
1506.  — Caper  lebte  zwischen  Probus  und  Romanus,  also  im  2.  Jahrhundert;  vieles 
spricht  dafür,  ihn  an  dessen  Ende  zu  setzen:  GKeii.  aO.  7;  Jeep,  Phil. 67,  13.  68,  10. 
Mit  Pohp.  gl.  5,  154,  13  Caper  iUe  magitter  Augutli  Caeearit  ist  nichts  anzufangen. 

4.  Mach.  3,  16,  6 temporibut  Severi  principis,  qui  oetentahat  durüiam  morum 
(also  Septimius  Sev.),  i8ammonieus  Serenas,  vir  saeevio  suo  docius,  cum  ad  prin- 
cipem  suum  scriberet,  verba  Plinii  . . . praemisit  etc.  Spartian.  Geta  5,  5 Sereni 
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iSamniontct  lütro»  famüiariaaimos  habuit,  quos  tUe  ad  Anionium  (Geta  selbst?)  aenpad. 
Ein  Mißverständnis  ist  daher,  faUs  es  sich  überhaupt  auf  Samm.  bezieht,  Ltd.  de 
magistr.  3,  32  eztr.:  xal  raihra  ftis  xsql  tüp  noran&y  (Rhein  und  Donau)  tunä 
Zaitawtxbv  rbv'Pmiutlar  larofixbr,  8;  xgöe  Atoxltirucpöv  xal  raUfior  x6r  fiforta 
xtfi  «otx/lffiv  ^jjTTiiuxuop  dtslix^i).  SFannAK.  Carao.  4,  4 oeeiai  (J.  212)  nonnväi 
etiam  cenantea,  inUr  quoa  etiam  Sammonicua  Serenua,  cuiua  libri  plurtmi  ad  doetri- 
nam  exiatU.  Maob.  3,  9,  6 repperi  in  Itbro  ^tnto  rerum  rtcondUaram  Sammonici 
8tren\  utrumque  carmen.  Über  Benutzung  von  Plin.  n.  h.  durch  Sanunonicns 
und  Benutzung  des  Sammonicus  durch  Macrobius  Vermutungen  bei  GWlSSOWa, 
Herrn.  16,  502.  Sidon.  Atoll,  oarm.  14  praef.  aine  M.  Varrone,  aine  Serena,  non 
Septimio  ( § 353,  5)  aed  Sammonioo,  aine  Cenaorino  etc.  cann.  22  praef.  videtnr  mihi 
ltdium  Firmicum  (§  406),  Sammonieum,  Itdianum  Vertacum,  FuUonium  Satumi- 
num,  in  libria  matheaeoa  peritiaaitnoa  oonditorea,  didiciaae.  Vgl.  Abnob.  adv.  g.  6,  7. 
Skbv.  geoig.  1,  30.  102.  Capitol.  Gordian.  18,  2 Serena  Sammanico,  qui  patria  eine 
amiciaaimua,  aibi  avtem  praeceptor  fuit,  nimis  aeceptna  et  earva,  itaque  adeo  vt  omnea 
libroa  Sereni  Sammonici  patria  aui,  qui  eenaebanlur  ad  aexaginta  et  duo  milia,  Oordiemo 
minori  moriena  iUe  rdinqueret. 

5.  Dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  gehören  noch  an  der  Epitomator  des  Verrins 
Flaocus,  S.  Pompeius  Festus  (über  ihn  s.  § 261,  5)  und  der  Mjthograph  Hyginus 
(8.  I 262,  5). 

DRITTES  JAHRHUNDERT,  J.  211—305  N.  CHR. 

1.  ERSTE  HÄLFTE,  J.  211—253  N.  CHR. 

375.  Diese  Zeit  umfaßt  die  Regierungen  des  M.  Aurelius  Severus 
Antoninus  (Coracalls,  J.  211 — 217,  bis  212  mit  seinem  Bruder  Qeta), 
Macrinus  (J.  217),  Elagabalus  (J.  217 — 222),  Alexander  Severus  (222 
bis  236),  Maximinus  (235 — 238),  GordianusIu.il  (238),  Gordianus  III 
(238 — 244),  Philippus  Arabs  (J.  244 — 249),  Deoius  Traianus  (249 — 251), 
Gallus  (251 — 253).  Von  einigem  Bestände  waren  nur  die  des  Caracalla, 
Alexander  und  Gordianus  III.  Während  dieser  Jahrzehnte  setzt  sich 
der  allgemeine  Rückgang  fort,  und  er  beginnt  jetzt  sich  auch  auf  die 
Rechtswissenschaft  auszudehnen.  Mit  Papinian  verglichen  ist  des  Ul- 
pianus  und  Paulus  Tätigkeit  überwiegend  eine  sammelnde  und  verar- 
beitende. Achtbare  Gelehrte  sind  Censorinus  und  lulius  Romanus,  sowie 
Gargilius  Martialis.  Die  Geschichtschreibung  vertritt  in  der  römischen 
Literatur  der  Vorgänger  der  scriptores  historiae  augustae  Marius  Maxi- 
mus. Dagegen  schreiben  Cassius  Dio  und  Herodian  griechisch.  Das 
Christentum  hat  einen  Cyprianus.  Der  jüngere  Serenus  Sammonicus 
zeigt  in  seiner  Vorliebe  für  altertümliche  Formen  noch  den  Einfluß  des 
Zeitalters  der  Antonine.  Die  Provinzen,  seit  Carac alias  Constitutio  Anto- 
niniana  vom  J.  212  Itfdien  auch  rechtlich  angenähert,  liefern  wie  dem 
Throne  so  auch  der  Literatur  fortwährend  die  tüchtigsten  Männer,  während 
Rom  und  Italien  zurücktreten. 
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1.  Von  den  genannten  Eiaiaem  hattMi  nur  wenige  Sinn  für  Literatur  (den 
Maximinns  nennt  Aübxl.  Viot.  Caess.  25  liUtrarum  fere  nidis).  Daher  [Aristid.] 
36,  20  (2  p.  258  K.)  von  Maoriniu  (Km.,  GON.  1905,  381):  ti  3’  ai  x6  ipiUXXifra 
tirai  *aldp  . . . ßaeiltr,  xovtip  wpoaijxoiv  6 Ixairof  ovxa  fuf  a<p6iga  qitUUriv 
iöxlv  . . . aext  fifulTjitivae  x^t  xmv  'EXX’^ap  xaiäiiag  xai  xaxaxtcpforri/i^rris 

ik  x&r  ix’  aix^  xiii&r  . . . oix  ^/lilrjasx  6 ßatiltvg,  illic  xgbs 
xals  ixafxoiecus  xtftaCg  »al  ällag  xfo<fi9x]xcv.  — Vit.  Maorin.  14,  4 guod  cum 
Maerinus  audiaset  fecit  iarnhos,  qui  non  extant;  ivexmdisnmi  auiem  fuiate  dieumtur. 
Vgl.  ebd.  11,  5 hoa  vtraua  neaeio  qui  Latinoa . . . in  foro  poauit.  quüma  aeeaptia  Macri- 
nua  hia  veraibua  reapondiaae  fertur  (zwei  Distichen).  — Von  Alexander  Severns  (geh. 
nm  J.  205)  sagt  vit.  Alex.  27,  6:  facundiae  Oraecae  magia  quam  Latinoa  nec  varau 
invenuatua  . . . vitaa  prindpum  bonorum  veraibua  aeripait.  ebd.  44  rhetoribua,  gram- 
matieia,  madieia,  haruapieibua,  mathematicia,  meehanieia,  architeeiia  aaiaria  inatiiuit 
4SI  audiloria  deerevit  et  diacipuloa  eum  annonia  pauparum  fäioa,  modo  ingenuoa,  dari 
iuaait  (in  Rom),  etiam  in  provinciia  oratoribua  forenaOma  muUum  detuiit.  68.  1 ut 
adaa  qui  viri  in  eiua  conailio  fuerint:  Fabiua  Sabinua,  Sabini  inaignia  viri  fäiua.  Goto 
temporia  aui;  Domitiua  Ulpianua,  iuria  peritiaaimua ; Aeliua  Qordianua,  OordiatU 
imp.  füiua,  aeientia  iuria  inaignia;  luliua  Paulua,  iuria  peritiaaimua;  Claudiua  Venacua, 
oraior  ampliaaimua;  Catiliua  Severua,  eognatua  eiua,  vir  omnium  doctiaaimua;  Adiua 
Serenianua,  omnium  vir  aanetiaaimua;  Quinliliua  MarceUua,  quo  meliorem  ne  hiatoriae 
quidam  continant.  Gbokbk,  PW.  2,  2526. 

2.  Über  M.  Antonius  Gordianus  (geb.  J.  158),  den  Vater  (Gordianus  I),  sagt 
vit.  Gord.  7,  1 vita  venerabitia,  cum  Platona  aemper,  cum  Ariatotele,  cum  Tuüio,  cum 
Vergüio  eateriaque  veteribua  agena.  ebd.  3,  2 advleacena  cum  eaaet . . . poamata  aeripait, 
quaa  omnia  extant,  et  quidam  cuncta  iUa  quae  Cicero  (§  189,  2)  ...  acripaü.  praeterea 
quamadmodum  Vergüiua  Aeneidoa  . . . ita  etüsun  iUe  Anloniniadoa  (libros),  h.  e.  Anto- 
ninum  Pium  et  Antoninum  ilarcum,  veraibua  diaertiaaimia  libria  XXX  vitam  iUorum 
et  beUa  et  publice  privatimque  geata  peracribena.  et  haec  quidem  puarulua . . . ubi  adolevit 
in  Alhenaeo  eonlroveraiaa  declamavit  eto.  4,  7 aeripait  et  laudea  abluta  orationa  omnium 
Antoninorum  qui  ante  eum  fuerunt.  Dessen  Enkel  Gordianus  III  duxit  uxorem  filiam 
Miaithei  (vielmehr  Timeaithai,  Tifitjatbiov,  nämlich  des  C.  Purius  Sabinius  Aquila 
Timesitheus,  Stkik,  PW.  7,  364)  doctiaaimi  viri,  quem  eauaa  eloquentiae  . . . prae- 
fectum  atatim  fecit,  vit.  23,  6.  Extat  et  aoeeri  eiua  ad  eum  epiatula  et  ipaiua  Oordiani 
ad  aoearum,  qua  inteüegitur  eiua  aaecvlum  emendatiua  ae  diligentiua  aoeero  adiuvarda 
perfectum,  ebd.  24,  1;  die  Briefe  ebd.  24,  2 — 25,  4 sowie  die  oratio  Gordiani  ad 
senatum  zum  Lobe  des  Timesitheus  ebd.  27, 4 sind  kaum  eoht.  vRohdbk,  PW.  1, 2619. 

3.  Der  Rückgang  der  Bildung  zeigt  sich  n.a.  auch  darin,  daß  es  jetzt  Sitte  wird, 
Redegewandtheit,  literarische  Leistungen  und  Kenntnis  des  Griechischen  als  etwas 
Besonderes  auf  Inschriften  hervorzuheben.  Schiixxb,  Geech.  d.  Kaiseiz.  1,  895. 
Vgl.  } 379,  9.  Das  steigert  sich  später  noch  und  Kaiser  Julians  Prunken  mit  seinen 
sophistischen  Künsten  wird  so  begreifUch. 

376.  Hauptsächlich  unter  Caraoallsts  Regierung  fällt  die  schriftstelle- 
rische Tätigkeit  des  Juristen  Domitius  Ulpianus  aus  Tyrus,  praefectus 
praetorio  unter  Alexander  Severus ; in  dieser  Stellung  war  er  eine  Zeitlang 
allmächtig,  bis  er  im  J.  228  von  den  Praetorianem  ermordet  wurde.  Unter 
seinen  zahlreichen  Schriften  waren  die  bedeutendsten  die  81  Bücher  Ad 
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edictum  (praetoris),  welche  eine  ausführliche,  bis  ins  einzelne  gehende  Er- 
läuterung aller  Edikte  und  Formeln  gaben,  und  die  öl  Bücher  Ad  Sabinum. 
tjein  Regularum  über  singularis  ist  uns  in  einem  Auszug  und  auch  von 
seinen  Institutionum  libri  II  sind  spärliche  Reste^erhalten.  Obwohl  Ulpian 
sich  mehr  durch  das  Zusammentragen  eines  sehr  umfänglichen  Stoffes  als 
durch  dessen  gleichmäßige  Verarbeitung  verdient  machte,  so  standen  seine 
Werke  in  hohem  Ansehen  eben  wegen  der  Reichhaltigkeit  seiner  Berichte 
über  das  Leben  seiner  Zeit,  seiner  Berücksichtigtmg  der  früheren  wissen- 
schaftlichen Leistungen  und  seines  Sinnes  für  die  Zweckmäßigkeit  (utilitas) 
der  von  ihm  besprochenen  Bechtssätze,  auch  w^en  ihrer  klaren  Dar- 
stellung. In  den  justinianischen  Digesten  bilden  die  Auszüge  aus  seinen 
Schriften  ein  volles  Drittel  des  Gesamtwerkes. 

1.  Ulf.  dig.  50,  16,  1 pr.  ett  in  Syria  Phoenice  vplendiditrima  Tyriorum  cotonia 
unde  mihi  origo  est.  Vgl.  hierzu  RLkohhakd,  Roms  Vergangenheit  und  Deutsohiands 
Recht,  Leipz.  1889  S.  93.  Jöbs,  PW.  5,  1435.  SPABTiAir.  Pesoenn.  Nig.  7,  4 Pauhu 
( § 377)  ti  Dlpianut . . . Papiniano  in  eonailio  fuerunt  ac  poatea,  cum  unua  ad  mtmoriam. 
aller  ad  libelloa  paruiaaet,  atatim  (?)  praeftdi  facti  auTtt.  LaMPam.  Heliogah.  16,  4 
removit  et  Ulpianum  Ictum,  ut  bonum  virum,  et  Silvinum  rhetorem,  quem  magialrum 
Caeaaria  feeerat.  et  Süvinua  quidem  oeciaua  eat,  Ulpianua  vero  reaervatua.  Alezand. 
Sev.  26,  5 Paulum  et  ülpianum  in  magno  honore  habuit,  quoa  praefeetoa  ab  Heliogabalo 
alii  dicunt  faetoa,  aiii  ab  ipao.  nam  et  eonaüiariua  Alexandri  et  magiater  acrinii  Ulpianua 
fuiaae  perhihetwr,  qui  tarnen  ambo  aaaeaaorea  Papiniani  fuiaae  dieuniur.  Vier.  Caes. 
24,  6 Domitium  Ulpianum,  quem  Heliogabedua  praetoriania  praefecerat,  eodem  honore 
retinena  Pauloque  inter  exordia  patriae  reddito  iuria  auetoribua  quantua  erga  optimoa 
atque  aequi  atudio  eaaet  edoeuit.  Lampktd.  Alezand.  Sev.  51,  4 Ulpianum  pro  tutore 
habuU,  primum  repugnanie  matre,  deinde  gratiaa  agente . . . atque  ideo  aummua  imperator 
fuit  quod  eiua  eonaUiia  praecipue  remp.  rexit.  15,  6 negotia  et  eauaaa  priua  a aerinionan 
priruipdrua  et  doctiaaimia  iuriaperitia  et  aibi  fiddibua,  quorum  primua  tune  Ulpianua 
fuit,  tractari  . . . praeeepit.  31,  2 neque  umquam  aolum  quemquam  niai  praefectum  auum 
vidit,  et  quidem  Ulpianum,  ex  aaaeaaore  aemper  auo,  cauaa  iuatitiae  aingvlaria.  Vgl. 
noch  ebd.  27,  2.  34,  6.  67,  2.  Cod.  8,  38,  4 (vom  31.  März  222)  aeeundum  reaponaum 
Domitii  Ulpiani,  praefeeti  annonae,  Icti,  amici  mei.  4,  65,  4 (vom  1.  Dez.  222)  ad  Domi- 
tium Ulpianum,  praefectum  praet.  et  parentum  meum.  Dio  80,  1 ’AU^apdgos  . . 061- 
rtiavm  rqv  xt  x&v  dofv<p6ea>v  xgotxaaiap  xal  xä  lotita  dgxiji  irrirptrpe  xfäy/taxa. 
80,  S 6 Oblmapoi  rcollä  (lip  xäp  o6x  6g9äs  inb  xo6  Dagdapandllov  rrgax9^pxar 
ixj]pAf&a>ae,  xbp  il  iij  9laoviapOP  x6v  xt  Xgqcxop  änouxtivag,  fv’  abxobg  iiaiiirjxai, 
%al  abxbs  o6  xollm  Caitgop  6xb  xäp  /opvgögiop  ini9ip{pa>p  ol  pvuxbs  xaxea<pd)rt], 
xaixtg  xal  rrgds  xb  xaldxiop  äpadpapäp  xal  rrpbt  abxbp  xbp  abxoxpaxoga  ti}v  » 
lirfxipa  airxoi  xaxagvymp.  Der  Hauptanstifter  dabei  sei  Epagathos  gewesen.  Ge- 
naueres bei  ZosDi.  1,  11.  Hikronyk.  ad  a.  2242  = 224  n.  Chr.  (Amand.  a.  2241) 
Ulpianua  Ictua  aaaeaaor  Alexandri  inaigniaaimua  habetur. 

2.  Von  Ulpian  ist  vor  dem  Tode  des  Septimius  Severus  (J.  211)  herausj^geben 
nur  der  Uber  singularis  de  ezousationibus,  wovon  die  jüngere,  unter  Caracalla  ver- 
öffentlichte, Schrift  de  officio  praetoris  tutelaris  gewissermaßen  die  zweite  Aufla^ 
ist  (Momuszs).  Der  Ediktkommentar  ist,  wenigstens  in  seinem  ersten  Teile,  gleich- 
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falls  unter  Severns  geschrieben  (in  B.  10  und  26  wird  als  jüngst  erfolgt  ein  Erlafi  des 
Caraoalla  vom  19.  Dez.  212  erwähnt,)  aber  erst  später  unter  Caraoalla  herausgegeben 
oder,  wenn  schon  früher  veröffentlicht,  später  noch  einmal  überarbeitet  worden.  Von 
B.  11  an  findet  sich  häufig  dimts  Severus  und  divus  Severus  et  imp.  noster,  imp.  noster 
eum  patre  und  durch  das  ganze  Werk  imp.  noster  für  Caracalla.  Die  Bücher  ad  Sabi- 
num  sind  wenigstens  bis  B.  43  auch  unter  Caraoalla  geschrieben.  Die  große  Masse 
seiner  Schriften  fällt  in  die  Zeit  der  Älleinregierung  Caraoallas  ( J.  211 — 217)  oder  hat 
doch  in  dieser  Zeit  von  ihm  die  Sohlußfassung  erhalten.  Caracalla  wird  darin  durch- 
aus als  lebend  (Imperator)  erwähnt.  Nur  die  fünf  Bücher  de  adulteriis  scheinen  unter 
Maorinus  (oder  Elagabal)  verfaßt.  Fimira,  d.  Alter  d.  Sohrr.*  99  (vgL  dessen  castr. 
peouL  S.  XXXVI)  nebst  Mouhskn,  Ges.  Sebrr.  2, 169  ff.  Ein  Mißverständnis  ist  Lshfrid. 
Heliog.  16,  2 Sabinum  consuiarem,  ad  quem  libros  Ulpianus  scripsit, . . . iussit  oeeidi. 
8.  vielmehr  A.  6 und  f 281, 1.  VgL  Kiff,  Gesoh.  d.  Quellen  des  röm.  R.*  140  Anm.  53. 
JöBS  aO.  und  dazu  Rabkl,  Gruchots  Beiträge  zur  Erläuterung  d.  deutschen  Rechts 
XLTX,  88;  auch  Girard,  GGA.  1910,  248. 

3.  Die  sog.  Fragments  Ulpiani,  nur  durch  einen  Vatioanus  (Reg.  1128  s.  X) 
als  Anhang  der  Lex  Rom.  Visigothorum  ( § 488,  2)  mit  der  Überschrift  tiftUi  ex  corpore 
Ulpiani  erhalten,  bilden  einen  am  Anfang  und  namentlioh  am  Schlüsse  verstümmelten 
Auszug  aus  Ulpians  Über  singularis  rogularum.  Der  Auszug  (nach  MoMKsni, 
Ges.  Schrr.  2,  47  kurz  nach  J.  320  verfaßt)  sollte  besonders  praktüoben  Zwecken 
dienen.  Ulpian  folgte  in  diesem  lib.  reguL  nach  Anlage  und  Ausführung  wesentlich 
dem  Gaius.  Ed.  princ.  von  JTiLros,  Par.  1549.  Ausgaben  (meist  mit  den  Instit., 
A.  4)  von  EBöcxmo,  Lps.*  1856  (nach  HBrunns  Abschrift  des  Vatio.  und  mit  einer 
Abhandlung  von  Mommsbit,  de  Ulp.  regul.  libro  sing.  — Ges.  Sehr.  2,  47  ff.)  und 
JVahuw,  Bonn  1856.  Ulpiani  über  sing,  regularum,  Pauli  libri  V sententiarum. 
fragmenta  minora  saeculorum  p.  Chr.  n.  II  et  III  ed.  PKbüoicb,  Berl.  1878.  Collect, 
libr.  II,  1. 160.  III,  298.  Auch  in  Huschkbs  iurispr.  anteiust.*  436  ff.  502,  und  bei 
Mdirhkao  (§361,  5).  VgL  Hbihbach,  üb.  Ulp.s  Fragmente,  Lpz.  1834.  CLach- 
ifANN,  kl.  Sohr.  2,  216. 

4.  Von  B.  1 der  Institutionen  des  Ulpian  Reste  zweier  Blätter  einer  alten 
Hs.  (vielleicht  s.  V — VI)  in  Wien.  StEndlichkb,  de  inst.  Ulp.  fragmento  Vindob. 
nuper  reperto,  Wien  1835.  — Vgl.  Mommsen,  Ges.  Schrr.  2,  56.  EHuschkx,  iurispr. 
antehist.^  492.  Collect.  II,  157.  FPBreiikb,  de  Ulp.  instit.  scripsit,  inst,  reliquias 
adiecit,  Bonn  1863.  Dazu  einige  Bruchstücke  in  den  Pandekten  u.  sonst.  Alles  bei- 
sammen in  PKrüoxbs  krit.  Versuchen  auf  d.  Gebiete  d.  röm.  Rechts  (Berl.  1870) 
163;  VgL  ebd.  140.  Auch  in  dessen  Ulp.,  Berl.  1878  (s.  A.  3),  157.  Lxnxl,  paling.  2, 
926.  Die  von  Lenel  1903  in  der  Straßburger  Bibliothek  geftmdenen  Fragmente  bei 
HvscHKB,  iurispr.  anteiust.”  496. 

5.  Hauptwerke  des  Ulp.:  Ad  edictum  libri  LXXXIII,  nämlich  81  über  das  prä- 
torische,  welche  in  den  Pandekten  ausgezogen  sind  und  deren  Grundstock  bilden, 
und  dazu  zwei  Bücher  Ad  edictum  aedilium  curulium.  Vielleicht  stammt  aus  dem  ed. 
praet.  das  sog.  fragmentum  de  iudiciis  in  Berlin  auf  einem  Pergamentblatt  s.  VI, 
1877  in  Ägypten  entdeckt  ( § 371, 4).  Moioisbn,  Ges.  Schrr.  2, 68.  Huschkk,  d.  jüngst 
anfgefundenen  Bruchstücke  röm.  Jur.,  Lpz.  1880;  iurispr.  anteiust.*  623.  PKbOoib, 
ZfRGesch.  16,  93;  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  R.  249.  Lerxl  2,  421.  — Ad  Sabinum  (vgL 
A.  2)  libri  LI  in  zwei  Ausgaben,  s.  Cod.  lust.  oonstit.  Cordi  nobis  $ 3 fin.  Bruchstücke 
griechischer  Scholien  (s.  V)  vom  Sinai  zu  Ulp.  ad  Sab.  CFZachariax,  Berl.  SBer. 
1881,  620.  PKxOokr,  ZfRGesch.  17,  1;  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  R.  320.  Auch  bei 
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Httsohkb,  iurispr.  anteiust.*  851.  Colleotio  lihromm  III,  267  Kipp  aO.  161.  — AuBer- 
dem  Ad  legem  luliam  et  Papiamlihri  XX;  Ad  legem  Aeliam  Sentiam  libri  IV;  De 
Omnibus  tribunalihus  libri  X;  De  appellationibus  libri  IV;  De  censibna  libri  VI; 
Fideioommissomm  libri  VI;  (Ad  legem  luliam)  de  adulteriis  libri  V (vgl.  A.  2); 
De  sponsalibus;  De  officio  proconsulis  libri  X (B.  VII  enthielt  die  Erlasse  gegen  die 
Christen  und  die  mathemarioi,  Lactakt.  inst.  6, 11.  CoUat,  leg.  15, 2 ; vgl.  AERuDOBn, 
über  den  Uber  de  off.  procoe.,  BerL  1866.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  und  Huschxb*  aO.  502); 
De  officio  oonsulis  Ubri  111;  De  officio  quaeetoris  Ubri  II  (oder  I);  Ubri  singuläres  de 
officio  consularium,  de  off.  curatoris  reip.,  praefeoti  vigilum,  praefecti  urbi,  praetoris 
tutelaris,  de  ezcusationibus  (A.  2).  Ferner  Disputarionum  (pubUcamm)  Ubri  X (A.  6), 
Opinionum  Ubri  VI,  Besponsomm  Ubri  IL  Zur  Einführung  in  die  Rechtswissenschaft 
schrieb  er  Institutionum  Ubri  II  (A.  4),  Regularum  Uber  singularis  (A.  3),  Regularum 
Ubri  VII.  — Im  ganzen  sind  aus  diesen  Schriften  in  den  Pemdekten  und  sonst  über 
2700  SteUen  erhalten;  in  Lbnkls  Palingenesia  2,  379.  Nur  zitiert  werden  Ulpians 
Pandectarum  Ubri  X,  sowie  seine  Noten  zu  Aristo  (dig.  29,  7,  9),  MaieeUns  (20,  1,  27. 
26,  7,  28,  1)  und  zu  Papinians  Responsa  (3,  5,  31,  2.  50,  8,  3 pr.). 

6.  Cod.  9,  41,  11  (Diocletian,  J.  290)  vir  prudetUistimus  Domitivi  Ulpianiu  in 
pMiearvm  ditptUcUionum  libri«  ad  perennem  «cientiae  memoriam  referl.  Instinian. 
Cod.  6,  25,  9 (J.  531)  tarn  ülpiano  quam  Papiniano,  viris  ditertiaaimia.  6,  51,  9 non 
indtganter  sammi  ingenii  tnr  ülpianui.  Novell.  97,  6,  1 OvXxiavb*  tov  aoipänaxor. 
Sein  Schüler  Modestinus  nennt  ihn  6 xgaxiOTOs  (dig.  26,  6,  2,  5.  27, 1,  2 fin.  27,  4,  1). 
Im  ganzen  war  Ulpians  Uterarisohe  Tätigkeit  eine  mehr  reproduktive;  aber  er  weiß 
seinen  Stoff  sicher  zu  beherrschen  und  geschickt  darzusteUen.  Auf  eine  gewisse 
Eifersucht  und  ein  kühles  persönUches  Verhältnis  deutet,  daß  Paulus  und  UlpUnus, 
obwohl  Zeit-  und  Amtsgenoesen,  sich  niemals  gegenseitig  nennen  (dig.  19, 1, 43  wird  nur 
meiner  Anfrage  an  Paulus,  nicht  von  Paulus  selbst,  eine  Entscheidung  Ulpians  erwähnt). 

7.  JLbctiüb,  de  vita  et  scriptis  Ulp.,  Genf  1601  = Otto  Thesaur.  I.  HStkoxb 
(FCConkadi),  de  Ulp.,  Lps.  1726.  Zdcmkrn,  röm.  Privatr.  1,  1,  367.  FAScHiixnro, 
de  U.,  BresL  1824.  GBbitns,  PRE.  7,  2697.  RmoRrr,  RGesch.  1, 189.  FPBbkmxb, 
Rechtslehier  usw.  82;  Ulp.s  Verhältnis  zu  Gallien,  ZfRGesch.  15,  134.  17,  84.  APkb- 
KiOB,  Ulpian  als  SchriftsteUer,  Berl.  SBer.  1885,  443,  der  Ulpian  verhälizusnxäßig 
gering  bewertet  (dagegen  Jöbs,  Ftttino  u.  Kipp  aO.).  AUeidings  neigt  die  neuere 
Wissenschaft  dahin,  die  vomehmUch  in  Justinians  Digesten  enthaltenen  Schrift- 
steller dieser  Zeit  gegenüber  den  älteren  Juristen  in  ihrem  Werte  herabzusetzen.  VgL 
PFGibabo,  GGA.  1910, 263.  Siehe  noch  OELablowa,  röm.  RGesch.  1,  743.  PKbOoxb, 
Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  Rechte  214  und  die  bei  Kipp  aO.  139  Angeführten. 

8.  In  Handschriften  der  notitia  dignitatum  ( § 453,  6)  findet  sich  auch  eine  kurze 
Übersicht  der  Verwandtschaftsgrade  (de  gradibus,  vgl.  § 377,  4gE.),  welche  mit  der 
Ausdmeksweise  des  Gaius  übereinstimmt  und  durch  Klarheit  sich  auszeiohnet. 
Httsohkb  aO.  glaubt,  daß  sie  einem  Werke  des  Ulpian  entnommen  sei,  den  Begulae 
oder  Instit.  Abgedruokt  zB.  Httsohkb  aO.  627,  in  KbOobbs  Ulp.  (1878)  166;  vg^ 
dessen  Quellen  u.  Lit.  d.  röm  R.  253. 

9.  Das  fragmentum  de  iure  fisci  (erhalten  durch  zwei  Blätter  s.  V — VI  in 
Verona),  will  Hcsoekb  aO.  dem  Ulpian  zusohreiben,  während  zB.  Rüdobpp  (RGesch. 
1,  193.  241)  mit  Laohmahn,  kl.  So^.  2,  244,  es  dem  Paulus  beilegt.  Sieber  ist  es  st» 
dem  Ende  des  zweiten  oder  dem  Anfang  des  dritten  Jahrb.  Abgedruokt  zB.  Httscekb, 
iurispr.  anteiust.*  635.  Edidit  PKbüqbb,  Lps.  1868  und  in  dessen  Ulpian  (s.  A.  3) 
1878  p.  162;  vgL  dessen  QuelL  u.  Lit.  d.  röm  R.  250. 
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377.  Ein  noch  fruchtbarerer  Schriftatelier  als  Ulpian  war  dessen 
(älterer?)  2^itgenosse  Julius  Paulus,  gleichfalls  unter  Alexander  Severus 
praefectus  praetorio  und  einflußreich.  Sein  Ansehen  als  Jurist  war  ebenso 
groß  wie  das  Ulpians.  An  Scharfsinn  und  Beurteilungskraft  war  er  diesem 
wohl  überlegen,  stand  ihm  aber  entschieden  nach  an  schriftstellerischer 
Gewandtheit  und  Darstellungsgabe.  Die  Stoffe  und  Titel  der  beiderseiti- 
gen Schriften  sind  vielfach  dieselben.  Zahlreiche  Gegenstände  behandelte 
Paulus  in  Einzelsohriften.  Das  umfassendste  seiner  Werke  wstren  die 
80  Bücher  ad  edictum,  das  am  meisten  benützte  sein  knappes  Lehrbuch 
Sententiae  ad  filium.  Letzteres  ist  in  verkürzter  Gestalt  erhalten.  Die  Aus- 
züge aus  seinen  Werken  bilden  ein  Sechstel  von  dem  ganzen  Umfang  der 
justinianischen  Pandekten. 

1.  Panlna  war,  wie  Papinian,  Schüler  des  Soaevola  (§  369,  1)  und  Mitglied  des 
kaiserlichen  Consilium  (unter  Septimius  Severus).  Pauu  dig.  29,  2,  97  Paptntanu« 
jmtabat, . . . dicAam, . . . •pronurUiamt  (imperaior).  4,  4,  38  vtda  tarn  apud  praetorem 
quam  apud  praefeetum  urbi  provocavenU.  putaham  bene  iudicatum, . . . imperator  autem 
motus  tM  quod  etc.  dieebam  etc.  movit  etiam  älud  imperatorem  etc.  Vgl.  etxL  49, 14,  50. 
Früher  Sachwalter  (dig.  32,  78,  6 cum  vir  ita  legaaaet . . . ego  apud  praetorem  fidei- 
eommtMarium  petebam . . . nee  obtinui),  später  Beisitzer  des  praef.  praet.,  unter  Papi- 
nian; B.  Paui..  dig.  12,  1,  40  lecia  ««<...(§  371,  1)  eautio  huius  modi.  dieebam  etc. 
Magister  memoriae,  unter  Elagabal  verhärmt,  durch  Alexander  (Severus)  zurück- 
gerufen und  zum  praef.  praet.  emaimt;  § 376, 1.  — Heftige  Angriffe,  deren  Begründung 
sehr  zweifelhaft  ist,  richtet  gegen  den  angeblichen  Doktrinarismus  des  Paulus 
RvIhkbino,  der  Besitzwille,  Jena  1889,  XIII:  der  onimus  poesidentis  des  Paulus  269. 

2.  Die  drei  Bücher  Deere to rum  und  die  Schriften  de  iurisdictione  tutelari  (ed.  II) 
und  de  ezeusatiorübus  tutelarum  sind  schon  vor  dem  Tode  des  Septimius  Severus 
(J.  211)  herausgegeberr,  die  sententiarum  libri  V wie  es  scheint  kurz  nach  Severus’ 
Tod.  Unter  Caracalla  fallen  sicher  die  Abhandlungen  de  publiois  iudiciis,  de  lihertati- 
bus  dandis,  ad  orationem  divi  Severi,  de  cognitionibus,  vielleicht  auch  die  zwei  Bücher 
ad  legem  luliam  und  die  drei  fideicommissomm.  Unter  Elagabal  ( J.  218 — 222)  die 
Bücher  de  oensibus.  Erst  unter  Alexander  (222 — 235)  mindestens  abgeschlossen  sind 
die  Responsa.  Jedenfalls  nach  Caracallas  Tode  (217)  verfaßt  sind  die  Abhandlungen 
de  adulteriis  und  de  iure  libellorum,  und  abgeschlossen  (unter  Elagabal  oder  Alexan- 
der) der  Ediktkommentar.  Im  allgemeinen  bietet  Paulus  wenig  Anhaltspunkte  für 
die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  seiner  Schriften.  Vgl.  Fittino,  über  d.  Alter  d. 
Schriften'  81  und  Mokmskn,  Ges.  Sohrr.  2,  170  f. 

3.  Sententiarum  ad  filium  libri  V:  es  war  eine  Art  von  juristisobem  Hand- 
und  Hilfsbuob,  enthaltend  die  unbestrittenen  Grundsätze  über  die  häufigsten  Reohts- 
verhältoisse,  ohne  Begründung  und  QueUennaohweise,  nach  der  Ordnung  des  Edikts. 
Ihre  Faßlichkeit  und  Kürze  empfahl  sie  den  Laien  und  verschaffte  ihnen  öffentliche 
Geltung  in  einer  Zeit,  welche  von  juristischen  Diftelcien  nichts  wissen  wollte.  Ver- 
ordnung Constantins  vom  J.  327  (Cod.  Theod.  1,  4,  2):  »enterUiarum  libroe,  plenimima 
luee  et  perfectietima  doeutione  et  iuetitairrui  iurie  ratione  euceinctos,  in  iudiciu  prolatoe 
valere  non  dubitatur.  Theodosius  Il.undValentinian  III.  ( J.  426)  erweiterten  dies  (Cod. 
Theod.  1,  4,  3):  Pauli  eententias  aemper  valere  praecipimuf,  vgl.  Oonsult.  7,  3.  Für  die 
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legee  barbarorum  bildeten  diese  Sent.  die  Hanptquelle  des  geltenden  Rechtes  (daher 
reeepCoe  aeatentiat).  Da  sie,  aber  in  weiterer  Abkürzung,  in  die  lex  rom.  Visigothomm 
( § 488,  2)  Aufnahme  fanden,  sind  sie  auf  uns  gekommen.  Doch  finden  sieh  in  einigen 
Hss.  dieser  lex  Visigoth.  mehrere  unverkürzte  sententiae  des  Paulus  (Kbüoeb,  ed. 
Pauli  p.  44.  HDlcoKtTKOUS,  oomment.  Mommsen  646).  Jene  Auszüge  in  der  lex 
Visigoth.  werden  ergänzt  durch  Anführungen  in  den  fragmenta  Vaticana,  der  Col- 
latio  legnm,  Consultatjo,  in  den  Appendioes  der  lex  Visigoth.  und  besonders  in  den 
Digesten.  VgL  Husohks  aO.‘  450.  Ausgaben  zB.  von  LAkndts  (im  Bonner  Corpus 
iuris  anteiust.  und  Bonn  1823,8.  A.  6),  Huschkb  (iurispr.anteiust.^568)  undPKnüoxR. 
Berh  1878  (s.  1 376,  3)  u.  a.  Die  Auszüge  in  den  Pandekten  bei  Lxnxi.  paling.  1, 1197. 

4.  Durch  den  index  Florentinus  und  die  Pandekten,  sowie  die  Fragm.  Vaticana 
kennen  wir  die  überraschend  weite  Ausdehnung  der  Schriftstellcrei  des  Paulus:  Ad 
ediotum  libri  LXXX,  mit  Einschluß  der  libri  (II)  Ad  ediotum  aedilium  curulium, 
und  die  kürzere  Boarbeittmg  (nait  Nachträgen)  Brevium  libri  XXIII  (oder  ad  edio- 
tum  de  brevibus).  Quaestionum  libri  XXVI;  Manualium  libri  III;  Sententiarum  V 
(A.  3);  Institutionum  II  (vgl.  Hüschkk,  iurispr.  anteiust.^  624;  zwei  neue  Bruch- 
stücke aus  einem  ungedruckten  Kommentar  zu  Cie.  de  inv.  bei  PThouas,  rev.  de 
l’instr.  publ.  cn  Belg.  21,  30.  Kbüokb,  Quellen  usw.  247);  Regularum  VII.  Bespon- 
sorum  Ubri  XXIII ; Decretorum  III ; ImperiaUum  sententiarum  in  oognitionibus  prola- 
tarum  (oder  Factorum)  Ubri  VI.  Ad  Sabinum  libri  XVI;  ad  ViteUium  Ubri  IV  (vgL 
Mommsbn  ad  dig.  32,  78  pr.;  Ges.  Schrr.2, 171.  Kbüokb  aO.  146.  205);  Epitomarum 
Alfeni  (§  208,  3)  Ubri  VIII,  Labeonis  xi^aväv  Ubri  VIII;  ad  Plautium  Ubri  XVIII; 
ad  Neratium  Ubri  IV ; Notae  ad  luliannm,  Scaevolam,  Papinianum.  Ad  legem  luliam  et 
Papiam  Ubri  X;  ad  legem  Aeliam  Sentiam  Ubri  III;  ad  legem  luliam  Ubri  IL  De 
adulteriis  Ubri  III;  Fideicommissorum  Ubri  III;  de  officio  oonsuUs  II;  de  off.  pro- 
oonsulis  II;  de  censibus  II;  de  iure  fisci  II.  Außerdem  59  Ubri  singuläres  über  alle 
Gebiete  des  Rechts.  So  de  legibus,  ad  legem  Cinciam,  municipalem,  Falcidiam,  Vel- 
leiam,  Fusiam  Caniniam;  de  senatus  consultis;  ad  S.  C.  Orfitianum,  TertulUanum. 
Silanianum,  Turpilianum,  Velleianum,  Claudianum,  Libonianum;  ad  orationem  divi 
Marci,  divi  Severi;  de  iure  Ubellorum;  ad  regulam  Catonianam;  de  iure  singvlati;  de 
iuris  et  facti  ignorantia;  de  variis  lectionibus.  De  officio  praefecti  urbi,  praefecti 
vigilum,  praetoris  tutelaris,  assessorum;  de  iurisdictione  tutelari  (in  zwei  Ausgaben), 
de  excusationibus  tutelarum;  de  gradibus  et  affinibus  (vgl.  § 376,  8);  de  dotis  repe- 
titione;  de  donationibus  inter  virum  et  uxorem;  de  intercessionibus  feminarum;  de 
usuris.  De  testamentis  mehrere  Einzelscbriften.  De  Ubertatibus  dandis;  de  assigna- 
tione  Ubertorum;  de  iure  patronatus.  De  actionibus,  concurrentibus  actionibus,  oon- 
oeptione  formularum,  hypotbecaria  formula,  oognitionibus,  Uborali  causa,  soptem- 
viralibus  iudiciis,  appellationibus.  De  poenis  omnium  legum,  poenis  paganorum. 
miUtum;  de  portionibus  quae  Uberis  damnatorum  conceduntur;  de  publicis  iudiciis. 
extraordinariis  oriminibus,  adulteriis.  Im  ganzen  finden  sich  in  den  Digesten  über 
2000  Auszüge  aus  seinen  Schriften;  s.  Lbnxl,  palingen.  1,  931.  Vgl.  Kipp,  Gesch.  d. 
Quellen  d.  röm.  R.*  138  und  daselbst  139  Anm.  42 — 44  neuere  itaUenisohe  Literatur. 

5.  Modbstin.  dig.  27,  1,  13,  2 (oben  § 369,  3).  Gordianus  im  Cod.  5,  4,  6 (J.  239), 
Diooletian  ebd.  9,  23, 11  (J.  287)  u.  Justinian.  const.  Omnem  (dig.  prooem.)  5:  reapon- 
sum  viri  prudentiaaimi  Pauli.  Infolge  der  Geltung  seiner  sententiae  (A.  3)  heißt  P. 
iuridicua  schlechtweg  Consult.  7,  3 und  bei  Ism.  orig.  6,  24,  30. 

6.  AAPaoknstechxb,  lul.  Paulus,  in  d.  Sylloge  diss.,  Brem.  1713.  EAOCJPaokk- 
STXCHKB,  Paulus  iniuria  vapulans,  in  d.  Tractat.  iur.  1,  Würzb.  1734.  FCCovbaoi, 
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LP.  ab  iniaria  criticoram  vindioatna,  Heimst.  1733  (■=  Parerg.  4,  507).  ZnacxBN, 
Privatr.  1, 1,  368.  374.  GBbun8,  PRE.  6, 1251.  KWrm  in  Elnoh  u.  Groben  Enzykl. 
3,  14,  221.  Rcdobft,  RGesoh.  1,  192.  LAbndts,  civil.  Sohrr.  3 (Stuttg.  1874),  101. 
KTzschirn KB,  ZfRGeaoh.  12,  149.  OKa&lowa,  RGesch.  1,  749.  PKbOoxb,  Qaell. 
a.  lät.  d.  röm.  R.  204.  Kipp  aO.  138. 

S78.  Neben  dieeen  Größen  der  Jurisprudenz  wirkten  und  sohrieben 
in  dieser  Zeit  auch  noch  eine  Anzahl  Juristen  zweiten  und  dritten  Banges, 
unter  denen  die  bedeutendsten  waren  Aelius  Marcianus,  Aemilius 
Macer  und  besonders  der  Schüler  Ulpians,  Herennius  Modestin  us, 
der  sein  Werk  über  die  excusationes  griechisch,  die  übrigen  aber  latei- 
nisch schrieb. 

1.  Paul.  (Quaest.  XII)  dig.  40, 13,  4 Lieiniua  Rufinu»  Ivlio  Paulo:...quae- 
ro  ...  ptto  üaque  fUenistime  iiutrtuu.  24, 1,  41  Lieiniua  Rufinua  libro  VI  reffularum: 
. . . nam  et  Imp.  Anioninua  (Oaracalla,  Mommsxn,  Ges.  Sohr.  2,  159)  eonatituit  etc. 
42,  1,  34  Lie.  Ruf.  libro  XIII  regularum  (ind.  Flor,  weiß  nur  von  XII  Büchern).  Die 
spärlichen  Digeeten-Auszüge  aus  diesem  Werke  bei  Lbnbl,  palingen.  1,  559.  Uber 
ihn  HJOKOhio  (Halle  1772)  und  CÄHClodiüs  (Lpz.  1791).  Fmuro,  Alter  und 
Folge  der  Schriften  röm.  Juristen*  120.  Dessau,  ZfRG.  27,  420.  KiPr,  Geech.  d. 
Quellen  d.  röm.  R.*  141  Nr.  64. 

2.  Inst.  4,  3,  1 aie  et  Homerua  in  Odyaaea  ait,  aicut  Aeliua  Mareianua  in  auia 
Inalitutionibua  refert.  Vgl.  dig.  32,  65,  4.  Im  ganzen  16  Bücher,  in  der  Hauptsache 
nach  Gaius,  jedoch  im  Familien-  und  Erbrecht  mit  Anschluß  an  Sabinus  und  unter 
Anfügung  des  ius  extraord.  (Straf-,  Fiskal-  und  Kriegs-Recht);  verfaßt  nach  dem 
Tode  dos  Carscalla  {divi  Severua  et  Antoninua).  Auch  alle  anderen  Schriften  des 
Marcianus  sind  nach  Caracallas  Tod  (217)  abgofaßt,  da  dieser  immer  entweder  divua 
Antoninua  oder  Ant.  Magnua  {Magnua  Ani.)  oder  divua  Magnus  Ant.  genemnt  wird; 
nämlich  Publicorom  iudiciorom  libri  II  (worin  auch  Papinianus  Respons.  XVI  zitiert 
wird),  Regularum  libri  V und  die  libri  singuläres  de  delatoribus  und  ad  formulam 
hypothecariam.  Von  den  zwei  Büchern  de  appellationibus  ist  wenigstens  sicher,  daß 
sie  nach  Severs  Tode  geschrieben  sind.  FrrnNG,  Alter  d.  Schrr.'  121  mit  Mohkses, 
Ges.  Sehr.  2,  163.  165.  168.  Kein  Zeitmerkmal  enthalten  die  Überreste  des  über 
sing,  ad  SC.  Turpilianum  und  der  Notae  ad  Pspinianum.  In  den  Digesten  sind  diese 
Schriften  über  280mal  benützt;  Lehel,  paling.  1,  639.  Erlasse  an  (diesen?)  Msr- 
cianus  von  Alexander  (Cod.  2,  13,  6 und  10,  58  aus  J.  223;  7,  21,  4 aus  J.  228)  und 
von  Gordianus  (Cod.  4,  21,  4)  aus  J.  239.  GOelbichs,  de  vita  et  scriptis  Ael.  M.  ioti, 
Utr.  1754.  ZiMMEBH,  röm.  Privatr.  1,  1,  380.  PKsOoeb,  Q.  u.  Lit.  d.  r.  Rechts  225. 
Kiff  aO.  141  Nr.  65  und  daselbst  Anm.  62  a weitere  Literatur. 

3.  Aemilius  Macer,  Verfasser  von  je  zwei  Büchern  Publicorom  iudiciorom. 
Ad  legem  vicesimaehereditatum.  De  officio  praesidis.  De  appellationibus.  De  re  militari, 
welche  in  den  Pandekten  an  62  Stellen  benutzt  sind;  Lehel,  palingenes.  1,  561.  Die 
Schrift  de  app.  ist  sicher  unter  Alexander  verfaßt  (dig.  49,  13,  1),  die  anderen  jeden- 
falls nach  dem  Tode  des  Severus.  Ulpian.  Paulus  und  Meiumder  werden  darin  wieder- 
holt erwähnt.  Fitttno,  Alter  <L  Schrr.*  126.  Von  einem  &L  Aem.  Macer  eine  unter- 
würfige Inschrift  zu  Ehren  des  Caracalla  vom  15.  Aug.  216  CIL.  14,  2596.  Krüoek 
aO.  226.  Kipp  aO.  141  Nr.  66. 
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4.  Florentinns,  Verfasser  von  Institationnm  libri  XU  nach  dem  System  des 
Gaios,  in  den  Digeeten  mithenutzt;  Lknkl  pal.  1,  171.  Es  wird  darin  dims  Pins, 
Aquilins  Gallus  und  Trebatius  genannt  (Dig.  41, 1,  16.  46,  4, 18).  Er  wäre  der  Zeit 
des  Alexander  zuzuteilen,  wenn  feststände,  daß  er  der  im  Cod,  3,  28,  8 vom  J.  223 
(Imp.  Alexander  Axtg.  Florentino)  Genannte  ist  (dagegen  Biussixirr  P.-W.  6,  2755; 
vgl.  Cod.  6,  30,  2).  Kiff  aO.  133  Nr.  45  setzt  seine  Lebenszeit  nach  Pius,  Kbüoss 
Quellen  u.  Lit.  193  in  die  Zeit  von  Marcus  oder  Commodus. 

5.  lulins  Aquila  (im  ind.  Flor,  wohl  unrichtig  Gallus  Aq.),  Verfasser  von  zwei 
Büchern  Responsa,  welche  in  den  Digesten  zweimal  (26,  7,  34.  26,  10,  12)  ausgezogen 
sind.  ZniMKRN,  röm.  Privatr.  1,  1,  386.  Kbüoer  aO.  226. 

6.  Furitu  Anthianns  verfaßte  einen  Ediktkommentar,  von  welchem  der  ind. 
Flor,  (pigog  iSiitrov  ßißlia  xtivrt)  noch  6 Bücher  kennt.  Die  drei  Auszüge  aus 
B.  1,  die  sich  in  den  Digesten  (2, 14, 62. 4,  3,  40.  6, 1,  80)  finden,  geben  keinen  Anhalt 
rar  Bestimmung  seiner  Zeit.  PFBxsikb,  de  F.  A.  ioto,  Leid.  1803.  Ksüobr  aO.  226. 

7.  Ulf.  dig.  47,  2,  52,  20  qtutd  et  Herennio  Modeetino,  etudioeo  meo,  de  Dd- 
matia  eonetderUi  reeeripei.  Cafftol.  Maximin,  iun.  (geb.  J.  217,  f 238)  1,  5 grammatieo 
leUino  neue  eet  Pküemone,  iurieperito  Modeetino.  Imp.  Gordianus  ( J.  239,  ood.  3,  42, 
5):  mertto  ft5t  a non  contemnendae  auetoritatie  leto  Modeetino  reeponeum  eet.  Auf  der 
Fulloneninschrift  vom  J.  244  (CIL.  6,  266,  Brüns  font.’  p.  406)  kommt  er  vor 
als  praef.  vigilum.  Vgl.  Aboad.  Charis,  dig.  50,  4,  18,  26  mtzta  munsra  . . Herennint 
Mod.  et  notando  et  dieputando  et  optima  ratione  decrevit.  Schriften  des  Hodestinus; 
Elzousationum  libri  VI  (griechisch) ; Differentiarum  IX  und  Regnlarum  X (Hüschkx, 
iurispr.  anteiust^644.  Moumsxn,  Ges.  Sehr.  2, 419);  Pandectarum  XII;  Responsorum 
XIX;  Ad  Q.  Mucium  mindestens  XXXI  Bücher;  de  poenis  VI;  libri  singularee  de 
enucleatis  oasibus,  heurematiois,  differentia  dotis,  inofficioso  testamento,  manu- 
missionibus,  praescriptionibus,  ritu  nuptiarum,  legatis  et  fideioommissis,  testamentis. 
Zusammenstellung  der  zahlreichen  Auszüge  daraus  in  den  Digesten  bei  Lknxl, 
paling.  1,  701.  Seine  Schriften  sind,  soweit  ersichtlich,  nach  Caracalla  geschrieben 
(öfters  werden  darin  genannt  divi  Severue  et  Antoninue,  divue  Antoninue),  doch  nicht 
viel  später  (nur  einmal  wird  dig.  48,  10,  29  aus  der  Schrift  de  enucleatis  casibns  ein 
Erlaß  des  Alexander  erwähnt).  In  B.  I der  Exousationee  (dig.  26,  6,  2,  5)  war 
Paulus  libro  IX  responsorum  ($  377,  2)  angeführt,  so  daß  dieselben  frühestens  unter 
Alexander  verfaßt  sein  können.  Widmung  dieses  Werkes  (naQulxTieig  ixirgoxijg  xal 
»ovfaxofiag)  an  Egnatins  Dexter,  dig.  27,  1,  1.  Ftitino,  d.  Alter  d.  Sohrr.*  127. 
Mommskn,  Ges.  Sohr.  2,  164  ff.  Im  allg.  s.  ZnniRRN,  röm.  Privatr.  1,  1,  383. 
KrOorr  aO.  226.  Kiff  aO.  142  Nr.  70. 

379.  In  den  ersten  Jahrzehnten  des  dritten  Jahrh.  schrieb  Pompo- 
nius  Porphyrio  einen  Kommentar  zu  Horaz,  den  wir,  allerdings  nicht 
in  der  ursprünglichen  Form,  noch  besitzen.  Etwas  jünger  ist  der  Gram- 
matiker C.  Julius  Romanus,  von  dessen  gelehrtem  Werke  'Aepogpal  be- 
trächtliche Stücke  in  der  Ars  des  (ilharisius  erhalten  sind.  Um  dieselbe 
Zeit  war  auch  Censorinus  tätig,  von  dem  eine  Schrift  de  die  natali,  im 
J.  238  verfaßt  imd  einem  reichen  Gönner  namens  A.  Caerellius  gewidmet, 
auf  uns  gekommen  ist,  die  hauptsächlich  aus  Varro  imd  Sueton  geschöpft 
ist  imd  wertvolle  Angaben  für  Geschichte  und  Zeitrechnung  enthält.  Der 
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Mitte  des  Jahrh.  gehören  vielleicht  auch  die  Grammatiker  Urbanus  und 
Statius  Tullianus  an,  während  Marcius  Salutaris  Zeitgenosse  Por- 
phyrios  war. 

1.  Pomponius  Porphyrio  (Por/yrtb  die  Hss.),  Verfasser  eines  Hontzkommen- 
tars.  Seine  Zeit  ergibt  sieh  aus  dem  Zitat  des  Iruus  Ronairus  (bei  CsAHisnrs)  GL.  1, 
220,  28  at  Porphyrio  ex  Vetrio  et  Petto  eto.;  danach  hat  er  nicht  vor  dem  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  und  wohl  vor  der  Blitte  des  dritten  gesehtieben;  als  seine  Hei- 
mat ist  vielleicht  Afrika  anzusehen.  Zitiert  wird  P.  nur  noch  in  der  Vita  der  pseud- 
aoronischen  Horazscholien  (ed.  Kurr  .icit  1 p.  3),  in  den  Comm.Bebn.  in  Luoan.  1,  214 
Porfurion  'puniceum’  interpretatu«  eet  quati  phoeniceum . . . Comvtus  vero  etc. 
(schwerlich  ist  daraus  mit  Uskneb,  Ind.  lect.  Bern.  1863,  VI  auf  Abfassung  eines 
Lnoankommentars  zu  schließen:  Lahobkhobst,  De  schol.  Horat.,  Bonn  1908,  16'; 
vgl.  auch  Haokn,  JJ.  Sappl.  4,  713*')  und  in  den  Schol.Tkbbnt.  z.  Heaut.  proL  36 
(ed.  ScHLKK  p.  76).  Der  Horazkommentar,  der  zeitweilig  mit  dem  Text  des  Horaz 
verbunden  war,  ist  nur  stark  verstümmelt  und  interpoliert  erhalten  im  ood.  Vatic. 
3314  s.  IX,  dem  eng  verwandten  ood.  Monac.  lat.  181  s.  X (beide  vielleicht  aus  einer 
Hs.  von  Lorsch)  imd  jüngeren  Hss.  s.  XV,  die  sämtlich  oder  größtenteils  auf  eine 
von  Enocbe  da  Asooli  1455  aus  Deutschland  nach  Italien  gehrachte  Ha.  zurück - 
gehen.  Der  Kommentar,  für  Sohulzwecke  bestimmt,  dient  neben  der  sachlichen  auch 
der  grammatisch-rhetorischen  Erklärung  des  Dichters  und  beruht  zT.  auf  gelehrten 
Quellen;  es  werden  zitiert  Sueton  (§347)  epüt.  2,  1,  Claranus  (§  328,  3)  s.  2,  3,  83, 
Soaurus  (§  362)  s.  2,  6,  92  und  Acro  (§  364  a,  1)  s.  1,  8,  26,  außerdem  häufig  7u»dam 
und  zweimal  qui  de  pereonis  Horatiania  acripterunl  (s.  1,  3,  21,  90;  vgl.  Kikssliko, 
Ind.  schol.  Greifw.  1880).  Verhältnis  zu  den  Ps.-Acronischen  Scholien:  in  der  ältesten 
Fassung  (A)  steht  vieles  von  P.,  aber  meist  leicht  verändert,  in  den  späteren  Rezen- 
sionen ist  P,  stark  ausgebeutet  (für  den  Redaktor  der  Rez. ' §’  war  er  der  oommentator 
«at*  iSoxtjr,  vgl.  z.  ars  p.  120).  Die  stark  abweichende  Ansicht  von  Vollmik,  Philol. 
SuppL  10,  269:  P.  habe  eine  kommentierte  Horazausgabe  besorgt,  die  ganze  Masse 
der  Horazscholien  bilde  in  ihrem  Kern  den  echten  Kommentar  des  P.,  die  einzelnen 
Rezensionen  und  auch  der  überlieferte  Kommentar  des  P.  seien  nur  willkürliche  Aus- 
züge aus  jenem,  ist  unbewiesen  und  unwahrscheinlich.  Vgl.  über  diese  Frage  außer 
VoLLMXR  u.  Lakokkeobst  (dazu  BphWoch.  1909,  1107)  aO.  noch  GnArminxB. 
RhM.  60,  218  u.  Kbixeb,  praef.  s.  Ausg.  der  Scholia  Pseudacronis  sowie  RhM.  61,  78; 
überhaupt  JB.  113,  206  (daselbst  ältere  Literatur)  u.  139,  166.  Zur  Sprache  P.s: 
Vbba,  Meletemata  Porph.,  Wien  1886;  Progr.  des  Leopoldst.  Gymn.,  Wien  1897; 
Wkssmxb,  Comm.  phil.  Jen.  5,  163;  Landgraf,  Arch.  Lex.  9,  649;  Hkbaxus,  Philol. 
69,  168.  — Ausgaben;  von  WMryeb,  Lpz.  1874;  AHoldnb,  Innsbruck  1894. 

2.  Marcius  Salutaris  wird  nur  von  lüutrs  Romancs  (bei  Charisius)  GL.1, 
202,  2 n.  229,  19  zitiert:  eed  Marciue  Salutaris  vir  perfectissimus  . . . rectius  sensit; 
woher  die  Zitate  stammen,  ob  aus  einer  Schrift  zu  Vergil  oder  einer  grammatiachen 
Abhandlung,  ist  ganz  ungewiß.  Wegen  des  Titels  vir  praef.  kann  M.  S.  frühestens  der 
Zeit  des  Alexander  Severus  angehören.  Kixssung,  Ind.  schol.,  Greifsw.  1880,  6*. 
Anspielnng  auf  ihn  in  der  gemeinsamen  Quelle  des  CBARisnrs  (GL.  1,  47,  9),  der 
Exo.  Bob.  (dos.  646,  18)  und  des  Diomkdbs  (das.  307,  2);  Tolkibhn,  Cominianns, 
Lpz.  1910,  168.  VgL  noch  Fbobhdb,  JJSuppl.  18,  648. 

3.  C.  lulius  Romanus  [disertissimus  artis  seriptor  GL.  1,  232,  7)  ist  der  Ver- 
fasser eines  größeren  grammatisohen  Werkes,  von  dem  uns  beträchtliche  Teile  in  der 


DiyiiiiBu  uy  Google 


150 


Die  EaUerzeit.  Drittes  Jahrhondert 


Ars  des  Charisius  ({  419, 1)  erhalten  sind,  nämliob  (B.  1 Kap.  17)  De  aruüogia,  GL.  1. 
116,  30 — 147,  16,  De  adverbio  190,  8 — 224,  23,  De  coniunctione  229,  3 — 230,  2,  De 
praejxmlionibue  236,  16 — 238, 17  und  De  interiectüme  239,  1 — 242,  12;  dazu  kommen 
noch  ein  paar  kürzere  Stellen  63,  12 — 18;  56,  4 — 7;  61,  5 — 14;  114,  1 — 6;  25 — 28; 
232,  7 — 10;  254,  8 — 9 und  eine  Verweisung  51,  5.  Der  Titel  des  Werkes  war  wohl 
’Acpogiial  oder  Liber  icpofnäv  (=  Materialien):  190,  8;  209,  21;  230,  1;  236,  16; 
238,  17;  außer  den  angegebenen  Kapiteln  enthielt  es  noch  solche  De  conaortio  jjrae- 
postrionum  (209,  20),  De  conaortio  caauum  (132,21),  lUgl  Sgd’Offaifilat  (135,  15),  De 
diatinetionibiia  (229, 18).  Welche  Abschnitte  das  Werk  sonst  noch  hatte  und  wie  seine 
Anordnung  im  ganzen  war,  wissen  wir  nicht;  die  Anlage  der  einzelnen  Kapitel  erhellt 
aus  dem,  was  wir  besitzen.  Auf  eine  allgemeine  Einleitung  (vgl.  116,  30;  190,  8; 
236,  16  ; 239,  1)  folgt  in  rohalphabetischer  Anordnung  eine  Fülle  von  Belegen  (unter 
oft  ungeschickt  gewählten  Stichwörtern),  die  aus  einer  größeren  Zahl  grammatischer 
Schriften  zusammengetragen  sind;  als  Quellen  erscheinen  Comutns  ({  299,  2),  Ptobus 
(§300),  Plinius (Libri dub. serm. ,§312,4),  Sueton (§ 347), Caesellius Vindex(§352, 1), 
Terentius  Soaurus  (§  352,  2),  Velius  Longus  (§  352,  3a),  Paulus  (§  352,  7),  HcleniuE 
Acron  (§  365a,  1),  Arruntius  Celsus  (§  365a,  3),  Sisenna  (§  365a,  4),  Umbrius  Primus 
(§  365a,  5),  Aemilius  Asper  (§  374,  1),  Statilius  Maximus  (§  374,  2),  Flavius  Caper 
(§  374,  3),  Porphyrio  (A.  1),  Marcius  Salutaris  (A.  2),  Flavius  Pomponianus  (vgl. 
CLL.  8,  2391  [Thamugadis  in  Numidien]  P.  Fl.  Pudenti  Potnponiano  e.  v. . . . muUi- 
fariam  loquentia  litteraa  amplianti,  aiticam  facundiam  adaequanti  romano  nitori  etc., 
dazu  Bücheueb,  RhM.  42,  473);  außerdem  Glossare.  Wie  weit  R.  diese  Autoren 
direkt  benutzt  hat,  steht  nicht  fest;  daß  er  die  älteren  wie  Aelius  Stilo,  Aurelius 
Opilius,  Varro,  Antonius  Gnipho,  Caesar,  Verrius  Flaocus,  Julius  Modestus  nicht  aus 
erster  Hand  zitiert,  sondern  anderen  (bcs.  Plinitis)  entnommen  hat,  ist  sicher  (vgl. 
Fbokhdb  666).  Vieles  von  dem  wertvollen  Material,  das  R.  uns  übermittelt  hat,  kehrt 
in  der  übrigen  grammatischen  Literatur  wieder,  besonders  bei  Priscian  und  bei  Cha- 
risius im  15.  Kap.  des  1.  Buches;  das  beruht  jedoch  nicht  auf  Benutzung  des  R.  (der 
überhaupt  sonst  nirgend  erwähnt  wird),  sondern  auf  Quellengemeinschaft  mit  ihm. 
Für  die  Zeit  des  R.  ergibt  sich  aus  den  von  ihm  erwähnten  Autoren  (bes.  Marcius 
Salutaris)  als  obere  Grenze  die  Mitte  des  3.  Jahrh.,  als  untere  Grenze  die  Mitte  des 
4.  Jahrh.,  der  Charisius  angebört  (s.  § 419,  1),  vorausgesetzt,  daß  wirklich  Chari- 
sius selbst  die  Romanuspartien  seiner  Ars  einverleibt  hat,  was  jedoch  von  Jexf 
(RhM.  51,  401)  mit  beachtenswerten  Gründen  bestritten  wird.  Immerhin  wird  man 
R.  kaum  weit  unter  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  herabdrücken  dürfen.  Seine  Ausdruoks- 
weise  ist  wortreich  und  oft  gekünstelt  (s.  Froeedb  671);  den  Vergil  nennt  er  regel- 
mäßig Maro.  Ob  aus  GL  1,  215,  22  hodieque  noatri  per  Campaniam  aicloeantur  ein 
Schluß  auf  seine  Heimat  gezogen  werden  darf,  ist  fraglich.  literatur:  OFroehsb, 
De  lulio  Romano  CharisU  auctore,  JJSuppl.  18,  567  (das.  n.  569  ältere  Lit.).  Vgl. 
JB.  68,  145;  113,  148  u.  158;  139,  110. 

4.  Censorinns  (CassiOD.  GL.  7,  214,  25  nennt  ihn  unter  den  älteren  Gramma- 
tikem,  die  auia  aaeculia  honoria  decua  hahuerutU)  ist  der  Verfasser  zweier  Schriften,  von 
denen  nur  die  eine,  de  die  natali,  erhalten  ist,  allerdings  am  Schlüsse  verstümmelt, 
während  die  andere,  de  accentibus,  uns  nur  durch  ein  paar  Zitate  bekannt  ist: 
Pbiso.  gl  3,  27,  23  Cenaorinua  in  libro  quem  de  aceenlibuaacribii;  45,  25  C.  quoque 
de  aeeentibua  approbat  aic  dicena  (folgen  zwei  Bruchstücke  45,  26 — 46,  2 u.  46,  7 
idem  C.  haec  etiam  aubiurigii  — 47,  3 haec  C.  de  aeeentibua  tractana).  Dieselbe 
Schrift  wohl  auch  bei  Prisc.  GL  2, 13,  9 u.  19  (Cenaoriru)  doetiaaimo  artia  grammatieae 
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idem  ptacuit)  betratet;  als  Quellen  weiden  dort  Varro  und  Haoer  (Pompeins  M.?, 
vgl.  $ 262,  3)  genannt.  VgL  Cassiod.  de  nraaica  p.  576  0.  de  aeeenlibut  voci  nostrae 
adnecessariie  «vbtäxter  düpulavit,  pertinere  dicen«  ad  mueieam  diteiplinam.  Jxxr, 
PhUol.  68,  14. 

5.  SmoN.  Afollin. o.  14  praef.  3 Censorinus  qui  de  die  natali  volumen  üluetre 
confecit;  Cassiod.  de  mos.  p.  573  C.  adQ.  Caerdlium  ecripait  de  naiali  eiut  die;  vgl. 
p.  577.  Ans  der  Widmung  o.  1 . . . Q.  Caerelli  . . . cum  dona  pretioaa  neque  tibi . . . 
deaint  nee  mihi  per  rei  tenuitatem  aupersint,  quodcumqae  hoc  libri  eat  meia  opäma  eom- 
paraium  naialicii  titulo  tibi  miei.  in  guo  . ..ex  phüologia  commentariia  gyaadam  quae- 
atiunadaa  delegi,  quae  congeatae  poaaint  aliquantum  volumen  effieere.  Als  Abfassungs- 
Zeit  ergibt  sich  aus  o.  21,  6 hic  annua,  cuiua  velut  iudex  et  titulua  quidam  eatv.c.  PU  et 
Pontiarieonaulatua, . . .eataPoma  eondUanongenUaimuanonaqeaimuaprimuaduK  J.238. 
DasWerkohen  besteht  aus  drei  Teilen:  1.  Einleitungo.  1 — 3;  2.  de  oriqine  humanao.  4—14 ; 
3.  de  temporibua  o.  16 — 24  (in  der  Besprechung  von  Tag  und  Nacht  abhrcohend); 
dazwischen  in  o.  15  ein  eloginm  auf  den  Adressaten.  Die  Hauptqnellen  sind  für  1 : 
Vano,  Attieua  de  numeria  (vgl.  o.  2,  2),  für  2:  Varro,  Tuben»  de  origine  huriuma  (vgl. 

o.  9, 1),  für  3:  Varro,  auiiquitatea  rer.  human.  (vgL  bes.  o.  17, 15  für  direkte  Benutzung) 
und  Sueton,  de  anno  Romanorum  (vgl.  c.  20,  2 und  21,  10,  diese  Stelle  auf  das  Ab- 
fassungsjahr der  Quelle,  139,  führend);  was  C.  daneben  noch  benutzt  hat,  läOt  sich 
weniger  genau  bestimmen.  Über  die  Quellenfrage:  Redtebscheid,  Suet.  p.  434; 
Gbttfpx,  Herrn.  10,  64;  Diels,  doxogr.  186;  Wissowa,  de  Macrob.  font.  18;  Schaez, 
Herrn.  30,  421;  PWebeb,  quaest.  Sueton.,  Halle  1903,  25;  Litt,  de  Verr.  Flaooi  et 
Com.  Labeon.  fast,  libr.,  Bonn  1904,  9;  Hahn,  de  Censor.  font.,  Jena  1905;  Schasz, 
RIX3.  3 p.  232;  Wiu.xmsxn,  de  Varron.  doctrin.  ap.  fast,  script.  vestigiis,  Bonn  1906. 
6;  Blttbme,  de  Io.  Laur.  Lydi  libr.  ntpl  prjvcbv,  Halle  1906,  84;  Rabenald,  quaest. 
Solin.,  Halle  1909,  102;  vgl.  PW.  3,  1906;  aueh  BerlphWoeh.  1907,  70.  C.  hat  offen- 
bar seine  Quellen  mit  Geschiek  und  ziemlichem  Verständnis  benutzt,  durch  Übernahme 
der  in  ihnen  angeführten  Autoren  seiner  Schrift  einen  gelehrten  Anstrich  gegeben 
und  dem  ganzen  durch  eine  gewählte,  oft  zierUche  Darstellung  eine  dem  Zwecke  ent- 
sprechende Gewandung  verliehen.  Gelegentlich  finden  sieh  Anspielungen  auf  Horaz, 
so  o.  1, 1 ( = o.  4,  8)  und  3,  6 ( ==  e.  1, 1,  2).  — Die  Überlieferung  beruht  einzig  auf  dem 
ood.  Coloniensis  s.  VII  (eine  Zeitlang  in  Dannstadt),  der  die  Quelle  der  jüngeren  Hss. 
(darunter  ood.  Vatio.  4929  — nach  Jahn  4229  — s.  X)  ist  (Urucbs,  RhM.  22,  465) 
und  für  die  Erstausgabe  LCabrions  (Paris  1583)  die  Grundlage  bildet.  Ausg.  mit 
Comm.  von  LntDKEBBoa  (Hamburg  1614);  kritische  Ausg.:  Jahn,  BerL  1845; 
Hultsce,  Lpz.  1867;  Cholodniae,  Petersburg  1889  (dazu  Hültsch,  BerlphWoeh. 
1890,  1651).  Vgl.  CBKCELins,  Spioil.  ex  ood.  Cens.  Colon.,  Elberfeld  1872. 

6.  In  der  Überlieferung  folgt  auf  die  Schrift  des  Censorinus  eine  anonyme 
Schrift,  das  sog.  fragmentnm  Censorini.  Es  ist  ein  enzyklopädischer  Abriß,  der 
aus  drei  Teilen  besteht:  1.  de  natumli  inatituiione,  de  eaeli  poaitione,  de  ateUia  fixia  et 
errantibua,  de  terra  (der  zweite  und  dritte  Abeobnitt  >=  Schol.  Sanobbm.  in  German. 

p.  105,  1 — 107,  13  und  p.  221,  1 — 224.  4 Br.,  wohl  aus  gemeinsamer  Quelle:  Jahn 
p.  XI;  Robebt,  Eratoeth.  oataster.  lel.  202);  2.  de  geometrica,  de  formia,  de  figuria, 
de  poatulatia  (ans  Euklid  übersetzt:  Jahn  p.  XII);  3.  de  muaiea  (geschichtlich),  de 
nomine  rhgthmi,  de  muaiea  (theoretisch),  de  modulatione,  de  metria  id  eat  numeria,  de 
legitimia  numeria.  (Hense,  aot  Lipe.  4,  73;  Ps. -Censorinus  ist  nach  seiner  Lehre  wie 
seiner  Beispiele  wegen  'als  der  älteste  erhaltene  Metriker  überhaupt  anzusehen’, 
Schultz,  Herrn.  22,  265;  violleipht  auf  Varro  zurüokgehend:  Leo,  Herrn.  24,  282.) 
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Uber  den  Verfasser  des  Abrisses  und  seine  Zeit  steht  nichts  weiter  fest,  ab  daß  er  nacli 
Lnoan  (zitiert  p.  72,  26H.)  tebte.  Änsg.:  von  Jaek  und  HüutSCH  (s.  A.  5);  der  Teil 
über  die  Musik  auch  bei  Kxii^  GL.  6,  607. 

7.  Vit.  Alex.  Sev.  3,  2 tn  prima  jmerüia  liUeratoru  habuii  VaUrium  Cordum  ef 
T.  Veturium  et  Avrtiium  Phüippum  libertum  patria,  qui  vitam  ettis  postea  tn  liUera» 
miait;  grammaticum  in  patria  Qraecum  Nehemem,  rhetorem  Serapitmem,  philoaophum 
Stüionem,  Romae  grammaticoa  Scawrinvm  Scavrini  füium,  doctorem  cddierrimum, 
rhetorea  IvJium  Froniinum  et  Baebium  Macrianum  et  lulium  Oranianum,  euiita 
hodieque  deelamatae  /eruntur.  Vit.  Maximin.  27,  3 — 5 uaua  eat  maqiatro  Oraeeo  littera- 
tore  Fabälo.  euiua  epigrammaia  Qraeca  midia  et  extant. . . . grammatico  Latino  uaua  eat 
Phäemone.  iuria  perito  Modeatino  (oben  § 378,  7),  oratore  Titiano,  füio  Titiani  aenioria 
(oben  § 364,  4). 

8.  Jener  jüngere  'Htianus  (A.  7E.)  bt  wohl  auch  gemeint  bei  Aubon.  grat.  aot. 
7,  31  p.  23  Sch.,  wo  er  ihn  unter  den  Prinzenlehrem  früherer  Zeit  (fudo  Conalantini 
temporum  taxare  coKegaa . . . auperiora  contingam)  aufführt:  divea  Seneca,  nee  tarnen 
oonaui  . . . Quintäianua  eonaularia  omamenta  aortitua . . . quo  modo  ei  Tüianua  magiater, 
aed  glorioaua  ille  municipalem  acholam  apud  Viaontionam  Lugdunumque  variando  non 
aeiate  quidem  aed  väitate  conaenuit.  Vermutlich  verlor  T.  nach  dem  Sturz  seines 
ScbiUers,  des  jüngeren  Maximin  ( J.  238),  seine  hohe  Stellung.  Diesem  jüngeren  Titia- 
nns  sind  vielleicht  eher  ab  seinem  Vater  die  Fabeln  zuzuschreiben.  Er  übertrug  sie 
wahrscheinlich  aus  Babrins  (§  383,  4)  in  bteinische  Prosa:  Attson.  epbt.  16,  praef.: 
apologoa  Titiani  (vgl.  § 198,  4,  2)  und  ebd.  16,  78  Aeaopiam  trimetriam,  quam  vertit 
exäi  atilo  pedeatri  coneinnana  opua  fandi  Tiiianua  artifex.  Auch  er  hieß  luliua  Tüianua 
(Aüson.  epbt.  16,  102).  Cbdsius,  Leipz.  Stad.  2,  242.  Pbosop.  2,  217. 

9.  CIL.  8,  8201  (aus  Sitifis  in  Afrika  vom  J.  229,  Wnn.  2476)  M.  Damatiua 
Orbanua,  aummarum  Ubtralium  lüterarum  üudiia  utriuaque  linguae  per  jede  erudüua, 
optima  facundia  praedüua  etc.  Ein  Urbanus  wird  von  SxBvnis  im  Vergilkommen- 
tar  öfter  angeführt  (z.  Aen.  4,  384.  469.  648.  624.  5,  493.  517.  6,  609.  7,  556.  9,  391. 
10,  661  und  z.  Georg.  2,  423);  er  scheint  selbst  den  Vergil  erklärt  zu  haben.  Da  er 
(zu  Aen.  5,  517)  den  Dichter  gegenüber  einer  Kritik  des  Comutus  (s.  Schol.  Vbbon. 
z.  Aen.  5,  488)  entschuldigt,  so  hat  er  nach  Comutus  (§  299,  2)  gelebt;  db  Annahme 
(Ribbsck,  proleg.  167),  Velins  Longus  (§  353,  3a)  habe  die  Verteidigung  des  U.  ge- 
kannt, bt  unbegründet,  eher  das  umgekehrte  Verhältnb  anzunehmen  (Thilo,  Ser- 
vius  8.  praef.  XVI;  Rxpfk,  de  Comuto,  Lpz.  1906,  42).  Auch  nach  dem  Charakter 
seiner  Scholien  gehört  U.  einer  späteren  ab  der  hadrianbchen  Zeit  an;  in  den  Anfang 
des  4.  Jahrh.  setzt  ihn  Thilo  aO.  (noch  später  Geoboii,  antike  Änebkritik,  Stuttg. 
1891, 11),  doch  könnte  er  ebensogut  dem  3.  Jahrh.  zngewiesen  werden.  Ob  er  mit  dem 
oben  erwähnten  U.  in  Verbindung  zu  bringen  bt,  bleibt  natürlich  ungewiß.  VgL  noch 
Kibchbkb,  JJSuppl.  8,  483;  Lakmmxrhibt,  Comm.  phil.  Jen.  4,  325.  393.  — In  diese 
Zeit  mag  auch  M.  Romanius  lovinus  räefor  eloquii  latini  gehören,  dem  seine  dank- 
baren Erben  db  Grabechrift  setzten  (aus  Rom,  AL.  1251  Bübch.):  docta  loqui  doctua 
quique  loqui  docuü.  manibua  in/emia  ai  vita  eat  gloria  vilae,  vivü  et  hie  nobia  vt  Cato 
vd  Cicero. 

\Q.StatiuaTullianuadevoeaibuliareTwn(deorum'EiasKSB..)libropriTnoaüdixiaae 
CaUimachum  Tuacoa  Camülum  appeüare  Jfercurium  etc.,  so  zitieren  übereinstimmend 
Macbob.,  Saturn.  3,  8,  6 und  SchouDah.  z.  Aen.  11,  543  nach  demselben  Vergilkom- 
mentar,  der  wohl  spätestens  dem  4.  Jahrh.  angehört;  demnach  muß  St.  T.  älter 
sein,  wievbl  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Die  angeführte  Stelle  gebt  anscheinend 
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auf  Varro  zurück,  der  de  ling.  Lat.  7,  34  Callimaohus  nennt  und  denaelben  Pacu- 
viuavers  zitiert,  dabei  wohl  seine  antiqnit.  rer.  dir.  aussohreibt,  die  als  (direkte  T) 
Quelle  des  St.  anzusehen  sein  dürften.  Linxb,  de  Maorob.  font.,  Bresl.  1880,  18; 
Hautaj-Klotz,  quaest.  Serr.,  Qreifsw.  1882,  19;  GnoBon  aO.  600;  Kbstzbb,  de 
Roman,  vooab.  pontif.,  Halle  1903,  35.  61. 

380.  Das  große  Werk  des  Q.  Gargilius  Martialis  aus  Mauretanien 
behandelte  die  Landwirtschaft  mit  Einschluß  der  Tierheilkunde  und  der 
medizinischen  Verwendung  der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse,  nach 
griechischen  und  römischen  Quellen,  besonders  Plinius  d.  Ä.,  mit  reicher 
Belesenheit  und  nach  verständigen  physiologischen  Anschauungen.  Be- 
trächtliche Teile  davon  sind  uns  erhalten,  namentlich  durch  das  sogenannte 
vierte  Buch  der  Medicina  Plinii.  Derselbe  Martialis  beschrieb  auch  das 
Leben  des  Alexander  Severus. 

1.  Cassiod.  inst.  dir.  litt.  28  qaodti  huiu»  stvdii  reguinmtur  auetorea,  de  hortie 
icripait  pulcerrime  OaryüiMa  Martiali«,  qui  et  nutrimeiUa  olerum  et  virtuU»  eorum  düi- 
genter  expoauit.  SxBV.  georg.  4,  148  (aliia);  Qargüittm  Martüdem  aignificat.  Die 
früheste  Erwähnung  dieses  G.  M.  ist  bei  Psllsdius  (Mart.  9, 9 haec  omnia  Q.  M.  aaaeruü, 
vgl.  MarttdlM  ebd.  lan.  16,  10.  19.  Mart.  10, 6. 16.  34.  Apr.  3, 4.  Mai.  6.  lun.  6,  3. 
Oot.  12,  6.  7.  Dec.  4,  1).  Anderseits  zitiert  M.  (s.  A.  4)  mehrfach  die  fratres  Quintilii 
( § 364,  2)  tmd  den  Galenos  ( f um  J.  201 ).  — Er  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine 
Person  mit  dem  Oargäiua  eiua  temporia  (des  Alex.  Sev.)  acriptor,  der  die  Lebensweise 
dieses  Kaisers  aingittalim  peraecutua  tat  (vit.  Alex.  Sev.  37,  9)  und  auch  in  vit.  Prob. 
2,  7 als  'Gargilius  Martialis’  unter  den  Verfassern  der  Kaisergeechichte  zitiert  wird 
(§  381,  3A.).  Pktkb,  HRF.  341.  Er  wird  demnach  ums  J.  240  geschrieben  haben. 
— Endlich  darf  man  bei  der  Übereinstimmung  des  seltenen  Namens  und  der  Lebens- 
zeit den  Schriftsteller  vereinigen  mit  dem  CIL.  8,  9047  (Dzss.  2767,  vgL  eph.  epigr. 
5,  1300)  Genannten:  Q.  Gargüio  Q.  /.  Quir.  Martiali,  eq.  R.,  praefecto  coh.  I Astyrum 
prov.  BriUaniae,  Irtbuno  coh.  Hiap.  prov.  Maraetaniae  Cata.,  praepoaito  cohorti  aingia- 
larium  et  vexillationi  equitum  Maurorum  in  lerritorio  Auzienai  (Auzia,  heute  Aumale, 
in  Mauretania  Caesariensis)  praetendentium,  deeurioni  dvarum  coloniarum  Avzienaia 
et  RuagunUnaia  et  patrono  provineiae  ob  . . . aingularem  erga  patriam  adfeetionem . . . 
ordo  cot.  Auziertaia  inaidiia  Bavarum  decepto  (und  im  Hinterhalt  gefallenen)  pec. 
publ.  feeit.  dedicatum  VHI  Kal.  Apr.  (anno)  provineiae  CCXXI  {=  26.  März  J.  260, 
bald  nach  dem  Tode  des  durch  die  Inschrift  Geehrten).  Cichobius,  Lpz.  Stud. 
10,  319. 

2.  In  der  verschollenen  Hs.  der  Marcus-Bibliothek  in  Florenz  von  Cato  und  Varro 
de  r.  r.  (§  122,  1)  stand  ursprünglich  nach  Angabe  des  Inhaltsverzeichnisses  außer 
Colnmella  auch  noch  unua  (über)  Claudi  (dieses  Wort  nach  Victorius  unleserlich, 
also  gewiß  eiiut  Oargäi)  Martialia  (Kbu.,  obs.  in  Cat-,  Halle  1849,  p.  2).  — Von  dem . 
Werke  des  Gargilius,  das  Palladins  in  sehr  weitem  Umfange  ausgebeutet  bat  (Wbll- 
MAinr,  Herrn.  43,  1),  sind  uns  stark  verdünnte  Auszüge  der  Abschnitte  de  oleribus 
und  de  pomis  in  verschiedenen  Fassungen  erhalten,  die  vom  medizinisohen  Gesichts- 
punkt ans  die  Heilwirkungen  der  einzelnen  Pflanzen  (medicinae  ex  oleribus  et  pomis) 
znsammenstellen.  Die  beste  Fassung  ist  ohne  Angabe  des  Namens  des  Verfassers 
mit  den  drei  Büchern  der  Medicina  Plinü  (breviarium  Plinii,  Plinius  iunior,  vgl.  { 411) 
in  alten  Hss.  (besonders  SGall.  752  s.  X,  Leid.  Voss.  92  s.  X)  verbunden  und  wird  in 


Digilized  by  Google 


154 


Die  Eaiserzeit.  Drittes  Jahrlmndert 


der  jüngeren  Überlieferung  der  Med.  Flinii  als  deren  B.  4 gezählt.  Sie  gibt  die  Heil- 
anwendungen  von  mehr  als  60  Gewächsen.  Plini  qnae  fertur  cum  Gargilii  Martialis 
medioina  primum  edita  a VRosk,  Lps.  1876.  Daß  jenes  sog.  B.  4 der  Med.  Plin.  wirk- 
lich auf  Martialis  zurüokgeht,  zeigt  das  Stück  mit  der  Überschrift  de  pomia  Martialis, 
das  AMai,  dass.  auot.  3,  418  (vgL  ebd.  7,  z)  aus  einem  medizinischen  Sammelwerke 
nach  zwei  Vaticani  s.  X und  XII  herausgegeben  hat;  ferner  die  in  einem  ähnlichen 
aus  verschiedenen  Quellen  zusammengelesenen  medizinischen  Werke  des  SGall.  762 
8.  IX  (in  dem  Abschnitt  de  virtutibus  herbamm,  abgedruckt  bei  Rose,  aneod.  graeco- 
lat.  2,  131)  enthaltene  Redaktion  mit  den  Aufschriften  der  beiden  Teile  de  oleribtis 
Martialis  (Ross,  aneod.  2,  136,  15)  und  de  pomis  Martialis  (ebd.  2,  143,  32).  Ans 
demselben  Werke  gab  nach  einem  Neapler  Palimpsest  (Bobiensis)  Mai,  dass.  auot. 
1,  387  vier  Abschnitte  heraus  (de  cydoneis,  persicis,  amygdalis,  castaneis),  deren  erster 
gleich  ist  mit  Med.  Plin.  4,  43  p.  185  Rose.  Auch  Palladius’  Anführungen  (s.  A.  1) 
stimmen  teilweise  zu  diesen  Abschnitten.  Die  vatikanischen  und  neapolitanischen 
Fragmente  [nach  Mat]  zusammengedmckt  Lüneb.  1832.  Auch  sonst  noch  einzeln 
eriialtene  Auszüge  zB.  aus  SGall.  762  bei  Rose,  aneod.  2, 129  und  in  seine  Ausg.  ein- 
gosohaltet  p.  134,  6.  139,  11  (^=  Med.  plin.  4,  5).  155,  12;  ans  Berol.  198  s.  XII  bei 
Rose,  aneod.  2,  157;  s.  auch  dens.  Herrn.  8,  224.  — Welluanh,  PW.  5,  1134  sieht 
in  ihm  den  Übersetzer  oder  Bearbeiter  des  Dioskoridee,  dessen  Werk  viel  benntxt 
worden  ist;  die  von  Rose  (Herrn.  8,  38)  in  einer  Londoner  Hs.  gefundene  Vorrede 
begiimt:  Cum  te  paene  omnium  bonarum  artium  rum  modo  stvdiosum  sed  etiam  oapacem 
mutuo  inter  nos  (oommercioy  cognovissem  MarceUine,  lAellum  botanicon  ex  Dioseoridis 
libris  in  Latinum  sermonem  conversum,  in  quo  depictae  sunt  herbamm  figurae,  ad  te 
misi.  Vgl.  S 381,  8. 

3.  Aus  der  Leidener  Abschrift  eines  alten  Corbeiensis  von  Vegetii  mulomedioina 
( §432, 11)  wurden Curae  boum  ex  oorporo  Gargilii  Martialis  veröffentlioht  von  Gesnxb 
und  ScHNElDEB  (Soiiptoree  r.  r.  4,  1,  168;  vgl.  4,  2,  73).  Als  Beitrag  zur  landwirt- 
schaftl.  Tierheilkunde  herausgeg.  von  Sohttch,  Donaneschingen  1857;  von  Loh- 
MATZSCH  hinter  Vegetius  Lips.  1910  p.  307. 

4.  Hauptquellen  des  Martialis:  Plinius  {Plinius  noster  genannt  bei  Rose,  Ausg. 
p.  156,  2;  sonst  p.  165, 15. 181,  5),  Dioskorides  und  Galenos:  s.  die  Nachweisungen  in 
Roses  Ausg.  — Viele  der  genaimten  Gewährsmänner  keimt  M.  nur  durch  Pliniru, 
namentlich  Griechen,  aber  auch  den  Sextius  Niger  ( § 266,  7.  § 54,  6).  In  den  Neapler 
Fragmenten  (A.  3)  werden  angeführt  Celsus,  Columella,  Curtius  lustus  (§  54,  6). 
lulios  Atticus  (§  283,  3),  lulius  Frontinus,  Plinius  und  die  Quintilii  (§  354,  2).  — Er- 
probung der  Rezepte  p.  136,  4R.  quatUum  haec  potio  (gegen  Magenleiden)  valeat,  uU- 
nam  nulla  ealamitas  coegisset  ut  experimento  nassem;  p.  200,  19  vekemens  hoc  (gegen 
Leberleiden)  esse  etiam  in  iu»re  senata  experimetUis  probavi.  — Im  aUg.  vgl.  EMeybb, 
Gesoh.  d.  Botanik  2,  228.  Rose,  aneod.  gr.  et  graeoo-lat.  2 (Berl.  1870),  103;  Herrn.  8, 
63.  Stadlkb,  PW.  7,760. 

381.  Die  Geschichtschreibung  hatte  in  Marius  Maximus  (un- 
gefähr J.  165 — 230)  einen  Fortsetzer  und  Nachahmer  der  suetonischen 
Kaberbiographien  für  die  Herrscher  von  Nerva  bis  Elagabal,  in  großer 
Ausführlichkeit,  und,  wenn  auch  ohne  Kritik,  doch  nicht  ohne  Sinn  für 
Wahrheit,  dabei  von  bestimmendem  Einfluß  auf  die  spätere  Geschicht- 
schreibung. Die  erste  Hälfte  der  uns  erhaltenen  Historia  augusta  besteht 
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großenteils  in  dürftigen  Auszügen  aus  seinem  Werke.  Neben  ihm  nennen 
deren  Urheber  als  ihre  Vorgänger  und  Quellen  besonders  häufig  den 
Aelius  lunius  Cordus,  der  auch  den  minder  bekannten  Imperatoren  (etwa 
bis  zu  Maximus  und  Balbinus)  Sondeidarstellungen  widmete,  mit  Ein- 
gehen auf  die  kleinlichsten  Einzelheiten;  ferner  den  Parthenianus,  Aelius 
Maurus,  Marcellinus  u.  a.  Erfreulicher  waren  die  griechischen  Geschichts- 
werke  von  Herodianos,  Cassius  Dio  u.  a. 

1.  CHi.  6,  1450  Dzss.  2935  (ans  Rom)  L.  Mario  L.  /.  Quir.  Maximo  Perpetuo 
Aurtliano  eos.  (wannT),  tacerdoti  fetiali,  leg{ato)  Atig{ustorum)  pr(o)  ptifletore)  pro- 
virteiae  Syriae  Coelae,  leg.  Avg.  pr.  pr.  provineiae  Oermaniae  inferioris,  item  provittc. 
Bdgieae,  duci  exereiti  Myeiaci  aput  Byzantinum  et  apvt  Lugvdunum,  leg.  leg.  I Italic., 
-cur.  vto«  Latinae,  item  reip.  FaverUirurrum,  alleeto  inter  praetorios,  trib.  pleb.  candidato, 
gaaeetori  vrbano,  trib.  latiel.  leg.  XXII  primig.,  item  III  Ilalicae,  IIII  (viro)  viarum 
eurandarum.  Auf  anderen  Insohriften  erscheint  er  auch  als  praef.  nrbi  (CIL.  6, 
1452. 1453.  Dkss.  2936,  als  solchen  erwähnt  ihn  unter  Maorinus  217 — 218  Dio  78, 

14.  36)  und  als  cos.  II  (J.  223,  Kuus,  fast.  oons.  p.  96).  Bobohksi,  oeuvr.  6,  455. 
Unberechtigte  Zweifel  an  der  Gleichheit  des  Gesohiohtsohreibers  imd  des  auf  den 
Insohriften  genannten  hohen  Militär-  u.  Staatsbeamten  bei  JMOlXlEb,  aO.  32. 170, 
LecBiVADr,  ätudes  sur  l’hist.  Aug.,  Paris  1904, 193  u.  a.  In  den  späteren  Jahren  des 
Conxmodus  (um  J.  190)  war  er  bereits  erwachsen  und  in  Rom  (vit.  Commod.  13,  2 
vertue  in  eo  [üfeo  Klxbs]  — auf  den  Bruch  des  Comm.  — multi  ecripti  tunt,  de  guibut 
etiam  in  opere  tue  Marine  Meaimue  gloriatur),  vielleioht  schon  Senatsmitglied  (vgl. 
ebd.  18,  1 addamationes  eenatue  poet  mortem  Commodi . . .de  Mario  Maximo  indidi), 
und  dann  also  um  J.  165  geboren.  Da  er  sein  Werk  nicht  über  Elagabal  (t  222) 
hinausführte  ( JMüllkb  aO.  26),  so  wird  er  den  Tod  des  Alexander  (f  235)  nicht  mehr 
erlebt,  wohl  aber  unter  diesem  geschrieben  haben.  Prosop.  2,  346. 

2.  Vit.  Clod.  Alb.  12,  14  guae  gui  diligentiue  ecire  velit,  legal  Marium  Maximum 
de  Latinie  eeriptoribue,  de  Graecit  ecriptoribue  Herodianum,  gui  ad  fidem  plerague  di- 
xerunt.  Vit.  Probi  2,  1 ut  imitarer . . . Marium  Maximum,  Suetonium  TranguUlum, 
Fabium  MareeUinum,  Qargüium  Ifarfiulem  (§  380)  ceteroeque,  gui  haec  et  talia  non  tarn 
dieerte  guam  vere  memoriae  tradiderunt;  vit.  Firm.  1,  2 de  Suetonio  non  miramur,  eui 
famüiare  fuit  amare  brevitatem.  guid  Mariue  Maximue,  homo  omnium  verboeieeimue, 
gui  et  myihietoricie  (A.  3 Z.  7)  «e  voluminibue  implicavitf  vit.  Alex.  Sev.  48,  6 negue 
tu  vüa  eiue  (Traiani)  id  Mariue  Max.  ita  expoeuit  etc.  30, 6 de  guo  in  librie  euie  Mariue 
Max.  loguitur,  cum  Hadriani  dieeerit  vitam.  Vit.  Avid.  Cass.  6,  7 Mariue  Max.  refert 
in  eo  libro,  guem  eeeundum  de  vita  Marei  Antonini  edidit.  Vgl.  ebd.  9,  5.  Vit.  Pert. 

15,  8 epietula  guae  vitae  illiue  (des  Pert.)  a M.  M.  appoeita  eet  (vgl.  Czwalika  aO. 
1,  15).  Vit.  Alex.  Sev.  5,  4 Mariue  Max.  dixil  in  vita  (Septimii)  Severi.  Vit.  Getae  2, 1 
in  vita  Severi  Mariue  Max.  primo  eeptenario  (unklar,  s.  Müixeb  aO.  180)  eatie  eopigte 
rettulit.  Vit.  Heliog.  11,  6 Mariue  Max.  dicit  in  vita  ipeiue  Heliogabali.  Mit  letzterem 
schloB  M.  M.,  nachdem  er  mit  Xerva  begonnen  hatte  (Müixkb  aO.  23).  Es  werden 
daher  wohl  zwölf  vitae  gewesen  sein  (wie  bei  Sueton),  nämlich  Xerva,  Trajan,  Ha- 
drian, AntoninusPius,  L.Verus,  M.Aurelius,  Commodus,  Pertinax,  lulianus,  Severus, 
Caracalla  (MaorinusT)  und  Elagabal.  Die  minuteuli  tyranni  waren  bei  den  anerkannten 
Angusti  gelegentlich  eingefloohten.  Vit.  Firm.  1,  1 et  Suetoniue  TranguiUue  Vindieem 
taeuit  ...et  Mariue  Maximue  Avidium  Marei  temporibue,  Alhinum  etNigrum  Severi  non 
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MM  prof^ii«  libris  aed  alienis  innexuit  Müixbb  aO.  28).  Die  DaiBteUung  war 
breiter  als  bei  Saeton,  Aktenstüoke  (im  Gegensatz  zu  diesem)  als  Anhang  voUstindig 
mitgeteilt;  die  Beurteilung  der  einzelnen  Kaiser  war  etwa  dieselbe  wie  bei  Dio  und 
Herodian.  — Ammiah.  28,  4, 14  (qaidam  . . . luvenalem  et  Marium  Maximum  euraUort 
«tudio  hgurU).  — Die  Bruchstücke  bei  Pktkb,  HRF.  331 ; HRR.  2,  121.  Tbopba  aO. 
JM0IXKB,  der  Geaohiohtsohreiber  Mar.  Max.,  in  Büdingers  Unters,  z.  röm.  Kaiser- 
gesoh.  3 (1870),  17.  194.  Der  dortige  Versuch  einer  Wiederherstellung  des  Werkes 
verfährt  freilich  zu  rasch.  Daß  die  Späteren  ihn  in  einer  verkürzten  Bearbeitung 
benutzt  haben,  vermutet  Kutns,  RhM.  43, 327.  Bübkl.,  de  fontibus  priorum  bist, 
aug.  script.  (Bonn  1872)  p.  8.  12  und  sonst.  Putw,  Mar.  Max.  als  Quelle  der  Script, 
hist,  aug.,  Straßb.  1878.  WSchmist  (§  347,  8)  47.  Tbopxa,  studi  sugli  script.  H. 
A.  3 (Messina  1899).  Lko,  Biogr.  268.  Pktkr,  gesch.  Lit.  2, 106.  336 ; HRF.  2,  CLXXX; 
JB.  130,  1. 

3.  Vit.Macrin.  1,  3 — 5 iunio  Cordo  Studium  fuit  eorum  imperatorum  vitaaedere, 
guoa  obacurioru  videbat  (also  wohl  Nachträge  zu  Marius  Maximus,  etwa  von  dodius 
Albinus  an,  Hann  eine  Fortsetzung  von  222  bis  244);  qui  non  multum  profeeit.  nam 
et  pauca  repperit  et  indigna  memoratu,  adaerena  at  minima  quaeque  peraecuiurum,  quaai 
vel  de  Traiano  aut  Pio  aut  Marco  (daraus  folgt  nicht,  daß  er  diese  Kaiser  behandelt 
habe)  aciendum  aü  quotiena  proceaaerit,  quando  dboa  variaverit  et  quando  veatem  muta- 
verit  et  quoa  quando  promoverit.  quae  Me  omnia  exequendo  libroa  mpthiatoriia  replemt. 
Clod.  6,  10  quae  qui  voUt  noaae,  Helium  Cordum  legat  frivola  auper  huiua  modi 
ominibua  euneta  peraequitur  (vgl.  Maximin.  12,  7 Aeliua  Cordua  dieit).  Maximin-  31,  4 
Cordua  qui  haec  omnia  uaque  ad  /abellam  acripait.  Max.  et  Balb.  4,  6 placet  aliqua 
dici  de  moribua  atque  genere,  non  eo  modo  quo  luniua  Cordua  eat  peraecuiua  omnia 
(wobei  es  Cordus  mit  der  Wahrheit  nicht  genau  nahm),  aed  Mo  quo  Suetoniua  Tran- 
quMua  et  Valeriua  Marceüinua  (=  Fabius  Marc.T  s.  A.  2.  5),  quamvia  Curiua  Fortuna- 
tümua,  qui  omnem  harte  hiatoriam  peracripait,  pauca  eontigerit,  Cordua  vero  tarn  muUa  ut 
etiam  pleraque  et  minua  honeata  peracripaerit.  ebd.  4, 2 libria  quoa  luniua  Cordua  affatim 
acripait.  Gordian.  21,  3 non  nbbia  talia  dicenda  aurU,  quae  luniua  Cordua  ridieule  ae 
atuUe  compoauit  de  voluptatibua  domeaticia  ceieriaque  infimia  rebua.  quae  qui  velit  aeire 
ipaum  legat  Cordum,  qui  dieit  et  quoa  aervoa  habuerit  unuaquiaque  prindpum  et  quoa 
amicoa  et  quot  paenulaa  quotve  chlamydea.  Maximin.  27, 7 luniua  Cordua,  harum  rerum 
perateulor.  Vgl.  ebd.  28,  10.  29,  10  u.  sonst.  Cordua  erlebte  noch  das  J.  249  (s.  vit. 
Cord.  33,  4.  Plkw  aO.  10).  Die  Bruchstücke  bei  Pktes,  HRF.  343;  HRR.  2,  132. 
Tbopea,  studi  sugli  scr.  H.  A.  4,  Mess.  1900.  Vgl.  JMüixxb  (A.  3)  92.  Däbdukxr, 
in  Büdingers  Untersuch.  3,  306.  Niehues,  de  Aelio  Cordo,  Münst.  1886.  Peteb, 
HRR.  2,  CXCI.  Uber  die  starke  Benützung  auch  des  Cordus  in  der  Hüt.  Aug.  s. 
Röbel  p.  9 und  sonst.  Für  eine  von  „Capitolinus“  fingierte  Größe  hält  ihn  Momksek, 
Herrn.  25,  271  = Sehr.  7,  342. 

4.  Vit.  Maiimin.  32, 1 acribit  A eliua  Sabinua.  — Volcac.  Avid.  Cass.  6, 1 de  hoc 
(Av.  Cass.)  multa . . . inveniunlur  apud  Aemilium  Parthenianum,  qui adfectatorea 
tyrannidia  iam  inde  a veteribua  hiatoriae  tradidit,  Quelle  des  Volcacius  für  die  unglaub- 
würdigen Partien  im  Leben  des  Avidius  Cassius?  Czwalina  ($  392,  3)  1,  19. 
Röbel  aO.  34.  — Sfabtiah.  Sever.  20,  1 legiaae  me  apud  Aelium  Maurum, 
PhlegorUia  Hadriani  libertum,  memini  Septimium  Severum  etc.  Röbel  55. 

5.  Vit.  Alex.  Sev.  48,  6 acio  volgum  harte  rem . . . Traiani  putare;  aed  neque  in  vüa 
eine  id  Mariua  Maximua  ita  expoauit  neque  Fabiua  Marcellinua  (vgl.  A.  2 Z.  4; 
unsicher  die  Identifikation  mit  Maroellinus,  dem  Gargilius  [ ? § 380, 2 E.]  seine  Dioakuri- 
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desüberaetzung  widmet  [WxtxjiaNir,  PW.  5, 11 35]  und  initVaIeriu8MaroeUinii8[A.4  M.]. 
CJL.  2,  4121  ein  Fabitu  Marcellus)  negtte  Aurdius  Venu  neque  Statiue  Valetu  (gemeint 
auch  bei  Laub.  Ltd.  de  mens.  142,  21  Oiälijs  8;  xal  ait6s  tii  Kaiea fog  [lulius 
Caesar]  fytfaipt  xtL?),  jxi  omnem  eivs  vitam  in  lütenu  müemnt,  cfmtra  auiem  et 
Sejitimiue  (tu*  vitam  eins  non  medioeriter  exeeiäiu  eet,  ebd.  17,  2)  et  AcMiiu  (§  387, 1) 
et  Bneolpiiu  (ebd.  17,  1)  vitae  (des  Alexander  Sev.)  ecriptores  eeterigue  de  hoc  (Alex.) 
talia  jrraedieaventnt.  Dazu  ebd.  37,  9 ne  longum  eit  omnia  ineerere,  quae  Oargüiue  (vgl. 
A.  2 Z.  4 n.  I 380, 1)  etue  lemporie  (des  Alex.)  eeriptor  eingälatim  pereecutue  eet.  Auch 
vgL  $ 379,  7. 

6.  Vit.  Diadnm.  9,  2 Lolliue  ü rbicue  in  hieloria  temporie  eui  dieit  eto.  Als 
frechen  F&lsoher  sucht  ihn  zu  erweisen  Kibbs,  RhM.  43,  321.  — Gordian.  21,  6 
lectxm  apud  Vuleacium  Terentianum  (früher  öfters  ohne  Grund  mit  dem  § 41,  4 
genannten  Cioero- Erklärer  Tereinigt),  qui  et  ipee  hietoriam  eui  temporie  eeripeit, . . . 
Qordianum  eeniorem  Auqueti  voltum  repraeeentaeee  eto.  — Lactabt.  inst.  div.  1,  21 
Peecenniue  Feetue  in  librie  hietoriarum  per  eaturam  refert  Carthaginieneee 
Saturno  humanaa  hoetiae  eolitoe  immolare  etc. 

382.  Der  edle  Bischof  von  Karthago,  Thascins  Caecilius  Cyprianus 
(um  200 — 258),  war  auch  als  Schriftsteller  ein  praktischer  Kirchenmann, 
wie  hCnucius  Felix  und  Tertullian  rhetorisch  gebildet.  Bleibt  er  sachlich 
sehr  abhängig  von  den  Vorgängern,  namentlich  von  seinem  Landsmanne 
Tertullian,  den  er  eifrig  bewunderte,  so  bekundet  sich  seine  Begabung  und 
sein  Verdienst  vorzugsweise  in  der  ansprechenden  Form  seiner  Werke,  Er 
ist  viel  klarer  als  Tertullian  imd  seine  Darstellung  ebenmäßiger  und  ge- 
fälliger. Reichliche  Anführungen  aus  den  heiligen  Büchern  verleihen  seinen 
Schriften,  die  teils  das  Christentum  verteidigen,  teils  den  Christen  im 
Glauben  ermuntern  und  stärken  sollen,  einen  spezieller  christlichen  Cha- 
rakter. Da  sie  sich  von  den  Irrlehren  freihielten  und  lesbar  waren,  standen 
sie  lange  in  Gebrauch  und  fast  kanonischem  Ansehn.  Für  die  Geschichte 
der  Elirchenverwaltung  sind  besonders  Cyprians  Briefe  von  Wichtigkeit. 
Um  dieselbe  Zeit  schrieb  in  Rom  Novatianus,  welcher  gleichfalls  den 
Tertullian  benützte. 

1.  HiBRON.Tir.ill.  67  Cyprianue  Afer  primum  glorioee  rhetoricam  docuit,  exinde, 
euadente  preebytero  Caecäio,  a quo  et  eoqnomentum  eortitue  eet  (in  den  Cyprianhand- 
sohiiften  heißt  C.  Caecüiue  Cyprianue,  im  Brief  66  Cyprianue  qui  et  Thaeciue,  auch 
die  Aota  prooonsularia  bieten  Thaeciue  Cyprianue,  vgl.  Moncxaux  2,  202  A.  6; 
über  das  Wortspiel  Coprianus  vgl.  A.  5.  Der  Presbyter  heißt  vita  o.  4 Caecilianue) 
Chrietianua  faetue  (etwa  J.  246)  omnem  eubetantiam  euam  pauperibue  erogavit,  ae  poet 
non  muUum  temporie  adlecttu  in  preebyterium  etiam  epieeopus  Carthaginieneis  coneti- 
tutue  eet{J.  248  oder  249;  vgl.  Cyprian,  ep.  59,  6 vom  J.  252:  pfeit  euae  in  epiecopaht 
quadriennio  iam  probatue).  huiue  ingenii  euperfluum  eet  indicem  texere,  cum  eole  da- 
riora  eint  eine  opera,  paeeue  eet  (durch  Enthauptung)  eub  Valeriano  et  Ckdlieno  princi- 
pibue  pereecutione  octava  (in  der  Verfolgung  des  Deoius  J.  250/51  floh  Cyprian),  eo  die 
quo  Romae  Comdiue  (naoh  den  aota;  14.  Sept.  258),  eed  non  eodem  anno.  (Vgl.  dazu 
vStcbowskt,  Hieronymus  als  Literarhistoriker  161 ).  68.  Ponf  t us,  diaconue  Cypriani, 
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tuque  ad  diem  poMumü  eins  cum  ipto  exsilium  »uitinens,  egregium  valumen  Vüae  et 
paanonU  Cgpriani  rdiquü.  Die  erhaltene  Vita  Cypriani  (zB.  bei  Habtkl,  Ansg.  3,  xo) 
rührt  in  der  Tat  von  einem  Begleiter  Cyprians  her,  der  über  die  Verbannung  und  die 
passio  als  Augenzeuge  boriohtet  (o.  12;  er  kennt  aber  auch  die  acta,  vgl.  o.  11:  quid 
sacerdos  dei  proeemmde  inlerroganU  raponderil.  runt  acta  quae  referant),  über  die  frühere 
Zeit  nach  Berichten  anderer  (o.  2).  VgL  KGoxrz,  Gesch.  d.  oyprianisohen  Lit.,  Basel 
1891,  22.  Momckaux  2,  190.  Kxupkr,  de  vitarum  Cypriani  eto.  rationilniB, 
Münster  1904,  7.  HvSodxn,  TU.  26,  3,  232.  Die  acta  prooonsularia  enthalten 
Berichte  erster  Hand  über  das  Verhör  und  die  Verbannung  Cyprians  vom  30.  Aug. 
267,  sowie  über  das  Verhör,  die  Verurteilung  und  die  passio  vom  14.  Sept.  268.  Aus- 
gabe; zB.  von  HARTKii,  Cyprian  3,  ox.  Ruikart,  Acta  primorum  martymm*  216. 
OvGkbhardt,  Acta  martyrum  sei.,  BerL  1902,  124.  Dazu  vSoden  aO.  232.  Mos- 
CKAUX  2,  179.  196  und  Rcv.  arch.  38,  249.  — Allgemeine  Literatur  über  C.: 
JPiABSON,  annales  Cypriani,  Ozf.  1682.  HDodwkll,  dissertt.  Cyprianioae. 
Ozf.  1684.  FWBKTTBKRa,  Cyprian  nach  Leben  und  Wirken,  Gött.  1831.  FBöh- 
BiMOKB,  Cyprianus,  Stuttg.*  1873.  JPetkbs,  Cyprian  (Leben),  Regensb.  1877. 
BFichtsuf,  C.s  Leben  u.  Lehre  L Münster  1878.  ORitschl,  Cyprian  u.  die  Ver- 
fassung der  Kirche,  Gött.  1885.  Ebebt  66.  EFrkffel,  St.  Cyprien',  Par.  1890. 
Bknson,  Cjrprian,  Lond.  1897.  WMdib,  Cyprian,  Lond.  1898.  Monckaux  2.  — Über 
C.S  Verhältnis  zu  Tertullian  vgl.  Hucbon.,  vir.  ill.  63  vidi  ego  quendam  Paulum  Con- 
cordiae  (oppidum  Ilaliae)  aenem,  qui  se  btati  Cypriani  tarn  grandia  atiatia  nolarium, 
cum  ipae  admodum  eaaet  aduleacena,  Romat  vidiaae  diceret  referretquc  st6i,  aolitum 
numquam  Cyprianum  abaque  TertuUiani  lectione  unum  praeteriaae  diem  ac  aibi  erebro 
dicere  'da  magiatrum’,  TertuUianum  videlicet  aignifieana.  ep.  84,  2 beatua  Cyprianua 
TertuUiano  magiatro  utitur,  ut  eiua  acripta  probant.  — Über  das  Fortleben  C.s,  dessen 
Ansehen  bis  Augustin  die  lateinische  Kirche  beherrschte  (vgl.  die  Benutzung  durch 
Conunodian  und  Lucifer  v.  Calaris,  die  Lobsprüche  des  Laktanz  [s.  A.  6],  Prudentius 
[Peristcph.  13],  Pacianus,  Hieronymus  [s.  oben  und  A.  6];  aber  auch  im  Orient  Euse- 
bius [h.  e.  6,  43.  7,  3]usw.),  vgl.  Haknack  1,  701.  KGobtz  aO.  MhlANmcs,  ZföG. 
39,  869.  Watson,  Class.  Rev.  7,  248.  FLacchkkt,  intern.  ThZ.l,  699.  CWkyjian, 
RhM.  45,  320.  UvWilamowitz,  Herrn.  34,  212. 

2.  C.S  literarischer  Nachlaß,  von  dem  nur  einige  Briefe  verloren  gegangen  sind 
(vgl.  über  C.s  Sorge  für  die  Verbreitung  seiner  Schriften  zB.  ep.  32),  läßt  sich  in  zwei 
Gruppen  zerlegen,  Traktate  (sermones,  libelii)  und  Briefe  (litterae,  epistulae);  frei- 
lich sind  mehrere  Traktate  an  einzelne  Personen  adressiert,  und  umgekehrt  werden 
manche  Briefe  zu  Abhandlungen.  Eine  Sammlung  von  C.s  Werken  besaß  bereits  Pon- 
tius (A.  1),  der  c.  7 ihre  Titel  nach  chronologischer  Ordnung  (Goetz  41.  Haknacx 
1,696.  Monosaüx  2,  261  A.  3)  in  rhetorischen  Fragen  umschreibt  nämlich  Traktat 
a — 1 und  Brief  76  (anders  Goetz  491.  Habnack  1,  693;  aber  vgl.  Habnack,  TU. 
13,  4b,  6 A.  2.  Monoeacx  2,  248.  Noch  anders  Matzikoxb,  C.s  Traktat  d.  bono 
pudicitiae,  1892,  2 A.  9.  JHacssleitkb,  ThLBl.  1894,  481.  vSoden,  TU. 
26,  3,  64.  JChapuan,  JThSt.  4,  107).  Ein  auf  das  J.  369  zurückgehendes  anonymes 
Verzeichnis  cyprianischer  Schriften  mit  Stichenangabc  (im  Anschluß  an  die  libri 
canonici  des  AT.  und  NT. !)  gab  heraus  ThMoumsen,  Hermes  21, 142.  26,  636.  Hier 
werden  aufgeführt  die  echten  Traktate  a — m,  etwa  33  Briefe,  die  unechten  Traktate 
c und  h,  die  sententiae  episcoporum,  sowie  die  vita  des  Pontius  (vgl.  WSanday, 
Studia  bibl.  et  eccl.  3,  Ozf.  1891,  274.  CHTcrneb,  ebd.  308.  Goetz  aO.  Tcbneb, 
Class.  Re V.  1 892,  205.  vSooen  aO.).  Zur  Chronologie  im  allgemeinen:  Pkarsons 
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Annalee.  Moncbattx  2,  243.  Hasnaok  2,  2.  334  (Tafeln  bei  Bsnsom  XXII  und 
Honcxattx  2,  258)  Zu  den  Briefen  ygL  A.  3.  — Traktate:  a)  AdDonatum,  ein 
Soheindialog  (über  dessen  ursprüngliohen  Elingang  s.  Goirz,  TU.  19,  1 o.  vSodkm 
ebd.  25,  3,  225.  EU.RNAOK  2,  2,  338;  anders  zB.  CWkthan,  Hist.  Jahrb.  20,  500. 
Monokaxtx  2,  262  A.  4)  schildert  in  gekünsteltem  Stil  (AuouaTiir.  de  dootr.  Christ.  4, 
14,  31)  das  im  Christentum  gewonnene  neue  Leben.  Verfaßt  wohl  bald  nach  C.s 
Übertritt,  also  etwa  J.  246.  Sonderausg.t  Kkabinoks,  Tüb.  1859.  FLAonabd, 
Namurl887.  b)  De  habituvirginum(so  auchAuouSTiN.de  dootr.  ohrist.  4,  21,  48, 
ad  virginea,  Verz.  Mouhskn),  unter  Benutzung  von  Tertullians  de  cultu  feminarum 
(vgl.  BFxohtbup,  Cyprian  1,  13)  etwa  J.  249  verfaßt.  Sonderausg.:  Rrabinqib, 
Tüb.  1853.  S.  noch  JHausslkitkb,  oomment.  Woelfflinianae,  Lpz.  1891,  377. 
o)  De  lapsis,  dh.  über  die  in  der  Verfolgung  Abgefallenen,  mit  d in  Cyprians 
ep.  54,  4 erwähnt  (vom  J.  251 : lectia  UbeUia,  quoa  hie  nuper  legeram  [dh.  auf  dem  Konzil 
nach  Ostern  251],  et  ad  voa  qaoqae . . . iranamiaeram,  vbi  lapaia  nec  eenaura  deeat 
... aed  et  catholieae  eccleaiae  unitaiem  qvantumpotuitexpreaaitnoatramediocTitaa), 
vom  Frühjahr  251,  vgl.  LNblkb,  die  Chronologie  d.  Korrespondenz  C.8,  Thom  1902, 
60  A.  1.  Sonderausg.:  Krabinoer,  Tüb.  1853.  Uber  Sätze  aus  de  lapsis  auf  einer 
afrikanisohenlnsohrifts.IVvgl.  JBPitba,  Spio.Solesm.4,536.  MHauft,  SBA.  1865,79. 
OUkbcati,  Studiedooumentidistoriaedirittol9,359.  d)De  catholieae  eoolesiae 
unitate,  nach  JCeapiian,  RBän.  19,  246. 357.  20,  26  in  ursprünglicher  Gestalt  um 
Ostern  251  gegen  die  Partei  des  Felioissimus  in  Karthago  gerichtet,  später  bes.  in  c.  4 
mit  Zusätzen  über  den  Primat  Petri  versehen  nach  Rom  gesandt  (antinovatianische 
Ausgabe,  auch  noch  vom  J.251,  vgl.ep.  54,  4).  Vgl.  noch  HKoch,  TU.  35,  1,  158. 
JSWWatson  und  JChaphan  im  JThSt.  5,  432.  634.  LLaurand,  BPhWS.  1909 
8.1015.  Sonderausg.:  KRABiNasB,  Tüb.  1853.  Hyde,  Buckington  1843.  HubtxbI. 
e)  De  dominioa  oratione,  verfaßt  im  Anschluß  an  Tertullians  de  oratione  (Bbn- 
soN,  Cyprian*  76)  im  J.251  oder  252.  Sonderausg.;  KRABtNOXB,  Tüb.  1859.  Hubtkb2. 
Über  die  von  Hilarius  (comm.  in  Mt.  5,  1)  und  Augustin  (de  dono  persev.  2,  4;  c.  Jul. 
Pelag.  2, 3, 6)  gesebätzto  Schrift  s.  EydGoltz,  das  Gebet  in  der  ältesten  Christenheit, 
Leipz.  1901,  282.  Uber  ihre  Quellen  vgL  G.  Lobschckb,  d.  Vaterunsererklärung 
d.  Theophilus  von  Antiochien.  Berl.  1908.  f)  Ad  Demetrianum  (eine  fingierte  Per- 
sönlichkeitT)  gegen  die  Verleumdung  des  Christentums,  verfaßt  (nach  der  auf  den 
Tod  des  Christen  Verfolgers  Decios  und  seiner  Kinder  bezogenen  Stelle  c.  17:  aic 
celeriter  . . . nuper  aecuta  de/enaio  eat  ruinia  rerum,  iacturia  opum,  diapendio  müitum, 
deminutione  eaatrorum)  Elnde  251  oder  252.  Sonderausg.:  Krabinoeb,  Tüb.  1859. 
Hubteb  1.  FLf-.ONARD,  Namur  1887.  Über  spatere  Benutzung  der  von  Laktant. 
div.  inst.  5,  4,  3f.  kritisierten,  von  Gobtz  53  für  interpoUert,  von  BAuBß  (l’^lise  et 
l'ätat  dans  ia  n.  moitiä  du  in.  siäcle,  Par.  1885,  305)  irrig  für  unecht  erklärten 
Schrift  VgL  Habnack  2,  2,  365  A.  1.  FKauffmann,  Texte  u.  Unters,  z.  alt- 
germanischen  Religionsgcsoh.,  Straßburg  1899,  xxxix.  g)  De  mortalitate,  verfaßt 
aus  Anlaß  einer  in  Karthago  ausgcbrochenen  Pest  zwischen  f und  L dh.  J.  252  und 
256.  Sonderausg.:  Routh*,  Ozf.  1858.  Krabinoeb,  Tüb.  1859.  Hubteb 4.  Gassner, 
Salzburg  1882.  Tamietti,  Turin  1887.  FL^.onabd,  Namur  1887.  Über  die  rhyth- 
mischen Schlüsse  im  letzten  Kapitel  vgl.WMEYEB,  fragmenta  Burana,  Berl.  1901, 154. 
h)De  opere  et  cleemosynis,  aus  der  gleichen  Zeit  wie  g(irrig  Watsons,  JThSt. 
2,  433:  J.  250).  Sonderausg.:  Routb',  Ozf.  1840.  Kbabinoeb,  Tüb.  1859.  Hubteb  4. 
Über  das  Fortleben  der  Schrift  s.  Habnack  1,  716.  i)  De  bono  patientiae  (soep. 
73,  26,  de  patientia  Verz.  Moumsbn),  verfaßt  während  des  Ketzertaufstreites  un- 
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mittelbar  vor  ep.  73  (ep.  73,  26  [vgl.  auch  CZiwsa,  Festschrift  für  JVahlek,  Bert. 
1900,  548]  propter  haereticos  cum  coüegit  et  eoepitcopU  noatri»  non  eontendimua . . . 
aervaiuranobüpaiienter. . . carüa»  animi . . .propter  hoc  etiamlibellum  nunc  de  bono 
palientiae  . . . eonseripeimus),  dh.  Frühjahr  oder  Sommer  256.  Tertulliaos  de 
patientia  wird  stark  benutzt,  vgl.  Ziwsa  aO.  547.  Monckacx  2,  312.  Sonderausg.: 
KsABtNOEB,  Tüb.  1859.  Hitbtbb  4.  Gassnsr,  Salzburg  1882.  FL£onard,  Namur 
1887.  k)  De  zelo  et  livore,  eine  Ergänzung  zu  i,  vom  J.  256  oder  257.  Son* 
derausg.:  Route*,  Ozf.  1840.  Krabinobr,  Tüb.  1859.  Gassnkk,  Salzb.  1882. 
1)  Ad  Fortunatum  (=  Habtbl,  Ausg.  1,  444T  Die  Ausgaben  fügen  de  exhorta- 
tione  martprü,  ood.  Bamberg.  476  s.  XI  de  exKortatione  martyrum  hinzu),  eine  auf 
Bitten  dee  Adressaten  angefertigte  Sammlung  von  stärkenden  Sohriftstellen  für  die 
Verfolgungszeit  (vgl.  o.  1)  unter  Valerian,  verfaßt  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  257. 
Nach  Goetz  aO.  54  interpoliert,  m)  Ad  Quirinum  (vgl.  Habtel,  Ausg.  1,  35; 
testimoniorum  libri  adversus  ludaeos  die  Vulgata),  eine  in  früher  Zeit  verfaßte 
(Haussleiteb  aO.  382.  384)  Sammlung  von  Sohriftstellen  in  drei  Büchern, 
enthaltend  I.  einen  Nachweis  der  Verwerfung  der  Juden  und  Auserwählong 
der  Christen;  II.  einen  Abriß  der  Christologie;  III.  eine  Anleitung  zu  christlichem 
Lebenswandel.  Bach  III  ist  mit  I/II  wohl  erst  später  durch  einen  Redaktor 
verbunden  worden  (nach  Mokmsee,  Herrn.  21,  151  und  Goetz  aO.  55  [vgl.  auch 
HLRamsat,  JThSt.  2,  276],  wäre  es  stark  interpoliert,  nach  Habnack,  der 
pseudocypr.  Traktat  de  aleatoribus  53  A.  von  zweifelhafter  Ekshtheit  — dagegen 
HAuasLBiTBB,  oomment.  Woelfflin.  379.  Habnack  2, 2, 335 — nach  PGlauk,  ZNTW. 
8,  274  vielleicht  von  Commodian).  Zum  Text  vgl.  GMebcati,  studi  e docum.  di  storia 
e diritto  19,  321.  20,  61.  Habnack,  2,  2,  355  A.  1.  CHTubneb,  Proleg.  to  the  „Testi- 
monia“ of  St.  Cyprian,  JThSt.  6,  246.  9,  62.  Uber  das  Verhältnis  zu  Commodian 
vgl.  Dombabt,  ZWTh.22,  374.  Glaub  aO.;  zu  Pseudocyprian  adversus  eleatores 
MiODONSKi,  anonymus  adv.  aleatores.  Erlang.  1889,  31,  zu  Firmious  s.  } 406,  9. 
n)  Quod  idola  dii  non  sint  (so  Hss.  und  Hicronymiu  s.  u.;  früher:  de  idolorum 
vanitate.  Vgl.  noch  ad  Fortunatum  1 insor.  und  Habtbl,  Ausg.  1,  19),  eine  erst  im 
4.  Jahrh.  in  der  cyprianischen  Überlieferung  nachweisbare  (vSodbn  aO.  207),  wenn 
auch  von  Hieronymus  (ep.  70, 5 Cyprianua,  quod  idola  dii  non  aini,  qua  breviiate,  qua 
hiatoriarum  omnium  aeientia,  quo  verborum  et  aenauum  aplendore  peratrinzU)  und 
Augustin  (de  bapt.  o.  Donat.  6,  44,  87)  für  echt  gehaltene  Kompilation  ans  Minuoius 
Felix  und  Tertullians  Apologetious  (Monckaux  2, 267  A.  6.  268  A.  1.  vgl.  Habnack 
2,  2,  337.  Für  die  Ek)htheit  bes.  Monckaux  2,  270.  Benson  aO.  10.  Batabd,  le 
latin  de  St.  Cyprien,  Paris  1902;  dagegen  bes.  Haussleiteb,  ThLBl.  1894,  841  [Nova- 
tian,  doch  vgl.  zB.  Habnack  2,  2,  407]  und  Habnack  2,  2,  336.  Sonderausg.  (öfter 
mit  Minuoius  Felix):  Route*,  Ozf.  1840.  Vgl.  noch  HJobdan,  rhythmisehe  Prosa 
in  d.  altohr.  lat.  Lit.,  Leipz.  1905,  73. 

3.  Die  erhaltene  oyprianisohe  Briefsammlung  (81  Nummern,  davon  65  Briefe 
Cyprians  selbst  aus  seiner  Bischofszeit,  höchst  wertvoll  für  Kirchengeschichte  und 
Kirohenrecht)  laßt  sich  in  mehrere  Gruppen  zerlegen.  Näheres  über  die  chronolo- 
güohe  Ordnung  der  durchweg  undatierten  Schreiben  s.  bei  ORitscel,  de  epistulis 
Cyprianiois,  Halle  1885,  imd  Cyprian  v.  Karthago  u.  d.  Verfassung  d.  Kirche,  Gött. 
1885,  238.  LNelkb,  d.  Chronologie  d.  Korrespondenz  Cyprians,  Thom  1902.  HvSo- 
DEN  aO.  Habnack  2,  2,  339.  Sonderausg.:  FLRbinbabt,  Altorf  1681  (mit  Kommen- 
tar). Einzelnes  bei  MJRoute,  rell.  sacrae  3*,  93,  Oxf.  1846  (ep.  57.  64.  67.  70.  72  u.  d. 
Sententiae)  und  script.  eccl.  opusc.  praec.*,  Oxf.  1840,  229  (ep.  75),  sowie  bei 
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ftllODONSKi,  anon.  adv.  aleatorea  112  (ep.  8.  21 — 24).  — Man  kann  gruppieren: 
a)  Briefe  aus  der  Zeit  der  Flucht  Cyprians:  1.  ein  oorpus  von  13  Briefen  nach 
Karthago  (ep.  20,  2 [an  den  römischen  Klerus]:  quid  egerim,  locutUur  vobis  epütulae 
pro  temporibus  emisoae  numero  tredeeim,  quas  ad  voa  transmisi;  vgl.  noch  ep.  25) 
aus  der  Zeit  von  Januar  250  bis  Mitte  Juli  251,  nämlich  ep.  5 — 7. 10 — 19.  2.  Korres- 
pondenz mit  Rom  während  der  Sedisvakanz  vom  Januar  250  bis  März  251 : ep.  8.  9. 
20 — 22.  27.  28.  30.  31.  35—37.  Vgl.  Casfabi,  Quellen  zur  Gesch.  des  Taufsymb.  3, 
Christiania  1875,  437.  ORrrscHL,  Cyprian  6.  Habhack  in  Äbh.  zu  Ehren  Weiz- 
SÄCKEBS,  Freib.  1892,  wo  auch  eine  Rezension  von  ep.  8/9.  Über  Brief  8 speziell 
B.  Haussletteb,  GGA.  1898,  350.  Nelke  aO.  31.  Habhack2,  2,  343A.  1.  KMüllkr, 
ZKG.  16,  1.  3.  Weitere  Briefe  nach  Karthago  von  Mitte  Juli  250  bis  März  251:  ep. 
23 — 26.  29.  32 — 34.  38 — 43.  Von  ihnen  beziehen  sich  41 — 43  auf  das  Schisma  des 
Felicissimus,  vgl.  ORitschl,  Cyprian  55.  Vgl.  noch  FSchttbebt,  d.  pastoralen 
Grundsätze  in  Cyprians  Hirtenschreiben  aus  d.  decianischen  Cbristenverfolgung 
(VVeisehaübb,  Studd.  III),  Wien  1909.  b)  Korrespondenz  aus  den  JJ.  252 — 254, 
besonders  mit  den  römischen  Bischöfen  Cornelius  und  Lucius  und  in  Sachen  des 
Kovatianischen  Schismas:  ep.  44 — 61.  64.  66.  Zur  Sache:  Lahoen,  Gesch.  d.  röm. 
Kirche  bis  Leo  I.,  Bonn  1881,  289.  ORitschl,  Cyprian  67;  über  die  Briefe  des 
Cornelius  (49/50):  GMebcati,  Studi  e documenti  di  storia  e diritto  20,  89  (mit  neuer 
Ausgabe),  c)  Briefe  aus  der  Zeit  des  Stephanus  (J.  254 — 257),  hauptsächlich  in  Sachen 
der  Ketzertaufe  (vgl.  HvSodeh,  d.  Streit  zwischen  Rom  und  Karthago  öberd.  Ketzer- 
taufe, Rom  1909):  ep.  67 — 75.  Der  Brief  des  Firmilian  (ep.  75)  ist  weder  unecht  (vgl. 
darüber RETTBEBO,Cyprianl89A.l.  BEH80N,Cyprian377.  JEBHST,ZkathTh.20,364), 
noch  interpoliert  (so  ORitschl.,  Cyprian  126;  dagegen  Ebhst  aO.  18,  209.  Behson 
aO.  386.  Habnack  2,  2,  359).  Nicht  mit  unter  die  Briefe  pflegt  man  zu  stellen  die 
sententiae  episooponim  numero  LXXXVII,  dh.  der  Synode  vom  September  256 
(Habtel,  Ausg.  1,  436.  vSodeh,  Naohr.  GGW.  1907,  247).  Die  Sententiae,  wie  die 
Briefe  64  und  71  sind  ins  Griechische  (PdELAOABDE,  Reliquiae  iuris  eool.  antiquiss. 
graeoe,  Leipz.  1856,  37,  vgl.  HRabe,  CentralblfBibliothekw.  16,  215)  und  Sjrrische 
( Pde  Laoabde,  Reliquiae  iuris  eool.  syriaoae,  Leipz.  1856, 62 ; die  Briefe  auch  bei  Pitba, 
Anal,  sacra  4,  72  [vgl.  338])  übersetzt  worden.  Vgl.  Habhack  1,  716.  FLoofs,  ThLZ. 
9,  457.  d)  Briefe  aus  der  Zeit  der  valerianisohen  Verfolgung,  dh.  J.  267 — 258: 
ep.  76 — 81.  Vgl.  ScHWABZE,  Unteres,  über  d.  äußere  Entwicklung  d.  afrik.  Kirche, 
Gött.  1892,  112.  Habhack,  2,  2,  361.  Über  ep.  76  vgl.  A.  2 Z.  8.  e)  Nicht  datier- 
bare Briefe:  ep.  1 — 4.  62.  63.  65.  Fechtbitp  aO.  22  setzt  ep.  1 — 4 vor  die  decianische 
Verfolgung,  ihm  widerspricht  ORitschl  aO.  239  in  bezug  auf  ep.  2 — 4,  gegen 
Ritschl  wieder  Nelke  aO.  151  ff.  vSodeh  aO.  31  (daselbst  über  das  Verhältnis  von 
ep.  4 zu  de  habitu  virginum).  Über  die  Zeit  von  Ep.  62  (in  Hss.  auch  de  mxeramerdo 
calieia  domini  genannt)  Nelke  153;  von  ep.  63  Ritschl  242.  Nelke  154;  von 
ep.  65  Nelke  156.  vSodkn  33.  Habhack  2,  2,  348.  — Über  verlorene  Schriften  und 
Aktenstücke  Cyprians  vgl.  Habhack,  TU.  23,  2 a.  vSodeh  aO.  20. 

4.  Unechte  Schriften  wurden  schon  früh  (s.  Rdfih.  de  adult,  libr.  Orig.,  zB. 
Miohb,  PG.  17,  628.  vSodeh  175)  unter  Cyprians  Namen  gestellt.  Vgl.  CWeyhah, 
Hist.-pol.  Blätter  123,  635.  Mohceaüx  2,  86.  Habhack  2,  2,  368  und  TU.  13, 
4b,  56.  vSodeh  204.  Die  Schriften  a — l finden  sich  in  Habtels  Ausg.  3,  nämlich: 
a)  De  speotaoulis,  unter  Benutzung  von  Tertullians  de  spootaoulis  (Wölffuh, 
ArohfLez.  8,  15)  von  einem  von  seiner  Gemeinde  getrennt  lebenden  Bischof  geschrie- 
ben. Nicht  von  Cyprian  (so  Wölfflih  aO.  1,  dagegen  JHaussleiteb,  ThLBl.  1892, 
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431.  1894,  481.  Momcxaux  2,  109.  ADkmmi.kr,  TbQ.  76,  244.  259),  sondern  von 
Novatian  (so  WevitaN,  Hist.  Jahrb.  13,  737.  14.  330,  W.  f.  kl.  Ph.  1894,  1027. 
Demmlkr  aO.  223.  Hacsslkitkr,  ThLBl.  1894,  481.  Harmack  2,  2,  400;  da- 
gegen nur  Moncraux  2,  109).  Über  die  Parallelen  aus  Novatian  s.  Weyiian,  Hist 
Jahrb.  13,  743  und  die  Ausgabe  von  de  oibis  ludaiois  ArchfLez.  11,  239.  Zur  Über- 
lieferung vSoDKN  211.  b)  De  bono  pudioitiae,  mit  Benutzung  von  TertuUians  de 
pudioitia  und  Cyprians  de  habitu  virginum  von  dem  gleichen  Verfasser  wie  a ge- 
schrieben. Also  nicht  von  Cyprian  (so  SMATzraoKR,  d.  hh  Thasoius  Caeoilius 
Cyprianus  Traktat  de  bono  pudioitiae,  Nürnberg  1892),  sondern  von  Novatian,  vgl. 
die  imter  a angeführte  Literatur.  Die  Schrift  ist  benutzt  von  Zeno  von  Verona 
(s.  Weyiian,  Hist.  Jahrb.  13,  748.  ABioelmair,  Zeno  von  Verona,  Münster  1904, 
82),  in  dem  zweiten  pelagianisohen  Briefe  bei  Casfari,  Briefe,  Abhandlungen  usw. 
21  (s.  WEY31AN,  Hist.  Jahrb.  14,  331)  und  in  der  fünften  Predigt  der  sog.  Traotatus 
Origenis  (s.  Hadss Leiter,  ThLBl.  1900,  155).  Zur  Überlieferung:  vSoden  213. 
o)  De  laude  m artyrii,  eine  Schrift  des  3.  Jahrb.  in  Form  einer  Rede,  schon  von 
Lucifer  von  Calaris  in  „moriendum  esse  pro  dei  filio“  benutzt,  aber  dem  Stil  nach 
weder  von  Cyprian  (so  nach  Götz  40,  dagegen  Rettbero  283),  noch  von  Novatian 
(Harnack,  tu.  13,  4 b,  dagegen  zB.  Weyxan,  LdtRundsch.  1895,  331.  Mokceaux 
2,  102;  vgl.  aber  Harnack  2,  2,  404).  Zur  Überlieferung:  vSoden  214;  s.  auch  Mbb- 
OATi,  Studi  e documenti  19,  349.  Über  die  rhythmischen  Schlüsse  H Jordan  aO.  73. 

d)  Ad  Novatianum,  unter  Benutzung  von  TertuUians  de  praescriptione  haeret. 
sowie  bes.  Cyprians  de  unitate  usw.  (s.  Harnack,  TU.  13,  1,  35.  49.  54.  58.  ARom- 
BOLD,  ThQ.  82,  577  ff.)  von  einem  römischen  (Benson  563)  oder  afrikanischen  (Mon- 
OEAT7X  2,  89)  Bischof  zwischen  J.  253  und  257/58  (Harnack  2,  2,  552,  auch  schon 
TU.  13,  1,  5 A.  2)  verfaßt.  Für  Cyprian  als  Verfasser  trat  Rombold,  ThQ.  82,  546 
ein,  für  Sixtus  II.  Harnack  (TU.  13,  1 unter  Berufung  auf  Praedestinatus  c.  38,  da- 
gegen bes.  Benson  557,  vgl.  aber  Harnack,  TU.  20,  3,  116;  die  Autorschaft  des 
Sixtus  hält  für  möglich  vSoden  216),  der  früher  an  Reticius  von  Autun  gedacht 
hatte  (Harnack  1,  751,  vgl.  Hiebon.  vir.  ilL  82),  für  Cornelius  Nelke  163,  Benson 
564  und  JGrabisch  in  Sdraleks  Kirchengesch.  Abh.  2,  257  (dagegen  Bardenheweb, 
LitRundscb.  1904,  332.  Wbyman,  DLZ.  1904),  1743.  Zur ÜberUeferung:  vSoden  216. 

e)  De  rebaptismate,  eine  vermutlich  von  einem  afrikanischen  (Monceaux  2,  91) 
Bischof  verfaßte,  gegen  Cyprian  polemisierende  (c.  1.  10)  &hrift  aus  dem  Streit  über 
die  Gültigkeit  der  Ketzertaufe  (J.  256T).  Vgl.  bes.  JErnst,  ZfkathTh.  19,  241. 
20,  193.  360.  WScHÜLER,  ZWTh.  40,  555.  Ernst,  Hist.  Jahrb.  19,  499.  737.  ABeck, 
Kath.  80,  1,  40.  Ernst,  ZfkathTh.  24,  425.  Nelke  aO.  200.  ABeck,  Kirohl.  Stud. 
u.  QueUen,  Amberg  1903,  1.  HKoch,  ZNTW.  8,  190.  Ernst,  ThQ.  90,  579.  91,  20. 
Gennadius  vir.  ill.  27  nennt  einen  U rsinus,  homo  Somanu»  als  Verfasser  einer  ähnlichen 
Schrift,  vgl.  Ernst,  ZfkathTh.  20,  205.  Schüler  aO.  607.  BCzafla,  Gennadius  als 
Literarhistoriker,  Münster  1898,  66.  Zur  ÜberUeferung:  Ernst,  ZfkathTh.  22,  179. 
HvSodkn,  Quellen u.Forsch.  aus  ital.Aroh.l3, 216.  f)Adversus  aleatores  (richtiger 
als  das  überlieferte  de  aleatoränit),  in  Form  einer  Mahniede  im  Vulgärdialekt  ge- 
schrieben, nicht  von  Cyprian  (so  nur  JLanoen,  Hist.  Zeitschr.  61,  481),  auch  nicht 
vorcyprianisch  (von  Victor  I.  nach  Harnack,  TU.  5,  1,  vgl.  20,  3,  112  u.  a.,  von 
Callistus  nach  McGiffert,  Presb.  Rev.  Jan.  1889,  von  Hippolyt  nach  WHalleb, 
WürttThSt.  10, 191,  von  SoternachAScHÖNB,  die  Weltchronik  d.  Eusebius,  Berl.1900, 
197),  sondern  von  Cyprian  abhängig  (Wölfflin,  ArchfLez.  5,  499,  Miodonski,  Ausg. 
9,26.30.  Löwener  Ausg.  61.  JHaüsslbiter,  ThLBl.  1889,  41.  49.  225  u.ö.[H.  denkt 


§ 382.  Cyprianus  (Unechtes) 


163 


an  den  römischen  Bekenner  Celerinus]) ; Vcrf.  ein  Bischof,  und  zwar  nicht  ein  afrika- 
nischer (Moncxaüx  2, 115),  sondern,  nach  c.  1,  ein  römischer  (s.  auchFtmK,  kirchen- 
gesoh.  Abh.  u.  Unters.  II,  209)  und  zwar  wohl  ein  schismatisoher  (novatianischor 
nach  HiLOXNnLD,  2SWTh.  32,  609.  Haknack  2,  2,  379;  donatistischer  nach  Moben, 
RBön.  1891,  234).  Vollständiges  Literaturverzeichnis  bei  Habnack  2,  2,  370  A.  3,  vgl. 
noch  DEEtKMAN,  ThSt.  1906, 233. 336.  Sonderausg. ; Haknack,  TU.6,  1,11.  Miodonski, 
Erlang.  1889.  Hilokni'kij),  Freib.  1889.  Löwen  1891  (I^tude  critiquo  . . . par  les 
membtes  du  säminaire  d’hist.eocl.  Nachtrag:  CCallbwaebt,  une  lettre  perdue  de 
S.  Paul  etc.,  Löwen  1893).  Zur  Überlieferung  s.  noch  Wölffun,  ArohfLei.  6,  488. 
Miodonski,  Comm.  Woelfflinianae  371,  MiscelL  latina,  Krakau  1892,  4.  tSodbn  217. 
g)  De  montibus  Sina  et  Sion  (probatio  capitnlorum,  quae  in  scriptoiis  deifkis 
oontinentur,  vgl.  Mkbcati  361  s.  u.),  im  Vulgärlatein  verfaßt,  wohl  vor  Cyprian.  Vgl. 
bes.  Habnaok,  TU.  20, 3, 135  (dazu  Jcelichbb,  GGA.  1900,  273).  Habnack  2,  2, 
383.  Tubnkr,  JThSt.  7,  697.  PCobsssn,  ZNTW.  12,  1.  Zur  Überlieferung: 
vSoden219;  vgl.  auch  Mkbcati,  Studi  e docnmenti  19,  361.  h)  Adversus  ludaeos, 
eine  Bede  aus  dem  3.  Jh.,  nicht  Fortsetzung  von  Hippolyts  Demonstratio  adv. 
ludaeos  (JDbXsrkb,  Jahrb.  f.  prot.  Th.  12,  456)  oder  Übersetzung  einer  Homilie 
des  Hippolyt  (so  Habnaok  1, 622.  719),  sondern  vielleicht  von  Novatian  (Landcbaf, 
ArohfLez.  11,  87.  Habnack,  TU.  20,  3,  129.  Wbwan,  Hist.-pol.  Bl.  123,  644. 
Haknack  2,  2,  403.  HJokdan,  Rythm.  Prosa  in  d.  altchr.  Lit.,  Leipz.  1906,  63). 
Zur  Überlieferung:  vSoden221.  i)Desingularitate  clericornm,  eine  schwülstige 
Schrift  über  das  Leben  der  Kkriker  ohne  Gemeinschaft  mit  Frauen,  verfaßt  nicht 
vor  Irenaus  (so  HAchkus,  Virgines  subintroductae,  Leipz.  1902,  36),  sondern  in 
der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jh.  (Haknack,  TU.  24,  3 a,  43.  60.  71),  zwar  wohl  nicht 
von  dem  Macrobius  des  Gennadius  vir.  ill.  6 Macrobiiu  prtdtyter . . . Donatümorum 
poatta  in  wrbe  Roma  occuÜua  epiocopus  fuit.  acripait,  cum  adhuc  in  eecUaia  dei 
preabyUr  eaael.  Ad  eonjtaaorta  et  virginea  Ubrum  etc.  (so  Mokin,  RB6n.  8,  236.  Habnack 
aO.  1),  aber  von  einem  schismatischen  Bischof  (vgL  c.  1).  Gegen  FvBlachas  Meinung, 
Novatian  iei  der  Autor  (Kircheng.  Abh.  2, 191),  vgl.  OBabdknhsweb,  Lit.  Rundsch. 
1904,  331.  Wktkan,  DLZ.  1904,  17,  42.  ELaknack  2,  2,  653.  Zur  Überlkferung 
der  auch  Origenes  und  Augustin  beigelegten  Schrift:  Habnack  aO.  u.  vSodkn  224. 
k)  Do  paseba  computus,  geschrieben  vor  Ostern  des  J.  243  {c.22  apaaaioneuaque 
<td  annum  guintum  Oordiani  Arriano  et  Papo  eoaiaulibua  auppleti  sunt  anni  CCX  V), 
nicht  von  Cyprian,  aber  doch  wohl  von  einem  afrikanischen  Christen,  der  Hippol3rts 
16jährigen  Osterzyklus  verbessern  wollte;  vgl.  JBdbRossi,  Insor.  Christ.  1,  LXXX. 
EHcfnayk,  d.  pseudocypr.  Schrift  De  pascha  oomputns,  Wüizb.  1896.  Moncbaux 

2,  97.  Harnack  2,  2,  381.  Zur  Überlieferung  der  in  de  computo  paschali  vom  J.  466 
(zB.  Mione  69,  646)  ausgeschriebenen  Schrift  (Harnack  2, 2, 383)  s.  Habtels  Ausg. 

3,  269.  HcFlLAYlt  14.  vSoDEN  224.  1)  Weitere  Apokryphen  der  Hartelschen 
Sammlung(S.  119. 162. 272. 144. 283. 220):  Ad  Vigi]ium  episcopnm  de  iudaica 
i noredulitate  (Begleitschreiben  zur  lateinischen  Übersetzung  des  Dialogs  zwischen 
Ia.*K>n  und  Papisous  an  Vigilius  [von  TbapsusT  Endo  des  6.  Jh.],  nachc.  10  von  einem 
CelsuB,  vgl.  vSoDSN  220),  De  duodeoim  abusi  vis  saeouli  (unter  Benutzung  von 
Isidors  Etymologiae  und  der  Regula  Benedioti  im  7.  Jh.  in  Irland  verfaßt  und  Patricius, 
Augustin,  Origenes,  Isidor  und  Cyprian  zugesohrieben,  vgL  SHeixhann,  TU.  34, 1 a [mit 
neuem  Text]),  vier  Briefe  (1.  echt,  s.  A.  2a  zu  ad  Donatum;  2.  s.  Habnack  1, 720. 
vSoden  226;  3.  Mkbcati,  rendic.  del  R.  ist.  Lomb.  s.  2.  vol.  32,  986.  vSodkn  226;  4. 
vSooen  226),  zwei  Gebete  (nach  Harnack,  TU.  19, 3 b [neue  Rezension  von  oratio  II] 
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von  Cyprianus  poeta  s.V,  dagegen  HBbbweb,  ZkathTh.  28,  92;  KMichbl,  Gebet  u. 
Bild  in  frühcbristl.  Zeit  [Stud.  üb.  ehr.  Denkmäler  1],  Leipz.  1902, 2 denkt  an  naobkon- 
Btantinisohe  Bearbeitung  eines  griechisohen  Originals;  vgl. noch  ThZahn,  Cyprian  v. 
Antiochien,  ErL  1882, 127.  ThSchebmakn,  Oriens  Christ.  3,  303),  Gedichte  (ygl.$21, 
2. 403, 5.  408, 8. 491, 3;  zur  Überlieferung:  vSoden227)und  De  duplioi  marty  rio  ad 
Fortuna  tum  (eine  Fälschung  desErasmus,  s.  FLezius,  NJahrb.  f.  deutsche  Th.  4,95. 
184).  Ferner:  m)  Exhortatio  de  paenitentia,  antinovatianische  Sammlung  von 
Bibelstellen,  vomicänisch  (Monceaux  2, 87.  Habnack  2, 2, 387)  oder  später  (CWitnde- 
BEB,  Bruchstücke  einer  afr.  Bibelübers.  in  d.  psendoc}rpr.  Schrift  exhort.  Erl.  1889: 
von  einem  Spanier  B.  IV/V).  Sonderausg.:  Tbombelli,  Aneodota2, 1,  Bologna  1761. 
Wundebeb  aO.  Miodonski,  inoerti  auctoris  Exhortatio  etc.,  Krakau  1893.  Zur  Über- 
lieferung: vSoDEN  228.  n)  Caena  Cypriani,  ein  „Gastmahl“  biblischer  Persönlich- 
keiten, solche  aus  den  acta  Pauli  et  Theclae  eingesohlossen;  nach  Habnack,  TU.  19, 
4,  3 b von  dem  Dichter  Cyprian  s.  V,  vgl.  auch  Bbeweb,  Zkath  Th.  28,  98 
und  bes.  die  Schrift  von  Hass,  s.  § 464,  13.  Sonderausg.:  HHaoen,  ZWTh.  27, 179. 
Habnack  aO.  5.  Stbeckkb,  ZWTh.  54,  61.  Zur  Überlieferting:  vSodxn  230. 
o)  Weitere  Cyprians  Namen  tragende  Schriften  s.  bei  GSalmon,  DChrB.  1,  508. 
CPCaspabi,  ThTidsskrift NR.  10,  278.  Haknack  1,  722 f.  vSoden231.  — ÜberC.und 
die  tironisohen  Noten:  Habtel,  Ausg.  LXVIll.  WScbmitz,  symb.  philol.  Bonnens., 
Leipz.  1864 — 67,  540.  EWWatson,  Class.  Rev.  1897,  306.  Monceaux  2,  245. 

5.  Sprache  und  Stil:  ep.  77,  1 (der  Siguensischen  Märtyrer  an  C.)  es  eni'm  Omni- 
bus hominibM  in  tractatu  maior,  in  termone  /acundior  etc.  Lactant.  inst.  div.  5,  1.  24 
unus  i^ifur  (vgl.  { 373,  2)  praeeipuus  et  clanu  extitil  Cyprianus,  quoniam  et  magnam 
sibi  gloriam  ex  artis  oratoriae  profeaeione  quaeeierat  et  admodwn  multa  contcripeit  in 
suo  genere  miranda.  erat  enim  ingenio  faeüi  copioeo  mavi  et,  quae  germonia  maxima 
eat  virtua,  aperto,  ut  diaeemere  non  queaa,  utrumne  omatior  in  eloquendo  an  felieior  in 
explicando  an  potentior  in  peiauadendo  fuerit.  hie  tarnen  placere  ultra  verba  aacra- 
mentum  ignorantibua  non  poteat,  quoniam  myatica  aunt  quae  locutua  eat  et  ad  id  prae- 
parata,  ut  a aolia  fidelibua  audianiur;  denique  a doctia  huiua  aaeculi,  quibua  forte  acripta 
eiua  innotuerunt,  derideri  aolet,  audivi  ego  quendam  hominem  aane  diaertum,  qui  eum 
inmutaia  una  littera  Coprianum  (vgl.  Schuchabdt,  Arch.  f.  Lex.  13,  572)  vocaret,  quaai 
quod  degana  ingenium  et  melioribua  rebua  aptum  ad  aniiea  fabulaa  contuliaaet.  Hikbon. 
op.  58,  10  TertuUianua  creber  eat  in  aententiia,  aed  difficilia  in  loquendo.  beatua  Cypria- 
nua  inatar  fontia  puriaaimi  dulcia  incedit  et  placidua.  Cassiodob.  inst.  div.  litt.  c.  19 
beatiaaimuaCyprianua,  velut  oleum  decurrena  in  omnem  auaviiatem.  Literatur :MlbPbo- 
vosT,  btude  philol.  et  littbr.  sur  St.  Cyprien,  Par.  1889.  EWWatson,  Studia  bibl. 
et  eool.  4,  189.  Nobdkn  618.  944.  LBavabd,  le  latin  de  St.C3rprien,  Par.  1902j(vgl. 
LRahbubb,  Rev.  scienc.  eccl.,  Juli  1902).  EdeJongre  les  clausules  de  St.  Cyprien 
(Mus.  Beige  1902,  344).  Bükneb,  Vergils  Einfluß,  Erl.  1902,  18.  Einzelheiten: 
RHerkbnbath,  Prager  Studd.  2,  1894.  CGobtz,  Arch.  f.  Lex.  9,  307. 

6.  Handschriften:  von  s.  VI  an  und  sehr  zahlreich;  „die  alten  Cyprianhand- 
scbriften  rivalisieren  mit  den  alten  lateinischen  Bibelhandschriften.“  VgL  Habtel 
vor  8.  Ausg.  Haknack  1,  697  und  besonders  vSoden  aO.  Einzelnes:  JWobdswokth, 
Old  Latin  bibl.  texts  2,  Oxf.  1886,  App.  2, 123.  MManittus,  ZföG.  39,  869.  Sanday, 
Studd.  bibl.  et  eccl.  3,  Oxf.  1891,  274.  WSchulz.  ThLZ.  22,  179.  Mekcati,  Studi  e 
documenti  19,  324.  20,  61  und  rendic.  del  R.  Ist.  Lomb.  2,  32.  Tübnkb,  JThSt.  3, 
282. 576.  Ramsya,  JThSt.  3,  585.  4,  86.  Chapman,  JThSt.  4,  103.  Watson.  JThSU 
4,  131.  Mebcati,  JThSt.  7,  269.  — Gesamtausgaben  (s.  Habtel  3,  lxx):  ed.  princ. 
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von  J Andreas,  Rom  1471.  Ferner  zB.  von  DERASims,  Bas.  1520  n.d.  WMorel, 
Par.  1564.  JPaxeuds,  Antw.  1668  u,  ö.  NRioaltius,  Par.  1648  u.  ö.  JFelx,  u. 
JPkarson,  Ozon.  1682.  StBaluzius  u.  PMaranüs,  Par.  1726  u.  ö.  = Mione  4 (sehr 
fehlerhafter  Abdruck).  Jetzt  WHartsl  = C8EL.  3, 1 — 3, 1868 — 71  (vgl.  deLaoardb, 
Symmicta  1,  Göttingen  1877, 65.  GMercati,  Studi  e dooumenti  19, 324.20, 84.  vSoden 
58).  Übersetzung;  zB.  auserlesene  Schrr.  übers,  von  Krabinoer,  Augsb.  1848. 

7.  Hieron.  vir.  ill.  70  N ovatianus,  Bomanae  urbis  presbyter,  (von  N.s  [Euaeb. 
h.  e.  6,  43:  JV^oovdro;]  Anfängen  und  Ende  weiß  man  nicbte  Sicheres.  Nach  der  spaten 
Nachricht  des  PHiLosTORaios  h.  e.  8,  15  wäre  N.  geborener  Pbrygier  gewesen,  nach 
Sokrates  h.  e.  4, 28  hätte  er  unterValerian  das  Martyrium  erlitten  [ J.  257  T] ; gefälschte 
Märt3rrerakten  im  6.  Jh.in  Umlauf:  s.  Edlooius  Alex,  bei  Photids,  Bibi.  cod.  182. 
208. 280.)adver«um  Comtlium  (J.  251)  cathedram  sacerdotalem  conaitu  invadere,  Nova- 
tianorum  quod  gratet  d\titw%aiaii&vdogma  consfth<t<(Gegenschriften  aus  dem  Westen: 
Pseudooyprian  ad  Novatianum  s.  A.  4 d,  Betioius  von  Autun  s.  { 385,  6 und  Pacia- 
nus  s.  { 422,  4.  Im  Osten  hat  sich  das  Schisma  noch  länger  behauptet),  nolent  aposta- 
tat  sutdptTt  paeniientet.  huiut  auctorNovatU3,Cyprianiprtibyttr  fuitty^.Hvsao'S.za 
Euseb.  chrofi.  2269  = 251  n.  Chr.:  Novatut  prtdtyler  Cypriani  Romam  ventent  Nova- 
tianum  et  ceierot  cenfettortt  tibi  toeiat,  eo  quod  Comeliut  paenittnüt  apottatat  rectpit- 
tel).  tcripeit  auttm  De  patcha  (verloren,  vgl.  A.  4 k).  De  tabbaio  (verloren).  De  cireum- 
eitiont  (verloren,  vgl.  Ha^ack  1,  653.  Über  de  sabbato  und  de  cirbumcisione  vgl. 
Novatian.  de  eib.  iud.  1 : duabut  epitiulit  tuperioribut,  ut  arbitror  plene  ottendimut, 
. . . prortut  ignorare  iUot,  quae  tit  vera  cireumcitio  et  quod  verum  eabbatum).  De  tactr- 
dote  (verloren).  De  oratione  (verloren).  De  cibit  ludaicit.  De  irutantia  (dh.  „von  der 
BeharrUehkeit“  überhaupt,  vgl.  Caspari,  Quellen  zur  Gesch.  des  Taufsymbols 
3,  428  A.  284;  verloren).  De  Attalo  (vgl.  Harnacx,  TU.  12,  1,  19;  verloren),  multaque 
alia,  et  De  trinitate  grande  volumen,  quati  ixiTOfij}»  operit  TertuUiani  faeient,  quod 
plurimi  neteientet  Cypriani  aettimant.  — Die  Schrift  de  trinitate,  anscheinend  vor  dem 
Sohisma  verfaßt,  war  von  den  Mazedonianem  in  Konstantinopel  in  ein  oorpus  der 
Cyprianbriefe  eingescbmuggelt  worden,  während  sie  nec  TertuUiani  Uber  ett  (das  hatte 
Rüfin,  de  adulter,  libr.  Orig.  = ORio.ed. Lommatzsch 25, 395,  angenommen;  dagegen 
hat  Hieron.  selbst,  s.  oben,  eine  Benutzung  von  Tertullians  adv.  Praxeam  konstatiert) 
nec  Cypriani  dicitur,  ted  Novatiani,  euiut  et  intcribitur  titulo  et  auctorit  eloquium  Mi  pro- 
prietae  demonttrat  (Hieron.  o.  Ruf.  2,  19).  Gedruckt,  nach  nicht  mehr  vorhandenen 
Handschriften,  an  Tertullian  ed.  Gagneius,  Par.  1545;  Gelenids,  Basel  1550;  Pa- 
MELlüS,  Antw.  1579  (hier  zuerst  als  N.s  Eigentum)  usw.  Sonderausg.  von  EWelch- 
MANN,  Ozon.  1724.  JJackson,  Lond.  1728  (mit  Kommentar).  WYFausset,  Cambr. 
1909.  Die  Schrift  ist  sioher  von  Nov.  (dagegen  HHaoemann,  d.  röm.  Kirche,  Freib. 
1864,  401,  der  sie  in  die  Zeit  des  Hippolytus  versetzt,  und  JQuarry,  Hermatbena 
10,  23,  36,  der  sie  für  die  Übersetzung  eines  Werkes  des  Hippolytus  aus  dem  Grie- 
chischen hält).  Die  ebenfalls  unter  Tertullians  Namen  überlieferte  Schrift  de  cibis 
ludaieis  stammt  schon  nach  der  Überschrift  Novatianue  plebi  in  evangelio  perttanii 
Mutern  von  N.  (und  zwar  aus  der  Zeit  nach  J.  251 : N.  ist  Bischof,  aber  von  der  Ge- 
meinde abwesend).  Auch  die  Verrveisung  auf  zwei  frühere  Briefe  über  die  wahre  Be- 
sohneidung  und  den  wahren  Sabbat  (de  cib.  lud.  1,  s.  Z.  15)  deutet  auf  Novatian; 
über  den  Stil  s.  u.  Die  Schrift  ist  von  Isidor  von  Sevilla  in  seinen  Quaestiones  in  Lev. 
o.  9 ausgeschrieben  worden.  Gedruckt  nach  den  gleichen  Hss.  und  am  gleichen  Ort 
wie  de  trinitate;  jetzt  unter  Benutzung  des  einzig  erhaltenen  cod.  Petrop.  (olim 
Corb.)  auot.  lat.  Q.  v.  I 39  s.  IX  (Harnack,  TU.  12, 1, 19)  von  Landorap  und  Wey  • 
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MAN,  ArohfLez.  11,  226.  Aufier  diesen  Werken  kannte  Hieronjrmns  noch  Briefe:  ep. 
10, 3 erbittet  er  sieh  ejnttvla»  Novatiani,  iU,  dum  acUmatid  hominia  venena  eognoaci- 
mua,  libentiua  aaneti  martyria  Cypriani  hibamua  antidolum.  Von  diesen  sind  zwei  in 
der  oyprianisohen  Briefsammlung  erhalten;  ep.  30  (von  Cyprian  ep.  65,  6 selbst  als 
N.s  Werk  bezeugt:  Novatiano  tune  acribenU)  und  36  (ohne  äußeres  Zeugnis,  aber  in 
gleichem  Stil  und  Geist  gehalten).  Beide  Briefe  stammen  aus  dem  Spätsommer  des 
J.  250.  Vgh  AHasnaok,  Abh.  zu  Ehren  Weizsäckers  (Freib.  1892)  17;  LNklkb, 
die  Chronologie  der  Korrespondenz  Cyprians  (Thom  1902)  46;  Habnack  2,  2,  347. 
— Endlich  hat  man  verschiedene  pseudooyprianisohe  Schriften  ffir  H.  in  Anspruch 
genommen:  so  de  speetsoulis  und  de  bono  pudicitiae,  wie  es  scheint  mit  Recht; 
ferner  de  laude  martyrii,  ad  versus  ludaeos,  quod  idola  dii  non  sint  und  de  singulari- 
täte  clerioorum.  Vgl.  A.  4 a b o h.  A.  2 n.  A.  4 i.  — Über  die  sog.  Tractatus  Origenis 
vgl.  { 418, 16.  Zur  Bildung  N.s  vgl.  Ctprlan.  ep.  55,  24  (iaetet  at  lieet  et  phäoaojAiam 
vel  eloguentiam  auam  auperbia  vodbua  praedieet,  auch  ep.  55,  16,  und  Coiuelius  bei 
Euseb.  h.  e.  6,  43),  zu  seiner  Wertschätzung  der  liL  Schrift  Ctfbian.  ep.  44,  3 (se 
adsertorea  evangdii  et  Chriati  eaae  confitentur,  vgl.  ep.  46,  2).  Uber  Vorbilder  und 
Stil  N.s.  bes.  die  Ausgabe  von  de  cib.  lud.  von  Landgraf  und  Wk^MAN  (239), 
weitere  Lit.  bei  Schanz  3*,  417.  Im  allgemeinen:  VAmmctndsxn,  Novatianns, 
Kopenh.  1901.  FTorm,  en  kritisk  Fremstilling  af  Novatianus’  Liv  usw.,  Kopenh. 
1901.  JOAnoebsen,  Novatian,  Kopenh.  1901.  ThWERO.FER,  Ephem.  Salonitana 
[Zara  1894]  13.  Habnack  2,  2,  396  und  HRE3.  14, 223. 

8.  Von  den  vorkonstantinischen  römischen  Bischöfen  (s.  Bakdxnhewkb  195ff.) 
sind  lateinische  Schriftstücke  nur  in  geringer  Zahl  erhalten.  Callistus’  ( J.  217 — 222) 
Bußedikt  war  wie  der  Brief  des  Pontianus  ( J.  230 — 235)  an  Demetrius  von  Alexandrien 
(vgl.  Habnack  1,  648)  wie  es  scheint  noch  grieohisch  abgefaßt,  vgL  Habnack  1,  604. 
Von  Fabianus  (J.  236 — 250)  erwähnt  Cyprian  ep.  59,  10  einen  wohl  lateinischen 
Brief  (über  die  römischen  Schreiben  aus  der  Sedisvakanz  J.  250/51  s.  A.  3a),  von 
Cornelius  ( J.  251 — 253)  sind  außer  den  erhaltenen  zwei  (s.  A.  3b)  mindestens 
fünf  Briefe  verloren  (Habnack  1,  651),  von  Luciusl.  ( J.  253 — 254)  erwähnt  Cyprian 
ep.  68,  5 einen  oder  mehrere  Briefe  (Habnack  1,  656).  Aus  einem  Briefe  Stephanus*  I. 
(J.  254 — 257)  zitiert  Cyprian  ep.  74,  1 einen  Satz  gegen  die  Ketzertaufe  (Habnack 
1,  657).  Sixtus  II.  (J.  257 — 258)  werden  außer  adNovatianum  (s.  A.  4d)  auch  die 
Sextussprüche  beigelegt  (vgl.  § 435,  A.  2,  7).  Miltiades  (J.  311 — 314)  wäre  nach 
Sanday,Class.  rev.  März  1889  und  Miodo5ski39Verf.  von  adv.  aleatores,  vgl.  A.  4 f. 

383.  An  Männern,  die  sich  der  gebundenen  Form  mit  (Jeschick  be- 
dienen, fehlt  es  der  Zeit  nicht.  Das  auf  uns  gekommene  medizinische  Lehr- 
gedicht des  Q.  Serenus  (Sammonicus?)  in  1115  Hexametern  entschädigt 
für  den  ungeeigneten  Stoff  einigermaßen  durch  sprachliche  (Gewandtheit 
und  eine  an  guten  älteren  Dichtem  geschulte  Verstechnik.  Ein  fruchtbarer 
Versemacher  war  in  seinen  jungen  Jahren  der  ältere  Gordianus  (Antoni- 
nias  u.  a.). 

1.  Hist.  Ado.  Alex.  30,  2 latina  cum  legeret  non  edia  magia  legduU  quam  de  offi- 
ciia  Ciceronia  et  de  rep.,  nonnumquam  et  oratorea  (oder  ortUionea)  et  poetaa,  in  quia 
Serenum  Sammonicum,  quem  et  ipae  noverat  et  dilexerat,  etBoratium,  Vgl.  ebda  GoBD. 
(iun.)  18,  2 (oben  § 374,  4).  Da  der  Vater  Sammonicus  (§  374,  4)  niemals  als  Dichter 
genannt  wird  und  bei  dessen  Tode  Alexander  erst  sieben  Jahre  alt  und  noch  nicht  in 
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Rom  war,  so  kann  an  der  angeffilirten  Stelle  wohl  nur  Sammonicus  der  Sohn  (§  374, 
4 E.)  gemeint  sein,  der  dann  vor  Alexander,  also  vor  J.  335,  gestorben  sein  müßte, 
ln  diesem  Dichter  Serenus  Sammonious  erblickt  man  meistens  den  Verfasser  des 
Lehrgedichts,  das  in  den  Hss.  den  Titel  führt  Qutnti  Sereni  liber  (de  medicina,  medi- 
cirudia) ; WFrökkkb,  Phil.  Suppl.  5, 60  zweifelt,  ob  dieser  nicht  Q.  Serenius  geheißen 
habe  und  also  von  Ser.  Sammon.  zu  trennen  sei.  — Der  Verf.  verfährt  wie  manche 
Lehrdichter:  er  beschränkt  sich  im  ganzen  darauf  eine  Prosaquelle  in  Verse  umzu- 
setzen. Seine  Angaben  sind  sachlich  fast  durchweg  bei  Plinius  zu  finden,  stimmen 
aber  in  Wortlaut,  Anordnung  u.  dgl.  häufig  genauer  zur  Medicina  Plinü  (§  411). 
Doch  fehlt  in  dieser,  wenigstens  in  der  uns  vorliegenden  Form,  anderseits  mancherlei, 
was  Serenus  Sammonicus  und  Plinius  gemeinsam  haben.  So  erklärt  sich  die  Beru- 
fung auf  Famo  senez  844  aus  Plin.  29,  65,  fehlt  aber  Med.  Plin.  p.  112,  9 R.  Entweder 
hat  also  Ser.  Samm.  eine  ältere  vollere  Gestalt  der  Medicina  benutzt  oder  neben  der 
Medicina  auch  Plinius  selbst  herangezogen.  Dioskurides  scheint  nicht  benutzt. 
JKrxsk,  Quomodo  Ser.  Samm.  a medic.  Plin.  ipsoque  PI.  pendeat,  Rost.  1896.  — 
Der  Dichter  erwähnt  mit  einer  gewissen  Vorliebe  nicht  nur  klassische  Schriftsteller, 
nämlich  Horaz  (533  quodqtu  »atia  [Hkhakus,  Arch.  Lex.  15,  555]  meliua  verbia 
dicemua  Horati)  tmd  Livius  (728  tertia  namque  Titi  aimul  et  cenieaima  Livi  Charta 
docet),  sondern  auch  ältere:  Plautus  (425,  vgl.  Cure.  239.  Görz,  anal.  Plant.  110), 
Ennius  (713,  vgl.  oben  § 100,  6.  819.  1094),  den  Togatendichter  Titinius  (§  112,  2), 
Lnorez  (606).  Der  letztgenannte  hat  auf  Wortwahl  und  Versbau  (Zulassung  vier- 
nnd  ffinfsilbiger  Sohlußworte;  vgl. zB.  342.  398  mit  Lucr.  1,  400.  411  mit  Lucr.  1,  434. 
455  usw.)  nicht  geringen  Einfluß  geübt  neben  Vergil,  Horaz  und  Orid;  vgl.  A.  2 E. 
Verschleifung  imd  Cäsnr  folgen  strengen  Gesetzen,  die  nur  seiten  zugunsten  tech- 
nischer Ausdrücke  durchbrochen  werden  (vgl.  941).  — Das  Gedicht  zeigt  zu  An- 
fang die  unumgängliche  Anrufung  des  Phoebus  für  aaluiiferum  quod  pangimua  . . . 
carmen  (4);  weiterhin  wird  die  Absicht  ausgesprochen,  ein  Buch  für  Minderbegüterte 
zu  liefern:  397  dia  iata  regutrat,  at  noa  pauperdma  praecepta  feramua  amiea,  vgl.  519ff. 
Begonnen  wird  mit  Mitteln  wider  Übel  des  Kopfes,  dann  geht  es  abwärts  bis  zu  den 
Fußen  (oap.  41).  Hierauf  heißt  es  789  nattuae  vitiia  medicaa  obieeimua  artea:  nunc 
et  fortunae  iaeulia  obaialere  par  eat,  doch  stehen  hier  neben  Verwundungen  u.  dgl.  auch 
die  verschiedenen  Arten  des  Wechselfiebers  (oap.  48ff.).  Den  Beschluß  machen  (wenn 
das  Gedicht  vollständig  ist)  Mittel  gegen  Warzen  und  Hämorrhoiden.  Der  Volks- 
kimdler  findet  manches  Interessante  (Umhängen  eines  mit  abracadabra  beschriebenen 
Papiers  935,  urina  eania  10%  usr^.).  In  den  Hss.  ist  das  Ganze  in  63  Kapitel  ein- 
geteilt. 

2.  Die  Handschriften  zerfallen  in  zwei  Klassen.  Zur  einen  gehört  die  beste 
Hs.  Turioensis  s.  IX  (FARsuss,  lect.  Sammon.  I,  Würzb.  1836),  zur  zweiten  in  gleicher 
Weise  zu  berücksichtigenden  die  übrigen,  wie  Leid.  Voss.  Q 33  s.  X,  Paris.  9347  s.  X. 
Senensis  s.  XI  ( JSchjodt,  Herrn.  17, 239.  Baur  aO.),  Mutinensis  s.  XI/XII  (GGoetz, 
obss.  orit.,  Jeiui  1883  p.  I)  u.  a.  Eine  wertvolle  Hs.  früher  in  Paderborn  s.  XIII  ist 
versohollen  (Baxtbö).  Ausgaben  zB.  von  RKbvchkn  (Amst.  1662  [1706]),  JCbG 
Ackkbjcark  (Lps.  1786),  bei  BuKMAir,  PLM.  2,  185  und  in  Bakhrkts,  PLM.  3,  103. 
— JBMoroaokt,  epistolae  duae  in  Serenum  Samm.,  zB.  in  dessen  Opuso.  miscell. 
(Xeap.  1763)  1, 191.  Trikrfeij)kr,  des  Q.  S.  S.  Lehrgedicht,  KOciiehheistebs  Ztschr. 
f.  Medizin  5 (1866),  116.  E2)1eyer,  Gesch.  der  Botan.  2,  209.  — Sprachlioh-Stili- 
stisohes.  Den  Ausdruck,  insbes.  die  zT.  sehr  gewandten  Umschreibungen  unpoe- 
tischer  oder  prosodisoh  ungeeigneter  Worte,  würdigt  RFuohs,  ArohLex.  11,  37; 
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sonst  über  Spracbgebraucb  und  rbetor.  Scbmuok  äüoBaüb,  quaest.  Sammonioeae, 
Gieß.  1886,  36.  Gnüo,  Sprach!,  zu  Ser.  Samm.,  Hildburgh.  1906  (darin  vollständiger 
Wortindex).  Die  Silbenmessung  zeigt  manche  Spuren  des  Verfalls  (ergänzungs-  und 
verbesserungsbedürftig  sind  die  Zusammenstellungen  von  Baur  75). 

3.  D.  Caelius  Calvinus  Balbinus,  cos.  II  J.  213,  kurze  Zeit  Kaiser,  f 338; 
l^rosop.  1,  259;  Stein,  PW.  3,  258.  Hist.  Aüo.  Max.  et  Balb.  7,  5 eloquentia  clarus, 
poeta  inter  mti  temporis  poeias  praecipuus.  Vgl.  ebd.  2,  7 vitae,  quam  a prima  aeiaU 
in  studiis  semper  ac  litterii  tenuit.  S.  A.  5. 

4.  Hist.  Atro.  Maxim.  27,  6 Toxotius  . . . Senator,  qui  perit  post  praeturam,  cuius 
etiam  poemata  extant.  — Über  die  Verse  von  Macrinus,  Albinus  vmd  Gordianus  s. 
§ 370,  4.  375,  1.  2. 

5.  Frühestens  dieser  Zeit  gehört  wohl  der  Albinus  an,  aus  dessen  rerum  Roma- 
narum  primo  Peisc.  GL.  2,  304  drei  Hexameter  anführt.  Vgl.  LMüller,  metr.*  318 
und  oben  § 252,  6.  Baehbbns,  FPR.  406  vereinigt  ihn  mit  dem  Metriker  Albinus 
(§  405,  3),  OHennio,  de  Ovidü  sodalibus,  Berl.  1883,  13  mit  dem  Balbinus,  oben  A.  3. 

384.  Eine  eigentümliche  Glestalt  ist  Commodianus,  von  dem 
wir  zwei  Gledichte  besitzen,  erfüllt  von  einem  wenn  auch  dogmatisch  nicht 
ganz  regelrechten  christlichen  Eifer,  und  dabei  in  rohgezimmerten  halb 
quantitiercnden,  halb  akzentuierenden  Versen  geschrieben,  welche  nur  eine 
gewisse  äußere  Ähnlichkeit  mit  dem  Hexameter  festhalten.  Das  jüngere 
der  beiden  ziemlich  gleichzeitigen  Gedichte,  die  Instructiones,  fügt  zu 
jener  Formlosigkeit  noch  akrostichische  Anlage.  Das  carmen  apologeti- 
cum  entwickelt,  durch  diese  Wunderlichkeit  nicht  beengt,  um  so  größeren 
Wortreichtum. 

1.  Im  sog.  Gelasianum  de  libris  tecipiendis  et  non  recipiendis  ( § 469,  5)  stehen 
die  opuscula  Commodiani  unter  den  libri  apocr3rphi  qui  non  recipiuntur.  Genna- 
Dius,  vir.  Ul.  15  (vgl.  BCzapla,  Gennadius  als  Literarhistoriker,  Münster  1898,  37; 
ob  Gennadius'  Wissen  nicht  lediglich  aus  C.s  Gedichten  selbst  geschöpft  ist,  steht 
dahin)  Commodianus,  dum  inter  saeculares  litteras  etiam  nostras  legit,  occasionem  acce- 
pit  fidei.  factus  itaque  Christianus . . . scripsit  mediocri  sermone  quasi  versu  Adversus 
paganos.  et  quia  parum  nostrarum  adtigerat  litterarum  magis  iüorum  destruere  potuit, 
quam  nostra  firmart.  unde  et  de  divinis  rtpromissionibus  adversus  illos  agens  vili  satis 
et  crasso . . . sensu  disseruit. . . . TertuUianum  et  Lactantium  et  Papiam  auctores  seeutus 
moralem  sane  doctrinam  et  maxime  voluntariae  paupertatis  amorem  optime  prosecutus 
studentibus  incvdcavit.  Das  letzte  Akrostichon  der  Instr.  2,  39  hat  die  Überschrift 
Nomen  Oasei  und  bUdet,  die  Anfangsbuchstaben  aufwärts  gelesen,  die  Worte  Com- 
modianus mendicus  Christi.  Ist  Oasei  festzuhalten,  so  wäre  das  der  wirkliche  semitische 
Name  (Habnaok  2,  2,  436,  dagegen  Schanz  3*,  428).  Ist  Oaxaei  zu  lesen,  so  kann  das 
den  Comm.  bezeichnen  als  aus  Gaza  gebürtig,  dann  wohl  nicht  dem  im  palästinischen 
Syrien  (so  zB.  AEbebt,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  5,  420.  GBoissieb,  Commodien, 
Par.  1887,  39;  dagegen  BDombart,  ArchfLex.  6,  586),  sondern  aus  Gaza-ufala  in 
Afrika,  vgl.  TbZarn,  NKZ.  1910,  228.  Es  könnte  aber  ebenfalls  eine  Anspielimg  auf 
den  Wortsinn  des  Namens  'Commodianus'  enthalten  (gazaeus  = der  Besitzer  des 
Schatzes,  dh.  der  göttlichen  Wahrheit,  oder  = der  vom  Kirchensohatz  unterstützte). 
Uder  gazaeus  — der  Schatzmeister  der  Gemeinde  (Maass,  die  Tagesgötter,  Berl.  1902, 
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22).  Aus  einem  früheren  Heiden  (Instr.  1 praef.,  4 tgo  aimäiter  erratet  tempore  tnuZto/ 
fana  proeequendo  parentibut  insciis  ipiis ; j ahslnli  me  tandem  inde  legendo  de  lege  / ■ • • 
ob  ea  perdoctua  ignaroa  inatruo  verum.  Apolog.  3 errabam  igtuurua  apaliana  ape  captua 
inaui,  / dum  furor  aetatia  primae  me  portabat  in  auraa.  (11  ff.)  adgreaauaque  fui  tradito 
in  codice  legia,j  quid  ibi  reacirem;  atatim  mihi  lampada  fulait  f ...et  ideo  talea  hortor  ab 
errore  recedant)  ist  der  Autor  mendicua  Chriati  (dh.  wohl  Asket,  s.  CW byma»,  Misoel- 
lanea  zu  lat.  Dichtem  9)  geworden.  Wäre  die  subeoiiptio  des  oarmen  apologeticum 
(8.  A.  2)  einwandfrei,  so  hätte  er  es  bis  zum  Bischof  gebracht.  Gelebt  hat  er 
jedenfalls  im  Abendlande  (Afrika?  lUyrien?  Südgallien?).  Als  Zeit  gab  man 
früher  die  zweite  Hälfte  des  3.  Jh.  an  (s.  A.  2);  HBbbwsb,  ZkathTh.  23, 
759  und  Forsch,  z.  ehr.  Lit.  u.  Dogmeng.  6,  1 — 2 plädiert  für  die  Mitte  des  5.  Jh. 
(J.  458  — 466),  ähnlich  HSohbifucb,  quaeet.  Commodianeae,  Breel.  1908.  Da- 
gegen bos.  FXZellsr,  d.  Zeit  Commodians,  Tüb.  1909.  Die  beiden  Gedichte 
stammen  jedenfalls  von  dem  gleichen  Verfasser.  Das  beweisen  — von  identischen 
halben  und  ganzen  Versen  (zB.  instr.  1,  38,  1 - carmen  apol.  229)  abgesehen  — die 
gleichen  dogmatischen  Ansichten  (Patripassianismus,  s.  JLJaoobi  in  JMüllers  Zeit 
sehr.  f.  christL  Wies.  4 Nr.  26,  und  Chiliasmus,  s.  LAtzbbbokb,  Gesch.  d.  christl. 
Eschatologie,  Freib.  1896,  555):  Instr.  1,  40,  10  ipae  deua  viia  tat,  pependit  ipae  pro 
nobia;  vgl.  apolog.  771  unua  eat  in  eaelo  deua  caeli,  terrae  mariaque,  / quem  Moyaea 
doeuit  ligno  pependiaae  pro  nobia.  Instr.  2,  39,  6 hoc  placuit  Chriato  reaurgere  mortuoa 
imo  / . • . aex  milibua  annia  eonpletia  mundo  finito;  vgl.  apol.  791  aex  milibua  annia 
provenient  iaia  repletia;  j . . . tune  homo  reaurget  etc.  (Die  Instr.  kennen  freilich  nur 
einen  Antichrist:  Belial  1,  41,  das  Apol.  933  ss.  aber  zwei:  Nero  und  den  Mann  aus 
dem  Osten,  je  3)4  Jahre).  Das  beweist  auch  die  Gleichheit  der  Sprache  (vgl.  dazu 
den  Index  verborum  et  locutionum  in  Dombarts  Ausg.  Der  sprachliche  Ausdruck 
zeigt  starke  Verlotterung,  verglichen  nüt  dem  Schriftlatein,  zB.  in  Kasus-  und  Ge- 
schlechtsgebrauch,  den  Fügungen  mit  Präpositionen  und  Verben  und  in  den  Wert- 
formen: paupera  nom.  sg.  fern.,  pauperia  abl.  pl.,  lucemaa,  divitiaa  usw.  als  nom.  pl.? 
ipaud,  aumptum  neutr.  st.  aumptua,  nuntia  st.  nunfti,  inaigni  st.  inaignea,  praebire, 
augere,  vgl.  HSoHNKinEB,  Casus,  Tempp.  u.  Modi  b.  Comm.,  Nümb.  1889)  und  des 
Verses  (s.  A.  4).  Starke  Benutzung  der  Bibel  und  christlicher  Autoren: 
des  Hermas,  der  Petrusakten  (s.  CSchhidt,  TU.  24,  1,  106),  des  sog.  Theophilus 
von  Antiochien,  des  Minucius  und  Tertullian  (s.  o.),  des  Cyprian  (namentlich  der 
Testimonia  s.  A.  2.  3.  Dojcbabt,  ZWTh.  22,  374.  385.  Harkack  2,  2,  440  A.  1), 
des  Lac  tanz  (s.  Brewbb,  ZkathTh.  62,  dagegen  Harrack  2,  2,  441  usw.,  s.  noch 
Habnack,  TU.  28,  2,  7).  Vgl.  im  ganzen  Dombabt  vor  s.  Ausg.  Bekämpfung  der  An- 
hänger derheidnischenKlassiker : apol.  583  ( Vergiliua  legitur,  Cicero  aut  Terentiua  item ;/ 
nil  niai  corfaciunt,  ceterum  de  viia  aileiurj;  trotzdem  finden  sich  aber  manche  Spuren 
von  Verwendung  des  Terenz,  Vergil,  Horaz,  Lucrez:  Dombabt  vor  s.  Ausg.  p.  IV, 
Manitius  41  und  RhM.  45,  317.  46,  151.  Schanz  3,  435. 

2.  Das  sog.  Carmen  apologeticum  adversus  ludaeoe  et  gentes  (der  Titel 
und  Verfassemame  ist  nicht  überliefert,  doch  s.  A.  1)  ist  nur  in  dem  cod.  Philippicus 
12261  s.  VIII  (ohne  Versabteilung),  früher  in  Middle-Hill,  jetzt  in  Cheltenham,  er- 
halten. Im  ganzen  sind  es  1060  Verse,  von  denen  aber  die  letzten  in  der  Hs.  trümmer- 

haft  und  unleserlich  sind.  Am  Schlüsse  :.ezp{ict<  traciai  aci  epac  de'A co.  Die 

Andeutung  v.  805:  aed  quidam  hoc  aiunt:  quando  haec  (Weitende)  Ventura  putamuat 
(Wl)  muUa  quidem  aigna  fient  tantae  termini  peati.jaed  erit  initium  aeptima  peraeeutio 
noatra  /.  ecu  <^iamy  ianua<jny  pulaat  et  cingitur  enae,  J qui  cito  traieiet  Qothia  inrumpenti- 
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bus  amne.  / rex  ApoUifon  »U  cum  ipsit  nomine  dinu.  (813)  pergit  ad  Romam  cum 
mvUa  müia  geiUia  / decretoqve  dei  captivat  ex  parte  aubado».  (886)  haec  Nero  tune 
faciet, . . . / rU  urba  ei  populua  die  cum  ipao  tradatur,  / toUatur  Imperium  quod  fuU 
inique  repUtum,  / quod  per  tribuia  mcda  diu  macerabat  omnea  mit  ihrer  Voraussage 
der  siebenten  (dh.  der  decisohenT,  vgl.  Augustin,  oiv.  dei  18,  62)  Verfolgung  und  des 
Einbruchs  der  Goten  (J.  260?)  sollte  nach  Ebxrt  u.  a.  auf  das  Jahr  249  weisen  und 
dazu  die  Benutzung  der  zwei  ersten  im  J.  243  herauagegebenen  Bücher  der  Testi- 
monia Cyprians  in  Comm.s  Apologeticum  passen,  während  eine  Verwertung  des 
dritten,  etwas  später  herausgegebenen  Buches  sich  nicht  findet  (BDombabt,  ZWTh. 
22, 386).  Damit  würde  freilich  Gennadius’  Behauptung,  daß  Comm.  den  Laotanz  be- 
nutzt habe  (s.  A.  1),  nicht  stimmen.  Andere  gehen  deshalb  ins  4.  Jahrh.  imd  beziehen 
zB.  871  pariicipea  auiem  duo  adti  Caeaarea  addit,  / cum  qu^ua  hune  populum  perae- 
quatur  diro  furore  auf  Diokletian  und  die  beiden  Cäsaren  Galeiius  und  Constantius. 
Maass  ist  für  diu  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrh.,  Ramundo  für  das  J.  362/363,  Bbbwtkb 
für  die  JJ.  468—466.  Dagegen  Zeller;  vor  J.  258.  Vgl.  noch  AEbxbt,  Abh.  d. 
sächs.  G.  d.  W.  5,  387.  CLeimbach,  über  C.s  oarm-ap.,  Schmalkalden  1871.  BAub£. 
Rev.  aroh4ol.  1883,  2,  312.  342  und  l’^glise  et  l’6tat  (Par.  1886),  617.  HBrewxb, 
ZkathTh.  23,  769.  EMaass  aO.  23.  GGRamundo,  Archivio  della  soo.  Rom.  di 
Btoriapatria  25  (1902),  159.  Weiteres  bei  Harnaok  2,  2,433.  Schanz  3,  432  und  vgl. 
A.  1 Z.  30.  Sonderausg.;  ed.  prino.  bei  JBPitra,  spioilegium  Solesmense  1 (Par. 
1862),  21  (vgl.  p.  537.  666.  xvi,  sowie  4,  n.  222).  HR6nsoh  (besserer  Text  mit  Elrläu- 
terungen)  in  ZhistTh.  42,  163;  43,  300. 

3.  Die  Inatruelionea  per  litteraa  verauum  primaa  bestehen  aus  80  Gedichten. 
Dieselben  behandeln  ihr  Thema  akrostiohisch,  daneben  auch  telestichisch,  zB.  1,  28 
(PhThieusann,  ArchfLez.  5,  143,  Dombart,  ebd.  6,  271)  und  hängen  noch  andere 
närrische  Spielereien  daran:  2,  8 schließen  alle  Verse  mit  dem  Buchstaben  e;  2,  27 
mit  t;  2,  39  mit  o.  Themen,  zB.:  de  fulmine  ipsius  lovis;  de  septizonio  et  stellis; 
Apollo  Bortilegus  falsus;  Hercules;  de  Ammudate  (vgL  Zeller,  ThQ,  92,  170)  et 
deo  magno;  repugnantibus  adversus  legem  Christi  dei  vivi;  item  gentilibus  ignaris; 
qui  iudae  idiant  fanatici;  de  populo  absconso  saneto  omnipotentis  Christi  dei  vivi  etc. 
— Die  Instr.  zerfallen  in  den  Hss.  in  2 Bücher,  deren  erstes  41,  deren  zweites  39  Akro- 
sticha enthält.  Ebert  aO.  415  zog  noch  2, 1 — 4 zu  B.  1.  Dombart,  SWA.  107,  740  will 
1,41  zu  B.  2 fügen,  so  daß  jedes  Buch  40  (Sedichte  umfaßt.  Dann  ist  B.  1 aipologetisch- 
polemisch  und  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit  den  Heiden  und  JudeiL  Das  zweite 
Buch  beginnt  mit  Betrachtungen  über  den  Antichrist,  Weitende,  Auferstehung,  jüng- 
stes Gericht  u.  dgl.  und  wendet  sich  mit  Ermahnungen  an  die  Christen,  Kateohumenen 
und  Geistlichen.  Da  in  den  Instr.  sich  die  Benutzung  der  Schrift  Cyprians  de 
habitu  virginum  und  der  drei  Bücher  von  dessen  Testimonia  verrät,  so  können  die- 
selben nicht  vor  J.  250  verfaßt  sein  (BDombart,  ZWTh.  22,  386),  nach  Zeller  aO. 
106:  zwischen  J. 251 — 254.  Weiteres  s.  A. 2.  — Handschriften:  verloren  ist 
ein  alter  Patavinus  ex  museo  Laurentü  Pignorii  s.  Monttauoon,  Bibi.  bibl.  1,  4S7a; 
eine  zweite  alte  Hs.,  der  Andevacensis  JSibmonds,  ist  nach  VRose,  Verz.  d.  lat.  Hss.  1 
(Berl.  1892),  374ff.  identisoh  mit  ood.  Berol.  167  Philippicus  1826  Msrrm. 
708  s.  IX,  neben  dem  der  aus  JSirmonds  Abschrift  des  Andevacensis  geflossene 
Paris.  8304  s.  XVII  und  dessen  Kopie,  der  Leidens.  Voss.  49  s.  XVIII,  nicht 
in  Betracht  kommen;  vgl.  noch  Dombart  vor  s.  Ausg.,  ferner  SWA.  96,  447, 
BlfbayiGW.  16,  342.  Sonderausg.:  ed.  prino.  nach  Sirmonds  Abschrift  von  KRioal- 
Tius,  Toul  1649. 
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4.  Der  Hexameter  dee  Commodian  ist  ein  Zwitterweeen,  schwankend  zwischen 
akzentuierender  und  quantitierender  Regel.  Die  schulgerechte  Silbenmessung  miß- 
achtet Commodian  nicht  etwa  aus  Unkenntnis  derselben.  Denn  er  bat  zB.  unter  490 
zweisilbigen  Veraschlüssen  im  apolog.  nur  2 — 3mal  jene  vernachlässigt  (so  651  Urtiö 
die).  Die  einzelnen  Verse  zerfallen  durch  die  regelmäßige  Cäsur  nach  der  dritten 
Hebung  in  zwei  Teile.  Sie  zählen  13 — 17  Silben,  davon  5 — 7 Silben  im  ersten  Teil, 
8 — 10  im  zweiten.  Die  beiden  Halbverse  sind  gegen  ihr  Ende  meist  quantitierend 
gebaut,  in  ihren  Anfängen  aber  nicht.  Die  dritte  Hebung  selbst  ist  als  Schlußsilbe  des 
ersten  Teiles  mittelzeitig  so  gut  wie  die  letzte  Silbe  des  ganzen  Verses;  in  der  Senkung 
des  zweiten  und  des  fünften  (stets  daktyUschen)  und  in  der  Hebung  des  sechsten 
Fußes  versucht  Commodian  die  Quantität  zu  beachten:  dabei  nimmt  er  es  leichter, 
vokalische  Längen  als  Positionslängen  zu  kürzen  rmd  vermeidet  überhaupt  am 
Schlüsse  der  Verse  das  Auseinanderfallen  von  Wort-  und  Versakzent.  Hiatus  ist 
durchaus  gestattet,  Vokal versohleifimg  findet  sich  nur  (selten)  bei  al  (caiua  reatda 
ut).  Der  Wortton  gilt  mehr  ab  das  Gewicht  der  Silben  (richtige  Hexameter  im  An- 
fang des  oarm.  apolog.  sind  3.  15.  17.  18.  24.  36.  44.  49.  98).  Oft  genug  finden  sich 
aber  auch  in  der  Betonung  die  stärksten  Vergewaltigungen  (zB.  lällaiur,  immtfes, 
ddmamws,  iMote,  bldndtre,  öffieio  [drebilbig],  ex  antro  ab  Daktylen,  an  das  ital.  figUuHo 
erinnert  schon  die  Betonung  filiöli  usw.).  Auch  Neigung  zu  Alliteration,  Obioh- 
klängen,  Reimen  zeigt  sich  (Dombabt,  Ausg.  204).  Im  apolog.  sind  fast  ausnahmslos 
zwei  Verse  durch  den  Gedanken  zu  einem  Paare  eng  verbunden  (WMxybb  304). 
Vgh  im  allgem.  LMOllkb,  de  re  metr.'  (Leipz.  1894)  576.  FHaksskn,  de  arte  metrica 
Commodiani,  Straßb.  1881;  RhM.  38,  222;  Phil.  SuppL  5,  227.  WMkyeb,  Anf. 
u.  Urspr.  der  bt.  u.  gr.  rhythm.  Dicht.  AMA.  17,  2,  288ff.  LVernixb,  Revdphilol. 
15.  14.  JJSOXOJOHBB,  the  origin  of  rythm.  verse  in  bte  btin,  Chicago  1900,  39. 

5.  Gallaitdi  legt  mit  Unrecht  dem  Comm.  ein  adv.  paganoe  bei,  das  Muratori 
Paulin  von  Nob  zuwebt.  Über  db  Behauptung,  das  pseudotertuUianische  Gedicht 
gegen  Marcion  stamme  von  C.,  s.  } .373,  9k.  — Gesamtausgaben:  von  FLudwio, 
Lps.  1877.  78 II  und  bes.  BDombabt,  CSEL.  15, 1887  (dazu  dessen  Conunodianstudbn 
8WA.  107,  713;  BlfbayrGW.  17,  446).  Eine  Auswahl  aus  beiden  Werken  auch  bei 
Lietzxaivk,  kl.  Texte  47/49,  Bonn  1910.  — Im  allgemeinen:  GBoissixit,  Commodien, 
Par.  1887.  MASirros  28.  Fbkppbl,  Commodien,  Amobe,  Lactance,  Par.  1893. 
JUixmcH,  de  vita  et  operibus  Comm.,  Temesvar  1902.  HBrbwkb,  Commodian  von 
Gaza  = Forsch,  z.  ehr.  Lit.  u.  Dogmengesch.  6,  1,  Paderb.  1906. 

2.  Zweite  Hälfte,  J.  253 — 305  n.  Chr. 

385.  Mit  diesen  Jahrzehnten  beginnt  eine  schlimme  Zeit  für  Italien 
und  das  Reich.  Im  Innern  verderbliche  Seuchen,  nach  außen  allenthalben 
harte  Bedrängnis,  im  Westen  durch  die  Franken,  im  Norden  durch  die 
Alemannen,  im  Nordosten  durch  die  Goten,  und  im  Osten  durch  die  Perser. 
Die  Kaiser  folgen  sich  im  raschen  Wechsel,  meist  vom  Heere  empor- 
gehoben und  gestürzt.  Auch  tüchtige  Fürsten,  wie  Claudius  (J.  268 — 270), 
Aurelianus  (J.  270 — 275),  Probus  (J.  276 — 282)  können  wegen  der  Kürze 
ihrer  Regierung  nicht  eingreifend  wirken.  Endlich  ersteht  in  C.  Valerius 
Diocletiiuius  (J.  245 — 313),  der  von  J.  284 — 305  regierte,  eine  bedeutende 
staatsmännische  Kraft.  Wie  er  der  letzte  Kaiser  war,  der  triumphierte  und 


172 


Die  Kaiseneit.  Drittes  Jahihondert.  Zweite  Hälfte 


vergöttert  wurde,  so  endet  mit  ihm  auch  die  alte  Zeit,  das  Bömertum  und 
das  römische  Reich.  Die  alten  verlebten  Formen  werden  durchgreifend 
beseitigt  und  das  Weltreich  auf  eine  neue  Ordnung  gestellt.  Waren  schon 
bisher  fremde,  besonders  orientalische  Elemente  in  alle  Lebensgebiete  ein- 
gedrungen, so  werden  jetzt  auch  nordische  einflußreich.  Äußerlich  be- 
quemt  sich  alles  der  herrschenden  Sprache  an,  und  Lateinisch  schreibt  man 
vereinzelt  auch  im  Osten  und  Süden,  zB.  in  Bithynien  Lactantius ; eben- 
so in  den  folgenden  Zeiten  Ammianus  aus  Antiochia,  Clandianus  aus  Alex- 
andria und  Priscianus  aus  Caesarea.  Aber  Form  wie  Inhalt  sinken  immer 
tiefer.  Die  Gebildeten  zwar  huldigen  einer  äußerlich  nachahmenden  For- 
menstrenge wie  Nemesianus;  bei  der  Masse  dagegen  greift  die  Barbarei 
immer  weiter  um  sich  und  der  Zusammenhang  mit  der  Literatursprache 
wird  aufgegeben.  Die  allgemeine  Gedrücktheit  läßt  nichts  Großes  auf- 
kommen,  weder  im  Guten  noch  im  Schlimmen.  Am  kläglichsten  sind  die 
Jahrzehnte  vor  Diocletian.  Selbst  die  Jurisprudenz,  die  sich  bis  dahin  auf 
der  Höhe  gehalten  hatte,  hat  ihre  Kräfte  erschöpft:  sie  verstummt  jäh- 
lings und  zehrt  von  dem  alten  Besitz.  Den  Stand  der  Gelehrsamkeit  ver- 
anschaulicht der  geistlose  Ausschreiber  Solinus.  Die  Geschichtschreibung 
schleppt  sich  in  ärmlichster  Weise  weiter.  Auch  auf  dem  Gebiete  der 
Grammatik  treten  die  KompUationen  in  den  Vordergrund,  während  die 
selbständigen  Leistungen  immer  mehr  verschwinden.  Die  Beredsamkeit 
betätigt  sich  in  schwülstiger  Schmeichelei  gegen  die  Herrscher ; die  von 
Gallien  ausgehende  Reihe  der  Panegyriker  beginnt  schon  in  dieser  Zeit. 

1.  Vit.  Gallien.  11,  6 — 9 fuit  QalUenus  ( J.  218 — 268,  Alleinherrscher  260 — 268) 
. . . oraiiont,  poemaie  alque  omnibus  artibus  clanu.  huius  illxid  est  epühalamion,  quod 
tnter  centum  poeUu  praecipuum  fuit.  nam  cum  fratrum  tuorum  fäio«  iungeret  et  omnes 
poetae  graeci  latinique  epithalamia  dixisaent,  idque  per  dies  plurimos,  iUe  . . . autoTttixis 
ita  dixisse  fertur  etc.  (folgen  drei  Hexameter,  dazu  noch  zwei  andere  aus  dem  ver- 
schollenen ood.  Bellovaoensis  des  Bdiktcs,  AL.  711.  PLM.  4,  103).  longum  est  eins 
versus  orationesque  conectere,  quibus  suo  tempore  tarn  inter  poetas  quam  inter  rhetores 
emicuit.  sed  aliud  in  imperatore  quaeritur,  aliud  in  oratore  vd  poeta  flagitatur. 
GThomas,  über  das  Epithalamium  des  Gail.,  Münch.  SBer.  1862,  2,  41. 

2.  Vit.  Car.  11  Numerianus  (Kaiser  im  J.  234),  Cari  fUius  (jüngerer  Bruder  des 
Carinus) . . . eloquentia  praepoUens  (vgl.  7,  1 adulescentem  cum  lectissimum  tum  etiam 
disertissimum),  adeo  ut  puer  publice  dedamaverit  feranturque  illius  scripta  nobüia, 
deelamationi  tarnen  magis  quam  TuUiano  adcommodatiora  stilo.  versu  auiem  talis  fuisse 
praedicatur,  ut  omnes  poetas  sui  temporis  vicerit.  nam  et  cum  Olympia  Nemesiano  eon- 
tendit ..  .et  Aurelium  ApoUinarem,  iamborum  scriptorem,  qui  patris  eius  gesta  in  litteraa 
rettulU,  isdem  quae  recitaverat  editis  veluli  radio  solis  obtexit.  huius  oratio  fertur  ad 
senatum  missa  tantum  habuisse  eloquentiae,  ut  Uli  statua  . , . quasi  rhetori  decemeretur, 
. . . cui  subscriptum  est:  Numeriano  Caesari,  oraiori  temporünis  suis  potentissimo. 

3.  Die  Verwilderung  der  Form  (Vulgärmetrik  und  Vulgärlatein)  nimmt  von 
dieser  Zeit  an  auf  den  Inschriften  (besonders  den  christlichen,  s.  Dizul,  vulgär- 
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lateinische  Insohr.,  Bonn  1910,  lat.  christL  Insohr.,  Bonn  1908)  überhand;  vgl.  die 
Indioes  der  einielnen  Bände  des  CIL.  unter  'Grammatica’.  Kaum  weniger  arg  steht  es 
um  die  ältesten  Bibelübersetzungen  ( § 373, 13).  Namentlich  der  Kasusgebrauch  gerät 
in  große  Verwirrung,  zB.  füiaa  feceruni  (CIL.  8,  3783),  ob  meritü  (ebd.  4380  und 
sonst),  cum  Albinium  eoniugem  (ebd.  8007),  cum  filio»  suos  trea  3933,  cum  genua 
7795,  per  Ivlio  CaaU>  fratra  (2887).  Daran  ist  zT.  der  Abfall  des  auslautenden  tn  in 
der  gesprochenen  Sprsbohe  schuld,  s.  Dixbi.,  de  m fiimli  epigraphioa,  JJSuppl.  25,  1. 
Syntaktisch  zB.  die  Verschiebung  des  Plusquamperf.  (Blase,  Gesoh.  d.Plusqu.,  Gießen 
1894),  der  Ersatz  des  Aoo.  c.  Inf.  durch  guod,  quia,  quoniam  (Mayxm,  de  particulis 
quod  usw.,  Kiel  1889)  und  die  Entwicklung  von  quod  zur  Universalkonjunktion  = frz. 
qne  (Mayen,  Progr.  Könitz  1902).  Auch  in  öffentliche  Urkunden  dringt  allmählich 
die  Volkssprache  ein;  HJobdan,  Herrn.  7,  367.  Wie  die  Grammatiker  dem  Eindringen 
der  vulgären  Formen  zu  steuern  suchten,  zeigt  am  besten  die  Appendix  Probi  ( { 301, 
6n.3).  WöLFfXJN,  Phil.  34,  137;  lat.  u.  roman.  Komparation,  Erl.  1879.  Rxblino, 
die  röm.  Umgangssprache,  Kiel^  1883;  Festschr.  d.  Gymn.  zu  Wesel  1892,  93. 
Weise  (über  Zwitterbildungen),  Phil.  47,  45;  die  $ 305,9  angeführte  Literatur.  S. 
S 345,  9.  § 370,  6.  Sittl  und  Geyer,  Bericht  üb.  Vulgär-  und  Spätlatein,  JB. 
40,  317.  68,  226.  98,  33. 

4.  Wenn  die  außerrömischen  Redner  und  Stilisten  über  die  Schwierigkeiten 
klagen,  mit  denen  sie  ringen  müssen.  (Panegyr.  9,  1 ntque  ignon  quanto  inferiora  aitU 
tngenia  noatra  Romania,  aiquidem  Latine  et  diaerte  loqui  iUia  ingeneratum  eat,  nobia 
elaboratum,  ei  ai  quid  forte  commode  dicimua  ex  illo  fonte  et  capite  faeundiae  imitatio 
noatra  derivat.  Pacat.  in  Theodos.  1,  3 kuc  accedit  auditor  aenatua,  cui  diffieüe  ait . . . 
pro  ingenita  atque  hereditaria  orandi  facultate  non  eaae  faatidio  rudern  hunc  et  incultum 
Tranaalpini  aermonia  honorem),  so  ist  das  Ziererei;  in  Wahrheit  lagen  diese  Schwierig- 
keiten für  alle  vor,  welche  die  von  der  Sprache  des  Lebens  weit  abweichende  Litera- 
turspraohe  zu  handhaben  versuchten. 

5.  Verbreitung  des  Christentums  auch  unter  den  GebUdeten.  äbnob.  2,  6 tarn 
tttagnia  ingeniia  praediti  oratorea,  grammaiiei,  rhetorea,  eonaulti  iuria  ac  medici,  philo- 
aophiae  etiam  aecreia  rimaniea  magiateria  haec  expeturU,  apretia  quibua  patdo  arUe  fide- 
bant.  Ein  Philosoph,  der  (zu  Nikomedia,  also  wohl  Griechisch)  gegen  das  Christen- 
tum schrieb,  bei  Lactant.  inst.  5,  2.  — Protokoll  über  die  Vernehmung  imd  Hin- 
richtung der  Sancti  Scillitani  J.  180  (T)  in  vGebhardts  acta  mart.  sei.  (Berl.  1902) 
22;  der  Perpetua  (J.  257)  ebd.  61;  des  Maximilianus  in  Teveste  (Afrika)  J.  295,  der 
aus  religiösen  Gründen  sich  dem  Kriegsdienst  entziehen  will,  in  Mabillons  vet.  anal. 
4 (Par.  1685),  566.  — Die  angeblichen  acta  proconsularia  über  Cyprians  Tod  in  Hab- 
TELB  praef.  zum  Cypr.  p.  ox. 

6.  Älteste  lateinische  Bibelerklärer:  Hiebon.  vir.  ilL  74  V ictorinua,  Peiabio- 
nenaia  (Pettau  in  Steiermark)  epiaeopua,  non  aeque  Latine  ut  Oraece  noverai  (war  also 
wohl  geborener  Grieche).  Unde  opera  eiua  grandia  aenaibua  viliora  viderdur  conpoai- 
tione  verboTum  (vgl.  ep.  58, 10  quod  irUellegit,  eloqui  non  poteal,  ep.  70,  5 licet  deait  erudi- 
tio,  tarnen  non  deeat  eruditionia  voluniaa,  comm.  in  Is.  prol.  etai  imperiiua  aermone,  non 
tarnen  aeieniia;  wenn  Cossiodor.  inst.  div.  lit.  5.  7 ihn  als  früheren  Rhetor  bezeichnet,  so 
ist  das  eine  Verwechslung  mit  C.  Marius  Viotorinus,  s.  §408,  1).  Sunt  auiem  haec: 
commeniarii  In  Oeneaim  (vgl.  ep.  36,  10),  In  Exodum,  In  Leviticum,  In  Eaaiam,  In 
Ezechiel,  In  Abacue,  In  Eecleaiaaten  (vgL  comm.  in  EccL  4,  13),  In  Caniieum  Canti- 
eorum.  In  Apocalqpaim  lohannia,  Adveraum  omnea  haereaea,  et  multa  alia  (vgl.  Hab- 
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KACK  1, 732).  Ad  eztremitm  martyrio  conmctlu»  ui  (in  der  diokletjaniaohen  Verfolgung; 
doa  Martyrologium  Bomanum  erwähnt  ihn  unter  dem  2.  Nov.).  Hiebon.  oomm. 
in  Matth,  prol.  Ugiate  me  fateor  anU  anno«  jdurimot  in  MaUhaeum  . . . Hilarii,  Vie- 
torini,  Fortunatiani  optueula.  Die  meisten  angeführten  Werke  dieses  ältesten  £x- 
egeten  der  lateinischen  Kirche  sind  spurlos  verschwunden : trotz  seines  Ansehens  (vgl. 
Habnaok  1,  734)  haben  neben  seinem  Stil  (s.  oben)  wohl  sein  AnschluQ  an  Origenes 
(Hiebon.  ep.  61,  2 tacto  dt  Viciorino  Petobionenai  et  eeteria,  qui  Origenem  in  ezplana- 
<»on«  dumUuat  tcripturarum  teeiUi  aunt  et  expreuerunt,  auch  ep.  84,  7,  s.  Habnack  2, 
2, 427)  und  sein  Chiliasmua  seine  Werke  unter  die  apociTpha  des  sog.  Gelasianums  ge- 
bracht.  Erhaltenist:  a)  von  dem  Kommentar  zur  Apokalypse  der  chiliastische  Schluß* 
abschnitt  im  ood.  Vat.  Ottob.  3288  A.  s.  XII  (JHaussieiteb,  ThLBl.  1895,  193), 
eine  Überarbeitung  durch  Hieronymus  (ed.  princ.  JLonioebcs,  Par.  1643  [an  Theo- 
phylakt])  und  eine  längere  Rezension  dieser  selben  Überarbeitung  (ed.  princ.  BMn.- 
LANius,  Bologna  1658,  jetzt  in  der  Biblioth.  Casin.  5, 1 florileg.  1).  Vgh  Hacbsleitbb, 
ZfkirchlWiss.  7,  239,  in  Zahns  Forschungen  4,  1,  Beitr.  z.  Würdigung  usw.  (Rede) 
Greifswald  1901  und  GGA.  1898,  369.  Weiteres  bei  Habnack  2,  2,  429.  b)  Ferner  ein 
Traktat  de  fabrioa  mundi  (nicht  aus  dem  Geneeiskommentar),  erhalten  im  ood.  Lam- 
bethanus  414  s.  IX  (ed.  princ.:  GCavb,  soript.  eccl.  bist. lit. [Lond.  1688]  103,  kom- 
mentierte Ausgabe:  Rocth,  Rel.  saor.  3*,  451).  c)  Das  von  Hieronymus  (s.  oben)  ge- 
nannte Werk  ad  versus  omnes  haereses  (bezeugt  auch  von  Optatus  1,  9 Älareion, 
Praxea»,  Sabelliut,  Vaientinut,  et  ceteri  utque  ad  Cataphrygaa  temporibu»  euit  a Vie- 
torino  Petavionenai  . . . auperati  «uni),  dessen  Verwandtschaft  mit  Hippolyts  Syn- 
tagma  Hieronymus  behauptet  (ep.  36, 16  Hippolyti  martyria  verba  ponemua,  a quo  et 
V ictorinua  noattr  non  plurimum  diacrepat),  ist  von  Habnack,  ZW  Th.  1 9, 1 16  mit  Pseudo- 
tertuUians  Libellus  aulv.  omnes  haereses  identifiziert  worden,  d ) Die  zuerst  von  Mebcati 
aus  ood.  Ambros.  1 101  sup.  s.  VIII  herausgogebenen  Anonymi  Cbiliastae  in  Matthae- 
umfragmcnta  (Studie  test.  11,  Rom.  1903,  1,  1;  neue  Ausgabe  vouTubneb,  JThSt. 
5,218)  stammen  nach  Mebcati  von  Viotorinus,  nach  ASouteb,  JThSt.  5,  608  von 
dem  sog.  Ambrosiaster,  s.  §433,9f.  Vgl.  noch  Schanz  4,  1,  203.  3,425.  e)AWiiJiABT, 
Bull.  ano.  litt.  arch.  ehr.  1,  35.  88  möchte  eine” von  ihm  erstmals  aus  cod.  Spinal. 
149  (68)  H.VIII  herausgegebene  homelia  de  decem  virginibus  V.  beilegen.  Sammelaus- 
gaben von  ARivinüs,  Gotha  1652;  Gallandi  4, 49;  Mione  5, 281.  Eine  neue  Gesamt- 
ausgabe von  JHaussleiteb  ist  im  Druck  — CSEL.  49.  Im  allgemeinen:  IdeLattnot, 
de  Viotorino  episc.  et  mart.,  Par.  1653.  Chamabd,  S.  Victorin  et  S.  Ncitaire,  Poitiers 
1876.  MNapotnik,  d.  hl.  Victorinus,  Wien  1888  (slovenisch).  GMobin,  JThSt.  7,  456. 
— ■ Hiebon.  vir.  ill.  82  Reticiua,  Aeduorum,  id  tat  Avguatodunenaia  epiacopua, 
avb  Conalantino  edeberrimae  jamae  habitua  eat  in  OaUia  (vgl.  Augustin,  o.  lulian. 
Pelag.  1,3, 7 in ur&e Roma. . cumaliia iudex interfuitDonatumquedamnavit etc.  =J.313). 
Leguniur  eiua  Commentarii  in  Canticum  Canticorum  (vgl.  Hiebon.  ep.  37, 3 tnnwnera- 
bilia  «uni,  quae  in  illiua  mihi  commtniariia  aordere  viaa  aunt.  eat  quidem  aermo  eotnpo- 
aitua  et  OaUieano  colhumo  fluena,  aed  quid  ad  interpretem,  cuiua  profeaaio  eat  non  quo 
ipae  diaertua  appareat  etc.,  auch  ep.  5,  2)  et  aliud  gründe  volumen  Adveraum  Nova- 
tianum.  Nee  praeter  haec  quiequam  operum  eiua  repperi  (vgl.  StvStcbowski,  Hiero- 
nymus als  Literarhistoriker  173).  Beide  Werke  sind  jetzt  verloren.  Aus  dem  Kom- 
mentar zitiert  noch  PBebenoeb  hboNE  178, 1864  (s.  GMobin,  RBän.  13,  340),  aus  dem 
Werke  gegen  Novatian  (nicht  identisch  mit  Pseudocyprian  Ad  Xovatianum,  s.  § 382, 4 d) 
Augustin  o.  lulian.  Pelag.  1, 3, 7,  Opus  imperf.  o.  lulian.  1, 55.  Im  allgemeinen:  Hist, 
littär,  de  la  France  1,  2,  59.  Acta  SS.  lul.  IV,  587.  Habnack  1,  751.  2,  2,  433. 
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* a.  Die  Zeit  vor  Diooletian,  J.  263 — 284. 

386.  Zur  Zeit  von  Canis  und  seinen  Söhnen  verfaßte  M.  Aurelius 
Olympius  Nemesianus  aus  Kajd;hago  sein  Lehrgedicht  über  die  Jagd 
(Cynegetica),  von  welchem  die  ersten  325  Verse  auf  uns  gekommen  sind. 
Sie  bewegen  sich  mit  Gewandtheit,  Sicherheit  und  Wortfülle  in  den  her- 
kömmlichen Geleisen.  Die  Technik  ist  in  allem  Wesentlichen  dieselbe 
wie  in  den  vier  Eklogen  desselben  Verfassers,  worin  er  sich  Vergil  und  die 
bukolischen  Versuche  des^  Calpumius  (§  306)  zum  Muster  genommen  hat. 

1.  VoFlso.  Car.  11,  2 (Numerianus)  eum  Otympio  Nemeaiano  contendit,  gut  htUieu- 
tica,  xwrijiTma  et  navtiea  (ixeutiea  Bkbnhardt,  ponlica  Babhbkns  willkürlich,  vgl. 
A.  4)  ecriptii  quique  Omnibus  cofoni«  (so  Casaubonus:  eolonis  die  Hss.)  iUusbrtUus  emt* 
euit.  Vgl.  { 386,  2.  In  dem  einzig  erhaltenen  dieser  drei  Lehrgedichte,  dem  Jagd- 
buche,  wird  zuerst  dargelegt,  daß  der  Verfasser  sagenhafte  Stoffe  (darunter  v.  18  ff. 
auch  den  seiner  dritten  Elkloge),  als  schon  viel  behandelt,  nicht  bearbeiten  wolle:  nos 
saltus  viridesque  plaqas  camposque  patentes  scrutamur  (40)  etc.  Für  später  stellt  er 
(63)  den  Söhnen  des  Carus  Besingung  ihrer  Taten  in  Aussicht:  mox  vestros  meliore 
lyra  memorare  triumphos  aeeingar,  divi  /ortissima  pignora  Cari,  atgue  canam  nostrum 
geminis  suh  finibus  orbis  (im  Norden  und  Osten)  liius  et  edomiias  fratemo  nvmine 
gentes  etc.  haee  vobis  nostrae  libabunt  carmina  Musae  cum  primum  vuUus  sacros  . . con- 
tigerit  vidisse  mihi  etc.  Das  Gedicht  ist  also  außerhalb  Roms  und  zwischen  dem  Tode 
des  Carus  und  dem  des  Numerianus  (also  etwa  zwischen  Sept.  283  und  Sept.  284) 
verfaßt.  Die  Bezeichnung  der  Spanier  durch  gens  ampia  iacet  Irans  ardua  Calpes 
eulmina  (261)  deutet  darauf,  daß  der  Verfasser  in  Afrika  schreibt,  wie  denn  N.  so- 
wohl in  den  Hss.  der  cynegetica  als  in  denen  der  ecl.  (§  306,  1)  als  Karthager  be- 
zeichnet wird  {poeia  Carthaginiensis).  Von  den  326  Hezametem,  welche  allein  erhalten 
sind,  fallen  102  auf  die  Einleitung;  im  weiteren  ist  nur  von  den  Vorbereitungen  zur 
Jagd,  insbesondere  den  Jagdhunden,  die  Bede.  Von  zwei  Bruchstücken  in  den  Sta- 
tius-Soholien  zu  Tbeb.  2,  68  vt  etiam  Olympius  (s.  oben  Z.  1)  ait\  6,  389  sic  tn  Olym- 
pia usw.  ist  unsicher,  zu  welchem  Gedicht  sie  gehören.  — Vereinzelte  Archaismen 
wie  möge  (317).  Häufige  Anklänge  bes.  an  Vergil,  dann  solche  an  Manilius  (s.  § 263, 
2).  Mit  Grattius  sind  entscheidende  Übereinstimmungen  lücht  nachzuweiaen  (GCübcio, 
Riv.  di  fil.  27, 447  ff.).  — Ankläuge  bei  Ausonius:  JKWaoneb,  Quaestiones  neotericae, 
Lpz.  1907,  62.  In  der  Zeit  des  Elrzbischofs  Hinkmar  von  Rheims  (tJ.  882)  diente 
die  Schrift  als  Schulbuch  (puer  seholarius  in  libro  qui  inscribitur  cynegetioon  Car- 
thaginiensis Aurelii  didiei,  vgl.  Baxukkns  p.  174  Anm.). 

2.  Handschriften  des  Jagd  buche  s:  Par.  4839  u.  7661,  beide  s.  X;  dazu  Vindob. 
3261  s.  XVL  nach  Haupt  Abschrift  aus  dem  verlorenen  Teil  des  ood.  Sannazarianus 
Vindob.  277,  worin  einst  Ovids  hal.,  Grattius  und  Nemes.  cyneg.  zusammengo- 
standen  hätten,  nach  Scheniu.  aus  Paris.  7661.  Vgl.  $ 260,  4 g.  E.  263,  1.  MHaupt 
v.  s.  Ausg.  p.  xxrv  und  opusc.  1,  403.  HScHKina.,  JJ.  Suppl.  24,  401.  — Die  Aus- 
gaben der  Cyoeg.,  worin  das  Gedicht  mit  des  Grattius’  Cyneg.  verbunden  zu  werden 
pflegt,  s.  { 263,  1 g E.  — Über  die  Teztgesohichte  der  in  den  Hss.  mit  Calpumius 
vereinigten  Eklogen  des  Nemesianus  und  über  diese  selbst  s.  § 306,  1.  2.  Über  deren 
Ausgaben  { 306,  3 (neuerdings  Giarratano,  Neapel  1910).  Dazu  die  Gesamtausg. 
von  ecl.  u.  cyneg.  in  Bakhrens’  PLM.  3,  176.  — Elcl.  4,  23.  24  nicht  nach  Theokrit 
23,  30.  32  (GKArBEL,  Herrn.  17,  419),  sondern  Gemeinplatz  der  eleg.-bukol.  Dichtung 
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(HSchknkl,  Ausg,  des  Calp.  u.  Nemes.  p.  xxxm).  — Eol.  1,  40  zitiert  CLE.  755 
V.  3 (p.  857  Büch.). 

3.  Angeblich  kopierte  aus  einem  Gedicht  des  Nemeeianus  de  aucupio  (also  ü*- 
eutiea,  s.  Anm.  1 Z.  2)  HBoraoinscs  aus  Lübeck  furtim  in  bibliotheoa  porcorum 
Salvatoris  Bononiensis  versus  aliquot’.  Von  diesen  teilt  GLonoolius,  dialogns  de 
avibus,  Köln  1544,  zwei  Bruchstücke,  zusammen  28  Verse,  mit;  auch  bei  Haitpt, 
Ovid.  hal.  usw.  p.  56,  AL.  883.  884  Bakhbkns,  PLM.  3,  203.  Zwar  die  Art  der  Auf- 
findung, das  seit  Apuleius  wieder  erscheinende  Aktiv  conUmplaverü  (v.  3)  und  die 
Versohleifungen  köimen  nicht  gegen  die  Echtheit  sprechen  (Ihm,  RhM.  52,  454),  aber 
die  Spondeen  notae  (Subst.,  v.  13)  und  gvlae  (v.  28)  sind  für  Nemesian  unmöglich. 

4.  Der  Anfang  von  Pontica  (PoeticaT?  Büchxlkb,  RhM.  51,  325)  eines  unbe- 
kaimten  Verfassers  (A.  1 Z.  2),  bestehend  aus  22  glatten  Hexametern  in  gehobener 
und  künstlicher  Sprache,  nach  BOchxlib  aus  der  Zeit  der  Antonine,  ist  durch  Zu- 
fall in  Hss.  des  Solinus  geraten;  AL.  720.  Bakhkkns,  PLM.  3,  172  u.  bes.  Mommsbn, 
Sohn’  p.  233. 

5.  Verwandten  Inhalts  ist  das  Gebet  zum  Oceanus  um  glückliche  Fahrt  (28  fiez.) 
von  heidnischem  Verfasser  (aus  Paris.  13026  s.  IX/X).  AL.  718.  Bakhbknb,  PLM. 
.3,  165. 

S87.  Die  Geschichte  der  Zeit  findet  eine  Reihe  von  Darstellern,  für  welche 
die  kurze  Dauer  der  einzelnen  Regierungen  günstig  gewesen  wäre,  wenn  es 
nicht  den  meisten  an  innerer  Unabhängigkeit  gefehlt  hätte.  Wir  kennen 
sie  aber  nur  durch  die  scriptores  historiae  augustae,  die  aus  ihnen  geschöpft 
haben  oder  geschöpft  zu  haben  vorgeben  (so  daß  einzelne  der  im  folgenden 
genannten  Autoren  fingiert  sein  können).  Bedeutender  als  alle  war  jeden- 
falls auch  hier  der  Griechisch  schreibende  Dexippos. 

1.  Vit.  Aurelian.  12,  4 in  ea  re,  quam  fidei  causa  instrendam  eredidi  ex  libris 
Acholi,  qui  magisler  admissionum  Vaieriani  princtpis  (J.  253 — 260)  fuif,  libro  ac- 
torum  eius  nono.  Vit.  Alex,  64,  5 qui  . . . historieos  eius  temporis  legant  et  maxime 
Acholium,  qui  et  itinera  {inlima  Lipsius,  interiora  Pbtbr)  huius  principis  seripsit. 
Vgl.  ebd.  14,  6.  48,  7 (§  381,  6).  Pbtxk,  HRF.  354.  HRR.  2,  140.  CXCV. 

2.  Vit.  Valerian.  8,  2 ui  Caelestinus  dicit.  — Gallien.  18,  6 quae  qui  rolet  seire 
legat  Palfurium  Suram,  qui  ephemeridas  eius  vitae  eomposuit.  Pktbb,  HRR. 2, 
cxcix. 

3.  Vit.  XXX  tyr.  6,  5 satis  credimus  luli  Atheriarii  partemlibri  euiusdam  ponere, 
in  quo  de  Victorino  sic  loquitur.  Folgt  ein  freimütiges  Urteil.  Rühl,  RhM.  43,  697. 
Mach.  3,  8,  2 apttd  Calvum  Alerianus  (aetberianus  die  Hss.)  adfirmat  legendum  etc. 
Er  ist  vielleicht  auch  der  Haterianus,  der  in  den  Veroneser  Vergilsoholien  (zu  Aen. 
7,  337.  9,  360.  390.  397.  10,  242)  als  Erklärer  der  Aeneis  genannt  wird  (Ribbbck, 
proleg.  Verg.  177.  Wbssnkr,  PW.  7,  2512. 

4.  Vit.  XXX  tyr.  12,  3 verba  Ballistae,  quantum  Maeonius  Astyanax  qui  con- 
silio  interfuit,  adserit,  haee  fuerunt.  — Ebd.  15,  8 von  Zenobia:  mutier,  ut  Cornelius 
Capitolinus  adserit,  speciosissima.  — Ebd.  25,  2 iUibafo  patrimonio,  quod  quidem 
ad  suos  posteros  misit,  ut  Dagellius  (T  AreUivs  Salmas.)  Fuscus  dicit. — Claud. 
5,  3 e<  hune  (Aureolus)  tarnen  quidam  historiei  laudare  cotuUi  sunt,  et  ridicule  quidem. 
nam  Oallua  Antipater,  anciUa  honorum  et  historicorum  deJionestamentum,  prin- 
eipium  de  Aureole  habuit:  'venimus  ad  imperatorem  ttominis  suC. 
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5.  Vit.  Tao.  11,  7 n quis  omnta  de  hoc  viro  eupit  scire,  Ugat  Suetonium  Opta- 
tianum,  gut  eiue  viiam  adfatim  «eripeit.  — Firm.  6,  2 ea  gwte  de  itto  (Finnas)  Au- 
relius  Feetivua,  lihertu«  Aturdiani,  aingiUatim  rettulii  (lauter  res  leves),  n vis  eo- 
gnoscere  eundem  oportet  legas.  — Aurelian.  1, 6 ephenteridas  tUius  viri  (des  Aurelianns) 
seriptas  habemus,  etiam  heUa  eharaetere  hislorieo  digetfa  . . . quae  omnia  ex  Itbris  liiUeis. 
in  quünu  ipse  ootidiana  sm  scribi  praeeeperat,  . . . eondiseea.  — Ebd.  4,  2 CcJlicraiea 
Tyriua,  Oraecorum  lange  doctiaaimua,  . . . dieit.  ebd.  6, 4 refert  Theodiua  Caeaareano- 
rum  temporum  acriptor.  27,  6 hane  epiatulam  Nioomaehua  ae  tranahiliaae  in  Oraeeum 
e lingua  Syrorum  dicit  (wenig  glaublioh). 

6.  Vit.  Firm.  eto.  10,  4 if.  Salvidienua  hone  ipaiua  (Satumini)  orationem 
vere  fuiaae  dieit,  et  fuit  re  vera  non  parum  litteratua.  nam  et  in  Afrioa  rhefori  operam 
dederat  et  Rotnae  freguentaverat  pergviaa  magidraka.  — Car.  4,  SFa&tus  Ceryllianua, 
qui  tempora  Cari,  Carini  et  Numeriani  aoUertiaaime  peraecutua  eat.  — Car.  17,  7 de 
eiua  luxuria  . . . quicumque  oatiatim  eupit  noacere,  legat  etiam  Fulvium  Aaprianum 
uaque  ad  taedium  geatorum  eiua  univeraa  dicentem.  — Firm.  eto.  14,  4 ui  Oneaimua 
dicit,  acriptor  vitae  Probi.  VgL  ebd.  13,  1.  Car.  4,  2 (0.,  qui  däigentiaaitne  viiam 
Probi  aeripaity,  7,  3.  16,  1.  17,  6.  Sun>.  s.  r.  — Man  darf  nicht  allen  diesen  Anfüh- 
rungen ohne  weiteres  trauen;  s.  Momhskn,  Sohr.  7,  328  u.  $ 392,  2. 

S88.  Ungefähr  dieser  Zeit  mag  der  Rhetor  Aquila  Bomanus  an- 
gehören,  von  dem  wir  ein  mageres  und  flüchtig  geschriebenes  Büchlein 
De  figuris  sententiarum  et  elocutionis  besitzen,  an  das  später  lulius  Rufi- 
nianus  seine  ähnliche  Schrift  als  Ergänzung  anschloß. 

1.  luL.  Rirr.  (S  427,  7)  beginnt;  hactenua  Aquila  Romanua  ex  Alexandra  Numenio 
(der  um  150  lebte).  Exinde  ab  eo  praeteritaa,  aliia  quidem  prodiiaa  (figuraa),  atd>- 
texuimua.  AotTma  widmet  seine  Sohrift  einem  Ungenannten,  den  er  im  Eingang  so 
anredet:  rhetorieoa  petia  longioria  morae  ac  däigentiae  quam  pro  anguaiiia  temporia,  quod 
me  profeeto  urget,  ideoque  poafea  plenum  hoc  tibi  munua  rtddemua.  in  praeaetUi  autem 
nomina  ipaarum  figurarum  cum  exemplia  (lateinischen)  pereurriaae  auffieiat.  17  hae 
fere  auni  ab  elegantiaaimia  eleetae  figurae  aententiarum.  quibua  ai,  ut  aduleacena  aeer- 
rimo  ingenio,  tädbaria  ...  ex  »nuMtoite  ketionia  TuUianae,  . . . niää  mtrui»  eat.  Die 
Schrift  ist  siemlioh  vollständig  erhalten,  steht  aber  der  des  Rutilins  Lupus  (§  270) 
an  Wert  weit  nach.  Aq.  hat  die  Sohrift  des  Alezandros  selbst  benutzt,  nicht  den  er- 
haltenen Auszug.  Die  Beispiele  nimmt  er  meist  aus  CSoero,  seltener  aus  Demosthenes 
(diese  wohl  aus  der  Vorlage)  u.  a.;  über  die  freie  Behandlung  des  Wortlautes  Ganxe, 
de  Aq.  et  Rufin.  ezemplis,  Königsb.  1909.  Die  Sprache  ist  hart  und  nachlässig,  aber 
ziemlioh  frei  von  Vulgarismen.  Die  Sohrift  ist  von  Martismus  Capella  benutzt.  — Pbo- 
BU8  (vielmehr  Sacerdos,  s.  § 394)  GL.  4,  19,  32  sie  (pubes  pubetis)  Aquila  rettulii 
Tuüium  dixiaae.  Cassion.  GL.  7,  209,  18  Aquäam  et  Quintäianum  aed  et  Avitum, 
quoa  nonnuüi  tn  ortkographiae  peritia  laudandoa  eaae  putaverunt.  Falls  es  derselbe 
ist,  so  wäre  Aq.  auch  Grammatiker  gewesen.  Ein  ’Axvlas  ygaitpcnixot  »al  povat- 
x6g  und  ein  anderer,  i^tldsoipof,  ajolia  loytxd  ytygaqäi  ntgi  avUo^iapätv 
bei  SciDAS;  letzterer  ist  identisch  mit  dem  von  Syrian  als  Hauptquelle  für  die  Stasis- 
lebre  benutzten  A.  (GihOKnB,  Bresl.  ph.  Abh.  8,  2,  64),  aber  von  unserem  zu  unter- 
scheiden. — Ausgaben  meist  an  denen  des  Rutilins  Lupus,  wie  der  von  Rumnexs 
(Leid.  1768)  p.  139.  Bei  Hauf,  rhet.  lat.  min.  (Lpz.  1863)  p.  22.  — Wbnscb,  de 
Aquila  Romano,  Wittenb.  1861.  BnzosKa,  PW.  2,  315  vgL  1,  1456.  — Uber  Satur- 
ninus  { 387,  6. 

Teaffel:  röm. Litermturgetch.  N6nb,6,Aufl.  Ul  12 
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389.  In  dieser  Zeit  etwa  scheint  der  Grammatiker  C.  Julius  Solinus 
seine  CoUectanea  rerum  memorabilium  verfaßt  zu  haben.  Das  Werk  ist 
in  der  Hauptsache  eine  geographisch  geordnete  und  vielfach  erweiterte 
Zusammenstellung  der  in  Plinius’  Naturgeschichte  erwähnten  Merkwürdig- 
keiten: für  das  Geschichtliche  ist  darin  eine  Chronik  aus  bester  Zeit  be- 
nützt.  Solinus  hat  aber  dieses  Verfahren  zu  vertuschen  und  den  Anschein 
eingehender  Quellenstudien  zu  erwecken  versucht.  Seine  eigenen  Zutaten 
sind  stofflich  wertlos,  seine  Darlegung  geschmacklos  geziert  und  umständ- 
lich. Doch  der  Bildungsstufe  der  folgenden  Zeit  sagte  die  Schrift  in  hohem 
Grade  zu.  ln  einer  im  sechsten  Jahrhundert  veranstalteten  Bearbeitung 
trägt  sie  den  neuen  Titel  Polyhistor. 

1.  Aldhslm  ( 1 709)  zitiert  (p.  323)  luliiuSoliniu  incoUectanat  rerum  memorabilium ; 

der  Mönch  Dicuu.  ( J.  825)  Ivlius  Solmua  in  eoUeeianeU,  Im  cod.  Heidelberg,  die  Über- 
aohrift:  Julius  Solinu»  AdvetUo  (A.  2 gE.)  salfuiemj ; im  PuriB.  6831  luliiSolini  coUeciio 
rerum  memorabilium;  der  Vorname  Gaius  durchweg  in  Hss.  der  dritten  Klasse  saec. 
X;  ein  gleichnamiger  CIL.  2,  2650.  Isn>oa  (de  rer.  nat.  40,  1)  neimt  den  Verf.  ein- 
fach Solinus;  ebenso  Prisciak,  mit  dem  Beisatze  in  eoUectaneis  (GL  2,  539,  16),  in 
memorabüibus  (ebd.  2,  80,  23.  151,  6.  270,  17.  3,  313,  10),  auch  (fehlerhaft)  in  admira- 
büibus  (2,  233,  17),  einmal  (2,  29,  9)  in  eoUectaneis  vd  polyhistore,  letztere  zwei  Worte 
wohl  ein  späterer  Zusatz  (Moiotsxs  p.  i-ttttt.  anders  Jbkp,  Phil.  67,  48).  — Bei 
Sbbv.  georg.  2,  215  Solinus  et  Nioander  qui  de  his  rebus  (d^ptaxd)  scripserunt  ist  der 
Name  vielleicht  verderbt  und  Philinus  zu  lesen.  VgL  ^iXlvog  6 bei  Robdb, 

Sehr.  1,  386.  Knaaok,  Herrn.  18,  33. 

2.  Solinus  kann  nicht  später  als  im  vierten  Jahrhundert  gelebt  haben  (s.  A.  5) 
und  nach  Sprache  und  Inhalt  nicht  früher  als  im  dritten  Jahrhundert.  Mommsen 
p.  VI  entscheidet  sich  für  die  Zeit  des  Valerianns  und  Gallienus,  weil  Solinus  Kon- 
stantinopel nur  unter  dem  Namen  Byzantium  keimt  und  von  der  durch  Diocletian 
und  Constantin  getroffenen  Einteilung  der  Provinzen  bei  ihm  noch  keine  Spur  ist, 
so  wenig  als  vom  Christentum.  Die  Glosse  im  cod.  Monac.  14429  s.  X (§  203,  1; 
vgl.  UsxNKR,  RhM.  22,  446)  Julius  solinus  sub  octiuiano  fuit  ist  nicht  zu  verbessern 
Bub  Odatinio  (womit  der  Konsul  d.  J.  218  Oclatinius  Adventus  gemeint  wäre  als  der- 
jenige, dem  Solinus  sein  Buch  gewidmet  hätte,  s.  A.  1 Z.  3),  sondern  bezieht  sich 
auf  Hyginus;  s.  Moumsbk  p.  VI.  GuHDEBMAim,  RhM.  46,  489. 

3.  Aus  Solins  Widmung  an  Adventus  (A.  1.  2)  . . . (2)  Uber  egt  ad  compendium 
praeparatus,  quarUumque  raiio  passa  est  ita  moderate  reprtssus,  ui  nee  prodiqa  eit  in 
eo  eopia  nee  damnosa  concinnitas.  cui . . . vdui  fermentum  eognitionis  maqis  ei  inesse 
quam  bratteas  eloquentiae  deprehendes.  (3)  exquisUis  enim  aliquot  voluminibus  etu- 
duisse  me  impendio  fateor,  uteta  notioribus  referrem  pedem  et  remotis  larqius  immorarer. 
loeorum  commemoratio  plurimum  tenet,  in  quam  partem  ferme  indinatior  est  «ntrersa 
maieries  ...  (4)  inseruimus  et  pleraque  differenter  conqruentia,  ut  . . . saltem  varietas 
ipsa  leqentium  fastidio  mederetur  ...  (6)  nonnulla  etiam  diqna  memoratu,' quae’praeter- 
mittere  incuriosum  videbatur  quorumque  auctoritas  ...  de  scriptorxbus  manat  reeep- 
tissimis.  quid  enim  proprium  nostrum  esse  possit,  cum  nihil  omiserit  antiquitatis  dili- 
gentia,  quod  intaetum  ad  hoc  usqtte  aevi  permaneretf . . . opiniones  universas  digere  mo- 
luimus  potius  quam  innovare.  (6) , . . des  vdim  infantiae  meae  veniam.  Constantia 
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verüatü  penu  eoa  eti,  quoa  Hcuti  sumu».  Das  Hauptaugenmerk  ist  auf  auffallende  £r- 
aoheinungen  irgendwelcher  Art  {xagädoia)  gerichtet.  Von  Rom  wird  ansgegangen, 
dann  folgt  Italien  mit  den  Inseln,  Griechenland  mit  seinem  Norden  (bis  Thrakien)  und 
den  Inseln;  Pontus,  Skythien;  Germanien,  Gallien,  Britannien,  Hispanien;  Nord- 
Afrika  und  Ägypten;  Asien  (Arabien,  Syrien,  Kieinasien,  Assyrien,  Indien,  Parthien). 
Schluß  mit  den  Gorgades  und  Hesperiden. 

4.  Drei  Vierteile  von  Solinus  sind  stofflich  aus  dem  übrigens  nie  erw&hnten  Pli- 
nius  entnommen  (fast  nur  aus  B.  3 — 13.  37),  dessen  Darstellung  rhetorisch  gesteigert 
wird,  unter  vielen  starken  Mißverst&ndnissen  (Mohmsem  p.  vm,  Rabxnald  93). 
Aber  nicht  aus  Plinius  allein,  wie  aus  mancherlei  Zutaten  erhellt,  die  SoL  nicht  selb- 
ständig gemacht  haben  kann,  namentlich  der  von  Plin.  nicht  genannten  Gewährs- 
männer, oder  des  Vornamens,  oder  der  Zeit  (ebd.  p.  xv).  Auch  Zusätze  aus  dem 
gleichfalls  nicht  genannten  Mela  finden  sich,  ferner  Zitate  des  Varro  (einmal  mit  dem 
Zusatz  de  litoralibua)  und  Granius  Licinianus.  Nach  Mommsen  hätte  sich  alles 
dieses  schon  in  der  Quelle  des  Sol.  vereinigt  gefunden,  einer  ohorographia  Pliniana 
(über  ihre  Benutzung  bei  Ammianus  Maroeilinus  s.  Momhsen,  Herrn.  16,  627  » Sohr. 
7,  416).  Doch  bleibt  deren  Existenz  hypothetisch,  s.  Schanz,  GRL.  3*,  236, 
RABENALD.'quaest.  Solinianae,  Halle  1909.  Die  wertvollen  ohronologisohen  Zutaten 
(s.  S 291,  6)  und  anderes  (wie  die  Erörterung  über  das  römische  Jahr  p.  9,  9)  werden 
auf  Sueton  zurüokgehen,  s.  Rabenau)  p.  98.  Vgl.  Momuskn,  SoL  p.  238. 

6.  Solins  Buch  wurde  abgesohrieben  schon  von  Theodoeius  II.  ( J.  402 — 450), 
s.  die  Unterschrift  der  Hss.  erster  Klasse  (s.  A.  6):  luliua  Sdinu*  (de  memorabilibru) 
explicit  felieiter.  etudio  et  diligentia  domtni  nosfrt  Theodoeii  invictieaimi  principit. 
Jahn,  Lpz.  SBer.  1851,  342.  Benutzt  wurde  es  von  Augustinus  (de  oiv.  dei)  und  Ca- 
pella  in  B.  6 (neben  Plinius),  von  Prisoian  (A.  1,  bes.  in  seiner  Ubersetzimg  der  Peri- 
egese  des  Dionysius)  und  Isidor  (de  nat.  rer.  und  orig.).  Capella  und  Isidor  haben  ihrer- 
seits den  SoL  öfters  mißverstanden  (Mommsen  p.  ix.  xxvn).  Von  der  fleißigen  Be- 
nutzung im  Mittelalter  zeugen  die  vielen  Hss.  (A.  6).  Moicmsen  p.  xxix.  255.  — Aus- 
zug in  Hexametern  s.  XII  ( T)  unter  dem  Namen  Theodorions  (zB.  in  zwei  Bruxell. 
s.  XII),  MoitMSEN  p.  un. 

6.  Die  Handschriften,  die  alle  auf  einen  vielfach  verderbten  Archetypus 
zurüokgehen,  teilen  sich  in  drei  Klassen,  schon  durch  die  Abweichung  in  den  Rubriken 
und  der  Kapiteleintcilung.  Die  erste  Klasse  (zB.  Heidelberg,  und  Vatio.  3342) 
s.  Xff.,  von  einer  Hs.  (spätestens  s.  VIII),  der  das  vorletzte  Blatt  fehlte,  stammend, 
hat  nur  wenige  Interpolationen  (fast  alle  aus  Isidor).  — Die  zweite  Klasse  (Haupt- 
vertreter Leidensis  [Voss.  Q.  87]  s.  IX  und  Paris.  7230  s.  X)  hat  vor  der  ersten  Vor- 
züge, aber  auch  schon  zahlreichere  Zusätze.  Die  dritte  (Hauptvertreter  Angelo- 
montanus  s.  X)  enthält  teils  Variationen  im  Ausdruck,  teils  Erweitenmgen  des  In- 
halts aus  Plinius  selbst  und  anderen  Quellen,  herrührend  ans  einer  alten  durch- 
greifenden Umarbeitung  (etwa  durch  schottische  Mönche,  die  sich  am  Bodensee  an- 
gesiedelt  batten,  s.  VII),  mit  neuer  praefatio  (p.  217  M.)  und  Umänderung  des  Titels 
in  den  unpassenden  Polyhistor,  und  unter  Annahme  des  Scheins,  als  ob  diese  Um- 
arbeitung den  Solinus  selbst  zum  Urheber  hätte.  Über  alles  Nähere  s.  Momhsens 
Ausgabe.  — Über  die  Bekanntschaft  des  MAlters  mit  Solinus  s.  auch  Manttius, 
PhiL  47,  562;  LG.  d.  MÄ.  1 ö.  (s.  S.  759). 

7.  Ausgaben  zB.  von  Cahebs  (Wien  1520),  Vinetcs  (Piotav.  1554),  Delrio 
(Antv.  1752  und  Lugd.  1646)  u.  a.  Hauptwerk  zur  Erklärung  (bes.  des  Plinius); 
SAUfAsn  Plinianae  exeroitationes  in  Sol.  Polyh.,  Paris  1629  xmd  (cur.  Pitisoo)  Utrecht 
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1689  n.  Lpe.  1777.  Kritiaohe  Aoagabe:  reo.  Mommskn,  BerL  1864;  'BerL  1895.  Vgl. 
Lüdbou,  GGA.  1866,  1089.  Lsdkbkb,  fragm.  indioia  in  Sol.,  Bayreuth  1901/02.  — 
Uber  die  22  Hexameter  in  Haa.  dea  Solinna  a.  f 386,  4. 

399.  Auch  der  eifrige  und  gelehrte  Bearbeiter  der  etruskisch-römi- 
schen Religion  und  Darsteller  der  neuplatonischen  Seelen-  und  Dämonen- 
lehre, der  Theologe  Cornelius  Labeo,  der  den  alten  Glauben  nicht 
ohne  Hinweise  auf  den  christlichen  verteidigte,  scheint  dieser  Zeit  an- 
zugehören. 

1.  Mack.  3,  4,  6 Comeliu»  Labeo  de  di»  penatibu«.  1,  18,  21  ComeUu»  Labeo 
»n  (t5ro ...  de  oraeulo  Apollinis  Clarii.  1,  16,  29  Conidiu»  Labeo  primo  faito- 
rutit  {Aro(WisaowA,  deMaorob.font.26  imdPW.4, 1353  zweifelt  ohne  hinreiohesden 
Grund  an  der  Biohtigkeit  dieses  Titels,  s.  Litt  [§  261,  2E.].  Nioonm  aO.  38);  vgl. 
1,  12,  20ff.  Skbv.  Aen.  3,  168  Labeo  in  libri»  gvi  appeOantur  de  dis  aaimalibu» 
(dh.  jui  de  animi»  /iunt).  Vgl.  dena.  Aen.  1,  378  alii,  ut  Nigidiiu  et  Labeo,  deo»  penaies 
. . . tradunt.  (Auoh  sonst  viele  Lehren  Labeoa  bei  Serviua:  Niooxtikt  62.)  August. 
oiv.  dei  2,  11  Labeo,  quem  huiuscemodi  rerum  periHstimum  praedicant,  numiaa  bona 
a numinibus  mali»  ista  etiam  euUu»  diversitate  dUtinquit.  14  Platonem  Labeo  inter 
aemideos  commemorandum  pulavit  (naoh  der  Sitte  der  Neuplatoniker).  3,  25.  8,  13. 
9,  19  nonnuüi  iatorum  . . . daemonicotarum,  in  quibu*  et  Labeo  est,  eoadem  perkibent 
o5  aüia  angetoa  did  quo»  ipai  daemonea  nuneupard  (also  gehörte  Labeo  der  ohristlioben 
Zeit  an,  und  zwar  nioht  mehr  deren  Anfängen).  22, 28.  — Denselben  Labeo  (Aaßaäw) 
führt  an  Ltd.  de  mens.  11,  16.  47,  18.  63,  8.  83,  8 (wohl  aus  den  fasti,  a.  o.)  und  de 
ostent.  p.  8,  25  (aJs  Kenner  der  etruakisohen  Religion;  vgL  Abnob.  2,  62).  p.  93,  4 
(Uberaohrift:  xa^olix^  ixixijfrjeis  Xfog  aeXtjrrjr  nefl  usgavrAv  xal  Idlatp  xerraanj- 
pdrov,  ix  T&r  AaßaAvog  xa9’  tgiiriveiar  nfig  Xiitr  ixb  rijg  O’aqiv^g  Tfontjg;  vgLWaCHS- 
MUTH,  proleg.  p.  xxviu,  der  auf  ihn  auoh  das  Brontologion  p.  101  zurüokführen  will). 
Seine  HauptleUtung  wird  also  darin  bestanden  haben,  daß  er  die  etruakiaoh-römiaohe 
Religion  in  das  theologiaohe  System  der  Neuplatoniker  hineinarbeitete.  Dieses  kennt 
er  in  der  von  Porphyrioa  gegebenen  Form;  daduroh  erledigen  sieh  alle  Versnobe  (zB. 
von  Bubxsoh,  Klaros,  Lpz.  1889,  44),  ihn  ins  2.  Jahrh.  hinaufzurfioken.  Die  von 
Niogittit  45  behauptete  Abhängigkeit  von  lambliohoe  (f  oa.  330)  bleibt  unsicher. 
Ob  dem  Sohwindler  Fulgentiua  (expoe.  aerm.  ant.  p.  112,  IIH.)  zu  trauen  ist,  der  ein 
Zitat  hat  aus  Labeo  qui  diaciplinaa  Etniaea»  Tagetia  et  Baeitidia  X V voluminibua  ex- 
planavit  (vgL  OMüixbb,  £tr.  2',  30.  NlooBrntr  64)  f Fraglich  ist,  ob  derselbe  Labeo 
gemeint  ist  mit  dem  Corneliua,  der  quattuor  Mercurioa  eaae  acribit  bei  SOHOU  Stat. 
Theb.  4,  482 : Jahn,  RhM.  9,  627.  Da  die  Haa.  Corväiua  haben,  denkt  Hbbtz,  BerL 
phWaohr.  1889,  594  an  Meesalla  Corvinus  (§199,2).  — Die  Polemik  des  Amobius 
( § 396)  gegen  das  Heidentum  bezieht  sich  auf  manches,  was  bei  Augustin  und  Maoro- 
bius  ausdrüoklioh  als  Lehre  Labeoe  erwähnt  ist.  Wirklich  scheint  Amobius,  obwohl 
er  den  Labeo  nie  nennt,  seine  Kritik  besonders  gegen  ihn  zu  richten,  und  zwar  läßt 
sich  aus  der  Art,  wie  dies  geschieht,  schließen,  daß  A.  das  nioht  lange  vorher  erschie- 
nene Werk  eines  Zeitgenossen  berücksichtigt.  Danach  darf  man  den  Labeo  in  das 
3.  oder  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  setzen.  Kxttnkb,  Cornelius  Labeo,  Pforta  1877 
(daselbst  auoh  Sammlung  der  Fragmente).  Wissowa,  Herrn.  22, 35.  Kahl,  PhiLSuppL 
5,  719.  Müllbnbisbn,  de  Com.  Lab.  fragm.,  Marb.  1889.  Niggitdr,  de  Com.  Lab., 
Münster  1908.  Wissowa,  PW.  4,  1361. 
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b)  Die  Zeit  Diooletians,  J.  284 — 305. 

391.  Die  wichtigste  Kunst  ist  fortwährend  die  der  Rede,  das  lebens- 
fähigste Überbleibsel  der  antiken  Kultur.  Sie  hat  ihren  Hauptsitz  jetzt  in 
Gallien.  Massilia,  Narbo,  Tolosa,  Burdigala,  Augustodunum,  Remi  (Duro- 
cortorum)  und  Treviri  haben  blühende  Rhetorenschulen,  die  bei  der  Leb- 
haftigkeit und  Sprachgewandtheit  des  Volkes  gute  Erfolge  erzielen.  Hier 
bildete  sich  eine  Redeweise  aus,  die  sich  von  der  Geschraubtheit  der  Afri- 
kaner durch  regelrechte  Glätte  unterscheidet,  an  Wortfülle  sie  überbietet, 
an  Gedankengehalt  aber  hinter  ihnen  zurückbleibt.  Stoff  und  Ton  der 
Beredsamkeit  war  bedingt  durch  die  öffentlichen  Verhältnisse.  Ent- 
sprechend dem  orientsdisch-despotischen  Hofzeremoniell,  das  Diocletian 
einführte  und  das  die  Person  des  Kaisers  dem  gewöhnlichen  Verkehre,  da- 
mit aber  auch  den  Schwertern  der  Soldateska  entrückte,  widmete  sich  die 
Beredsamkcitder  Verherrlichung  der  Kaiser  und  ihres  felicissimum  sae- 
culum,  der  Verkündigung  ihrer  übermenschlichen  Vorzüge  imd  Leistun- 
gen. Es  beginnt  die  Zeit  und  Literatur  der  Festredner  (Panegyriker), 
die  an  den  Vorgang  des  jüngeren  Plinius  erinnern  und  auch  in  ihrem  Stile 
an  ihn  und  an  Cicero  anknüpfen.  Wir  besitzen  noch  eine  Sammlung  von 
acht  ohne  Namen  überlieferten  Lobreden  aus  Gallien,  um  die  Wende  des 
dritten  und  vierten  Jahrhunderts  verfaßt.  Die  beiden  ältesten  Vorträge 
darin  sind  von  einem  unbekannten  Redner  am  Hoflager  zu  Trier  gehalten 
zum  Lobe  von  Diocletians  Mitregenten,  Maximianus  Herculius,  in  den 
Jahren  289  und  291.  Dem  Namen  nach  bekannt  ist  uns  der  Rhetor 
Eumenius  aus  Autim  (geb.  um  250?),  der  die  ciceronische  Rundung 
und  FüUe  noch  weiter  aufbläht  und  sich  in  der  Welt  der  gesinnungs- 
tüchtigen Phrase  mit  Meisterschaft  bewegt,  übrigens  als  Charakter  sehr 
erfreuliche  Züge  aufweist.  Wir  besitzen  von  ihfn  eine  Rede  für  die  Wieder- 
herstellung der  Schulen  in  seiner  Vaterstadt  aus  dem  J.  296/7.  Kaum  mit 
Recht  hat  man  ihm  zugeschrieben  die  gleichfaHs  in  dieser  Sammlung 
enthaltenen  Lob-  und  Dankreden  auf  den  Caesar  Constantius  ( J.  297)  und 
auf  dessen  Sohn,  den  Kaiser  Constantinus  (J.  307.  310  und  311). 

1.  Die  Verbreitong  der  BUdnng  von  Rom  ans  in  die  Provinzen  and  deren  zähes 
Festhalten  an  ihr,  aach  anter  schwierigen  äafieren  Verhälteissen,  gehört  nnter  die 
erfrealiohsten  Zöge  des  sinkenden  Römertams.  Laoüs,  Stadia  lat.  provinoialiom, 
Helsingf.  1849.  LHahn,  Rom  and  Romanismns  im  Osten,  Lpz.  1896;  PhilSappI.  10, 
676.  In  Trier  zB.  (von  dem  Aubon.  Mos.  383  sagt:  aemula  te  Latiae  decorat  facundia 
linguae)  bestand  eine  höhere  Lehranstalt,  deren  Lehrern  (rheior,  grammoHoua  UUinu» 
et,  «i  dignus  reperiri  pofUit,  graecu»)  noch  im  J.  376  Valens  and  Gratian  (cod. 
Theod.  13,  3,  11  J.  376  an  den  praef.  praet.  Gail,  per  omnem  dioecetim  commiemm 
magnijicentwu  tum  frequetUiarimi»  in  eivitatibue . . . prmeeptorum  opHmi  guiqat  eru- 
dündae  pmeeideant  iwentuti:  rketores  loquimw  et  gramrnati^  Attieae  Bomanaeque 
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doctrinat  eto.)  neue  Vergünstigungen  gewähren.  Ein  grammatieua  gratcua  Aemättu 
EpieMvs  «tve  Bedonius  auf  einer  Trierer  Inschrift  (CIL.  13,  3702).  Den  in  Trier  um 
J.  472  konuuandierenden  Arbogast  ( § 474, 1 ),  offenbar  einen  Germanen,  nennt  Sutos. 
Apoll,  (ep.  4,  17)  einen  Freund  und  Kenner  der  römisohen  Literatur  und  Vertreter 
römischer  Beredsamkeit.  Über  die  Romanisierung  Galliens  s.  liTLLLur,  Joum.  d. 
sav.  1889,  118.  Güibaui)  ebd.  1901,  415;  vgl.  auch  Bookb  ({  400,  1). 

2.  Eine  Sammlung  von  12  panegyrici  hat  sieh  bandschriftUeb  erhalten.  Die 
noch  vorhandenen  Hss.  (sämtUoh  s.  XV)  stammen  ab  von  einem  längst  verschollenen 
Kodex  der  Mainzer  Dombibliothek.  Abschriften  dieses  Maguntinus  sind  HarleL  2480, 
Upsaliensis  18  (von  Hbboot  1468  zu  Mainz  geschrieben)  und  die  gleichfalls  verlorene 
Abschrift,  die  JAurisfa  1433  zu  Mainz  nahm,  aus  der  die  italienischen  Hss.  geflossen 
sind  (Aümspae  epistula,  ed.KitiL,  Halle  1870).  Vgl.  EBakhbxks’  praefatio.  Km., 
praef.  ad  Plin.  p.  38.  Röhl  (A.  3 Z.  8)  7.  SnsrxR  (|  340,  12).  WBakhbens,  Paneg. 
editionis  novae  praefatio,  Groning.  1910.  — Die  Sammlung  zerfällt  in  zwei  (drei) 
Teile.  Der  erste  besteht  aus  vier  einzelnen  unnumerierten  Lobreden  aiis  sehr  ver- 
schiedener Zeit  (o  des  Umfangs  der  ganzen  Sammlung):  a (1  in  den  Ausg.): 
Panegyrious  des  Plinius  vom  J.  100  ($  340,  12);  b ( ^ 12):  panegyriciu  Latini  Pacati 
Drtpani  dictua  Theodosio  vom  J.  389  (§  426,  6):  o (=  11):  ffratiarum  actio  Mamertini 
dt  contidaiu  auo  Itdiano  Imp.  vom  J.  362  ($  417,  7),  Claudius  Mamertinus  beißt  der 
Vf.  auch  0. 1 7 ; d ( .==>  10) : panegyricua  Nazarii  dictus  Constaniino  aus  J.  321  ( § 401,  7). 
— Darauf  nach  der  hs.  Bezeichnung:  tneipiutU  pantgyrici  diveraonim  VII  und  mit 
eigener  Zählung,  aber  ohne  Kennung  der  Verfasser:  1 ( = 8 in  den  Ausg.)  incipit 
primua,  Dankrede  an  Constantin;  2 ( = 7)  incipit  atcundua,  Lobrede  auf  denselben; 
3 ( = 6)  incipit  tertiiu,  Lobrede  auf  Maximianus  und  Constantinus  (§  401,  5);  4 ( = 6) 
tnc«p«<  quartus,  Ixibrede  auf  Constantius;  5 ( » 4)  incipit  quintua,  Rede  für  die  Wieder- 
herstellung der  Schulen  in  Augustodunum;  6 ( =■  2)  incipit  aextua,  Lobrede  auf  Maxi- 
mian (s.  A.  5) ; 7 ( = 3)  item  eiuadem  magiatri  memet  (so  Upeal.,  d.  i.  magiMri  memoriae  et ; 
vgl.  Sachs  aO.  7 [vgL  unten  A.  6 Z.  13;  { 416, 1 M.]  Seecx  aO.  714)  gentüdiaeua 
Maximiani  Aug.  Also  eine  ältere  Sammlung,  aus  der  durch  Zusätze  die  uns  vor- 
liegende heigestellt  ist.  — Es  folgt  noch  als  Nachtrag  an  die  vorige  Abteilung  an- 
gesohlossen  eine  achte  Rede  (=9)  hic  dictua  tat  Conatantino,  füio  Conatantii  ( § 401,  6). 
AKlotz,  RhM.  66,  517.  — Die  Ausgaben  befolgen  die  zeitliche  Ordnung. 

3.  Ganz  ehrlich  gesagt  ist  in  dieser  Zeit  zB.  pan.  4,  IQmaximorum  principum  facta 
tddbrare:  quia  enim  mdior  uaua  tat  doquentiaet  Daß  die  Disposition  ond  Auswahl 
der  Gedanken  den  rhetorischen  Vorschriften  über  den  IJ/oe  ßagUmög  folgen,  zeigt 
Kehdiho,  de  paneg.  Lat.,  Marb.  1899;  vgl.  Pohlschhidt,  quaest.  Themist.,  Münster 
1 908,  49.  Die  Sprache  bewegt  sich  nicht  ohne  Glück  auf  den  von  Cicero  und  Plin. 
d.  J.  vorgezeichneten  Bahnen;  namentlich  die  älteren  dieser  Redner  entfernen  sich 
nicht  weit  von  der  silbernen  Latinität.  Chbuzaitdeb,  de  eloo.  pan^.,  Upsala  1897. 
über  den  Umfang  ihrer  Stadien  Klotz,  RhM.  66,  531.  Die  Klausel  wird  natür- 
lich sorgfältig  beobachtet;  s.  ZiXLiirsKi,  PhilSnppL  10,  429.  Ausgaben  der  pane- 
gyrici  von  CcspiNiAinrs  (1513),  Rhenanhs  (Bas.  1620),  besonders  LivmEius  (Ant- 
werp.  1599).  Ferner  Bittebshüsius  (cum  notis  Gruteri  et  Acidalii,  FranooL  1607), 
Cbllabiüs  (HaL  1703),  delaBaune  (Ven.  1728),  GSchwabz,  (Altorf  1739 — 48), 
WJloEB  (Nfimb.  1779  H),  Abntzem  (Utr.  1790 — 96  II),  Valpt  (Lond.  1838), 
EBaehbehb  (Lps.  1874)  and  bee.WBAEHBXNS,  (Lpe.  1911).  — Walch,  parerga  aoad. 
(Lps.  1721)  849.  Heyhe,  oensura  Xn  panegyrioorum,  in  s.  opusc.  6, 80.  Buboehabdt, 
die  Zeit  Constantins  62.  ROrl,  de  XII  panegyriois,  Greifsw.  1868.  KBubxhabd, 
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oba.  ad  panegyr.  lat.,  aot.  Erlang.  3, 161;  Berichte  von  Bübebabd,  JB.  84,  222  ; 93, 
106;  117,  173. 

4.  Über  die  Verfasser  der  zweiten  Abteilung  (A.  2 Z.  11  v.  u.)  geht  aus  den  Über- 
sohriften  nur  hervor,  daß  Rede  6 ( — 2 in  den  Ausgg.)  und  7 (3)  von  emem  Verfasser 
hetstanuuen  (vgL  A.  2 Z.  5 r.  u.  eiiudtm),  ferner  aus  einem  in  Bede  5 (—  4),  14  mit- 
geteilten  Briefe,  daß  dieser  Redner  über  die  Wiederherstellung  der  Schulen  in  Augu- 
stodunum  Eumenius  hieß  (vale,  Eumeni  cariseime  nabis).  Eine  Mehrzahl  von  Ver- 
fassern bezeugt  die  Aufschrift  panefft/riei  divertorum,  und  gleichfalls  weist  darauf  hin 
die  Sonderaufschrift  zu  7 (3),  während  allerdings  die  einfache  Numerierung  der  übrigen 
sie  als  Werke  eines  Verfassers  körmte  erscheinen  lassen.  Dazu  kommt,  daß  die  Reden 
1 — 8 in  die  Jahre  289 — 313  fallen  und  sämtlioh  in  Gallien  geschrieben  sind.  Da  nun 
auch  in  anderen  Reden  außer  5 ( = 4)  Hinweisungen  auf  Augustodunum  sich  finden 
und  außer  den  zeitlichen  Beziehungen  such  die  persönlichen  Verhältnisse  mit  denen 
des  Eumenius  Ähnlichkeit  oder  Gleichheit  zeigen  (Eum.  war  ebenso  mag.  memoriae 
wie  der  Verf.  von  3),  so  hat  man  diesem  auch  andere  Beden  außer  6 (4)  bei- 
gelegt und  endlich  Seeok,  JJ.  137,  713  alle  Reden  dieser  Gruppe  (1 — 8)  für  ihn 
in  Anspruch  genommen.  Vorsichtigere  schieden  in  den  panegyrioi  diversorum 
drei  Gruppen:  a)  1—4  -f-  5 vier  Lobreden  in  zeitlicher  Folge  von  der  jüngsten  zu  den 
früheren  aufsteigend,  dazu  anhangsweise  die  Bede  de  rest.  schol.,  alle  dem  Eumenius 
gehörig;  ß)  6 — 7 zwei  Reden  eines  unbekannten  mag.  mem.  auf  Maximian;  j)  8 Bede 
eines  Unbekannten  auf  Constantin.  Neuerdings  hat  AKlotz,  RhM.  66,  513  gegen 
die  Zuweisung  weiterer  Beden  an  Eumenius  erhebliche  Gründe  angeführt  (s.  A.  7); 
vgl.  AStadläk,  d.  Autoren  d.  gall.  Panegyrioi,  München  1912.  — Sebck,  die  Reden 
des  Eum.,  JJ.  137,  713.  SBbaitdt,  Eumenius  u.  die  ihm  zugeschriebenen  Reden, 
Freib.  1882.  HSaohs,  de  IV  panegyricis  ab  Eumenio  soriptis,  Halle  1885.  Keuah 
(A.  6E.).  RGorzx,  quaest.  Eumenianae,  Leer  1891.  Piohox,  ötudes  sur  l’hist.  de 
la  litt.  Ist.  dans  les  Gaules  1 (Paris  1906)  270.  Mxsk,  RhM.  67,  569. 

5.  Die  beiden  ältesten  Reden  (Nr.  2 und  3 in  den  Ausgg.),  auf  Maximian,  werden 
ohne  genügende  handschriftliche  Berechtigung  einem  (älteren)  Mamertinus  (über  den 
jüngeren  s.  { 417,  7)  zugeschrieben.  Im  cod.  VeiL  ist  aus  jenem  memet  des  Upsal. 
(.4.  2 Z.  5 V.  u.)  nach  der  Aufschrift  von  c (—  11)  mamertini  gemacht,  der  Vatio.  1775 
hat  das  unverständliche  Wort  ausgelassen.  Ihr  Verfasser  ist  unbekaimt  (s.  A.  4): 
Buck  legt  auch  sie  dem  Eumenius  bei.  Die  Überschrift  von  Nr.  3 wie  der  Inhalt  und 
die  enge  zeitliohe  Verbindung  zeigen,  daß  Nr.  2 und  Nr.  3 von  einem  Verfasser  sind; 
s.  bes.  Beeck  aO.  Anders  Rühl  (A.  3)  18.  Nr.  2 ist  gehalten  am  Geburtstage  Roms 
(21.  April)  J.  289,  außerhalb  Roms  in  Gallien  (13. 14),  im  Norden  (12),  in  einer  Stadt 
an  einem  schiffbaren  Flusse  (12),  ohne  Zweifel  in  Maximians  Residenz  zu  Trier.  — 
Nr.  3 (Genethliacus)  feiert  Maximians  Geburtstag  (2).  Auch  diese  Rede  ist  sicher 
außerhalb  Roms  (12. 19)  und  jenseits  der  Alpen  (9)  J.  290  (oder  291)  gehalten.  Sebck 
aO.;  Untergang  d.  ant.  Welt  1',  449.  Der  Verfasser  hat  schon  einmal  den  Maximian 
verherrlicht  und  verherrlichen  wollen:  1 vt  expeekUionem  sermonü  eine,  guan  häs 
gvinguennalibiu  (1.  April  290)  praeparaveram,  hac  natali*  praediealione  compenaem 
et  dieendi  munus,  quod  tune  t«ft  promieaione  auseeperam,  nunc  . . . repraeaentem.  vove- 
Tarn  autem  ...vt  me  dignatione  qua  pridem  audieraa  ruraua  audirea . . . gaudeo  igitur 
. . . diUUam  eaae  älam  cupiditatem  meam.  negue  enim  orationia  eiua  quam  compoaueram 
faeio  üieturam,  aed  eam  reaervo . . . deeennalibua  tuia.  B Md  de  rebua  beUteia  victoriia- 
que  veatria .et  muUi  aumma  doquenUa  praediti  aaepe  dixerunt  et  ego  pridem,  eum 
mihi  auditionia  tuae  divüia  dignatio  mm  copktm  trihuit,  quantum  potui  praedieavi 
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Hiermit  weist  der  Verfasaer  auf  seine  frühere  Rede  hin  (Nr.  2).  Diesmal  besohrbike 
er  sieb  daher  auf  der  Kauer  'pieta»  (o.  6 — 12)  und  fdieiia»  (o.  13 — 18).  Letsteree  Thema 
hatte  der  Vf.  in  Nr.  2 nur  kurz  behandelt  (9f.  11.  13),  deren  Hauptinhalt  die  res 
J>ellicae  gewesen  waren.  OKLoei,  die  beiden  an  Max.  gerichteten  pan.,  Salzburg  1895. 

6.  Dem  Eumenius  gehört  (s.  A.  4 Z.  6)  die  Rede  über  die  Wiederherstellung 
der  Schulen  von  Augustodunum  (Nr.  4),  gehalten  im  Winter  J.  296 /7  tot  dem 
praeses  provinoiae  (Lugd.  I).  Sie  enthält  hauptoöohlioh  die  Erklärung,  dafi  der  Redner 
für  jenen  Zweck  seinen  Gehalt  bestimme,  pro  rest.  schol.  1 eerftun  habeo . . . pleroe- 
qu«  mtrort  quöS  ego,  qui  ab  ineunte  adokicenHa  usque  in  hune  diem  numquam  üto  in 
loco  dixerim  tt  quaniulutncumque  älud  elf,  quod  . . . videor  eonaectäv«  exereere  privatim 
quam  m /oro  (weil  er  nur  Lehrer,  nicht  praktischer  Redner  war)  iaehart  ma- 
luerim,  nune  demum,  atro  quodam  Hrocinio,  ad  inaolitum  mihi  tribunal  adapirem.  3 reltc- 
lia  docendi  praeeipiendique  mtiondma.  6 (Conatantium)  mirari  aatia  nequeo,  qui . . .mt 
füio  potiua  meo  ad  prialina  mta  atudia  aditum  molienlem  ipaum  iuaaerit  diadplinaa 
arda  oraioriae  retractare.  11  aalarium  me  liberaliaaimi  prineipea . . . th  aexeenia  müibua 
nummum ( • 22 000  Mark ; Sksck  aO. 724)  aeoipere  iuaaerunt,  ...ut  treeena  itta  aealertia 
quae  aacrae  memoriae  maqiater  aeeeperam  . . . geminarent.  hoc  ego  aalarium  . . . cupio  ad 
reatitutionem  huiua  operia . . . deatinare.  13  liUeraa  quibua  mihi  tanti  prindpea  in- 
atiiuendam  iuventutem  commendare  dignaii  aunt,  worin  (14)  zB.:  auditorio  huic . . . te 
potiaaimum  praeficere  debuimua,  cuiua  doquentiam  et  gravitatem  morum  ex  aetua  noatri 
habemua  adminiatratione  comperlam.  hortamur  igitur . . ,ut  pro/eaaionem  oratoriam  re- 
petaa  etc.  17  iUie  avum  meum  quondam  docuiaae  audio,  hominem  Athenia  ortum,  Bomae 
diu  eeltbrem,  mox  in  iata  urbe  (Antun) . . . detenium.  cutui  locum,  in  quo,  ut  referunt, 
maior  oetogenario  doeuit  ete.  BKiuah,  der  Panogyrist  Eumenius,  Münnerstadt  1869. 

7.  Am  ehesten  noch  ließe  sich  dem  Eumenius  beilegen  (A.4gE.)  die  Lob- 
rede auf  den  Caesar  Constantios  (Nr.  5 der  Ausg.)  gehalten  1.  März  397  wohl 
zu  Trier.  Vgl.  4:  habenda  eat  ratio  temporia,  Caeaare  atante  (Sssox  aO.  724) 
dum  loquimur.  Der  Vorsatz  wird  aber  schleoht  ansgeführt.  6 aliia  haee  (die 
Taten  von  DioekUan,  Maximian  und  Galerhu) . . . oddbrabo  temporibua, . . . ipaia  qui 
geaaere  praeaentibua.  Maximian  ist  noch  in  Mauretanien  beschäftigt  (6).  Der  Verf. 
hatseinLehramtundseinHofamt(vgl.A.  6)  bereits  verlassen;  Er  spricht  wieder  post 
diuiumum  aäentium  und  als  älterer  Idann,  wie  es  scheint  (e.  1),  ferner  1 : quo  t»  gaiere 
orationia  quanta  eaaet  eura  . . . aenai  etiam,  eum  «n  quotidiana  iUa  inatituenda  iuventutia 
exereitatione  veraarer, . . . aed  cum  ex  Mo  vetere  currieulo  me. . . post  induUam  a pietate 
i'sstra  quietem  (Ruhestand!)  afudium  ruria  abduxerit  ete.  Hinweisung  auf  eine  Rede 
zu  Ehren  des  Maximianus  1;  auf  sein  früheres  Hofamt  2;  auf  den  Wiederaufbau 
von  Augustodunum  21.  Aber  mehrere  Einzelheiten  passen  auf  Eumenius  nicht  urrd 
fast  scheint  es,  als  ahme  der  Verfasser  dessen  Rede  bereite  nach.  — Die  Festrede  auf 
die  Vermählung  Constantins  mit  Fauste,  der  Tochter  des  Maximian,  (Nr.  6)  ist  etwa 
zu  Arles  oder  Trier  gehalten  J.  307.  Über  die  Persönlichkeit  des  Verfassers  läßt  sich 
ans  ihr  kaum  etwas  entnehmen.  — Die  Lobrede  auf  Constentin  (Nr.  7)  ist  ge- 
halten in  Trier  (22;  vgl.  13)  am  dies  natelis  dieser  Stadt  (22),  kurz  nach  Maximiniana 
Hinrichtung  in  Maasilia  (20),  J.  310.  Wieder  Vorsatz  der  brevitaa  (1.  7).  Der  Verf.  ist 
aus  Augustodunum,  will  in  der  media  aetaa  stehen  (1),  hat  schon  erwachsene  Kinder, 
(darunter  einen  Sohn  iam  aumma  fiaei  patrocinia  traetantem)  und  hat  als  Lehrer  der 
Beredsamkeit  viele  Schüler  ad  tuielam  fori  et  ad  offida  palatii  gebildet.  Das  Lob  ist 
sehr  stark  aufgetragen,  zB.  10 — 12.  21.  22.  Schließlich  Einladung  des  Const.  zum  Be- 
suche von  Augustodunum  (22).  Benutzung  des  Tacitus  (Agr.  12)  in  c.  9.  Da  der 
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Sprecher  sich  in  c.  1 mediae  aetatia  honto  nennt,  so  kann  er  schon  deshalb  kaum 
Eumenius  sein,  der  schon  im  J.  296/7  einen  seit  längerer  Zeit  erwachsenen  Sohn 
hatte  (4,  6).  — Die  Dankrede  (Nr.  8]  an  Constantin  ist  gehalten  za  Trier  (o.  2)  J.  311 
oder  312  im  Namen  des  in  Flavia  umgenannten  Angustodunum,  für  die  Steaemaoh* 
lasse  und  sonstigen  Wohltaten,  die  Constantin  bei  seiner  kürzliohen  Anwesenheit 
in  der  Stadt  erwiesen.  Der  SchluB  scheint  unvollständig.  Der  Verf.  ist  aus 
Augustodunum  gebürtig,  ein  angesehener  Bürger,  und  hat  als  Knabe  die  Belagerung 
und  Eroberung  seiner  Vaterstadt  im  J.  269  (WBaAimxs,  laudee  domini,  Braunsohw. 
1887,  26)  erlebt  (c.  4),  ist  danach  also  jünger  als  Eumenius.  Vom  Christentum 
ist  in  allen  Beden  keine  Spur,  vielmehr  wird  der  alte  Glaube  mit  einer  gewissen 
Absiohtliohkeit  hervorgekehrt.  Skbcx,  PW.  6,  1105. 

8.  Einen  Gallus  rhetor  sucht  für  den  Unterricht  seines  Sohnes  in  Rom  Swhaoh. 
ep.  6,  34.  VgL  ebd.  9,  88  OaUieanae  facundiae  haustu«  requiro,  non  quod  Ais  aepUm 
mcmtSms  tloquentia  Latiaris  exeessU,  «ed  quia  praecepta  rketorieae  ptetori  meo  seuex 
dim  Oarumnae  alumnus  immulsü.  Ein  griechischer  Rhetor  aus  Kilikien  lehrt  in  Bae- 
terrae  unweit  Narbo,  IG.  14,  2616  tilmv  ^mrddov  Moipidrrie  gifraf  jigri/udaifai 
rm  idtlpä  (’/pogi.  Vgl.  oben  { 272,  27.  391, 1.  Laaus  (A.  1)  46.  Kboix,  de  Sym- 
maohi  stad.  p.  2. 

9.  Etwa  ums  Jahr  260  wurde  zu  Benevent  eine  Inschrift  gesetzt  M.  CaedUo 
NovatäUano  e.  v.  oratori  et  poetae  inlustri  dL.  9,  1572  (vgL  1571).  Dssa.  2939. 
Anderes  bei  Dbssao  7761  ff. 

392.  Von  den  sechs  sogenannten  scriptores  historiae  Augastae, 
deren  Scheidung  und  zeitliche  Fixierung  freUich  erhebliche  Schwierigkeiten 
bereitet,  schrieben  vier  anscheinend  unter  Diocletian,  nämlich  Aelius  Spar- 
tianus,  lulius  Capitolinus,  Vulcacius  Gallicanus  imd  TrebeUius  Pollio. 
Unter  des  Spartianus  Namen  sind  überliefert  die  Lebensbeschreibungen 
von  Hadrianus,  Aelius,  Didius  lulianus,  Septimius  Severus,  Pescennius 
Niger,  Caraoalla  und  Geta,  sodann  unter  des  lulius  Capitolinus  Namen 
Antoninus  Pius,  M.  Antoninus  philosophus,  Verus,  Pertinax,  Clodius  Albinus, 
Macrinus,  die  beiden  Maximine,  die  drei  Gordiane,  Maximus  und  Balbinus. 
Vulcacius  Gallicanus  verfaßte  das  Leben  des  Avidius  Cassius.  Von  Tre- 
bellius  Pollio  sind  die  Schilderungen  der  Valeriani  (unvollständig),  Gal- 
liern, der  von  ihm  sogenannten  dreißig  Tyrannen  und  die  des  Claudius  er- 
halten. Dagegen  gehören  die  beiden  letzten  unter  diesen  Schriftstellern, 
Aelius  Lampridius  und  Flavius  Vopiscus  (aus  Syrakus),  der  Zeit  des 
Constantius  und  Constantin  an.  Jenem  werden  beigelegt  die  Biographien 
von  Commodus,  Diadumenus,  Elagabal  und  Alexander  Severus.  Dagegen 
tragen  den  Namen  des  Vopiscus  die  Lebensbeschreibungen  von  Aurelianus, 
Tacitus  und  Florianus,  von  Probus,  der  sog.  'quadriga  tyrannorum’  Fir- 
mus,  Saturninus,  Proculus  und  Bonosus  und  von  Carus  und  seinen  Söhnen. 
Die  ganze  Sammlung  umfaßt  die  Kaiser  von  Hadrian  bis  Numerianus 
(J.  117 — 284);  nur  die  der  Jahre  244 — 260  (zum  Teil)  sind  verloren  ge- 
gangen. Zeit  und  Urheber  der  Zusammenstellung  ist  nicht  bekannt;  auch 
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erscheint  es  zweifelhaft,  ob  die  Viten  wirklich  von  sechs  verschiedenen  Ver- 
fassern mit  den  überlieferten  Namen  abgefaßt  sind.  Gemeinsam  ist  allen 
das  Merkmal  der  Geistesarmut  und  Unfähigkeit.  Sie  veranschaulichen  den 
kläglichen  Ausgang  der  einst  vonSueton  begonnenen,  in  Biographien  auf- 
gelösten Kaiscrgeschichte.  Denn  kläglich  ist  das  schriftstellerische  und 
stilistische  Ungeschick  imd  das  Unvermögen  der  Verfasser,  sich  mit  den 
Pflichten  und  Rechten  des  Geschichtschreibers  auch  nur  halbwegs  anständig 
abzufinden.  Im  geringsten  Klatsch  und  Kleinkram  des  Fürsten-  und 
Hoflebens  bewegen  sie  sich  mit  Vorliebe  und  ihre  Haltung  ist  von  vorn- 
herein eine  unfreie  und  höfische,  da  sie  (als  höhere  Beamte?)  ihre  Werke 
am  Throne  niederlegen.  Auch  nehmen  sie  es  mit  der  Wahrheit  nicht 
genau  und  gehen  im  Fingieren  von  Zahlen  und  Urkimden  — vielleicht 
auch  von  Gewährsmännern  — weit  über  das  sonst  Erlaubte  hinaus. 

1.  Die  Handschriften  stammen  aus  einer  Quelle,  da  sie  zB.  dieselbe  Lücke 
nach  der  Vita  des  Maximus  und  Balbinus  haben,  die  mit  den  Biographien  der 
Kaiser  nach  Gordian  HL  such  den  Beginn  der  vita  Valerianorum  verschlang.  In 
der  Reihenfolge  der  Kaiserleben  war  in  dem  ArchetTpus  schon  mancherlei  Unord- 
nung, suoh  durch  Blattversetzung.  Die  beste  Hs.  ist  Palatino-Vatioanns  899  s.  IX, 
von  dem  der  wenig  jüngere  Bamberg,  bereits  eine  Äbsohrift  ist  (Mommskn,  Sohr.  7, 
352 ; Dkssau,  Herrn.  29, 393)  und  aus  dem  auch  die  sonstige  Überlieferung  abgeleitet  zu 
sein  scheint,  abgesehen  etwa  von  den  Auszügen  im  Cusanus  s.  XII  (JKuznt,  eine  Bb.  des 
Nie.  von  Cues,  Berl.  1866, 95.  Mommsxm,  Sehr.  7, 298).  BatioN,  Claas.  Phil.  1908, 273. 
HPrrxn,  ArohfLex.  15,  23.  Ein  Auszug  wie  der  im  Cusanus  lag  schon  im  Anfang  des 
9.  Jahrh.  dem  Sedulius  vor  (§  473,  9;  Haupt  op.  3,  339.  Momhskn  aO.).  Die  Hss. 
benennen  die  Sammlung:  vUae  divertomm  principum  et  fyrannontm  a divo  Badriano 
usque  ad  Niimerianum  divernt  compoaiti.  Da  aber  die  Auszüge  zitieren  ex  (de)  vita 
Caeaarum,  so  war  vielleicht  der  ursprüngliche  Titel  ’vitae  Caessrum’  (Mommskn  aO.). 

— Ausgaben:  zB.  ed.  princ.  (von  Aooubsius),  Mail.  1475.  Aldina,  Ven.  1516. 
1519,  von  Erasmus  (Bas.  1518  u.  ö.),  Gbutbb  (Hanov.  1611),  Casaubonus  (Par. 
1603.  1620  mit  den  notae  von  Saxmasius),  Sammelausgabe  Leiden  1671  IL  von 
Obrscht,  Strafib.  1677.  reo.  Jordab  et  E^rssBKHARDT,  Berl.  1864  II  und  bes.  reo. 
HPbtkb,  Lps.'  1884  (dazu  vgL  dessen  Jahresber.  PhiL  43,  137;  JB.  76,  119.  130,  1). 

— Spartiani  vita  Hadr.  oomm.  UL  Centxbwall,  Ups.  1869. 

2.  Die  meisten  dieser  Schriftsteller  veisiohem,  unter  Verzicht  auf  gefällige  Dar- 
stellung nur  der  Wahrheit  dienen  zu  wollen  (tyr.  11,  6 quod  ad  doquentiam  pertinet 
nihü  eure.  Aurel.  10,  1 munua  qaod.. . non  eloquentute  cauaa  atd  curioaitatia  in  lumen 
edidi);  doch  fehlt  es  keineswegs  an  Rhetorik  (bes.  aufdringlich  in  vit.  Claud.),  Be- 
obachtung der  Klausel  (vWiNTXBrBLD,  RhM.  57,  549)  und  anderen  Spuren  litera- 
liaoher  BUdung  (Claud.  3,  3 Mi  dipeua  avreua,  vd  vt  gmmvuttid  loquuntur,  dipettm 
aureum . . . ccndocatum  eat),  zB.  Nachahmung  des  Qoero  und  SaUust;  Griechisch  aber 
scheinen  sie  nicht  viel  zu  verstehen  (Dbssau,  Herrn.  24,  383).  Besonders  häufig  sind 
diese  stilistisohen  Flitter  in  den  nach  Marius  Maximus’  VorbUde  eingelegten  oder 
angehängten  Urkunden  (130,  davon  77  Briefe,  die  meist  nicht  viel  höher  stehen  als 
die  im  Alexanderroman.  Lxo  aO.  297),  die  trotz  genauer  Fundangaben  (zB.  Taoit. 
8,  1 habet  bibliotheea  ülpia  in  armario  aexto  librum  dephantinum,  in  qw>  hoc  8.  0, 
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pericriptum  eM,  cut  Taciius  ipse  manu  «ua  tubsariptit)  alle  oder  fast  alle  stümperhafte 
StUfibungen  der  Verfasser  sind  (Peter,  die  Sor.  153).  Die  eigentliche  Erzählung  ent- 
hält einen  guten  Kern  infolge  der  — freilich  recht  nachlässigen  — Benutzung  leid- 
licher Gewährsmänner  wie  Herodian,  Dexippoe  (Schwabtz,  PW.  5, 292),  Marius  Maxi- 
mus, der  auch  von  Eutrop  und  Aurelius  Victor  benutzten  Kaiserchronik  (ENxainr, 
PhilSnppl.  4,  335.  Klsbs,  KhM.  45,  438;  jedoch  scheint  Sever.  17,  5 Vict.  20,  1 
auf  direkte  Benuztung  Victors  [nach  J.  3601]  hinzuweisen,  s.  Leo  286);  doch  haben  sich 
an  ihn  so  viele  Lügen  angesetzt,  daß  die  Scr.  nur  mit  größter  Vorsicht  als  Gesohichts- 
quelle  gebraucht  werden  dürfen.  Das  gilt  besonders  von  den  Viten  der  Nebenkaiser, 
die  znm  großen  Teil  aus  dem  in  den  anderen  enthaltenen  Material  zusammengestoppelt 
sind.  Fingiert  sein  können  recht  gut  die  zB.  bei  Vopiscus  zahlreich  genannten  Ge- 
währsmänner ( § 387).  Sie  schöpfen  aus  ihren  Quellen  kritiklos  und  hastig,  setzen  oft 
verschiedenartige  Berichte  über  dieselbe  Sache  imvermittelt  nebeneinander,  ohne  die 
entstehenden  Widersprüche  zu  merken,  oder  ergänzen  in  äußerlicher  Weise  ihre 
Hauptquellc  durch  Zusätze  aus  anderen  und  erbärmlichen  Klatsch  (Aurel.  10,  1 
euriorüaa  nihil  reeutai).  Beinahe  ehrlich  Aurel.  2,  1 me  contra  dieenle  neminem  tcrip- 
torum,  quantum  ad  hütoriam  pertinet,  non  aliquid  ette  mentitum.  2 . . securus  qfuod  vdi* 
dicu,  habituTui  mendaciorum  romiies.  Die  durch  Einarbeiten  von  allerlei  Notizen 
entstandene  Unordnung,  die  an  Diogenes  Laertioe  erinnert,  bat  Peter  in  seiner  Aus- 
gabe durch  Zeichen  keimtlioh  gemacht.  Als  eigentliche  Volksbücher  darf  man  aber 
diese  Viten  schon  wegen  der  künstlichen  Sprache  nicht  bezeichnen,  mag  vielmehr  aus 
ihnen  entnehmen,  wie  niedrig  das  geistige  Niveau  damals  auch  in  solchen  Kreisen 
war,  die  sich  noch  zu  den  gebildeten  rechneten.  Leo,  Biogr.  268. 

Kleine  Schwankungen  in  der  Überlieferung  der  Automamen,  namentlich  aber  die 
große  Familienäbnlichkeit  der  Autoren  untereinander  haben  zu  Versueben  gereizt, 
die  Lebensbeschreibungen  anders  zu  verteilen,  als  die  Hss.  es  tun,  ohne  daß  dabei 
ein  überzeugendes  Kesultat  erzielt  worden  wäre  (zB.  nimmt  Mohmsbn  aO.  vier,  L£ori- 
VAIH  [A.  3]  nur  drei  Verfasser  an).  Anregender  gewirkt  hat  die  Hypothese  von  Dessau 
(Herrn.  24,  355;  27,  561),  der  sich  Seeck  ansohließt  ( JJ.  141,  609;  BhM.  49,  208), 
wonach  alle  Viten  von  einem  Fälscher  der  valentinianisch-theodosianischen  Zeit  her- 
rühren. Dessau  glaubt  Spuren  dieser  Zeit  zu  finden  zB.  in  der  Anspielung  auf  (ten 
Glanz  der  Probi  (Prob.  24,  2),  da  u.  a.  S.  Petronius  Probus  zwischen  J.  357 — 387  eine 
glänzende  Laufbahn  zurücklegte  (die  Stelle  ist  richtiger  erklärt  von  Klsbs,  RhM. 
45,  462);  auch  sei  die  Äußerung  über  den  Glanz  von  Constantins  Nachkommen  (daud. 
10,  7 8.  A.  7)  im  J.  306/6  nicht  möglich;  es  fänden  sich  Anachronismen  (zB.  in  der  Be- 
nennung der  Provinzen)  und  Versehen  in  der  Schilderung  der  angeblich  jüngsten 
Vergangenheit,  die  nur  geraume  Zeit  später  denkbar  seien  — alles  schwerwi^iend, 
aber  nicht  ausreichend,  um  die  in  ihren  Motiven  ganz  unerklärUche  Fälschung  in 
so  später  Zeit  zu  erweisen,  zumal  da  fast  durchweg  Zustände  der  diooletianisch-con- 
stantinischen  Zeit  vorausgesetzt  werden.  Mommsen  hat  Dessaus  Gründen  so  weit 
nachgegeben  (Herrn.  25,  228  = Sehr.  7,  302),  daß  er  eine  Überarbeitung  in  späterer 
(theodoeianischer)  Zeit  zugibt  (s.  o.  über  Benutzung  des  Aur.  Victor).  Und  einen 
Redaktor  der  Sammlung  nimmt,  man  jetzt  meist  an  und  erblickt  ihn  frühestens  etwa 
in  Capitolinus,  der  um  330  tätig  gewesen  sei;  er  müßte  aus  der  reicheren  Produktion 
der  Scriptores  (vgl.  zB.  A.  5)  die  jetzt  im  Corpus  stehenden  Viten  ausgewählt  haben. 
Doch  ist  es  nicht  möglich,  den  Umfang  seiner  Tätigkeit  genauer  zu  bestimmen  und 
ihm  etwa  alle  die  den  Zusammenhang  unterbrechenden  nachträglichen  Zusätze  zu- 
zuschreiben;  auch  fällt  es  schwer,  die  einzelnen  Schriftsteller  auseinander  zu  halten 
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(die  sprachlichen  Argumente  zB.  von  WÖLmiN,  SBer.  bayr.  Ak.  1891, 465  wiegen  nicht 
schwer;  auch  die  Tatsache,  daß  einer  den  anderen  naohahmt  [Kuss,  RhM.  47, 15], 
erklärt  nicht  alles),  und  ihre  Datierung  begegnet  erheblichen  Schwierigkeiten.  Ferner 
vermißt  man  ein  Vorwort  des  Redaktors,  der  schwerlich  mit  seiner  Person  ganz  im 
Dunklen  bleiben  wollte.  Wichtig  ist  das  gleichgültige  oder  ablehnende  Verhalten  gegen 
das  Christentum,  zB.  Pertin.  13, 5,  Saturn  8, 2,  Aurel.  20, 5,  das  in  das  spätere  4.  Jahrh. 
nicht  paßt.  Das  Problem  ist  also  von  eitter  befriedigenden  Lösung  noch  weit  entfernt. 
Vgl.  VKRitaaT,  de  aetate  h.  a..  Leiden  1893.  Klkbs,  RhM.  45,  436.  Hxbb,  PbilSuppl. 
9,  1,  OScHxnjE,  das  Kaiserhaus  der  Antonine,  Lpz.  1907,  1.  Hömr  (A.  8 E.)  20.  224. 
KoBNEHAira  bei  Gsrckk-Norden,  Einl.  3,  248. 

3.  Literatur  (s.  die  Berichte  [A.  1 E.],  Wachsicutb,  Einl.  in  d.  alte  Gesoh.  690 
und  PxTKR,  Ausg.  XXXV);  Dodwku.,  praeleotäones  Camdenianae  (Ozon.  1692) 
32.  Dibksxn,  die  Script,  h.  aug.,  Lpz.  1842.  Mommssn,  RG.  5,  149  u.  ö.  Bcbithabdt, 
de  soript.h.a.,  Halle  1847.  FRightsr,  RhM.  7,  16.  AKbaüsk,  de  font.  et  auotor. 
soript.  h.  a.,  Neustettin  1857 — 74  II.  HPktxb,  hist.  crit.  script.  h.  a.,  Lps.  1860; 
die  Ser.  h.a.,  Lpz.  1892.  Putw,  de  diversitate  auctorum  h.  a.,  Königsb.  1869;  vgl. 
S 381,  3.  Bbooxs,  de  IV  prioribns  h.  a.  scr.,  Königsb.  1869;  Stud.  z.  d.  scr.  h.  a., 
Marienwerder  1877;  Königsb.  Mon.-BL  5,  119.  6,  60.  Czwalina,  de  epistulamm 
actorumque  quae  a script.  h.  a.  proferuntur  fide,  Bonn  1870.  RCbkl  ( § 381,  3). 
ADBXiNHÖraB,  de  font.  et  auotor.  vitamm  Spart.  OapitoL  Gallio.  Lampridii,  Halle 
1875.  Pkribo,  de  font.  vitarum  Hadrianiet  Septimii  Severi,  Heidelb.  1880.  Giam- 
BKLU,  gli  scrittori  della  h.  a.  studiati  nelle  loro  fonti,  Atti  Acad.  dei  Läncei  1880/81, 
273.  Hekb,  d.  Wert  d.  vita  Commodi,  Pbil.Snppl.  9,  1.  dxSakctis,  gli  scr.  h.  a., 
riv.  stör.  ant.  1896.  Tbofka,  studi  sugli  scr.  h.  a.,  Messina  1899 — 1903.  VI. 
EKlxbs,  d.  dynastische  Element  in  der  Geschichtschreibung  d.  Kaiserzeit,  Histor. 
Z.  NF.  25,  227.  L£cBXVAiir,  ötudes  sur  Thist.  Aug.,  Paris  1904.  Pasciucxx),  Eliaga- 
balo,  Feltre  1905.  — Pauckxb,  de  latinitate  soriptorum  h.  a.,  Dorpat  1870.  Ootta, 
quaeet.  gramm.  et  crit.  in  script.  h.  a.,  Breel.  1883.  KLnssrao,  Stud.  z.  d.  scr.  h. 
a.  (syntaz.  oasuum),  Berl.  1889;  scriptorum  h.  a.  lezioon,  Lpz.  1906. 

4.  An  Diooletian  gerichtet  sind  folgende  vitae:  a)  Aelius  Caesar,  mit  der  Über- 
schrift: Diodetümo  Avg.  Aelius  Spartianus  suus  sal.  In  animo  mihi  est,  DiodeHane 
Aug.,  tot  principum  maxime.  b)  Marcus  (19,  12  ut  vobis  ipsis,  sacratissime  imp.  Dio- 
cUtiane,  et  semper  Visum  est  et  videtur).  o)  Verus  (11,  4 praeUr  vestram  dementiam, 
Diodetiane  Aug.).  d)  Avid.  Cass.  (3,  3).  e)  Septim.  Sever.  (20,  4).  f)  Peeoenn.  Nig. 
(9,  1 haec  sunt,  Diodeliane  maxime  Augustorum  etc.),  g)  Moctin.  (15,  4 serenUati 
tuae,  Diod.  Aug.,  detulimus,  quia  te  cupidum  velerum  imperatorum  esse  perspeximus). 
Von  diesen  gehören  dem  Spartianus  die  Leben  a,  e,  f,  dem  Capitolihus  b,  c,  g,  dem 
Vulcacius  d.  An  Constantin  gerichtet  sind  von  Spartiantis  das  Leben  des  (Cara- 
oalla  und)  Geta  (1,  1 Constantine  Auguste),  von  Capitolinus  die  Leben  des  Clod.  Alb. 
(4,  2 ConstanÜTte  maxime),  der  Maximine  (1,  1)  und  der  Gordiane  (1,  1.  34,  6),  von 
Lampridius  Elag.  und  Alex.  Sev.  (A.  8).  Rücksicht  auf  den  Kaiser  ist  wohl  besonders 
in  den  Äußerungen  über  die  beste  Art  der  Thronfolge  (Verwerfung  der  Erbmonarohie) 
zu  erkennen;  Slarc.  18,  4 si  fdix  juisset,  filium  non  rdiguissd.  Sev. 20,  4 reputanti 
mihi  . . neminem  prope  magnorum  virorum  Optimum  d utilem  filium  religuisse  satis 
darei.  Heliog.  34,  4. 

5.  Sfartian.  Ael.  5,  5 de  quo  genere  cibi  aliter  refert  Jforiu«  ilaximus,  non 
pentapharmacum  sed  tetrapharmacum  appdlans,  ut  d nos  ipsi  in  eius  vita  persecuti 
sumus  (»  Hadr.  21,  4 unice  amavit  tetrapharmacum).  Ael.  1,  1 in  animo  mihi  est ..  , 
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non  »oluM  eos  qui  prineipum  locum  . . . reieniarunt,  ui  usque  ad  divum  Hadrianum  feei, 
sed  Mo»  etiam  qui  vel  Caetarum  Homine  appeUaU  »uni  nec  principe»  aut  Auqueti  fuerunt, 
vel  quolibet  Mio  genert  aui  tn  famam  aut  tn  »pem  principaiu»  venerunt,  cognitioni  nu- 
mini»  tui  »temere,  7,  5 de  quo  idcireo  non  taeui,  quia  mihi  propoeitvm  fuit  omne»  qui 
poet  Caeearem  dietaiorem,  h.  e.  divum  lulium,  vel  Caeeare»  vel  Augueti  vel  principe» 
appellaii  »uni  quique  in  adoptionem  venerunt  vel  imperatorum  füii  aui  parente*  Cae- 
»arum  nomine  eoneecrati  sunt  »inguli*  libris  exponere,  meae  aatiefacitna  eonscientiae, 
dlsi  muUis  nuUa  sU  tkeeessUaa  tMia  rtquirendi.  Seine  Abeioht  war  also  eine  volktändige 
Kaisergeeohiohte  in  biogiaphisoher  Fonn.  Unbekannt  ist,  ob  er  diese  Abeioht  wirk- 
lich aosgefährt  hat;  dann  wäre  nur  ein  Teil  seiner  Produktion  erhalten.  Eine  seiner 
Hauptquellen  war  Marius  Mazimus  ($  381,  2).  Zeitandeutung  Ael.  2,  2 nostri»  tem- 
poribu»  a vestra  dementia  Maximianua  atque  Conelantiu»  Caeaare»  dieti  aunt  (J.  293). 
Die  Yita  Getae  gehört  vielleicht  dem  Lampridius  (Pxtkr,  die  Sor.  25). 

Uber  die  von  Julius  Capitolinus  an  Diooletian  und  Constantin  gesandten 
Lebensbeschreibungen  s.  A.  4;  er  müßte  danach  zuerst  vor  305,  dann  nach  324  ge- 
schrieben haben.  Zu  seiner  Charakteristik  Gord.  21,  3 haec  de  Oordiano  iun.  digna 
memoraiua  comperimu»;  non  enim  nobia  iMia  dicenda  »wU,  quae  luniua  Cordtu  (den  nur 
er  nennt)  ridicule  ac  »iulte  composuit  ({  381,  4)  . . . quorum  etiam  »cientia  nuUi  rei 
prodeal,  ri  quidem  ea  debeani  tn  hialoria  poni  ab  hiatoriographia,  quae  aut  fugienda  aitti 
aut  aequenda.  Max.  et  Balb.  4, 5 plaeet  Miqua  dici  de  moribua  atque  genere,  non  eo  modo 
quo  luniu»  Cordua  tat  peraecutua  omnia,  »ed  Mo  quo  Suetoniua  TranquMua  et  Valeriu» 
Marcellinua.  Maximin.  29,  6 (vgl.  28,  10)  ne  quid  praetermiaaum  eaae  videatur;  33,  4 
nt  quia  me  hoc  neaciaae  crederet.  Die  zeitlichen  Indizien  führen  teib  auf  die  J.  286 — 305. 
teils  auf  die  Zeit  nach  J.  324/5.  Schlimmes  Versehen  Macr.  7,  2 »criba  pontificiua  . . . 
quo»  hodie  pontifice»  minorea  voeant  (aus  Ijv.  22,  57,  3). 

6.  VüLOAC.  Gali.  Avid.  Cass.  3,  3 propoaui,  Diodetiane  Aug.,  omne»  qui  im- 
peratorum  nomen  »ive  iuata  ex  causa  aive  iniuata  luibuerunt  in  litteraa  mittere,  ul  omne» 
purpurato»  Auguato»  eognoacerea.  Der  Plan  des  Verfassers,  der  in  den  Hss.  vir  daria- 
aimtu  heißt  (Konsuln  des  Xamens  Gallioanus  J.  317.  330),  ging  also  nicht  ganz  so 
weit  wie  der  des  Spartianus  (A.  5.)  In  die  erhaltene  Sammlung  fand  aber  nur  sein 
Avidius  Cassius  Aufnahme.  Eigentümlich  ist  dieser  vita  die  massenhafte  Fälsohung 
von  Briefen.  Vgl.  HuDiMAitN,  Phil.  7,  585.  9,  189.  Nuchves,  de  Vulc.  vita  Avidii 
Ousii,  Münst.  1885.  Pitsb,  die  Scr.  189. 

7.  VoFlsc.  Aurelian.  2,  1 quonüsm  aermo  nobia  de  Trebellio  Pollione,  qui 
a duobua  Philippia  uaque  ad  divum  Claudium  et  du»  fratrem  QuintMum  imperatorea 
tarn  daro»  quam  obaeuro»  memoriae  prodidit, , . . adaeraUe  Tiberiano  (praef.  urbi  J.  303), 
quod  PoUio  multa  incurioae,  multa  breviter  prodidiaaet.  Der  Anfang  des  Anteils  von 
Pollio  wäre  demnach  verloren.  Er  ist  der  Erfinder  dee  müßigen  und  schiefen  Begriffs 
der  XXX  tyranni  (Pktkb,  Abh.  Sächs.  Ges.  27,  181).  Poljjo  XXX  tyr.  1,  1 acripti» 
iam  pluribu»  lütri»,  non  hiatorico  nec  diaerto,  »ed  pedeatri  adloquio  ...  in  unum  eo»  (die 
XXX)  libdlum  contuli,  . . . maxime  cum  vd  in  Valeriani  vd  in  OaUieni  vita  pleraque 
de  hi»  dicta  . . . conateL  33, 8 libellum  non  tarn  diaerie  quam  fidditer  »criptum.  neque 
ego  doquentiam  mihi  videor  poUicitu»  eaae,  aed  rem,  qui  hoa  libelio»  quo»  dt  vita  prin- 
eipum edidi  non  »eribo,  aed  diclo,  et  diclo  cum  ea  festinatione  etc.  11,  6 ut  fidditaa 
hiatorica  aervaretwr,  quam  ego  prae  ceteria  cuatodiendam  putavi,  qui  quod  ad  doquen- 
tiam pertinet  nihil  curo.  rem  enim  vobia  propoaui  deferre,  non  verba.  XXX  tyr.  31,  10 
nemo  in  templo  Paci»  (dem  Stelldichein  der  Kritiker;  s.  § 219,  23)  dicturua  eat  me 
femina»  inler  tyrannoa,  tyrannaa  viddicet  vd  tyrannidea,  iif  ipai  de  me  »olent  cum  riau 


Digilized  by  Guujjle 


190 


Die  Kaiserzeit.  Drittes  Jahrhundert 


et  ioeo  iaetitare,  pomiisse.  Mit  diesen  Worten  sohickt  der  Verfasser  einen  Nachtrag  zu 
seinen  30 Tyrannen,  bestehend  in  zwei  Tyrannen,  die  an  Stelle  der  beiden  Tyranninnen 
(Zenobia  und  Victoria)  treten  sollten,  über  die  man  sich  lustig  gemacht  hatte.  Wir 
haben  die  ursprüngliche  Fassung  und  den  (sehr  törichten)  Nachtrag.  XXX  tyr. 
31, 5 haee . . de  XXX  tyrannis  dicenda  viddmntur . . . nunc  ad  Claudium  redeo.  de  quo 
tpedale  mihi  voiumen  . . . videtur  edendum.  Claud.  1,  1 ventum  eet  ad  principem  Clau- 
dium, gui  nobis  intuitu  Conetanti  Caesaris  cum  cura  in  litteras  digerendus  est.  Claud. 
11,  6 vera  diei  fidea  cogit,  aimvl  ut  seiant  ii  gui  adulatore»  noa  aeatimari  eupiunt,  id 
guod  hiatoria  dici  poatulat  [noa]  non  taeere.  ebd.  3, 1 in  gratiam  me  guiapiam  pulet  Con- 
jfanh'i  Caeaaria  loqui,  aed  leatia  eat  ei  tua  conaeientia  et  vita  mea  me  nihil  umguam 
cogilaaae,  dixiaae,  feciaae  graiioaum  (er  fälscht  sogar  — vielleioht  nicht  zuerst  — den 
Namen  des  Claudius,  um  Constantin  von  ihm  abzuleiten:  Klebs,  HistZ.  61,  227). 
10,  1 ut  ait  omnibua  darum  Conatantium  divini  generia  virum  . . . et  Auguatae  ipaum 
familiae  eaae  et  Augualoa  multoa  de  ae  daturum  aalvia  Diodetiano  et  Maximiano  Augg. 
et  eiua  fraire  Oalerio.  Er  hätte  also  noch  bei  Lebzeiten  des  Constantius  I.  ( 1 25.  Juli  306) 
geschrieben,  aber  nach  Vollendung  der  diocletianiscben  Thermen  (Mai  J.  305T  s.  tyr. 
21,  7 t'n  hia  loeia  fuerunt,  in  guibua  thermae  Diodetianae  aunt  exaedificatae,  tarn  aetemi 
nominia  guam  aacrati.  Dessau,  Herrn.  24,  340):  eine  zeitliche  Fixierung  von  verdäch- 
tiger Genauigkeit.  Schwierigkeiten  macht  auch  der  praefectua  lUyrici  et  Oaüiarum 
(tyr.  18,  6),  der  frühestens  317  erwähnt  werden  konnte  (Sebck,  RhM.  49, 214);  ebenso 
weist  die  abfällige  Bemerkung  über  das  Fehlen  alter  Famib'en  in  Byzanz  (Gallien. 
6, 9)  auf  die  durch  die  Gründung  von  Konstantinopel  erregte  Eifersucht  der  Römer. 
Sein  Großvater  hatte  unter  Aurelian  gelebt  und  war  dem  Tetricus  befreundet  ge- 
wesen (tyr.  25,  3).  Valerian.  8,  5 gwmiam  vereor  ne  modum  voluminia  tranaeam, . . . ad 
aliud  Volumen  tranaeam.  . . . aemper  enim  me  vetna  dedidi  . . . et  famae,  cui  negare  nihü 
poaaum  (also  auch  einer  hochstehenden  Person  gewidmet).  Gallien.  14,  2 Claudiua, 
ut  auo  dicemua  loco,  vir  optimua.  Richteb,  RhM.  7,  20.  HPeteb,  hist.  crit.  9.  Rübl, 
RhM.  43,  597. 

8.  Dem  Constantinus  widmet  Lampridius  nach  J.  324/5  seinen  Elagabal  (2, 
4.  34,  1 Conatantine  aacratiaaime,  venerabilia)  und  den  Alex.  Sev.  (65,  1),  der  an  Aus- 
blicken auf  die  Gegenwart  besonders  reich  ist.  Zitiert  wird  Lampridius  von  VoPlsr. 
Prob.  2,  7 (vgl.  A.  2).  Elag.  35  cuiua  vitam  me  invitum  et  retractantem  ex  Qraecis 
Latiniague  coUectam  acribere  ac  tibi  offerre  voluiati,  cum  iam  aliorum  ante  fulerimua. 
acribere  autem  ordiar  gui  poat  aeguentur.  guorum  Alexander  optimua  et  cum  cura  dicen- 
dua  eat,  . . . Aurdianua  praecipuua  et. . . auctor  tui  generia  Claudiua.  de  guo  vereor  ad 
clementiam  tuam  acribena  vera  dicere,  ne  malevolia  adulaior  videar  eaae. . . . hia  iungendi 
aunt  Diodetianua  ...  et  Sfaximianua  . . . ceierigue  ad  pietatem  tuam.  te  vero,  Auguate 
venerabilia,  mullia  paginia  iademgue  diaertioribua  itti  proaeguentur,  guibua  id  fdicior 
natura  detulerit.  hia  addendi  aunt  Liciniua  Severua  Alexander  atgue  Maxentiua,  guorum 
omnium  iua  in  dicionem  tuam  venit  (J.  323),  aed  ita  ut  nihil  eorum  virtuti  derogetur. 
non  enim  ego  id  faciam  guod  plerigue  acriptorea  aolent,  ut  de  eia  detraham  gui  victi  aunt. 
Auch  sonst  zeigt  Lampr.  moralisches  und  patriotisches  Gefühl;  s.  Elag.  1,  If.  34,  If. 
Alex.  1.  2.  Arge  Entgleisung  Elag.  16,  2 Sabinum  conaularem  virum,  ad  guem  libroa 
Ulpianua  acripait  . . . iuaait  oceidi  (s.  § 376,  2 E.).  Jene  weitergehenden  Absichten 
kamen,  weim  sie  nicht  fingiert  sind,  wahrscheinlich  nicht  vollständig  zur  Ausführung 
(Alex.  64, 2 Aurdianum  et  deincepa.  de  guibua,  ai  vita  auppeditaverit,  ea  guae  comperta 
fuerint  publicabimua);  jedenfalls  sind  die  späteren  vitae  nicht  erhalten.  HOnb,  Quel- 
lenunters.  zu  d.  Viten  d.  Heliog.  u.  Sev.  Al.,  Lpz.  1911. 
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9.  Vopisous  heißt  in  der  Überschrift  Syractuiu».  Aus  dieser  Herkunft  kßnnte 
sich  erklären  die  Notiz  Aurel.  42,  2 Avrelianus  pro  conmle  Cäieiae  (solche  Prokonsuln 
gab  es  damals  nicht;  vgl.  Car.  4, 6),  Senator  optimus  . . . qui  nunc  in  Sicilia  viiam  agU. 
Ebd.  1 BHaribus  . . . impletü  . . . vehieulo  suo  me  .. . praef.  urbis  (J.  303  od.  304; 
Mommsen,  Herrn.  25, 267  ->  Sohr.  7,329.  Pxthb,  Die  Scr.  h.  a.  39) . . . luniua  Tiberianvs 
aeeepit.  Auf  dessen  Anregung  bearbeitete  Vopisous  das  Leben  des  Aurelianus;  parui 
Tiberiani  praeceptU,  aeeepi  libros  Oraeeos  (und  die  libri  lintei  ex  bibliotheoa  Ulpia, 
§ 387,  5)  . . . ez  quüms  ea  ...  in  unum  libdlum  conitäi,  nach  Diooletians  Abdankung 
(vgl.  44,  2),  aber  noch  unter  Constantius  Chlorus  (f  25.  Juli  308),  wie  ans  Aur.  44,  5 
e<  est  quidem  iam  ComtanUua  imperator  bervorgeht.  Pbtkb,  PhiL  43,  141 ; Die  Scr. 
h.  a.  39;  anders  Bühl,  RhM.  43,  697.  Sjieck,  JJ.  141,616.  Das  Konsulat  des  Furius 
Placidus  (Aur.  16,  4 vidimua  proxime  conmäatum  Fwrii  Placidi)  ist  nicht  sicher  zu 
bestimmen.  Die  Darstellung  ist  breit;  viel  unverarbeiteter  Stoff.  Später  die  vita 
Taoiti  atque  Florian!,  dann  die  des  Probus.  Prob.  1,  5 non  potior  ego  de,  a quo  dudum 
aolus  Aurelianus  est  expetüus,  eutiM  vUam  quarUum  potui  perseeutus,  Taeifo  Floriano- 
que  iam  scriptis  non  me  od  Fr<M  facta  conscendere,  si  vita  suppeiet  omnes  qui  supersunt 
uaque  ad  Maximianum  DioeUtianurnque  dteturus.  neque  ego  nunc  facvUatem  eloquen- 
tiamque  poUiceor,  eed  res  gestas;  vgl.  Tao.  16,  6.  Prob.  2,  7 miAt  quidem  id  animi  fuit, 
ui  non  SaBustios  . . . atque  omnes  disertissimos  imitarer  viros  in  vita  prindpum  et 
iemporibus  disserendis,  sed  Marium  Maximum  . . . ceterosque  qui  haec  et  talia  non  tarn 
diserte  quam  vere  memoriae  tradiderunt.  Abfassungszeit  des  Probus:  Vopisous  erwähnt 
Prob.  aO.  als  Vorgänger  der  Kaisergeschiohte  den  Capitolinus  und  Lampridius  (der 
freilich  viel  später  geschrieben  zu  haben  scheint)  und  schreibt  den  Probus  einer  Zeit 
zu,  als  populus  miliiantium  bellis  eivilibus  rem  publicam  vexot  (23,  3;  vgl.  6 qui  ad 
ctWta  beüa  milites  parant,  in  germanorum  neeem  arment  dexteras  fratrum),  also  etwa 
vor  den  Bürgerkriegen  der  J.  307  oder  312.  Andere  denken  an  die  Zeit  vor  dem  Aus- 
brach  des  letzten  Kriegs  zwischen  Constantin  und  Lioinius,  im  J.  322  oder  323.  Bühl 
aO.  604.  Für  das  Leben  des  Probus  benutzt  Vopisous  (Prob.  2,  2;  vgl.  3,  4,  6,  1)  auch 
ad  coUigtnda  talis  viri  gesla  die  ephemeris  (Privataufzeiohnungcn)  Turduli  Oattieani, 
nW  honestissimi  et  sincerissimi,  . . . amtet  senis.  Prob.  24,  6 baec  sunt  quae  de  Probo 
eognovimus.  . . . nunc  in  alio  libro  ...  de  Firma  et  Satwmino  et  Bonoso  et  Proculo  dies- 
mus.  . . . post  inde  . . . Carum  incipiemus  propagare  cum  liberis.  Bonos.  15,  10  super- 
sunt mihi  Carus,  Carinus  et  Numerianus.  nam  Diodetianus  et  qui  sequuntur  stilo  maiore 
dicendi  sunt.  Car.  18,  3 pod  quos  Diodetianum  d Maximianum  principes  dii  dederunt, 
iungentes  ialibus  viris  Oalerium  atque  Constanlium.  Deren  Leben  sei  schon  von  Clau- 
diiu  Eusthenius  (§  392,  8)  beschrieben;  quod  idcirco  dixi,  ne  quis  a me  rem  tantam 
requireret.  Der  Probus  ist  einem  Celsinus  gewidmet,  die  quadriga  tyr.  einem  Bassus 
(vgl.  § 403,  1).  Firm.  2,  1 scis,  mi  Basse,  quanta  nobis  contentio  proxime  fuerit  cum 
amatore  historiarum  M.  Fonteio,  . . . contra  ego  meeumque  Rufus  Celsus  et  Ceionius 
lulianus  et  Fabius  Sossianus  contenderent  etc.  Andere  Zeitgenossen  der  Cos.  Furios 
Placidus  (s.  oben  Z.  11)  und  lunios  Messala  (Carin.  20,  4).  Des  Vopisous  Großvater 
(Sat.  9,  4.  Bon.  15,  4.  Num.  13,  3.  14,  1)  und  Vater  (Aurel.  43,  2)  batten  eine  ange- 
sehene Stellung.  Vop.  selbst  lebte  zu  Born  als  Anhänger  der  alten  Beligion,  deren 
Aberglauben  er  teilte  (Aurel.  21,  4;  doch  mendaeia  haruspicum,  Tao.  16,  4).  Auch 
an  die  Wunder  des  ApoUonius  von  Tyarut  glaubt  er  und  verspricht  (Aurel.  24,  9): 
si  vita  suppdit,  . . . breviter  sattem  tanta  mW  facta  tn  litteras  mittam.  Bei  jeder  Gelegen- 
heit liebt  Vop.  seine  Kermtnisse  auszukramen.  Bei  Verschiedenheit  der  Quellen- 
angaben gewöhnlich  tn  medio  rdinquere,  zB.  Aurel.  16,  2f.  Prob.  3,  3.  Car.  4,  Iff, 
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— über  eine  von  der  guten  Üherlieferung  abweichende  (im  Durlao.  36  u.  a.  Hee.  er- 
haltene) moderne  Umarbeitung  der  Rede  dea  Nioomaohua  bei  Vofibc.  Tao.  6 a. 
SusTBR,  riv.  di  filol.  17,  247.  Im  allg.  vgl.  Bbitnnbb  in  Bädingera  Unteraa.  2,  1. 
Liksknbartb,  der  Kaiaerbiograph  Flav.  Vopiao.,  Krenzn.  1876. 

10.  VoFisc.  Aurelian.  44,  2 Herennicmua  teste  Aselepiodoto  saepe  dieebat  Dio- 
eietianum  freqtienier  dixisse,  und  44,  3 Aselepiodotus . . . perhibet.  Wohl  der  Kcmaul 
dea  J.  292  und  praef.  praet.  J.  296T  — Car.  18,  6 quorum  (dea  Diooletüm  und  aeiner 
drei  Kollegen)  vitam  singvlis  libris  Claudius  Eusthaiius,  qui  Diodetiano  ab  epistulis 
fuit,  seripsit.  — Uber  den  Eapannos  Issogixit  bei  Lyd.  mag.  3,  32  a.  § 374,  4. 

11.  £äne  wertvolle  Qeachiohtaqnelle  ist  das  Provinzenverzeiohnia  (nomina 
omninm  provinoiarum,  im  ood.Veron.  2 8.VI/VII)  vom  J.  297;  Mommskn,  Abh.  Berl. 
Akad.  1862,  489  “ Sohr.  6,  561.  Franz.  Übers,  rev.  arch.  IS— 15.  EKuhn,  JJ.  115, 
697.  CzwAUNA,  d.  Verz.  d.  röm.  Prov.,  Weael  1881.  Ornksosob,  d.  röm.  Prov.-Löste, 
Duisburg  1889.  Dieses  Verzoiohnia  und  Ähnliohes  (zB.  die  in  der  ältesten  Fassung  zwi. 
sehen  J.  386  und  450  geschriebene  Notitia  Galliarum;  Bbambaoh,  Rhlf.  23,  262)  auch 
bei  SucE,  notit.  dignit.  247  und  RnsK,  geogr.  lat  min.  127.  S.  auch  MOrxiwaorv, 
Qermania  antiqua  158.  — Vom  J.  301  ist  das  ediotum  Diooletiani  et  ooUegarum  de 
pretiis  rernm  venalium  (dh.  über  die  höchsten  zulässigen  Preise),  das  aus  einer 
Reihe  insohriftlioher  (lateinischer  und  griechischer)  Exemplare,  freilich  nicht  voll- 
ständig, hat  hergeetellt  werden  köimen.  Ausgabe  im  CIL.  3,  p.  801;  bes^r  Suppl. 
p.  1909  ( = Mommsen  - Blümnkb,  Maximaltarif  des  DiooL,  Berl.  1893).  Zur  Er- 
klärung Momhsxn,  Ber.  säoha.  6ea.  3 (1851),  1.  383  = Sohr.  2,  292;  Herrn.  25,  17 
= Sohr.  2, 323.  Wasdinoton,  öditde  Dioclötien,  Paris  1864  (Abdruck  aus  Kommentar 
zu  LxBas,  insor.  greoq.  3,  145)  u.  bes.  BlOhnkr  (s.  o.).  Vgl.  LacTArrr.  de  mortib. 
persecutorum  (verfaßt  J.  313 — 14  s.  § 397,  7)  7 Diocletianus  eum  variis  iniquitatSnu 
tmmensant  feuseret  cariiatem,  legem  pretiis  rerum  venalium  staiuere  conatus  est;  tune  ob 
exigua  et  vilia  multus  sanguis  effusus  nee  venale  quieguam  metu  apparebat,  et  caritas 
multo  deterius  exarsit,  donec  lex  ipsa  post  multorum  exifium  solverttur. 

39S.  Für  die  Bechteuchenden  und  Bechtekundigen  war  es  immer 
schwieriger  geworden,  die  sich  beständig  mehrenden  kaiserUchen  Bechts- 
bestimmungen  und  Entscheide  zu  übersehen.  Infolgedessen  hatte  man 
unter  Diocletian  das  Bedürfnis,  das  geltende  Becht,  soweit  es  auf  kaiser- 
lichen Verfügungen  beruhte,  zusammenzustellen.  Daher  die  Sammlung 
von  Konstitutionen  der  Kaiser  von  Hadrian  bis  Diocletian,  veranstaltet 
duroheinenJuristenGregorius,deroodexGregorianu8.  Im  vierten  Jahr- 
hundert wurde  dieser  ergänzt  durch  die  ähnliche  Sammlung  des  Her  mö- 
gen i an  us,  die  in  dreierlei  Bearbeitungen  vom  J.  291  bis  365  reichte. 
Beide  Sammlungen  sind  nur  in  den  Bruchstücken  vorhanden,  die  spätere 
Beohtsbücher  daraus  schöpften. 

1.  Schon  früher  veröHentlichten  Papirius  lustus  (§  369,  7)  oonstituUonum  libri 
XX  und  Paulus  (oben  § 377)  decretorum  libri  Ul,  imperialium  sententiarum  libri  VI, 
beidee  Konstitotionenaammlungen.  Über  sie  und  andere  Überlieferungen  dieser 
Reohtequellen  vgl.  Kipp,  Gesoh.  d.  Quellen  d.  röm.  R.'  86.  Eine  unentbehrliche 
Sammlung  der  Kaisergeaetze  bis  zu  Justinian  enthält  HIskl,  Corpus  legnm  ab 
imperatoribtu  Romanis  ante  lustinianum,  Leipz.  1857.  — In  den  Anführungen  der 
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im  Text  genannten  Sammlungen  (s.  zB.  A.  3 gE.)  beißen  die  Zusammeneteller  Grego* 
rianua  und  Hermogenianus  oder  es  werden  diese  Namen  adjeküTisoh  verwendet  (wie 
Theodosianua  = oodex  Theodoaianua).  Da  die  Anführenden  zeitlich  weit  (über  1(X) 
Jahre)  von  den  Verfassern  der  Zusammenstellung  abliegen,  ist  man  nicht  genötigt 
einen  spraohlioh  unrichtigen  Personennamen  Oregorianus  statt  Oregorius  anzunehmen 
(MoaniSKN,  Ges.  Sohr.  2,  359);  Hermogenianus  ist  dagegen  als  Personenname  zulässig 
und  durch  die  Anführungen  aus  der  Epitome  (A.  4)  in  den  Digeaten  beglaubigt. 
Die  Sammlungen  scheinen  im  Orient  veranstaltet  worden  zu  sein.  Kröokb  aO.  282. 
Ausgabe:  Codicis  Gtegoriani  et  oodiois  Hermog.  fragmenta  ad  mas.  fidem  reoogn. 
et  annot.orit.  instruxit  GHänkl,  Bonn  1837  (=  Corp.  iur.  anteiust.  2,  1).  Colleotio 
libr.  iur.  anteiust.  III  221.  — Zdchkrs,  Gesoh.d.  röm.  Privatr.  1,  1,  157.  HFJaoob- 
SON,  de  oodd.  G.  et  H.,  Königsb.  1826.  Hüitels  praefationes.  Rudobit,  röm. 
RGesoh.  1,  274.  Husokkic,  ZfRGesoh.6,  279.  Karlowa,  RGesoh.  1,  942.  PKbüobr, 
Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  R.  277.  Kipp  aO.  87. 

2.  Der  Codex  Gregorianus  führte  wohl  ursprünglich  den  Titel  Oregori(an)i 
Codex  amstitiUionum  principalium.  Die  älteste  sichere  Konstitution  daraus  ist  vom 
Jahre  196;  aber  da  der  aus  ihm  geschöpfte  codex  lust.  auch  eine  von  Hadrian  ent- 
hält, so  wird  Greg,  mit  diesem  begonnen  haben.  Die  späteste  Konstitution  des  Gr. 
ist  vom  Jahre  295,  um  welche  Zeit  die  Sammlung  wohl  heraasgegeben  wurde.  Dio- 
cletian  und  Maximian  waren  darin  domini  nostri  genannt  (oollat.  1,  10).  Huschkb 
aO.  280.  Als  eine  Sammlung  des  kaiserlichen  ius  generale  umfaßte  der  cod.  Greg. 
Konstitutionen  aller  Art  mit  Ausscheidung  des  Veralteten.  Seine  Ordnung  war  wahr- 
scheinlich die  auch  im  cod.  lust.  im  wesentlichen  befolgte  des  Edikts.  Umfang  etwa 
16  Bücher,  ungefähr  wie  cod.  Theod.,  welcher  selbst  auch  ad  aimilitudinem  Oregoriani 
atque  Hermogeniani  codicis  (cod.  Theod.  1,  1,  5)  angelegt  ist.  Die  drei  letzten  Bücher 
scheinen  das  Strafrecht  enthalten  zu  haben.  Aufgenommen  waren  die  Urkunden 
selbst,  mit  Inskriptionen  und  Subskriptionen;  HauptqucUe  für  die  Sammlung  war 
das  kaiserliche  Archiv.  Cbllectio  libr.  iur.  anteiust.  III  224.  Huscrxe  aO.  294.  314. 
Krüoer  aO.  280.  Mommsen  aO.  363.  Kipp  aO.  87.  Jörs,  PW.  .3,  161. 

3.  Der  codex  Hermogenianus  wird  immer  nach  dem  Greg,  genannt  und  es 
werden  aus  ihm  nur  Titel  (nicht  Bücher)  angeführt.  Er  war  daher  wohl  eine  Er- 
gänzung des  Greg.  Vgl.  Collectio  libr.  iur.  anteiust.  III  242.  Aus  dem  Herrn,  werden 
nur  Reskripte  zitiert,  das  früheste  vom  Jahre  291.  Die  erste  Ausgabe  erschien  zwi- 
schen J.  314  und  324  (Mommsen,  Ges.  Schrr.  2,  394  Anm.  3.  Krüqer  aO.  282. 
Kipp,  krit.  Vierteljahrssohr.  XXXIl  28,  der  jedoch  neuerdings  [Geschichte  der 
Quellen*  89  Anm.  14]  ebenso  wie  JöRS,  PW.  3,  166  für  eine  frühere  Datierung  der 
Sammlung  [295  oder  kurz  darauf]  eintritt  und  den  Codex  Hermogenianus  nicht 
als  eine  Ergänzung,  sondern  als  ein  Seitenstück  des  Codex  Gregorianus  ansieht). 
Dann  noch  zwei  Ausgaben,  welche  die  unterdessen  erfolgten  Bestimmungen  nach- 
brachten. Auch  derHermogen.  war  umfangreich:  in  den  Sinai- Scholien  zu  Ulpian 
(§376,  5)  wird  aus  tit.  69  des  Hermogen.  die  120.  Konstitution  angeführt.  Consult. 
9,  1 — 7 weist  dem  cod.  Hermogen.  noch  sieben  von  Valentinian  und  Valens  aus 
J.  364 f.  zu.  Die  letzte  Ausgabe  scheint  somit  um  363  veröffentlicht  zu  sein;  vgl. 
Sedul.  pasch,  op.  praef.  (p.  172,  10  Hueh.):  cognoscanl  Hermogenianum,  dociissimum 
iuris  latorem,  tres  editiones  sui  operis  confecisse.  Huschke  aO.  291. 

4.  Index  florent.  nennt  unter  den  Quellen  der  justinianischen  Digeaten  an  letzter 
Stelle  'Egpoyivutrov  iniTopmr  ßißlla  einen  Auszug  aus  dem  Hermogenianus, 
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verfaßt  ums  J.  339;  JGoTHOrBBDüs,  prolegg.  ad  ood.  Theod.  p.  ocx.  Die  Auszüge 
daraus  bei  Lbnkl,  paling.  1,  265.  JFdtsstbbs,  oomm.  in  Herrn,  ioti  iuris  cpitomarum 
libroe  VI,  Cervar.  1757  II.  HEDibksen,  hinterlass.  Sohrr.  2,  482. 

394.  Unter  der  Regierung  des  Diocletianus  schrieb  wohl  der  Gram- 
matiker und  Metriker  Marius  Plotius  Sacerdos,  von  welchem  wir  Artes 
grammaticae  in  drei  Büchern  besitzen,  deren  drittes  die  Metrik  behandelt. 

1.  Im  ood.  Valentianus  N.  5.  1 s.  IX,  Leid.  Voss.  79  s.  X und  Paris.  SGerm.  1094 
8.  X ist  ein  Buch  erhalten  mit  der  Überschrift  Marina  PloHua  Sacerdos  compoaui 
Roma«  doeena  de  metria  (herausgeg.  zuerst  von  Putschitts,  dann  von  Ksn.,  GL.  6, 
496).  In  der  Einleitung  heißt  es;  Cum  de  inatitutia  artia  grammaticae  prima  libro  me 
tractaviaae  comperiaaet  v.  c.  üraniua, . . . compulit  ut  etiam  de  nominum  verionungue 
ratione  nee  non  etiam  de  atructurarum  compoaitionibua  exprimendia  breviter  labo- 
rarem,  cuina . . . iuaaionibua  libena  arbitror  libro  aecurtdo  noa  explicabilUer  oboediaae. 
nunc  in  hoc  aive  tertio  aive  noviaaimo  artium  libro  . . . vobia  . . . Maximo  et . . , Sim- 
plicio,  . . . guoniam  ...  me  poaae  etiam  de  metria  traciare  iudicaatia,  breviter  eaae  oom- 
ponendum  decrevi.  Die  beiden  ersten  hier  erwähnten  Bücher  sind  in  einer  Hs.  s. 
VII/VIII,  jetzt  mit  ood.  Vindobon.  (Bobiensis)  16  verbunden,  erhalten,  doch  fehlen 
vom  Anfang  des  1.  B.  2 Quatcmionon  und  im  2.  B.  1 Quat.  (Ausg.  von  Enducher 
u.  Eiceemveu),  anal,  gramm.,  Wien  1837  u.  Kbu.,  GL.  6,  427).  Die  Subskriptionen 
lauten:  M.  Claudi  Sacerdotia  artium  grammaticarum  (lib.  II);  da  aber  der  Verf.  in 
B.  3 (p.  504,  19)  seinen  Namen  Mariua  anbringt  (wie  er  in  allen  drei  Büchern  auf- 
fallend oft  aacerdoa  verwendet),  ist  die  Angabe  des  Namens  in  B.  3 als  die  richtige 
anzusehen  (für  Mariua  Plotiua  Claudius  Sacerdos  Hartsche  [A.  2 g£]  11).  Die 
drei  Bücher  waren  zunächst  einzeln  veröffentlicht,  B.  1 dem  Gaianus,  dem  Sohne 
des  Uranius  (s.  oben),  gewidmet,  den  S.  contubemaiem  et  aetate  paene  atudiiague 
coniunctum  nennt,  B.  2 auf  Geheiß  des  Uranius  geschrieben  und  durch  eine  Be- 
merkiutg  am  Schlüsse  von  B.  1 fhuc  uague  artium  grammaticarum  fecimua  inatituta: 
de  catholicia  vero  nominum  atgue  verborum  latiua  exponemuaj  nachträglich  mit  diesem 
verknüpft;  B.  3 ist  Maximus  und  Simplicius  zugeeignet.  Wie  das  3.  Buch,  so  hat 
auch  B.  2 sich  in  der  Überlieferung  gesondert  erhalten,  aber  nieht  unter  dem  Namen 
seines  wirklichen  Verfassers,  sondern  unter  dem  des  jüngeren  Probus  (§  301,  6), 
an  dessen  Instituts  artium  es  wohl  wegen  der  Eingangsworte  (GL.  4,  3,  2)  Quoniam 
inatituta  artium  aufficienter  tractavimua,  nunc  de  catholieia  nominum  verborumgue  ratio- 
nibua  doceamua  (vgl.  oben)  und  wegen  der  Verweisungen  GL.  6,  491,  9 ( = 4,  39,  3) 
sicut  in  inatitutia  artium  hoc  eat  in  primo  libro  monatravi  u.  ähnÜch  6,  492,  22  ( » 4,  40, 
10)  angehängt  wurde:  es  sind  die  sog.  Catholica  Probi.  Zwar  ist  bald  im  Sacerdos, 
bald  im  Probus  etwas  weggelassen,  zugesetzt  oder  zusammengezogen,  aber  die  Iden- 
tität ist  zweifellos.  So  werden  die  Lücken  von  Sac.  2 durch  Prob.  4,  3,  1 — 6,  24  und 
10,  20 — 25,  12  ergänzt.  — Die  Zeit  des  S.  ergibt  sich  daraus,  daß  die  in  der  Einleitung 
von  B.  3 erwähnten  Adressaten  im  cod.  lust.  in  Reskripten  Diocletians  und  Maxi- 
mians genannt  werden:  Osann,  Beitr.  z.  LG.  2,  298  u.  bes.  Schanz,  RLG.  3%  181. 
Dazu  stimmt,  daß  S.  selbst  (GL.  6,  546,  8)  den  Metriker  luba  (§375a,  5)  und 
(GL.  4,  19,  32)  den  Rhetor  Aquila  Romanus  zitiert  und  als  Beispiele  Saxon  (6,  474, 
18  = 4,  9,  18)  und  Franco  (6,  475,  9 = 4,  10,  1)  aufführt.  Anderseits  finden  sich 
Anspielungen  auf  Sacerdos  in  der  gemeinsamen  Quelle  von  Dositheds,  GL.  7, 
393,  12  (vgl.  407,  18;  413,  24),  Exc.  Bob.,  GL.  1,  534,  22  u.  Diomeobs,  GL.  1,  318,  7 
(vgl.  das  Paradigma  302,  24),  dh.  bei  Cominianus  (§  405,  1):  Tolkiehn,  Comin., 
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Lpz.  1910,  167,  wo  über  S.  als  Qnello  Com.s  ausführlich  gehandelt  ist.  Erwähnt 
wird  8.  als  Metriker  von  Rutlnus,  GL.  6,  565,  5 (sonderbar  Donalua  qui  et  Sacerdot, 
vgl.CvBtnxA,  de  Ruf.  comm.,  Königsb.  1907,  21);  das  2.  R.  wird  nur  von  Poupkids 
GL.  5, 190,  24  unter  dem  Xamen  des  8.  zitiert;  mit  dem  Abeohnitt  des  1.  Bucbes  de 
sobematibns  hat  es  Cassiodob,  GL.  7,  144,  8.  215,  25.  216,  4 zu  tun. 

2.  Das  erste  Buch  handelt  von  den  Redeteilen;  daran  sohlieOt  sich  in  üblicher 
Weise  die  Darstellung  de  soloecismo,  barbarismo,  metaplasmis,  ceteris  vitiis, 
sohematibus,  tropis  an.  Es  fehlt  aber  der  Anfang,  denn  die  Hs.  bringt  nur  noch  den 
letzten  Teil  des  Kapitels  de  nomine;  es  fehlt  das  Kapitel  de  pronomine,  und  was 
sonst  vorhanden  ist,  zeigt  starke  Unordnung,  Kürzung  und  Erweiterung,  so  daß  auch 
dieses  Buch  (über  das  zweite  s.  A.  1)  nicht  in  der  ursprünglichen  Fassung  vorliegt. 
Vgl.  Keil,  GL.  6,  417;  Jeep,  Redeteile  73;  Tolkiehk,  Comin.  158.  Über  den  zweiten 
Teil  des  1.  Buches  vgl.  Kumuiow,  symbola  crit.,  Greifsw.  1880;  Meyeb,  quaest. 
gramm.,  Jena  1895.  — Das  2.  Buch  enthält  eine  schematische  Behimdlung  der  no- 
nüna  nach  den  Nominativendungen  mit  Bestimmung  des  Geschlechts  und  der  Dekli- 
nation sowie  der  Verba  mit  Bestimmung  der  Konjugation;  eingestreut  sind  eine  An- 
zahl BemerkungeA  und  Zitate,  die  auf  Caper  ( § 374,  3)  hinzuweisen  scheinen.  Den 
Schluß  bildet  ein  Abschnitt  de  constmctura,  der  von  den  Satzklauseln  handelt.  — ■ 
Über  B.  3 sagt  8.,  GL.  6,  643,  16:  quem  de  qraeeia  ncbiläma  metricü  lectit  a me  et  ex 
hie  quicquid  singräis  fuerat  Optimum  decerpto  compoeui;  am  Schluß  wird  luba  metricue 
zitiert,  der  wohl  auch  an  anderen  Stellen  benutzt  ist.  Sao.  zeigt  sich  hier  nicht  von 
vorteilhafter  Seite:  weder  beherrscht  er  das  Ganze,  noch  ist  er  in  den  Elementen 
sicher,  wie  das  namentlich  seine  zT.  selbst  gebildeten  Beispiele  erkennen  lassen.  Keil, 
ind.  Bchol.,  Halle  1872/73;  GL.  6,  423;  Hense,  de  luba  aitigr.,  act.  soc.  phil.  Lips. 
4,  143;  BOchbleb,  RhM.  37,  337.  Hsbtsche,  de  Saoerd.  gramm.,  Königsb.  1911. 

395.  Vielleicht  in  dieser  Zeit  schrieb  Aelius  Festus  Apthonius  seine 
vier  Bücher  de  metris,  welche  in  der  Überlieferung  mit  der  Ars  des  Marius 
Victorinus  verbunden  sind. 

1.  Unter  dem  4.  B.  der  sog.  ars  des  Marius  Victorinus  ( § 408,  3)  stehen  die  Worte 
(GL.  6,  173):  Aelii  Feeli  Apthonii  (zur  Namenform  s.  WSchiiltze,  Orthogr.,  Marb. 
1894,  XLVllI)  V.  p.  de  metrie  omnibue  explicit  Hb.  IIII.  Daraus  folgt,  daß  das  hier 
schließende  Werk  vier  Bücher  umfaßte,  die  bis  auf  den  Anfang  erhalten  sind:  B.  1 
handelt  (nach  den  Subskriptionen)  de  metrica  = GL.  6,  31,  17 — 68,  20;  B.  2 de  proto- 
typie  speeiebue  novem  = 69,  4 — 99,  20;  B.  3 de  eoniunctia  inter  te  et  mixtia  metria  = 100, 
4, — 140,  6;  B.  4 de  conexia  inter  ae  atque  inconexia  quae  Oraeci  iavvägxTira  vocarU 
= 141,  5 — 173,  31 ; B.  1 u.  2 werden  als  didaaealici,  B.  3 u.  4 als  pragmatici  bezeichnet 
(über  die  Titel  und  die  Einleitung  s.  Schultz  52).  Ob  der  Anhang  über  die  Metra 
des  Horaz,  GL.  6,  174,  1 — 184,  14,  dessen  Anfang  an  161,  15  anknfipft,  von  A. 
stammt,  erscheint  gerade  wegen  dessen  Bemerkung  sehr  fraglich.  Nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  hätte  Victorinus  die  Metrik  des  A.  seiner  ars  einverleibt;  indessen 
das  ist  kaum  glaublich,  zumal  bei  der  Beschaffenheit  jener  ars  (s.  § 408,  3).  Daß  in 
den  Hss.  in  der  Subscr.  von  B.  1 Mari  Vietorini  steht  (in  den  anderen  fehlt  der  Name), 
will  nichts  besagen;  ebensowenig  beweist  die  Subscr.  einer  Hs.  am  Schluß  des  An- 
hangs. Die  Verweisung  36,  21  ist  schwerlich  auf  27,  1 zu  beziehen  (wegen  der  ver- 
schiedenen Zählung),  sondern  eher  auf  den  verlorenen  Anfang.  Wenn  endlich  Rufinus 
die  Metrik  des  A.  unter  dem  Namen  des  Victorinus  zitiert  (GL.  6,  556,  22  = 78,  19 
und  567,  19  = 80,  27;  vgl.  666,  3.  über  sonstige  Benutzung  der  Metrik  durch  Rufin. 
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CrsinxA,  de  Ruf.  oomm.,  Königsb.  1907,  51),  so  beweist  das  nur,  daS  die  Verschmel- 
rung  der  beiden  Werke  bereits  vor  400  eingetreten  war.  Vgl.  Jckf,  Redeteile  83; 
die  andere  Ansicht  ist  besonders  von  Kkil.,  ind.  sohol.,  Halle  1871  u.  GL.  6 p.  XVII 
vertreten  worden.  — Über  die  Lebenszeit  des  A.  steht  nur  fest,  daB  er  nach  luba 
(§  375  a.  5)  und  wohl  geraume  Zeit  vor  Rufinus  seine  Metrik  geschrieben  hat. 

2.  Als  seine  Gewährsmänner  nennt  A.  luba  (6,  88,  4 u.  94,  6,  s.  § 373a,  5),  Teren- 
tianus  (6,  83,  27,  s.  § 373a,  1)  und  Thacomestus  (6,  140,  3);  benutzt  ist  außerdem  noch 
Caesius  Bassus.  Da  luba  das  jüngere  (alexandrinisohe?)  System  der  Prototjrpenlehre 
vertritt,  die  anderen  das  ältere  (pergamenisebe?)  der  Derivationslehre,  so  finden  wir 
bei  A.  beide  Systeme  vereinigt.  Schiti.tz,  quibus  auotoribus  A.  de  re  metr.  usus  sit, 
Bresl.  1885  (der  p.  55  den  Thacomestus  in  die  Mitte  des  2.  Jahrh.  setzt);  auBerdem 
Bbbok,  Philol.  16,  639;  Hknsb,  act.  soc.  Lips.  4,  123;  Wbstphai.,  griech.  Rhythm. 
1885,  205;  Cabsab,  ind.  lect,  Marb.  1885;  Blass,  JJ.  133,  451;  Lbo,  Herrn.  22,  280. 

396.  Noch  unter  Diocletian,  zwischen  J.  304  und  310,  gab  der  Rhetor 
Arnobius  zu  Sicca  im  prokonsularischen  Afrika  nach  seinem  Übertritt 
zum  Christentum  seine  zur  öffentlichen  Bezeugung  dieses  Schrittes  hastig 
verfaßten  sieben  Bücher  adversus  nationes  heraus.  Diese  Apologie  hält 
sich  überwiegend  polemisch  und  verrät  wenig  Verständnis  des  Christen- 
tums. Den  heidnischen  Glauben  bekämpft  sie  mit  rhetorischer  Maßlosig- 
keit, Vorliebe  für  das  Derbe  und  in  buntscheckiger  Sprache. 

1.  Hibbon.  ohron.  ad  a.  Abr.  2343  = 326  n.  Chr.  = 1079  d.  St.  (Todesjahr  des 
AmobiusT  dagegen  Habnack  2,  2,  414):  Amehiu»  (der  Name  ist  griechischen  Ur- 
sprungs; vgl.  M7il6ßiog,  ARBirFBBSCEBiD,  Bresl.  ind.  sohol.  1879/80,  10)  rhetor  in 
Africa  dann  habeiur.  qui  cum  Siccae  ad  dedamandum  iuvenes  emdird  et  adhuc 
etknicue  ad  eredulitatem  (dh.  zum  Christentum)  somntts  competleretur,  neque  ah  tpi- 
acopo  impeiraret  fidem,  quam  semper  impugnaveral,  elucubravit  adveraum  priatinam 
rdigionem  luculentiaaimoa  libroa  et  tandem,  vduti  quibuadam  dbaidibua  pietatia  (datia), 
foedua  impetravit.  vir.  ill.  79  Aniobiua  aub  Diodetiano  principe  Siccae  apud  Africam 
florentiaaime  rhetoricam  docuit,  acripaitque  Adveraum  gentea  Volumina,  quae  vulgo 
exatant.  epist.  70,  5 aeplem  libroa  advtraua  gentea  Amobiua  edidil.  58,  10  Amobiua 
inaequalia  d nimiua  eat  d abaque  operia  aui  partitione  confuaua.  Die  Angaben  des 
TBirHEMius  script.  eccl.  53  (u.  a.  über  eine  Schrift  de  rhetorica  institutione)  sind  un- 
kontrollierbar. Für  die  Abfassung  von  adv.gentes  ums  J.  295  ( = J.  1048  d.  St.)  hat 
man  wohl  verwiesen  auf  1,  13  trecenti  aunt  anni  ferme,  minua  vd  plua  aliquid,  ex 
quo  eoepimua  eaae  Chridiani  d terrarum  in  orbe  cenaeri,  und  bes.  2,  71  aetatia  cuiua 
urba  Roma  in  annalibus  indieatur?  annoa  ducit  quinquaginfa  ei  müle,  aut  non 
mulium  ab  hia  minua.  Aber  4,  36  noatra  acripta  cur  ignibua  meruerunt  dari,  cur 
immaniter  eonventicula  diruif  sobeint  auf  das  diooletianische  Edikt  vom  J.  303  zu 
gehen,  imd  2,  5 rum  genera  poenarum  tanta  aint  a vobia  propoaita  ete.  spricht  für  die 
Zeit  vor  dem  Toleranzodikt  des  Galerius  (J.  310),  s.  Harnack  aO. 

2.  Abnob.  1,  1 quoniam  comperi  nonnuUoa . . . dicere,  poatquam  eaae  in  mundo 
Chriatiana  gena  coepit  terrarum  orbem  periaae, . . . datui  pro  captu  ac  medioeritate  aer- 
monia  contraire  invidiae  et  calumnioaaa  diaaolvere  criminationea.  Dies  geschieht  in 
B.  1,  das  zuletzt  in  eine  Rechtfertigtmg  der  Anfänge  des  Christentums  verläuft. 
Dort  c.  62  die  Behauptung.  Christus  sei  getötet  worden,  non  ipae,  sondern  Homo 
quem  induerat  d aecum  ipae  portabat.  B.  2 vergleicht  die  Lehren  der  Philosophie  und 
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des  ChristentumB  und  gibt  eine  gnoetiBch  gefärbte  Psychologie.  B.  3 — 5 bekämpfen 
die  heidnische  Mythologie,  B.  6 und  7 den  Tempel-  und  Bilderdienst,  Opfer-  und 
Sohauspiele.  Analyse  bei  KMeysr,  de  ratione  et  argumento  apologetici  Amobii, 
Kopenh.  1815.  Ebbbt  65.  Seine  Quellen  nennt  Am.  nicht,  obwohl  er  seine  Vorgänger, 
unter  den  Griechen  besonders  den  TI fOTgtin mos  des  Clemens  Alex,  (diesen  in  B.  4 — 6 
s.  .^Roehricbt,  de  Clemente  Alex.  .Amobii  auctore,  Hamb.  1892  [auch  Progr.  Hamb. 
1893]),  stark  benutzt  hat.  Am  meisten  Ausbeute  liefern  ihm  Epikureer  (wie  Lucre- 
tius,  vgl.  Ki-ussiiakn,  Phil.  26,  362.  JJesseb,  Lucr.  u.  sein  Verhältn.  zu  Catullund 
Späteren,  Kiel  1872, 17),  Rationalisten  (wie  der  Euhemerusdes  Ennius),  Antiquare  wie 
Varro  und  besonders  Cornelius  Labeo  (s.  § 390,  1),  vgl.  GKsttxeb,  Cornelius  Labeo, 
WKxhl,  JMüixbneiseb  und  besonders  FNiaoETiET  ( § 390,  1 ) — dagegen  KBubesch, 
Klaroe  54. 128.  Durch  die  Menge  des  ^sammengerafften  Stoffes  hat  Am.  auch  antiqua- 
rischen Wert.  Vgl.  noch  OJiB.tsi,  mytholog.  Quellen  des  A.,  Listy  filol.  35,  H.  2 — 5. 

3.  Kenntnis  des  Alten  Testaments  verrät  Am.  nicht  und  von  dem  Neuen  nur 
sehr  ungenaue.  Die  Göttlichkeit  Christi  gründet  er  fast  ausschließlich  auf  seine  Wun- 
der, die  1,  48  in  einer  Weise  ausgeführt  werden,  daß  es  zweifelhaft  erscheint,  ob 
Am.  die  Evangelien  selbst  gelesen  bat.  An  ihm  selber  bewährt  sich  keineswegs  seine 
Behauptung  (1,  58):  numquam  enim  itriUu  teeUUa  est  /ucum,  nec  qvod  exploratum  et 
eertum  est  eircumduei  ae  patittir  oratwnia  per  amhitvm  longiorem;  eher  seine  lockeren 
Ansichten  über  Sprachungeschicklichkeiten  1,  59.  Häufung  rhetorischer  Figuren, 
zB.  2,  39—42  fortwährend  die  Anaphora  und  rhetorische  Frage  üfctVco  (deus)  animas 
mirit  ui  etc.  Besonders  liebt  Am.  die  sinnverwandten  Ausdrücke  unverbunden 
nebeneinander  zu  rücken.  Über  die  Sprache  s.  CSTaBOE,  de  AmobU  oratione,  Saar- 
gemünd 1893.  IScHABNAOL,  de  AmobU  m.  latinitate  1/2,  Görz  1894/95,  II.  Norden 
605,  A.  1.946.  Sfindler,  de  AmobU  genere  die.,  Straßb.  1901.  TbLorknz,  de  clausulis 
Amobianis,  Brest.  1910.  Der  Schluß  des  Werkes  entbehrt  der  absebUeßenden  Redak- 
tion, verschiedene  Fassungen  derselben  Gedanken  stehen  nebeneinander  u.  dgl., 
8.  Reifebrscheids  Ausgabe  XIV.  GKettneb  aO.  35.  Reifferscheid,  md.  lect., 
Bresl.  1879/80,  9. 

4.  Der  Text  des  schon  von  Amobius’  Schüler  Lactanz  mit  Stilkchweigen  über- 
gangenen (div.  inst.  5,  1,  22),  von  Hieronymus  getadelten  (s.  A.  1),  vom  Gelasianum 
unter  die  apocrypha  gerechneten  Pamphlets  bemht  einzig  auf  Paris.  1661  s.  IX 
(s.  oben  § 368,  6),  worin  die  Schrift  Adversus  nationes  betitelt  ist.  Ausgaben:  ed. 
princeps  von  FSabaecs,  Rom.  1543.  Die  folgenden  bei  Schoenemann  1,  160.  Neuere 
von  JCObeuj,  Lps.  1816.  GFHildebrand,  Halle  1844  (mit  Kommentar).  Mionb  5. 
FOehler,  Lps.  1846.  Jetzt:  AReifferscheid,  CSEL  4 (mit  ausfübrUchem  index 
verbomm  et  locutionum),  1 875.  MBastoen,  quaest.  de  locii  Araob.  Münst.  1887. 
Kommentierte  deutsche  Übersetzung  von  FAvBesnard,  I.and8hut  1842.  — Über 
Amobius  vgl.  noch  Freppel,  Commodien,  Amobe,  Lactancc,  Par.  1893.  Schanz  3*, 
439.  Monceaüx  3,  241.  JGeffcken,  zwei  griechische  Apologeten,  Lpz.  1907,  287. 

897.  Des  Amobius  Schüler  in  der  Beredsamkeit,  Lactantius  Fir- 
mianus,  Lehrer  der  Rhetorik  in  Nikomedia,  später  im  Westen  Lehrer  des 
Prinzen  Crispus,  zeichnet  sich  vor  allen  christlichen  Schriftstellern  aus 
durch  die  Reinheit  und  Glätte  seiner  nach  den  besten  Mustern  gebildeten 
Darstellung.  Auch  hat  ihm  sein  Übeigang  zum  Christentum  die  Dankbar- 
keit gegen  die  Quellen,  aus  denen  er  bisher  seine  geistige  Nahrung  ge- 
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schöpft,  nicht  gemindert.  Weniger  r^elrecht  als  seinen  Stil  fand  die  spä- 
tere Zeit  seinen  Glauben.  Von  den  zahlreichen  Schriften  dieses  „theolo- 
gischen Belletristen"  in  Prosa  und  Versen  sind  die  bedeutendsten  auf  uns 
gekommen:  De  opificio  dei,  eine  gemeinverständliche  Anthropologie,  mit 
einer  den  Zeitumständen  entsprechenden  Vorsicht  alles  Christliche  möglichst 
imterdrückend ; die  sieben  Bücher  Institutionum  divinarum,  eine  populär 
gehaltene  Darlegung  und  Verteidigung  der  christlichen  Lehre  aU  der  höch- 
sten Wahrheit,  die  wir  auch  in  kürzerer  Fassung  besitzen;  De  ira  dei, 
eine  Bearbeitung  der  Lehre  von  Gott  vom  christlichen  Standpunkt.  Fana- 
tisch wie  keine  andere  Schrift  des  Lactwtius,  sonst  aber  seiner  Welse 
durchaus  nicht  unähnlich  ist  die  geschichtlich  wichtige  Tendenzschrift  über 
das  Ende  aller  Verfolger  des  Christentums  von  Nero  bis  Galerius  und  Maxi- 
minus Daza. 

1.  Hikbon.  vir.  ill.  80  Firmianus,  qui  et  Lactantius  (in  vielen  Hss.  heißt  er 
sonst  L.  Caeeüius  [oder  Caelitu;  für  die  erster«  Form  spricht  aber  CIL.  VIII  7241]) 
Firmianua  (nicht  von  Firmnm  in  Pioenum  abzuleiten,  wie  Mkoohi,  Lattanzio  e la 
suapatria,  Fermo  1875  und  zuletzt  ACuRlCoLVANm,  rorigine  Fermana  di  L.,  Fermo 
1890  verlangten)  Lactantiua  (s.  A.  7 und  vgl.  auch  § 321,  10),  Amobii  diaeipulu»,  sub 
Diodetiano  principe  accitus  cum  Flavio  grammatico,  cuiua  De  medicinalibua  vertu  con- 
potiti  extant  libri  (vgl.  contra  lovin.  2,  332  Vall.  Mareeüum  Sidetem  et  noetrum  Fla- 
vium  hexametrie  verttbut  dieaerenlet;  Ps.-Pun.  de  re  med.  3, 14),  Nicomediae  rbetori- 
cam  docuit  ae  penuria  ditcipulorum  ob  Oraecam  videlicet  civüatem  ad  aeribendum  ae 
amtvUt. . . .hic  in  extrema  aenectute  magiater  Caeaaria  Criapi,  filii  Conatantini,  in 
Oallia  fuit,  qui  poatea  ( J.  326)  a patre  interfectua  eat.  cbron.  ad  a.  2333  = 315  n.  Chr. 
Criapum  Lactantiua  UUinia  litteria  erudivit,  vir  omnium  auo  tempore  eloquentiaaimua, 
aed  adeo  in  hac  vita  pauper  ut  pterumque  etiam  neceaaariia  indiguerit.  epist.  70, 5 aeptem 
libroa  adveraua  gentea  Amobiua  edidit  totidemque  diacipulua  eiua  Lactantiua,  qui  de  ira 
quoque  et  de  opificio  dei  duo  Volumina  condidit;  quoa  ai  legere  volueria  dialogorum  Cice- 
ronia  ixiTO/ttjv  reperiea.  58,  10  Lactantiua  quaai  quidam  fluviua  eloquentiae  TuUia- 
nae  utinam  tarn  noatra  adfirmare  potuiaaet  quam  facite  aliena  deatruxitt  Lactant. 
inst.  5,  2,  2 ego  cum  in  Bithynia  oratoriaa  litteraa  accitua  docerem.  1, 1, 8. 10  profeaaio 
. . . üla  oratoria  in  qua  diu  veraati  non  ad  virtutem,  aed  plane  ad  argutam  malitiam 
iuvenea  erudiebamua. . . . multum  tarnen  nobia  exercitatio  üla  fictarum  litium  eontulit, 
ut  nunc  maiore  copia  et  facultaie  dicendi  cauaam  veritatia  peroremua.  3,  13,  12  equidem 
tametai  operam  dederim  ul . . . dicendi  aaaequerer  facuUatem  propter  atudium  docendi, 
tarnen  eloquena  numquam  fui,  quippe  qui  forum  ne  adtigerim  quidem.  Lact,  ist  also 
wahrscheinlich  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  als  Heide  (inst.  1,1,8;  Augustin,  de  dootr. 
Christ.  2,  61)  in  Afrika  (der  adulesoentulus  schrieb  sein  Symposion  dort,  vgl.  auch  das 
'OSoijtogiu6a  A.  2,  und  sein  Lehrer  Amobius  dozierte  in  Sicca)  geboten,  in  Kiko- 
medien  erst  Christ  geworden,  hat  nach  Ausbruch  der  diocletianisohen  Verfolgung 
(J.  303)  noch  einige  Zeit  in  Bithynien  mit  Schriftstellerei  beschäftigt  zugebracht 
(nach  inst.  5,  11,  15  muß  er  noch  im  J.  305/6  dort  gewesen  sein),  ist  dann  außerhalb 
Bithyniens  (inst.  5,  2,  2. 11, 15),  aber  in  den  JJ.  311 — 313  wieder  dort  (de  mort.  pers. 
35.  48).  Ums  J.  317  ging  er  als  Erzieher  des  Crispns  nach  Gallien  (Trier).  Vgl.  bes. 
SBrakdt,  über  das  Leben  des  L.,  SWA.  120,  5.  Habnack  2,  2,  415. 
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2.  HiEBoy.  vir.  111.  80  habemu*  eius  Sympotium,  quod  adulescentulua  seripsit 
Afriea«  (verloren,  vgl.  A.  8£.  u.  § 449),  et  'OiomoQixöv  de  Africa  tuque  Nicomediam, 
hexametris  aeripttim  versibut  (also  wohl  bald  nach  der  Ankunft  in  Nikomedien;  ver- 
loren), et  alium  librum  gui  tnseribüur  Grammatieus  (verloren;  doch  stammt  daher 
vielleicht  GL.  6,  209,  11  tuudra  quoque  memoria  Lactantiue  de  metria  'pentameter  in- 
quit  et  tetrameter’,  vgl.  BaAimT,  SWA.  125,  6,  127.  CSEL.  27,  158)  et  pulckerrimum 
De  ira  dei,  et  InatUvtionum  divinarum  adversum  gentee  libroa  VII  et  ’Ennop^  eiuadem 
operia  tn  libro  uno  ixttpälm,  et  ad  Aaclepiadem  libroa  II  (verloren;  vermutlich  Gegen- 
gabe auf  die  inst.  7,  4,  17  erwähnte,  ebenfalls  verlorene  Schrift  des  Aadepiadea  noater 
de  providentia,  also  nach  inst,  verfaßt).  De  peraecutione  librum  unum.  Ad  Probum  epi- 
atularum  (über  Laot.s  Briefe  im  allgemeinen  s.  Damasus  an  Hieronymus  = Hieb. 
epist.  35,  2 fateor  quippe  tibi,  eoa  quoa  mihi  iampridem  Lactantii  dederaa  libroa  ideo  non 
libenter  lego,  quia  et  plurimae  epiatulae  eiua  uaque  ad  mitte  verauum  apatia  tenduntur 
et  raro  de  noatro  dogmate  diaputant;  quo  fit,  ut  et  legenti  faatidium  generet  longitudo  et 
ai  qua  brevia  autU  aadaaticia  magia  aint  apta  quam  nobia,  de  metria  et  regionum  aitu  et 
pküoaophia  diaputantia,  vgl.  auch  Brandt,  SWA.  125,  6,  128)  libroa  IV  (stammen 
vielleicht  noch  aus  der  vorchristlichen  Zeit  des  Lact,  und  behandelten  vorzugsweise 
Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  Gelehrsamkeit;  verloren  bis  auf  2 Fragmente: 
Rdtin.  gl.  6,  564  Firmianua  ad  Probum  de  metria  comoediarum  aic  dieit  etc.  Hiebon. 
oomm.  in  ep.  ad  Gal.  2 praef.  Lactantii  noalri  qxiae  in  tertio  ad  Probum  volumine  de 
hoc  gente  (Galatae)  opinatua  ait  verba  ponemua.  Vgl.  Brandt,  SWA.  125,  6,  125. 
CSEL.  27,  155),  Ad  Severum  (vgl.  vir.  ill.  111)  epiatularum  libroa  II  (verloren).  Ad 
Demetrianum  audüorem  auum  (s.  A.  3)  epiatularum  libroa  II  (erörterten  Christliches; 
verloren  bis  auf  2 Fragmente:  Hibbon.  epist.  84,  7 Lactantiue  in  libria  auia  et  maxime 
in  epiatulia  ad  Demetrianum  apiritua  aancti  oronino  negat  aubatantiam  et  errore  ludaieo 
dicit  eum  vel  ad  patrem  referri  vel  filium;  und  oomm.  in  ep.  ad  Gal.  4,  6 multi  per  im- 
peritiam  aeripturarum,  quod  et  Firmianua  in  octavo  [vgl.  Brandt,  SWA.  125,  6,  123, 
CSEL.  27, 156f.  VALX..:akero]adZ)emefrtdnum  epiatularum  libro  facit,  adaeruniapiritum 
a.  aaepe  patrem,  aaepe  filium  nominari  etc.),  et  ad  eundem  De  opificio  dei  vel  formatione 
hominia  librum  unum.  Die  Absicht,  eine  Schrift  gegen  alle  Häresien  (inst.  4,  30,  14 
poatea  pleniua  et  uberiua  contra  omnea  mendaciorum  aectaa  proprio  aeparaloque  opere 
pugnabimua  vgl.  de  ira  2,  6),  wie  die  gegen  die  Juden  zu  schreiben,  (inst.  7,  1,  26  aed 
erit  nobia  contra  ludaeoa  aeparata  maleria,  in  qua  ittoa  erroria  et  aceleria  revincemua) 
scheint  Lootantius  nicht  ausgeführt  zu  haben.  Ein  Werk  über  den  Platonismus  darf 
man  nicht  aus  Epitome  33,  5 C«ed  haec  aliaa  latiua)  erschließen,  s.  Brandt,  Berl.  phil. 
Woohensohr.  1903,  1228.  Ans  einer  verlorenen  Schrift  dürfte  das  im  ood.  Ambros.  F 
60  sup.  (einst  in  Bobbio)  s.  VIII/IX  erhaltene  Exoerpt  mit  der  Beischrift  Lactantius 
de  motibns  animi  stammen  (gedruckt  zuerst  in  Mdratobis  Antiqu.  Ital.  3,  849, 
jetzt  in  Brandts  Ausg.  2,  1,  157),  vgl.  Brandt,  Phtjgr.  Heidelberg  1891  und  SWA. 
125,  6,  126.  Harnack,  2,  2,  420.  Über  ein  unechtes  Fragment  s.  Brandt  CSEL. 
27,  168. 

3.  De  opificio  dei,  nach  Ausbruch  der  diooletianischen  Verfolgung  (1,  1.  7. 
20,  1),  aber  vor  den  institutiones  (15,  6.  20,  1 s.  inst.  2,  10,  15  nuper  proprium  de  ea 
re  librum  ad  Demetrianum  auditorem  meum  acripai),  also  wohl  im  J.  303  oder  304  ver- 
faßt. Widmung  1, 1.  2.  11:  quam  minime  aim  quietua,  etiam  tn  aummia  neceaaitatibua 
(vgl.  A.  1),  ez  hoc  libello  poteria  aeatimare,  quem  ad  te  rudibua  paene  verbia, . . . Deme- 
triane,  peracripai,  ut  et  cotidianum  atudium  meum  noaaea  et  non  deeaaem  tibi  praeceptor 
etiam  nunc,  aed  honeatioria  rei  mdioriaque  doctrinae  (als  früher  in  der  Beredsamkeit). 
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. . . profiteor  nuUa  me  nectssitaU  vd  rei  vd  temporis  inpediri  quominits  aliquid  extun- 
dam  quo  phäotophi  »ectae  nostrae  quam  tuemur  indructiores  doctioreeque  in  posterum 
fiant. . . . temptabo  . . . corporis  d animi  . . . ralionem . . . explicare.  Der  Schluß  20, 
1 — 3:  fiaee  ad  te,  Demetriane,  interim  pavcis  d obseurius  fortasse  . . . peroravi,  quibus 
conienius  esse  ddtebis,  plura  d mdiora  lecturus,  si  nobis  indxdgentia  caditus  t'enerit. 
tune  ego  te  ad  verae  phitosophiae  doctrinam  d planius  et  verius  cohortabor.  slatui  enim 
quam  multa  potero  litteris  tradere  quae  ad  beatae  vitae  steUum  spectent,  d quidem  contra 
philosophos.  . . . incredibilis  enim  vis  doquentiae  etc.  iat  offenbar  eine  Hindeutung  auf 
die  inetitutionee,  welche  hiernach  vielleicht  ursprünglich  gleichfalls  seinem  Schüler 
Demetrianus  gewidmet  waren ; vgl.  A.  4.  Analyse  der  Schrift  von  Harnack,  TU.  8, 4, 89. 
Über  die  Abfassungszeit  AEbebt,  Verb.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  22,  128.  Bblseb, 
ThQ.  74,  348.  Brandt,  JJ.  147, 127.  Harnack  2,  2, 147.  Uber  die  Quellen  SBrandt, 
Wien.  Stud.  13,  255.  Zu  dem  dualistischen  Zusatz  s.  A.  4.  Sonderausgabe:  cum  notis 
DErasmi,  Bas.  1529,  kommentierte  Übersetzung  von  KNAPrrrscH,  Gottes  Schöpfung 
von  Lactantius,  Graz  1898. 

4.  Lact,  instit.  1,  1,  20  veritatis,  cui  adserendae  atque  inJustrandae  septem 
Volumina  destinavimus.  ...  10  quae  licet  possit  sine  doquentia  defendi, . . . tarnen  clari- 
tote  ac  nitore  sermonis  (vgl.  5,  2,  1 oma/e  copioseque)  inlusiranda . . . est,  ut  potaUius 
in  animos  in/luat.  12  si  quidam  prudentes . . . institutiones  civilis  iuris  conpositas  ediderunt, 
. . . quanto  mdius  nos  . . . divinas  institutiones  litteris  persequemur.  Vgl.  de  ira  2, 
4.  6 horum  inperitiam  iam  coarguimus  in  seeundo  divinarum  Institutionum  libro.  . . . 
quos  ex  parte  iam  refutarimus  in  quarto  supra  didi  operis  libro.  11,  2 ostendimus  in 
nostris  Instilutionibus.  17,  12  quibus  in  sexto  libro  Institutionum  saiis  respondimus. 
Buch  1 hat  in  den  Hss.  die  Überschrift  De  falsa  religione;  B.  2 de  origine  erroris; 
3 de  falsa  sapientia;  4 de  vera  sapientia  et  religione;  5 de  iustitia;  6 de  vero  cultu; 
7 de  vita  beata.  Das  Christentum  will  Lact,  erweisen  als  cum  sdam  rdigionem  tum 
etiam  solam  reram  sapientiam  (5,  4,  8);  es  ist  ihm  die  geoffenbarte  veritas  und  iustitia. 
Seine  Vorgänger  Minucius  Felix,  Tertullian  und  C^rian  nermt  (zB.  5,  1,  22)  und  be- 
nutzt L.,  des  Cyprian  testim.  ad  Fortun.  namentlich  auch  für  die  Bibelzitate  (vgl. 
Brandts  Ausg.  1,  xcvu).  Sehr  häufig  zitiert  er  aber  auch  klassische  Schriftsteller, 
besonders  Cicero  und  Vergil,  näohatdem  Lucretius  und  üvid  (Met.  und  Fasti),  ferner 
Ennius,  Plautus,  Terenz,  Lucilius,  Horaz,  Persius,  Varro,  Sallust,  Seneca  u.  a.  (Über 
Lact.8  Quellen  und  Vorbilder  vgl.  bes.  Pichon,  b.  u.  Über  Lact.s  Verhältnis  zur  grie- 
chischen Philosophie  Fbotscher,  Lpz.  1895.  Über  L.  und  Lucretius;  Brandt,  JJ. 
143,  225;  über  L.  und  Varro:  AMancini,  studi  storici  5,  229.  297;  über  L.  und  Cicero: 
Brandt,  Progr.  Heidelberg  1896.  Zieljnski,  Cic.  im  Wandel  der  Jahrh.,  Lpz.  1897; 
BBarthel,  Progr.  Strehlen  1903).  Die  Abfassung  ist  veranlaßt  durch  das  Erscheinen 
zweier  Bestreitungen  des  Christentums  im  Anfang  der  diocletianischen  Verfolgung 
(inst.  5,  2,  2 ego  cum  in  Bithynia  oraiorias  litteras  acciius  docerem  contigissetque  ut 
eodem  tempore  dei  templum  everteretur,  duo  exlilerunt  ibidem  qui  iacenti  atque  abieciae 
veritati . . . insultarent;  der  eine  Bearbeiter,  ein  hoher  Beamter,  war  wohl  Hierokles, 
der  andere  ein  Philosoph  — jedenfalls  nicht  Porphyrius)  und  fällt  in  die  JJ.  304 
bis  313.  Der  Anfang  wurde  noch  in  Kikomedien  gemacht.  Buch  5 ist  außerhalb 
Bithyniens  geschrieben  (inst.  5,  2,  2.  11,  15),  B.  6 fällt  vor  J.  311  (inst.  6,  17,  6 spec- 
tanturque  adhuc  per  orbem  poenae  cultorum  dei  muß  vor  Erscheinen  des  Toleranzediktes 
des  Galerius  geschrieben  sein),  die  Schlußdedikation  (p.  668  nemo  iam  nobis  dei 
nomen  exprobrat  etc.)  nach  dem  Mailänder  Toleranzedikt  vom  J.  313  (da  die  Dedika- 
tion  des  1.  Buches,  vgl.  p.  4,  noch  eine  partielle  Verfolgung  kennt,  so  werden  die 
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Instit.  stückweise  veröffentlicht  sein).  Vgl.  Ebebt,  Verh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  22, 
123.  PMkybk,  qusest.  Lact.  I,  Jülich  1878.  SBrajtdt,  SWA.  125,  6,  11.  JBblskr, 
ThQ.  74,  248.  SBbandt,  JJ.  147,  126.  Lobmüixer,  Kath.  78,  2,  1.  RPichon, 
Lactanoe,  Par.  1901,  4. 21.  Harnacx  2, 2, 147.  — In  einem  Teile  der  Hss.  finden  sieh 
mehrfach  längere  oder  kürzere  paneg3rrische  (Anreden  an  Kaiser  Constantin:  zB. 

I,  1,  12.  2,  1,  2.  3,  1,  1.  4,  1,  1.  5,  1,  1.  6,  3,  1.  7,  27.  2)  und  dualistische  Zusätze, 
welche  einen  bei  L.  öfters  wiederkehrenden  Gedanken,  daO  das  Böse  die  notwendige 
Bedingung  des  Guten  sei,  erweiternd  ausführen  (2,  8,  7.  7,  5,  27.  de  opif.  19,  8). 
Diese  Stücke,  die  nach  Brandts  früherer  Meinung  (vgl.  hes.  SWA.  118,  8.  119,  1) 
von  einem  Interpolator  des  4.  Jh.s  herrühren  sollten,  sind  im  Gegenteil  (s.  ThMüller, 
quaest.  Lact.,  Gött.  1875.  JBeiber,  ThQ.  80,  548  und  bes.  RI*ichon  aO.  6),  wie  jetzt 
auch  Brandt  zugibt  (Berl.  phil.  Wochenschr.  1903,  1225)  echt.  Die  sie  enthaltende 
Handschriftengruppe  stellt  also  die  eigene  Ausgabe  L.s  dar,  die  von  ihnen  freie  eine 
von  unbekarmter  Hand  wohl  bald  nach  seinem  Tode  hergestellte  gereinigte. 

5.  AuCer  den  Institutiones  ist  auch  die  wohl  nach  314  von  Lactanz  selbst  ange- 
fertigte  (Brandt,  SWA.  125,  6,  2.  Beiber,  ThQ.  74,  256)  Epitome,  eine  kürzere 
Neubearbeitung  des  gleichen  Gegenstandes,  sowohl  in  der  verstümmelten,  Hierony- 
mus bekaimten  Gestalt,  als  auch  vollständig  erhalten.  Eingang;  ^ant^uam  divina- 
rum  ImtihUionum  libri,  guoa  iam  pridem  ad  irdustrandam  verUatem  rdigianemque  con- 
scripsimus,  ita  legenfium  mentu  inetruant,  ita  informent,  ul  nec  prolixüas  pariat  faeli- 
dium  nec  oneret  ubertas,  tarnen  horum  tibi  epitomen  fitri,  Pentadi  frater,  detideras.  . . . 
faciam  quod  poetula»,  etsi  diffieile  videtur  etc.  Erste  vollständige  Ausgabe  von 
CMPfait,  Par.  1712. 

6.  Hiebon.  comm.  in ep.  ad  Ephes.  4, 26  EirmioBus »oster /i6rum De  ira  dei  docto 
pariier  et  eloguenti  sermone  conacripait.  Die  Schrift  führt  die  Ankündigung  inst.  2, 
17,  4 (aed  aeponatur  interim  nobia  hic  locua  de  ira  diaaerendi,  quod  et  uberior  eat  ma- 
teria  et  opert  proprio  laliua  exequenda)  aus  und  bekämpft  hauptsächlich  die  Lehre  der 
Epikureer  von  der  Apathie  Gottes,  aber  auch  die  stoische  Anschauung.  Vgl.  c.  22, 1.  2 
baec  habui  quae  de  ira  \deC^  dicerem,  Donate  cariaaime,  ut  acirea  quemadmodum  refel- 
lerea  eoa  qui  deum  faciunt  immobilem,  reatat  ul  more  Ciceronia  utamur  tpilogo  ad  per- 
orandum . . . dlorum  perauaaionem  revincamua  qui  aine  ira  deum  eaae  credentea  dia- 
aolvunt  omnem  reliqionem.  Die  Abfassung  nach  den  Instit.  erhellt  auch  aus  c.  2,  46; 
11,  2 und  17,  12  (s.  A.  4),  also  wohl  aus  J.  313  oder  314. 

7.  Die  Schrift  de  mortibus  persecutorum  (vom  Ende  313  oder  Anfang  des 

J.  314),  ist  durch  eine  Hs.  überliefert.  Paris.  2627  = Colbert.  1297.  Überschrift: 
Lucii  Cecilii  Uber  ad  Donatum  confeaaorem  de  m.  p.  Nach  1,  1 ss.:  audivil  dominua 
orationea  tuaa,  Donate  cariaaime.  . . . ecce  . . . eedeaia  ruraum  exurgit.  . . . exdtavit  enim 
deua  principea  (Constantin  und  Licinius)  qui  tgrannorum  nefaria  et  cruenta  imperia 
reaciderunl  etc.  35,  Is.  hoc  ediclum  (Toleranzedikt  des  Galerius,  vgl.  Belser,  Progr. 
Ellwangen  1889)  proponitur  Nicomediae  prid.  Kal.  Maiaa  (d.  J.  311).  tune  apertia 
eareeribua,  Donate  cariaaime,  . . . liberatua  ea,  cum  tibi  carcer  aex  annia  pro  domicilio 
fuerit.  48,  1.  13  Nicomediam  ingreaaua  . . . die  Id.  lun.  (d.  J.  313) . . . litteraa  . . . pro- 
poni  iuaait.  ...  aic  ab  everaa  eccleaia  uaque  ad  reatitutam  fuerunt  anni  deeem,  metuea 
plua  minua  quattuor  scheint  die  Schrift  ins  J.  314  zu  fallen.  Die  Zeit,  die  genaue 
Kermtnis  aller  Vorgänge  in  Nikomedia  (darüber  CWehner,  Progr.  Saalfeld  1885), 
die  Widmung  an  Donatus  (vgl.  A.  6),  der  Umstand,  daß  Hieronymus  (s.  A.  2 Z.  10) 
offenbar  diese  Schrift  karmte,  sind  die  äußeren  Gründe  für  die  Zuteilung  an  L.  An- 
drerseits erklärt  sich  die  knappe  Darstellung  des  Schriftchens,  gegenüber  der  Rcd- 
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Seligkeit  der  Institutionen,  aus  der  Verschiedenheit  des  Gegenstandes,  der  leiden- 
schaftliche Ton  aus  dem  Siegesjubel  nach  langer  unmittelbarer  Gefahr  und  lange  ver- 
haltenem Grolle.  Und  daneben  findet  sich  doch  auch  eine  große  Übereinstimmung 
in  Wortschatz  und  Syntax  (s.  bes.VKEHRKlN,  quis  soripeerit  libellum  de  mort.  persec., 
Münst.l877)aowie  im  Zitieren  aus  Vergil  (auch  Horaz).  Übrigens  hatte  es  schon  inst.  5, 
23,  1.  4 geheißen:  quidquid  adveraut  noa  mali  principea  moliuntur  fieri  ipae  (deus) 
permittit.  et  tarnen  iniaatUaimi  peratctUorea . . . non  ae  putent  injmne  laturoa.  . . . veniei 
rabioaia  ac  voracibua  lupia  tnercea  aua,  qui  iualaa  et  aimplicea  animaa  nvttia  facinori- 
bua  admiaaia  excruciavenuit.  Davon  ist  die  vorliegende  Tendenzschrift  (de  mort.)  die 
Ausführung.  Die  Autorschaft  des  L.  ist  freilich  bald  nach  ihrer  Behauptung,  durch 
Baluzb,  bestritten  und  in  späterer  Zeit  überwiegend  abgelehnt  worden(zurGeschiohte 
der  Frage  s.  bes.  Ebkrt,  Verb.  d.  säohs.  Ges.  d.  Wiss.  22,  116;  Brandt,  SWA.  125, 
6,  22).  Seit  Ebirt  aO.  aber  (gegen  ihn  nur  noch  PMryrr,  quaest.  Lact.  I,  Jülich  1878 
und  bes.  Brandt,  SWA.  120,  6. 126,  6;  JJ.  147,  121.  203)  ist  die  Erklärung  für  L. 
die  Regel.  So  Groscurtr,  de  autore  1.  de  mort.  pers.,  Berl.  1892.  Belsbr,  ThQ.  74, 246. 
439;  80,  547.  Sebck,  Gesch.  d.  Unterg.  der  antiken  Welt  1,  425.  RPiohon  aO.  337  (der 
selbst  Brandt  überzeugt  hat,  s.  Berl.  philol.  Wochensohr.  1903,  1257).  JKopp,  über 
d.  Verf.  des  B.  de  mort.  pers..  St.  Ingbert  1902.  PAllard,  Rquesthist.  74,  545. 
Harnack  2,  2,  423.  KJaoeutz,  Progr.  Berl.  1910.  — Über  die  Glaubwürdigkeit  des 
Autors  vgl.  JBdrckhardt,  Constantin*  39. 58. 289.  309.  ORothtuchs,  qua  historiste 
fide  Laotantius  usus  sit  in  libro  de  m.  pers.,  Marb.  1862.  Hunziker  in  Büdingers 
Untersuch,  z.  röm.  Kaisergesch.  2,  117  und  bes.  Ebert  aO.  116.  Seeck  aO.  430. 
HWehner  aO.  Aufsätze  von  ÄCrivellücoi,  AMancini  und  Brandt  in  den  Studi 
storioi  2,  45.  374.  444.  3,  65.  5, 555.  6,  125.  HPeter,  d.  geschicbtl.  Lit.  über  d.  röm. 
Kaiserzeit  196.  Pichon  aO.  361.  Allard  aO.  551.  — Sonderausgaben:  Ed.  princ.  von 
StBalüze,  Misoell.  2,  1.  347,  Par.  1679.  Hctrtbb  22.  FD&bnbr*,  Par.  1879. 

8.  Unter  dem  Kamen  des  Laotantius  {Laetatii  im  Veron.  163  s.  IX;  Laelantii 
im  Leid.  Voss.  Q 33  s.  X;  im  Paris.  13048  s.  VIII  fehlt  die  Überschrift)  ist  ein  Ge- 
dicht de  ave  phoenioe  in  65  Distichen  überliefert.  Bezeugt  und  benutzt  ist  das 
Gedicht  von  Gregor  von  Tours  de  cursu  stellarum  o.  12  p.  861,  1 A.-K.  qvod  de  Phinice 
Lactantiua  rejert  etc.  Auch  im  Schriftchen  de  dubiis  nominibus  (§  495,  7)  ist  es 
achtmal  imter  dem  Kamen  Laotantius  angeführt,  GL.  5,  577.  578  usf.  Vgl.  noch 
Manitiüs,  RhM.  47,  152.  Wie  die  Bezeugung  so  sprechen  auch  Ideen  und  Sprache 
des  Gedichts  für  die  Herkunft  von  L.  Vgl.  ARibsb,  RhM.  31,  446.  HDbcrbnt,  RhM. 
35,  39.  RLöbb,  Jahrb.  f.  prot.  Th.  18,  34.  Brandt,  RhM.  47, 390.  ARibsb,  RhM. 
55,  316  (dagegen  von  Keuecen  Baeerens,  PL5L  3,  248.  Ribbbck,  Gesch.  d.  röm. 
Dicht.  3,  364.  Vgl.  auch  CPasoad,  sul  oarme  de  ave  Phoenioe,  Keapel  1904), 
und  zwar  aus  seiner  christlichen  Zeit  (Dechznt  aO.  Harnaok,  SBA.  1894,  609). 
Analyse  bei  Ebert  97.  Manitius  46.  — Gedruckt  in  den  meisten  Ausgaben  des  Lac- 
tanz,  ferner  zB.  auch  in  Wernsdorfs  PLM.  3,  298,  in  LJbefs  Claudian  2 (1879),  211 
(rec.  ARibsb)  und  in  Baeerens’  PLM.  3, 253.  Rieses  AL.  485a  (731).  Metrische  Über- 
setzung bei  AKnafpitsce,  de  Lactanti  ave  Phoenioe,  Graz  1896.  — Die  Anklänge 
an  das  Gedicht  in  Claudians  Phoenix  ( § 439,  6)  erklären  sich  daraus,  daß  Claudian 
der  Kachahmer,  nicht  der  Kaohgeahmte  ist.  Vgl.  ARibsb,  RhM.  31,  446;  in  Jbbfs 
Claudian  2,  190.  HDbceent,  RhM.  35,  39.  TbBirt,  ebda.  34,  8;  dagegen  Ribbbck 
aO.  und  Pascal  aO.  Über  eine  angelsächsische  poetische  Bearbeitung  des  Gedichtes 
s.  Gäblbr  in  Wülokers  Anglia  3,  491.  Weitere  Literatur  s.  bei  Wbtman,  JB.  84, 290. 
ScEANZ  3.  469.  — Irrtümlich  wurden  L.  beigelegt  die  80  Hexameter  de  passione 
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domini  im  ood.  Ravenn.  Classens.  297  8.  XI  (Lactantii  Firmiani  carmen  de  p.  d. 
quod  in  vetustis  ezemplaribns  inventum  est,  KoUation  von  RSaBBADiNi,  stndi  ital. 
fil.  cl.  7,  136.  Der  ood.  Perus.  657  s.  XV  hat  das  gleiche  Gedieht  unter  dem  Namen 
Cyprians,  vgl.  HvSoden,  TU,  25,  3,  228).  Das  Gedicht  ist  jedoch  kaum  eine 
Fälschung  der  Humanistenzeit  (so  Braxdt,  Comm.  Woefflin.  [Leipz.  1891]  290. 
Dagegen  Manttius  60.  JDbnk,  ThRev.  6,  382)  Wktman,  Hist.  Jahrb.  29,  686. 
Text  in  Bbandts  Ausg.  2,  1,  148.  Die  66  Disticha  de  resurreotione  oder  de  pasohs 
gehören  dem  Venantius  Fortunatus  (oarm.  3,  9)  s.  Brandt,  SWA.  126,  6,  132. 
MANimrs  460.  Über  die  Zuteilung  der  Rätsel  des  ’Symphosius’  an  Lactanz  s.  § 449. 

9.  Lactanz  spricht  seine  Bewunderung  des  Cicero  sehr  oft  unbefangen  aus,  zB. 
de  opif.  1,  12  und  20,  6.  inst.  1,  16,  16.  3, 13,  13.  7,  1,1.  Nennt  er  doch  sogar  den  Ovid 
einen  poeta  non  tnsuaets  (de  ira  20,  2).  Auch  seine  positive  Christlichkeit,  so  ehrlich 
und  eifrig  sie  ist,  hat  keine  Spur  dogmatischer  Klügelei  und  Starrheit.  So  behauptet 
er  auch  (inst.  6,  3. 18):  non  idcirco  a no6w  deum  creditum  (Christum),  quia  mirabilia 
feeit,  sed  quia  vidimus  in  eo  facta  esst  omnia  quae  nobis  adnuntiata  sunt  vaticinio  pro- 
phetarum.  Schon  Hieron3rmus  (s.  A.  If.)  und  Sidonius  (ep.  4,  3 instruit  ut  Hierony- 
mus, destruit  ut  LactarUius,  adstruit  ut  Augustinus)  vermissen  bei  L.  dogmatische 
Korrektheit  (vgl.  auch  A.4  a£.)  und  das  sog.  Gelasianum  setzte  seine  Schriften  auf 
den  Index.  Dennoch  blieb  er  in  hohem  Ansehen  (vgl.  Harnack  1,  2,  742;  über  L. 
und  Prudentius  s.  Brandt,  Progr.  Leipz.  1894,  über  L.  und  Luoifer  Cal.  s.  Pichon 
aO.  29,  über  L.  imd  Zeno  Ver.  s.  Bioelmaib,  Zeno  v.V.  [Münster  1904]  84)  und  erhielt 
in  der  Humanistenzeit  wegen  seiner  Form  geradezu  den  Ehrennamen  des  christlichen 
Cicero.  Uber  seine  Sprache  vgl.  GKoffmane,  Gesch.des  Kirchenlateins,  Bresl.  1879. 
HLimbero,  quo  iure  L.  appclletur  Cicero  christianus,  Münst.  1896.  Brandt,  Arch. 
f.  Lex.  10,  302.  HGlaesener,  Museo  Beige  4,  26.  223;  6,  6.  293. 

10.  Handschriften  des  geschätzten  Schriftstellers  sind  zahlreich  erhalten,  vom 
6.  Jh.  an,  vgl.  A.  4,  A.  7 und  Brandt,  SWA.  108, 231. 110, 167  sowie  vor  seiner  Ausg. 
Gesamtausgaben:  cd.  princcps  Subiaco  1466  (das  erste  datierte  in  Italien  gedruckte 
Buch).  Von  den  Ausgaben  der  Folgezeit  (s.  Schoknemann  1,  180.  Pichon  aO. 
XVI)  ist  hervorragend  die  kommentierte  von  JI.,Bünemann,  Lpz.  1739.  Ferner  von 
JBLeBrcn  et  NLenoi.et  dü  Fresnoy,  Par.  1748  II.  = Mione  6 u.  7.  Jetzt  von 
SBrandt  und  GLaumann,  CSEL.  19.  27,  1890 — 97.  — Vgl.  noch  bes.  Fbeppel, 
Commodien,  Amobe,  Lactance  [Par.  1893],  94.  RPichon,  Lactanoe,  Par.  1901  (dazu 
Geffcken,  NJahrbKlAlt.  1903  1,  560).  Monceattx  3,  287.  JGbfpcken,  zwei 
griechische  Apologeten,  Leipz.  1907,  291.  WHarlofp,  Untoreuchungen  zu  L.  (d.  h. 
zu  Instit.  B.  3),  Leipz.  1911. 

398.  Aus  der  Zeit  vor  dem  amtlichen  Siege  des  Christentums  scheint 
eine  Anzahl  von  Schriftwerken  in  gebundener  Form  zu  stammen,  die 
sich  mit  Unbefangenheit  oder  gar  Heiterkeit  auf  dem  Boden  der  alten 
Götterwelt  bewegen  und  die  überlieferten  Formen  meist  mit  leidlicher 
Sicherheit  handhaben.  Dahin  gehören  die  sog.  dicta  Catonis,  die  nach 
kurzen  Prosasentenzen  Sittensprüche  aus  je  zwei  Hexametern  in  vier 
Büchern  enthalten  und  im  Mittelalter  und  darüber  hinaus  eine  große  Rolle 
gespielt  haben.  Ferner  das  von  fast  modem-sentimentaler  Naturschwär- 
merei erfüllte  Pervigilium  Veneris,  welches  in  wohlklingenden  tro- 
chäischen  Septeiuiren,  die  Venus  als  die  belebende  Macht  des  Alls 
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verherrlicht  und  zur  Festfeier  anläßlich  der  sich  im  Frühling  erneuenden 
Natur  auffordert.  Auch  das  kleine  scherzhafte  Epos,  welches  den  Namen 
des  Vespa  trägt,  ist  wohl  aus  dieser  Zeit,  weiterhin  des  Rcposianus  Er- 
zählung über  die  Verbindung  von  Mars  und  Venus,  die  Distichen  des  Pen- 
tadius,  sowie  die  Rede  des  Achilles  beim  Vernehmen  der  Trompete  des 
Diomedes,  der  Brief  der  Dido  an  Aeneaa,  und  dergleichen  Nachbildungen 
von  Mustern  der  klassischen  Zeit. 

1.  Dicta  Catonis.  Dida  M,  Catonü  ad  fäium  »uutn  ist  der  Titel  im  Veron. 
163  s.  IX,  Marei  Catonis  ad  /ilium  im  Matrit.  22,  40  s.  IX,  Idtri  Catonis  pAüosopAi 
im  Montepees.  306  s.  IX  und  Paris.  2659  s.  X.  Catonis  Cordvbsnsis  im  Paris.  8320 
s.  X mag  auf  die  Provenienz  der  Hs.  gehen  oder  auf  Vermischung  mit  Scneca  beruhen. 
In  einem  Codex  Bosii  viscndae  antiquitatis,  den  EVnrxr  gelegentlich  (zu  Ausonius 
298  B)  om'äJmt,  sollen  die  Prosasentenzen  allein  ohne  die  Disticha  gestanden 
haben  e<  Dionysia  Catoni  ad  füium  inscribdbantuT ; nur  auf  Vinet  scheint  Scauoers 
kurze  Erwähnung  der  gleichen  Handschrift  im  Anfang  der  Notae  seiner  zweiten 
Cato-Ausgabe  (Par.  1605)  zurückzugehen.  Auch  wenn  Bosius  nicht  als  Fälscher 
bekannt  wäre,  dürfte  man  aus  dieser  vereinzelten  Angabe  schwerlich  (wie  neuerdings 
wieder  Stbchbbt  80)  Schlüsse  auf  den  Namen  des  Verfassers  ziehen.  Boas,  RhM. 
67.  67  ff. 

2.  Die  Sammlung  besteht  in  den  meisten  Handschriften  aus  einer  kurzen  Proea- 
vorrede  des  Verfassers  an  seinen  Sohn,  56  ganz  knappen  Proeasprüchen  und  164  hexa- 
metrischen Disticha  in  vier  Büchern  mit  hexametrischen  Vorreden  zum  zweiten  bis 
vierten  Buch.  Aber  in  einzelnen  Hss.  liegen  Reste  eines  reicheren  Bestandes  an  Di- 
stichen vor,  vor  aUem  im  Veronensis  163,  sodarm  im  Turin.  78  s.  IX  und  Cantabrig. 
s.  X (ScHENKL,  Wien.  Stud.  5,  166,  dazu  Boas,  Tijdscbr.  v.  Nederl.  Taal-  en 
Letterk.  XXIX  190),  in  einem  Vatic.  s.  XIII  (Boas  aO.),  sowie  in  der  verlorenen 
Hs.,  die  der  holländischen  Übersetzung  zugrunde  liegt  (ABsets,  De  dist.  Catonis  in 
het  middelnederlandsch,  Groningen  1885,  dazu  Boas  182ff.),  und  in  einer  ebenfalls 
verlorenen  Hs.  des  PPithou  (Boas,  Tijdschr.  v.  Boek-  en  Bibliotheekwezen  1911, 
21  ff.).  Auch  die  in  Nr.  4 zu  besprechenden  Monoeticha  und  Monastica  haben  aus 
einer  solchen  volleren  Sammlung  geschöpft.  — Mit  der  Verkürzung  der  ursprüng- 
lichen Sammlung  ging  eine  zum  TeU  christianisierende  Überarbeitung  zusammen 
(II,  2.  1 lautet  im  Turic.  an  di  sint  cadumque  regant  ne  quaere  dneeri,  in  der  Vulgata 
mitte  arcana  dei  caelumque  inquirere  quid  sit).  Dieser  fügte  sich  die  von  vornherein 
menschenfreundliche  stoisch  gefärbte  Moral  im  ganzen  leicht.  Doch  ist  manches  gut 
Heidnische  such  in  der  Vulgata  noch  stehen  geblieben. 

2a.  Distichen  unserer  Sammlung  waren  schon  gegen  200  n.  Chr.  bekannt:  II  3 
wird  zitiert  CLE.  1567  v.  5f.  (BI'cueler  p.  858).  Aber  das  zeitliche  Verhältnis 
der  Teile  zueinander  ist  bestritten:  vielfach  gelten  die  Vorreden  als  unecht 
(Boshobk,  Camneoieter  u.  a.);  die  inhaltlich  sich  oft  mit  den  Distichen  deckenden 
Prosasentenzen  (Bischöfe  p.  54 ff.,  Stecuert  32  ff.)  werden  teils  als  das  Prius, 
teils  als  Exzerpte  aus  den  Distichen  angesehen.  Für  die  Athcticrung  der  Vorreden 
fehlt  jeder  stichhaltige  Grund  (II  5 ist  anscheinend  Lucan  mit  Silius  verwechselt, 
dagegen  kennt  Verf.  v.  3 das  pharmazeutische  Lehrgedicht  des  Maoer  $ 223,  5);  sie 
stimmen  auch  sprachlich  aufs  genaueste  zu  den  Distichen  (Skütsch  p.  362).  Daß 
die  Proeasentenzen  keine  Exzerpte  sind,  zeigt  ihre  wörtliche  Übereinstimmung  mit 
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alter  grieohisch  - lateinüoher  Spmohweisheit  (ntMernm  noli  irridere  52  - Chilon  bei 
Dioo.  La.  1,  3 irvzoCuTi  /tii  intfyiläv,  iracundiatn  rtgt  45  • 9vfioii  ufaxitr  ebd. 
usw.,  Skutsch  365  u.  bee.  Stiohkrt  10  ff.).  Also  sind  die  Distichen  Ausweitung  der 
Prosasprüche,  soweit  solche  vorhanden  sind,  was  sie  auch  durch  ihre  Weitschweifig- 
keit mehrfach  bekunden  (Skxttsch  p.  364).  Für  die  Prosasprüche  scheint  auch  der 
Titel  dicia  Oatonia  weit  geeigneter  als  für  die  Distichen  (§121,  5f.);  ja  manches 
darin  erinnert  wirklich  an  Cato  (Skutsch  365.  Stechkbt  75 f.),  der  einzelne 
griechische  Spräche  so  gut  übernommen  haben  könnte,  wie  er  gelegentlich  Thuky- 
dides  und  Demosthenes  wörtlich  übersetzt  hat.  — Mit  Titel  zitiert  {ülvd  Catania) 
werden  die  Disticha  zuerst  von  Vindioianus  (Ende  s.  IV,  vgl.  Marcellus  ed.  Hbijk- 
BBicu  p.  24,  14;  unten  § 432,  12);  benutzt  sind  sie  bei  Commodian  (Manitivs, 
RhM.  46,  151).  — Sprache  (mage-,  officiperdua  IV  42)  und  Metrik  sind  im  ganzen 
sauber  und  klar,  aber  eintönig  (Skutsch  366).  Als  Vorbild  haben  hier  und  da  Horaz 
und  Ovid  gedient  (Skutsch  366.  Barrikra,  Riv.  d’  Italia  1910,  839.  Röhl,  BphW. 
1910,  1280.  Stkchert  71  f.). 

3.  Außer  den  oben  genannten  Hss.  andere  ebenso  alte  in  Mailand,  Leyden,  Paris 
(bes.  2772,  MBonnet,  rev.  de  phil.  7,  23,  und  8093,  benutzt  von  Pithou,  s.  u.  und 
Boas,  RhM.  67, 79ff.),  Barcelona  (RBker,  SBer.  Ak.  Wien  155,  3, 10.60)  u.a.;  vgl. 
Hauthal  p.  IV  und  Bakhrrns  p.  206.  Nachträge  und  Kritisches  bei  RPeifer. 
Zfdeutsche  Phil.  5,  165.  169.  KScuenkl,  ZföG.  24,  485.  LFontadie.  rev.  de  phil. 
4,  177.  CXllPOLLA,  riv.  di  fil.  8,  517.  HJMüller,  symb.  ad  emend.  script.  lat.  I 
(Berl.  1876),  15 — 23.  — Ältere  Ausgaben  verzeichnet  die  Historia  critica  C^toniana 
(Amst.  1759).  Wichtig  die  sehr  seltene  anonyme  Ausgabe  (von  Pithou)  Paris  1577, 
aus  der  das  in  der  Vulgata  fehlende,  auch  im  Veron.  erhaltene  Distichon  app.  9 in  die 
Ausgaben  von  Scrivsrius  (1635  und  1646)  usw.  kam  (Boas  [A.  2 Z.  10]  p.  21  ff.). 
Sammelausgabe  von  OArntzkn  (Utr.  1735  u.  1754;  darin  auch  die  Abhh.  von 
Boxhorn  und  Canneoietrr  de  Catone).  Unzuverlässig  FHauthal,  Berl.  1869. 
Nkhethy,  Budapest  1895’.  Grundlegend  Bakhrbns,  PL>L  3,  205.  — Im  ganzen 
vgl.  BBischofp,  Prolegom.  z.  Dionysius  Cato,  Erlangen  1890.  Skutsch,  PW.  5,  358. 
EStechert,  de  Catonis  q.  d.  distichis,  Greifsw.  1912.  — Mittelalterliche  lateinische 
Überarbeitungen  in  verschiedenen  Formen  herausgegeben  von  FZarncke,  SBer. 
Leipz.  1863,  23.  49;  1865,  54;  1870,  181.  Eine  lateinische  Weiterbildung  ist  der 
sog.  Faoetus  oder  'Supplemcntum  Catonis’  (Stechert  102).  Mittelalterliche  Über- 
setzungen in  fast  alle  germanischen  und  romanischen  Sprachen,  ins  Böhmische, 
Keltische  und  Neugriechische ; Übersichten  von  Skutsch  368  und  von  MFörster 
bei  Schanz  III’,  38.  S.  insbes.  FZarncke,  Der  deutsche  Cato,  Leipz.  1852.  Neuer- 
dings JUlrich,  Roman.  Forsch.  1904,  585  (span.  Übersetzung).  HGerino,  Hugs- 
vinnsmä).  Eine  altisländ.  Übersetzung  der  D.  C.,  Kiel  1907.  MFörster,  Die 
Burghsche  Cato- Paraphrase  (englisch),  Aroh.  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  CXV  298. 
t’XVI  25;  ders..  Eine  nordengl.  Cato -Version,  Engl.  Stud.  36,  1.  Bei  Cervantes 
zählen  die  Dicta  noch  zur  geläufigsten  Lektüre  der  Zeit  (Prolog  zum  Don  Quijote); 
erst  seit  dem  18.  Jahrhimdert  erlischt  ihre  Beliebtheit. 

4.  Aus  dem  volleren  Bestände  der  Disticha  haben  zwei  mittelalterliche  mono- 
stichisohe  Sammlungen  geschöpft:  1.  die  praeeepta  vivendi  per  aingidoa  veraua  quae 
monaatiea  (dh.  monoatidta)  dicunlur,  aus  Hss.  s.  IX — XI,  herausgegeben  von  Dümm- 
LER,  PAeC.  1,  275ff.,  der  sie  dem  Alcuin  zuschreibt;  das  Zeugnis  der  Hss.  ist  vielmehr 
für  Columban  (Gundlach,  NAfädG.  XV,  517  Anm.;  Pkipeb,  Alcim.  Avit.  p.  LXXf.), 
vgl.  Bakhrens  p.  213. 240,  Stechert  80;  2.  die  proverbia  philoaophorum  oder  Catania, 


Digitized  by  Google 


206 


Die  Kaiserzeit.  Drittes  Jabrhandeit 


auch  serUetUüte  generales  in  singvUs  verstbus,  versus  PUUonis  trandati  de  Oraeco 
u.  a.  genannt,  meist  gut  nach  Inhalt  wie  Fassung,  aus  Hss.  s.  X — XU  in  AL.  716. 
PLM.  3,  236.  Den  68  einzeiligen  Sprüchen  sind  drei  zweizeilige  beigemisoht. 
Stkchsbt  91.  — Elf  Hexameter  mit  der  Überschrift  CcUonis  (jAäosopki)  de  musis 
PLM.  3,  243.  Sie  erscheinen  auch  in  Handschriften  der  dicta  Catonis,  also  wird 
der  Name  von  dort  übertragen  sein.  Dasselbe  gilt  von  dem  Epitaphium  Vitalis 
mimi  filii  Catonis  AL.  683,  PLM.  3,245;  vgl.  oben  § 8,  11.  — Der  angebliche  liber 
guintus  ipsius  oder  philosophi  Catonis  im  Monac.  13  581  s.  IX  u.  a.  ist  eine  Zu- 
sammenstellung der  Gedichte  6.  2.  7 des  Eugenius  Toletanus  (f  495,  3).  Stkchebt 
100.  Boss,  RhM.  67,  90. 

5.  Pervigilium  Veneris.  Es  ist  durch  die  Parisini  10318  (Salmasianus)  und 
8071  (Thuaneus,  s.  § 476)  überliefert  und  trägt  in  jenem  die  Überschrift:  per  uirgi- 
lium  Veneris  trotxtico  metro.  sunt  uero  uersus  (dh.  Gedichte  in  dem  betr.  Abschnitte 
der  Sammlung,  ARissk,  Anthol.  lat.  1*,  xxn)  XXII.  Es  besteht  aus  93  Versen, 
welche  durch  den  Kehrvers  cras  amet  gui  numguam  amavit  guigue  amavit  cras  amet  in 
Strophen  von  ungleichem  Umfang  (mindestens  4 Versen)  geteilt  sind.  Die  religiöse 
Anschauungsweise  ist  universalistisch  und  zeigt  deutlich  Einfluß  der  Philoeophie. 
Venus  ist  als  Genetrix  aufgcfaßt  und  ihre  Feier  als  ein  Frühlings-  rmd  Blumen- 
fest. Als  Ort  ist  Sizilien  gedacht  (v.  49ff.).  Die  Darstellung  ist  rhetorisch  be- 
lebt, nicht  frei  von  Schwulst,  aber  warm  und  schwungvoll.  Der  Verfasser  zeigt  grie- 
chische Bildung,  einmal  (v.  85)  klingt  Vergil  (Aen.  11,  458)  an.  Melancholischer 
Schluß:  tUa  (die  Nachtigall)  cantat,  nos  tacemus,  guando  ver  venit  meum!  guando 
fiam  uti  chelidon  et  tacere  desinamf  was  im  Geiste  des  Gedichts  auf  Verjüngung  durch 
die  Liebe  deutet.  — Spätlateinische  Idiotismen  sind  zB.  persönliches  pudeo  (v.  26)  und 
das  häufig  frei  gebrauchte  de  (v.  4.  6.  12.  24.  34.  38.  45f.  61.  88;  ähnlich  zB.  bei 
Repoeianus  v.  30). 

6.  Die  Frage  nach  dem  Verfasser  des  Pervig.  muß  bei  der  Natur  der  Sache 
erfolglos  bleiben.  Viel  Ähnlichkeit  hat  das  Gedicht  mit  Versen  des  Annius  Florus 
(5  348,  8),  welcher  dos  gleiche  Versmaß  anwandte,  und  mit  seinem  Kehrvers  erinnert 
es  an  die  Weise  des  Nemesianus.  'Itaque  acquiesoendum  in  hoc  erit  ut  medio  inter 
Florum  et  Nemesianum  tempore,  b.  e.  secundo  vel  tertio  p.  Ch.  n.  saeculo,  conditum 
Pervigilium  esse  statuamus’ : so  Bücbkler  aO.  p.  51 . Es  näher  dem  Zeitalter  der  Anto- 
nine zuzurücken,  könnte  die  vorherrschend  heitere  Stimmung  des  Gedichts  und  sein 
verhältnismäßig  reiner  Geschmack  geneigt  machen,  werm  dergleichen  nicht  tröge. 
LMüller  setzt  es  vielmehr  ins  dritte  oder  vierte  Jahrh.,  EIBakhsevs  (unedierte  lat. 
Gedichte,  Leipz.  1877)  schreibt  es  ohne  irgend  genügende  Gründe  dem  Tiberianus 
(§  401,  9)  zu.  ln  JJ.  105,  494  wird  es  sogar  in  den  März  des  J.  476  gesetzt,  indem 
V.  73f.  auf  die  Mutter  des  Romulus  Augustulus  bezogen  wird.  Benutzt  ist  es  bei 
Fulgentius  myth.  I p.  7,  11  H.  (v.  19). 

7.  Ed.  princ.  von  Ptthoeüs,  Par.  1577  (darüber  HOmont,  rev.  de  philol.  9,  124). 
Darm  zB.  von  Wernsdorf  (PLM.  3,  425.  463),  ECFScitülze  (Gött.  1812),  JCOrxllj 
(an  s.  Pbaedrus),  in  den  Abhh.  von  Hetdtmann,  Göbed,  OMdixer  (s.  unten)  und 
sonst,  zB.  (von  FLtndemann)  Lps.  1852.  Adnotabat  et  emendabat  FBüchet-eb,  Lps. 
1859.  AL.  1,  200.  PLM.  4,  292.  With  focsimiles  of  tbe  Salm,  and  Thuan.  by 
CX^LEMENTl,  Lond.  1911.  — Darüber  HPau>aitds  (Greifsw.  1830),  GHHetdt- 
ItANN  (Greifsw.  1842),  ThBerok  (Halle  1859),  OJacobi  (Lund  1867).  OMOtxxR,  de 
Annio  Floro  (Berl.  1855)  p.  18.  — ECGöbei,  de  ephymniis  (Gött.  1858)  p.  56.  Zur 
Textkritik:  JJScAUOERund  AStattus,  rev.dephil.  9,124.  FBücheleb,  RhM.  15,446. 
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LMüllkb,  JJ.83,639.  JM&hly,  Phil.  23, 356.  KSchknkl,  ZföG.  18, 233.  JWMackail, 
Jonm.  of  PhiL  17,  179.  Übereetzung  von  GABüboeb  (Hoenio,  Bürgers  Nacht- 
feier der  Venus,  JJ.  160,  177). 

8.  Fespae  iudieivm  coct  ei  pistoria  iudice  Vulcano  (99  Hex.)  im  cod.  Sahnas, 
und  Thuaneus  (Ä.  5A.);  AL.  199.  PLM.  4,  326.  Der  Inhalt  ist  ein  Wettstreit  zwischen 
Koch  und  Bäcker.  Der  Schiedsrichter,  Vuloanus,  urteilt,  daß  beide  ihren  Wert  haben 
und  daher  das  Streiten  unterlassen  sollten.  Das  Ganze  erinnert  durch  die  Form  des 
Wettkampfes  an  das  Idyll,  schließt  sich  aber  vor  allem  an  die  rhetorischen  evyxfians 
xfoedtncav  mit  ngoawxoitoua  an.  Vgl.  auch  des  Meleager  von  Gadara  lixi^ov  xal  ipaxi,t 
avyxQiats  (Athen'.  4,  157B)  u.  a.  bei  Dietbiuch,  Pulcinella  78.  Vgl.  § 151,  2E.  274, 
1.  306,  8.  Auf  Rom  als  Boden  deutet  zB.  die  crustula  am  ersten  Januar  (v.  49  vgl.  16). 
Der  Bau  der  Verse  ist  elegant,  Ton  und  Ausführung  nicht  ohne  Anmut,  die  zahlreichen 
Wortspiele  zT.  recht  witzig;  vgl.  44  Satyros  — aaturo»;  Panea  — panea;  82  galloa  — 
Qaüoa ; iua  v.  29, 60. 6 ; der  Lehrer  des  Kochs  ist  Cerealia  Placentinua,  vgl.  Plaut.  Capt. 
162,  doch  auch  CIL.  11,  1147.  Mehrfach  haben  Vergil  und  Ovid  als  Vorbilder  gedient 
(Ihm  207).  Der  Verfasser  sagt  von  sich:  iUe  ego  Veapa  precor  cui  ditxie  aaepe  dediatia 
per  muUaa  urbea  populo  apectante  favorem  (v.  3f.).  Er  ist  also  ein  reisender  Literat 
(Rhetor),  der  im  römischen  Reiche  umher  Vorstellungen  in  seiner  Kunst  gibt,  wie 
Apuleius  und  viele  andere  in  der  Zeit  der  neueren  Sophistik.  Auch  in  der  griechischen 
Literatur  (besonders  Mythologie)  zeigt  der  Verfasser  Kenntnisse  und  spricht  sein 
Heidentum  mit  einem  heiteren  Behagen  ans,  das  von  Störung  durch  das  Christen- 
tum noch  lüchts  weiß.  Die  Messung  in  caccabö  v.  79,  das  Wortspiel  coce  — quoque  96 
(Bebsu,  Die  Gutturalen  62)  empfehlen  späte  Datierung;  sehr  unsicher  ist  spondeisches 
quaai  V.  82.  In  v.  84  ist  molossisches  Ydippi  überliefert  -wie  vielfach  im  Mittelalter; 
dafür  setzt  man  seit  HsiNsrus  Oedipodae.  Vgl.  Teuffel,  Studien  u.  Charakt.  458. 
Haupt,  op.  3,  20.  Ihm,  RhM.  52,  205. 

9.  Reposianus  de  concubitu  Martis  et  Veneris  (182  Hex.)  zB.  AL.  253. 
PLM.  4,  348.  Neben  halbsentimentaler  Naturbeschreibung  (eines  Waldes,  v.  33) 
zeigt  der  Verfasser  eine  lüsterne  Phantasie.  Vergil  und  Ovid  sind  benutzt  (Tolkiehn, 
JJ.  165,  615).  Die  Cäsuren  und  Verschleifungen  sind  regelrecht,  doch  fällt  auf  93 
Itio  pyrrhichisch,  126  gratioaa  als  graljoaa.  Wkknsdobf,  PLM.  4,  52.  Bubckhardt, 
Constantin’ 156.  ERohde,  gr.  Rom.  108A.  1.  EBaehbens,  RhM.  31,  605  sieht  Repo- 
sianus  für  einen  Zeitgenossen  des  Dracontius  ( § 475)  an. 

10.  Von  einem  Modestinus  ein  hübsches  Epigramm  (11  Hex.)  auf  den  schlafen- 
den Amor,  AL.  273.  PLM.  4,  360. 

11.  Von  Pentadius  (vgl.  § 397,  5)  enthält  der  cod.  Salmasinnus,  auch  der 
Thuaneus  (s.  A.  5),  und  der  Vossian.  Q.  86  sechs  Gedichte  in  elegischem  Maße. 
AL.  234. 236. 265.  266—268.  PLM.  4, 343—346.  358—359.  Davon  sind  drei  größere  (de 
fortuna,  de  adventu  veris,  auf  Naroissus)  echoici  (s.  § 26,  4),  die  übrigen  Epigramme. 

12.  Von  ungenarmtem  Verfasser  und  eine  rhetorische  Stilübung  ist  das  Schreiben 
der  Dido  an  Aeneas,  ehe  sie  sich  den  Tod  gibt,  in  150  Hexametern  (wovon  5 Ein- 
leitung, deren  Schluß:  cut  graia  voluplaa  taae  poteat  modicun  dignetur  amart  poeUtm), 
AL.  83.  PLM.  4,  271.  Stofflich  nach  Vergil,  die  Art  der  Ausführung  ovidisch.  Der 
Aufwand  an  rhetorischen  Figuren,  Sentenzen  u.  dgl.  ist  groß,  zweimal  wiederholt 
sich  die  Künstelei  einer  refrainartig  behandelten  Wendung  (42 ff.,  lOOff.), 
Alliteration  kommt  häufig  vor.  Äußere  Form  im  ganzen  tadellos  (132  quöd 
vor  h;  84  indutjaa  oder  indütiaa).  Glaubensbekenntnis  121:  täte  dtoa  natura 
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(ioeet,  non  tut.  timendoa  rerum  facta  probant.  Wohl  erst  aus  dem  4.  Jahrhundert 
(s.  auch  das  Asjmdeton  124  Inprobe  dure  nocens  cruddia  perfide  faUax  Officiie 
ingrate  meie). 

13.  Die  wortreiche  Rede  des  Achill  in  parlhenone  cum  luham  Diomedit  audieee 
(89  Hex.)  mit  Anklängen  an  Stat.  Aohilleis,  ist  gleichfalls  eine  rhetorische  Schul- 
arbeit (suosoria),  zT.  wirkungsvoll,  aber  nicht  ohne  sprachliche  Anstöße  (38  Indikativ 
in  indirekter  Frage,  55  eed  Danaia  comea  eaae  placet,  denn  so  schrieb  der  Verfasser,  57 
Atridii  vgl.  Draooht.  Rom.  8,  537.  449.  548;  Or.  trag.  213.  352)  und  prosodische 
und  metrische  Fehler  (v.  12  neque  wie  71  menteque.  47.  60.  66.  70.  72.  80).  Auch  sie 
wird  nicht  vor  das  4.  Jahrhundert  fallen.  Wkrnsdorf,  PLM.  4,  425  (vgl.  p.  54  f.). 
AL.  198.  PLM.  4,  322. 

399.  Endlich  verfaßte  gegen  Ende  des  dritten  oder  im  ersten  Drittel 
des  vierten  Jahrhunderts  lulius  Valerius  Alexander  Polemius  seine  in 
verkünsteltem  Latein  gehaltene  Bearbeitung  des  griechischen  Romans  über 
Alexander  den  Großen,  den  man  meist  mit  dem  Namen  Ps.-Kallisthenes 
bezeichnet. 

1.  Titel:  /ul»  Folfr»  Alexandri  v.  c.  Polemi  rea  geatae  Alexandri  Magni  trana- 
laiae  ex  Aeaopo  Qraeco.  Asop  als  Verfasser  deshalb,  weil  schon  im  Altertum,  wie 
ntxsh  jetzt  in  einigen  Hss.,  der  Text  des  Originales  mit  Asopfabeln  zusammen- 
stand; unsere  griechischen  Hss.  nennen  z.  T.  Kallisthenes  als  Autor.  Der  Übersetzer 
oder  vielmehr  der  Bearbeiter  der  in  3 Bücher  (ortus,  actus,  obitus  Alexandri)  zer- 
legten Schrift  ist  vielleicht  eine  Person  mit  dem  Konsul  Polemius  des  J,  338.  Grios, 
i nobili  fatti  di  Alessandro  Magno,  Bologna  1872,  p.  xxvi.  Kluge  ( § 412,  4)  und  Grion 
haben  ohne  Wahrscheinlichkeit  demselben  Verfasser  das  sog.  Itinerarium  Alexandri 
(unten  { 412)  beigelegt,  das  in  der  einzigen  Hs.  (Ambros.  P49,  s.  A.3)  auf  die  Alexander- 
geschichte  folgt  und  dort  die  Inschrift  trägt  incipü  itinerarium  eiuadem.  Jedenfalls  ist  in 
dem  Itinerarium  (verfaßt  J.  341 — 345)  unser  lateinisches  Alexanderbuch  schon  benutzt. 
Anderseits  scheinen  die  Bezeiclinungen  des  .Alexander  als  viciorioaiaaimua  und  des 
Darius  als  dominua  et  deua  (2,  33)  auf  Abfassung  nicht  vor  J.  270  zu  deuten  (Land- 
graf, ZföG.  33,  429.  Schöner,  d.  Titulaturen  d.  röm,  Kaiser,  acta  Erlang.  2,  449) 
und  in  dieselbe  Zeit  führt  der  Hinweis  auf  die  Erweiterung  Roms  unter  Aurelian 
(1,  26.  Boysen,  Phil.  42,  410),  wogegen  die  Nichterwähnung  Konstantinopels  bei 
der  Aufzählung  der  größten  Städte  (1,  26)  auf  Abfassung  vor  der  Verlegung  der 
kaiserlichen  Residenz  nach  Konstantinopel  (J.  330)  hinweist.  — Zitiert  wird  das 
Alexanderbuch  bei  [Sergius]  explan.  in  Don.  GL.  4,  557,  25  in  hiatoria  Alexandri 
Magni  legitur  'iuhet  omne  faceaaere  famulitium,  ut  arcanum  aermonem  tuto  committeref, 
welches  Zitat  auf  1,  3,  18—20  zutrifft. 

2.  Den  Text  des  Originals  hat  lul.  \'al.  ziemlich  frei  behandelt  und  die  grie- 
chischen Verse  meist  durch  Prosa  wiedergegeben  (Trimeter  1,  31);  das  Gedicht  in 
Skazonten  1,  43,  dem  im  jetzigen  Original  nichts  entspricht,  wird  aber  wohl  ent- 
sprechende griechische  Verse  wiedergeben  (s.  § 28,  3),  Die  Sprache  ist  voll  Fremd- 
artigkeit und  Wunderlichkeit,  da  sie  sich  Apuleius  zum  Vorbilde  nimmt  und  von 
archaischen  und  poetischen  Wendungen  durclisetzt  ist.  Auf  nichtitalische  (etwa 
afrikanische)  Herkunft  des  Übersetzers  zu  schließen  berechtigt  nichts.  Auffallend 
zB.  anguen  = anguea;  antiatare  --  antiatitem  eaae;  oontinentia  = Inhalt  (eines  Brie- 
fes; vgl,  §480,  5);  indvatriari,  inquietudo,  iubere  m.  Dat,;  nuptiae  = nuptiarum; 
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cbviarf,  penita  n.  pL;  prae  m.  Akkus.;  remittere  = tradere;  sedere  = gefallen, 
oft;  thoraeam  aoo.  u.  a.  Vgl.  Lakdoray,  ZföG.  33,  129.  Fassbendbr,  de  I.  V. 
sennone,  Münster  1909.  HStbnoel,  de  I.  V.  usu  pronominum,  Marb.  1909.  Küb- 
LBRS  Index. 

3.  Handschriften:  Taurinensis  (palimpe.)  s.  VII,  war  nur  unvollständig  er- 
halten und  ist  im  J.  1904  verbrannt  (Schriftprobe:  Zanobmeister- Wattenbach, 
exempla  codd.  lat.  T.  25).  Ambros.  P.  49  sup.  s.  IX/X.  Paris.  4880  s.  XIII;  s.  KO- 
blbr  vor  s.  Ausg. — Außerdem  sind  wichtig  die  Auszüge  der  Schrift,  der  ausführlichere 
im  Oxon.  oorp.  Chr.  s.  XII  (herausgeg.  von  Cn.Lifi,  de  lul.  V.  epitoma  Oxoniensi, 
Straßb.  1905.  Hilka,  Rom.  Forsch.  29,  31),  und  der  von  JZacher  herausgegebene 
(lul.  Valerü  epitome,  Halle  1867),  der  den  Ausgangspunkt  für  die  Verbreitung 
des  Buches  im  MA.  bildete.  — Ausgaben:  ed.  princ.  von  AMai  (an  itiner.  Alex.), 
Mailsind  1817;  dann  in  Classici  auctores  7 (Rom  1835),  59.  102;  ferner  (zusammen 
mit  der  ed.  princ.  des  griechischen  Textes  von  CMülleb)  an  DObners  Arrian, 
Paris  (Didot)  1846.  Jetzt  besonders  reo.  Kübler,  Lps.  1888  (dazu  DVolkhann,  JJ. 
141,  790).  — Über  die  Alexander- Sagen  und  -Bücher  überhaupt  JZacher,  Pseudo- 
callisthenes,  Halle  1867.  PMbyeb,  Alexandre  dans  la  litt.fran9.du  moyen-äge,  Par. 
1886  II.  Ausfeu),  der  griech.  Alexanderroman,  Lpz.  1907. 

4.  In  der  Metzer  Hs.  500  s.  X steht  eine  'Alexandri  Magni  Maoedonis  epitome 
rerum  gestarum  über  P (die  Zahl  unrichtig).  Die  Erzählung  beginnt  nach  dem  Tode 
des  Darius  und  umfaßt  den  Tod  des  Bessus,  die  Ereignisse  in  Sogdiana  und  Baktrien 
und  den  indischen  Feldzug  bis  zur  Ankunft  in  Patala:  hier  ist  eine  Lücke.  Dieser 
Bericht  stimmt  mit  der  romanhaften  Tradition,  bes.  mit  Curtius,  überein,  aber  ob- 
wohl der  Briefwechsel  und  die  Unterhaltung  mit  den  Brahmanen  ausführlich  mit* 
geteilt  wird,  fehlen  doch  die  eigentlich  fabelhaften  Züge  der  Aloxandersage.  Das 
zweite  Stück  berichtet  das  Komplott  zur  Vergiftung  des  Königs,  seinen  Tod  und  den 
Wortlaut  seines  Testaments;  es  ist  die  Übersetzung  eines  griechischen  Textes,  der 
der  ältesten  (auch  von  lulius  Valerius,  aber  freier,  übertragenen)  Version  des  Alex- 
anderromans angehört;  wichtig  p.  112,  16  tarn  non  alienum  vidttur  qui  fuerint  (die 
Verschwörer  gegen  Alexander)  demonstrare,  quorum  Onesicritu»  fugiens  »imuitaiem 
mentionem  facere  nolud.  Danach  scheint  es,  als  habe  der  Verf.  des  Romanes  das  grie- 
chisebe  Original  der  Metzer  Epitome  abgeschrieben;  anders  .Acsfeld  aO.  199.  Die 
Sprache  ist  die  eines  gebildeten  Mannes  des  4.  Jahrh.  und  voll  von  Reminiszenzen, 
bes.  an  Sallust  (Lanooraf,  Berl.  phil.  Wooh.  1901,  252).  Hg.  von  OWaoner,  JJ. 
Suppl.  26,  91  (mit  Komm.),  vgl.  Wachssidth,  RhM.  56,  150.  — Gleichfalls  Ableger 
des  griechisohen  Alexanderromans  sind  'Alexandri  Magni  regis  Maoedonum  et  Din- 
dimi  regis  Bragmanorum  de  philosophia  per  litteras  facta  oollatio’  (HBecker,  die 
Brahmanen  in  der  Alexandersage.  Königsb.  1889,  23),  und  'Epistola  Alexandri  Maoe- 
donis ad  Aristotelem  magistrum  suum  de  itinere  suo  et  de  situ  Indiae’  (eine  voll- 
ständigere Fassung  des  im  Roman  [lul.  Val.  3,  14]  stehenden  Briefes:  HBecker. 
zur  Alexandersage,  Königsb.  1894).  Acsfeld  179.  Hilka,  z.  Textkrit.  von  Alex. 
Brief.  Bresl.  1909),  beide  in  alten  Hss.  s.  IXff.  überliefert,  zuletzt  gedruckt  an  Kü- 
BLBR8  lul.  Val.  p.  169.  Vgl.  denselben  in  Vollmöllers  roman.  Stud.  6 (1888),  203. 
Sabbadini,  riv.  di  fil.  15,  534.  Zitiert  wird  die  epütola  p.  205,  6 Kübl.  in  der  Schrift 
de  dubiis  gener.  GL.  5,  586,  22  td  Alexander  'palut  erat  sicca'. 
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D.  VIERTES  JAHRHUNDERT  N.  CHR. 

400.  Dem  vierten  Jahrhundert  prägen  zwei  Tatsachen  seinen  Cha- 
rakter aui : die  amtliche  Anerkennung  des  Sieges  des  Christentums  imd  die 
Verl^ung  der  kaiserlichen  Residenz  nach  Konstantinopel.  Schon  unter 
Diocletian  hatte  Born  aufgehört,  der  Aufenthalt  des  Kaisers  zu  sein.  In- 
dem Constantin  nunmehr  dem  neuen  Geiste  eine  neue  Stätte  schuf,  wurde 
Rom  sich  selbst  überlassen  imd  bewahrte  nur  um  so  länger  seinen  antik- 
heidnischen Charakter.  Der  Sieg  des  Christentums  bedeutet  den  Bruch 
mit  der  alten  Welt,  zugleich  aber  die  Rettung  ihrer  Kultur,  da  die  si^- 
reichen  Barbaren  zugleich  mit  dem  Christentum  gewisse  Elemente  der  an- 
tiken Kultur  als  unentbehrlich  übernahmen.  Damit,  daB  das  Heidentum 
aufhörte,  die  Staatsreligion  zu  sein,  war  jedoch  das  Christentum  noch  nicht 
selbst  Staatsreligion  geworden;  seine  Anhänger  sind  zwar  begünstigt,  die 
Vielgötterei  wird  zuerst  in  ihren  Auswüchsen,  dann  allmählich  in  ihren 
Lebensäußerungen  bekämpft  und  verboten,  in  der  Hauptsache  aber  herrscht 
bis  gegen  das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  Gleichberechtigung  und  Re- 
ligionsfreiheit. In  die  Minderzahl  gedrängt,  umklammem  die  charakter- 
volleren Anhänger  des  alten  Glaubens  desto  leidenschaftlicher  dessen  For- 
men, ohne  doch  seine  äußere  Niederlage  auf  die  Dauer  auf  halten  zu  können. 
Aber  wie  immer,  so  lebt  auch  hier,  was  von  dem  Alten  noch  wahre  Lebens- 
kraft besitzt,  auch  imter  veränderten  äußeren  Formen  weiter. 

Dem  Christentum  aber  brachte  sein  Sieg  auch  Gefahren.  Manche  Ab- 
weichungen und  Gegensätze  in  seiner  Mitte,  die  zur  Zeit  der  gemeinsamen 
Verfolgung  unbemerkt  geblieben  waren,  wurden  jetzt  der  Anlaß  tiefgehen- 
der Spaltungen  und  gegenseitiger  Zerfleischung.  Das  treue  Bekenntnis  ge- 
nügte nicht  mehr;  man  forderte  eine  bestimmt  vorgezeichnete  Form  des 
Dogmas,  und  schon  jetzt  begann  der  Glaube  in  einseitiger  Rechtgläubig- 
keit und  äußerer  Kirchlichkeit  zu  erstarren.  Die  unbefangene  und  freund- 
liche Stellung  zur  alten  Bildung,  welche  Minucius  Felix  und  noch  Lactanz 
eingenommen  hatten,  wich  bei  manchen  Schriftstellern  bewußter,  wenn 
auch  keineswegs  konsequenter  Abkehr,  und  erst  nach  dem  Erlöschen  des 
Heidentums  fand  sich  allmählich  die  Ausgleichung.  Aber  es  läßt  sich  nicht 
verkennen,  daß  der  frische  Zufluß  neuer  Gedanken  zur  Belebung  der  Lite- 
ratur beiträgt  und  einen  Aufschwung  bewirkt;  glanzvolle  Erscheinungen 
wie  Ambrosius,  Hieropymus  und  zum  Teü  auch  Augustinus  gehören  die- 
sem Jahrhundert  an,  doch  zeigt  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  dieselbe 
wissenschaftliche  Unselbständigkeit  und  Abhängigkeit  der  lateinischen  von 
den  griechischen  Schriftstellern,  an  der  die  römische  Literatur  überhaupt 
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seit  ihrem  Entstehen  krankte,  um  so  mehr  als  das  Christentum  aus  dem 
Orient  stammte  und  dem  Äbendlande  in  griechischem  Gewände  gegen- 
übertrat. Jenen  großen  Lichtem  gegenüber  hat  das  Heidentum  nur  einen 
Symmachus  auf  zu  weisen.  Überhaupt  fehlt  es  der  Zeit  nicht  an  Leben, 
wohl  aber  an  Eigenart.  Greisenhaft,  wie  sie  ist,  zehrt  eie  von  den  Erinne- 
rungen an  die  Vergangenheit,  und  selbst  diese  fangen  an  zu  verblassen. 
Die  Rhetorik  hat  fortwährend  das  Übergewicht  und  zählt  viele  Namen, 
aber  wenige  von  einigem  Glanze.  Sie  beginnt  ihren  Einfluß  auch  auf  die 
Rechtswissenschaft  zu  erstrecken,  die  darüber  nun  noch  die  frühere  Festig- 
keit imd  Sicherheit  des  sachlichen  Ausdrucks  einbüßt.  Die  Grammatik 
tritt  die  alten  Geleise  aus  und  schreibt  unverdrossen  Vorgänger  ab  (Chari- 
sius,  Diomedes).  Die  Geschichtschreibung  lebt  ebenso  vom  Aus-  und  Ab- 
schreiben, wie  Aurelius  Victor,  Eutropius  und  Festus  zeigen,  imd  nimmt 
einen  höheren  Flug  nur  in  dem  wackeren  Ammianus  Marcellinus.  Die  Dich- 
tung wird  als  Zugabe  der  prosaischen  Stilistik  behandelt,  hat  daher  einen 
starken  Schulgeschmack  imd  bewegt  sich  mit  Vorliebe  in  allerhand  Kün- 
steleien, vergnügt  sich  an  centones  u.  dgl.  Die  zahlreichen  christlichen  Dich- 
ter, deren  bedeutendster  Prudentius  ist,  leiden  unter  der  Unvereinbarkeit 
der  alten  Maße  mit  dem  neuen  Inhalt  und  unter  der  sich  stets  steigernden 
Unsicherheit  im  Formalen : sie  unterscheiden  sich  aber  oft  durch  Einfach- 
heit und  Innigkeit  zu  ihrem  Vorteil  von  dem  hohlen  Wortprunk  der  heid- 
nischen dieser  Zeit.  Ja,  es  gewinnen  allmählich  besonders  durch  sie  volks- 
mäßig nach  dem  Wortakzent  gebaute  Verse  und  der  Reim  auch  in  der  Lite- 
ratur Geltung. 

1.  Hauptschrift:  JBurckhardt,  die  Zeit  Constantms  des  Großen  (Basel  1853. 
Lpz.’  1880),  bes.  ’136.  183.  273.  437.  Seeck,  der  Untergang  der  antiken  Welt,  Berl. 
1901 — 11 IV.  Auch  vgl.  Mommsen,  Lpz.  Ber.  1850,  69.  212.  MRooer,  Tenseignement 
des  lettres  olassiques  d’Ausone  ä Alcuin.  Paria  1905. 

2.  Das  Wanken  aller  Verhältnisse  und  das  immer  gewaltigere  Einströmen  barba- 
rischer Horden  erregt  selbst  auf  seiten  der  siegreichen  Kirche  das  Gefühl,  als  ob  die 
Tage  des  Reiches  gezählt  seien.  Hieronym.  ep.  60  (ad  Heliod.),  16  harret  animus 
lemporum  nostrorum  ruiruu  peraequi. . . . Romanua  orbia  ruii,  et  tarnen  cervix  noatra 
erecta  non  flectitur.  Zum  Verhältnis  zwischen  der  alten  Bildung  und  dem  Christentum 
vgl.  obd.  22  (ad  Eustooh.),  29  quid  facit  cum  paalterio  Horatiuaf  cum  evangeliia  Maro? 
cum  apoatolo  Cicero!  cum  ante  annoa  plurimoa . . . leroaolt/mam  pergerem,  bibliotheca, 
quam  mihi  Bomae  aummo  atudio  ac  labore  amfeceram,  carere  omnino  non  poteram. 
itaque  . . . lecturua  TvUium  ieiunabam.  poat  noctium  crebraa  vigiliaa . . . Plautua  aume- 
batur  in  manua.  ai  quando . . . prophelaa  legere  coepiaaem,  aermo  horrebat  incultua. 
Da  habe  er  eine  EiBcheinung  gehabt,  als  würde  er  vor  Gericht  geschleppt,  gegeißelt 
und  ihm  zugerufen:  Cieeronianua  ea,  non  Chriatianua.  Jedoch  steht  gerade  er  und  an- 
dere, die  sich  ähnlich  äußern  (Ambrosius,  -Augustinus),  sehr  unter  dem  Einfluß  der 
heidnischen  rhetorischen  Bildung;  s.  Norden,  Kunstpr.  553.  Boissier,  la  fin  du 
psganisme  1,  171.  Harbndza,  de  oratorio  genere  die.  quo  H.  usus  sit,  Bresl.  1905  u.  a. 
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Auf  Ambrosius  wirkt  die  Philoeophie  Phiions,  auf  Augustin  die  des  Plotin  und  Por- 
phyrios  usw. 

3.  Für  die  tatsächliche  Religionsfreiheit  sind  Erscheinungen  wie  Firmious  Mater- 
nus und  Symmachus  bezeichnend.  Rhetorische  Übertreibung  ist  es,  wenn  Mambr- 
TINU8  (grat.  act.  23)  behauptet,  man  habe  unter  den  christlichen  Kaisern  nicht  ge- 
wagt, zum  Himmel  zu  blicken,  aus  Furcht  in  den  Verdacht  des  Sonnendienstes  (28; 
vgl.  panegyr.  6,  12.  Firm.  math.  1,  10,  14.  5,  pr.  5.  AL.  389.  Proklos'  Sonnen- 
bymnos  [Orphica  ed.  Abel  p.  276].  RKtiixe,  la  reUg.  ä Rome  286;  § 431a  A.  2)  zu 
kommen.  Anderseits  war  Julians  Regierung  für  die  Christen  mehr  eine  Versuchung 
als  eine  Verfolgung.  Vgl.  Hieron.  ad.  a 2378  °=  361:  Ivliano  ad  idolontm  cultum 
converso  Uanda  perttcutio  fuü,  inlicietu  magi»  quam  impeUens  ad  »aerificandum.  in 
gva  mufft  a noatris  voluniaU  propria  corruerunt.  Aus  seiner  Zeit  ist  vielleicht  der 
Hymnus  auf  Luna,  § 21,  3.  J.  382  Auftreten  Gratians  (J.  375 — 383)  gegen  den 
Polytheismus;  seit  394  (Theodosius)  offene  Verfolgung  desselben.  Über  die  äußer- 
liche Auffassung  dot  Christentiuns  und  das  Fortbestehen  heidnischer  Anschauungen 
s.  Birt,  de  moribus  obristianis,  Marb.  1885.  — Äußerung  des  Symmachus  (nicht  zu 
ernst  zu  nehmen):  epist.  3,  11  trahU  noa  uaua  temporia  in  argvtiaa  plauaibilia  aer- 
monia.  . . . apfcUdor  veteria  monetae  aolua  auperaum,  eeieroa  ddenitnenia  aurium 
capiunt. . . .U  aatem  non  paenileat  acriptorum  meorum  ferre  novitatem. 

4.  Im  vierten  Jahrhundert  beschäftigt  sich  schon  die  metrische  Theorie  ein- 
gehend mit  dem  Unterschiede  der  quantitierenden  (mttra)  und  der  akzentuierenden 
(rhytkmi)  Verse.  Mar.  Victor.  GL.  6,  206  rhythmua  quid  estf  verborum  modulata 
compoaitio  non  metrica  ratione,  aed  numeroaa  acanaione  ad  iudicium  aurium  ejaminata, 
ui  pu/a  velu/i  aunt  eantioa  poetarum  vulgarium  . . . meirum  eat  raiio  cum  modulatione, 
rhgthmua  aine  ratione  metrica  modulaiio.  JHubmxr,  Unters,  üb.  d.  ältesten  lat.- 
ohristL  Rhythmen,  Wien  1879.  Für  semitischen  Ursprung  der  rhythmischen  Poesie 
und  des  Reimes  tritt  mit  Unrecht  ein  WMeybr,  Ges.  Abh.  1,  1.  2,  1;  dagegen  zB. 
Norden,  Kunstpr.  827  (s.  d.  Nachtr.  zu  810);  s.  Pasdera,  le  origini  dei  canti  latino- 
cristiani,  Turin  1889.  Vgl.  auch  § 62,  2. 

5.  Die  filprjgtt  t&p  igiaiaw,  seit  lange  ein  Prinzip  des  Stiles,  wird  jetzt  beinahe 
zum  einzigen  (Firmic.  math.  2,29, 19  doctrinam  etiam  et  laniam  litterarum  acientiam 
. . . Saiumua  ilercuriuaque  decreveruni,  ut  oratio  eiua  ac  Mua  veterihua  auctorihua 
conferatur.  Ammian.  30,  4,  2 aubagreate  ingenium  nuUia  veatuataiia  lectionibua  expoli- 
tum).  Dabei  nimmt  die  Zahl  der  noch  vorhandenen  und  gelesenen  Autoren  ständig 
ab  (§  425,  7,  vgl.  Ap.  SmoN.  o.  2,  184)  und  die  gebildeten  imd  wohlhabenden  Ver- 
treter des  Heidentums  bemühen  sich,  wenigstens  diese  durch  Herstellung  sorgfältiger 
Abschriften  zu  retten  (Jahn,  Lpz.  Ber.  1851,  327).  Literarische  Interessen  wurden 
jetzt  als  ein  besonderes  Verdienst  empfunden  und  auf  Ehreninschriften  erwähnt; 
s.  § 425,  1.  2.  428,  1.  Ammian.  13,  6,  1 tiV  quidem  prvdena . . . aed  aplendore  liberalium 
doctrinarum  minua  quam  nobüem  decuerat  inatitutua.  Rückgang  der  griechischen 
Kenntnisse,  vgl.  TmELiNa,  Hellenismus  in  Kleinafrika,  Lpz.  1911,  161.  — Die  älte- 
sten uns  erhaltenen  Handschriften  lateinischer  Schriftsteller  reichen  (mit  ganz  ge- 
ringen Ausnahmen,  zB.  § 252,  9)  nicht  über  das  4.  Jahrh.  zurück.  Übrigens  ist  die 
Zeitbestimmung  der  ältesten  Hss.  unsicher.  Verzeichnisse  der  Hss.  von  s.  I — VII  nach 
der  Zeitfolge  bei  Bbrsd,  d.  Gutturalen,  Berl.  1885,  13.  Traitbb,  Vorles.  1,  171. 


Digitized  by  Google 


§ 400.  Allgemeine  Charakteristik.  § 401.  Constantinus  213 

1.  ERSTE  HÄLFTE  DES  VIERTEN  JAHRHUNDERTS. 

Ml.  Dem  Constantinus  (Alleinherrscher  von  J.  323 — 337)  fehlte 
es  nicht  an  Sinn  für  Literatur;  er  verfaßte  auch  selbst  Denkwürdigkeiten, 
von  denen  jedoch  nur  wenige  Spuren  erhalten  sind.  Er  betrachtete  aber  die 
Literatur  nur  als  Mittel  für  die  Zwecke  seiner  Herrschaft  und  ließ  sich  da* 
her  auch  gern  die  Lobreden  gefallen,  die  man  ihm  öffentlich  hielt.  Fünf  von 
ihnen  sind  auf  uns  gekommen,  darunter  eine  von  Nazarius.  Von  den 
übrigen  Rhetoren  kennen  wir  zwei  auch  als  Schriftsteller  über  Rhetorik, 
Marcomannus  und  Titianus,  beide  als  Quellen  des  C.  lulius  Victor. 

1.  Ltdus  de  mag.  2,  30  ralt  äucUSiai  Keovexapxivov,  as  aixog  olxiiqi  <po>py 
YQOtrpas  Anoliloingy.  3,  33  Ktavexavxlvot  . . . its  aixös  ö ßadiUve  iv  xolg  iavxoü 

avYyga/i/iaen’  . . . TioXig  o>»  Ix  x^  xaiStvaet  l6yeap.  Deklamationen  und 
Predigten  des  Const.  vor  seinem  Hof  und  sonstigen  Zuhörern.  Euskb.  vita  Const. 
4,  29 — 33.  Bubckbabdt,  Constantin*  277.  Victok  epit.  41,  14  nutrire  artet  bonos, 
praeeipue  Studio  litterarum;  legere  ipse,  seribere,  meditari.  Eutbof.  10,  7 eivilibus 
artibus  et  studiis  liberalibus  deditus,  Oftatukvb  an  Const.  p.  3,  6 Müll,  eitts  impero- 
toris,  qui  inter  belli  pacisque  virtuies . . . etiam  Musis  tibi  jamüiaribus  plaudis,  ut . . , 
huius  eiiatn  studii  tn  te  mieet  splendor  egregius.  Fäae  Probe  von  Constantins  Kunst- 
luteU  § 403,  1.  Sbkck,  Untergang  1',  53.  469.  Die  in  seinem  Namen  verfaßten  Er- 
lasse haben  den  seit  Diooletian  dafür  aufgekommenen  schwülstigen  Stil,  welcher,  der 
übermenschlichen  Stellung  des  Redenden  entsprechend,  den  Ton  himmlischer  Offen- 
barungen affektiert.  MVoiot,  drei  epigraphische  Konstitutionen  Constantins,  Lpz. 
1860.  Über  seinen  Sohn  Constantins  sagt  Victok,  Caes.  42, 23  litterarum  ad  elegantiam 
prudens  atque  orandi  genere  Uni  iucundoque,  nach  seinem  Tode  aber  die  epit.  42,  18 
facundiae  cupidus;  quam  cum  assequi  tarditate  ingenii  non  posset,  aliis  invidebcU. 

2.  Gesetze  Constantins  vom  J.  321,  326,  333  (Cod.  Theodos.  13,  3)  bestätigen 
den  vom  Staat  angestellten  Professoren  und  den  Ärzten  samt  ihren  Familien  die  Be- 
freiung bes.  vom  Decurionat  und  vom  Kriegsdienst  (s.  § 354,  1).  Er  selbst  schreibt 
an  Optatianus  p.  4,  6 Müll. : saeculo  meo  seribentes  dicentesque  rum  aliter  benignus  audi- 
ius  quam  Unis  aura  prosequitur,  denique  etiam  studiis  meritum  a me  testirrumium  rum 
negatur.  Vgl.  ViCTOE  aO.  (A.  1). 

3.  Geschichtschreiber  des  Constantin:£usebios’  ßiog  Keapaxapxirov  in  pane- 
gyrischem Ton  (Bueckhakdt,  Constantin*  307.  331.  334.  372.  ESchwabtz,  PW. 
6,  1422);  anonymer  ßiog  herausgeg.  von  Guioi,  Rendic.  Ac.  Lincei  1907;  Praxagoras, 
Bemarchios,  Eunapios,  sämthch  in  griechischer  Sprache.  — Erst  aiu  dem  späten 
Mittelalter  stammt  ein  Büchlein  de  Constantino  magno  eiusque  matre  Helena  (ed. 
Hevdknrxich,  Lps.  1879;  andere  Literatur;  JJ.  127,  503). 

4.  Über  die  Festrede  auf  die  Vermählung  Constantins  mit  Maximians  Tochter 
Fausta  und  zwei  andere  vor  Constantin  gehaltene  Reden  s.  § 391,  7 b.  c.  d. 

5.  Panegyricus  auf  Constantin  (Nr.  9;  § 391,  2E.),  gehalten  zu  Anfang  313, 
nach  Constantins  Rückkehr  von  seinem  italienischen  Feldzug,  etwa  in  Trier  durch 
einen  Nichtrömer,  der  semper  res  a numiae  luo  gestas  praedicare  solitus  est  (1). 
Der  Feldzug  wird  mit  den  üblichen  Vergleichen,  Apostrophen  und  Deklamationen 
(12)  und  fortwährenden  Verwünschungen  des  rrumstrum  Mazentius  erzählt.  Daß 
Const.  ihn  contra  haruspicum  monila  (2)  unternommen  habe,  wäre  später  wohl  nicht 
mehr  oder  anders  gesagt  worden;  den  Schluß  bUdet  ein  noch  ganz  heidnisches  Gebet 
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an  den  summu»  rerum  aator.  Über  das  Verhältnis  zur  folgenden  Bede  (Nr.  10)  s.  A.  6. 
Cicero  heiOt  aummus  onUor  (19),  Vergil  magnua  poeta  (12).  Anspielung  auf  Vei^- 
lisohes  (dej^eneres  animo«  timor  arguebat  14.  quatUaemoliaait  24),  auf  Cicero,  Salinstu. 
a.  Klotz,  RhM.  66, 562.  Kühnere  Wendungen  werden  entschuldigt  {tä  aic  dixeriml). 

6.  Hiebon.  chron.  ad  a.  Ahr.  2340  = 322  n.  Cbr.  Nazariua  rhetor  inaignia 
habetur.  Vgl.  ad  a.  2362  >=  336:  Nazarii  rhetoria  füia  in  doquentia  patri  coaeguatur; 
Prosper  chron.  min.  1,  462  fügt  hinzu:  Eunemia  chriatiana  virgo.  Auf  sie  mag  sich 
beziehen  AL.  767  (aus  Paris.  8319  s.  XI)  'Laua  domrtae  Eunomiae  aacrae  Virginia’ 
und  768  ’itam  laua  Eunomiae’.  In  diesen  Gedichten  wird  sie  als  christliche  Jungfrau 
und  als  jecunda  lihria  (768,  2:  vgl.  767,  3 alta  aapia . . . profunda  rimaria)  gefeiert. 
Auson.  prof.  Burdig.  15,  9 (ffloria  fandi)  Nazario  et  claro  guondam  delata  Paterae 
(A.  7)  egregie  muUoa  excoluit  iuvenea.  Seinen  Namen  trägt  eine  Lohrede  auf  Con- 
stantin  vom  J.  321  (Nr.  10;  vgl.  § 391,  2).  Es  ist  Constantins  16.  Regierungsjahr  (2) 
und  beatiaaimorum  Caeaarum  guinquennia  prima  (1.  2.  38).  Der  Caesar  Crispus  hat 
schon  kriegerische  Leistungen  hinter  sich  (36  f.)  und  Constantinus  Caesar  kann  schon 
schreiben  (37).  Der  Kaiser  selbst  ist  abwesend  (3),  wird  aber  dennoch  fortwährend 
angeredet.  Die  Eroberung  Roms  (J.  312)  pridie  (pridemf)  prolixiua  mihi  dieta  aunt 
(30).  Dies  geschieht  in  der  in  den  Ausgaben  (nicht  in  den  Hss.;  s.  § 391,  2)  voraus- 
gehenden Rede  Nr.  9 (s.  A.  6);  daher  man  auch  diese  dem  Naz.  zugeschtiehen  hat. 
Doch  ist  die  heidetseitige  EigentümUchkeit  dieser  Annahme  nicht  günstig.  Dieselbe 
Person  heißt  in  9 Pompeianua,  in  10  Buriciua.  ln  9 ist  Historisches  (bee.  aus  der 
römischen  Geschichte)  häufig,  in  10  selten.  Der  rebgiöse  Standpunkt  ist  in  9 all- 
gemein deisüsch  (13.  26),  in  10  etwas  mehr  christlich  gefärbt  (bes.  7,  vgl.  auch  14). 
Die  Vorliebe  des  Naz.  für  Substantivbildungen  (ratioeinator,  auxüiator,  diacrimina- 
trix,  coneitatrix,  ineitatrix,  omatrix,  inlerpolatrix;  molitio,  depulaio,  deiectio,  adeptio, 
inaidtatio,  exatätatio),  Komparativwendungen  (benigniua  quam  aeeuritia  u.  dgl.  1.  2. 
3.  26.  26.  27.  28  u.  sonst)  und  poetische  Ausdrücke  (aecurua  aui,  aevi  immaturva,  im- 
modicua  antntt,'  diea  conditur;  praecipiianU  die,  relaxaverat  aciea;  caeei  eventua,  cruda 
hieme  u.  dgl.)  teilt  9 nicht;  die  Nachstellung  von  quippe,  in  9 nur  in  einer  aus 
paneg.  2,  6 entlehnten  Stelle  (c.  9),  ist  in  10  häufig  (1.  3.  8.  9.  32);  dagegen  kommt 
aed  enim  (vero)  in  10  nicht  vor,  wohl  aber  in  9 (8.  20);  ebenso  ei  quidem,  alioqui.  Der 
Gebrauch  von  quamlibet  'obgleich’  (20)  stimmt  zu  7,  11.  14. 

7.  Hieron.  ad  a.  2362  c 335  n.  Chr.:  Patera  rhetor  Romae  glorioaiaaime  docet. 
Ep.  120  (ad  Hedybiam),  1 (1,  818  Vall.)  maiorea  tui  Patera  atque  Delphidiua,  quorum 
alter  anlequam  ego  naacerer  rhetoricam  Romae  doeuit,  alter  me  iam  adoleacentulo  omnea 
Oalliaa  proaa  verauque  auo  illuatravit  ingenio.  Ihm  gewidmet  ist  Auson.  prof.  Burdig.  6 
mit  der  Inschrift:  Attiua  Patera  pater  rhetor,  worin  zB.  Patera,  fandi  ndbüia  (2), 
tarnen  quod  aevo  floruiati  proximo  iuveniaque  te  vidi  aenem  (4),  doctor  potentum  rheto- 
rum  (6),  tu  Baiocaaaia  (Baieux)  atirpe  Druidarum  aatua . . . Beleni  aacraium  ducia  e 
templo  genua  (7.  9).  fratri  patrique  nomen  a Phoebo  datum  (Phoebiciua  der  Vater,  auch 
Grammatiker,  wird  erwähnt  ebd.  11,  23ff.)  natoque  de  Delphia  tuo  (13).  Der  Sohn, 
Attius  Tiro  Delphidius,  wird  besungen  ebd.  6,  worin  zB.:  facunde,  docte,  lingua  et 
ingenio  eeler,  iocia  amoene  Delphidi,  frühzeitig  poeta  nobilia.  puer  eelebraali  lovem. 
mox  inde . . . epoa  ligaati  metricum.  Dann  als  Redner  berühmt  (vgl.  Ahmian.  18,  1,  4 
vom  J.  369  Numerium  Earbonenaia  paulo  ante  rectorem  aceuaatum  ut  furem  . . . Delphi- 
diua  orator  acerrimua  vehementer  impugnana  etc.)  habe  er  sich  durch  den  Ehrgeiz  in 
die  politische  Laufbahn  drängen  lassen,  die  ihm  aber  beinahe  Verderben  gebracht 
hätte,  mox  inde  rhetor,  nee  docendi  pertinax, . . . medio  . . . aevi  raptua  ea.  Seine  Witwe 
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Kuohrotia  und  Tochter  Procula  sohloeeen  sich  an  Prisoillianos  an;  Sulfic.  Skt. 
ohron.  2,  48,  2.  2,  61,  3.  JScalioxr,  leot.  Auson.  1,  10.  Vgl.  § 418, 12.  — Dieeer  2!eit 
etwa  gehören  anoh  an  unter  Aueonius’  professores  Burdigalensee  Macrinus  (11,  11), 
Thalaasius  (13),  Staphylius  (21),  alle  drei  Lehrer  des  Ausonius,  ferner  Nepotianns  (16), 
Suouro,  Conoordiua,  Ammoniua,  Anaetasiua  (oder  die  beiden  letzten  eine  Person?  11), 
zum  Teil  sehr  bescheidene  Lichter. 

8.  Hiebon.  ad.  a.  2352  = 335  n.  Chr.  Tiberianu»,  vir  diteriua,  praefectu«  prae- 
torio  Qaüüu  regit.  Wohl  derselbe,  welcher  J.  326  comes  per  Afrioam,  J.  332  comes 
Hispaniarum  und  J.  336  vioarius  Hispaniamm  war  (0>d.  Theod.  3,  5,  6. 12,  5, 1.  Cod. 
Lust.  6, 1,  6).  Ein  anderer  § 422,  7 ; vgl.  § 392,  7.  Jener  ist  wahrscheinlich  der  Dichter, 
den  wir  aus  Anführungen  und  einigen  Gedichten  kennen.  Skbt.  Aen.  6,  136 
Tiberianua  ’aurum  guo  pretio  reaerantur  limina  Ditia' : dieser  Vers  steht  (als  V.  3)  in 
einem  von  EBXhbbns  (nnedierte  lat.  Gedichte,  Lpz.  1877)  aus  Harleian.  3685  s. 
XV  heransgegebenen,  also  dem  Tib.  angebörigen  Gedichte  (28  Hex.)  über  die  Ver- 
derblichkeit des  Goldes.  Aus  derselben  Hs.  ist  von  BIhskns  aO.  eine  schöne  Natur- 
Schilderung  (Amnt«  ibat  inier  herbaa  volle  fvaua  frigida  usw.,  20  troch.  Septenare  mit 
der  Überschrift  'veraua  TiberimC)  veröffentlicht;  desgleichen  de  avicnla  12  Hende- 
kasyllaben:  ob  letatere  wirklich  auch  von  Tib.  stammen,  bleibt  fraglich.  AuOerdem 
(in  Vatic.  Regin.  215  s.  IX,  Paris.  2772  s.  X/XI  u.  a.  überliefert)  'veraoa  Platonia 
a guodam  Tiberiano  de  graeeo  in  latinum  tranalatf  (32  Hex.),  eine  aus  platonischen, 
orphischen,  pythagoreischen  Erinnerungen  znsammengebraute  Anrufung  des  höchsten 
Wesens  in  ausgesprochener  Gebetform:  gedruckt  in  Haüftb  Ausg.  von  Ovids  Halieut. 
p.  65  (vgl.  p.  xxn).  AL.  490.  Vgl.  MZink,  Fulgentius  69.  Metrik  und  Prosodie 
dieser  Gedichte  sind  rein,  die  Sprache  verrät  den  Dichter  der  Spätzeit.  Alles  zu- 
sammen in  BäHBKNs’  PLM.  3,  263.  Angeführt  wird  Tiberianus  noch  Serv.  Aen.  6, 
532:  TAerianua  etiam  indveit  epiatolam  vento  allaiam  ab  aniipodiboa  gvae  habet 
’auperi  inferia  aaliUem’,  Fvlo.  myth.  3,  7 (p.  71,  8 Helm)  T.  in  Promeibeo  ait,  ebd. 
1,  21  (p.  33,  16)  Tiberianua  'Pegaaua  hinnietUem  tranavolaturua  aethram’,  ders.  Vorgil. 
cont.  (p.  97,  9)  TA.  in  lAro  de  Soerate,  ders.  expos.  sonn.  s.  v.  audum  (p.  125, 
13)  Tiberianua ’Aureoa  aubducit  ignea  audua  ora  Lucifer  (diese  letzteren  wenigstens 
z.  T.  wohl  Schwindelzitate).  Tiberianus  von  Ausonius  nachgeahmt,  s.  Schenk LS 
Auson.  p.  303.  JKWaqnkr,  Quaestiones  neoterioae,  Lpz.  1907,  65;  von  Prudentius, 
s.  KRossbebo,  JJ.  127,  771.  Zur  Erklärung  der  Gedichte  vgl.  ROehleb,  de  Tiberiani 
quae  femntur  fragmentis,  Halle  1879.  S.  auch  $ 398,  6 gE. 

9.  C.  lulius  Victor  ( § 427,  8)  gibt  unter  den  Quellen  seiner  ars  rhetorica  neben 
Titianus  u.  a.  einen  auch  sonst  erwähnten  Maroomannus  an,  mit  dem  der  erste 
deutsche  Name  in  die  römische  Literatur  eintritt;  er  hat  die  Stasislehro  im  Sinne  des 
Hermogenes  bearbeitet  ( § 427,  5.  6). 

10.  Hiebon.  chron.  ad  a.  2361  — 344  n.  Chr.  Titionua,  vir  eloquena,  praefee- 
turam  praet.  apud  OaUiaa  adminiatrat.  Es  ist  wohl  der  Cos.  des  J.  337  Ti.  Fabius  Titia- 
nns;  PRE.  6,  2007,  9.  Vgl.  A.  9 u.  | 379,  8. 

11.  Exuperius  aus  Burdigala,  Rhetor  zu  Tolosa  und  zu  Narbo,  Erzieher  der 
Prinzen  Delmatius  und  Hannibalianus,  die  J.  335  Cäsaren  wurden  und  ihm  honorem 
praeaidia  Hiapanumqtte  trAuned  verschafften,  Auson.  prof.  Bnrdig.  18. 

12.  Vit.  Moximini  1,  2 aervavi  huno  ordinem,  quem  pietaa  tita  (Constantin)  etütm  ab 
TatA  Ct/riUo  clariaa.  mro,  qui  graeea  in  latinum  vertit,  aervari  voluit.  — Über  die 
Denkwürdigkeiten  Constantins  und  seine  Geschichtschreiber  s.  { 401,  1,  3;  über  die 
Welt-  und  Stadtchronik  aus  dem  J.  334  s.  $ 413,  3. 
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462.  Über  die  angeblich  späteren  Kaiserbiographen  Vopiscus  und 
Lampridius  s.  § 392. 

46S.  In  gebundener  Form  schrieben  unter  Constantin  Optatianus 
und  luvencus.  Publilius  Optatianus  Porfyrius  erwirkte  sich  durch 
ein  Lobgedicht  auf  Constantin  von  aberwitziger  Künstlichkeit  Bück- 
berufimg  aus  der  Verbannung.  Der  spanische  Presbyter  C.  Vettius 
Aquilinus  luvencus  verfaßte  eine  Bearbeitung  der  neutestament- 
lichen  Geschichte  im  epischen  Versmaße  und  in  der  Sprache  der 
römischen  Epiker,  besonders  Vergils.  Er  verrät  Sinn  für  die  schlichte 
Größe  des  Vorbilds  und  dichterische  Empfindung  und  zeigt  löbliche 
Gewandtheit  in  der  Form. 

l.Publilii  Optatiani  Porfyrii  panegyricus  dictiis  Conslantino  AuguMo:  so  gaYien 
die  His.  den  Titel.  Porfyrius.  nicht  Porphyrius  schrieb  sich  der  Dichter  seihet;  so 
lautet  auch  der  Name  in  Ged.  21,  worin  die  Worte  Pvbläius  Optatianus  Porfyrius 
hatclusi  künsthch  eingeflochten  sind.  Der  Dichter  wird  eine  Person  sein  mit  Publilius 
Optatianus  praef.  urbi  im  J.  329  und  333;  vgl.  Tillemont,  hist,  des  emp.  IV,  Con- 
stantin, 61;  notes  surConst.52.  Mommsen,  Chr.  min.  1,  68.  Aus  der  Verbannung  sandte 
Optatianus  an  den  Kaiser  den  panegyricus:  2,  31  respice  me  falso  de  crimine,  maxime 
redor,  exulis  afflictum  poena;  nam  cetera  causae  nunc  obiecta  mihi  venia  . . . vince 
pia  . . . sanete  tui  vatis  Caesar  miserere  serenus  (vgl.  1,  11  ff.).  Aus  den  preisenden 
Erwähnungen  (5,  30.  9,  24.  10,  26)  des  Prinzen  Crispus,  des  Sohnes  Constantins, 
den  der  Vater  im  J.  325  töten  lieO,  wie  aus  dem  Hinweis  auf  die  von  Constantin  im  gleichen 
Jahre  gefeierten  vicennalia  (4, 1. 9,  35. 16, 35.  19,  33),  ergibt  sich,  daß  der  panegyricus 
im  J.  325  schon  vorlag;  für  J.  326  Sbeok,  KhM.  63, 267.  Der  Dichter  hatte  ihn  wohl 
gerade  zum  Regierungsjubiläum  übersandt,  bei  dem  Begnadigung  um  so  leichter  zu 
hoffen  war,  und  der  Kaiser  begnadigte  ihn  wirklich  gleich  oder  doch  bald  darauf. 
Hieronymus  setzt  die  Zurückberufung  freilich  erst  ad  a.  Abr.  2345  = 328  n.  Chr. 
Porphyrius  misso  ad  Consiantinum  insigni  volumine  exilio  liberatur  (vgl.  Babda,  GL. 
7,  258,  22).  — Zu  dem  an  den  Kaiser  gerichteten  panegyricus  gehören  Ged.  1 — 20. 
Mit  diesen  sind  vereinigt  die  Ged.  21 — 27,  eine  zweite  einem  Bassus  (etwa  dem  { 392, 
2 genannten  7 Sbeck  270)  gewidmete  Reihe;  21, 14  sedrursum  Bassus  nunc  proderecar- 
men  imperat,  und  in  eben  dassell:«  Gedicht  ist  der  V'ers  hincingeheimnißt  (Optatia- 
nua  haec  lusi)  omne  genus  metri  tibi  pangens,  optume  Basse.  Der  Sammlung  gehen 
vorauf  ein  Belobigungsschreiben  Constantins  und  eine  Danksagung  des  Optatianus 
für  die  gnädige  Aufnahme  der  dem  Kaiser  zugeeandten  Gedichte.  Aus  Constan- 
tins Schreiben:  frater  carissime  . . . gratum  mihi  est  studiorum  tuorum  facili- 
tatem  t'n  illud  exisse  ut  in  pangendis  versibus,  dum  antiqua  servaret,  etiam  nova  iura 
sibi  conderet.  vix  hoc  custoditum  pluribus  fuit,  ut  nodis  quibusdam  artis  innexi  citra 
interventum  vitii  irtetdpatum  carmen  effunderetU.  tibi  nominum  diffieuUate  opposita, 
numero  litterarum,  distinctionibus  versuum  — qui  ita  medium  corpus  propositi  operis 
intermeant,  ut  oculorum  sensus  interstincta  colorum  pigmenta  ddeetent  — hoc  teuere 
propositum  contigit  ut  etc. . . . gratum  igitur  hoc  mihi  dicationis  fuoe  munus  fuit.  exer- 
citatio  mentis  et  naturae  facüitas  comprobata  est.  — Ob  Optatianus  aus  Afrika  ge- 
bürtig war!  Der  Name  findet  sich  in  Afrika  mehrfach  (CIL.  8,  629.  631.  679.  2393. 
4198).  Außerdem  könnte  die  Aufnahme  der  versus anacyclici  Porfirii  (AL.  81  PLM.  4, 
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268),  die  gewiß  unserem  Dichter  angehöien  (in  Müllbbs  Ausg.  nr.  28),  in  die 
Sammlung  des  cod.  Salmamanus  dafür  sprechen  (§  476,  1);  vgl.  auch  Ged.  16,  16. 
Zwei  Fragmente  bei  Fulgimtius,  mythol.  2,  1 p.  40,  20  H.  und  Vergil.  contin. 
p,  100,  20  {Porfirius  in  «pigrammaU). 

2.  In  seinen  28  (nr.  28  sind  die  versus  anaoyclici  des  ood.  Salm.,  s.  A.  IgE.) 
Gedichten  zeigt  sich  Optatian  als  Meister  in  den  schwierigsten  Verskfinsteleien.  Eine 
Anzahl  Gedichte  (2.  3.  5.  6.  7.  8.  10.  14.  18)  hat  die  Gestalt  eines  Quadrate,  d.  h. 
die  einzelnen  Gedichte  bestehen  aus  ebenso  vielen  Hexametern,  als  Buchstaben  in 
jedem  Hexameter  sind  (nämlich  35).  Nicht  genug  damit,  bilden  die  äußersten,  einst 
durch  rote  Färbung  kenntlich  gemachten  (17,  12.  epist.  Const.  11)  Buchstaben  der 
vier  Seiten  des  Quadrats  oder  die  ebenso  hervorgehobenen  Buchstaben  von  Paral- 
lelen oder  Diagonalen,  oder  auch  die  kleinerer  eingeschriebener  Figuren,  zB.  eines 
rautenförmigen  Gitterwerks  (canedUUi  ßexua  22,  21)  oder  eines  Schiffs  (19),  besondere 
Verse  und  Sprüche  (auch  griechische),  namentlich  zum  Lob  des  Kaisers  (vgl.  zB.  5 
AVG  XX  CAES  X in  Buchstabenmosaik).  In  manche  Gedichte  ist  das  sog.  Mono- 
gramm Christi  (8.  14.  19)  eingelegt.  Dazu  Akro-,  Meso-,  Telestioha,  Verse  die 
den  Worten  nach  rückwärts  gelesen  denselben  Sinn  und  dasselbe  Metrum  behalten 
(28).  Im  Ged.  15  besteht  V.  1 nur  aus  zweisilbigen,  V.  2.  3.  4 nur  aus  je  3-  4-  5sil- 
bigen  Wörtern,  V.  5 ist  ein  sog.  versus  rhopalicus,  d.  h.  jedes  folgende  Wort  über- 
trifft das  vorhergehende  um  eine  Silbe,  V.  7 enthält  in  8 Wörtern  die  acht  Redeteile, 
V.  14.  15  (Hexameter)  geben  rückwärts  gelesen  Sotadeen.  Die  4 Hexameter  des 
Ged.  25  lassen  sich  unter  Beibehaltung  der  4 Versscblüsso  in  72  (eine  Art  von)  Sinn 
gebende  Hexameter  umbilden  usw.  usw.  Verhältnismäßig  einfach  sind  20,  26,  27, 
carmina  figurata  nach  älterer  Art  (§  150,  4 aE.),  Orgel,  Altar,  Hirtenflöte  darstellend. 
Trotz  alledem  ist  Optatian  in  Versbildung  und  Prosodie  streng  gegen  sich,  wenn  er  auch 
seine  Zeit  nicht  ganz  verleugnen  kann  (namentlich  in  freierer  Behandlung  des  Hiatus, 
der  Position  und  in  einigen  Messungen  wie  aüpUx,  nätio,  rätus}.  Vgl.  ERkuter,  de 
Avieni  hexam.  re  metr.,  Bonn  1 909,  26  u.  ö.  Für  jedes  Stück  liegt  eine  prosaische 
Gebrauchsanweisung  (metrisch  nur  17)  des  Verfassers  bei.  — Im  allg.  vgl.  JBurck- 
HARDT,  CoDStantin*  294.  LMüllbr,  de  re  metr.*  588 ff.;  vor  s.  Ausg.;  Nord  u. 
Süd  4,  84. 

3.  Handschriften:  Bern.  212  s.  IX/X,  Eporadiensis  70s. X,  Phillippicus  1815 
s.  X (jetzt  Berol.  Merm.  168),  Vatic.  Regin.  733  s.  X u.  a.  Vgl.  noch  LHavbt, 
rev.d.  phil.  1 (1877),  282;  GGötz  u.  GLöwe,  Leipz.  Stud.  1,  377.  — Ausgaben  von 
PPiTHOXüs  (poemata  vett.  Par.  1590.  Lugd.  1596),  Veirkr  (Ausg.  1595,  und  in 
Marci  Velseri  opp.,  Nümb.  1682),  Miqne  19,  391.  Recens.  et  praefatus  est 
LMüllxr,  Lps.  1877.  — Proben  bei  Webksdorf,  PLM.  2,  365.  Zur  Kritik  und 
Erklärung:  EBäHRBRS,  JB.  1877  2,  60  (zu  c.  4),  imd  besonders  WFröhner,  Phil. 
Suppl.  5,  74. 

4.  Hixron.  vir.  ill.  84  luvencus,  nobiliatimi  generia  Hiapanua,  preabgter,  guattuor 
evangelia  hexametria  veraxbua  paena  ad  verbum  tranaferena,  guattuor  libroa  conpoauü 
(Hieron.  ad  a.  Abr.  2345  = 328  n.  Chr.  luvencua  preabyter  natione  Hiapanua  evan- 
gelia heroicia  veraibua  explieat  vgl.  ep.  70,  5,  in  Matth.  2,  11),  et  nonnuUa,  eodem  meiro, 
ad  aacramenlorum  ordinem  pertineniia,  /loruit  aub  Conatantino  principe.  Vgl.  Iuvemo. 
hist.ev.  4,  806  {haec  mihi  pax  Ckriati  trUmit,  pax  haec  mihi  aaeeli,  guam  fovet  indulgena 
terrae  regnator  apertae,  Conatantinua  usw.,  s.  WBramdbs,  über  d.  frühchristl.  Gedicht 
Landes  Domini,  Braunschw.  1887,  21),  wonach  die  Evangelienharmonie  ums  J.  330 
verfaßt  ist.  Sie  trägt  in  den  Hss.  den  Titel:  Evangeliorum  Uber  I — IIIl  [yeraibuä\  Qai 
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Fettit  Aquäini  luvenei  [pre«&yfert],  nicht:  Hitloria  evangdiea.  Sie  schliefit  «ich,  von 
dem  mit  Lo.  beginnenden  Anfang  abgeaehen,  faat  auaachließlich  an  Matthäus  an. 
Das  Werk,  das  den  gebildeten  Christen  denVergil  ersetzen  sollte  (praef . ),  ist  bis  ans  Ende 
des  Mittelalters  gelesen  und  bewtmdert  worden.  Schon  Prudentius  ist  Nachahmer  des 
luv.,  8.  Mairmus,  RhM.  45,  486;  Venantius  Fortunatus  (vita  SMartini  1, 14  primus 
enim  doeäi  dütirtgiuna  ordine  carmen  maiedatü  opus  metri  canit  arte  luvencMs).  Wei- 
teres bei  Hukmbr,  Ausg.  VI.  Stkikmkyir  und  Siiwrrs,  die  althochdeutschen 
Glossen  2 (Berl.  1882),  349.  Harold,  Germania  32,  351.  385.  Grtrr,  Adamnanus  1 
(Angpib.  1895),  40.  Nbstlbr  43. 

5.  Die  Evangelien  sind  meist  in  der  altlateinischen  Übersetzung  benutzt;  doch 
wird  w.  e.  sch.  einige  Male  auch  auf  das  griechische  Original  zurückgegangen.  Vgl.  Geb- 
SBR  30.  KMarold,  ZWTh.  33, 329.  Nbstlbb  29.  Widmaitn  2.  Über  Benutzung  eines 
Kommentares  CWbtmar,  RhM.  51, 327.  Nb8Tlxr31.  luv.  strebte  entsprechend  seinem 
Vorbild  Vergil  (neben  Vergil  finden  sich  auch  Lucrez,  Horaz,  Ovid,  Lucan  benutzt: 
s.  Gbbskr  23.  Hatfibld  40.  Hdbmbrs  Ausgabe  und  HWidkank,  de  C.Vettio  Aquilino 
luvencoVergilii  imitatore,  Bresl.  1905)  nach  Richtigkeit  in  derForm,  doch  konnte  er  sich 
von  den  Schwächen  seinerZeitnicht  ganz  frei  halten.  Vieles  Auffallende,  das  ihm  früher 
zugeschrieben  wurde,  fällt  übrigens  durch  Benutzung  der  guten  Hss.  weg.  Bemerkens- 
wert ist  seine  Vorliebe  für  Altertümliches  (oder  Volkstümliches  T),  wie  osf,  oüi,  pUbtt, 
üijUT  ilerU,  duum;  quiati»,  fval,  vestibat,  redimibit,  hauritura,  mergier  nsw.  Zur  lAtäni- 
tät  des  luvencus;  Hatfibld  8.  Marolds  und  Hdbmbrs  Index,  auch  MPxtscubkio, 
ArchfLezikogr.  6,  267.  In  der  Prosodie  (abgeaehen  von  der  den  christlichen  Dichtem 
eigentümlichen  freien  Behandlung  der  biblischen  Eigennamen)  zeigt  er  manche  Ab- 
weichungen von  der  Regel  (ttiäa5tfare,  pröptfiu«,  pröfanare,  pröfesti  u.  dgl.;  Marold, 
Ausg.  p.  114,  Hatfibld  35f.,  Hubmer,  Ausg.  163),  er  meidet  streng  den  Hiatus  und 
verwendet  häufig  die  Alliteration;  vgl.  MAnmus,  RhM.  45,  486.  OKbller,  zur  lat. 
Sprachgesch.  2,  Leipz.  1895.  JCobru,  SWA.  159,  3 (1908),  1.  — Über  die  dem 
luvencus  u.  a.  unrichtig  zugeteilte  metrische  Bearbeitung  des  Alten  Testaments 
s.  I 464.  13  Z.  30. 

6.  Zahlreiche  Handschriften  von  s.  VII  an,  s.  Marold  und  Hdbmbr  vor 
ihren  Ausgaben.  OKobn,  die  Hss.  der  hist,  evang.  des  luvencus  in  Danzig,  Rom  und 
Wolfenbüttel, Danzig  1870.  Auch GBecker,  Catalogi  bibl. ant.,  Bonn  1885, 316.  Aus- 
gaben: von  ThPoeijsann,  Bas.  1528.  FArevalds,  Rom  1792  = Miosb  19.  CMarold, 
Lps.  1886.  Jetzt:  JHuemer,  CSEL.  24, 1891,  vgl.  Wien.  Stud.  2, 81.  I’etschbnio,  Berl. 
phil.  Wochenschr.  1891,  137.  Marold  ebda.  1892,  843.  — ARGebser,  de  luvenei  vita 
et  scriptis,  Jena  1827.  Ebert  114.  JTHatpibld,  a study  of  luvencus,  Bonn  1890. 
Manitids  55.  HNestler,  Stud.  Oberd.  Messiade  des  luvencus,  Passau  1910. 

7.  Gleichfalls  unter  Coiistantin  (v.  146  victorem  laetumgut  pares  mihi  Conttan- 
tinum,  um  J.  320?)  wurde  verfaßt  ein  christliches  Gedicht  laude«  domini  cum 
miraculo  quod  accidil  in  Aeduico  (vgl.  v.  9 tardxu  Arar  . . . Aedua  pubes),  in  148  Hexa- 
metern. Das  im  Ausdruck  und  Anordntmg  ungelenke  und  ziemlich  verworrene, 
aber  in  schulgeiechter  Form  geschriebene  und  schon  dem  luvencus  bekannte  (vgl. 
Manitids,  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1888,  18)  Gedicht  stammt  nach  Brandes  von 
einem  Rbetoienzögling  der  Schule  von  Augustodunum  (Autun;  vgl.  § 391,  bes.  A.  4). 
Einzige  Handschrift;  Paris.  7558  s.  IX.  Ausgaben:  ed.  princ.  bei  GMorel,  Par.  1560 
(vgl.  § 464,  6),  dann  zB.  Mionb  19,  379,  61,  1091;  jetzt  von  WBrandbs  aO.  (s. 
A.  4,  Z.  7),  vgl.  dazu  RPeiper,  ZföG.  41,  106.  Im  allgemeinen;  Brandbs  aO. 
Ebert  118  A.  3.  Manitids  42. 
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Die  Bechtswissensohaft  zeigt  in  der  constantinischen  Zeit 
einiges  Leben  nur  im  Sammeln  und  Zuriohten.  Ihr  gehören  die  beiden 
letzten  Juristen  an,  aus  deren  Schriften  die  Digesten  Auszüge  bringen, 
Aurelius  Aroadius  Charisius,  uns  bekannt  als  Verfasser  dreier  Abhand- 
lungen zum  Staats-  und  büigerliohen  Recht,  undHe  r mogenianus  (oder 
Hermogenee?),  dieser  vielleicht  der  Urheber  des  codez  Hermogenianus 
(§  393,  3)  und  eines  Auszuges  aus  dem  Juristenrecht  (epitomae  iuris). 
Ebenso  ist  vielleicht  noch  imter  Constantin  verfaßt  die  Sammlung  von 
Rechtsquellen,  welche  FragmentaVaticana  genannt  zu  werden  pflegt. 
Sie  war  wohl  eine  Privatarbeit  von  gleichem  Inhalte  wie  die  später  von 
Justinian  angeordnete,  gibt  aber  die  benützten  Quellen  mit  größerer  Treue 
wieder  als  die  justinianische  und  war  daher  vielleicht  noch  umfangreicher 
als  diese;  sicher  indessen  ist  sie  mit  weniger  Sachkenntnis,  Sorgfalt  und 
praktischem  Geschick  angelegt.  Sie  umfaßte  sowohl  kaiserliche  Erlasse 
als  Auszüge  aus  den  Schriften  älterer  Rechtsgelehrter,  insbesondere  des 
Ulpian  sowie  des  Paulus  und  Papinianus.  Von  dem  ursprünglichen  Ganzen 
ist  uns  nur  ein  kleiner  Teil  durch  ein  Palimpsest  des  Vatikans  erhalten,  und 
auch  von  diesem  nur  einiges  vollständig. 

1.  Dig.  1,  11,  1 Äurdiua  Areadius  Charifiue,  magister  libeUorum,  libro  sinffvlari 
de  officio  praefeeti  fraet.  (worin  er  die  Verordnung  Constantina  vom  J.  331  über  dessen 
Amtsbefugnis  bereite  kannte).  Dieses  Exzerpt  grieehisoh  bei  Ltd.  msgistr.  1,  14 
(/4^Si)llio;  d i>o|i>x(ic);  vgl.  OKaslowa,  röm.  RGesoh.  1,  754.  Dig.  50,  4,  18  Arcadiue 
Charüiua  libro  «ingulart  de  muneribu»  eivüibus.  Außerdem  vier  Fragmente  aus  seinem 
liber  »ing.  de  teetünu,  Dig.  22,  5,  1.  21.  25  {Avr.  Are.  gui  et  Charitiue).  48,  18,  10. 
ChbRau,  de  Cbarisio  ioto,  Lps.  1773.  KbOokr,  Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  R.  228.  Kiff, 
Gesoh.  d.  Quellen  d.  röm.  R.*  149.  Vgl.  ebd.  S.  142  Anm.  1,  wo  mit  Bezugnahme  auf 
Kalb,  Roms  Juristen  144  nur  Aroadius  Charisius  nach  seiner  Sprache  in  das  4.  Jahr- 
hundert verwiesen,  Hermogenianus  dagegen  nach  seiner  Ausdnioksweise  der  klassi- 
sohen  Zeit  zugeteilt  wird.  Kiff  aO.  87.  88  hält  die  Identität  des  Hermogenianus 
mit  dem  Verfasser  des  ebenso  genannten  Codex  für  zweifelhaft. 

2.  Die  sog.  fragmenta  Vaticana  gab  zuerst  AMai,  der  sie  1821  entdeckte, 
ans  cod.  (palimps.)  Vatio.  5766  (Bobiensis)  s.  IV/V  heraus  (iur.  civil,  anteiust.  rell. 
ineditae,  Rom  1823  [ =3  Paris.  1823]  und  Berl.  1824).  Die  Hs.,  zu  der  einst  auch  sechs 
jetzt  zu  Turin  befindliche  Blätter  gehörten,  enthält  außer  den  sog.  fragm.  Vatio.  in 
erster  Sohrift  Teile  des  ood.  Theod.  (§  461)  und  der  lex  Burgondionum  (§  488,  3): 
die  zweite  Sohrift  gibt  Cassians  ooUationes  (§  457,  2).  Das  aus  jener  Sammlung  von 
Reohtsquellcn  duroh  die  fragm.  Vatio.  Erhaltene  ist  sioher  nur  ein  kleiner  Teil 
ihres  ursprüngliohen  Umfanges.  Außer  dem  Text  stehen  von  sehr  alter  Hand 
auch  kurze  Scholien  im  Vatioanus.  Spätere  Ausgaben:  AvBcchboltz,  Königsb. 
1828.  ABethmakn-Hollwbo,  Bonn  1833  (=  Corp.  iur.  oiv.  anteiust.  1,  229).  Be- 
sonders: Codiois  vatioani  5766,  in  qno  insunt  iuris  anteiust.  fragmenta  q.  d.  vatiosna, 
exemplum  addita  transoriptione  notisque  orit.  edidit  ThMoioiskn,  Bcrl.  1860  (Abh. 
d.  Berl.  Akad.  v.  J.  1859,  p.  265):  außerdem  von  Mommskn  eine  kleinere  Ansg.,  Bonn 
1861.  Bei  Hvsohkb,  iurispr.  anteiust. ' Collectio  libr.  iur.  III,  Iff.  — Außerdem 
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vgl.  BBorohbsi,  oeuvr.  3, 99.  GBbdns,  quid  oonferant  fragm.  vat.  ad  melius  cogno- 
eoendum  ins,  Tüb.  1842. 

3.  Das  Werk  war  nicht  in  Bücher,  sondern  (wie  der  ood.  Hermog.  und  die  Col- 
latio)  in  Titel  (species)  eingeteilt,  zB.  de  empto  et  vendito,  de  usufructu,  de  excusa- 
tione  usw.  Die  Quellen  sind  je  zu  Anfang  beigeschrieben  (zB.  2 Papinianu«  libro  III 
Ttapomomm)  und  gelten  so  lange  fort,  bis  eine  neue  genannt  ist.  Hauptgrundlage 
Ulpian,  bes.  ad  Sabinum  und  de  excusationibns  >=  de  officio  praet.  tutel.  (§  376,  2). 
Die  Schrift  eines  Ungenannten  de  interdictis  ist  90 — 93  ausführlicher  zitiert  ( . . . libro 
I de  interdictia  mtb  titulo  in  tum  fui  etc.)  als  sonst  zu  geschehen  pflegt  und  ist  daher 
wohl  späterer  Zusatz  von  anderem  Urheber  (Mokmsen  p.  396).  Vgl.  Huschkb  aO. 
Die  Auszüge  sind  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt,  ohne  Abänderung  und  Verarbeitung, 
gegeben  und  darin  besteht  ihr  Hauptwert. 

4.  Die  kaiserlichen  Erlasse  sind,  wie  im  cod.  lust.  und  dessen  Quellen  (vgl.  § 393, 
2),  mit  Überschrift  und  Unterschrift  mitgeteilt,  ohne  Nennung  der  Sammlungen, 
woraus  sie  entnommen  sind.  Cod.  Theod.  ist  nicht  benutzt,  wohl  aber  cod.  Gregor, 
und  Hermogenianus.  Dazu  Erlasse  (bes.  der  J.  296  u.  298)  aus  dem  westlichen  Reichs- 
teUe,  von  Maximian  gegeben,  die  sich  nicht  im  cod.  lust.  finden.  Endlich  Verord- 
nungen aus  Constantins  Zeit  in  unverkürzter  Fassung,  die  Aufschriften  überdies 
anders  gehalten  als  im  cod.  Gregor,  imd  Hermog.  Die  späteste  erwähnte  kaiserliche 
Verfügung  (§  37)  ist  von  Valentinian  (J.  369 — 372),  die  nächstvorhergehenden  aber 
aus  Constantins  Regierung  ( J.  312 — 337).  Jene  valentinianiscfae  scheint  daher  gleich- 
falls (s.  A.  3)  ein  späterer  Zusatz,  zumal  da  sie  sich  durch  ihre  umständliche  und 
schwülstige  Fassung  von  den  übrigen  der  Sammlung  unterscheidet,  mit  Ausnahme 
derer  aus  J.  316  ( § 249),  330  ( § 248),  337  ( § 35),  welche  daher  vielleicht  ebenfalls  erst 
nachträglich  hinzugefügt  sind.  Vgl.  A.  5.  — Die  Anlage  ist  planlos.  Im  ganzen  ist 
auch  hier  (vgl.  § 393,  2)  die  Ordnung  des  Edikts  befolgt,  doch  mit  unverständlichen 
Abweichungen  (Mommsbn  p.  401).  Wiederholungen  und  Widersprüche  sind  nicht 
selten.  Der  Verf.  hat  mangelhafte  Sachkermtnis  gehabt  (daher  zB.  unrichtige  Auf- 
lösung minder  gewöhnlicher  Abkürzungen)  und  hat  flüchtig  gearbeitet  (Mokmseii 
aO.  401).  Die  Sammlung  war  ohne  Zweifel  für  gerichtlichen  Gebrauch  bestimmt;  auf 
amtlichen  Charakter  aber  deutet  nichts.  Angeführt  wird  sie  nie.  Abfassung  durch 
mehrere  (Huscrkb‘712)  ist  nicht  erwiesen.  Ob  das  Werk  jemals  ganz  fertig  wurde, 
ist  nicht  bekannt. 

5.  Abfassung  jedenfalls  vor  cod.  Theod.  (s.  A.  4;  also  vor  J.  438).  Die  Be- 
seitigung der  Namen  dos  Alaximianus  Heroulius  und  Galerius  Maximianus,  die 
Beifügung  von  divua  einzig  bei  Diooletian  (und  Constantins),  nicht  aber  (falls 
288  it  = dominus)  bei  früheren  Kaisern;  endlich  die  Bezeichnimg  des  Constantin 
durch  d( ominus)  Constantinus  et  Catss.  oder  durch  Augg.  ( Aug.)  et  Caess.  unter  Weg- 
lassung des  Namens  selbst  hat  Mommsen  zu  der  Annahme  geführt,  daß  die  Sammlung 
schon  unter  Constantin  entstanden  sei  (vgl.  A.  4.  Zustimmend  Kipp,  Gesoh.  d. 
Quellen  d.  röm.  R.*  150).  Die  ungleiche  Behandlung  des  Licinius  (bald  genannt,  bald 
unterdrückt)  scheint  ihm  zu  beweisen,  daß  das  Werk  noch  vor  dessen  Sturz  ( J.  323) 
verfaßt,  nach  demselben  aber  (unvollständig)  revidiert  worden  ist.  Vgl.  A.  4 E.  Gegen 
Mommsen  s.  Huschke  aO.  713  (aus  der  Zeit  des  Honorius  oder  Theodosius  I.)  und 
Kablowa,  RGesoh.  1,  971.  Für  Entstehung  im  Westen  (Italien  oder  Gallien)  spricht 
die  besondere  Berücksichtigung  weströmisoher  Verfügungen  (s.  A.  4),  der  Auffindungs- 
ort der  Handschrift  (s.  A.  2),  die  Unbekanntsohaft  mit  Modestins  griechisch  geschrie- 
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benem  Werke  de  exousationibus,  tind  wohl  auch  die  Kichtbenützong  der  Sammlung 
in  der  justinianischen.  Mommssn  aO.  403.  — Vgl.  PKbOobb,  Quellen  u.  Lit.  d.  röm. 
R.  298. 

404a.  Im  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  scheint  Nonius  Mar- 
cellus gelebt  zu  haben,  der  das  auf  uns  gekommene  lexikalische  Werk 
‘Compendiosa  doctrina  ad  filium’  verfaßte.  Es  bevorzugt  das  Altlatein 
und  ruht  auf  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der  Altertümler  der  letzten 
Jahrhunderte.  Es  will  der  sprachlichen  (Kap.  1 — 12)  und  sachlichen  (Kap. 
13 — 20)  Erklärung  der  Schriftsteller  dienen  und  ist  namentlich  w^en 
seiner  zahlreichen  Anführungen  aus  der  älteren  römischen  Literatur  für 
uns  von  unschätzbarem  Werte,  trotzdem  der  Verfasser  allenthalben  Mangel 
an  Sachkenntnis,  Urteil  und  Sorgfalt  verrät.  Auch  für  die  Kenntnis  des 
Rechts  ist  es  nicht  ohne  Bedeutung. 

1.  Das  Werk  trägt  die  Aufschrift  Noni  MarceUi  ptripaUtici  Tuburtiemais  de 
conpendioaa  doetrina  per  littema  ad  füium.  Die  Heimat  des  Verfassers  ist  also  Afrika 
und  jedenfalls  Thubursioum  in  Numidien,  wo  eine  Ehreninschrift  aus  dem  J.  323  für 
einen  Nonius  Marcellus  Heroulius  gefunden  worden  ist  (CIL.  8,  4878),  von  dem  jedoch 
nicht  bekannt  ist,  in  welchem  Verhältnis  er  zu  dem  Grammatiker  stand,  so  daB  die 
Inschrift  für  des  letzteren  Zeit  nichts  beweist.  Diese  läßt  sieh  nur  begrenzen  durch 
Septimius  Serenus  (§  363,  3),  Apuleius  ($  366)  und  Gadullius  Gallioanus  (s.  Fronto 
p.  160 N.),  die  von  N.  zitiert  werden  (s.  auch  unten  A.  3 u.  4),  und  durch  Priscian 
(§  481),  der  N.  anführt,  sowie  Fnlgentius  (§  480),  der  ihn  benutzt  (die  Sabinus-Sub- 
scription  im  cod.  Montepessulanus  bezieht  sich  auf  Persius  und  hat  mit  N.  nichts  zu 
tim),  woraus  sieh  allerdings  ein  Spielraum  von  rund  300  Jahren  ergibt.  Der  übliche 
Ansatz  beruht  nur  auf  der  Vermutung,  daß  N.  mit  dem  in  der  erwähnten  Inschrift  ge- 
nannten N.  in  näherer  verwandtschaftlioher  Beziehung  stände,  wenn  nicht  gar  mit 
ihm  identisch  sei:  Mokmsek,  Herrn.  13,  559.  Der  Zusatz  im  Titel  per  liOeraa  bezieht 
sich  nur  auf  B.  2 — 4 und  ist  vielleicht  erst  später  hinzugefögt  worden.  Vgl.  LMüixeb, 
Advers.  Non.  o.  1 p.  243;  über  Non.  und  Fulgentius  ebd.  269;  über  Non.  und  Priscian; 
Jeep.  Philol.  67,  45. 

2.  Inhalt  und  Einteilung:  c.  1 de  proprietate  sermonum.  2 de  honestis  et  nove 
vetemm  dictis  per  litteras.  3 de  indisoretis  generibus  per  litteras.  4 de  varia  signi- 
ficatione  sermonum  per  litteras.  5 de  differentia  similium  signifioationum.  6 de  in- 
propriis.  7 de  contrariis  generibus  verborum.  8 de  mutata  deolinatione.  9 de  numeris 
etoasibus.  lOde  mutatis  ooniugationibus.  1 1 de  indiscretis  adverbiis.  12dedootorum 
indagine.  13  de  genere  navigiorum  (nur  17  Artikel).  14  de  genere  vestimentorum. 
15  de  genere  vasorum  vel  poculorum.  16  de  genere  oalciamentorum  (nur  die  Über- 
schrift ist  durch  das  dem  Werke  in  den  Hss.  vorangehende  Inhaltsveizeiohnis  er- 
halten. Zur  Sache  IsiD.  or.  19,  34.  Vgl.  Qoichebat  vor  s.  Ausg.  p.  xn.  638).  17  de 
coloribus  vestimentorum  (13  Artikel).  18  de  genere  ciborum  vel  potionum  (16  Ar- 
tikel). 19  de  genere  armorum.  20  de  propinquitatum  vocabuUs  (9  ganz  kurze  Artikel, 
ohne  Belege;  am  Schlüsse:  de  guibua  exempla  mvlta  aurU  in  antiquia  avetoribua  et 
maxime  in  Afranio  et  iuria  veatutiaaimia  acriptoribua).  Die  acht  letzten  Bücher  oder 
vielmehr  nur  Kapitel  sind  also  sachlich  angelegt,  aber  von  Vollständigkeit  sehr  weit 
entfernt.  Die  Bücher  2 — 4,  die  dem  Umfange  nach  etwa  drei  Viertel  des  Über- 
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lieferten  auamaehen,  sind  wohl  erst  nachträglich  in  alphabetische  Ordnung  ge- 
bracht worden,  ob  von  N.  selbst  ist  ungewiß.  — Einmal  zitiert  K.  sich  selbst: 
p.  451, 11  noa  in  epishäü  quae  inacrUnintur  a dodrinit  {!)  de  peregrinando. 

3.  Nonius  war  ein  ziemlich  beschränkter  Kompilator;  wie  tief  er  in  wissenschaft- 
licher Be2Üehung  steht,  zeigt  u.  a.  der  Abschnitt  9 mit  seinen  Bemerkungen  über  die 
Vertauschung  von  Numerus  und  Kasus.  Das  ganze  Werk  ist  in  der  Hauptsache 
Schreiberarbeit  und  so  mechanisch  angelegt,  daß  das  Verfahren  des  N.  deutlich  ver- 
folgt werden  kann.  Den  Grundstock  bildeten  Zitatenreihen  aus  einer  Anzahl  von 
Werken  und  Autoren,  die  in  fester  Reihenfolge  immer  wiederkehren:  *Plautus  (die 
21  fabulae  Varronianae),  Lucretins,  Naevius  (Lykurgus),  Accius,  Pomponius,  Novius, 
abermals  Accius,  Lucilius  (B.  1 — 20),  Ennius  (Tragödien),  Turpilius,  Pacuvius, 
*'M.  Tullius’  (de  rep.),  Varro  (Men.  Satiren),  'M.  Tullius’  (de  nat.  deor.  B.  2),  noch- 
mals Accius,  Sallustius,  Afranius,  ’M.  Tullius’  (de  off.  B.  1),  Naevius  (Danae),  Ver- 
gilius,  Terentius,  'M.  Tullius’  (ep.  ad  Caes.  iun.;  Venin.  u.  Philipp.),  Lucilius  (B.  26 
— 30,  stets  in  umgekehrter  Ordnung),  *'Marcus  Tullius’  (de  off.  2 u.  3,  Hort.,  de  sen.), 
Plautus  (Amph.,  Asin.,  Aulul.),  Varro(Men.  Sat.),  tVarro  (Men.  Sat.),  *M.  Tullius’  (de 
fin.),  *Sisenna  (Hist.  B.  3 u.  4).*  'Cicero’ (Or.  de  or.),  *'Cicero’  (Acad.,  Tusc.  disp.), 
Varro  (de  re  r.  B.  1),  *Varro  (de  vit.  p.  B.,  Catus);  an  den  mit  • bezcichneten  Stellen 
finden  sich  vermischte  Zitate  aus  verschiedenen  Autoren  der  älteren  Literatur,  bei  t 
Auszüge  aus  Gellius  (Noct.  Att.),  der  aber  nie  mit  Namen  genarmt  wird  (dafür  493,  5 
vetua  auctorilatia  obaeurae,  171,  20  aliua  auclorilcUia  incerlae,  188,  4 audorüaa  prüden- 
tium,  vgl.  Lindsays  Index  s.  Qellius).  Zu  dem  Grundstock  sind  dann  aus  denselben 
Schriften  in  gleicher  Folge  andere  Zitate  hinzu  gefügt.  Werm  sich  in  der  einen  oder 
anderen  Quellenschrift  nichts  Geeignetes  fand,  wurde  sie  übergangen,  daher  die  Reihen 
oft  unvollständig  sind.  In  den  alphabetisch  geordneten  B.  2 — 4 tritt  das  Vorfahren 
weniger  deutlich,  aber  doch  noch  erketmbar  zutage.  Die  Analyse  des  Werkes  ergibt 
allerdings  noch  einen  nicht  ganz  geringen  Best,  der  auf  anderem  Wege  erklärt  werden 
muß;  zT.  handelt  es  sich  um  eigene  Zutaten  des  N.  (bes.  Vergilzitate),  zT.  um  Ver- 
sehen und  andere  Zufälligkeiten. 

4.  Mit  der  Frage  nach  der  Entstehung  des  Werkes  hängt  die  nach  den  Quellen 
eng  zusammen.  Daß  N.  die  oben  angeführten  Schriftsteller  selbst  ansgezogen  hat 
(oder  hat  ausziehen  lassen,  was  auf  eins  hinauskommt),  wird  kaum  noch  bezweifelt 
werden  können;  daneben  aber  hat  er  sicher  auch  andere  Quellen  benutzt,  Glossare 
oder  ähnlich  angelegte  grammatische  Werke,  in  denen  zu  gewissen  sprachlichen  Er- 
scheimmgen  reiche  Belege  aus  der  älteren  Literatur  gesammelt  waren.  Die  Auswahl 
der  daselbst  zitierten  Autoren  weist  entschieden  auf  die  Grammatiker  des  2.  Jabrh. 
n.  Chr.  hin,  namentlich  auf  Flavins  Caper,  an  dessen  Schriften  schon  die  Titel  de 
indiacretia  generibua,  de  contrariia  generibua  verborum,  de  varia  aigni/icatione  aermonum, 
de  mubUa  declinatüme,  de  muiatia  coniugaiionibua  u.  a.  lebhaft  eriimem ; auf  diese  Weise 
werden  die  vielfachen  Berührungen  mit  Autoren,  die  ebenfalls  Caper  benutzt  haben, 
(zB.  Priscian),  wie  die  Beziehungen  zu  dessen  Quellen  Verrius  Flacons,  Plinius, 
Probus  und  den  Grammatikern,  die  auf  diese  zurückgehen,  am  einfachsten  zu  er- 
klären sein.  Durch  solche  Werke  wie  die  Capers  (imd  vielleicht  noch  anderer)  körmte 
N.  sowohl  auf  den  hegrenzten  Kreis  der  von  ihm  (soweit  er  ihrer  habhaft  werden 
koimte)  ausgezogenen  Autoren  wie  auf  die  Gesichtspunkte,  unter  denen  er  sie  ex- 
zerpierte, hingeführt  worden  sein;  durch  das  von  ihm  daim  selbst  massenhaft  und 
oft  recht  kritiklos  zusammengetragene  Material  hat  er  seine  Vorgänger  übertrumpft 
und  in  den  Hintergrund  geschoben.  Als  dritte  Quelle  für  die  Zitate  kommen  Scholien 
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in  Betracht,  die  N.  in  etlichen  der  von  ihm  exzerpierten  Schriftstellerauggaben  fand. 
Literatur  fiber  die  Entetehung  und  Quellen  des  Werires;  ScHNiiDSWiir,  GGA.  1843, 
697;  Hkbtz,  Opusc.  GelL  85;  Risse,  symb.  phil.  Bonn.  483;  Schottmüixkr  ebd. 
809;  ScmosT,  de  K.  Marc.  auot.  gramm.,  Lpe.  1868;  Müixeb,  advers.  Non.  p.  248; 
Lindsay,  K.  M.’  dictionary  of  Republican  Latin,  0x1. 1901 ; Philol.  64,  483;  Fbokeds, 
z.  Kommentartheorie  b.  N.,  Beitr.  z.  Bflcherknnde  u.  Pbilol.,  ÄWilmanns  gewidmet, 
Lpz.  1903,  265;  Marx,  Lucilius  1 prol.  p.  LXXVlll;  II  praef.  p.  V.  JB.  113,  155; 
139,  114.  — Über  Plautus  bei  N.:  Caesar,  StraBb.  1886;  Reblin,  Qreifsw.  1886; 
Lindsay,  Philol.  63, 273;  JB.  63,  3;  über  Terenz  bei  N. ; Barteis,  Diasert.  Argentor. 
9, 1;  über  Varro  bei  N.  Wrssner,  Herrn.  41,  460;  Lindsay,  Claas.  Rev.  20,  440;  über 
N.  u.  Verrius  Flacous  Fboehse,  de  N.  Maro,  et  Verr.  Fl.,  Berl.  1890;  Nettleshiy, 
Leet.  and  eas.,  0x1.  1885,  277. 

5.  Handsohriften:  Der  Archetypus  war  anscheinend  in  drei  Bände  zerlegt, 
die  B.  1 — 3,  B.  4 und  B.  5 — 20  umfaßten.  Demzufolge  enthält  ein  Teil  der  vorhandenen 
Hss.  nur  B.  1 — 3,  ein  anderer  nur  B.  4,  ein  dritter  das  ganze  Werk,  doch  oft  so,  daB 
die  einzelnen  Teile  verschiedener  ÜberUeferung  angehören.  Nach  ihrer  Güte  zerfallen 
die  Hss.  in  drei  Klasssen,  von  denen  die  eine  die  unverfälschte  Überlieferung  darstellt, 
die  zweite  einen  (wohl  in  der  Karolingerzeit)  emendierten  Text  darstellt,  während  in 
der  dritten  durch  Fortlaasen  der  Zitate  und  sonstige  Änderungen  das  Werk  der  Form 
des  Lexikons  angenähert  worden  ist;  die  letzte  Stufe  dieser  Veränderung  bilden  die 
Noniusgloesare.  Die  erste  Klasse  bildet  für  die  übrigen  die  Grundlage;  vielfach  sind 
die  Hss.  nach  anderen  Klassen  korrigiert.  Eigentümlichkeit  des  gemeinsamen  Arche- 
typus war  eine  Versetzung  von  p.  406,  13 — 409,  14  (B.  4)  hinter  p.  3,  15  (B.  1).  Die 
wichtigste  Hs.  für  das  ganze  W’erk  ist  der  Leidensis  (Lugdun.)  Voss.  F.  73  s.  IX,  für 
B.  4 der  Genevensis  84  s.  IX;  dazu  kommen  die  Korrekturen  von  3.  Hd.  im  Laurent. 
(Florent.)  48,  1 s.  IX  (aus  einem  verlorenen  'ood.  optimus’?)  für  B.  1 — 3 und  Har- 
leianus  2719  s.  IX/X  für  B.  5 — 20.  Der  Hauptvertroter  der  zweiten  Klasse  ist  Gudia- 
nus  (Wolfenb.)  96  s.  X.  Über  die  gesamte  Überlieferung  s.  Lindsay  vor  s.  Ausg.  (wo 
auch  die  wichtigeren  Einzeluntersuchungen  verzeichnet  sind);  vgl.  JB.  113,  152. 
139,  111.  — Das  Noniusglossar  des  Leidensis  67  F s.  VIII/IX  im  CGIL.  5,  637;  vgl. 
Gobtz  ebd.  p.  xxxv  u.  4 p.  xix.  Vgl.  Lindsay,  ArchfLex.  9,  598;  Onions-Lindsay, 
Harv.  Stud.  9,  67. 

Ausgaben:  Über  die  älteren  s.  LMüller,  Advers.  Non.  c.  4 p.  277  (hervor- 
zuheben ist  die  von  JMercier,  Paris,  u.  Sedan  1614,  nach  der  noch  jetzt  zitiert  wird, 
neugedruokt  Lpz.  1825);  neuere;  LMüller,  Lps.  1888  II;  JHOnions,  Oxf.  1895 
(nur  B.  1 — 3);  WMLiNDSAy,  Lps.  1903  III. 

4#S.  Die  Grammatik  verengte  sich  immer  mehr  auf  den  Bedarf  der 
Schule;  an  die  Stelle  der  selbständigen  Forschung  trat  die  Kompilation,  die 
erborgte  Gelehrsamkeit  diente  mehr  als  äußerer  Aufputz  oder  wurde  ganz 
über  Bord  geworfen,  um  öder  Trivialität  den  Platz  zu  räumen.  Ein  Werk 
dieser  Art  war  die  Ars  des  Cominianus,  eine  von  Späteren,  besonders 
Charisius,  stark  benutzte  Quelle.  Die  Metrik  behandelten  um  diese  Zeit 
Albinus  (in  gebundener  Form)  und  Atilius  Fortunatianus.  Einen 
Terenzkommentar  scheint  Euanthius  verfaßt  zu  haben. 

1.  Cominianus  wird  nur  von  Charisius  zitiert:  GL.  1, 147, 18  (de  ablativo  casu), 
175,  29  (de  ooniugationibus,  wo  er  düertiMtmus  grammaticu»  genarmt  wird),  180,  11 
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(de  participio),  181,  15  (de  adverbio),  224,  24  (de  coniunctione),  230,  4 (de  praeposi- 
tione),  238,  19  (de  interieotione),  265,  2 (de  barbarismo),  266,  15  (de  aoloeoiamo);  wo 
sonst  der  Karne  noch  angeführt  wird  (z.  B.  Schol.  Bkbn.  z.  Verg.  eol.  3,  21 ; georg. 
1,  215;  3,  311 ; Akkco.  Hrlv.  CLV  u.  s.  ; vgl.  auch  Studi  ital.  11, 176),  handelt  es  sich 
um  Entlehnung  aus  Charisius  oder  um  diesen  selbst.  Nach  den  durch  Chaiisins  er- 
haltenen Stücken  muß  man  atmehmen,  daß  Com.  eine  Ars  verfaßt  hat,  die  die  Lehre 
von  den  Redeteilen  und  außer  den  Kapiteln  de  barb.  und  soloec.  wohl  solche  über 
Metaplasmns,  Schemata  und  Tropi  enthielt;  auch  die  übliche  Einleitung  über  die 
Ars  grammatica,  Vox,  Littera,  Syllaba  usw.  wird  wohl  nicht  gefehlt  haben.  Es  ist 
daher  der  Gedanke  nicht  abzuweisen,  daß  Charisius  in  den  entsprechenden  Abschnitten 
auch  da  den  Com.  (neben  anderen  Quellen)  benutzt  hat,  wo  er  ihn  nicht  nennt.  Da 
nun  Dositheus  ( § 431, 7)  öfter  dasselbe  bietet,  was  Charis,  atu  Com.  entlehnt,  und  beide 
wieder  mit  den  Ezoerpta  Bobieiuia  ( $ 419,  5)  in  enger  Beziehung  stehen,  so  läßt  sich 
mit  Hilfe  der  drei  Quellen  die  Ars  des  Com.,  die  die  gemeinsame  Grundlage  bildet, 
in  den  Hauptzügen  wiederherstellen;  dies  unternimmt  Tolkikbw,  Cominianus,  Lpz. 
1910.  Im  ganzen  scheint  es  ein  ziemlich  ledernes  Handbuch  gewesen  zu  sein,  ans 
älteren  Quellen  (Saeerdos?  § 394;  ScaurusT  § 352)  kontaminiert,  in  der  eigentlichen 
Lehre  ziemlich  knapp  (vgl.  GL.  1,  180,  11  brevUer  refert,  181,  15  brevittr  düseruU), 
dagegen  mit  Paradigmen  und  Beispielsammlungen  aus  den  Schulautoren  vollge- 
pfropft. Ist  Tolkikhns  Annahme  (aO.  2),  daß  GL.  1,  189,  8 auf  Com.  zu  beziehen  sei. 
richtig,  dann  haben  wir  in  ihm  den  Lehrer  des  Charisius  zu  sehen;  als  Lebenszeit  er- 
gibt sich  dann  der  Anfang  des  4.  Jahrhunderts.  Vgl.  noch  Keil,  GL.  1,  XLVIII; 
Boeltk,  de  artium  script.,  Bonn  1886;  Jeep,  Lehre  v.  d.  Redeteilen  7;  PW.  4,  606. 

2.  Zwei  verderbte  Hexameter  eines  Albinu«  de  metria  bei  Victorin.  GL.  6,  211, 
23  = Aitdax  gl.  7,  339, 1 (vgl.  { 408,  4);  also  wohl  eine  Arbeit  in  der  Weise  des  Teren- 
tianus  ( § 373a).  Auf  dies  Zitat  geht  jedenfalls  die  Erwähnung  bei  Rttfin.  GL.  6, 565, 4 
zurück  (CTBiru,A,  de  Rufin.  comm.  23).  Dieser  Metriker  Älbinus  ist  wahrscheinlich 
eine  Person  mit  dem  | 407,  5 genannten  und  vielleicht  ein  älterer  Verwandter  des- 
jenigen, dem  Servius  (§  431,  1)  sein  Schriftchen  de  centum  metris  gewidmet  hat:  GL. 
4.  456.  Vgl.  PW.  1,  1315;  3,  1860  Nr.  21. 

3.  Als  Ara  Atilii  Fortunatiani  ist  eine  Übersicht  der  Metrik  (omriia  aumma 
metrorum  p.  279,  5)  überliefert,  einem  jungen,  vornehmen  Römer  gewidmet,  der  vom 
Verfasser  in  der  Grammatik  unterwiesen  worden  war,  jetzt  Rhetorik  studiert  und  eine 
Darstellung  der  Horatiana  metra  von  seinem  Lehrer  verlangt  hat.  Diese  enthält  der 
zweite  Teil  des  Schriftchens;  der  erste  gibt  eine  Einleitung  über  die  Grundbegriffe 
der  Metrik  und  über  die  metra  prototypa  und  paragoga.  Von  seiner  Arbeit  sagt  der 
Verf.:  carptim  quae  memoria  digna  videbantur  de  muUia  auetoribua  excerjta  peracripai, 
doch  nennt  er  mit  Namen  nur  den  Philoxenus  (p.  302,  20);  benutzt  ist  jedenfalls 
luba  (§  373a,  5:  Hensb,  de  luba  artigr.  156),  während  anderes  auf  Caesius  Bassus 
({  304,  1),  noch  anderes  auf  unbekannte  Quelle  zurückgebt;  griechische  Autoren  hat 
der  Verf.  wohl  kaum  eingesehen  (vgl.  auch  p.  295,  16).  Vgl.  Consbbuch,  Bresl.  phil. 
Abh.  5,  95;  PW.  2,  2082;  GSchultz,  Aua  der  Anomia,  Berl.  1890,  51;  Westphal, 
Metrik  1*,  128,  153.  Die  Überlieferung  beruht  auf  dem  cod.  Neap.  IV  A 11,  der  Ab- 
schrift eines  verlorenen  cod.  Bobiensis;  vgl.  Keil,  GL.  6, 248;  Keil  u.  Juebokns,  Ind. 
Icct.  Halle  1880.  Ausgabe  von  Keil,  GL.  6, 278  und  nach  der  Neapler  Hs.  Halle  1885. 

4.  Hieron.  ad  a.  358  n.  Chr.  (=  2,  195  Sch.)  Eaartthiua  erudiiiaaimua  gram- 
maticorum  ConatarUinopoli  diem  obit.  Ruitn.  GL.  6,  554,  4 Euanthiua  in  eommentario 
Terentii  de  fabula  [hoc  eat  de  comoedia  von  Keil  getilgt]  sic  didt:  'Coneinna  — metro' 
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tt  potUa  MC  'Veterea  — proaae  omttonM’;  die  beiden  Stellen  finden  sich  in  der  Ein- 
leitung des  Donatkonunentars  zu  Terenz  o.  2, 6 und  3,  3 (p.  17, 16  u.  19,  6 ed.  WxssN.), 
die  deninaoh,  wenn  Rufinus  richtig  zitiert,  wenigstens  in  ihrem  ersten  Teil  von  E. 
stanunt;  wie  weit  dessen  Anteil  reicht,  läßt  sich  nicht  genau  bestimmen,  ebensowenig 
wie  der  Traktat  de  jabvla  in  den  Donatkommentar  gekommen  ist  (vielleioht  von 
Donat  selbst  auf  genommen)  und  welcher  Anteil  an  den  Scholien  dieses  Kommentars 
dem  E.  zukommt.  Vgl.  darüber  Wissmer,  Untersuch,  z.  lat.  Scholienlit.,  Bremer- 
haven 1899,  JB.  119,  182  und  PW.  6,  847,  wo  die  übrige  Literatur  aufgeführt  ist. 

406.  Um  das  J.  336  begann  Firmious  Maternus  aus  Syrakus  die 
uns  erhaltenen  acht  Bücher  Matheseos.  Das  Werk  ist  eine  vollständige 
Theorie  des  Stemglaubens,  in  neuplatonischem  Geiste,  aber  nicht  ohne 
Spuren  einer  Bekanntschaft  mit  dem  Christentum.  Der  Verfasser  ist  ein 
Ehrenmann,  dem  es  mit  seiner  Sache  heiliger  Emst  ist,  aber  ohne  eigent- 
liche Sachkenntnis,  befangenen  Geistes  imd  in  seiner  Darstellung  durch 
die  ermüdende  Anwendung  der  Periphrasis  einförmig.  Zehn  Jahre  später 
richtete  er  an  Constantins  Söhne  Constantius  und  Constans  seine  Schrift 
de  errore  profanarum  religionum,  worin  er  sie  zur  Ausrottung  des  Heiden- 
tumes  anstachelt. 

1.  Der  Verfasser  heißt  am  Schlüsse  von  math.  VIU:  Ivlius  Firmieue  Mater- 
nus lunior  Sieulu»  v.  e(larieeimus) ; vgl.  6,  30,  26  hic  eat  Syracuaanua  Arekimedea 
eivia  meua  (so  Skutsch  für  quia  meua).  Boetb.  ad.  Cio.  top.  395,  12  in  huiuamodi 
vero  traetu  Poaidonii  atque  Ivlii  Fimici  aive  reliqutyrum  matkematicorum;  bei  Atoll. 
SiDOK.  carm  22,  praef.  beruht  die  Erwähnung  des  Ixdiua  Firmicua  nur  auf  einem  Ein- 
schiebsel des  schlechten  Vatic.  3421  s.  X.  Gewidmet  ist  das  Werk  dem  Prooos.  Mavor- 
tius  Lollianus  1 pr.  8 proconauli  itaque  tibi  et  ordinario  conavdi  deaiqnato  pnmiaaa 
reddimua.  Nun  wissen  wir,  daß  Lollianus  zB.  prooonsul  provinciae  Afrioae  war  (CIL. 
10,  1695,  1696),  J.  342  praef.  urbi,  355  cos.  ord.  (Ammtatt.  15,  8,  17),  356  praef.  praet. 
Italiae  (Ajchian.  16,  8,  5 vir  aublimia  conatantiae.  Cod.  Theod.  6,  29,  1. 11,  30,  25. 11, 
36, 11)  Bobohbsi,  oeuvr.  4,  519;  Sbbck,  röm. Mitt,  20, 283.  Aber  1,10, 13f. setzt Con- 
stantin  als  lebend  voraus  (f  22.  Mai  337),  1,  4,  10  wird  die  Sonnenfinsternis  des 
17.  Juli  334  erwähnt,  2,  29,  10  die  Stadtpräfektur  des  Ceionius  Rufius  Albinus 
(30.  Dez.  335  his  10.  März  337.  Mommser,  Herrn.  29,  468  = Sohr.  7,  446  s.  { 407,5). 
So  wird  man  die  Designation  des  Lollianus  nicht  auf  das  Konsulat  des  J.  355  beziehen, 
sondern  in  eine  frühere  Zeit  setzen  müssen.  Tvüianua,  qui  . . . ordinarii  eonaulatva 
inaiqnia  conaecutua  eat  (8, 15,  4),  ist  der  Konsul  des  J.  330.  Firmious  war  zuerst  An- 
walt, zog  sich  aber  von  diesem  Beruf  — da  ihm  ex  hoc  atudio  nihil  aliud  per  dies  aingu- 
loa  niai  periculorum  eumulua  et  grave  onua  invidiae  conferebatur  — ins  Privatleben 
zurück,  in  otio  itaque  conatitutua  . . . hoa  ad  te,  LoUiane,  libroa  acripai,  ut ...  ad  pur- 
ganda  animi  vüia,  quae  ex  pravorum  hominum  oonveraatiorie  contraxeram,  cadeatibua 
me  oe  dieini«  diaputationibua  adpliearem  (4,  praef.  1.  3).  Nach  der  Vorrede  zu  B.  1 
gab  er  dem  LoUianus,  als  er  einmal  den  alten  Froimd  in  Campanien  besuchte,  das  so- 
gleich bereute  und  lange  nicht  ausgeführte  Versprechen  darzustellen,  quiequid  Aegypti 
veterea  aapientea  ac  divint  vtri  Babyloniique  prudentea  de  vi  ateUarum  ac  poleatatibua 
. . . tradiderunt.  Endlich  nach  fortgesetzten  Mahnungen  seitens  des  Lollianus  kam 
das  wiederholt  unterbrochene  Werk  zustande. 

Tcaffel;  rOm.  Lit«r»targ»sch.  Neub.  6.Aofl.  III  16 
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2.  ifatke-ieos  libri  nennt  der  Verf.  selbst  sein  Werk  in  der  praef.  zu  B.  2 und  3. 
In  der  peroratio  8,  33:  aecipe  itaque,  Mavorti  . . aeptem  hoa  libroa,  ad  aeptem  atdlarvm 
ordinem  numerumque  compoaitoa.  nam  primua  Über  aolum  patroeinium  defenaionia 
aeeepit  (Verteidigung  der  Astrologie  gegen  ihre  Gegner  mit  Hilfe  der  von  Poeeidonios 
gegen  Kameades  ausgeführten  Argumente,  die  wohl  schon  in  der  unmittelbaren 
Quelle  neuplatonisoh  gefärbt  waren.  Boll,  JJ.SuppI.  21,  182),  «n  ceteria  vtro  libria 
Romania  novi  operia  Iradidimua  diaciplinam.  Das  zweite  Buch  enthält  die  allgemeinen 
Grundlagen  {inalitutionia  liber  8,  5,  2).  B.  6 enthält  u.  a.  in  c.  30f.  die  genitura  von 
Oedipus,  Paris,  Demosthenes,  Homer,  Tborsites  a.  u.;  7 die  geniturae  von  Sklaven, 
Mißgeburten,  Päderasten,  Blutschändern,  Königen,  Verurteilten,  Athleten,  Bednem 
u.  a.  B.  8 behandelt  die  sphaera  barbarica.  B.  1 gibt  Beispiele  aus  der  Geschichte, 
dskTunter  über  Plotins  Tod  7,  14,  über  Sulla  7,  25  (aus  LiviusepitomeT  Mooe*  39). 

3.  Die  angegebenen  Quellen  hat  F.  nur  teilweise  selbst  gesehen.  Vgl.  2,  praef.  3 
no«  omnia,  quae  de  iata  arte  Aeqqptii  Babyloniique  dixerunt,  docüi  aermonia  inatitu- 
lione  tranaferemua.  3,  praef.  4 iüi  divini  viri  . . . Petoairia  ei  Neekepao  . . . naibia  tra- 
dideruni.  4,  praef.  5 omnia  quae  Aeaculapio  Mercuriua  et  Chnubia  (so  RxiTZKüSTBüt, 
einhnuavix'HB8.)tradiderunt,quaePeioairiaexplieavit  etNechepao,  et  quaeAbram,  Orjdieua 
et  Critodemua  ediderurU  ceterique  omnea  huiua  artia  acü,  perUeta  pariter  atque  coUeeta 
. . . iUia  peraeripaimua  libria.  4, 22, 2 Neekepao,  iuatiaaimua  Aegypti  imperator  et  aatrologua 
valde  bonua.  ebd.  20  magnua  äie  Petoairia  hane  partem  leviter  attigit.  8, 5,  1 enim 
. . . Petoairia  et  Neekepao,  quorum  alter  tenuil  impeni  gubemacuJa,  . . . koc  quod  noa 
edituri  aumua  invenire  potuerunt.  4,  17,  2 baec  omnia  divinua  üle  Abram  (aus  ihm  8,  3 
nach  § 5)  ef  prudentiaaimua  Ackälea  (der  Aratkommentator)  . , . conaii  aunt  invenire. 
Das  Werk  des  Neohepso-Petoeiris  (Kboll,  J J.  1901  VII 569)  war  wirklich,  wahraohein- 
lioh  in  einer  späteren  Bearbeitung,  eine  Hauptquelle  des  F.,  und  er  tut  sich  viel  darauf 
zugute,  die  dunklen  Lehren  dieser  Vorgänger  (8,  2,  1 iatum  traetatum  Petoairia  , . . in- 
vido  voluit  atridore  eelare)  verdeutlicht,  dh.  mit  seiner  rhetorisoben  Brühe  übergoesen 
zu  haben.  6. 2 — 27  sind  aus  dem  elegischen  Lehrgedicht  des  Anubion  geflossen  (Ksoll, 
Catal.  ood.  astrol.  2,  159;  aus  Dorotheos  nach  Hxxo,  Herrn.  45,  315).  Ptolemaioe 
und  Valens  sind  nicht  benutzt,  wohl  aber  der  nie  genannte  Maiülius,  aus  dem  außer 
dem  Prooemium  zu  B.  4 die  Sphaera  barbarica  des  8.  B.  stammt.  Boll,  Sphaera, 
Lpz.  1903,  394.  Uber  arge  Mißverständnisse  bei  der  Benutzung  Skutsch,  RhM. 
66,  627. 

4.  Der  Astrologie  sucht  Firmious,  beeinflußt  durch  Poeeidonios  und  seine  Kennt- 
nis des  Heuplatonismus  (Pythagoraa  et  noater  Porpkyriua  7, 1, 1 ) eine  sittliche  Richtung 
und  einen  prieeterlichen  Anstrich  zu  geben.  Vgl.  2,  30,  1 nunc  tu,  quieunque  hoa  libroa 
legere  conaria,  ...  ad  imaginem  te  divinitatia  aimilitudinemque  forma,  ui  aia  aemper 
praeeemio  honitatia  omatua. . . . eato  pudieua  integer  aobriua  etc. ...  4.  eave  ne  quando  de 
afatu  reip.  vel  de  viia  Rom.  imperatoria  aliquid  inlerroganti  reapondeaa  ...  6,  aed  nee 
aliquia  maikematieua  verum  aliquid  de  fato  imperatoria  definire  potuit;  aolua  enim 
imperator  atellarum  non  aubiaeet  caaibua  ( I ) . . . etiam  ipae  tn  eorum  deorum  numero 
conatitutua  eat,  quoa  ad  facienda  et  eonaervanda  omnia  divinüaa  atatuit  principalia. 
...  8.  tibi  in  omni  converaatione  placeat  quieta  moderatio.  fuge  aeditionea.  ...  11.  nolo 
te  vitia  kominum  in  traetatu  genilurarum  manifeatiua  explicare,  ...  ne  quod  komini 
malua  atellarum  deerevit  curaua  non  dicere,  aed  exprobrare  videaria.  12.  «eeeme  te  a 
apectaevlorum  aemper  üUeebria;  . . . antiatea  enim  deorum  aeparatua  et  alienua  eaae  dd>et 
a pravia  illeeebria  voluptatum.  Erst  wenn  der  Leser  sich  zu  dieser  sittlichen  Höhe  auf- 
geschwrungen  habe,  solle  er  weiter  gehen  et  poateriorea  libroa,  quoa  de  apotdeamatibua 
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scripsimut,  seeura  menti»  animotiUUe  parsequtre.  Ähnlich  beschwört  er  7,  1,  3 den 
Mavortitis  ne  hatc  veneranda  commetUa  profanis  vd  imperitü  auribw  iniimtntur,  ged 
hig  quog  animug  incorruptug  ad  rectum  vivendi  ordinem  . . . omavit  etc.  VgL  8,  33,  3 
füiig  fuig  trade,  quia  illog  a prima  aeUUe  ad  omne  officium  virtutis  ingtruxigti  etc. 
Bubckharot,  Constantin*  212. 

5.  Zu  der  Frage,  ob  durch  die  deereta  planeiarum  die  menschliche  Willensfrei- 
heit und  Zurechnungsfähigkeit  aufgehoben  wird,  bat  F.  keine  eigene  Stellung  ge- 
nommen, sondern  schließt  sich  der  stoischen  Lösung  an;  vgl.  1,  6,  4 hic  inttUegi 
daiur  gteUarum  quidem  egge  quod  patimur  . . . divinitcUig  vero  egge  animi  guod  reptigna- 
mug.  über  das  Argument  8,  1,  8 nam  cum  venientia  didicerimug  incommoda,  imminen- 
tium  malorum  metum  . . . erecta  mentig  animogiiaie  contemnimug  nec  denuntiata  malo- 
rum  peründa  perhorregeimug  s.  Boix,  JJSuppl.  21,  133.  Qanz  verschwommen  ist  der 
religiöse  Standpunkt;  denn  die  Astrologie  ruht  ganz  auf  heidnischer  Grundlage  und 
betrachtet  die  Gestirne  als  Götter,  s.  bes.  1,  10,  14  (poeeidonisch  6,  1,  5 Sol  optime 
maxime . . . per  quem  cunctig  animantibug  inmortalig  anima  divina  digpogitione  dividitur) ; 
der  oft  hervortretende  Monotheismus  (zB.  3 pr.  2 deug  äle  fabrieafor  hominig)  geht 
über  das  im  ^späteren  Heidentum  Übliche  nicht  hinaus.  Kun  zeigt  aber  das  Ein- 
leitungsgebet  zu  B.  6 (pr.  3)  die  engste  Berührung  mit  der  christlichen  Liturgie 
(Skutsch,  Arch.  Rel.  13,  291,  anders  Wksdlahd,  Gött.Kachr.  1910,  330),  so  daß  an 
dem  christlichen  Bekenntnis  des  F.  kaum  zu  zweifeln  sein  wird,  nur  daß  dieses 
Christentum  nicht  minder  äußerlich  ist  als  etwa  das  des  Claudian. 

Seinen  Mangel  an  Sschketmtnis  gibt  F.  einmal  zu  (1  pr.8,  s.u.),  während  er  meist 
auch  über  anerkannte  Größen  hochmütig  aborteilt  (A.  3).  Arge  Blößen  gibt  er  sich 
zB.  2,  11  (Kboll,  JJ.  1901,  568)  und  3,  5,  9 (Kkoll  zu  p.  130,  12);  seine  eigentliche 
Arbeit  war  durchaus  eine  rhetorisch-stilistische.  Der  Ton  ist  nur  selten  technisch 
trocken,  vielmehr  besteht  eine  Hauptlcistung  des  F.  darin,  daß  er  mit  Hilfe 
stereotyper  Mittel  eine  eigenartig  gewundene  und  blumenreiche  Sprache  erzielt, 
die  sich  an  Glanzpunkten  bis  zum  Mystisch  - Feierlichen  erhebt.  Nicht  ehrlich 
daher  (1,  pr.  8):  ne  i»  igtig  übrig  pondug  et  gratia  perfectae  orationig,  traetatug 
maximi  aut  graveg  firmaeque  sententiae  . . . requiraniur.  — in  nobig  tenue  ingenium 
et  germo  gubtüig  et,  quod  vere  confitendum  egt,  mathegig  permodica.  Reminis- 
zenzen aus  Cicero  (1,  6,  10  — somm.  Scip.  4 u.  a.),  Vergil  u.  a.,  auch  bereits  Ps. 
Quint,  declam.  ({  325,  11).  Unter  den  stilistischen  Mitteln  fällt  der  geradezu  tot- 
gehetzte (3en.  ident,  auf  (furor  temeritatig,  ardor  cupiditatig,  migeriae  ccdamitatum); 
manche  Lieblingswendungcn  verdanken  ihre  Häufigkeit  der  pedantisch  angewendeten 
Klausel  (Zikoler,  praef.  zu  de  err.  XV).  Der  Sprachschatz  enthält  vieles  erst  in  die- 
sem Jahrhundert  Aufgekommene,  wie  animogitag,  quiegeentia,  manguetariug,  inti- 
mare  alicui  aliquid,  conwrdialig,  convergatio  («=  vüa),  contrarietag,  merito  c.  gen. 
‘wegen’,  und  ist  durch  die  Sprache  der  griechischen  Quellen  stark  beeinflußt,  vgl. 
abgeigug  {dnoxonos),  cardinaliier  {»gvtftn&t),  partüig  {pgQtxdg)  usw.  Zur  Sprache: 
Drissbl,  lexikalische  Bern,  zu  Firm.,  Zwickau  1882.  Kblber,  zu  Firm.,  Erl.  1881 ; 
Anfang  eines  Wörterbuches  z.  d.  libri  math.,  Erl.  1883.  Moore,  F.  M.  d.  Heide  u.  d. 
Christ,  München  1897  u.  bes.  Zieolers  Index  zur  Math.  — Älteste  Erwähnung  bei 
Boethius  (A.  1 A.),  dann  bei  Wilhelm  von  Malmsbury  (um  1120),  Honorius  von 
Anton  (um  J.  1300)  de  philos.  mimdi  2,  5. 

6.  Sonstige  Schriften  des  Verfassers  4,  20,  2 quae  omnia . . . gpecMiter  in  gingu- 
lari  libro  quem  de  domino  geniturae  et  ckronocratore  ad  Murinum  nogbrum  gerip- 
gimug  , . . eomprebenga  gunt.  7,  7,  4 kaee  tibi  omnia  ex  eo  libro  qui  de  fine  vitae  a 
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nobia  aeripltu  tat  , . . manifealiva  intimaniur.  5,  1,  38  cum  hoc  opua  . . . mediocrüaa 
noatra  compleverit,  lunc  tibi  (LoIIiane)  aliia  XII  libria  iUiua  operia  (der  Myriogeneeia) 
intimabo  atcrtta.  8,  1,  9 aliud  mihi  tempua  ad  explicandam  mynogeneain  reaervavi, 
8,  4,  14  horum  (der  astrologisohen  Medizin  des  Neohepeo)  librorum  tibi  interpreta- 
tionem  alio  tempore,  ifavorti  decua  noatrum,  intimare  cwabo. 

7.  Die  gesamte  Überlieferung  geht  auf  einen  Archetypus  zurück,  in  dem  ein 
Quatemio  in  B.  2 (p.  49,  13)  locker  geworden  war  und  die  äußerste  Blattlage  verloren 
batte,  als  die  Urhandschrift  der  jüngeren  Handschriften  (alle  saeo.  XV f.)  ans  ihm 
abgeleitet  wurde.  Etwas  später  war  jener  Quatemio  ganz  verloren  und  die  zweite 
Hälfte  des  Werires  (von  B.  4,  22,  16  an  = p.  269, 18)  fehlte;  damals  wurde  die  ürhand- 
schrift  der  älteren  Handschriften  (von  saeo.  XI  ah)  hergesteilt.  Wie  sich  die  größere 
Reichhaltigkeit  des  Keap.  V A 17  s.  XV  erklärt,  der  außer  vielen  einzelnen  Zusätaen 
6,  23,  4—29,  23  (p.  121,  14—139,  5)  und  7,  16,  5—23,  9 (p.246,  6—261,6)  allein  hat 
— ans  verwandter  Üherliefemng  gab  diese  Stücke  Leasing  9*,  272  Laohm.  heraus  — , 
bedarf  noch  der  Aufklärung.  Vgl.  praef.  d.  ed.  Xeubn. — Ausgaben:  prinoeps  Venet. 
1497  (reinerer  Text  als  in  den  späteren  Ausgaben).  In  den  Astronomioi  vet.  (Venet. 
Aid.  1499,  worin  Firmici  libri  ex  Scythieia  oria  ad  noa  nuper  aüati),  u]>d  (willkürlich 
interpoliert)  per  PnuCKirKRtTX  astrologum,  Basil.  1633  und  1551.  Srm.  (B.  1 — 4), 
Lpz.  1894  (s.  Kroll- SnrrscH,  Herrn.  29,  517).  Kroll,  Skittsoh  n.  Zdcoleb,  Lps. 
1897.  1912  II.  — Boll,  PW.  6.  2366. 

8.  Die  subsoriptio  der  christlichen  Schrift  lautet:  Juli  Firmici  Matemi  v.  c. 
de  errore  profanarum  religionum  explicit.  Die  darin  angeredeten  Kaiser  heißen 
aaeratiaaimi  imperatorea  (3,2.  6,1.  7,9.  8,4.  16,3.4.  20,7.  24,9.  25,4.  28,6.  29, 
1.  3.  4)  oder  aacroaancii  imp.  (13, 1)  oder  aacroaaiteti  principea  (17, 1),  auch  ciom»nt 
imperatorea  (25,  1).  Bezeichnend  sind  folgende  Stellen.  16,  4 ampulanda  aunt  haec 
(die  heidnischen  Opfer),  aoer.  imp.,  penitua  atque  delenda  et  aeveriaaimia  edietorum 
reatroTum  legibua  corrigenda.  . . ad  hoc  vobia  deua  aummua  eommiait  imperium.  29,  1 
tx/bia,  aacr.  imp., . . hoc  dei  summt  lege  praecipitur,  ut  aeverilaa  veaira  idololatriae  fadnua 
omnijariam  peraequatur,  20,  7 voa  nunc,  Conalanti  et  Corutana,  aaor.  imp.,  . . uMola- 
triae  txcidium  et  profanarum  aedium  ruinam  . . Chriati  numen  . . veatria  mandrua 
reaervavit.  28,  6 . . poat  txcidia  templorum  tn  matus  dei  eatia  virttiie  proveeti,  vieiatia 
hoatea,  . . et  inaperatam  imperatoria  (des  Constans,  J.  343)  fadem  Britannua  expavit. 
29,  3 . . mied  aunt  auperbi  aub  iugum  populi  et  Peraioa  vota  conlopaa  aunt.  Letzteres 
kann  sich  darauf  beziehen,  daß  J.  346  Sapor  die  Belagerung  von  Nisibis  aufgab 
{nagfxtibuser  ijiidgag  Ißäopijxovra  6xtä>  xal  wdltr  alaxovbtlg  dvixdgTjetv,  Theo- 
pbanes)  und  kormte  jedenfalls  nach  den  Mißerfolgen,  die  Constantius  J.  348  gegen 
Sapor  halte,  nicht  mehr  gesagt  werden.  Auch  wurde  Constans  im  J.  350  erschlagen. 
Die  Abfassung  wird  daher  J.  346  oder  347  fallen,  o.  7 zeigt  genaue  Kenntnis  der 
Umgegend  von  Henna  (vgl.  A.  2). 

9.  Der  erste  Teil  des  religions wissenschaftlich  hochbedeutsamen  Büchleins  be- 
kämpft die  Katur-  und  Mysterieiu^ligionen,  der  zweite  (o.  18  ff.)  handelt  ün  be- 
sonderen von  den  evpßolM  gewisser  Geheimkulte  und  einigen  Kulthandlungen, 
die  als  vom  Teufel  eingegebene  Xachahmungen  christlicher  heiliger  Handlungen 
erwiesen  werden.  Vgl.  Diktbrich,  Mithiasliturgie,  passim;  ThEbibdrich,  In  Julii 
Eirmioi  Matemi  de  errore  profanarum  religionum  libellum  quaestiones,  Bonn  1906. 
Von  griechischen  Autoren  sind  Homer  und  Porphyrioe  {Defenaor  aacrorum,  hoatia 
dd,  veritatia  inimtcus,  aederatarum  artium  magiater  . . in  libria  quoa  appeUat  itagil 
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tijg  Ix  loyiav  (fiXoeotfiag)  zitiert,  and  neuplatonische  Studien  sind  mehrfach 
zu  bemerken  (K2naLBR,  Arcb.  f.  Rel.-Wiss.  13,  247).  Unzweifelhaft  benützt  sind 
Cicero  de  nat.  deor.  II  66 — 70  (Skutsch  Rh.  Mus.  60,  266)  und  Ps.-QuintiL  decl. 
4,  13  (WxTHAJt  Revue  d’hist.  et  de  litt.  rel.  3,  383),  wahrscheinlich  Clem.  Alex. 
Protrept.  (FBoll,  PW.  6,  2379).  Über  weitere  Qucllenhypothe,sen  Bou.  a.  a.  0. 
Im  übrigen  wirschoftet  F.  mit  dem  üblichen  Rüstzeug  der  Apologeten.  Die  70  Bibel- 
zitate sind  Cyprians  testimonia  and  dessen  Schrift  ad  Fortunatom  entnommen 
(Dokbabt,  Z.  f.  wiss.  Theol.  22, 375).  Die  Darstellong  ist,  dem  Charakter  der  Schrift 
gemäß,  von  pathetischer  Rhetorik  und  schablonenmäOiger  Wortfülle,  die  aber  die 
Gedankenarmut  nicht  zu  verdecken  vermag,  c.  8 führt  F.  den  Sol  redend  ein  {etho- 
poeiaco  stmumt).  Vulgarismen  in  Wortgebrauch  und  Syntax  sind  nicht  seiten,  s. 
die  Indioes  in  KZibolbbs  Ausgabe  und  Lörenror  Komm,  zur  Peregr.  Aetheriae 
89.  234.  257. 

10.  Die  Identität  des  Astrologen  und  des  Apologeten  galt  bis  auf  Bubsian 
(Ausgabe  p.  VII)  als  feststehend.  Dieser  trennte  die  beiden,  teils  wegen  seiner  Da- 
tierung der  Mathesis  auf  354,  teils  wegen  des  Gegensatzes  der  Weltanschauungen, 
vmd  machte  sie  wegen  der  Übereinstimmung  der  Sprache  zu  Verwandten  und  Schü- 
lern eines  Rhetors.  Neuerdings  ist  die  Identität  völlig  gesichert,  nachdem  die  priester- 
liche  Milde  der  Mathesis  als  generelle  Stileigentümbchkeit  der  astrologischen  Schrift- 
stellerei erkannt  (Boix  aO.  2376)  und  Kenntnis  der  altchristlichen  Liturgie  in  ihr 
erwiesen  worden  ist  (Skutsch,  Arch.  f.  Rel. -Wiss.  13,  291),  so  daß  der  ganz  einzig- 
artigen Übereinstimmung  von  Stil  und  Sprache  beider  Werke,  die  bei  zwei  Indi- 
viduen imdenkbar  ist,  kein  Argument  mehr  entgegensteht  (FMoobe,  J.  F.  M.,  der 
Heide  und  der  Christ,  München  1897.  Kboll,  Skutsch  aO.  Zibolkb  [s.  u.].  Mülxxb, 
Zur  Überlieferung  der  Apologie  dos  F.  M.,  Tübingen  1908,  1).  Immerhin  bleibt 
der  auch  innerhalb  der  Zeit  ungewöhnliche  Zelotismus  der  Christen,  der  zur 
Zerstörung  der  heidnischen  Tempel  auffordert  und  alle  dinnatio  als  Erfindung  des 
Teufels  verwirft  (o.  1),  im  Gegensatz  zu  dem  Astrologen,  der  den  Tompelraub  ver- 
abscheut (3,  7,  19.  13,  6.  4,  24,  8.  7,  23,  14.  24.  28),  bemerkenswert,  doch  ist  man 
eher  geneigt,  sich  den  Verf.  als  charakterlose  Amphibiennatur  vorznstellen,  als  an 
eine  tiefgreifende  innere  Wandlung  zu  glauben. 

11.  Die  einzige,  vielfach  schwer  leserliche  Hs.,  cod.Vatic.-Palat.  165,  ist  höchst- 
wahrscheinlich s.  X.  in  Montamiata  (Südtoskuna)  geschrieben.  Schon  s.  XVI.,  ab 
Matthias  Flacius  Blyricus  sie  in  Minden  fand  und  aus  ihr  die  ed.  princ.  veranstal- 
tete (Straßburg  1562),  fehlten  ihr  die  zwei  äußeren  Bogen  dos  ersten  Quatemio 
(f.  1. 2~7.  8).  Da  hierauf  die  Hs.  verschwand  (über  ihre  Wanderung  AMüllkb  aO.  10), 
ruhten  die  folgenden  Ausgaben  auf  Flacius  (wichtig  Wowkb  Hamburg  1603,  FMühtbb 
Kopenhagen  1826  [nachgedruokt  bei  Migne  12,  971],  ebenda  1817  JMHkbtz  Do 
J.  F.  M.  eiusque  imprimis  de  err.  prof.  rel.  libello,  FOehleb  Leipzig  1847;  sonst 
öfters  mit  Cyprianus  oder  Amobins  oder  Minucius  Felix),  bis  Bubsiah  die  Hs.  im 
Vatikan  wiederfand  und  den  Text  Leipz.  1856  edierte.  Es  folgte  die  Ausgabe  von 
Halm  im  Wiener  Corpus  Bd.  II  75  (1867),  die,  nachdem  ihre  Mängel  von  Kboll, 
Berl.  phil.  Wchschr.  1897,  1481,  Skutsch,  Rh.  Mus.  60,  262,  Zieoleb  ebd. 
273  erwiesen  worden  waren,  durch  die  von  Zieglek,  Leipz.  1907,  ersetzt  wurde; 
Nachträge  bei  AMülleb  aO.  64ff.,  vgl.  dazu  Zisolbb,  Berl.  phil.  Wchschr.  1909, 
1195.  ThFbiedbichs  Hypothese  (aO.  5ff.),  daß  die  Vorlage  des  Flacius  eine  andere 
war  als  die  erhaltene  Hs.,  ist  von  Zieoleb  Rh.  Mus.  60,  417  widerlegt.  Elijs,  Joum. 
of  phü.  26,  200. 
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407.  Philosophie  wiid  außer  in  Athen  in  vielen  Bildungszentren  des 
Ostens  und  seit  Plotin  (J.  204 — 269)  auch  in  Rom  getrieben.  Nach  dem 
Untergang  der  übrigen  Schulen  lebt  nur  noch  der  Neuplatonismus,  der  von 
Anfang  an  mystisch  gerichtet  mehr  und  mehr  in  die  Arme  der  Theologie 
und  wüsten  theurgischen  Aberglaubens  gerät.  Er  versucht  die  noch  lebens- 
fähigen Elemente  der  heidnischen  Kultur  zusammenzufassen,  bildet  so  ein 
Gegengewicht  gegen  das  Christentum  und  gewinnt  sogar  unverkennbaren 
Einfluß  auf  die  christliche  Lehre  und  ihre  gelehrten  Vertreter.  Im  Westen 
ist  diese  Richtung  vertreten  durch  Firmicus  Matemus,  den  Übersetzer 
Clialcidius  und  Ceionius  Albinus.  Doch  üt  die  herrschende  formal-rheto- 
lische  Bildung  dem  Eindringen  der  Philosophie  in  weitere  Kreise  nicht 
günstig. 

L Über  den  Neuplatonismus  der  Zeit  vgl.  zB.  Bubckhardt,  ConstanUn*  205. 
216.  Makkkttk.  grat.  aot.  luliano  23,  4 tu  jAilotophiam,  paulo  ante  auepectam  ac 
nedum  apolüUam  honotibut  aed  aceuaatam  ac  ream,  non  modo  iudicio  liberaati  aed  amie- 
tarn  puTpura  ...  in  regali  aolio  cnUocaati.  Vicrroa  epit.  43,  5 iuverat  phäoaophoa  et 
Oraeeorum  aapientiaaimoa.  Ausok.  prof.  Burd.  27,  3 ai  quoa  . . . medicae  vel  artia 
dogma  vel  Platonieum  dedit  perenni  gloriae.  Die  Forderung  des  Iuuan  ep.  56  p. 
666,  16  naratfQoaelxi  x&v  loyttitaa  /iTjdi  ipaUlxa  frixogiuiit  fci]di  xoS  xoi^paaiv 
6/ultlr,  laxa  3i  xätv  fia^iurxaa  inipilaxa  xxlaiav,  6 xx&s  növos  xAr  ‘Agiaxortlovs 
xcd  nXaxmvot  ioyfuixatv  ist  nur  von  wenigen  erfüllt  worden. 

2.  Firmicus  (§  406)  spricht  von  Porpkyriua  noater  (§  406,  4.  9)  und  hat 
1,  7,  Heine  Lobrede  auf  Plotinus  (guaa  iUe  phäoaophiae  non  attigit  partea  etc.).  Andere 
Schriftsteller  über  Astrologie  s.  § 52,  5;  über  Cornelius  Labeo  § 390,  Auoustih. 
contra  Acad.  3,  18,  41  oa  Platonia . . . emicuit  maxime  in  Plotino,  qui  Platonieua  phäo- 
aophua  ita  eiua  aimilia  iudieatua  eat  ut  in  hoc  die  revixiaae  putandua  ait.  confess. 
8,  3 (s.  { 408,  2);  vgl.  7,  9 (13)  quoadam  Platonicorum  libroa  ex  Oraeea  lingua  in  Latinam 
veraoa.  Gemeint  sind  die  des  Rhetors  Marius  Viotorinus  (§  408,  2).  epist.  1,  1 Aeade- 
micoa  ego  ne  inter  iocandum  quidem  umquam  laceaaere  auderetn.  contra  Acad.  2,  23 
inter  guoa  (die  Aoademici)  et  me  . . . nihil  diatat,  niai  quod  illia  prdbabile  viaum  eat  non 
poaae  inveniri  veritatem,  mihi  autem  inveniri  poaae  probabüe  eat.  nam  ignoratio  veri 
eat  ..  . utriague  communia  (vgl.  Donat.  zu  Ter.  Eun.  4,  6,  4 Aoe  multum  Academicoa 
intxU  etc.).  3,  19,  42  itaque  nunc  philoaophoa  non  fere  videmua  niai  aut  Cynicoa  aut 
Peripateticoa  aut  Platonicoa. 

3.  Von  Chalcidius  ist  eine  Übertragung  des  platonischen  l^maens  erhalten, 
nebst  Erklärung  dazu,  vom  Verf.  fortgeführt  bis  p.  63  C (praef.  primaa  partea  Timaei 
PlaL  aggreaaua  non  aolum  tranatuli,  aed  etiam  partia  eiuadem  commenlarium  feci. 
. . . eauaa  vero  in  partea  dividendi  libri  operia  fuit  prolixitaa.  . . . quod  ai  non  diapli- 
euiaae  reacriberetur,  faceret  audendi  maiora  fidueiam)  und  gewidmet  einem  Osius 
(dem  Bischof  von  Cordova,  Vorsitzendem  auf  der  Synode  von  Sardica  347?),  dessen 
ingenium  die  praef.  rühmt  und  der  ursprünglich  selbst  die  Arbeit  ausführen  wollte. 
Chalcidius  war  Christ  (c.  127. 276).  Da  er  dos  Origenes  ( f 264)  Hezapla  kannte,  so  kann 
er  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrh.  gelebt  haben.  Allzuweit  ins  4.  Jahrh. 
darf  man  ihn  deshalb  nicht  hinabrüoken,  weil  er  nur  (oder  fast  nur:  s.  Switalski  60 
über  c.  252)  vorplotinische  Quellen  benutzt.  Übereinstimmungen  mit  Nemesios  er- 
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klären  etoli  aus  der  Abhängigkeit  von  demselben  Autor  (Gkbckx,  RhM.  41,  269), 
zwingen  also  nicht,  ihn  ins  5.  Jahrh.  herabzurücken.  Ak  Quellen  (unmittelbare??) 
lassen  sieh  feetstellen  Adrastos  (HnxKR,  RhM.  26,  582.  Altmann,  de  Posidonio 
*nmaei  oommentatore,  BerL  1906,  31),  der  ihm  Poseidonios’  ümaioskommentar  ver- 
mittelt, Albinos  (SwiTAUKi  97)  und  Numenios,  den  er  selbst  als  Quelle  für  o.  295 — 299 
nennt,  aber  gewiß  auch  sonst  benutzt  hat.  Wo  wir  ihn  kontrollieren  können,  fiber- 
setzt  er  seine  Quellen  treulich,  aber  nicht  ohne  Versehen.  Nicht  unmöglich  ist,  daß 
er  bereits  einen  griechischen  nach  Numenios  verfaßten  Kommentar  unselbständig 
überträgt.  Bis  gegen  Ende  des  12.  Jahrh.  hat  das  MA.  Platon  nur  durch  ihn  gekannt. 
Von  einem  MAlichen  (von  Wilh.  von  Conches  verfaßten?)  Konunentar  hat  VOousis 
Teile  herausgegeben,  fragm.  philos.  2*,  359,  und  Ouvrages  inöd.  d’Abelaid  p.  xux. 
Haubbatt,  de  la  philos.  soolast.  1,  81.  — Handschriften  des  Chalc.  von  s.  XI 
an  häufig.  Über  Paris.  10195  s.  XI  MBoKmcr,  Herrn.  14,  158.  — Ausgaben  von 
lüSTiNiABUs  (Par.  1520),  MBtiRsros  (Leid.  1617)  und  bes.  in  Fabbictos’  Ausg.  der 
Opera  Hippolyti  2 (Hamb.  1718),  226  (mit  Meursii  notae  p.  408),  auch  in  Mitixachs 
fragm.  philos.  2 (Paris  1868),  147.  ad  fid.  libromm  reo.  Wbobbi.,  Lps.  1876.  — Vgl. 
Bbuokeb,  hist.  orit.  philos.  3,  472.  Wbobbl  (über  den  Sprachgebrauch)  ZföG.  26, 
178.  258.  IwMüixkb,  quaest.  orit.  de  Chalc.  oommentario  I — III,  Erl.  1875/77  (be- 
sonders auch  fiber  den  Sprachgebrauch).  Kboix,  PW.  3,  2042  u.  bes.  Switalski, 
des  Ch.  Kommentar  zu  PL  Tim.,  Münster  1902. 

4.  Das  von  Mai  (appendix  ad  opera  a Maio  edita  1,  19)  erwähnte  und  dem  A.  3 
genannten  Chalcidius  beigelegte  commentum  per  Chaloidium  Neapolitanum  super 
oarmine  saeoulari  (des  Horaz),  überliefert  im  Vatic.  2769  s.  XV,  ist  die  Arbeit  eines 
Italieners  aus  der  Zeit  des  Papstes  Paul  II.  Büchblkb,  RhM.  35,  401. 

5.  Boetb.  in  Aristot.  »spl  jppi])'.  ed.  sec.  1,  1 Älhinua  quoqua  da  iiadem,  rdnts 
areiptiaae  perkibetwr,  cuiua  ego  geometrieoa  quidem  libroa  tdiloa  aeio,  de  düUeetiea  vero 
diu  mvUumqut  guaeaüoa  reperire  Tust  potui.  Derselbe  (vir  magnifieua)  schrieb  auch 
compendioaa  brevUate  über  Musik  (Cassiod.  de  mus.  70,  1212  Migne).  Wohl  Ceionius 
Rufius  Albinos  (Cos.  J.  335),  der  auf  einer  Ehreninsohrift  (CIL.  6, 1708,  Dess.  1222) 
als  pkäoaophua  erscheint,  und  identisch  mit  dem  Metriker  (f  405,  2).  Sbbck,  Herrn. 
19,  186;  PW.  3,  1860  s.  § 406,  1.  Dagegen  ist  der  von  Macrobius  in  den  Satomalien 
eingeffiihrte  Bufiua  (so  1,  2, 16.  4, 1,  sonst  aber  Furtit«)  Aürinua  der  erheblich  jüngere 
Praef.  urbi  389 — 391.  Sbbck,  PW.  3,  1864. 

4#8.  Vielseitig  tätig  war  um  die  Mitte  des  Jahrh.  der  Grammatiker 
und  Rhetor  C.  Marius  Viotorinus,  Verfasser  philosophischer,  rheto- 
rischer und  grammatischer  Schriften.  In  seinen  späteren  Lebensjahren  zum 
Christentum  übergetreten,  verfaßte  Victorinus  nunmehr  auch  Erklärungen 
zu  paulinischen  Briefen  und  verfocht  die  rechtgläubige  Lehre  gegen  Arümer 
und  Manichäer.  Auch  Gedichte  biblischen  Inhaltes  tragen  den  Namen  des 
Victorinus,  ob  mit  Recht  ist  ebenso  zweifelhaft  wie  bei  einer  Anzahl  gram- 
matischer, metrischer  und  rhetorischer  Schriften.  Durch  seine  Mittelstel- 
lung zwischen  Heiden-  und  Christentum,  durch  seine  rhetorisch-gramma- 
tischen Studien  einerseits  und  seine  philosophisch-theologischen  anderseits 
erwarb  Viotorinus  auf  lange  Zeit  ein  Ansehen,  das  er  durch  seine  wissen - 
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schaftlichen  Leistungen,  welche  sich  über  die  Mittelmäßigkeit  der  damali- 
gen Zeit  nicht  erhoben,  kaum  verdient  hatte. 

1.  Hixbon.  vir.  illustr.  101  Ftetortnu«  naUone  Afer  Romae  aub  ConMantio 
principe  rhetoricam  doeuit  et  tn  extrema  aenectute  Chriati  ae  tradena  fidei  (Aüousnir. 
confees.  8,  2)  aoripait  adveraua  Arium  libroa  more  dicdectico  xxdde  cbacatroa,  qui  niai  ab 
erudiiia  non  inteüeguntur,  et  commeniarioa  in  apoatolum.  Praef.  oomm.  in  epist^  ad 
Galat,  non  quia  ignorem  C.  Marivm  Vietorinum,  qui  Romae  me  puero  rhetorioam 
doeuit,  edidiaae  commentarioa  in  apoatolum,  aed  quod  occupatua  iUe  eruditione  aaecu- 
larium  litterarum  omntno  aomctaa  iqnoraverit,  Chron.  ad  a.  2370  (Freh.  ad.  a.  2371) 
=3  353  nach  Chr.  Victorinua  rhetor  et  Donatua  grammaticua,  praeceptor  meua,  Romae 
inaignea  habentur.  e quibua  Victorinua  etiam  atatuam  in  foro  Traiani  meruii  (vgL  A.  2). 
CassiOD.  de  inst.  div.  Victorinua  ex  rhetore  epiacopua.  — Über  Viotorimis  Petabionensis 
s.  § 38b,  6. 

2.  Aüqustin.  oonfess.  8,  2,  (3)  legiaae  me  quoadam  libroa  Platonieorum  quoa  Vie- 
torinua  quondam  rhetor  urbia  Romae,  quem  chriatianum  defunctum  eaae  audieram,  in 
latinam  linguam  tranatuliaaet,  . . , Ule  doctiaaimua  aenex  et  omnium  liberalium  doetri- 
narum  peritiaaimua  quique  phüoaojAtorum  tarn  multa  legerat  et  diiudioaverat,  doctor 
tot  nobüium  aenatorum,  qui  etiam  ob  inaigne  praedari  magiaterii  . . . atatuam  in  rom, 
foro  meruerat  et  aceeperat.  — Dem  Victormus  gehört,  wie  UsxirxB,  aneod.  Holderi 
(Bonn  1877)  59  gezeigt  hat,  die  dem  Boethius  früher  zugeschriebene  Schrift  de  defi- 
nitionibus  (krit.  Ausg.  von  Stanol  in  Tulliana  ct  Mario-Victoriniana,  München  1888). 
Sie  ist  unter  des  Viotorinns  Namen  in  einer  Hs.  s.  XI  (lüier  definitionum  VictoriniJ 
bei  Mai,  olaas.  auot.  3,  315  überliefert  und  der  Verf.  verweist  p.  25,  13  Stangl  {noa 
quia  iam  uno  libro  et  de  hia  quinque  rebua  pleniaaime  diapuiavimua)  auf  Victorinus’ 
Bearbeitung  der  nivri  qmrai  des  Porphyrius  (siehe  unten)  als  auf  ein  eigenee^Werk. 
Ein  Auszug  aus  den  defin.  in  IsnmRS  origin.  2,  29  'de  divisione  definitionum  ex 
Marli  Victorini  lihro  ahbreviata’.  Auch  benutzt  von  Cassiodor  in  B.  2 der  instit. 
div.  et  saeo.,  wo  es  am  Schluß  der  Dialektik  so  heißt  (s.  Usbnxr  aO.  66);  iaagogen 
(des  Porphyrins  tlaayioYr)  ubqI  xmv  uivza  qraivdt’)  tranatulit  Victorinua  orator,  com- 
mentum  eins  quinque  libria  vir  magnificua  Boeihiua  (welcher  p.  1,  36  Rot.  dahei  den 
Victorinus  orator  aui  temporia  ferme  doctiaaimua  nennt)  edidit  (vgl.  Istn.  orig.  2,  25, 
1.  9).  categoriaa  (des  Aristoteles)  idem  tranatulit  Victorinua,  euiua  commentum  octo 
libria  ipae  quoque  formavit  (vgl.  Cassiod.  expos.  in  pealm.  II^p.  28).  peri  hermeniaa 
(Aristoteles  utgl  iQiiqriiaf)  aupra  memoratua  V ictorinua  tranaltdit  in  latinum,  euiua 
commentum  aex  libria  patriciua  Boethiua  minuiiaaima  diaputatione  traetaviL  Apuleiua 
vero  Madaurenaia  (gemeint  ist  de  dogm.  Plat.  B.  3,  s.  { 367,  5)  ayllogiamoa  categoricoa 
breviler  enodaviL  Victorinua  de  ayUogiamia  hypotheticia  dixit  (vgl.  Ism.  orig.  2,  28,  25). 
quindeeim  quoque  apeciea  eaae  definitionum  idem  Mariua  Victorinua  diligenter  edoeuit 
(eben  im  Buch  de  definitione).  topica  Ariatotelia  Cicero  tranatulit  in  latinum,  euiua 
commenia  proapector  atque  amator  Latinorum  Victorinua  quattuor  libria  expoauit  (Borth. 
in  CSo.  top.  p.  270  Or.).  Vgl.  Osann,  Beitr.  2,  373.  Victorini  (commentarii)  in 
diaiogoa  (Cioeronis,  dh.  dessen  philosophische  Schriften)  erwähnt  HnsoN.  apol.  c. 
Rufin.  1,  16. 

3.  Im  ood.  Palat.  (Laurissensis)  1753  s.  IX  und  Paris.  7539  s.  IX  findet  sich  eine 
’ara  grammatica  Marii  Victorini’,  die  aber  in  ihrem  weitaus  größeren  Teile  ans  dem 
Werk  des  Apthonius  de  metris  (s.  § 395)  besteht;  nur  der  Anfang  (GL.  6,  4,  6 — 31,  16) 
kommt  für  V.  in  Betracht.  Gehandelt  wird  de  arte,  de  voce,  de  litteria,  de  ayRabia, 
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woran  sich  ganz  nnvermittelt  dio  Metrik  des  A.,  der  der  Anfang  fehlt,  ansohließt; 
zwischen  die  letzten  beiden  Kapitel  ist  ein  umfangreicher  Traktat  de  orthograjdiia' 
eingesohoben  (7,  35 — 26,  13).  Was  von  der  ursprünglich  wohl  vollständigen  ars  er- 
halten ist,  befindet  sich  in  ziemlich  übler  Verfassung:  neben  Lücken  (Tolkishn, 
WochfklPh.  1905,  1157)  finden  sich  mehrfache  Wiederholungen  ( Jkep,  Redeteile  83), 
offenbar  Auszüge  aus  verschiedenen  Quellen,  vieles  in  schulmeisterlicher  Behandlung. 
Manche  Stücke  stimmen  mit  Charisius,  zT.  auch  mit  Dositheus  überein;  anderes  steht 
in  Beziehung  zu  Diomedes  (Tolkoshm,  Cominianus,  Lpz.  1910,  129);  wieder  anderes 
ist  in  der  römischen  Literatur  singulär.  Der  orthographische  Traktat  (Auszüge  daraus 
in  vier  jungen  vatikanischen  Hss.  s.  Kkil,  OL.  6 p.  IX)  geht  zT.  auf  gute  alle  Quellen 
zurück  (Veriius  Flacous  de  orthogr.,  s.  { 261,  2 nr.  6):  Schady,  de  Mar.  Victor., 
Bonn  1869;  Maoksnskn,  oomm.  phil.  Jen.  6,  2,  1.  Das  Zitat  bei  Pbisoiak.,  QL.  2, 
14,  13  a Victore  in  arte  grammatica  de  ayUabie  comprobatur  bezieht  Jeep,  Philol.  67,  14 
auf  QL.  6,  27,  9,  indem  er  mit  Bondam  (s.  Hertz  im  app.)  a Ftctortno  schreibt.  Im 
übrigen  vgl.  unter  Apthonius  § 345.  — Ausg.  von  Keil  QL.  6,  3. 

4.  Eine  'ara  Victorini  (grammatici)’  enthalten  cod.  SQallensis  877,  s.  IX/X 
und  Vatic.  Regin.  1587  s.  X (außerdem  jüngere  Biss.);  Stücke  daraus  der  cod.  Vindo- 
bon.  (Bobiensis)  16,  s.  VIII/IX,  jedoch  mit  dem  Titel  liber  Paletnonia  de  arte;  die 
Unterschrift  des  SQall.  lautet  ara  Victorini  grammatici  de  analogia  ac  de  gueationibua 
aliia.  Es  ist  eine  nach  Art  des  kleinen  Donat  in  Frage  und  Antwort  gehaltene  Schul- 
grammatik,  die  mit  de  arte  beginnt  und  mit  de  interiectione  schließt;  vom  nomen 
findet  sich  nur  ein  Abschnitt  de  casibus,  die  Darstellung  des  I5ronomens  ist  fortgelassen 
(aimiliter  quoniam  Donatus  expoauit  QL.  6,  200,  24).  Die  Anordnung  der  einzelnen 
Stücke  läßt  zu  wünsebon  übrig.  Ausgabe;  Keil,  QL.  6,  187.  — In  demselben  Vatic. 
Regin.  folgt  anonym  eine  Schrift  'de  hexametro  verau  aive  heroico' ; im  cod.  Paris. 
7559  8.  X steht  vor  diesem  Titel  ara  Palamonia  de  metrica  inatitutione,  und  entspre- 
chend lautet  die  Subscriptio.  Auch  dies  Werkchen  ist  in  Frage-  und  Antwortform 
verfaßt;  es  schließt  haetenua  de  hexametro  dactylico;  de  ceteria  auo  loco.  Einige  sprach- 
liche Eigentümlichkeiten  führen  darauf,  daß  beide  Schriften  denselben  Verfasser 
haben.  Dies  wird  auch  nahe  gelegt  dadurch,  daß  beide  vereinigt  anderweit  über- 
liefert sind.  In  den  codd.  Bern.  336  und  Monac.  (Fiising.)  6434  s.  IX  (über  Exzerpte 
in  anderen  Hss.  s.  Keil,  QL.  7,  315)  finden  sich  Audacia  de  Scavri  et  Pattadii  libria 
excerpta  per  interrogationem  et  reaponaionem,  die  den  Inhalt  beider  obengenannten 
Schriften  umfassen,  doch  so,  daß  der  metrische  Traktat  mitten  unter  den  Redeteilen 
steht;  auch  sonst  weicht  die  Reihenfolge  nicht  unerheblich  ab.  Inhaltlich  stimmt 
ein  Teil  der  Kapitel  in  beiden  Überlieferungen  meist  wörtlich  überein,  doch  findet  sich 
bald  hier  bald  da  (bes.  bei  Audax)  ein  Mehr;  in  dem  übrigen  geht  Audax  seine  eigenen 
Wege,  großenteils  unter  Benutzung  der  Instituta  artium  des  jüngeren  Probns  ( § 301,  5) 
stellenweise  in  Anlehnimg  an  Donat:  Jeep,  Redeteile  85.  In  beiden  wird  Albinua  in 
libro  quem  de  metria  acripait  (vgl.  Rdpin.  QL.  6,  565,  4;  Ctbulla,  de  Ruf.  comm.  23) 
zitiert  (QL.  6,  211,  23  = 7,  339,  1);  dagegen  fehlt  bei  sonst  wörtlicher  Übereinstim- 
mung die  Angabe  GL.  6,  209,  11  noatra  quoque  memoria  Lactantiua  de  metria  (wohl  in 
den  epist.  ad  Probum,  vgl.  Rtnrnr.  QL.  6,  564,  7)  'pentameteP  inquit  et  'tetrameteP 
an  der  entsprechenden  Stelle  QL.  7,  337,  3.  Ist  dies  Zusatz  zur  gemeinsamen  Quelle, 
so  müßte  diese  selbst  vor  Lactanz  angesetzt  werden,  so  daß  Victorinus  nicht  als  Verf., 
sondern  höchstens  als  Redaktor  in  Betracht  käme,  von  dem  dann  vielleicht  auch 
die  Erwähnung  Donats  (s.  oben)  herrührt.  Neben  einigen  Beziehungen  zu  Marius 
Victorinus  (187,  8 ~ 3, 14;  194, 11  ~ 23, 14)  finden  sich  solche  besonders  zu  Diomedes 
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und  der  gemeingamen  Quelle  von  Charisiue,  Ezo.  Bob.  und  Doeitheua,  also  wohl 
Cominianxu  (zu  198,  31  promissivus  modvs  vgl.  Tolkikhit,  Cominianus,  Lpz.  1910,  20). 
Vgl.  Kbil,  ind.  sohol.,  Halle  1871/72;  GL.  6 p.  XIX,  Ausg.  ebd.  187.  — Person  und 
Zeit  des  Audax  sind  nicht  näher  bekannt;  er  wird  zuerst  von  luiianns  von  Toledo 
gegen  Ende  des  7.  Jahrh.  zitiert.  Ist  PsJladius  eine  Art  Deckname  ffir  Probns,  so 
könnte  es  bei  Scaurus  auch  der  Fall  sein  (ffir  ViotorinusT),  so  daß  man  nicht  an  die 
ars  des  Terentius  Scaurus  ({  352,  2)  zu  denken  braucht  (Kukmbow,  symb.  orit., 
Oreifsw.  1880,  8). 

5.  Nicht  dem  Marius  Vietorinus,  sondern  einem  sonst  unbekaimten  Mazimus 
(oder  Maxi  minus,  auch  Maximianus)  Vietorinus  legt  die  hs.  Überlieferung  (bes. 
Vindob.  16  [Bobiensis]  s.  VIII,  Monac.  6281  s.  X,  19  484  s.  X u.  a.)  eine  geringe 
Schrift  De  ratione  metrorum  bei  (unter  dem  Kamen  'Vietorinus’  von  Beoa  zitiert, 
GL.  7,  248,  17).  Mit  ihr  ist  häufig  in  den  Hss.  verbunden  ein  ebenso  dfirres  Schulbuch 
De  finalibus  metrorum,  das  vielfach  wörtlich  mit  Servius  ad  Aquilinum  stimmt 
(OsAinr,  Beitr.  2,  377.  Kkil,  zu  GL.  4,  xun).  In  den  Hss.  wird  dasselbe  gewöhnlich, 
ans  Mißverständnis  der  Überschrift  de  finalibus  metrorü,  einem  Metrorius  (oder  Metr. 
Maximus,  Meti.  Maximinus)  zugesohrieben;  der  Name  des  wiiUichen  Verfassers  ist 
unbekannt.  Vgl.  $ 41,  5.  Beide  Schriften  zuletzt  gedruckt  GL.  6,  216.  229.  Kul. 
qnaestt.  gr.  1 (Halle  1871),  l.  x.;  2 (de  Max.  Victor.),  vm;  zu  GL.  6,  xx. 

6.  Die  Kommentare  des  Marius  Vietorinus  zu  Cioeroe  Topica  und  philosophi- 
schen Schriften  (A.  2)  sind  verloren;  erhalten  aber  sind  die  freilich  sehr  breiten  und 
wenig  Brauchbares  enthaltenden  explanationes  zu  de  inventione  (zuletzt  gedruckt 
in  Obxixis  Cioero  6,  1,  1 und  in  Halms  rhet.  lat.  min.  p.  153).  Erwähnt  sind  sie  von 
Cassiod.  rhet.  10  (bei  Halm  aO.  p.  498,  9 haec  Cicero  in  arte  rhetorica  duobus  libris 
videtur  amplexus,  quorum  eommenta  a Mario  Victorino  eomposita  in  biblioiheea  mea 
vobis  reliquisse  cognoscor).  Auffallend  sind  die  Subskriptionen  in  den  Hss.  dieses 
Kommentars:  im  Monac.  6400  s.  X beißt  der  Verf.  Vietorinus  rhetor,  im  Colon  (Darm- 
stad.) s.  VII  Q.  Fabius  Laurentius,  in  einem  Vaticanus  (Mai,  spicU.  rom.  5,  xi)  Q.  Lau- 
rentius Fabius  Vietorinus  Marius,  fast  ebenso  in  zwei  Laur.  Fabius  Laurentius  Marius 
Vietorinus,  endlich  im  Bamb.  s.  XI  Marius  Fabius  Vietorinus.  IwMOlleb,  JB. 
1874/75  1,  679  meint,  ein  Q.  Fabius  Laurentius  habe  den  Kommentar  des  Marius 
Vietorinus  umgearbeitet.  — Vgl.  Halm  aO.  p.  vm,  Kayskb,  Phil.  6,  706.  Usbmzr. 
aoeod.  Hold.  65.  Stanol,  Tulliana  et  Mario-Victoriniana,  Münch.  1888,  49. 

7.  Die  christlichen  Schriften  des  M.  V.,  s.  Anm.  1.  Von  denen  zur  Bibelerklärung 
sind  erhalten  die  Kommentare  zum  Galater-,  Epheser-  imd  Philipperbrief  (gedruckt 
bei  Mai,  nova  oollectio  vet.  script.  3,  2,  1),  Hann  die  Schrift  De  verbis  scripturae 
Taotum  est  vespere  et  mane  dies  unus’.  Außerdem  besitzen  wir  von  ihm  De  trinitate 
contra  Arium  libri  IV  (verfaßt  um  J.  360)  und  De  öiutovslm  reoipiendo,  dann  De 
generaUone  verbi  divini.  Ferner  geht  unter  seinem  Namen  die  Schrift  Ad  lustinum 
Maniobaeum  contra  duo  principia  Manichaeorum  et  de  vera  oame  Christi.  Nicht 
dem  Mar.  Victor,  gehört  das  Schriftohen  de  physicis  (bei  Mai  aO.  3,  2),  s.  Koff- 
MABB  aO.  7.  — In  der  Bibi.  patr.  max.  (Lugd.  1677)  Tom.  4,  bei  Gallaitdi  T.  8 und 
bei  Miohb  T.  8 finden  sieh  diese  Schriften  beisammen.  GKoffmanb,  de  Mario  Vioto- 
rino  philosopho  ohristiano,  Bresl.  1880.  GGbiobr,  C.  Vietorinus  Afer,  e.  neuplaton. 
Philosoph,  Metten  1888.  89  11. 

8.  Die  christlichen  Gedichte  von  einem  Vietorinus  sind  a)  De  fratribus  VII 
Maecabaeis  interfectis  ab  Antiocho  Epiphane,  393  Hexameter  nach  Maooab.  2,  7 
in  geschraubt  rhetorischem  Stile  mit  starken  Anklängen  an  Vergil,  Ebbrt,  Lit.  d. 
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H.-A.  1*,  124.  Hsbtz,  anall.  Hör.  4,24.  Mairrnus,  RhM.  45,  157;  b)  drei  Hymnen 
de  trinitate  (Miosa  8, 1139);  o)  hymnus  de  paeoha  domini  a.  de  ligno  vitae  s.  de  oruoe, 
70  Hexameter  (gedruckt  auch  in  Habtels  Cyprian.  3,  305),  ygl.  Ebxbt  aO.  1*,  316; 
d)  De  leen  Christo  deo  et  domino,  137  Hex.  Vgl.  Fabbicius,  poetae  ohrist.  443.  761 
und  Rrvnrus,  sanotae  reliquiae  duum  Viotorinorum,  Gotha  1652. 

409.  Um  die  Mitte  des  Jahrhunderte  lehrte  in  Rom  der  Grammatiker 
und  Rhetor  Aelius  Donatus.  Wir  besitzen  von  ihm  zwei  Sohulgramma- 
tiken  (Artes),  die  eine  für  Anfänger,  die  andere  für  ältere  Schüler,  und  einen 
wertvollen  Kommentar  zu  Terenz,  der  aber  nicht  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  erhalten  ist.  Auch  einen  Veigilkommentar  hat  er  geschrieben,  von 
dem  wir  nur  den  Anfang  besitzen;  doch  finden  sich  eine  Anzahl  Anfüh- 
rungen bei  Servius  u.  a. 

1.  HnsBON.  ohron.  ad  a.  353  n.  Chr.  (2, 195  Soh.)  s.  § 408, 1 ; vgl.  oomm.  in  Eool.  1 
= 3,  390  Vall.  prateeplor  meus  Donatus  und  apol.  adv.  Rofin.  1,  16  puto  quod  puer 
legeris  . . . commentarios  ...  in  Terentii  comotdüu  praeuptori»  mti  Donati,  aegiu  in 
Virgäium;  s.  auch  Stud.  ital.  11,  168.  In  den  Hss.  der  Artes  wird  der  Verf.  als  gram- 
maticus  urbis  Romae,  in  denen  des  Terenzkommentars  als  v.  e.  orator  urbis  Bomae 
bezeichnet;  vgl.  GL.  4,  486  mit  Keils  Anm.;  Stud.  ital.  3,  337 ff.  Sonst  ist  über  ihn 
nichts  bekannt;  die  Vita  des  Flaoous  Rebius  in  Haoxns  Aneod.  Helv.  CCLX.  (im 
ood.  Paris  7730  s.  X)  ist  ebenso  wertlos  wrie  die  Angaben,  die  sieh  bei  Grammatikern 
und  Donaterklärem  des  Mittelalters  finden:  Keil,  GL.  4,  xl. 

2.  Die  kleine  Schulgrammatik,  Ars  minor  oder  prima,  behandelt  in  Frage 
und  Antwort  die  acht  Redeteile  und  ist  für  infantes  (GL.  5,  98,  6)  oder  pueri  et  tirones 
(GL.  7,  214,  25)  bestimmt;  die  große  Sohulgrammatik,  Ars  maior  oder  secnnda, 
in  der  gemeinsamen  Überlieferung  auf  jene  folgend,  besteht  aus  drei  Teilen:  der  erste 
handelt  de  vooe,  littera,  syllaba,  pedibus,  tonis,  posituris,  der  zweite  enthält  wieder 
die  Lehre  von  den  Redeteilen,  nur  ausführlicher,  und  der  dritte  ist  stilistischen  In- 
halts (de  barbarismo,  de  soloecismo,  de  ceteris  vitiis,  de  metaplasmo,  de  schematibus, 
de  tropis).  Die  Anordnung  des  Stoffes  und  die  Einrichtung  zweier  Lehrgänge  scheint 
Donats  eigene  Leistung  zu  sein;  auch  in  der  Beschränkung  auf  das  Notwendige  zeigt 
er  sich  als  praktischer  Schulmann.  Hinsichtlich  seiner  Lehren  steht  er  auf  den 
Sobultem  älterer  Grammatiker,  wie  die  vielfache  und  oft  wörtliche  Übereinstimmung 
mit  anderen  Artigraphen  zeigt;  doch  lassen  sich  die  Quellen  im  einzelnen  nicht  genau 
bestimmen:  Cominianus  dürfte  wohl  dazu  gehören;  vgl.  FBobltb,  de  art.  scriptor. 
lat.,  Bonn  1886  (bes.  S.  36).  Die  engen  Beziehungen  zwischen  Donat  und  Diomedes, 
die  man  früher  auf  gemeinsame  Quelle  zurückführte  (Keil,  GL.  4,  XL;  Boelte  aO.), 
sind  wohl  richtiger  durch  Benutzung  des  Donat  seitens  des  Diomedes  zu  erklären 
(Jeep,  Lehre  v.  d.  Redeteilen,  Lpz.  1893,  56ff.).  Donats  Grammatik  wurde  bald  ein 
beliebtes  Schulbuch  und  hat  (in  der  kleineren  Ausgabe)  bis  über  das  Mittelalter  hinaus 
den  lateinischen  Anfangsunterricht  beherrsoht  (Gbäpenhaii,  Gesoh.  d.  klass.  Philol. 
4,  109);  der  Name  Donatus  wurde  geradezu  eine  Bezeichnung  für  lateinische  Lehr- 
bücher (Sandts,  Hist,  of  class.  sholarship.  1’,  Cambridge  1906,  230  iVnm.  7).  Von 
den  Späteren  wurde  Donat  viel  benutzt  (u.  a.  von  Consentins  s.  § 472,  3,  Augustinus, 
Cassiodorus,  Isidorus)  und  besonders  häufig  erklärt:  hier  sind  zu  nennen  Servius 
(§  431,  1),  Cledonius  ($  472,  1),  Pompeius  (}  472,  2),  lulianus  von  Toledo  (§  495,  6), 
Remigius  von  Auxerre  ( Ausg.  v.  WFox,  Lpz.  1902),  ferner  die  Explanationes  ( § 431, 9); 
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die  Expoeitdonea  (bei  Haokk,  Anecd.  Helv.  143,  dazu  praef.  LXXXTX),  das  Com- 
mentum  Einsidlense  (das.  202,  ygl.CVII);  Tgl.  auch  Sabbadini,  stud.ital.  11,165; 
Touukhn,  Berl.  ph.  Wohsohr.  1912,  766.-— Ausg.  vonHK*rL,  QL.  4,355;  über  die 
Has.  das.  XXXI  ff. 

3.  Der  Terenzkommentar,  der  außer  von  HiKBONTirus  (s.  A.  1)  noch  von 
Fbiscoan,  gl.  3,  281  u.  320,  den  Explan,  in  Don.  GL.  4,  486  und  einer  Ars  Bern. 
Aneod.  Helv.  175,  18  bezeugt  wird,  ist  weder  vollständig  erhalten  — es  fehlt  die  £ir- 
klärung  des  Heautontim.  — noch  in  der  ursprüngUohen  Form;  was  die  Hss.  bieten, 
ist  eine  etwa  in  der  Mitte  des  6.  Jahrh.  entstandene  Kompilation,  über  deren  Grund- 
lagen die  Ansichten  geteilt  sind:  vgL  außer  der  Praefatio  in  WrasNKBS  Ausg.  JB. 
119,  176;  139,  136,  wo  auch  die  Literatur  bis  1907  verzeichnet  ist  (hinzuzufügen: 
EStbuck,  De  Ter.  et  Donato,  Lpz.  1910;  OFxykbabknd,  De  Servü  doctr.  rbet.  et 
de  Ter.  comm.  Don.,  Marb.  1910;  JSchbobseb,  Quaest.  Donat.,  Köslin  1910; 
PTsckernjaew,  Donatiana,  Petersb.  1910;  Karsten,  Mnem.  39,  141;  Comm. 
Don.  scholia  genuina  et  spuria  etc.,  Leiden  1912).  Der  Kern  dos  erhaltenen 
Kommentars  geht  jedenfalls  auf  Donat  zurück,  der  wiederum  ältere  Teienz- 
erklärungen  benutzte,  so  vor  allem  wohl  den  Kommentar  Aspers  (|  374,  1). 
— Kritische  Ausgabe  von  PWessneb,  Lpz.  1902  u.  1905  II;  über  die  Hss.  das. 
vol.  1,  Vllff.;  2,  Illff.  Sonderausgabe  der  Terenzvita  (mit  Komm.)  von  RrrscBL 
in  Reutebsceeids  Sueton,  Lpz.  1860,  23ff.  {=  Opuso.  3,  204 ff.);  der  Einleitung 
über  die  Komödie  von  Reitpebscebid,  Ind.  schol.  Bresl.  1874/75  und  von  Leo  in 
Kaxbeib  Fragm.  com.  graec.  1,  62;  der  Praef ationes  zu  den  einzelnen  Komödien 
von  Rxipfkbscebid,  Ind.  schol.  Bresl.  1875/76.  Vgl.  auch  | 405,  4. 

4.  Von  dem  Vergilkommentar  (bezeugt  von  Hibbon.  adv.  Rufin.  1,  16; 
Pbiscian,  gl.  3,  61 ; Explan,  in  Don.  GL.  4,  486;  Scbol.  Bsmb.  z.  Ter.  Eun.  2, 3, 45; 
Pattl.  Diao.,  Hist.  Langob.  2,  23;  vgl.  Aneod.  Helv.  180,  28)  sind  erhalten:  Vorwort 
mit  Widmung  an  L.  Munatius,  nach  ood.  Paris.  11  308  s.  IX  abgedruckt  von  WOlff- 
UN,  Philol.  24,  154;  Vergilvita  und  Einleitung  zu  den  Buoolioa,  nach  dem  gen.  Paris., 
ferner  cod.  Bern.  172  s.  IX/X  und  Sangall.  862  s.  X veröffentlicht  von  Haqen, 
JJSuppl.  4,  734  (die  Vita  auch  in  Reiffebsceeids  Sueton  54).  Dazu  kommen  zahl- 
reiche Bruchstücke  bei  Servius  ( § 431, 1),  der  den  Donat  sicher  ausgibig  benutzt  hat, 
wenn  er  ihn  in  der  Regel  auch  nur  da  nennt,  wo  er  ihn  tadeln  kann  (Ribbeck,  Proleg. 
z.  Verg.  178;  Servius  ed.  Thilo  1,  xv;  xxi;  Lxxv);  ferner  bei  Prisoian,  im  Liber  ^os> 
samm  (Goetz,  Der  Lib.  gloss.  66),  in  den  Scholia  Bemensia  u.  s. ; eine  (unvollständige) 
Zusammenstellung  bei  Sübinoab,  Hist.  crit.  schol.  lat.,  Leiden  1834,  2,  37;  neue 
Sammlung  von  Endes,  Aelii  Don.  commenti  Verg.  reliquiae,  Greifsw.  1910.  Nach 
Thilo  aO.  XVI  Anm.  2 hätte  der  Kommentar  im  frühen  Mittelalter  noch  existiert; 
ob  der  zu  den  Buo.  noch  zu  Petrarcas  Zeit  vorbanden  war?  Sabbasini,  Le  sooperto 
dei  oodici,  Florenz  1905,  38.  Außer  von  Servius  dürfte  Donats  Vergilkommentar 
auch  von  anderen  viel  benutzt  worden  sein,  s,  JB.  139,  164.  Literatur  s.  JB.  119, 199; 
139,  147;  sonst  noch:  Haoen  aO.  676;  LäMEEBEiRT,  Comm.  phil.  Jen.  4,  313; 
GsoBan,  Antike  Äneiskritik,  Stuttg.  1891,  ll!  Peiupp,  Die  hist. -geogr.  Quellen  in 
den  Etym.  des  Isidor,  Berl.  1911. 

5.  Rufin.,  GL.  6,  577,  1 Donatus  de  slructuria  et  pedibut  oratoriia  [nume- 
rorum]  sic  dicit:  falls  nicht  ein  Irrtum  Rufins  vorliegt  (Cybulla,  de  Rufin.  oomm., 
Königsb.  1907,  22),  hätte  Donat  auch  eine  rhetorische  Schrift  verfaßt  (vgl.  Sabba- 
DiNi,  Stndi  ital.  3,  339);  doch  bleibt  die  Sache  sehr  unsicher,  vgl.  Keil  z.  d.  St.  u. 
GL.  4,  xxxvn. 
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410.  In  diesen  Jahrzehnten  schrieb  vielleicht  Palladius  seine  14  Bü- 
cher über  Landwirtschaft.  Er  stellte  ohne  Anspruch  auf  Grelehrsamkeit, 
aber  mit  dem  Wunsche,  ein  lesbares  Buch  zu  liefern,  in  kurzem  Abriß  die 
Lehren  der  Vorgänger,  hauptsächlich  des  Gargilius  MartiaUs,  zusammen. 
Den  Hauptteil  bildet  (B.  II — XIII)  die  Aufzählung  der  ländlichen  Ge- 
schäfte, nach  Monaten  geordnet.  Buch  XIV  (von  der  Baumzucbt)  ist  einem 
Pasiphilus  gewidmet  und  besteht  aus  85  elegischen  Distichen. 

1.  Aufschrift:  Patladii  Rvtüii  Tauri  Aemüiani  viri  iU.  de  re  rustica  liber  I etc. 
Dem  4.  Jahrh.  gehört  Pall,  jedenfalls  an;  fragUoh  ist  nur,  welchem  Teile.  Die  Person 
des  Pasiphilus  (A.  2)  entscheidet  wenig,  da  es  zweifelhaft  bleibt,  welcher  der  ver- 
schiedenen Männer  dieses  Namens  darunter  zu  verstehen  ist,  ob  der  praef.  urbi  des 
J.  366  (CIL.  6,  1656.  Bobohesi,  oeuvr.  3,  486)  oder  der  Philosoph,  der  einem  Eutro- 
pius  J.  371  das  Leben  rettete  (Ahhiak.  29,  1,  36),  oder  der  im  Cod.  Theod.  2,  1,  8 
(J.'395)  genannte.  Nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  der  bei  RüTm.  Nah.  1,  207  ff. 
gerühmte  Palladius,  Sohn  des  Exuperantius,  ein  facundut  iuvenie  aus  Gallien,  der  mit 
RutU.  Nam.  verwandt  war,  unser  Schriftsteller  ist.  Mit  Unrecht  glaubt  Habbib, 
Amer.  joum.  phil.  3,  411  aus  den  bei  Palladius  verzeichneten  Schattenlängen  der 
Sonnenuhr  berechnen  zu  können,  daß  Palladius  um  45  ’ n.  Br.  oder  wenig  nördlicher 
(also  etwa  in  Gallien)  gewohnt  habe.  Palladius  teUt  den  verschwommenen  Mono- 
theismus des  4.  Jahrh.  (1,  1 si  divina  faverint,  14,  21  ip»e  pdi  reelor  etc.),  nennt  da- 
neben aber  unbefangen  den  Apollo,  Bacchus,  die  Njrmphen  und  andere  Gestalten 
des  alten  Glaubens,  was  auch  zum  4.  Jahrb.  paßt.  Wenn  Palladius  wirklich  schon  das 
landwirtschaftliche  Sammelwerk  des  Anatolios  aus  Berytos  (t  364)  benutzt  hätte. 
BO  müßte  man  ihn  wohl  gegen  das  Ende  des  Jahrhimderts  setzen  (WGjoioll,  Unters, 
üb.  d.  Geoponioa,  Berl.  1883,  221);  aber  die  Hypothese  scheint  falsch  zu  sein.  Vgl. 
PRETrrHXR,deCatonisvo8tigiisap.  Graeoos,  Lips.  1903, 18.  Übrigens  ist  der  Name  Pal - 
ladiuBS.  IV  und  V häufig  bei  höheren  Beamten ; HInkl,  index  leg.p.  123.  Rh.  M.  28, 681 . 

2.  B.  I gibt  im  Überblick  quae  pertinent  ad  generale  praeceptum  (1,  43,  4).  Auf 
Stil  wird  angeblich  verzichtet:  neque  enim  formator  agrieolae  debei  artibru  et  eloquen- 
tia  rhetoret  aemulari,  quod  a pUrieque  faetum  est  (1,  1,  1).  Doch  beweist  schon  die  An- 
wendung der  Klausel  das  Gegenteil,  und  wirklich  ist  der  Ausdruck  durchweg  gewählt. 
Die  Quellen  werden  selten  genannt,  am  häufigsten  Columella,  dann  Gargilius,  Mago, 
einmal  auch  Apuleius.  Gewöhnlich  beruft  sich  Pall,  unbestimmt  auf  Oraeci;  vgl. 
Gbmoix  aO.  198.  Doch  scheint  er  fast  alle  diese  Autoren  (auch  Columella)  aus  Gat- 
güius  zu  kennen,  dom  er  sklavisch  folgt.  Wkllmaitn,  Herrn.  43,  1.  Er  benutzt  den 
Vitruv  im  Auszug  des  Faventinus  (s.  § 264,  5),  s.  Nohl,  comment.  Mommsen.  64. 
Eigene  Erfahrung;  vgl.  4,  10,  16  quod  ego  in  Sardinia  {et  in)  terriiorio  Neapolitano 
in  fundie  meis  comperi.  ebd.  24  epo  . . . tn  Itaiia  . . . plantas  grattde»  ficarum  . . . die- 
posut.  Auch  allerlei  Aberglauben  läuft  mit  unter  (zB.  4,  16,  4).  Meist  kurze  Sätzchen. 
B.  XIV  {ad  Paeiphäum,  virum  dociiesimum)  ist  eine  Nachahmung  von  Colum.  X, 
aber  eine  unglückliche.  Schon  die  Wahl  des  elegischen  Versmaßes  ist  unpassend. 
Der  Ausführung  fühlt  man  die  Mühe  an,  die  sie  gekostet  hat.  Die  Anlage  ist  eintönig, 
der  Ausdruck  ohne  Leichtigkeit,  voll  von  unzeitigem  Pathos;  der  Versbau  sorgfältig. 
— Cassiod.  div.  lect.  28  Aemilianus  exjianatoa  duodeeim  (er  denkt  wohl  nur  an  den 
Wirtsohaftskalender)  libroa  de  hortia  vd  pecoribua  aliiaque  rebtta  planiaaima  luddatione 
diaaeruit.  Im  Mittelalter  war  Palladius  wegen  seiner  praktischen  Anordnung  und 
Knappheit  viel  benützt 
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3.  Beete  Handschriften  Paris.  6842  e.  X,  6830  e.  X,  Laudunensis  e.  IX.  Das 
letzte  Buch  hat  eine  besondere  Überlieferung  und  ist  nur  in  jungen  Hss.  (s.  XV)  er- 
halten. — Text  in  den  Scriptores  rei  rusticae,  s.  § 54,  7.  Sonderausgabe  Paris  1636. 
ed.  CScHUTT,  Lps.  1898.  Lib.  1 reo.  Schmitt,  Würzb.  1876.  B.  14  (de  insitione)  auch 
bei  Wbkksdobf,  PLM.  6,  135  und  ad  codd.  ed.  Schmitt,  Mfinnerstadt  1877.  — Über 
Pall.  B.  bes.  EMeybb,  Gesch.  d.  Botanik  2,  328. 

411.  In  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts,  vielleicht  auch  schon 
früher,  wurde  von  einem  Unbekannten  ein  Arzneibuch  aus  den  betreffen- 
den Büchern  (20 — 32)  der  Naturgeschichte  des  PUnius  zusammengestellt 
(Medicina  Plinii  oder  Breviarium  Plinii).  Es  wurde  in  den  späteren 
Jahrhunderten  viel  gebraucht,  durch  Anhänge  erweitert  und  endlich  auch 
innerlich  umgestaltet. 

1.  Dieses  Werk  führt  in  den  Hss.  den  'Dtel  Plinii  Seeundi  (iuniorU)  dt  medi- 
cina libri  III  und  ist  wohl  im  Anfang  des  4.  Jahrh.  ( J.  300 — 350)  zusammengestellt: 
es  ist  benutzt  schon  von  Serenus  ( § 383),  dann  von  Marcellus  ( { 446),  der  den  Verf. 
für  einen  von  dem  alten  Plinius  verschiedenen  Schriftsteller  hält  {vterque  Plinitu), 
weiterhin  von  Pseudo- Apuleius  ( $ 367,  8,  b).  Falls  Serenus  an  den  Anfang  des  3.  Jahrh. 
gehört,  so  müßte  das  Werk  erheblich  hinsufgerückt  werden;  daß  ihm  eine  voll- 
ständigere Fasstmg  Vorgelegen  habe,  hat  Kxesk  ( § 383, 1 ) nicht  bewiesen.  Der  Zn- 
sammensteUer  schickt  ein  Vorwort  voraus,  worin  er  sich  als  einen  vielreisenden  Laien 
vorstellt,  der  durch  seine  Arbeit  vor  dem  Schwindel  und  der  Gewinnsucht  der  Ärzte 
schützen  wolle:  quafnypter  neetttourinm  mihi  vitum  est,  iU  vndique  (dh.  er  gibt,  mit 
ganz  spärlichen  Zusätzen  aus  anderen  Quellen  oder  eigener  Meinung,  nur  was  er  bei 
Plinius  fand  I)  valitvdini«  avxilia  contraherem  et  veivt  breviario  eoUigerem.  Da  er  zu- 
nächst für  Reisende  schreibt,  fehlen  Rezepte  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten. 
Die  Anordnung  in  B.  1 und  2 ist  die  bekannte  ( § 55,  4)  von  Kopf  bis  zu  Fuß.  In  B.  3 
folgen  die  Mittel  gegen  die  Krankheiten  des  ganzen  Körpers  und  gegen  Gifte.  Der 
Ton  ist  sachlich  trocken,  selten  erhebt  er  sich  zu  moralisierendem  Pathos  (1,  7.  3,  32). 
Hier  und  da  ist  der  Urtext  mißverstanden  (Rosx,  Herrn.  8,  29).  In  dem  wenigen  dem 
Verf.  Eigentümlichen  zeigt  die  Latinität  Vulgarismen  (de  statt  Gen.,  in  c.  Abi.  statt 
Acc.,  intelUctum  ut  guod),  auch  werden  die  Partizipialverbindungen  des  Originals  in 
kurze  selbständige  Sätze  aufgelöst.  Plinii  Seeundi  cum  Gargilii  Martialis  medicina 
primum  edita  a VRosx,  Lpz.  1876;  vgl.  Herrn.  8,  18.  — Über  Vatic.-Regm.  1004 
s.  X/XI,  Köhlxb,  Herrn.  18,  382. 

2.  Zu  dem  Grundstock  der  medicina  Plinii  B.  1 — 3 treten  in  den  Hss.  hinzu, 
bsdd  als  loser  Anhang,  bald  ausdrücklich  als  B.  4 gezählt,  Auszüge  aus  GargUius 
Martialis  (medictnoe  ex  oleribue  ei  pomit,  s.  $ 380,  2).  Sodann  findet  sich  der  so  ver- 
größerten Sammlung  zugesellt  ein  liber  diaeianim  divertorum  medicorum  h.  e.  Alexandri 
et  alionim.  Er  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  (c.  14  und  22  Sorani  diaeta,  37  f.  diaela 
Oaleni)  wörtlich  aus  dem  lateinischen  Alexander  von  Tralles  (§  498,  6)  entlehnt, 
somit  frühestens  aus  s.  VII.  Als  B.  5 wird  dieser  liber  diaetamm  mitgezählt  in  der 
Ausg.  der  Plinii  medicina  von  PiOBmucci,  Rom  1509  (vgl.  Dxtlxxsxh,  Jen.  LZ.  1876, 
104);  ebenso  in  der  durch  Vermischung  der  verschiedenen  Pliniusauszüge  unbrauch- 
baren Sammlung  de  re  medica  von  Torihus  (Basel  1528,  worin  fol.  13 — 98  PlinU 
de  re  medica  libri  V).  Abdruck  des  Baseler  Textes  in  den  Medici  antiqui,  Yen.  Aid. 
1547.  Der  Name  'Plinius  Valerianus’,  den  man  früher  diesen  fünf  Büchern  beilegte. 
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verdankt  Bein  Entstehen  einer  Erfindung  von  Jovirs  (in  Como),  de  piscibus  Romanis, 
Rom  1524,  cap.  35.  übrigens  ist  in  jenen  Ansgaben  des  Pighinuooi  (bzw.  des  Torino) 
in  den  B.  1 — 3 nicht  der  echte  Text  (A.  1)  der  medicina  Plinii  wiedergegeben,  sondern 
eine  spätere  (aus  s.  VIT)  Umarbeitung  desselben.  Darin  ist  die  medicina  Plinii  voll* 
ständig,  aber  in  willkürlicher  Zerstückelung  und  Unordnung  enthalten;  zugleich  ist 
sie  durch  Zusätze  aus  Caelius  Aurelianus  (§  463),  Pseudo- Apuleius  de  berbis  (§  367, 
8,  b)  und  Vindicianus  (§  432,  12)  u.  a.  vermehrt.  Die  Sprache  ist  schon  stark  roma- 
nisiert  (/oeus  = feu;  de  für  Qen.;  amarizare,  malaxare  u.  dgl.).  Ob  der  Verf.  ein 
Deutscher  war  (er  braucht  more  [Möhre]  für  «wer  und  anefa  für  anos)T  — Uber  alle« 
Nähere  s.  VRosk,  Herrn.  8, 18;  anecd.  gr.-lat.  2, 105.  Auch  EMktxb,  Gesch.  d.  Bota- 
nik 2,  398.  — Pauckkr,  emendat.  in  Plin.  Valeriano,  Bull.  Petersb  Akad.  19,  76 
= Mälanges  gr.-rom.  3,  589. 

412.  Dem  4.  Jahrhundert  gehören  endlich  verschiedene  Itinersria 
an,  die  auf  uns  gekommen  sind.  Aus  dem  Anfänge  des  Jahrhunderts  stam- 
men wohl  die  beiden  sogenarmten  Itineraria  Antonini,  offizielle  Kurs- 
bücher, d.  h.  Stationsverzeichnisse  der  Straßen  des  römischen  Reiches  mit 
Angabe  der  Entfernungen  zu  Land  und  zur  See.  Aus  dem  J.  333  ist  die 
Übersicht  einer  Pilgerfahrt  von  Burdigala  nach  Jerusalem  (Itinerarium 
Burdigalense  oder  Hierosolymitanum)  und  zurück  über  Rom  nach  Mai- 
land. Für  den  Feldzug  des  Constantius  gegen  Persien  (also  J.  340 — 346) 
verfaßt  und  dem  Kaiser  gewidmet  ist  das  Itinerarium  Alezandri,  ein  Ab- 
riß von  Alexanders  des  Großen  persischem  Zuge.  In  der  Zeitbestim- 
mung der  bei  weitem  wichtigsten  und  berühmtesten  unter  den  wenigen 
ausdem  Altertum  erhaltenen  Erdkarten  (der  sog.  tabula  Peutingeriana) 
ist  ein  sicheres  Ergebnis  noch  nicht  erreicht  worden.  Von  den  beiden  vor- 
handenen Verzeichnissen  der  Regionen  der  Stadt  Rom  stammt  die  eine 
Fassung  aus  der  Mitte  des  Jahrhunderts,  die  andere  aus  dessen  zweiter 
Hälfte. 

1.  Vetera  Romanorum  itineraria  (Antonini,  Hieroaol.  und  Hieroclis  synecde- 
mns)  cum  notis  var.  ed.  Wxssblino,  Amsterd.  1735.  Fobtia  d’Ubban,  recueil  des 
itin5raires  anciens,  avec  dix  cartes,  Paris  1845.  Ausg.  von  CrsTZ  und  Ktjbitschkk 
versprochen. 

2.  Itinerarium  provinciarum  Antonini  (oder  Antonii)  Aug.  (p.  1 Parthey)  und 
Imp.  Antonini  Aug.  itinerarium  maritimum  (p.  235  P.).  Die  Grundlage  ist  nach  Pab- 
THBT  (Itinerarium  Antonini  et  Hierosol.  ed.  Pabthby  et  Pihdbb,  Berl.  1848)  p.  vi 
aus  der  Zeit  des  Caracalla,  vielleicht  aus  einem  damals  entstandenen  Gegenstück 
zur  Weltkarte  Agrippas  (vgl.  Riese,  geogr.  min,  xu,  1.  Kubitschbk,  Jhöstlnst. 
1902,  20.  Elteb,  Itinerarstudien,  Bonn  1908);  dazu  kamen  aber  fortwährend  Zu- 
sätze. Zur  Erklärung  GaBorALO  (Rüge,  Pcterm.  Hitt.  1904,  573.  582.  584).  Die  er- 
haltene Rezension  der  besseren  Hss.  (Escorial,  s.  Vlll  u.  a.)  stammt  erst  aus  der  Zeit 
Diocletians.  Vgl.  A.  8.  Kcbitschek,  Wien.  Stud.  13,  177.  Zu  den  Zahlensngaben 
Bebok,  z.  Gesch.  u.  Topographie  der  Rheinlande,  Lpz.  1882,  178. 

3.  Renieb,  Itin.  romains  de  la  Gaule,  Par.  1850.  Pindeb,  das  It.  Burd.,  BerL 
SBer.  1860,  316.  Bebtbabd,  les  voies  rom.  en  Gaule,  Par.  1863.  AxTRts,  concordance 
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des  voies  Apollinaires  (A.  5)  et  de  l'itin.  de  Bordeaux  eto.,  Kismes  1868.  Desjardiks, 
g6ogr.  de  la  Gaule,  Bd.  FV,  Paris  1893  n.  a. 

4.  Itinerarinm  Aloxandri  ad  Constantium  Aug.  ed.  nuno  ptimum  (aus  Ambroe. 
P.  49  sup.  s.  IX/X,  Tgl.  § 399,  1,  3)  Mai,  Mediol.  1817  (Frankf.  a.  M.  1818);  auch  in 
Classici  auot.  T.  7 und  von  CMÜL1.XB  an  Dübnxbs  Ausg.  des  Arrianoe  (Par.  1846), 
p.  115.  Ed.  DVolkmakn,  Naumb.  1871.  Anfang:  dextmm  admodum  $cien*  et  omen 
(tbt  et  magüterium  futurum,  domine  Constanii,  boni»  melior  imperator,  ai  orao  feliciter 
iam  acdnctoque  Peraicam  expeditionem  itinerarium  principum  eodem  opert  glorioaorum, 
AUxandri  aeäicet  Magni  Traxanique,  eomponerem,  libena  aane  ei  laboria  cum  amore 
auccubui.  Der  Schlufl  und  damit  der  den  Trajan  betreffende,  vielleicht  ans  Arrians 
Parthika  ausgezogene  Teil  der  Schrift  ist  verloren.  Geschöpft  ist  nämlich  der  erhaltene 
vorzugsweise  aus  Arrians  Anabasis  (CKluoe,  de  itinerario  Alexandri  M.,  Berl.  1861,  4) 
und  daneben  aus  Pseudo-Kallisthenes  (ebd.  20)  in  der  Übersetzung  des  Julius  Valerius 
Alexander  Polemius  (§  399).  Zaohkb,  Pseudo-KalL  84.  Eben  diesem  Verf.  hat  man 
auch  wegen  auffälliger  sprachlicher  Übereinstimmung  das  itinerarium  beigelegt,  das 
in  der  einzigen  Hs.  (oben  Z.  1)  auf  die  Alexandergeschiohte  folgt  (§  399,  1).  Den 
Namen  Itinerarium  führt  es  mit  Unrecht,  vgl.  2 «ineron'um  pro  breviario  auperacripai 
ecutigana  operia  eiua  etiam  nomine  facvdtatem.  Die  Sprache  ist  trotz  der  Versicherung 
1 E.  adhibito  verborum  eultu  reatrietiua  überaus  gekünstelt;  über  Nachahmnng  des 
Sallust,  Gräzismen,  Altertümliohcs,  Volksmäßiges  s.  Kluge  aO.  46.  54. 

5.  In  Vicorello  (Aquae  Apollinarcs)  in  Etrurien  sind  vier  silberne  Reisebecher 
in’der  Form  von  Mcilensäulcn  mit  Angabe  der  Stationen  und  Entfermmgen  von 
Gades  nach  Rom  gefunden  worden,  sie  stammen  etwa  aus  dem  3.  Jahrh.  CIL.  11, 
3281 — 3184.  Vgl.  Hexzen,  RhM.  9,  20.  Garbuoci,  dissert.  archeologiche,  Rom 
1864,  160.  AJaoob,  les  itin.  des  .Aq.  Ap.,  Par.  1859.  Rev.  areb.  1862,  1,  254.  1870, 
2,  124. 

6.  Außer  den  itineraria  adnotata  (den  Kursbüchern)  gab  cs  such  itineraria 
piota  (Reisekarten,  s.  Veoet.  3,  6).  Eine  solche  ist  uns  erhalten  in  der  sog.  tabula 
Peutingeriana.  Sie  ist  benannt  nach  dem  Augsburger  Ratschreiber  Konrad  Peu- 
tingcr,  an  den  sie  J.  1508  durch  ihren  Entdecker  Konr.  Geltes  kam,  ist  im  13.  Jahr- 
hundert gefertigt  und  befindet  sich  jetzt  (ans  der  Bibliothek  des  Prinzen  Engen)  in 
der  Wiener  Hofbibliothek.  Sie  bestand  einst  aus  12  aneinander  geklebten  Pergament- 
streifen, davon  hat  sich  der  erste  (den  äußersten  Westen  verzeichnend)  nicht  er- 
halten. Sie  ist  die  Kopie  eines  alten  Originals,  dessen  Angaben  über  die  natürlichen 
und  Völkerverhältoisse  sowie  über  die  Provinzialeinteilung  des  röm.  Reiches  in  der 
Hauptsache  wohl  auf  Agrippas  Karte  (§  220,  12)  zurttckgingen,  und  in  dessen 
so  gebildeten  Rahmen  dann  der  wichtigste  Beetandteil,  das  Straßennetz,  einge- 
zeiohnet  war.  Wann  dies  geschehen  (im  4.  oder  schon  im  3.  Jahrhundert!)  und  von 
wem,  ist  nicht  sicher  zu  ermitteln.  Euter  (A.  2)  sieht  darin  eine  Pilgeikarte  des 
4.  Jh.  und  glaubt  eine  von  Norden  ausgehende  Anordnung  zu  beobachten,  die  auf 
Zusammenhang  mit  Ptolemaioe  schließen  lasse.  Milleb  aO.  hält,  den  schwindelhaften 
Schriftstellemamen  des  geogr.  Rav.  vertrauend,  den  Castorius  für  den  Verfasser.  Vgl. 
§ 497,  4.  Es  ist  eine  Wege-  und  Reisekarte,  die  — noch  jetzt  in  einer  Rolle  von 
0,34  Meter  Breite  und  6,82  Meter  Länge  — die  den  Römern  bekannte  Welt  darstellte, 
von  Nord  nach  Süd  stark  zusammengedrängt,  desto  gedehnter  aber  nach  Maßgabe 
des  unterzubringenden  Stoffs  von  Ost  nach  West,  Von  mathematisoher  Richtigkeit 
zwingt  schon  die  zur  Bequemlichkeit  des  Gebrauchs  gewählte  Form  ganz  abzusehen. 
Über  Gestedt,  Flächeninhalt,  Lege  der  Länder  bietet  daher  die  Karte  kein  auch  nur 
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annähernd  richtiges  Bild,  sie  ermöglicht  nur  durch  die  beigeschriebenen  Zahlen  die 
Ortaabstände  in  gegenseitiger  Verknüpfung  nach  allen  Richtungen  bin  abzulesen. 
Ausgaben:  erste,  fragm.  tab.  antiq.  usw.  (von  Welskr),  Ven.  1591  (Rttelens,  la 
premiöre  ödition  de  la  table  de  Peut.,  Bull.  soc.  Beige  de  göogr.  1884,  Nr.  3),  zuerst 
vollständig  (gleichfalls  r.  Weubb),  Antwerp.  1598.  Dann  von  vScbbyb,  Wien  1753; 
Männert,  Lips.  1894;  bes.  (in  farbiger  Nachbildung  in  der  Größe  des  Originals) 
von  Dbsjardins,  Paris  1868 — 74  (Text  unvolktändig).  KMiller,  die  Weltkarte  des 
Castorios,  gen.  die  Peutingersche  Tafel  in  den  Farben  des  Originals  (verkleinert) 
herausg.,  Ravensb.  1888  (dazu  GHirschfeld,  BerlphilWschr.  1888,  624.  Parts CH, 
DLZ.  1888,  1532);  bes.  Peut.  tabula  arte  photogr.  expressa,  Wien  1888.  Vgl.  Dbs- 
jardins, lee  onzc  regions  d’ Auguste,  Par.  1875.  FPhiuppi,  de  tab.  Peut.,  Bonn  1876. 
RHotz,  z.  Erkl.  u.  Gesch.  d.  Peut.  T.,  Mitt.  d.  Inst.  f.  öst.  Gcsch.  7,  209.  Schwedkb, 
PhU.NF.  16,  357. 

7.  Die  beiden  Regionenverzeichniase  stammen  aus  einem  in  der  constantinisehon 
Zeit  (zwischen  312 — 315?)  veröffentlichten  Original,  das  eine  offizielle  Übersicht  der 
14  seit  .Augustus  bestehenden  Regionen  (Stadtquartiere)  nebst  Angabe  ihres  Um- 
fangs, ihrer  Überbauung  usw.  gab.  Die  ältere  Fassung,  die  sog.  Notitia  (geschrieben 
zwischen  J.  334  u.  357),  findet  sich  in  den  Hss.  der  Notitia  dignitatum  (§  453,  6)  und 
in  dem  Wiener  historisoben  Handbuch  (§  413),  die  jüngere  (nach  J.  367,  wahrschein- 
lich vor  403  gemachte)  hat  den  Titel  Curiosum  urbis  Romae  regionum  XIV  cum 
breviariis  suis  (Anhängen,  darüber  Klüomann,  Herrn.  15,  211).  Durch  Zusätze  zum 
Curiosum  aus  der  basis  Capitolina  (CIL.  6,  975)  und  aus  Schriftstellern  bildeten 
Italiener  des  15.  Jahrhunderts  eine  Art  Leitfaden  der  Topographie,  dem  dos  Aus- 
sehen eines  neuentdeckten  Sohriftstellers  (P.  Victor)  gegeben  wurde  (Ubuchs  aO. 
p.  29).  Den  Namen  Sex.  Rufus  erhielt  das  Curiosum  wahtscheinlich,  weil  es  sich 
hinter  dessen  Breviarium  (§  416,  1)  in  Hss.  fand.  — S.  bes.  H Jordan,  Topographie 
der  Stadt  Rom,  Bd.  2,  Berl.  1871;  Forma  Urbis  Romae  regionum  XIIII,  Berl.  1874. 
Sammlung  der  Texte  auch  in  Uruchs  codex  urbis  Romae  topographious,  Würz- 
burg 1871. 

8.  Palaestinao  descriptiones  ex  saec.  IV,  V,  VI,  herausg.  von  Tobleb,  St.  Gallen 
1869.  Itinera  Hierosolymitana  ed.  Tobi.er  et  Mulinier,  Genf  1879.  Diese  Samm- 
lungen enthalten  it.  Burdig.  (A.  3).. Hieronymi  pciegrinatio  Paulae  (um  J.  404), 
Paulae  et  Eustochü  epist.  ad  Marcellam  de  locis  sanctis  (J.  386),  Eucherius  de  locis 
aliquibus  sanctis  (um  J.  44(1),  descriptio  parochiae  Jerusalem  ( J.  460),  breviarius  de 
Hierosolyma  (um  J.  530),  Theodosius  de  terra  sancta  (um  J.  530,  die  beiden  letzten 
vervollständigt  herausg.  v.  Gildemeisteb,  Bonn  1882),  de  situ  terrae  sanctae  seo.  Theo- 
dosium,  Antonini  martyris  perambulatio  looorum  sanctorum  (um  J.  570,  neu  herausg. 
V.  Gildemeister,  Berl.  1889)  u.  a.  Alles  bei  Geyer,  CSEL.  39.  — 8.  Silviae  Aquitanae 
peregrinatio  ad  loca  sancta  nannte  man  eine  sachlich  und  sprachlich  (wegen  ihres 
volksmäßigen  Lateins)  gleich  wichtige  unvollständig  nnd  ohne  Namen  der  Verfasserin 
überlieferte  Reisebeschreibung  nach  der  Hypothese  von  Gamdbbini  aO.  xxxiv  (Silvia 
war  die  Schwägerin  des  Rufinus  cos.  392.  praef.  or.,  t 395;  s.  § 439, 3. 4 und  Palladius, 
hist.  Laus.  143  = Mione,  ser.  gr.  34, 1246).  Doch  steht  jetzt  durch  einen  Brief  des  Abtes 
Valerius  (herausg.  zB.  Arch.  Lex.  16,  240)  fest,  daß  die  Verfasserin  Aetheria  hieß;  ob 
ihre  Heimat  Nordspanien  oder  Südgallien  war,  ist  strittig,  ebenso  ob  sic  wirklich  ans 
Ende  des  4.  Jahrh.  gehört;  Meister,  RhM.  64, 337,  setzt  sie  tief  ins  5.  Jahrh.,  weil  die 
3,  3 genannte  Kirche  auf  dem  Sinai  bald  nach  400  noch  nicht  stand.  Ed.  princeps: 
S.  Hilarii  tractatus  et  S.  Silviae  peregrinatio  ed.  (aus  cod.  -Arret.  s.  XI,  einst  in  Monte 
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Cassino)  Gaitdkbini  (Bibi.  aoad.  storico-giuridica,  vol.  IV),  Rom  18S7;  Terbessert  in 
stndi  e doonmenti  di  storia  e diritto  9,  97;  ed.  Pomialowsky,  Petersb.  1889.  Bkr- 
•TARD,  Lond.  1891.  Geyer  in  CSEL.  39,  35.  Bechtei.,  Chicago,  1902.  Hkraktts, 
Heidelb.  1908.  — In  der  Sprache  klingt  vieles  schon  ganz  romanisch,  so  1,  2 habebat 
de  eo  loco  ad  monUm  Dei  IV  müia;  martdueare  ‘essen’,  •per  giro  — etreum,  sic  ‘dann’, 
joras  eedesiae  ‘außerhalb’.  Vgl.  Wölfflin,  ArchLex.  4,  259.  PGbyer,  ebd.  4,  611. 
8,  479.  9,  298.  15,  233.  Progr.  Augsb.  1890.  Hebaeüs,  ArchLex.  15,  549.  KWeyman, 
Tüb.  theol.  Quartalscbr.  70,  34.  Mommsen,  Berl.  SBer.  1887,  357.  Akoladb,  de 
latinitate  Peregr.  ad  1.  s.,  Paris  1905.  Meister  aO.  368.  — Ein  kurzes  Verzeichnis 
der  Örtlichkeiten  des  h.  Landes  mit  Angaben  der  Entfernungen  (aus  einem  cod. 
Voss.)  vom  Anfang  des  5.  Jahrhunderts?  bei  BPitra,  anal,  sacra  et  dass.,  Paris 
1888,  118. 


2.  Zweite  HIlfte  des  vierten  Jahrhunderts. 
a)  Die  Zeit  vor  Theodosius  I. 

413.  Aus  dem  Anfänge  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrh.  besitzen  wir  eine 
wichtige  Geschichtsquelle  an  dem  reichhaltigen  historischen  Handbuch  für 
die  Stadt  Rom  vom  J.  354,  in  der  Wiener  Handschrift  noch  verbimden  mit 
einer  Weltchronik  und  einer  Stadtchronik,  mit  der  Notitia  regionum  (§412,. 
7)  und  mit  ]^rtsetzungen  bis  ins  J.  559  n.  Chr. 

1.  Dieses  Handbuch,  dessen  komplizierte  Überlieferung  ganz  auf  einer  alten 
Luxemburger  Hs.  zu  beruhen  scheint,  die  sich  im  Besitze  von  Peiresc  befand  und  seit 
1627  verschollen  ist,  ist  herausgegeben  und  erläutert  worden  von  Mohmsen,  über 
den  Chronographen  vom  J.  354,  Abh.  sächs.  Ges.  1 (1850),  549  (z.  T.  Sehr.  7,  636); 
Chron.  min.  1,  15  (=  Mon.  Germ.  auct.  ant.  9).  Frick,  Chron.  min.  1,  Lips.  1892. 
Es  ist  geschrieben  für  einen  Valentinus,  der  mit  dem  von  Amm.  18,  3,  5 erwähnten 
identisch  sein  kann.  Benutzt  haben  es  Eutrop,  Hieronymus,  Isidor,  Soaligers 
Barbaras. 

2.  Die  Bestandteile  des  Handbuches  sind  folgende;  I Der  Kalender  des  Furius 
Philocalus,  s.  § 74,  8.  — III  Konsularfasten  (der  sog.  Anonymus  Norisianns,  nach 
der  Ausgabe  des  Norisius,  Flor.  1689),  die  vollständigsten  und  zuverlässigsten  aller 
lis.  erhaltenen,  vom  Anfänge  des  Konsulats  bis  J.  354  m.  Chr.  Darin  sind  die  fasti 
Capitolini  anscheinend  benutzt.  Mommsen,  CIL.  1*,  81;  Herrn.  9,  279.  OHirsch- 
KELD,  Herrn.  9,  96.  — IV  Ostertafel  (cyclus  poschalis)  von  312  an,  fortgeführt  bis 
ins  J.  358,  mit  späteren  schlechten  Ergänzungen  bis  J.  410f.  — V Verzeichnis  der 
römischen  Stadtpräfekten,  vom  J.  254 — 354  (ex  Umporibus  OaUieni  quis  quantum 
lemporis  praejeciuram  urbis  administraverit).  — VI  Depositio  episcoponim.  item 
deposUio  martyrum,  V’erzcichnis  der  Todestage  der  römischen  Bischöfe  und  der 
Märtyrer  vom  J.  255  (235)  bis  335,  abgefaßt  J.  336,  ergänzt  bis  352;  Vorläufer 
des  christlichen  Kalenders.  deRossi,  Roma  sotterranea  1,  116.  Das  Mar- 
tyrologiam  ist  das  älteste  bekannte  und  die  Grundlage  des  den  Namen  des  Hiero- 
nymus tragenden.  Übersicht  der  späteren  Martyrologien  bei  Wattenbach,  Deutsohl. 
Goschichtsquellea  l\  66  ff.  LeBlant,  les  aota  martyrum  et  leurs  sourees,  Nouv. 
rev.  hist,  du  droit  3 (1879),  463.  Acheus,  Abh.  Gött.  Ges.  NF.  3,  6.  — VII  Ver- 
zeichnis der  römischen  Bischöfe  (qytis  episeopus  quol  annis  praefuit  vel  quo  imperamU) 
bis  auf  Liborius  (J.  352 — 369)  nach  Konsulatsjahren,  angelegt  um  230,  vollendet 
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unter  Libehus;  die  erste  Hälfte  (bis  J.  230)  ein  Versuch,  die  ältesten  Erinnerungen 
der  röm.  Kirche  festzustellen,  auf  Hippolytus  von  Portus  beruhend,  die  zweite 
(J.  231 — 352)  von  offiziellem  Charakter.  Dies  ist  die  Grundlage  des  Pontificale 
Romanum  (liber  pontificalLs,  herausg.  von  Duchesxe,  Paris  1886/92  II.  Mohmskk, 
MG.  Gesta  pontif.  1 [bis  J.  715]  Berl.  1898),  s.  Watteitbach,  Deutschl.  Ge- 
schiohtaqu.  1 ^ 65.  Waitz,  KArch.  f.  alt.  deutsche  Geseb.  4,  217.  9,  459.  10,  455. 
11,  127.  Brackmaiw,  Rcalenoykl.  f.  prot.  Theol.  P,  439  ff.  Vgl.  Lipsros,  Chrono- 
logie der  röm.  Bischöfe,  Kiel  1869,  40. 

3.  In  der  vollständigsten  Wiener  Handschrift  kommen  noch  hinzu:  IX  Eine 
Weltehronik  aus  J.  334,  an  die  Bibel  sich  anschlieOend,  eine  jüngere  Fassung  des  im 
über  generationis  (ed.  Riese,  geogr.  lat.  160,  vgl.  ebd.  xxxrv)  vorbandenen  Textes, 
zweierlei  Übersetzungen  desselben  griechischen  Originals  (v.  J.  235),  wahrscheinlich 
des  röm.  (Gegen-)Bischofs  Hippolytus  von  Portus.  Gegen  Zweifel  an  dieser  Stelle 
(zB.  Frick,  Chron.  min,  praef.  V)  s.  Mommseiv,  Chron.  min.  1,  84.  Harnack,  Chronol. 
2,  237.  Mommsen,  Herrn.  21,  142.  Vgl.  § 499,  1.  — X Stadtohronik,  mit  der  Über- 
schrift Origo  gentis  Romanorum,  Gesamtübersicht  der  röm.  Geschichte  bis  auf 
Licinius’  Tod,  wobei  die  älteste  euhemeristisch  behandelt  und  überall  die  städ- 
tischen Merkwürdigkeiten  hervorgehoben  werden.  — XI  Die  sog.  Notitia  regionum; 
s.  § 412,  7. 

Zusätze  aus  späterer  Zeit,  mit  dem  übrigen  nicht  zusammenhängend,  sind  An- 
nalen in  doppelter  Fassung,  einer  kürzeren  und  geringhaltigeren  (II),  geführt  von 
J.  47  V.  Chr.  (mit  Lücken)  bis  J.  539  n.  Chr.,  und  einer  ausführlicheren  (VIII)  von 
47  V.  Chr.  bis  |I.  403  und  wieder  (hier  besonders'wertvoll)  J.  455—496  n.  Chr.  Dieses 
clironicon  Cuspiniani  (so  nach  dem  ersten  Hrsgbr.  CuspnilANUS  an  Cassiodor, 
Bas.  1552,  am  besten  als  Fasti  Vindobonenses  bei  Mommsen  aO.  656  = Chron. 
min.  1,  274.  als  Consularia  italica  bei  Frick,  Chron.  min.  1,  375)  ist  in  Ravenna 
geschrieben  (daher  auch  consularia  Ravennatia  genannt),  hat  durchaus  offiziellen 
Charakter  und  ist  von  vielen  Späteren  benutzt  worden.  Pallmann,  Geseb.  d. 
Völkerwander.  2,  196.  Waitz,  Gött.  Nachr.  1865,  81.  GKaupmann,  Phil.  34,  398. 
729.  42,  473.  505.  Seeck,  JJ.  139,  601.  Zur  Ergänzung  des  chron.  Chspin.  ist 
dienlich  das  cxcerptum  Sangallense  (vom  J.  390 — 573),  abgedruckt  von  Mommsen, 
Chron.  min.  1,  298.  Frick  1,  421.  Versuch  einer  Herstellung  der  Ravennater 
Annalen  von  Holder-Eqoer,  NArch.  f.  ält.  deutsche  Gcsch.  1,  215.  Dagegen  Kaut- 
MANN,  Phil.  42,  aO.  Wattenbach  aO.  1,  62.  — Seeck,  PW.  3,  2477. 

4.  Höchst  wahrscheinlich  aus  dem  4.  (oder  5.)  Jahrh.  stammt  die  passio  sanc- 
torum  Simproniani  (Simforiani),  Claudii,  Nioostrati,  Castorii  ct  Simplicii,  die  vom 
Martyrium  (im  J.  307  T)  fünf  christlicher  pannoniseber  Steinbrecher  (mit  auffälliger 
Kenntnis  der  pannonischen  Verhältnisse)  handelt  und  von  einem  Poryhyrius  ctnsualis 
a gUba  actmirius  gleichzeitig  aufgezeichnet  worden  sein  soll.  Früh  wurde  diese  Le- 
gende mit  der  römischen  der  IV  coronati  (zum  Ausdruck  Hibschpeld,  areb.  epigr. 
hlitt.  9,  21)  in  Verbindung  gesetzt  und  stark  umgestaltct.  Vgl.  Wattenbach,  Wiener 
SBer.  10,  115;  Deutschl.  Geschichtsqu.l^,  48 f.  SB.  Berl.  Ak.  1896,  1288.  BürnNOERS 
Unters.  3,  323;  vgl.  Hcnzikeb  ebd.  3;  Benndorf  ebd.  339;  Büdcnoer  ebd.  357. 
Duncker,  RhM.  31,  440.  EMeter,  Forschungen  z.  deutsch.  Gesch.  18  (1878), 
577;  d.  Pass.  ss.  IV  coron.,  Berl.  1886,  und  bcs.  deRossi,  Bull,  di  arch.  crist.  3,  4 
(1879),  45.  — PETacHENia,  z.  Krit.  u.  Würdigung  der  passio  IV  coronat.,  Wien. 
SBer.  97,  761.  CErbes,  21fKirohengesoh.  5 (1882),  466. 

16* 


Digitized  by  Google 


244 


Die  Kaiaerzeit.  Vierte»  Jahrhundert 


414.  Die  Geschichtschreibung  der  Zeit  hat  nur  kurze  Abrisse  aufzu- 
weisen,  nämlich  die  von  Aurelius  Victor,  Eutropius  und  Festus.  Unter 
dem  Namen  des  Aurelius  Victor  haben  wir  eine  kurze  Kaisergeschichte 
(die  sog.  Caesares,  verfaßt  J.  360),  reichend  bis  gegen  das  Ende  des  C!on- 
stantius,  aus  guten  Quellen,  und  eine  zweite  davon  völlig  verschiedene 
(die  sog.  Epitome),  welche  bis  auf  den  Tod  von  Theodosius  I.  herabgeht. 
In  den  Caesares  ein  Originalwerk  des  Sex.  Aurelius  Victor  zu  sehen  steht 
nichts  im  Wege.  Um  eine  vollständige  Darstellung  der  römischen  Ge- 
schichte zu  erhalten,  verband  ein  Unbekannter  der  Spätzeit  mit  den  Cae- 
sares zwei  Schriften,  deren  erste  (origogentisRomanae,  etwa  aus  dem  5.  oder 
6.  Jahrhundert)  die  Ui^eschichte  Roms,  deren  zweite  ältere  und  vielfach 
wertvolle  (de  viris  illustribus)  in  biographischer  Form  die  römische  Ge- 
.schichte  während  der  Königszeit  und  der  Republik  behandelt. 

1.  Hibron.  ep.  10,  3 (1,  24  Vall.)  ne  pnUs  modica  esse  quae  deprecor:  ...  scüicet 
commentarios  Foriunaiianx  et,  propter  notiiiam  persecuiorum,  Aurelii  Vicloris  histo- 
riam.  Rs  ist  also  die  Kaisergeschichtc,  die  er  verlangt.,  und  deren  Verfasser  somit 
Victor.  Ammian.  21,  10,  6 (J.  361)  ubi  (in  Naissus)  Vieiorem,  apud  Sirmxum  visum 
scriptorem  historicum  exindeque  venire  praeceptvm,  Pannoniae  seeundae  consularem 
praefecii  (lulianus)  et  honoravil  aenea  slatua,  virum  sobrietatis  gratia  aemulandum, 
mtdlo  post  ( J.  389)  urbi  praefeeium.  Vpn  ihm  stammt  CIL.  6,  1186  (Dess.  2945)  Theo- 
dosio  Pio  Viciori  semper  Auqusto  Sex.  Aur.  Victor  v.  c.,  urbi  praef.,  iudex  soerartim 
cognitionum.  (Orblu  3715  ist  gefälscht.)  Lyd.  de  mag.  3,  7 aix&vai,  oCf  Oeixtcoe 
ö lerofixbs  i*  rg  IszoqLu  rmv  {pqvlimr  ifQovpttrrafiovg  oiät  (=  Cacs.  39,  44).  Pacu 
Diac.  Hist.  Langob.  2,  18  (Vicioris  hUtoria  = Caes.  6,  2).  Victor,  Caes.  20,  5 mihi 
. . . qui  rure  ortus  tenuique  et  indocto  paire  in  haec  tempora  vitam  praestili  studiis  tan- 
tum  honestiorem.  Weiterhin  (6f.)  bezeichnet  er  sich  als  Landsmann  des  Septimius 
.Severus  {quo  praeclarior  in  re  p.  fuit  nemo  20,  6),  demnach  als  Afrikaner. 

2.  Das  Sohriftchen  (Caesares)  hat  in  der  Brüsseler  Handschrift  (s.  A.  6)  den 
Titel:  Aurelii  Victoris  historiae  abbreviatae,  ab  Augusto  Ociaviano,  i.  e.  a fine  T.  Lxvi, 
usque  ad  consulatum  X Constantii  Aug.  et  luliani  Caesaris  III  (>=  J.  360),  vgl.  Caes. 
42,  19  lulius  ConstarUius  annoa  XXIII  augustum  imperium  regens  etc.  Sueton  ist 
stark  benutzt,  daneben  die  auch  bei  den  Script,  h.  A.  und  Eutrop  vorliegende  Kaiser- 
geschichte oder  mehrere  Werke  dieser  Art.  Gegen  die  Zeit  des  Verfassers  hin  wächst 
die  Ausführlichkeit.  Constantius  (t  361)  heißt  noster  princeps  42,  5;  vgl.  34,  7 und 
41,9.  nostraaetate2S,2{consule  Philippo  = J . 34H)  u.  16, 10  {Cereali  eonsule  = J.  358); 
nostra  memoria  39,  6.  40,  14.13,6  hi»  annis  auffectae  vires  lUyrico  aurU,  praefecto  medente 
Anatolio  ( J.  359).  Die  Schrift  wurde  im  J.  360  verfaßt,  s.  oben  Z.  4.  Der  Verfasser  ist 
Heide  (vgl.  zB.  40,  16.  41,  20)  und  hält  viel  auf  Vorzeichen.  Die  eingestreuten  Be- 
trachtungen, überden  Wert  der  litterae  und  moralischen  Inhalts  (bes.  20,  2ff.  u.  13. 
28,  7ff.  39.  5 u.  7.  40,  13f.  41,  21.  42,  2ff.),  verraten  einen  geschäftskundigen  Mann 
von  altem  Schrot  und  Kom  und  erinnern  oft  an  Ammian.  Häufige  Nachahmung 
des  Sallust  (WöLFFiiN  aO.  285.  Opitz,  JJ.  127, 217)  und  Benutzung  des  Tac.  (Wölfk- 
LiN,  ebd.  302);  die  Ausdrucksweise  oft  sehr  gewunden.  Nach  Orrrz  (Acta  soc.  Lips. 
2,  199)  wäre  das  erhaltene  Schriftchen  nicht  das  Originalwerk  des  Victor,  sondern  ein 
Auszug  daraus;  dies  suchte  Wölkfun  (RhM.  29,  282;  JB.  3,  790;  vgl.  Armsteut 
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[A.  3])  mit  spraohliohen  Gründen  zu  stützen.  Widerlegt  ist  diese  Ansicht  von  Jsef, 
Riv.  difilol.  1 (1873),  505.  Enmann  397.  Der  Ton  des  Ganzen  spricht  für  ein  Original- 
werk. ’Der  Stoff  ist  rein  biographischer  Stoff,  in  die  Form  einer  historischen  Dar- 
stellung gebracht  und  mit  moralischen  Betrachtungen  verbrämt,  die  durch  ihr  nicht 
plutarchisohes,  sondern  sallustisch-taciteisohes  Gepräge  und  Ethos  den  Eindruck  des 
großen  historischen  Stils  hervorrufen  wollen.’  Lko,  Biogr.  307.  — Ausgabe  von 
Pichlmayer,  München  1892. 

3.  Die  Epitome  hat  die  Überschrift:  Libellus  de  vita  et  moribus  imperalorum 
breviatus  ex  libris  Sex.  Aurelii  Victoris  (der  Name  genau  wie  auf  der  Inschrift  CIL. 
6,  1186;  8.  A.  1),  a Caetare  Aug.  usque  ad  Theodoiium.  Das  Interesse  konzentriert 
sich  hier  ganz  auf  das  Biographische,  zB.  auf  die  äußere  Erscheinung  und  auf  die 
Todesart;  auch  der  lose  Stil  ist  der  der  Biographie.  Engere  Berührung  mit  den 
Caesares  findet  nur  c.  1 — 11  statt,  doch  so,  daß  schon  hier  die  Epit.  öfters  (zB.  c.  1.  10) 
mehr  bietet  als  die  Caess.,  sei  es  daß  die  Epitome  anfangs  die  Caess.  benutzte,  sie  aber 
nach  Domitian  aus  irgendeinem  Grunde  beiseite  legte  — dies  das  Wahrscheinlichere  — , 
sei  es  daß  beide  gemeinsam  aus  einer  Epitome  des  Sueton  schöpften.  ACohh,  qni- 
bus  ex  fontibus  Aur.  Victoris  XI  cap.  priora  fluxerint,  Berl.  1884.  Armstxdt,  quae 
ratio  interoedat  inter  XI  capp.  priora  usw.,  Büokeb.  1885.  — Weiterhin  werden  die 
Übereinstimmungen  viel  seltener,  im  wesentlichen  gehen  beide  Darstellungen,  aus 
verschiedenen  Quellen  geschöpft,  völlig  auseinander.  Und  zwar  hat  man  für  Epit. 
12 — 23  wegen  ihrer  starken  Berücksichtigung  des  Persönlichen  auf  Marius  Maximus 
als  (mittelbare)  Quelle  geschlossen,  was  ganz  unsicher  bleiben  muß;  daß  ein  ums 
J.  400  gemachter,  mit  Nerva  beginnender  und  bis  auf  Tbeodosius’  Tod  (vgl.  c.  48,  8) 
fortgeführter  Auszug  aus  Ammianus  Marc,  dem  Gewährsmann  der  Epit.  zugrunde 
liege,  hat  jedenfalls  erst  von  Constantin  (e.  42)  an  einige  Wahrscheinlichkeit.  Von 
c.  15  an  finden  sich  enge  Berührungen  mit  Eutrop,  die  wohl  aus  direkter  Benutzung 
zu  erklären  qjnd.  Enmann  399.  Die  letzten  Kapp.,  deren  Inhalt  von  dem  (ursprüng- 
lichen) Verfasser  selbst  Erlebtes  schildert,  sind  sachlich  unparteiisch,  formell  aber 
kümmerlich.  Vgl.  Opitz  aO.  208.  260.  Jepp  aO.  512.  Peter,  GeschLit.  2,  131.  356 
u.  ö.;  WöLFrUM,  ArchLex.  12,  445. 

4.  Das  anonyme  Schriftchende  viriaiffus/rt&usur&ts  Romae  (in  den  Einzelhss. 
meist  dem  Plinius  zugeschrieben)  reicht  in  86  Kapp,  von  dem  Albanerkönig  Procas 
bis  auf  M.  Antonius  und  behandelt  auch  Nichtrömer,  die  in  die  römische  Geschichte 
eingriffen  (zB.  I’yrrhos,  Hannibal,  Kleopatra);  es  sucht  in  biographischer  Anordnung 
einen  Abriß  der  römischen  Geschichte  zu  geben.  Leo,  aO.  309.  Es  enthält  in  knapper, 
die  Parataxe  bevorzugender  und  die  Rhetorik  meidender  Darstellung  viele  wertvolle 
Angaben;  die  Hauptquelle  ist  ein  älteres  Werk  de  viris  illustribus,  durch  dessen  Ver- 
mittlung sich  die  Berührungen  mit  Valerius  Antias,  Livius  (der  aber  auch  außerdem, 
wohl  in  der  Epitome,  benutzt  ist),  Varro,  Nepos,  Hyginus  ( § 262,  2),  Valerius  Maximus, 
AmpeUus,  Florus  (der  aber  nicht  direkt  benutzt  ist:  Schoeh,  d.  Elogien  u.  d.  lib. 
de  V.  ill.,  Cilli  1895)  u.  a.  erklären.  Wölfflin,  de  Ampelii  libro  mem.  p.  25;  JB.  3, 
791.  Mommsen,  röm.  Forsch.  2,  430.  Aldenhoven,  Herrn.  5,  150.  HHatjpt,  de 
auctoris  de  vir.  illustr.  libro,  Würzb.  1876;  Phil.  Anz.  10,  402.  Hildesheimer,  de 
libro  de  vir.  UL,  Berl.  1880.  Enmann,  PhU.  Snppl.  4,  460.  Vikkbsteyn,  de  font. 
ex  quibus  scriptor  de  vir.  illustr.  hausisse  vid.,  Leiden  1886.  Rosenhaher,  quaest. 
de  font.libri  de  vir.ill.,  Kempten  1882. — Zahlreiche  Hss.der  Humanistenzeit;  Sonder- 
ausgaben von  Brohm  (für  Schulen,  Lpz.*  1860).  Keil  (mit  Kommentar,  Bresl.’ 
1872),  bes.  von  WuoA,  Groning.  1890.  — Peter,  GeschLit.  2,  367. 
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6.  Die  origo  gentis  Romanae  ist  ein  auch  durch  den  Bruzell.  und  OxonicDsis 
(A.  6)  erhaltenes  geschmackloses  Büchlein,  das  in  23  Kapp,  von  Satumus  bis  Romu- 
lus  gelangt  und  anfangs  seine  Weisheit  aus  Vergil,  beziehungsweise  Vergil- 
Scholien,  schöpft,  dann  aber  allerlei  Exzerpte  (darunter  solche  aus  Dionjs  von 
Halikamaß)  aneinanderreiht  und  diese  mit  falscher  und  erborgter  Gelehrsamkeit 
aufputzt.  So  werden  zitiert:  Alexander  Ephesius  libro  I belli  Martici  (9);  Vvlcatiu» 
et  Aeiliua  Piso  (10);  3f.  Ociavius  libro  I,  Domitiua  libro  I (12);  Lulaiius  libro  III  (13); 
I/uciu»  Cataar  lib.  I iiemque  A.  Poetumiue  in  eo  volumine,  quod  de  adveniu  Aeneae 
eonaeripeit  atque  edidit  (15;  aus  Serv.  Aen.  9,  707  [§  127,  lE.]);  C.  Caeaar  et  Sex. 
Oeüiua  in  origine  g.  Rom.  (16;  Baebbeks  macht  daraus  Sextiua  Gallua  tmd  vergleicht 
den  Sextius,  der  über  Tibur  schrieb,  bei  SoLnt.  p.  35,  10  Momms.);  annalia  ponti- 
fieum  IV,  lib.  Cincii  et  Caeaaria  II,  Tuberonia  I (17);  annalium  lib.  IV  et  epitomarum 
Piaonia  II;  Aufidiua  in  epüomia  et  Domitiua  libro  I (18);  Valeriua  Antiaa  lib.  I (19); 
. . . Fabiua  Pictor  lib.  I et  Vennoniua  (20);  l.  II  porUifiadium  (22,  vgl.  7);  lAeiniua 
Maeer  lib.  I . . . Egnatiua  lib.  I (23);  vgl.  außerdem  die  Überschrift  (A.  6).  Solcher 
Raritäten  wegen  möchte  man  das  hlachwerk  am  liebsten  dem  15.  Jahrh.  zuteilen 
(Nikbühr,  Oreixi  u.  a.),  aber  innere  Gründe  (s.  auch  Mcbzer,  Cacus,  Basel  1911 
S.  105)  und  die  Tatsache,  daß  es  ältere  Hss.  gab,  nötigen,  es  vielmehr  einem  Schul- 
manne des  4. — 5.  Jahrh.  zuzuweisen  (Smit  praef.  67),  also  etwa  der  Zeit  des  Fnlgentius 
(vgl.  5 466,  17),  dem  es  würdig  zur  Seite  steht.  Sepp  (vor  s.  Ausgg.)  aber  führt  es 
gar  auf  Venius  Flaccus  (§  261)  zurück  und  auch  Baehrsbs,  JJ.  135,  769,  hält  es 
für  einen  Auszug  aus  einem  unbekannten  Werke  dieses  Gelehrten.  Schon  Paulus 
Diaoonus  und  sein  Fortsetzer  Landolfus  Sagax  (s.  § 39, 5)  benutzten  eine  dieser  origo  sehr 
ähnliche,  aber  vollständigere  Quelle;  Moumsek,  Herrn.  12,  401  = Sehr.  7,  434; 
NAroh.  f.  deutsche  Gesch.  5,  59.  Ob  dies  die  von  Hieronymus  (§  434,  10)  benutzte 
historia  latina  war?  Momksen  aO.  401.  Vgl.  noch  1,  6 gvare  (VxBO.  Aen.  1,  243) 
addiderit  lutua,  auo  loco  pleniaaime  adnolavimua  in  commentatione  quemt  oecepimua 
acribere,  cognila  ex  eo  libro  qui  inacriptua  eat  de  origine  Patavina.  Mählt,  Jahns  Archiv 
18,  132;  vgl.  19,  315;  JJ.  71,  264.  LRoth,  Jahns  Arch.  19,  314.  Reippknbkbo, 
bull.  aoad.  Bruxelles  11,  Nr.  5;  10,  468.  HRotter,  de  auctore  libelli  de  or.  g.  r., 
Cottbus  1858.  H Jordan,  Herrn.  3. 389.  Opitz,  RhM.  29, 186.  Skkpus,  Univ.  Studies 
Cincinnati  1910.  Über  die  Sprache  Beck,  hlncmos.  1894, 340. — Sonderausgaben: 
von  Schott,  Antn-erpen  1579,  mit  Einleitung  von  Sepp,  Münch.  1879;  denuo  reo. 
Sepp,  Eichstädt  1885;  ed.  HSmit,  Groning.  1895.  HPetkb,  SB.  Säebs.  Ges.  1912, 
71  (mit  Proleg.  u.  Quellenang.). 

6.  Die  origo,  die  viri  illustres  imd  die  Coesares  smd  zusammen  überliefert  im 
Bruxell.  9757  s.  XV  und  im  Oxon.  Canonic.  131  s.  XIV/XV.  Nur  von  den  viri  illustres 
gibt  es  noch  andere,  und  zwar  vollständigere  Hss.  (A.  4g  E.).  Es  ist  aus  jenen  drei 
Schriften  in  den  oben  genarmten  Hss.  (mit  Kürzungen,  zB.  ist  o.  1 der  viri  ill.  mit  dem 
Schluß  der  origo  verschmolzen)  in  später  2!eit  ein  Corpus  der  römischen  Geschichte 
zusammengestellt  worden.  Über  eine  vollständigere  origo  s.  A.  5 g E.  Der  Zusammen- 
steller  gab  seiner  Sammlung  folgende  Überschrift:  Origo  geniia  Romanae  a lano  et 
Satumo  conditoribua  per  auccedenlea  aibimet  regea  uaque  ad  conaulatum  X Conalaniii 
digeata  ex  auetoribua  Verrio  Placeo,  Antiate  (ut  quidem  idem  Verritia  maluit  dicere 
quam  Anlia  [§  155,  2]),  tum  ex  annalibua  poniificum,  dein  Cihcio  (|  117),  Egnatio 
(vgl.  § 192,  1),  Veralio  (vgl.  Macr.  s.  3,  6,  14,  s.  Schanz  4,  61  u.  oben  § 199,  4),  Fabio 
Pidore,  Licinio  Macro,  Varrone,  Caeaare,  Tuberone  (|  208,  1)  atque  ex  omni  priacorum 
hiatoria.  proinde  ui  quiaque  neotericorum  aaaeveravit,  hoc  eat  et  Liviua  et  Vidor  Afer 
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(A.  1 E.).  Darin  heben  sich  deutlich  die  drei  Bestandteile  des  Corpus  ab:  1.  die  origo: 
der  Zusammensteiler  fügt  zu  schwindelhaften  Quellenangaben,  die  er  in  dem  Büchlein 
▼orfand(A.  5),  in  der  Überschrift  noch  ex  Ferrio  und  Forron«  hinzu;  2.  die  viri  illustres 
und  3.  die  Caesares,  jene  als  aus  Livius,  diese  als  aus  Victor  geschöpft,  aus  neoterici  im 
Gegensatz  zu  den  prÜKt.  Als  historia  Liviana  bezeichnet  auch  der  Zusammensteller  des 
Corpus  die  viri  Ul.  beim  Übergang  von  der  origo  auf  die  v.  UI.  Nach  den  viri  UL  steht: 
finii  prima  pars  huius  operis  (=  origo  + viri  Ul.),  incipit  seeunda  Aurdii  Vidoris. 

7.  Ausgaben  der  vier  Sohriftchen  besonders  von  Schott,  Antverp.  1579,  Pmscus 
(cum  notis,  Utr.  1696),  Arntzen  (Amstelod.  1733),  Geunkb  (Coburg  1757),  FScrbö- 
TSR  (Lpe.  1829 — 31  II)  n.  bes.  Pichlmayb,  Lips.  1911.  Auch  in  Hist.  rom.  script. 
min.,  Bipont.  1789,  und  sonst. — Jahresberichte  zuletzt  von  Opitz,  JB.97,  116. 121,138. 

415.  Unter  Valens  verfaßte  Eutropius  seinen  Abriß  der  ganzen  römi- 
schen Geschichte  (breviarium  ab  urbe  condita)  in  zehn  Büchern,  nach  den 
geläufigen  Quellen,  mit  gutem  Urteü,  Geschick  und  Unparteilichkeit,  und 
in  einfacher  puristischer  Sprache.  Seine  Kürze  und  Brauchbarkeit  machte 
das  Schriftchen  bald  beliebt  und  verschaffte  ihm  Übersetzer  ins  Griechische 
und  Fortsetzer. 

1.  Sun>.  s.  V.:  EiTg6xios,  ’lralös,  soqpisnj;.  rr)v  ga/iaixfir  iaroglav  ixtxofux&s 

rg  ’lraXmr  iporjj  fygaijtt,  xal  £lXa.  EuTBOP.  10,  16,  1 Ivlianus  . . . Parihis  intulil 
bellum,  eui  expeditioni  ( J.  363)  ego  quoque  interfui.  Vgl.  Hikeph.  Grxo.  bei  Lambec. 
oomm.  de  bibl.  Vindob.  8,  136  prijo&ijoofiai  (als  Zeugen  für  Constantin)fvö;Tof»'0(ttt 
Eirgonlov  ßpaxvloyia  rpmpii'oe  tcc  pdltsra  . . xal  ravra  fzovrog 

KmveravTlror  itd  rt  rö  9gr]exeias  ixoirävtjTOV  xal  ng6s  ye  itä  eo  ‘^UxKÖrt]* 
6pot  xal  alftstärrjp  ’/ovliaxoi)  ytytv^t&ai.  Vorher:  6 ao<p6g  Ei>xg6nios,  og  Oid- 
isprt  /liv  avyxgopof  yeyopdis,  "EllrjP  i'  S>p  zryp  9gr\exiiap  etc.  Gboro.  Codin.  de 
orig.  Const.  p.  18  Bonn.  Evxg.  6 60iftexi}s  6 xä  rxagaßdxg’IovUapü  avpTiagäp  ip 
Tltgalii  xal  6 dxiexoloygdipos  Ktopsxapxipov  (wo  nur  im  Namen  Constantin  geirrt 
ist).  Widmung:  Domino  Volenti  Oothico  Maximo  Perpetua  Auguslo  Eutropius  v.  c. 
magister  memoriae.  Bes  Born,  ex  voluntate  maneuetudinis  tuae  ab  urbe  condita  ad  nostram 
memoriam,  quae  •»  negotiis  vel  hellicis  vel  civxlibus  eminebant,  per  ordinem  temporum 
brevi  narratione  coUegi  strietim,  additis  etiam  his  quae  tn  principum  vita  egregia  exti- 
lerunt  eto.  Welcher  der  verschiedenen  Eutropii  des  4.  Jahrh.  der  SchriftsteUer  ist. 
bleibt  zweUelhaft;  vieUcicht  der  Freund  des  Libanios  (s.  Liban.  epp.)  und  Neffe  des 
Redners  Akakios  in  Antiochia  (vgl.  Eutr.6,  14),  sowie  derjenige,  an  den  Symmacb. 
ep.  3,  46 — 53  gerichtet  sind  (vgl.  ebd.  3,  47  cut  pollet  Minerva)  und  der  von  Amm. 
29,  1,  36  genannte  Prokonsul  Asiae  (im  J.  370).  Seeck,  praef.  Symmachi  czzxn. 

2.  SuUi.  8.  V.  KaTtlxaip  Avxtog  pixdipgaatp  xijf  inixopfjs  Eiixgorxiov  gta/ial'exl 
dxixt/töpxot  Aißtop  xbp' Ptauaiop.  Dies  ist  auch  für  die  ältere  Zeit  nicht  wörtlich  richtig. 
Vielmehr  hat  Eutr.  dafür  hauptsächlich  die  Liviusepitome  benutzt;  UKöhleb,  qua 
rat.  Liv.  ann.  (1860)  38.  Pirogofp  aO.  39.  RJaoobi,  de  Festi  font.  36.  Dbovseh. 
proleg.  ed.  mai.  p.  xxzvn.  Vgl.  § 466,  4.  Waoener,  PhU.  45,  510.  Für  die  Kaiser- 
gosohichte  sind  Sueton  sowohl  im  Original  als  auch  in  einer  Bearbeitung,  eine  ihn 
fortsetzende  Kaisergeschichte  (dazu  vgl.  Wageneb  aO.  520.  Enmash  [§  414,  4]  407. 
COHS  [§  414,  3]  37)  und  die  Chronik  von  354  (MoMStSEN,  der  Chronograph  8.  601) 
verwertet;  über  das  Verhältnis  zu  den  script.  h.  A.  s.  § 392,  2.  Ebeliho,  quaest. 
Eutropianae,  Halle  1881.  Neben  den  Tatsachen  gibt  Eutr.  hier  in  der  Regel  auch 
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eine  kurze  Charakteristik,  von  deren  Unparteilichkeit  die  Urteile  über  Constantin 
(10,  6)  und  Julian  (10, 16;  er  nennt  ihn  u.  a.  nimiits  [fehlt  in  einer  Klasse]  rdigionia 
Chrittianae  insectator,  perinde  tarnen  ut  cruore  abatinerei)  Proben  sind.  Das  Werk 
schlieBt  mit  dem  Tode  Jovians  (J.  364):  quia  ad  inefifos  principea  venerandosque 
(die  regierenden)  perventum  eat,  interim  operi  modum  dabimua.  nam  reliyua  atüo  maiore 
dicenda  aunt.  quae  nunc  non  tarn  praetermütimua  quam  ad  tnaiorem  acribendi  düigen- 
tiam  reaervamua.  PmoooFr,  de  Eutr.  bre7.  indolo  ac  fontibus  I,  Berl.  1873.  Die 
Sprache  steht  ziemlich  auf  dem  Standpunkt  der  silbernen  Latinität  und  enthält 
vieles  Suetonische.  JSorm,  d.  Sprachgebrauch  d.  Eutr.,  Laibach  1892,  vgl.  § 348,  7. 

3.  Auf  sonstige  Schriften  des  E.  deutet  des  Suinas  (A.  1)  «al  Ulla.  Spuren  von 
ihnen  sind  nicht  erhalten,  falls  nicht  etwa  eine  ist  dos  Zitat  bei  Pbisc.  GL.  2,  8 i<f 
etiam  Eutropiua  confirmai,  dicena  (über  x). 

4.  Benutzung  des  breviarium  von  E.  schon  bei  Hieronymus,  Orosius,  Vict. 
epit.  ({  414,  3),  lordanis,  Isidor  u.  a.  (über  Festus  s.  § 416,  2).  Waokner,  Phil.  42, 
521.  Namentlich  aber  bildet  das  brev.  Eutrops  den  Kern  der  Historia  Romana  des 
Paulus  Diaconus  (s.  § 500,  6)  und  somit  auch  der  historia  miscella  (s.  § 39,  5).  Vgl. 
DaovsEN,  ed.  mai.  p.  xxxix.  Hartei.,  Eutrop.  u.  Paulus,  Wien.  SBcr.  71  (1872)  227, 

5.  Fast  vollständig  (zB.  im  Laur.  70,  5 s.  XV;  über  Athous  812  Lambros,  dass, 
rev.  11,  382)  erhalten  ist  die  griechische  Übersetzung  des  Breviarium  von  Paianios 
(wahrscheinlich  Paianios  von  Syrien,  Schüler  des  Libanios,  in  dessen  Briefen  öfters 
erwähnt;  ESchitltzx  aO.  286),  verfaßt  ums  J.  380,  vgl.  9,  24  cum  Naraeo  Hormiadae 
et  Saporia  avo,  was  Paianios  so  übersetzt:  ndnnot  di  ovto;  2xiso)e/[t  J-  379]  rt  xoJ 

rotg  eis  rr)v  Tijurigap  ijUxiav  itfixoiiivotg.  Über  den  beträchtlichen  Nutzen 
der  Übersetzung  für  die  Kritik  des  E.  s.  RDuncker,  JJ.  119,  646;  de  Paeanio  Eu- 
tropii  interprete,  Greiffenb.  1880.  Herausgegeben  zuerst  von  Syi-buro,  hist,  graec. 
script.  min.  (Frankf.  1590)  3,  62;  dann  in  Ausgg.  des  Eutr.,  am  besten  in  der  größeren 
Ausg.  Deoysens;  eigens  von  FSchmid  (Lauenb.  1736),  Kaltwasser  (Gotha  1780). 
Vgl.  Weber,  de  lat.  script.  quae  Graeci  transtulerunt  2 (Kassel  1848),  16.  ESchultzk, 
Phil.  29,  285.  — Die  Bruchstücke  einer  zweiten  griechischen  Übersetzung,  sehr  wahr- 
scheinlich derjenigen  von  Capito  (A.  2),  aus  dem  6.  christlichen  Jahrhundert  bei 
Io.  Antioch.  (Köcher,  de  Io.  Ant.  1871,  17),  Suidas,  Planudes  gesammelt  von 
Härtel  (A.  4)  S.  14ff.  und  bes.  in  Droysens  ed.  maior. 

6.  Die  hs.  Überlieferung  des  Eutropius  selbst  zerfällt  in  zwei  Klassen:  zu  der 
einen  gehört  der  Gothanus  101  s.  IX  vmd  der  jetzt  verschollene,  jenem  sehr  nahe  ver- 
wandte Tuldensis  pervetustus’  Sylburgs  (Lüdecke,  JJ.  111,  874),  ferner  die  Hs.,  die 
Paulus  Diaconus  (A.  4)  benutzte,  womit  genau  stimmt  Vatic.  1860  s.  XIV;  zu  der 
anderen  Klasse,  die  eine  mannigfach  verfälschte  Fassung  zeigt,  gehören  Leidensis 
8.  X und  Bertinianus  s.  IX/X. 

7.  Ausgaben  besonders  von  Schoonhoven  (Bas.  1546)  und  Viketüs  (Burdig. 
1553;  diese  beiden  Ausgaben  sind  die  ersten  des  reinen  Eutrop,  Droysen,  Herrn.  12, 
386),  Havercasip  (Leid.  1729),  Vkrheyk  (Leid.  1762.  1793),  Tzschtjckb  (Lps.  1796; 
kürzer  Lps.  1804).  Handausgaben  von  Härtel  (mit  kurzen  kritischen  Anm.),  Berl. 
1872,  Droysen,  Berl.  1878,  Waoener,  Prag  1884  (vgl.  dessen  Jahresberiohte  Phil. 
42,  379.  511.  44,  300.  45,  509),  ROhl,  Lps.  1887.  Besonders;  Eutropii  breviarium 
cum  versionibus  graecis  et  Pauli  Landolfique  additamentis,  reo.  Droysen,  Berl. 
1879  ( =•  MG.  auct.  ant.  2).  — Schulausgabe  von  Eichert  (Hannover  1871).  Wörter- 
buch von  Eichert,  Bresl,  1850.  Peter,  gesch.  Lit.  2,  136.  348.  Leo,  Biogr.  305. 
Gensel,  PW.  6,  1521. 
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§ 416.  Eutroping.  § 416.  FestuB  und  Obsequens  249 

416.  Im  Jahre  369  ist  verfaßt  die  ähnliche,  aber  schon  ihrem  Titel  nach 
viel  dürftigere  Arbeit  des  (Rufius)  Festus.  Möglicherweise  ist  aus  derselben 
Zeit  auch  des  Julius  Obsequens  Verzeichnis  der  Prodigien  in  den  Jahren 
249 — 12  V.  Chr.,  nach  einem  Auszuge  aus  Livius. 

1.  Anfang  des  Festus:  Brevem  fieri  dementia  tua  praecepü.  parebo  libens,  quippe 
cu>  desit  facuBas  latiu»  doquauli.  . . . res  gtMaa  signabo,  non  eloquar.  accipe  ergo  quod 
breviUr  computetur.  o.  2 ab  urbe  cond.  tn  ortum  perennüatie  veatrae  (J.  364)  . , . anni 
numerantur  MCXVH.  Schluß  (c.  29);  quam  magno  deincep»  ore  tua,  princeps  invicte, 
facta  sunt  peraonandal  quibus  me,  licet  imparem  dicendi  nisu  et  aevo  graviorem  parabo. 
maneat  modo  concessa  . . . fdicitas,  ut  ad  hanc  ingentem  de  Ooihis  ( J.  369  von  Valens 
bei  Neviodunum  in  Niedermösien  geschlagen)  eiiam  Babyloniae  tibi  palma  pacts  acce- 
dat.  Aus  diesem  Schluß  wie  aus  c.  10  (eoas  partes  totumque  orientem  ac  positas  sub 
vieino  sole  provincias  qui  auctores  sceptris  tuis  paraverint  explicabo,  quo  Studium 
dementiae  tuae  quod  in  isdem  propagandis  hohes  amplius  ineitetur)  ergibt  sich,  daß  die 
Schrift  an  Valens  gerichtet  ist.  Die  jenen  Anfangsworten  vorausgehende  Anrede: 
Pio  perpetuo  domino  Valentiniano  ( !)  imp.  et  semper  aug.  Rufus  Festus  v.  c.  ist  verdäch- 
tig und  findet  sich  von  den  älteren  Hss.  allein  im  Vindob.  89  s.  IX.  Falsch  und  hand- 
schriftlich noch  weniger  beglaubigt  sind  die  in  der  Vulgata  am  Schluß  (nach  accedat) 
hinzugefügten  Worte:  gloriosissime  principum,  Valentiniane  auguste.  — Titel  im  Bamb. 
breviarium  {ab  urbe  condita  fügt  noch  die  subsoriptio  hinzu)  Fesli  v,  c.  magistri  me- 
moriae  de  breviario  rerum  gestarum  P.  R.,  im  Basil.  und  Escor.:  breviarium  Rufi  Fesli 
fäc.  de  breviario  rerum  gestarum  pop.  Rom.  (am  Schluß;  breviarium  Rufi  Festi  etc. 
Augusto  Volenti  scriptum);  doch  s.  Wölfflin,  Arch.  Lex.  13,  69.  Rufus  (oder  Ru- 
fixut,  da  der  Nominativ  Rufus  in  der  Anrede  als  verdächtig  nichts  beweist)  Festus 
heißt  der  Verf.  auch  Vindob.  89  (s.  o.),  451  s.  XII  und  sonst.  Unbeglaubigt  sind  Titel 
wie  S.  Rufi  v.  c.  rerum  gestarum  pop.  Rom.  epitome  u.  dgl.  Beachtenswert  ist.  daß 
in  den  besten  Hss.  der  Verf.  nur  Festus  und  ira  Bamb.  außerdem  magisler  memoriae 
heißt.  Valesiüs  zu  Ammian.  29,  2,  22  vmd  Waokneb,  Phil.  38.  375.  42,  621  (vgl. 
Phil.  Anz.  5,  104.  8,  242)  halten  ihn  für  Festus  aus  Trient  (zwischen  J.  365 — 372 
magister  memoriae,  t bU  Prokonsul  von  Asien  J.  380).  Schenkt  man  dem  Namen 
Ruf(i)us  Glauben,  so  könnte  man  ihn  für  den  Procos.  Achaiae  (und  Africae)  'POv- 
(fioi  ^i)aros  ansehen  (J.  366  ff.;  vgl.  § 420,  1).  So  Mommsen,  der  zu  CIL.  6,  537  an- 
deutet, daß  der  Verf.  des  breviarium  und  der  Dichter  Rufius  Festus  (Avienus,  § 420) 
eine  Person  seien,  was  wenig  einleuchtend  ist.  Eher  könnte  man  (vgl.  Mommsek, 
Herrn.  16,  605  — Schw.  T.  396)  den  Dichter  Ruf.  Festus  Avienus  für  den  Sohn  des 
Geschichtschreibers  halten.  Die  griechisch  geschriebene  'Ptopaixi}  laxogla  des  Rufus 
in  4 B.,  die  Sopatroe  in  den  ixtoyai  benutzt  (Phot.  ood.  161),  ist  femzuhalten. 

2.  Die  erste  Hälfte  (c.  3 — 14)  ist  geographisch  angelegt,  die  zweite  (15—29) 
historisch;  sie  erzählt  lediglich  die  orientalischen  Kriege  von  Sulla  an.  Die  im  Jahr 
369  erfolgte  Einrichtung  der  Provinz  Valentia  kennt  F.  noch  nicht.  Über  die  Quellen 
bos.  RJacobi,  de  Festi  broviarii  fontibus,  Bonn  1874.  Festus  benutzte  die  Livius- 
epitome,  Florus  (vgl.  Eussner,  Phil.  37,  154;  auch  Wagkheb.  phU.  Anz.  7,  51), 
die  Quelle  des  Eutropius  oder  diesen  selbst  (Wölfflin,  Arch.Lcx.  13,  72)  für  die 
Kaisergoschichte  b.  Diooletianis  (Mommsen  in  Droysens  Eutrop.  ed.  mai.  p.  xxvi); 
endlich  (c.  25 — 29)  fügt  er  den  Schluß  aus  eigener  Erinnerung  hinzu.  Über  das  Ver- 
hältnis des  Ammian  zu  Festus  s.  Mommsen,  Herrn.  16,  605  - Sehr.  7,  396.  — Peter. 
Gesch.  Lit.  2,  133. 
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3.  Die  Handschriften  des  Festos  zerfallen  in  zwei  Klassen,  die  eine  vertreten 
bes.  durch  Goth.  101  s.  IX  ( § 415,  6),  Bamberg,  e in  22  s.  XI,  die  andere  (lückenhaft 
and  öfters  verfälscht)  bes.  durch  Esoorialensis  s.  VII  (Vergleichung  bei  WFöbstxb, 
Wien.  Stud.  1,  303)  und  Vind.  89  s.  IX.  WFöbster,  de  Rufi  breviario  eiusque  oodi- 
cibus,  vor  s.  Ausg.  — Ausgaben  zB.  von  Cellarius  (Zeitx  1673.  Hai.  1698),  an  den 
Ausgaben  des  Eutrop.  von  H&vercaup  und  Vereeyk;  ferner  von  Tzschücke  (Lps. 
1793),  MüNincH  (Hann.  1815),  Mecenate,  Rom  1819  (s.  Phil.  33,  371),  WFöbster 
(Wien  1874),  Wagbner,  Prag  1886. 

4.  lulii  Obtequentis  ab  a.  u.  e.  DV  (von  J.  249 — 12  v.  Chr.,  Bernays,  RhM. 
12,  436)  prodigiorwn  liber.  Davon  gibt  es  keine  Handschrift  mehr:  die  editio  princeps 
ist  von  Aldus,  Venet.  1508  (mit  Plinius  d.  J.).  Spätere  Ausgaben  bes.  von  Scheiter 
(Amstellod.  1679),  Ottdekdobp  (Leid.  1720;  vgl.  Acta  phil.  Monac.  2,  291),  Kapp 
(Hof  1772)  und  bes.  reo.  et  emend.  OJahn  (Lps.  1863,  an  den  periochae  des  Livius 
p.  109,  vgl.  p.  xni).  Auch  in  dem  Livius  von  Weissenborn-Müller,  Bd.  10*,  Berl. 
1881.  Das  Schriftchen  ist  lediglich  aus  Livius  geschöpft,  und  auch  aus  diesem  nicht 
unmittelbar,  sondern  aus  der  Epitome  (§  256,  10.  Mohmsen,  Cassiod.  552.  Peter, 
Qesch.  Lit.  2, 347.  Moore,  AmJPh.  25,  241 ).  Durch  diese  Beschränktheit  dos  gelehrten 
Gesichtskreises,  wie  anderseits  durch  die  heidnisch-abergläubische  Beobachtung  der 
Vorzeichen  überhaupt  bestimmt  sich  ungefähr  die  Abfaesungszcit.  HHaupt,  ani- 
madv.  in  Obseq.  lib.,  Bautzen  1881. 

417.  Die  Kunst  der  lateinischen  Rede  hat  in  dieser  Zeit  zahlreiche 
Vertreter,  besonders  in  Gallien,  wie  Gennadius,  Minervius,  Alcimus,  Del- 
phidius,  Arborius  und  bald  auch  Ausonius.  Die  einzige  Rede  in  lateinischer 
Sprache,  die  wir  besitzen,  ist  des  Claudius  Mamertinus  Danksagung  für 
das  durch  Julian  ihm  verliehene  Konsulat,  gehalten  am  1.  Januar  362  zu 
Konstamtinopel.  Sie  gibt  in  ihrer  Weise  ein  treues  Bild  von  Julians  Per- 
sönlichkeit und  Regen tentätigkeit. 

1.  Hieron.  ohron.  a.  2369  = 352  n.  Chr.  Gennadius  forentis  oraler  Romae  tn- 
«iqnis  habetur.  Sein  Sohn  vielleicht  der  § 322,8  genannte. 

2.  Hieron.  chron.  a.  2369  ^ 352  n.  Chr.  Jlftnercius  Burdigalenaia  rhetor 
Romae  florentieaime  docet.  Dieser  Ti.  Victor  Minervius  orator  lehrte  zuerst  in  Kon- 
stantinopel, dann  zu  Rom,  zuletzt  in  seiner  Heimat  Burdigala;  auf  ihn  Acson. 
prof.  Burd.  1.  Ob  ihn  Symhacr.  cp.  9,  88  als  seinen  Lehrer  und  Garumnae  alumnus 
( § 391,  8)  bezeichnet  T Serck  vor  s.  Symmach.  p.  xuv.  Über  andere  galhsche  Lehrer 
Rooer  (§  400,  1)  p.  5. 

3.  Hieron.  chron.  a.  2371  = 354  Alcimus  ei  Del/idius  rhetores  in  Aquiianica 
florentissime  docent.  Über  Dclphidius  vgl.  | 401,  7.  Latinus  Alcimus  Alothius  war 
nach  Auson.  prof.  Burd.  3,  21  (der  ihn  palmae  forensis  et  Camenarum  decus  nennt) 
Lehrer  des  (Kaisers)  Julian  und  des  Sallustius  (Fl.  Sallustius  cos.  J.  362);  vgl.  Apoll. 
SiDON.  ep.  2,  7 (Afetöius).  5,  10  {abundantia  Ddphidii,  Agroedi  disciplina,  forti- 
tudo  Alcimi).  8,  11  (si  a te  inetructio  rhetorica  poscatur,  hi  Paulinum,  illi  Alcimum 
non  reguirunt).  Demselben  werden  einige  unter  dem  Namen  Alcimus  überlieferte 
Epigramme  gehören,  AL.  713 — 715.  740.  PLiL  4,  105.  187.  Vgl.  HMbyrr  zur  AL. 
254.  Riese,  ZföG.  18,  398.  JOucher,  PW.  1,  1544.  — In  einem  Bibliothekskatalog 
s.  IX  (GBeoker  p.  42)  finden  sich  als  Libri  Alchimi  verzeichnet:  In  adulescentem 
qui  injfnMico  patre  cadente  risit  etc.  und  eine  controversia  fuUonis  vd  (=  et)  calvi. 
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Raupt,  op.  3,  426.  — Sein  Sohn  war  Alethius  Minerviua  filius  rhetor,  an  ihn  Auson. 
profess.  7;  vgl.  daselbst  v.  12  u.  3,  v.  26. 

4.  Suunc.  Sev.  ohron.  2,  46,  3 huiitt  (des  Marcus,  der  den  Gnostizismus  aus 
Ägypten  nach  Spanien  brachte)  aitdüoru  ftiere  Agape  guaedam  . . . et  rhetor  Ilelpidius 
(Elp.),  ab  his  PrUcälianu«  est  inslitutue  ( § 418, 14).  47, 2 damnaii  ( J.  380) . . . Belpidiua 
et  PriaciUxanaa  laici  (auf  der  Synode  von  Caesaraugusts).  Ein  anderes  Haupt  der 
Sekte  (PrisciUianisten)  war  Latronisnus,  s.  § 422,  7. 

5.  Aemilius  Magnus  Arborius,  mütterlicher  Oheim  und  Lehrer  der  Ausonius 
(Auson.  psrent.  3),  Rhetor  zu  Tolosa,  in  Spanien  (T)  und  Konstantinopel,  wohin  er 
berufen  wurde,  nachdem  er  in  Tolosa  Constanfini  fratree  (nämlich  AnnabaUianus, 
Constantins  und  Constans)  ezi7tt  gpecie  «epoeitoa  kennen  gelernt  hatte,  und  wo  er 
auch  starb  (Auson.  prof.  Burd.  17).  Vgl.  Ap.  SmoN.  op.  5,  10  {rigor  Magni).  — Ein 
redseliges,  im  Ausdrucke  vielfach  ungelenkes  und  modern  klingendes,  im  Technischen 
zwar  ziemlich  sorgfältiges,  aber  einförmiges  Liebesgedicht  wurde  von  RmNus  ohne 
Angabe  von  Gründen  ihm  zugeschrieben,  veröffentlicht  zuerst  aus  unbekannter  Hs. 
im  Petronius  v.  Patisson,  Par.  1587 ; jetzt  einzig  überliefert  im  Remensis  743  s.  XV 
unter  meist  mittelalterlichen  und  neueren  Gedichten,  Elus,  joum.  of  phil.  9,  186; 
gedruckt  zB.  AL.  897;  PLM.  5,  391. 

6.  Über  den  älteren  Siunmacbiu  s.  { 425,  1. 

7.  Claudius  Mamertinus  (grat.  aet.  17),  von  lulianus  in  demselben  (21.  22) 
Jahre  (361 — 362)  zum  praef.  aerarii  (1.  22;  oomes  sacrarum  largitionum,  Aiooan. 
21,  8, 1),  praef.  praet.  Illyrici  et  Italiae  (1  vgl.  Stmmach.  ep.  10,  60.  Ammian.  21, 12, 
25.  26,  5,  5)  und  Konsul  (vgl.  Ammian.  21,  10,  8.  21,  12,  25.  22,  3,  1)  ernannt,  dankt 
dem  Kaiser  dafür  zu  Konstantinopel  (2)  in  einer  Rede,  überliefert  unter  den  Pane- 
gyrici  (s.  § 391, 1)  und  abgedmekt  als  Nr.  11  bei  Baxhrens,  auch  in  Mionbs  patrol. 
18,  409.  Da  unter  diesem  Fürsten  Unterwürfigkeit  weniger  im  Werte  war  (21.  26) 
als  Aufrichtigkeit  {libertas,  s.  32),  so  begnügt  sich  der  Redner  damit,  seine  wirklichen 
Eigenschaften,  seine  Strenge  gegen  schlechte  Beamte  (4),  Sparsamkeit  gegen  sich 
neben  Freigebigkeit  gegen  andere  (10),  Einfachheit  (11),  rastlose  Tätigkeit  (13f.). 
Wahrheitsliebe  (26),  Rubmesdurst  (31),  rhetorisch  auszustaffieren  und  durch  den 
Gegensatz  zu  den  früheren  Regierungen  (11.  19f.  25)  zu  heben.  Auch  unterläßt  der 
Redner  nicht,  sich  selbst  gehörig  ins  Licht  zu  stellen.  Er  scheint  übrigeirs  Julians 
Vertrauen  so  wenig  entsprochen  zu  haben  wie  die  meisten  damit  Beehrten ; s.  Ammian. 
27,  7,  1 (J.  368):  vix  dies  intereeesere  pauci,  cum  Mamertinum  praefectum  praet.  ab 
urbe  regreemm  . . . Avitianue  ex  vicario  pecvlatua  detulerat  reum.  cut  ideo  Yulcaeiua 
»ueeeaait  Bufinua  etc.  Zur  Zeit  der  Rede  ist'Mam.  schon  in  vorgerückterem  Lebetu;- 
alter  (17.  18).  Spracheigentümlichkeiten:  participare  conaüium  1.  pati  ut,  guanto 
ociua  2.  neminem  uUum  10.  dent  recordari  19.  nedum  (23)  und  univerai  (9)  unrichtig 
gebraucht;  arcana  vacuare  (18).  et  vere  (20.  26).  Poetische  Wendungen  wie  lata  cam- 
porum  (10  vgL  12).  Altertümliches  wie  voliu  aatagen/e  (28),  adulare,  auiumo,  aubli- 
mare  u.  dgl.  Gensel,  PW.  3,  2730. 

8.  lulianus  selbst  (reg.  J.  360 — 363)  war  der  Rede  mündhoh  und  schriftlich  in 
hohem  Grade  mächtig,  aber  auch  er  schrieb  nur  Griechisch.  Eutbof.  10,  16  liberalibua 
diaeiplinia  apprime  ervditua,  graecia  dociior  atgue  adeo,  ut  latina  eruditio  tuguaguam 
cum  graeca  acieniia  conveniret;  facundia  ingenii  et  prompta. 

9.  Preis  der  Verdienste  Valentinians  I.  (reg.  J.  364 — 375)  um  die  Wiederher- 
stellung der  öffentlichen  Beredsamkeit  bei  Symmach.  in  Valent.  2,  29:  aonet  apud 
le  liberiaa  fortnaia  eloguii,  guam  dudum  exulem  tribunaiibua  reddidiatil  rurt  emeritua 
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torpdxU  orator-,  . . . nua(iuam  maius  güetUium  quam  in  »aerariü  liäerarum . . . »olvüti 
vinda  linquarum.  (30) . . . par  fuit,  ut  eloqueniiae  uaum  rtdderra . . . habea  tot  Ustimonia, 
quot  inqenia  libenuti  eto. 

418.  In  der  Theologie  rief  der  Krieg  zwischen  Arianern  und  Athsna- 
sianem  alle  Kräfte  auf  den  Kampfplatz:  zu  den  streitbarsten  Gegnern 
der  Arianer  im  Abendlande  gehörten  Hilarius,  Ambrosius  (§433)  und 
Lucifer.  Hilarius,  Bischof  von  Poitiers  (t  J.  366),  der  „Athanasius  des 
Abendlandes“,  als  Schriftsteller  hervorragend  durch  philosophische  Ver- 
tiefung seiner  Dogmatik  und  Sorgfalt  in  der  Darstellung,  verfaßte  außer 
seinen  zahlreichen  Streitschriften  eine  Anzahl  Kommentare  zu  Büchern  des 
Alten  wie  des  Neuen  Testaments.  Ihn  überbot  an  maßloser  Heftigkeit 
und  zugleich  in  der  Form  äußerst  sorglos  der  hitzige  Bischof  Lucifer  in 
Sardinien.  Von  dem  spanischen  Bischöfe  Priscillianus,  dem  ersten 
durch  die  Kirche  hingerichteten  Ketzer  (f  J.  385),  sind  neuerdings  Schriften 
aufgetaucht. 

1.  Hicron.  vir.  ill.  100  Hilarius,  urhis  PicloBtorumtPoitiers)  Aquitanieae  epi- 
scopua(iva  J.  355  war  der  geborene  Heide  bereits  aliquantisper  Bischof,  de  syn.  91 ),  fac- 
iione  Satumini  A relatensis  episcopi,  de  synodo  BiUrrensi ( Bt^ziers  J.  356)  Phryqiam  rele- 
gatus  (hier  Beschäftigung  mit  der  griechisch-christlichen  Literatur,  aber  auch  fort- 
gesetzte l^tigkeit  im  Dienst  der  Orthodoxie,  weshalb  er  quasi  discordiae  semirtarium  et 
perturbator  Orieniisredire  ad  Oaliias  ivbdur,  absqtie  exilii  indulgeniia.  Sulp.  Ssv.Chron. 
2,  45,  4.  J.  3G0  kehrte  er  nach  Poitiers  zurück;  Sieg  über  den  gallischen  Arianismus 
auf  dem  Nationalkonzil  zu  Paris  im  J.  361  und  Synode  zu  Mailand  vom  J.  364  gegen 
Auzentius),  XII  Adversum  Arianos  conjecit  libros  et  alium  librum  De  synodis  quem  ad 
Oalliarum  episcopos  scripsii,  et  In  Psalmos  commentarios,  I.  videlicet  et  II.  et  a LI. 
usque  ad  LXII.  et  a CX  VIII.  usque  ad  exiremum,  in  quo  opere  imitaius  Origenem  non- 
nulia  etiam  de  suo  addidit.  est  eins  et  Ad  Constantium  libelius,  quem  viventi  Constanti- 
nopolim  porrexerat,  et  alius  In  Constantium  quem  post  mortem  eins  (J.  361)  scripsit,  et 
Uber  Adversus  Valentem  et  Ursaeium  historiam  Ariminensis  et  Seleueiensis  (J.  359) 
synodi  continens  (s.  A.  2),  et  Ad  praefeetum  SaUustium  sive  contra  Dioscorum  (verloren; 
HieroK.  ep.  70, 5 brevique  libello,  quem  scripsit  contra  Dioscorum  medicum,  quid  i»  lüteris 
possit,  ostendit),  et  Liber  hymnorum  (Hil.  ist  der  erste,  welcher  als  Verfasser  christlicher 
Hymnen  genannt  wird,  vgl.  § 30,  2 ; die  Anregung  zur  Abfassung  von  Hymnen  hat  er 
in  Kleinasien  empfangen;  seine  Bemühungen,  erklärt  er  selbst,  s.  Hieron.  comm.  in 
Gal.  II  init.,  ergaben,  daß  die  Gallier  m hymnorum  carmine  indociles  waren)  et  mysteri- 
orum  alius,  et  Commeniarii  tn  Matthaeum  et  Tractatus  in  lob  (verloren  bis  auf  zwei 
Fragmente,  vgl.z.  B.ADone  10,  723),  quos  de  graecoOrigenisad  sensum  Iranstulit,  et  alius 
degans  Ubellus  Contra  Auxentium,  et  nonnuBae  ad  diversos  Epistulae,  aiurU  quidam 
scripsisse  eum InCantieum  canlicorum,  sed  a ndbis  hoc  opus  ignoraturlea  ist  auch  nichts 
überliefert),  moriutis  est  Pictavis  Valeniiniano  et  Valente  reynantibus  (sexto  anno  post- 
quam  redierat,  Sulpic.  Skv.  chron.  2,  45,  9).  Vgl.  noch  Hibrom.  chron.  a.  2372  = 355 
(Verbannung).  2375  = 358  (Rückkehr).  2376  = 359:  Oallia per  HilariumArminiensis 
(vielmehr  Ariminensis,  vgl.  ad  a.  2375,  u)  perfidiae  dolos  damnat.  2384  = 367  (Tod). 
Kine  vita  und  1.  de  virtutibus  Hilarii  von  Venantius  Fortunatus  (zB.  auch  Miokb  9, 
183  — 88,  437)  8.  §491, 4;einGedioht  auf  ihn  Vekant.  oarm.  2, 15(s.  aber  FLEOzdSU), 
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der  ihn  auch  sonst  öfters  preist,  zB.  oarm.  6,  6,  217.  8, 1, 13.  Vgl.  auch  die  von  Cou- 
8TANT  zusammengestellte  vita  (zB.  Miome  9,  125)  und  Keinkeks  (s.  u.)  xm. 

2.  Erhalten  sind  nach  der  vermutlichen  chronologischen Beihenfolge an  exe- 
getischen Schriften:  a)  der  Kommentar  zum  Matthaeus  (ums  J.  355,  ohne  Rück- 
sicht auf  den  grammatischen  und  historischen  Sinn  nur  der  „tieferen“  Bedeutung  nach  - 
gehend;  Cassiah.  c.  Nestor.  7.  24  zitiert  auch  aus  einem  jetzt  nicht  mehr  vorhande- 
nen Proömium  des  Werkes).  Bonnassiettx,  les  4vangiles  s3moptiques  de  St.  Hilaire, 
Lyon  1906.  b)  die  Tractatus  super  Psalmos  (nach  de  trinitate  verfaßt,  vgl.  zu  Ps.  67, 
15  <Uiis  loeia  vberius  copioaiusqvt  responmim  esl,  nicht  rein  allegoristisoh,  benutzt 
auch  den  Text  der  LXX  imd  frühere  Kommentare,  s.  A.  1 ; das  Werk  umfaßte  nach 
Einl.  1 7 usw.  ursprünglich  die  gesamten  Psalmen,  aber  schon  Hieronymus  kannte  es 
nicht  mehr  vollständig;  uns  ist  erhalten  die  Einleitung  und  Ps.  1. 2. 9. 13. 14. 51 — 69. 91. 
118 — 150,  daneben  Fragmente  und  Unechtes),  c)  2 Bücher:  Tractatus  mysteriorum 
(lückenhaft,  Abfassungszeit  unbekannt,  offenbar  der  von  Hieronymtu  genannte  Über 
mysteriorum,  der  nicht  die  Liturgie  betraf,  sondern,  wie  sich  neuerdings  gezeigt  hat, 
über  dieVorbilder  des  Alten  Testaments  für  dasNeue  handelt.  Gefunden  in  cinerHand- 
schrift  B.  XI  zu  Arezzü  und  publiziert  von  JFGAXnniRlHi,  S.Hilarii  Tractatus  de  Mysteriis 
et  Hymni  et  S.  Silviae  Aquitanae  peregrinatio  ad  loca  sanota;  accedit  Petri  Diaconi 
über  de  locis  sanctis,  Rom  1887  = Biblioteca  dell’ Accademia  storico-giuridica  IV.  s. 
§ 412,  8,  vgl.  noch  FCabrol,  le  manusorit  d’Arezzo  = Extr.  de  la  Revue  du  mondo 
catholique,  Par.  1888.  HLntoKMAKlt,  des  hl.  Hilaritu  v.  P.  ,Liber  mysteriorum', 
Münst.  1905.  Vgl.  auch  AWilmakt,  RB6n.  27,  1.  500  (der  über  mysteriorum  = dem 
von  Bomo  v.  Reichenau  Migne  142,  1053''  zitierten  über  officiorum).  — An  dogma  - 
tisch-polemischen  Schriften:  a)  Reste  eines  Works  vom  J.  356,  zu  dem  außer  ad 
Constantium  Augustum  üb.  I noch  Fragmente  von  d ( 1 — 3)  gehören,  s.  u.  b)  de  trini- 
tate (richtiger  de  f ide  [adv.  Arianos],  in  1 2 Bb.,  dos  Hauptwerk,  verfaßt  im  Exil  zwischen 
JJ.  356  und  359;  die  drei  ersten  Bb.,  qvos  tarn  ■pridem  constripaimut  [4, 1],  vor  einer 
längeren  Pause,  das  zweite  in  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  vgl.  Sedulayer  in  Serta 
Harteliana  [Wien  1 896]  180).  Mercati,  Studi  e testi  5, 99 ; Sonderausgabe : Hubteb  scr. 
2, 4.  c)  de  synodis  ( veröffentÜcht  Frühjahr  359,  nach  Ankündigung  der  Doppelsynode 
Seleucia-Rimini).  d)  die  fragmenta  ex  opere  historico  (15  nur  zT.  dem  Hilarius  zu- 
geschriebene Fragmente  aus  verschiedenen  polemischen  Schriften  vom  J.  356  [s.  u.  a], 
359/360  und  367,  vgl.  auch  den  von  Hieronymus  genannten  Uber  Adversus  Valentem 
et  Ursaoium.  Vgl.  noch  MSchicktahz,  die  Hilariusfragmentc,  Breslau  1905.  BMabx, 
ThQ.  88,  390.  AWilmabt,  RBön.24, 149.293.25,225.  ALFeder,  SWA.  162,  4.166, 5). 
e)  ad  Constantium  Augustum  üb.  II  (Gesuch  um  Audienz,  verfaßt  in  Konstantinopel, 
Januar  360).  f)  contra  Constantium  (nach  der  vorigen,  dh.  wohl  360  zu  Konstantino])el 
verfaßt,  aber  erst  nach  des  Kaisers  Tod  veröffentÜcht,  vgl.  Hieron.  in  A.  1 ; der  Schrift 
sind  von  fremder  Hand  6 capp.  Exzerpte  aus  de  trinitate  angehängt),  g)  contra  Auxen- 
tium  (den  arianisohen  Bischof  von  Mailand,  §433, 1,  vom  J.364/365). — Vonz.T.  frag- 
licher Echtheit  die  Hymnen:  a)  drei  Hymnen  in  der  Handschrift  von  Arezzo  (alle 
drei  mangelhaft  erhalten,  die  beiden  ersten  Abodarien,  jedes  in  einem  besonderen 
Metrum.  Publiziert  von  Gamtjrbiiii  s.  Z.  15,  Dbeves,  ZkathTb.  12,  358.  Blume  u.  Dbe- 
VEs,  Analecta  hymnica  med.  aevi  50,  Lpz.1907, 3.  WMeyeb,  Nachr.d.  Gött.Ges.  d.WiBs. 
1909,  397ff.,  auch  bei  HLietzmann,  kleine  Texte  47/49[Bonn  1910]  3),  b)  eine  An- 
zahl schon  früher  bekannt  gewesener  (in  Daniels  Thesaurus  hymnologiciu  7 Num- 
mern, s.  auch  PiTBA,  anall.  sacra  et  dass.  1,  138  usw.,  über  sie  vgl.  BHoelscheb,  de 
Damasi  et  Hilarii  hymnis,  Münster  1858.  JKayseb52.  Blume  u.  Dheves  aO.  51, 
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264.  WMaVEBaO.  1903,  204.  1909,  423).  Vgl.  noch  AUgemeinee  über  die  Hymnen  bei 
A JMason,  JThSt.  5,  413.  Walpole,  JThSt.  6, 599.  Blume,  St.  aus  Maria  Laaoh  73. 
43.  Fraglich  auch  der  Traktat  contra  Arianos  in  einem  Wiener  Papyrus  s.  IV/V,  s. 
SssLHAYEBaO.  179  und  SWA.  146,2.  Morin,  RB4n.  20, 125.  — Verloren  außer  den 
schon  in  A.  1 bezeichneton  Werken:  a)  Apologetica,  eine  Verteidigung  der  Schrift  de 
synodis  gegen  Vorwürfe  des  Lucifer  von  Calaris  — doch  sind  Fragmente  erhalten  (zB. 
>boNE  10,  545).  b)  Briefe  (de  syn.  c.  1,  s.  auch  A.  1 il  Vonantius  Fortunatus  yita 
8.  Hil.  6,  vgl.  A.  3 c).  c)  vielleicht  Kommentare  zu  Briefen  des  NT.  (vgl.  zwar  nicht 
Augustin  0.  duas  epist.  Pelagianorum  4, 4, 7 — denn  Augustin  bezieht  sich  dort  auf  den 
Ambrosiaster,  den  er,  wie  es  scheint,  unter  dem  Namen  des  HiL  las  — , aber  etwa  noch 
die  alten  Bibliotbekskataloge  bei  Muratori,  Antiqnitates  3,  818  und  AMai,  nova 
patr.  bibl.  1,  1,  472,  sowie  Pitba,  spie.  Solesm.  1,  xxvi). 

3.  Unecht  sind:  a)die  von  AMAl(nova  bibl. patr .1,  477)  heransgegebenen  Ab- 
handlungen über  Mt.  1 (nach  JWrmo,  d.  Ambrosiaster  „Hilarius“,  BresL  1906, 11  von 
dem  Judenchristen  Isaak),  Joh.  1 und  Mt.  9,  2f.  b)  Ferner  die  von  JBPitra,  spicil. 
Solesm.  (Par.  1851)  1,  49,  anall.  sacra  et  dass.  (Par.  1888)  145  dem  Hilarius  zugesohrie- 
benen  Kommentare  zu  den  kleinen  paulinischen  Briefen.  Diese  sind  vielmehr  eine  in 
Afrika  um  das  6.  Jahrhundert  gefertigte  Übersetzung  der  griechischen  Kommentare 
desTheodoros  vonMopsuestia;  s.  darüber  bcs.  JLJakobi  in  6 hallischen  Progr.  1855 — 
1872.  Erste  vollständige  Ausgabe  nach  Pitras  Corbeiensis  s.  IX  (jetzt  in  Amiens) 
imd  einem  von  Hort  geftmdenen  Harleianus  s.  IX:  HBSwete,  Tbeodori  Mopsuest.  in 
epistolas  Pauli  comm.,  the  latin  Version  with  the  greck  fragments,  Cambr.  1880.  82 II. 
c)  Weiter  die  Gedichte  (s.§457, 7)  in  Genesin  ad  Leonem  papam  (von Hilarius  v.  Arles?) 
und  de  evangelio  (114  Hexameter  aus  einem  Sangall.  s.  VIII  nach  Bettig  und  Pitba 
aO.  166  neu  herausgegeben  von  Peiper  CSEL.  23,  270;  vielleicht  von  einem  un- 
bekannten Hilarius.  Vgl.  noch  Manitius  102).  d)  Endlich  eine  Homilie  (FLiverani, 
Spioilegium  Liberianum[Florenzl863]  113).  e)zwei  Briefe  (hliONB  10, 733,  vgl.GMoRiN, 
RB6n.  16,  97,  Wimo  aO.  40;  imd  Migne  10,  649),  f)  und  anderes  (Mione  10,  879. 
PiTKA  aO.  169). 

4.  Hilarius  legte  großen  Wert  auf  die  Darstellung,  er  bittet  für  sein  Werk  de  fide 
(1,  38)  Gott  tribue  ergo  nebia  verborum  »ignificeUionem,  intelligentiae  lumen,  dielorum 
honorem,  veritati«  fidem,  wie  er  verlangt  (tract.  inpsalm.  13,  l),deJi  loquentibuanbbia,ea 
guae  didicimM  et  legimua,  •per  «dlicittidinem  eermocinandi  honor  eat  reddendua  auetori. 
Demgemäß  ringt  er  selbst  voll  heiligen  Eifers  mit  der  Sprache,  um  sie  für  sein  ab- 
straktes Denken,  seine  kühne  Allegorie,  seine  stürmische  Polemik  dienstbar  zu  machen. 
Nur  selten  fällt  H.,  „neben  Boethius  der  formgewandteste  Schriftsteller  der  spät- 
lateinischen  Periode“,  in  den  leeren  Wortprunk  der  gallischen  Beredsamkeit  (§  391) 
zurück,  die  er  in  seiner  Jugend  studiert  hatte.  Einseitig  Hiebon.  ep.  58, 10  Hüariua 
OdUicano  cotumo  adtoUitur  ei,  cum  Oraeciae  floribua  adometur,  longia  irUerdum  periodia 
involvUur  et  a lectione  aimplieiorum  fratrum  proctd  eat.  Vgl.  dagegen  ep.  70, 6 Häariua 
. . . duodedm  Quintüiani  libroa  et  atäo  imitatua  eat  et  numero  (in  de  trinitate)  und 
bes.  ep.  34,  3 tantum  virum  et  auia  iemporibua  diaertiaaimum . . et  eonfeaaionia  auae 
merito  et  vdat  induatria  et  eloquentiae  claritate,  ubicumque  Romanum  nomen  eat,  pme- 
dieatur  (über  das  Fortleben  des  Hil.  vgl.  noch  Schanz  4 1 272).  S.  J Snx,  zum  Sprach- 
gebrauch des  hl.  Hilarius  v.  P.  in  seiner  Schrift  de  trinitate.  Rottweil  1891.  Norden 
583.  IAQuillaoq,  quomodo  lingua  latina  USUS  sit  Hil.,  Tours  1903.  HKuNO,  de  Hil. 
Pict.  artis  rhetorioae  etc.  studioso,  Frib.  1909.  Stxx,  ThQ.  91,  627.  HJeanotte, 
Bibl.  Z.  10,  36. 
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5.  Handschriften  zu  dem  Psulmenkommentar  (diese  allein  bisher  gründlich  er- 
forscht) B.  ZtNOEBLX  Tor  8.  Ausgabe;  ein  cod.  s.  VI  ( J.  509f.)  in  der  Kapitelbibliothek 
von  St.  Peter  in  Rom  (Schriftprobe  bei  Zahoxmbisteb  u.  Wattekbach,  exempla 
codd.  lat.  T.  52;  über  die  Subsoriptio  § 477,  11),  über  einen  neu  hinzugekommenen 
cod.  s.  VI  in  Lyon  s.  AZinoeble,  SWA.  128, 10.  Dklisi.e,  bibl.  de  l’5coIe  dee  chartes 
71, 299. — Gesamtausgaben u. a.  (vgl.ScHOENEHANN  1, 276):  DEbassius, Bas.  1523. 
PCousTANT, Par.  1693.  SäLaffei, Veron.  1730II=Miqhe9u.  10(fehlerhafter  Abdruck). 
Von  der  neuen  Ausgabe  AZieoebles  ist  erschienen  der  die  Tractatus  super  psalmos 
enthaltende  Baud  CSEL.  22, 1891,  vgl.  dazu  die  in  der  praef.  I zitierten  früheren  Ab- 
handlungen. Über  die  Bibelzitate  bei  Hilarius  vgl.  auch  FScheixauf,  rationem  affe- 
rendi  locos  litt,  div.,  quam  sequi  videtur  Hilarius,  illustr.,  Graeciae  1898.  — Im  allg. 
über  Hilarius:  AViehhauseb,  Hilarius  P.  geschildert  in  seinem  Kampfe  gegen  d. 
Arianismus,  Klagenfurt  1860.  JHReinkeiis,  Hilarius  von  Poitiers,  Schaffhausen 
1864.  Dobmaoee,  St.  Hilaire  de  P.  et  rArianisme,  Par.  1864.  VHamsen,  vie  de  St. 
Hilaire,  Luxemb.  1875.  Cazeeove,  St.  Hilary  of  P.,  Lond.  1883.  PBabbieb,  vie  de 
St.  Hilaire,  Tours  1887.  Kbebt  134.  RPLaboent,  St.  Hilaire,  Par.  1902.  GGibabd, 
St.  Hilaire,  Angers  1905.  CBebtaei,  vita  di  S.  llario,  Monza  1905. 

6.  Von  Hosius  (OssiusT  s.Tübneb,  JThSt.  12, 275)  von  Corduba  (J.256 — 367T)  ist 
erhalten  ein  griechischer  Brief  an  Constantius  vom  J.  354  oder  355,  zB.  Mioee  PG.  25, 
744  = PL.  8, 1327.  Isioob  vir.  ill.  5 berichtet:  teripntadtororem  auamdelaudevirginUatü 
epistoiam  ptdehro  ac  düerto  comptam  doquio  (nach  Gaks  2,  2,  44  = Mioeb  12,  873)/ 
eompoguitque  et  aliud  ojma  dt  interprtUUione  vtatium  aacerdotalium,  quae  aunl  in  veteri 
teatamento,  egregio  quidem  aenau  et  ingenio  elaboratum  (nach  MIem,  Festschr.  für  Hirsch- 
feld,  Berl.  1903,  343  ist  der  Satz  von  compoauitque  an  interpoliert,  vgl.  FSchütte, 
Studien  über  d.  Schriftstellerkatalog  d.  hl.  Isidor,  Bresl.  1902,  107  A.)  . in  Sardicenai 
eiiam  concilio  quam  plurimaa  edidit  ipae  aententiaa  (vgl.  Hefele,  Conciliengesch.  1*, 
Fieib.  1873, 556.  JI'bi|dbicb,  SHA.  1902,  383).  Eine  Doctrina  Hosü  episc.  de  obser- 
vatione  disciplinae  Domiiucae  hat  Pitba,  analecta  sacra  1,  Par.  1888, 117  veröffent- 
licht. S.  noch  PBGams,  d.  Kirchengeschichte  von  Spanien  2, 1,  Regensb.  1864,  137. 
FLoofs  in  HRE*  8,  376. 

7.  Hieboe.  vir.  ill.  95  Lud f er,  Caralitanua  (zu  Cagliari  auf  Sardinien)  epiacopua, 
cum  Paneratio  ei  Büario  Bomaruie  eedeaiae  clericia  ad  Conatantium  imperaiorem  a 
Ltberio  epiaeopo  pro  fide  legatua  miaaua  (Winter  J.  354y355),  cum  noUet  aub  nomine 
Atharuiaii  Nicaenam  damnare  fidem  (auf  dem  Konzil  zu  Mailand  J.  355),  in'Palaeati- 
nam  relegalua  . . contra  Conatantium  imperatorem  acripait  Ixbrum,  eique  legendum  miait 
ac  non  multo  poat  aub  Ivliano  principe  revtraua  ( J.  363)  Caraiia,  yalentiniano  regnante, 
obiit  (J.  370/371).  Vgl.  Hieboe.  chron.  ad  a.  2371.  2378  = 354.  361  n.  Chr.  Luoifer 
war  der  schroffste  Gegner  der  Arianer.  Er  trat  nicht  nur  dem  Kaiser  mit  rücksichte- 
loser  Heftigkeit  gegenüber,  sondern  geriet  auch  in  Streit  mit  den  übrigen  Vertretern 
der  Orthodoxie  (schismaLuciferianum;  vgl.  auch  oben  A.  2 gE.).  Schriften,  sämtlich  im 
Exil  geschrieben  (JJ.  356 — 361)  und  an  Kaiser  Constantius  gerichtet,  nach  ihrer 
wahrscheinlichen  Reihenfolge:  de  non  conveniendo  cum  haeieticis,  de  regibus  apo- 
staticis,  de  sancto  Athanasio  11.  II  (oder:  quia  abaentem  nemo  debet  iudicare  nec  dam- 
nare; so  der  cod.,  ursprünglich?),  de  non  paroendo  indeiundelinquentibus,  moriendum 
esse  pro  dei  filio  (hier  schreibt  Luc.  Briefe  Cyprians  und  den  pseudocyprianischen  Trak- 
tat de  laude  martyrii  aus,  s.  Habeack,  TU.  13,  4 b,  4.  Mebk,  ThQ.  94, 1).  Erhalten  sind 
ferner  ein  Paar  Briefe  (Nr.  1 und  4 der  Hartelschen  Ausgabe),  deren  zweiter  sich  auf  die 
Überreich  ungeines  Kodex  an  den  Kaiser  (s.  Hieboe.  vir  .ill.  95)  bezieht.  Die  von  Caspabi. 


Digitized  by  Google 


256 


Die  Kaiaerzoit.  Viertes  Jahrhundert 


Quellen  z.  Gesoh.  d.  Taufsymbols  2,  132  (wieder  in:  Alte  und  neue  Quellen  186)  ver- 
öffentlichte Taufrede  ezhortatio  S.  Ambroeii  episc.  ad  neophy  toe  de  symbolo  ist  weder 
von  Luc.  noch  Eusehius  von  Veroelli,  vgl.  KattekbI7sch,  d.  ap.  Symbol  1, 202.  2, 1004. 
Küsstle,  Antipriacilliana  127.  — Seiner  stolzen  Abkehr  von  weltlicher  Bildung  (mo- 
riendum  1 1 nos  vero  quibus  ad  loqucndum  natura  sufficU,  alieni  ab  omni  scientia  ethni- 
calium  liUerarum . . nos  sumus  tatUum  aacraa  aeUnUs  lüleraa.  noater  aermo  eal  communia; 
de  non  parcendo  21  probant  epiatolae  meae  mediocriiatia  ei  Ubri  ruatic»  licet  aermone  de- 
acripti;  vgl.  CWeymak,  ZföG.  43, 1 1 0)  entspricht  das  überaus  reichliche  Zitieren  der  Bibel 
(nach  der  vorhieronymianischen  Gestalt)  und  die  Unvollkommenheit  in  der  Darstel- 
lung. Über  die  Sprache  dieses  „hervorragendsten  Vertreters  des  Vulgärlateins  seiner 
Zeit“  vgl. VV Härtel,  Lucifer  v.  Cagliari  und  sein  Latein,  ArchflatLexikogr.  3,  1 und  an 

8.  Ausg.  p.  351.  — Einzige  Hs.  der  Vatic.-Regin.  133  s.  IX/X.  Danach  zuerst  heraus- 
geg.  von  JTnjus,  Par.  1568  = Gallandi  6, 155.  D.  et  JColeti,  Ven.  1778  = Mione 
13,  692.  Jetzt  bcs.  WHabtel,  CSEL.  14, 1886.  — Im  allg.  GKrüoer,  Lucifer,  B.  von 
Calaris,  u.  das  Schisma  der  Luciferianer,  Lpz.  1886. 

8.  Der  Diakon  Hilarius,  Lucifcrs  Begleiter  bei  der  Gesandtschaft  an  Constan- 
tius  (A  7 Z.  2),  gestorben  vor  J.  379,  schrieb  libelli  de  haereticis  icbaptizandis  (Hie- 
hon. 0.  Luoif.  21. 26. 27  — sie  sind  verloren),  vgl.  GKrCoeb,  Lucifer  v.  Calaris  88.  Er  wird 
von  einigen  (namentlich  KSmoN,  hist,  des  comment.  133)  für  den  Vf.  des  unter  den 
Werken  des  Ambrosius  stehenden  Commentars  zu  den  paulinischen  Briefen  (des 
sog.  Ambrosiaster)  und  der  in  der  Appendix  der  Opera  Augustini  stehenden  Quae- 
stiones  in  V.  et  N.  Test,  gehalten;  s.  aber  § 433,  9. 

9.  Hikbon.  vir.  ill.  108  Phoehadiua,  Agenni  (Agen)  Galliarum  epiacopua,  edidit 
Contra  Äriaru>a  librum.dicuniur  eiua  ei  alia  eaae  opuacula,  quae  needum  legi,  vivit  uague 
hodie{J.322)decrepitaaenectute.  Die  unselbständige  (Marx, ThQ. 88, 392.  Feder,  SWA. 
162,4, 119)  Schrift  c.  Arianos,  eine  Widerlegung  der  zweiten  sirmischenGlaubensformel 
vom  J.  357,  ist  erhalten.  Ausgaben:  ed.  princ.  von  TüBeza,  G|nf  1570,  ferner  zB.  Gal- 
LANDI  5, 260  = Mione  20, 13.  Vgl.  Hist.  lit.  de  la  France  1,2,  266.  JDräsbkb,  Z.  f. 
kirchl.  Wiss.  u.  kircbl.  Leben  10,  335.  391.  ZWTh.  30, 78.  Progr.  Wandsbeck  1910  (mit 
Übersetzung).  Wilmart.  SWA,  159,  1.  Unecht  dürften  die  unter  seinem  Namen  ge- 
druckten Schriften  De  fide  orthodoxa  o.  Arianos  (vgl.  A.  16.  Für  die  Echtheit  ADitbkn- 
GUE8,  la  question  du  'de  fido’,  Agen  1909)  und  Libcllus  fidei  (zB.  bei  Mione  20, 31, 49) 
sein.  — VonPotamius,  Bischof  vonOlisipo  (Lissabon;  vgl, über  ihn  Coli.  Avcllan.  ep. 
2, 32;  2, *41),  ist  erhalten  eine  Epistola  ad  Athanosium  de  oonsubstantialitate  filii  dei, 
verfaßt  um  J.  355,  sowie  zwei  Traktate,  de  Lazaro  und  de  martyrio  Isaiae  prophetoe,  zB. 
bei  Mione  8,  1411  (vgl.  noch  Schoenkmann  1,  307).  Gaus,  d.  Kirchengesch.  von 
Spanien  2,  1,  315. 

10.  Zeno,  von  Hiebon.  und  Gennad.  de  vir.  ill.  nicht  erwälmt,  nach  der  herr- 
schenden Ansicht  geborener  Afrikaner  und  von  J.  362 — 380  Bischof  von  Verona, 
Verfasser  von  trnctatus  (technischer  Ausdruck  für  bischöfliche  Reden,  Fbssleb. 
Patrol.  1, 740).  Das  unter  seinem  Namen  Überlieferte  imterliegt  erheblichem  Zweifel. 
Die  Ballerini  halten  16  längere  und  77  kürzere  Stücke  (letztere  sind  Skizzen,  oder 
Exzerpte?)  für  echt.  Die  Sprache  (Giuliari  in  d.  Ausg.  imd  RSabbadini,  riv.  di  fil. 
12, 139)  zeigt  Verwandtschaft  mit  Apuleius  von  Madaura,  s.  Weyvan,  SMA.  1893,  2, 
350;  Gatscha,  Diss.  phil.  Vindob.  6,  167,  auch  Harnack,  SBA.  1895,  551).  — 
Ausgaben:  zB.  P.  et  HBaixerini,  Verona  1739  = Gallandi  5,  109  und  Mione  11, 253; 
jetzt  von  JBGiuliari,  Verona  1883  u.  1900.  Zur  Textkritik:  ELüfsted,  patristische 
Beiträge  1910.  — Jazdzewski,  Zeno  Veron.  episcopus,  Ratisb.  1862.  ABioelmaib, 
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Zeno  V.  Verona,  Mimst.  1904.  HJ  antjkl,  oomm.  phil.  in  Zenonem  Ver.,  Gandenttom 
Brix.,  Petrum  Chiys.  Ravenn.,  Regensburg  1905/06.  — Den  Namen  eines  Bisobofii 
Petronius  von  Verona  tragen  zwei  sprachlich  verwandte  Traktate,  in  natale 
S.  Zenonis  (zB.  in  Giuliaris  Zeno  cxlvii,  auch  bei  Mobin)  und  in  die  ordinationis 
vel  natale  episoopi  (zuerst  ediert  von  GMobin,  RB6n.  14,  3).  Doch  vgl.  § 443,  5. 

11.  HncBON.  de  vir.  ill.  96  Eusdiius,  ruUiont  Sardva  et  ex  leciore  urbü  Romae  Ver- 
ceUeneie  epieeopus  (oa.  J.  346—371),  o6  confeieitmem  fidei  a Comtantio  prindpe  Sey- 
thopolim  et  inde  Cappadociam  reUgatue  (im  J.  355,  nach  der  Synode  zu  Mailand,  s.  A.  7,  Z. 
4),  sub  luUano  imperatore  ad  eeclesiam  revereue  edidit  In  paalmo»  oommentarios  Eiuebii 
Caeearienaia,  quoa  de  graeco  in  latinvm  verUrat  (vgl.  Hixbon.  ep.  61,  2;  das  Werk  ist 
verloren),  e<  mortuua  eat  Valentiniano  et  Valente  regnantdma  ( J.  364 — 375).  Erhalten 
sind  nur  drei  Briefe  (zB.  Mignx  12,  947.  10,  713).  Der  cod.  Veioellensis  des  N.  T.  s. 
IV  (ed.  JBbibhkim,  Christian.  1894)  soll  von  Eusebius  geschrieben  sein.  Über  die 
von  GKrOobb  dem  Eusebius  beigelegte  Taufrede  s.  A.  7 ; das  Glaubensbekenntnis 
de  sonota  trinitate  oonfessio  (zB.  Mionk  12,  959)  ist  unecht.  HTubnkb,  JThSt. 
1,  126  wollte  Eus.  das  Symbolum  Quicumque  (=  Athanasianum;  Text  zuletzt 
von  Tubnkr.  JThSt.  11,  401,  Untersuchung  von  GMobin,  ebda.  12, 161.  337)  und  die 
sieben  ersten  Bücher  de  Trinitate  des  Vigilius  von  Thapsus  beilegen;  dagegen 
EBtTKN  ebda.  1,  592. 

12.  Von  dem  Arianer  Candidus  befinden  sich  eine  Abhandlung  de  generatione 
divina  und  ein  Brief,  beide  an  Marius  Victorinus  gerichtet,  unter  dessen  Werken,  zB. 
Mions  8, 1013. 1035.  — Quidam  sermo  Arianorum.  sine  nomine  auctoris  sui  Augustin 
im  J.  418  vorgelegt,  s.  Retract.  2,  52,  wurde  von  ihm  seiner  Schrift  contra  serm. 
Arian.  (zB.  Mions  42,  677)  vorausgesobiokt.  — Arianisohe  Fragmente  eines  Kommen- 
tars zu  Lukas  und  dogmatisoher  Traktate  aus  Bobbioschen  Palimpsosten  s.  IV  jetzt 
in  Mailand  und  Rom  (ARxinssscHSis,  bibl.  patr.  1,  444.  2,  22.  35),  gab  AMai 
heraus,  scrr.  vett.  nova  ooll.  3, 2, 186,  Mions  13,  593.  Der  Lukaskommentar  ist  nach 
KBxnr  (dagegen  Bssskl,  GGA1861,211  und  Boseusb-Romündt,  ZWTh.  46, 244,  der 
für  Auxentius  eintritt)  von  dem  gotischen  Bischof  Ulfila  (t  J-  383)  ums  J.  370  ver- 
fqBt,  die  dogmatischen  Traktate  von  einem  Schüler  desselben,  nach  Knxjtt;  Auxen- 
tius,  Bischof  von  Dorostorum  (Silistria),  nach  KaumiaNN;  der  Arianer  Maximinus 
(s.  u.),  nach  Boshmxb-Romitndt  aO.  263:  Palladius  von  Ratiaria.  Vgl.  WLKbaitt, 
de  fontibus  Ulfilae  Arianismi  ex  fragm.  Bob.  erutis,  Progr.  Bonn  1860.  FKautfhann, 
aus  der  Schule  des  Wulfila  (=  Texte  u.  Untersuchungen  z.  altgerman.  Religions- 
gcsch.  1.  Straßb.  1899)  Lvn.  GMsbcati,  Studi  e testi  7,  45.  — Der  Rand  des  ood. 
Pthris.  8907  8.  V enth&lt  in  einer  Schrift  ans  etwas  späterer  Zeit  (Sohiiftprobe  bei 
Wattxnbach  und  Zxnoeiixistxb,  oxempla  oodd.  latin.  tab.  22,  auch  bei  Kauiv- 
MANN)  eine  arianische  Streitschrift  etwa  vom  J.  383,  die  sich  bes.  gegen  Ambrosius 
wendet  und  von  eineinMaximinus  (wohl  dem  aus  Augustins  Collatio  cumMaximino 
Arianorum  episcopo  und  Contra  Maiiminnm  haeietionm  ArUnornm  episcopnm 
beksmnten  Gothenbisohof)  verfaßt  ist.  Maximinus  zitiert  darin  aus  einer  epistnla 
landatoria  auf  Ulfila  von  dem  genannten  Auxentius.  Nachdem  GWaitz  die 
Vita  des  Ulfila  veröffentlicht  hatte  (Leben  und  Lehre  des  Ulf.,  Hannov.  1 840),  gab 
Kaüfvkann  aO.  das  Ganze  heraus;  vgL  auch  Saltst,  Bull.  litt,  eoclös.  2, 1 18.  Bosh- 
msb-Rohundt  aO.  — Hierher  würde  auch  das  zweifellos  arianisohe  Opus  imper- 
feotnm  in  Matthaeum  aus  den  unechten  Werken  des  Chrysoetomus  (zB.  Mions 
gr.  56,  611)  gehören,  falls  es  mit  KairmiANN,  Beil.  Augsb.  Allg.  2,  1897  No.  44  dem 
Ulfila  selbst,  oder  mit  Salmon,  DChristBiogr.  und  Boehmeb-Romundt  aO.  404  dem 

Ttnffel:  rOm  Lit«r»targetcb.  Neab.  6.  Anfl.  UI 
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Maximin  beizulegen  wäre;  andere  gehen  ins  5.  bis  6.  Jahrh.  hinab  und  Stiolmayr, 
ZkathTh.  33,  594  ; 34,  1.  473  bestreitet,  daß  das  Werk  ursprünglich  lateinisch  ver- 
faßt sei.  VgL  noch  FXFunk,  ThQ.  86,  424.  ThPAAS,  d.  Opus  imperf.  in  Matth., 
Tüb.  1907.  FKauffmann,  z.  Textgeach.  <L  Opus  imperf.  in  Matth.,  Progr.  Kiel  1909. 
OScHiLLiRO,  ThQ.  92,  214. 

13.  Gxnnad.  vir.  ill.  4:  Vilellius  Ajer  Donatianorum  achimta  defenderu  serip- 
tü  De  eo  quod  odio  tiiU  mundo  dei  servi. . . acripait  el  Adveraua  geniea  etc. . .et  ad  regu- 
lam  eccleaiaaticam  pertinentia  mtäia  diaaeruit.  claruii  aub  Conatanie,  füio  Conalantini 
principia.  Erhalten  ist  nichts. 

14.  Hisbon.  vir.  ill.  121  Priacillianua,  Abüae  (Avila  am  Adaja)  epiacopua  (seit 
J.  380),  gui  factione  Hydatxi  et  Ilhacii  (der  Bischöfe  von  Emerita  und  Ossonuba) 
Treveria  a Maximo  tyranno  caeaua  eat  (J.  385),  edidit  mulia  opuacula,  de  guibua  ad 
noa  aligua  pervenerunt.  Sulfic.  Skv.  ohron.  2,  46,  3 ab  Ais  (|  417,  4)  PriaciUiantu  eat 
inatitutua,  familia  mobilia,  praedivea  opibua,  acer,  inguiea,  facundua,  multa  lectione  eru- 
ditua,  diaaerendi  ac  diapuiandi  prompliaaimua.  47,  2 damnatigue  (wegen  gnostisch- 
manichäischer  Anwandlungen ; auf  der  Synode  von  Caesaraugusta  im  J.  380)  . . . 
äelpidiua  et  Priacillianua  laiei.  47,4  Priaeülianum  etiam  laicum  . . epiacopum  in 
Abilenai  oppido  conatituunt.  Bekannt  waren  von  Pdsc.  die  'canones  epistulsLrum 
apostoli  Pauli’  (enthaltend  den  nach  einzelnen  Gesichtspunkten  zerlegten  Glaubens- 
inhalt derselben,  mit  den  beweisenden  Zitaten),  überarbeitet  (saiuie  doctrinae  redditum) 
von  einem  Bischof  Peregrinus  (s.  § 458,1),  ed.  Zachabia  in  der  bibliotheca  Pistoriensis 
(Turin  1752)  67;  AMai,  spicilegium  Romanum  9;  jetzt  in  Schspss’  Ausg.  p.  110. 
Ferner  eine  Stelle  aus  einem  Brief  Priscillians,  die  Oroeius  in  seinem  Commonitorium 
anführt  (ed.  Schbfss  153).  Da  entdeckte  von  den  bei  Hieronymus  genannten 
opuacula  1885  (doch  vgl.  auch  noch  Casfari  bei  Schkfss,  Priscillian  12)  im  Wiroe- 
burg.  Mp.  th.  q.  3 saco.  V/VI  GSchrfs-s  elf  zT.  lückenhaft  erhaltene  Abhandlungen  und 
gab  sie  heraus  im  CSEIL.  18, 1889.  Die  Hs.  nennt  nicht  den  Namen  des  Ketzers  (und 
deshalb  hat  sie  sich  erhalten),  aber  aus  dem  Inhalt  erhellt  er  sicher.  Es  sind  aber 
jene  tractatua  teils  Predigten  oder  predigtähnlich,  teils  Verteidigungen  hinsichtlich 
der  dem  Verf.  vorgeworfenen  Irrlehren,  so  namentlich  1 (Verteidigung  apud  heaiiaaimoa 
aaeerdotea.  Vgl.  Dierich  35.  B ab  irr  200.  Cifolla,  Rendic.  del  Rist.  Lomb.  s.  2, 
40,1127).  2 {ad  Damaaum,  i 422).  3 (de  fide  et  de  apoeryfia.  Vgl.  DRBRrYltK,  RBön. 
24,  318.  MHartberoeb,  Bibi.  Z.  8,  113).  Zu  tractatus  1 u.  2 ad  populum  s. 
GMbrcati  in  Studi  e testi  5,  127.  Nicht  durchschlagende  Bedenken  gegen  die 
Echtheit  finden  sich  bei  EMichaxl,  ZkathTh.  16,  692.  18,  190  und  Sittl,  Bar8ian.s 
Jahresbericht  59,  2,  44.  68,  2,  267.  Nach  JChAFMAN,  RBön.  23,  335  ist  Prise,  auch 
der  Autor  der  sog.  monarchianischen  Prologe  (vgl.  bes.  EvDobschOtz,  Stud.  z. 
Textkritik  d.  Vulgata  1895.  PCobsskn,  TU.  15,  1;  Text  zuletzt  bei  HLixtzmakr, 
kl.  Texte  1*,  12,  1908;  Literatur  bei  ENxstie,  Einführung*  132);  ausführlicher  Nach- 
weis bei  JChafman,  notes  on  the  early  history  of  the  Vulgata  Gospels,  Oxf.  1908, 217. 
Vgl.  Babut  294.  Uber  einen  noch  nicht  edierten  anonymen  Traktat  de  trinitate,  den 
TbZahn  und  GMobir  Priscillian  zusprcchen,  vgl.  Morir,  RBün.  26,  255.  Uber  eine 
priscillianiscbe  regula  consensoria  monachorum  s.  dxBruyre,  RB6n.  25,  83.  — Im 
allgemeinen  (ältere  Literatur  in  Schxpss’  Ausg.  vm)  vgl.  GSchefss,  Priscillian  ein 
neu  aufgefimdener  Schriftsteller  usw.,  Wützb.  1886;  die  Latinität  des  Priscillian,  Aroh. 
f.  lat.  Lexikogr.  3,  308.  WHattPr,  Korresp.  Bl.  d.  Westdeutsch.  Z.  f.  Gesoh.  u. 
Kunst.  8 (1889),  4.  Puech,  Journal  des  Savante  1891,  110.  243.  307.  FrParbt, 
Priscillianus,  Würzb.  1891.  AHlloerfeld,  ZWTh.  35,  1.  Schefss,  Wien.  Stud.  15, 
128.  SMBBEr.B,  ThQ.  78,  630.  JDixrich,  Quellen  zur  Gesch.  Priscillians,  Bresl, 
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1897.  Edumo,  PriacillianuB,  Upsala  1902.  Kükstle,  Antipriscillians,  Fteibuig  1905. 
EChBabüt,  Priaoillien  et  le  Prisoillianisme,  Par.  1909,  und  Rev.  d'hist.  et  de  lit.  rel. 
XS.  1.  97.  252.  MHabtbbbobb,  Priscilliana  Verhältnis  *.  hl.  Schrift,  Bibi.  Z.  8,  113, 

15.  Isidor,  vir.  ill.  15  Itacius  Higpanütrum  epigcoput,  cognomento  et  doquio 
clanu,  »cripsit  quemdam  librum  sub  apologetici  specie,  in  quo  detegUmda  PrigcMiani 
dugmata  et  matejiciorum  ei'u«  arteg  libidinunujue  eiug  probra  demongtrat . , . die  vltimo 
fungilur  Theodogio  maiore  et  Valentiniano  regnanixbug.  Es  scheint  nicht  Hydatius 
(Idacius)  von  Emerita,  sondern  It(h)aoiu8  von  Ossonuba  gemeint  zu  sein.  Diesem 
gehört  wohl  auch  die  von  Sickard  1528  ans  Licht  gezogene  und  von  Chutlbt  1664 
dem  Vigilius  von  Thapeus  beigelegte  (auf  Grund  von  Vigil,  dial.  c.  Arianos  2,  45  in 
libro  quem  advergug  Marihadum,  nefandae  haeregeog  veglrae  diaconum,  edidimug;  da- 
gegen vgl.  GFicker,  Studien  zu  Vigilius  von  Thapsus,  Leipz.  1897,  49)  Schrift 
Idacii  Clari  Hispani  contra  Varimadum  Arianum  über  (zB.  Mione  62,  351).  Vgl. 
noch  GMoRur,  RBön.  24,  270.  Babut,  Priscillien  36. 

16.  Hiebon.  vir.  ill.  105  Oregoriug,  Baelicug  Eltberi  (=  Elvira)  epigeopug, 
ugque  ad  extremam  geneciutem  divergog  mediocri  gervume  tracUuug  ctmpoguit  et  De  fide 
elegantem  librum,  hodieque  guperegge  didtur  (vgl.  chron.  ad  ann.  2386  = 370  p.  Chr.)  Das 
Werk  de  fide.  das  Augustin,  ep.  148  Gregor  von  Nazianz  zuschreibt,  finden,  nach 
PQüesnei.,  diss.  14  in  S.  Leonis  M.  opp.  | 7 und  FFlobius,  de  S.  Gbboobio  Illi- 
beritano  libelli  de  fide  auctore,  Bononiao  1789,  Ddchesne,  Bull.  orit.  15,  181 
(dagegen  GKbüoeb,  Lucifer  v.  C.  80.  GFickeb,  Studien  zu  Vigilius  von  Thapsus, 
Leipz.  1897,  8),  GMorin.  Rev.  d’hist.  et  de  litt.  rel.  5, 153.  RBön.  19,  229  und  AWli.- 
mart.  Bull.  litt.  cccL  1906,  233  in  der  gegen  die  Beschlüsse  der  Synode  von  Rimini 
vom  J.  359  gerichteten  Streitschrift  de  fide  orthodoxa  contra  Arianos  (auch  Phoeba- 
dius,  vgl.  A.  9,  Ambrosius  und  Vigilius  von  Tliapsus  bcigelegt),  s.  zB.  Mions  20, 
31  = 17,  549  = 62,  466.  Auch  die  von  PBatitfol  und  AWilmart  nach  zwei  Hss. 
8.  X und  XU  veröffentlichten  Tractatus  Origenis  de  libris  ss.  scripturarum,  Par.  1900, 
die  nach  BATtnroLS  ursprünglicher  Ansicht  von  Origenes  stammen  und  von  Victorinos 
von  Pettau  übersetzt  sein  sollten,  nach  Wbyman,  Arcb.  f.  lat.  Lexik.  11,  467.  545, 
Haussleiter,  TbLBl.  1900,  153,  Jordan,  die  Theologie  d.  neuentdeckten  Predigten 
Kovatians,  Leipz.  1902  u.  a.  ein  Werk  Novatians  wären  (vgl.  § 382,  7:  von  Origenoa 
können  sie  freilich  nach  Inlialt  und  Sprache  nicht  herrühren;  aber  Xovatian  als 
Verf.  dieses  lateinischen  Originalwerkes  ist  durch  deutliche  Spuren  nachnicänisoher 
Zeit  ausgeschlossen,  die  man  nicht  mit  Jordan  als  Interpolationen  beseitigen  darf, 
s.  bes.  Funk,  ThQ.  82,  534),  hat  GMorin,  RBön.  17,  232  und  Rev.  d’hist.  et  de  litt, 
rel.  5,  145  Gregor  von  Elvira  zugesprochen,  ebenso  Künstle,  Litt.  Rs.  19(X),  169. 
Morin  hat  dann  seine  Hypothese  wieder  zurückgezogen,  da  ECBvtleb,  JThSt.  2, 
120  die  Abhängigkeit  der  Traktate  von  Rufin  nachgewiesen  zu  haben  schien,  und 
er  selbst  RBön.  19, 227  eine  solche  von  Gaudentius.  Inzwischen  (weitere  Literatur  über 
diese  Tractatus  bei  Bardenhewer,  Gesch.  d.  altkirchl.  Lit.  2,  573.  Schanz  3,  423) 
aber  ist  AWilmabt,  Bull.  litt.  eccl.  1906,  233  wieder  für  G.  eingetreten  und  hat 
gezeigt,  daß  die  vollkommen  vergessenen,  in  GHeines  Bibliothcca  aneedoto- 
rum,  Leipz.  1848  veröffentlichten  fünf  Tractatus  Gregorii  Eliberitani  episoopi  in 
Canticis  Canticorum  offenbar  von  dem  gleichen  Verfasser  herrühren  wie  die  sog. 
Tractatus  Origenis;  ebenso  PLbjay,  RBön.  25,  435  und  Butler,  JThSt.  10,  450. 
Dagegen  AMerk,  21kathTh.  35,  775.  Wilhart  fügte  1909  noch  eine  bisher  nicht 
edierte  Homilie  Area  Noe  hinzu:  RBön.  26,  1.  29,  47.  Abweichender  Ansicht  ist 
neuerdings  HBrewbb  (d.  sog.  Athanasianische  Glaubensbekenntnis,  Pad.  1909,  142), 
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der  die  ezhortatio  S.  Ambroeii  ad  neophytoe  de  symbolo  (s.  § 433,4),  den  Traktat  de 
fide  nnd  die  Traotatue  Origenis  dem  Rufin  cusohreiht;  vgL  dazu  HMobktüb,  Bull, 
lit.  eool.  1909,  366.  Mobin,  Rot.  d’hist.  et  de  litt.  rel.  5,  153  hatte  auch  die  ersten 
sieben  von  den  zwölf  Vigilius  von  Tbapsus  zugeeobriebenen  Bfiohem  de  trinitate 
(zB.  Mionb  62,  237)  G.  zuerkannt,  dagegen  s.  Bübn,  JThSt.  1,  692,  auoh  Wilmabt, 
SWA.  169, 1.  — Im  allgemeinen:  Gams,  die  Kirohengesobiobte  von  Spanien  2,  1,  310. 
GKbüobb  aO.  76  und  in  HRE*  23,  693. 

17.  Hixbon.  vir.  ill.  97  Fortvnafianu»  (f  zwischen  J.  367  n.  371),  naiünu 
Afer,  AquiUtensü  epücoput,  imperante  ContUmtio  In  Evangdia  dtuUs  ordinati»  hrtoi 
Sermone  et  rudico  scripsü  commeniarios  etc.  (vgL  BUeron.  ep.  10,  3 und  oomm.  in  Mt. 
prol.,  zuletzt  Claudius  v.  Turin  f vor  J.  832).  Diesen  Kommentar  möchten  JBMobxl, 
ölömenta  de  oritique,  Par.  1766,  GMobin  (Rev.  d’hüt.  eocl.  6,  1,  329)  und  GWoelbn- 
BBBO  (Theol.  Stud,  Zahn  dargebr.,  Leipz.  1908,  391  ff.)  in  der  ezpositio  quatuor 
cvangeliorum  unter  Hieronymus  unechten  Werken  (zB.  Mions  30,  631,  vgl.  auch  114, 
861)  wiederfinden,  die  anscheinend  von  Ambrosius,  jedenfalls  von  Hieronymus  und 
Gregor  dem  Großen  (Wohlknbxbo  423),  aber  auoh  schon  von  Chromatius  von  Aquileja 
(s.  § 436,  7;  vgl.  Pascshini,  RBön.  26,  969)  benutzt  worden  bt.  Vgl.  noch  SBerobb, 
hbtoire  de  la  Vulgate  308.  312. 

419.  Der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  gehören  die  Grammatiker 
Flavius  Sosipater  Charisius  und  Diomedes  an.  Beide  sind  von  Wichtig- 
keit als  Übermittler  eines  guten  Teiles  der  älteren  grammatischen  Literatur, 
da  ihre  Werke  fast  durchweg  aus  den  Schriften  ihrer  Vorgänger  zusammen- 
geschrieben sind,  und  zwar  so,  daß  Charisius  mehr  ein  rohes  Mosaik  liefert, 
Diomedes  die  QueUenstücke  mehr  verarbeitet.  Beiden  Kompilationen,  die 
zum  großen  Teil  aus  denselben  Quellen  geschöpft  sind,  verdanken  wir  auch 
eine  Fülle  von  Bruchstücken  älterer  Autoren.  Während  das  Werk  des  Dio- 
medes vollständig  erhalten  ist,  sind  von  der  Grammatik  des  Charisius  be- 
trächtliche Stücke  verloren  gegangen ; so  findet  sich  bei  diesem  fast  nichts 
über  die  Metrik,  von  der  das  dritte  Buch  des  Diomedes  handelt,  in  dem 
auch  ein  früher  auf  Sueton  zurückgeführter  Abriß  der  Poetik  enthalten  ist. 

1.  Hibbon.  ohion.  ad  a.  358  (2,  196  Sch.)  Euantius  eruditissimns  grammaticorum 
Constantinopoli  diem  abit,  in  cuius  locum  ex  Africa  Charisius  (so  Usbneb,  RhM. 
23,  492:  charisius  ood.  Bern.,  ehreslus  ood.  Amand.)  addudtur.  Eine  gewisse  Bestäti- 
gung erhält  Useners  Herstellung  durch  das  Vorwort  des  Verfassers  an  seinen  Sohn 
erit  iam  tuae  düigentiae  frequenti  reciiatione  studia  mea  ex  variis  artibus  irrigaia 
^ . . memorüie  mandare,  ui  quod  originedis  pairia  denegavH,  virtuU  animi  adfeciasse 
videaris:  der  Verf.  bt  offenbar  ans  einem  Land  mit  bteinbcher  Sprache  in  ein  anders 
redendes  verzogen.  Dazu  kommt  eine  feine  Beobachtung  von  Tolkixhn  (BphWsohr. 
1910, 1065):  GL.  1,  44,  27 — 29  zeigt  im  Vergleich  mit  der  aus  gleicher  Quelle  stammen- 
den Stelle  GL.  1,  647,  9 — 10  zweifellce  eine  willkürliche  Änderung  des  Verfassers, 
um  die  drei  Wörter  magnus  lulianus  Augustus  anzubringen,  die  nur  auf  Kaiser  Julian 
(361 — 363)  bezogen  werden  können  und  so  zugleich  die  Abfassungszeit  dea  Werkes 
verraten  (vgl.  auoh  Mavob,  dass.  rev.  26, 241).  Der  erste,  der  dieses  zitiert,  bt  Rufinus 
um  400  (s.  § 446,  6);  im  Daniebcholion  zu  Vergib  Aen.  9,  329  (327  Thilo)  bt  der  Name 
.erst  durch  Konjektur  hergestellt,  außerdem  bandelt  es  sich  wohl  um  einen  Randzusatz. 
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In  der  Übersohrift  des  ood.  Nespol.  heißt  der  Verf.  Fl.  Soaifattr  Charisivt  v.  p. 
magiMer  (urbis  Jlomae,  von  Kjbl  ergänzt);  vgL  RüriK.  GL.  6,  572,  18  u.  565,  4.  Ch. 
erklärt  in  der  Vorrede  arUm  grammaticam  aoUertia  doctüaimorum  vimrum  polt- 
tarn  etame  digutam  tn  libria  gumque  dono  tibi  miai  (vgl.  die  oben  angeführte  Stelle): 
damit  bezeichnet  er  sich  selbst  als  Kompilator,  was  durch  das  erhaltene  Werk  vollauf 
bestätigt  wird.  Dieses  bildet  ein  riesiges  Konglomerat  von  großenteils  wörtlich  ab- 
geschriebenen  und  an-  und  ineinandergeeobobenen  Auszügen  aus  einer  größeren  An- 
zahl von  grammatischen  Schriften;  Wiederholungen  sind  angemein  häufig  und  die 
Anordnung  läßt  oft  recht  viel  zu  wünschen  übrig.  Bei  dieser  Arbeitsweise  des  Verf. 
ist  es  kein  Wunder,  daß  neben  ganz  trivialen  Partien,  die  den  elementarsten  Stand- 
punkt berücksichtigen  und  aus  Sohulgram  matiken  entlehnt  sind,  Abschnitte  stehen, 
die  gelehrten  Quellen  entnommen  sind  und  uns  eine  Fülle  wertvoller  Zitate  erhalten 
haben  (bes.  B,  1 c.  15  und  die  aiu  Romanus  stammenden  Abschnitte).  Bilit  EUlfe  der 
eng  verwandten  grammatischen  Literatur  läßt  sich  das  Konglomerat  der  charisia- 
nischen  Ars  zum  großen  Teil  in  seine  Bestandteile  zerlegen;  die  Bestimmung  der  un- 
mittelbar benutzten  Quellen  ist  aber  bisher  nur  in  ganz  beschränktem  Maße  mög- 
lich gewesen,  soweit  Ch.  diese  nicht  selbst  verrät.  Drei  Kamen  kehren  in  dem  erhalte- 
nen Werk  häufiger  wieder:  Palaemon  (§  282,  3),  Cominianus  (|  405,  1)  und  Inlius 
Romanus  (§  379,  3);  bei  letzterem  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  betreffenden  Abschnitte 
von  Ch.  selbst  aufgenommen  oder  von  anderer  Seite  später  eingefügt  worden  sind 
(s.  { 379,  3);  die  Versuche,  den  Anteil  des  Palaemon  (gemeint  ist  Remnüns  P.;  doch 
ist  fraglich,  ob  seine  Ars  von  Ch.  direkt  oder  in  der  ursprünglichen  Gestalt  benutzt 
wurde),  genauer  zu  umgrenzen,  haben  noch  kein  befriedigendes  Ergebnis  gehabt 
(vgL  §282, 3);  dagegen  ist  es  Tolkixhn  (Cominianus,  Lpz.  1910)  gelungen,  die  auf  die 
Ars  des  Cominianus  zurückzufühienden  Teile  im  großen  und  ganzen  zu  bestimmen 
und  zugleich  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  Ch.  der  Schüler  des  Com.  gewesen  ist 
(vgl.  GL.  1,  189,  8 aecuti  praeeapta  magiatri  noalri),  dessen  Ars  ihm  als  Rahmen  für 
seine  Kompilation  diente. 

2.  Die  Grundlage  des  Textes  bildet  der  ood.  Neapolitanus  IV  A 8 (Bobiensis) 
8.  VU/VUl  (K),  der  leider  stark  beschädigt  ist.  Zur  Ergänzung  dienen  hier  und  da 
die  Ed.  ptinc.  des  JPikbiüs  Cykihius,  Neapel  1532,  die  aus  N abgeleitet  ist,  und  der 
ebenfalls  aiu  N abgeschriebene  ood.  Neap.  IV  B 10  s.  XVI  (dessen  Abschrift  ist 
ood.  IV  B 9);  ferner  das  Fragmentum  ood.  Paris.  7560  s.  XI  (nach  Kbil  p.  xvn  nicht 
aus  N,  sondern  aus  dessen  Vorlage),  die  Ezoerpta  cod.  Paris.  7530  s.  VIII  sowie  eii^c 
jüngere  Auszüge.  VgL  auch  Tolkiehn,  BphWschr.  1911, 1269.  Auf  eine  alte  Kölner 
Hs.,  die  dem  Paris.  7560  verwandt  war,  gehen  die  Ausgaben  von  JDousa  und  JCav- 
CHIUB  zurück  (Keil  p.  xxiv — zxvni).  Wesentlich  größer  üt  die  Hilfe,  die  die  eng 
verwandte  grammatisohe  Literatur  (Anon.  Bobiensis,  Doeitheus  u.  a.)  zur  Ergänzung 
und  Verbesserung  gewährt.  Ausgabe  von  HKxil,  GL.  1,  1 — 290  (s.  auch  Add.  et 
oorrig.  607 — 610);  dazu  der  Abschnitt  De  idiomatibus  generum,  GL.  4,  573 — 584 
u.  CGIL.  2,  537 — 548.  — Von  der  Ars  sind  erhalten  B.  1 — 4 bis  zur  Überschrift  des 
Kapitels  De  leotäone;  der  folgende  Teil  der  Hs.,  der  sehr  in  Unordnung  ist  (vgl.  Kkl 
p.  X — zm),  hat  einen  bunten  Inhalt:  Servius  de  centum  metiis,  Synonyma  Ciceronis, 
Differentiae  Ps.-Frontonis,  eine  Sammlung  gleichbedeutender  Phrasen,  zwei  metrische 
Kapitel  De  satumio  und  De  rhythmo  et  metro,  endlich  zwei  räumlich  getrennte 
Abschnitte  über  Idiomata,  von  denen  einer  beginnt  Incipit  lib.  V de  hidiomatibua. 
Der  Schreiber  der  Hs.  hat  offensichtlich  ein  paar  Abschnitte  aus  dem  letzten  Teil  der 
Ars  abgeeohrieben  und  sie  mit  fremdem  Material  vermengt;  was  auf  den  Schluß  der 
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erhaltenen  Grammatik  einst  folgte,  verrät  die  dem  Werke  vorausgeschickte  Inhalts- 
angabe GL.  1,  2 — 6.  — In  der  späteren  grammatischen  Literatur  erscheint  unser 
Autor  unter  dem  Namen  Flavianus  und  Cominianus,  vgl.  HaOEN,  Anecd.  Helv. 
CLV;  SabbasdiI,  Studi  it.  11, 176,  dazu  Touukes  aO.  u.  Cominianus,  Lpz.  1910,  6. 
— Literatur:  Keil,  GL.  1,  lev;  Schotthülud,  De  Plinii  libr.  gramm.,  Lpz.  1868; 
Chbist,  Philol.  18,  127;  Clausen,  Über  einen  Abschnitt  a.  d.  ars  gr.  des  Ch.,  Berl. 
1873;  V.  Moeawski,  Herrn.  11,  339;  Kumhbow,  Symb.  crit.  in  grammatioos  lat., 
Greifsw.  1880;  Neukann,  de  Plinii  dubii  serm.  libris,  Kiel  1881;  BOlte,  De  artium 
scriptoribus  lat.,  Bonn  1886;  JJ.  137,  401;  Festsohr.  d.  Goethegymn.,  Frankf.  1897, 
144;  Jeep,  RhM.  44,  41;  Lehre  v.  d.  Redet.,  Lpz.  1893,  1;  Philol.  67,  22;  JWBeck, 
das.  48,  255;  Hoffhann,  de  rat.  quae  inter  glossas  graecolat.  et  grammatioorum 
lat.  scripta  interoedat,  Jena  1907;  Tolxiehn,  WfklPh.  1907,  1020;  1908,  402;  544; 
1911,  476;  BphWschr.  1909, 1484;  1911,  1269;  Cominianus,  Lpz.  1910,  6;  Woldt,  de 
analogiae  disoipl.  ap.  granunatioos  lat.,  Königsb.  1911.  S.  auch  PW.  3,2147;  JB.68, 
149;  113,  157;  139,  118. 

3.  Diomedes  hat  eine  Ars  verfaßt,  die  er  in  seinem  Vorwort  einem  nicht  näher 
bekannten  Athanasius  widmet.  Da  D.  außer  von  Priscian  und  Cassiodor  auch  von 
Rufinus  (um  400)  zitiert  wird  (GL.  6,  555,  5;  568,  12;  vgl.  565,  4 ; 573,  26),  anderseits 
dem  Saoerdoe  (§  394)  zeitlich  ferner  zu  stehen  scheint  (GL.  1,  318,  9 ändert  er  das 
2!a»iei<aTOt  der  Quelle  in  iepfu;,  verstand  also  das  Spiel  mit  dem  Eigennamen  nicht), 
BO  wird  er  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  zuzuweisen  sein;  das  ergibt  sich  auch  aus 
seinem  Verhältnis  zu  Donat  und  Charisins  (s.  unten).  Über  die  Heimat  des  D.  wissen 
wir  nichts;  sein  Name  und  der  des  Adressaten  scheinen  auf  den  Osten  hinzuweisen. 
Möglicherweise  war  er  Christ  (Tolkiehn,  Cominianus,  Lpz.  1910,  141). 

GL.  1,  299,  9 spricht  D.  sich  dahin  aus,  daß  er  sein  Werk  nach  pädagogischen 
Rücksichten  angelegt  habe  ui  »eeundum  trina  aetatis  gradaiim  legentiwn  «poita  Uetio 
probabäiUr  ordinata  crimen  prolixitatis  evadat  taediumque  permvlceat.  Demnach  ent- 
hält das  erste  Buch  «niverst  »ermoni»  membra,  dh.  nach  dem  Notwendigsten  aus  der 
üblichen  Einleitung  (De  arte  gramm..  De  oratione.  De  partibus  orationis  und  De  gen., 
numer,  figur.,  cas.)  die  Lehre  von  den  Redeteilen  und  darin  eingeschoben  die  sog. 
Kasus-,  Tempus-  und  Moduslehre  (GL.  1,  310,  30;  388,  10;  395,  11);  das  zweite  Buch 
umfaßt  die  obeervatione»  quae  arti  qrammaticae  aceidere  solenl,  dh.  die  allgemeinen  Er- 
örterungen bis  auf  das  im  1.  B.  Vorausgenommene,  und  die  sfrvetvra  pedeMris  ora- 
tionia,  also  eine  Sprach-  und  StUIehre;  das  3.  B.  endlich  behandelt  pedum  qualUaiem, 
poematum  genera  metrorumque  tractaiue,  Metrik  und  Poetik.  Vgl.  auch  GL.  1,  420, 
2 — 7 u.  473,  2 — 14.  Ist  die  Anordnung  des  Stoffes  wahrscheinlich  Eigentum  des  D., 
so  hat  er  doch  den  Stoff  selbst  aus  älteren  Werken  entnommen.  In  beträchtlichen 
Partien  des  Werkes  sind  zwei  Quellen  ineinandergearbeitet,  von  denen  die  eine  doch 
wohl  die  Ars  des  Donatus  ist,  während  die  andere  sich  aufs  engste  mit  Charisius, 
Anon.  Bobiensis  und  Doeitheus  berührt;  manches  deutet  darauf  hin,  daß  D.  die  Ars 
des  ersteren  vor  sich  gehabt  habe,  andere  Stellen  wieder  legen  die  Annahme  nahe, 
daß  er  (neben  Charisius  T)  den  Cominianus,  die  Quelle  jener  drei,  herangezogen  hat 
(Tolkiehn,  Comin.  32).  Dem  so  gewoimenen  Grundstock  hat  D.  mancherlei  aus 
anderen  Quellen  einverleibt,  so  aus  der  Ars  des  Terentius  Scaurus  (PEMeter,  QuaesL 
gramm.  ad  Scauri  art.  restit.,  Jena  1886;  Tolkiehn  aO.  161),  aus  Arruntius  Celsus 
(GL.  1,  321,  11;  8.  § 365a,  3),  ferner  aus  einem  Werke  gelehrten  Charaktere,  in  dem 
besondere  der  Sprachgebrauch  der  vetcres  mit  Zitaten  reich  belegt,  wohl  auch  ältere 
grammatische  Literatur  verwertet  war  (wegen  vielfacher  Beziehungen  zu  Priscian 
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wäre  Tielleioht  an  Caper  zu  denken;  für  Probua  als  Quelle  versohiedener  Abschnitte 
nach  anderen  Aistkrmanit,  De  M.  Val.  Probe  Ber.,  Bonn  1910,  s.  Index  p.  lxiv). 
Dasselbe  Verfahren  der  Kontamination,  wie  in  den  beiden  ersten  Büchern,  hat  D. 
auch  im  3.  B.  angewendet,  doch  sind  hier  die  verschiedenen  Quellen  nicht  so  inein- 
andergearbeitet;  so  hebt  sich  z6.  das  Kapitel  Do  versuum  generibus  (506,  15ff.) 
deutlich  von  der  vorausgehonden  Partie  ab  (verschiedene  metrische  Systeme: 
Schultz,  Herrn.  22,  260;  Lko,  das.  24,  281)  und  in  dieser  wriedemm  die  Kapitel 
Catholica  de  oztremitatc  nominum  (492,  15ff.)  und  De  poematibus  (482,  13ff.); 
letzteres  stellt  einen  für  Schulzwecke  bestimmten  und  mehrfach  (so  am  Schluß, 
491,  31,  aus  Sueton)  erweiterten  Abriß  der  Poetik  dar,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
1.  Jahrh.  n,  Chr.  (der  Verf.  kennt  485,  32  Persius,  nicht  aber  Juvenal)  nach  grieohi- 
scher  Grundlage  mit  Benutzung  Varros  (486,  8;  487,  15;  488,  7;  489,  18)  hergestellt 
üt.  EKobtt,  De  Diomodis  artis  poeticae  fontibus,  Jena  1904  (daselbst  S.  4 Übersicht 
über  die  ältere  Literatur  [zu  ergänzen  Christ,  Philol.  18,  162]);  Kayskb,  de  veterum 
arte  poet.,  Lpz.  1906,  45;  vgl.  Wbssnrk,  BphWschr.  1906,  1384;  JB.  113,  161; 
139,  121. 

4.  Die  Überlieferung  der  Ars  des  Diomedes  beruht  auf  cod.  Paris.  7494,  Paris. 
7493  und  cod.  Monac.  14467  s.  IX,  die  auf  eine  Vorlage  vom  J.  780  znrückgehen; 
über  diese  und  andere  Hss.  Keil,  praef.  xxix.  Ausgabe  von  Keil,  GL.  1,  297 ; das 
Kapitel  De  poematibus  in  Kaibels  Com.  Graoe.  Fragm.  1,  53  von  Leo.  — Literatur: 
Keil,  GL.  1,  xlix;  4,  xxi;  Jeep,  RhM.  44,  49;  Lehre  v.  d.  Redet.  56;  Tolkiehh, 
Cominianus  32;  Woldt,  de  analogiae  discipl.  ap.  gramm.  latinos,  Königsb.  1911; 
Goetz,  PW.  5, 827  (mit  sonstiger  Literatur).  Vgl.  auch  JB.  68,  149;  113,  160;  139, 
120  u.  207. 

5.  Anonymus  Bobiensis,  auch  Exeorpta  Bobiensia  wird  das  Bruchstück 
einer  Ars  genannt,  das  im  cod.  Vindobonensis  16  (Bobiensis)  s.  VII/VIII  erhalten 
und  zuerst  von  Eichenfeld  und  Enducher  (Anal,  gramm.,  Wien  1837,  75 — 124), 
dann  von  HKeil,  GL.  1,  533 — 565,  herausgegeben  worden  ist.  Es  umfaßt  die  Kapitel 
De  nomine,  Do  pronomino  und  Do  vorbo;  von  der  sonst  üblichen  Einleitung  üt  nur 
das  Stück  De  oratione  vorhanden.  Große  Teile  stimmen  mit  Chaiisius  wörtlich  oder 
fast  wörtlich  überein,  so  daß  man  früher  an  einen  Auszug  aus  dessen  Ars  (so  zB. 
Keil)  glaubte;  indessen  findet  sich  auch  vieles,  was  bei  jenem  keine  Entsprechung  hat 
(dafür  zB.  bei  Dositheus,  Diomedes),  und  auch  in  den  vergleichbaren  Partien  zeigen 
sich  solche  Unterschiede  (u.  a.  weicht  die  Anordnung  häufiger  ab),  daß  man  nur 
Quellengemeinschaft  annehmen  kann.  Die  gemeinsame  Quelle  aber  üt  Cominünus, 
der  zwar  im  Anon.  auch  nicht  in  der  ursprünglichen  Form  vorliegt,  aber  doch  vielfach 
besser  und  volütändiger  aü  bei  Charüius,  der  mancherlei  geändert  und  vieles  weg- 
gelassen  hat,  um  es  durch  blaterial  ans  anderen  Quellen  zu  eisetzem  Keil,  GL. 
1,  xvn  (dazu  7,  369);  FBölte,  De  artinm  soriptt.  lat.,  Bonn  1886;  Jeep,  RhM.  44,  41; 
Lehre  v.  d.  Redeteilen,  Lpz.  1893, 16;  Kettleship,  Joum.  of  phil.  15,  27;  Tolkiehn, 
Cominianus,  Lpz.  1910,  36.  JB.  68,  149;  113,  157;  139,  118. 

6.  Ungefähr  derselben  Zeit -wird  auch  der  jüngere  Probus,  der  Verf . der  Instituta 
artium  (GL.  4,  45),  zuzuweüen  sein.  Über  ihn  s.  { 301,  5. 

420.  Einen  Dichter  von  zweifelloser  Begabung  für  die  Form  hat  diese 
Zeit  an  Rufius  Festus  Avienus,  einem  vornehmen  Römer  und  entschie- 
denen Anhänger  des  Heidentums.  Im  Stoffe  freilich  ist  er  unselbständig : 
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er  benagt  sich  fremde  Vorbilder  mit  geringerer  oder  größerer  Freiheit  zu 
übersetzen  und  zu  bearbeiten.  So  schuf  er  im  epischen  Maße  eine  Über- 
setzung der  ^uivofuva  des  Aratos,  sowie  eine  Erdbeschreibung  nach  der 
Peri^esis  des  Dionysios ; ferner  die  für  uns  wichtigste  seiner  Arbeiten,  eine 
Schilderung  der  Küste  des  Mittelmeeree,  des  Schwarzen  und  des  Kaspischen 
(ora  maritima),  in  iambischen  Trimetern,  in  mehreren  Büchern,  von  denen 
aber  nur  der  größere  Teil  des  ersten  erhalten  ist.  Gleichfalls  in  iambische 
Verse  brachte  er  einen  Auszug  aus  Livius’  Geschichte  imd  die  in  Vergik 
Aeneis  erwähnten  Mythen.  Die  beiden  letzteren  Arbeiten  sind  verloren. 
Dazu  zwei  kleinere  Gedichte,  Epigramme  in  Hexametern.  Überall  verrät 
Avienus  löblichen  Eifer  und  eine  reine  Form,  nach  den  besten  Mustern  ge- 
bildet, insbesondere  nach  Vergil;  aber  auch  Freude  an  leeren  Worten  und 
den  erstarrten  Phrasen  der  damaligen  Literaturspracbe. 

1.  Insohrift  aus  Rom.  CIL.  6,  637  (zB.  auch  bei  Dessau  2944)  B.  Futu$  v.  c. 

deaead  deam  Nortiam;  FeMus,  Mvaoni  aubolea  •proUaqua  (vgl.  Av.  phaen.  370)  Avieni, 
linde  tut  laticea  traxerunt,  Caeaia,  nomen,  Nortia,  te  veneror,  lari  cretua  Yvlainienai, 
Romam  habitana,  gemino  proeonavlia  auciua  honore,  carmina  muUa  aerena,  vifam  inaona, 
integer  aevum,  eoniugio  laetua  Plaeidae  numeroque  frequetUi  naiorum  exuUana  eto.  Der 
Diohter  war  somit  ein  Naohkomme  des  Musonius  Buftu  (§  299,  3),  wie  dieser  aus 
VolsinU  in  Etrurien  gebürtig  und  daher  anhänglich  an  die  dort  verehrte  Nortia,  und 
eines  Caesius  Avienus,  Vater  einer  zahlreichen  Familie,  zu  der  Placidus  gehörte, 
der  obige  Insohrift  um  zwei  Distichen  vermehrte:  aancio  patri  fäiua  Placidua.  Ibia 
in  opUUaa  aedea,  nam  luppiter  aeikram  (vgl.  Avtbk.  phaen.  2)  pandit,  Feate,  tibi, 
eandidua  tU  veniaa.  venia,  tendit  dextraa  chorua  inde  deorum  et  Mo  tibi  iam 

plaudilur  eece  polo.  Im  Cod.  lust.  3,  16,  1 ( J.  366)  und  Cod.  Theod.  9,  19,  3 (J.  367) 
wird  ein  Festus  als  Proooe.  Afrioae  genannt:  aber  dies  ist  C.  lulius  Festus  Hyme- 
tins  (CIL.  6,  1736.  8,  5336.  10609).  Eher  ist  mit  dem  Dichter  eine  Person  der  IO.  3, 
635  genannte  Prooos.  Aohaiae 'Pov^to;  tficvog  (Rossi,  Ann.  d.  Inst.  21,  345.  Mok- 
CEAUX,  rev.  arohöol.  1887,  1,  191)  und  der  Senator  Abienus  bei  Ammian.  28,  1,  48f. 
Ein  Festus,  oonsularis  Syriae  im  Cod.  lust.  12,  58,  3 ( J.  365).  Auf  längeren  Aufent- 
halt des  Dichters  in  Afrika  deutet  or.  mar.  273  f.  (orb.  terr.  329 — 363),  in  Griechen- 
land orb.  terr.  603 f.  Über  die  Möglichkeit,  daß  jener  Prokonsul  von  Achaia  nicht 
der  Dichter  Rufius  Festus,  sondern  der  Verfasser  des  Geschichtsabrisses  (§  416)  sei, 
und  den  Versuch,  diese  beiden  für  eine  Person  oder  als  Vater  und  Sohn  anzusehen 
s.  S 416,  1. 

2.  Hiebon.  oomm.  zum  Titusbrief  (um  J.  387)  c.  1,  12  (7,  1,  706  Vall.)  Arati, 
quem  Cicero  in  latinum  aermonem  tranatulit  et  Oermanicua  Caeaar  (§  275,  6)  e(  nitper 
Avienua  et  mvüi  quoa  enumerare  perlongum  eat.  Dagegen  kennt  noch  Laotantius 
die  Aratea  nur  in  der  Bearbeitung  des  Cicero  (inst.  5,  5.  p.  238  Fr.)  und  des  Caesar 
(1, 11.  p.  30)  Germanicus  (1,  21.  p.  54f.  5,  5).  — Titel  im  Gudianus  132  s.  X (wo  der 
Text  selbst  fehlt.  Heim.  11,  251):  Bufi  Feati  Avieni  v.  c,  Arati  Phaenomena,  im  Vindob. 

( A.  7)  Bufi  Feati  Arati  ineipit  Uber  I de  poaitione  aiderum.  Danach  gibt  Bretsio  vor  s. 
Ausg.  dem  Gedichte  den  Namen  Aratus.  V.  1 auapice  terraa  linquo  love  et  edaam 
reaerat  d%a  luppiter  aethram  weist  vielleicht  auf  Abfassung  nach  Orb.  desor.  (doch 
s.desor.  1040)  vWintebveld,  Phil.NF.  12,  281.  — Auf  die  tcavopava  kommen  1326, 
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auf  die  Piognostioa  oder  iioeruula  563  Hexameter,  also  ist  das  grieohisohe  Original 
stark  erweitert,  zT.  durch  gewöhnliche  Weitschweifigkeit.  At.  sucht  seine  Vorgänger 
zu  öberbieten  durch  treue  Wiedergabe  des  griechischen  V orbilds,  dichterischen  Schwung 
und  Einflechtung  von  allerlei  Mitteilungen,  die  er  den  Aratscholien  entlehnt  (Kenntnis 
der  Aratvita:  Maass,  Aratea  288);  den  Blhrgeiz,  Arats  Fehler  zu  verbessem,  hat 
er  aber  nicht  gehabt  (s.auoh  CRobkbt,  Eratosth.  Catasterism.,  Berl.  1878,  26),  im 
Anfänge  auch  aus  orphischen  Quellen  (fr.  123  Abel).  Am  nächsten  schliefit  sich 
Av.  an  Germanious  an,  kennt  aber  auch  die  Übersetzung  des  Cicero;  im  Prooeminm 
Anklänge  au  Luorez  (Maass,  Aratea  314).  Ausgaben  in  den  meisten  Sammlungen 
der  Aratea,  z6.  von  BOUI.X  (Lps.  1793 — 1801  II)  und  Matthiab,  Frankf.  1817. 
Einzeln:  ed.  ABrxtsio,  Lps.  1882  (Avieni  prognostica  ed.  Brxysio,  Erfurt  1882). 
Schaubach  (f  276,  7),  novae  edit.  Av.  speo.  (Mein.  1817ff.);  in  Jahns  Arch.  12, 197. 
— Vgl.  GSixo,  de  Cicer.  Germ.  Avieno  Arati  interpr.,  Halle  1886, 30.  vWnrTKanLD,  de 
Avieni  metaphrasi  Arat.  reoensenda,  Berl.  1896;  Beitr.  z.  Quellen-  und  Textkritik  d. 
Wetterzeichen  Av.,  Berl.  1896.  Ihlemahn,  De  Av.  in  vertendir  Ar.  arte,  Gott.  1909. 

3.  Orbis  terrae  (desoriptio  orbis  terrae)  in  1393  Hexametern  nach  der  nift- 
iJ/Tjew  des  Dionysios  (aus  Alexandrien,  unter  Hadrian,  vgl.  Knaack,  PW.  6,  915. 
8.  auch  § 481,  7),  der  aber  nicht  genannt  wird  (dagegen  wird  ora  marit.  331  Diony- 
sius als  nee  rupuendus  testis  angeführt).  Avien  erwähnt  selbst  dieses  Gedicht  ora 
marit.  71  rtiiqua  porro  scripta  sunt  nobis  in  iUo  plenius  vdumine  quod  de  orbis  oris 
partAusque  feeimus.  Das  Original  wird  verändert,  bisweilen  gekürzt,  noch  öfter  aber 
durch  Arabesken  erweitert,  auch  die  Darstellung  durch  lebhaftere  dichterische  Fär- 
bung mit  stereotypen  Mitteln  gesteigert.  Geographische  Literatur  ist,  wenn  über- 
haupt, nur  ganz  selten  herangezogen;  an  groben  Irrtümem  fehlt  es  nicht,  zB.  hat  er 
ixijxQipoi  und  Sovfaxiovt  (v.  937.  946)  für  Völkemamen  gehalten.  EKostkn,  de 
Avieno  DionysU  interprete,  Tüb.  1888.  — Ausgaben:  Cum  notis  NHeinsii  all.  cur. 
FBUtSEHAMH,  Amst.  1786.  In  WKBNsnoRrs  PLM.  6,  719,  bei  Matthiax  (b.  A.  2gE.) 
p.  177.  In  Dion3rBius  Perieg.  ed.  Bernhabdy  (Lps.  1828),  1,  427;  in  CMüujbbs 
geogr.  graeoi  min.  (Par.  1861)  2,  177. 

4.  Orae  maritimae  liber  primus  (ed.  prino.)  Das  Ganze  erstreckte  sich  (v.  61ff.) 
auf  die  gesamte  westliche  und  südliche  Küste  Europas.  Erhalten  ist  aber  nur  ein 
Bruchstück  von  mehr  als  700  Trimetern,  das  von  Britannien  über  die  französiscb- 
spanisohe  Küste  bis  nach  Manflilia  reicht,  und  zwar  in  lückenhafter  und  verderbter 
Gestalt.  Es  enthält  die  für  uns  erreichbare  älteste  Überlieferung  über  den  Westen 
Europas.  Widmung  an  einen  Probus,  der  liberum  loco  . . . amort  sanquinisque  vineulo 
ist  (14f.)  und  wißbegierig  (16ff.);  eher  S.  Petronius  Probus  cos.  371  als  Anicins 
Probna  Cos.  406.  Über  seine  Quelle  gibt  v.  37 ff.  prahlerische  Auskunft  (s.  u.):  ad 
eins  (des  Sallust)  inditam  descriptionem  (des  aequor  MaeoUcum  samt  Pontus  Euxmus, 
nach  hist.  B.  3) . . . muAa  rerum  iunximus  ex  plurimorum  sumpta  commetdariis,  näm- 
lich aus  Hekataios,  Hellanikoe,  Phileas,  Skylax,  Pausimachos,  Damastes  (vgl.  v.  372), 
Bakoris,  Euktemon  (vgl.  v.  360),  Kleon,  Herodot  und  Thukydides.  Dazu  Dionysios 
(v.  331,  vgl.  A.  3),  luba  (v.  280),  Himiloo  (v.  117.  383.  412)  u.  a.;  ähnliche  Aufzählung 
bei  Skymn.  v.  109  vgl.  Geogr.  gr.  min.  1,  666. 2,  471.  Vielmehr  benutzte  Avienus  nur 
eine  Hauptquelle.  Dafür  hält  MuiXENHorr  einen  punisohen,  von  einem  Massalioten 
ans  der  Zeit  des  Hekataios  bearbeiteten  und  später  verfälschten  Periplus:  einen  ur- 
sprünglich griechischen  Periplus  aus  dem  Anfang  des  6.  Jahrh.  habe  später  ein  außer- 
halb Maasilias  wohnender  Grieche  mit  Zutaten  versehen,  meint  AvGuybchicid.  Die 
Nachrichten  über  den  Westen  führt  auf  Eratosthenes  und  weiterhin  Pytheas  zurück 
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WChsist  aO.  1 54.  Dagegen  hält Ukoeb  aO.  jene  Hauptquelle  für  eine  einheitliche,  nicht 
durch  spätere  Bearbeitung  veränderte,  setztderen  Abfassung  in  den  Anfang  des  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  und  glaubt  jene  11  Gewährsmänner  (oben  Z.  11)  schon  in  ihr  genannt.  FMarx, 
RhM.  60,  321  zeigt,  daß  diese  Quelle,  die  griechisch  und  vielleicht  schon  in  Trimetern 
abgefaßt  war,  zwei  atginloi  kombinierte : einen  älteren  aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts, der  von  der  Mündung  des  Anas  aiugehend  das  Mittelmeer  beschrieb,  und 
einen  jüngeren  aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  der  von  der  Anasmündung 
nördlich  bis  zu  den  Zinninseln  ging  und  dessen  Fahrtrichtung  bei  der  Kontamination 
mit  dem  anderen  umgekehrt  werden  mußte,  was  zu  schlimmen  Unzuträglichkeiten 
geführt  hat.  An  argen  Versehen  und  Mißverständnissen  fehlt  es  auch  sonst  nicht. 
— Die  Darstellung  ist  fließend.  Neben  Altertümlichem,  wie  duder,  dueUo, 
Worte  wie  iTitimare,  iTtlimalio.  Griechische  Eigermamcn  werden  öfters  prosodisch 
willkürlich  behandelt.  Unlatciiüsche  Betonungen  wie  stadia  313,  agire  368,  popilus 
653,  eapUa  606.  Gedruckt  zB.  auch  in  WsRSSDOiire  PLM.  6,  1166.  — Ukebt, 
des  A.  Ora  maritima,  in:  Geogr.  d.  Griechen  u.  Römer  2,  1 (Weimar  1821),  473. 
WChkist,  Avien.  usw.  1865,  Abh.  d.  Münch.  Ak.  11,  1,  113.  deSaulcy,  sur  l’Ora 
mar.  d’Av.,  Rev.  arcböol.  15  (1867),  54.  81.  Mt}i.i.K}iHOFF,  deutsche  Altertums- 
kunde 1 (Berlin  1870),  73 — 210,  nebst  yGutschkid  im  Lit.  Centralbl.  1871,  523, 
WChbist,  JJ.  103,  710  und  CMüluir,  phil.  Anz.  3,  456;  Phil.  32,  106.  Ukckb. 
d.  Pcriplus  des  Avienus,  Phil.  Suppl.  4,  191.  Sonny,  de  Massil.  rebus,  Dorp.  1887,  21. 
Atbnstaxdt,  de  Heoataei  fragm.,  Lips.  1891,  33.  Kirner,  studi  storici  2,  465. 

5.  Rufut  Festus  A vientu  v.  c.  Flaviano  Myrmerio  v.  c.  Überschrift  (in  der  ed. 
princ.,  s.  A.  7)  eines  scherzhaft  gemeinten,  in  der  Ausführung  aber  recht  hölzern  ge- 
ratenen Gedichtes  von  31  Hexametern,  enthaltend  eine  Bitte  um  Zusendung  von 
Granatäpfeln,  abgedruckt  bei  Wernsdorf,  PLM.  5,  1296  u.  a.,  auch  AL.  876.  Der 
Adressat  ist  vielleicht  der  Flavianus,  welcher  J.  358 — .361  procos.  Africae  war  (Cod. 
Theod.  8,  5,  10. 11,  36, 14),  oder  der  vioarius  Africae  J.  377  (ebd.  16,  6,  2),  praef.  praet. 
lllyrioi  et  Italiae  J.  382f.  (ebd.  7,  18,  8.  9,  29,  2.  9,  40,  13).  — Dagegen  wird  AL.  26 
PLM.  4,  116  nur  von  einem  Teile  der  Hss.  dem  Avien.  zugeschrieben  {Ävientu  ve  ad 
amicoa  de  agro);  und  auf  AL.  637  PLM.  4,  154  {de  Sirenis)  hat  er  gar  kein  Anreeht. 

6.  Sbbv.  Aen.  10,  272  Stoiei  dicunt  has  Bellas  (cometas)  esse  %dtra  XXXII, 
guarum  nomina  ei  effecitu  Avientu,  gui  iambie  «cripeil  Vergdii  fabviaa,  memorat 
. . . »ane  Avienus  comeiarum  has  differeniias  dicit  etc.  zu  georg.  1,  488  diri  cometoe] 
erinitae,  pessimae,  guia  «unf  ef  honae  . . . guam  rem  plenissime  Avienus  ezseguUur. 
zu  Aon.  10,  388  haec  fahtda  in  Latinis  nusguam  invenitur  audoribus.  Avienus  tarnen, 
gui  Mum  Livium  iambis  scripsit,  harte  commemorat  diceru  graecam  esse.  Letzteres 
also  eine  Arbeit  in  der  Art  des  Alfius  Avitus  (|  353,  6). 

Die  Sprache  Aviens  steht  besonders  unter  dem  Einflüsse  des  Vergil  und  Ovid, 
kaim  aber  die  Spätzeit  nicht  ganz  verbergen  (vgl.  das  häufige  üle  statt  hic,  irUirrutre, 
iniimaiio,  protelare,  vd  statt  ei).  Die  metrische  Technik  ist  sorgfältig,  zB.  ist  die 
Kürzung  des  auslautenden  o und  die  oorreptio  Attica  durohgeführt,  die  Freiheiten  der 
christlichen  Dichter  fast  gaiu:  gemieden.  Daiol,  Av.,  Erlang.  1903.  HKuehnx,  de 
arte  gramm.  Av.,  Münster  1905.  EReüter,  de  Av.  hexam.  re  metrica,  Bonn  1909. 

7.  Handschriften  des  Avien  sind  selten.  Die  Aratea  sind  überliefert  im 
Vindob.  117  s.  X,  der  mit  V.  1581  abbricht,  der  orbU  terrae  im  Ambros.  D 52  inf. 
s.  XV,  der  aus  dem  vollständigeren  Vindob.  stammt,  diesen  also  auch  für  den  Schluß 
der  Aratea  ersetzen  muß,  und  durch  die  im  Leid.  Burm.  21  erhaltene  Vergleichung 
eines  verlorenen  cod.  Ortclianus.  Für  die  ora  maritima  ist  keine  Hs.  erhalten,  hier 
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ist  die  ed.  prino.  und  die  Vergleiohung  des  Ortelianus  einzige  Textquelle;  das 
A.  5 Z.  1 erwähnte  Gedieht  ist  nur  durch  die  ed.  prino.  überliefert,  die  auch  für  Aratea 
und  orbis  terrae  die  Stelie  einer  Hs.  vertritt.  Holdkr  vor  s.  Ansg.  vWnrrsBFmj) 
(A.  2).  — Gesamtausgaben:  ed.  prinoepe  (von  GValla,  V’en.  1488),  von  PMiuan 
(Madrid  1634;  vgi.  Bbetsio,  Herrn.  16,  136).  Avieni  quae  exstant  omnia  oum 
not.  var.  cd.  Gn.ES,  Oxf.  1836.  reo.  AHoldbb,  Innsbr.  1887  (darin  auch  ind.verb.). 
— Über  Avienus  vgl.  Wkrnsdort,  PLM.  5,  621.  FMabx,  PW.  2,  2386.  — Literatur 
bei  ToLKiBHif,  JB.  163,  108. 

421.  Fast  über  das  ganze  4.  Jahrhundert  (um  310  bis  um  395)  reicht 
das  Leben  des  Rhetors  D.  Magnus  Ausonius  aus  Burdigala.  Zum  Lehrer 
des  Prinzen  Gratianus  berufen , wurde  er  nach  der  Thronbesteigung  seines 
Zöglings  mit  Staatsämtcm,  zuletzt  (J.  379)  auch  mit  dem  Konsulat  geehrt, 
imd  wußte  durch  seine  schriftstellerische  Gewandtheit,  seine  einflußreichen 
Freundschaften  und  Familienverbindungen  eine  hochangesehene  Stellung 
zu  behaupten.  Nach  Gratians  Tode  zog  er  sich  von  den  Geschäften  zu- 
rück und  lebte  in  seiner  Heimat  in  eifriger  literarischer  Tätigkeit.  Fast  alle 
auf  uns  gekommenen  Schriften  stammen  aus  vorgerückten  Lebensjahren 
des  Verfassers.  Als  größere  Probe  seines  prosaischen  Stils  haben  wir  einzig 
die  Dankrede  an  Gratian  für  die  Erteilung  des  Konsulats ; desto  mehr  aber 
von  dem,  was  er  in  gebundener  Form  geschrieben  hat.  Poetischen  Wert 
haben  diese  Arbeiten  freilich  wenig,  wohl  aber  stofflichen  und  formellen. 
Seine  vielseitigen  Kenntnisse,  sein  treues  Gedächtnis  und  seine  große  Form- 
gewandtheit lassen  den  Ausonius  nicht  leicht  bei  einer  Aufgabe  im  Stich, 
die  er  sich  stellt,  auch  wenn  der  Gegenstand  an  sich  ein  trockener  oder 
die  Nachbildung  einer  metrischen  Künstelei  Selbstzweck  ist.  Von  den  Per- 
sönlichkeiten und  Verhältnissen  seiner  Zeit  und  Heimat  bieten  seine  Ge- 
dichte ein  reiches  Bild,  namentlich  von  den  Verwandten  und  von  den  Fach- 
genossen  des  Rhetors  (professores  Burdigalenses).  Seine  glücklichste  Lei- 
stung ist  die  MoseUa,  die  Schilderung  einer  Hunsrück-  und  Moselreise  aus 
der  Gegend  von  Bingen  bis  Trier  im  epischen  Stile. 

1.  D.  Magnus  Ausonius  heißt  der  Dichter  wiederholt  in  den  Über-  oder  Unter- 
schriften der  Hss.  Der  Name  Ausonius  scheint  gallischer  Herkunft  zu  sein.  Über 
den  Beinamen  Aeonius  (von  seiner  Mutter  Aemilia  Aeonia)  s.  Brandes  tmd  Seeck 
aaOO.  Axisonius  lectori  sah  p.  2 Schenkl  p.  1 Peiper:  Avaoniua  genitor  nobis;  ego 
nomine  eodem  qui  mm,  qua  «ecta,  stirpe,  Utre  et  jxUria,  adecripti.. . VoMiet  patria  eM 
patri;  gem  Haedua  matri  de  paire,  Tarbellis  sed  genetrix  ab  Aquis.  (7)  ipse  ego  Burdi- 
galae  genitus  (um  J.  310)  . . genitor  gtuduit  medieinae  (vgl.  epiced.  in  patrem  1,  11 
p.  33  Sch.  21  P.,  unten  § 446,  1).  .(15)  tios  ad  grammatieen  etudium  eonvertimus  et 
tnox  rheiorieea  etiam  quod  saiia  attigimus  (in  Bordeaux  und  Toulouse,  vgl.  urb.  98  p.  101 
Sch.  150  P.).  nec  fora  non  celebrata  mihi,  sed  cura  docendi  cultior,  et  nomen  grammatici 
merui  (um  .1.  334  in  Bordeaux).  . . (23)  ezactisque  dehine  per  Irina  decennia  fatis  de- 
serui  (so  Brandes:  adserui  Voss.)  doctor  municipalem  operam  aurea  et  Augusti  (Va- 
lentinians  1)  palatia  (zu  Trier)  iussus  adire  augustam  svbolem  (den  Gratianus)  gramma- 
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ticus  doeui  (um  J.  364),  mox  etiam  rhetor.  . . (36)  cuiva  (des  Gratianus)  ego  eomes  et 
quaestor  (sacri  pajatii,  J.  376 — 378)  ei,  euhnen  honorvtm,  praefectu*  Oallis  et  Libyen 
et  Lotio  (praef.  Galliarum  J.  378,  sein  Sohn  Heeperius  seit  J.  377  praef.  praet.  Italiae, 
lllyrioi,  Africae,  dann  verwalteten  Vater  und  Sohn  die  genannten  Ämter  als  Kollegen 
zusammen  als  praefecti  Oocidentis.  Sexck  aO.  p.  Lxxx),  e<  prtor  indephn  faaou  La- 
tiamqoe  cvrulem  constd  (J.379)  coUe9a(Q.ClodiusHermogenianus01ybrius)pos(erM>re 
/ui.  Von  diesem  seinem  Konsulat  spricht  der  eitle  Schulmann  unzählige  Male,  am  aus- 
führlichsten in  der  gratiarum  aetio.  VgLOCi-ASON,  Heidelb.  Jahrb.1872,  461.  AlsAuso- 
nios  im  Feldzuge  gegen  die  Alamaimen  ( J.  368f.)  seinen  kaiserlichen  Zögling  begleitete, 
hatte  der  Witn-er  als  Beuteanteil  eine  junge  Schwäbin,  Bissula,  erhalten;  vgl.  darüber 
(vertue  hohes,  lusimus  quos  in  Suebae  greUiam  virquiUMlae)  sechs  Gedichtchen  in  ver- 
schiedenen Maßen  mit  vielen  Entschuldigungen  wegen  des  verfänglichen  Gegenstands 
(incipit  Bissula,  p.  126  Sch.  114  P.).  ABacmeistxb,  alemaim.  Wanderungen  l(Stuttg. 
1867),  76.  Über  sein  Verhältnis  zu  Symmachus  s.  dessen  Ep.  1,  13 — 43,  bes.  32  (Aus. 
an  Symm.):  experius  es  fidem  meae  mentis  atque  diciorum  cum  in  eomitaiu  deqimus 
ambo  aevo  dispari,  ubi  tu  veteris  militiae  praemia  tiro  meruisti,  ego  tiroeinium  iam 
veteranus  exercui.  Nach  Gratians  Tod  ( J.  383)  zog  sich  Aus.  in  seine  Heimat  zurück, 
wo  er  in  höchst  behaglichen  Verhältnissen  lebte.  RDezeimsbis,  note  sur  l’emplace- 
ment  de  la  villula  d’Ausone,  Bordeaux  1869.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  fällt  aber 
ohne  Zweifel  393  oder  bald  danach,  da  diesem  Jahr  das  letzte  Werk  des  Dichters 
(A.  2.  m.  a.  E.)  angehört;  vgl.  auch  A.6  über  die  Ausgabe  a.  EBöckimo  vor  s.  Ausgg. 
der  Mosella,  zuletzt  in  den  Jahrbb.  der  rhein.  Alt.  Fr.  7 (Bonn  1846),  60.  FMarx  PW. 
2,  2562;  Bonn.  Jb.  1911, 1.  Hosras  vor  s.  Ausg.  der  Mosella*.  WBaasDis,  Auson. 
quaest.  speo.  1 (Braunschw.  1876),  1 — 32.  Schbnkl  vor  s.  Ausg.  p.  I,  Pbipeh  p.  lxxxx. 
OSkbck  vor  8.  Ausg.  des  Symmaeh.  p.  lxxv.  Pichon,  les  demicrs  äcrivains  pro- 
fanes, Parts  1906,  161.  297.  Mabtoo,  Aus.  et  les  commenc.  du  Christianisme  en 
Gaule,  Algier  1906. 

2.  Wegen  der  Besehaffenheit  der  Überlieferung  (A.  6)  geben  die  gedruckten  Aus- 
gabendie  Gediohte(derGesamttitel  in  V lautet  Auaentiopuscufa;  vgl.  S.  272  Z.  11,8. 274 
Z.  2 V.  u.)  nicht  nach  der  Folge  in  den  Hss.  Wir  brauchen  eine  Ausgabe,  die  die  antiken 
Corpora  (bes.V  und  tu,  s.  A.  6)  ohne  Furcht  vor  Wiederholung  einzelner  Gedichte  wieder- 
gibt. Auch  die  neuesten  Ausgaben  von  Schenkl  und  Peifee  genügen  diesem  An- 
spruch nicht,  sondern  weichen  infolge  willkürlicher  Anordnung  von  einander  und  von 
den  ebenso  willkürlichen  älteren  Ausgaben  ab.  In  diesen  (zB.  Soüchay  und  Bifon- 
tiea)  war  die  Anordnung  folgende  (über  alles  Einzelne  vgl.  die  Vorreden  von  Peifeb 
und  Schenkl): 

a.  Epigrammata  de  diversis  rebus  (so  Titel;  der  Bestand  in  beiden  an- 
tiken Ausgaben  stark  abweichend)  gegen  120  Stücke.  Über  ein  Vorwort  dazu  s. 
unten  p.  Über  andere  Sammlungen  Vermutungen  bei  WBbabdes  JJ.  123,  73.  Die 
Epigramme  sind  von  verschiedenem  Umfang  und  meist  im  elegischen  Maß,  aber  auch 
im  epischen,  iambischen  u.  a.  Auch  griechische  sind  darunter  (nr.  31.  32.  90  Sch. 

49.  60.  21  P.),  sowie  griechisch-lateinische  (29.  33.  37  Sch.  47.  61.  67  P.,  vgl.  unten 
m).  Der  Inhalt  ist  sehr  mannigfaltig,  namentlich  finden  sich  viel  freie  Übersetzungen 
aus  der  griechischen  Anthologie,  zB.  epigr.  11  Sch.  33  P.  ^ Anth.  Pal.  16,  275;  13 
8ch.35P.  = AP.  9,18;  20Soh.42  P.-AP.  16,263  ; 21  Soh.  14P-AP.9,44;  22  Sch. 
43  P.  » AP.  7,  229  usw.  Auch  die  persönlichen  Angriffe  auf  einen  (pseudonymen) 
Rhetor  Rufus  (nr.  41 — 48  Sch.  = 9. 12. 13.  8.  60.  61. 10. 11  P.)  beruhen  fast  alle  auf 
griechischen  Vorbildern.  Sonst  Anekdoten,  Beschreibungen  von  Kunstwerken  (zB. 
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Myions  Kuh),  Ergebenheitsbezeugungen  ubw.  Darunter  viel  Unbedeutendes  und  Un- 
sauberes, das  in  der  Ausgabe  des  Vossianus  ausgebeizt  ist.  Über  die  Anordnung  Mabx 
2668.  Die  Sachen  sind  aus  verschiedener  Zeit.  Zu  den  ältesten  (ans  den  40er  Jahren 
des  4.  Jahrhunderte)  gehören  die  Epigramme  auf  des  Dichters  früh  verstorbene  Frau 
Attusia  Lncana  Sabina  (nt.  17. 18.  26 — 27  Sch.  = 39.  40.  63 — 66  P.),  wenn  sie  un- 
mittelbar nach  ihrem  Tode  geschrieben  sind.  Anderes  reicht  bis  in  die  80er  Jahre  hin- 
unter; die  Widmung  an  Gratian  (1  Sch.  26  P.)  ist  wohl  383  verfallt  (Skxck  GGA 
1887,  616).  Auf  die  Donauquelle  p.l96  Sch. 321. 322  P.aus  J.368  f.— Zu  30  Sch.  48  P. 
vgl.  Brandes  Beitr.  z.  Aus.,  Wolfenb.  1896,  6.  Pbipbb,  BphW.  1896,  1421;  zu  114 
Sch.  p.  12  P.  RvBbnsohn,  Arch.  f.  Stenogr.  63  Nr.  2.  Die  Titel  der  Beitr.  verdäch- 
tigt Brandes  Beitr.  IV,  Wolfenb.  1909,  14.  — Unter  die  echten  Epigramme  sind 
seit  den  Ausgaben  des  HAvantiüs,  Yen.  1496,  und  des  ThUoozetds,  Parma  1499, 
einige  dreißig  (in  den  Ausgaben  von  Schenkl  p.  262,  von  Peipbr  p.419;  beiBäHRENS 
PLM.  6,  97)  gemischt,  welche,  in  keiner  Hs.  nachgewiesen  und  nach  Inhalt  und  Form 
verdächtig,  wahrscheinlich  einen  Italiener  des  16.  Jahrhunderts  zum  Verfasser  haben. 
RPeiper,  JJ.  Suppl.  11,  226.  — S.  auch  rmter  e. 

b.  Ephemeris,  Schilderung  der  Tagesgeschäfte  von  Morgen  bis  Abend,  in 
mancherlei  Versmaßen,  vor  J.  367  verfaßt.  Es  ist  nur  Anfang  und  Ende  erhalten. 
Das  Ganze  stand  in  der  Ausgabe  des  Vossianus  (V,  Anm.  6),  die  oratio  matutina  (Nr.  3) 
ist  in  älteren  kürzeren  Fassungen  auch  durch  die  Sammlung  des  Tilianus  (A.  6)  und 
andere  Quellen  (Sbeok  GGA.  1887,  606)  erhalten;  die  Fassung  des  Vossianus  zeiclmet 
eich  durch  ihre  orthodoxe  Christologie  aus.  Trotzdem  und  obwohl  sie  in  der  Über- 
lieferung gelegentlich  mit  dem  Briefwechsel  des  Ausoiüus  und  Paulinus  (unten  m) 
verbtmden  ist,  ist  keinerlei  Grund  sie  dem  Paulinus  zuzuschreiben:  Villani,  re v.  des 
4t.  anc.  326.  — Die  ganze  Ephemeris  will  Brandes,  Beitr.  zu  Aus.  IV,  Wolfenb.  1909, 
als  äCmus  erklären. 

c.  Parentalia,  nur  in  V;  30  Gedichte,  von  verschiedenem  Umfang  und  meist 
im  elegisohen  Maße,  auf  verstorbene  Verwandte,  teilweise  warm  gefühlt,  verfaßt  nach 
seinem  Konsulat  (4  [6],  32)  und  als  er  schon  36  Jahre  Witwer  war  (9  [11],  8). 

d.  Commemoratio  professorum  Burdigalensium,  soweit  Ausonins  sie 
noch  persönlich  kannte  und  in  irgend  welchem  Verhältnis  zu  ihnen  stand  (8  [9], 
7 f.  12  [13],  7),  eine  Art  Fortsetzung  und  Seitenstück  zu  den  Parentalia  (vgl.  11  [12], 
7.  16  [17],  1.  26  [26],  9 und  praef.  [1])  und  ebenfalls  nur  in  V stehend,  gleichfalls 
lauter  Gestorbene  behandelnd,  auch  Unbedeutende  (8  [9],7  f.  10  [11],  6 ff.  48  ff.  12 
[13]),  bis  19  [20]  nur  aus  Burdigala  Gebürtige,  von  20  [21]  an  auch  dort  nur  Ansässige; 
allmählich  (nach  J.  386)  und  nach  den  Vorreden  gleichzeitig  mit  e und  f entstanden 
(s.  14  [16],  1 ff.)  und  in  wechselnden  Haßen  (eleg.,  iamb.,  troch.  Tetr.,  Anapäste, 
sapph.).  — Über  die  älteren  profess.  Burdigalenses  s.  § 401,  7.  Von  Altersgenoesen 
und  jüngeren  nennt  Ausonius  den  Luoiolus  (4  Sch.),  Leontins  und  dessen  Bruder 
lucundus  (8.  10),  Sedatus  (20),  Crispus  und  Urbicus  (22),  Viotorius  Altertumsfor- 
scher (23),  Dynamius  (24),  Censorius  Atticus  Agri(oe)cius  (16;  vgl.  §467,  11),  Aoi- 
lius  Glabrio  (26)  und  seinen  (des  Ausonius)  Schwestersohn  Pomponius  Mazimus  Her- 
culanus  (12).  Vgl.  GKactfmann  (A.  7). 

e.  Ad  rem  pertinere  exietimavi,  folgt  in  V,  . . libeVo  (den  professoree) . . Ept- 

taphia  suhneeterem,  »cilicet  tüulo»  aepulerales  heroum  (26  Stücke)  jui  beUo  Troieo 
interfuerunt  (p.  72  ScH.P);  apud  phiMogum  guendam  (Porphyrioe:  Eustath.  Od.  1698, 
26)  gefunden  und  von  Aus.  ins  Lateinische  übersetzt.  Das  Origiiml,  mit  dem  Auso- 
nius  auch  hier  sehr  frei  verfuhr,  war  dem  uns  erhaltenen  ps.-aristotelisohen  Peplos 
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ähnlich.  EWenoling  de  peplo  Aristotel.,  StraOb.  1891,  S.  47  u.  ö.  — Dazu  ein 
kleiner  Anhang  (zum  Teil  auch  in  o>); 

f.  Grabschriften  zB.  auf  Niobe,  den  Cyniker  Diogenes  (=  Anlh.  Pal.  7,  64), 
de  sepulcro  vacuo  ( = AP.  7,  228),  aber  auch  eigene,  wie  auf  eine  Anicia,  ferner  iumk 
Avgusti  equo  admirabili  u.  a. 

g.  Caesarea,  über  die  von  Sueton  geschilderten  zwölf  Kaiser  (in  V vermehrt 
gegenüber  u),  an  seinen  Sohn  Hesperius  gerichtet  (versus  memoriales),  zuerst  mono- 
stichisch,  je  12  Hexameter  über  der  Kaiser  Reihenfolge,  Regierungsdauer,  Tod; 
dann  tetrastichisch,  so  daß  jedem  Kaiser  zwei  Distichen  gewidmet  sind  und  die  Reihe 
bb  Elagabal  fortgeführt  wird,  mit  der  Absicht,  sie  bis  auf  seine  eigene  Zeit  fortzu- 
setzen. 

h.  Ordo  nobilium  urbium  (in  V und  tmvollständig  und  teilweise  anders  ge- 
ordnet auch  in  o>),  in  14  Stücken  17  Städte  (Rom  bis  Burdigala)  in  Hexametern 
vorführend  und  nach  dem  Falle  des  Maximus  ( J.  388)  verfaßt  (7,  5 ff.). 

i.  Ludus  VII  sapientum  (nicht  in  i»)  mit  der  Überschrift  Autoniu«  cos.  Latino 
Drepanio  Pacato  procos.  ( J.  390)  und  einer  Widmung  im  elegischen  Maße  (dazu  Sbeck 
GGA.  1887,  508),  sonst  in  Senaren,  eine  Art  Puppenspiel,  worin  nach  dem  Prolo- 
gus  und  einem  Ludus  die  7 Weisen  der  Reihe  nach  auf  die  Bühne  treten,  ihr  Sprüch- 
lein hersagen,  am  redsebgsten  Solon,  und  schließlich  zum  Klatschen  auffordem.  Spru- 
che und  Metrik  versuchen  Plautus  und  Terenz  nachzuahmen:  Bramobs,  Beitr.  z. 
Aus.,  Wolfenb.  1895,  19  ff.  Leo  GGA.  18%,  783.  — Die  in  den  älteren  Ausgaben 
angehängten  (auch  p.  246  Sch.  406  P.)  senUnliae  stpUm  sapientMm  septenis  versihus 
(von  verschiedenem  Metrum)  expUcalae  und  die  ihnen  folgenden  9 aus  dem  Grie- 
chischen (Anth.  Pal.  9,  366)  übersetzten  Hexameter,  worin,  nach  einer  Einleitimg 
von  2 Versen,  jeder  Spruch  monostichisch  ausgedrückt  ist,  haben  mit  Ausonius  nichts 
zu  schaffen.  Wöunjii,  Publil.  830-.  p.  149.  RPElPEBaO.  208.  PLM.  3, 159.  WBbto- 
co,  zwei  lat.  Spruchsammlungen,  Bayr.  1885,  19. 

k.  Die  sog.  ’Idyllia’:  ein  Titel  ist  nicht  überliefert,  willkürlich  vereinigte  man 
unter  diesem  Namen  zwanzig  Stücke.  V'on  seinem  griphus  sagt  Ausonius  p.  128  Sch. 
199  P.:  eius  modi  epyllia,  nisi  vel  obscura  sint  nihil  jutura,  und  im  Nachwort  zum 
cento  (p.  146  Sch.  218  P.)  heißt  es:  Platonis  sympusion  composita  in  ephebos  epyllia 
conlinere  s.  Pkiper  JJ.  Suppl.  11,  211).  Es  sind,  meist  im  epischen  oder  elegischen 
Maße,  oft  mit  Einleitungen  in  Prosa,  zum  Teil  schulmeisterliche  Spielereien,  wie  über  die 
Dreizahl  [griphus  temarii  numeri,  verfaßt  um  J.  368,  später  an  Symmachus  geschickt), 
de  aetofi6u«Hestodion(vgl.  Hes.  ap.  Plut.  de  def.  oracul.  11  = Hes.  fragm.  171  Rz. 
Roscher,  Phil.  67, 158).  monosticha  de  aerumnis  Herculis  und  über  die  neun  Musen  und 
ihre  Verrichtungen;  ab  pythagoreisch  (und  übersetzt)  gebensich  de  ambi^ttofee/ij^endae 
vUae,  de  wroöono  (angeführt  in  desRadbertus  vitaWalae,  9.  Jahrh.,BSlMSON,RhkL  41, 
638),  EST  et  NON.  Die  beiden  letzten  und  de  rosis  nascentibus,  ein  hübsches  Gedicht 
auf  die  Rosen,  sind  auch  unter  den  Pseudo-Vergiliana  überliefert.  Während  bei  jenen 
beiden  das  Gewicht  von  V für  die  Verfasserschaft  des  Ausonius  eintritt,  ist  das  Ge- 
dicht de  rosis  in  keiner  der  beiden  Überlieferungen  ausonischcr  Gedichte  enthalten: 
seine  Zuweisung  an  Aus.  beruht  nur  auf  einer  verschollenen  Hs.  (s.  § 229,  2).  Be- 
merkenswert sind  die  versus  paschalcs  ( J. 368),  vgI.A.4;  dann  das  epicedium 
auf  seinen  Vater  (t  378);  dasTechnopaegnion,  Wort- und  V'erskünsteleien  mit  den 
einsilbigen  Wörtern  [inertis  otii  mei  inuiile  apusculum  nennt  es  Ausonius  selbst  p.  132 
Sch.  156  P.),  in  sachlicher  Ordnung  (de  membris,  de  düs,  cibis,  das  Alphabet  [vgl. 
W Schulze  SBBerlAk.  1904,  760j  u.  dgl.);  das  Gedicht  liegt  in  den  beiden  alten 
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Ausgaben  (A.  6),  und  zwar  in  doppelter  Fassung  vor;  in  V geht  ihm  ein  V'orwort 
an  Pacatus  proc.  (also  v.  J.  390),  im  Tilianus  u.  a.  eines  an  Paulinus,  dem  die  kürzere 
Ausgabe  gewidmet  war,  voraus  (vgl.  auch  EBähbins,  JJ.  113,  132);  eento  nup- 
tialis  (nur  in  o>),  aus  lauter  vergilischen  Versen  und  Verstellen,  auf  Veranlassung 
des  Kaisers  Valentinian  I (um  J.  368)  verfaßt  und  an  diesen  sowie  Gratianus  ge- 
richtet, mit  einem  (späteren)  prosaischen  Vorwort  an  Paulus  (s.  unten  m);  den  letzten 
Absatz,  welcher  die  consummatio  matrimonii  enthält  und  an  Derbheit  nichts  zu  wün- 
schen übrig  läßt,  entschuldigt  der  Verfasser  in  einem  eigenen  Vorwort  und  verbittet 
sich  Schlüsse  daraus  auf  seine  Denk-  imd  Lebensweise,  über  die  Bissula  s.  A.  1. 
Protrepticus  (um  J.  380,  WBBAttDES,  JJ.  123,  60).  Gcnethliacon  (J.  390)  an  seinen 
Enkel  Ausonins.  Das  berühmteste  Stück  dieser  Sammlung  aber  ist  die  Mosella 
(483  Hex.),  verfaßt  zu  Trier  wohl  J.  371  (Hosiüs  18  ff.).  Über  die  Hss.  s.  A.  6.  Dos 
stofflich  sehr  anziehende  Gedicht  hat  auch  nicht  Mangel  an  ästhetisch  gelimgenen 
Partien,  wie  50 — 77  (Gefühl  für  Natmrschönheit),  230 — 237,  257  ff.  Die  Anlage  ist 
die  herkömmlich  epische,  mit  Götteranrufungen  imd  zahlreichen  Abschweifungen, 
wie  über  die  Moselfische  (77 — 151),  Fischfang  (240  ff.),  Baukünstler  und  Pracht- 
bauten (298  ff.  aus  Anlaß  der  Villen  am  Ufer,  283  ff.  318  ff.),  auch  mythologischen 
(170  ff.  208  ff.).  Eine  eingehendere  Behandlung  der  berühmten  Männer  und  Städte 
des  Moseltales  verschiebt  der  Verfasser,  bis  er  sich  in  die  Heimat  zurückgezogen  habe, 
382  ff.  448  ff.  Symmacu.  1,  14  volüaf  tuus  MoitUa  per  manu«  sinusque  muUorum, 
divinis  a te  vereibut  consecratns.  Abgedruckt  zB.  auch  in  Wernsdorfs  PLM.  1,  192. 
Sonderausgaben  zB.  von  LTboss  (Hamm  1821  u.  1824).  EBöckino  (lat.  u.  deutsch, 
Berl.  1828;  recogn.  [Bonn  1842];  Moselgedichte  des  Ausonius  und  Venantius,  lat. 
u.  deutsch,  mit  krit.  u.  erkl.  Anm.,  Jahrb.  der  rhein.  Alt.  Fr.  VII,  Bonn  1846)  Übers, 
u.  erkl.  von  vOppen,  Köln  1837.  H.  de  la  Villb  de  Mirmont,  Bord.  1889  (vgl. 
(Ions.,  de  Aus.  Mosella,  Paris  1902)  u.  bes.  CHostüs,  Die  Moselgedichte  des  A.  u. 
des  Von.  Fortunatas,  2.  Aufl.,  Marb.  1909.  Kritisches  usw.:  H.  de  laVuxede 
Mirmont  annales  de  la  fac.  de  Bordeaux  1887.  ARisse  Korresp.-Bl.  d.  westd.  Ztschr. 
7,  128.  Vollmer,  SB.  bayr.  Ak.  1909.  — Übersetzungen  zB.  noch  von  Viehoff,  Trier 
1885.  Besser,  Marb.  1908.  — Benutzung  der  Mosella  durch  Ermanrich  von  Ell- 
wangen  u.  a.  (Manitius,  Lat.  Lit.  d.  MA.  1,  307.  411.  499)  ums  J.  850:  s.  MHadtt, 
op.  3.  358. 

l.  Eglogarum  über.  Darin  hat  man  zusammengestellt  allerlei  astronomische 
und  astrologische  Versificationen  (wohl  nach  Sueton,  vgl.  g)  im  epischen  und  ele- 
gischen Maße:  de  mensibus,  de  feriis  romanis,  de  ratione  librae,  de  ratione  puerperii 
matnri.  Die  letzteren  beiden  stehen  aber  in  V,  der  sie  allein  erhalten  hat,  getrennt 
von  den  anderen,  und  nur  diese  sind  in  V,  der  auch  davon  das  meiste  allein  bietet, 
überschrieben  Incipit  eglogarum.  — Ecl.  3 de  XII  signis  (p.  412  Peip.)  gehört  nicht 
dem  Auson,  s.  § 481,  8. 

m.  Epistulae,  25  Stücke,  in  verschiedenen  Versmaßen  (nr.  17  [nach  Scbenku 
Zählung]  ganz  in  Prosa,  andere  teilweise);  13  zwei  griechische  Hexameter  als  Über- 
schrift von  14 ; 12  in  scherzhafter  Mischung  griechischer  und  lateinischer  Wörter  und 
Formen  (darüber  UvWilamowitz,  Herrn.  19, 461;  vgl.  auch  RKöeleb,  Ausonius  und 
die  macaronische  Poesie,  RhM.  12, 434).  Die  Sammlung  ist  (in  V.)  nach  den  Adressaten 
geordnet  und  besteht  aus  lauter  wirklichen  Briefen  (beziehungsweise  Gelegenheits- 
gedichten), meist  in  heiterem  Tone  und  aus  der  Zeit  nach  dem  Konsulat  (6,  tit,  13, 
1.  15,  30.  20,  4)  und  aus  des  Verfassers  letztem  Aufenthalt  in  Burdigala  (vgL  9,  11. 
12,  31.  19  gE.  20,  7),  doch  nr.  l ad  patrem  de  suscepto  filio  ( J.  335 — 340),  2 (Bruch- 
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stück  aus  J.  383  mit  der  Überschrift  in  V ; hoc  incohatum  neque  inpUtum  »io  de  Utwarii» 
scriptum,  also  ans  dem  NaohlaB  des  Dichters  herausgegeben)  und  3 an  seinen  Sohn 
Hesperins,  4 und  16  (J.  376 — 378)  aus  der  Zeit,  da  A.  Prinzenlehter  war  und  aus  dem 
Felde  (4,  81.  16,  75).  An  Symmachus  ist  gerichtet  17,  womit  Ausonius  auf  Stmk. 
ep.  1,  31  Seeck  antwortet.  An  denselben  ist  auch  die  ausführliche  Widmung  des 
Griphus  gerichtet  (Briefe  an  Ausonius  von  Symmachus  in  dessen  epist.  1,  13 — 43, 
darunter  besonders  14  über  des  Ausonius  Mosella).  Ferner  sind  an  Theon  gerichtet 
4 — 7 und  an  Axius  Paulus  8 — 14.  Letzterer,  genaimt  Bigerritanus  (aus  le  Bigone 
gebürtig),  war  Rhetor  zu  Bordeaux.  Er  war  auch  Dichter  und  schrieb  einen  Delirus 
(eine  Komödie!  AuaoN.  p.  169  Sch.  231  P.  ergo  nisi  Delirua  tuve  in  re  lenui  non 
tenuiter  laboratus  opuacula  mea,  quae  promi  iludueras,  retardasset).  RDEZBmxais, 
note  sur  l’autenr  du  Querolus,  Bord.  1873,  hielt  ihn  danach  für  den  Verfasser  des 
Querolus  (§  421*,  1).  Brief  16  schickt  Ausonius  an  seinen  Schüler  Tetradius,  Gram- 
matiker zu  Iculisma  (Angoulöme),  welcher  Satiren  geschrieben  hatte  (V.  9:  rüde» 
camena»  qui  8ues»ae  praeveni»  aeooque  eedi»,  non  »tiio).  Endlich  sind  namentiich 
anziehend  die  Briefe  des  Aus.  (ep.  19 — 25)  an  Pontius  Paulinus  (§  437,  2),  etwa  ans 
den  Jahren  389 — 393,  dessen  Antworten  wir  zum  Teil  noch  besitzen  (abgedmokt 
auch  im  Auson.  cd.  Peip.  p.  289;  im  Paulin.  ed.  Härtel  Bd.  2 carm.  10  und  11). 
Dieser  Briefwechsel  bekundet  wie  die  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  des  Paulinus 
für  seinen  greisen  Lehrer  imd  Freund,  so  auch  zugleich  die  innerliche  Entfremdung 
zwischen  dem  eifrigen  Christen  Paulinus  und  dem  trotz  seines  christlichen  Be- 
kenntnisses im  Heidentum  stecken  gebliebenen  Ausonius.  APükch,  De  Paul  in  i Au- 
soniique  epistularum  commercio,  Par.  1887.  L*deLabriollb,  La  corresp.  d’A.  et 
de  Pauline  de  Nola,  Par.  1910;  über  die  Chronologie  auch  Härtel  p.  rvi,  über  die 
Anordnung  Marx  2575.  Manche  Ausonius-Hss.  bieten  auch  die  Symmachus-  und 
Paulinus-Briefe,  wie  umgekehrt  die  S3rmmachus-  und  besonders  die  Paulinus-Hss. 
die  betr.  Stücke  des  Ausonius  enthalten,  zum  Teil  aber  in  abweichender  Fassung, 
ln  der  Überlieferung  des  Paulinus  sind  die  Ausoniusstücko  von  einem  Redaktor  etwa 
des  5.  Jahrh.  willkürlich  gekürzt  (Leo  GGN.  1896,  253  ff.).  — Sttid.  s.  v.  Aieovios 
tfoqxsri);  ytyqaq>at{  ixierolag  »al  &llcc  xivä  nqbg  N6vrov  {Ntolavdr  SCHBMKI.,  vgl. 
oben  Z.  16). 

n.  Ad  Gratianum  gratiarum  actio  pro  consulatn  (in  m),  im  J.  379  in  Trier 
gehalten,  eine  Blumenlese  von  rhetorischen  Figuren  und  Schmeicheleien  für  den  Kai- 
ser, ohne  daß  aber  der  Redner  darüber  sich  selbst  vergessen  hatte,  p.  19  Sch.  353  P. 
— Kritisches:  MHauft,  op.  3,  503. 

o.  Perioohae  Homeri  Diadis  et  Odyssiae,  gleichzeitig  in  Prosa,  mit  metrischer 
Übersetzung  der  Eingangaverse  der  einzelnen  Bücher,  p.  227  Sch.  377  P.  Die  Echt- 
heit ist  umstritten.  Die  periochae  sind  zuerst  von  ThUooletds  in  s.Ausg.  Parma  1499 
aus  einer  verschollenen  Hs.  des  ABemerius  aufgenommen;  der  Paris.  8500  s.  XIV 
(Nolbac,  Pötrarque  et  l’human.,  Par.  1892, 171  f.)  gibt  sie  zwischen  Ansoniana,  aber 
ohne  Verfassemamen.  Dagegen  der  vom  Paris,  unabhängige  Harleianus  26135  s.  XV 
(Peip BR  praef.  p.  xxxvmff.  Brakses,  Beitr.  zu  A.  III,  Wolfenb.  1902,  25 ff.) 
bietet  sie  nicht  nur  in  gleichem  Zusammenhang,  sondern  auch  mit  der  Bezeichnung 
ab  Aueonio.  Aber  auch  in  den  zahlreichen  und  genauen  sprachlich-stilistischen  Über- 
einstimmungen mit  unbezweifelten  Ausoniana  wird  man  lieber  mit  Marx  2576  einen 
Beweis  der  Echtheit  als  mit  Brandes  aO.  S.  11  ff.  bloBe  Ausonius-Imitation  sehen. 
I'eifers  Vermutung  (Überlieferung  314 ; vgl.  Scbenkl  p«  li),  Fulgentius  (§  480) 
könne  der  Verfasser  sein,  ist  mit  dem  Stil  der  periochae  ganz  unverträglich. 
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p.  ’Praefatiunoulae’,  nämlich  eine  Antwort  (um  J.  390  mit  einer  Sammlung  seiner 
Gedichte)  auf  einen  Brief  des  Kaisers  Theodosius,  worin  dieser  von  Ausonius  die 
Zusendung  seiner  Gedichte  sich  ausbittet  (p.  1 Sch.  4 P.,  vgl.  unten  § 424,  2;  beides 
im  Paris.  8500,  s.  unter  o,  die  Antwort  auch  in  V),  dann  eine  Solbstvorstellung  des 
Dichters  vor  dem  Leser  (um  J.  383,  als  Vorwort  einer  früheren  Ausgabe  seiner  Ge- 
dichte p.  2 Sch.  1 P.),  zwei  Distichen  an  Syagrius  (p.  3 Sch.  P.,  s.  § 427,  2),  endlich 
eine  Widmung  eines  Gedichtbuches  (p.  120  Sch.  86  P.)  an  Pacatus  (§  426,  5),  die 
letzteren  alle  in  V.  Die  Widmrmg  war  wohl  für  den  epigrammatum  über  bestimmt 
(WBbandbs,  JJ.  123,  65). 

3.  In  V ist  dom  Ausonius  noch  beigelegt  oralio  (Gebet)  ctmtulis  AusohU  ver- 
aifrus  rhopalieis,  welche  die  früheren  Ausgaben  ausgelassen  hatten  (p.  31  Sch.  19  P.). 
Die  Zweifel  an  der  Echtheit  (Brandes  Bcitr.  zu  A.,  Wolfenb.  1895,  15  ff.)  beruhen 
im  wesentlichen  auf  sprachlich- metrischen  EigentümUchkeiten,  die  sonst  dem  Au- 
sonius fremd  sind.  Aber  diese  werden  sich  aus  dem  Zwang  der  rhopalioi  ({  403,  2) 
erklären,  zumal  daneben  augenfällige  Übereinstimmungen  mit  den  versus  psschales 
der  oratio  u.  a.  (Brandes  18)  nicht  fehlen.  Vgl.  Villani  rev.  des  öt.  ano.  8,  325. 
Nicht  erhalten  sind,  weil  schon  in  der  ersten  Gesamtausgabe  ausgelassen,  die  von 
Ausonius  zusammengestellten  fasti  oonsulares,  fortgeführt  bis  zum  J.  382  (sein  eigener 
Name  war  quartus  ab  imo)  und  eingeleitet  und  beschlossen  durch  Epigramme  an 
seinen  Sohn  Hesperius  (bzw.  Gregorius)  und  an  Prooulus,  welche  noch  vorhanden 
sind,  p.  119  Sch.  194  P.  (V  bzw.  o>.).  — Sonst  finden  sich  an  Hinweisen  auf  verlorene 
Stücke  nur  drei  Bruchstücke  (p.  226  Sch.  309  P.)  in  dem  Büchlein  de  dubiis  nomini- 
bus  GL.  5,  579,  3.  582,  27.  589,  6. 

4.  Ausonius  bekaimto  sich  zum  Christentum.  Er  bringt  demselben  mehrfach 
seine  Huldigung  dar;  so  Ephem.  3 durch  ein  wortreiches  Gebet  an  Christus,  ferner 
durch  die  versus  paschales  (A.  2 k Z.  20),  ein  Ostergobet,  die  oratio  w.  rhopaL 
(A.  3)  und  sonst  durch  manche  christliche  Wendung.  Jene  Gebete  sind  hs.  als  aa- 
sonisch  bezeugt  und  nach  Form  und  Ausdruck  nicht  minder  ausonisch.  Tief  geht 
freilich  das  Christentum  dos  Ausonius  nicht.  Viel  besser  als  in  der  Bibel  ist  der  Dich- 
ter in  seinem  Vergil  zu  Hause,  nächstdem  in  Plautus,  Terenz,  Horaz,  Ovid,  Peisius, 
Statius,  Iuvenal(STBONO,  Class.  Bev.  25,  15)  u.  a.  Man  vgl.  die  zahlreichen  Nach- 
weisungon  in  Schsnkls  und  Peifers  Ausgaben,  dazu  MManitjus,  21föG.  37,  241. 
Starken  Einfluß  haben  auch  die  ‘Nooteriker’  der  hadrianischon  Zeit  geübt  (s.  § 353 
u.  die  dort  genannte  Schrift  von  JKWaonbb);  über  Tiberianus  § 401,  8 gE.  Über 
die  griechischen  Vorbilder  FStahl,  de  Ausonianis  stud.  poetarum  graecorum,  Kiel 
1886.  Wo  Ausonius  einen  christlichen  Ton  anstimmt,  ist  es  vielfach  aus  Gefügigkeit, 
wie  in  der  Bede  vor  dem  frommen  Gratian  (p.  284.  300.  301),  in  dem  Briefe  an  den 
strenggläubigen  Paulinus  (ep.  25.  123  f.);  noch  häufiger  macht  sich  die  gutheidnische 
Grundlage  seiner  Denkweise  unwillkürlich  geltend.  So  weim  er  rers.  pasch.  24  ff. 
mit  der  Dreieinigkeit  (vgl.  ephem.  2,  15  ff.  griph.  88)  die  Teilung  des  Throns  unter 
drei  Begenten  (Valentinian,  Valens  und  Gratianus)  vergleicht,  oder  den  Kaiser 
oftmals  Gott  nennt,  oder  von  der  Nemesis  und  der  invidia  fati  spricht  (HSpbck, 
quaest.  Auson.,  Borl.  1874,  19).  Auch  das  christliche  Dogma  von  der  Unsterb- 
lichkeit des  Individuums  steht  ihm  keineswegs  fest,  s.  par.  15,  9 f.  22,  15.  prof. 
Burd.  1,  39  ff.  22,  22.  23,  13.  26,  7.  Aber  nichts  ist  begreifUcher  als  solches 
Schwanken  in  einer  Zeit  des  Überganges.  Vg.  Böckino,  Jahrb.  rheitü.  Alt. 
Fr.  7.  66.  Mertens,  quaest.  Aus.,  Lpz.  1880.  Brandes,  Baitr.  z.  Aus.,  Wolfenb. 
1895,  4 ff. 
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6.  Sthmach.  ep.  1,  21  rühmt  an  A.  morum  graviUu  et  düciplinarum  vetuMeu; 
vgl.  ebd.  1,  30  e«  inffenio  placabili  inter  reKqua  virtiUum.  epiced.  2,  43  schildert  Aus. 
sich  selbst  als  tranjuiUus,  Clemens,  oculis  voce  ore  serenxu.  Was  er  protrept.  praef. 
von  einer  einzelnen  Arbeit  meint,  sie  sei  jugatitu  condnnata  quam  verius  et  plus  ooloris 
quam  suei  habens  (und  t>enustvia  magxs  quam  forticvla),  gilt  so  ziemlich  von  allen. 
Von  einer  tüchtigen  Grundlage  seines  Weaexa  zeugt  aber  die  Liebe,  womit  er  von 
seinen  Angehörigen,  besonders  seinem  Vater,  spricht  (wiewohl  auch  hier  viel  Eitel- 
keit mit  im  Spiel  ist)  und  die  Anhänglichkeit  seiner  Schüler  an  ihn.  Sein  Gedächt- 
nis ist  unerschöpflich  tmd  liefert  ihm  Tatsachen,  Notizen,  Reminiszenzen  in  Fülle, 
oft  wo  sie  nicht  am  Platze  sind  tmd  auch  an  der  Stelle  von  Gedanken.  Häufig  er- 
wähnt er,  in  wie  kurzer  Zeit  er  ein  Gedicht  hingeworfen  habe.  Dafür  fehlt  es  denn 
auch  oft  an  Feile.  Er  bildet  die  verschiedenen  metrischen  Formen  mit  Gewandtheit 
nach,  aber  doch  ohne  feineres  Verständnis  für  die  Besonderheit  und  den  geistigen 
Charakter  der  einzelnen.  Seine  daktylischen  Verse  baut  er  in  bezug  auf  die  Zäsur 
richtig  und  befolgt  in  den  sapphisohen  die  strengen  Regeln  des  Horaz;  in  den  iam- 
bischen  erlaubt  er  sich  (einige  Versehen,  wie  prof.  16,  1.  13  Sch.  abgerechnet)  nur 
in  dem  archaisierenden  ludus  (oben  21)  den  Spondens  an  den  geraden  Stellen.  In 
Kürzung  langer  wie  Verlängerung  kurzer  Silben  laufen  freilich  manche  H^Ukürlich- 
keiten  der  Spätzeit  unter.  ThRühss,  de  re  metr.  Ausonii,  Ber.  1868.  JKWaonkr 
(A.  4).  ERbutkb,  de  Aviani  hezam.  arte  metr.,  Bonn  1909  passim.  — AMsimKR, 
de  Aus.  genere  dicendi  quaestiones,  Münster  1873.  LKöffxl,  Grammatisches  aus 
Auson,  Aschaffenb.  1879.  Schbnkis  Ausg.  p.  286.  Evkbat,  de  Ans.  op.  et  gen. 
die.,  Paris  1886.  ADblachaüx,  La  latinitö  d’A.,  Lausanne  1909. 

6.  Durch  die  verschiedenen  Einzel-  und  Gesamtausgaben,  die  Ausonius  bei 
seinen  Lebzeiten  veranstaltet  hatte  (A.  2 p)  oder  die  erst  nach  seinem  Tode  ins 
Werk  gesetzt  wurden  (s.  u.),  sowie  durch  die  vielerlei  ungünstigen  Umstände  be- 
züglich der  Erhaltung  ist  die  klare  Einsicht  in  die  verwickelte  Geschichte  der 
Überlieferung  des  ausonischen  Nachlasses  sehr  erschwert.  Handschriften,  welche 
sämtliche  Werke  dos  Ausonius  enthielten,  gibt  es  nicht.  Es  sind,  abgesehen  von  man- 
cherlei zersplitterter  Einzelüberliefemng  in  Miscellanhss.,  besonders  zwei  oorpora  Au- 
soniana  überliefert.  Das  erste  von  diesen  (m,  bei  Pkifkb  Z)  ist  erhalten  besonders 
durch  die  der  ed.  princ.,  Yen.  1472,  zugrunde  liegende  verschollene  Hs.,  ferner  dnroh 
Leidensis  Voss.  107  (Tilianus)  s.  XV  u.  a.  Dieses  corpus  enthält  kein  Gedicht,  daa 
nach  383  fällt  (Brandss  JJ.  123,  61),  ja  wenn  das  in  T voranstehende  Epigramm 
1 Sch.  26  P.  die  Widmung  des  corpus  an  Gratian  enthält,  so  mag  die  Veröffentliohang 
gerade  383  erfolgt  sein  (A.  2 a).  Im  übrigen  umfafit  das  corpus  keineswegs  alle  vor 
383  geschriebenen  Gedichte;  es  fohlt  zB.  die  Mosella. — Das  zweite  corpus  (V)  bietet 
der  Leidensis  Voss.  111  aus  Anfang  s.  IX  (in  westgotiscber  Schrift,  FROhl  JJ.  137, 
338).  Es  ist  nach  dem  Tode  des  Dichters  herausgegeben  (vgl.  A.  2 m Z.),  wahrschem- 
lieh  von  seinemSohneHesperius,  vielleicht  im  J. 394  (Skxgk  616).  Auch  dieses  corpus 
ist  nicht  als  Gesamtausgabe  gemeint.  Stücke  aus  m kehren  im  allgemeinen  nur  wieder, 
wenn  sie  dem  Redaktor  in  neuer,  verbesserter  oder  erweiterter  Fassung  Vorlagen  (zB. 
oben  2 g,  k);  die  Mosella  fehlt  auch  hier.  Auffällig  ist  die  Weglassung  anstößiger 
(zB.  des  cento,  A.  2 k)  und  höfischer  Gedichte  (Marx  2571).  — Unklaren  Ursprungs 
ist  ein  drittes  corpus,  das  hauptsächlich  im  Paris.  8500  und  Harl.  2613  vorliegt 
(A.  2 o)  und  außer  für  die  periochae  namentUch  für  den  Briefwechel  mit  Paulinus 
wichtig  ist.  — Indpiunt  excerpta  de  opusculis  Dedmi  Magni  Ausonii  beginnt  eine 
vierte  Sammlung,  der  wir  die  Mosella  verdanken  (bes.  S.  Sali.  899  s.  X,  BruxelL 
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5369/73  8.  XII  n.  a.);  sie  gibt  auBerdem  den  Symmaohusbriof  I 14  (A.  2 k Z),  die 
Caesarea  u.  a.  — Im  ersten  Drittel  des  14.  Jahrh.  benutzte  Benzo  von  Alessandria  eine 
Veroneeer  Hs.,  die  den  Ordo  urbium  und  den  Ludus  sap.  enthielt  und  durch  ihn  nach 
Mailand  gekommen  su  sein  scheint.  Jetzt  ist  sie  verschollen,  doch  scheint  sie  im 
Tilianus  für  den  ordo,  im  Paris.  8500  für  den  ludus  benutzt  zu  sein.  RSABBAnnn, 
RhM.  63,  224.  Vgl.  darüber  und  alles  einzelne  RPeipeb,  die  handschriftl.  Überlie- 
ferung des  Aus.,  JJ.  Suppl.  11,  191  und  Pkipbb  und  Sohbnkl  vor  ihren  Ausgaben. 
iüBlHRKNS,  JJ.  113,  151.  Bbandes  und  Skeok  aO. 

7.  Über  Ausonius  im  allg.  s.  PBaylb,  dictionnaire  s.  v.  Hist.  lit.  de  la  France. 
1,  2,  281.  OGHeyhs,  op.  ac.  6,  22.  JCDbmookot,  6tudes  hist,  et  litt,  sur  Aus., 
Bord.  1838.  PGDxydou,  Ausone,  Bordeaux  1868.  GKauthanm  in  FRaumen  hist. 
Tasohenb.  1869,  90.  Gloveb,  life  and  letters  in  the  fourth  Century,  Cambr. 
1901,  102.  — EEvbrat,  de  Ausonii  operibus  et  genere  dioendi,  Par.  1886.  — Aus- 
gaben (s.  Böckino,  Jahrbb.  d.  rheinl.  Alt.  Fr.  7,  3):  ed.  princ.  (Ven.  1472),  dann 
von  PcijfANXüs  (Antw.  1568),  JSoauoxb  (nebst  s.  leott.  Auson..  Lugd.  1575. 
Heidelb.  1588  u.  sonst),  EVhtbtus  (Bord.  1580. 1590),  JToixius  (Amst.  1669),  JFlo- 
RIDT78  et  JBSouohat  (Par.  1730),  ed.  Bipontina  (1785).  Jetzt  bee.  die  Ausgaben 
von  KScrbnki.,  Berl.  1883  (=>  Monum.  Germ,  hist.,  Auctt.  antiquiss.  5,  2)  und 
RPbipbb,  Lpz.  1886.  — Beiträge  zur  Textkritik  und  Erklärung  von  COAxt,  quaestt. 
Auson.  (Lpz.  1873)  16.  RDbzxqikeis,  le^ons  nouvelles  et  remarques  sur  le  texte 
de  divers  auteurs,  Bord.  1876,  1879,  1883,  oorrections  d’Ausone,  rev.  crit.  1879,  127. 
ann.  de  Bord.  1882,  313,  ä propos  d’un  mso.  d’Aus.,  Bord.  1884.  MHauft,  op.  3, 
503.  WBbahdbs,  quaest.  Ans.  (Braunsohw.  1876)  32;  JJ.  119,  318.  HJMOllxb, 
symb.  ad  emend.  script.  lat.  (Berl.  1876)  24.  EBübbbns,  JJ.  113,  151.  HMebtens, 
quaestt.  Auson.,  Lpz.  1880.  KSohenki.,  Wiener  Studien  2,  275;  ZföG.  31,  895.  32, 
16.  102.  176.  260.  REixis,  Hermath.  1886  nr.  12.  LVillani  riv.  fil.  1904,  267. 
LHavxt  rev.  d.  phil.  1904, 125.  Piohon,  Stüdes  1,  316. 

8.  In  der  Art  des  Ausonius  ist  auch  das  Tetrastichon  authenticum  de  singulis 
mensibus,  im  cod.  Voss.  86  u.  a.,  gedruckt  AL.  395  PLM.  1,  206.  — Im  cod.  Voss.  111 
(s.  A.  6)  sind  auch  überliefert  von  einem  Schulmann  Snlpicius  Lupercus  Servasius 
(«erbosrit  cod.,  Sdxuti  Scriver)  lunior  drei  sapphische  Strophen  über  die  Vergäng- 
lichkeit alles  Irdischen  und  eine  elegische  Klage  über  die  Vernachlässigung  der  Studien 
vor  dem  Gelderwerb.  Ausdrucksweise  und  Versbau  sind  mühsam  und  prosaisch. 
Die  unvermeidlichen  Archaismen  möge  und  fundier  fehlen  nicht.  Abgedmckt  zB.  AL. 
648  PLM.  4,  107.  — Aldhblm.  239  Giles  Paulus  Quaestor  in  gratiarum  actione, 
auch  ebd.231.  238  ohne  Angabe  des  Gedichts  zitiert.  Erhalten  drei  Hexameter  (FPR. 
407)  heidnisch-mythologischen  Inhalts. 

9.  Versus  duodecim  sapientium  de  diversis  causis,  überliefert  Turic.  78  s.  IX, 
Leid.  Voss.  Q.  86  s.  IX.  Brux.  5657  s.  X/XI,  Par.  8069  s.  XI  n.  a.,  gedruckt  zB.  AL. 
495 — 638  PLM.  4,  119.  Darin  veranstalten  zwölf  Schüler  {iuvenes,  nämlich  Ascle- 
piadius,  Asmenius,  Basilius,  Euphorbius,  Eusthenius,  Hilasius,  lulianus,  Maximinus, 
Palladius,  Pompilianus,  Vitalis  und  Vomanius)  ein  poetisches  Turnier  zur  Feier  des 
Geburtstages  ihres  Lehrers  Asmenius  (die  Schüler  heißen  daher  Asmenidae,  der  As- 
menius unter  den  Schülern  ist  vielleicht  ein  Sohn  oder  Verwandter  des  Lehrers)  in 
zwölf  Stationen.  Zuerst  werden  nach  vmd  nach  11  (in  Inhalt  und  Form  bestimmte) 
Aufgaben  gestellt,  an  denen  jeder  Teilnehmer  sich  versuchen  muß.  Bei  der  ersten 
Station  wird  für  den  ganzen  Kampf  die  Ordnung  aller  durch  das  Los  bestimmt:  der 
erste  dieser  so  bestimmten  Folge  beginnt  in  Station  1,  bei  der  zweiten  der  zweite,  bei 
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der  dritten  der  dritte  usw.  In  der  zwölften  Station  ist  Thema  und  Form  freigegebon. 
Der  letzte  Spreeher  bringt  den  Glückwunsch  der  Zwölf  dem  Lehrer.  Die  Aufgaben 
bewegen  sich  in  den  Gemeinplätzen  der  Rhetorsohule  (Cicero,  Vergil;  Jahreszeiten, 
Regenbogen,  Sonnenaufgang  usw.).  Die  Heimat  der  Verskünstler  ist  nicht  zu  be- 
stimmen: aus  der  Schilderung  des  Winters  im  vierten  imd  siebenten  Thema  auf  ein 
nördlicheres  Land  zu  schließen  geht  nicht  an,  weil  die  Schilderung  durch  das  gege- 
bene Thema  bedingt  ist.  Die  Form  ist  im  ganzen  gewandt  und  sorgfältig  (nur  AL. 
628,  7 ein  Notbehelf  — oder  eine  mißglückte  Feinheit?).  Leichte  christliche  Färbung 
nur  AL.  559  (A»c  meruit  perpeluam  requiem).  Danach  wird  man  die  Sammlung  nicht 
später  als  s.  IV/V  setzen  dürfen  und  sie  hat  mit  der  Art  des  Ausonius  entschiedene 
Verwandtschaft. 

421*.  In  diese  Zeit  etwa  mag  auch  der  Querolus  (der  Unzufriedene) 
fallen,  eine  wunderliche  Nachbildung  der  plautinischen  Aulularia  in  einer 
eigentümlichen  halbprosaischen  und  halbmetrisohen  Form. 

1.  Das  Lustspiel  ist  mit  größter  Freiheit,  auch  im  Sachlichen,  gearbeitet  und 
fdbiUis  alqut  menst«  (p.  3,  16  Feip.)  bestimmt.  Der  Verfasser  ist  unbekannt,  praef. 
p.  5,  9 Atdulariam  hodie  sumus  acturi,  non  veterem,  at  rüdem,  investigatam  Plauti  per 
vestigia.  ebd.  p.  5,  22  Querolus  an  Aulularia  haec  dicatur  fabula  vestrum  (speotatores) 
iudicium  erit.  Überschrift  in  den  Hss.:  Plauti  aulularia  (vgl.  MHaupt,  op.  3,587). 
Gewidmet  einem  Rutilius,  der  p.  5,  2 inlustris  heißt  und  gewöhnlich  (Wkrnsdobp  bei 
l’eiper  p.  xxx  und  Haupt  aO.  5)  ohne  hinreichende  Gründe  für  Rutih'us  Namatianus 
( § 454)  gehalten  wird.  Auf  Gallien  als  Aufenthalt  des  Dichters  scheint  freilich  die  Er- 
wähnung des  Liger  (Loire)  p.  16,  22  hinzudeuten.  Das  Stück  stammt  wohl  nach  der 
verzwickten  Art  des  Dialogs,  nach  dem  Wortschatz  (vgl.  zB.  praesligium,  ambitor, 
debacchatio,  discretio,  transfusio,  impoator,  incipierUes  mei,  compaginare,  anUlucandum 
est.  iprud;  siehe  WHxyl,  De  Querulo  comoedia,  Giess.  1912)  nach  der  halbmetrischen 
Form  usw.  aus  s.lV/V.  Die  Annahme,  daß  schon  Szbv.  zur  Aon.  3, 226  eine  Stelle  des 
Querolus  (p.  30,  16)  zitiere,  beruht  auf  einem  Irrtum;  s.  Thilo  zdSt.  Hxvl  13.  — 
Metrisches:  praef.  5,  4 noster  aermo  poelicua  . . . qui  Oraecorum  diaeiplinaa  ore  narrai 
barbaro  et  Laiinorum  vetusta  veatro  recolU  tempore,  ebd.  5,  23  prodire  autem  in  agendum 
non  auderemua  cum  clodo  pede,  niai  magnoa  praeclaroaque  in  hac  parie  aequeremur  duees. 
Ks  laufen  nämlich  prosaisch  begonnene  Perioden  in  metrische  (iambisehe  und  tro- 
chäisehe)  Klauseln  aus.  Darüber  Webnsdorf  bei  Peipor  p.  xxxvi.  WSTCDKiftTKD, 
Jen.  LZ.  1875,  622;  s.  dens.  auch  zu  CIL.  8,  646 — 648  (afrikanischen  nach  ähnlichen 
Gesetzen  verfaßten  Inschriften).  FBöobbler,  RhM.  27,  474  (für  afriksmische  Her- 
kunft). Nobden,  KI^.*  630.  Der  Verfasser  hat  solche  Mischung  von  Prosa  und  Vers 
offenbar  bei  Plautus  und  Terenz  (das  sind  die  praeclari  ducea)  vorzufindon  gemeint, 
denn  tatsächlich  konnten  namentlich  die  Verse  dos  ersteren,  seit  etwa  zur  varronisohen 
Zeit  das  Verständnis  der  alten  Prosodie  aufhörte,  ziun  Teil  nur  noch  als  Prosa  gelesen 
werden  (Cic.  orat.  184.  Skutsch,  Philol.  59,  484);  Pbisciahs  schon  von  Weknsdorv 
bei  Peifeb  aO.  herangezogene  Schrift  de  metris  Terentü  ( § 481,  4)  ist  ein  Zeugnis  dieses 
Zustandes  für  die  Spätzeit.  Neben  Plautus  und  Terenz  sind  auch  andere  Schrift- 
steller (namentlich  Vergil)  benützt.  — Handschriften:  bes.  Vatican.  4929  s.  IX/X, 
Leid.  Voss.  Q.  83  s.  X,  Palat.-Vatic.  1615  (vgl.  § 99,  7);  Havbt  aO.  22.  Ferner  stand 
der  Querolus  in  dem  verbrannten  Remensis  s.  IX  des  Phaedrus  ($  284,  4);  ein  Fak- 
simile zweier  Stellen  hat  sich  in  Wien  gefunden  (AvPbehkbsteln,  Wien.  Stud.  19, 
258).  Ausgaben:  ed.  princ,  von  PDaniel,  Par.  1564,  SCKlikkhameb,  Leid.  1829, 
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RPeipbr,  Lpg.  1875.  LH-WBT,  Io  Querolus  . . . texte  en  vors  restitu6  (tetram.  troch. 
catal.  u.  iamb.  acatal.)  d’apr^  un  principe  nouveau  (nicht  stichhaltig),  pr6cMö  d’on 
oxamen  litteraire  uaw.,  Paris  1880.  — Vgl.  noch  RDezkimbris,  sur  rauteur  de  Quer, 
(nämlich  Axias  Paulus?  s.  § 421,  2 m),  Bord.  1876;  ätudes  sur  le  Quer.,  Bord.  1881. 
LQuicherat,  m^langes  en  phil.  (Par.1879)  158.  GWJohkstoii,  The  Querolus.  A Syn- 
tactical  and  Stylistic  Study,  Toronto  1900.  Hdbla  VnxB  DB  mirmont,  L’astrologie 
dans  lo  Q.,  rev.  d’Ät.  anc.  5,  275.  PThoicas,  Philol.  et  Linguist.,  Paris  1909,  531. 
— Über  die  dem  Q.  angehängte  lex  convivalis  (p.  59,  12)  s.  § 49,  lE.  — Dieser 
Querolus  ist  im  Mittelalter  von  einem  Vitalis  in  elegisches  Maß  umgegossen 
worden  (Hist.  litt,  de  la  France  15,  428.  22,  39.  Pbiper  zum  Querol.  p.  xxi); 
heransgg.  zuerst  von  HCosnncuxvs  an  der  Aasg.  d.  Querolu.s  von  KRlTTEBSHAtTS, 
Heidelb.  1595;  dann  Vitalis  Blesensis  Amphitryo  et  Aulul.,  ed.  FOsann,  Darmst. 
18.36.  — Auch  den  Stoff  des  plautinischen  Amphitruo  behandelte  Vitalis  in  elegi- 
schem Maß,  nicht  aber  unmittelbar  nach  Plautus,  sondern  gleichfalls  nach  einer  spä- 
teren (jetzt  verlorenen)  Bearbeitung  mit  dem  Namen  Geta.  Der  Amphitruo  (oder 
Geta)  zuerst  herausgg.  von  AMai,  dass,  auctt.  6,  463;  dann  von  Osajtn  aO.,  GEMOl- 
LER,  anall.  Bemensia  2, 10.  Des  Vitalis  Aulul.  und  Geta  in;  Comoediae  elegiacae  ed. 
EMüllbnbach,  Bonn  1885.  — AdeMontaiolon,  bibl.  de  l’5cole  des  chartos  1848  4, 
476.  5,  463. 

422.  Zu  den  ältesten  christlichen  Dichtern  gehören  Papst  Damasus 
(lebte  J.  305 — 384),  der  Restaurator  der  Katakomben,  von  dem  wir 
besonders  Epigramme  auf  Gräbern,  Denkmälern  usw.,  aber  auch  einige 
nicht  zu  Aufschriften  bestimmte  Gedichte  haben,  und  Proba,  die 
Gemahlin  des  (ülodius  Celsinus  Adelphius  praef.  urbi  J.  351,  die 
zuerst  in  den  bekannten  Geleisen  wandelnd  ein  episches  Gedicht  über 
den  Bürgerkrieg  zwischen  Constantius  und  Magnentius  verfaßt  hatte, 
dann  zur  christlichen  Dichtung  überging  und  durch  eine  aus  lauter 
vergilischen  Flicken  zusammengesetzte  Darstellung  der  heiligen  Geschichte 
ein  gottgefälliges  Werk  zu  tun  vermeinte.  Dogmatische  Schriften  sind 
erhalten  von  Pacianus,  Optatus,  Philastrius.  Sonst  sind  uns  noch  als 
christliche  Schriftsteller  dieser  Zeit  bekannt  Aquilius  Severus,  Latro- 
nianus  u.  a. 

1.  Hkrok.  vir.  111.  103  Damasut,  Romanae  urhis  tpisecypus  (seit  J.  366,  vgl. 
chron.  ad  annum  2382  = 365.  AMmAN.  27,  3,  12  f.  — Dam.  ein  Spanier?  Kaysbr 
[s.  unten]  89;  über  seineFamiliengeschichte  s.  Marücchi,  nuovo  bull,  di  arch.  crist. 
9,  69.  195),  eUgana  in  vertibus  conponendis  ingenium  habuit  muUaqus  cl  brevia 
Opuseula  heroieo  metro  edidit  ei,  prope  odogenarius,  sub  Theodosio  principe  morfuvs 
eat.  Vgl.  Hibron.  ep.  22,  22  (lege  . . de  virginüale  . . papae  Damast  . . vertu  proaaque 
conposUa  (Volumina),  letztere  nicht  erhalten)  u.  sonst.  Er  regte  den  Hieronymus  zur 
Bibelübersetzung  an:  $ 434,  4. 

2.  Epigramme  des  Damasus  sind  teils  insohriftlioh  überliefert  (in  Rom;  von 
des  Dam.  euUor  algue  amator  [o.  18]  Furius  Dionysius  Philocalus  (|  74,  8)  sind  sic  mit 
besonderer  Schönheit  und  Zierlichkeit  geschrieben:  Damasianisohe  Buchstaben. 
dbRossi,  insor.  Christ,  1,  LVI),  teils  in  handschriftlichen  Sammlungen,  die  auf  Kate- 
kombenbesucher  zurückgehn.  Die  meisten  Gedichte  des  Dam.,  über  dessen  Nach- 
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ahmer  bee.  CWxymak,  rev.  d’hist.  et  de  litt.  rel.  1,  58  3,  564  zu  vergleichen  ist  (auch 
Amkns  10  und  Ihm,  RhM.53,  65  über  Dam.  und  Draoontius;  Pusgh,  Prudenoe  121, 
CoüBET  61,  dkRossi,  bolL  aroh.  orist.  3, 6, 34,  über  Dam.  und  Prudentius),  sind  in  Hexa- 
metern gehalten,  einige  im  elegischen  Maß.  Vorbild  war  kaum  Horaz,  dagegen  Lukrez, 
Vergil  und  vielleicht  Ovid  (auch  Proba?  s.  Ä.  3),  vgL  MHkbtz,  ind.  lect.  BreeL  1880, 
19  A.  1.  WxTMAK  aO.  MAKirrus,  RhM.  45,  316.  Stornaiolo  23.  ämxnd  6. 10.  Ibk, 
RhM.  50, 194.  Bei  den  Vereen  im  epischen  Maße  ist  die  prosodische  Willkür  besonders 
im  Anfang  (zB.  1,  4 aordxbua  expotüit,  1, 12  impia,  maUdicum,  1,  6 prophelam  Christi) 
und  am  Ende  der  Reihe  (46,  11  prius,  10,  2 Irene)  häufig  (vgl.  64,  1 trind  couiunctio 
mundi);  ebenso  Versohleifung  des  langen  Vokals  und  Hiatus  (vgl.  § 403,  5,  Makitiub, 
RhM.  45,  316.  ThBibt,  Ausg.  d.  Claudian.  oxvn.  Amxnd  18.  Ihk,  RhM.  50,  200). 
Die  Gegenstände  sind  Apostel,  Märtyrer,  Päpste,  verstorbene  Christen  (zB.  Mutter 
und  Schwester  des  D.);  o.  68  (s.  u.)  ein  Glückwunsch  an  den  Kaiser  zu  Ostern.  Da- 
bei nennt  D.  35mal  seinen  Namen.  Die  Echtheit  untersuchten  bee.  dbRossi,  bnlL 
arch.  crist.  1884 — 1885,  15  und  Ihx,  RhM.  200.  Ausg.  xm.  Zu  Unrecht  angezweifelt 
ist  o.  3 (vgl.  Ihm  Ausg.  xxn)  = Rixsx  AL  765,  s.  nxRoesi,  bull.  aroh.  Christ.  4,  3,  9. 
Literatur  zu  den  einzelnen  Gedichten  bis  zum  J.  1896  verzeichnet  in  Ihms  Ausg.,  weiteres 
bei  Schanz  4 I 196  und  in  Bardbnbewsbs  Gesch.  d.  altkirchl.  Literatur  3,  566.  Die 
beiden  Hymnen  auf  den  h.  Andreas  in  iambischen  Dimetern  und  auf  die  h.  Agathe  in 
katalektiscben  daktylischen  Tetrametem  gehören  nicht  dem  Damasus  an,  s.  Ihm  c.  70. 
71,  vgl. BHölschkb,  de Damasi  papae  eto.hymnis  saoris,  Münster  1858  (s.  §418,  2). 
Katseb  103.  Ihm  Ausg.  xxvi.  Auch  nicht  c.  67  das  vielleicht  von  einem  Silvius, 
( § 468,  1 ?)  stammt  (s.  AL.  689  a.  LMOlxbb,  RhM.  22,  500.  Ihm  xxrv)  und  c.  68, 
(von  Merobaudes,  von  Claudian?  S.  noch  § 464,  2).  Uber  das  ESogium  auf  Liberius  I 
( J.  352 — 366)  dbRossi,  insor.  ohrist.  Rom.  2,  83,  26.  85,  31  (bull.  aroh.  Christ.  5, 1, 

123)  » oarm.  epigr.  787  B.  vgl.  die  Literaturangaben  bei  OMabuoohi,  nuovo  bull, 
aroh.  orist.  3,  132  und  Schanz  4 1 197.  Pseudodamasiana  bei  Buxghxlxh,  carm.  epigr. 
911.  913.  915.  917.  An  Prosaische  m besitzen  wir  von  Damasus  einige  Briefe,  zB. 
MioNx  13,  347,  Jsrri  37;  vgl.  auch  Babot,  la  plus  anoienne  däorätale,  Paris  1904. 
Verloren  ist  außer  den  A.  1.  genannten  voIumina  Damasi  papae  liber  de  vitiis 
(LDxuslb,  les  mss.  Ashbumham,  Par.  1883,  87).  — Ausgaben  (über  die  älteren  vgl. 
dbRossi,  bull.  aroh.  orist.  4,  3,  10.  31):  zB.  von  Fabbiciub,  Basel  1562.  ARivinds, 
Lps.  1652.  AM5Iebbnda,  Rom  1754  = Mionb  13,  347  (Nachtrag  74,  527).  Jetzt 
MIhm,  Leipz.  1895  = Anth.  lat.  suppl.  1.  (vgl.  dazu  RhM.  50,  191.  CWbyman,  W.  f. 
kl.  Phil.  1895,  789.  LTratjbb,  Berl.  ph.  W.  1896,  78).  Auswahl  von  HLibtzmann,  kL 
Texte  47/49  (Bonn  1910),  15.  — Im  allgemeinen  (Übersicht  bei  Ihm  Ausg.XLix): 
RCbillibb,  hist.  gän.  6,  454.  MRade,  Damasus,  Freib.  1882.  Ihm  in  Römische 
Kulturbilder,  Leipz.  1898, 140.  AJOlichee,  PW.  4, 2048.  JWnno,  RQ.  Suppl.  14 
u.  Kiroheng.  Abh.  4,  1.  Ebbbt  127.  Manittus  119.  Ferner  ACoubet,  de  Dam. 
oarminibns  (Thöse),  Grenoble  1869.  dbRossi.  bull.  aroh.  orist.  3,  6,  26.  4,  2,  60. 
4,  3,  7.  CStobnaiolo  m Studi  di  storia  e diritto  7, 13.  FPbobst,  Liturgie  d.  4.  Jahr- 
hunderts, Münster  1893,  445.  MAmend,  Studien  zu  d.  Ged.  d.  Papstes  Damasus, 
Progr.  Würzb.  1894.  Wbyman,  vier  Epigramme  d.  hl.  Papstes  Damasus  I,  Münch. 
1905.  AFebrato,  oronologia  Costantiniana.  Isorizioni  di  SDamaso,  Roma  1910. 

3.  Isidor,  origg.  1,  39,  26  (vgl.  de  vir.  ill.  18):  Proha,  axor  Addphi  {proeonsaUs), 
cenUmem  ex  Veryilio  de  fdbrica  mundi  et  evangeliie  pUnissime  expressit  (vgl.  § 26,  2). 
Im  sog.  Dekret  des  Gelasiua  (§  469,  5;  bei  Mionb  59, 162)  ist  erwähnt:  centimdrum  de 
Christo  Vifyilianis  compoffinatum  versibvs  apoeryphum.  Dazu  IsiD.  de  vir.  ill.  18  (vom 
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oento  der  Probe)  quod  tarnen  opiuculum  tnter  apoeryphat  «eripluras  inserihir.  Die 
Has.  geben  den  Namen  Proba  und  so  nennt  sich  die  Dichterin  selbst  v.  12.  Naoh 
Monttaucxin,  diar.  ital  p.  36  hatte  eine  jetzt  verschollene  Hs.  s.  X die  Untenohrift 
Proba,  uxor  Addphi  (Clodius  Oelsiniis  Adelphios  prsef.  urbi  J.  351),  maier  Olibrii  d 
AUepii  (=1  Q.  Clodius  Hermogenianus  Olybrius  oos.  J.  379  und  Faltonius  Probus 
.'UypiuB  praef.  urbi  J.  391),  cum  Condantini  (ffir:  Conalantii)  imperaloria  btUum 
adoertua  Maynentium  eonacripaiaaet,  conacripait  et  hune  Ubrum.  VgL  noch  dL. 
6,  1712  Clodiua  Addfiua  v.  c,  ex  praefeetia  urbia  vxori  ineonparabili  et  aibi  feeit,  und 
die  Aufschrift  im  Vatic.  Palat.  1763  s.  IX/X:  cento  Probae  inlualria  Jtomanae,  Anieio- 
ntm  mater  (vielmehr  deren  Urgroßmutter;  Verwechslung  mit  der  Anicia  Faltonia  Proba, 
Gemahlin  dee  Sex.  Petronius  Probus  cos.  J.  371,  weicher  CIL.  6, 1761  litterarum  et  elo- 
quentiae  turnen  heißt.  Über  die  Familie  der  Probi  s.  SraCKS  Sjrmmaoh.  p,  xov.  dkBossi, 
inser.  ohrist.  Rom.  2, 1.  Schjlskl  vor  s.  Au^.  614.  LTraubk,  SHA.  1891,  423.  Pitba, 
anaL  ss.  et  dass.  1888,  127,  vgL  Gttstavsos,  Acta  soo.  Fennioae  22, 3,  17)  . . . uxor 
Adelphy  expraef.  urbia.  Die  praef.  des  oento  deutet  auf  solche  Veröffentlichungen  hin 
wie  die  in  der  Unterschrift  bei  Montfauoon  erwihnten:  iamdudum  temeraaae  dueea 
pia  foedera  pada,  . . diveraaaque  neeea,  regum  erudelia  bdla,  . . confiteor,  acripai;  aatia 
eat  menäniaae  malorum,  nune,  deua  omnipotena,  aaenan,  preoor,  acdpe  carmen,  . . 
arcana  ui  poaaim  vatia  Proba  cmusta  referre,  , . Vergüium  ceciniaae  loquar  pia  munera 
Chriati.  Vom  A.  T.  ist  nur  Schöpfung,  Söndenfall  und  Sintflut  ausführlicher  erz&hlt: 
33  cetera  facta  patrum  pugnataque  i»  ordine  belta  praeterw  atque  aliia  poat  me  memo- 
randa  relinquo.  Darauf  wendet  sie  sich  zur  Geburt  Christi  und  führt  seine  Geschichte 
bis  zur  Himmelfahrt  fort.  Ein  Sohönschreiber,  der  diesen  oento  für  Kaiser  Arca- 
dius  abeohrieb,  setzte  eine  (in  Hss.  mehrfach  mit  dem  oento  selbst  verbundene)  Wid- 
mung an  diesen  in  schlechten  Versen  voran  (auch  AL.  736):  Romulidum  duetor,  . . 
apea  oebia  fratriaque  deeua,  dignare  Maronem  mutatum  in  meliua  divino  agrutacere  aenau, 
acribendum  famulo  quem  iuaaeraa. . . haec  retegaa  aerveaque  diu  tradaaque  minori  Areadio, 
haee  die  auo  aemini,  haec  tua  aemper  aceipiat  doceatque  auoa  auguafa  propago.  Vgl. 
$ 473,  6.  — Handschriften  von  s.  Vm  an  s.  Sohkkki.  vor  s.  Ausg.  Ausgaben;  ed. 
prino.  von  BGirardinus,  Venedig  1472,  feiner  zB.  von  HHkibom,  Heimst.  1697, 
JHKbomatkb,  Halle  1719,  Mionk  19, 803.  Jetzt  von  KSohkhklCSEL.  16, 611, 1888. 

— Im  allgemeinen  über  das  alberne  Gedicht  JAsa&Baca,  SWA.  64, 369.  Sohsnsx  vor 
s.  Ausg.  Ebbbt  126.  Maurrnm  124.  F^ElBiciin,  il  centone  di  Proba  etc.,  Roma  1909. 

— Uber  die  Centonen  Titynis,  de  verbi  incamatioue  und  de  eoclesia  vgL  $ 26,  2. 
473,  6.  477,  3. 

4.HncBoir.  vir.ilL  106  Paeianua,  inPyrenaeiiugiaBareelonaeepiaeopuaietwnJJ, 
360 — 390),  caatigatac  eloquentiae,  et  tarn  tnta  quam  aermone  darua,  aeripait  varia  opua- 
cula,  de  quibua  eat  Cervua  (T  Geroulua  andere  Hss.  und  Paoian  selbst  Paraeneeis  o.  1, 
VgL  Thesaurus  lingnae  latinae  s.  v.  cenmlua;  die  Worte  cervua  et  fehlen  im  Paris. 
12161  S.VU ; -t-  tn  Kalendia  lanuariia  et  contra  alioa  ludoa  paganieoa  andere  Has.  — die 
Schrift  ist  nicht  erhalten ) et  Contra  NovaUanoa,  et  aub  Theodoaio  principe  (seit  J.  379)  iam 
(d.  h.  vor  J,  392)  ultima  aeneetute  mortuua  eat.  Vater  dee  Flavins  Dexter  ( { 434,  6<L  436, 
6 ).  Erhalten  ist  contra  Novatianoe,  in  den  drei  Briefen  an  den  Novatianer  Sympronianna 
(inep.  1,4  das  Wort  Chriatianua  mihi  nomen  eat,  eathoiicua  vero  cognomen;  ans  ep.3 
läßt  sich  ein  Traktat  des  Sympronianna  rekonstruieren),  ferner  eine  paraeneeis  s.  ex- 
hortatorius  libellns  ad  poenitentiam  und  endlich  ein  sermo  de  baptismo.  Quellen  für 
Paoian  sind  (Typrian  (CGorz,  Oeech.  d.  oyprian.  Lit.  [Basel  1891]  72)  und  Tertul- 
lian  (HasRACK,  SBA.  1896,  566).  — Ausgaben  (vgl.  Scbouksmarr  1,  361  und  dazu 
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Gams  323):  cd.  prino.  von  JTnjcs,  Par.  1538,  Gallakdi  7,  257,  berichtigte  Äusg. 
IfiONz  13, 1051.  Emendationen  von  vdVuxt,  Mnemosyne  1895,187.  Neue,  aber 
nicht  genügende  Ausgabe  von  Pbyrot,  Zwolle  1896,  vgl.  CWeyman,  Berl.  phil. 
Woch.  1896,  1057.  1104.  l’rEiLSCHiFrEB,  Woch.  klass.  Phil.  18%,  1112.  — Über  P. 
vgl.  RCxilxixr  6,  713.  PBGams,  d.  Kirchengesch.  v.  Spanien  2,  1 (Kegensb.  1864), 
318.  AGbttbeb,  Studien  zu  Pacianus,  München  1901  (bes.  über  Pacians  Sprache). 
RKaubb,  Studd.  zu  Pacianus  (Progr.), Wien  1902.  GMobdi  möchte  P.  zuschreiben  einen 
neugefondenen  antimanichäiscben  Traktat  de  similitudine  camis  peccati,  RBön.  29, 1. 

5.  Hibbon.  vir.  Ul.  110  Optätus  Afer,  episcopus  ifilevüanus  (von  Mileve  in 
Numidien;  gestorben  vor  J.  400,  vgl.  AüorsTiN  c.  ep.  Pannen.  1,  3,  5:  venerabilia  nu- 
moriae...  OptcUva),  ex  parte  cathdica  scripsitaidiValentiniano  et  Valente  principä>ii3{JJ. 
364 — 375;  Optatus  1, 13  ferme  ante  anno«  «exaginta  et  quod  excurrit  per  totam  Africam 
pertecutionia  eat  divagata  tempeataa  führt  auf  etwa  J.  370)  Adveraum  Donatianae  partia 
oalvmniam  (nämlich  gegen  ein  verlorenes  Werk  des  Parmenian,  der  nach  Donatus  schis- 
matischer  Bischof  von  Karthago  war,  vgl.  Optatus  1,  4 Parmenianum  . . cuiua  dictia 
. . reapondere  . . eonpdlimur;  Opt.  antwortet  Punkt  für  Punkt  in  versöhnlichem 
Geiste)  lihroa  VI.  Diesen  6 Büchern  fügte  er  später  Zusätze  (daher  auch  2,  3 die 
Erwähnung  des  Papstes  Siricius  J.  384 — 399)  und  namentlich  ein  7.  Buch  bei;  s.  über 
dieses  von  Dupin  ursprünglich  für  unecht  erklärte  7.  Buch  und  über  die  zweite  Rezen- 
sion des  Werkes  Ziwsa  vor  s.  Ausgabe.  — Über  die  Handschriften  ebenda.  Opt.  be- 
ruft sich  mehrfach  auf  eine  seinem  Werke  angeschloesene  Sammlung  von  Belegen 
(zB.  1,  26  de  hia  rdtua  habemtua  volumen  actorum,  quod  ai  quia  voluerit  in  novissimia 
partibua  legat,  vgl.  1,  14.  20.  22.  27).  Erhalten  ist  eine  Reihe  von  10  Aktenstücken  in 
dem  cod.  Colbertinus.  Vgl.  MDeutscb,  drei  Aktenstücke  z.  Gesch.  d.  Donatismus, 
Berl.  1875.  Ihre  Echtheit  ward  angegriffen  bes.  von  DVölteb,  d.  Ursprung  des 
Donatismus,  Freib.  1883,  und  Seeck,  ZKG.  10,  505,  verteidigt  von  Duchesnb, 
mälanges  d’arcb^l.  et  d’hist.  10  (1890),  589.  Vgl.  Harkack  1,  744.  Seeck,  ZKG. 
30, 181.  Ausgaben  (vgl.  Schoenemakn  1, 344);  ed.  princeps  von  JCochlaeus,  Mainz 
1549.  Ferner  u.  a.  FBALDUnms,  Par.  1563.  1569.  LEntrPni,  Par.  1700  u.  ö.  = 
Miohb  11,  883  und  Hubter  10.  Jetzt  von  CZiwsa,  CSEL.  26,  1893;  vgl.  dazu 
Eranos  Vindobonensis  (Wien  1893),  168.  — Zur  Sprache:  HRönsch,  ZföG.  35,  401. 
ZrwsA,  Eran.  Vindob.  174. 

6.  AcacsTili.  ep.  122,  2 Philaatriua^  (über  die  Formen  Philaster,  Filaster 
und  FUastrius  — für  letztere  ist  die  Überlieferung  — s.  Marx’  Ausg.  X,  SBer. 
sächs.  GW.  56,  44)  quidam,  Brixienaia  (Brescia)  epiacopua,  quem  cum  aaneto  Ambroaio 
Medidlani  etiam  ipae  vidi  (zwischen  J.  383  imd  387,  im  J.  381  nahm  er  nach  den  Akten 
am  Konzil  zu  Aquileja  teil),  aeripait  hinc  (darüber)  librum  nee  illaa  haereaea  praeier- 
mittena,  quae  in  populo  ludato  fuerunt  ante  domini  adventum,  eaaque  XXV III  comme- 
moravit  et  poat  domini  adventum  CXX  et  VIII.  über  sein  Leben  sind  wir  trotz  der  Rede 
des  Gaudentius  (s.  u.)  nicht  unterrichtet.  Im  J.  397  war  er  jedenfalls  nicht  mehr  am 
Leben,  sein  Werk  scheint  zwischen  JJ.  385  und  391  zu  fallen,  s.  Schanz  4 I 359. 
Philastrius,  der  das  verlorene  avvruyita  Hippolyts  bearbeitete  (vgl.  bes.  RLrpsics, 
zur  Quellenkritik  des  Epiphanios  [Wien  1865]  4,  und:  die  Quellender  ältesten  Kirchen - 
gescbichte  [Leipz.  1875]  91.  AHiuienfeU),  Ketzergesch.  d.  Urchristentums,  Leipz. 
1884,  79.  Anders:  JKcnze,  de  historiae  Gnoeticismi  fontibus,  Lips.  1894,  46)  ist 
seinerseits  wieder  von  Augustin  de  haeres.  und  anderen  benutzt  worden,  s.  Marx’ 
Ausg.  XUI.  Über  die  Handschriften  s.  Marx  vor  s.  Ausg.  Ausgaben  (Schoenemann 
1,  539):  ed.  prino.  von  JSichard,  Basel  1528;  ferner  JAFabriciüs,  Hamb.  1721, 
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PGALK4BD1,  Brescia  1738  = Mione  12, 1111,  Oehleb,  Corp.  haereseol.  I (Berl.  1866), 

1.  Jetzt  Ton  FMsm,  CSEL.38,  1898,  vgl.  dazu  AEkoelbbbcht,  SWA.  146,  8,  46. 
Mabx,  in  SBer.  sächs.  GW.  66,  43.  Über  die  Sprache:  PCJübbt,  Etüde  gramma- 
tioalo  Bur  le  Latin  de  St.  Filastrius,  Erl.  1904.  Vgl.  noch  TbZaen,  Gesoh.  NT.  Kan. 

2,  1,  233.  .TWrmo,  Fiiastrins,  Gandentius  u.  Ambrosiaster,  Bresl.  1909.  — Der 
Nachfolger  des  Ph.  war  Gandentius  (von  J.  397  bis  J.  4107  42777  Biographisches 
vgl.  Schanz  4 1 360f.;  ein  anderer  dieses  Namens  § 472,  9).  Gand,  veranstaltete  anf 
Wunsch  eines  gewissen  Benivolns  eine  Sammlung  von  Predigten.  Erhalten  sind  21  Trac* 
tatus,  darunter  der  von  Düfin  und  Habe  (Ausg.  des  Philsstrius  VII)  angezweifelte, 
aber  von  HJanuel,  comm.  phil.  in  Zenonem  Ver.,  Gaudentium  Brix,  etc.,  2 Progr. 
Regensb.  1906. 1906  und  Knapfe,  ist  die  21.  Rede  d.  hh Gaudentius  echt!  Osnabr.  1908 
verteidigte  de  vita  et  obitu  Philastrii.  Unecht  ist  das  carmen  ad  laudem  B.  Philastrii 
(zB.  Mione  20, 1003)  und  anderes  (ebenda  809).  Ausgaben  (Schoenemann,  1,  562): 
Galeabdi,  Padua  1720  und  Brescia  1738  Mione  20,  827.  Vgl.  noch  PMonceaue, 
le  dossier  de  Gandentius,  RPh.  1907.  Zur  Latinität  des  Gaudentius  KPattckeb, 
ZföG.  32,  481.  Janüel  aO.  1,  35.  38. 

7.  Hiebon.  vir.ill.  111  Acif  ius  Severus  in  ffispania,  de  genere  illius  Severi  ad 
quem  Laetantii  duo  epishdarum  scribuntur  libri,  conposuit  vclumen  quasi  iioiuoqmöv 
totius  vitae  suae  statum  continens  tarn  prosa  quam  versibus,  quod  vocavit  Kceraerfoqnjv 
sive  Thtgav,  et  sub  Vcdentinümo  principe  (J.  364—376)  obiit.  Das  Werk  ist  verloren; 
vgl.  GMisch,  Gesch.  d.  Autobiographie,  Leipz.  1907,  226.  — Hiebon.  vir.  ill.  122 
Latronianus,  provitteiae  Hispaniae,  vir  vaUte  erudilus  et  tn  tnelrico  opere  veteribus 
tonparandus,  caesus  est  et  ipse  Treveris  cum  Priseilliano  . . (vgl.  Sulpicius  Severus 
Chron.  2,  61,  3).  extant  eins  ingenii  opera  diversis  raetris  edita;  erhalten  ist  nichts. 
— Hiebon.  vir.  ill.  123  Tiberianus  Baeticus  seripsit,  pro  suspieime  qua  cum  Pris- 
rilliano  aecusabatar  Auereseo«  (vgl.  Prisoillian  tract.  1,  1 libello  fratrum  nostrorum 
Tiheriani,  Asarhi  et  ceterorum,  cum  quibus  nobis  una  fides  et  unus  sensus  est,  auch 
Sulpicius  Severus  Chron.  2,  61,  4),  Apologeticum  tumenti  conpositoque  sermone,  sed 
post  suorum  caedem,  taedio  victus  exilii,  mutavit  propositum  etc.  Dies  Apologeticum 
ist  verloren,  doch  vgl.  GMobin,  RB^u.  15,  97;  dagegen  Schanz  4 I 345. 

423.  ln  diese  Zeit  gehört  vielleicht  die  von  L.  Septimius  verfaßte,  sich 
ziemlich  treu  an  das  Original  haltende,  aber  besonders  am  Schlüsse  kür- 
zende lateinische  Bearbeitung  der  fabelhaften  Geschichte  des  trojtuiischen 
Krieges  durch  den  vorgeblichen  Kreter  Diktys.  Das  Schriftchon  erzählt 
den  Lihalt  des  trojanischen  Sagenkreises  vom  Raube  der  Helena  bis  zum 
Tode  des  Odysseus,  wohl  nach  einem  Handbuche  der  Mythologie,  und  setzt 
ihn  mit  plattem  euhemeristischem  Rationalismus  in  Geschichte  um.  Daß 
dafür  die  Form  der  Ephemeriden  gewählt  ist,  soll  den  Fabeleien  eine  schein- 
bare äußere  Beglaubigung  verleihen.  Die  Sprache  ist  künstlich  und  überall- 
her zusammengetragen,  voll  von  altertümlichen  und  poetischen  Wendun- 
gen und  späten  Bildungen ; das  Hauptvorbild  ist  Sallust,  der  den  Ton  der 
ganzen  Erzählung  bestimmt. 

1.  Sero.  8.  V.  Alxrvt  IsTOfixöe-  lygaifttv  itpruuglia  (Itfrt  di  rä  ped^  "Oprifoi' 
xaraloyddiiv  iv  ßtßllois  d'),  ’kaX  txä  {’lUaxä  Allatius)  Tfiotxob  iutxoepov . ovtof  lyga'fi 
xa  siql  xfjt  ÜQxaYfis' xal  ntgl  Mtrtläov  xal  xdsrie  'Iltaxfis  ino9ieim{.  Im  ood. 
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Par.  2600  (HFlaoh,  Unters,  fiber  Eudokia  u,  Suidas  80.  164;  zu  Hesjohii  MiL  Ono- 
matol.  p.  62)  ist  auch  der  Übersetzer  (A.  2gE.)  genannt:  £tnTt)iitp6t  ris  ^miuxtot 
. . . tlg  rijp  fa>iuxtxi]p  tpatpijp  lUtiipByxsp.  Das  angebliche  Zeugnis  des  Stbuhos  in 
Walz’  rhet.  gr.  4,  43  n;  Jlxtvsip  rat;  icpruugiei  ffj\elp  (=Dicrr.  6, 17)  beruhtauf  einer 
Interpolation,  vgl.  Syrian.  ed.  Rabe  2,  7.  Das  Buch  ist  von  Malalas  (um  J.  670)  in 
seiner  Chronographie  stark  ansgebeutet;  such  andere  Byzantiner,  wie  loannes 
Antiochenoe  und  Arethas  haben  es  benützt,  Kedrenos  wohl  durch  Vennittlnng  des 
Ualalas.  Über  die  Einkleidung  des  Buches  berichtet  Sumaa  aO. : ixl  Klavilov 
Kf^rrig  ixo  xartpu^ierit  x«l  xollAv  rdipatp  iptaxf^ptaip  ip 

xoitmp  xi  evpxayiuc  xfjs  Icxoflag  Jixxvog,  xbp  Tgatxop  xtgUxop  xbl»iU)p,  Sxif  laßäp 
KXavttog  YQd<pia9ai.  Dies  stimmt  mit  dem  prologus  der  lateinischen  Fassung: 

Dictjfs  . . . fuit  aociiis  Idomenei  . . . et  Meritmit, . . . a quOnts  ordinatiu  «4,  ut  annalet 
belli  Troiani  eonscriberet  i^w  de  Mo  hello  VI  (Dederich  nach  Suidas  [A.  2 gE.] 
IX)  volvmina  m iäiat  digeesü  phoexieeit  lUteri«.  guae  . . . pnucepit  moriene  tä  tecutx 
tepdireiUur. . . . verum  . . . tertio  decimo  cmno  Neronia  imperii  ( J.  66)  tn  Onoao  äcitaie 
terrae  motu»  facti  etc.  paetoree  ...  ad  suum  dominum  Eupraxidem  . . . pertvUrunt. 
qui  . . . littenu  Rutüio  Rufo,  illiue  ineulae  (Kreta)  tune  coneulari  {=  Statthalter, 
dies  heißt  eoneularie  erst  seit  dem  4.  Jahrh.,  Mabquabdt,  röm.  Staateverw.  1,  649. 
Havst,  rev.  phiL  2,  238),  obtulit.  ÜU  . . . ad  Neronem  dblata  aibi  tranamiait. . . . Nero 
. . . iuaait  in  graecum  aermonem  iata  tranaferri  . . . quorum  aeriem  qui  aequitur  iextua 
oatendit.  Wiederholt  (1,  13.  6,  17.  6, 10)  prägt  der  Redende  ein,  daß  er  selbst  Augen- 
zeuge des  Erzählten  gewesen  sei.  Aber  ähnlichen  Schwindel  (von  ausgegtabenen 
Tafeln  u.  dgl.)  kennen  wir  auch  sonst  aus  zahlreichen  Beispielen  (Rohsk,  gr.  Roman. 
272):  Plot,  de  facie  26.  Aston.  Dioo.  bei  Phot.  cod.  166.  Sttid.  v.  “Axoveilaog. 
Loa  Alex.  10.  VgL  § 72,  2.  346,  3.  In  dem  Bestreben,  den  Troiani  beüi  verior  textua 
im  Gegensatz  zu  dem  Lügner  Homer  zu  erzählen,  hat  er  Vorgänger  seit  heUenistischer 
Zeit,  vgl.  über  Daphitas  Cbobios,  PW.  4,  2134.  Ähnlich  (vielleicht  schon  eine  Nach- 
ahmung des  Diktys)  war  das  Buch  des  von  Malalas  neben  Diktys  zitierten  (p.  116, 
23. 119,  22. 132, 19;  vgl.  HHaott,  Phil.  40, 107)  Sisyphos  von  Kos,  der  als  ehemaliger 
Gefolgsmann  des  Teukroe  (wie  Diktys  des  Idomeneus)  gleichfalls  den  trojanischen 
Krieg  beschrieb.  Fürst,  Phil.NF.  14,  244.  Gbotin  1907,  60.  Patzio,  Byz.  Z. 
12,  266. 

2.  Es  war  lange  streitig,  ob  es  ein  griechisohes  Original  des  Diktys  wirklich  ge- 
geben habe.  Man  neigte  früher  zu  der  Ansicht,  daß  ein  solches  nicht  vorhanden  war. 
So  nach  Vossius,  de  histor.  lat.  3,  742,  namentlich  H Dung  BR,  Diktys-Septimins; 
Dresd.  1878;  de  Dictye  Septimio,  Dresd.  1886;  neuerdings  GRKir,  Dictys  bei  den 
Byz.,  Berl.  1900.  Die  gegenteilige  Ansicht  vertrat  (nach  Pkrizonios)  GKöbtino, 
Diktys  und  Dares,  Halle  1874;  vgl.  auch  Tümfbl,  JJ.  137,  829.  Aber  man  hätte  nie 
glauben  sollen,  daß  Malalas  (obwohl  er  notdürftig  Lateinisch  verstand)  einen  latei- 
nischen Schriftsteller  für  die  Darstellung  der  Troica  als  Quelle  zugrunde  gelegt  habe. 
Auch  Johannes  Antiochenoe  und  die  anderen  Byzantiner  (A.  1)  kdnnen  nur  den  grie- 
chischen Diktys  benutzt  haben;  s.  Patzio,  Byz.  Z.  1,  135;  4,  24  u.  ö.  Noack,  Phil. 
Suppl.  6,  403.  Entschieden  ist  die  Frage  durch  die  Auffindung  eines  Stückes  des 
griechischen  Originals  (Tebtunis  papyri  ed.  Gbknfell-Hünt  2, 12  ans  Anf.  saca  IH) 
= B.4,9 — 16;  vgl.  Ihm,  Herrn.  44, 1.  Patzio,  Byz.  Z.17,  382.  GBnrFiN,AmJPh.29,S29. 
Auch  bei  Cassiodor  und  sonst  hat  man  Spuren  des  griechischen  Diktys  gefunden 
(Mommsbn,  Herrn.  10,  383  = Sehr.  7,  483;  vor  s.  loidaiu  p.  zxxi.  71.  Rohdb,  RbM. 
38,  303).  Auch  die  der  homerischen  naohgebildete  Ökonomie  in  dem  Diktys  des  Ma- 
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lalaa,  nach  der,  wenigstens  teilweise,  die  Helden  ihre  früheren  Abenteuer  in  Wechsel- 
gespräohen  selbst  erzählen,  ist  augenseheinlioh  ursprünglicher  als  die  nfiohteme  ohro* 
nologiaohe  des  lat.  Textes.  Die  bei  Malalas  stehenden  Porträtlisten  der  Helden  haben 
wohl  nicht  im  grieohisohen  Diktys  gestanden  (so  daß  Septimius  sie  gestrichen  hätte), 
sondern  stammen  aus  dem  griechisohen  Daree  (§  471,  3).  Vgl.  Fübst,  Phil.NF.  14, 
229.  330.  Gbitfin,  Dares  and  Diktys,  Baltim.  1907.  — Zu  dem  Vorwort  (prologns, 
s.  A.  1)  seines  griechischen  Originals  fügt  der  Übersetzer  noch  ein  eigenes,  worin  die 
meisten  Angaben  ans  jeitem  wiederholt  werden.  Es  war  durch  seine  Stellung  der 
Gefahr  des  Untergangs  leichter  ausgeeetct  und  findet  sich  nur  in  jüngeren  Hss.  Haupt- 
inhalt; L.  Septimius  Q.  Aradio  s.  d.  Ephemerida  belli  Troicmi  Dietys  Cretensis  . . . con- 
scripsit  litteris  Punicis  eto.  nobis  cum  in  manus  forte  libdli  veniesent,  avidos  vertte 
historiae  cupido  incessit  ea  uti  erant  Latine  disserere,  non  magis  eonfisi  ingenio  guam 
ut  otioei  animi  dtaidiam  diseuteremus.  itaque  priorum  quinque  voluminum  . . . eundem 
numerttm  setvavimue;  residua  quinque  {quattvor  Dedkbich  wegen  der  Angabe  des 
Suidas,  8.  A.  1;  vgl.  WöurrLDr,  Herrn.  9,  89)  de  reditu  Oraecorum  in  unvm  redegimus 
atque  ad  te  misimus.  <u,  Bufine  mi,  vt  par  est,  fave  coeptis.  Uber  die  beiden  Vorreden 
B.  auch  Ha  VIT,  rev.  phil.  3, 80.  Fübst  aO.  346. 

3.  Der  Adressat  beißt  (s.  A.  2)  Q.  Aradius  Rufinus.  Die  Familie  der  AradU 
Riifini  tritt  uns  seit  Anfang  des  3.  Jahrh.  entgegen;  ein  Q.  Aradius  Rufinus  war  praef. 
urbi  J.  312 — 313,  oos.  J.  316,  praef.  praet.  J.  319;  ein  anderer  (dessen  Sohn  oder  En- 
kel?) bei  Ammian.  23,  1,  4 (Julian  J.  363)  Bufinum  Aradium  eomitem  orientis  ta 
locum  avutuuli  sui  Ivliani  recens  defuncti  provexii  (praef.  urbi  war  dieser  J.  376;  vgl. 
ood.  Theod.  10,  19,  2).  Quintus  heißt  noch  der  im  J.  219  zum  sodalis  Augustalis 
kooptierte  (CEL.  6,  1984)  und  der  proo.  Afrioae  im  J.  340  (Skxck,  PW.  2,  370).  Doch 
kann  natürlich  auch  ein  sonst  Unbekarmter  hier  gemeint  sein.  Dom  cos.  316  gilt  auch 
das  Epigramm  des  Vaters  Symmaehus  (Symm.  ep.  1,  2),  worin  Ar.  Ruf.  z6.  unus 
amor  eunctis  et  praesidium  trepidorum  heißt.  L.  Septimii  sind  seit  Anf.  des  3.  Jahrh. 
zahlreich;  der  Ton  des  Widmungsbriefes  ist  übrigens  nicht  der  des  Klienten. 

4.  Hinsichtlich  des  Zeitalters  des  Septimius  spricht  die  Person  des  Adressaten 
(s.  A,  3)  für  das  3.  oder  4.  Jahrh. ; die  Bezeiohnimg  iüius  insulae  {Cretae)  tune  eon- 
sulari  (prol.)  für  das  letztere  (s.  A.  1).  Dazu  stimmt  auch  seine  Sprache,  die  (nach 
den  Nachweisungen  von  Dxdkbigh  p.  xxxvm;  Glossarium  Sept.  p.  241  ff.,  vgL 
Mkistebs  Ausg.  p.  114  und  Peuzoniub  bei  Dederioh  p.  Lzxxvi),  den  damals 
geschätzten  Apuleius  mehrfach  nachbildet  (p.  XLvm,  Wxyman,  SBer.  bayr.  Ak. 
1893,  369);  ganz  besonders  aber  ahmt  Septimius  den  Sallust  nach  in  Wortsohatr 
und  Ausdmeksweise,  in  Fügungen,  Satzverbindungen,  in  der  altertümelnden  Knapp- 
heit des  Stils,  ja  in  Reden,  Betrachtungen  und  SohildemngerL  Aua  der  Sallustnsch- 
ahmung  erklären  sich  auch  die  Berührungen  mit  Hegesippus  ( { 433,  5),  Amnüanns, 
Sulpioius  Severus,  Orosius  u.  a.  Außer  Sallust  sind  noch  Cornelius  Nepoe,  Livius, 
Vergil  u.  a.  verwertet;  Pratje,  quaest.  Sallust.  ad  Septimium  et  Sulpicium  Sev. 
speotantes,  Gött.  1874.  BbOkeebt,  Sallust  imd  Diotys,  Erfurt  1883;  d.  Sprachgebr. 
d.  Diotys,  Erfurt  1894.  Dueoeb,  de  Diotye-Septimio  Vergilii  imitatore,  Dresd.  1886. 
Lackeeb,  Comment.  Aenipont.  2 (1908). 

6.  Ans  Dikt^- Septimius  (und  Dares)  kaimte  das  Mittelalter  den  trojanischen 
Sagenkreis;  daher  wurde  das  Werk  auch  häufig  abgeeobiieben.  Dueoeb,  die  Sage  vom 
troj.KriegB  in  den  Bearbeit.  desMAlters,  Dresd.  1869.  A JoLY,BenoIt  de  Sainte-More . . . 
ou  lee  mätamorphoees  d’Homäre  au  moyen  äge,  Paris  1870. 71 II.  KObtieo,  Diktys  u. 
Dares,  Halls  1874.  WGbeif,  d.  mittelalterl.  Bearb.  der  Trojanersage,  Marb.  1886. 
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6.  Die  ältesten  und  besten  Handschriften  sind  SGall.  197  s.  IX/X  und  der  weit 
unzuverlässigere  Esinus  (der  kleinen  Schriften  des  Tacitns,  § 334,  4.  335,  3)  s.  X; 
Frtbbs,  de  Dictyis  oodice  Äesino,  Königsb.  1909.  — Ausgaben  (meist  zusammen  mit 
Dares)  z6.  von  Chatander,  Bas.  1529.  Mbrcbbius  (Par.  1618.  Amst.  1631),  Asn.v 
Tau.  Fabri  filia  (Par.  1680.  Amst.  1702),  Obrrcht  (cur.  Artopoei,  Argentor.  1691), 
Smids  ( Amsterd.  1702),  Dkderioh  (Bonn  1832. 1837 ; darin  auch  PxRizoNn  dissertatio 
de  D.  Cr.  etc.,  JJ.  23,  278),  und  FMkisteb  (Lps.  1872).  — Im  allg.  (lOLLiLnsTnc. 
4tude  sur  Dictys  et  Darte,  Grenoble  1886.  Rossbach,  PW.  5,  589. 

b)  Die  Zeit  des  Theodosius  I (J.  379ff.). 

424.  Von  den  Kaisern  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  4.  Jahr- 
hunderts hatte  nur  Gratianus  (J.  359 — 383)  Sinn  für  Literatur.  Theo- 
dosius I.  (J.  346 — 395),  wie  Trajan  überwiegend  Kriegsmann,  teilte  seine 
Tätigkeit  als  Kaiser  (379 — 395)  zwischen  Kämpfen  gegen  äußere  Feinde 
an  den  Ost-  und  Nordgrenzen  seines  Reiches  sowie  gegen  Empörer  (Maxi- 
mus und  Eugenius)  und  Bemühungen  zur  Ausbreitung  der  nikänischen 
Rechtgläubigkeit  auf  Kosten  des  Heidentums  und  der  arianischen  Lehre. 
Wirklich  erlischt  allmählich  der  Polytheismus.  Zwar  halten  einzelne  Kreise, 
wie  in  Rom  die  Familien  Symmachus  und  Nicomachus,  mit  der  Teilnahme 
für  die  alte  Literatur  auch  die  Anhänglichkeit  an  den  alten  Glauben  noch 
länger  fest.  Aber  ihre  Bestrebungen  werden  immer  vereinzelter  und  erfolg- 
loser: Symmachus  und  Ammianus  sind  die  letzten  namhaften  Vertreter  des 
Römeiglaubens  in  der  Literatur.  In  demselben  Verhältnis  wächst  die  Zahl 
und  die  Bedeutung  der  christlichen  Schriftsteller.  Alle  überragt  die  Ge- 
stalt des  Ambrosius.  An  Vielseitigkeit  des  W'issens  und  der  literarischen 
Betriebsamkeit  tut  keiner  es  dem  Hieronymus  gleich,  und  auch  von  der 
Wirksamkeit  des  Augustinus  fallen  die  Anfänge  schon  in  diese  2^it.  Einen 
warmherzigen  und  formgewandten  Dichter  hat  das  Christentum  in  Pru- 
dentius,  und  bald  nachher  wird  durch  Sulpicius  Severus  und  Orosius  die 
Geschichte  von  christlichen  Gesichtspunkten  aus  bearbeitet.  Das  Dogma 
herrscht  und  betätigt  sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  und  der 
Auslegung  durch  allegorische  und  symbolische  Auffassung  der  bibh'schen 
Gestalten  und  Vorgänge.  Die  medizinische  Literatur  begnügt  sich  mit 
Übertragungen  griechischer  Werke  (Theodorus  Priscianus)  oder  abergläu- 
bischer Erweiterung  älterer  lateinischer  (Marcellus  Empiricus,  Sex.  Placi- 
tus).  Sonst  hat  die  Zeit  außer  Vegetius  nur  Rhetoren  wie  Pacatus  und 
Grammatiker  wie  Servius  aufzuweisen. 

1.  Victor  epit,  47,  4 fuU  Qratianua  liUtria  haud  mediocriUr  iruiUuhi»  (vgl. 
§ 421,  1):  carmen  facere,  omate  loqui,  acjJicare  controversias  rhetorum  more,  Arsojr. 
p.  194  Sch.  320  P.  (heUandi  fandique  potena  Auguatua)  und  grat.  aot.  p.  27  Soh.  370  P. 
Symmach.  paneg.  Grat.  7.  epist.  10,  2,  5 divina  mena  tua  . . . vehatur  curra  eloquii 
avi  . . . Jdvaia  in  paiatio  loca  lantia  tu  dediati.  Vgl.  cod.  Theod.  13,  13,  11.  SozoM. 
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7,  1 vdfiov  l9tro  /uc’  iitiui  i*ätrovt  d’ptjtfxtvciv  £>s  ßovlotriai  xal  {xKltjaiä^iip, 
nXi)v  Mavixaimp  xai  t&p  tcc  fariipov  xal  Eipofiiov  ipfOPOvPTiap.  SymmaCH.  rel.  3, 7 nil 
iUe  decerpsit  sacrarum  vtryinum  privilegiü  replevit  nobäibru  aaeerdotia,  Romania 
caerimoniia  non  negavil  impenaas,  . . . cumqut  aliaa  religionta  ipae  atqueratur,  haa  atr- 
vavU  imperxo. 

2.  VicrroB  epit  48,  9 über  TheodoBius:  aimplieia  ingenia  aeque  düigart,  am- 
dUa  mirari,  aed  innoxia.  Vgl.  das  Epigramm  des  Aemilins  Probus  (§  198,  7):  Theudoaio 
et  doctia  carmina  nuda  plaeent.  Tbeodos.  ad  Ausonium  (Auson.  p.  1 Soh.  3P.): 
amoT  meua  gut  in  te  tat  et  admiratio  ingenii  atque  eruditionia  tuae  . . . feeit,  parena 
iucundiaaime,  ut , . . familiärem  aermonem  autographum  ad  te  tranamiiterem,  poatvdama 
pro  iure  . . . privatae  inter  noa  earitatia,  ne  fraudari  me  aeriptorum  tuorum  leetione 
paiiaria,  guae  olim  mihi  cognita  et  iam  per  tempua  Mita  ruraum  deaidero.  Av80«.  ad 
Theodos.  p.  1 Soh.  4 P.  acribere  me  Auguatua  iubet  et  mea  carmina  poacit  paene  rogana. 
Auch  Libanios  und  Themistioe,  so  gut  wie  Symmaohus,  blieben  von  dem  Kaiser,  trotz 
seines  Glsubenseifers,  unbehelligt,  ja  sie  wurden  geschützt  und  befördert.  — 8 yumach. 
ep.  5,  35  Romanae  iuventutia  magiatria  avbaidia  aoUemnia  alimoniae  detraeta  aunt. 

3.  Der  vates  Laberius  (mit  seiner  Gattin  Bassa)  im  CIL.  6,  13528  mag  auch  un- 
gefähr dieser  Zeit  angehören. 

425.  Eine  hervorragende  Stelle  unter  den  Anhängern  der  alten  Zeit 
nimmt  drei  Menschenalter  hindurch  die  durch  Reichtum  ausgezeichnete 
Familie  der  Symmachi  ein.  Ihr  berühmtester  Vertreter  ist  Q.  Aurelius 
Symmachus  (um  J.  345 — 405),  praef.  urbi  384 — 385,  Cos.  391  n.  Chr.  Er 
ist  Aristokrat  nach  Herkunft,  Stellung  und  Anschauungen  und  durchaus 
ehrenwert  von  Charakter  und  Gesinnung.  Seine  Neigungen  gehören  Roms 
großer  Vergangenheit  imd  sein  Herz  hängt  am  Glauben  der  Väter,  durch 
den  Rom  groß  war.  In  der  Verteidigung  dieses  Glaubens  zeigt  Symmachus 
seine  schönsten  Seiten : darin  steigert  er  seine  sonst  zur  Nachgiebigkeit  und 
Milde  geneigte  etwas  weichliche  Natur  zu  tatkräftigem  Vorgehen  und  Ein- 
stehen und  erwirbt  sich  die  Achtung  auch  seiner  christlichen  Widersacher, 
die  in  ihm  ihren  gefährlichsten  Gegner  sehen.  Stilistisch  steht  er  unter  dem 
Einflüsse  der  damals  maßgebenden  gallischen  Beredsamkeit,  die  ihr  Ideal 
in  Cicero  und  PUnius  d.  J.  erblickt,  aber  weder  archaische  Flitter  noch 
moderne  Kunstworte  verschmäht.  Wir  besitzen  Proben  seiner  jugendlichen 
Beredsamkeit  auf  Valentinian  I.  und  dessen  Sohn,  den  jungen  Mitkaiser 
Gratianus;  sie  teilen  die  Manier  der  übrigen  Panegyriker,  stehen  aber 
(wenigstens  in  der  unvollständigen  Gestalt,  in  der  sie  vorliegen)  den  besse- 
ren unter  diesen  an  Gehalt  nach.  Aus  seinen  reiferen  Jahren  haben  wir 
Stücke  aus  fünf  Senatsreden.  Wichtiger  sind  seine  Briefe,  die  von  seinem 
Sohne  gesammelt  und,  wohl  in  Nachahmung  der  Sammlung  des  jüngeren 
Plinius,  herausgegeben  worden  sind.  Sie  bieten  mit  ihrer  glatten  Inhalts- 
losigkeit ein  Bild  von  der  Schwächlichkeit  ihres  Verfassers  und  seines  Krei- 
ses. Am  bedeutendsten  sind  die  Berichte  (relationes)  des  Symmachus  als 
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Stadtpräfekten,  namentlich  das  Gesuch  um  Wiederherstellung  des  Altars 
der  Victoria  im  Sitzungssaale  des  Senats,  das  den  Bischof  Ambrosius  und 
den  Prudentius  zu  Gegenschriften  veranlaßte. 

1.  Der  Vater  des  Redners.  Insohrift  vom  J.  377  (CIL.  6,  1698  Dass.  1267); 
Lucto  Aur.  Avianio  Symmaeho  v.  c.  praefccto  urbi  (J.  364/5,  vgl.  SniM.  ep.  2,  44, 
AimnAW.  27,  3,  3 iiUer  •praeeijma  nominandu«  exempta  doetrinarum  et  modeatiae), 
conauli  (für  J.  377,  aber  als  deaignatns  geetorbenl  ? a.  SxBOK  Ausg.  p.  xuv  und  Smi. 
ep.  1,  101),  pro  praefeetia  praetorio  in  urbe  Soma  finitimiaque  provinciia,  praefecto 
annonae  urbia  Bomae,  pontifiei  maiori,  guindecemviro  a{acria)  f(aeiundia),  mvUia  lega- 
tionSnu  pro  ampliaaimi  ordinia  deaideriia  apud  divoa  principea  functo  (z6.  bei  Con- 
stantius,  Ammiak.  21,  12,  24),  qni  primua  in  aenatu  aefUeniiam  rogari  aolitua  avctori- 
tate,  prvdentia  atq.  eloguentia  . . . magnitudinem  loci  eiua  inpleverit,  auro  inluatrem 
atatuam  eto.  Vgl.  1,  44  egit  pater  aenatui  gratiam  ea  facundiae  gravitate,  qua  mdua  eat. 
1,  3,  2 unua  aetate  noalra  monetam  Latiaria  eloquii  Ttdliana  incude  finxiati.  Brief  von 
ihm  an  seinen  Sohn  ep.  1,  2,  worin:  quia  nihä  eat  quod  agam  et,  ai  nihil  agam,  aubit 
me  malorum  meorum  miaera  recordatio,  inveni  quod  illia  libeUia  quoa  nuper  dietaveram 
poaaimua  adicere.  Es  sind  6 (mittelmäßige)  Epigramme  von  je  6 Hexametern  auf 
angesehene  Männer  seiner  Zeit,  wie  Aradius  Rufinus  ( § 423,  3),  Anloius  lulianus,  in 
Nachahmung  der  Hebdomaden  des  Varro  (§  166,  5).  (Ähnliches  AL.  831  ff.  PLM.  5, 
396  ff.).  Briefe  seines  Sohnes  an  ihn  ep.  1, 1.  3 — 12.  Freundschaft  mit  Libanios  durch 
die  Gesandtschaft  an  Constantius  (s.  o.)  nach  Antiochia  im  J.  360/1  (ep.  923). 

2.  Der  Redner:  CIL.  6,  1699  Dass.  2946  Q.  Aur.  Symmacho  v.  c.  quaeat. 
(ep.  9,  119),  praet.,  pontifiei  maiori  (vgl.  ep.  1,  47.  49.  51.  9,  108,  147f.),  oorreetori 
Lueaniae  et  Brittiorum  (J.  365,  ood.  Theod.  8,  5,  25)  oomiti  ordinia  tartii,  prooona. 
Afrioae  (J.  373,  ood.  Theod.  12,  1,  73;  vgl.  CIL.  8,  5347.  Stxmach.  ep.  8,  5. 
20.  10,  1),  praef.  urb.  (J.  384  u.  386),  eoa.  ordinario  ( J.  391,  vgl.  ep.  2,  62 — 64.  81.  5, 
15.  9,  149),  oratori  diaertiaaimo.  Vermählt  war  er  mit  Rustioiana  (rel.  34,  12,  vgl. 
AP.  SiDON.  ep.  2, 10),  der  Tochter  (ep.  9.  160,  1)  von  Memmius  Vitrasius  Orfitus, 
praef.  urbi  J.  353 — 355.  357 — 359,  und  hatte  von  ihr  eine  Tochter  und  einen  Sohn 
(A  3).  Tirooininm  des  Redners  in  Germanien  neben  Ausonius,  s.  § 421, 1.  Vgl.  epist. 

I,  14,  3.  or.  2,  6.  8.  Gallischer  Lehrer  der  Beredsamkeit,  s.  { 391,  8.  Da  J.  361  Symm. 
schon  ein  hoffnungsvoller  Knabe  war  (LiBAir,  epist.  923),  so  wird  er  spätestens  350 
geboren  sein.  Im  J.  375  nennt  er  sich  iuvenia  ep.  1,  1,  5,  im  J.  396  steht  er  aants  tn 
aenectam  vergentibua,  ep.  4,  18,  2.  Über  seine  Gesundheit  klagt  S.  in  seinen  Briefen 
fast  so  viel  wie  Fronto  (§  355,  lE.).  Seine  Wohnung  in  Rom  lag  auf  dem  mons 
Caelius  (ep.  7,  18  vgl.  19);  außerdem  hatte  er  in  Nähe  und  Feme  zahlreiche  Land- 
güter. Die  Briefe  des  Symmachus  führen  bis  ins  J.  402:  er  wird  bald  nach  diesem 
Jahr  gestorben  sein;  doch  neimt  ihn  noch  Prudentius  ad  Symmaohum  (herausg. 

J.  403/04)  als  Lebenden  (zB.  2,  praef.  57  quo  nunc  nemo  diaertior). 

3.  Q.  Fabius  Memmius  Symmachus  (CIL.  6,  1699),  der  einzige  (s.  ep.  4,  5.  5,  68. 
6,  7.  41)  Sohn  des  Redners  (geb.  um  J.  384),  erlangte  schon  als  parvulua  noch  bei 
Lebzeiten  des  Vaters  ( J.  393)  die  Quaestur  (STms.  ep.  5,  22)  und  ( J.  401)  die  Praetur 
(praet.  urb.,  ep.  8,  14,  Suok,  praef.  zi.vi);  prooos.  Afrioae  war  er  J.  415  (ood.  Theod. 
11, 30,  65),  praef.  urbi  J.  418ff.  (einige  Berichte  dieses  Symmachus  aus  diesen  Jahren, 
meist  an  den  Kaiser,  in  der  ooUectio  Avellana,  herausg.  zB.  von  WMkybb,  epist.  imp. 
ex  coli.  Avell.,  Gött.  1888.  89  II).  Er  war  rhetorisch  gebildet  (ep.  6,  34  vgl.  61.  7,  9. 
8,  69.  4,  20),  und  hatte  zur  Frau  die  Tochter  des  jüngeren  Nioomaohus  Flavianus 
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(CIL.  6, 1782. 1783,  Dbss.  2947f.  Tom  J.  394  ( T).  431 ; ygL  CIL.  6, 1787  Wilm.  646»).  — 
Dee  Redners  Symm.  Toohter  war  die  aweite  Flau  eben  desselben  jüngeren  Nioo- 
maohus  Flavianus  ( { 428,  2).  Naohkommen  des  Sohnes  sind  die  Symmaohi,  die  ooea. 
waren  J.  446,  485  (§  477,  4),  522.  — Vgl.  Bobohxsi,  oenvr.  8,  197. 

4.  Anf  den  Reden  beruhte  besonders  der  Ruhm  des  Symmaohus  (A.  2):  orator 
dimtiaaimu«  CIL.  aO.  (A.  2 Z.  6),  6 Xoyo/pdqpo;  Olyhfiod.  bei  Phot.  o.  80.  Socr. 
hist.  eool.  5, 14  i9ccviuiiito  4x1  natdsvsst  liycav  fafiatKdtw  xal  jäf  airaxoUol  Itlfot 
«vyysy^aftfiii'ot  t j 'Pmiutlmv  ylAaaj}  rvyxdvovtu.  Vgl.  A.  7.  Einige  sind  (aber  keine 
vollständig)  überliefert  duroh  ein  Palimpeest  s.  VI  (|  355,  8 Z.  4),  das  trümmerhaft 
(27  Quartblätter)  größtenteils  in  Mailand  (Ambros.  E 147  inf.),  teils  in  Rom  (Vat. 
5750)  erhalten  ist;  herausg.  von  Hai  (Mail.  1815  = Frankf.  1816  und  in  Nikbühbs 
Fronto,  BerL  1816),  dann  (vermehrt)  bei  Mai,  iuris  Anteiust.  reliq.  (Rom  1823),  in 
der  Soript.  vet.  nova  oolL  1,  4 und  an  Mais  Ausg.  von  Cie.  de  rep.  (Rom  1846).  H. 
Msteb,  orat.  rom.  fragm.'  p.  627  und  (nach  neuer  Vergleiehung)  in  Sucxs  Ausgabe 
(A.  10).  Diese  Stücke  stammen  ans  acht  Reden:  1 — 2 Lobreden  anf  Valentinian  I., 
gehalten  in  Gallien,  die  eine  J.  369,  die  andere  (auch  bei  SntOK.  oomm.  Mommsen. 
607)  auf  des  Kaisers  drittes  Konsulat,  J.  370,  beide  jugendlich  schwülstig  und  mit 
Geeohmacksfehlem  (wie  1,  1 cosssm  Rädern  potan-,  1,  3 wird  Gratianus  atmiruarium 
■prindpatus  et  vom  regalia  genannt;  2,  26  nao^ta  riptmam  eadima  tnomorderutU). 
3.  Lobrede  auf  den  jungen  Augustiu  Gratianus,  Anfang  369  gehalten,  vor  Gratianus, 
wahrscheinlich  in  Trier.  Es  folgen  Reste  von  5 Reden,  gehalten  im  römischen  Senat, 
lauter  kurze  Stücke,  meist  Empfehlungen.  Nr.  4 ist  eine  Danksagung  für  die  Wahl 
seines  Vaters  zum  Konsul,  nach  dem  Tode  ValentiniansL,  J.  376  (die  bei  Mai  besonders 
gezählten  Laudes  in  patres  sind  ein  Teil  der  Rede  pro  patre,  s.  SascK,  oomm.  Momms. 
601).  Nr.  5 pro  Trygetio  ( J.  376,  von  Symmaohus  erwähnt  ep.  1,  34,  2)  usw.  Andere 
Senatareden  des  Symm.  werden  in  dessen  Briefen  genannt:  s.  ep.  4,  45;  vgL  4,  29. 
5,  9.  1,  105.  7,  58.  Eine  Lohrede  anf  den  Empörer  Maximus  (J.  388T)  wurde  dem 
Symm.  von  Theodosins  sehr  verübelt  {poat  amaros  cama  oratimum  mearutn,  ep.  8,  69; 
vgl.  Cassiod.  hist.  trip.  9,  23.  Socb.  h.  e.  5,  14.  Sum.  v.  xa&odmets),  so  daß  er  sie 
duroh  laudes  Theodoeü  (Elndo  J.  388)  u.  a.  wieder  gut  zu  machen  suchte;  vgl.  ep. 
2,  13.  30.  — Ep.  4,  64  nee  lanium  epiatulaa  poada,  oratiitHculaa  juoque  noatraa  non 
editaa  deferri  tn  manus  tnaa  praedpia.  . . . mwt  igiiur  ex  reeeniioribua  numero  quingue. 

5.  Q.  Aur.  SymmaeÄi  v.  e.  relationea.  Unter  diesem  Titel  ist  eine  Sammlung 
amtlicher  Berichte,  49  an  Zahl,  erhalten,  die  Symmaohus  als  praef.  urbi  J.  384 — 385 
den  Kaisern  eingereioht  hat,  überliefert  in  einer  der  Ausgabe  des  Gelenins  (A.  10) 
zugrunde  liegenden,  jetzt  verschollenen  Hs.  (Havxt,  rev.  orit.  1873  2,  262),  ferner 
im  Monac.  (Tegemseens.)  18787  s.  XI  und  Mettensis  500  s.  XI.  Darunter  Nr.  3 die 
berühmteste  über  den  Victoria-Altar,  s.  A.  9.  Wir  besitzen  diese  letztere  außer  in 
der  Sammlung  der  Relationen  auch  in  Ambrosins-Hss.  Ambrosius  veröffentlichte 
sie  zusammen  mit  seiner  Gegenschrift.  — Seit  Jnretus  (A.  10)  hat  man  die  zuerst 
nach  Plinius’  Vorbild  gesondert  veröffentliohten  Relationen  dem  B.  10  der  Briefe 
einverleibt,  kaum  mit  Recht  (vgl.  A.  6 Z.  12  und  { 340,  9).  Sonderausgabe  der  ReU 
tiones:  reo.  WMxykb,  Lps.  1872.  Zwei  Berichte  damus  sind  besprochen  bei 
vBRRicAinr-Hou.wso,  der  römisobe  Zivilproaeß.  Bonn  1866,  353 — 372. 

6.  Die  Briefe  (im  ganzen  900)  sind,  öfters  unter  Verletztmg  der  Zeitfolge,  nach 
den  Empfängern  geordnet,  zB.  enthält  B.  1 die  Briefe  des  8.  an  seinen  Vater  (1 — 12), 
Ausonius  (13—43),  Agorio  Praeteztato  (44 — 55.  74),  Probo  (56—61;  vgL  Ciasom 
aO.  632),  Celsino  lltiano  fratri  (62 — 73),  Hesperio  (76 — 88),  Antonio  (§  426,  2;  vgL 
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Clason  aO.  466),  Syagrio  (94 — 107),  B.  2 fast  nur  Briefe  anFlarianus  frater  (§  428, 1) 
luw.  Aber  in  B.  8.  9 herrscht  Unordnung,  zB.  hier  wieder  ein  Brief  an  Julianua  9,  43 
(vgl.  3,  1 — 9)  und  Auaonius  9,  88  (vgl.  1,  13ff.);  also  waren  B.  1 — 7 von  8.  selbst  für 
die  Publikation  wenigstens  vorläufig  geordnet,  während  das  übrige  sein  Sohn  ge- 
sammelt hatT  Hinzugefügt  sind  nur  zwei  Briefe  anderer  an  ihn,  nämlich  seines  Vaters 
(1,  2)  xmd  des  Ausonius  (1,  32,  vgl.  Peifbr,  JJSuppl.  11,  320).  CijtsoK,  zur  Proeopo- 
graphie  der  Briefe  des  Symmachus,  Heidelb.  Jbb.  1872,  461  ff.  Die  Sammlung  be- 
stand aus  10  Büchern:  vom  zehnten  sind  jetzt  nur  zwei  Briefe  erhalten  an  Theodosius 
und  Qratianus.  Nach  der  (hs.T)  Überschrift  enthielt  es  epittolas  familiäre»  ad  im- 
peratore»,  sentenlüu  senatorias  et  oputeräa.  DaO  der  Herausgeber  (s.  unten)  hier  auch 
die  schon  früher  veröffentlichten  Relationes  usw.  wieder  aufgenommen  hätte,  ist, 
abgesehen  von  rel.  11,  nicht  wahrscheinlich.  Vgl.  A 6K  — Diese  wortreichen,  aber 
inhaltsleeren  Briefe  des  8.  tragen  zur  Kenntnis  der  Zeitgeschichte  verhältnismäBig 
wenig  bei  (como  rebn»  oratio,  cp.  3,  10;  vgl.  2,  3ö,  2 patriae  negolia  quae  nunc  anguata 
vd  nvBa  »unt).  Sogar  Tagesneuigkeiten  verschmäht  der  vornehme  Briefschreiber, 
sie  sind  nur  B.  6 stärker  vertreten  (vgl.  1,  46.  2,  36.  57);  auch  Geschäftsbriefe  wären 
nicht  zahlreich,  wenn  nicht  der  Ankauf  von  Rennpferden,  Gladiatoren  und  seltenen 
Tieren  (6,  43.  9,  144.  151  rel.  6)  für  die  eigenen  Spiele  und  die  seines  Sohnes  die 
Feder  des  S.  in  fast  fieberhafte  Tätigkeit  versetzte.  Zahllos  sind  dagegen  die  Empfeh- 
lungsschreiben, die  Fürsprachen  für  näher  und  ferner  Stehende  (1,  64  commendari 
a me  epiacopum  forte  mireria.  cauaa  iatud,  non  aecta,  perauaait;  7,  51  empfiehlt  er 
. . . Severum,  epiacopum  omnium  aeetarum  attealatione  laudabüem),  sogar  Bettel- 
briefe (z.  B.  4,  67.  7,  116)  und  Brautwerbungen  für  andere  (9,  7.  43.  49). 
Näohstdem  Glückwünsche,  Beileidsbezeugungen,  Todesanzeigen,  Einladungen, 
Grüße,  Reisen,  eigene  und  fremde  Gesundheit  u.  dgl.,  besonders  häufig  Klagen,  daß 
.'Idressst  so  selten  oder  so  kurze  Briefe  schreibe  oder  Verteidigung  gegen  solche 
Klagen.  Obwohl  eigentliche  Wiederholungen  rücht  selten  sind  und  zB.  der  Satz,  daß 
der  Verreiste  zuerst  zu  schreiben  habe,  sich  zehnmal  (3,  3.  4,  23.  5,  30.  70.  73.  6,  60. 
8,  56.  60.  63.  9,  63)  findet  (7,  81.  83.  89  ist  an  dieselbe  Person,  5,  54  o.  66  an  verschie- 
dene dasselbe  geschrieben,  vgl.  3,  40  = 5,  1 ; 2,  67  = 7,  53),  so  gipfelt  doch  die  Kunst 
des  Symmachus  gerade  darin,  die  nämlichen  Gedanken  immer  wieder  in  neue  ver- 
bindliche und  zierliche  Wendungen  zu  kleiden.  Die  Forderung  der  Schule,  nach  der 
der  Brief  eine  <filo(pg6rrieis  avvrofios  sein  soU(Dkmetb.  de  eloc.  231),  hat  vielleicht 
niemand  so  erfüllt  wie  er  (7,  77  officium  saluteUionia,  s.  Peteb  139').  Vgl.  auch  { 46, 10. 
— Ep.  5,  85  (an  Helpidius):  quod  epiatulaa  meaa  eondia  amori»  eat  (ut,  qui  deacribenda 
neaeit  eligere. . . . nimia  vereor  ne  iata  aimplicitaa  incidat  quondoque  tn  leetorem  allerum, 
tibi  diaparem.  quare  vdim  tibi  habeaa  quae  ineogitata  proferimua;  licet  eadem  mei 
quoque  librarii  aervare  dicarUur.  Vgl.  5,  86  ai  quid  Horum  quae  apud  te  incurioaiua 
loquor  euipiam  lectori  nauaeam  moverü,  non  in  acribendo  neglegentia  mea  . . . diaplice- 
bit.  Solche  affektierte  Bescheidenheit  macht  sieh  sehr  breit  (1,  14  infatüiae  meae 
maeiem  publieare).  Mit  der  Rücksicht  auf  Veröffentlichung  sind  daher  die  Briefe 
sicher  geschrieben.  Daß  sie  aber  nicht  von  dem  Verfasser  selbst  veröffentlicht  worden 
sind,  zeigt  die  schlechte  Ordnung,  in  der  sie  uns  vorliegen.  Doch  würde  wohl 
auch  Symm.  selbst  bloße  Papiersohnitzel,  wie  8,  71  f.  zwei  Formulare  des  Elinladungs- 
schreibens  zu  seines  Sohnes  Antritt  der  Prätur,  aufgenommen  haben.  Der  Heraus- 
geber war  sein  Sohn,  wie  die  subscriptio  im  Poris,  zeigt.  Q.  Aureli  Symmaehi  v.  c. 
coa.  ord.  epiatolarum  l.  II  explicit,  editua  poat  eiua  obitum  a Q.  Fabio  Alemmio  Sym- 
macho  v.  c.  fäio.  incipit  l.  III  (und  ähnlich  unter  B.  4 und  in  luretus’  Ausg.  [aus 
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Hs.T]  vor  10).  Die  Herausgabe  erfolgte  nicht  lange  nach  dem  Tode  des  Verfasaers. 
VgL  Skxok,  Ausg.  p.  xxm.  Bist,  Boohw.  326.  Pktbr,  Abh.  säobs.  Gee.  20,  135. 
Handschriften  der  Briefe:  Paris.  8623  s.  IX  (OClasok,  de  Symm.  ep.  cod.  Paris., 
Bonn  1867),  Vatic.  Palat.  1676  s.  XI  n.  a.  VgL  Sxsok  vor  s.  Ausg.  Über  den  cod. 
Bertinianua  (jetzt  zu  St.  Omer  686  s.  XH)  a.  BFSbstbb,  RhM.  30,  466. 

7.  Berühmtheit  schon  bei  Lebzeiten,  daher  Fülsohungen:  ep.  2,  12.  Maobob. 
6,  1,  7 (genus  dieendi)  pingve  et  floridum,  in  quo  Pliniv»  See.  guondam  et  nunc  nuOo 
veterum  minor  notier  Symmachut  luxuriatnr.  Pbudkkt.  o.  Symm.  1,  632  o linguam 
miro  verborum  fönte  fluentem,  Romani  decut  doquii  etc.  2,  praef.  66  ianti  . . . viri, 
qw>  nane  ne??io  diaertior  exuUat  fremit  intonat  verUiaqne  eloquii  turnet.  Ap.  Sidob. 
ep.  1,  1 Q.  Symmaehi  rotunditatem.  Nachahnmr  sind  Sidonius,  Ennodins  u.  a.  Die 
Reden  bewegen  sioh  mit  Vorliebe  in  kurzen  Sätzen  mit  wohlbereohimtem  Tonfall 
and  sind  mit  rhetorischen  Blumen  aller  Art  reich  ansgestattet.  Einen  rhetorischen 
Anstrich  tragen  auch  die  Briefe  (A.  6),  wie  schon  die  konsequente  Anwendung  der 
Klausel  zeigt  (Havbt,  la  proee  mätrique  de  Symm.,  Par.  1892);  nsmenüioh  auch 
darin,  daß  sie  die  technischen  Bezeiohnungen  (wie  sota  senatus)  als  unedel  zu  meiden 
suchen.  Sachlich  interessante  Mitteilungen  verweiat  er  der  schwierigen  Stilisierung 
wegen  {dura  memoratu  6,  66)  häufig  in  einen  (nicht  mit  veröffentlichten)  inäioulut 
tubiectut  (7,  82  vgl.  2,  38.  6,  48)  oder  läßt  sie  mündlich  ausrichten.  Einmal  (2,  31) 
heißt  es  hinter  dem  wie  gewöhnlich  diktierten  Briefe:  Symmaehua  hoc  manu  «ua 
eubter  adieeit.  Nobdbb,  Kunstpr.  643.  Des  Symm.  Sprache  strebt  zwar  nach 
archaischer  und  klassischer  färbung,  läßt  aber  mit  Bewußtsein  Modernes  und  wider 
Willen  vereinzelt  Vulgäres  zu.  Vgl.  Wortbildungen  wie  genialiia»,  optimitaa,  placi- 
diiae,  autnmniiat,  ineentor,  edeeumo,  exambio;  Wendungen  wie  gufn  tmmo,  ineoram; 
Fügungen  wie  honoria  iui  deleetor,  aoUieitor  tarditatia,  bonorum  ariium  spedatua,  die 
häufige  Setzung  von  guod  nach  verb.  senk  et  deolarandi  (zB.  8,  46. 9, 10. 39  or.  1, 8. 12) 
sogar  nach  aecidere  (3,  58),  aliqvanti  aervi  u.  dgl.  Archaisch  ist  dagegen  proaapia, 
infortunirun,  praeatolari,  adhoe  locorum,  fora  fuat  on,  eupere  alicuiua  etc.  VgL  ep. 
3,  11  trabit  not  uaut  temporia  in  platiaibilia  aermonia  argutiaa.  guare  aequiua  admiite 
linguam  aaeeuli  noairi  et  deeaae  huie  epiatulae  Atticam  aanikUem  boni  conaule  . . . te 
non  paeniteat  aeriptorum  meorum  ferre  novitatem.  3,  44  igxuiepbp  acribendi  non  in- 
viiua  adfeeto.  . . . praeatat  TuUium  aegui.  Der  Wortschatz  stimmt  mit  dem  der  galli- 
schen Autoren  gerade  in  modernen  Lieblingsworten  (CBxcxxb,  de  metria  in  Hepta- 
teuobnm,  Bonn  1889,  21).  Uber  Unsicherheit  in  den  Quantitäten  Havbt  aO.  16. 
EThSchitlzk,  de  Symm.  vocab.  fonnationibns  ad  serQi.  vulgarem  pertinentibus, 
Dias.  HaL  6,  111.  Kboll  aO.  31.  Griechisch  versteht  er,  ohne  jedoch  mit  der  grie- 
ohiachen  Literatur  sehr  vertraut  zu  sein.  Seine  Kenntnis  der  lateinischen  ist 
für  jene  Zeit  erheblich,  geht  aber  über  den  Kreis  der  uns  erhaltenen  Autoren  kaum 
noch  weit  hinaus.  Kboll,  de  Symm.  studiis,  BresL  phil.  Abh.  6,  2. 

8.  Als  Mensch  erinnert  S.  an  Cicero:  er  ist  von  vornehmer  Denkungsart,  wohl- 
wollend, immer  bereit  zu  helfen,  ein  gemütlicher  Familienvater,  versöhnlich  (vgl. 
ep.  7,  100.  128),  weich  bis  zur  Ängstlichkeit  und  Empfindlichkeit.  Auch  zur  Selbst- 
sucht führt  diese  Weichheit:  so  reich  er  ist,  so  schreit  er  alsbald  über  Druck  (im- 
preaaio),  wenn  die  Not  der  Zeit  ihn  im  gewohnten  Behagen  stören  wiU,  und  für  ihn 
und  seine  Freunde  sollte  man  es  auch  mit  dem  Rechte  nicht  allzustieng  nehmen. 
Seine  Ängstlichkeit  läßt  ihn  nie  von  etwas  Erfreulichem  sprechen  ohne  ein  Tln- 
bemfen’.  An  Qoero  erirmert  auch  der  Mangel  politischen  Scharfblicks  und  das  rege 
Interesse  für  Literatur  und  Bildung  sowie  ihre  Vertreter  (9,  2 me  ««tnf  atudioaoa 
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Mpienliae  viro«  tn  amicitiae  posseationem  voean);  mit  der  Eniehong  aeinea  Sohnes 
gibt  er  sieh  große  Mühe  (4,  20,  2.  6,  61.  9,  29a).  Kboll  aO.  3.  In  seiner  bürgerlichen 
Stellnng  fühlt  sich  Symmaohns  als  Aristokrat.  Sein  Stolz  bewahrt  ihn  vor  Krie- 
cherei vor  den  Machthabern  des  Hofes  (ep.  9,  88.  rel.  3)  nnd  selbst  dem  Kaiser  gegen- 
über beweist  er  Freimut  (rel.  14.  21.  23).  Nur  selten  kehrt  er  die  hochmütige  Rück- 
sichtslosigkeit des  Aristokraten  hervor  (ep.  2,  46.  1,  3.  1,  62.  or.  8,  3). 

9.  Der  alte  Glaube  ist  für  Symmaohns  die  Fahne,  zu  der  sich  nicht  offen  zu 
bekennen  Abfall  ist:  nunc  aris  deeaat  Romanoa  genua  tat  ambiendi  (ep.  1,  51);  Äuße- 
rungen wie  8,  18  W tnnoeenfüim  divina  reapieiurU  darf  man  nicht  ab  Gbubenszweifel 
ansehen.  Er  bt  — wohl  schon  aus  Vorsicht  — frei  von  eifernder  Schroffheit  dem 
Chrbtentum  gegenüber  und  betont  das  <3emeinsame  (rel.  3,  10  eadem  apectamva 
aatra,  commune  caelum  tat,  idem  noa  mundua  involvit:  quid  intereal,  qua  quiaque  pru- 
dentia  verum  requiratf  uno  itinere  non  poteat  perveniri  ad  tarn  gründe  aecrelumy,  so 
verzichtet  er  darauf,  für  seinen  Glauben  die  frühere  Herrschaft  zu  verlangen;  nur 
Duldung,  aber  nicht  Verfolgung,  erbittet  er  sich  in  der  berühmten  relatio  3 an  Valen- 
tinen II.  in  Sachen  des  Victoria- Altars,  die  ebenso  trefflich  geschrieben  wie  ab  Not- 
ruf einer  dem  Untergang  verfallenen  Religion  ergreifend  bt  (zB.  3 repetimua  religio- 
num  atatum  qui  reip.  diu  profuit ...  4.  praeatate,  oro  voa,  ut  ea  quae  pueri  auaeepimua 
aenea  poateria  relinquamua;  Personifikation  der  Roma  9ff.),  nnd  deren  Beweisführung 
unwiderleglich  wäre,  wenn  sich  nicht  die  Behauptung  eingembeht  fände,  daß  der 
Notstand  des  Reiches  herbeigeführt  sei  durch  die  Vernachlässigung  der  Religion, 
db.  durch  das  Aufkommen  des  Chibtentums.  Db  erfolgreichen  Entgegnungen  des 
Ambrosius  in  dessen  epbt.  17.  18  (Mions  16,  %1).  Viixsmain,  H4bngee  2,  36. 
Über  des  Pmdentius  Gegenschrift  § 436,  3^.  Dieser  sagt  selbst  contra  Symm.  1,  648 
inlaeaua  maneat  liber  exeellenaque  volumen  obtineat  partam  dicendi  fulmine  famam, 
Boissikb  (A.  11)  p.  267.  — Mit  dieser  Bekämpfung  des  Chibtentums  hängt  eng  zu- 
sammen die  Sorge  des  Symmaohns  für  neue  Herausgabe  und  Verbreitung  des  Livius 
ab  des  beredtesten  Darstellers  altrömisoher  Größe  und  damit  auch  des  alten  Gbn- 
bens.  Snoc.  ep.  9,  13  munua  totixu  Liviani  operia  quod  apopondi  etiam  nunc  düigentia 
emendationia  moratur  (vgl.  auch  1,  24.  3,  11,  4).  Auf  Anregung  des  Symmaohns  ver- 
besserte Victorianua  v.  c.  domnia  Symmachia  Teile  des  Livius  ($  266,  11),  nnd  dem- 
selben Geschäfte  unterzogen  sich  die  mit  Symm.  verschwägerten  Nioomaohi  ( § 266, 
11.  428,  2.  3).  Durch  das  Vorbild  des  Symm.  wurden  auch  andere,  mebt  vornehme, 
Römer  zu  ähnlicher  l%tigkeit  angespornt  ( § 302,  6 und  404*,  6.  § 322,  8.  331,  8.  367,  7. 
432,  6.  462,  6.  468,  1 [473,  6].  477,  3 nnd  oben  §41,2),  nnd  noch  der  Urenkel  des  Sym- 
maohns beschäftigte  sich  mit  der  Bearbeitung  des  Maorobius  (§  477,  4).  Vgl.  über 
die  Subskriptionen  Jahn,  Lpz.  Ber.  1861,  336.  Haasb,  ind.  leot.,  Bresl.  1860.  Rbif- 
raRSOHKin  ebd.  1872.  LomiATZSCH,  Z.  vgl.  Litgesoh.NF.  16,  177.  Traübb,  Vorles. 
2,  123.  Neue  Sammlung  von  BAMüixeb  zu  erwarten. 

10.  Ausgaben  der  Brbfe  und  Relationen  (Hebmann,  Festschr.  d.  königstädt. 
Realsch.,  Berl.  1882,  293)  ex  off.  SoHom,  Argent.  1610,  von  Gxlknius  (libri  II), 
Bas.  1649,  Icbntus,  Par.  1680.  1604,  Lnoitüb,  Genf  1687.  1698.  1601,  Soiopptus, 
Mainz  1608,  PABNim  (mit  Lezioon  Symm.),  Neustadt  a.  d.  H.  1617  nnd  sonst. 
WiNOBNooBP,  Leid.  1663.  Mionb  18,  146.  Jetzt  bes.  die  Gesamtausgabe 
SnoK,  Berl.  1883  (=  Mon.  Germ.  hbt.  Auct.  ant.  6,  1).  Für  die  Kritik  wichtig 
Havxt  (A.  7). 

11.  GoTHOPBxnus,  vita  Symmaohi,  vor  Parens’  Ausgabe.  Hxtnb,  oensura 
ingenii  et  morurn  Symm.,  opusc.  6,  6.  StroLANA  (von  DSuse)  ad  Symm.  ed.  Gttbutt, 
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Hamb.  1816 — 18.  Morin,  la  vie  et  les  5orite  de  S.,  Par.  1847f.  deRossi,  ann.  delP 
inst.  21,  283.  Bubokhardt,  Constantin*  431.  437.  Boissirb,  la  fin  du  paganisme  2, 
181.  Koren,  quaest.  Symm.,  Wien  1874  und  bos.  (über  Symm.  und  seine  Zeit- 
genossen) Sebck  vor.  s.  Ausg.  Glover  ({421,  7)  148. 

426.  Symmachus  selbst  nennt  als  Redner  seiner  Zeit  lulianus,  Anto- 
nius, Gregorius  und  Severus.  Auf  uns  gekommen  ist  einzig  die  Lobrede 
auf  Theodosius  I.,  die  der  jüngere  Fachgenosse,  Landsmann  und  Freund 
des  Ausonius,  der  Rhetor  Latinus  Drepanius  Pacatus,  J.  389  zu  Rom  im 
Senate  gehalten  hat.  Sie  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  Reden  dieser  Art 
durch  Stoffreichtum  und  lebhafte  Darstellung  aus  und  zeugt  auch  von  des 
Verfassers  Belesenheit  in  der  alten  Literatur. 

1.  Sykm.  ep.  1,  43  an  Ausonius:  seü  in  Mo  forenai  pulvere  juam  rwra  eogruUio 
aU  jacundi  oria  et  boni  pectoris.  . . . hau,  in  tneo  famUiari  ac  neceaaario  (lulianus)  ea 
aocietate  viguerurU  xU  eto.  numguatn  in  mercedem  lingvae  omamenta  eorrupii 
eto.  Sonst  unbekannt.  Anders  Clason,  Heidclb.  JJ.  1872,  560.  Borohesi,  oeuvr. 
5,  447. 

2.  Symm.  ep.  1,  89  {Antonio):  non  incognito  quidem  nobia  eloguii  aplendore 
nituiaii,  aed  . . , maieatatia  aeriptia  aptatam  gloriam,  quam  magiaterio  ante  quaeaiati, 
reeena  auxit  oratio,  nam  . . . aenäe  quiddam  planeque  conveniena  auribua  patmm 
. . . aonuiati  eto.  Die  Worte  facundiam  tuam  euriae  magia  quam  caveae  convenire  deuten 
auf  Abfassung  von  Tragödien.  An  ihn  auch  ebd.  1,  90 — 93.  Gemeint  ist  Claudius 
Antonius  praef.  praet.  Gail.  J.  376 — 378  und  oos.  J.  382.  Sbbok,  Symmaoh.  p.  cvm; 
PW.  1,  2584.  — Symm.  ep.  3,  18,  2 {Oregorio):  cum  mihi  de  acriniia  luia  profecta 
ddegaretur  oratio.  An  ihn  ebd.  17 — 22.  Es  ist  Prooulus  Gregorius  quaest.  saori  pa- 
latii  J.  378 — 379,  praef.  praet.  Gail.  J.  383.  — Pro  Flav.  Severo  3 (p.  337,  2 Seeok): 
quia  credat  aummatem  facundiae,  diu  inter  fori  omamenta  numeratum,  praeaidalem 
dudum  (erst  kürzlich)  reeepiaae  provinoiamf  Seeok,  Symm.  p.  oxon. — ' Ein  Ungenann- 
ter, der  pari  nitort  atque  gravitate  Reden  und  Gesohiohte  sohreibt,  bei  Stmmaor.  ep.  9, 
110  (Ammian?  Seeok,  PW.  1,  1846). 

3.  Maor.  1,  5,  13  Poatumianum,  qui  forum  defenaionum  dignatione  nobilitat. 
Vgl.  ebd.  2,  1.  3.  6.  Ob  etwa  mit  einem  der  Vorgenannten  eine  Person?  Oder  der  bei 
Symmaohus  öfters  genannte  vir  illustris  dieses  Namens?  — Suaebio,  oratorum  elo- 
qventiaaimo  ebd.  1,  24,  14;  wohl  derselbe,  den  Gruuus  ({  445,  7)  unter  den  aerip- 
torea  de  numeria  zitiert  (Halm,  RhLM.  581,  18,  598,  20)  und  Rufinus  ({  445,  6) 
anführt  (GL.  6,  573,  25);  ob  identisoh  mit  dem  praef.  praet.  Ital.  J.  396 — 3%? 
Cybuixa,  de  Rufin.  Ant.  comm.,  Könlgsb.  1907,  40;  Jeef,  Philol.  67,  15.  Doch 
ist  der  Name  in  jener  Zeit  häufig. 

4.  Auousttn.  confess.  4,  14,  21  Hierium  Romanae  urbia  oratorem  . . . effere- 
bant  laudäma,  atupentea  quod  ex  homine  8yro,  doeto  priua  Oraeeae  facundiae,  poatea 
in  Latina  etiam  dictor  mirabäia  exatitiaait.  S.  über  ihn  und  seinen  Bruder  Draoontius 
{ 325, 12.  Auch  Mommsen,  Herrn.  4,  359  = Sohr.  7,  494.  Roede  bei  CRitter,  Unten, 
über  die  Quintil.  Deolam.  207. 

5.  Ausonius  widmet  dem  Latinus  Drepanius  Pacatus  (prooos.  Afrioae  J.  390, 
comes  rer.  privat.  Theodoeii  J.  393)  seinen  ludus  VII  sap.  (Drepanio  proeonauli) 
p.  104  Sch.  169  P.,  dann  eine  andere  Sammlung  seiner  Gedichte,  s.  das  Widmungs- 
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gedieht  p.  120  Soh.  86P.  Dre^panio  füio  (wegen  des  Znaatzee  füio  s.  { 46,  10;  auch 
BkjlKSXS,  JJ.  123,  65),  endlich  eine  der  beiden  Auagaben  (§  421,  2k)  de«  teolmO' 
paegnioD,  a.  die  eine  Vorrede  dazu  p.  132  Soh.  156  P.  Paealo  proconmli.  £rw&hnt  wird 
Paoatua  im  teohnop.  noch  p.  134  Soh.  159  P.  (hier  in  beiden  Auag.)  und  p.  139  Soh. 
168  P.,  wo  in  der  Voaaianns.Auagabe  Indvlgt,  Pacatt,  in  der  Tilianua-Auagabe  Indulge, 
PatUijü  ateht.  Von  Paoatua  sagt  Aoboh.  p.  120  Sch.  86  P.  hoc  nvBut  mihi  earior 
meorum,  quem  plurie  faciunt  novem  sorores  quam  cunetoe  alias  Marone  dempto.  Sym- 
machua  richtet  an  ihn  ep.  8, 12.  9,  61.  64  (auch  9,  72  T).  Aua  Burdigala  aelbet  aoheint 
er  nicht  zu  aein,  da  ihn  Aua.  unter  den  profeaa.  Burdig.  nicht  auBührt;  TgL  SmoN. 
epiat.  8,  11  quid  agunt  Nitiobrogea  (Hauptatadt  Aginnum,  j.  Agen),  quid  Vesunniei 
tuif ..  .tu. . . nunc  Drepanium  Mis,  modo  istis  restituis  AnAedium  ( } 466,  4).  PacaT. 
2 cum  ab  ultimo  Oattiarum  reeessu,  qua  litus  oeeani  eadentem  exoipit  solem  et  defi- 
cientibus  terris  sociale  miscetur  elementum,  ad  eontuendum  te  properassem.  Vgl.  ebd. 
23,  1.  24,  4ff.  47,  6. 

6.  Der  panegyricus  Laiini  Pacati  Drepant  dtctus  Theodosio  iat  in  der  Sammlung 
der  Lobreden  (a.  f 391,  2)  überliefert  und  zB.  in  der  Auagabe  von  BXbbkns  ala  nr.  12 
p.  271  abgedruokt.  Er  gibt  nach  einer  preiaenden  Charakteriatik  dea  Iheodoeiua 
ala  Menaoh  und  Kaiaer  eine  lebhafte  Schilderung  der  Zuatände  unter  dem  Empürer 
Mazimua  und  dea  aiegreiohen  Feldzugea  gegen  ihn.  So  iat  die  Rede  eine  wichtige 
Geeohiohtaqnelle.  Der  Verf.  zeigt  aioh  wohlbewandert  in  der  Literatur  der  klaaaiaohen 
Zeit  wie  der  näohaten  Vergangenheit;  auf  CSoero,  Vergil,  Horaz,  Orid  apielt  er  h&ufig 
an  und  unter  aeinen  Vorgängern  benützt  er  besondere  den  Mamertinua  (§  417,  7). 
Die  römische  (Jeeohiohte  vermittelt  ihm  rorzugsweiae  Valerius  Maximua  und  Florus. 
An  Taoitus  erinnert  er  manchmal  durch  Farbengebung  und  eententiöae  Haltung 
(zB.  38  apem,  quae  postrema  homines  deserü;  vgl.  auch  Hebtz,  anal,  ad  oarm.  Hör. 
hist.  3,  16.)  Zahlreiche  rhetorische  Figuren,  meist  gut  durchgeführt.  Sprache  ver- 
hältiiismäBig  einfach  und  geschmackvoll,  doch  kadenzenreich  imd  in  vielen  poe- 
tischen Wendungen  und  sonstigen  Eigentümlichkeiten  an  die  Zeit  erinnernd.  So 
parcam  replicare  (3.  6),  aevi  maturus  (8  vgl.  31),  memoriam  eonvenire  (18  vgl.  41), 
obliia  fide  (12  vgl.  24),  ire  in  liäeraa  (33);  das  kanzleimäBige  retro  = olim  (1.  13.  14. 
22.  31);  iuqis,  impervius;  Vorliebe  für  den  Inf.  perf.,  Gerundivum  für  Möglichkeit 
(zB.  39.  45)  u.  dgl.  — Sonderausgaben  von  ScHSFrzB,  Upe.*  1668  und  Arntzin 
(o.  not.  var.),  Amstel.  1753. 

7.  Paoatua  hat  das  Bekenntnis  der  meisten  klassisch  Gebildeten  seiner  Zeit, 
einen  neutralen  Monotheismus.  VgL4  supremus  rerum  fabrieaktr;  21  numen  summum, 
im  Unterschiede  von  dem  numen  zB.  dee  Kaisers  (21  vgl.  18),  welcher  der  sichtbare 
Gott  ist  (deum  quem  videmus  4).  Daneben  ist  viel  die  Rede  von  fata  und  der  fortuna. 
Des  ’Hieodoeius  Rechtgläubigkeit  und  Heidenverfolgung  berührt  er  mit  keiner  Silbe. 
Die  Beispiele  aus  der  römischen  Geschichte  werden  mit  Vorliebe  aus  der  Zeit  der 
Republik  genommen,  sowie  aus  der  Sagenwelt;  aus  der  Kaiserzeit  nur  11.  12.  Vgl. 
S 425,  9.  429.  2, 

8.  Als  oauaidioi  werden  in  Symmachus’  Briefen  genannt  Lampadius  (5,  16. 
SxxoK  p.  00),  Epiotetus  (5,  41.  9,  31),  Oelsus  (rel.  23,  3).  Vgl.  ebd.  2,  42.  5,  75.  9,  32 
{causidicinae  emdidaii).  Ein  Jurist  Marinianus  ebd.  3.  23  Sbxok  aO.  p.  oxxvn; 
Proedooius  6,  74  vgl.  ebd.  5,  74.  Prozesse  aus  dieser  Zeit  ebd.  reL  19.  28  (s.  darüber 
BrTHMaNK-HoLLWBO,  Handb.  d.  Zivilproz.  1,  403).  Auch  der  durch  Claudianus  be- 
kannte Minister  des  Aroadius,  Rufinus,  war  ursprüngliob  causidious  (Pbhostobo. 
11.  2). 
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427.  Andere  Rhetoren  in  der  Zeit  des  Symmachus  waren  Palladius 
aus  Athen,  Syagrius  und  der  durch  Arbogast  auf  den  Kaiserthron  erhobene 
Flavius  Eugenius  (regierte  392 — 394).  Als  Schriftsteller  kennen  wir  Messius 
Arusianus  durch  die  den  Gebrüdern  Olybrius  und  Probinus  (coss.  395) 
gewidmeten  Ezempla  elocutionum,  und  auch  des  Chirius  Eortunatianus 
rhetorisches  in  Frage  und  Antwort  gefaßtes  Schulbuch  ist,  bei  seiner  Rich- 
tung auf  das  Klassische,  keinesfaJls  später  zu  setzen,  so  wenig  als  die  kurze 
Rhetorik  des  Sulpicius  Victor  und  die  ausführlichere  des  C.  lulius  Victor. 
Nach  der  Weite  seines  literarischen  Gesichtskreises  gehört  auch  lulius  Rufi- 
nianus  noch  dieser  Zeit  an. 

1.  SmM.  ep.  1,  15  (Atutmio):  Palladii  rhetorit  nostri  dedamatio  . . . com- 
jjlacita  aummatibui  litterarum. . . . movit  löjot  (so  Snox:  nowa  Hss.)  Athenaei  hogpilit 
Laticort  eoneilmm  diviiionia  arte  etc.  ebd.  94  {Stfogrio):  PaUadium  apedatum  bonia 
omnibua  faeundiae  abjut  eruditionia  . . . m»eri  /acundiam  Palladii  vt  doleamua  quod 
urbi  negatua  tat,  mereri  anuibilitatem  eiua  ut  quod  acdtua  tat  gaudeamua.  3,  60  Palla- 
dium . . . quem  ego  non  minua  doleo  abductum  a iuventute  Romano,  quam  usw.  Vgl. 
Ap.  SmoN.  ep.  6, 10.  Er  war  oomes  saor.  largit.  J.  381,  mag.  offioiomm  J.  382  (Suok, 
Symm.  p.  ooa).  Sohweilioh  ist  er  (der  Name  ist  in  jener  Zeit  sehr  häufig,  vgl.  § 410, 1 ) 
der  Palladins  unter  den  sog.  XII  Sapientes:  § 421,  9. 

2.  Flaviua  Afranius  Syagrins  oos.  381.  Vgl.  conaul  ampliaaime,  Stmm.  ep.  1, 
101  [Syagrio),  95  u linguae  mdior.  96  de  faeugdiae  penn.  Briefe  des  Symm.  an  ihn 
ep.  1,  94 — 107.  2,  14f.  49.  Ala  Dichter  rühmt  ihn  Sioon.  ep.  5,  5 (Syagrio,  dem  Ur- 
enkel des  ooa.  J.  381):  cum  aia  a aemine  poetae  eui  proeul  dubio  atatuaa  dederant  litierae, 
ai  trabeae  (das  Kleid  des  Konsuls)  non  dediaaent,  quod  etiam  nunc  aucloria  culta  veraibua 
vtrba  ieatantur.  Auaonius  widmete  ihm  eine  Ausgabe  seiner  Qediohte.  In  der  Wid- 
mung (p.  3 Sch.  P.  vgl.  § 421,  2p)  heißt  es:  paironum  noatria  te  paro  carminibua. 
peetoria  ut  noairi  atdem  eolia,  alme  Syagri,  oommunemque  hahitaa  alter  ego  Auaonium, 
aie  eto.  Sein  Grab  war  in  Lugdnnum,  Sm.  ep.  5,  17.  PaiFKK,  JJ.Suppl.  11,  319. 
Derselbe  ist  wohl  der  magister  ofüoiorum  J.  379  Syagrius  im  ood.  Theod.  7,  12,  2, 
vielleicht  anoh  der  praef.  praet.  Syagr.  J.  380 — 382  im  ood.  Theod.  Clssoh,  Heidelb. 
Jahrbb.  1872,  867.  SasoK,  Symm.  p.  cix. 

3.  An  die  Stelle  des  von  ihm  erwürgten  Valentänian  II.  setzte  der  Franke  Arbo- 
gast J.  392  Bbyinöv  nra  (PniLOSTOBa.  10,  2).  Vgl.  Socbat.  h.  e.  5,  25. 

2Eosm.  4,  54,  1.  Hist.  miso.  13,  11  grammaticua  quidam  nomine  Eug.,  littaarum 
doetor,  . . . imp.  Valeniiniani  arUigrapkua  et  propler  eloquentiam  a multia  honoratua. 
J.  394  von  Theodoaius  besiegt  und  getötet.  Siscx,  PW.  2,  417. 

4.  Durch  einen  verlorenen  ood.  Bobiensis  ist  ein  Werk  auf  uns  gekommen,  das 
die  Übersohrift  hat:  Ineipit  Aruaiani  Meaai  (darüber  stand  A [7]  Comdii  Fron- 
tonia)  V.  c.  or.  eomUia  primi  ordinia  exempla  elocutionum  ex  Vergüio,  Saluatio,  Terentio, 
Cicerone  digeata  per  lUteraa.  Dazu  ist  die  Angabe  eines  Bibliothekkatalogs  s.  IX  zu 
nehmen:  Incipit  Meaai  oratoria  de  doeutiondtua.  CHybrio  et  Probino  Meaaiua  («.  zu  er- 
gänzonT  es  scheint  eine  Widmung  an  der  Spitze  gestanden  zu  haben;  auch  am  Schlüsse 
fehlt  einiges).  Es  ist  eine  roh-alphabetische  Sammlung  von  Wörtern,  die  eine  mehr- 
fache Konstruktion  zulassen;  die  Belegstellen  (meist  nur  eine  für  jede  Konstruktion) 
sind  den  vier  Sohnlsohriftstellem  Vergil,  Terenz,  Goero  und  Sallust  entnommen, 
daher  sagt  Cassionon.  de  inst.  div.  25  (=s  GL.  7,  211,  3)  regulaa  elocutionum  lafina- 
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rum,  id  ist  quadrigam  Messii,  omnimodis  non  seqvaris  etc.  (Cassiodor  ist  übrigens 
der  einzige  Autor,  der  das  Werk  zitiert).  Zweimal  wird  außerdem  Symmaohus  ge- 
naimt:  GL.  7,  458, 11  u.  1189,  28;  die  beiden  Adressaten  bekleideten  in  sehr  jugend- 
liebem  Alter  im  J.  395  das  Konsulat  (Hixbon.  epist.  130,  3 Olybrius  consrd  qvidtm 
in  pueritia;  vgL  auch  f 451,  3):  damit  ist  die  Zeit  des  Verf.  einigermaßen  bestimmt. 
Die  Versuche,  mit  Hilfe  von  Ambros,  de  fuga  saeo.  3,  16  (2  p.  176,  14  Sch.)  ’ndbis 
deesbaf  recia  docutio,  siqnidem  et  apud  tos,  gut  verbontm  et  dooutionnm  düectum 
habuerunt,  huiusmodi  invenitur  dieente  aliquo  'locum  editiorem  quam  vietoribus  dece- 
haf  (vgl.  Anus.  465,  2,  aber  auch  Sebv.  Aen.  8,  127)  die  Abfassungszeit  genauer  fest- 
zulegen, müssen  abgesehen  davon,  daß  die  Zeit  jener  Schrift  selbst  nicht  feetateht, 
daran  scheitern,  daß  die  Beziehung  der  Stelle  auf  Ar.  unsicher  ist.  Denn  nach  der 
Untersuchung  von  Kabbaum  (De  orig,  ezemplorum,  quae  ex  Cie.  scriptis  a Clhariaio, 
Diomede,  Anis.  .Messio,  Prisoiano  Caes.,  aliis  grammatiois  lat.  allata  sunt,  Werni- 
gerode 1889, 13;  vgl.  ferner  Gobtz,  Ind.  schol.,  Jen.  1888/89,  V;  JB.  68,  166;  PW.  2, 
1492;  Jeep,  Redeteile  96;  Wisohkewski,  De  Prise,  inst,  gramm.  compositione, 
Königsb.  1909, 97)  darf  als  sicher  angenommen  werden,  daß  Anisianus  seine  ezempla 
nicht  selbst  gesammelt,  sondern  aus  einer  älteren,  reichhaltigeren  Quelle  ausgezogen 
hat,  die  auch  von  den  Artigraphen  und  Kommentatoren,  von  Nonius  und  besonders 
von  Priscian  (hauptsächlich  im  18.  B.),  benutzt  worden  ist  und  aus  der  auch  einiges 
in  das  Glossar  des  Ps.-Kyrill  geflossen  ist.  Man  hat  an  Caper  als  Verf.  gedacht,  doch 
Ut  diese  Vermutung  noch  nicht  hinreichend  begründet,  wermgleioh  es  wahrscheinlich 
ist,  daß  das  Material  zum  guten  Teil  aus  der  älteren  grammatischen  Literatur  stammt. 
Die  Ausgabe  von  Keil,  GL.  7,  449 — 514  beruht  auf  der  Abschrift  des  Bobiensis  durch 
Parrhasius,  cod.  Neap.  IV  A 11,  aus  der  alle  übrigen  Hss.  geflossen  sind  (auch  eÜiohe 
gekürzte,  die  den  Namen  Frontos  aufgenommen  haben:  danach  Mais  Ausg.,  MaiL 
1815  u.  Rom  1823).  Literatur:  vandebHoeven,  De  norm,  locis  vet.  soriptorum, 
cum  appendioe  de  Ar.  M.  ex.  el.,  Amst.  1845;  Osanb,  Beitr.  2,  349;  Keil,  Ind. 
lect,  Halle  1879;  GL.  7,  439;  Sohasz,  GdRL.  4,  164;  MacDonald,  dass,  review 
18,  155. 

5.  C.  Chirii  Fortunatiani  artis  rhetoricae  libri  III  (in  katechetboher  Form) 
in  Halus  rhet.  lat.  min.  p.  79,  ein  gutes  Beispiel  für  ein  rhetorisches  Sohtdbncb,  das 
besonders  zu  Deklamationen  anleiten  soll  (vgl.  113,  6 imd  die  zahlreichen  Deklama- 
tionsthemen unter  den  Beispielen).  B.  1 behandelt  die  Stasislehre,  B.  2 den  Rest  der 
inventio,  B.  3 dispositio,  elocutio,  memoria,  pronuntiatio.  Hauptquellen  für  B.  1.  2 
sind  jüngere  (nach  Hermogenes  liegende)  Bearbeitungen  der  Stasislehre  des  Herma- 
goras; im  übrigen  können  wir  Benutzung  des  Cicero,  Quintilian  und  des  p.  98,  27 
genannten  Marcomannus  (§401,  9)  erweisen.  Auf  lateinische  Quellen  deuten  einzelne 
Beispiele  in  B.  1 n.  3 c.  3 — 7 ; in  der  Hauptsache  ist  aber  die  vor  F.  liegende  Tradition 
griechisch.  Fortunatians  Rhetorik  wird  öfters  von  Cassiodor  in  seiner  Rhetorik 
( § 483,  9)  zitiert,  auch  unter  Hinweis  auf  einzelne  Stellen  (so  wird  FoBTüir.  p.  81,  9. 
118,  33.  128,  20.  130,  4 von  Cassiodor  p.  495,  11.  498,  30.  600,  24  angeführt).  VgL 
Cassiod.  p.  495,  11  Fortun(Uianum,  artigrajihum  noveUum.  p.  498,  17  Fortunatianum, 
doetortm  noveUum,  qui  tribus  volvminibus  de  hao  re  subtUiter  minuteque  tractavit,  tn 
pugiUari  oodiee  aple  forsitan  eongruenterque  redegimus.  CHaim,  Münch.  SBer.  2 (1862), 
13.  JSiMON,  krit.  Beitr.  z.  Rhetorik  des  F.,  Schweinfurt  1872.  Rxüteb,  Herrn.  28, 
73.  — Im  Bern.  363  s.  IX  (über  ihn  ARedteb,  Herrn.  24,  161)  heißt  die  subsoriptio 
von  B.  1 : Clodiani  Cbirii  Fortunatiani  ari.  rhet.  lib.  ezpl.  Denselben  Namen  dodianus 
trägt  ein  kurzes,  viel  späteres  Stück  in  derselben  Hs.,  dessen  zusammenhanglooer 
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Inhalt  der  Überschrift  Ar»  rhdorica  Clodiani  de  tUUibu»  (bei  Halm,  rhet.  590 — 592) 
nioht  entspricht.  Münscheb,  PW.  7,  44. 

6.  Snlpioii  Viotoris  institutiones  oratoriae,  gerichtet  an  seinen  Schwieger- 
sohn M.  Silo,  ans  einer  (jetzt  verlorenen)  Speierer  Hs.  herausg.  Basil.  1521,  bei  Halm, 
rhet.  miiL  p.  313.  Aus  dem  Vorwort:  ccmtvli  in  ordinem  ea  quae  fere  de  oratoria  arte 
traduntur,  secundum  inetüutam  magietroram  tneorum,  Zenoni»  (in  der  Zeit  des  Kai- 
sers Julian  oder  der  von  Philostb.  v.  soph.  2, 24, 1 genannte!)  praeeepla  maxime  perte- 
etUus,  ita  tarnen  ut  ex  arbitrio  meo  aliqua  praeterirem,  pleraque  ordine  immulaio  referrem, 
nonnuUa  ex  alii»  quae  neceeearia  videbantur  ineererem  (vgl.  p.  321,  30.  338, 28.  34. 339, 
1.  341,  26.  29).  recte  an  perperam  feeerim  tu  iudicabis.  nee  enim  volo  haee  in  mvUorum 
manu»  pervenire.  Der  Sprache  nach  kann  die  Schrift  sehr  wohl  in  frühere  Zeit  gehören. 
Inhaltlich  stützt  sie  sich  auf  die  spätere  Form  der  Hermagoreisohen  Lehre;  wichtig 
341,  26  haee  . . . quamquam  o5  inetituio  Zenoni»  remota  non  tarnen  alienum  fuit  per- 
»equi  ex  hi»,  quae  tradidit  Marcomannu»,  ex  cuiu»  commenfariis  haee  prope  ad  ver- 
bum  trandata  sunt,  iam  »equitur,  ut  . . , ad  Zenonetn  revertamur.  Rktttsb,  Herrn. 
28,  73.  Die  Beispiele  werden  meist  dem  Cicero  entlehnt;  s.  324,  2 apud  Catonem 
aeeidua  partitio  e»t,  apud  M.  Tuüiutn  rarior.  Auch  hier  wird  große  Rücksicht  auf 
Deklamationen  genommen.  Vgl.  auch  Stbilleb,  Bresl.  phij.  Abh.  1,  2,  28. 

7.  Von  Inlius  Rufinianus  ist  erhalten  ein  Uber  de  figuris  sententUrum  et 
elooutionis  (bei  Halm  rhet.  min.  p.  38),  der  sich  selbst  als  Ergänzung  des  Aquila 
aus  anderen  Quellen  gibt;  s.  § 388,  1.  Der  Verfasser  ist  wohl  als  Rufinianu»  orator 
und  als  Vater  eines  Tatianus  (vgl.  A.  8)  erwähnt  auf  der  Inschrift  CIL.  10,  1125. 
Die  ursprüngUoh  alphabetische  Ordnung  der  Figuren  ist  noch  erkennbar.  Die  Bei- 
spiele (zT.  aus  Quintilian  berübergenommcn)  sind  meist  aus  Cicero,  nächstdem  VergU, 
aber  auch  aus  Knnius,  Lucilius  u.  a.  Gantz  ({  388,  1)  45.  61.  Dagegen  die  getrennte 
Erörterung  lulii  Rufiniani  de  schematis  lezeos  (ebd.  p.  48)  und  de  sch.  dianoeas 
(ebd.  p.  59)  entnimmt  die  Beispiele  IcdigUch  dem  Vergil  und  stimmt  bei  den  gemein- 
samen Figuren  (p.  61  f.,  nr.  9ff.)  weder  in  Begriffsbestimmungen  noch  in  Beispielen 
mit  der  ersteren  Schrift,  trägt  also  den  Kamen  lul.  Ruf.  nur  infolge  der  Anhängung 
an  dessen  Buch. 

8.  Unter  dem  Titel  (p.  371  H.  vgl.  p.  448)  C.  lulii  Vietori»  ar»  rhetoriea 
Hermagorae,  Cieeroni»,  Quintüiani,  Aquüii  (Aquäaef  { 388,  1;  eher  der  um  J.  360 
lebende  Hermogenesboarbeiter,  s.  PW.  2,  314.  BKetl,  Herrn.  42,  559),  Marcomanni 
(§  401,  9),  Taciani  (der  Sohn  des  Rufinianus,  der  sich  dann  auch  mit  Grammatik  be- 
schäftigt hätte  [A.  7]?  oder  Titiani  mit  Mit  und  Bebok,  s.  $ 401,  10)  ist  durch  eine 
Hs.  s.  XII  überliefert  und  zuerst  durch  AMai  (soript.  vet.  nova  ooll.  1,  4,  Rom  1823) 
veröffentlicht,  daim  wiederhclt  in  Obellis  Cioero  5 p.  195  und  in  Halms  rhet.  min, 
p.  371,  eine  Bearbeitung  der  Rhetorik,  die  (neben  den  genannten  Jüngeren  und  Cioero) 
dem  Quintilian  so  oft  und  so  wörtlich  folgt,  daß  sie  für  die  Kritik  des  letzteren 
wesentliche  Dienste  leistet;  s.  § 325,  9.  FMbisteb,  quaest.  Quintil.  (Liegnitz  1860) 
19.  CHalm,  Münch.  SBer.  1863,  389.  ADamien,  de  I.  V.  arte  rhet.,  Paris  1852. 
Redteb  (A.  6).  Cybplla,  de  Rufini  cornm,,  Königsb.  1907,  40.  — Victor  selbst 
ist  wieder  (außer  Cie.  de  inv.)  geplündert  in  der  disputatio  de  rhetoriea  et  de 
virtutibus  sapienUssimi  regia  Karli  et  Albini  magistri  (in  Halms  rhet.  min.  523; 
Albinns  ^ Alcuinus,  § 500,  3gE.). 

428.  Eifer  für  die  alte  Geschichte  betätigte  die  dem  Symmachus  eng 
befreundete  und  verschwägerte  Familie  der  Nicomachi  Flaviani  in  drei  Ge- 
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nenrationen;  ein  Nicomachus  verfaßte  Ännales  und  andere  Schriften,  an- 
dere wandten  dem  Texte  des  Livius  Sorgfalt  zu.  Auch  der  Verfasser  der 
sog.  Epitome  aus  Victor  schrieb  wohl  bald  nach  dem  Tode  des  TheodosiaB. 

1.  CIL.  6,  1782  Dass.  2947  Ftrto  Nicomaeho  Flaviano  (geh.  um  J.  334) 
V.  e„  gvaeot.,  praet.,  pontif.  maiori,  contulari  Sicüiae  ( J.  365),  vieario  Africae  ( J.  377), 
qnaeMori  intra  palatium  {=  aulae  divi  Tbeodoei,  J.  382),  praef.  praeL  (Italiae,  Ulyr. 
et  Äfiioae)  iterum  (J.  383  und  um  390f.),  oos.  ord.  (J.  394),  hiäorioo  dimHwimo, 
Q.  Fdb.  Memmi\t«  Symmadmt  v.  c.  proaooero  oplimo.  Der  Sohn  des  Redners  STnuna- 
chos  hatte  die  Enkelin  des  Nioom.  (I)  und  der  Sohn  dieses  Nioom.  (A.  2)  die  Tochter 
des  Sjnnmachus  geheiratet;  s.  f 426,  3.  Als  (lesohenk  bei  einer  dieser  Hochzeiten 
diente  wahrscheinlich  das  uns  erhaltene  Diptychon  Meleretense  (bei  Gobi,  tiies. 
diptyohor.  1,  203  Tf.  6.  Dabxmbbbo-Saouo  2.  276),  dessen  eine  Seite  die  In- 
schrift Nieomadiornm,  die  andere  Symmachorum  zur  Andeutung  der  eingegangenen 
PamilienTerbindung  tr&gt.  Im  J.  394  ging  Nioonuuihns  zu  Eugenius  ({  427,  3) 
übet  und  nahm  sich,  als  dieser  dem  Theodosius  unterlag,  das  Leben  (Moiocsx!?, 
Herrn.  4,  362  >=  Sehr.  7,  497).  Im  J.  431  wurde  er  wieder  in  seine  Ehren  ein- 
gesetzt.  Der  betreffende  ErlaB  an  den  Senat  von  Theodosius  II  und  Placidus 
Valentinisnus  ist  inschriftlich  erhalten  (CIL.  6,  1783  Dxss.  2948).  Den  Flaviamu 
senior,  heißt  es  darin,  sie  in  monumenta  virtutum  suarum  titvlosgus  revoeemus,  vt 
qnidquid  in  istum  eaeea  insimvlatione  oommissum  tst  procvl  ab  eins  prineipis 
(Theodosius  I)  voto  fuisse  iudieetis.  euius  in  eum  effusa  benivolentia  et  usyne  ad 
annaliutn,  quos  conseerari  sibi  a quaestore  et  praefeeto  suo  (eben  I6ooin.  I)  vohut, 
(es  fehlt  etwa  suscepHonem)  prooeeta  exdtavit  livorem  inproborum.  Wegen  dieser 
dem  Theodosius  gewidmeten  annaUs  heißt  er  in  der  obigen  Inschrift  historicus 
diseriissimus;  ihre  Benutzung  durch  AmmiAn  behauptet  Sbbck,  Herrn.  41,  636. 
Macbob.  1,  5,  13  Flavianum,  qui  quardum  sit  mirando  viro  Ventuto  patre  preuMantior 
non  mtnu«  omatn  morum  qravitaieque  vitae  quam  copia  projundae  eruditionis  (zB.  im 
Anguralwesen,  Hacbob.  1,  24,  17.  SozoM.  7,  22.  Nicbfhob.  12,  32)  adsemit.  Er 
ist  bei  Ifacrobius  einer  der  Wortführer.  Philosophische  Bildung,  s.  Snoi.  ep.  2,  61 
de  hoe  vestra  existimatio  sit,  qui  talium  rerum  profitemini  notionem.  Vgl.  Macb.  1,  6,  4 
Flavianus  et  Eustathius  ( § 430,  3),  par  insiqne  amieitiae.  Möglich  daher,  daß  die  von 
Johannes  Saresber.  (polier.  2,  26.  8,  llf.)  benützte  Schrift  eines  Flavianus  de 
veetigiis  philoeophorum  von  ihm  herrührt:  vgl.  RxiFrKBSCHBiD,  RhM.  16,  23.  Ob 
auch  die  in  Bobbioschen  und  Miohelsbergachen  Bücherkatalogen  veizeichnete  Schrift 
liber  I Flaviani  de  eonsensu  nominum  et  veeborum  (Bbokxb,  oatal.  bibl.  nr.  32,  426. 
80, 196)?  VgL  aber  § 419, 1 gE.  Apou..  SmoN.  epp.  8,  3 Apottonü  Pylhaqoriei  vitam, 
non  ut  Nieomachus  senior  e Phüostrati,  sed  ut  Taaeius  Ftcforwinu«  e Nieontachi  sehedio 
exseripeit, . . . misi,  was  sich  wohl  auf  eine  von  dem  ülteren  Nicomachus  veranstaltete 
und  von  Victoiianus  durchgesehene  lateinische  Übersetzung  ({  467,  6E.)  von  Philo- 
stratos’ Leben  des  Apollonios  von  I^na  (vgl.  Mokmskb  in  Lütjohaitns  Apoll.  Sidon. 
p.  420)  bezieht.  Den  wundertätigen  ApoUonios  pflegten  die  Gegner  des  Christentums 
Christus  gegenüberzustellen.  Hauptsächlich  gegen  Nicomachus  als  einen  der  Wort- 
führer der  heidnischen  Partei  ist  das  carmen  adv.  paganos  ({  436,  6)  gerichtet. 

2.  Dessen  Sohn  ist  Nicomachus  Flavianus  (II)  CIL.  6,  1783  Dass.  2948:  N.  Fl. 
eons{vlaris)  Camp{aniae),  proeons.  Asiae  ( J.  383),  praef.  wbi  saepius  (zB.  um  J.  394. 
399.  402f.),  mmc  (J.  431)  praef.  praeL  Italiae  lüyriei  et  Afrioae,  Vgl.  Libab.  or.  27. 
Cod.  Theod,  (HämtL,  corp.  leg.  p.  111).  Er  verbesserte  apud  Hennam  (die  Nioo- 
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maohi  hatten  Güter  in  Sizilien,  Sykmaosi  ep.  2,  30.  6,  57.  66)  als  III  prae/.  vrb. 
(nodb  nioht  piaef.  praet.,  abo  vor  J.  431)  die  Bücher  6 — 8 des  Läyioa,  a.  { 256,  11. 
425,  9gE. 

3.  CIL.  6, 1783  Appiu»lfieomaehu0l)exler,  v.  e.exprae/(eeto)  ur6(i)  (zwischen 
427  and  431 ),  at»  optimo  (dem  Nioom.  I)  statuendam  euravi  ( J.  431 ).  Dieser  Nioom.  HI 
war  der  Sohn  von  Nioom.  II.  Er  verbeeaerte  ad  exemplum  parentia  (vgL  § 46,  10. 
Rosai  aO.  326)  Clementiani  die  Bücher  3 — 5 des  Livius,  a.  § 256,  11.  425,  9gE. 

4.  Über  die  drei  Nicomachi  a.  dkRossi,  ann.  d.  inst.  21,  285,  und  BoBanasi 
ebd.  357  = oeavr.  8,  197.  Jabk,  Lpz.  SBer.  1851,  336.  Clasok,  Heidalb.  Jahrbb. 
1872,  535.  SxBOK.  Symm.  p.  XL.  u.  oxn  und  sonst, 

5.  Snat.  ep.  3,  11,  3 {N aueellio):  opuacmli  tut  quo  priaeam  remptMieam 
euiutque  geniia  ex  libro  Oraeeo  (wohl  aus  Aristoteles’  xoUnlat)  in  Latinum  träne- 
tulieti.  Er  war  ein  Altertümler;  ebd.  2 epectaior  («5t  velerie  moneiae  »olue  eupereum 
...  me  quidem  iuvet  vetuslatia  exemplar  de  avtoqraf^  tuo  eumere,  Nauoellias  war  aach 
Dichter.  Stmm.  3,  11,  4 earminum  tuorum  eodieem  reporiandum  puero  tradidi  et 
quia  eqlogarum  eonfuaue  ordo  eet  ete.  3,  13,  2 dum  aurmina  tua  ruminas,  dum  epi- 
grammata  oblatie  lueie  aut  amnibue  faeie  etc.  — Über  die  Epitome  s.  { 414,  3;  die 
Notitia  dignitatom  { 453,  6. 

429.  Seit  Tacitus  das  eiste  und  überhaupt  das  letzte  ernsthafte  Ge- 
schichtswerk höheren  Stils  gah  der  römischen  Literatur  ein  Grieche,  Am- 
mianus  Marcellinus  (um  J.  330 — 400)  aus  Antiochia,  der  nach  einer 
langen  verdienstvollen  kri^erischen  Laufbadm  in  den  zwei  letzten  Dezen- 
nien des  Jahrhunderts  zu  Rom  eine  Fortsetzung  des  Tacitus  verfaßte.  Er 
behandelte  die  Jahre  96 — 378,  von  Nerva  bis  zum  Tode  des  Valens;  er- 
halten sind  aber  von  seiner  Darstellung  nur  Buch  XIV — XXXI  (J.  353 
— 378).  Das  Erhaltene  ist  besonders  wertvoll  als  Geschichte  der  eigenen 
Zeit  des  Verfassers,  der  den  Ereignissen  vielfach  nahe  stand,  von  der  Auf- 
gabe der  Geschichtschreibung  eine  hohe  Meinung  hatte  und  die  Wahrheit 
zu  sagen  aufrichtig  bemüht  war.  Ammianus  ist  eine  soldatische  Natur,  von 
verständigem,  freisinnigem  Urteil,  ehrlich  und  derb,  ein  ernster  Sitten- 
richter und  besonders  den  höfischen  Schlichen  und  Ränken  abgeneigt,  aber- 
gläubisch und  duldsam,  gern  prunkend  mit  seiner  sauer  erworbenen  Ge- 
lehrsamkeit und  rhetorischen  Bildung;  die  ui  den  Haaren  herbeigezogenen 
Zitate  und  alten  Namen  entsprechen  dem  Tiefstände  der  Kultur.  Sein 
taciteisches  Latein  ist  schwer  zu  verstehen,  unleidlich  geziert  und  über- 
laden, eine  Qual  seiner  Leser.  Seinem  Werke  angehängt  werden  meist  die 
sog.  Anonymi  Valesii,  geschichtlich  wertvolle  Auszüge  über  die  Zeit 
Constantins  und  Theoderichs. 

1.  Ammianus  Maroellmas  stammte  aus  guter  Familie,  s.  Amm.  19,  8,  6.  Früh 
ins  römische  Heer  eingetreten,  stand  er  J.  353  im  Gefolge  des  mag.  eq.  Utskmtns  im 
Orient,  begleitete  ihn  nach  Italien  und  Gallien,  fooht  unter  (Kaiser)  Julian  gegen  die 
Alemannen  und  nahm  an  dessen  persischem  Feldzage  teiL  J.  371  lebte  er  in  Anti- 
ochia  (29,  1,  24),  später  in  Rom.  Auch  in  Ägypten  war  er  gewesen:  a 16,  4,  6.  22,  6, 1. 


Digitized  by  Google 


298 


Die  Kaiserzeit.  Yiertee  Jahrhundert 


Schlußwort  (31,  16,  9);  hatc  vi  miles  qtumdam  et  Oraecut  (vgl.  Wendungen  wie  ut 
Oraeei  dicinms  u.  dgL  22,  8,  33.  23,  4,  10.  23,  6,  20,  die  man  nicht  allzuemst  nehmen 
darf)  a principatu  Caesaria  Nervae  exormts  adusque  Valentii  inlerüum  pro  nWum 
explieavi  menstura,  opua  veritatem  profeaaum  numquam  (vt  arbitror)  aciena  ailentio 
auaua  corrumpere  vd  mendacio.  acribatU  reliqua  poliorea,  aeiate  doctriniaque  florenita. 
Ammian  trug  Teile  seiner  Geschichte  in  Rom,  wo  er  wohl  auch  schrieb,  öffentlich  vor. 
Libak.  ep.  983  (Magxell.ip<f))  %ai  ca  toi  'Pdfiriv  Jztiv  xinaivti*  rot  Ca  ... 
fiip  oIp  itj  001  fdycc  xal  t6  pexü  cijijg  ip  rf  TOiavTjj  dutyaiP  xal  x6  kdyovg  ix' 
&U.(op  layopipovs  dixac9ai.  xollov;  ik  ^ xgiqat  ^tjro^aj  xtexgacip  ixolov- 

^ovpxag.  pip  ä'  mg  Icxip  dxovatp  xmp  ixetS'ap  dqixpovpipmp,  aixog  fr  fwi- 
dci'£iot  xalg  pip  yiyovag,  xalg  ii  Icj/,  xfjg  cvyygaq^g  alg  xollä  rSTfiijfiiri];  xocl  xoi 
qapipxog  ixaipatyipxog  pigog  fxagop  alcxalovpxog.  ixovm  di  xi/p  'Papr/p  aixijp 
cxatpapoip  Coa  xip  xöpop  . . . xavxl  di  oi  xip  cvyygaqia  xocpal  popop,  iXXcc  xal 
i)p&g  (die  Antiochener)  icxtp  6 cvyygaqavg.  Geht  auf  ihn  ebd.  234  8;  ixb  pip 
xoi  cxijpaxog  aig  cxgaxiäxag,  ixi  di  xmp  Igymp  eig  qilocdqovg  iyyiygaxxai,  . . 6 
xulog  UppaupogJ  Sbbck,  Briefe  d.  Liban.  58.  Michail,  d.  Leben  des  A.  M. 
Jauer  1895. 

2.  Ammianus  ist  entschiedener  Polytheist  (und  daher  begeistert  für  Julian) 
aber  in  der  verschwommenen  und  abgeblaßten  Weise  der  Gebildeten  seiner  Zeit 
(vgl.  § 426,  7;  Bewunderung  Platons  22,  16,  22  u.  ö.).  An  der  Spitze  steht  ihm  ein 
numen  caeleate,  divinum,  auperum,  aetemum,  perpetuum  (27,  3,  15)  von  sehr  unbe- 
stimmten Umrissen,  in  der  Hauptsache  aber  lenkt  alles  — dem  historischen  Stile 
entsprechend  — fortuna  oder  laium  (23,  5,  5 ntdla  via  humana  vd  virtua  meruiaae 
umquam  potuit,  ui  quod  praeacripait  fatalia  ordo  non  fiat).  Etwas  mehr  Persönlichkeit 
haben  die  Untergötter.  Vgl.  14, 11,  25  (Nemesis).  22, 3, 12.  21, 1,  8 (Themis).  16,  5,  5 
(Merkur).  17,  7, 12  (Neptun).  Er  glaubt  mit  den  Flatonikem  seiner  Zeit  an  portenta, 
pTodigia,  omirua  (25,  10,  1.  11.  21,  16.  21),  wie  an  auapicia  imd  auguria.  Aber  er  ist 
auch  gegen  das  Christentum  gerecht  (21,  16,  18  [Constantius]  Chriatianam  rdigionem 
abaolutam  ei  aimplieem  anili  auperatitione  confundena  . . . excitavii  diacidia  plurima) 
und  tadelt  es  selbst  an  dem  von  ihm  verehrten  Julian  als  indemena  quod  doeare 
vduit  magiatroa  rhetoricoa  et  grammaticoa  chriatianoa,  nt  Iranaiaaent  ad  numinum  cuUum 
[25,  4,  20].  22,  11,  10  qui  deviare  a rdigione  compulai  pertulere  cruciabüea  poenaa  ad 
uaque  glorioaam  mortem  intemerata  fide  progreaai  d nunc  martyrea  appeUantur.  tGdt- 
BCHMm,  Sohr.  5,  574.  Wirrit,  A.  M.  quidiudicav.  de  reb.  divinis,  Jena  1891).  Gern 
blickt  er  in  die  alte  Zeit  zurück  und  verwendet  sie  zur  Kritik  der  Gegenwart,  zB. 
23,  9,  9ff.  24,  10,  13.  Ganz  besonders  bezeichnend  ist  seine  Schilderung  der  Bered- 
samkeit und  Rechtspflege  in  seiner  Zeit  30,  4.  Von  Tacitus  entlehnt  er  das  Bestreben, 
die  Motive  der  handelnden  Personen  aufzudecken  und  die  Charaktere  ins  Schwarze 
zu  malen,  und  ist  darin  ein  würdiger  Nachfolger.  Die  beim  Tode  der  einzelnen  Kaiser 
gegebenen  elogia  folgen  meist  dem  Schema  der  Kaiserbiographien  (Lbo,  Biogr.  236), 
vgl.  § 347.  8. 

3.  Die  erhaltenen  Bücher  sind,  soweit  wir  sehen  können,  um  J.  390  verfaßt, 
die  Veröffentlichung  erfolgte,  wie  es  scheint,  stückweise  (Vorreden  vor  B.  15.  26). 
Aus  der  Vorrede  zu  B.  26  folgt  nicht  (Gutsohkid,  Sohr.  5,  570),  daß  er  ursprünglioh 
nur  bis  zu  Jovians  Tode  erzählen  wollte.  Einzelne  Zeitbestimmungen:  22,  16,  12  ist 
vor  der  Zerstörung  des  Serapeums  in  Alexandria  Juli  391  geschrieben;  26,  5,  14 
nach  dem  Konsulat  des  Neoterius  (J.  390);  auf  spätere  Zeit  weist  nichts.  Vgl.  Cakt 
aO.  46.  Momhskn,  Herrn.  16,  630.  — Titel:  bei  Priscian  (s.  u.)  und  im  Vaticanns 
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(A.  6):  rerum  gtstarum  libri.  Ammian  gibt  in  den  erhaltenen  18  Büchern  (14 — 31) 
die  Qeachichte  von  25  Jahren  (353 — 378;  doch  reicht  die  Geechichte  des  Westens 
nur  bis  zu  Vaientinians  Tode  = J.  375):  die  gewöhnliche  Annahme  ist  nun,  daß  er 
in  den  verlorenen  BB.  1 — 13  die  Geschichte  von  256  Jahren  (96 — 353,  Amt.  31,  16,  9 
a prineipatu  Cttuarit  Nervae  exortus)  in  summarischer  Kürze  behandelt  habe.  So 
häufig  es  nun  ist,  daß  Geschichtschreiber,  je  mehr  sie  sich  der  Schilderung  ihrer  Zeit 
nähern,  desto  ausführlicher  werden  (§  37,  s.  unten  die  Angabe  aus  Liv.),  so  ist  doch 
das  Blißverhältnis  ein  sehr  grelles,  da  in  den  verloieimn  13  ersten  Büchern  auf  ein 
Buch  die  Geschichte  von  rund  20  Jahren  entfallen  sein  muß,  während  in  den  erhalte- 
nen Büchern  noch  nicht  1 ^ Jahre  durchschnittlich  in  einem  Buche  behandelt  werden. 
Bei  Tacitus  umfaßt  ein  Buch  der  Ann.  durchschnittlich  je  3,  der  Hist,  je  2 ^ Jahr, 
bei  Cassins  Dio  umfassen  BB.  9 — 40  je  TVtJ-,  41 — 60  je  5V„J.,  61 — 80  je  8%  J.,  bei 
Livins  BB.  6—15  je  12 J.,  16—20  je  9*/,  J.,  21—30  1*/,  J.,  31—45  2y,  J.,  46—90 
2 J.,  91 — 120  1 V2  J.,  121 — 142  1 J.  Dabei  sind  die  Bücher  der  genannten  Geschicht- 
schreiber umfangreicher  als  die  des  Ammian.  Selbst  bei  Dionysios  von  Halikamaß 
entbsJten  die  durchsohnittlioh  mehr  als  dreimal  umfänglicheren  Bücher  5—20  nur 
je  15  V4  Jahre.  .\m  ehesten  vergleicht  sich  Zosimos  (B.  1 Zeit  von  Augnstus  bis  Dio- 
oletian;  B.  2 — 4 4.  Jahrh.  bis  J.  395;  B.  5—6  von  J.  395 — 410).  Daher  hat  Michsbi., 
die  verlorenen  Bücher  des  Amm.  Marc.,  Brest.  1880,  vermutet,  daß  Ammiam  nach 
dem  Vorbild  des  Tacitus,  den  er  fortsetzt  nnd  nachabmt  (A.  2),  seine  Geschichte  in 
zwei  Abteilungen  zerlegt  habe.  Die  eine  habe  die  Zeit  von  Nervs  bis  zum  Tod  Con- 
stantins  (22.  Hai  337)  umfaßt,  die  andere  die  Geschichte  der  von  Ammian  durch- 
lebten Zeit.  Demnach  hätten  die  BB.  1 — 13  der  zweiten  Abteilung  die  Geschichte 
von  16  Jahren  entsprechend  dem  Umfang  der  vorhandenen  BB.  14 — 31  behandelt. 
Aber  man  entschließt  eich  doch  schwer,  auf  Gründe  hin,  die  leicht  täuschen  können, 
dem  Ammian  ein  zweites  so  ausführliches  Werk  (auch  bei  Veranschlagung  beträcht- 
lich kürzerer  Fassung  im  Umfang  von  etwa  80  Büchern)  beizulegen.  8.  Jbkp,  RhM. 
43,  60.  — Amnüanus  war  wenig  bekannt:  nur  ein  Zitat  ist  vorhanden,  nämlich 
Pnisa  GL.  2,  487  ut  Unduhi’,  UnduUum'  vel  'induüum’,  unde  MarceUtnut  rerum 
geelarum  XIIIl  (1,  4)  'tam^uam  liemiia  cmdelitati  indiditt  (vgl.  § 333,  1).  Wahr- 
scheinlich hatte  schon  Priscian  nicht  mehr  als  wir  von  Ammians  Werke,  Gardt- 
BAX78KN,  JJ.  103,  846.  Oassiodor  (§  483)  sohrieh  den  A.  aus  und  ahmte  ihn  sogar 
stilistisch  nach.  — Man  hat  vermutet,  daß  nach  B.  30  ein  Buch  ausgefallen  nnd  B.  31 
eigentlich  als  B.  32  zu  bezeichnen  sei,  s.  CHrFFurr  in  Wagners  Ausg.  p.  xltz,  Vausiub 
ebd.  p.  oxn  und  Miohabl  aO.  31. 

4.  Ammian.  15,  1,  1 tUeumque  poluimue  verilatem  aerutari,  ea  quae  videre  lieuit 
per  aekUem  vei  perplexe  interrogaudo  veraatoe  in  medio  acire  narravimua  ordine  caauum 
expoaito  diveraorum.  18,  6,  23  cura  nos  eauti,  vel,  ut  veriua  dixerim,  limidi  nihü  exag- 
geremua,  praeter  ea  quae  fidei  tealimonia  neque  inoerta  monalrarunt.  26,  1,  1 dietia 
impenaiore  eura  rerum  ordinibua  aduaque  memoriae  confinia  propioria  convenerat  iam 
referre  a notioribua  pedem,  ut  et  periexda  dedinentur  veritati  aaepe  contigua  et  exami- 
natorea  eontexendi  operia  deinde  non  perferamua  inlempeativoa,  welche  alle  Kleinig- 
keiten erwähnt  wissen  wollen,  praeceptia  hiatoriae  diaaonaniia,  diaeurrere  per  nego- 
tiorum edaitudinea  adauetae,  non  humüium  mimäiaa  indagare  eauaarum.  Indessen 
lasctfM  vdgari  oantempta  ad  reaidua  narranda  pcrgamua  (ebd.  2).  Die  Anlage  des 
Werkes  ist,  wie  bei  Tacitus,  in  der  Hauptsache  annalistisoh,  daneben  findet  sich  eine 
Zählung  nach  Sommern  und  Wintern  in  der  Art  des  Thukydides,  ohne  daß  doch  die 
Zeitrechnung  pedantisch  genau  wäre.  Sbbck,  Herrn.  41,  484.  Übermäßig  häufig 
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und  ohne  inneren  Zusanunenhang  mit  der  Krzählung  werden  große  Abeohweifungen, 
bea.  geographisohen  Inhalts,  eingeffigt,  die  zum  Teil  aus  eigener  Anaohauong  ge* 
sohöpft  sind  (zB.  22,  16,  12),  überwiegend  aber  aus  Büchern;  sie  bilden  beinahe  eine 
volistündiga  Beschreibung  der  Oikumene.  Xamentlioh  hat  A.  die  Angabe  des  offi- 
ziellen Verzeichnisses  der  Reiohsprorinzen  und  Beiohsgemeinden  (s.  über  derartiges 
zB.  die  notitia  Galliamm,  i 392,  9),  für  das  Reichs-Ausland  die  Geographie  des  Ptole- 
maios,  die  einsohlagenden  Partien  ans  Rufius  Festus  ({  416),  aus  Solinus  (der  Choro- 
graphia  PlinianalT  s.  f 389),  Senecas  quaest.  nat.  (Gbrokk,  JJSuppl.  22,  99)  u.  a., 
endlich  eine  griechische,  in  Versen  geschriebene  Quelle  (die  u.  a.  auf  Eratosthenes 
und  'Rmagenes  fußt)  nicht  ohne  Versehen  zusammengearbeitet;  s.  bes.  Momxsxs, 
Ammians  Geographica,  Herrn.  16,  602  = Sehr.  7,  393.  Gabdthauskh,  die  geograph. 
Quellen  Ammians,  JJSuppl.  6,  509,  nebst  vOutsohmid.  kl.  Sehr.  6, 366.  SoEumntB, 
Amm.  Marc,  quae  de  sedibus  ao  moribus  gentium  soripeerit,  Meiningen  1877.  Chki- 
8TOPHS,  güographie  d’Ammien;  Asie,  Gaule,  £gypte,  Lyon  1880.  Daneben  finden  sich 
dozographisohe  Einlagen  (zB.  über  Erdbeben  17,  7,  9;  über  Mantik  21,  1,  7)  aus  einer 
guten,  nach  Poseidonios  liegenden  Quelle  (vSoala,  Festgabe  für  Büdinger  119); 
ferner  dick  auftragende  moralische  Betrachtungen,  zu  denen  wohl  die  Satire  die  Farben 
liefert.  Reden  sind,  wie  bei  Taoitus,  selten;  die  Präzision  der  Darstellung  (zB.  mili- 
tärischer Dinge:  AMOlur,  Phil.NF.  18,  673)  läßt  viel  zu  wünschen  übrig.  Im  Be- 
richte über  Julian  stimmen  Ammian  und  Zosimus  vielfach  wörtlich  überein;  s. 
SuDHAOB,  de  ratione  inter  Zosimi  et  Amm.  de  bello  cum  Persis  relationes,  Bonn 
1870.  FRmoHl,  Chronol.  der  letzten  6 B.  des  Amm.,  Jena  1889.  Von  den  benutzten 
Quellen  können  wir  Herodian,  Ehitropius  und  Magnus  von  Oarrhae  benennen.  Sbbok, 
Herrn.  41,  630. 

6.  An  der  Sprache  des  Ammian  fällt  zunächst  auf  die  ganz  unberechenbare 
Wortstellung.  Dazu  der  pathetische  Stelzengang  die  Überladung  mit  gezierten  bild- 
lichen und  poetischen  Wendungen,  die  unnatürlichen  Konstruktionen  (zB.  vericehrte 
Anwendung  des  Konjunktivs),  eine  starke  Beimischung  von  Volksmäßigem  (Kom- 
parativ statt  des  Positivs,  q[uod  statt  des  aoo.  c.  inf.,  Präs,  für  Fut.,  Imperf.  für 
Plnsquamp.,  voUkommen  regellose  oonsec.  temp.  usw.).  Dfese  Darstellung  ist  das 
Ergebnis  nicht  seiner  griechischen  Herkunft,  sondern  teils  des  allgemeinen  Zeitge- 
schmackes, teils  der  persönUohen  Wunderlichkeit  des  Verfassers,  der  die  verschieden- 
artigen Bestandteile  seiner  Bildung  und  Studien  bunt  durcheinander  mischt,  enxUioh 
der  Berechnung  für  öffentlichen  Vortrag  (s.  LiBAir.  oben  A.  1),  vor  allem  aber  der 
krampfhaften  Tscitusnachahmung.  Amm.  zeigt  Bekanntschaft  mit  Dichtem  und 
Prosaikern,  mit  Plautus  und  Teienz  wie  mit  Vergil,  Horaz,  Ovid,  Lucan  n.  a.,  unter 
den  Prosaikern  hauptsächlich  mit  Cicero  (Michael,  de  A.  M.  studiis  Ciceronianis, 
Bresl.  1874;  Abh.  f.  Hertz,  Berl.  1888,  229)  und  Gellios  (Hbbtz,  Herrn.  8,  276). 
nächstdem  mit  Sallust  (Hbbtz,  de  A.  M.  stndüs  Sallustianis,  Bresl.  1874.  Wibz, 
Phil.  36,  627),  Tacitus  (Wöutuh,  Phil.  29,  559),  Caesar,  Livins,  Valerius  Maximus, 
Plinius  d.  ä.,  Florus,  Apuleius  u.  a.  Vgl.  Hbbtz,  Herrn.  8,  267.  HFinkb,  A.  M.  n. 
seine  Quellen  zur  Gesch.  d.  Republ.,  Heidelb.  1904.  Dabei  ändert  Amm.  die  be- 
nutzten Stellen  gern  ab  und  wendet  sie  auf  ganz  andere  (oft  entgegengesetzte)  Dinge 
an,  sagt  von  der  noz,  was  das  Original  vom  dies  oder  von  der  hiem»,  was  jenes  von  der 
oesfos  ausgesagt  batte.  Freilich  ist  es  bei  solchem  Zusammenlesen  der  einzelnen  Worte 
und  Wendungen  aus  der  ganzen  Literatur  und  solchem  Hineingeheimnissen  fast  un- 
begreiflich, wie  Amm.  ein  ganzes  großes  Werk  fertig  brachte,  selbst  unter  der  Vor- 
aussetzung eines  Jean  Paulsoben  Zettelkastens,  und  man  wird  deshalb  vieles  auf 
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Reohnung  unbewußter  Eimnerung  des  SohriftetellerB  setzen  müssen,  der  sioh  ebenso 
wie  seine  Zeitgenossen  nur  duroh  beet&ndige  leetio  veUrum  eine  gewisse  Sioherbeit  im 
Gebrauche  der  künstUohen  Literatorspraohe  erhalten  konnte.  VgL  Mommskn,  Herrn. 
16,  636.  — HassuHSTxnt,  de  syntaxi  Amm.  Maro.,  Kdnigsb.  1877.  EHBisiiAirK, 
de  temp.  et  mod.  usu  Amm.,  Straßb.  1886  (=  Dies.  Arg.  10,  111).  LtasEHBXBO,  die 
Sprache  des  Amm.,  I.  Woitsohatz,  Blankenb.  1888,  89  IL  Noväk,  ourae  Amm., 
l4ag  1896.  Lönrnmr,  Beitr.  s.  Kennto.  d.  spät,  Latinität,  Upsala  1907,  65.  Sokik- 
KixoKR,  d.  Gräzismen  bei  A.  M.,  Nikolsb.  1897.  Vgl.  auoh  A.  8.  Die  Klauseln  hat 
Clabk  duroh  Interpunktion  henroizuheben  gesucht;  wenn  Habhow,  the  clausula 
in  A.  M.,  New  Häven  1910  reoht  hat,  verwendet  er  bereits  die  akzentuierende  Klausel. 

6.  Handschriften:  aus  demselben  Archetypus  stammt  die  Hertfelder 
(s.  IX/X),  die  dem  Oxi:.XKn7S  (s.  A.  7)  vorlag,  verloren  bis  auf  die  in  Marburg 
wieder  entdeckten  erheblichmt  Bruchstücke  (6  Blätter,  Amm.  Marc,  fragm  Har- 
burgensia  ed.  Kisskk,  Berl.  1876)  und  die  Fnldaer  (s.  IK/X),  die  vor  dem  J.  1417 
durch  Poggio  (Mai,  spicUeg.  rom.  10,  311)  nach  Italien  kam,  jetzt  Vatio.  1873  (vgl. 
auch  VoiOT,  Wiederbel,  d.  klass.  Altert.  1*,  241.  Sabbadiki,  sooperto  dei  oodici  80). 
Tbaubb,  mäl.  Boiseier  443.  Die  übrigen,  sämtlich  jungen  Hss.  stammen  nach 
Clabk  (The  Text  tradition  of  A.  M.,  New  Haven  1904;  praef.  1 p.  v)  alle  aus  der 
Fuldser.  Häuft,  op.  2,  371.  MoMKSBir,  Herrn.  6,  231.  7,  97. 15,  244  = Sohr.  7,  363. 
Gabdthausxh,  ebd.  6,  243.  7,  168.  454.  JJ.  103,  829.  113,  789. 

7.  Ausgaben.  B.  14 — 26  zuerst  Rom  1474  (durch  ASabinub)  nach  einer  Ab- 
schrift der  Fuldaer  Hs.,  verbessert  Bologna  1517  (durch  Cabtkllüs).  Nachdruck 
(durch  ISrasmus)  Bas.  1518  (oorp.  hist.  Rom.).  Neue  Auflage  hiervon,  aber  unter 
Benutzung  des  Hcrsfeldensis  (daraus  abgedruokt  B.  27 — 30)  durch  Gblbmius,  Bas. 
[Juli]  1533;  vgl.  Mommszk,  Herrn  6,  235.  Gleichzeitig  ed.  Aocunaius  (Augib.  [Mai] 
1533);  VgL  Gabdthauskn,  Herrn  7,  168.  463.  Momusbn  ebd.  171.  ROhl,  RhM. 
28,  337.  Cum  notis  integris  LnmKNBBOon  (Hamb.  1609),  Hsnb.  [et  Hadb.]  Valz- 
BiOBUM  (de  Valois,  Par.  1636.  1681)  et  Gbohovii  (Leid.  1693  fol.  und  4),  quibus 
Rxnrxsn  et  suas  adieoit  AWaohzb,  ed.  Ebfubdt,  Lps.  1808  HL  Reo.  Etssketbabst, 
Berl.  1871  (schlecht).  Reo.  Gabdthauskn,  Lps.  1874.  76  U u.  bes.  Clabk  1 (B.  14 — 25) 
BerL  1910.  — Übersetzt  von  Tboss  und  BOohklb,  Stuttg.  1827ff.  Auszüge  (ent- 
haltend das  auf  deutsche  Geschichte  Bmiügliohe)  übers,  v.  Cosrx,  Li».  1879  (Ge- 
sohkhtsohr.  d.  deutschen  Vorzeit). 

8.  Chdtflkt,  de  A.  M.  vita  et  libris,  Lovan.  1627  und  in  den  Ausgg.  Hbtnk, 
oensura  ingcnii  Amm.  Maro.,  op.  6,  86.  Sibvbbs,  d.  Leben  d.  Libanius,  Berl.  1868, 
271.  Gocazanb,  A.  M.,  sa  vie  et  son  oeuvre,  Toulouse  1889.  vGuTScmoD,  kl.  Scbr. 
6,  567.  BOdihoxb,  Denkschr.  Wien.  Ak.  44.  Suecac,  PW.  1,  1845.  Pktkr,  gesoh. 
lit.  2,  121.  Waohsmuth,  Kinl.  in  d.  alte  Gesoh.  682.  De  Ammiano  Ms:ro.  Abhh. 
V.  Ditki  (Rössel  1841),  CAMOixkb  (Posen  1852),  WMöixkb  (Königsb.  1863).  Quae- 
stiones  Amm.  v.  Rkuschkr  (I : A.  vita,  Frankf.  aO.  1859),  Gabt  (BerL  1868),  Kall  kn- 
BKBO  (grammatioae,  Halle  1868). 

9.  Die  sog.  'Excerpta  Valesiana'  gab  Valxsius  an  seiner  Ammian-Ausgabe 
(Par.  1636)  aus  einem  jetzt  in  Berlin  befindlicben  ood.  Philipp.  1885  (Meermannianus) 
s.  IX  zuerst  heraus;  s.  über  diese  Hs.  R0hi>  act.  soo.  Lips.  5,  368.  Zanoxmxistbb, 
RhM.  30,  310.  Seitdem  in  den  meisten  Ammian-Ansgaben  gedruckt,  zB.  in  Gabdt- 
HAU8XN8  Ammian  2,  280;  am  besten  in  Chron.  min.  ed.  Mommskn,  1,  1.  259.  314. 
Die  Auszüge  sind  ans  zwei  Sobriftstellem  geschöpft.  Die  erste  Hälfte  (p.  280 — 289 
Gabdtb.,  in  der  Hs.  betitelt:  origo  Cotubmtini  tni]MniforM),ungefähr  aus  dem  J.  390, 
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en&hlt  die  Biographien  der  Kaiser  von  305 — 337  nach  einer  guten  Quelle,  mit  Zu- 
sätzen aus  Oroeius.  Herausg.  (mit  Komm.)  von  Wxstxbhxtis,  Groning.  1906.— GObres, 
JJ.  111,  201.  Ohnbsoeok,  der  Anon3rmus  Valesii  de  Constantino,  Kiel  1885.  Klkbs, 
Phil.  47,  63.  — Von  verschiedenem  Charakter  ist  die  über  die  J.  474 — 526  sieh  er- 
streokende  zweite  Hälfte  (p.  289 — 305  Gardth.,  betitelt:  üem  ex  libria  duronieorum 
inter  cetera),  zwar  stofflich  gleiohfsdls  wertvoll,  aber  in  bEurbarisobem  Latein  verfaBt 
um  J.  550  von  einem  Gegner  des  Arianismus  (darin  ist  schon  Kugippitis’  vita  Severini, 
§ 494,  3,  benutzt;  Glück,  Wien.  SBer.  17,  77),  wahrscheinlich  geflo^n  aus  der 
Chronik  des  Maximianus,  Bischofs  von  Ravenna  546,  t 556.  Ackelli,  Uber  pontific. 
eccl.  Ravonn.  (Mon.  Germ.  Script.  Langob.  et  Ital.,  Hann.  1878)  p.  331.  Holder- 
Eookr,  ebd.  272  und  NArcb.  f.  ältere  deutsche  Geech.  2 (1877),  316.  Pallzianv, 
Völkerwanderung  2,  248.  Oohsu,  über  d.  hist,  miscella  und  den  anonym.  Vales.  11, 
Zürich  1873.  Göbrbs  aO.  210.  Frick,  Comm.  Woelfflin.  341.  Sebck  und  Hart- 
HAXN,  PW.  1,  2333.  — Deutsche  Übersetzung  der  zweiten  Hälfte  von  Ooste,  an 
Prokope  Gothenkrieg,  Lpz.  1885  (Geschiohtechr.  d.  deutschen  Vorzeit). 

430.  Die  Philosophie  wurde  in  dieser  Zeit  hauptsächlich  von  solchen 
betrieben,  die  in  ihr  eine  Stütze  und  Waffe  gegen  das  übermächtige  Chri- 
stentum suchten,  wie  von  dem  altadeligen,  hochgestellten  und  edlen  Vet- 
tius  Praetextatus  (geb.  um  J.  325,  t 384).  Selbständige  Bedeutung  hat 
aber  keiner  der  Männer,  die  von  anderen  (besonders  von  Symmachus)  als 
Philosophen  bezeichnet  werden. 

1.  Vettiua  Agoriua  Praetextatua,  augur,  pontifex  Veatae,  potUif.  Sblia,  quirtde- 
eemvtr,  eurialia  HercvXia,  aaeratua  Libero  ei  Eleuainiia,  hierophania,  neoeorua,  tauro- 
boliaiua,  pater  patrum,  in  rep.  vero  quaeator  eandidatua,  praetor  wb.,  corrector  Tvaciae 
et  Umbriae,  txmaularia  Luaitaniae,  procxma.  Achaiae  ( J.  362 — 364),  praef.  urbi  (J.  367 
— 368),  legatua  a aenatu  miaaua  F[/J],  praef.  praet.  II  lUdiat  et  lüyrici  (das  zweitemal 
J.  384,  B.  ood.  Theod.  6,  5,  2.  ood.  lust.  1,  54,  5),  eona.  ord.  deaignatua  (für  J.  385, 
erstarb  noch  J.  384),  nach  seiner  Grabechrift  (im  Kapitol,  CIL.  6,  1779,  [Dess.  1259], 
vgl.  1777  [Dess.  1268].  1778,  auch  1780  [Dess.  1260]).  Falls  die  Nachricht  bei  Lydos 
(s.  u.)  von  seiner  Beteiligung  an  der  Gründung  von  Konstantinopel  richtig  ist,  so 
müßte  er  vor  310  geboren  sein.  Vgl.  Sbeck,  Symm.  p.  Lxxxm.  Jene  Inschrift  (nebst 
den  mit  ihr  verbundenen  Gedichten)  zeigt,  daß  noch  immer,  wie  schon  in  der  Zeit  des 
Apuleius,  die  eifrigsten  Anhänger  der  alten  ReUgion  bestrebt  waren,  durch  Vielheit 
der  Gottesdienste  (Macb.  1,  17,  1 aacrorum  omnium  praeatdem  eaae  te,  Vetti  Prae~ 
textate,  divina  voluerunt)  zu  ersetzen,  was  ihnen  an  innerer  Befriedigung  und  Sicherheit 
abging.  Dazu  soUte  auch  die  Philosophie  (Macb.  1,  24,  21)  behilflich  sein.  Auf  eine 
Schrift  im  Geiste  der  Theologie  JambUchs  weist  Ltd.  de  mens.  4,  2 p.  65,  20  6 ti 
IlfairlStccTOs  6 ligoqdvrrit  (s.  o.)  ö Lmxdrgm  rt  x&  tiUatj  xal  Kartravrlvp  r&  abto~ 
xsarosi  avllaßäp  ixl  x&  »oUap&  xrjs  eiiaifioros  xaixrjs  xöltms  ivpofur  ccbxow 
(Janus)  elpai  xipa  ßovUxai  i<p’  ixaxigas  igxxov  xtxayiUrrjp  osw.  Ebd.  139,  5 
(Vesta  = Ekde).  Niocetiet,  de  Com.  Labeone  58.  Boeth.  de  Interpret,  ed.  sec. 
I p.  289:  Vettiua  Praetextatua  priorea  poatremoaque  analytieoa  non  vertendo  AriatoteleM 
latino  aermoni  tradidit,  aed  tranaferendo  Themiatium.  Vielleicht  ist  von  ihm  auch  die 
unter  Augustins  Namen  erhaltene  Schrift  de  X oategoriis.  Das  Gedicht  auf  ihn,  das 
seine  Gattin  Aconia  Fabia  Paulina  auf  sein  Grab  schreiben  ließ  (CIL.  aO.,  Anth. 
lat.  111  Büch.)  rühmt  von  ihm:  (u  quidquid  lingua  utragueat  proditum  eura  aoforum 
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Tporta  quis  eadi  palet,  vei  qaae  periti  condidert  carmina,  vel  quae  solvtü  voeibut  «uni 
edita,  mdiora  reddis  quam  legendo  gumpteraa  (teile  durch  Übereetzen,  teils  durch 
Emendieren;  Sthm.  ep.  1,  53  remigaa  tempora  ei  ab  negotiU  pMicia  feriata  Ubrit 
veterum  rumtnandt«  libenler  expendi»;  vgl.  § 428,  2f.).  PRE.  6,  2536,  42.  Jahn, 
Lpz.  SBer.  1851,  338.  HRichthb,  das  veetröm.  Reich  (1865)  339.  Boissieb,  fin  du 
pagan.  2,  304.  Vgl.  § 425,  9.  440,  7E.  444,  3,  6. 

2.  Symm.  epist.  1,  29  nihü  moror  cetaroa  . . , qui  phüoaophiam  faatu  et  habitu 
mentiuntur.  paueoa,  et  in  hia  praeeipue  familiärem  meum  Batrachum,  noatra  aetaa 
tulit,  quorum  germana  aapientia  ad  vetualatem  vergeret.  Ahqustin.  ep.  1,  1 hoc  aaeculo 
eum  iam  nuUoa  videamua  philoaophoa  niai  forte  amiculo  eorporia,  qwoa  quidem  haud 
eenauerim  dignoa  tarn  venerabüi  nomine.  — Als  Philosophen  (natürlich  Neuplatoniker) 
werden  in  den  Briefen  des  Symmaohus  genannt  Mazimns  (2,  29),  Asolepiades  (5,  31), 
lambliohus  (9,  2),  Nioias  (9,  39),  Celsus  (10,  5).  Über  Tbeodorus  (5,  4 — 16)  s.$  442,3. 
— Fürsprache  für  das  aalarium  des  profeaaor  phüoaopikiae  Prisoianus  ebd.  1,  79.  Ein 
phüoaophiae  candidatua  ebd.  1,  41. 

3.  Macbob.  1,  7,  3 Honia  (vgl.  Stmm.  ep.  2,  39),  vir  corpore  atque  animo  iuxta 
validua,  qui  poal  innumeraa  inter  pugüta  palmaa  ad  phüoaophiae  atudia  migravit 
aeeiamque  Antiathenia  et  Cratetia  atque  ipaiua  Diogenia  aecutua  inter  egnieoa  non  in- 
eelebria  habebatur.  ebd.  1,  5,  13  Euatathium,  qui  tantaa  in  omni  genere  phüoaophiae 
eat  ut  eto.  7,  1,  8 quia  te  unieum,  Euatathi,  aedalorem  philoaojAiae  noatra  aetaa  tulit. 
Vgl.  § 428,  IgE.  — Über  Nioomaohus  Flavianus  1 s.  ] 428,  1.  — Über  Augustins 
philosophische  Schriften  s.  § 440,  5. 

4.  Einen  Anysios  .-te^I  pr)väv,  der  vielleicht  lateinisch  schrieb,  zitiert  Ltd.  de 
mens.  83,  5 für  die  Bedeutung  von  februua  (Sbxok,  PW.  1,  2654);  einen  ‘Elmitaros 
(Helpidianus)  nspl  iogräv  p.  68,  16  für  die  von  atrena. 

431.  Ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Symmachus  war  der  Grammatiker 
Servins,  der  zu  Rom  lebte  und  schrieb,  hauptsächlich  bekannt  als  Ver- 
fasser eines  umfänglichen,  besonders  die  Bedürfnisse  der  Schule  berück- 
sichtigenden Kommentars  zu  Vergils  Gedichten,  der  auf  uns  gekommen  ist. 
In  einem  Teil  der  Handschriften  ist  ein  anderer  Kommentar,  die  sog. 
Danielscholien,  in  jenen  hineingearbeitet;  dieser  zeichnet  sich  durch  eine 
Fülle  wertvoller,  aus  guten  Quellen  geschöpfter  Anmerkungen  aus,  in 
denen  die  Sacherklärung  überwiegt,  während  bei  Servius,  der  übrigens  den 
anderen  Kommentar  selbst  benutzt  zu  haben  scheint,  mehr  das  Gram- 
matische berücksichtigt  ist.  Von  Servius  besitzen  wir  außerdem  noch  einen 
Kommentar  zur  Ars  des  Aelius  Donatus;  ferner  gehen  imter  seinem  Namen 
noch  mehrere  kleinere  Schriften.  Ein  Zeitgenosse  des  Servius  dürfte  Ti. 
Claudius  Donatus  gewesen  sein,  der  einen  uns  ebenfalls  erhaltenen  Kom- 
mentar zur  Aeneis  verfaßt  hat;  dieser  dient  weniger  der  Einzelerklärung 
als  dem  ästhetischen  Verständnis  der  Dichtung.  Aus  derselben  Zeit  ist  viel- 
leicht auch  Dositheus,  der  die  Grammatik  des  Cominianus  ins  Griechi- 
sche übertrug;  sein  Werk  ist  erhalten,  aber  nicht  in  der  ursprünglichen 
Gestalt. 
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1.  Bei  Maorobius  nimmt  neben  Vettiue  Praetextatus  (f  384,  s.  § 430, 1)  Symma- 
chns  u.  a.  am  Gespräch  teil  Serviut  inUr  grammüico»  doetorem  reeens  profutus, 
iuxta  doebrina  mirabüia  et  amabüia  verecM-ndia  (satum.  1,  2,  15),  und  zwar  als  noch 
junger  Mann  (7,  11,  2)  age,  Servi,  non  adnm  advleeceiUium,  qui  tibi  aequaevi  nnt, 
sed  tenumquoque  omnium  doctiseime;  als  angesehener  Lehrer  (1,  24,  8 Servio  noetro, 
qui  prieco»  , . . praeeeptorea  doctrina  praeetat  und  1,  24,  20  littercUorum  omnium  lang* 
maximus)  etUärte  S.  damals  den  Ver^l  (6,  6, 1)  aed  nunc  dieat  Serviua  quae  in  Vergüio 
notaverit  , . . cotidia  enim  Somanaa  indoli  enarrando  eundem  vatem  neceaae  eat  habtat 
huiua  . . . aäentiam  promptiorem.  Als  Zeit  des  angeblichen  Gesprächs  darf  man, 
obwohl  Maobobixts  es  mit  der  zeitlichen  Übereinstimmung  nicht  so  genau  nahm  (rgL 
Saturn.  1,  1,  5),  wohl  etwa  das  J.  380  ansetzen,  so  ds8  S.  zwischen  360  und  360  ge- 
boren wäre.  Zur  Zeit,  da  Maorobius  seine  Sainmalien  schrieb  (geraume  Zeit  nach  384, 
▼gl.  } 444,  6),  hatte  Serrius  seinen  Vergilkommentar  noch  nicht  ▼erfaßt,  sonst  würde 
Maor.  doch  wohl  diesen  benutzt  und  nicht  auf  ältere  Werke  der  Art  turüokgegriffen 
haben;  die  Abfassung  dürfte  daher  frühestens  um  die  Jahrhundertwende  erfolgt  sein: 
zu  Aen.  10,  272.  388  und  Georg.  1,  488  wird  Avienus  zitiert,  der  einen  terminus  poet 
quem  ergibt,  s.  { 420,  1 ; ein  weiterer  Anhalt  wäre  durch  das  Soholion  zu  Aen.  7,  604 
gegeben,  wenn  darin  eine  Anspielung  auf  die  Goteneinfälle  400 — 410  liegt  (Thilo, 
Serr.  1,  i.xxn;  s.  auch  n.  A.  4 Kr.  3).  Dagegen  ist  mit  der  Anmerkung  zu  Aen.  3,  80 
Kodiaque  imparatorea  pontifieea  dkimua  (nach  Momiukn.  Röm.  Staatsr.  2*,  1108  hörte 
dieser  Brauch  376  auf)  nichts  anzufangen,  da  eine  so  frühe  Abfassung  des  Kommen- 
tars ausgeechloesen  ereoheint  (die  Kotiz  ist  eher  aus  einer  Quelle  herübergenommen; 
andere  Erklärung  bei  Thilo  aO.):  Gbssnkb,  S.  u.  Ps.-A80onius,  Zürich  1888,  10. 
VgL  auch  A.  4,  3 über  Albinus.  — Dafür,  daß  S.  Heide  war,  spricht  außer  einer  Anzahl 
Scholien  (zB.  zu  Aen.  1,  79.  297;  4,  68.  201.  556:  Thomas,  Sooliastee  de  Yer^ 
[eesai  sur  Serxios],  Paris  1880,  140ff.;  Thilo,  Serr.  aO.;  Gkssnir  aO.  13f.)  be- 
sonders der  Personenkieis,  in  den  er  von  Maorobius  gestellt  wird.  — Nach  einer  nn- 
sioberen  Kaohricht  (Haobh,  Aneod.  Helx.  CXLIX)  soll  S.  ans  Sizilien  stammen  und 
Schüler  des  Doimt  gewesen  sein;  sicher  ist,  daß  er  schon  in  früher  Jugend  in  Born 
lebte  (s.  die  oben  angeführten  Macrobiusetellen)  und  dort  als  Lehrer  und  Sohrift- 
stelter  tätig  war  (xgl.  auch  Thilo  aO.  LXXIII).  In  der  Suheoriptio  zweier  luxenalhss. 
(Leid.  82  u.  Lanr.  34,  42)  heißt  es  lagi  ego  Niaaeua  Bomaa  apud  Sarvium  magiatrum 
etemendavi;  bei  Ps.-Aobon  zu  Horaz  sat.  1,  9,  76  sie  Sercius  maxister  (wröts  der  übrigen 
Hss.  fehlt  in  F)  expoauit;  xgl.  GL.  4,  448  u.  487  (Subeor.).  4%,  26;  sonst  wird  S.  als 
grammatieua  bezeichnet.  — Während  die  älteste  Überlieferung  des  Vergil-  und  Donat- 
kommentars  und  der  beiden  metrisohen  Schriften  nur  den  Namen  Serviua  kennt 
(einzig  der  Neapel,  gibt  in  der  Subeor.  des  Oentimeter  Marina  Serviua),  heißt  der  Ver- 
fasser xon  De  finalibus  Serviua  Honoratua;  vom  9.  Jahrh.  an  erscheint  dann  die  Ver- 
bindung Moriua  oder  Maurua  Serviua  und  M.  S.  Honoratua  in  den  Hss.  immer  häu- 
flger.  Der  Name  Sergiua  findet  sich  im  Paris.  7630  s.  VllI  (GL.  4,  XLn  Anm.),  im 
Bern.  363  s.  IX  (Thilo,  Serx.  1 p.  Lxxxm),  in  den  oomm.  Bern.  (s.  VUl/IX)  zu  Lnoan. 
3,  402  u.  7,  633  (Sergiua  commerUator  Vergüii) ; ebenso  heißt  in  der  Überlieferung 
der  Verfasser  von  De  littera  etc.  (Korruptel  Seregiua)-,  s.  auch  GL.  4,  666  fin. 

2.  Das  bedeutendste  Werk  des  S.  ist  sein  Vergilkommentar,  zuerst  zitiert 
▼on  Pribciah.  GL.  2,  233,  14  S.  tn  eommento  VergüH,  616,  23  S.  m commentario 
Äeneidoa,  xgl.  266,  14  u.  ö.;  die  Titelangaben  der  Hss.  Bxpoaitio  oder  Brplanatio  nsw. 
sind  wohl  nicht  authentisoh,  sondern  aus  Shbx.  1,  p.  6,  6 Th.  entlehnt.  An  der 
Spitze  steht  eine  kurze  Einleitung  mit  einer  Vita  des  Dichters,  dann  folgt  der  Kom- 
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mentar  zur  Äeneis,  dem  sieh  der  zu  Buo.  und  Georg,  ansohließt;  auch  den  beiden  letz- 
ten Teilen  geht  eine  Einleitung  vorauf  (über  die  Reihenfolge  s.  SxBV.  ed.  Thilo  3,  1 
p.  3,  24.  29;  zu  Buo.  7,  26;  Georg.  1,  488;  2,  170.  481;  4,  101).  Der  Komm,  zu  Buo. 
1,  37 — 2,  10  ist  verloren,  die  Lücke  ist  in  einigen  Hss.  s.  X und  XI  aus  Philargytins 
( § 472,  9)  ergänzt.  Überliefert  ist  der  Kommentar  unter  dem  Namen  des  S.  in  zahl- 
reiohen  Hss.,  in  einigen  vollständig,  in  anderen  nur  teilweise  (verschiedene  Hss.  ent- 
halten vom  Komm,  zur  Aen.  nur  B.  VI — XII);  von  Thilo  benutzt:  Caroliruhensis 
186  s.  IX,  Lips.  I 36^  Oarolimh.  116,  Vatio.  Regin.  1674,  SGalL  861.  862  s.  X u.  a.; 
vgl.  praef.  LXXYII  sqq.,  Nsttlkship,  Academy  15,  11  (über  den  Harleianus  2782 
B.  IX).  Dazu  kommen  als  wertvolle  Ergänzung  die  Hss.  des  erweiterten  Kommentars, 
s.  A.  3.  Ausgabe  von  Thilo,  Lpz.  1881 — 1887  HI. 

Das  Werk  ist  zum  großen  Teile  eine  Kompilation  aus  verschiedenen  Quellen, 
die  teils  wörtlich  wiedergegeben,  teils  verkürzt  oder  sonst  verändert  worden  sind, 
und  zwar  sind  die  einzelnen  Stücke  oft  recht  äußerlich  aneinandeigefügt  (est  A aHa 
txpotitio,  dupUx  expogitio  utu.  a.);  dabei  hat  sich  8.  keineswegs  des  eigenen  Urteils 
begeben,  er  nimmt  zu  verschiedenen  vorliegenden  Erklärungen  Stellung,  wenn  er 
auch  nicht  selten  dem  Leser  die  Eintaoheidung  anheimstellt,  und  verteidigt  den  Dich- 
ter, der  für  ihn  der  Inbegriff  höchster  Wahrheit  ist  (Einl.  zu  Aen.  6;  6,  264  u.  s.), 
eifrig  gegen  die  an  ihm  geübte  Kritik,  worin  er  freilich  oft  nur  Vorgängern  zu  folgen 
brauchte.  Das  Werk  ist  für  den  Schulgebrauch  bestimmt  {teolaetiei  Aen.  1, 186.  618); 
daraus  erklärt  sich,  daß  S.  vielfach  das  gelehrte  sachliche  Material,  das  er  in  seinen 
QueUen  fand,  zusammenstrioh,  wie  wir  in  zahlreichen  Fällen  noch  feststellen  können, 
und  daß  er  dafür  jede  passende  und  oft  auch  unpassende  Gelegenheit  benutzte,  um 
grammatische  Fragen  zu  behandeln,  stilistische  Anweisungen  zu  geben  und  Einzel- 
heiten aus  dem  Gebiete  der  Rhetorik  zu  erörtern. 

Eine  Hauptquelle  des  S.  war  jedenfalls  der  Vergilkommentar  des  Aelius  Do- 
natus ({  409,  4),  der  zwar  in  der  Regel  nur  dann  genannt  wird  (48mal),  wenn  S.  gegen 
ihn  polemisiert,  aber,  wie  sich  namentliah  aus  der  weitgehenden  Übereinstimmung 
mit  Donats  Terenzkommentar  entnehmen  läßt,  in  ziemlichem  Umfang  benutzt  sein 
muß  (Thilo,  Ausg.  1 p.  lxzv;  LaKMBCXBHiBT,  De  prisc.  soriptorum  locis  a S.  aUatäs, 
Conun.  phU.  Jen.  4,  313;  OFbtkrabkhd,  De  Servii  doctrina  rbetor.  et  de  Ter. 
oomm.  Donati,  Marb.  1910;  Endkb,  Ael.  Donati  comm.  Verg.  reL,  Greifsw.  1910). 
Daneben  kommt  als  Kommentator  wohl  noch  Urbanus  (§  379,  9)  in  Frage  (11  mal 
zitiert);  denn  die  Zitate  der  älteren  Vergilerklärer  (Hyginus,  Ciomutus,  Asper;  auch 
Probus  ist  hier  mitznnennen)  rühren  schwerlich  von  S.  selbst  her,  sondern  sind  jeden- 
falls aus  den  jüngeren  Kommentaren  gjeschöpft.  Für  Grammatisohes  scheint  Oaper 
eins  Hsnptquelle  gewesen  zu  sein,  durch  den  ebenfalls  Zitate  älterer  Autoren  (Plinius, 
Probus  u.  a.)  vermittelt  wurden  (Kibchhxb,  De  Servi  auct.  gramm.,  Lpz.  1876 
[JJSuppL  8,  469];  Über  d.  gramm.  Quellen  d.  S.,  Brieg  1883).  Daneben  hat  S.  ge- 
rade auf  diesem  Gebiet  sicher  vieles  aus  eigenem  Wissen  und  aus  dem  traditionellen 
Material  der  Schule  hinzugetan,  was  jedenfalls  auch  für  das  Rhetorische  gilt  (wenig 
wahrscheinlich  ist,  was  FxTBRaBEND  aO.  26  darüber  anführt).  In  naturwissenschaft- 
lichen Dingen  wird  häufig  Plinius’  NH.  zitiert,  aber  daß  S.  nicht  direkt  aus  dieser 
Quelle  schöpft,  zeigt  eine  Anzahl  von  falschen  Pliniuszitaten  (Labmhebhibt  aO.  377). 
Ebenso  dürften  seine  theologischen  und  verwandten  Bemeriningen,  die  auf  den 
Neuplatonismus  hinweisen  (Porphyrius:  Aen.  3,  735,  Plotinus.  9,  182)  und  für  die 
man  Cornelius  Laheo  (Aen.  3, 168)  als  Quelle  betrachtet,  ihm  durch  einen  Kommentar 
vermittelt  sein  (Niooimr,  De  Com.  Labeone,  Münster  1908,  82).  Ob  Oarminius  de 
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elooutionibos  (§  365a,  6)  direkt  benutzt  ist,  ist  unsicher;  das  gleiche  gilt  von  Sueton. 
Häufig  werden  die  direkten  oder  indirekten  Quellen  nur  allgemein  angodeutet:  oom- 
mentatores,  oritioi,  philologi,  artigraphi  (artes),  theologi,  philoeophi,  physioi,  matbe- 
matici,  chorographi  oder  qui  de  somniis,  de  arte  militari  scripsenmt.  Von  älteren 
Kommentaren  unterscheidet  sich  der  des  S.  besonders  dadurch,  daß  neben  Veigil, 
den  übrigen  Schulsohriftsteliem  Cicero,  Sallust  und  Terenz  und  den  namentlich 
durch  die  Gelehrten  des  2.  Jahrh.  vermittelten  älteren  Autoren  die  Dichter  Lucan 
(trotz  des  wohl  aus  älterer  Quelle  übernommenen  ungünstigen  Urteils  Aen.  1,  382), 
Statius  und  luvenal  recht  häufig  zitiert  werden:  sie  scheinen  gerade  damals,  viel- 
leicht durch  S.  selbst,  das  Bürgerrecht  in  der  Schule  erhalten  zu  haben  (Halffaf- 
Klotz,  Quaest.  Serv.,  Greifsw.  1882,  1 ; R Klotz,  De  schol.  Statianis,  Treptow  a.  R. 
1895,  1).  — Über  das  Verhältnis  des  ScrviuskonunentaiB  zu  den  Schol.  Berne osia 
s.  S 472,  9;  zu  Macrobius s.  § 444,  7 ; zu  Ps.-Asoonius s.  § 295,  3;  zu  Ps.-Acron:  Lanokk- 
HOBST,  De  schol.  Horat.  quae  Acronis  nomine  femntnr,  Bonn  1908,  30  (dagegen 
WxssKKB,  BphWschr.  1909,  1112);  zu  Lact.  Placidus  in  Stat.:  { 472,  7;  zu  den 
M3rthographi  Vaticani:  RScHin.z,  De  Mythogr.  Vst.  I fontibus,  Halle  1905;  Kxse- 
UNO,  De  Mythogr.  Vat.  II  fontibus,  Halle  1908;  JB.  139,  161;  zu  Isidoms  Hisp. 
8.  § 496,  7.  ln  der  Karolingerzeit  wurde  der  Kommentar  u.  a.  zur  Erklärung  anderer 
Autoren  stark  ausgebeutet,  so  zB.  in  den  jüngeren  luvenalscholien  (P8..Corautus, 
8.  § 331,  7),  den  Vegetiusscholien  (MAimTOS,  RhM.  57,  392),  den  Prudentiussoholien 
(Busnam,  Univ.  stud.  of  Cincinnati  2,  1 Nr.  4,  1905). 

3.  Die  Serviusfrage.  In  einer  Anzahl  von  Hss.  findet  sich  der  Kommentar 
des  Servius  ohne  dessen  Namen,  aber  um  zahlreiche  Zusätze  vermehrt:  zur  Aeneis 
im  cod.  Cassellanus  ms.  poet.  f.  6.  (C)  s.  IX/X  (Zusätze  nur  zu  B.  1 u.  2),  im  Paris. 
1760  + Leid.  Voss.  F 79  (P)  s.  X (zu  B.  1 — 5),  im  Floriaoetuis  = Bern.  172  + Paris. 
7929  (F)  8.  IX/X  und  im  Bern.  167  (Autissiodor.,  G)  s.  X,  im  Bern.  165  (Turon.,  T) 
8.  IX  (in  FGT  zu  B.  3 — 12);  diese  Zusatzscholien  führen  nach  ihrem  ersten  Heraus- 
geber P.  Danebl  (Paris.  1600)  den  Namen  ’scholia  Danielis’  (auch  Servius  auctus, 
amplioru.ä.);  zu  den  übrigen  Dichtungen  haben  wir  die  jenen  eng  verwandten  ‘scho- 
lia  Lemovicensia’  zu  Buc.  4, 1 — Georg.  1, 278  im  cod.  Leid.  Voss.  oct.  80  (Lemovic., 
L)s. IX/X unddie'scholia  Vaticana’  zu  den  Georg,  im  cod.  Vatic.  3317  (V)s.  X/XI; 
zu  Buc.  1 — 3 fehlen  die  Zusatzscholien  gänzlich,  zu  Aen.  6 u.  7 sind  sie  nur  spär- 
lich vorhanden.  Diese  Zusatzscholien  nun  sind  jedenfalls  nicht  von  vornherein  auf 
die  Ergänzung  und  Erweiterung  des  S.  berechnet  gewesen,  sondern  sie  bildeten, 
unter  Abzug  der  später  erst  eingodrungenen  Bemerkungen,  einen  einheitlichen  Kom- 
mentar; dafür  spricht  die  feste,  von  S.  abweichende  Anordnung  Buc.  Georg.  Aen., 
die  sich  ans  den  Verweisungen  ergibt,  ferner  gewisse  sprachliche  Eigentümlichkeiten, 
der  Umstand,  daß  häufig  neben  den  S.-Scholien  gleichlautende  oder  inhalüich  iden- 
tische Parallelscholien  vorhanden  sind  (die  das  Zusammenarbeiten  beider  Kommentare 
sehr  erleichtert  haben),  die  geflissentliche  Nichtbeachtung  der  von  S.  bevorzugten  drei 
Dichter  (s.  A.  2,  Z.  15  v.  u. ; die  vereinzelten  Zitate:  luvenal  Aen.  1,  96;  2,  445;  4, 228; 
[6,  773],  Lucan.  Aen.  4,  513,  Statius  Aen.  5,  721  sind  eben  in  ihrer  Vereinzelung  nicht 
unverdächtig),  weiterhin  die  Bevorzugung  der  Sacherklärungen,  die  ausgiebige  Be- 
rücksiohtigimg  der  Mythologie,  des  Pontifiksl-  und  Auguralrechts,  wobei  die  (ans 
einer  Quelle  übernommene  T Aen.  4,  646;  vgl.  8,  363)  Auffassung  immer  wieder- 
kehrt, daß  der  Dichter  darauf  anspiele  (Aeneas  als  flamen,  Dido  als  flaminioa,  Aen. 
4,  103  u.  8.),  endlich  ein  paar  Stellen,  an  denen  vielleicht  die  Persönlichkeit  des  Kom- 
mentators selbst  hervortritt  (Schol.  Vatic.  zu  (^rg.  2,  233;  3,  3;  296  ; 4,  219).  Der 
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Kommentar  ist  (nach  Babwick,  Philol.  70,  106)  zuniohst  mit  dem  des  S.  suOerlioh 
vereint,  später  (im  7.  Jahrh.7  in  Irland?  Babwick  aO.  145)  in  der  Weise  zusammen- 
gearbeitet  worden,  daß  die  mit  S.  gleich  oder  ähnlich  lautenden  Scholien  meist  weg- 
gestrichen  und  der  Überschuß  teils  in  die  S.- Scholien  eingefügt,  teils  (in  oft  recht 
ungeschickter  Weise)  angehängt  wurde,  wobei  auch  zuweilen  S.  selbst  zu  Schaden  kam. 
Im  Verlauf  der  Überlieferung  ist  dann  noch  manches  weggefallen,  dafür  anderes 
hinzugekommen  (zB.  Äen.  7,  741  die  Bemerkung  über  die  liiigua  Theoliaea).  Der 
Kommentar  berührte  sich  demnach  vielfach  aufs  engste  mit  S.;  er  übertraf  ihn  an 
wertvollen  Zitaten  aus  der  älteren  römischen  und  der  griechischen  Literatur  und  an 
Mitteilungen  aus  der  älteren  Vergilerklämng  (u.  a.  ist  viel  mehr  von  der  antiken  Aeneis- 
kritik  erhalten):  abgesehen  vom  commentator  Firmianus  (Aen.  7,  543)  ist  Asper  der 
jüngste  Vergilkommentator,  der  genannt  wird;  Donat  wird  nur  (Aen.  4,  207)  in  T 
erwähnt  (ob  echt?  vgl.  auch  Aen.  1, 179  bei  Thilo,  praef.  1,  xv  Anm.).  Einen  terminus 
post  quem  ergibt  Aen.  10,  272,  wo  (wie  bei  S.:  aus  gleicher  Quelle?)  Avienus  zitiert 
wird.  Anderseits  scheint  Macrobius  ( { 444)  den  Kommentar,  allerdings  noch  in  voll- 
ständigerer Form,  benutzt  zu  haben  (hauptsächlich  in  Sat.  3,  1 — 12),  wie  man  doch 
wohl  bei  der  weitgehenden  sachlichen  und  vielfach  wörtlichen  Übereinstimmung  an- 
nehmen darf.  Dann  ergäbe  sich  als  Abfassungszeit  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrh. 
Man  ist  versucht,  an  Donats  Vergilkommentar  zu  denken,  den  Wissowa  (De  Maorob. 
Sat.  font.,  Bresl.  1880,  43)  als  Quelle  für  Macr.  vermutete  und  der  eine  Hauptquelle 
für  S.  war;  der  ferner  die  gleiche  Anordnung,  Buc.  Georg.  Aen.,  hatte  und  auch  sonst 
offenbar  in  mancherlei  engen  Beziehungen  zu  den  Danielscholien  stand  (Thilo  aO. 
XXI,  Gboboii,  Antike  Äneiskritik,  Stuttg,  1891,  11;  Babwick  aO.;  Endxr  aO.  10); 
eine  umfassende  Prüfung  dieser  Frage  wäre  sehr  erwünscht  (über  den  Kommentar 
des  Firmünus  s.  u.  A.  5).  Nur  kurz  erwähnt  sei  die  Hypothese  Ribbbcks  (nach  Sca- 
uosb),  daß  der  erhaltene  S.  nur  ein  Auszug  aus  einem  vollständigeren  Ür-Servius  sei, 
der  auch  den  Danielscholien  zugrunde  liege;  ist  die  Hypothese  auch  in  dieser  Form 
unhaltbar,  so  liegt  doch  in  der  Auffassung  der  Beziehung  zwischen  S.  und  SD.  ein 
richtiger  Gedanke  (vgl.  JB.  139,  164). 

In  teilweise  enger  Beziehung  zu  dem  Kommentar  der  Danielscholien  stehen  auch 
die  Scholia  Veronensia  (Palimpeest  der  Kapitelbibl.  nr.  38,  vielleicht  aus  Bobbio; 
jüngere  Schrift  s.  IX  Gregors  Erkl.  des  B.  Hiob,  ältere  Schrift  f.  205 — 266  Vergil 
mit  Rand-  und  Interlinearscholien  s.  V/VI).  Sie  bilden  keinen  eigentlichen  Kom- 
mentar, sondern  sind  aus  verschiedenen  Quellen  zusammengetragen,  zu  denen  ältere 
Vergilerklärungen  gehören.  Wertvoll  sind  sie  für  uns  durch  zahlreiche  Quellenver- 
merke: Comutus,  Probus,  Scaurus,  Sulpicins,  Longus,  Asper  und  Haterianus  werden 
genannt  (daneben  häufig  alii,  quidam,  nonnulli).  Daß  diese  besseren  Scholien  aus 
den  angeführten  Quellen  direkt  ausgezogen  seien,  ist  weniger  wahrscheinlich,  als  daß 
sie  aus  einem  späteren  Kommentar  (wohl  s.  IV)  herausgepflückt  sind;  dieser  muß 
aber  der  Quelle  des  Macrobius  und  der  Danielscholien  sehr  nahe  gestanden  haben 
(Thomah  aO.  80 — 270;  Gboboh  aO.  20;  Halffaf-Klotz  aO.  53).  Der  Text  der 
Schol.  Ver.  ist  sehr  lückenhaft  und  zT.  arg  verstümmelt.  Ausg. : Mai,  Vergilii  inter- 
pretes  veteres,  Mailand  1818  (Classioi  auct,  1835,  Bd.  7,  247 — 320),  Kkil,  Probi  in 
Verg.  buc.  et  georg.  comm.,  Halle  1848  (71 — 108);  neue  I.esung  von  AHxBBiiAirK, 
Progr.  Donaueschingen  1869.  1870;  letzte  Ausg.  von  Haoen  in  Thilos  Servius  3,  2, 
Lpz.  1902,  391 — 450.  — Über  die  Scholia  Bemensia  s.  $ 472,  9.  — Literatur  zu  Ser- 
vius  und  zur  Serviusfrage  (außer  der  angeführten):  Shblnoab,  hist.  crit.  sohoUast. 
lat.  2,  69;  ETbhbxb,  de  Servil  vita  et  comm.,  Bresl.  1843;  Thilo,  RhM.  14,  535; 
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16,  119;  quaest.  Seir.,  Halle  1867;  Mokmskn,  HhM.  16,  442;  Ribbcok,  proleg.  Verg. 
189;  NETTI.ESH1F,  easaya  in  Lat.  litt.  322;  ders.  im  Vergil  von  OoNmKQTON-N.  1 
praef. ; Bosknbtook,  de  Don.  Terentii  et  S.  Vergilii  ezplioatore,  Königib.  1886 ; Moobb, 
Ämer,  joum.  of  pbil.  12,  167.  267 ; Müstabd,  the  etymologies  in  the  Serr.  oomm.  to 
Vergil,  Colorado  College  studies  3 (1892);  Moellkr,  Quaest.  8erv.,  Kiel  1892;  RKloit, 
animadvers.  ad  Tet.  Verg.  interpretes,  Treptow  a.  R.  1893;  Stkslb,  Amer.  joum. 
of  phil.  16,  164.  20,  272.  361;  21,  170;  Habrrda,  meletemata  Serv.,  Brünn  1896; 
Kbstzeb,  de  Romanorum  vooab.  pontifioalibus,  Halle  1903;  Bobkth,  de  indioibns 
deorum,  Lpz.  1904,  36;  KtBCHim,  de  Servii  oarm.  Vergil.  interpretäs  oonunentario 
plen.,  Brieg  1910  u.  1911 ; StEum,  Amer.  joum.  of  phil.  31,  1 ; vgl.  auch  JB.  113,  195; 
139,  147. 

4.  Andere  Schriften  des  Servius:  1.  Kommentar  zur  Ars  des  Donatus 
({  409,  2),  überliefert  im  ood.  Paris.  7630  s.  VIII,  abgodmokt  GL.  4,  406 — 448;  er 
wird  zitiert  in  den  Ezplanationes  in  Donatum  GL.  4,  496,  26  {haec  magiMtr  Serviut 
txlrijueetu  dietUavü)  und  Pbibcia»,  GL  2,  8,  16  {Servius  in  commento  quod  sorUnt 
in  Donatum),  benutzt  von  Pompeius  (§  472,  2).  Der  Verf.  hat  ans  der  Ars  des  Donat, 
die  ihm  in  einer  von  der  heutigen  mehrfach  abweichenden  Fassung  vorlag  (doch  ist 
auch  8.  nicht  immer  genau:  Jbkf,  Lehre  v.  d.  Redeteilen  31)  einzelne  Punkte  der 
Reihe  nach  herausgegriffen  und  erläutert,  wobei  er  sich  wohl  an  andere  späte  Gram- 
matiker (genannt  wird  nur  Probns,  der  Verf.  der  Instituta  artium  [§  301,  6]:  GL.  4, 
413,  34;  430,  37;  431,  19;  434,  9 ; 436,  26  ; 436,  29)  anlehnt,  denen  er  auch  eine  An- 
zahl nicht  aus  den  Sohulautoren  stammender  Zitate  (darunter  Plinius  444,  3;  447,  6; 
durch  Caper  vermitteltT)  verdankt.  Ein  später  Auszug  ist  Sergius  de  littera,  sj/Uaba, 
pedibus,  aeeentibus,  distinctione  (GL.  4,  476—486,  nach  cod.  Vindob.  [Bob.]  16  s. 
VII/VIIL  Monac.  6281  [Frising.  81]  s.  X u.  z.  T.  Paris.  7630  s.  VIII):  Kjol,  GL.  4, 
LIV;  Jbkf  aO.  66.  — 2.  De  finalibus  (GL.  4,  449 — 466,  nach  Vindob.  16,  Monac. 
6281  u.  a.),  auf  Donat  beruhend.  Widmung:  Servius  Honoratus  Aquilino  salutem. 
Keii.  u.  Jebp  aO.  — 3.  De  centum  metris  (GL.  4,  466 — 467,  nach  Paris.  7630, 
Keapol.  rV  A.  8 s.  VII/VHI  [Charisius-Hs.],  Berolin.  Sant.  66  s.  IX).  Widmung: 
Clarissimo  Albino  (wohl  der  praef.  nrbi  v.  J.  402)  Servius  grammaiicusi  Anfang: 
Licet  audaeter,  non  tarnen  indeganter  hunc  libeUum  qui  volet  centimetrum  nominabit: 
tot  enim  metrorum  digessi  quania  potui  brevitate.  Die  Beispiele  sind  vom  Verf.  selbst 
gebildet  (466,  27  mortem  contemnunt  laudato  vulnere  Oetae,  nicht  mit  LMüllbb, 
RhM.  26,  340,  auf  die  Ostgotenhcnsohaft,  sondern  auf  die  Westgoteneinfälle  zu 
Anfang  des  6.  Jahrh.  zu  beziehen,  vgl.  oben  A.  1).  — 4.  De  metris  Horatii  (GL.  4, 
468 — 472,  nach  ood.  Paris.  7630).  Widmung:  Servius  Fortunatiano  dn.  (ob  der  § 427,  6 
besprochene?).  Superfluum,  amice,  fore  jmtavi  et  post  Terentianum  metra  dige  (jere, 
cum  satis  quae  mihi  lectio  poetarum  (erg.  von  Kkil)^  diud  agenti  dbtulerat  exposita 
viderentur.  quare  Horatium,  cum  »n  Campania  otiarer,  excepi  usw.  Dieser  dürre  Trak- 
tat findet  sich  auch,  mit  ein  paar  Abweichungen,  anonym  in  der  Beo.  'I*  der  pseud- 
aoronischen  Horazsoholien  (ed.  Keller  1,  4 — 12).  — 6.  Glossae  'Servii  gramma- 
tioi’  (CGIL.  2,  607 — 633;  über  die  hs.  Gmndlage  ebd.  XXXIV),  eine  Sammlung 
von  Idiomata,  dh.  Substantiven,  deren  Geschlecht  im  Griechisohen  und  Lateinischen 
verschieden  ist,  inhaltlich  mit  den  Idiomata  des  Charisius  (GL.  4,  673 — 584, 
CGIL.  2,  637 — 548)  verwandt.  Ohler,  RhM.  18,  253;  Loewe,  prodr.  gloss.  2(K): 
Gobtz,  SBer.  d.  sächs.  GdW.  1888,  230;  PW.  u.  (Lat.)  Glossographie;  HonmAEH, 
de  ratione  quae  inter  glossas  graeoolat.  et  grammatioorum  lat.  scripta  interoedat, 
.Jena  1907,  28. 
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6.  Ti.  Claudius  Donatus  ist  der  Verf.  eines  Kommentars  zur  Aeneis,  den  er 
selbst  zu  Aen.  7, 646  (2p.97, 14Georgii)undimEpilog(p.642, 11)  ‘Interpretationes’ 
nennt  ('1.  Vergilianae’  im  Titel  der  Hss.).  Dieser  Epilog  beginnt:  Tiberius  Claudius 
Donatus  Tiberio  Claudio  Donatiano  fäio  saluiem.  Incertum  metuens  vitas,  quod  magis 
senibus  ineumbit  et  prozimum  est,  eursim  scripsi  quae  potui  relinquens  plurima,  ut  ea 
saltem  paterent  quae  tibi  ad  cetera  inteüegendi  aditus  et  vias  aperirent  et,  si  quid  mihi 
adversi  aceideret,  höheres  interpretationum  tnearum  quod  imitareris  exemplum.  ...  sie 
enim  jiet,  ut  origirus  singularam  personarum,  quas  Vergüius  Aeneidos  libris  eonpre- 
hendit  et  quae  in  quo  Studio  floruerint  aut  nullius  fuerint  merüi  vd  eontraria  deligendo 
depressae  sint,  disoas,  simul  etiam  noris  oppidorum  insularumque  rationem  et  regionum, 
montium,  eamporum,  fontium  vel  fluminum,  templorum  ae  fanorum,  herbarum  quin 
etiam  et  lignorum  vocabula  et  cetera  his  similia  (dazu  Aen.  7,  646  eatalogus  iste  huic 
interpretationum  libro  non  fuerat  inserendus:  er  war  einem  13.  B.  Vorbehalten,  das  aber 
nicht  vorhanden  und  vielleicht  auch  gar  nicht  zustande  gekommen  ist).  Im  Pro- 
oemium  (1,  p.  1,  5 G.)  klagt  der  Verf.:  niAä  magistros  diseipulis  eonferre  quod  sapiai, 
seriptores  aulem  commentariorum  non  doeendi  Studio,  sed  memoriae  suae  causa  quae- 
dam  favorabüi  stilo,  multa  tarnen  involuta  rAiquisse-,  das  Werk  ist  also  als  Ergänzung 
zum  Sohulnnterrioht  und  zu  den  landläufigen  Vergilkommcntaren  gedacht  und  soll 
besonders  Vergilii  ingenium,  moralitatem,  dicendi  naturam,  scientiam,  mores  peritiam- 
que  rhetoricae  discijdinae  (aO.  p.  2,  15)  ins  reobto  Lieht  rücken.  Bezeichnend  für  D.’s 
Auffassung  p.  4,  26  invenies  in  poeta  rhetorem  summum  atque  inde  inteUeges  Vergi- 
lium  non  grammcUicos,  sed  oratores  praecipuos  tradere  debuisse  und  p.  6,  15  quo  fit, 
ut  Vergiliani  earminis  leetor  rhetoricis  praeeeptis  instrui  possit  et  omnia  vivendi  agendi- 
que  officia  reperire.  Wir  finden  also  in  den  Interpretationes  nicht  die  übliche  Scholien- 
Sammlung,  sondern  eine  fortlaufende  ästhetische  Dichtererklärung  unter  rhetorischen 
Gesichtspunkten  mit  pädagogischer  Tendenz.  Nur  wenige  Zitate  ans  Terenz,  Sallust 
und  Cicero  sind  eingestreut;  ältere  Erklärer,  die  D.  natürlich  benutzt  bat  (wie  er 
im  Epilog  [p.  643,  5]  selbst  angibt)  werden  des  öfteren  angedentet,  aber  nicht  genannt. 
Als  Quelle  betrachtet  Bitbokas  (De  Tib.  Claudi  Donati  in  Aen.  oomm.,  Jena  1888) 
den  Vergilkommentar  des  Aelius  Donatus  (§  409,  4),  Hoffb  (De  Tib.  Cland.  Don. 
Aen.  interpr.,  Gott.  1891,  bes.  S.  30)  einen  zwischen  Ael.  Don.  einerseits  und  Servius 
und  dem  Verf.  der  Schol.  Dan.  anderseits  stehenden  Kommentar  (vieUeioht  des 
FirmianusT  nach  L*o  b.  Hoff*  aO.  Anm.  107  = Laotantius  Firm.  [§  397]),  während 
Geoboii,  praef.  XV  die  Ansicht  vertritt,  Ti.  Don.  habe  den  Kommentar  des  Servius 
gekannt.  Daraus,  daß  S.  den  Ael.  Don.  schlechthin  Donatus  nennt,  folgert  Bubokas 
aO.  39,  daß  Ti.  Don.  erst  nach  S.  schrieb:  er  würde  daher  seine  Interpretationes  erst 
im  Anfänge  des  5.  Jahrh.  verfaßt  haben,  allerdings  schon  in  höherem  Alter.  Sonst 
wissen  wir  über  das  Leben  des  Verf.  nichts  (über  seinen  Sohn  Donatianus  s.  auoh 
§ 445,  6),  nur  scheint  ea,  daß  er  früher  Jurist  war  und  sich  nicht  zum  Christentum 
bekannte.  Das  Werk  wird  lürgends  zitiert.  Vgl.  außer  Gsoson  in  der  praefatio  noch 
Wesskbb,  BphWsohr.  1906,  298. 

6.  Die  Interpretationes  sind  durch  drei  ältere,  auf  einen  Archetypus  zurfick- 
gehende  Hss.  überliefert:  cod.  Laur.  45, 15  (L),  B.  1 — 5,  und  Vatie.  1612  (V),  B.  6—12, 
sowie  Vatie.  Regin.  1484  (R),  B.  1 — 6 und  10,  7 — 585:  alle  drei  saeo.  IX  (vgl.  auch 
MANirros,  RhM.  47,  Erg.-H.  93).  Der  Text  weist  zwei  alte  Lücken  auf  (4,  386 — 621 
und  8,  457 — 730);  eitüge  jüngere  lassen  sich  mit  Hilfe  von  Hss.  saeo.  XV  ergänzen 
(mit  Ausnahme  des  im  Epilog  fehlenden  Stückes).  Zur  Überlieferung  vgl.  außer 
GBOBon  in  der  praefatio  (Ausg.  Lpz.  1905/06  II)  Wbssnkr  bO.  300.  Außerdem 
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BphWschr.  1910,  329;  JB.  113,  200;  139,  147;  Ribbbck,  Proleg.  ad  Verg.  185; 
GiOROn,  die  antike  Äneiskritik  im  Komm,  dee  TL  Claud.  Don.,  Stuttg.  1893;  Wölff- 
ixs,  ArohflLex.  15,  253. 

7.  Orammatica  Dosilhei  moffistri.  Sie  ist  überliefert  in  den  auf  einen  Arche- 
typus zurückgehenden  Hss.  SGalL  902  s.  X sowie  Harleian.  5642  und  Monac.  601  s.  X, 
welche  letzteren  beiden  sich  gegenseitig  ergänzen  (Krumbachkb,  Münch.  S.Ber.  1883, 
2, 193;  RhM.  39,  348.  VgLnoch  MaNirnjs,  RhM.  47  Erg.-H.  93).  Dositheus  legte  seiner 
Arbeit  die  Ars  des  Comminianus  ($  405,  1)  zugrunde,  die  er  hier  und  da  kürzte  und 
sonst  veränderte;  den  lateinischen  Text  versah  er  mit  einer  griechischen  Über- 
setzung, die  jetzt  nach  je  einem  oder  mehreren  Worten  eingeschaltet  ist  {Ars  Tixvri 
grammatica  yga/i/iaTixti  est  iSTi*  scientia  yv&eis  usw.),  ursprünglich  aber  wohl  über- 
geschrieben war.  Die  Grammatik  wurde  jedenfalls  als  Schulbuch  viel  benutzt  und 
hat  im  Laufe  der  Zeit  arge  Verstümmelung  erfahren:  abgesehen  von  der  griechischen 
Übersetzung,  die  stellenweise  verschwunden  ist,  ist  die  Ordnung  gestört  (zB.  die 
Kapitel  De  accentibus  und  De  distinctione  sind  an  den  Anfang  gerückt),  und  ver- 
schiedene Abschnitte,  so  namentlich  der  De  verbo,  sind  nur  Trümmer  einer  aus- 
führlicheren Darstellung.  Interpoliert  scheint  die  mit  apex  Donati  eingeleitete  Stelle 
GL.  7,  424,  9 — 15  zu  sein  (=  Don.  GL.  4,  391,  26 — 392,  3);  verdächtig  sind  auch 
428,  6 — 14  (vgl.  Diom.,  GL.  1,  482,  14 — 25)  und  428,  15 — 429,  24  (eine  Art  Auszug 
aus  Dlou.  437 ff.),  dagegen  dürfte  das,  was  vor  und  nach  den  beiden  letztgenannten 
Stücken  steht,  eher  zum  alten  Bestände  des  Ars  des  Dos.  gehören.  Über  dessen 
Zeit  wissen  wir  nichts  weiter,  als  daß  er  jedenfalls  nach  Cominianus  gelebt  hat;  daß 
er  Christ  war,  scheint  aus  413,  29  verglichen  mit  Comin.  b.  Chabis.,  GL.  1,  230, 17 
(Diom.  ebd.  410,  6)  hervorzugehen  (vgl.  auch  389,  6 mit  GL.  1,  17,  5 und  436,  17). 
Ausg.:  Keü.,  gl.  7,  376 — 436.  Literatur:  KBinaO.  305;  Böltb,  De  artium  scriptor. 
lat.,  Bonn  1886;  Jkep,  RhM.  44,  25;  Lehre  v.  d.  Redeteilen  14;  bes.  Tolxiehn, 
Cominianus  79;  auch  WfklPhil.  1910,  990.  Ferner  Gojtrz,  Ind.  schoL,  Jena  1888; 
PW.  u.  Dositheus. 

8.  Pseudo-Dositheus.  Mit  diesem  Kamen  bezeichnet  man  ein  zweisprachiges 
(grieoh.-lat.)  Schulbuch,  das  wohl  schon  ziemlich  früh  an  die  Grammatik  des  Dositheus 
angebängt  wurde.  Jedenfalls  finden  sich  in  den  oben  genannten  drei  Hss.  des  Dos. 
größere  Stücke  davon,  während  allerdings  die  vollständigste  Hs.,  ood.  Voss.  gr.  Q.  7 
s.  X,  die  Grammatik  nicht  enthält.  Das  Scbulbuob  bestand  aus  12  Abschnitten  (vgl. 
CGIL.  3,  69,  39/40),  von  denen  acht  im  Leid,  erhalten  sind,  während  vier  wohl  in  der 
Lücke  zwischen  60,  20  und  21  verschwunden  sind:  1.  ein  Vokabular  ohne  bestimmte 
Ordnung  (nur  ein  paar  Stücke  sind  alphabetisch),  2.  ein  Vokabular,  nach  sachlichen 
Rubriken  angelegt  (De  diis,  de  caelo,  de  aedibus,  de  diebus  festis  usw.),  3.  Divi 
Hadriani  sententiae  et  epistolae,  4.  Fabulae  Aesopiae,  5.  Quae  pertinent  ad  forum 
aut  in  curiam  (fragm.  de  manumissionibus),  6.  Hygini  genealogia,  ^7.  Niciariiinter- 
rogationes  et  responsiones,  8.  Carfilidis  interrogationes  et  responsa,  9.  Reeponsa 
sapientum,  10.  Praecepta  in  Delphis  ab  Apolline  in  oolumna  scripta  [diese  vier  Stücke 
setzt  Gobtz,  CGIL.  3,  XVI  nach  den  Hermen.  Stephani,  CGIL.  3,  384,  30 — 387,  9,  in 
die  Lücke])>,  11.  eine  kurze'Darstellung  des  trojanischen  Krieges,  12.  De  conversatione 
cotidiana.  Die  Übersetzung  aus  Hygin  (vgl.  J 262,  6)  ist  vom  11.  Sopt.  207  datiert; 
über  Beziehungen  zum  Orient  s.  Gobtz,  PW.  u.  Dositheus.  Ausgabe:  Gobtz,  CGIL. 
3,  wo  auch  das  wichtigere  verwandte  hiaterial  veröffentlicht  ist  (dazu  Omont,  Gloss. 
Andegavense.  Bibi,  de  l’öcole  des  chartes  LIX.  Paris  1898);  ferner  Ind.  schoL  Jen. 
1892  (Colloquium  soholicum  Harleianum);  zu  nr.  2:  David,  Hermen.  Vatio.,  comm. 
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phil.  Jen.  5, 197;  zu  nr.  3:  Bosckiho,  Dos.  mag.  Interpret,  lib.  III,  Bonn  1832;  Gom, 
ind.  sohoL  Jen.  1892/93;  zu  nr.  4:  Bokckiko  aO.  25;  Cbusius,  Lpz.  Stud.  2,  241; 
Maass,  Tagesgötter,  131;  Tetzlaitf,  Quaest.  Babrianae  et  Ps.-Dositheanae,  Marburg 
1907;  zu  nr.  6 Boeokino  aO.  39,  s.  § 369,  2;  Literatur  zur  Uberliefemng  bei  Goirrz, 
COIL.  3 praef.;  sonstige  lit.:  Lachmaiw,  kl.  Sohr.  2, 196;  Häuft,  opuso.  2,  441,  508; 
Büechbleb,  JJ.  111,  310;  HHaoen,  De  Dos.  mag.  quae  feruntur  glossis,  Bonn  1877; 
SoHOBNEMAKN,  De  lexioographis  antiquis  qni  rerum  ordinem  seonti  snnt,  Bern  1886, 
Kbümbacheb,  Gesoh.  d.  byz.  Lit.*  561 ; Gobtz,  PW.  n.  (Latein.)  Glossographie,  auch 
JB.  68,  163;  113,  221;  139,  197. 

9.  Maximus,  Grammatiker  aus  Madanra,  Verteidiger  des  Polytheismus  gegen 
Augustin  (s.  dessen  epist.  16).  — Über  die  wohl  dieser  Zeit  angehörige  Expositio  in 
Horatium  s.  § 365a,  2 (Pseudaoron);  über  die  Soholia  Pithoeana  zu  luvenal,  die  viel- 
leicht ebenfalls  zeitlich  hierher  gehören,  s.  §331,  7.  — Die  sogen.  'Explanationes 
in  Dona  tum’  (erhalten  im  cod.  Lavant.  24  s.  IX,  Oxon.  coli.  Mar.  Magd.  64  s.  XV, 
auszugs-  oder  stückweise  in  einigen  anderen  Hss.,  s.  Keil,  GL.  4,  XLIX;  Ausg. 
ebd.  486)  werden  in  der  Überlieferung  zu  Unrecht  dem  Servius  (oder  Sergins) 
beigelegt;  496,  26  wird  er  nämlich  als  magiaUr  S.  angeführt.  Die  Explan.  I 
(486 — 534)  kommentiert  die  Ars  minor,  die  Explan.  II  (524 — 565)  die  Ars  maior 
des  Donat  (s.  § 409,  2):  trotz  des  jiritno  libro  . . diajmtatum  est  (534,  15)  ist  es 
fraglich,  ob  beide  Explan,  von  einem  Verf.  herrfihren  (der  Explan.  I eigentümlich 
Fragen  und  Antworten  von  Filocalus  und  Rustious:  498,  23,  499,  24.  501,  31. 
503,  11.  515,  30).  Der  Wert  der  Kommentare  beruht  darauf,  daß  sie  eine  große 
Zahl  von  Auszügen  aus  guter  grammatischer  Tradition  enthalten  (Varro,  Probns, 
Scaurus,  Caper).  Jeep,  Lehre  v.  d.  Redeteilen  35. 

431a.  Nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts  stellte  Pelagonius  Salo- 
ninuB  aus  älteren  Quellen  eine  Sammlung  von  Rezepten  gegen  Pferde- 
krankheiten zusammen;  das  verhältnismäßig  korrekte  Latein  läßt  ihn  als 
gebildeten  Mann  erkennen,  und  auch  die  Beimischung  vieler  abergläubi- 
scher Mittel  berechtigt  in  jener  Zeit  nicht,  ihm  diesen  Titel  abzusprechen. 
Etwa  fünfzig  Jahre  später  übersetzte  Claudius  Hermeros  ein  ähnliches 
Rezeptbuch  aus  dem  Griechischen  unter  gänzlichem  Verzicht  auf  gram- 
matische Korrektheit  oder  stilistische  Eleganz. 

1.  Der  Name  Pelagonius  erscheint  in  den  Widmungen  (zB.  Pdagoniu»  Fealiano 
ait  vor  c.  10);  die  subscriptio  lautet;  commeiUum  artis  nudieinae  xu  veteranaeriae 
(sic)  explieit  Ptlagoniorum  Saloniniorum  (sic).  Danach  scheint  es,  als  seien  zwei 
Brüder  an  dem  Werke  beteiligt;  auf  die  Benutzung  einer  anderen  Hs.,  aus  der  Vari- 
anten beigeschrieben  sind  (s.  u.),  bezieht  sich  der  Ploralis  sicher  nicht  (anders  Ihm 
p.  2).  Das  Werk  ist  in  35  Kapitel  eingeteilt,  von  denen  aber  nur  31  (und  das  letzte 
lückenhaft)  erhalten  sind;  die  einzelnen  Kapitel  waren  ursprünglich  alle  verschiedenen 
Freunden  gewidmet,  doch  ist  nur  ein  Teil  der  Widmungen  erhalten  (an  Astyrius, 
Arzygius,  Falerius,  Feetianus,  Luoilius,  Papianus);  das  Ganze  ist  durch  einen  Brief 
dem  Arzygius  gewidmet  (Pdagonius  Anygio  tuo  aaiuUm.  <Cum]>  frtguentianme  U 
«9UO«  lavdare,  amare  aemper  vthemenUt  admirarar,  . . . mttorer  quidem  U et  ipte,  %d 
de  ipeontm  laudibue  aliquid  »criberem,  li  digna  profenem;  nunc  pauperem  linguam 
nvHua  avt  modieua  termo  protelcU  usw.).  Also  war  Arzygius  auch  literarisch  tätig 
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und  gern  würde  man  in  ihm  den  Verfasser  des  römischen  Epigramms  IQ.  14,  968a 
sehen  {tlxöva  x^de  [d'sä]  voieiav  xad'iav  re  av^teav  ’Afivyiot  (uatägav 

tiovttt  dpmydc),  wenn  die  Sohrilt  nicht  dem  zweiten  Jahrhundert  zugeschrieben  würde. 

Von  den  beiden  bekannten  Betitii  Perpetoi  Arzygii  kommt  der  Jüngere  in  Betracht, 
der  nach  J.  366  Consularia  Tusciae  et  Umbriae  war  (CIL.  6,  1702  HcxLBKir,  not. 
d.  so.  1883,  495),  da  P.  den  nach  J.  334  schreibenden  ApsTitoe  (A.  4)  bereits  benutzt, 
während  er  selbst  zu  den  Quellen  des  Vegetius  (|  432,  9)  gehört;  Claudius  Hermeroe 
(A.  4)  scheint  ihn  noch  nicht  zu  kennen.  Die  Namen  der  übrigen  Adressaten  und  der 
drei  als  Quellen  genannten  viri  elarisaimi  (A.  2),  deren  keiner  mit  Sicherheit  zu  iden- 
tifizieren ist,  passen  in  diese  Zeit. 

2.  Über  die  Religion  des  P.  läßt  sich  aus  praef.  Sol  ip$e  domintu  orbit,  I 

decu»  mv/ndi  nichts  erschließen.  Von  Quellen  hat  er  außer  Apsyrtos  und  Columella  I 

n.  a.  noch  benutzt  Eumelos  (falls  er  ihn  nicht  dem  Apsyrtos  verdankt),  Celsus,  Florus, 
Emeritus,  Optatus,  die  er  gelegentlich  nennt;  die  Mittel  OaUicani  v.  c.  co»a{itlarü),  I 

Litori  Beneventani  e,  v.  (5.  6)  und  das  des  Turanius  (414  äoc  ex  poljfphäit  Turuniue  ; 

[euraniue  Hs.]  v.  e,  expertum  esse  firmavit)  mögen  ihm  durch  mündliche  Mitteilung 
bekannt  geworden  sein.  Der  auf  diesem  Gebiete  von  alters  heimische  und  auob  offi- 
ziell geduldete  Aberglauben  (Odkb,  RhM.  43,  96]  macht  sich  auch  hier  breit;  kleine 
Hunde,  junge  Störche,  Schweinsborsten  und  Wolfahaare  haben,  zu  Asche  verbrannt 

oder  als  Amulet  getragen,  besondere  Kraft;  bei  der  Mischung  der  Medikamente 
weiden  ungerade  Zahlen,  besonders  3,  9 und  63  bevorzugt;  gegen  den  die  Pferde  im 
Schlaf  ängstigenden  Fatuus  ficarius  helfen  ossa  canstut  oombueta  (31);  vgl.  auch  138 
et  hos  cametherea  faeiea  in  cartha  pura  et  comburea  et  bibere  dabia  et  reaiduoa  oaraetherea 
aane  non  inveni  aeriploa  in  codice;  hi  erunt  requirendi.  — Sprachlich  ist  P.  Imin  Purist 
und  übernimmt  manche  griechisohe  und  einzelne  vulgäre  Worte  und  Bedeutungen 
(brevia  ‘klein’,  vtuina  'dick’),  hält  sich  aber  von  Entgleisungen  in  der  Formenlehre  und 
Syntax  im  ganzen  frei.  Buechklkb,  RhM.  46,  331. 

3.  Erhalten  ist  die  Schrift  durch  Cod.  Riocard.  1179,  den  Angelus  Politianus  im 
J.  1485  de  eodiee  aanequam  vetuato  . , . curavit  exacribendum,  dein  ipae  eum  exemplari 
contulit  et  certa  fide  emendavit.  Der  Archetypus  scheint  wirklich  alt  gewesen  zu  sein, 
war  aber  bereits  lückenhaft  (A.  1);  daß  der  Text  nicht  mit  Ehrfurcht  behandelt  war. 
zeigen  die  zT.  mit  in  alio  eingeführten  Varianten,  Dubletten  (zB.  372  und  396:  Ihm, 

RhM.  46,  372)  und  vielleicht  die  Spuren  einer  anderen  Zählung  sowie  Auslassungen 
von  Worten  und  ganzen  Paragraphen  im  Wiener  Psiimpsest  aus  Bobbio  saec.  V/VI 
(beschrieben  von  JBiok,  SBer.  Wien.  Akad.  159  Abh.  7)  vEiOHXNncu),  Wien.  Jb. 
d.  Lit.  26,  Anz.  20;  ebd.  44, 141.  Anz.  46.  Zu  der  hs.lichen Überlieferung  treten  Colu- 
mella, Vegetius  und  die  den  P.  stark  benutzenden  ’lnniuTQixä  hinzu,  die  auch  aus 
den  verlorenen  Teilen  manches  erhalten  haben.  Erste  Ausgabe  von  Sarohiahiüs 
und  CiONius  (mit  itaL  Übers.),  Florenz  1826,  besser  (mit  Kommentar)  von  MIhm, 
lips.  1892.  — Moum,  sopra  In  veterinaria  di  P.,  Padua  1828.  Oaamr,  quaedam  de 
P.,  Gießen  1843.  OGünthsb  im  GenethL  Gotting.  1887,  12. 

4.  Im  ood.  Monac.  lat.  243  s.  XV,  der  sonst  mittelalterliche  Arzte  enthält,  fand 
WMbtsb  eine  Mulomedioina,  die  früher  auch  in  einer  jetzt  verschollenen  Hs.  des 
Glliomasius  (1660 — 1746)  vorhanden  war.  Sie  ist  in  10  Bücher  geteilt  und  wird  in  der 
subaoriptio  von  B.  1 und  2 dem  Chiron  Centaurva,  in  der  von  B.  9 dem  Chiron  Cen- 
tawrua  et  Abayrfua,  in  der  von  B.  10  dem  Claudiua  Iletmeroa  vetcrinariua  zugesohrieben. 

Es  ist  also  dasselbe  Werk,  über  das  Veget.  mulom.  praef.  3 sagt;  Chiron  vero  et  Äp- 
ayrtua  düigetUiua  cuncia  rimati  elojuentiae  inopia  ac  aermonia  ipaiuavilitate  aordeaeunl. 
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(4)  jir<teierta  indigesta  et  confuaa  tunt  omnia,  ut  partem  aliquam  euratimit  guaerenti 
necetse  tit  errare  per  tihdot,  cum  de  eitdem  pattionibut  alia  remedia  tn  eapite  cdia 
iuvenümtur  in  fine.  (5)  additur  etiam  quod  etudio  lucri  quaedam  ita  tunt  eompoeitae 
potionet,  ut  pretium  enorme  eontineant  et  eurae  taxatio  animalit  aetlimationem  prope 
videatwr  aequare,  ut  pterumque  aut  parei  hominet  aut  oerte  prudentea  anitnalia  aua 
eatibut  dedant  aut  damnoaam  curatümem  diaaimvlent.  Es  ist  eine  Übersetzung  ans  dem 
Grieohischen  und  hat  in  einzelnen  Teilen  (bes.  122 — 164  und  266 — 306)  auoh  die 
Quellenangaben  erhalten;  außer  Oiiron  und  Apsyrtos  werden  Sotion,  Polykletos  and 
Famax  iatvduTit)  genannt;  das  Werk  des  Chiron  ist  durch  Suidas  s.  v.  — wenn 
nicht  schon  durch  Verg.  G.  3,  560  Colon,  praef.  32  — bezeugt  und  soheint  älter  zu 
sein  als  das  des  Apsyrtos,  der  unter  Constantin  lebte  und  nach  J.  334  sohrieb  (Wxll- 
MANB,  PW.  2,  286);  Claudius  Hermeros  ist  also  der  Übersetzer,  Durch  den  von  ihm 
benutaten  Apeyrtoe  und  den  ihn  ausschreibenden  Vegetius  ist  seine  Zeit  auf  etwa 
400  zu  bestimmen;  damit  verträgt  sieh,  daß  Pelagonius  (A.  1)  ihn  noch  nicht  kennt. 

6.  In  der  Hs.  fehlt  der  Anfang  der  praefatio  und  am  Sohlusse  sind  einige  nicht 
zugehörige  Paragraphen  (977 — 999)  angehängt  Andere  Lücken  ergeben  sich  daraus, 
daß  Vegetius  Rezepte  des  Chiron  und  des  Apsyrtos  kennt,  die  in  der  Hs.  fehlen;  auoh 
das  strichweise  Auftreten  von  Autornamen  (A.  4)  spricht  für  eine  Epitomo.  Wie  der 
Vergleich  mit  den  grieohischen  Hippiatrika  (s.  Gosskn,  PW.  s.  v.)  zeigt  ü>  denen 
viel  von  Apsyrtos  steckt  übersetzt  Hernceros  ziemlich  getreu,  nicht  ohne  schwere 
Fehler  (vgl.  455  et  hoc  quod  a ruaticia  magis  inventum  eat,  non  praetermiUamua,  quod 
appeUant  oatium  Charcedonium  = xal  toOto  di  ix  v&v  retagyixäv  Mäymvog  tov 
[Hermeros  las  fidyior  6axov]  Kag^ridoriov  ivgrjtai  und  420  augglutil  = evyxdiinrei,  wo- 
für er  evyxäuTet  las)  und  mit  vielen  Gräzismen  (zB.  debet  = ist  452,  conlingit 
(_  Bvjißaivei)  mit  Aco.  o.  Inf.);  stilistische  Ambitionen  bst  er  überhaupt  nicht  und 
ist  dadurch  eine  überaus  wertvolle  Quelle  für  Vulgärlatein.  Nomiimtiv  und  Akku- 
sativ, Maskulinum  und  Neutrum,  Aktivum  und  Passivum  purzeln  ihm  durchein- 
ander (s.  Oders  Index  p.  300),  eine  Form  wie  conalrmgebit  fällt  kaum  noch  auf, 
die  Präpositionen  werden  in  10  Prozent  der  Fälle  mit  falschem  Kasus  (ut  und  ne  un- 
bedenklich mit  dem  Indikativ)  konstruiert.  Grieehische  Worte  werden  unbesehen 
herübergenommen  (gamba  = xapnij,  trumbua  = 9g6fißos)  oder  weitergebildet  (atrem- 
mare,  Iragonatio),  Isteinisobe  erscheinen  in  ihrer  vulgären  Form  (creteUae  statt  diid- 
lae,  iotu  statt  deoraum,  alentinum  statt  inteatinum),  für  die  literarischen  Worte 
treten  die  volkstümlichen  ein  (puaiUua  für  parvua,  meist  iumentum  für  equua). 
PlBSON,  Fostschr.  zum  12. KeuphiLtage,  Erl.  1906  S.  390  (Syntax  des  Verbums). 
Ahlquist,  Stud.  z,  Mulom.  Chironis,  Upsala  1909  (Kasus  und  Präpoe.).  Lou- 
MATZSCE,  ArohfLex.  12,  401.  551. 

Eine  Probe  edierte  WoELmur,  ArohfLex.  10,  413,  das  Ganze  vortrefflich  EOdeb 
(Claudii  Hermeri  mulom.  Chironis),  Lips.  1901. 

432.  Frühestens  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  schrieb  Flavius  Vege- 
tius Renatus  ohne  eigene  praktische  Erftthrung  seine  Epitoma  rei  militaxis 
in  vier  Büchern,  die  den  Anspruch  macht,  zur  Literatur  zu  gehören.  Sein 
Blick  ist  ganz  auf  die  Vergangenheit  gerichtet;  daher  beklagt  er  den  Ver- 
fall des  römischen  Kriegswesens  lebhaft,  ermahnt  zu  dessen  Verbesserung 
und  glaubt  seinerseits  durch  eine  wenig  zuverlässige  und  sachkundige 
Zusammenstellung  aus  Geschichtschreibern  und  Kriegsschriftsteilem  dazu 
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beizutragen;  allgemeines,  nicht  immer  zweckdienliches  Raisonnement 
macht  sich  sehr  breit.  Die  ausführliche  Tierheilkunde  eines  P.  Vegetius, 
nach  älteren  Quellen,  gehört  gleichfalls  in  diese  Zeit  und  ihr  Verfasser  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  eben  genannten  Vegetius  eine 
Person.  Auch  wirkte  und  schrieb  damals  der  Arzt  Vindicianus  ausAfrika. 

1.  Überschrift:  Flavi  Vegeti  Benati  e»W  inlustria  comitü  [sacrum  fügt  der  cod. 
Pal.  hinzu,  also  aacrarum  [largitionum]!  ChSchöneb  aO.  8)  epUoma  rei  müitari«. 

• — Peisc.  gl.  2,  97,  19  Vegeiiua  Renatua  rei  mäüaria  libro  I (20  p.  24,  16  L.).  In  den 
vatik.  Exzerpten  s.  VII  (Ä.  6)  heißt  es:  ex  libro  llll  Publi  Vegeti  Benati  de  re  müitari. 
Den  Vornamen  P.  führt  sonst  nur  der  Verf.  der  mulomedioina  (A.  8).  Danach  könnte 
der  vollständige  Name  gelautet  haben  P.  Flavius  Vegetius  Renatus.  Vgl.  A.  10. 
'Ptv&Tos  bei  Laub.  Lyd.  mag.  1,  47.  — Grenzen  für  die  Abfassung  der  Epitome  sind 
einerseits  das  Todesjahr  des  Kaisers  Gratianus  ('('  383;  s.  1,  20  ah  urbe  condita  uaque 
ad  tempua  divi  Oratiani),  anderseits  die  Textrevision  des  Buches  im  J.  450  (s.  A.  6). 
Der  Kaiser,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist  und  der  ex  libria  atUigua  deaiderat  (1,  praef., 
2,  praef.  imp.  invicte.  2,  3 imp.  Auguate),  wird  nicht  genannt;  außer  den  üblichen  Lob- 
hudeleien ist  etwa  zu  beachten  4 praef.  a pietate  tua  innumerabüea  urbea  ita  iugi 
labore  perfectae  auni  vt,  usw.,  ferner  aed  diapoaüionibua  veatrae  elementiae  guantum 
profecerit  murorum  elaborala  conalractio,  Roma  doeumenlum  eat,  guae  aalvtem  eivium 
Capitolinae  arcia  de/enaione  aervavil,  was  zB.  auf  Honorius’  inatauratio  murorum  passen 
würde  (Dkss.  797).  Gegen  die  Annahme  (schon  einige  Handschriften  fügen  der  Über- 
schrift hinzu  ad  Theodoaium  imperatorem;  im  allg.  vgl.  Lang,  Ausg.  p.  vi),  daß  es 
Theodosius  I (t  395)  sei,  macht  Seeck,  Horm.  11,  61  erhebliche  Gründe  geltend,  ohne 
daß  seine  eigene  Annahme,  das  Ruch  sei  anValentinian  III  (geb.  419!)  gerichtet  und  um 
425 — 435  verfaßt,  gesichert  wäre  (s.  Schöker  aO.  34  und  Rühi.,  JJ.  137,  337).  Allen- 
falls konnte  auch  ein  im  Westreiohe  lebender  Römer  von  J.  423  an  dem  Theodosius  II 
(reg.  408 — 450)  als  dem  im  Range  voranstehenden  und  während  Valentinians  Jugend 
eine  Oberaufsicht  über  das  Westreioh  ausübenden  Kaiser  ein  Buch  widmen.  Für 
diese  spätere  Zeit  könnte  die  Kenntnis  des  Namens  Toringi  (A.  9)  sprechen,  der  sonst 
zuerst  für  J.  451  bezeugt  ist  (vGutschmid);  vgl.  auch  die  nur  noch  bei  Coripp.  Joh. 
5,  390  vorkommenden  Ursilliani  (3,  23).  Vgl.  WFoerster,  Vegetiana,  Rheydt  1895. 
— Zwischen  der  Herausgabe  von  B.  1 und  der  des  weiteren  war  eine  Pause,  s.  A.  3. 

2.  Der  Verfasser  bekennt  sieh  zum  Christentum,  wurzelt  aber  mit  seinen  reli- 
giösen Vorstellungen  in  der  alten  Zeit  und  unterscheidet  sieh  daher  in  seinen  Äuße- 
rungen über  religiöse  Dinge  sehr  wenig  von  den  Niehtchristen  seiner  Zeit.  Vgl.  2,  5 
(p.  38  L.)  iurant  (müitea)  per  deum  et  Chriatum  et  aanctum  apiritum  ei  per  maiealatem 
imperatoria,  guae  aecundum  deum  generi  humano  düigenda  eat  et  colenda.  nam  impera- 
tori  . . . tamguam  praeaenti  et  corporali  deo  jiddia  eat  praeatanda  devotio.  Vgl.  { 426,  7. 
Auch  andere  Äußerungen  köimten  ebensogut  bei  Symmaohus  stehen;  so  1,  praef. 
non  recte  aliguid  incohatur  niai  post  deum  javerit  imperator.  2,  21.  4,  40.  Eline  Spur  von 
Aberglauben  4,  45. 

3.  Vbobt.  1 praef.  in  hoc  opuaculo  nec  verborum  concinnitaa  eat  neceaaaria  nee 
acumen  ingenii,  aed  labor  düigena  ac  fiddia,  ut  guae  apud  diveraoa  hiatoricoa  vd  armo- 
rum  diaciplinam  docentea  diaperaa  ei  imxiluta  edantur  pro  uiäitate  Rom.  proferantur 
in  medium.  2,  praef.  cwm  haec  (inatituta  maiorum  partia  armatae)  litteria  breviter 
comprehendere  maieatati  veatrae  . . . recognoacenda  praeciperer,  certavit  aaepiua  devotio 
cum  pudere.  . . . libellum  de  düectu  aigue  exercilaiione  tironum  (B.  1)  dudum  tamguam 
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famtdus  obtuli,  non  tarnen  culpaiue  abacesei.  3,  praef.  quae  per  diveraoe  auctorea  libroa- 
que  diaperaa,  imperator  invicle,  mediocrUatem  meam  abbreviare  iuaaisti.  1,  8 nihil  enim 
mihi  auctorUatia  adaumo,  aed  horum  quoa  aupra  (s.  oben  $ 66,  2)  reUtdi  quae  diaperaa 
aunt  velut  in  ordinem  epilomata  conaeribo.  3,  9 hoa  artia  bellirae  commeniarioa  ex  pro- 
batiaaimia  auetoribua  brevüUoa.  Über  die  Tendenz  zB.  1,  28  haec  . . . (xmgeaai,  ut  in 
dileetu  aique  exercUatione  tironum  ai  quia  düigena  velit  axialere,  ad  atUiquae  vitiulia 
imikUionem  fädle  conrbborare  posait  exercüum;  vgl.  2,  3.  Diese  (meist  indirekt  be- 
nutzten) Quellen  sind  Cato  (§121,  2 M.),  Oelsus,  Frontinus,  Patemus  (§369,  8;  über 
dessen  Benutzung  s.  Dibksen,  Sohriften  2,  423.  MSchanz,  Herrn.  16,  137).  2,  3 
nennt  Veg.  als  Vorgänger  bes.  Cato  undFrontinus;  vgl.  1,  28.  3,  26.  4,  praef.  Verffiliua 
in  georgieia  und  Varro  in  libria  natxdibua  angeführt  4,  41 ; vgl.  2,  1 Latinorum  egregiua 
auctor  (Verg.  Aen.);  auch  die  vonLaNO  getilgten  Vergilzitate  sind  ganz  im  Geiste  der 
Zeit.  Sallustius  wird  zitiert  1,  4.  9 (aus  ihm  auch  1,  7 p.  11,  11).  Vegetius  war  seiner 
Aufgabe  nicht  gewachsen;  was  er  in  seinen  Quellen  vorfand,  hat  er  aus  Mangel  an 
saohlioher  Einsicht  und  axis  schriftstellerischer  Unbeholfenheit  so  durcheinander  ge- 
wirrt, daß  seine  Angaben  nur  mit  großer  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind.  Namentlich 
sind  ältere  Zustände  unbefangen  auf  die  Gegenwart  übertragen.  WFoersteb,  de  fide 
Vegetü,  Bonn  1879. 

4.  Jedes  Buch  bat  ein  Vorwort,  B.  1 und  3 auch  ein  Schlußwort  von  höfisch 
rhetorischem  Charakter,  ln  B.  1 Inhalt:  dilectua  aique  exercitatio  tironum,  B.  2 be- 
spricht inatitulionem  diaeiplinamque  müitarem  (3,  1),  B.  3 den  Krieg  und  das  Stra- 
tegische, B.  4 die  Belagerungskunst  [rationea  quibua  vel  noalrae  dvitalea  defendendae 
aint  vel  hoatium  aubruendae),  c.  1 — 30.  Darauf  4, 13  praeceplo  maieatatia  tuae,  imperator 
invicle,  terreatria  proelii  ralionibua  abaolutia  navalia  belli  reaidua  . . . eat  portio;  de  cuiua 
artibua  ideo  pauciora  dicenda  aunt,  quia  iam  dudum  paeato  mari  cum  barbaria  natio- 
nibua  agitur  terreatre  certamen.  Die  Inhaltsangaben  zu  den  einzelnen  Kapiteln  (mbri- 
cae)  sind  nicht  von  Veg.  selbst,  aber  schon  im  5. — 6.  Jahrhundert  verfaßt;  s.  Lako, 
praef.  p.  xmi. 

5.  Veg.  bemüht  sich,  ein  lesbares  Handbuch  zu  liefern,  imd  verwendet  daher  die 
Künste  der  Rhetorik,  zB.  auch  die  Klaiisel;  an  Reflexionen  und  Sentenzen  fehlt  cs 
nicht;  vgl.  2,  4 quae  deacriptio  ai  obacurior  aut  inpolitior  videbitur,  non  mihi  aed  difji- 
eultati  ipaiua  rei  eonvenit  inpulari.  Der  Wortschatz  zeigt,  wegen  der  Beschaffenheit 
des  Gegenstandes  und  der  Benutzung  älterer  Schriftsteller,  verhältnismäßig  nicht 
viel  späte  Bestandteile.  Doch  verraten  Worte  und  Wendungen  wie  miaaibilia,  in 
ante,  aliquanti,  proximior,  quivia  = quieunque,  quatenua  'damiP,  deutlich  genug  die 
Zeit  der  Abfassung;  vgl.  auch  Fremdwörter  wie  burgua  (4,  10),  drungua  (3,  16.  19), 
bebra  (1,  20),  chtdare  (4,  23),  mattiobarbidua  (1,  17). 

6.  Die  sehr  zahlreichen  Handschriften  des  bis  in  die  Zeit  der  Renaissance 
stark  bewunderten  Buches  zerfallen  in  zwei  Klassen.  Die  eine  (Haupths.  Paris.  7230 
8.  X)  geht  auf  ein  nachlässiger  geschriebenes  Original  zurück,  die  andere  sorgfältigere 
(Haupths.  Vatio.  Palat.  909  s.  X)  ist  nicht  frei  von  Verfälschung;  s.  über  das  Nähere 
Lano  vor  B.  Ausg.,  auch  Föbstkb  aO.  59.  Exzerpte  aus  B.  4 in  Vatio.  Reg.  2077 
s.  VII  (vgl.  § 179,  6,  3),  Mohmskn,  Herrn.  1,  130  = Sohr.  7,  442.  — In  einigen  Hss. 
der  ersten  Klasse  steht  die  Subscriptio:  Fl.  Eutropiua  emendavi  aine  exemplario  Con- 
atantinopolim  conaul  Valentiniano  Aug.  VII  et  Abieni  (=  J.  450  n.  Cbr.).  OJahn,  Lpz. 
SBer.  1851,  344.  Verkürzender  Auszug  aus  1,  Iff.  2,  23  f.  von  Rabanus  Maurus 
(14  Kap.)  aus  einer  Trierer  Hs.  s.  XII  herausg.  von  EDOmmlkb,  Z.f.deutsohesAltert. 
N.  F.  3,  443.  — Über  den  Auszug  des  angeblichen  Modestus  § 56,  3. 
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7.  Ausgaben  bes.  von  Modius  (Colon.  1580),  STBWKOHnis  (Antv.  1584); 
ScRTVBRius  (oum  notis  Steweohii,  Modii,  Antr.  1607  II.  Wesel  1670).  Sohwkbbl, 
Nfimb.  1767.  Cum  notis  var.,  StraOburg  1806.  Beo.  Laira  (mit  index  verborum), 
lipe.'  1885.  Ubers,  von  MsmacKS,  Halle  1800.  Lifowskt,  Snlzbaoh  1827.  — AGe- 
MOix,  exeieit.  Veg.,  Herrn.  6,  113.  HBbunokx,  quaest.  Veg.,  Leipz.  1875;  Phil.  37, 
57.  — Tcbfin  de  Cbis8£,  Conunentaires  sur  les  institutions  milit.  de  V.,  Paria  1775. 
MPlxiiok,  der  Verfall  des  röm.  Kriegswesens  . . . nach  Vegetius,  Feetaohrift  d. 
württemb.  Gymn.  z.  Tüb.  Jubil.,  Stuttg.  1877,  51.  JlENS,  Gesoh.  d.  Kriegswiss. 
(München  1889)  1,  109. 

8.  In  den  Vorreden  zu  den  einzelnen  Büchern  der  mulomedioina  spricht  sich 
P.  Vegetius  (A.  1)  über  seine  Grundsätze  aus.  1,  praef.  6 cum  ab  inüio  aelalia  alendorum 
equorvm  ttudio  flagrartm,  hanc  operam  non  inxntus  arripui,  tU  conductia  in  u»«m 
Latinia  dumiaxat  audorUma  univeraia,  <idhibitia  etiam  mvlomtdicia  et  medieianonomiaaia 
...  in  quanium  medioerHaa  ingenii  patüur,  plane  ac  breviter  omnia  apUoma  (lies  epUo- 
mata)  congtrerem.  2,  praef.  1 mvlomadicinaearaiamdudum  . . . coUapaa  eat.  nitpervtro 
txemplo  Hunnorum  aive  gentium  aliarum  ariia  ipaiua  etiam  uaua  intereidit.  4,  praef.  1 
mulomedicinae  me  commentarioa  ordinante  civium  atque  amicorum  frequena  querela 
eoepti  operia  continuationem  auapendit  deßentium  aegriludinea  morteaque  damnoaiaaimaa 
boum  (vgl.  § 448,  2),  cum  magnopere  peterant  publicandum,  ai  quid  pro  aalute  tarn  eom- 
modorum  animalium  acriptum  reperiretur  tn  lünria.  cedana  itaque  famüiarium  hone- 
atiaaimae  voluniati  ex  diveraia  auetoribua  anudeata  caüegi  pedeatrique  aarmone  in  libal- 
lum  parviaaimum  contuli;  cuiua  arit  praedpua  felicitaa,  ai  eum  nec  acholaaticua  faatidiai 
et  bubvlcua  inteUegat.  Ganz  dem  Gesichtskreise  und  der  Ausdruckaweise  auf  der  Wende 
von  saeo.  IV  und  V entspricht  3,  praef.  1 aoUemnia  axcuaatio  neglegantium  eat  dia- 
pandia  ax  diaaimvlatione  vanUntia  deo  impuiare  vel  caaibua.  . . . aed  fortaaae  aliquando 
vara  iUa  videantur  in  homine,  qui  divina  providentia  ac  diapoaitione  fatorum  crediiur 
regi.  animalia  vero,  cum  quibua  divinitaa  nihä  dignatur  habere  commune,  niai  hominum 
Studio  impenaiaque  curentur,  abaque  ambiguitaie  depereunt.  Auch  in  der  mulomed.  (vgL 
A.  2 £.)  der  unvermeidliche  Aberglaube  neben  dem  Christentum;  aber  von  Zauber- 
formeln will  V.  nichts  wissen,  cum  animalia  aicut  hominea  non  inanibua  verbia  aed 
eerta  medandi  arte  curentur  (2,  108,  2).  Eigene  Erfahrung:  3,  6,  1 propter  tarn  diveraaa 
et  longinquaa  peregrinationea  equorum  genera  universa  cognovimua  et  tn  noatria  aUdnäia 
aaepe  nutrivimua  (vgl.  1,  praef.  6,  s.  A.  8 A.).  2,  134,  1 atudioae  quae  experimeniia 
noatria  vd  aliorum  probata  cognovimua  intimamua.  — Die  Anatomie  des  Pferdes,  wie 
sie  Veg.  gibt,  wird  von  Sachverständigen  gelobt.  — Der  Verf.  ist  ein  gebildeter  Mann, 
der  dem  Gegenstand  angemessen  sohreibt,  aber  in  der  ganz  technisehen  Schrift  auf 
stilistischen  Aufputz  verzichtet  und  begreiflicherweise  in  den  Worten  nicht  allzu 
wählerisch  sein  mag,  nur  hat  er  hier  und  da,  besonders  in  den  Einleitungen,  etwas 
Sentenziöses.  Er  ist  weder  ein  Tierarzt  noch,  wie  HAsbb,  Gesoh.  d.  Med.  1*,  545 
meint,  ein  Pferdehändler,  sondern  ein  in  kaiserlichem  Dienst  weit  herumgekommener 
vornehmer  und  wohlhabender  Maim. 

9.  Als  Vorgänger  nennt  (s.  Scembidbbs  Index)  Veg.  mit  Hamen  den  Columella, 
auf  dem  B.  4 fast  ganz  beruht,  Pelagonius  (praef.  1,  2 proxima  aetate  Pelagoniua: 
s.  § 431a,  4),  Chiron  Centaurus  und  Absyrtos  (§  431a,  4),  den  er  nur  aus  Chiron 
keimt.  In  der  Tat  ist  sein  ganzes  Werk  niohts  als  eine  Kompilation  aus  Pelagonius 
und  Chiron  (wenn  man  von  B.  4 absieht),  und  seine  Arbeit  beschränkte  sich  darauf, 
das  schleobte  Latein  besonders  des  Chiron  in  gutes  umzusetzon;  s.  Lommatzsch, 
ArohfLex.  12,  551.  Vergil  wird  zitiert  1,  praef.  8.  1,  66,  36.  Die  aufgeführten  Pferde- 
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rasaen  zeugen  von  weitem  geographisoben  Geeiohtokreia;  3,  6,  2 ad  bellum  Hunni- 
aoorum  (equorum)  langt  prima  doeetur  utUUat  . . Toringot  dehine  et  Burgurtdiones 
. . tertio  loco  Frigieeoe  , . postea  Epirota»  uaw.  1,  66,  37  egvoa  (parthisehe)  qua» 
vulgo  trepidarioa,  militari  verbo  tottonarioa  voeant. 

10.  Die  Annahme,  daQ  der  Sohriftsteller  über  l^erarzneikunde  mit  dem  über 
Kriegswesen  eine  Person  sei,  empfiehlt  sieh,  abgesehen  von  der  Gleichnamigkeit 
-(A.  1)  und  Gleichzeitigkeit  beider,  auch  durch  den  kompilatoriachen  Charakter  beider 
Schriften,  endlich  durch  die  ganze  Persönlichkeit  der  beiden  Verfasser  und  ihre  gleiche 
Stellung  zur  Religion  (vgl.  A.  8 M.  mit  A.  2).  Die  starke  Abweichung  im  sprachlichen 
Ausdruck  (die  epit.  milit.  ist  ebenso  gewählt  geschrieben  wie  die  mulomedicina  ge- 
meinverständlich — pedeatri  aermone  4,  praef.  2)  erklärt  sich  vollkommen  aus  der  Ver- 
aohiedenheit  des  Gegenstandes,  der  Quellen  und  der  Bestimmung : während  die  Epitome 
sich  an  den  Kaiser  wendet,  will  die  mulomedicina  selbst  für  den  bubulcus  (4,  praef.  1 ; 
s.  A.  8)  verständlich  sein.  Doch  finden  sich  auch  sehr  auffallende  sprachliehe  Über- 
einstimmungen, die  in  diesem  Falle  mehr  besagen  als  die  Abweichungen:  vgl.  mulo- 
med.  4,  praef.  1 mulomedicinae  commerttarii,  epit.  3,  9 artia  hdlieae  eommentarii;  muL 
4,  praef.  2 ex  diverai»  auctoribua  enudeata  coUegi  (ebd.  1,  64,  2 ez  univeraia  auetoribu» 
anudeataa  curaa)  . . . et  in  libellum  cemtuli,  epit.  1,  28  haee  . . . dt  univeraia  auctoribua 
(vgh  mul.  1,  praef.  6 auctoribua  univeraia)  ...  in  hunc  libellum  enudeata  congeaai, 
ebd.  3,  praef.  per  divtraoa  aueiorea  diaperaa;  mul.  2,  praef.  1 artia  uaua  intercidit,  epit. 
3,  10  diaciplina  cuiua  uaua  intercidit;  mul.  1,  praef.  8 Mantuanua  poeta  divino  ore 
teatatur,  epit.  4,  41  Vergiliua  . . . divino  paene  comprebendit  ingenio,  ebd.  1,  6 Mantua- 
nua  auctor;  mul.  1,  praef.  6 ut  plene  ac  breviter  omnia  epitoma  (lies  epitomata)  digererem, 
epit.  1 , 8 quae  diaperaa  aunt  vdut  in  ordinem  epitomata  eonaeribo ; mul.  1,66,1  und  epit. 

3,  2 euatodire  aanitatem;  mul.  1,  21,  2 und  epit.  3,  2 aanitatem  praeatare;  mul.  1,  23 
»dendum  praeterea . . . oportere,  epit.  1,  20  aciendum  praeterea . . . ddbert;  mul.  2,  134,  1 
quae  . . . probata  cogrutvimua  intimamua,  epit.  3, 6 quem  ad  modum  oecurri  ingruentibu» 
debeat  intimetur;  mul.  2,  praef.  1 exemplo  Hunnorum  aive  gentium  aliarum,  epit.  1,  20 
exemplo  Oothorum  et  Alanorum  Hunnorumque  (beide  Schriften  also  nach  J.  376  ver- 
faßt); mul.  4,  praef.  4 und  epit.  4, 7 cohortalea  avea  u.a.  S.  auch  die  beiden  mytho- 
logischen Vergleiche  mul.  4,  praef.  6 und  epit.  1,  28.  Auch  in  der  mulom.  wird  die 
Klausel  regelmäßig  angewendet.  Zn  beachten  ist  vielleicht  auch,  daß  Vegetius  de  re 
militari  wiederholt  als  sein  Hauptgeschäft  das  digerere  des  in  seinen  Quellen  Vor- 
gefundenen bezeichnet  (3,  26  digeata  aunt  quae  usw.  3,  22  digeatia  omnibua  quae  nsw. 

4,  praef.  4,  30. 2,  23)  und  daß  die  mulomed.  im  Corbeiensis  den  Titel  digeata  nsw.  (s. 
A.  11)  trug.  Weiteres  für  die  Gleichheit  der  Verf.  bei  ChbSohöitbb,  Stadien  zu 
Vegetius,  Erl.  1888,  15. 

11.  P.  Vegetii  mulomedicina  sive  ars  veterinaria  ist  gedruckt  Bas.  1528.  1574 
(ed.  Sambttctts),  ferner  in  Gssnbbs  (2, 173)  und  bes.  (fälschlich  in  6 Bücher  eingeteilt) 
in  SoHmoDEBS  (B.  4)  scriptores  rei  rusticae  (s.  { 54,  7),  besser  von  LomiAnsoH, 
Lipe.  1903.  — Handschriften:  ein  verschollener,  lückenhafter  Corbeiensis  (in 
Unzialen),  später  in  Köln  ’apud  S.  Pantaleonis’  mit  dem  Titel  (ohne  Namen  des 
Veg.):  Digeatorum  artia  mulomedicinae  (es  folgten  Gargilii  curae  boum,  s.  § 380,  3): 
davon  eine  getreue  Abschrift  in  Leiden  (s.  f 380,  3) ; verwandt  Fragmente  in  SGalL 
908  s.  VT.  Vollständiger  ist  der  Text  in  jüngeren  Hss.,  zB.  Vatic.  4438  s.  XIV.  £üne 
Epitome  ist  nur  in  jungen  Hss.  (zB.  Paris.  7018  s.  XIV)  erhalten. 

12.  Epütula  Vindieiani  comiti» arehiatrorum  ad  Valentinianum  /mp.  ({  446,  3), 
Dieser  Brief  war  ursprünglich  die  Widmung  des  darin  erwähnten  Werkes  de  experti» 
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rtmtdii»,  eines  Rezepthuohes,  aus  dem  zwei  Anführungen  (de  Kindieüini  Afri)  bei 
Casstüs  Fxus  (i  463)  p.  64.  105  (168?)  stehen  (vgl.  VRosb,  aneod.  2,  177.  Herrn. 
8,  42).  Ein  anderer  Brief  des  Vind.  (Ftndieianue  Pentadio  nepoii  nto  aalviem. 
Licet  »dam  eto.)  ist  in  vielen  Hss.  von  s.  IX  an  erhalten,  veröffentlicht  von 
RPkipbb,  Phil.  33,  662.  Rosk  hinter  Theod.  Prise,  p.  484.  Vindiciani  Gynaeoia 
druckt  in  mehreren  Rezensionen  Rosa  ebd.  426.  Uber  diesen  Vindicianus,  einen  älteren 
Zeitgenossen  Augustins  (der  ihn  vtr  aagax,  acuta»  senez,  magna»  Ute  noatrorum  lern- 
porum  medicu»  nennt),  vgL  noch  cod.  Theod.  13,  3,  12  (vom  J.  379).  10,  19,  9 (vom 
J.  378;  V.  c.,  vieariu»).  Auoüstik.  epist.  128, 3.  confess.  4, 1,5.  7,  6,  8.  Thbod.  Pnisa 
p.  251,  15  magitUr  meu»  . . . dum  viveret  bdlu»  habdxUuT,  gui  nunc  orhi»  totiu»  Vindi- 
dann»  eelebralur  (vgl.  Index  p.  553).  Tissot,  Fastes  de  la  prov.  d’Afrique  p.  265. 

433.  Auf  christlicher  Seite  ist  die  glänzendste  Erscheinung  der  charak- 
tervolle Bischof  von  Mailand,  Ambrosius  (um  J. 340 — 397),  ebenso  ge- 
wandt wie  tatkräftig  und  kühn,  persönlich  uneigennützig  und  menschen- 
freundlich. Alles  setzte  er  ein  für  die  Macht  und  den  Ruhm  seiner  Kirche, 
gegen  die  nationale  Partei  unter  Symmachus’  Führung,  gegen  die  Häre- 
tiker, gegen  die  Herrscher  selbst.  Schriftsteller  ist  er  erst  in  zweiter  Linie, 
dabei  durchweg  durch  praktische  Rücksichten  bestimmt  imd  inhaltlich 
stark  von  griechischen  Vorbildern  beeinflußt.  Von  seinen  Prosaschriften 
sind  die  meisten  ausgearbeitete  Predigten,  die  geschichtlich  wichtigsten 
die  Briefe  und  die  Leichenreden  auf  Valentinian  und  Theodosius.  Beson- 
dere Berühmtheit  erlangten  seine  Kirchenlieder  (hymni).  Vielleicht  von 
ihm  verfaßt  ist  auch  die  lateinische  Bearbeitung  von  losephus’  (beschichte 
des  jüdischen  Krieges,  welche  lange  irrtümlich  unter  dem  Namen  eines  He- 
gesippus  umlief.  Dagegen  gehört  der  vielumstrittene  Kommentar  zu  den 
Paulusbriefen  (Ambrosiaster)  ihm  keinenfalls,  sondern  wahrscheinlich  dem 
konvertierten  Juden  Isaak,  das  Te  deum  dem  lange  vergessenen  Niceta 
von  Remesiana. 

1.  (Paüuni)  vita  Ambrosii  (b.  §456,4.  Die  grieohisohe  vita  Miumb  14,  45  ist 
«ine  Kompilation  aus  Theodorets  Kirohengesohichte;  Umarbeitung  durch  Sjrmeon 
Metaphrastes  bei  Mione,  SG.  116,  861.  Vgl.  FvasOntroy  in:  Ambrosiana,  MUano 
1897,  n.  4,  auch  FKehfer,  de  vitarum  Cypriani,  Martini  Tut.,  Ambrosii  etc, 
rationibus,  Monast.  Guestf.  1904):  4.  cum  adolevieeet  (Ambrosius  geb.  nach  ep.  59,  4. 
SwohlJ.  340,  vgl.  Foebster,  Ambrosius  19,  A.  2.  Ihm,  Studia  Ambrosiatm  55;  J.  333 
nach  Rauschen,  Jahrb.  d.  ohristl.  Kirche  273,  A.  7 A.,  war  der  Sohn  eines  gleich- 
namigen praefectus  Galliarum  und  vielleicht  in  Trier  geboren)  et  esset  tn  wrhe 
Borna  constitutus  cum  matre  vidua  et  »orore  . . edoctus  liberalibus  disdplini»  . . 5. 
ita  splendide  causa»  peromvit^  ut  eligeretur  a dro  iUustri  Probo  tune  praefecto 
praetorii  ad  consüium  tribuendum.  post  haec  (ums  J.  370)  con»ularitcUx»  susupit 
insignia,  ut  regerel  Liguriam  Aemüiamque  provindas  venügue  Mediolanum,  per 
idem  tempu»  moriuo  Auxentio  Arianae  perfidiae  episcopo  etc.  (Ambros,  ep.  63,  65. 
de  off.  1, 1, 4 egoraptus  de  tribunalibusetadminislralioni»in/ulis  ad  sacerdotium  = J.  374; 
so  Theofhanss  CJuon.  60, 23  Boor,  unrichtig  Hiebon.  ad.  a.  2390  = 373  post  Auxenti 
seram  mortem,  Mediolani  Ambrosio  episcopo  constituto,  omni»  ad  fidem  rectam  Italia 
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convertitw).  Einfluß  auf  Augustin  (vgl.  dessen  confess.  5, 13, 23;  6,  3, 3;  ep.  147,  23, 62). 
Festigkeit  gegenüber  der  arianisoh  gesinnten  Kaiserinwitwe  lustina  (vgl.  ep.  20,  21 
und  sermo  o.  Auxentium)  und  ihrem  Sohne,  dem  jungen  Kaiser  Valentinian.  Diplo- 
matisohe  Sendtmgen  an  den  Empörer  Maximus  ( J.  383/384  und  384/385  oder  386/387, 
vgL  ep.  24.  Raüschxs  aO.  487).  Kräftiges  Auftreten  gegen  Theodosius  wegen  seines 
Urteils  über  Kallinikon  ( J.  388,  vgl.  ep.  40.  41  und  dazu  FBabth,  ThZ.  aus  d. 
Schweiz  6, 65),  seiner  Bluttat  in  Thessalonich  ( J.  390,  vgl.  ep.  51,  de  obitu  Theod.  o.  34. 
VgL  tamObtboy,  Anal.  BoU.  23,  417.  HKooh,  Hist.  Jahrb.  28,  257.  ChrBAim,  ThQ. 
90,  401).  Tod  an  Ostern  (4.  April)  397.  — Chronologisohe  Vita  der  Benediktiner  zB. 
Miom  14,  65.  Tuxkmoht,  mim.  10  (1705),  78.  729.  Hist.  lit.  de  la  Franoe  1,  2,  325. 
EBbbkard,  de  S.Ambrosii  vita  publica,  Par.  1864.  CLogatkuj,  Vita  di  S.  Ambrogio, 
Mailand  1875.  F.  u.  PBöhbikokr,  Ambrosius,  Stuttg.'  1877.  ThFokksteb,  Ambrosius, 
Halle  1884.  Ebebt  143.  MIhm,  studia  Ambrosiana  (bes.  über  Abfassimgszeit  der 
Schriften),  JJ.  Suppl.  17, 1.  CRohussi,  S.  Ambrogio,  Mailand  1897.  ADucde 
Bbooue,  S.  Ambrogio,  Milano  1897.  ABattmabd,  Hist,  de  St.  Ambroise',  Par.  1899. 
ADucdbBbooub,  St.  Ambroise*,  Par.  1901.  PdeLabriolle,  St.  Ambroise,  Par. 
1908.  — (ACCakd.  Febblabi)  Ambrosiana,  scritti  varii  publ.  nel.  XV  oentenario, 
Mailand  1897.  AAmati,  Rend.  del  RlstLomb.  s.  2 vol.  30,  311.  588.  764.  892. 
PAsslabeb,  d.  persönl.  Beziehungen  d.drei  großen  Kirchenlehrer,  A.,  Hieronymus 
und  Augustinus,  Wien  1908. 

2.  Schriften  des  A.  in  Gruppen,  nicht  nach  chronologiBcher  Ordnung  (hierüber 
s.  die  Ausgabe  der  Benediktiner  und  Inu  aO.).  Exegetische  Schriften,  meist  mit 
mystisch.allegorischer  Deutung,  vgl.  JBKellekr,  d.  hl.  Ambrosius  als  Erklärer  des  AT., 
Regensb.  1893.  AEnoelbbecht,  SWA.  146,  8,  35.  PdeLabriolle,  annal.  philos. 
cbröt.  155,591  und  St  Ambroise  163,  a)exameronll.  VI,  verfaßtetwa  J.  389(3, 1, 3, 
lebt  Justina  nicht  mehr,  vgl.  Kellner  78.  Tmi  13.  Rauschen  491.  Schenkl,  CSEL 
32,  1,  vn)  auf  Grund  von  9 an  6 Tagen  gehaltenen  Predigten  (Schemel  i).  Quelle 
bes.  Basilius,  vgl.  Hiebom.  ep.  84,  7 nuper  Ambrosius  sic  Exaemeron  illius  (dh.  des 
Origenes)  conjnlavit,  vt  magis  Hippolgti  sentenlias  Basiliique  sequcrelur  (Kellmeb  78. 
Foebsteb  117),  daneben  Philo  (Schemel  xv),  Sueton  u.  a.  (Schemel  xn.  Habmage, 
SBA.  1894, 605).  Sonderausgabe;  ROGilbebt  in  Gebsdorf,  Bibi.  patr.  9,  Lips.  1840. 
VgL  PPlass,  de  Basilii  et  Ambrosii  excerptis  ad  hist,  animal,  pertinentibus,  Mar- 
purgi  1905.  Zu  6, 54 — 74:  W'Gossel,  quibus  ex  fontibus  Ambrosius  in  describendo 
corporehumano  hausorit,  Lips.1908.  b)  de  paradiso,  verfaßt  vor  o und  e,  bald  nach 
J.  374  (ep.  45,  1 scripsi  nondum  vetemnus  sacerdos)  mit  Anschluß  an  Philos  de  mundi 
opificio,  legis  allegoriarum,  quaestiones  et  solutiones  in  genesim  (Kellmeb  90.  Foebsteb 
105.  Vgl.  auch  CSiEorBiED,  PhUo  [Jena  1875]  371;  ZWTh.  26,  237.  MIhm,  JJ.  141, 
282).  Über  die  Polemik  gegen  Apelles  s.  Habmace,  TU.  6, 3, 116.  20,  3,  93.  o)  de  Ca  in 
e t A be  1 11.  II,  verfaßt  nach  b (vgl.  1, 1, 1 de  paradiso  in  superioribus  digessimus)  und 
vor  1,  dh.  vor  J.  387  (Rauschen  492)  mit  Anschluß  an  Philos  de  eo,  quod  deterius  potiori 
insidiari  soleat,  de  sacrificiis  Abel  et  Cain,  quaestiones  et  solutiones  in  genesim  (CSixo- 
FBiED,  Philo  372.  PWemdlamd,  ncuentdeokte  Fragmente  Philos,  Berl.  1891,  127. 
Foebsteb  106.  Schemel  xxm).  d)  de  Noe  (et  arca),  lückenhaft  erhalten (s.  zu  3,  7 ; 
25,  91),  verfaßt  vor  e und  de  officiis  (Rauschen  492  ff.:  Ende  J. 378,  Schemel 
vni:  J.  383/384,  Kellner  96:  J.  386)  in  Abhängigkeit  von  Philos  quaestiones  et 
solutiones  in  genesim  (Kellner  98).  Zum  Exkurs  über  die  anima  vgl.  Schemel  xxt. 
e)  de  Abraham  11.  II,  verfaßt  nachb  und  de  exc.  Satyri  (vgl.de  Abr.  2,  1,  1 und  1,  5, 
33),  also  nach  J.  379  (Kellmeb:  vor  Ostern  387).  Der  moralischen  Interpretation  des 
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I . Buches  liegen  A.’s  Predigten  (rgl.  1,  7, 59  n.  ö.),  der  allegorisohen  dee  2.  Buches  Philos 
quaeetiones  et  solutiones  in  genesim  zugrunde  (Schznkl  xxvi  {,).  Hiermit  be- 
ginnen die  de  fiatriarekis  teptem  tt.  (nach  Schktkl  in  aus  den  JJ.  388 — 390),  die 
Cassiodor  inst  div.  litt.  c.  1.  erwähnt  dh.  wohl:  e f g i und  k.  f ) de  Isaao  et  anima 
(zum  Titel  vgl.  Schenkl  xxvim),  Terfaßt  laut  4,  17  nach  t wohl  auf  Grund  von 
Predigten  (4,  35)  und  mit  Benutzung  vielleioht  Ton  Origenes’  Kommentar  zum 
Hohenliede  (Schxnkl  xxx),  jedenfalls  aber  von  Hippolytus  (vgl.  KBonwetscb, 
Stud.  zu  d.  Komm.  Hippolyts,  Leipz.  1897,  9.  OBardenrewer,  Litt  Rs.  1898, 
201).  g)  de  bono  mortis,  Fortsetzung  von  f,  vgl.  1,  1 de  anima  miperiore  Ubro 
ttrmonem  aliquem  conitxuimue-,  wohl  auch  ans  Vorträgen  hervorgegangen,  eben- 
so h.  Über  eine  neue  Hs.  VUssani,  Riv.  stör,  orit  delle  scienze  teol.  5,  934. 
h)  de  fuga  saeouli,  nach  3,  16  verfaßt  unter  Benutzung  der  Beiipjelsammlung 
des  Arusianus  Messius  (Büxouelsr,  RhM.  43,  293;  daher  Schekel,  CSEL.  32,  2 xn; 
bald  nach  J.  391.  Ihm  19:  J.  389/390)  und  Philoe  de  profugis  (Foebster  111.  Ihm, 
JJ.141, 282.  ScHEKKLXvn.  Vgl.  unter  g.  i)de  Jacob  et  vita  beatall.  II,  verfaßt  auf 
Grund  von  Predigten  (2, 5,  23),  das  zweite  unter  hauptsächlicher  Benutzung  des  sog. 
4.  Makkabäerbuchs  (Frecdekthal,  d.  Schrift  über  d.  Herrschaft  d.  Vernunft  Bresl. 
1869,  32.  Vgl.  Schekel  xv).  k)  de  Joseph  patriarcha,  verfaßt  nach  6, 33.  36,  vgL 
ep.  20,  28  und  Augustin  c.  lul.  Pel.  6,14  im  J.  387  (Ihm  16.  Schekel:  J.  389/390), 
selbständig  (über  Spuren  Philoe  Schekel  xvn),  auf  Grund  von  Predigten  (1, 1).  1)  de 
patriarohis  (oder:  de  benediotionibus  patriaroharum)  den  Jakobssegen  behandelnd, 
ersoheint  in  Hss.  als  Ergänzung  zu  k;  verfaßt  wohl  auch  im  J.  387  (4,  21  wird  u,  vom 

J.  386,  erwähnt  vgl*  Ihm  17).  Uber  Benutzung  dee  Hippolytus  s.  Bardekhewer  aO. 
[s.  zuf].HMoRETus,  bull,  litt  eccl4s.  1909,  398.  1910,28. 83.  m)  de  Helia  et  ieiunio, 
verfaßt  auf  Grund  von  Predigten  (zB.  20,  75),  die  nach  J.  386  beim  Beginn  der 
Quadragesima  gehalten  waren  (Rauschek  273.  Schekel  xm.  Ihm  19).  A.  be- 
nutzt die  Reden  des  Basilius  de  ieiunio,  in  ebrioeos  und  exhortatio  ad  baptismum 
(Schekel  xvnn),  auch  eine  Homilio  des  Origenes  (vgl.  EKlostermakk,  TU.  16, 
3,  60).  Lebensvoll  ist  die  Schilderung  der  Trinksitten.  Vgl.  CW eymakk,  RhM.  64,  328. 
n)de  Kabuthae  (de  Kabuthe  Jezrahelita),  benutzt  zwei  Homilien  dee  Basilius, 
s.  Schekel  xvnn.  Vgl.  LLehakkeur  in  mälanges  Boissier  337.  o)  de  Tobia,  gegen 
den  Wucher,  ans  mehreren  Basilius’  hom.  2 in  p6shn.  ’14  benutzenden  Predigten 
zusammengcarbeitet  Mit  anschaulicher  Schilderung  der  Tateaohen  und  Freude  an 
der  Phrase:  vor  J.  380  (Kkllker  123)1  p)de  interpellatione  lobetDavid,  in 
den  Hss.  4 Predigten  von  nicht  gesicherter  Reihetdolge  (Schekel  ni  ff.)  und  Zeit 
(Ihm  21.  Kellker  126.  Schekel  xn).  Uber  Benutzung  des  Origenes  vgl. 
Klostermakk  aO.  57  A.  3.  q)  apologia  prophetae  David  (4-  ad  Theodosium 
Augustum  ood.  Par.  1732  s.  VIII),  nämlich  wegen  ESiebruchs  und  Mordes;  entstan- 
den aus  Predigten  (5, 20),  verfaßt  nach  Gratians  Tode  (6,27),  aber  vor  u (v(^.expos.  in 
Lc.3,  38) db.  ums  J.  386.  r)apologia  David  altera,sehrwahrBcheinUohuneoht,eine 
Hachahmung  von  q,vgl.  Schekel  vmff.  s)enarrationes  inxn  psalmos  Davidi- 
c OS,  auf  Predigten  (35, 20.36, 2)  zurückgehende  Erklärungen  der  Pss.l,  35 — 40, 43, 46, 47, 
48, 61  aus  verschiedenen  Zeiten  (zwischen  J.  386  und  397 1 Zu  Ps.  43  A.’s  letzte  Schrift 
s.  Rat78Chbk565).  Benutzt  sind  Basilius  imd  Origenes.  t)expositio  inpsalmumllS 
in  22  Predigten  (3, 29;  6, 16),  verfaßt  laut  14,  38  nach  u aber  vor  f (s.oben),  also  etwa  J. 
387/38  (Ihm  24).  Benutzt  ist  Origenes,  vgl.  Pitra,  anal,  sacra  3, 246,  DHM Oller,  SWA. 
167, 2,  WBacher,  Wien  ZKunde  Morgenl.  26, 239;  zur  Überlieferung : Ihm  95.  u)expo- 
sitio  evangelii  secundum  Lucan  IL  X (zum  Titel  und  über  abwreiohende  Buoh- 
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einteiliing  vgl.  ScHXinu.,  C8EL.  32,  4,  X),  auf  Grund  von  Predigten  (7,  48.  8,  73)  im 
J.  386  oder  Anfang  387  verfaßt  (Schasz  4, 1,  308.  Sohbnkl  VIff.  und  Rausohxn  495: 
J.  388/9).  Bearbeitet  sind  in  Buch  \J%  die  Lukashomilien  des  Origenee,  in  Buch  3 
Eusebius’  xtpl  tD;  x&v  tiayycli'mv  tuKfcaviat  (SchknklXIU  ff.  V).  Über  das  Ver- 
hältnis des  Hieronymus  und  Augustinus  (Cassiodor,  Beda)  zu  dem  Kommentar  s. 
ScBiHKL.XVff.Vgl.ENOSLBRicHT,SWA.146,  8. — Verloren  ist  bis  auf  Fragmente  (ed. 
Ballkbini  2,  896)  eine  Erklärung  des  Jesaja,  vgl.  ezpos.  ev.  Luc.  2,  56  dicerem,  nisi  m 
Eaaiat  commenti»  ante  dixistem;  schon  Cassiodob  (Inst  div.  litt  3)  hat  vergeblich 
nach  ihr  gesucht.  Aus  zufälligen  Erklärungen  A.’s  in  seinen  verschiedenen  Weihen 
hat  einen  ganzen  Kommentar  zum  Hohenlied  gesammelt  Wilhelm  von  St  Theoderioh 
bei  Heims  (t  1148),  zB.  bei  MiaMB  15,  1851. 

3.  Moralisch -asketische  Schriften.  a)de  of  f iciis  mini  atro  rum  (Augustin. 
adHier.  ep.  1 16, 21  Ambrosiue  noMer . . . »uoaquoedam  Itbroe  vtilinm  praeceptionvm  plenos 
de  offieia  voluit  appeUare)  in  3 Büchern,  die  erste,  noch  im  Mittelalter  viel  gelesene,  christ- 
liche Ethik,  bestimmt  zunächstfürdie  Kleriker  (1, 7, 24) ; A.  lehnt  sich  hier  engan  Cioeros 
de  offioiis  an.  Verfaßt  wohl  nicht  auf  Grund  von  Predigten  (so  die  Benediktiner),  nach 
J.  386,  vgl.  Ihh  26.  Sonderausg.:  ROGiibkbt  inGersdorf,  Bibi.  patr.  8,  Lips.  1839. 
Kbabinobb,  Tüb.  1857.  Lateratur:  FBittnkb,  de  Ciceronianis  et  Ambrosianis  offi- 
oiornm  libris,  Braunsbeig  1849.  FHahi.br,  über  d.  Verhältnis  d.  heidn.  u.  ohristl. 
Ethik  usw.,  München  1866.  DLkitmeib,  Apologie  d.  christl.  Moral,  Augsb.  1866. 
Dbäsbkx,  Riv.  filol.  4, 121.  JReeb,  über  d.  Gnmdlagen  d.  Sittlichen  nach  Cicero 
u.  A.,  Zweibriicken  1876.  PEwau),  d.  Einfluß  d.  stoisch -cioeronianischen  Moral  auf  A., 
Leipz.  1881.  RThamin,  St  A.  et  la  morale  chrät.  au  IV*  si5ole,  Par.  1895.  ThSohkidt, 
A.,  sein  Werk  de  offioiis  u.  d.  Stoa,  Erl.  1897.  LVisoonti,  atti  dell’  Accad.  di  Aroheol. 
Napoli  1906.  Zielxeski,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte*  (Leipz.  1908)  130. 
PCaitnata,  de  S.  Ambrosii  11.,  qui  inscribuntur  „de  officiis  ministrorum”  quaestiones,  Mo- 
dies  1909.  Vgl.  auch  Ebebt  157.  b)devirginibus  (auch  -f-  ad  Maroellinam  sororem)  11. 
III,  verfaßt  auf  Bitten  der  Maroell'na  (1,  3,  10)  luioh  Predigten,  im  J.  377  (2,  6,  39 
haee  ego  vabit,  eanctae  virginea,  nondum  triennalia  aacerdoa  munuacula  paravi).  Stark 
rhetorisch,  vgl.  Hiebon.  ep.  22,  22  lege  ...  et  Ambroaii  noatri  gaae  nuper  aeripait  ad 
aororem  opuaetUa.  in  quUnia  tanlo  ae  fudit  doquio,  ut  etc.  Vgl.  LBibaohi,  vita  dells  ver- 
gine Romano-Milanese,  S.  Maroellina,  Milano  1863.  o)  de  viduis,  lumh  1,  1 wohlsehr 
bald  hinter  b verfaßt;  zu  Unrecht  angezweifelt,  vgl.  Fokbsteb88.  d)de  virginitate, 
nicht  lange  nach  b,  zur  Verteidigung  seiner  Empfehlung  der  Jungfräulichkeit,  auf 
Grund  von  Predigten  (3,  14;  19,  124)  verfaßt  Benutzt  von  HixBONyMus  ep.  48, 14. 
e)  de  institutione  virginis;andereTitel:adEusebium(vgI.ep.54. 55,  wohl  Groß- 
vater der  Ambrosia,  auf  die  A.  die  vorliegende  Rede  hielt,  vgl.  1, 1 ; 2, 15)  institutio,  und : 
sermo  de  sanotae  Mariae  virginitate  perpetua  (A.  wendet  sich  gegen  die  abweichende 
Meinung,  besonders  des  Bischofs  Bonosus,  vgL  5,  35),  J.  391/392,  vgl.  Iwii  29.  f)  ez- 
hortatio  virginitatis,  Rede  zur  Einweihung  einer  Kirche  in  Florenz  (Paulin.  vita 
Ambros.  27  [Mxone  14, 36],  vgl.  exhort.  1, 1.  GBRistobi,  aroh.  stör.  ital.  s.  5,  36,  241) 
innerhalb  welcher  die  exhort.  Virgin,  eine  Einlage  bildet  vom  J.  393  oder  394 
(Ihm  30).  Benutzt  in  dem  unechten  Brief  No.  3 (Mione  17,  747).  g)  de  lapsu  Vir- 
ginia oonseoratae,  eine  declamatio,  die  handschriftlich  auch  dem  Nicetas  (vgL 
A.  10  a.  E)  zngesohrieben  wird  und  stilistisch  nicht  recht  zu  A.  paßt;  vgL  bes. 
GMoBDt,  RBän.  14, 194  f.  CWeyxan,  ArchflatLexik.  14,  501,  andrerseits  (für  Nioeta) 
AEBubn,  Nioeta,  Cambridge  1905,  112.  ASottteb,  JTliSt.  6,  433.  CHTdbnxb, 
JThSt  7,  217.  Patin,  Nioeta,  Bischof  von  Remesiana,  Prag  1909,  20.  h)  ein 
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Fragment  de  pudioitia  et  oastitate  (rgl.  schon  Baixkrini  6,  849)  bei 
GMsbcati,  Studi  e teeti  12,  43. 

4.  Dogmatische  Schriften  (über  die  Kapitelüberschriften  der  dogmatiaohen 
Bücher  vgl.  außer  Mxroati  in  den  Ambroeiana  Nr.  VIII  noch  Schrrman»,  RQ.  1902. 
353):  a)  de  fide  (auch  -|-  ad  Gratianum  Augustum;  oder:  de  trinitute),  Terfaßt 
auf  Wunsch  dee  Kaisers  (1,  prol.  3),  Buch  1 — 2 J.  377 — 378,  Buch  3 — ö J.  379/380. 
Tgl.  Ihm  31.  Gegen  Buch  1 — 2 hatte  der  arianische  Bischof  Palladius  von 
Ratiaria  (Illyrien)  geschrieben,  vgl.  FKAüFrMAira,  aus  der  Schule  des  Wulfila, 
Straßb.  1899,xxxvi.  Sonderausg.:  Hubtrr30.  Vgl.  auch KATmrMAHH aO.  3.  b)  de 
spiritu  sancto  (ad  Gratianum  Augustum)  in  3 Büchern,  ebenfalls  auf  Wunsch  des 
Kaisers  verfaßt,  J.  381  (Ihm  32).  A.  benutzte  Athanasius,  Basilius  und  besonders 
Didymus,  vgl.  Schrrmanh,  die  griech.  Quellen  in  A.  de  spiritu  sancto,  München  1902. 
ESlOLZ,ThQ.87,371.  c)deincarnationisdominioae saoramento.erweitertaos 
einer  auf  Wunsch  des  Kaisers  gegen  Gratians  arianische  Umgebung  gehaltenen  Predigt, 
wohl  vom  J.  382  (Ihm  33.  FKAtmMAHN,  aO.  xxxvm).  d)  de  poenitentia,  m 
2 Büchern,  gegen  die  Novatianer,  vor  enarration.  in  pe.  37, 1 (de  poenitentia  duot  tarn 
dudum  ecripei  libelloe),  etwa  J.  384.  S.  noch  Forrstrr  90.  Sonderausg. : Hurtrr  6*.  e)  de 
(divinis)  mysteriis  (auch  + sive  de  initiandis),  Unterweisung  über  die  Sakramente 
an  Neugetanfte,  laut  1, 1 nach  den  Abhandlungen  über  Abraham,  Isaao  und  Jacob,  dh. 
um  J.  387.  Echt,  vgl.  Ihm  30  A.  124.  GRaüsohrn,  Florilegium  patristicum  7,  73. 
Sonderausg.:  Hurtrr  7.  Rausohrn  aO.  Uber  de  myst.  2,  7 vgLGMoRiN,  RBdn. 
16,  414.  f)  de  sacramentis,  6 Predigten  gleichen  Inhalts  wie  e,  stilistisoh  nicht  zu 
A.  passend,  daher  von  den  einen  für  unecht  (Forrstrr  96.  Ihm  72.  TnxRMOirr:  von 
Maximus  v.  Turin,  ebenso  Schrrmahh,  RQ.  17,  36.  237 ; dagegen  Rauschrn  92),  von 
den  andern  für  die  e zugrunde  liegenden  Predigten  des  A.,  aber  in  stenographischer 
Niederschrift  eines  Zuhörers,  gehalten  (FI*bofst,  Liturgie  d.  vierten  Jh.,  Münster 
1893,  232.  239.  GMordt,  RBön.  12,  386).  Vgl.  § 469,  8.  Sonderausg.:  RAUSCHRHaO. 
g)  explanatio  symboli  ad  initiandos,  eine  teils  dem  A.  (zB.  Miohr  17, 1165), 
teils  dem  Maximus  von  Turin  (zB.  Mionr  67,  863)  zugeechriebene,  von  einem  Zu- 
hörer naohgesohriebene  Rede.  Beide  Texte  bei  PCasfari,  Quellen  z.  Gosch,  d.  Tauf- 
symbols 2 (Christ.  1869),  60,  der  für  A.  eintritt.  —Verloren  sind : expoeitio  fidei  ( vgl.das 
längere  Bruchstück  bei  Theodoret  Eranistes  2;  zB.  Miqnr  16,  883,  s.  Ihm  77),  de 
sacramento  regenerationis  sive  de  philosophia  (vgl.  Augustin,  c.  Jul.  Pel.  2,  6,  14.  6, 
16.  7,  19.  20.  8,  24.  ep.  31,  8;  Fragmente  bei  Bau-rrdu  4,  906,  vgl.  Ihm  76,  Wii.- 
BRAHD,  RQ.  25,  42),  ad  Pansophium  puerum  (vgl.  Paulin.  vita  28. 60).  Unecht:  ex- 
hortatio  s.  Ambrosii  episc.  ad  neophytos  de  symbolo  (vgl.  § 418, 16g£.),  de  fide  ortbo- 
doxa  contra  Arianos  (s.  § 418,  9.  16)  und  alteroatio  s.  Ambrosü  contra  eoe,  qui  animam 
non  confitentur  esse  facturam,  aut  ex  traduce  esse  dicunt  (schon  von  Johannes  von 
Sevilla  1.  Hälfte  dee  9.  Jh.  dom  A,  beigelegt;  ediert:  Casfari,  kirchenhist.  Äneodota  1 
[Christ.  1883],  xi.  226.  Baixrrihi  6,  861;  von  Hieronymus  unabhängige  Bibel- 
zitate). Vgl.  noch  § 438,  3. 

6.  Reden  und  Briefe.  Reden  (vgl.  FRoznrsxi,  d.  Leichenreden d.  hL  A.,  Bresl. 
19KX  Übersetzung  ausgewählter  Reden  von  ThKöhlrr,  Leipzig  1892  = die  Predigt 
der  Kirche  xx):  a)  de  exoessu  fratris  sui  Satyri  und  de  fide  resurreotionis 
(auch  de  resurreotione  mortuorum,  A,  faßt  enarr.  in  xn  ps.  1,  51  beide  Bücher  zu- 
sammen: in  libris  consolationis  et  resurrectionis),  eine  Schrift  in  2 Büchern,  in  der  die 
vor  der  Leiche  gehaltene  Trauerrede  auf  Satyrus  (sein  Epitaphium  s.  in  Carm.  lat.  epigr. 
ed.  FBurohrlrr  2, 1421)  mit  der  8 Tage  späterem  Grabe  gesprochenen  Trostpredigt 
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vereinigt  ist.  Verfaßt  nach  OSsxGK  (Atisg.  des  Symmaohtis  zux)  und  BAUSoaxN 
476;  J.  376  (vgl.  1,  30.  32),  nach  TtLUCMOKT,  Ihm  37  n.  a.;  J.  379,  nach  FSavio,  Civ. 
Gatt.  8. 18,  8,  629.  9,  196:  J.  377  oder  378.  Über  Benutzung  Cioeroe  vgl.  Sohhnkl, 
Wien.  Studd.  16,  38.  Sonderansg.:  Schxnki,  in  Ambrosiana,  Mailand  1897,  Nr.  V. 
b)  de  obitn  Valentiniani  consolatio  oder  (epistola)  de  oonaolatione  Valentiniani, 
Leiohenrede  auf  Valentinian  U,  gehalten,  laut  o.  49,  zwei  Monate  nach  dessen  Er- 
mordung (16.  Mai  392).  o)de  o bi  tu  Theo  dos  ii  oratio,  Leiohenrede  auf  Theodoeius, 
gehalten  am  26.  Februar  396  (laut  o.  3:  40  Tage  nach  dem  Tode),  d)  sermo  contra 
Auzentiumde  basilioistradendis,  gehalten  J. 386.  ZurSaohe:  Fokbstbb46.  HRich- 
TKB,  das  weströmische  Reich,  Berl.  1866,  611.  e)  zwei  Reden  auf  die  durch  A.  ge- 
fundenen Reliquien  der  Märtyrer  Gervasius  und  Protasius  ( J.  386)  teilt  A.  selbst  in  ep. 
22  an  Maroellina  mit,  vgl.  Foxrsteb247.  Ihm  36.  f)  desgleichen  in  ep.  41  die  in  An- 
laß des  Eallinikon- Konfliktes  gehaltene  Predigt.  — Unecht:  3 von  dkCobbibkis  auf - 
gefundene  Predigten  über  Luc.  12,  33(Ballkbihi6,  196)  undderTractatus  in  Phil.4, 4 bei 
FLrvxBAin,  Spicilegium  Liberionum,  Florenz  1863, 3.  — Von  der  Korrespondenz  des  A. 
haben  sich  91  Briefe  erhalten,  von  denen  die  wenigsten  eigentliche  Briefe,  die  meisten 
amtliche  Schreiben,  Abhandlungen,  Predigten  usw.  sind,  gleich  wichtig  für  die  Charak- 
teristik des  A.  und  die  Geschichte  seiner  Zeit.  Über  die  Chronologie  vgl.dieBene- 
diktöner  (zB.Mionb  16,  861),  Ihm  38  und  Rahsobxn  272.632;  im  allgemeinen: 
AEmoblbrsoht,  d.  Titelwesen  bei  d.  spätlateinisohen  Epistolographen,  Wien  1893. 
GWilbrand,  S.  Ambr.  quos  anotorcs  in  epistulis  componendis  seontus  sit,  Münster 
1909;  Bibi.  Z.  8,  26.  Die  Echtheit  von  ep.  10 — 14  wurde  zu  Unrecht  bezweifelt  von 
Lahohn,  Gesob.  d.  röm.  Kirche  1 (1881),  610  A.  1.  663  A.  2,  dagegen  Rahschen  481. 
Ihm  41.  Über  die  gegen  Symmachus  gerichteten  s.  § 426, 9.  Zu  ep.  20  vgl.  CFesbihi 
in  Ambrosiana  Nr.  vi.  Über  Benutzung  einer  Homilie  des  Origenes  in  ep.  32,  1 — 8 
vgl.  EKlostkrmann,  tu.  16,  3,  57.  — Unechtes:  Mionk  17,  736  und  Ballskeki 
6,  633,  vgL  FSavio,  nuovo  bulL  di  arch.  crist.  3,  163. 

6.  Ambros,  sermo  c.  Auxent.  34  vom  J.  386;  hynmorwn  quoqnt  meorum  earmi- 
nibus  deeeptum  populum  fentiU.  •plant  nec  hoc  abnuo. . . quid  enim  potenHus  quam  Con- 
fessio trinibUis,  quae  quotidie  totius  populi  ore  celebraturf  eertatim  omnes  Student  fidem 
faleri,  patrem  et  filium  et  spiritum  saneium  norunt  versibus  praedicare.  Paüuh.  v. 
Ambr.  13  hoc  in  tempore  (Ostern  386)  prtmum  antiphonae,  hymni  ac  viqiliae  m eedesia 
Mediolanensi  cdArari  eoeperunt.  Insbesondere  führte  A.  in  seine  Kirche  ein  den  Ge- 
sang rhythmisch-melodischer  Psalmen  und  Hymnen  in  Wechselchören  (cantus  Am- 
brosianus) ; vgl.  Auoustin.  oonf.  9, 7, 16  tune  (dh.  J.  386)  hymni  et  psalmi  ui  eanerentur 
seeundum  morem  orienialium  partium  (besonders  der  syrischen  Kirche;  vgl.  WMbtrr, 
AMA.  phil.-hist.  Kl.  17,  2,  366.  376) . . irietitutum  est;  ex  illo  tn  hodiemum  retentum. 
Die  dem  Ambrosius  beigelegten  Hymnen  sind  im  akatalektischen  iambisefaen  Di- 
meter gehalten  und  in  8 vierzeiligo  Strophen  abgeteilt.  Die  Verse  reimen  sich  häufig, 
aber  nicht  regelmäßig.  Verlängernde  Wirkung  des  Rhythmus,  zB.  castüs  amor; 
honor  natüs  et  gaudium;  am  häufi^ten  in  hymn.  6 (fünfmal  in  sechs  Versen);  ebenso 
Verkürzung  (cum  spiritu  paradito).  Widerstreit  zwischen  Vera-  und  Wortakzent, 
sowie  Versohleifung  nicht  selten.  — Sicher  beglaubigt  ist  die  Urheberschaft  des  A. 
nur  bei  vier  Hymnen:  'Deus  creaior  omnium'  (Avamms.  confess.  9, 12,  32),  'Aeteme 
rerum  eonditor’  (Auoustih.  retraot.  1, 21),  'Veni  redemptor  gentium'  (Auoustin.  sermo 
372  und  tzact.  in  ev.  loh.  69,  3,  s.  CWkyman,  Misz.  zu  lat.  Dicht.  10;  vgL  ferner 
Papst  Caelestinus  in  epp.  Rom.  pontif.  ed.  Coustant.  1, 1098,  Fanstus  in  MG.  Auct. 
ant.  8,  286  und  Caasiodor  in  ps.  8.  71.  Nooh  eine  andere  Eingangsstrophe  ist 
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überliefert;  ist  diese  echt  [so  zB.  Fokbstsb  329  A.  115  und  Dbzvxs  63,  dagegen 
Katskr  172  A.  1],  so  müßte  die  letzte  Strophe  [Doxologie]  gestrichen  worden)  und 
7am  »wrgil  hora  tertia’  (AnaüSTlN.  de  nat.  et  gratia  c.  Pelag.  63),  und  diese  sind  sehr 
streng  nach  der  Quantität  gebaut  (Foksstxb  266.  Drxvxs  46.  WMstbb,  Beobach- 
tung des  Wortakzents,  AMA.  philos. -philol.  C3.  17, 1, 116).  Auf  Grund  der  Verwandt- 
schaft mit  diesen  völlig  gesicherten  Hymnen  haben  die  Benediktiner  8 weitere  dem 
A.  zugesprochen.  LBeraohi,  inni  sinoeri  c carmi  di  S.  Ambr.,  Mail.  1862  und  GMDbz- 
vzs,  Ambrosius  d.  Vater  d.  Kirchengesanges,  Stimmen  aus  Maria-Laach,  Ergänzungs- 
heft 68,  Fieib.  1893,  haben  als  äußeres  Kriterium  das  Vorkommen  in  der  alten  Mai- 
länder Liturgie  (vgl.  MMaoistbxtti,  monumenta  vet.  liturg.  Ambrosianae,  Mail.1898) 
hinzugefügt.  Sie  sprechen  danach  (unter  Widerspruch  von  Fokbsteb,  HRK*  1,  447, 
teilweise  auch  Tum  60  und  PdkCavalibbi,  RQ.  SuppL  10,  3)  A.  noch  weitere  10 — 14 
Hymnen  zu.  Vgl.  noch  Ebbbt  172ff.  AStkikb,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  28,  549 
(echt  im  ganzen  12  Hymnen).  Sonderausg.:  Dbxvxs,  anal.  hymn.  med.  aevi  50,  lOff. 
Lietzmanh,  kl.  Texte  47/49,  7ff.  Erläuterung  und  Übersetzung;  JKaysbr,  Beitr. 
z.  Gesch.  u.  Erkl.  d.  Kirohenhymnen*  (Pad.  1881)  127.  Dbbves,  St.  aus  Maria-Laach 
51,  86.  52,  241.  54,  273  und  ZkathTh.  25,  356.  vanBkbbeb,  ThQ.  89,  373.  Walfole, 
JThSt.  9,  428.  HVooels,  Festgabe  für  AKnöpfler,  München  1907,  314.  Über  die 
ambroeianisohen  Melodien  bee. : Thxerfelder,  de  CSirist.  psalmis  et  hymnis,  Leipz. 
1868,  34.  Dbeves,  Ambrosius  88.  PWaonrb,  hist.  Jahrb.  15, 126.  Dreyes,  ZkathTh. 
18, 675.  776.  Später  wurden  in  der  Weise  des  Ambrosius  gedichtete  Hymnen  ‘ambro- 
sianische’  genannt,  s.  Ism.  off.  eecl.  1,  6 (oben  § 30,  2).  Der  sog.  ambrosianische  Lob- 
gesang Te  deum  lavdamus  (zur  Textgeschichte:  FEWarben,  the  Antiphonary  of 
Bangor  [Lond.  1895],  93.  WAIeybr,  Xachr.  d.  GGW.  1903,  200.  CWeymak,  Berl. 
phil.  Wochenschr.  1896, 1107)  ist  nach  GMorir,  RBdn.  7,  151 ; 1 1,  49.  337 ; 15,  99  von 
Niceta  von  Remesiana  (s.  A.  10),  vgL  Th  Zahn,  KKZ.  7,  106.  FKattembusch, 
Th  LZ.  21,  303.  FLoore,  ZKG.  18,  466.  CWeyhah,  BJB.  93,  170.  AEBukn,  an 
introduction  to  the  Creeds  and  to  the  Te  Deum,  Lond.  1889.  Dagegen  EHOmpei., 
Nioetas,  Erl.  1895,  51  A.  2.  Erläuterung  bei  Kayseb  448.  — Ferner  wurden  A bei- 
gelegt: Epigramme  (carm.  epigr.  906,  908.  1421  B.),  Tituli  (21  Distichen  de  diversis 
tcbus  quae  in  basilioa  Ambroeiana  scripta  sunt,  ed.  princ.  von  lURETtrs  1589  in 
Bionss  bibl.  patr.VIII  nach  einer  verschollenen  Hs.,  jetzt  bei  Biraori  aO.  SMerele, 
RQ.  10,  214.  Foboxixa  e Seletti,  iscrizioni  cristiane  in  Milano,  Cordogno  1897,  224. 
Gegen  die  Echtheit  bes.  LTraube,  Hermes  27,  158.  FXKbaüb,  Gesch.  <L  ohristl. 
Kunst  I [Freib.  1896],  386;  dafür  Bibaohi  aO.  Merkle  aO.  185;  CWeymaji, 
ZföG.  59,  699),  de  temarii  numeri  excellentia  (nach  Alcuin  ep.  137  = MG.  Ep. 
tom.  rV  ediert  nebst  einer  Strophe  eines  ambrosianischen  [T]  Osterhymnus  von 
Meroati  in  Studi  e testi  12,  17).  Unecht  eine  Elegie  de  naturis  rerum  Ober  Gott 
als  Schöpfer  und  Herrn  der  Natur  bei  Pttra,  anall.  sacr.  et  dass.  1,  (Par.  1888)  121. 

7.  A.  konnte  sich  theologische  Bildung  erst  nachträglich  aneignen  (vgl.  de  offic. 
1,  1 factum  eM  ui  priua  docerc  ineiptrem  quam  ditcert.  discendum  igitur  mihi  timul  et 
doeendum  est,  quoniam  non  vaoavit  anU  ditcere),  blieb  auch  stets  von  seinen  Quellen  ab- 
hängig (s.  A.  2 — 4,  auch  Ihm,  JJ.  141,  282.  Schenkl,  CSEL.  32  1,  xxm).  Dennoch 
hat  er,  wie  als  Redner  (vgl.  Augtmtins  Zeugnis  A.  1 ; Norden  651  f.),  so  auch  als  Schrift- 
steller (über  die  äußere  Herstellung  der  Schriften  vgl.  ep.  47,  1.  Paulin.  vita  Ambr.  38; 
über  die  Revision  durch  Sabinus  von  Placentia[vgl.  Ihm  50  A 257]  vgl.ep.  48, 1;  über 
die  Absicht  des  A.  vgl.  ep.  48,  3 non  forentes  blanditiae  et  euaeoria  verba,  ted  fidei 
etneerilat . . confettionit  aobrieiat;  über  Bekanntschaft  mit  der  lateinischen  Literatur, 
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bes. Vergib  ▼gl-  Ihm  80)  seinen  Einfluß  ausgeübt  (s.  die  testimonia  bei  Mione  14,  113). 
Hisbontmtts  freilich  boshaft,  vir.  ilL  124:  Ambrogius,  MtdioUmengi»  epüeopug,  uaque 
in  praesentem  diem  tcränt,  de  qao,  qrtia  aupereet,  meum  iudicium  aubtraham,  ne  in  al- 
terutram  partem  avtadiJatio  in  me  reprehendatur  aut  veritaa  ( !).  — Qosamtansgaben  (vgl. 
ScHOEiTEMANii  1,  386.  ScHXNKL.,  Ausg.  1,  Lxxvn):  zB.  Ton  Eraskus,  Bosil.  1627. 
dcFbxbohe  u.  lsNoitbry,  Par.  1686 — 1690  II  (ausgezeichnete  Benediktinerausgabe) 
= Miohe  14 — 17.  PABaixkriki,  Mail.  1875 — 83  VI.  Jetzt:  CSchkitki,  CSEL.  32, 

I.  2.  4,  1897.  1902  (mehr  noch  nicht  erschienen;  Bd.  4 hrsgb.  von  HSohknkl). 

8.  Aus  ’lmatjxot  wurde  irrtümlich  losippus,  weiterhin  Egesippus,  Hegesippus. 
Das  griechische  Original  ist  nicht,  wrie  in  der  anderen  wohl  dem  Rufinus  ( § 435,  2 a 11) 
zugehörigen  Übersetzung,  wörtlich  übertragen,  sondern  teils  gekürzt  (B.  5 = loeeph. 
6 — 7),  teils  durch  Zusätze  aus  anderen  Quellen  (aus  des  losephus  ifxaioloyla,  dann 
bes.  aus  römischen)  sowie  durch  rhetorische  Zutaten  (namentlich  in  den  Reden,  die 
zum  Teil  ganz  neu  sind;  vgl.  5,  33,  2 quam  noa  quaai  epiloqum  quendam  daudando 
operi  deplorabilam  more  rhatorieo  non  praäermiaimua)  erweitert  und  ins  Christliche  um- 
gefärbt:  der  Untergang  Jerusalems  ist  die  Strafe  für  die  Tötung  Christi  usw.  (zB.  2, 
12.  3,  2.  4,  6).  Der  Verf.  stellt  im  Vorwort  seine  Arbeit  als  eine  Art  Neubearbeitung 
des  losephus  dar:  4 losephus  bemüht  sich  zwar  um  rerum  indago  und  aennonum 
aobriataa,  läßt  es  aber  fehlen  an  religio  und  veritaa  ...  10  unde  nobia  curae  fuit  non 
irtgenii  ope  fretia,  aed  fidei  intentione  in  hiatoriam  ludaaorum  . . . pauliaper  introraum 
pergere,  ut . . . eruamua  . . . quaa  magia  (als  loeephi  hist.)  licet  haredibua  (=  unseren 
Nachkommen)  vd  tn  adveraia  obtantui  fuerint  vd  honori  tn  proaparia.  losephus  wird 
oft  namentlich  angeführt:  ui  loaephua  auctor  eat,  dicente  (auetore)  loaepho  usw.  Außer- 
dem bemerkt  der  Bearbeiter  im  Eingang:  1.  die  ältere  Oesohichte  der  Juden  nach  den 
vier  Büchern  der  Könige  bis  zur  babjlonisohen  Gefangenschaft  etiam  ipae  atüo  per- 
aequulua . . . biatoriae  in  morem  compoaui,  was  auf  eine  rhetorische  Behandlung  auch 
dieses  Stoffes  durch  den  Verf.  hinwreist.  Zeitbestimmung:  Konstantinopel  ist  (seit 

J.  330)  zweite  Residenz  (3,  5,  23);  Abfassung  nach  J.  367  bezeugt  6,  16,  24ff.  (vgl. 
Ammtak  27,  8,  6),  was  also  mit  der  Zeit  des  Ambrosius  stimmt,  ebenso  die  rhetorische 
Bildung  des  Verf.  und  eine  bemerkenswerte  Ähnlichkeit  im  sprachlichen  Ausdruck, 
bes.  im  Wortgebrauch.  Zu  beachten  ist  die  ausgedehnte  stilistische  Verwertung  von 
Sallustisohem,  vgl.  FVooel,  acta  semin.  Erlang.  1,  348  und  dazu  Ihm  64.  Benutzung 
der  Bibelübersetzung  des  Hieron3rmus  ist  nicht  erweislich,  s.  Caesar,  Ausg.  399.  Schon 
Cassiodor  kannte  den  Namen  des  Verfassers  nicht  mehr  sicher:  inst.  div.  litt.  17:  quo- 
rum  (los.  de  bello  iud.  11.  VII)  trandationem  alii  Hieronymo  alii  Ambroaio  alii  dapu- 
tant  Rufino:  quae  dum  talibua  adacribiiur,  omnino  dietionia  eximiae  mariia  dedarantur. 
Im  ood.  Ambros.  C.  105  inf.  s.  VIII/IX:  loaippi  {Egeaippi  die  zweite  Hs.)  Uber  I ex- 
pUdl.  Incipit  aecundua  Ambroai  epi,  de  grego  tranatulit  in  lalinum.  Im  Palat.  170  s. 
IX/X:  Incipit  traetatua  äet  Ambroaii  ept  de  hiatoria  loaippi  eaptivi  tranalata  ab  ipao  ex 
greco  in  lalinum  Uber  I.  Im  Cossell.;  loaephi  Uber  I etc.  Benutzt  wird  der  sog.  Hege- 
sippus schon  in  einem  Palimpeest  aus  Bobbio  (vgl.  HRönsch,  ZWTh.  26,  238),  dann 
von  Euoberius  (kCtte  von  s.  V,  f 467,  6;  vgl.  Voobl,  de  Heges.  39),  von  Isidor  ( JCae- 
SAR  an  Webers  Ausg.  394,  Voobl  aO.  37)  usw.  (vgl.  Vogel  42ff.).  Geschichte  der 
Frage  nach  der  Autorschaft  zB.  bei  Vallarsi  (Miohe  21,  268)  und  FVooel,  de  He- 
geaippo,  Dias.  Erl.  1880,  1.  Gegen  Ambrosius  als  Verfasser  u.  a.:  Vooel  bO.,  ZföG. 
34,  241,  romanische  Forsch.  1 (1883),  416.  EKlebs  in  Festschrift  für  Friedländer, 
Leipz.  1895,  232.  JWimo  in  Sdraloks  kirchengesoh.  Abh.  4 (Breslau  1906),  6ff. 
(imoh  W.  ist  der  Ambrosiaster  Isaak  der  Autor).  OScbolz  ebenda  8 (Breslau  1909), 
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149.  Für  A.  bes.:  Bkitiicbschsid  aO.  442.  HRünsce,  philol.  Rundsch.  1881,  602; 
romanische  Forsch.  1 (1883),  256  ■=  CoUectanea  philol.,  Bremen  1891,  32.  Ihm  61. 
I^DORAT,  ÄichflatLezik.  12,  465.  CWeyman  ebd.  14,41.  VUsaun,  studi  itaL  di 
filol.  ol.  14,  245.  — Über  die  Handschriften  s.  Webbb,  Ausg.  m.  Caesar  Ansg.  399. 
Caxsab,  observ.  de  loeepho  lat.  emerdando,  Marb.  1878.  ARkdtkbschxid,  SWA. 
56,441.  VooEL,  de  Hegesippo 4.  E1\.alinea,  Wien.  Studd.  16,  93.  Ausgaben:  ed. 
princ.  von  JAscBMsnrs,  Par.  1510,  ferner  zB.  Gallandi  7,  653  = Miokb  15,  1962. 
Jetzt:  CFWzber  et  JCassab,  Marb.  1864  = Baixkeini  6,  1. 

9.  a)  Der  geschätzte  Kommentar  in  tredeeim  epistolaa  b.  Paub  (Mionb  17,  45. 
Ballbbiei  3,  373.  Über  den  ood.  Cosin.  s.  VI  vgl.  Reipkeb«oheit>,  SWA.  71,  148. 
Spicilegium  Casinense  3,  2,  1901),  der  seit  dem  9.  Jh.  mit  A.  in  Verbindung  gebracht 
winde,  vielleicht  auf  Gnmd  von  Cassiodor  inst.  div.  btt.  8 (dieiiur  etiam  et  beaittm 
Ambroeium  »ubnobttum  codicem  epietolarum  omnium  «ancti  Paxdi  rdiguisae  euavUsima 
expoeitione  eompletum,  quem  tarnen  adkvc  invenire  non  potui),  konnte,  wie  schon 
Ebasmüs  sah,  nicht  von  A.  selbst  herrühren  (für  A.  nur  noch  Ballerini  3,  349ff.). 
Wer  aber  der  „Ambrosiaster“  ist,  der  nach  der  Erklärung  zu  1.  Tim.  3,  14  eititi« 
(der  eoclesia)  hodie  redor  eet  Datnaaua  (vgl.  auch  zu  2.  Thess.  2,  7)  zur  Zeit  des 
Damasus  ( J.  366 — 384)  lebte,  ist  um  so  schwerer  auszumachen,  als  AuausnK  o.  duas 
epp.  Polag.  4,  4,  7 den  Kommentator  als  „sanotus  Hilarius“  bezeichnet  (in  Über- 
einstimmung mit  Hss.  des  Kommentars  zum  Römerbrief;  vgl.  auch  W Sch wiebholz 
in  Sdraleks  kiroheng.  Abhh.  8,  67),  während  weder  Hilarius  von  Poitiers  in  Frage 
kommen  kann,  vgl.  CMarold,  ZWTh.  27, 456,  noch  Hilarius  von  Rom,  s.  § 418,  8,  und 
Hieronymus  ihn  in  de  vir.  ill.  wie  im  Prolog  zu  seinem  Galaterkommentar  totsohweigt. 
b)  Nun  scheint  aber  der  Ambrosiaster  nicht  nur  mit  dem  Verfasser  der  imter  Augustins 
Werke  geratenen  Quaestiones  veteris  et  novi  teetamenti  ( § 440, 10  gE. ; in  Rom  ca.  J.  375 
entstanden,  vgl.  quaest.  115  u.  44;  Ausgabe  von  ASouter,  CSEL.  50,  1908)  identisoh 
zu  sein  (vgl.  Mione  35,  2207.  JLanoen,  de  comm.  in  epp.  Paul,  qui  Ambrosii,  et 
quaest.  bibl.  quae  Augustini  nomine  feruntur  scriptore,  Bonn  1880  [Lanoen  ist  für 
Faustinus  s.  } 435,  4,  dagegen  Marold  462];  abweichend  nur  Marold  441,  gegen 
den  Morin  98  A.  3.  Th  Zahn,  ThLBl.  1899,  317),  sondern  vielleicht  weiter  mit  dom 
aus  den  Händeln  mit  Damasus  bekannten  ehemabgen  Juden  Isaak  (so  Morin,  Rev. 
d’hist.  et  de  btt.  rel.  4,  97  unter  Zustimmung  von  Zahn  314;  Burk,  Expos,  ser.  5, 
368).  Morin  selbst  hat  bald  darauf  (RB5n.20, 113)  diese  Hypothese  fallen  lassen, 
um  für  den  Staatsmann  Decimius  Hilarianus  Hilarius  (CIL.  8,  1219)  einzutieten,  und 
ASouter,  Expos.  6,  ser.  7,  442  und  Texts  and  Studios  3,  4 ist  ihm  gefolgt.  Doch  hat 
Wimo  in  Sdraleks  kircheng.  Abhh.  4 an  Isaak  festgehalten  und  ebenda  8, 1 diese 
Hypothese  weiter  aiugebaut,  zu  der  auch  Souter,  CSEL.  50,  xxmi  zurückkehrt, 
vgl.  auch  A.  8.  c)  Von  diesem  Isaak,  auf  den  auch  Hieron.  in  Tit.  3, 9 zu  gehen  scheint 
(Zahn  316),  und  über  dessen  Prozeß  zu  vergleichen  sind  Mansi  3,  626  (dazu  Wrmo  in 
RQ.  Suppl.  14,  24  und  Collectio  Avellana  n.  13  = CSEL.  35,  1,  56),  besitzen  wir  eine 
imbestrittene  Schrift;  Gennad.  vir.  ill.  26  laaac  aeripait  De  aancta  TrinitaU  et  De  m- 
eamaftbne  domini  librum  obacuriaaimum  diaputationia  et  involvii  aermonia  oonfirmana 
ita  tn  «na  deitate  trea  eaae  peraonaa,  vt  tarnen  ait  tn  aingtiiia  aliquid  proprittm,  quod  non 
liobeat  alxa  ...  De  ineamatione  vero  domini  ita  aeripait,  vt  manentibua  in  ea  dvabva 
naiuria  «na  eredatvr  filii  dei  peraona  bezieht  sich  auf  ein  erhaltenes  Welk,  vgL  zB. 
Mione  33,  1641  (inscr.  des  cod.  Paris,  lat.  1564  s.  VIII/IX:  Ineipit  fidea  laatiaex\\. 
laaeia  ex]  Ivdaeo)  und  jetzt  HZeuscrner,  Studien  zur  Fides  Isaatis  in  Sdraleks  kirohen- 
gesch.  Abhh.  8,  97.  Weiter  werden  dom  Isaak  noch  beigelegt:  d)  die  von  Cabpabi, 
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kirchenhist.  Anecdota  1 (Christian.  18S3),  304  edierte  ezpoeitio  fidei  cstbolicae  (so  zB. 
Ammjj.  gegen  den  Mobin,  Key.  dliist.  et  de  litt.  rel.  4, 101,  aber  vgl.  auch  Zahn  316). 

e)  die  Anklageschrift  gegen  Damasus  quae  gesta  snnt  inter  Libetium  et  Felioem 
episoopoe (CoUeotio  AvellanaNo.  1 = CSEIL.  35, 1,  1)  von  JWittio,  RQ.  SuppL  14, 71. 

f ) Fragmente  eines  von  Mbbcati  und  Tubnhb  herausgegebenen  Matthäuskommentan 
von  SouTEK,  JThSt.  5,  608.  Ferner  von  Wrmo  in  kiroheng.  Abhh.  4:  g)  traotatus 
0.  Arianos,  vgl.  § 418,  2,  auch  von  Mobin,  RB4n.  20,  113.  h)  lex  dei,  vgl.  § 438,  auch 
von  Schanz  4,  i,  329.  i)  Hegesippus,  vgl.  A.  8,  auch  von  OScholz  in  kiroheng. 
Abhh.  8,  149.  k)  de  ooncoidia  Matthaei  et  Luoac  in  genealogia  Christi  (Miqnx 
17, 1011,  auch  Ambrosius  zugesohrieben).  1)  die  pseudo-hilarianisohe  Abhandlung  über 
Mt.  1,  vgl.  § 418,  3a.  m)  ein  pseudo-hilarianischer  Brief,  vgl.  $ 418,  3e. — Läteratnr, 
außer  der  angeführten:  FCumont,  Rhist.  litt.  rel.  8,  417.  CHTcbnbb,  JThSt.  7, 203. 
281.  365. 

10.  Gennadius  vir.  ill. 22  A^feeo«  (1.  vielmehr  mit  ood.  VakAfteefa  = Nix^s) 
Somatianat  civitatis  episeojms  (dh.  von  Remesiana  in  Daoien,  vgl.  vielleicht  den  Brief 
des  Germinius  von  Sirmium  vom  J.  366/7  bei  Bttbn  138,  weiter  Pauliiu  NoL  ep.  29, 14 
venerabili  episcopo  atque  doctissimo  Nicetae,  g%ii  ez  Dada  Bomanis  medio  admirandue 
advenerat,  auch  carm.  17  insor.  und  27  insor.;  N.  lebte  noch  J.  414,  s.  den  Brief 
Innooenz’  I.  bei  JaitA  n.  303),  eonposuit  simplid  et  nitido  sermone  sex  conpeten- 
tibus  ad  baptismum  instruetümis  libeüos;  in  guibus  primus  continet,  gvaiiter  st  de- 
beant  agere  conpetentes  . ./  secundus  de  gentüitatis  erroribus,  tn  quo  indieat  sw 
paene  tempore  Mdgidium  quendam  . . et  Oadadum  . . o5  eihnieis  inter  deos  rdatos; 
tertius  liber  de  fide  vnicae  maiestatis  (vgl.  Cassiodob  de  inst.  div.  litt.  16  legal  Nieeti 
episeopi  librvm  quem  de  fide  consedpsit),  quartus  adversus  genethliologiam,  quintus  dt 
symbolo,  sextus  de  agni  paschalis  victima;  dedit  et  Ad  lapsam  virginem  libeUum,  ontni- 
bus  labentibus  emendationis  ineentivum,  vgl.  Czafi.a,  Gennadius  als  Literarhistoriker, 
Münster  1898, 56.  — Erhalten  sind:  (abweichende  Ansichten  äußerte  früher  Katixx- 
bcsch,  ThLZ.  21,  303):  a)  de  diversis  appellationibus  domino  noetro  Jesu  Christo 
convenientibus  (ed.  princ. : AMai,  Rom  1827  und  wieder:  soript.  vet.  nov.  ooU.  7,  Rom 
1833  Mionb  52,  863).  VgL  Bitbn,  XLm.  Kattbnbüsch,  D.  apost.  Symbol  1, 115  hielt 
diese  Schrift  für  zum  3.  Buch  von  b gehörig;  HtiiiPBL,  NJahrb;  d.  Th.  4,  318,  sie  für 
imecht ).  b)  Beete  der  libelli  instructionis,  nämlich : 6 Fragmente,  wesentlich  ans  Buch  1 
und  2 (ed.  prino.:  MDenis,  Wien  1802  = Mionb  92, 873),  Buch  3 ganz  (=  Tiaotat.  de 
ratione  fidei  + Tractat  de  spiritu  sancto;  ed.  prino.:  Mai  aO.,  die  Zusammengehörig- 
keit erkaimt  von  EHömfel,  Nioetas,  Bisch,  v.  R.,  EkL  1895.  14),  ebenso  Buch  5 de 
symbolo  (ed.  princ.:  Card.  Boboia,  Padua  1799  unter  dem  Titel  ezplanatio  symboli 
B.  Nioetae  Aquileiensis  episeopi  [J.  454 — 485]  habita  ad  competentes;  neue  Ausg. 
Casfabi,  kirchenhist.  Aneod.  1 [Christ.  1883],  341  vgl.  auch  Puba,  anaL  sacra  3 [Par. 
1883],  584).  Die  in  Hss.  auch  dem  Origones  zugesproohene  Schrift  de  symbolis 
ward  schon  von  JPZabbo,  ezplanationem  symboli  tribuendam  Nioetae  Daoorum, 
Venet.  1803  unserem  N.  zugeteilt;  dagegen  PBbaida,  Nioetae  ep.  Aquilei,  opus- 
cula,  Utini  1810  = Mionb  52,  876.  Buch  3 und  5 gehören  jedenfalls  in  die  Zeit 
nach  J.  380,  s.  Patin  33.  Vgl.  noch  TIiZahn,  NKZ.  7,  93.  Kattxnbcsch  aO.  1, 107. 
2,  9.  440.  o)  de  vigiliis  servomm  dei  (auch  unter  Hieronymus’  Namen  überliefert: 
Mionb  30,  232)  und  de  psalmodiae  bono,  zwei  zusammei^gehörige  Reden  (vgl.  de 
pealm.  b.  init.:  memini  me  poUidtum  cum  de  gratia  et  vtüitate  vigiliarum  dieerem, 
sequenti  sermone  tn  kymnorum  laude  et  misterio  esse  dieturum),  irrtümlich  auch 
dem  Nicetius  von  Trier  (J.  527 — 566)  zugeeohrieben,  s.  Bubn  lxxxiv  (Text  zB. 
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Miokk  68,  366,  vgl.  Mobin,  Rey.  bibl.  6,  282  und  RB^.  14,  386,  wo  de  pealm.  b. 
zum  erstenmal  vollständig  erschien),  d)  das  Te  deum  Isndamus,  nach  Hse.  von 
Nioeta  (oder  Nioetus  — aber,  da  Cyprian  von  Toulon  MG.  Epist.  3, 436  das  Te  deum 
vor  J.  642  auf  der  ganzen  Erde  bekannt  nennt,  kann  Nioetius  von  Trier  auch  hier 
nicht  in  Frage  kommen),  der  von  PAinxNua  Nol.  17,  109  (navttae  latti  aalUum 
eüeuma  J conetneni  veraia  modvlia  in  hymnoa  J ...  j jmeeimt  cuneHa  tvba  een 
reauüana  / lingva  Nieetae  tnodnUUa  Chrialum).  90.  98.  262  (vgl.  Hieron.  ep.  60,  4);  27, 
315.  600  als  Hymnendichter  gefeiert  wird.  So  zuerst  Mosm,  RB6n.  7, 151. 11,  49.  337, 
vgl.  ThZahn,  KKZ.  7,  111.  AEBubn,  an  introduction  to  the  Creeds  and  to  the  Te 
Deum,  London  1899.  JWordswobth,  the  Te  Deum,  London  1902.  Neue  Gründe 
bei  Bübn,  Ausg.  cm.  Mobin,  RB6n.  24, 180.  WAPatin,  Nioeta,  B.  v.  R.,  München 
1909,  17.  Widerspruch  bei  PCaoin,  l’euohologie  latine,  Solesmee  1906.  CBluke, 
StMar.-Laaoh  81,  274.  401.  487.  Vgl.  sonst  noch  W^Ibyeb,  Nachr.  GGW.  1903, 
208.  PEickhoff,  Siona  32,  101.  121.  — Fraglich:  de  lapsu  virginis  (früher  iden- 
tifiziert mit  der  unter  Ambrosius*  Werken  stehenden  gleichnamigen  Schrift,  vgl. 
A.  3 aE.  — so  noch  jetzt  CHTobnbk,  JTnSt.  7,  217.  Patin  20  — zuerst  von  Mobin, 
RB6n.  14, 193  mit  einer  bis  dahin  unedierten  epistola  ad  virginem  lapsam  im  ood.  Par. 
12097  s.  VI)  und  die  pseudo-athanasianische  Schrift  (MionbPG.  28,  1606;  eine  wohl 
von  Martin  von  Braoara  redigierte  Gestalt  bei  Mionx  72,  49,  vgl.  § 494,  2)  de  ratione 
Paschae,  vgl.  Bubn  CXXV.  — Gesamtausgabe  in  Bubn’s  N.  of  R.,  Cambridge  1906 
(vgl.  CWethan,  ArchflatLexik.  14,  479).  Über  N.’s  Quellen  und  seine  Sprache  vgL 
auch  noch  Paten  39,  126. 

434.  Der  gelehrteste  Vertreter  des  Christentums,  zugleich  ein  ge- 
wandter Stilist,  scharfsinnig  und  eifrig  im  Wortgefecht,  überhaupt  eine 
leidenschaftliche  Natur  mit  manchen  Schwächen  ist  Hieronymus  aus 
Stridon,  in  seinem  langen  Leben  (etwa  J.  342 — 420)  unermüdlich  tätig  als 
Schriftsteller,  die  Bücher  des  Alten  und  Neuen  Testaments  übersetzend  und 
erläuternd,  die  alte  Bildung  durch  lateinische  Bearbeitungen  mit  Christen- 
tum und  Gegenwart  vermittelnd,  daneben  allezeit  bereit  zu  brieflicher  Be- 
lehrung und  zu  hitzigen  Streitschriften.  Von  hervorragender  Wichtigkeit 
ist  seine  weitergeführte  und  mit  Zusätzen  ausgestattete  Übersetzung  der 
Chronik  des  Eusebius,  ferner  seine  christliche  Literaturgeschichte  (viri 
ülustres),  seine  Bibelübersetzung,  Bibelerklärung  und  seine  reichhaltigen 
Briefe. 

1.  Hibbon.  vir.  ill.  136  Hitronymua,  natua  jxUre  Euaebio,  oppido  Stridonia, 
quod  a Oothia  avtraum  Daimatiae  quondam  Pannoniaeque  eon/tnium  fuit  (über  die 
Lage  vgl.  FBüUÖ,  Festsohr.  f.  O.  Benndorf,  Wien  1898,  276),  uaque  in  praeaentem 
annum,  i.  e.  Thtodoaii  principia  XIV”^  ( J.  392),  haee  acripai  (s.  A.  2).  Geburtsjahr 
nach  Pbosfkb  Aq.,  Chron.  min.  1,  2,  461 ; J.  331  (so  JDankö,  Hieronymnm  — a.  331 
natum  esse,  Mainz  1874,  doch  war  er  nach  Comm.  in  Abao.  2,  3 bei  Julians  Tod 
[J.  363]  adhve  pner,  also)  nach  SchOnx,  d.  Weltohronik  d.  Eusebius,  Berl.  1900, 
231:  J.  348T  Ums  J.  363  nach  Rom  (SchOnb  aO.  236).  Seine  Lehrer  dort:  in  der 
Grammatik  Donatus  (§  409,  vgl.  FLahhbbt,  de  Hieronymo  Donati  disoipulo, 
Leipz.  1912)  und  ein  ungenannter  Rhetor  (adv.  Rufin.  1,  30),  schwerlich  Viotorinua; 
sein  Mitschüler:  Rufinus.  Taufe  (ep.  16,  2)  und  sittliche  Verirrungen  (ep.7,  4);  Reise 
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mich  Gallien  (ep.  3,  6.  5,  2),  Aufenthalt  in  IVier  und  Aquileja  (ep.  9.  SchOkb, 
226).  Ente  Reise  in  den  Orient  (Syrien)  J.  373  (ep.  3, 3.  Grützmachkb  1, 146).  Kastei- 
ung in  der  Wüste  Ton  Chalois  J.  374 — 378  (ep.  5,  1.  Rauschkn,  Jahrb.  d.  ohristl. 
Kirche,  Freib.  1897,  34.  Sghönb  aO.  238).  In  Antioohia  und  Konstantinopel  ( J.  379  / 
80 — 382.  Sein  Lehrer:  Gregor  von  Nazianz,  de  vir.  ill.  117).  J.  382  auf  Einladung  des 
Damasns  nach  Rom.  ep.  123, 10  cum  tn  chartia  eceltaiaaticia  iuvarem  Damaaum  romanae 
nrbia  epiacopum  ( | 422)  et  orientia  aUpte  ocddentia  aynodicia  conauUationibua  reaponde- 
rem.  Verkehr  mit  vornehmen  Römerinnen,  bes.  Mareella,  Melania,  Paula  und  deren 
Töchtern  Blaesilla  und  Eustochium  ( JChafkan,  St.  Jerome  and  Rome,  Dubl.  Rev. 
Jan.  1898).  Nach  Damasus’Tode  zweite  Reise  in  den  Orient  ( J.  385,  vgl.  apol.  in  Rufin. 
3, 22,  mit  Paula  und  Eustochium,  vgl.  Rauschbn,  aO.  2 1 7 ),  J.  386  Verkehr  mit  Didymiu 
in  Alexandrien  (vgl.  praef.  comm.  in  Osee),  seit  386  dauernder  Aufenthalt  in  Bethlehem. 
Seine  Schriften  sind  meist  verfaßt  in  dem  Kloster  bei  Bethlehem,  in  dem  er  bis  zu 
seinem  Tode  (30.  Sept.  420  — oder  4197  s.  Rauschen,  ThRev.  1908,  694)  blieb.  Von 
hier  aus  griff  er  in  die  origenistischen  Wirren  ( J.  398—404)  und  in  den  pelagianisohen 
Stieit  ein  ( J.  416),  s.  A.  7 Vita  Hioronymi  ex  eins  scriptis  von  DErasmus  (Ed. 
Vol.  1)  und  bes.  von  Vallarsi  (ed.  T.  11,  1).  IMartianat,  vie  de  St.  J6r.,  Par. 
1706.  Tju-rmont,  möm.  12,  1.  LEhtOKLSTOFT,  H.  Strid.  interpres,  critious  «aw., 
Kopenh.  1797.  FCollombet,  hist,  de  St.  Jör.,  Par.  1844  II.  OZöckler,  Hieron.;  sein 
Leben  n.  Wirken  aus  s.  Schriften,  Gotha  1866.  AThiebby,  St.  Jöröme,  la  sooiöte 
ohrötjenne  k Rome  usw.,  Par.*  1876  II.  CMabtin,  life  of  St.  Jeröme,  Lond.  1888. 
Laroent,  St.  Jöröme,  Par.  1898.  GGrützhacheb,  Hieronymus,  Leipz.-Berl.  1901  bis 
1908  ni.  LSanders,  ötudes  sur  St.  Jörome,  Par.  1903.  OBardenreweb,  Hierony- 
mus (Rede),  München  1905.  JTürmel,  St.  Jöröme,  Par.  1906. 

2.  Hiebon.  v.  ill.  135  uapu  in  praeaeniem  annum  ( J.  392) . . haec  acripai:  Viiam 
Pauli  monachi,  Epiatvlarum  ad  diveraoa  librum  I,  Ad  Hdiodorum  exhoriaioriam,  Alter- 
cationem  Luciferiani  et  orthodoxi,  Chronicon  omnimodae  hiatoriae.  In  Jeremiam  et 
Ezechiel  homiliaa  Origenia  XX  VIII  quaa  de  Qraeco  in  Latinum  verti,  De  Seraphim,  De 
Oaanna,  De  frugi  et  luxurioao  füiia,  De  tribua  quaeationibua  legia  veteria,  Homiliaa  in 
oanticum  eanticorum  duaa,  Adveraua  Helvidium  de  Mariae  virginitate  perpetua.  Ad 
Euatochium  De  virginitate  aervanda.  Ad  Mareeüam  epiatularum  librum  I,  Conaolatorium 
( -am)  de  morte  filiae  ( Blaesilla)  adPaulam,In  epiatulam  Pauli  ad  Oalataa  commentariorum 
libroa  III,  item  In  ep.  ad  Epheaioa  libroa  commentariorum  III,  In  ep.  ad  Titum  librum  I, 
In  ep.  ad  Philemonem  librum  I,  In  EeeUaiaaten  commentarioa,  Quaeatumum  hebraicarum 
in  Oeneaim  librum  I,  De  locia  librum  I,  HAraicorum  nominum  librum  I,  [-f-  vukeraum 
lovinianum  libroa  II,]  De  apiritu  aancto  Didgmi,  quem  in  Latinum  tranatuli,  librum  I,  In 
Lueam  homiliaa  [Origenia]  XXXIX,  In  paalmoa  a X.  uaque  ad  X VI.  traciatua  VII, 
Captivum  monaehum  ( Vitam  Malei  captim  monachi  andere),  Vitam  beati  Hilarionia, 
Xovum  teatamentum  Qraecae  fidei  reddidi,  Vetua  iuxta  Hebraicum  tranatuli;  Epiatularum 
autem  ad  Paulam  et  Euatochium,  quia  cottidie  acribuntur,  incertua  eat  numerua.  Soripai 
praeterea  In  Micheam  explanationum  libroa  II,  In  Naum  librum  I,  In  Abaeue  libroa 
II,  In  Sophoniam  librum  I,  In  Aggaeum  librum  I,  multaque  edia  de  opere  propheiali  quae 
aunc  hcAeo  tn  manibua  et  needum  expleta  aunt  [-|-  Adveraum  lovinianum  libroa  II,  et 
Ad  Pammachium  apologeticum  et  epitafium  oder  -(-  Item  hunc  librum  dedicalum,  contra 
lovinianum  haereticum  libroa  duoa  et  Apologeticum  ad  Pammachium].  Der  sicht- 
liche Mangel  an  Sachordnung  und  die  sonstige  Art  des  H.  machen  wahrsoheinlioh, 
daß  die  Aufzählung  in  der  Hauptsache  eine  zeitliche  ist.  VgL  comm.  in  lonam, 
praef.  6,  387  f.  Vall.  triennium  circiter  ßuxit,  poatquam  quinque  prophetaa  interpre- 
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taiu»  tum,  Michaeam,  Kaum,  Ahacw,  Sophoniam,  Aggaeum,  et  alio  opere  deteutua  non 
pohti  impUre  quoä  coeperam.  tcripti  enim  librum  de  üluetribut  virit  et  advertum 
lovinianum  duo  vdumina,  Apologeticum  quoque  et  De  optimo  genere  interpretandi  ad 
Pamtnachium  et  Ad  Nepotianum  vel  De  Nepotiano  duoe  libroi,  et  alia  quae  enume- 
rare  kmgum  etU 

3.  Der  Einfluß  seiner  rhetorisohen  Bildung  zeigt  sieh  in  seiner  Vorliebe  für 
wirlningsvoUe  Ausmalungen,  auoh  in  seinem  Hang  zu  Übertreibungen  und  Wort- 
klaubereien. Den  Stil  seiner  Jngendwerke  erklärt  er  selbst  für  rhetorisch,  vgL 
rp.  62, 1 : tn  tUo  opere  (d.  h.  ep.  14  ad  Heliodorum)  pro  aetate  tune  lusimut  et  calentibue 
adhuc  rhetorum  etudiit  atque  doctrinit  quoedam  toolastieo  flore  depinximu*,  während 
er  später  gern  erklärt,  den  Redesohmuck  beiseite  zu  lassen  (zB.  ep.  22,  2.  36,  14), 
vgl.  Norden  650.  Er  entsohuldigt  seinen  Stil  teils  mit  der  Gewohnheit  des  Diktie- 
rens  (rgl.  zB.  prol.  in  comm.  in  Gal.  7, 1,  485  f.  VsU.:  aecedit  ad  hoc,  quia  propter  ocu- 
lorum  et  lotiut  corputeuli  infirmitatem  manu  mea  tpse  non  acribo,  nee  labore  et  dili- 
gentia compenaare  queo  doquii  tarditatem  eto. ; vgl.  auch  HWikenrattskr,  ThQ.  92, 
50),  teils  mit  dem  Übereifer  seiner  Anhänger  und  Gegner  (vgl.  ep.  49,  2 ad  Pamma* 
ohium:  non  sum  tantae  fdieitatia ...  ui  nugaa  tneaa,  quando  veiuerim  emendare  poaaim: 
atatim  ui  aliquid  acripaero,  aut  amatorea  mei  aut  invidi ..  .in  vulgua  noatra  diaaeminant). 
Über  seine  Latinität:  CPaückkb,  ZföG.  31,  881.  RhM.  37,  556  und  de  latinitate  Hie* 
ronymi',  Berl.  1880.  HGoelzxb,  ötude  de  la  latinitä  de  S.  JärAme,  Par.  1884.  Infolge 
seiner  starken  Eitelkeit  und  Empfindlichkeit  ist  er  in  seinen  Mitteln  zu  Angriff  imd 
Abwehr  nicht  eben  wählerisch.  Er  erinnert  sich  noch  nach  vielen  Jahren  eines  ihm 
von  einem  Zeitgenossen  aufgestochenen  Fehlers  ep,  112,  22  niai  forte,  ui  anie  annoa 
pluritnot  'cueurbita’  (Hikbom.  hatte  Ion.  4,  6 falsch  hedera  statt  cucurbita  übersetzt) 
renit  in  medium  adaerenie  iUiua  temporia  Comelio  et  Aainio  PoUione  (er  witzelt  mit  consu 
[vgl.  'homdumm’J  und  aainua;  vgl.  comm.  in  Ion.  4 quidam  canthdiua  de  ontiquiaaimo 
genere  Comeliorum  aive  ...de  atirpe  Asinii  Pollionia).  Ferner  Höflichkeiten,  wie  wenn 
er  einen  Gegner  Plautinae  famüiae  columen  nennt  (vgl.  Pauu  Fksti  p.  231  M.  PlauH 
appeUantur  canea  usw.  tmd  Plaut,  das.  prol.  32 ; GGoktz,  RhM.  34, 497)  u.  a.  m.  Seine 
Lieblingsschriftsteller  sind  unter  den  nichtkirohliohen  Cicero  (über  den  Traum  ep.  22, 
30\Cieeronianua  ea,  non  Chriatianua]  vgL  Zixuhski,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte, 
Leipzig  1897,  71.  Sceönx,  d.  Weltehronik  d.  Eusebius,  Berl.  1900,  240)  und  Vergil, 
näcbstdem  Horaz  (MHebtz,  anall.  Horat.  4,  21),  auoh  Terenz,  Lucan  und  Persius, 
Sallust,  Sueton  und  Quintilian.  Wenig  bewandert  war  er  in  der  griechischen  Lite- 
ratur (ELObbck,  Hier,  quos  noverit  scriptores  et  ex  quibus  hauserit,  Lps.  1872. 
— Hierzu  vgl.  über  seine  Bibliothek  in  Bethlehem:  AEbbhard,  RQ.  5,  243). 
Nächst  dem  rhetorisohen  Charakter  seiner  Schriften  tritt  ihre  asketische  Richtung  in 
den  Vordergrund.  Die  Kenntnisse  im  Hebräisohen,  welche  sich  H.  (als  Bußmittel) 
mit  Hilfe  von  Rabbinern  erworben  (GbOtzmacbxb  1,  160.  2,  60. 108),  sind  mangel- 
haft. Starke  Verstöße  gegen  hebräische  Laut-  und  Formenlehre  sind  nicht  selten. 
Trotzdem  ist  er  für  die  Erklärung  des  Alten  Testaments  von  großer  Bedeutung. 
WNowack,  Bedeutung  des  Hier,  für  die  alttestam.  Textkritik,  Gött.  1875.  CSuBO- 
3nuu>,  ZATW.  4,  34.  WBacexr  ebda.  22,  114.  S.  auch  GHobxbo,  de  Hieronymi 
ratione  interpretandi,  Bonn  1886.  Vgl.  auch  A.  5 at  sE. 

4.  B i bei  Übersetzung  und -revision:  a)  Ke  visionim  Aufträge  desPapstesDama- 
sus  ({  422,  1),  Rom,  nma  J.  383.  Kritisch  gereinigt  wurde  die  altlateinische  Überset- 
zung der  Evangelien  (vgl.  praef.  Vall.  10,  661  f.  haee  praetena  praefatiunetda  pdUi- 
cetur  quattuor  tantum  evangelia . . . eodieum  Oraeeorum  emendata  coUatione,  aed  veterum. 
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guae  ne  muUum  a ledUmis  LaHnae  conauetudine  diecreparent,  üa  calamo  tempemvimua, 
ut  hi»  lantum,  quae  aenaum  videbantur  mu/are,  correcti»  reliqua  manere  paieremur  ut 
fuerant;  nicht  gleichmäßig,  vgl.  Wobdswobth-Whitk  1,  654,  über  den  als  Grundlage 
benutzten  lateinischen  Text  ebenda  656,  ASoutkb,  JThSt.  12,  583.  Über  eine 
Übersetzung  des  sog.  Hebraeerev.s  vgl.  de  vir.  ill.  2 evangdium . . . aeeundum  Hdnueo» 
et  a me  nuper  tn  graeeam  latinamque  aermonem  tranalatum  tat  imd  dazu  LSchadk, 
Bibi.  Z.  6,  346),  des  übrigen  KT.  (vgl.  ep.  26,  3 und  27, 1)  und  des  Psalters  (vgl.  praef. 
in  L peedm.  Vall.  10,  105  f.  Paalterium  Bomae  dudum  poaüua  emendaram  et  iuxia 
Septuaginta  interpretea  licet  curaim  magna  iUud  ex  patte  eorrexeram).  Diese  Bevision 
des  NT.  (über  den  benutzten  griechischen  Text  vgl.  WoBDSWOBxa-WinTX  aO.  655. 
Mai70jdiot,  R.  d.  scienc.  eocl.  Jan.  1900,  56.  Beknabd,  Hermath.  27, 335.  vSodbn  1, 2, 
1524)  ging  langsam  in  den  Gebrauch  der  lateinischen  Kirche  über,  während  die  dee 
Psalteriums  zwar  von  Damasus  in  die  römische  Liturgie  eingeführt  wurde  (daher 
PSalterium  Romanum,  im  Gegensatz  zu  dem  Psalterium  vetus),  aber  sich  nicht 
weiter  durchsetzte,  vgl.  HEhbsnsbbboeb,  Psalterium  vetus  und  die  Psalterien 
d.  hl.  Hier.,  Prgr.  Tauberbischofsheim  1887.  b)  Revision  des  lateinischen 
AT.  auf  Gnmd  des  hexaplarischen  Textes  der  LXX  (und  unter  Anwendung  der 
kritischen  2<eichen,  mit  deren  Hilfe  Origenes  in  seiner  Hexapla  das  Verhältanis 
zum  semitischen  Urtext  ausgedrüokt  hatte),  Bethlehem;  vgL  oomm.  in  Tit.  3,  9 
unde  et  ndbia  eurae  fuit  omnea  veieria  legia  libroa,  quoa  vir  doctua  Adamantiua  (dh. 
Origenes)  m Hexapla  digeaaerat,  de  Caeaarienai  bihlioüieca  deacriptoa  ex  ipaia  au- 
thentieia  emendare.  Teile  dieser  Arbeit  kamen  dem  H.  vor  ihrer  Veröffentlichung 
abhanden,  vgl.  ep.  134, 2 plerague  enim  prioria  laboria  fraude  cuiuadam  amiaimua;  von 
der  Bevision  der  drei  salomonischen  Schriften  imd  der  Chronik  sind  noch  die  Vorreden 
vorhanden,  zB.  Vall.  10,  435  f.  (vgl.  auch  9, 1295  f.  ri  eut  aane  Septuaginta  Interpretum 
magia  editio  placet,  habet  eam  a nobia  olim  emendatam)  und  431  f.  Ganz  erhalten:  das 
Psalterium,  Gallicanum  gcnaimt,  weil  zuerst  in  Gallien  in  Gebrauch  genommen  (später 
im  ganzen  Abendland,  mit  der  unter  a genaimten  Ausnahme),  urul  das  Buch  Hiob,  vgL 
Augustins  Klef  = Hisbon.  ep.  104, 3 (Text  bei  Valu  10, 45.  dbLaoabdb,  Mitteilungen  2, 
Gött.  1887, 189.  Jetzt:  Caspabi,  d.  Buch  Hiob  in  H. ’s  Übersetzung,  Christian.  1893). 
c)  Übersetzung  des  AT.aus  dem  semitisohenUrtext,  Bethlehem,  seit  J.  390/1;  zuerst 
die  Bücher  Samuel  und  Köiuge,  vgl.  praef.  an  Paula  und  Eustochium  (den  sog.  prologus 
galeatus,  s.Vall.  9, 457f. : hic  prologua  acripturarum  quaai  galeaium  principium  omnibua 
libria,  quoa  de  Hdnraeo  vertimua  in  Latinum,  convenire  poteat)  Vaix.  9,  459  f.  lege  ergo 
primum  Samud  et  Malachim  meumi  meum,  inquam,  meum . . . quamquam  mihi  omnino 
conaeiua  non  aim,  mutaaae  me  quidpiam  de  Hdjraica  veritate.  Darm  Hiob  und  die  Pro- 
pheten (s.  darüber  ep.  49,  4 vom  J.  393.  Die  deuterokanonischen  Bestandteile  des 
Buches  Daniel  entaahm  er  der  LXX),  das  Psalterium  (vgl.  vir.  ill.  134  Sophroniu» 
. . . opuaeula  mea  in  Graecum  aermonem  elegantiaaime  tranatulit,  paalterium  quoque  et 
prophetaa,  quoa  noa  de  Bebraeo  in  Latinum  vertimua.  Sonderausgabe:  dbLaoabdb, 
Psalterium  iuxta  Hebraeos  Hieronymi,  Leipz.  1874,  auch:  Liber  psalmorum  hebr.  et 
lat.  ab  Hieronymo  ex  hebr.  conversus  ed.  Tischxndobf,  Bakb,  Delitzsch,  Leipz. 
1874.  Vgl.  JEckxb,  Psalter,  iuxta  Hebraeos  Hier,  in  seinem  Verhältnis  zu  Masora, 
Septuaginta,  Vulgata,  Trier,  1906),  Esra  und  Nehemia  (laut  der  Vorrede  vor  der  ep.  57 
de  optimo  genere  interpretandi  [vor  J.  395  ?]  hergestellt),  Chronik  (laut  der  Vorrede 
bald  nach  ep.  57),  Sprüche,  Prediger  und  Hoheslied  (lant  der  Vorrede  nach  langer 
aegrotatio  vollendet,  dh.  der  vom  J.  398,  vgl.  Rauschen,  Jahrb.  d.  ohristl.  Kirche, 
Freib.  1897, 406  A.  3),  der  Oktateuch  (vielleicht  incl.  Esther,  vgl.  Rauschen  aO.  461 
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A.  4,  zwischen  J.  398  und  405,  vgl.  praef.  in  Jos.  10, 1 f.  Vall. : Tandem  finito  Pentaieucho 
Moei . . . post  sanetae  PavUte  dormitümem  [ J.  404]),  Tobias  und  Judith  (praef.  in  Tob. : 
exigitü  enim,  vi  librum  Chaidaeo  sarmone  amscriptum  ad  Latinum  stylum  trabam,  praef. 
in  Judith:  chaldaeo  sermone  conaeriptus.  Zeit  unbestimmt,  vgl.  WThikijjajjjj,  Beitr.  z. 
Textkritik  d.  Vulgata,  Speier  1883).  Die  trotz  mancher  Unrichtigkeiten  (über  die 
Eile  des  Übersetzers  vgl.  zB.  praeff.  in  11.  Tobiae,  Judith,  Salomonis)  tüchtige  Arbeit 
desH.  verdrängte  langsam  die  älteren  Übersetzungen  (§373, 12)  imd  ist  selbst,  ohne  daü 
man  wüßte,  von  wem  die  verschiedenen  Teile  zusammengestellt  wurden,  vgl,  PCoBS- 
8KN,  JB.  101,  56,  die  Gnmdlage  der  in  der  katholischen  Kirche  noch  geltenden 
Vulgata  (zum  Namen  vgl.  § 373, 12)  geworden.  Diese  (1592  endgültig  festgestellt,  vgl. 
zB.  ENbstle,  ein  Jubiläum  der  lat.  Bibel,  Tüb.  1892,  und  Einführung  in  das  grio- 
chiscbe  NT.',  Gott.  1909,  144 ; neuer  Abdruck  des  offiziellen  Textes  u.  a.  von  Vrbckl- 
LONX,  Rom  1861.  MHktzsnaukb,  Oeniponte  1906.  Über  ihre  weitere  Geschichte  vgl. 
die  Handbücher  über  die  Geschichte  der  Vulgata,  s.  unten)  gibt  sämtliche  proto- 
kanoniscbe  Bücher  des  AT.  mit  Ausnahme  der  Psalmen,  sowie  die  deuterokanonischen, 
von  H.  übersetzten  Stücke  in  dessen  Übersetzung  (c);  ferner  die  Bücher  Baruch 
mit  der  Epistel  Jeremiä,  das  Buch  der  Weisheit,  Jesus  Sirach  (=  Eocleeiasticns), 
die  zwei  Bücher  der  Makkabäer  in  der  sog.  Itala  (§  373,  12);  endlich  das  Neue 
Testament  und  die  Psalmen  in  der  von  H.  durchgesehenen  Itala  (a),  nitd  zwar 
die  Psalmen  nach  der  zweiten  Bearbeitung  (b).  — Haupthandschriften  der 
Übersetzung  des  H.  (vgl.  bes.  ENkstlx,  HRE.*  3,  48  u.  Einführung*  145.  CRGbxoory, 
Textkritik  d.  NT.  2 [Leipz.  1902],  613):  Codex  Amiatinus,  in  Florenz  s.  VIII  (im 
J.  716  vom  Abt  Ceolfried  von  Jarrow  dem  Papste  dargebracht,  Baxda  1 14, 127  Hiosr), 
Schriftprobe  in  Zanoxkeistxb-Wattkiibach,  ex.  codd.  latt.  T.  35  und  Palaeograph. 
Society  65.  66;  vgl.  JBnxRossi,  im  omaggio  giubilare  della  bibliot.  Vaticana  al  Leone 
XIII,  Rom  1888,  JSchmid,  ThQ.  89,  577 ; codex  Fuldensis  vgl. : Test.  Novum.  Latine 
interprete  Hieronymo  ex  mscripto  Victoria  Capuani  (§  477,  11)  ed.  ERahkx,  Marb. 
1868.  Schriftprobe  dieser  Hs.  auch  in  ZAiroBKXiSTKR-WATTBimACH,  ex.  oodd.  latt. 
T.  33.  — Hauptausgaben:  für  das  Alte  Testament  von  ThHkysx  u.  CTischkn- 
dory  (Biblia  s.  lat.  V.  T.  Hieronymo  interprete  etc.,  Lpz.  1873,  vgl.  Hamann,  ZWTh. 
16,  591);  für  das  Neue  von  Tischendory  (Lps.  1850  nach  dem  Amiatinus),  von  der 
neuen  Ausgabe  von  JWordsworth  und  H JWhite  ist  erschienen  Bd.  1 (Evangelien) 
Ox.  1889 — 1898,  Bd.  2,  1 (Apostelgeschichte)  Ox.  1905.  — Vgl.  GRuolnr,  krit.  Gesch. 
der  Vulgata,  Sulzbach  1820.  LvanEss,  Gesch.  d.  Vulg.,  Tüb.  1824.  FKaulen,  Gesch. 
der  Vulg.,  Mainz  1868.  SBkrokr,  histoire  de  la  Vulgate  pendant  les  premiers 
sidcles  du  moyen  äge,  Par.  1893.  vDobschütz,  Stud.  zur  Textkritik  der  Vulgata, 
Leipz.  1894. — FKaulen,  Handb.  d.  Vulg.,  eine  System.  Zusammenstellung  ihres  lat, 
Sprachcharakters,  Mainz  1870;  IAHaoxn,  Sprachl.  Erörtenmgen  zur  Vulgata,  FVeib. 
1863.  IBHeiss,  Beitr.  z.  Gramm,  der  Vulg.,  Münch.  1864.  VLoch,  Materialien  z. 
Gramm,  der  Vulg.,  Bamb.  1870.  Ott,  JJ.  1874,  777.  833.  Rönsch,  Itala  u.  Vulgata, 
Marb.'  1875.  PhTheelmann,  Phil.  42,  319.  Aich.  f.  Lexikogr.  1,  68.  PCobsskn,  JB. 
101,  52.  Weitere  Literatur  bei  Bkboeb  aO.  xxii,  Nxstlb,  HRE.*  3,  36.  — Elrwähnt 
sei  hier  noch  der  alte,  wenn  auch  nicht  auf  H.  zurfickgehende  über  Comitis  sive  Lee- 
tionarins  per  circulum  anni  (Vall.  11,  2,  607). 

5.  Sonstige  exegetische  Arbeiten,  vgl.  AROhrich,  essai  sur  St.  JärOme  ex- 
4g4te  (Thise),  Genf  1891.  LSandrrs,  4tudes  sur  St.  J4r5me,  Par.  1903.  KHartuno, 
d.  Exeget  Hieronymus,  Bamberg  1903.  a)  Übersetzungen:  o)  je  14  Homilien 
des  Origenes  zu  Jeremia  und  Ezechiel  (vom  Original  in  direkter  grieohisober  Über- 
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liefenmg  nur  12  Jeremiahomilien  erhalten),  fibeisetzt  zu  Konstantinopel  uma  J.  380/1, 
dem  Presbyter  Vinoentius  gewidmet,  6,  741  ff.  Vau.:  potl  guatvordecim  homüüu  in 
Jeremiam,  quoB  tarn  pridem  eonfuao  ordine  inUrpretatus  «um,  et  ha»  quatuordecim  in 
Szuhidem  per  intervaUa  dktavi.  VgL  Haskack  1,  362.  Origenes  III  (ed.  EIlobtkb- 
KAim,  Leipz.  1901),  xvi.  Sonderausgabe  der  10.  Jeremiahomilie  grieobisoh  und  la- 
teinisch: KiosTBBMAinf  in:  Kleine  Texte  4,  Bonn  1903  (<r — S finden  sich  auch  in  den 
Ausgaben  des  Origenes).  ß)  2 Homilien  des  Origenes  über  das  Hohelied  (vom  Original 
in  direkter  grieohisoher  Überlieferung  nichts  erhalten,  s.  Habnack,  1,  369f.),  über- 
setzt zu  Born  ums  J.  383;  vgl.  den  prologus  an  Damasus 3, 499f.  Vau.:  Ao«  duos  trac- 
tatus,  quoa  in  morem  quoiidiani  doquii  parivlis  adhuc  lactentänu  compotuii,  fideliter 
nujgis  qmm  omate  interpretahu  «um.  y)  39  Homilien  des  Origenes  über  Luoas  vom 
Original  in  direkter  griechiacber  Überlieferung  nichts  erhalten,  a.  Habnack  1,  368), 
übersetzt  nach  dem  Kommentar  des  Ambrosius  (s.  { 433,  2 a.)  und  vor  de  vir  ill.  (a.  A. 
6 d),  dh.  zwischen  J.  386/7  und  392,  zu  Bethlehem,  vgL  den  prologus  ad  Paulam  et 
Eustoohium  7, 1, 245ff.  Vau.:  Petisti»,  ui...  «altem  triginta  et  novem  Adamantii  noalri 
in  Lueom  homilia»  . . . interpreter  . . . pmetermiei  paultdum  Hdbraiearum  quaettionum 
libro«,  ut  ad  arbitrinm  vestrum . . . haec  . . . dictarem:  praesertim  cum  a sini^ro  oteinem 
corvum  audiam  arocitantem  etc.  (dies  ist  nach  Rvrts.,  apol.  2, 23  auf  Ambrosius  ge- 
münzt). Vgl.  noch  Babdenhzwkb,  Gesch.  d.  altk.  Lit.  2, 102.  GbOtzmacebb  2,  79ff. 
Zabn,  NKZ.  22,  253.  4)  9 Homilien  des  Origenes  über  Jesaia  (im  griechiaohen  Ori- 
ginal nichts  erhalten,  s.  Habnack  1, 361),  davon  die  letzte  unvollständig;  übersetzt 
nach  de  vir.  ill.,  dh.  frühestens  J.  392,  aber  auch  wohl  nicht  viel  später,  zu  Bethlehem. 
Die  Echtheit  ist  durch  das  Zitat  bei  RurtN.,  apol.  2, 27. 46  sicbergestellt.  i)  Das  unter 
I’hiloe  und  Origenes’  Namen  gehende  etymologische  Lexikon  hebräischer  Eigennamen 
(Onomastica  graeca  minora  bei  deLaoabde,  Onomastica  aacra*  [Gött.  1887],  193,  vgl. 
TU.  23, 2^,  3),  umgearbeitet  und  übersetzt  als  Liber  interprctationis  bebraicorum  no- 
minnm  hortatu  fratrum  Lupuli  et  Valeriani  gleichzeitig  mit ; und  den  Quaestiones 
faebraicae  (s.  unter  b 4)  noch  vor  de  vir.  ill.,  dh.  vor  J.  392,  zu  Bethlehem.  Vgl.  die  prae- 
fatio  (Lag.  1, 1):  Philo,  vir  dieertitaimu«  ludaeorum,  Origenia  qvoque  teatimonio  con- 
probatur  edidiaae  librum  hebraiconan  nominum  eorumque  etymologtaa  iuxta  ordinem 
liiierarum  e latere  copulaaae  . . . veiua  aedifiäum  nova  cura  inataurana,  feciaae  me  reor 
quod  a Oraeda  quoque  adpetendum  ait . . . Itbroa  enim  hebraiearum  quaeationum  nunc  in 
tnanibua  habeo  . . . ai  quia  igitur  et  üloa  et  praeaena  volumen,  librum  quoque  locorum, 
quem  editurua  aum,  habere  voluerit . . . notn  teatamenti  verba  et  nomina  interpretatua  «um, 
»mifori  vtdena  ex  parte  Origenem  etc.  Vgl.  Habnack  1,  385.  ThZaHN,  Gesch.  d.  NT. 
Kanons  2,  2,  950.  EKu>stkbhann  in  Eusebius  III,  1 (Berlin  1904),  xxvi.  Sonder- 
ausgabe: dbLaoabdb  aO.  254.  Über  das  Hebräüche:  Clkbiocs,  Quaest.  Hierony- 
mianae,  Amsterd.  1719.  CStEOFBixs,  ZATW.  4,  34  und  oben  A.  3 aE.  e)  Eusebius’ 
Onomastiken  der  biblischen  Ortsnamen  (griechisch  bei  Klostbbmann  aO.),  umge- 
arbeitet und  übersetzt  gleichzeitig  mit  c und  den  Quaestiones  hebraicae  (s.  unter  b 4) 
noch  vor  J.  392,  zu  Bethlehem.  Vgl.  die  praefatio  (Kiosr.  3):  Euadnua  . . . poat  tem- 
porum  eanonea,  quoa  noa  Latina  lingm  edidimua,  poat . . .ad  exbremum  in  hoc  opuaculo 
laboravit,  ul  congregarei  nobi«  de  aancta  acriplura  omnium  paene  urbium,  montium, 
fluminum,  victUorum  et  diveraorum  locorum  voeabula . . . unde  et  noa, . . . aecundum  ordi- 
nem litterarum  ut  aunt  in  Oraeco  poaita,  tranatulimua,  rdinquentea  ea  quae  digna  memoria 
non  videntur,  et  pleraque  mutantea  . . . cum  quidam  vix  primia  imbutua  litteria  hunc 
eundem  librum  auaua  ait  in  Latinam  lingmm  non  Latine  verlere  (von  diesem  Versuch 
wissen  wir  sonst  nichts).  Vgl.  MSfanikb,  exeg.  Beiträge  zu  Hieronymus’  „Onumasti- 
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kon“,  Magdeb.  1896  (dazu:  Nachträge  u.  Berichtigungen,  Magdeb.  1898).  Klostsk- 
MAim,  TU.  23,  2'’,  16.  Tboicssn,  ZDPV.  26,  104  (auch  Diss.,  Tübingen  1903). 
Klostirma NN  vor  8.  Ausg.  XXIV.  Sonderausgaben  (zugleich  mit  Eusebius):  ed. 
prino.  JBonfkbrb,  Par.  1631.  Ferner  zB.:  Larsow  u.  Pabthiy,  Berl.  1862.  dbLa- 
OABDB,  Onomastioa  sacra*,  Gott.  1887.  Jetzt:  EKlostkrmahk  in  Eusebius  UI,  1. 
Berl.  1904.  C)  Pachomius’  Mönohsregel  nebst  einigen  Briefen,  nach  dem  Tode  der 
Paula  (praef.  2,  1,  63  Vall.:  maeretu  super  dormüione  sanctae  et  venerabäis  Paulae). 
Die  sog.regula  monachorum  (Vall.  11,  407;  eine  zsreite  ebenda  489)  ist  im  16.  Jahrb. 
ans  Hieran,  zusammengestellt.  — b)  Eigene  Arbeiten  (meist  eilfertig  zusammenge- 
schrieben,  aber  reiche  Fundgruben  schätzbaren  Stoffes,  vgl.GRÜTZlCACHXB  passim),  tun- 
lichst nach  der  chronologischen  Reihenfolge  geordnet:  a)  exegetische  Abhandlungen  in 
Biiefform:  de  Seraphim  = ep.  18  ad  Damasum  (über  Jes.  6,  1 — 9),  verfafit  im  J.  381 
zu  Konstantinopel  (vgl.  oomm.  in  Js.  6, 1:  de  hoc  visüme  ante  annos  dreiter  triginia, 
cum  essem  ConstantinopoU  ...  seio  me  brevem  diciasse  subitwngue  traetatum  ete.;  de 
Osanna  = ep.  20  ad  Damasum,  verfaßt  auf  Wunsch  des  Damasus  (vgl.  ep.  19  Da- 
masi  ad  Hieranymum)  vor  dem  Tode  des  letzteren  J.  384 ; de  frugi  et  luxurioeo  filiis  = 
ep.  21  ad  Damasum  (über  Luc.  16,  11 — 32),  verfaßt  auf  Wunsch  des  Damasus  (vgl. 
ep.  21,  1)  vor  J.  384;  de  tribus  quaestionibus  legis  veteris  = ep.  36  ad  Damasum 
(über  Gen.  4,  16;  16,  16  vgl.  mit  Ex.  13,  18;  und  Gen.  27),  verfaßt  auf  Wunsch  des 
Damasus  (vgl.  ep.  36  Damasi  ad  Hieranymmn)  vor  J.  384.  ß)  Die  zusammengehörigen 
Kommentare  zu  Pbilemon,  Galater,  Epbeser  und  Titus,  auf  Wunsch  von  Paula  und 
Eustochium  (vgl.  prol.  in  ep.  ad  Eph.  7, 1, 639f.  Vau,:  seitis  enim  et  ipaae  quod  ad  hoe 
me  ezplanationum  opus  invitum  et  retraciantem  compuleritis)  in  wenigen  Monaten  (vgl. 
prol.  in  ep.  ad  Gal.  7, 1, 367  f.  Vall.  : pauei  admodumdies  sunt,exguoepülulam  Pauli  ad 
PhUenumem  interpretatus  ad  Oalatas  tnmseenderam,  prol.  in  ep.  ad  Eph.  7, 1, 639f . Vall.  : 
et  quia  tarn  ad  Oalatas  orantibus  vobis  ante  paueos  dies,  quid  tuibis  videretur,  expresdmus, 
oomm.  in  ep.  ad  Tit.  1, 11 : ei  nos  ante  paueos  menses  tria  Volumina  tn  epistulae  ad  Oalatas 
explanatione  dietavimus)  sehr  eilig  (prol.  in  ep.  ad  Eph.  II  7, 1, 686  f.  Vail.  : sciatis  me 
non  eoqitatum  diu  limatumque  pro/erre  sermonem,  sed  ...  uti  verbis  pene  de  Irivio  et 
interdum  per  singulos  dies  usque  ad  numerum  mille  versuum  pervenire)  hergestellt  und 
zwar  trotz  o.  Bufin.  1,  22  {decem  et  octo  ferme  anni  sunt  ex  quo  istos  dietavi  libros  [dh. 
oomm.  in  Eph.]  — das  wäre  etwa  J.  384),  nach  Rufin.  apol.  1,  36  etwa  J.  386/7  (vgl. 
Gbützmachkr  1,62),  zu  Bethlehem  (vgl.  pral.  in  ep.  ad  Eph.  II  7,  l,685f.  Vall.:  in 
monasterii  solitudine  txmstüutus  et  iüud  praesepe  contra  videns,  in  quo  vagientem  par- 
vulum  fesHni  adoravere  pastores).  Ausgeschrieben  hat  H.  von  den  von  ihm  genannten 
griechischen  Autoritäten  Origenes,  Didymus,  Apollinaris,  Alexander,  Eusebius  von 
Emesa,  Theodor  von  Herakleia  (vgl.  pral.  in  ep.  ad  Gal.  7, 1,  369f.  Vall.,  in  ep.  ad 
Eph.  7, 1, 643f.  Vall.),  ganz  besondere  den  Origenes;  zum  Epheserbrief  beweisen  das 
die  griechischen  Katenenfragmcnte,  vgl.  Zahk,  Gesch.  d.  neut.  Kanons  2,  2,  427  A.  2. 
KLOSTKRHAira,  TU.  16,  3,  64  A.  3.  y)  Der  Kommentar  zum  Prediger  Salomonis, 
geplant  zu  Rom  für  Blaesilla,  fertiggestellt  zu  Bethlehem  6 Jahre  später,  dh.  zwischen 
J.  387 — 390  (vgl.  praef.  ad  Paulam  et  Eustochium  3,  381  Vall.:  memini  me  ante  hoc 
ferme  quir^quennium,  cum  adhue  Bomae  essem  et  Scclesiasten  sanctae  Blaesülae  legerem 
. , . rogatum  ab  ea,  ut  in  morem  Commentarioli  obscura  quaeque  dissererem  . . . nunc  in 
Bethlehem  positus  ...et  älius  memoriae  et  vobis  reddo  quod  debeo;  hoe  breviter  admonens, 
quod  nullius  auctoritatem  secutus  sum,  sed  de  Hebraeo  transferens  magis  me  Septuaginta 
interpreium  consuetudini  eoaptavi  etc.).  Vgl.  Grützmachxb  2,  62.  d)  Der  Über  bebrai- 
carum  quaeetionum  in  Genes  im,  in  dem  zu  Stellen  der  Genesis  die  lateinischen  und 
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grieohischen  Übersetzungen  auf  Grund  des  hebräisohen  Urtextes  kritisiert  werden, 
ein  ojma  novum  H tarn  Oraeeis  quam  Latinia  uaque  ad  id  loeorum  (I.  temjmrumi  Vall.) 
inauditum  (so  praef.  zu  ac  Liag.  1,  17),  verfaßt  gleichzeitig  mit  as,  a?  und  a / (s.  oben) 
vor  J.  392  zu  Bethlehem,  vielleicht  nxa  ein  Teil  von  umfassenderen  hebraicae  quae- 
stione6(s.  Kiostbbmakk  in  Eusebius  III,  1,  xxviiA.  1).  Sonderausgabe  :dbLaoardx, 
Leipz.  1868.  Vgl.  MRahmxr,  d.  hebr.  Traditionen  in  d.  Werken  d.  Hieronymus  1, 
Breal.  1861.  LSchadb,  d.  Inspirationslehre  <L  hl.  Hier.,  Freib.  1910,  146.  s)  Ex- 
oerpta  (Commentarioli)  de  Psalterio,  nach  der  Stellung  zu  Origenea  vermutlich  noch 
vor  J.  391  verfaßt,  in  de  vir.  ill.  nicht  erwähnt  (vgl.  Morek  vor  s.  Ausg.  XV),  vgl.  den 
Prolog  (Morin  1):  proxime  cum  Origenia  paaUerium,  quod  Endtiridion  ÜU  voeabat, 
airieiia  rl  neceaaariia  inierpretationibua  adnotatum  in  commune  (egeremua,  atmut  uterque 
depreJtendimua  nonnuUa  eum  vtl  praeatrinxiaae  leviter,  vel  intaeta  penitua  reliquiaae  . . 
fqitur . . . poatulaati,  ut . . . aliqua  peratrinqerem  . . . ea  quae  in  totnia  vel  in  omüiia  \pae 
diaaeruit,  vel  tgo  digna  arbitror  lectione,  in  kune  anguMum  eommentariotum  referam. 
Entdeckt  und  herausgegeben  von  GMord)  in  aneedota  Maredsolana  3, 1,  1895;  a 
noch  unten  unter  Breviarium  in  psalmos.  Vgl.  Pkase.  Joum.  of  bibl.  Lit.  26, 
107.  e)  Kommentare  zu  den  12  kleinen  Propheten  in  drei  Absätzen  nach  zu< 
fälliger  Reihenfolge  (vgl.  comm.  in  Arnos  6,  309 f.  Vall.:  non  enim  . . . iuxta 
ordinem  quo  leguntur,  aed  ut  potuimua  et  ut  rogatt  aumua,  ita  eoa  diaaeruimua; 
bes.  benutzt  ist  wieder  Origenea,  vgl.  zB.  comm.  in  Mich.  6,  479 f.  Vall.; 
dicunt  Origenia  me  Volumina  oompilare  etc.)  abgefaßt:  die  Kommentare  zu 

Hahum,  Micha,  Zephania,  Haggai  und  Habakuk  (so  comm.  in  Arnos  6,  309  f, 
Vall.,  etwas  andere  Ordnung  in  de  vir.  ill.  s.  A.  6d)  ums  J.  391/2,  die  ersten 
4 Paula  und  Eustochium,  der  letzte  Chromatius  von  Aquileja  gewidmet;  die 
Kommentare  zu  lona  und  Obadia  uma  J.  396  (vgl.  prol.  in  comm.  in  Ion.  6, 
387  f.  Vall.:  Iriennium  eirciter  fluxit,  poatquam  quinque  projAetaa  interpretatua  aum, 
in  oomm.  in  Amoa  m 6,  309 f.  Vall.:  poat  longi  temporia  ailentium  Abdiam  et  lonam 
tibi  imperanti  ediaaerui),  ersterer  Chromatius,  letzterer  Pammaohins  gewidmet;  die 
Kommentare  zu  Zocharia,  Maleachi,  Hoaea,  loel  und  Amoa  vom  J.  406  (vgl.  oomm. 
in  Arnos  aO.  an  Pammachius:  praeaenti  anno,  qui  aexti  eonatdatua  Areadii  Auguati 
et  Anita  Probi  faatia  nomen  impoauit,  Exuperio  Toloaanae  eecleaiae  pontifici  Zaeka- 
riam  et  eiuadem  urbia  Minervio  et  Alexandra  monachia  [vgl.  ep.  119, 1]  Malaekiam 
propheiam  interpretatua  aum.  aiatimque  recurrena  ad  principium  voluminia  Oaee  et 
loel  et  Amoa  tibi  negare  non  potui).  — Vgl.  MRahmkr,  die  hebräischen  Traditionen 
in  d.  Werken  d.  Hieronymus.  D.  Commentorii  zu  d.  kl.  Propheten  1,  2,  Bari.  1902, 
£)  Kommentar  zu  Matthae us  für  Eusebius  von  Cremona  vor  Ostern  398  in 
wenigen  Tagen  abgefaßt,  mit  Bevorzugung  der  historischen  Interpretation, 
vgL  Apol.  in  Rufin.  3,  24.  Ep.  73,  10.  Prol.  in  comm.  in  Matth.  7, 1,  5f.  Vall.: 
aatiaque  mtror,  Euaebi  düecüaaime,  cur  Romam  aubito  navigaturua  hane  tibi 
a me  quaai  aiiarciam  dari  volueria,  ut  MatÜiaeum  breviter  exponena  verbia  atringerem, 
aenaibua  däatarem  . . . Legiaae  me  fateor  ante  annoa  plurimoa  in  Matthaeum 
Origenia  viginti  quinque  Volumina  et  totidem  eiua  homiliaa  eommaticumque  inter- 
pretationia  genua  etc.  (es  werden  noch  8 weitere  Kommentatoren  erwähnt ; zur  Quellen- 
untersnohung:  GLorschckk,  d. Vaterunsererklärung  d.  Theophilus  v.  Antioohia,  Berlin 
1908).  At  tu  in  dudbua  hebdomadibua,  imminente  iam  paacka  et  apirantibua  ventia, 
dietare  me  eogia  . . . Igitur  omiaaa  auctoritate  velerum . . . hiatoricam  interpretationem. 
quam  praeäpue  poatulaati,  digeaai  breviter  et  iiUerdum  apiritualia  intelligentiae  florea 
miacui  eto.  >])  Kommentare  zu  den  4 großen  Propheten,  trotz  stärkerer  Betonung 
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der  historiaohen  Erklärung  und  Bevorzugung  dee  Urtextes  doch  nicht  ohne  Benutzung 
der  Vorgänger  verfertigt.  Der  zum  Daniel  verfaßt  zwischen  J.  406  und  408  ( vgL  proL 
5,  621  f.  Vall.:  non  ivzta  etmtmtudinem  nottram  ’projxmenUa  omnia  et  omnia 
rentes,  uf  tn  duodeeim  frofhetia  fecimut,  s.  unter  und  praef.  zu  oomm.  in  Jee.  L XI 
4, 461  f.  Vall.  mit  der  Anmerkung  Vallarsis),  Pammaohius  und  Maroelia  gewidmet, 
vgl.  über  ihn  JLataix,  R.  d’hist.  et  de  litt.  rel.  2, 164. 268;  der  zum  Jeeaia  verfaßt 
zwischen  J.  408  (vgl.  Vallabsi  aO.)  und  410  (nach  dem  Abschluß  erhielt  Hieronymus 
die  Kunde  von  der  Belagerung  Roms,  vgl.  proL  in  oomm.  in  Ez.  5, 1 f.  Vall.;  fmitu 
«n  laaiam  decem  et  octo  explanatUmum  vUvminänu ....  subito  mors  tnihiPammachii  atgue 
Marediae  Romanae  urbit  obaidio  . . . nurUxata  eat,  vgl.  ALurz,  Wien.  Studd.  26,  164) 
— nur  Buch  5 ist  älter  (vgl.  praef.  in  1.  V 4, 167  Vall.:  jiureaanni  aunt  quod  a aanetae 
memoriae  viro  Amabili  epiacopo  rogatua,  ut  tn  decem  laaiae  acriberem  viaiouea,  . . . quid 

mihi  videretuT  . . . brevi  aermone  peratriuxi Superfluum  autem  mihi  viaum  eat, 

aut  eadem  ruraua  iierare  aut  in  uno  opere  diveraaa  aententiaa  promere.  ünde  quintua  m 
laaiam  liber  erit  hie,  qui  quondam  aolus  editua  eat)  nämlich  vor  J.  398  verfaßt  (vgl.ep. 
71, 7)  — der  Kommentar  ist  Eustochi um  gewidmet;  der  zum  Ezechiel  verfaßt  zwischen 
J.  410  (s.  oben)  und  415  (nach  ep.  130,  2 vom  J.  414  ist  H.occupatua  in  explanatioue 
templi  Bzeehidia),  ebenfalls  Eustochium  gewidmet;  der  zum  Jeremia,  begonnen  unu 
J.  415  (vgl.  praef.  in  1.  XIV  oomm.  in  £z.  5, 561f.  Vail.  ; tranaibo  ad  leremiam,  ^t  «niis 
no6M  remanet  prophetarum)  und  infolge  des  Todes  des  Hier.  J.  419/20  nicht  vollendet, 
Eusebius  vonCremona  gewidmet  (erhalten  sind  6 Bücher  bis  Jer.  32;  wenn  Cassiodor 
de  inst.  div.  litt.  3 meint.  Hier,  habe  20  Bb.  zum  Jer.  verfaßt,  von  denen  nur  6 erhal- 
ten seien,  so  erklärt  sich  der  Irrtum  vielleicht  daraus,  daß  die  von  H.  übersetzten 
14  Origeneshomilien  mit  den  6 Büchern  Kommentar  zusammengestellt  waren),  über  Ori- 
genes  als  Quelle  vgl.  EKlostebmann,  TU.  16, 3, 62.  — c)  Mehr  oder  weniger  fraglich  ist 
die  Echtheit  von  folgenden  Exegotica ; in  Esaia  parvula  adbreviatio  de  capitulis  pauois 
(4,1145  Vall.,  jetzt  bei  Mobin,  Anecd.Maredsolana  III,  3,97,  der  für  die  Echtheit  ein- 
tritt  aO.  XVIII),  eine  Abhandlung  über  Jes.  6,  1 — 7 gegen  Origenee  gerichtet  (daher, 
werm  von  Hier.,  nicht  etwa  zu  Konstantinopel  J.381  verfaßt,  s.  oben  unter  ba,  sondern 
nach  dem  Streit  mit  Rufin,  s.  Gbützmachkb.  ThLZ.  26,  601,  ums  J.  402  Mobin, 
Rdliist.  eocL  2,  810.  3, 30,  vgl.  auch  Mebcati,  Rbibl.  10,  386.  Die  Schrift  wurde  ent- 
deckt und  herausgegeben  von  AAxelli,  Hicronymi  tractatus  contra  Origenem  de 
visione  Esaiae,  Montecassino  1901,  jetzt  bei  Mobin,  Anecd.  Maredsolana  III,  3,  103), 
ein  Kommentar  zur  Apokalypse  (H.  hat  den  Kommentar  des  Victorinus  von  Pettau, 
B.  § 385,  6,  zu  diesem  Buche  auf  Wunsch  überarbeitet  und  dabei  nach  Mobin,  RBän. 
20, 226  zB.  den  Zusatz  gemacht,  der  als  de  monogramma  Chriati  überliefert  ist,  vgl.  auch 
Anecd.  Maredsolana  UI,  3, 194.  Im  Prolog  [vgl.  Haüsslxitxb,  Z. f . kirchl. Wise.  u. kirchL 
Leben  7,  243  A.  1]  sagt  er:  si  vita  nobia  comea  juerit  et  dominua  aanitatem  dederit, 
tibi  noatrum  tn  hoc  volumine  potiaaimum  sudabit  ingenium,  Anatholi  eariaaime.  Den 
hiernach  beahsichtigten  größeren  Kommentar  wollte  Haüsslxitxb  in  der  summa  dioen- 
dorum  dee  Beatus  von  Libana  finden ).  — Verloren  sind  wie  es  scheint : eine  ums  J.  370 
geschriebene  allegoriscbe  Erklärung  dee  Obadia  (vgl.  prol.  in  comm.  in  Abd.  6, 369  f. 
Vall.:  in  adoleacentia  mea . . . aUegorice  interpretatua  aum  Abdiam  prophetam,  cuiua  hi- 
atoriam  neaciebam  . . . nec  diffiteor  per  hoaee  triginta  annoa  tn  eiu«  opere  me  ae  labore 
audaaae),  bebraicae  quaestionee  (s.  unter  b i)  zu  weiteren  Büchern  (vgl.  Klostebkann 
in  Eusebius  III,  1,  xxvii  A.  1 und  unten),  eine  HomiUe  über  ps.  60  (vgl.  Cassiodor. 
comm.  in  pe.  60,  13;  nam  (t  beatua  Hieronymua  adveraua  haereticoa  in  hoc  paalmo 
luculenter  et  breviter  de  Trinitate  diaaeruit,  vgl.  Mobin,  Anecd.  Maredsolana  UI,  3,  152), 


Digilized  by  Google 


§ 434.  Hieronymos 


337 


überdie  de  vir.  ill.  135 genannten  7 Traotatus  zu  Ps.  10 — 16  s.  unter  8 a.  — Von  unechten 
Exegetica  seien  erwähnt:  debenediotionibus  lacob  patriarohae  (Vall.  3,773,vonAlkuin), 
de  induratione  cordis  Pharaonis  (nicht  ediert,  vgl.  Morin  aO.  III,  3,  2(X)),  de  deoem 
tentationibus  Israel  in  deserto  (Vall.  3,  789),  oommentarius  in  Canticum  Deborae 
(Vall.  3,  795,  vielleicht  von  demselben  Autor  wie  der  vorhergehende),  quaeetiones 
hebraicae  in  libros  Regum  et  Paralipomenon  (Vall.  3,  805,  ums  J.  800  entstanden, 
vgl.  SBxroeb,  quam  notitiam  linguae  Hebraicae  habuoiint  Christiani  medii  aevi 
temporibus  in  Gallia,  Nancy  1893, 1.  S.  auch  MRahhsr  in  der  jüd.  Woohenschr. 
Ben.  Chananja  1865.  AR  ahm  er,  ein  lat.  Komm,  aus  d.  9.  Jahrh.  zu  d.  Bb. 
<L  Chronik  1,  Thom  1866.  LGinzburo,  d.  Haggada  bei  d.  Kirohenvätem^l : 
d.  Haggada  in  den  pseudo-hieronymianischen  Quaestiones,  Heidelb.  1899),  ezpositio 
interlinearis  libri  lob  (Vall.  3,  905.  Spicileg.  Casinense  3,  1,  335;  in  verschiedenen 
Rezensionen,  von  denen  eine  auf  den  Presbyter  Philippus  [s.  § 457,  5]  zurfickgeführt 
wird;  Ober  die  spatere  Bearbeitung  durch  Beda  vgl.  Zöckleb,  Hieronymus  471),  bre- 
viarium  in  psalmos  (Vall.  7,  2, 1 eine  spätere  Kompilation,  in  der  aber  die  echten 
Excerpta  xmd  Homilien  des  H.  verarbeitet  sind,  vgl.  Morin,  Anecd.  Maiedsolana  III, 
1, 1.  Klostxrmann,  GGA.  1898, 587),  fragmentagraeca  in  psalmos  (ed.  Morin,  Anecd. 
Maredsolana  III,  3,  122;  die  Unechtheit  erwiesen  von  Walois,  Hieronymi  graeca  in 
pss.  fragmenta,  Münch.  1908),  tractatus  in  lamentationes  leremiae  (Mions  25, 787, 
wie  es  scheint  von  Beda),  expositio  quattuor  evangeliorum(VALL.  11 , 3, 1,  von  Fortima- 
tianus  von  AquilejaT  s.  § 418, 17),  commentarius  in  ev.  sec.  Maroum  (Vall.  11, 3, 67  f., 
wahrscheinlich  im  7.  Jahrh.  in  England  entstanden,  vgl.  GWohlbnbero,  NKZ.  18, 
427.  Morin,  RB5n.  27,  352),  über  nominum  locorum  ex  Actis  (Vaix.  3,  721,  wohl 
von  Beda),  commentarU  in  epp.  s.  Pauü  (Vall.  11,  3, 135  f.  von  Pelagius  s.  § 443,  1), 
ein  handschriftlich  Hier,  zugesohriebener  Kommentar  ziun  Hebräerbrief  (vgl. 
GRiooenbach,  hist.  Studd.  z.  Hebräerbrief  1,  11,  Berl.  1907),  ein  kurzer  Kommentar 
zur  Apokalypse,  ed.  KHarthno,  Bamberg  1904. 

6.  Historische  Schriften  (nichtausgeführt  wurde  der  Plan  einer  Kirchengeschich- 
te,  vgl.  vita  Malchi  1 actibert ...  ab  adverUu  aalvatoria  tiaqut  ad  noatram  aetatem  . . . 
quomodo  et  per  quoa  Christi  ecdeaia  ruUa  ait  et  advita,  peraecutionibua  creverit  et  mar- 
tyriia  coronata  ait  et  poatquam  ad  Chriatianoa  principea  venerit,  potentia  quidem  et  divitiia 
tnaior,  aed  virtutibua  minor  jacta  ait.):  a)  drei  Mönchslegenden  (Sonderausgabe  von 
JTamibtti  in  Latini  Christ,  script.  1®,  Torino  1903;  vgl.  JHReinkrns,  die  Ein- 
siedler des  hl.  Hieronymus,  Schaffhausen  1864,  JPlssoh,  d.  OriginaUtät  uu  Ut. 
Form  d.  Mönchsiegendend,  hl.  Hier.,  Münchenl910):  a)vitaPauU  monaohi,  dem  Paulus 
von  Concordia  gewidmete  volkstümliche  Darstellung  (vgl.  Hieron.  ep.  10,  3 und  vita 
Hilar.  prol.),  vom  Ende  der  70er  Jahre  des  4.  Jhs.  Benutzt  ist  Euagrius’  Übersetzung 
der  Antoniusvita  des  Athanasius.  Im  allgemeinen : JdeDbokrr,  contribution  ärätnde 
des  viee  de  Paul  de  Thöbes,  Gand  1905.  PdeLabriolle,  St.  J6i5me,  vie  de  Paul  de 
Thöbes  et  vie  d’Hilarion,  Par.  1907.  FNau,  Rev.  Or.  ehr.  10,  387.  Über  griechische 
Übersetzungen  der  Schrift  des  H.  s.  JBidbz,  deux  versions  grecques  inöd.  de  la  vie  de 
Paul  de  Thöbes,  Gand  1900.  FNau,  Anal.  Boll.  20, 121.  MAKuoenbr,  Byz.  Z.  11, 513. 
ß)  vita  Malchi  captivi  monachi  (vgl.  o.  10  haec  mihi  aenex  Maichua  adoUacetUrdo  retulit. 
haec  ego  vobia  narravi  aenex,  caatia  hiatoriam  caatitatia  expoaui),  etwa  vom  J.  390.  van 
denVen,  8.  Jerömeetla  viedu  moine  Malchus,  Louvain  1901  (hier  auch  der  griechische 
Text),  y)  vita  beati  Hilarionis  (t  J.  371),  überden  schon  Epiphanius  vorher  geschrieben 
hatte  (vgl.  vita  Hilar.  prol.),  etwa  vom  J.  391.  Vgl.  Israel,  ZWTh.  23, 129.  Zöckleb, 
N.  Jahrb.  f.  deutsche  Th.  3,  146.  LRisca,  essai  hist,  sur  St.  Hilarion,  Versailles  1902. 
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PWiNTSB,  d.  literarisohe  Charakter  d.  Vita  Hilarionis,  Zittau  1904.  PdeLabbiou.e 
aO.  (8.  unter  a).  Über  eine  auf  Sophronius’  Übersetzung  (vgL  vir.  ilL  134)  zurück- 
gehende grieohisohe  Gestalt  s.  Pafadopulos  Kbbambüs,  kvälexra  Itpoeolvpmx^s 
ttTaivoloyias  5,  St.  Petersburg  1898.  vandenVeh  aO.  (s.  unter  ß).  — b)  Nekrologe 
in  Briefform  (vgl.  RBZcrKsns  aO.  PWinteb,  Nekrologe  des  Hieronymus,  Zittau  1907), 
nämlioh  die  Epitaphien:  a)  des  Nepotianua  = ep.  60  (vgl.  ep.  77,1  ad  Hdiodorum 
epiacopum  Nepotiani  scribens  Bpüaphium)  vom  J.  396.  ß)  der  Paulina  ep.  66  vom 
J.  397.  y)  der  Fabiola  = ep.  77  vom  J.  399,  vgl.  o.  1 : im  vierten  Sommer  nach  ep.  60, 
zwei  Jadire  nach  ep.  66.  d)  der  Paula  = ep.  108  vom  J.  404.  Vgl.  FLAaRANOS,  histoiie 
de  Ste  Paule^,  Paris  1901 . t)  der  Maroella  (t  J.  410)  = ep.  127  vom  J.  412,  vgh  c.  1 : 
zwei  Jahre  nach  Maroellas  Tode.  VgL  auch  den  l.  conaolalorium  de  morte  filiae  (d.  h. 
der  Blaesilla)  ad  PavJam  =>  ep.  39  aus  d.  JJ.  382 — 385.  — o)  Die  Chronik,  eine  zu 
Konstantinopel  J.  380/1  eilig  hergestellte  lateinische  Bearbeitung  der  TSeittafeln  au.- 
der  Welt -Chronik  dos  Eusebius  in  deren  zweiter  Ausgabe,  vgl.  ASchOnb,  d.  Welt- 
chronik  des  Eusebius  in  ihrer  Bearbeitung  durch  Hieronymus,  BerL  1900,  271.  Das 
Werk  des  Eusebius  in  2 Büchern:  1 xQOvoyQaifla,  II  {(ovtxol  xavdvs;  ist  verloren. 
Doch  finden  sich  zahlreiche  Bruchstücke  des  griechischen  Textes  bei  den  byzantinischen 
Chronographen,  namentlich  bei  Synkellos  u.  a.,  s.  Schönb's  Eus.  1,  xn.  Besonders 
wichtig  zur  Wiederherstellung  ist  die  armenische  Übersetzung,  auch  zwei  syrische  Aus- 
züge sind  erhalten.  H.  übersetzte  nur  das  zweite  Buch,  die  *av6vtt,  gewidmat  Ft»cen/iu 
et  Qaüieno,  vgl.  p.  3 Sch.,  tdendum  eienitn  tat  me  et  interpretia  et  acriptoria  ex  parte  officüi 
uaum,  quia  et  graeca  fideiiaaime  expreaai  et  nonntUla  guae  mihi  intermiaaa  vidd>antvr 
adieei,  tn  romana  maxime  hiatoria,  quam  Euaebiua  huiua  conditor  libri . . peratrinxiaat 
mihi  videbatuT.  iiaque  aNino  et  Abraham  uaque  ad  Troiae  captivitaiem  pura  qraeca  trana- 
latio  eat.  a Troia  autem  uaque  ad  XX  Conatantmi  annum  nunc  addiia  nunc  mixta  aunl 
plurima  quae  de  TranquiUo  ( § 347,  7)  et  ceteria  inluatribua  tn  hiatoricia  curioaiaaime  ex- 
cerpai.  a Conatantini  autem  aupra  diclo  anno  (J.325)  uaque  ad  conaulaium  Auqg. 
ValentiaaexieaetValerUinianiiterum(J.378)  tolum  meumeat.  quofineoontentuardi- 
quum  temporia  Qratiani  et  Theodoaii  latioria  hiatoriae  atilo  reaervavi,  . . quoniam  dibac- 
chantibua  adhuc  in  terra  noatra  barbaria  inceria  aunt  omnia.  Damit  stimmtdie  Bemerkung 
nach  Ol.  276,  2 = a.  Abr.  2342  ( J.  324):  huc  uaque  hiatoriam  acribit  Euaebiua  Pamphäi 
martyria  contubemalia.  eui  noa  iata  aubiecimua.  Nach  ThMoMHSXK,  die  Quellen  der 
Chronik  des  Hier.,  Abh.  sächs.  GW.  1 (1850),  669  waren  die  Quellen  des  H.  außer  dem 
Kanon  und  der  series  regum  des  Eusebius:  Eutrops  breviarium  (bestritten  von 
FRÜHt.,  LitCentrbl.  1892,  5),  Suetons  Schrift  de  viris  illustribus  (§  347,  7),  dk 
dem  H.  noch  vollständig  vorlag  (so  schon  Soaliokb,  dann  CFHbbmaitn,  de  script. 
illustr.,  quorum  tempora  Hieronymus  ad  Eus.  ohron.  adnotavit,  Gott.  1848. 
RiracHL,  Parerga  Plaut.  1 [Leipzig  184Ö],  609.  Reippebscsbid,  Suetoni  reliquiae. 
Leipz.  1860,  364),  breviarium  Rufi  (bezweifelt  von  Schönb,  Weltchronik  222), 
die  Stadtchronik  vom  J.  334  (abgedruckt  bei  Mommsen  uO.  644,  auch  Chronica 
minora  1,  143,  und  bei  Frick,  Chronica  min.  1,  111),  eine  verlorene  latiiuz  historia 
de  origine  gentis  rom.  (vgl.  ohron.  p.  69  Sch.:  in  latina  hiatoria  haec  ad  verba 
scripta  repperimua  usw.;  vgl.  oben  S.  246  Z.  25)  imd  ein  verlorenes  Werk  über 
die  Zeit  von  Pompeius’  Tod  bis  zur  Schlacht  bei  Aotium  (vgL  HHauft,  Philol. 
44,  291).  Weiteres  bei  Mohmsen  684  und  Schöne,  Weltchronik  205  f.  209.  211  ff. 
H.  nennt  im  Vorwort  das  Werk  selbst  ein  opua  tumuUuarium.  Am  wenigsten  Ver- 
laß bieten  seine  Jahrzahlen,  da  er  seine  Anmerkungen,  wo  er  in  seinen  Quellen  keine 
Jahrzahl  dafür  fand,  beliebig  unter  gewissen  Jahren  unterbrachte,  vgL  zB.  oben  § 201, 
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2.  376,  1 £.  397,  1.  Fortgesetzt  wurde  die  Chronik  des  H.,  die  trotz  ihrer  Mängel  bis 
ins  Mittelslter  von  großem  Einfluß  blieb,  von  Prosper  und  Cassiodor.  — Hand- 
schriften: u.  a.  Oxoniensis  s.  VI  (die  älteste,  darüber  Mommsen,  Herrn.  24,  393. 
Habdy,  Joum.  of.  phil.  1890,  277),  Bemensis  (Bongarsianus,  Schriftprobe  bei  Zasoe- 
meisteb-Wattxhbach,  exempl.  codd.  latt.  T.  59)  s.  VII,  Berolin.  (früher  in  Middlehill) 
B.VIII  (vgl.  Mommsbn,  Herrn.  24,  396),  Leidensis  (Petavianus)  s.  IX/X  (vgL  LTbacbb, 
Hieronymi  Chionicorum  cod.  Floriaoenis  fragm.,  Leiden  1902).  Weiteres  bei  Momm- 
SKN,  Herrn.  24,  398.  400  A.  1.  EWölftlxn,  ÄrcblatLexik.  13,  437.  Schöne,  Welt- 
chronik  24, 127.  Fothebingham,  tbe  Bodleian  Ms.  of  Jerome ’s  Version  of  theChronicle 
of  Eusebius,  Oxf.  1905.  — Ausgaben: zB.  vonAPoNTAOüs,  Bord.  1604.  JScauobb  im 
thes.  temp.,  Leid.  1606;  Amst.  1658.  DVaixarsi  ed.  Hier.  T.  8.  Maßgebend  die  von 
ASchöne  (Ensebi  cbronieorum  libri  duo  usw.  Berl.  1866. 1875  II);  s.  dazu  AvGcx- 
8CHMID,  JJ.  95,  677  = lit.  Centr.-Bl.  1876,  885  = kl.  Sohrr.  1,  422  imd  Schöne  selbst 
GGA.  1867,  986.  1875,  1487.  Über  spätere  Änderungen  des  H.  vgl.  Schöne,  Welt- 
ehronik  105. 111. 127. — Weitere  Literatur:  ASchöne,  quaest.  Hieronymianarum  capita 
sei.,  Berl.  1864.  AvGütscbmid,  de  tcmporum  notis,  quibus  Eus.  utitur,  Kiel  1868  = kl. 
Schrr.  1,  448;  Unters,  üb.  d.  syr.  Epitomc,  Tüb.  1886  = kl.  Schrr.  1,  483.  FOvebbeok. 
über  die  Anfänge  d.  Kirchengeschichtscbieibung,  Bas.  1892.  ThMohmsen,  Herrn. 
30,  321.  ASdnderheyeb,  quaest.  ehronographicae,  Kiel  1896.  Ferner  Ebert  207. 
Gbützhacheb  1, 191.  — d)  Die  Schrift  de  viris  illustribus  (vgl.  ep.  112,3  ergo  hic 
liber  vel  De  inluetrünu  tarn  vel  proprie  De  ecriptoränu  ecdesiaaiicis  appeUandua  eat), 
die  älteste  christliche  Literaturgeschichte,  die  bis  ins  Mittelalter  Fortsetzer  fand  (vgl. 
vSychowski,  Hieronymus  als  Literarhistoriker,  Münster  1894,  8),  ist  verfaßt  zu 
Bethlehem  J.  392  und  gewidmet  dem  praefeotus  praetorio  Dexter  (vgl.  § 435,  6) : 
hortaria.  Dexter,  ut  Tranquillum  atquena  (vgl.  CABebnoulu,  d.  Sohriftstellerkatalog 
d.  Hieronymus,  Freib.  i.  B.  1895,  74.  FLeo,  d.  griech.-röm.  Biogr.,  Leipz.  1901,  311 
A.  2)  eedeaiaalicoa  acriptores  in  ordinem  digeram  et,  quod  iUe  in  enumerandia  gentilium 
litterarum  viria  fecit  inluatrünia,  ego  in  noatria  faciam,  id  eatuta  paaaione  Chriati  uague 
ad  ÄIV“’"  Theodoaii  imperaloria  annum  (J.  392)  omneaqui  de  acripturia  aanciia  memoriae 
aliquid  prodiderunt  tibi  breviler  exponam. , .ego . . magiatrum  memet  ipaum  habeo,  quam- 
quam  et  Euaebiua  Pamphüi  in  X eccleaiaalicae  kialoriae  libria  maximo  nobia  adiumenfo 
fuerit  et  aingvlorum  de  quibua  acripturi  aumua  Volumina  aetatea  auctorum  auorum  aaepe 
testentur  . . . diacant  ergo  Celaua,  Porphyriua,  lulianua,  rabidi  adveraum  Chriatum  canea, 
diacant  aectatorea  eorum  qui  putant  eedeaiam  nuUoa  philoaophoa  et  eloquentea,  nuUoa  habu  ■ 
iaae  doctorea,  quanti  et  quaUa  viri  eam  fundaverint,  atrvxerint,  adomaverint,  et  deainant 
fidem  noatram  rvaticae  tantum  aimplicitatia  arguere  etc.  Die  Arbeit,  die  in  den  ersten 
78  capp.  fast  ganz  auf  Eusebs  Kirchengesobichte  fußt  und  erst  von  o.  79  (Amobius) 
an  selbständigen  Wert  besitzt,  ist  sehr  ungleichmäßig  (vgl.  die  Behandlung  des  Am- 
brosius inc.  124)  und  leichtfertig  gemacht;  vgl.  vSvcHowsKi  aO.  Bebnodlli  aO.  CHde- 
MEB,  Wien.  Stud.  16,  121.  Das  vollständig  erhaltene  (anders  Ebbabd,  ZfhistTh. 
A.F.  32,  403;  doch  vgl.  vSychowski  aO.  37.  OvGebhakot,  TU.  14, 1,  Leipzig  1896, 
xxvm)  Werk  scheint  nach  Anzeichen  in  c.  81  und  bes.  o.  135  (vgl.  A.  2)  von  H.  mehr- 
mals herausgegeben  worden  zu  sein,  s.  vGkbhabdt  aO.  xxi.  — Außer  dem  lateinischen 
Texte,  der  in  zahlreichen  Handschriften  vorliegt  (Bemoullis  Ausgabe  beruht  auf 
Vaticano-Reginensis  2077  s.  VI/VII,  vgl.  § 179,  6,  3.  432,  6;  Paris.  12161  Sanger- 
manensis,  Corbeiensis,  palimps.,  untere  Schrift  lex  Visigothorum,  s.  § 488,  2,  s.  VII ; 
Veron.  22  s.  VIII;  VerceU.  183  s.  VIII/IX,  über  weitere  vgl.  bes.  Richabosoh  vor 
s.  Ausg.)  gibt  es  eine  griechische  Übersetzung,  die  Ebabkus  ohne  Grund  dem  Sophro- 
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nius  (Hi£BON.  vir.  iU.  134)  zuschrieb,  während  sie  zwischen  dem  6./7.  und  dem  9.  Jb. 
verfaßt  zu  sein  scheint,  GWkntzel,  TU.  13,3,  Leipz.  1895,  12,  vgl.  vGebhaedt  aO. 
vmff.,  CWeyman,  Bcrl.  phil.  Wochenschr.  1897,  139f.  va»dbnVkn,  S.  Jöröme  et 
la  vie  du  meine  Malcbus,  Louvain  1901,  126  (Ausgaben:  ed.  princ.  von  Erasmus  in 
seiner Hierenymusausg.,  Basell516,  nach  cod.Turio.C.  11. s.XlV,  vgLThLZ.  20,  475; 
jetzt  von  OvGebhardt  aO.).  — Ausgaben  des  lateinisohcn  Werkes  (vgl.  Bebnottixi 
Ausg.  XXV.  Ricbakdson  xuv.  vSychowski  10)  zB.:  ed.  princ.  von  Andreas  von 
Aleria,  Rom  1468.  Fabricius,  Bibliotheca  ecclesiastica,  Hamb.  1718.  Neue  Aus- 
gaben (mitGeimadius):  vonWHERDrKO,  Leipz.  1879  (ganz  mangelhaft).  CABernoitl- 
Li,  Proib.  1895  (=  SKDGQ  11).  ECRicuardsor,  Leipz.  1896  («=  TU.  14,  1;  auch 
noch  nicht  abschließend ).  — U n e c h t ist  das  Martyrologium  Hieronymianum  (Ausg.  zB. 
bei  Vaix.  11,  2,  545;  jetzt  von  dbRossi  und  Duohesne  in  Acta  Sanctorum  Nov. 
tom.  II,  1,  Brüssel  1894,  vgl.  JVetth,  Katb.  74,  2,  314),  auf  das  vielleicht  Gregor 
ep.  8,  28  sich  bezieht  (vgl.  Duohesre,  dagegen  Krüscu,  Archiv  26,  371).  Auch  der 
vorausgehende  Briefwechsel  der  Bischöfe  Chromatius  von  Aquileja  und  Heliodor  von 
Altinum  mit  Hieronymus  scheint  eine  schon  dem  Cassiodor  (inst,  di v.  litt.  32)  be- 
kannte Fälschung  des  6.  Jh.  zu  sein  (vgl.  Moxartts,  Usuardi  Martyrologium,  Löwen 
1568,  praef.  o.  2.  Baborius,  Annales  a.  388,  n.  101  usw. ; für  die  Echtheit  nur  Moiof- 
SER,  Uber  pontificalis  p.  1,  BerL  1898,  xi  A.  1 und  Scharz  4, 1 398f.,  der  danach  dem 
Hieronymus  ein  ganz  kurzes  Martyrologium  zuschreiben  will,  das  dem  sog.  H.  Hiero- 
nymianum zugnmdc  liege).  Zur  Entstehungsgeschichte  des  M.  H.  vgl.  Dttchesre 
vor  s.  Ausg.  (bes.  Lxxv),  seine  Auseinandersetzung  (Bull.  crit.  1897,  301.  Anal.  Boll. 
17,  421.  20,  241)  mit  Krttsch,  Neues  Archiv  d.  Ges.  f.  ältere  deutsche  Geschiohts- 
kunde  20,  437.  24,  287.  26,  351  und  HAchbus,  d.  Martyrologien,  ihre  Gesoh.  u.  ihr 
Wert,  Berl.  1900. 

7.  Dogmatisch-polemische  Schriften:  a) Übersetzungen:  o:)dieSchriftdes 
Didymus  von  Alexandrien  über  den  heiUgen  Geist  (das  griechische  Original  ist  verloren), 
begonnen  zu  Rom  auf  Betreiben  des  Damasus,  beendet  zu  Bethlehem  vor  J.  392, 
Paulinianus  gewidmet,  vgl.  praef.  2, 105f.  Vaix.:  cum  in  Babytone  versarer  . . . volui 
garrire  aliquid  de  fpiritu  eando  ...  et  eece  . . . omnis . . . adveraum  me  imperitiae  factio 
coniuravit . . . Vamaaue,  gut  me  ad  hoc  optta  primua  impulerat ...  elvi  auctorem  tihdo 
fatear:  malui  alieni  operia  irUerprta  exiatere  quam  etc.  Vgl.  EStolz,  ThQ.  87,  373. 
ß)  Origenes’  xtgl  übersetzt  um«  J.  398/9,  erhalten  nur  Fragmente  in  ep.  124 

adAvitnm.  y)  Unter  den  Briefen  des  Hier.  Schriften  des  Theophilus  von  Alexandrien, 
nämlich  ep.  92,  96,  98, 100  (anderes  verloren,  s.  ep.  113  — vgl.  CiirBaur,  RBän.  23, 
430 — und  114),  und  dos  Epiphanius,  nämlich  ep.  51  (und  91 T).  — b)  eigene  Werke 
(vgl.  JBbochet,  St.  Järöme  et  ses  ennemis,  Par.  1905,  dngg.  RPichor,  J.  Sav. 
1909,  7,  6.  TTBZOlRSKr,  d.  dogmatischen  Schriften  d.  h.  Hier.  1,  Posen  1911): 
a)  die  Alteroatio  Luciferiani  (vgl.  §418,7)  ct  orthodoxi,  verfaßt  wahrscheinUch  ums 
J.  382  zu  Rom,  vgl.  GKbüoer,  Lucifer  von  Calaris  (Leipz.  1886)  58.  GrOtzmachrr, 
ZKQ.  21,  1.  Analyse  bei  Gbützmacher,  Hieronymus  1,  202.  ß)  adversus  Helvidium 
(vgl.  § 443,  5)  de  perpetua  virginitate  beatae  Mariae,  geschrieben  ums  J.  383  zu  Rom, 
vgl.  cp.  22,  22  (vom  Anfang  des  J.  384):  quantaa  moleatiaa  habeatU  nuptiae  . . . in  eo 
libro,  quem  adveraua  Hdvidium  . . . edidimua,  puio  breviter  expreaaum.  Sonderausgabe: 
Hürter  12*.  Vgl.  Gbützmacher  1,  269.  AvLkhrer,  d.  Marienverehrung  in  d.  ersten 
Jahrhunderten*  (Stuttg.  1887)  104.  y)  adversus  lovinianum  (vgl.  Gemiadius  vir.  ill. 
76  Paulua  preebyter  . . . meminit  loviniani,  haeretid  et  voluptatum  ac  libidinum  prae- 
dicatoria  etc.  Hieron.  adv.  Jovin.  1,  40  cum  monacAum  eaae  ae  iaciilet.  ep.  48,  2 <«  . . . 
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facienU  damnatus  tst  [durch  Sirioius  J.  390,  vgl.  A31brosics  ep.  6.  26.  Ln?DNEB,  de 
loviniano  etVigilantio,  Leipz.  1839,  24].  Harnack,  ZThK.  1,  138.  HBkllxno,  ZKG. 
9,  391.  WHaijjer,  TU.  17,  2,  Leipz.  1897.  EOaebri.,  lovinianus  usw.,  Posen 
1901)  11.11,  verfaßt  vor  der  2.  Ausgabe  von  de  vir.  Ul.,  also  wohl  bald  naoh  J.  392. 
Über  die  Entlehnungen  aus  antiken  Sohriftstellem  vgl.  Bock,  Aristoteles,  Theo- 
phrastus,  Seneca  de  matrimonio  {=  Leipz.  Stud.  19,  1899)  6.  50.  Prüchtrr, 
Hierokles  der  Stoiker  (Leipz.  1901)  122.  Auch  JBkrnays,  Theophraatos’ 
Schrift  über  d.  Frömmigkeit  (Berl.  1866)  32.  135.  Über  Benutzung  von  Ter- 
tullians  de  monogamia  et  de  ieiunio:  FSohcltzek,  NJahrb.  deutsch.  Th.  3,  485. 
ä)  contra  loannem  Hierosolymitanum,  ums  J.  399  (nach  e.  41  2,  451  Vall.  ist 
Hier,  schon  13  Jahre  in  Bethlehem)  auf  Anreg\mg  des  Pammachius  (vgl.  o.  1 2, 407 
Vaix.  : provocaium  liUeris  tuit)  verfaßt  und  an  diesen  gerichtet,  am  Schluß  unvoll- 
ständig. i)  drei  Bücher  gegen  Rufin,  die  beiden  ersten  als  apologia  adversus  libroe 
Rufini  (s.  § 435, 2 b 4),  ad  Pammachium  et  Marcellam  im  J.  401  verfaßt  (vgl.  2, 23  2, 616 
\AiJj.'.undeetiamanUannos  ferme deeem  guum Dexter.,,  me  rogaeaet,  ut  auclorum  noatrae 
religionia  ei  indieem  texerem),  bald  darauf  der  über  tertius  oder  ultima  responsio  adversus 
scripta  Rufini.  ?)  contra  Vigilan^um  (vgl.  § 443,  6.  Ferner  WSchbcidt,  Vigilantius, 
sein  Verhältnis  zum  hl.  Hieron3rmus  usw.,  Münst.  1860.  GNuhoff,  Vigilantius  [Diss.], 
Groningen  1897.  ARkvnxE,  Vigilance  de  Calagmris  [Progr.],  Par.  1902),  verfaßt  laut 
c.  9 (2, 395  Vaix.  ; ante  hoc  ferme  biennium)  etwa  2 Jahre  nach  ep.  109  (vom  J.  404),  also 
J.  406.  i)  dialogi  contra  Pelagianos  II.  111,  verfaßt  während  des  Aufenthalts  des 
Oroeius  (s.  § 455, 1 ) in  Bethlehem,  wahrscheinlich  Ende  des  J.  415.  — Sehr  zweifelhaft  ist 
das  von  Morin  aO.  111,  3,  199  edierte  Glaubensbekenntnis  de  fide  sancti  Hieron3rmi 
presbyteri,  s.dazu  RB5n.21,  1.  Unecht  der  Indiculus  de  haeresibus  zB.  bei  FOrhler, 
Corp.  haereseol.  1,  (Berl.  1856)  281,  vgl.  xn. 

8.  a)  Homilien  (vgl.  Morin,  R.  dliist.  et  de  litt.  rel.  1,  393;  RB6n.  19,  113  und 
vor  s.  Ausg.),  improvisierte  Vorträge,  seit  J.  392  (vgl.  Morin  aO.  409)  zu  Bethlehem 
vor  den  Klostergenossen  gehalten  (vgl.  apol.  in  Ruf.,  vom  J.  401,  2,  24  2,  518  Vaix.  : 
egone  contra  Septuaginta  interpretea  <Uiquid  aum  loguutua,  quoa  ante  annoa  jiwrimoadüx- 
gentiaaime  emendatoa  meae  linguae  atudioaia  dedi,  quoa  quotidie  in  eomventu  fratrum 
ediaaerot)  und  wohl  von  Hörem  niedergeschrieben.  Erhalten  sind  in  direkter  Über- 
lieferung (über  das  Breviarium  inpsalmoss.  A.  6 gE.)  und  von  Morin  entdeckt  und  her- 
ausgegeben in  Anecd.  Maredsolana  111,  2,  1897.  111,  3,  1903:  a)  59  Homilien  zum 
Buoh  der  Psalmen,  darunter  die  schon  in  Augustins  cp.  148,  13  ( J.  413)  zitierte  zu  Ps. 
93  (Auocstin:  hoc  unum  aancti  Hieronymi  interpono  . . . cum  ergo  Xe  vir  .. . paalmum 
fxponeret  ubi  dictum  eat  „intdligite  ergo  qui  inaipientea  estia  in  popuio“  . . . iate  locua, 
inquit,  adveraua  eoa  maxime  facit,  qui  Anthropomorphitae  aunt  etc.  = Hieron. 
tract.  de  ps.  93,  Morin  aO.  III,  2,  129),  dazu  ein  commentariolum  in  Ps.  50,  vgl. 
Morin  aO.  421.  ß)  10  Homilien  über  Marcus,  früher  fälschlich  dem  Chrysostomus 
beigelegt,  als  Werk  des  H.  erwiesen  durch  Cassiodor.  in  psalt.  praef.  c.  1 : aanetua 
Bieronymua  exponena  evangdiatam  Mareum  in  loco,  ubi  ait  de  loanne  „vidit  apertoa 
caeloa“  etc.  = Hieron.  tract.  de  principio  Marci  Morin.  aO.  III,  2,  .326.  y)  10  Homilien 
über  verschiedene  Gegenstände,  von  denen  die  achte  als  Eigentum  des  H.  erwiesen 
wird  durch  Cassiodor.  ezpos.in  ps.41:  Xud  meminiaae  debemua,  quod  beatua  Hierony- 
mua  aü;  omne  paalterium  aagaci  mente  perluatranaeto.  = Hieron.  in  ps.  41  ad 
neophytos,  Morin  aO.  III,  2,  410.  Die  Fragmente  de  libro  Numerorum  gehören  dem 
Origenes  (=  in  Numeros  hom.  6,  3.  8,  1.  9,  2),  s.  Hacssleiter,  ThLBI.  1900,  182. 
3)  14  weitere  Psalmenhomilien,  von  denen  die  zu  Ps.  15  Morin  aO.  III,  3,  31  (Saba 
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eaim  verbum,  tU  in  libro  quoque  htbraicarvm  quaatvnmm  dücimiu,  quattuor  re*  aigni- 
fieat  etc.  = Hieron.  quaest.  hehr,  in  Gen.  41,  29  Sabee  ...  et  „iwamentum“  et  „tep- 
iem“  et  „eatieta*“  et  „abundantia“  . . . intelligi)  duieh  das  Selbetzitat  gesichert  ist. 
Uber  die  Homilien  zu  Ps.  91  und  93  (aO.  III,  3,  72.  81)  vgl.  JDkiik,  ThRev. 
1906,  69.  CWkyman,  BiblZ.  3,  160.  Uber  die  Wahrscheinlichkeit,  dafi  die  Homilien 
zu  Ps.  10  und  15  zu  den  in  de  vir.  ill.  genannten  in  pealmos  a X°  vaque  ad  XVI. 
Iradatua  gehören,  s.  Pkasx,  Joum.  bibl.  litt.  26,  107,  sowie  Morin  und  Prasx  in 
RBön.  25,  229.  26,  386.  467.  Die  sog.  Homilia  ad  monaohos  Vau»  11,  2,  398  ist 
eine  anonyme  Blütenlese  aus  Hier.  Eine  fragliche  Homilie  über  Prov.  30,  18  in 
Mise.  Cassinese,  anno  1,  2 fase.  1;  eine  unechte  über  die  cormptio  doctrinae 
apostolorum  bei  JSchiächt,  Doctrina  12  Apostolorum,  Freib.  1901,  119,  vgl. 
OBardenhewer,  ThRev.  1902,  88.  — b)  Von  Briefen  des  H.  (vgl.ep.  86,  1 «no  ad 
oceidentem  Umpore  nai'igandi  lantae  a me  aimxd  epistulae  flagitantur,  ut,  ai  cuneta 
€id  aingtäoa  velim  reaeribere,  occurrere  nequeam.  unde  accidit,  at  omiaaa  eonpoaitione 
verborum  et  ecribeTttium  aoUicitudine  dictem,  quiequid  in  bueeam  venerit),  gab  es 
schon  im  J.  392  zwei  veröffentlichte  Sammlungen  (vir.  ill.  135:  epiatolarum  ad 
diveraoa  l.  I ...  ad  ilarceUam  epialvlarum  1. 1,  daneben  werden  dort  einzelne  wichtige 
Briefe  besonders  auf  gezählt  und  ferner  bemerkt:  epiatuJarum  autem  ad  Patdam  et 
Kuatoebium,  quia  coUidie  acribuntur,  incertua  eat  numerua).  Auf  uns  gekommen  sind 
etwa  125  seiner  Briefe  (nebst  einer  Anzahl  von  fremden)  aus  der  Zeit  vom  J.  370 
—419,  von  Vallarsi  nach  ihrer  Zeitfolge  in  fünf  Klassen  eingeteilt.  Es  sind  teOs 
eigentliche  Briefe,  teils  Abhandlungen  in  Briefform,  als  schriftstellerische  Leistungen 
wie  als  Geschichtsdokumente  von  höchstem  Wert.  Vgl.  Schobach,  über  d.  Briefe  d. 
hl.  Hieronymus,  Cobicnz  1855.  Ebert  192.  Grützuacher  1,  3.  M’Aiiaoo,  Girolamo 
del  Stridone  e le  sue  epistole,  Acireale  1902.  GHarendza,  de  oratorio  genere 
dioendi,  quo  Hier,  in  epp.  usiu  sit,  Bresl.  1 906.  Uber  den  Briefwechsel  zwischen 
H.  nnd  Augustin  s.  JAMöhler,  ges.  Sehr.  1,  1.  FOverbeok,  Progr.  Basel  1877. 
KHöhne,  Nathanael  12,  4.  Von  exegetischen  Schriften  und  Nekrologen  in  Brief- 
form ist  schon  oben  ( § .A.  6 b)  die  Rede  gewesen.  Hier  seien  noch  einige  weitere  horvor- 
gehoben : ad  Paulam  über  die  Schriftstollerei  des  Origenes  verglichen  mit  der  des  M. 
Terentius  Varro  (=  cp.  33,  vgl.  oben  § 166, 1 imd  EKlostericann,  SBA.  1897,  866), 
ad  Maroellam  (de  sanctis  locis  = ep.  46,  ist  ein  Brief  Paulae  et  Eustochiae,  vgl.  aber 
ep.  108,  7—14 ; beide  auch  in  TTobi.er  und  AMouniers  Itincra  Hieroeolymitana  1 
[Gene vae  1879],  27.41),  ad  Pammachium  de  optimo  genere  interpretandi  (=  ep.  67, 
verfaßt  nach  de  vir.  iU.  und  vor  dem  comm.  in  Ion.  s.  A.  2 b sr,  dh.  zwischen  J.  392  and 
395).  ad  Magnum  oratorem  mbis  Romae  (cur  interdum  in  tractatibus  suis  saecola- 
rium  litterarura  utatur  ezemplis  = cp.  70);  ferner  asketischen  Inhalts:  ad  Enstochium 
(de  virginitate  = ep.  22,  verfaßt  10  Jahre  vor  ep.  52  [vgl.  ep.  62,  17:  coegiati  me,  Ne- 
potiane  cariaaime,  lapidato  iam  virginitatia  libeUo,  quem  aanctae  Euatochiae  Romae 
acripaeram,  poat  annoa  deeem  ruraua  BeOdem  ora  reaerare]  dh.  ums  J.  384,  ad  Nepoti- 
anam  (de  vita  clericorum  et  monachorum  — ep.  62;  vgl.  AKönio,  d.  kath.  Priester 
vor  1500  Jahren,  Bresl.  1890.  FSchobert,  Weidenauer  Studd.  2, 317),  ad  Maroellam 
(de  urbe  secedendum  = cp.  43),  ad  Nepotianum  presbjdcrum  (quomodo  in  clericatn 
vivere  debeat  = ep.  52,  verfaßt  wie  ep.  67  s.  oben),  ad  Salvinam  über  den  Witwen- 
stand (=  ep.  79),  ad  I>octam  über  die  Mädchenerzichung  (=  cp.  107,  verfaßt  laut  c.  2: 
Mamae  Oazae  luget  induaua  et  everaümem  Umpli  iugiter  pertremeacit  ums  J.  401.  Vgl. 
CErnesti,  Hier.’  Briefe  an  Läta  u.  Prudentius’,  Padorb.  1892.  JNBeunnbb,  d.  hl. 
Hieronymus  u.  d.  Mädchenerziehung.  München  1910).  Uber  einige  noch  nicht  ge - 
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druckte  Briefe  vgl.  DuEBRUTirx,  RB6n.  27,  1.  63  unechte  Briefe  (für  unecht  gelten 
heute  auch  epp.  148  ad  Celantiam,  s.  | 437,  2,  $ 443, 1,  und  149)  bei  Vaix.  11,  2,  1: 
davon  sind  n.  5 und  6 ad  amicum  aegrotum  von  CPauoker,  ZföG.  31,  891  für  echt 
erklärt;  n.  8 ist  nichts  anderes  als  die  8.  (<»  5.)  der  von  Hier,  übersetzten  Jeremia- 
homilien  des  Origenes,  vgl.  EKlosTSRHAim,  TU.  16, 3, 109;  für  die  Echtheit  von  n.  18 
ad  Praesidium  de  oereo  paschah  erklärte  sich  Mobin,  RB^n.  8,  20.  9,  392 ; n.  1 ad 
Demetriadem  ist  von  Pelagius  s.  | 443,  1 ; n.  2 ad  Geruntii  filias  de  contemnenda 
haereditate,  verfaßt  nach  dem  Tode  des  Patüinus  von  Nola,  vgl.  o.  6,  ist  vielleicht 
ein  Werk  des  Eutropius,  vgl.  Gknnadiub,  vir.  ill.  50;  Eutropius  pre^n/ter  «mptii  ad 
duas  aorores,  anciUas  ChrUti,  quae  ob  devotionem  p/udiätiat  ei  amcrem  religionia  exhere- 
daiae  sunt  a parenlibus,  Epistuhu  in  modum  libellorum  eonsolaiorias  eteganti  et  aperto 
sermone  duas,  tum  solum  ratione,  sed  et  testimoniis  scripturarum  munitas;  n.  3 u.  4 
schreibt  man  dem  Presbyter  Philippus  (s.  § 467,  5)  zu;  über  n.  12  vgl.  Morin  aO. 
8,  97  und  dagegen  Enorlbrecht,  patrist.  Analecten  1892,  5;  n.  31  gehört  Kioeta 
vonRemesiana  (s.  § 433, 10c);  über  n.  37  vgl.  RvSchttbebt,  TU.  24,  4,  136;  n.  40  geht 
auch  unter  Cyprians  Namen,  s.  Härtels  Ausg.  3,  274.  — Sonderausgaben:  Hürter 
11*.  Charpentieb,  lettres  ohoisiee  de  St.  Järome  (mit  Übers.),  Par.  1900.  Über 
Hilbebos  Ausgabe  s.  untenu  — Über  Versus  Hier,  presbyteri  s.  MIbm,  Damasi  epi- 
grammata,  Lips.  1895,  xm.  66.  SBrandt,  Philol.  62,  622.  63,  160.  ARisse, 
RhM.  65.  490.  49a 

9.  Handschriften  des  bis  zur  Reformation  hin  außerordentlich  hochgeschätzten 
Kirchenschriftstellers  (vgl.  zB.  ep.  49, 2 [s.  A.  3 Z.  12].  Obosius,  lib.  apolog.  4:  beatus 
Hieronymus,  euius  eloquium  universus  Occidens,  sicut  ros  in  vellus,  expectat.  Cassian, 
de  incam.  7,  26:  Hieronymus  caiholicorum  magister,  euius  scripta  per  Universum  mun- 
dum  quasi  divinae  lampades  rutilant.  I’rosfer,  de  ingratis  56;  HdrraeosimuleiQraio 
Latioque  venustus/eioquio,  morum  exemplum  mundique  magister.  Cassiodor.  de  inst, 
div.  litt.  21:  beatus  etiam  Hieronymus  Latinae  linguae  dilaiator  eximius,  qui  nobis  in 
translatione  divinae  scripturae  tanium  praestüii,  ut  ad  Hebraeum  fordern  paene  non 
egeamus  accedere  . . . planus,  doctus,  dulcis,  parata  copia  sermenum  ad  quameumgus 
partem  convertit  ingenium),  dessen  Werke  schon  zu  seinen  Lebzeiten  ins  Griechische 
übersetztwurden(HlERON.  vir.  ill.  134;  Sophronius  vir  adprime  eruditus  ...  De  inr- 
ginitaie  quoque  ad  Eustochium  etVitamH  ilarionisnumaehiti[B.h..'iä\,  opuscula  mea,  inOrae- 
cum  sermonem  elegantissime  transtulit,  Psallerium  quoque  et  Prophetas,  quos  nosde  Hebraeo 
in  Latinum  vertimus.  Über  die  griechische  Übersetzung  von  de  vir.  ill.  vgl.  GWentzel, 
TU.  13,  3.  CABernoulli,  ThLZ.  20,  475.  OvGebhardt,  TU.  14,  1*>)  sind  sehr 
zahlreich  und  noch  nicht  genügend  erforscht  (vgl.  zB.  REnTERSCHEiD,  bibl.  patr. 
Int.  Ital.  1,  66.  LDeusmi,  bibliothöque  de  l’öoole  des  chartes  59,  136.  Bratke,  ZKG. 
23,  428).  Gesamtausgaben : ed.  princ.  deErasitus,  Basel  1516  u.  ö.  IX.  MViotobius, 
Rom  1565  u.  ö.  IX.  JMartianay  und  APouget,  Par.  1693  V.  Besonders:  DVal- 
Larsi,  Verona  1734  XI,  ‘Venedig  1766  XI  (vgl.  GLeiblinger,  Mitt.  österr.  V.  BibL 
12, 1)  = Migne  22 — 30.  Im  CSEL.  bis  jetzt  erst  zwei  Bände  (64 — 66):  Eusebii  Hie- 
nmymi  epistulas  tec.  JHilbebo  1 (epp.  1 — 120),  1910.  1912. 

435.  Die  literarische  Tätigkeit  desTyrannius  (Turanius)  Rufinus  (um 
J.  345 — 410)  aus  Aquileja  war  fast  ausschließlich  auf  lateinische  Bearbeitung 
der  Werke  griechischer  Kirchenlehrer,  besonders  des  Origenes  und  Euse- 
bius, gerichtet.  Im  Gegensatz  zu  den  früheren  wörtlichen  Übertragungen 
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im  vulgären  Idiom  legt  er  das  Hauptgewicht  auf  die  freie  Wiedergabe  der 
Gedanken  und  guten  Stil.  Auch  aus  dogmatischen  Gesichtspunkten  be- 
handelt er  seine  Vorlagen  mit  Willkür,  kürzend  und  abändemd.  Ähnlich 
gehalten  ist  seine  Übersetzung  der  sog.  Sextus-Sprüche.  Besonders  ist 
Bufin  bekannt  durch  den  Streit  mit  seinem  ehemaligen  Freunde  Hierony- 
mus. Andere  christliche  Prosaiker  der  Zeit  waren  der  Grammatiker 
Cresconius,  sowie  Euagrius,  Dexter,  Anastasius,  Chromatius. 

, 1.  Gkiciad.  vir.  ill.  17  Bufinvs,  Aquileiensis  ecdtaiae  presb^er,  non  minima 
pars  fuit  doctorum  ecelesiae  (geboren  bei  Aquileja,  Mitschüler  des  Hieronymus,  vgl. 
Hieb.  ep.  3, 4,  «eit  J.  37 IMönch,  vgl.  spol.  in  Hier.  1, 4 anieannos  ferefriginta  in  monasterio 
iam  positus  etc.,  weilte  auf  einer  mit  Melania  in  den  J J.  371 — 397  unternommenen  Reise 
ins  Morgenland  von  J.  371 — 377  in  Alexandrien  beiDidymus,  vgl.  apol.  in  Hier.  2,  12 
*go  qui  stx  annis  dei  causa  commoratus  sum,  danach  in  Jerusalem,  wo  sein  Zerwürfnis 
mit  Hieronymus  in  Sachen  des  Origenes  seinen  Anfang  nahm),  et  in  transferendo  de 
Oraeeo  in  Latinum  elegans  ingenium  hdbuit  (doch  vgl.  EScbwabtz  in  seiner 
Ausgabe  von  Eusebius’  Kirchengeschichte  3,  xin  und  AEBOELBluicxrr  vor 
s.  Ausg.  [s.  unten]  xix);  denique  maximam  partem  Oraecorum  biUiothecae 
Latinis  exhibuit:  Basilii  scüicet  Caesariensis  Cappadociae  episeopi,  Ortgorii 
Naziameni  (vgl.  Ruitn.,  hist.  eccl.  2,  9 ez  quibw  nos  denas  ferme  singulorum 
oratiunculas  transfudimus  in  Latinum)  . .,  Clementis  Romani  Reeognitionum  libros, 
Eusebii  Caesariensis  Palaestinae  Ecclesütstieam  historiam,  Sexti  Romani  Sententias 
(s.  darüber  § 266,  6),  Evagrii  Sententias  (s.  GEimaD.  vir.  ill.  11,  Hieb.  ep.  133,  3), 
Pamphili  martyris  Adversum  mathematicos.  horum  omnium  quaecumque  praemissis 
prologis  a Latinis  leguniur,  a Rufino  interpretata  sunt;  quae  autem  sine  prologo,  ab  alio 
trandata  sunt,  qui  prologum  facere  noluit;  Origenis  autem  non  omnia,  quia  et  Hierony- 
mus transfudit  aliquanta,  quae  suo  prologo  discemuntur . . exposuit  idem  Rufinus  Sym- 
holum.  . . disseruit  et  Benedictionem  lacob  super  patriarehas  triplici,  i.  e.  historico, 
morali  et  mystico  sensu,  scripsit  et  epistulas  ad  timorem  dei  hortatorias  multas,  inter  quas 
praeminent  illae  quas  Ad  Probam  dedit  (verloren).  Uistoriae  etiam  eedesiastieae  (des 
Eusebius, ) . . . addidit  XetXI“”'  libros.  sed  et  obtrectatori  opuseulorum  suorum  respondit 
duobus  voluminibus  (<L  i.  Apologiae  in  Hieronymmn  libri  II),  arguens  et  convineens  se 
dei  intuilu  et  ecelesiae  utüiüUe  . . ingenium  agitavisse,  illum  vero  aemulationis  stimulo 
meitatum  ad  obloquium  stilum  vertisse.  Ruf.  lebte  von  J.  398 — 400  in  Rom,  von  da  bis 
J.  407  in  Aquileja,  und  starb  im  J.  410  in  Sizilien,  wohin  er  sich  mit  Melania  wäh- 
rend der  Erobenmgszüge  Alarichs  begeben  hatte. 

2.  Erhalten  ist  a)  an  tlberse  tzungen : 1.  des  Basilius:  7 Homilien,  übers. 
J.  399/400  (gedruckt  zB.  Mione,  PG.  31,  1723),  ein  Brief  (ep.  46,  gedruckt  zB.  Mione, 
PO.  32,  369)  und  die  beiden  Ordensregeln  (von  Ruf.  J.  397  in  einen  Katechismus 
verarbeitet;  über  Ausgaben  s.  Schoxkeuaen  1,  619  = Mione  21,  35).  — 2.  des  Gregor 
von  Nazianz:  8 Beden,  übers.  J.  399/400  (gedruckt  schon  1508  zu  Straßburg,  vgl. 
noch  ScHOENEMANN  1,  627),  jetzt  eSEL.  46,  1,  vgl.  A.  3.  — 3.  des  Origenes:  die  Schrift 
xifl  dqx&r  übers.  J.  398  (Sonderausgabe  von  Redefennino,  Leipz.  1836,  eine 
neue  von  PKoetschau  erscheint  1913),  Honülien  zur  Genesis:  17,  übers,  wie  diese 
sämtlichen  HomUien,  abgesehen  von  denen  zu  Numeri,  vor  J.  404  (vgl.  Rufins 
peroratio  ad  Heraclium,  Mione,  PG.  14,  1293f.  sieut  in  homiliis  . . in  Oenesim 
et  in  Sxodum  feeimus  et  praedpue  in  his,  quae  in  librum  Levitici  ab  Mo  quidem 
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perorandi  stylo  dicta,  a ndbia  vero  explanandi  «peeie  tranaUUa  «unt ....  nam  illa,  quae 
>n  laum  Nave  et  in  ludteum  librum  et  in  XJCXVI  et  in  XXXVII  et  in  XXXVIII 

Paalmum  seripaimus,  aimpliciter . . . tranahdimua redibo  ruraua  et  ad  tva  deaideria, 

ut  vel  in  Numerorum  vel  in  Deuteronomii  libroa ....  aliqua  dicamua.  Fälaohlioh  auch 
dem  Hieronymus  beigelegt,  s.  Habnaok,  1,34ö),  zuExodus:  13  (vgl.  oben),  zu  Levitiou« 
16  (vgl.  oben),  zu  Numeri:  28,  übers.  J.  410,  (mit  Prolog  an  Ursaoius:  in  eonapectu . . . 
noatro  barbarua  [Alarich],  qui  Regino  oppido  näacebat  incendia,  anguatiaaimo  a nobia 
freto,  ubi  Ilaliae  aclum  Sictdo  dirimitur,  arcR>atur;  Homilien  zum  Deuteronomium 
wollte  Ruf.  nach  demselben  Prolog  übersetzen:  iam  ex  omnibua,  quae  in  lege  acripta 
reperi,  aoUte  ut  puto  in  Deuteronomium  deaunt  oratiunculae  quaa  ai  dominua  iuverit  et  aani- 
totem  dederit  oeulia,  eupimua  reliquo  corpori  aociare.  Er  scheint  nicht  mehr  dazu  gekom- 
men zusein),  zu  Joeua:  26  (mit  Brief  an  (^hromatius,  s.  A.  7,  vgl.  oben),  zu  ludioes:  9 
(vgl.  oben),  zu  Ps.  36 — 38  : 9 (vgl.  oben),  Kommentare  zum  Hohenlied  4 Bb.  übers, 
ums  J.  410,  und  zum  Römerbrief  10  Bb.,  übers,  ums  J.  404  (mit  Brief  und  peroratio  an 
Heraclius,  die  von  seiner  Übersetzertätigkeit  spricht,  vgl.  oben)  — alle  die  genannten 
Übersetzungen  finden  sich  in  den  Gesamtausgaben  des  Origenes,  vgl.  noch  Harnaok 

I,  344  ff.  — 4.  des  Pamphilus:  das  erste  Buch  der  verlorenen  Apologie  für  Origenes, 
ühers.  J.  398  (beigegeben  ist  eine  Abhandlung  de  adulteratione  11.  Origenis,  ebenfalls 
in  den  Gesamtausgaben  dos  Origenes,  vgl.  noch  vSychowsky,  Hieronymus  als  Lite- 
raturhistoriker 168).  — 5.  des  Eusebius:  die  Kirchengeschiohte  (mit  Vorrede  anChro- 
matius:  tempore  quo  diruptia  Italiae  clauatria  Alarieo  duce  Oolhorum  eto.  = 

J.  402/403).  Ruf.  drängte  die  10  Bb.  Eusebs  in  9 zusammen  und  fügte  2 Bb.  über 
die  JJ.  324 — 395  aus  dem  Eigenen  hinzu.  Ausgabe  (vgl.  Schoenebiakm  1,693):  von 
Mommsxn  in  Eusebius’  Kirchengeschiohte  1 — 3,  Leipz.  1903 — 1909.  Vgl.  noch  Kimmbl., 
de  Rufino  Eusebii  interprete,  Gera  1838.  Ebebt  323.  Moumskns  Einleitung  aO.  3, 
ocu:  daselbst  auch  über  eine  griechische  Übersetzung  der  beiden  von  Rufin  zu- 
gesetzten  Bücher).  — 6.  des  Pseudoclemens:  Reoognitiones  (auf  VersmlassungdesGau- 
dentius  übers,  ums  J.  405,  s.  Rufins  oben  angeführte  peroratio.  Ausgaben : s.  Sohoxnb- 
KAiTO  1, 633.  Zuletzt  von  Gebsdortf,  Leipzig  1838.  [Bibi.  patr.  sei.  1]  =:  Mionb,  PG.  1) 
und  Epistula  ad  laoobum  (neue  Ausgabe:  OFFBrnssoHE,  Zürich  1873).  — 7.  die  sog. 
Sextus- Sprüche  übers,  ums  J.  400;  neue  Ausgaben:  IGxldkhbistkb,  Sexti  Sententiarum 
reoensiones,  Bonn  1873.  AEltbb,  Gnomica  I,  Lips.  1892 ; vgl.  § 266, 6. — 8.  des  Euagrius 
Sohriften,  übers.  J.  400/1  (vgl.  Gennadius  vir.  ill.  11  imd  dazu  Czapla,  Gennadius  als 
Literarhistoriker  28,  Hieron.ep.  133,  3 interpretante  diacipulo  eiuaBufino.  Zöokleb, 
bihl.  u.  kirchenst.  Studien,  München  1893,  Heft  4.  AEltbb  aO.).  — 9.  des  sog. 
Adamantius  Dialoge, übers,  nach  J.  400;  Ausgaben:  ed.  princ.  PCaspabi,  kirchenlüst. 
Aneodota  1,  Christ.  1883,  1.  voSAimB-BaKHUYZEN,  Leipz.  1901.  Vgl.  Zahn,  Geeoh.  d. 
neutest.  Kanons  2,  2,  419.  — 10.  des  Timotheus  (?):  Historia  monachorum  oder  vitaa 
patrum  (vgl.  c.  29  ex  quibua  nonnuUa  in  XI  libro  eccleaiaaticae  hiatoriae  [s.  oben]  inserta. 
Hieron.ep.  133,  3 qui  librum  quoqueacripait  quaaidemonachia;a.  auch  §443, 6gE.  Über- 
setzung eines  griechischen  Originals  aus  den  JJ.  403 — 410.  Vgl.  Wkinoabtbn,  ZKG, 
1,  24.  Luciüs  ebda.  7, 163.  EPnxrscHBN,  Palladius  und  Rufinus,  Gießen  1897. 
Bütlxb,  the  Lausiac  History  of  Palladiiu,  Cambridge  1898.  Ausgabe  von  HRos- 
WEYD,  Antwerp.  1615.  Mionb  21,  387.  — 11.  des  loeephus  bellum  Judaicum  (s.  § 433,  8 
Z.  2).  Ausgabe:  zB.  Basel  1524;  über  Hss.  und  die  Autorschaft  Rufins  vgl.  Ir 
Dbstinon,  de  losephi  hell.  iud.  reoensendo,  Kiel  1889.  — b)  an  selbständigen 
Sohriften,  abgesehen  von  dem  Anhang  zu  den  Sextussprüchen  und  den  zwei  Büchern 
Fortsetzung  der  eusebianisohen  Kirohengeeohichte : 1.  de  benedictionibus  patriar- 
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charum  U.  II,  Tgl.  HMorbtüs,  bull.  litt.  eccI6s.  1909,  3981910,  28.  83.  Auf  Veran- 
laesung  Paulins  von  Nola  J.  406  7,  verfaßt?  vgl.  PaxTUir.  ep.  46,  3.  47,  2 und  Rufins 
praefationee,  vgl.  Phuxpp,  z.  Sprachgebrauch  d.  Paulinus  v.  Nola,  Erl.  1904,  67;  da- 
gegen RsnrBLT,  Studd.  über  d.  Briefe  d.  hl.  Paulinus  v.  Nola,  Breslau  1904,  45. 

2.  oommentarius  in  symbolum  apoetolorum,  verf.  ums  J.  404.  Sonderausgabe: 

von  Wbitackeb,  Lond.  1908.  JKleir,  über  eine  Hss.  des  Nicolaus  von  Cues,  Berl. 
1866 ; auch  Eiusdem  [Rufini]  dicta  de  fide  catholios  veröffentlichte  Klxin  aus  der 
gleichen  Hs.  aO.  HBbukix,  de  Tyranii  Rufini  oomm.  in  symb.  aposh,  Düren  1872. 
1879.  II.  Über  die  Echtheit  vgl.  FVoulkis,  the  Athanasian  creed  1872.  Kattbn- 
BUSCH,  Beitr.  z.  Qesoh.  d.  altkirchl.  Taufsymbols,  Progr.  Gießen  1892,  27  und;  d. 
apostolische  Symbol  1,  102.  2,  433.  3.  Apologia  ad  Anastaaium  (I.  J.  398 — 401), 

eine  Rechtfertigung  seiner  Stellung  zu  Origenes.  4.  Apologiae  in  Hieronymum 
11.  II,  vom  J.  400,  vgl.  Brochbt  253.  — Unecht:  (vgl.  Vaujäsi,  Ausg.  1, 129  — 
Mion*  21,  267 — 271 ; Texte  bei  Mions  ein  Kommentar  zu  Hosea,  Joel  und  Arnos 
(über  die  Sprache  vgl.  CPauckbk,  Vorarbeiten  z.  lat  Sprachgeschichte,  Berl.  1884, 

3,  53),  ein  solcher  zu  75  Psalmen  (vgl.  § 460, 8g  E.),  eine  vita  s.  Eugeniae,  zwei  Schriften 
de  fide  (die  erste  auch  Mions  48,  239,  über  eine  dritte  vgl.  unter  b2).  Ferner  die 
Übersetzung  der  Antiquitatee  sowie  der  11.  c.  Apionem  des  Josephus,  die  vielmehr  im 
Auftrag  Cassiodors  gefertigt  ist,  s.  Mdhatori,  antiq.  ital.  3,  919. 

3.  Der  Stroit  des  Hieronymus  mit  Ruf.  betraf  die  Stellung  zu  On genes, 
an  dem  Ruf.  festhielt,  auch  nachdem  derselbe  für  einen  Irrlehrer  erklärt 
worden  war.  Je  unzweifeUuiftcr  Hieronymus  selbst  früher  zu  den  Lobrednem  des 
Origenes  gehört  hatte  (vgl.  ep.  84),  desto  gereizter  und  derber  wurde  er  jetzt  gegen 
den  alten  Freund  (zB.  Hibr.  ep.  3,  1.  4;  4,  2),  der  ihn  öffentlich  an  sein  wetter- 
wendisches Wesen  erinnerte.  Auch  schriftstellerische  Eifersucht  mischte  sich  ein.  Über 
die  Geschichte  des  Streites  vgl.  jetzt  Grützmachbr,  Hieronymus  3,  1.  JBrocket, 
St.  J6rome  et  ses  ennemis,  Par.  1905.  Über  Rufins  Ansehn  zB.  Pauun.  Nol.  ep.  28, 
5 u.  46.  — Die  einzige  Gesamtausgabe;  von  DVaixarsi,  Veron.  1745  = Mion* 
21,  ist  unvollendet,  der  zweite  Band  hätte  die  Übersetzungen  bringen  sollen.  Diese 
findet  man  in  den  Ausgaben  des  Origenes  usw.  (s.  A.  2),  die  Streitschriften  in  denen 
des  Hieronymus.  Im  CSEIL.  bisher  nur  Rufini  orationum  Gregorii  Nazianzeni  novem 
interpretatio  ed.  Enoelbbrcht  (=  vol.  46, 1)  1910.* — Über  Rufinus  vgl.  DkRübbib, 
monum.  eccles.  Aquileiensis,  Straßb.  1740;  dissertationes,  Yen.  1754.  RCkillikr,  hist. 
g5n.  10,  1.  JFontanini,  hist.  Ut.  Aquileiensis  11.  V (Rom  1742,  such  in  Vaixabsi’s 
und  Mionk’s  Ausgaben).  Thuoiont,  m5m.  12,  32.  Pi.TUBSsoN,  symbolse  ad  fidem 
et  stndis  Tyraoni  Rufini,  Kopenhagen  1840.  Marzuttini,  de  Turannii  Rufini  fide  et 
religione,  Padua  1858.  AEbkbt  322.  — Zur  Latinität  des  Rufinus  CPAUcntB,  de 
latinit.  Hier.,  Berl.  1880,  164. 

4.  Gknnad.  vir.  ill.  16  Fautlinus  prubyter  aeripsit  ad  peraonam  FlaecUlae 
rrffinae  (t  J.  386)  Adveraum  Arianoa  et  Macedonianoalibroa  TU. . . acripait  et  librum 
quem  Valentiniano,  Theodoaio  et  Areadio  imperatorUma  pro  defenaüme  auorum  cum 
MareeUino  quodam  pretbytero  (vgl.  Isid.  vir.  ill.  14)  obtulit  (J.  383  oder  384),  ex  quo 
oatenditur  Luetferiano  achiamati  conaenaiaae  (er  polemisiert  gegen  Hilarius  von  Poitiers 
und  Papst  Damasus).  Erhalten  ist  außer  dieser  Bittschrift  (echter  Titel  wohl:  de  oon- 
fessione  verae  fidei  et  ostentatione  sacrae  communionis  et  persecutione  adversantium 
veritati,  gewöhnlich  libellus  precum  genannt;  ed.  prino.  JSntllONi),  Par.  1650)  und 
jenem,  vermutlich  nach  ihr  verfaßten  Traktat  de  trinitate  sive  de  fide  contra  Arianos 
(vgl.WlLMABT,  SWA.  159,  1)  noch  ein  ums  J.  380  verfaßtes  Glaubensbekenntnis  fides 
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Theodoaio  imp.  oblata  (Verteidigung  gegen  den  Vorwurf  deo  Sabellianismus).  Alles  zB. 
bei  Mionk  13,  37,  der  libellus  precum  auch  in  der  Colleotio  Avellana  ed.  OGctentubb. 
eSEL.  35,  1,  5,  Tgl.  SWA.  134,  6,  9.  69,  Wrrno,  RQ.  Suppl.  14,  65.  Im  allgemeinen 
OKbüokr,  Lucifer  v.  Calaris  (Leipz.  1886)  62.  82.  94.  Über  den  sog.  Ambrosiaster 
s.  { 433,  9.  — In  diese  Zeit  etwa  (um  J.  366)  fällt  die  zuerst  von  Csspabi  aO.  133 
nach  zwei  Handschriften  veröffentlichte  alteroatio  Heracliani  laici  cum  Oenninio 
episcopo  Sirmiensi  (f  ums  J.  370)  de  fide  synodi  Nicaenae  et  Ariminensis  Arianorum, 
von  einem  Laien  frisch  und  mit  erquickender  Natürlichkeit  geschrieben.  Das 
Glaubensbekenntnis  des  Heraclianus  stammt  aus  Tertullians  Apolog.  o.  21,  vgL 
Caspari,  kirohenhist.  Aneedota  1,  143.  AHarnack,  SBA.  1895,  551. 

5.  Über  den  Donatisten  Cresconius  s.  Auocbtik.  retraot.  2,  26  und  dessen 
4 BB.  contra  Creso.  grammaticura  vgl.  §440, 9 antidon.  e.  — ÜberTioboniuss.  §442, 
2.  — Hikron.  vir.  ill.  125.  Euagriu»,  Antioehiaeepiseopiu  (f  J. 393)..  Diveraantm 
ixo9ieta>p  tractatus  mihi  legit,  quosneedum  edidit,  vitam  guoque  betUi  Antonii de  Oraeeo 
Aihatuuii  tn  ttrmonem  noetrum  iratutulit.  Gedruckt  ist  diese  schon  von  Hieronymus 
in  seiner  Vita  Pauli  benutzte  Übersetzung  zB.  Mioke,  PG.  26,  838. 

6.  Hieron.  vir.  ill.  132  Dexter,  Paeümi  ( § 422,  4) . . . füius  (ihm  ist  Hieronymus* 
de  viris  illustribus  gewidmet), . . . /ertur  ad  me  Omnimodam  hütoriam  texuisae,  qmm 
needum  legi.  Das  Werk  ist  nie  fertig  geworden  oder  verloren  gegangen.  Das  Chroni- 
oon  Dextri  (von  J.  752 — 1183  d.  St.),  das  der  spanische  Jesuit  Hieronymus  Romanus 
de  la  Higuera  gefunden  haben  wollte  (gedruckt  zB.  bei  Mioitb  31,55),  ist  eine  Fäl- 
schung, von  NAntonio,  biblioth.  hispana  vetus,  Rom  16%  II,  entlarvt.  Vgl. 
PBGaus,  d.  Kirchengesch.  v.  Spanien  2,  1,  334.  JChrFBAEHR,  d.  christl.  Dichter 
u.  Geschichtschreibers  Roms*  223.  FHReubch,  d.  Index  d.  verbotenen  Bücher  2, 
249,  Bonn  1885. 

7.  Von  Chromatius,  Bischof  von  .Aquileja  (etwa  J.  388 — 407;  er  veranlaOte 
Rufin  zur  Übersetzung  von  Eusebius*  KG.,  Hieronymus  widmete  ihm  seinen 
Kommentar  zu  Habaknk  und  lona,  vgl.  auch  die  praef.  zur  Übersetzung  der  Bücher 
Tobias  und  Judith),  sind  erhalten  18  Predigten  über  das  Ev.  Matthäi,  zB.  bei 
Miqne  20,  323.  Über  zwei  angebliche  Briefe  von  ihm  an  Hieronymus  nebst  der 
Antwort  dieses  (zB.  Mione  20,  369),  vgl.  TkMommbek  vor  d.  Ausg.  des  Liber 
pontificalis  (MG.  Gesta  pont.  Rom.  1)  xi.  Bardekhewer,  Gesch.  d.  altkirchl. 
Literatur  3,  548;  über  ein  Schreiben  des  Ambrosius  an  Chromatius  s.  Inu,  Studie 
Ambroeiana  51.  — Vgl.  Jülicher,  PW.  3, 2452.  GLoeschcke,  d.  Vaterunsererklärung 
d.  Tbeophilus  v.  Alexandrien,  Bcrl.  1908,  43.  dePüsiet,  Rev.  dliist.  eocl.  6,  16. 
304.  Paschini,  RB^.  26,  469. 

8.  Von  Papst  Siricius  (J.384 — 398)  sind  sieben  Briefe  erhalten,  vgl. Mione  13, 
1131.  Jaitü  No.  255. — VonAnastasinsI.  (J.398 — 402)sind,  neben  Unechtem,  drei 
auf  die  origenistischen  Streitigkeiten  bezügliche  Briefe  erhalten.  Der  Brief  an  Johannes 
von  Jerusalem  (Rufinus  betreffend)  zB.  bei  Mione  20,  68.  21,  627.  48,  231,  der  an 
Simplicianus  von  Mailand  ebda.  20,  73.  22,  772.  Ein  Brief  an  Vencrius  von  Mailand 
( J.  4(X) — 409)  vom  J.  400/401  wurde  zuerst  1871  von  CRrntLENS  (Bibliophile  beige  6, 
123),  dann  u.  a.  von  HNolte  (Kath.  22, 251),  neuerdings  von  vdGhetn  (Rev.  dliist. 
et  de  litt.  rel.  4,  1)  ediert.  Vgl.  JLaroen,  Gesch.  d.  röm.  Kirche  (Bonn  1881)  652. 
jAErt  1 No.  276.  281.  282. 

9.  Die  lateinische  Kirche  holte  auch  indieser  zwei  ton  großen  Übe  rsetzungs- 
Periode  (ca.  J.  370 — 430  nach  Harnack  2,  2,  298  A.  4,  vgl.  ThLZ,  19,  162; 
über  die  erste  vgl.  § 373,  13)  ihre  Waffen  gern  ans  den  unerschöpflichen  Zeug- 
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häusem  der  griechischen.  Die  alten  lateinischen  Übersetzungen  griechisoh-christ- 
licher  Werke  waren  von  bedeutendem  Einfluß  auf  die  Verbreitung  des  Christen- 
tums und  sind  zum  Teil  von  besonderem  Werte  zur  Kenntnis  namentlich  auch 
der  volkstümlichen  lateinischen  Sprache.  Leider  lassen  sich  Verfasser  und  Zeit 
der  Übersetzungen  nicht  immer  sicher  bestimmen,  doch  vgl.  § 433,  8 (Ambrosius). 
434,  4.  6.  7 (Hieron3rmus).  436,  2 (Rufinus).  5 (Euagrius).  443,  4 (Anianus). 
456,  1 (Marius  Mercator).  Jedenfalls  ist  hierher  zu  rechnen  noch  die  Übersetzung 
der  Homilie  9 des  Basilius  in  Hezaemeron,  die  Enstathius  Afer  ums  J.  440 
für  Synoletioa  anfertigte,  gedruckt  zB.  Mione  30,  869  (ältere  Drucke  s.  bei 
ScHOENSiLUtN  2,  1066);  über  die  Sprache  vgl.  CPavckeb,  Vorarbeiten  z.  lat. 
Sprachgeschichte,  Berl.  1884,  Abt.  3,  103.  Dagegen  sind  die  angebliche  idUi; 
(ela vis)  des  Melito  von  Sardes  bei  Pitra  spioil.  Solesm.  2,  xin.  1,  Par.  1866  und 
anall.  sacra  2,  1884,  ebenso  wie  der  vermeintliche  Evangelienkommentar  des  Theo- 
philus bei  DE  lA  Bioeb  bibl.  SS.  Patr.  6,  169.  Par.  1676.  vOtto,  Corp.  apol.  8,  278. 
Zähe,  Forsch. 2, 29,  Kompilationen; vgl.  übererstereHARNACKl,  264.  OBottmaeexb, 
ThQ.  78,  614,  über  letztere  bes.  ELakkack  TU.  1,  4,  97.  Zähe,  Forsch.  3,  198. 
Hakeack,  ThLZ.  11,  404.  Zur  Übersetzung  vor  Irenaeus*  iHtyxoe  fgl-  J 373,  13g. 
Über  die  Übersetzungen  der  historia  Lausiaca  des  Palladius  (s.  A.  2,  10),  vgl.  Butlxr 
in  Texts  and  studies  6,  1,  68.  69.  Über  die  Zeit  der  verschiedenen  lateinischen 
Versionen  der  Ignatiusbriefe  (zB.  in  vOebhardt-Hareack -Zähes  patr.  apost.  opp. 
2,  175  und  bei  FXFttek,  d.  Echtheit  d.  Ignatianischen  Briefe  aufs  nciw  verteidigt, 
Tüb.  1883,  161.  Beide  bei  PdeLaoarde  in  Abhh.  GGW.  19,  1882)  vgl.  Hareaox 
1.  79.  70.  74;  2,  2,  303  A.  2.  Zeitlich  nicht  zu  fixieren  sind  auch  die  in  bibl. 
Casinensis  4,  1,  302.  2.  391  (1880)  veröffentlichten  Fragmente  einer  Übersetzung 
des  unechten  Basiliuskommentars  über  Jes.  1 — 16.  — Ins  6.  Jahrhundert,  in  dem 
die  Übersetzertätigkoit  durch  Dioeysids  Exiguus  ({  480,  11),  Cassiodor  ({  483, 11), 
MABmors  voe  Bracara  (§  494,  2)  u.  a.  aufrecht  erhalten  wird,  gehört  die  Über- 
setzung von  Theodors  von  Mopsueste  Kommentar  zu  den  paulinischen  Briefen, 
s.§  373,  13  und  § 418,  3. 

436.  Der  bedeutendste  christliche  Dichter  ist  Aurelius  Prudentius 
Clemens  (J.  348  bis  nach  405),  weit  hervorragend  vor  den  gleichzeitigen 
heidnischen  Verskünstlem,  selbst  ihren  namhaftesten  Ausonios  imd  Clau- 
dianuB.  Auch  Prudentius  bedient  sich  der  alten  Formen,  aber  er  weiß 
darin  Neues  zu  sagen.  Aus  der  Seele  quellen  ihm  die  Verse  zum  Preise 
des  christlichen  Glaubens  und  seiner  Blutzeugen,  der  christlichen  Lehre 
und  des  christlichen  Lebens,  und  die  aus  neuem  Geiste  geborenen,  von  in- 
brünstiger Begeisterung  und  unerschütterlicher  Glaubensfreudigkeit  er- 
füllten, vom  Glanz  der  Sprache  und  der  Schilderung  getragenen,  auch  in 
ihrer  Kunststrenge  den  gleichzeitigen  heidnischen  Dichtem  (mit  Aus- 
nahme Claudians)  wenigstens  ebenbürtigen  Dichtungen  zeigen  an  ihrem 
Teile,  wem  der  Sieg  in  dem  gewaltigen  Kampf  der  Geister  gehühre.  Nicht 
weniges  ist  freilich  durch  mystisches  Sinnbildern  und  Ausdeuteln,  durch 
Mangel  an  Maß  und  Selbstzucht  entstellt,  und  es  fehlt  überhaupt  Pruden- 
tius an  Einfachheit  imd  Natürlichkeit,  wie  er  denn  seine  Dichtungen  nicht 
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dem  Volke,  Bondem  den  an  Unnatur  und  Verschnörkclung  sattsam  ge- 
wöhnten Gebildeten  seiner  Zeit  darbot.  Am  gelungensten  sind  die  Mär- 
tyrergeschichten (peri  Stephanen),  in  ihrer  warmen  Lebendigkeit  und  ihrer 
meinchmal  freilieh  nur  zu  sehr  gesteigerten  Anschaulichkeit. 

1.  Gestnad.  vir.  ill.  13  Prudeniius,  vir  saeculari  litteratura  erudUua,  conpo&uit 
Tropaeum  (,<roc{A]eum  codd.,  1.  .Jinozctrov!)  de  toto  veieri  et  novo  teetamenio 
peraonia  exearptia.  commentatua  eat  et  in  morem  Oraecontm  Hexemeron  de  mundi 
fabrica  (nicht  erhalten)  ....  conpoauit  et  libeUoa,  quoa  Oraeca  appeUatione 
praetitutavit  jixo9’iaeis,  Vvxopaxia,  '^fiafTiydpcia,  id  eat  De  divinitcUe,  De  con- 
pugruintia  animi.  De  origine  peccatorum.  feeit  et  ln  laudem  martyrum  aub  aliquorum 
nomiuibua  invitatorium  ad  martyrium  librum  unum  et  Hymnorum  alterum . . adveraua 
Symmachum  . ex  quorum  lectione  agnoacitur  Palaiinua  milea  fuiaae  (vgl.  Czapla,  Gen- 
nadius  31).  Der  volle  Name  Aurelius  Prudentius  Clemens  zB.  im  cod.  Puteaneus  (Ä.  5). 
Geboren Na{taeo«.(praef. 24)=  J.348,  im  tamioonenaisohen  Spanien  (peristeph.  6, 146. 
2, 537 ),  Heimat  oder  späterer  Wohnsitz  wahrscheinlioh  Caesaraugusta  ( Saragossa ; vgl. 
SiZT  3).  Über  sein  Leben  s.  praef.  8 docuit  toga  (virilia)  / infeetum  vitiia  falaa  loqui  (in 
der  Rhotorschule).  (13) . . eztn  iurgia  lurbidoa  / armarunt  animoa  (Rechtsbeistand).  . . 
(16)  bia  legum  moderamine/frmoanobiHumreximttaurbium(als  Provinzialstatthalter),  / 
(US  eiväe  bonia  reddidimva,  terruimua  reoa.  / tandem  mHitiae  (wohl  Hofdienst)  gradu  / 
eveeium  pietaa  prtnc(pts(Tbeodoeiu8)  extulit,  / adaumptum  propiua  atare  iubena  ordine 
proximo  (erste  Rangklasse).  Reise  nach  Rom  ( J.  402  oder  40.3,  so  Robslxr  13.  SiXT  5 ; 
vgl.  auch  PvECH  61,  dagegen  J.  389  Merkle,  ThQ.  76,  115)  kurz  vor  der  Herausgabe 
seiner  Gedichte:  peristeph.  9. 11.  12.  Als  er  im  57.  Jahre  stand  (praef.  1)  = J.  404/6, 
gab  er  die  Sammlung  seiner  Gedichte  heraus,  der  vermutlich  Einzelausgaben  voran- 
gogongen  waren,  s.  Weymak,  hist.  Jahrb.  15,  370  (dagegen  Mbrkue,  ThQ.  78,  263). 
Allgemeine  Literatur  (vgl.  auch  Schakz  4,  I 213.  Wetman,  JB.  84,  297.  93,  205. 105, 
84):MmDXu>ORPr,de  Prudentioettheologia  Prudentiana,  Bresl.  1823. 1826  = Iloxes 
ZfhistTh.  2, 127.  FDeiavionk,  de  lyrica  apud  Prud.  poeei,  Toulouse  1848.  BBbys, 
de  vita  et  serr.  Prud.,  Löwen  1865.  Gams  2,  1,  337.  CiBrockhaus,  A.  Prud.  CI.  in 
seiner  Bedeutung  für  d.  Kirche  seiner  Zeit,  Leipz.  1872.  JKayser,  Beitr.  z.  Gesch. 
u.  Erkl.  d.  ältesten  Kirohenh3annen*  (Paderb.  1881)  249.  Faouet,  de  Prud.  carm. 
lyricis,  Par.  1883.  PAixard,  R.  quest.  hist.  36, 345.  36, 5;  R.  de  l’art  ohrät.  avr.  1885. 
ARoesler,  d.  katholische  Dichter  Prudentius,  Freib.  1886.  Pueoh,  I’rudence,  dtude 
sur  la  po5sie  chrötieimc  au  IV*  siäole,  Par.  1888.  MSchmttz,  d.  Gedichte  des  Prud. 
u.  ihre  Entetchungszeit,  Aachen  1889.  GSixt,  d.  lyr.  Gedicht,  d.  Prud.,  Stuttg.  1889. 
Ebsbt  251.  Hanitius  61.  Boissieb  2,  123.  Hoefeb,  de  Prudentü  Psyohomachia 
et  carminnm  chronologia,  Marb.  1895.  FMaiobet,  le  poäte  chrätien  Prudence, 
Par.  1907.  FXSchustbr,  Studien  zu  Prudentius,  Freising  1909.  FERMlin,  R.  stör, 
crit.  sc.  teol.  5,  835. 

2.  Praef.  34  atqui  fine  aub  ultimo,  peccatrix  anima  atultitiam  exvat,  jaedtem  voce  deum 
concelebret,  ai  meritianequit:  IhymniacontinuetdieaJ  nec  nox  vtta  vacet,  quin  dominum 
canat,  / pugnet  contra  hereaea,  cälholicam  diaculiat  fidem, /conculcet  aacra  gentium,  j labern, 
Borna,  tuia  inferat  idälia,  j carmen  martyribua  devoveat,  laudet  apoatoloa.  Ist  hier  die 
Ordnung  der  Abfassnngszeit  eingehalten,  so  wäre  die  Aufeinanderfolge  (vgl.  dazu 
Beromaen  vor  s.  Ausg.  d.  Psychomachie  xxvm.  Hoeiter  aO.):  Cathemerinon,  Ha- 
martigenia,  Apotheosis,  Psychomachia,  Contra  Symmachum  libri  U,  Peristephanon, 
(Dittoohaeon).  Die  Titel  sind  fast  ausschließlich  griechisch  gewählt.  Vgl.  Ebert  251. 
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3.  Die  Gedichte  zerfallen  nach  der  äußeren  Form  in  lyiiscbe  und  hexametrische. 
Inhaltlich  sind  auch  die  lyrischen  sehr  häufig  lehrhaft  oder  erzählend.  Zu  den  ly- 
rischen (vgl.  bes.  Faouet  aO.  und  Sixt  aO.)  gehören  die  in  Strophen  verfaßten 
oathemerina  und  peristephanon:  a)  Katfri/itgivdir  Uber  enthält  12  Hymnen  in  9 
verschiedenen  Versmaßen  (iamb.,  troch.,  daot.,  anap.,  asolep.,  sapph.,  phalaeo.). 
Der  Name  „Tageszeitenbuoh“  paßt  eigentUch  nur  auf  die  ersten  6 (7)  Gedichte  (vgl. 
Bibt,  antikes  Buchnesen  305),  die  übrigen  betreffen  christliche  Feste.  Diese  Hymnen 
sind  sehr  viel  wortreicher  als  die  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmten  des  Am- 
brosius; sie  sind  Kunstdicbtung.  „Lesepoesie“.  Vgl.  ABatli,  ätudesurP.,  snivie 
du  Cathemerinon,  traduit  et  annotö,  Par.  1868.  — b)  Iltfl  etitfavtov  Uber,  zum 
Preise  von  christlichen  Märtyrern,  aus  Spanien  und  Italien  (Rom),  gewissermaßen 
eine  Weiterentwicklung  der  Fpigrammo  des  Damasus  (vgl.  } 422, 2);  über  Zusammen- 
hang mit  der  spanischen  Liturgie  Rokslxr  164.  239,  doch  s.  FPbobst,  d.  abendl. 
Messe,  Münster  1896,  368.  14  Gedichte,  von  denen  7 vor,  7 nach  oder  in  die  Rom- 
reise (A.  1 £.)  des  Verf.  fallen  (StXT  aO.  27),  in  den  verschiedensten  Versmaßen 
(iamb.,  troch.,  daetyl.,  phaloec.,  diese  alle  auch  strophisch  verwendet;  sapph., 
alcaeische  Hendek.,  glycon.,  archiloch.,  im  eleg.  Dist.,  im  Maß  von  Hob.  od.  1, 4,  in 
demjenigen  von  epod.  16).  V'gl.  über  Komposition  des  Werkes  und  Chronologie  der 
Gedichte  Sixt  28.  26.  Hobfkb  56.  Im  aUgemeinen  noch;  .4llabd,  Rquesthist. 
37,  353.  Franchi  de’  Cavalieri,  Studi  e tosti  19  (Roma  1908),  133.  175.  Über 
Periät.  11  (Sonderausgabe;  FFelu,  Viterbo  1881):  Plaine,  eclairoissements  sur  un 
podmo  hagiographique  de  P.  (R.  sei.  eccläs.),  Amiens  1889.  GFickbb,  Studd.  zur 
Hippolytfrage,  Lcipz.  1893,  43.  Zu  Perist.  1 4 : Franchi  de’  Cavalieri,  RQ.  10  SuppL 
21.  — Lehrhaft  sind  und  sämtUch  in  Hexametern  abgefaßt:  o)  'AfiafTtyiviia.  Nach 
einem  Vorwort  über  Kain  und  Abel  (trim.  iamb.)  wird  die  Entstehung  der  Sünde  ab- 
gehandelt, besonders  im  Gegensätze  zu  dualistischen  Auffassungen  der  Gnostiker,  wie 
des  Markion  (praef.  36;  v.  56.  124.  502)  und  im  Anschluß  an  Tertullians  adv.  Mar- 
cionem.  JGoldneb,  der  Sündenquell,  ein  Gedicht  des  P.,  Preising  1851.  Spätere 
Verarbeitung  des  Schlusses  zu  einem  Cento;  Buecheleb,  Carmina  lat.  epigr.  Nr. 
727,  vgl.  Wkyman,  RhM.  50,  154.  — d)  'Anod'iaaig,  eine  Trinitätslehre  in  Versen  mit 
gelegentUchor  Bekämpfung  der  Hauptketzereien,  auch  hauptsächUch  nach  TertulUan. 
Vorher  doppelte  Einleitung  in  Hexam.  und  in  dem  Slaße  von  Hob.  epod.  1 — 10. 
Abdruck:  Hurter  33.  — e)  'Fvjopajia.  Der  Kampf  um  die  Seele  des  Menschen  wird 
geführt  von  christlichen  Tugenden  mit  heidnischen  Lastern,  von  der  Ira,  Patienti.-t, 
Superbia,  Sobrietas,  Avaritia,  Virtua,  Spes,  Fides,  Ratio  usf.  Einige  Glossen  dazu 
im  Vatic.  Reg.  339  (Stowassbb,  Wien.  Stud.  7,  343).  Den  Gedanken  zu  dieser 
eisten  icin  allegorischen  Dichtung  des  Abendlandes,  die  auf  das  Mittelalter  den  größten 
Einfluß  gehabt  hat,  schöpfte  Prudentius  aus  Tebtcllian,  de  spect.  29.  PuECH  aO. 
Sonderausgabe  von  Bkbomann,  Upsala  1897.  Vgl.  HoEFERaO.  RSTEriTNEE.d.illustr. 
Prudentiushss.  (Diss.  Bcrl.  1895),  Borl.  1905.  Nach  Roesler  wären  die  drei  letztge- 
nannten Werke  gegen  den  l’risoillianismus  gerichtet ; dagegen  bes.  Mebkli;  ThQ.  76, 77, 
dafür  KKünstle,  Antipriscilliana,  Freib.  1905,  170.  Nach  Hoefeb  wäre  die  Psyoho- 
mochia  abhängig  von  der  Gigantomachia  des  Claudius  Claudianus  (vgl.  § 439, 5);  da- 
gegen Weyuan,  Borl.  phil.  Wochenschr.  1897,  977.  AMelardi,  la  Psychomachia  di 
Prud.,  Pistoia  1900,  und:  quid  rationis  Prud.  Psychomachia  cum  Oebetis  tabulis 
habere  videatur,  Potentiae  1901.  — f)  Contra  Symmachum  libri  II,  verfaßt  in 
den  JJ.  402 — 403  zu  Rom,  vgl.  Schmitz  13.  Birt  vor  s.  Claudian  Lvn.  Hoefeb 
aO.  51.  Angeredet  sind  in  2,  Cf.  Arkadius  und  Honorius,  in  2,  726  letzterer  allein 
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(Sieg  bei  PoUentia  J.  402),  vgl.  Bbockhaüs  73  A.  3,  80  A.  2.  Der  princeps 
gemini  bis  vietor  eaede  tyranni  1,  410  bezieht  sich  nicht  auf  Constantia 
(Maxentius  und  Liioinius),  sondern  auf  Theodosius  (Eugenius  und  Arbogast),  vgl. 
Rokslbb  224,  Ebkrt  278  A.  1 gegen  Brockbaüs  66.  Über  Gegenstand  und  Vor- 
gänger s.  § 425,  9.  Das  erste  Buch  (Vorwort  im  asolep.  min.)  bekämpft  den  Heiden- 
glauben im  allgemeinen  mit  den  fibliohen  apologetischen  Argumenten,  das  zweite 
(praef.  in  glycon.)  die  einzelnen  Behauptungen  der  Relatio  des  Symmochus  mit  Hilfe 
der  Widerlegung  des  Ambrosius.  Dabas,  sur  une  question  soulev^e  par  le  podme  de  1*. 
oontre  Symmachus,  Par.1866.  VBoth,  Prud.  Schrift  gegen  Symmachus,  Progr.  Ra- 
stattl882.  AlXABD,lapol6miquecontrelepaganisme(leContemporainl5avr.  1883) und 
Rquesthist.  35,  345.  36, 5,  CWxymab,  Misoellanea  zu  lat.  Dichtem  148.  PChavakne, 
R.  d’hist.  litt.  rel.  4,  332.  385.  — “g)  Dittochaeon  (von  dttro;  und  6xij  = Doppel- 
nahrung, nämlich  aus  dem  Alten  und  dom  Neuen  Testamente?  vgL  Ebbbt,  291 
A.  2,  Ross  leb  29  A.  1 ; es  sind  in  der  Tat  24  hexametrische  Vierzeilen  aus  jenem. 
25  aus  diesem.  Emendationsversuche  von  Brandes,  Wien.  Stud.  12,  287  A.  5 und 
Wbyhan,  comment.  Woelfflin.  287  A.  3:  iirtoixalop,  itetoixaiov  usw.),  von  Adam 
und  Eva  bis  zur  Apokalypse  reichend,  wahrscheinlich  Unterschriften  zu  Bildern  an 
den  gegenüberstehenden  Wänden  einer  Kirche;  vgl.  § 468,  1. 474, 2.  Diese  Tetrasticha 
sind  nicht  anzuzweifeln,  s.  SMerkle,  Prudentius’  Dittochaeon  (=  Festschr.  ztuu 
JubU.  d.  Campo  Santo  [Freib.  1897]  33).  Vgl.  auch  GSixt,  Korrespondenzbl.  f.  d. 
Gelehrtenschulen  Wfirtt.  37,  420.  458.  ABadhstabk,  Byz.  Z.  20,  179. 

4.  Hochgeschätzt  bereits  von  Apollinaris  Sidonius  (§  467)  und  Alcimus  Avitus 
( § 474, 5)  haben  die  Dichtungen  des  Prud.  auf  die  ganze  Folgezeit  bis  zur  Reformation 
großen  Einfluß  ausgeübt.  Uber  das  Fortleben  dos  Dichters  vgl.  Roesler  cap.  5, 
Mantitüs,  SWA.  117,  12,  26,  Kayskb271,  Schanz  4 I 232.  Unter  den  Vorbildern 
des  Prud.  sind  zu  nennen  bes.  Horaz  (MHertz,  analecta  ad  carm.  Horat.  hist.  4, 26. 
Brxiot,  de  A.  Prud.  CI.  Horatii  imitatore,  Heidelb.  1887),  Seneca  und  Lucau 
( Wevman,  commontat.  Woelfflinianae,  Leipz.  1891, 283.  Sixx,  Plülol.  51, 504.  Vgl.  auch 
GFickeb,  Stud.  z.  Hippolytfrage  35  A.  3),  Vergil  (FDkxel,  Prudentius’  Verh.  zu  Vergib 
Erlang.  1907),  Juvenal  (Scuuster,  Stud.  zu  P.  90),  andrerseits  (außer  der  Bibel, 
vgl.  SoHUSTEBa  O.  48),  TertuUion  (Bbockhaus  cap.  8.  Ebert  269.  276.  Harnack. 
SBA.  1895,  573),  C)q)rian  (Ebkrt  287),  Lactanz  (SBrandt,  de  Lact,  apud  Ihud. 
vestigiis,  Heidelb.  1894),  Ambrosius  (Brockhaus  204.  Kayser  266.  Ebert  276). 
luvencus  (Manitius,  RhM.  46,  486)  und  Claudian  (Hoefkr  aO.).  — Zur  Metrik: 
Krenkel,  do  Prudentii  re  metr.,  Königsb.  1884.  Faoüet  a.O.  WMayeb,  AMA.  16. 
116.  PUECH  269.  ThReicharot,  de  metr.  lyr.  Horatianorum  artificiosa  elocutione  1, 
Marb.  1889,  57.  EBLease,  a syntaotic,  stylistic  and  metrioal  study  of  Ih-udentius, 
Baltimore  1895.  Die  prosodischen  Verstöße,  unter  dem  Einflüsse  des  Rhythmisieiens, 
sind  bei  Prud.  selten  so  gedrängt  wie  praef.  39ff.  (oben  A.  2).  Zusammenstellung 
derselben  in  Dressbls  Ausg.  p.  xvnf.  not.  54,  jetzt  Manittüs,  RhM.  45,  491.  Alter- 
tümliches wie  aquai,  venarier  nach  Versbedürfnis,  doch  nicht  sehr  häufig.  — Uber  diu 
Sprache:  Kantecki,  de  Prud.  genere  dicendi,  Münster  1874.  Puech257.  Lease  aO. 
Manittüs,  RhM.  45,  487. 

5.  Handschriften  des  Prud.  gibt  es  etwa  320  (Verzeichnis  der  ital.  Hss.  bei 
Dbbssbl  p.  »vi.  Ferner:  Stettiner  A.  3e),  die  von  Bebomann,  SWA.  167,  6 (vgl. 
schon  EOWinstedt,  dass.  rev.  17,  203)  in  -zwei  Familien  geteilt  werden.  Von  der 
Hauptfamilie  ist  die  älteste  und  wichtigste,  seit  Heinsius’  Ausgabe  (1667)  nicht  melir 
benutzte  Hs.  der  Paris.  8084  s.  VI  in  Kapitalschrift  (Puteaneus;  UBobebt,  mi^l. 
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Graux,  Par.  1884,  406.  Schriftprobe  bei  Zanokmwstkb-Wattknbach,  exempla  ood. 
Int.  T.  15).  In  dieser  Hs.  steht  der  Anfang  einer  Subscriptio  desselben  Vettios  Agorias 
Basilius  (Mavortius,  des  Konsuls  vom  J.  527),  den  wir  aus  den  Horaz-Hss.  kennen 
( § 240, 6.  477,  3):  vgl.  Deusle,  Berl.  MBer.  1867,  526.  PKbüoeb,  Herrn.  4,  362.  VgL 
noch  WiNSTEDT  aO.  18,  46.  — Ausgaben:  (s.  Dressel  p.  xxv):  zB.  von  Gibblis, 
Antv.  1564  u.  oft,  NHeinsujs,  Amstel.  1667  II,  FArevalus,  Rom  1788  f.  II  (mit 
Kommentar)  = Mione  59.60;  neuere  von  ThObbartus,  Tüb.  1845  imd  ADressel. 
Lps.  1860.  Auswahl  bei  HLietzmanm,  lateinische  altkirchliche  Poesie  (=  kleine 
Texte  47/49)  [Bonn  1910])  20.  Eine  neue  Ausgabe  ist  von  Beromanr  zu  erwarten. 
Vgl.  auch  Bebokaiw,  Lexicon  Pmdentianum  1,  Upsala  1894,  und  Bdrnaii, 
commentaire  anonyme  sur  Prud.  d’apr^  le  ms.  413  de  Valenciennes,  Par.  1910 
(der  Kommentar  stammt  wohl  von  Remigiu^  v.  Auxerre).  Übersetzungen  s. 
Dressel  p.  Lxn. 

6.  Carmen  adv.  paganos  (Invektive  gegen  Nioomaohus).  Im  Puteaneus  des 
Prudentius  (s.  A.  5,  nicht  unwichtig  ist  eine  Abschrift  davon  durch  Salmasius  im 
Paris.  17904,  s.  Baerrens,  RhM.  32,  212)  findet  sich  auch  ein  christliches  Gedicht 
von  122  Hexametern  aus  J.  394  oder  395,  worin  unter  vielen  Verstößen  gegen  die 
IVosodie  (vgl.  V.  41  däret,  44  coUdribus  subito  membrd  circumdare  suetus,  49  dieerit- 
qut  esse  deum,  73  quateri,  [82  facere],  121  hydröpem)  mit  Hinweisung  auf  Vorgänge 
der  letzten  Vergangenheit  (Tod  des  unter  dem  Usurpator  Eugen  den  Polytheismus 
begünstigenden  Stadtpräfekten  Nicomachus  Flavianus,  § 428,  1 E.)  der  Heiden- 
glaube  höhnisch  bekämpft  wird.  Ausgaben:  ed.  princ.  von  Deusle,  bibl.  de  l’öcole 
d.  chartes  6,  3 (1867),  297.  ChMorel,  rov.  arohöol.  1868  1,  453.  2,  44.  AL.  4.  PLM. 
3,  287.  Bes.  von  MHatjpt  bei  Momhsen,  Herrn.  4,  350  (carmen  non  minus  pium 
ft  christianum  quam  ineptum  et  harbarum)  = Ges.  Schriften  7,  485.  Erklärung:  Morel 
aU.  JBdeRossi,  bull,  di  arch.  crist.  1868,  49.  61.  RElus,  Joum.  of  philol.  2,  66. 
ThMohhsen  aO.  EBaehrers  aO.  KSchenkl,  Wien.  Stud.  1,  72.  GDobbslsteir, 
de  carmine  Christiane  cod.  Par.  8084  (Dias.),  Löwen  1879.  Ebebt  313.  Maritiüs 
146.  MIrm,  RhM.  52,  208.  Seefeldeb,  über  das  carmen  adv.  Flav.,  Gmünd  1901. 

7.  Über  das  polemische  Lehrgedicht  Adveisus  Maroionitas  libriV  s.  § 373,9k.  — 
Über  das  polemische  Gedicht  Ad  senatorem  und  über  das  de  pasoha  (de  cruoe)  s.  § 21, 
2 Z.  11.  408,  8.  Ebert  314.  — Über  Severus  Sanctus  Endelechius  s.  § 448,  1 u.  2. 

437.  In  Versen  und  Prosa  schrieb  der  Schüler  des  Ausonius,  Pontius 
Meropius  Anicius  Paulinus  aus  Burdigala  (J.  353 — 431).  Rhetorisch 
gründlich  gebildet,  verfaßte  er  eine  Lobrede  auf  Theodosius  nach  dessen 
Sieg  über  Eugenius.  Erhalten  sind  von  ihm  Briefe  und  eine  Anzahl  G!e- 
(h'chte  im  epischen  tmd  in  melischen  Maßen.  Um  das  Jahr  389  zum 
Christentum  übergetreten,  widmete  Paulinus  seine  Feder  der  Verherr- 
lichung seines  Glaubens  und,  als  er  J.  409  Bischof  von  Nola  geworden,  dem 
Preise  des  dort  verehrten  Märtyrers  Felix.  Sittlicher  Emst  und  wohltuende 
Wärme  des  Gefühls,  geläuterter  Geschmack  in  der  Form  imd  umfassende 
Kenntnis  der  weltlichen  Literatur  tritt  in  seinen  Gedichten  klar  zutage. 

1.  Genrad.  vir.  ill.  49  Paulinus  (Meropius  P.:  ep.  40  iusor.,  Pontius  P.:  bei  Auso- 
nius  ep.  19  p.  179  Screrkl  u.  ö.,  wegen  Anicius  vgl.  Muratori  I.  Geboren  J.  353 
oder  364,  Muratori  III,  Buse  1,  .359,  zu  Burdigala  vgl.  ÜBAira  [A.  6],  de  obitu 
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S.  Paulini  1 = Mion*  53,  860.  Sein  Lehrer:  Äuaonius,  vgl.  Ausonius,  ep.  23,  33  tgo 
mm  tuiu  altoT  et  iile  praecepfor  primut,  veterum  largitor  honorum,  primua  in  Aonidum 
qui  ie  eoUegia  duxi.  Darauf  Antwort  des  Paulinus  cann.  10,  93  tibi  disciplinas,  dignitatem, 
litteras,  linguae,  togae,  famae  decue,  provectua,  altua,  iiietitutua  debeo,  patrone,  praeceptor, 
pater,a.  {421,2m.  DemP.  widmete  Aus.  auch  die  eine  Rezension  seines  Teohnopaegnion, 
8.  § 421,  2 k.  Senator  vgl.  carm.  21,  458,  Consul  suff.  vor  Ausonius  [7  s.  Aus.  ep.  24,  3] 
J.  378,  s.  Mübatobi  815,  Bus*  1,  359,  Rkinelt  60,  getauft  in  Bordeaux  durch  Delphi- 
nus, vgl.  ep.  3,  4,  verheiratet  in  Spanien  mit  Therasia,  vgl.  carm.  21,  400,  ep.  3 inscr.  u. 
ö.,  Mönch  J.  392/3  [Augustin,  de  civ.  dei  1,  10  Paulinus  noster,  Nolensis  epiaeopus, 
ex  opulentiaaimo  divite  voluntate  pauperrimua;  er  schenkte  seinen  Reichtum  den 
Armen,  s.  Sulpio.  Sbv.  v.  Mart.  25, 4]  und  Priester  Weihnachten  393,  vgl.  Buse  1, 160. 
192  [Rauschen,  Jb.  d.  christl.  Kirche,  Freib.  1897,  Exe.  23:  J.  394  tmd  Weihnachten 
395],  in  Nola  seit  J.  394,  Bischof  J.  409,  vgl.  Muratobi  Lxxxvn,  Buse  2,  331,  ge- 
storben nach  Uranius  c.  12  den  22.  Juni  431),  Nolae  Campanias  epiaeopus,  eonpoauit 
verau  brevia,  aed  mulla,  et  ad  Celaum  quendam  (s.  A.  3 M.)  epUaphii  vice  conaolato- 
rium  libellum  Super  morte  Chriatiani  et  baptizati  infantia  ape  chriatiana  munitum,  et 
Ad  Severum  (A.  2)  plurea  epiatulaa,  et  Ad  Theodoaium  imp.  ante  epiacopatum  proaa 
panegyricum  Super  vietoria  tyrannorum,  eo  tnaxime,  quod  fide  et  oraiione  plus  quam 
armia  vieerit  (dieser  Panegyricus  vom  Ende  des  J.  394  ist  verloren  bis  auf 
ein  Zitat  bei  Augustin  in  Faust.  22  o.  76,  vgl.  Cassiod.  de  div,  inst.  o.  21 
(70,  1136  hboNE);  Heeron.  ep.  58,  8.  Paulen,  ep.  28,  6:  ut  in  Theodoaio  non 
tarn  imperatorem  quam  Christi  aervum  ....  praedicarem).  fecit  et  aacramentorum 
[opua]  et  hymnorum.  ad  aororem  quoque  epiatulaa  multaa  De  contemptu  mundi  dedit 
(i'erloren),  et  de  diveraia  cauaia  diveraa  diaputatione  tractalua  edidit  (verloren),  prae- 
cipuua  tarnen  omnium  opuaculorum  eins  eM  liber  De  paenitentia  et  De  laude  generali 
omnium  martyrum  (verloren;  vgl.  Bardenhbwbr,  Gesch.  d.  altkirchl.  Literatur  3, 
580).  claruit  temporibua  Honorii  ei  Yalentiniani  non  aclum  eruditione  et  aanctitate  vitae, 
aed  et  potentia  adveraum  daemonea.  Vgl.  Czapla,  Gennadius  (Münster  1898),  105. 
Ausführliche  Prolegomena  von  Muratobi  bei  Mione  61,  16  und  die  Zeugnisse  über 
P.  ebda.  125.  Rabanis,  St.  P.  de  Note,  Bord.  1840.  Souiby,  St.  P.,  6tudes  sur  sa 
vie  et  ses  öerits,  Par.  1853 II.  ABuse,  Paulinus  v.  Nola  u.  s.  Zeit,  Regunsb.  1856  II. 
GFabre,  ötude  sur  P.  de  Note,  StraOb.  1862.  FLaqranoe,  hist,  de  S.  Paulin  de  Note, 
Par.*  1882  II.  MLapon,  Paulin  de  Note  (Th^),  Montanban  1885.  Ebebt  293. 
Manttius  261.  Boisseer  2,  67.  FMaiqbet,  St.  S.  de  N.,  Par.  1903.  ABaudbil- 
LART,  St.  Paulin,  Par.  1905.  EChBabut,  annales  du  Midi  20,  18  und  Rdbist.  litt, 
lel.  16,  97.  262. 

2.  Im  ganzen  haben  wir  etwa  50  Briefe  von  P.,  meist  aus  JJ.  394 — 404, 
in  schwülstigem  Stile  voU  biblischer  Wendungen,  hinter  seinen  Gedichten  zurück- 
stehend,  doch  nicht  nur  der  Adressaten  wegen  (zB.  13  Briefe  an  Sulpicius  Severus, 
6 an  Amandus  und  5 an  Delphinus  von  Bordeaux,  4 an  Augustinus,  vgl.  § 441,1. 
448,  1.  3)  von  hohem  Interesse,  sondern  auch  für  die  Kenntnis  des  Tteitgeistee.  Der 
Brief  26*  ist  erst  von  Bardenhewer,  Kath.  57,  1,  493  und  Caspari  (Tidskrfdev- 
luthKirche  1885,  225)  aus  cod.  Monac.  6299  s.  VIII/IX  veröffentlicht  worden,  zu- 
letzt unter  Heranziehung  einer  zweiten  (Salzburger)  Hs.  s.  IX/X  von  Weyhan, 
HistJahrb.  16,  92.  423.  Ep.  34  de  gazophylacio  ist  eine  Predigt,  fiberep.  46/47  vgl. 
§ 435,  2 b 1,  als  ep.  51  druckt  Hartei  die  bestrittene  (Muratobi  927.Busb  2,  117 
A.  14)  passio  S.  GenesU  Arelatensis,  imecht  scheinen  die  als  Anhang  abgedruckten 
ad  Maroellam  (vgl.  {457,5)  und  ad  Celanciam  (Muratobi  791  f.  = Hieron.ep.  148, 
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vgl.  § 434,8);  ep.  8 = CSEL.  34,  2,  11.  Im  allgemeinen:  MIhm,  RhM.  44.  625. 
PEBunu-T,  Studien  über  d.  Briefe  des  hl.  P.  v.  N.,  Bresl.  1904.  JBbochxt,  la  oorre- 
spondanoe  de  St.  P.  de  X.  et  Sulpice  S5vöre,  Par.  1906.  Weiteres  bei  Bakdbnheweb, 
Gescb.  d.  altkirohl.  Literatur  3,  581,  über  den  Briefwechsel  nut  Ausonius  § 421,  2 m. 

3.  Von  den  erhaltenen  33  Gedichten  des  P.  stammen  noch  aus  seiner  vor- 
christlichen Zeit  scherzhafte  poetische  Zuschriften  an  Gestidius  (1.2)  und  ein  Bruch- 
stück des  versifizierten  Buches  Suetons  de  regibus  (3).  Von  den  christlichen  Gedichten 
sind  die  Hälfte  cormina  nataUoia  auf  den  hl.  Fehz,  dh.  seinen  Todestag,  den  14.  Ja- 
nuar (c.  12 — 16.  18 — 21. 23.  26 — 28.  29  fragmentarisch.  Vgl.  Buse  1,  230.  Zu  c.  27/28 
bee.  HHolzieokb,  Z.  f.  bildende  Kunst  20,  135),  andere  sind  Gebete  (c.  4;  c.  4, 
6f.  mit  deutliohcr  Nachahmung  von  Ausonius  orat.  matut.  64  f.,  vgl.  Buse  1,  100), 
behandeln  biblische  Stoffe  (o.  6 auf  Johannes  den  Täufer,  mit  Benutzung  der 
Evangelienharmonie  des  luvencus,  vgl.  Uanitius  270;  c.  7 — 9 Paraphrasen  von 
Psalmen,  zB.  7,  1 beaiua  iUe  qui  procul  vüam  auam  ab  impiorum  tegregarit  coetibat), 
christianisieren  das  Epithalamium  (c.  25.  Vgl.  Muratori  811.  Bube  1,  345.  ABruck- 
EER,  TU.  15,  3, 18.  Auch  JFries,  röm.  Hochzeitslieder  1,  Ksisersl.  1898),  das  Pro- 
pemptioon  (c.  17,  für  Niceta  vgl.  § 433, 10,  J.  398),  die  Cotuolatio  (o.  31  vgl.  A.  1)  und 
in  Nachfolge  des  Damasus  das  Epigramm  (c.  30,  vgl.  ep.  32,  und  das  anonym 
überlieferte  Baebiani  obitus  s:  o.  33,  zuerst  von  WBrandbs,  Wien.  Stud.  12,  280 
[daselbst  Sonderausgabe]  dem  P.  zugeteilt.  Vgl.  Manitius  298.  LHavet,  Rphilol. 
24,  144).  Der  Rest  sind  poetische  Briefe,  bemerkenswert  in  o.  lOf.  die  Reste  des 
Briefwechsels  mit  Ausonius  (s,  § 421,  2 m.  I’uech,  de  Paul,  et  Aus.  epp.  com- 
meroio,  Par.  1887.  FLeo,  Nachr.  GGW.  1696,  263.  PdeLabriolle,  un  Episode 
de  la  fin  du  paganisme.  La  correspondanoe  d’Aus.  et  de  P.  de  N.,  Par.  1910) 
und  das  an  Antonius  gerichtete  e.  32  polemisch-apologetischen  Inhalts:  dtsewss», 
fateor,  sectaa,  Jntoniua,  omnea,  Plurima  quaeaivi,  per  aingula  quatqfue  cucum,  Std 
nihil  inveni  mdiua  quam  credere  Ckriato.  Dieses  Gedicht,  bei  Gau-aedi  3,  663  = 
Kigee  5,  261  als  Antonii  oarmen  adversus  gentee  nach  Commodian  gedruckt,  seit 
Muratori  dem  Paulinus  zugesprochen,  erwähnt  Auqcstie  ep.  34  an  Paulinus:  ad- 
oeraua  paganoa  te  acriberc  didici  tx  fratribua.  Es  ist  wichtig  für  Mythologie  und  gottes- 
dienstliche Altertümer,  s.  darüber  CBubsiae,  SMA.  1880,  1,  1.  Sonderausgaben  von 
FOehler,  Leipz.  1847  in  Gersdorfs  Bibi.  patr.  eccl.  13,  121  und  von  Bursiae  aO. ; 
vgl.  noch  Buse  1,  267.  Ebert  307.  Drexlsr,  JJ.  145,  357.  ln  den  melisohen 
Metren  schließt  sich  P.  an  Horaz  an,  indem  er  vorzugsweise  die  sapphischen  Strophen 
und  die  Epoden  (Hör.  epod.  1 — 10)  nachbildet,  jene  besonders  c.  17,  diese  in 
c.  24.  Im  elegischen  Maße  c.  25,  sowie  c.  31.  Außer  Horaz  benützt  P.  namentlich 
Vergil,  s.  darüber  und  über  Sprache  und  Metrik  AZieoerie,  zu  spät.  lat. 
Dichtem  2 (Innsbr.  1878),  47.  MHertz,  analecta  ad  carm.  Horat.  hist.  5,  15. 
AHuemer,  de  Pontii  Meropii  P.  N.  re  metrica,  Vindob.  1903.  MlhriuPP,  z.  Sprach- 
gebrauch d.  P.  V.  N.,  Erl.  1904.  Kritisches:  (bes.  zu  Ged.  21  u.  36)  Zechmeistkr, 
Wien.  Stud.  1,  98.  314.  2,  113.  306.  — Bestritten  ist  die  Echtheit  der  im  Anhang 
abgedruckten  Gedichte:  Ad  coniugem  (Muratori  792.  Buse  1,  165.  Von  Proeper 
aus  Aquitanien?  Maeitius  211)  und  de  nomine  Jesu.  Unecht:  ad  deum  post  con- 
versionem  et  baptismum  suum  (ed.  AMai,  SS.  episo.  Nioetae  et  Paulini  scr.,  Rom 
1827,  61  dass,  auch  5,  369.  Vgl.  Bube,  1,141  A.  19.  Ebert  307  A.  2.  Maeitius 
300)  und  de  domesticis  suis  calamitatibus  (ed.  AMat  aO.  Von  Paulus  Dioconus; 
vgl.  Bube,  1,  73.  157  A.  25.  Bethmaee,  Pertz’  Arch.  10,  295.  EDukmmi.er,  NArch. 
21,  594). 
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4.  Ex  operibus  S.  Paulini  Nolani  doperditis  (vgi.  A.  1)  exoerpta  am  cod.  Am. 
bros.  F.  60  sup.  s.  Vin/IX  bei  Muratori  867  = CSEL.  29,  459.  — Unecht  die 
beiden  tractatos  de  initio  quadragcsimae  bei  Mtraeus,  Bibi,  eccles.,  Antw.  1629. 
AMai,  Spicil.  Rom.  4,  309.  Vgl.  § 460,  8. 

B.  Über  die  Handschriften  des  von  der  Nachwelt  nicht  vergessenen  (vgl. 
SenABZ  4 I,  250)  Dichters  vgl.  vHartkl  vor  s.  Ausgabe,  auch  schon  JZrchbeeistxr 
aO.  ECHATBI.A1N,  notice  sur  les  manuscrits  de  Paulin  de  Nole,  Par.  1880  (Bibi,  des 
ecoles  franj.  d’Ath. etde  Rome,  fase.  14).  Hartbl,  SWA.  132,  4, 1;  7, 1.  — Ausgaben 
(vgl.  ScHOENEMAKR  1,  656.  Hartbl  1,  XXII.  2,  xxxvu):  ed.  princ.  Par.  1515. 
Ferner  von  düDuc  und  Roswbyd,  Antv.  1622.  LeBrun,  Par.  1685,  II.  Muratori, 
Veron.  1736  (erste  vollständige  Ausgabe)  = Mioxe  61;  jetzt  von  vHartei.,  CSEL. 
29.  30,  1894,  vgl.  dazu  vHartel,  patristische  Studien  5.  6,  Wien  1895  (=°  SWA.  132). 

6.  MitVictriciuscpiscopus  Rotomagensis  (Rouen;  t um  J.  407)  stand  Paulinus 
im  Briefwechsel  (Paulin.  ep.  18.  37).  Von  ihm  ist  erhalten  tractatus  de  laude  sanc- 
torum;  zB.  bei  Miqnb20,  443,  jetzt  von  Saüvaoe  und  Tougard,  Par.  1895.  Vgl. 
EVacandard,  St.  Viotrioo,  Par.  1903;  zu  seiner  Sprache  Pauckkr,  ZföQ.  32,  481, 
Wbyman,  Wien.  Stud.  17,  316.  — Von  einem  Schüler  dos  Paulinus,  dem  Pres- 
byter  Uranius  ist  ein  Brief  de  obitu  Paulini  ad  Pacatum  (vgl.  § 426,  5ff.  Dieser 
Pacatus  beabsichtigt  vilam  eiua  [des  Paulinus]  versibiu  illustrare,  vgl.  ep.  Uranü  1) 
erhalten,  zB.  bei  Mione  53,  859. 

438.  Wohl  noch  aus  der  Regierungszeit  des  Theodosius  und  von  einem 
theologischen  Verfasser  ist  die  Lex  dei , eine  Vergleichung  der  mosaischen 
tmd  der  römischen  Giesetzesbestimmimgen  über  die  häufigsten  Vergehen 
(daher  auch  Collatio  legum  mosaicarum  et  romanarum  genannt),  mit  der 
Absicht,  die  Übereinstimmung  beider  und  die  mosaischen  als  die  wesent- 
liche Grundlage  der  römischen  nachzuweisen. 

1.  Handschriftlicher  Titel:  Lex  dei  quam  deua  praecepU  {oder  quod  p.  dominus)  ad 
Moyaen.  In  den  einzelnen  (16)  Titeln  werden  jedesmal  vorangestellt  die  mosaischen 
Bestimmungen  (Moyata  dicit;  aeriptura  divina  dicit),  in  einer  Übersetzung,  die 
weder  die  des  Hieron3rmus  (Mohmsex,  Ausg.  130)  noch  die  des  Sulpicius  .Severus  ist, 
noch  auch  sich  genau  an  die  I.XX  anschlicßt.  Alsdann  folgen  die  römischen  Rechts- 
bostimmungen  in  Auszügen  aus  den  Hauptsebriften  von  Gaius,  Papinian,  Paulus, 
Ulpian  und  Modestinus,  sowie  kaiserlichen  Konstitutionen  aus  dom  Codex  Gregorianus 
und  Hermogenianus  nebst  einigen  neueren  Gesetzen.  Das  jüngste  angeführte  ist 
das  von  Theodosius  aus  J.  390  (s.  A.  2). 

2.  Zur  Tendenz  (der  Autor  will  nioht  auf  die  Rechtsprechung  einwirkeu):  7,  1,  1 
quodai XII  labularum . . . itibenl,  acilote,  iuriaconauüi,  quia  Moyaea priua  hoc  atatuif,  aicut 
lectio  manifeaiat.  Vgl.  6,  7,  1 maiedicii  tarnen  auni  omnea  incesti  per  legem,  cum  adhuc 
Tudibua  populia  ex  divino  nutu  condita  Hadem  adatipulantibua  aanciretur.  et  uiique  om- 
nea maledicti  puniii  aunt,  quoa  divina  et  Humana  aententia  conaona  voce  damnavit.  14, 
3,  6 adendum  tarnen  eat  ex  noveUia  conatitutionibua  . . . plagiatorea  . . . puniendoa, 
quamvia  et  Paulua  etc.  5, 3, 1 hoc  quidem  (was  Paulus  sent.  II  ausgesprochen)  iuris 
eat;  mentem  tarnen  legia  Moyai  imperatoria  Theodoaii  conatitutio  (vom  J.  390)  ad  ple- 
num  aecuta  cognoacitur.  Diese  Sprachproben  könnten  nach  Teoffel -Schwabe^  auf 
einen  Verfasser  griechischer  Herkunft  hinzuweisen  scheinen. 

23* 
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3.  Da  der  Verfasser  der  unvollständig  erhaltenen  (vgl.  Hinkmar  von  Rheims 
opera  ed.  Sibmokd  1,  627  und  dazu  Saviony,  GesohdrömReohts  im  MA.  2*.  282, 
Düemmlsb,  GeschdostfränkReichs  1,  457)  Sammlung  nur  den  oodex  Grcgorianus  und 
Hermogenianus  kennt,  aber  noch  nicht  den  Theodosianus,  von  Ketzern  nur  die  Mani- 
chäer erwähnt  und  von  Theodosius  d.  Gr.  (f  395)  wie  von  einem  Lebenden  zu  sprechen 
scheint  (5,  3,  1,  s.  A.  2),  so  ist  glaublich,  daß  das  Werk  am  Endo  von  dessen  Regierung 
verfaßt  ist  (zwischen  6.  September  394  und  17.  Januar  395  Momuskk,  Ausg.  127), 
also  in  der  Zeit  des  Ambrosius  und  Rufinus  (da  der  angenommene  Autor  Lioinius 
Rufinus  nicht  der  bekannte  Jurist  sein  konnte,  vgl.  Rrz>ORFF,  Abh.  265  und  Mokmskn 
112,  dachte  Husceke  24  an  Hieronymus’  Gegner  Rufinus),  ohne  daß  aber  irgend- 
welche sichere  Spuren  auf  die  Urheberschaft  eines  dieser  beiden  hinfnhrten.  Auch 
die  von  Rudorff,  Abh.  276  (vgl.  Ihm  68)  zugunsten  des  Ambrosius  angeführte  Stelle 
aus  einer  syrisch-ohuldäischcn  von  Ebeojesu  (f  1318)  verfaßten  Sammlung  von 
Synodalbeschlüssen  beweist  dafür  nichts.  Doch  muß  der  Verfasser  mit  den  Schriften  der 
römischen  Juristen  genauer  bekannt  gewesen  sein,  als  es  sonst  bei  Theologen  der  Fall 
war.  Er  kann  daher  ursprünglich  Beamter  gewesen  sein.  Abfassung  nach  dem  Citier- 
gesetz  vom  J.  426  ist  aus  der  Beschränkung  auf  die  fünf  Juristen  desselben  nicht  zu 
folgern,  da  jenes  Gesetz  nur  bestätigte,  was  längst  tatsächlich  bestand  (Hcscrke  9). 
CONRAT,  Horm.  35,  344  vermutet  Hieronymus  als  Verfasser,  Schanz  4 I,  329  Isaak. 

4.  Uber  das  Fortleben  vgl.  Rudorff,  Abh.  293.  Mommsen,  -Ausg.  112f.  Cosbat, 
Gesch.  d.  Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  Rechts  im  MA.  1 (Leipz.  1891),  87.313.  — Hand- 
schriften: Berolin.  269  (Pithoeanus)  s.  IX,  Vercell.  122  und  Vindob.  2160  s.  X.  — 
Ausgaben:  ed.  princ.  von  PPrrnOEUS,  Par.  1573;  ferner  von  PhSHuscHKE. 
lurisprudentiae  anteiustinianae  quae  suporsunt*,  Lips.  1886,  645;  jetzt  von  Momm- 
8EN,  Berl.  1890  = Collcctio  11.  iuris  anteiustiniani  3,  107.  — Hüsohkk,  Z.  f.  gesch. 
Reohtswiss.  13,  1.  Rudorff,  RGesch.  1,  284  und:  Ursprung  u.  Bestimmung  der  coli., 
ABA.  von  1868,  265.  Ddikskn,  hinterl.  Sehr.  2 (1871),  100.  Karlowa,  röm.  Rechts- 
geschichte 1 (Leipz.  1885),  966.  PKrüoer,  Quellen  u.  Lit.  d.  r.  Rechts,  Leipz.  1888, 
302.  MIhm,  stud.  Ambros.  (=  JJSuppl.  17,  1890),  68.  Mommsen,  Ausg.  109.  Lan- 
Duooi,  storia  del  diritto  rom.  1’  (Padua  1895),  268.  Kipf,  Gesch.  d.  Quellen  des  röm. 
Rechts*,  Leipz.  1903,  132.  Triebs,  Studien  zur  Lex  Dei  1.  2,  Freib.  1906.  1907. 

3.  VIERTES  BIS  FÜNFTES  JAHRHUNDERT. 

439.  In  das  Ende  des  4.  und  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  fällt  die  Tätig- 
keit einiger  Schriftsteller,  deren  hervorragendster  auf  heidnischer  Seite 
Claudianusist,  auf  christUcher  Augustinus.  Obwohl  aus  dem  griechischen 
Osten  gebürtig  hat  Claudius  Claudianus  vorzugsweise  in  lateinischer 
Sprache  gedichtet  und  sich  in  die  Dichter  der  klassischen  Zeit  so  hinein- 
gelebt, daß  er  deren  Sprache  und  Versbau  mit  staunenswerter  Leichtig- 
keit und  vollkommener  Sicherheit  handliabt.  In  seinem  Formtalent  ein 
Nachzügler  der  besten  Zeit,  erinnert  Claudianus  an  Statius  auch  durch  sein 
Phrasentum  und  seine  Schmeichelei  gegen  Große,  übertrifft  ihn  aber  weit 
an  Gehalt,  Fruchtbarkeit,  Reichtum  der  Phantasie  und  Vielseitigkeit. 
Seine  Gegenstände  entnimmt  er  meist  der  immittelbaren  Gegenwart  und 
schlägt,  im  Gegensätze  zum  Versgetändel  eines  Ausonius  und  seiner  Ge- 
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nossen,  gern  einen  höheren  Ton  an,  bald  zum  Preise  mächtiger  Gönner, 
wie  besonders  des  Stilicho  imd  Honorius,  bald  zum  Angriff  auf  gemein- 
same Gegner  (Rufinus,  Eutropius).  So  werden  von  ihm  Gelegenheits- 
gedichte mit  dem  Aufwande  förmlicher  Epen  behandelt.  Diese  Arbeiten 
bieten  reichen  historischen  Stoff,  bei  dessen  Verwertung  freilich  die  per- 
sönliche Stellung  des  Dichters  zu  den  Handelnden  und  sein  gutes  Recht 
auf  freiere  dichterische  Gestaltung  in  Anschlag  gebracht  werden  muß.  Die 
drei  Bücher  über  den  Raub  der  Proserpina  zeigen  die  Meisterschaft  des 
Claudianus  im  Schildern  und  seine  Erfindungskraft  in  besonders  günstigem 
Lichte.  Aber  als  Erbe  der  alezandrinischen  Mythengelehrsamkcit  erweist 
er  sich  auch  in  seinen  andern  Gedichten.  Mag  Claudian  gelegentlich  durch 
das  Mißverhältnis  zwischen  den  aufgebotenen  Älitteln  und  der  Kleinlich- 
keit des  Gegenstandes,  sowie  durch  das  Gesuchte  und  die  rhetorische 
Maßlosigkeit  seiner  Ausführungen  abstoßen,  im  ganzen  ist  er  zweifellos 
einer  der  glänzendsten  römischen  Erzähler. 

1.  Inschrift  in  Neapel  (CIL.  6,  1710  Dbssau  2949)  [Clajudto  Claudiano  v.  c. 
tri[bu}Ho  et  noiario  (vgl.  22,  51  cingvla  und  mililia)  inier  cetera«  [dejcente«  arte«  prae- 
fflorioewimo  [pojetarum,  licet  ad  memoriam  «empiiemam  earmina  a}>  eodem  scripta  suf- 
ficiant,  adtamen  tesfimonii  gratia  ob  iudicii  «ut  fidtm  dd.  nn.  Arcadiu«  et  Honoriu« 
( J.  395 — 408)  [/e]f»ci««tmi  ac  docti««imi  ( !)  imperatore«  «enatu  petente  statuam  in  foro 
divi  Traiani  (daselbst  wurde  die  Inschrift  J.  1493  gefunden)  trigi  coUoearique  iu«se- 
runt.  Elr  ivl  BipyiUoio  *6ov  xal  poieav  'Ofiypov  (weil  Claudian  sowohl  griechi- 
sche wie  lateinische  Gedichte  gesobrieben  hatte,  Wn,AMOwrrz  bei  Kaibsl  epigr.  gr.  S. 
536)  Klaviiaväp  'Pmfirj  xal  ßaciXfjs  {9teav-  Diese  Elire  einer  Statue  und  den  Rang 
eines  patricius  erhielt  Claudian  zwischen  J.  400 — 402  nach  dem  Gedicht  de  Stiliohonis 
consulatu,  vgl.  (bell.  Qoth.  praef.)  25,  7 sed  prior  effigiem  tribuit  «uccessu«  aenam 
oraque  patricius  nostra  dicavit  honoa.  Sum.  s.  v.  KXavSiavht  ’Ale^avdptvg , inoxoiös 
riänspot.  yiyortv  (dh.  ^x/ta^sv,  Rohde,  RhM.  33,  167)  fxl  tidv  xfövmr  Ugxaäiov  xal 
'Oxapiov  T&v  ßaeiXioiv.  Ci.aud.  c.  m.  22,  20  amditor  hic  (Alexander  M.)  patriae. 
c.  m.  22,  56.  c.  m.  19,  3 nostro  cognite  Nilo.  Hiernach  ist  Claudian  in  Alexandrien  ge- 
boren; Ap.  Sidon.  carm.  9,  271  non  Peluaiaco  «atu«  Canopo,  gui  ferruginei  toros  rruiriti 
et  Mu«a  canit  infero«  supema  wird  auf  einer  begreiflichen  Ungenauigkeit  beruhen. 
Anders  erklärt  sich  die  scheinbare  Abweichung  bei  Laub.  Lyd.  de  magistr.  1,  47,  wo 
es  von  militärischen  Ausdrücken,  wie  adorea,  veteranu«  heißt:  iiv  6 d>eovtlros  (§  327, 
6)  pvriprpi  noiitrai  xal  KXavStavbg  äi  ovxog  6 Ila(fXaymv  6 noitjxiig  iv  t&  xgmrm 
T&p  ÜTiXtx&vog  ^/xupiW  (1, 384  steht  adorea) ; IJatpX.  ist  hier  wohl  Schmähwort  ■= 
Schwätzer.  Büchei.er,  RhM.  39,  282.  Bibt  p.  m.  Vorliebe  für  ägyptische  Stoffe 
zB.  27f.  — Unter  dem  Konsulat  des  Probinus  (J.  395)  kam  Claudian  (von  Alexan- 
drien) nach  Rom  et  Latiae  cessit  Qraia  Thalia  togae  (c.  m.  42,  14),  db.  er  hatte  bis  da- 
hin nur  oder  doch  meist  griechisch  und  nicht  oder  doch  wenig  lateinisch  gedichtet 
imd  jetzt  kehrte  sich  das  Verhältnis  um  (falsch  Birt  p.  vm).  Tatsächlich  verlangt 
kein  lateinisches  Gedicht  Claudians  frühere,  kein  griechisches  spätere  Datierung.  Fünf  - 
jährige  Abwesenheit  von  Rom  und  Rückkehr  im  J.  400  beweist  23,  21  Stilicho  . . . 
fe  mihi  post  guinto«  annorum  Roma  recursu«  reddidit  et  votis  iussit  adesse  suis  (bei  An- 
tritt seines  Konsulates).  Er  feiert  Stilicho  seit  Ende  J.  395  (7,  144).  In  Rom  lebte 
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(Jnudian  in  Hofkreisen  (A.  3)  noch  J.  404  (vgl.  25,  1 — 6).  Später  gewann  er  durch 
Serenas  (A.  3E.)  Fürsprache  eine  vornehme  Afrikanerin,  vielleicht  eine  Alexandri- 
nerin, zur  Gemahlin  (o.  m.  31,  43  in  Afrika  gedichtet,  aber  die  Hoffnung  auf  Rück- 
kehr auseprechend).  Über  das  J.  404  weist  in  den  Gedichten  des  CI.  keine  bestimmte 
Spur  hinaus;  wahrscheinlich  ist  er  bald  darauf  in  jungen  Jahren  gestorben.  — 
AuaiTSTiir.  civ.  dei  6,  26  unde  et  poeta  Clavdianus,  qiuimvi»  a Christi  nomins. 
alienus,  in  eins  (des  Theodosius)  tarnen  laudibus  dixit.  Vgl.  Gros.  7,  35  unus  ex 
ipsis  (den  Gegnern  des  Christentunas),  poeta  quidem  tximins,  sed  paganus  per- 
vieacissimus:  doch  hat  er  Christus  als  Erlöser  besungen  (c.  m.  32,  vgl.  auch  50 
mit  seiner  Verspottung  der  Heiligen)  und  kann  so  gut  wie  zB.  Ausonius 
(§  421,  4)  ein  Namen-Christ  gewesen  sein;  vgl.  Birt,  de  fide  christiana  Stilichonis 
aetate  in  aiUa  imp.,  Marb.  1885,  xi.  praef.  Lxm.  GixtVER  242.  Anders  Arx.ns 
(A.  3)  22.  Vgl.  A.  7.  8. 

2.  Claudian  hat  wohl  nur  die  vollendeten  größeren  Gedichte  selbst  herausge- 
geben ; die  Publikation  der  unvollendeten  und  die  Sammlimg  der  carm.  min.  ist  nach 
seinem  Tode  erfolgt.  Recht  erheblich  ist  die  Zahl  der  Handschriften:  Abgesehen 
von  dem  raptus  Proserp.,  dessen  hs.  Überlieferung  eine  besondere  ist  (älteste  Hs.  da- 
für I.aur.  24,  112  s.  XII),  sind  für  die  übrigen  Gedichte  wichtig  u.  a.  der  verschollene 
Gyraldinua,  bekannt  durch  Auszüge  des  LGyraldus  (jetzt  in  Leiden,  Bist  praef. 
i.xxxv)  und  durch  die  sog.  excerpta  Lucensia  (jetzt  in  Florenz,  vgl.  § 307,  4),  dann 
(für  carm.  min.)  Veron.  163  s.  IX  (LJeep,  Begrüßungsschr.  d.  Tliomasschule,  Lpz. 
1872,  43.  Bibt  p.  xen),  SGall.  429  s.  IX  (für  37  Gigantomachia),  Vatic.  2809  s.  XII. 
Pür  Ged.  1 (paneg.  in  Olybr.  et  Prob.),  das  eine  gesonderte  überliefenmg  hat,  ist 
zB.  Antverp.  III  59  s.  XII  wichtig.  Die  sehr  zahlreichen  jungen  Hss.  sind  wertlos. 
— Bestand  und  Reihenfolge  der  Gedichte  ist  in  den  einzelnen  Hss.  schwankend,  auch 
mancherlei  Unechtes  wird  als  claudianisch  (s.  A.  7)  mitgeführt.  Die  Ausgaben  (seit 
Gesner)  ordnen  die  historischen  Gedichte  (A.  3)  zeitlich,  die  übrigen  nach  verschie- 
denen Einteilungsgründen.  Die  seit  Heinsius  üblichen  Unterabteilungen  der  kleine- 
ren Gedichte  epistuloc,  idyllia,  epigrammata  haben  keine  hs.  Beglaubigung  (§  29,  4). 
Uber  die  Hss.  usw.  s.  Jeeps  und  bes.  Biets  praef.  — In  Sprache  und  Versbau  zeigt 
CI.  eine  an  die  Dichter  des  ersten  Jhdts.  n.  Chr.  erinnernde  Strenge;  vgl.  AWelzel, 
De  CI.  et  Corippi  sormone  epico,  Bresl.  1908.  Es  ist  besonders  von  Vergil  be- 
einflußt, dann  auch  von  Statius,  Ovid,  Lucan  und  Horaz,  besitzt  aber  überhaupt  eine 
große  Belesenheit  (Biet  p.  co);  Gbamlewicz,  quaest.  Claud.,  Bresl.  1877;  in  Jeeps 
Ausg.  2,  LX.  I.XXVI.  FTbiiw,  obs.  ad  genus  die.  Claud.  eiusque  imitutionem  Vorgili- 
anam,  Halle  1887.  Juvenalisches  bei  Claudian:  Biet,  zwei  politische  Satiren  52. 
Kenntnis  des  Symmachusl  Biet  p.  xvni.  Vgl.  Bibt’s  Nachweise  unter  dem  Texte. 
Diesen  Vorbildern  entlehnt  er  auch  zum  größten  Teile  die  oft  breit  ausgeführten  Gleich- 
nisse (Müllneb,  Dias.  V'ind.  4,  99).  Über  die  Sprache  vgl.  Biet  p.  eexx  und  seine 
Indices.  Claudian  ist  sehr  streng  gegen  sich,  so  daß  ihm  nur  selten  Wortbildungen 
der  Spätzeit  wie  irrevocandtis,  multisonorus  entschlüpfen,  weniger  konnte  er  eich  spä- 
terer Wortbedeutungen  {brevis  'klein’,  dissimulare  'sich  weigern’,  solaciuni  'Hilfe’)  er- 
wehren; CPancKEB.^de  latinitate  Claudiani,  RhM.  35,  586.  Gabe,  Stellung  von  Subst. 
u.  Attrib.,  Primit.  Czemovio.  2,  83.  Biet,  Verbalformen  vom  Perfektstamm  bei 
Claudian,  ArchfLex.  4,  589.  Einfluß  der  rhetorischen  Dispositionsregeln,  der  in  dieser 
Zeit  selbstverständlich  ist,  weist  Keiidieo  nach  ( § 391,  3).  Vgl.  PaEAVicnn,  studio  di 
retorica  sulle  opere  di  CI.,  Milano  1907.  V'ollbath,  de  metonymiac  in  CI.  usu,  Jena 
1910.  Claudian  selbst  wird  wieder  stark  von  Sidonius  u.  a.  (Licentius  § 448,  3)  aus- 
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gebeutet,  Jeeps  Ausg.  2,  Lvn.  Maeitivs,  Phil.  49,  654.  Biets  prsef.  Lxxvm  und 
seine  Nachweise  unter  dem  Texte;  dazu  Abbes  (A.  3)  16. 

3.  Größere  Gedichte  mit  geschichtlichem  Stoffe  (Birt  p.  vi-lx).  Den  einzelnen 
Büchern  geht  meist  eine  gesonderte  psaefatio  voraus.  1 (die  Nummern  der  Gedichte 
hier  und  sonst  nach  Geseer-Birt)  in  oonsulatum  Oiybrii  et  Probini  Uber  (Anfang 
J.  396).  — 2 — 5 in  Rufinnm  libri  II  (Anfang  J.  396).  Die  praef.  (4)  vor  B.  2 ist  nach 
der  Besiegung  Alarichs  (J.  396  oder  397?)  hinzugefügt.  Bruchstücke  von  SchoUen 
aus  einem  Paris,  s.  XII  bei  Chatelaie,  rev.  de  phil.  8,  81.  Haverfdcld,  joum.  of 
philol.  17,  271.  — 6 - 7 de  III  consulatu  ( J.  396),  Honorii  Aug.  Uber,  wohl  vor  in  Ruf. 
verfaßt.  — 8 de  IV  cons.  Honorii  Aug.  (J.  398)  Uber;  vgl.  ECoochia,  de  C3.  patria  et 
carm.  de  III  et  IV  cons.  Hon.,  in  stud.  lat.,  Neap.  1883,  67.  Koch,  RhM.  44,  578.  — 
9 — 10  epithalaminm  de  nnptiis  Honorii  et  Mariae  (Anfang  J.  398).  Bkbchem,  de 
CL  epithalamio,  Crefeld  1861.  — 11 — 14  Fesoennina  ans  demselben  Anlaß  im  alkä- 
ischen, anakreontischen,  anapästischen  und  asklepiadeischcn  Maße.  — 16  de  beUo 
Gildonico,  unvollständig  überliefert,  Beschreibung  der  Rüstungen  zu  dem  Kriege 
gegen  den  Maurenfürsten  Gildo  (Sommer  J.  398).  — 16 — 17  de  Manlii  Theodori 
( § 442,  3)  cons.  Uber  (Ende  J.  398).  — 18—20  in  Eutropium  Ubri  II  und  die  später 
verfaßte  praefatio  zu  B.  2 (J.  399).  S.  über  dieses  Gedicht  Birt,  zwei  poUtisohe 
Satiren,  Marb.  1888,  36.  — 21 — 24  de  consulatu  StiUebonis  Ubri  III  (Endo  J.  399 
tmd  J.  400).  Vgl.  Arees,  quaest.  Claud.,  Münster  1894  S.  8.  — 26 — 26  de  bello  Pol- 
lentino (Gothico)  Uber,  von  Stilichos  Sieg  über  Alarich  bei  Pollentia  im  J.  402.  Doea- 
DOEI,  CI.  la  guerra  getica,  Studio  e versione,  Palermo  1896.  — 27 — 28  de  VI  cons. 
Honorii  Uber  ( J.  404).  Oörz,  RhM.  31,  341.  — c.  m.  30  laus  Serenae,  der  Nichte  imd 
Adoptivtochter  von  Theodosius  I.  und  Gattin  von  StiUcho,  unvollendet  gebUeben  oder 
erhalten.  — c.  m.  25  epithalaminm  dictum  Palladio  v.  c.  tribuno  et  notario  et  Celeri- 
nae ; vgl.  Jeeps  Ausg.  2,  x.  Birt  p.  xi,rv.  — Über  die  Herkunft  der  zahlreichen  Notizen 
ausderälteren römischen  Geschichte  EStoeckbr,  de  CI.  rer.  Rom.  scientia,  Marb.  1889. 

4.  In  diesen  Zeitgedichten  hält  sich  Claudian  insoweit  an  die  geschichtUche  Wahr- 
heit,  als  er  Tatsachen  niemals  erdichtet  oder  wesentUch  abändert;  aber  in  der  psycho- 
logischen Ausmalung  und  Auffassung  und  der  poetischen  Ausschmückung  läßt  er 
seine  Phantasie  walten  und  Liebe  oder  Haß  einwirken.  Sein  eigentUcher  Held  ist 
der  wackere  StiUcho;  Honorius  findet  Preis  als  der  Inhaber  des  Thrones,  aber 
ohne  Andiehtung  unwahrer  Eigenschaften.  Ebenso  unersättUch  wie  im  Lobe  des 
StiUcho  ist  Claud.  in  der  Betätigung  des  Hasses  gegen  den  östUchen  Reichsminister 
Rufinus  (den  Bruder  der  Silvia,  oben  $ 412,  8)  und  der  Verachtung  gegen  dessen 
Nachfolger,  den  Eimuchen  Eutropius;  beides  im  Interesse  des  StiUcho  und  in  leiden- 
schaftUchstem  Tone,  doch  ohne  tatsächliche  Verlctzimg  der  Wahrheit.  Chautabd, 
quid  ad  hist,  conferat  CI.,  Par.  1860.  EVoot,  de  Claud.  oarm.  quae  StUiconem  prae- 
dicant  fide,  Bonn  1863;  die  polit.  Bestreb.  Stilichos  I,  Köln  1870.  S.  auch  Jeeps 
Ausg.  1,  Lxx.  GZeiss,  Claudianus  u.  das  röm.  Reich  von  359  bis  408,  Landshut  1863. 
65  II.  PScHULTZ,  de  StiUohone  iisque  qui  de  eo  agunt  fontibus,  Königsb.  1864. 
Ney,  vindiciao  Claud.,  Meseritz  1866.  JKoch,  RhM.  44,  676  (über  J.  396 — 398). 
ClARDUixi,  CI.  quäle  fonte  storico,  Ariano  1897. 

6.  Größere  Gedichte  mythologischen  Inhalts.  32 — 36  de  raptu  Proserpinae 
Ubri  III.  Inbaltsankündigung  1,  25;  Widmung  an  Florentinus  (praef.  urbi  J.  396 
bis  397/8)  praef.  2,  49.  Der  Stoff  ist  aber  nicht  zu  Ende  geführt,  sondern  nur  bis 
zum  Entschlüsse  der  Ceres,  ihre  entschwundene  Tochter  aufzusuchen.  Das  Weitere 
ist  nicht  erhalten;  Lücken  im  ÜberUeferten  anzunehmen  ist  unberechtigt  (RFöbsteb 
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aO.  92;  eine  doppelte  Fassung  scheint  33,  140  vorzuliegen).  Glanzstelle  die  Beschrei- 
bung des  sizilischen  Frühlings  36,  71.  Spuren  neuplatonischer  Gedanken  35,  293. 
36,  27.  Das  Gedicht  wird  in  die  Zeit  von  Florentinus’  I*rifektur  gehören;  CI.  mag  die 
Arbeit  abgebrochen  haben,  als  sein  Gönner  i®  J.  397  in  Ungnade  fiel  (Bist  xiv). 
Sonderausgabe  von  LJbxf,  Turin  1874.  BGWalch,  de  CI.  c.  de  r.  P.,  Gott.  1770. 
JSvBOBORO,  de  Claud.  de  r.  Pr.  earmine  quaest.,  Upsala  1860.  RFörbtbr,  der  Raub 
u.  die  Rückkehr  d.  Persephone  (Stuttg.  1874)  91.  LCebbato,  de  Claudiani  font.  in 
raptu  Proserp.,  Riv.  di  filol.  9,  Turin  1881 ; animadv.  crit.  in  O.  rapt.  Pros.,  Turin 
1882. 

6.  Unter  den  kleineren  Gedichten  (o.  m. ) stehen  (außer  einigem  A.  3 Angeführtem) 
fünf  Briefe:  31  an  Serena  (Dank  für  ihre  Vermittlung  bei  der  Brautwerbimg  des 
Dichters,  A.  1),  40.  41  an  Olybrius  imd  Probinus  (A.  3),  19  an  Gennadius  procos.,  22  an 
Hadrianus  (mag.  off.  397 — 399,  praef.  praet.  401 — 405. 413 — 414,  Abbitte  einer  früheren 
Beleidigimg  desselben,  s.  unten  Z.  8),  alle  in  elegischem  Maß,  eigentliche  Briefe  in 
einfacher  Sprache  (nur  der  erste  und  letzte  etwas  gesteigert).  — Ferner  Epigram- 
matisches auf  Personen  bezügliches,  zB.  23  ironische  Abbitte  eines  tadelnden  Urteils 
über  die  Gedichte  des  Quaestors  Alethius.  21  de  Theodore  et  Hadriano  (s.  oben  Z.  5). 
20  de  sene  Veronensi,  qui  suburbium  numquam  egressus  cst,  dem  Ton  des  Idylls  ge- 
nähert. Gedichte  auf  Tiere:  zB.  27  de  phoenice  ave  mit  Benützung  des  gleichnamigen 
Gedichts  des  Lactantius  § 397.  8.  Sonderausgabe  von  LinsAn  u.  InoMANir,  Helsingf. 
1838  ; 9 de  hystrice,  Beschreibung  des  Igels.  49  de  torpedine,  Schilderung  des  ZitU  r- 
rochens.  Dann  solche  über  örtliehkciten  zB.  26  Aponus,  auf  die  heißen  Sohwefel- 
quellen  bei  Patavium.  28  Nilns.  Von  c.  m.  53  Gigantomaebia  sind  127  Vj  Hexameter 
erhalten.  Über  die  griechische  Gigantomaohie  s.  A.  8.  — Endlich  zB.  29Magnes  (Mag- 
net). 17  auf  die  Statuen  der  Brüder  Amphinomus  und  Anapis,  der  Retter  ihrer  Eltern 
bei  einem  Ausbruch  des  Ätna  (s.  § 307,  1 M.).  — 33 — 39  Epigramme  auf  ein  Gins- 
gefäß mit  Eis.  Vgl.  A.  8. 

7.  In  manchen  Hss.  des  Claudian  (so  1,  2 im  Veron.,  3 — 10  im  Vatio.)  steht  eine 
Anzahl  Gedichte,  die  nicht  von  ihm  herrüüren:  als  Appendix  in  Jbxfs  Ausg.  2, 180;  bei 
Bikt  p.  397.  S.  auch  AL.  742 — 769  PLM.  3,  293  Bhr.  Darunter  zB.  dasepitbalamium 
Laurentii  in  87  stümperhaften  Hexam.  (s.  §22,2);  in  Sirenas,  laus  Herculis  s.  §464, 
2.  468,  5.  21,  3;  20.  21  laus  Christi,  miracula  CSiristi;  (beide  nicht  handsohriftlich 
überliefert),  endlich  Lactantii  de  ave  phoenice  § 397, 8.  — Ein  in  dem  Ekhaltenen  nicht 
nachgewiesencs  Bruchstück  eines  Claudianus  Gl.,.  6,  689.  3. 

8.  Daß  Claudian  als  Alexandriner  der  griechischen  Sprache  vollkommen  mächtig 
war,  ist  selbstverständlich,  und  daß  er,  ehe  er  nach  Rom  kam,  griechische  Gedichte 
verfaßt  habe,  sagt  er  selbst  o.  m.  41,  14  (s.  A.  1).  Wenn  ntm  in  der  Anth.  Pal.  9.  753. 
764  zwei  Epigramme  mit  der  Inschrift  KXavSiaro^  sich  finden,  die  denselben  Stoff 
wie  die  lateinischen  Epigramme  Claudians  auf  das  Glasgefäß  mit  Eis  (s.  A.  6E) 
mit  auffallenden  Übereinstimmungen  behandeln,  so  liegt  es  sehr  mihe,  auch  jene 
griechischen  unserem  CI.  beizulegen  und  dann  auch  AP.  9,  140  (zumal  wetm  mit 
RtTHKKEN  der  Name  Stichlio  einzusetzen  ist),  und  ebd.  139  und  6,  86.  Er  wird  auch 
der  Verfasser  sein  zweier  Bruchstücke  einer  griechischen  Gigantomachie,  im  ganzen 
77  Verso  {KXaviiavoi)  yffavToftaita,  erhalten  durch  eine  Abschrift  des  KLaskaris 
in  ood.  graec.  Matrit.  61,  abgedruckt  zB.  bei  Bibt  p.  417),  die  in  Verskunst  und  Sprache 
enge  Verwandtschaft  mit  Nonnos  zeigen  (ALttdwich,  RhM.  36,  304).  Daß  sie  mit  der 
lateinischen  Gigantomachie  (A.  6E.),  vom  Stoff  abgesehen,  gar  keine  Ähnlichkeit 
haben,  ist  kein  Gegenbeweis;  für  Claudians  Autorschaft  spricht  der  Stoff,  die  per- 
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aönliche  Einleitung  der  Art,  wie  sie  Gaudian  sonst  (A.  3)  vorausschickt,  und  daß 
auch  der  Verfasser  der  griechischen  Gigantomachio  (s.  V,  11)  in  Alexandrien  lebte. 
Zweifelhaft  ist  dagegen,  ob  die  christliohen  Sachen  AP.  1,  19.  20  (KlavdiaroC)  un.se- 
rem  Gaudian  gehören,  s.  A.  1 E.,  und  die  Bemerkung  eines  Scholiasten  zur  AP.  nO. 
oivos  6 Klavitavos  ieriv  ö ypäifrae  ta  närgice  TafCoH,  'Ava^dfßov,  Bt]qvtov,  Ntnaiag. 
Dieser  letztere  Gaudian  ist  vielleicht  mit  dem  von  Eüaob.  h.  e.  1, 19  unter  Theodosius  II. 
(J.  408 — 450)  gesetzten  Dichter  Klaudian  {Klaviiavog  *ul  Kvgog  notijral)  eine  Person 
(s.  noch  § 468,  4).  Screbkl,  WienSB.  43,  39  imd  Jebp  1,  Lxxvni  schreiben  nach 
Jacobs  Anth.  gr.  13.  872  sämtliche  griechische  Gedichte  dem  jüngeren  Gaudianus 
zu,  den  sie  für  einen  Verwandten  (Sohn?)  des  lateinischen  Dichters  halten.  Jeden- 
falls ist  zu  beachten,  daß  Gaudianas  und  Nonnos  die  letzten  bedeutenden  Dichter 
der  lateinischen  und  der  griechischen  Literatur,  beide  ziemlich  Zeitgenossen,  beide 
aus  Ägypten  gebürtig  tmd  beide  vorzugsweise  Epiker  waren:  Gaudian,  der  in  der 
lateinischen  Literatur  seiner  Zeit  eine  eigentümlich  vereinzelte  Stellung  cinnimmt, 
ist  in  gewissem  Sinne  als  ein  lateinischer  Ableger  jener  späten  griechischen,  I)e- 
sonders  in  Ägypten  gepflegten  Epik  anzusehen. 

9.  Ausgaben  (vgl.  Bibt  p.  cuexxm):  zB.  THPuutANlfus  (Antw.  1571  und 
sonst),  Ci.AVXBn78  (Paris  1602;  JKoch,  de  codd.  Cuiaeianis  quib.  Clav,  usus  est, 
Marb.  1889),  JScauoeb  (Leid.  1603;  vgl.  Bebbats,  RhM.  15, 163),  CBabth  (Hannov. 
1612,  Frankf.  1650),  NHeinsits  (Leid.  1650.  1665),  JMGesner  (Lpz.  1759.  Haupt- 
werk für  die  Erklänmg),  PBubman  (c.  not.  var.  Amst.  1760),  GLKönio  (Gott.  1808. 
Vol.  I).  Kritische  .Ausgabe  von  LJeep,  Lpz.  1876.  79  II  u.  bes.  von  Bibt  (Mon.  Germ, 
auct.  ant.  10),  Berl.  1892  (dazu  ed.  min.  von  JKoch,  Lips.  1893.  — Die  Dichtungen 
des  G.  übersetzt  von  GvWedekind,  Darmst.  1868.  — JPARBHAsn  comm.  in  Gaud., 
Bas.  1539.  KPuboold,  archäol.  Bemerk,  zu  Gaud.  u.  Sidonius,  Gotha  1878.  — 
Hodokin,  Gaudian,  the  last  of  the  Koman  poets,  Newcastle  1875.  Gloveb  (§  421,  7) 
216.  Boissieb,  la  fin  du  paganisme,  2*,  274.  Vollmeb,  PW.  3,  2652. 

440.  Nicht  allein  die  Kirchenlehrer  und  nicht  allein  seine  Zeit  über- 
ragt an  geistiger  Bedeutung  und  weitreichender  Wirksamkeit  der  Afri- 
kaner AureUus  Augustinus  (J.  354 — 430).  Nach  einer  stürmischen  Ju- 
gend neun  Jahre  hindurch  überzeugter  Anhänger  des  Manichäismus  und 
Lehrer  der  Rhetorik  in  Afrika,  Rom  und  Mailand,  wurde  er  J.  386  durch 
Ambrosius  für  eine  tiefere  Auffassung  des  Christentums  gewonnen,  dann 
in  seiner  Heimat  zu  Hippo  ums  J.  391  Presbyter  xmd  395  Bischof.  Augustin 
vereinigte  in  sich  scheinbar  entgegengesetzte  Eigenschaften : Überschweng- 
h'chkeit  der  Phantasie  imd  schneidende  Verstandesschärfe,  leidenschaft- 
hche  Rücksichtslosigkeit  und  gemütvolle  Zartheit,  Weitherzigkeit  und  Un- 
duldsamkeit, Autoritätsglauben  und  Originahtät,  Eifer  für  die  Einheit  der 
Kirche  und  individuellste  Frömmigkeit,  Romantik  imd  Scholastik,  Schwär- 
merei und  Sophistik,  die  Begabung  des  Dichters  mit  der  des  Philosophen, 
das  Pathos  des  Rhetors  mit  der  SUbenstecherei  des  Grammatikers.  So 
selbst  ein  psychologisches  Rätsel  und  durch  das  eigene  heiße  Blut  in  Ver- 
irrungen hineingezogen,  versenkt  sich  Augustin  in  die  Geheimnisse  des 
Seelenlebens  und  hat  das  Dogma,  nachdem  es  durch  die  Orientalen  in  un- 
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fruchtbare  Spekulationen  über  theologische  und  christologische  Fragen 
hineingeführt  war,  wieder  der  Betrachtung  des  Menschen  zugewandt,  auf 
dessen  inneren  Zustand  und  die  Mittel  zu  seiner  Erlösung  imd  Beseligung 
lüngelenkt.  Vermöge  der  Doppelseitigkeit  seines  Wesens  bewegen  sich  die 
Schriften  Augustins  bald  in  Selbstbetrachtung  oder  vertiefen  sich  mit  reU- 
giöser  Innigkeit  in  das  Göttliche,  bald  verbreiten  sie  sich  über  das  Gebiet 
der  Lehre  und  bekämpfen  mit  unerbittlicher  Dialektik,  auch  wohl  mit 
Spitzfindigkeit,  Abweichungen  vom  Glauben  der  Kirche.  Von  der  ersteren 
Art  sind  seine  Confessiones;  von  der  anderen  seine  Briefe,  Predigten,  dog- 
matischen und  exegetischen  Abhandlungen  und  Streitschriften.  Auch  die 
Schreibweise  des  Augustin  ist  ungleich:  meist  überladen  imd  wortreich, 
nicht  selten  aber  auch  scharf  bestimmt.  Zu  den  bestgeschriebenen  ge- 
hören die  auch  stofflich  besonders  reichlialtigen  22  Bücher  vom  Reiche 
Gottes  (de  civitate  dei). 

1.  Bibliographische  Ldteratur;  Scroenexaitk  2,  8.  UChxvxlikb,  i^pertoire  des 
souroes  historiques  du  moyen  fige,  Par.  1877 — 88,  191.  2432.  Potthast,  Bibi.  hist, 
med.  aevi',  Berl.  1896,  126.  1186.  Hauptquelle  über  A.  sind  seine  Confessiones  (A.  5) 
und  Retractationes  (A.  4).  Die  Vite  Augustini  von  seinem  Schüler  und  Freunde  Poe- 
sidius,  Bischof  von  Calama,  verfaßt  um  J.  432,  ist  gedruckt  in  den  meisten  Ausgg. 
Augustins  (zB.  von  den  Benediktinern  T.  10,  Append.  T.  3;  bei  Mioite  32,  33),  eigens 
herausgg.  von  Sauckas,  Neapel  1731  (Augsb.  1768),  Hubtkb  8’,  derindiculus  bbrorum. 
tractetuum  et  epistolarum  S.  Augustini  (A.  4)  Mione  46,  1.  Neuere  Darstellungen  zB. 
von  den  Benediktinern  = Mione  32,  66,  von  Tillbmont,  m^moires  T.  13,  Par.  1702. 
1710*.  RCeiixjzr,  hist.  g6n.  11,  1.  12,  1.  CBtNDEMAjrtf,  d.  hl.  Augustin,  Berl., 
Leipz.,  Greifsw.  1844 — 69,  III.  F.  n.  PBöhmnoer,  Augustinus,  Stuttg.*  1877.  78. 
POUJODT.AT,  histoire  de  St.  Augustin,  Par.’  1886  II.  Ebert  212. ' WoLrsoBtJEEB, 
Augustinus,  Paderb.  1898.  GvHertlino,  Augustin,  Mainz  1902.  FLoors  in  HRE’ 
2,  257.  ADoreer,  August'nus,  Leipz.  1908.  WTimntz,  Augustin,  ein  Lebens-  u. 
CTiarakterbild  auf  Grund  seiner  Briefe,  Gott.  1910.  — ANaville,  St.  Augustin,  ätud. 
sur  le  ddveloppement  de  sa  pens^,  Genf  1872.  Wörter,  d.  Geistesentwicklung  d.  hl. 
Aug.  bis  zur  Taufe,  Paderb.  1892.  TaniME,  A.s  geistige  Entwicklung  386 — 391. 
Berl.  1908.  HBecker,  Augustin,  Studien  zu  sein,  geist.  Entwicklung,  Leipz.  1908. 

2.  A.  (das  praonomen  Anrelius  bei  Orosius,  lib.  apol.  1,4;  Prosper,  chron.  ad  ann. 
430 ; CLAtTSiAN.  Mam.,  de  statu  an.  2,9;  Halm,  rhett.  lat.  137 ; nach  vite  1, 1, 3 in  den  älte- 
sten Augustinhss.,  aber  nicht  bei  A.  selbst  und  in  den  Briefen  an  ihn)  ist  geboren  13.  No- 
vember 354  zu  Tagaste.  Sein  Vater,  der  leidenschaftliche  Patrioius,  wurde  erst  kurz  vor 
seinem  Tode  Christ;  von  besonderem  Einfluß  auf  den  Sohn  war  die  sanfte  fromme 
Mutter  Monica.  Hadauris,  in  qua  vicina  urbe  tarn  coeperam  lilteraiurae  cUque  oratoriae 
ptreipimdae  gratia  ‘peregrinarx  (conf.  2,  3,  5).  Es  folgt  die  Fortsetzung  seiner  Studien 
und  ziemlich  wildes  Leben  (doch  ist  der  Sohn  Adeodatus  Frucht  eines  monoga- 
mischen Konkubinats)  in  Karthago,  wo  er  J.  374  für  den  Manichäismus  gewonnen 
wurde.  In  demselben  Jahr  wurde  er  Lehrer  der  Rhetorik  zuerst  in  Tagaste,  dann  in 
Karthago  (conf.  4,  7,  12.  5,  7,  13).  J.  383  ging  er  nach  Rom  (cbd.  5,  8,  14),  ut  doeertm 
Romae  artem  rhetoricam  (5,  12,  22).  Potteaquam  missum  est  a Mediolanio  Romam  ad 
praefeetum  urbis,  iU  iUi  eivitati  rhetoricae  magiUer  provideretur,  . . . tgo  ip»e  ambivi  . . . 
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vi  dictione  proposila  me  probaium  praefedu»  tune  Symmachus  (§  426,  2)  mitttret,  et 
vtni  Mediolanlum  ad  Atid>rotium  epiecopum  (5,  13,  23),  J.  384.  Nachdem  dann  die 
ihm  seihet  plötzlich  erscheinende  Bekehrung  (vgl.  A.  6)  im  Lehen  des  A.  cingetreten 
war,  Herhst  J.  386,  weilte  er  auf  dem  Landgut  Cassioiacum  bei  Mailand  bis  zu  seiner 
Taufe  durch  Ambrosius  Ostern  387.  Da  die  wenig  später  angetretene  Rückreise  nach 
Afrika  in  Ostia  durch  den  Tod  der  Mutter  unterbrochen  wurde,  blieb  A.  noch  einige 
Zeit  in  Rom,  um  erst  Herbst  J.  388  in  Karthago  wieder  einzutreffen.  Nach  etwa 
drei  Jahren  der  Zurückgezogenheit  auf  seinem  Besitz  bei  Tagaste  ward  A.  zu  Anfang 
J.391  zum  Presbyter  in  HippoRcgius  und  gegen  Weihnachten  J.395  (Pbospkr,  chron. 
a.  395,  August,  sermo  339,  3)  zum  Bischof  (zimächst  Mitbisohof)  ebendort  geweiht. 
A.  starb  während  der  Belagerung  Hippos  durch  die  Vandalen,  28.  August  430. 

3.  Ap.  Sidon.  cp.  9, 2 Hieronymu»  initrprt»,  dialeciicu»  AuguMinus.  Als  Philo- 
soph schloß  sich  A.  vorzugsweise  an  den  Idealismus  des  Platon  an,  wandte  ihn  aber 
zu  christlichem  Theismus.  Vgl.  außer  den  Jahresberichten  im  Arch.  Gesch.  Philos. 
von  LStms  1,  642.  7,  424  zB.  Noübrisson,  la  philosophie  de  St.  A.  II,  Par.*  1869. 
Bkstuank,  qua  ratione  A.  notiones  philosophiae  graeoae  adhibuerit.  Erlang.  1877. 
Loeschb,  de  Augustino  Plotinizante,  Jena  1880.  Stobz,  die  Philosophie  des  hl.  A., 
Freib.  1882.  HReutsr,  augustinisohe  Studien,  Gotha  1887.  Grardoeorok,  St.  A. 
et  le  nöoplatonisme,  Par.  1896.  HSchöler,  A.s  Verhältnis  zu  Plato  (Dias.),  Jena 
1897.  Spezielle  Literatur  zur  Lehre  A.s  bei  FLoofs  aO.  268.  Bardkrhbwer  436.  438 . 
— Über  A.S  Sprache  und  Stil,  namentlich  in  den  für  das  Volk  bestimmten  Predigten 
(hier  bewußtes  Herabsteigen  zur  Volkssprache;  In  psalm.36  serm.  3, 6 meliu»  in  bar- 
bariemo  nostro  vos  intdlegitis  quam  in  noslra  dieertitudiru  voe  deserti  ettie.  enarrat. 
psalm.  123,  8 »aepe  et  verba  non  latina  dieo,  ui  voe  inteUegatie.  psalm.  138,  20  mtliue 
eet  reprehendant  noe  grammaliei  quam  non  intellegani  populi.  Vgl.  auch  über  den 
Fsalmus  abeoedarius  und  De  agone  christiano  in  Retr.  J,  10  und  2,  3)  vgl.  ARbonixr, 
de  la  latinitö  des  sermons  de  St.  A.,  Paris  1886  und  besonders  Norden  617.621.  948. 

4.  Über  die  schriftstelleriscbe  Tätigkeit  des  A.  gibt  eine  Übersicht  die  vita  dos 
Possidins  (A.  1;  vgl.  vita  18:  tanta  autem  ab  eodem  diciata  et  edita  eunt  taniaque  in 
eeeleeia  dieputaia,  cxcepta  aique  emendaia  . . . ut  ea  omnia  vix  quiequam  etudioeorum 
perlegere  et  noese  eufficiat)  mit  dem  daran  angeschlossenen  indiculus  seiner  Werke, 
besonders  aber  Augustin  selbst  in  den  zwei  Büchern  Retractationes  (bei  Possidius: 
de  receneione  librorum),  die  er  gegen  das  Ende  seines  Lebens  (ums  J.  427)  verfaßte 
und  worin  er  seine  bis  dahin  veröffentlichten  Schriften,  mit  Ausnahme  der  Predigten 
und  Briefe,  nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung  aufzählt  und  mit  Bemerkungen  begleitet, 
durch  die  meist  dogmatische  Ungenauigkeiten  berichtigt  werden  sollen.  Das  eiste 
Buch  bespricht  die  vor  seiner  Wahl  zum  Bischof  herausgegebenen,  das  zweite  die- 
jenigen, die  er  als  Bischof  verfaßt  hatte.  Vgl.  das  Vorwort:  1.  /am  diu  est  ut  jaeere 
eogtto  . . . ut  opuecula  mea  eive  in  librie  eive  in  epietulis  eive  in  Iraetatibue  cum  quadam 
iudieiaria  severitate  rteenetam  et,  quod  me  offendit,  velut  eeneorio  stilo  denotem . . . 3.  <n- 
veniet  enim  fortasee,  quomodo  ecribendo  projecerim,  quiequie  opuecula  mea  ordine. 
quo  eeripta  eunt,  legerit.  quod  ui  poeeit,  hoe  opere  quantum  potero  eurabo,  ut  eundem 
ordinem  noverit.  S.  auch  epist.  224.  Und  am  Schlüsse  des  Werks  (2,  93,  2);  Jlaec 
Opera  XCIII  in  librie  CCXXXII  me  dictaeee  reeblui,  quando  haee  reiractavi  . . .;  atque 
ipeam  eorum  reiractationem  in  librie  II  edidi  . . antequam  epietulae  et  eermonee  »n  po- 
pulum,  aliae  dieUUae  alioe  a me  dictoe,  retraetare  eoepieeem.  Dazu  fügen  codd.  EFH 
hinzu:  Libri  qui  poet  ietorum  editionem  a ecö  epo  auguetino  ecripti  et  editi  eunt:  re- 
traetationum  ipei  libri  duo,  liber  qui  appeUatur  epeeulum  de  teetimoniie  ecripturarum. 
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ad  protperum  ti  hüarium  dt  aanctorum  praedeHinationt  Ixbri  duo,  ad  quodvuldexim  (*ic) 
diaamum  de  hereeibne  libri  duo,  contra  gesta  habita  eum  maximino  arrianorum  episeopo 
qwmiam  dies  quo  praesentes  conferebant  dispulatione  eins  prolixa  absumptus  est  libri 
duo,  contra  iulianum  pelagianum  libri  tex  — septimum  vero  inperfeetum  reliquit,  oda- 
vum  autem  nec  attigit;  sunt  entm  iptius  hereiici  libri  octo  quibus  respondit  eiue  verba 
ponens  eisque  eubiungens  responsiones  suas.  Neue  Ausgabe  von  Knöll  im  CSEL. 
36,  1902.  Vgl.  Harnack,  SBA.  1906,  1096. 

5.  Gleich  den  Betraotationes  steht  gewissermaßen  außerhalb  der  Beihe  der 
übrigen  Schriften  das  berühmte  Werk,  in  dessen  9 ersten  Büchern  A.  die  Geschichte 
seiner  iimeren  Entwicklung  bis  zum  J.  387  gegeben  hat,  die  Confessiones,  ver- 
faßt ums  J.  400,  vgl.  Betraot.  2,  32,  1 confessionum  mearum  libri  XIH  et  de  maiis 
et  de  bonis  meis  deum  laudant  (Confessiones  also  vielleicht  eher  = Lobpreisungen,  als 
= Bekenntnisse)  iustum  et  bonum  atque  in  eum  excitarU  humanum  inidlectum  et  affec- 
tum , . . multie  fratribus  eos  muUum  placuisst  et  placert  scio.  a primo  usque  ad  dedmurn 
de  me  acripti  sunt,  in  tribua  ceteria  de  acripturia  aanctia  (Genes.  1,  1 — 2,  2).  Daß  A. 
mit  dem  Unternehmen  einer  Selbstanalyse  (die  Anrede  wird  an  Gott  gerichtet,  zB. 
4,  2 malebam  tarnen,  domine  tu  acia,  bonoa  habere  diaeipuloa  etc.  et,  deua,  vidiati  de 
longinquo  lapaantem  in  lubrico;  die  Person  Christi  tritt  sehr  wenig  in  den  Vorder- 
grund), das  über  die  vorhandenen  Formen  doch  hinausgeht,  freilich  „sein  Herz  zur 
Schaubühne  gemacht“  hat,  auch  die  Sprache  teilweise  gesucht  ist,  kann  man  zu- 
geben. Es  bleibt  doch  eins  der  ganz  großen  Werke  der  Weltliteratur.  Viele  Sonder- 
ausgaben: ed.  princ.  Straßburg  ums  J.  1470.  Aus  neuerer  Zeit  zB.  nach  der  Oxforder 
Edition  (ed.  Püset,  Oxf.  1838)  herausg.  u.  erläutert  v.  vBaükbr,  Gütersloh*  1876. 
KrOll  (im  CSEL.  33  und  separat),  Leipz.  1898.  JGibb  u.  WMontoomert,  Cam- 
bridge 1908.  Bamoriro,  Born  1909,  vgl.  Biv.  stör.  crit.  so.  teol.  5,  119.  294.  Über- 
setzungen zB.  von  WBorrrmarr,  Gotha  1889.  Bachmarr,  Leipz.  1891.  Zürhbixer- 
Ptleioerer*  (gekürzt),  Gött.  1907.  vHerturo*  * Freib.  1910.  — Habnack, 
Augustins  Confessionen,  Gießen  1888.*  1903  (bezweifelt  die  Zuverlässigkeit  A.s  in  der 
Darstellung  seiner  Bekehrung).  Boissier  1,  339  (ebenso,  vgl.  auch  Bddcuxmondes, 
Jan.  1888).  Dagegen  Wörter,  d.  Geistesentwicklung  des  hl.  A.  Aug.,  Paderb.  1892, 
62.  Douais,  les  confessions  de  St.  A.,  Par.  1893.  Vgl.  auch  A.  1 (bes.  die  Schriften 
von  HBeckeb  und  Trimme).  AFWest  in  PresbBefB.  1901,  177.  Misch,  Gesell,  d. 
Autobiographie  1,  402. 

6. Philo8ophische  Schriften,  Mionb32.  Vgl. : Wörter, Trimme, Becker  aO. 
(s.  A.  1),  DOri-Marr,  de  S.  Aug.  dialogis  in  Cassiciaeo  scriptis  (Dies.),  Straßb.  1897, 
Hirzei.,  Dialog 2, 376.  a)Contra  Academicos  (oder;  De  Academicis)!!.  III,  verfaßt 
in  Cossiciacum  J.  386,  vgl.  Betr.  1, 1, 1 : cum  ...  me  ad  Chriatianae  vüae  olium  contu- 
liaaem,  nondum  baptizatus  contra  Academicoa . . . primum  acripai,  ut  argumertta  eorum. 
quae  . . prohibent  cuiquam  rei  adaentiri  et  omntno  aliquid,  tamqvam  manifestum  eertumque 
ait,  adprobare  . . ab  animo  meo  . . amoverem.  Anschluß  an  das  gleichnamige  Werk  des 
Cicero  ( § 184,  7),  auch  in  der  Form  eines  Gesprächs  mit  einem  Gönner  Bomanianus, 
dessen  Sohn  Licentius  (s.  § 448,  3ff.)  und  einem  anderen  Jüngling,  Trygetius.  Son- 
derausg.  an  Orelus  Aasg.  von  Cie.  Acad.,  Turic.  1827.  b)  De  beata  vita  1. 1,  ver- 
faßt wie  a,  vgl.  Betr.  1,  2,  1 librum  de  beata  vita  non  post  libroa  de  Academicis,  aed 
inter  iOoa  ut  acriberem  contigit,  gewidmet  Mallio  Theodore  ( § 442,  3),  2 quamvia  docto 
et  Christiano  viro,  (cui)  plus  tribui  quam  deberem.  c)  De  ordine  11.  II,  verfaßt  wie  a, 
b,  vgl.  Betr.  1,  3,  1 : per  idem  tempus . . . duos  etiam  libroa  de  orditte  seripai,  tn  quibus 
quaeatio  magna  veraatur,  utrum  omnia  bona  et  mala  divinae  providentiae  ordo  contineat. 
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»cd...  dt  ordine  atudendi  loqui  malui,  cum  a eorporalibua  ad  incorporaJia  poUet  profici. 
...  10  tue  iUud  placet  quod  Pythagorae  phäotopho  tantum  laudia  dedi.  d)  Soliloquia 
11.  II  (zB.  bei  Mione  32,  869),  verfaßt  wie  a — c,  vgl.  Betr.  1,  4,  1 : inier  haec  acripai 
etiam  duo  Volumina  ...  de  hia  rebua,  quaa  maxime  acire  cupitbam,  me  inierrogana  mihi- 
gut  reapondena,  lamquam  duo  taaemua  ralio  et  ego,  cum  aolua  eaaem.  Vgl.  MatikAe,  S. 
Aug.  Aur.  in  Soliloquiis  qualia  philoeophua  appareat  (Th^),  Rennea  1864.  Misch  aO. 
405.  e)  Deinmortalitateanimael.  I,  verfaßt  vor  der  Taufe  J.  387,  vgl.  Retr.  1, 6, 1: 
Mediolanium  reveraua  acripai  Ubrum  Dt  inmortaliiale  animae.  quod  mihi  quaai  commoni- 
torium  eaae  volueram  propUr  aolüoquia  lerminanda  . . . qui  primo  ratiocinationum  con- 
tortione  aique  brevitaie  aie  obacurua  tat,  ut  fatiget,  cum  legilur,  . . vixque  inteUegaiur  a 
me  ipao.  Die  von  Riese  AL.  489  herauagegebenen,  in  der  Form  aehr  fehlerhaften 
veratu  (53  Hex.)  S.  Äuguatini  de  anima  sind  kaum  eine  mittolalterliohe  dialektiaehe 
Spielerei  über  ein  (leicht  verändertes)  augustinischea  Thema.  Die  drei  ersten  Verse 
des  Gedichte  finden  sich  nämlich  bei  Augustin,  civ.  dei  15,  22  mit  der  Vorbemer- 
kung quod  in  laude  quadam  Cerei  breviter  veraibua  dixi.  Vgl.  Manitius  322.  f)  Disoi- 
plinarum  libri,  begonnen  wiee,  vgl.  Retr.  1,  5,  6 per  idem  tempua,  quo  Mediolani  fui 
baptiamum  percepturua,  etiam  Diaciplinarum  libroa  conatua  aum  acribere  interrogana 
eoa,  qui  mtcum  erant  atque  ab  huiua  modi  atudiia  tum  abhorrebant,  . . . aed  earum  aolum 
de  grammatica  librum  ahaolvere  potui,  quem  poatea  de  armario  noatro  perdidi,  et  de 
muaiea  aex  vblumina,  quantum  adtinet  ad  eandem  partem,  quae  rhythmua  vocatur.  aed 
eoadem  aex  libroa  iam  baptizatua  iamque  ex  Italia  regreaaua  in  Africam  acripai  (vgl. 
ebda.  1, 10,  1);  incoaveram  quippe  tantummodo  iatam  apud  Mediolanium  diaciplinam. 
de  aliia  vero  quinque  diaciplinia  illic  aimiliter  incoatia,  de  dialectica,  de  rhetorica,  de 
geometrica,  de  arilhmetica,  de  philoaophia,  aola  principia  remanaerunt,  quae  tarnen  etiam 
ipaa  perdidimua,  aed  haberi  ab  aliquibtu  exiatimo.  Dieses  enzyklopädische  Werk  schloß 
sich  schon  in  seinem  Titel  an  Varro  an  (§  166,  6a)  und  behandelte  die  sieben  artes 
liberales.  Der  davon  erhaltene  Teil,  De  musica  11.  VI  (vgl.  Aua.  epist.  101)  hat  die 
Form  eines  Gesprächs  zwischen  Lehrer  und  Schüler:  „sehr  wortreiche  imd  sehr  in- 
haltsarme Erörterungen  über  Rhythmik  und  Metrik“  (Westphal,  grieeh.  Metrik*  1, 
129);  in  der  Annahme  von  Pausen  zur  Herstellung  der  Taktgleiohheit  zwischen  un- 
gleichen metrisohen  Füßen  von  der  gewöhnlichen  Lehre  abweichend,  aber  in  der 
Hauptsache  doch  wohl  aus  Varro  geschöpft.  WestfealsO.  und  Fragmente  d.  grieoh. 
Rhythm.  19,  nebst  HWeil,  JJ.  85,  335.  95,  132.  OHense,  de  luba  160.  Aug.  de 
mus.  libri  VI,  tradotti  e annotati  da  RCabdamone,  Florenz  1879.  Ein  alter  Auszug 
aus  dem  Werke  abgedruckt  bei  Mai,  coUectio  script.  vet.  3 (Rom  1828),  116,  wozu 
die  Nachlese  von  duRieu,  schedae  vatic.  (Leid.  1860)  216.  — Von  dem  Teile  De 
rhetorica  ist  durch  Handschriften  des  Fortunatianus  (§  427,  5)  ein  sachlich  wert- 
voller Abschnitt  erhalten  und  unter  der  Überschrift  'principia  rhetorices*  abgedruckt 
zB.  bei  Mione,  32,  1440,  am  besten  in  Halms  rhett.  lat.  min.  137.  Besonders 
Cicero  und  Hermagoras  werden  darin  viel  genannt.  Katecbetische  Form  hat  er  nicht. 
Darüber  ABEUTERin  den  kirchengesch.  Stud.  für  HReuter  (Lpz.  1888),  321.  VgL  J. 
ZuREK,  de  d.  Aur.  Augustini  praeceptis  rhetoriois,  Vindob.  1905.  — Die  nach  Form 
und  Inhalt  sehr  achtbaren  Principia  dialectioae  (bei  Mione  32,  1409  und  be- 
sonders Aug.  de  dialectica  über,  recogn.  etadn.  Creoblius,  Elberf.  1857,  vgl.  HHaokn, 
JJ.  105,  757)  bezeichnen  selbst  als  ihren  Verfasser  Augustinus  (c.  7 ut  cum  Auguatino 
nominato  nihil  aliud  quam  ego  ipae  cogitor  ab  eo  cui  tiolua  aum  etc.).  Die  früheren 
Verdachtsgründe  gegen  die  Echtheit  bestanden  hauptsächlich  in  den  Abweichungen 
von  der  sonstigen  Weise  des  Aug.  (zB.  durch  Anwendung  vieler  griechischer  Kunat- 


Digitized  by  Google 


366 


Die  Kaiaerzeit.  Viertes  bis  fünftes  Jahrhundert 


ausdrüoke  und  Xiobtanwendung  der  dialogisohen  Form),  welche  bei  Schriften,  die 
sich  im  ganzen  und  einzelnen  auf  fremde  Arbeit  gründen,  von  wenig  Beweiskraft 
sind.  Die  Quelle  scheint  das  2.  Buch  von  Varros  diaciplinarum  libri  zu  sein. 
BFibchkr,  de  Aug.  discipl.  1.  qoi  est  de  dial.,  Jena  1912.  — Von  dem  Abschnitte 
De  grammatica  haben  sich  zwei  Auszüge  erhalten,  beide  von  ganz  gewöhn- 
lichem Inhalte,  der  eine  knapper,  betitelt  Ars  S.  Augustini  pro  fratrum  me- 
diocritate  abbreviata  (berausgg.  von  Mai,  nova  patr.  bibl.  1,  2,  165  und  besser 
von  CFWeber,  Marb.  1861;  einige  Auszüge  daraus  auch  GL.  5,  494),  der  andere 
ausführlicher  mit  dem  Namen  ßegulae  Aurelii  Augustini  (gedruckt  in  Keils 
GL.  ö,  496;  auch  bei  Miome  32,  1385).  AuQer  der  Überliefenmg  spricht  für  die 
Urheberschaft  Augustins  die  in  beiden  Auszügen  sich  findende  Beziehung  auf 
Afrikanisches,  s.  GL.  5,  496,  10. 606,  22.  Vgl.  noch  Cassiod.  de  art.  et  discipl.  1 und 
JHuemer,  ZföG.  37,  256.  — Über  eine  verlorene  Schrift  de  modis  loeutionum  (Cas- 
siod. de  inst,  di v.  litt.  11. 15  und  comm.  in  psalm.  praef.  15)  vgl.  Norden  527.  — Die 
’Categoriue  X ex  Aristotele  decerptae’  (Mions  32,  1419)  werden,  da  Aug.  weder  durch 
Kenntnis  des  Griechischen  noch  durch  Bewunderung  des  Aristoteles  sich  auszeich- 
note,  eher  von  Praetextatus  (§  430,  1)  herrühren,  g)  De  quantitate  animae  (oder: 
animae  qu.)  1.  1,  verfaßt  nach  der  Taufe  zu  Rom,  vgl.  Retr.  1,  7,  1:  >n  eadem  urbe 
scripai  diaiogum,  in  quo  de  anima  mtiüa  quaerunlur.  h)  De  magistrol.  I,  verfaßt  in 
Afrika  ums  J.  389,  vgl.  Retr.  1,  11,  1 : per  idem  tempas  acripai  librum,  ...  in  quo  dia- 
puteUur  et  quaeritur  et  invenitur  magiatrum  non  eaae . . . niai  deum  aeeundum  Mud  Mt. 
23, 10.  Vgl.  WOtt,  über  d.  Schrift  d.  hl.  A.  De  magistro,  Hechingen  1898.  Verloren : 
i)  De  pulchro  et  apto  II.  II  (oder:  III)  ad  Nierium  (§  426,  4)  Romanae  urbia oratorem 
(oonf.  4,  13,  20. 14,  21),  verfaßt  zu  Karthago  ums  J.  380,  in  den  Retr.  nicht  erwähnt. 
Unecht:  Soliloquia  (ein  mittelalterliches  Erbauungsbueb,  zB.  Mione  40,  864),  Me- 
ditationes  (ebenso,  Mione  40,  901)  und  Manuale  (Mione  40,  951);  aUe  drei  cd.  West- 
Horr,  Münster  1854. 

7.  Apologetische  Schriften,  vgl.  Mione  40—42.  a)  De  divinatione  daemo- 
num  1.  I,  verfaßt  zwischen  J.  406  und  411,  vgl.  Retr.  2,  56,  1:  per  idem  lempua  aeei- 
dit  mihi  in  quadam  diaputatione  neceaaitaa,  ul  de  divinatione  daemonum  libeUum  aeriberem . 
Neue  Ausgabe  im  CSEL.  41  ed.  JZycua,  1900.  b)  De  civitate  Dei  U.  XXII,  „nicht 
nur  die  Krone  aller  altkirchlichen  Apologien,  sondern  auch  die  Wurzel  aller  späteren 
Geschieh tsphilosnphie“,  verfaßt  von  J.  413 — 426,  vgl.  Retr.  2,  69,  If.:  interea  Roma 
Gothorum  inruptione  ( J.  410)  . . everaa  eat.  cuiua  everaionem  deorum  falaorum  multo- 
rumque  cultorea  . . in  Chriatianam  religionem  referre  conantea  aolito  acerbiua  , . deum 
verum  blaaphemare  coeperurU.  unde  ego  . . libroa  de  civitate  dei  acribere  inatitui. 
quod  opua  per  aliquot  annos  me  tenuit  (vgl.  oiv.  d.  6,  26)  . . . landem  XXII  libria  deter- 
minatum  (ums  J.  426;  vgl.  auch  de  oiv.  d.  18,  54,  1 ex  quo  [dem  Konsulat  des  Mallius 
Theodorus  im  J.  399,  § 442,  3]  uaque  ad  hoc  lempua  per  triginta  ferme  annoa  usw.). 
quorum  V primi  eoa  refellunt,  qui  rea  humanaa  ita  proaperari  volunt,  ut  ad  hoc  midtorum 
deorum  cuitum  . . neceaaarium  eaae  arbitrentur  et,  quia  prohibentur,  mala  iata  exoriri  . . 
contendunt.  aequentea  autem  V adveraua  eoa  ioquuntur,  qui  fatentur  haec  mala  nee  de- 
fuiaae  umquam  nec  defulura  mortalibua,  . . aed  deorum  multorum  cuitum  . . propter  vi- 
tarn  poat  mortem  futuram  eaae  utilem  diaputanl  (vgl.  epist.  169,  1).  hia  ergo  X libria 
duae  iatae  vanae  opinionea  Chriatianae  religioni  adveraariae  refellunlur.  (2)  aed  ne  quia- 
quam  noa  aliena  lantum  redarguiaae,  non  autem  noatra  aaaeruiaae  reprehenderet:  id  agil 
para  altera  operia  huiua,  quae  libria  XII  continetur  . . . primi  quattuor  (XI — XIV)  con- 
linent  exortum  duarum  civitatum,  quarum  eat  una  dei,  altera  huiua  mundi,  aeeundi 
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(/uattvor  (XV — XVIII)  excuraum  earum  aive  procuraum,  tertii  vero,  qui  et  poatremi 
(XIX — XXII),  debiloa  finea.  ita  omnea  XXII  libri  cum  aint  de  utraque  civitate  eon- 
acripti,  titulum  tarnen  a meiiore  acceperunt.  Gewidmet  ist  diese  christliohe  Philosophie 
der  Geschichte  dem  Marcellinus,  ohne  Zweifel  demselben,  der  J.  410  zur  Bei- 
legung der  donatistisohen  Wirren  nach  Afrika  gesandt  war  und  an  den  auch 
andere  Schriften  des  Aug.  sowie  epist.  128  f.  133.  138 f.  143  gerichtet  sind.  Haupt- 
({uellen  sind  Cicero  (besonders  de  rep.)  und  Varro  (Antiquitates  und  de  gente  rom., 
auch  wohl  einzelne  logistorici),  für  das  Orientalische  Hieronymus’  Bearbeitung  der 
Chronik  des  Eusebios;  außerdem  ist  Platon,  Sallust,  Plinius  d.  A.  und  Solinus,  lusti- 
iius,  Inlius  Africanus,  Lactantius  benutzt,  von  Dichtem  besonders  Vergil  sehr  oft 
angeführt,  nächstdem  Terenz,  Moraz,  Persius,  Lucanus,  Terentianus,  Claudianus  u.  a. 
GXrmiER,  varronische  Studien  40.  KEbick,  d.  Quellen  Aug.s  in  B.  18  de  oiv.  d., 
Höxter  1886.  Dräsbkb,  ZWTh.  32, 230  (zu  18,  42).  HKuuLHANir,  de  veterum  histori- 
oorum  in  Aug.  Du  civ.  Dei  1. 1, 11, 111  vestigiis,  Schleswig  1900.  SAnous,  the  souroes 
of  the  first  ten  books  of  A.  s.  Do  civ.  Dei,  Princeton  1906.  JVasold,  Augustinus 
quae  hauserit  ex  Vergilio  1/2,  München  1908.  Sonderausgaben:  zB.  von  JLVivis 
(oomment.  illustr.,  Bas.  1522.  1555.  157Q),  namentlich  von  BDombabt,  Lps.*  1905 
bis  1908  II,  vgl.  Dombabt,  TU.  32,  2*  1908,  und  von  EHovfmakn  =>  CSEL.  40, 
1899/1900.  Vgl.  deLababok,  lee  mss.  k peintures  de  la  Cite  de  Dieu  de  St.  A.,  Par. 
1909.  — SiYBiCH,  d.  Geschiohtsphilosophie  A.s  nach  d.  Schrift  De  civ.  Dei,  Leipz. 
1891.  Boissikb  2,  339.  JBieolkk,  d.  civ.  Dei  des  hl.  A.,  Paderb.  1894.  JGBrFOKXK, 
zwei  griechische  Apologeten,  Leipz.  1907,  318.  HScuolz,  Glaube  u.  Unglaube  in  d. 
Weltgesch.  E.  Kommentar  zu  A.s  De  civ.  Dei.  1911.  — Vgl.  auch  noch  die  Predigt 
Adversus  ludaeos  (zB.  Mione  42,  51).  Weiteres  s.  A.  9. 

8.  Dogmat  isohe  Schriften,  vgl.  Mignb  40.  42,  zu  b,  g,  b,  i auch  CSEL.  41  ed. 
Zycha,  1900.  a)De  diversis  quaestionibus  LXXXIII 1. 1,  begonnen  J.  388,  vgL 
Betr,  1, 25, 1 : quoniam  ab  ipso  primo  tempore  converaionia  meae,  poateaquam  ta  Africam 
venimua,  aicut  interrogabar . . . nuUa  aervata  ordinatione  dictatae  aunt,  ivaai  eaa  tarn  epi- 
acopua  coUigi.  b)Defideetsymbolol.  I,  verfaßt  J.  393,  vgl.  Retr.  1,  16, 1:  per  idem 
tempua  . . . Hippone  Regio  . . de  fide  ac  agmbolo  diaputavi.  quam  diaputationem  ...  in 
Ubrumcontuli.  Sonderausgabe:  H0rtkb6’.  c)Desymboloadoatechumenos,oine 
dem  Inhalt  nach  mit  b nächstverwandte  Ihedigt.  d)  (De  diversis  quaestionibus) 
Ad  Simplicianum  11.  II,  verfaßt  J.  396/397,  vgl.  Retr.  2,  27,  1:  librorum,  quoa  epi- 
acopua  elaboravi,  primi  duo  aunt  ad  Simplicianum,  eccleaiae  Mediolanenaia  anteatitem, 
qui  beatiaaimo  aucceaait  Ambroaio,  de  diveraia  quaeationibua.  Vgl.  § 443,  5.  e)  De  trini  - 
täte  11.  XV,  begonimn  ums  J.  398,  beendet  nach  416,  vgl.  Retr.  2,  41,  1:  libroa  de 
trinitate . . . acripai  per  aliquot  annoa.  aed  cum  eorum  duodecim  non  perfeciaaem . . . aub- 
tracti  aunt  mihi  minua  emendati . . . conplevi  et  edidi.  Vgl.  ep.  169, 1,1:  nimia  operoai  aunt 
et  a paucia  eoa  inteUegi  poaae  arbitror,  auch  ep.  174.  B.  1 — 7 wollen  eine  Darstellung  der 
Schriftlehre  von  der  Dreieinigkeit,  B.  8 — 15  eine  wissenschafüiche  Rechtfertigung 
bieten.  Sonderausgabe:  Hubtkb  42/43  Vgl.  noch  GMobin,  RBen.  21,  124.  f)  De 
fide  rerum  quae  non  videntur,  eine  Predigt  aus  der  Zeit  nach  J.  399.  Sonder- 
ausgabe: Hübtbb6‘.  g)  De  f ide  et operibus  1. 1,  verfaßt  J.  413,  vgl.  Retr.  2,  64,  1: 
interea  miaaa  aunt  mihi  . . . scripta  nonnuUa  . . . quihua  reapondena  librum  acripai,  euius 
normen  eat:  de  fide  et  operibus.  h)  (Ad  PoUontium)  De  ooniugiis  adulterinis  U.  II, 
verfaßt  ums  J.  419,  vgl.  Retr.  2,  83, 1.  i)  Enchiridium  ad  Laurentium  sive  De 
fide,  spe,  (et)  caritate  1. 1,  Versuch  einer  systematischen  Darstellung  seiner  Gedanken 
vom  J.  421,  vgl.  Retr.  2,  89,  1 : acripai  etiam  librum  de  fide,  ape,  caritate,  cum  a me. 
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ad  quem  «criptus  ut,  pottulaeeet,  ut  aliquod  opuaoulum  haberet  meum  de  gute  manibui 
non  reeessurum,  quod  genus  Qraeci  iyxtigidiov  vocant.  Sonderausgaben:  Faukk, 
Rom  1756  = Passaolia,  Neapel  1847.  Hubtks  16*.  Kritische  Ausgabe:  Kbabenokb, 
Tüb.  1861.  ScHEKi,  Tüb.  1903  (=  SKDGQ.  2,  4).  Vgl.  dazu  Schew,  ZKG.  24,  401. 
k)  De  oura  gerenda  pro  mortuis  (oder:  pro  mortuis  gerenda  ad  Paulinum  epieoo* 
pum)  1.  I,  verfaßt  iima  J.  421,  vgl.  Retr.  2,  90,  1:  librum  de  cura  pro  mortuis  gerenda 
scripsi,  cum  interrogaius  litteris  (des  Paulinus  von  Nola)  fuissem,  utrum  prosit  cuique 
post  mortem,  quod  corpus  eius  apud  sancti  alicuius  memoriam  eepelitur.  1)  De  octo 
Duloiti(i)  quaestionibus  1.  I,  vom  J.  422  (4257),  vgL  Retr.  2,  91,  1:  non  esset  in 
hoc  opere  commemorandus  . . .,  cum  sit  confectus  ex  his,  quae  a me  in  aliis  antea  eon- 
scripta  sunt,  nisi  et  disputationis  aliquid  a nobis  interpositum  reperiretur  in  eo  etc.  Uber 
De  doctrina  christiana  vgl.  Ä.  10  allg.  a,  über  De  vera  religione  A.  9 Antiman.  d. 

9.  Dogmatisoh.polomisohe  Schriften:  Allgemeinere,  vgl.  Mions  42: 

a)  Ad  Oroeium  (picebyterum)  contra  Priscillianistas  (et  Origenistas)  1. 1,  verfaßt  J.  416, 
vgl.  Retr.  2,  70,  1:  inter  haec  Orosi  cuivsdam  Hispani  preAyteri  consvUationi  . . . 
respondi.  cuius  opusculi  titvlus  est:  ad  Orosium  contra  Priscüianistas  et  Origenistas. 

b)  Contra  advorsarium  legis  et  prophetarupi  11.  II,  verfaßt  ums  J.  420,  vgl.  Retr.  2, 
84,  1 : interea  über  quidam  cuiusdam  heretici  sive  Mareionistae  sive  cuiuslibet  eontm 
. . . refelli  eum  libris  duobus.  o)  De  haeresibus  (ad  Quodvultdeum)  1. 1,  verfaßt  ums  J. 
428;  die  Schrift  blieb  unvollendet:  nur  der  geschichtliche  Teil,  der  88  Häresien  von 
Simon  Magus  bis  Pelagius  und  Caelestius  zählt,  ist  geliefert,  der  kritische  nicht:  Au- 
gustins Quellen  sind  Epiphanius  und  Philastrius  (§  422,  6),  s.  LSohwabb,  Herrn.  19, 
386.  388.  Sonderausgabe:  FOehleb,  Corpus  hacreseologioum  1 (Berl.  1866),  187. 

Antimaniohsische,vgl.  Mione  32. 34. 42  und  für  e — u CSEL.  25, 1. 2 ed. Zycbn 
1891/92 : a)  De  moribus  ecclesiae  catholicae  etde  moribus  Manicbaeorum  11.  II,  begonnen 
J.  388  zu  Rom,  vollendet  in  Afrika  ca.  389,  vgl.  Retr.  1, 6, 1 : iam  baptäatus  autem  cum 
ßomae  essem  nec  tacitus  ferre  possem  Manicheorum  iactaniiam  . . . scripsi  duot  libros, 
unum  de  moribus  ecclesiae  catholicae  et  alterum  de  moribus  Manicheorum.  b)  De  libero 
arbitrio  11.  III,  begonnen  nie  a,  veröffentbcht  in  Afrika  J.  395,  vgl.  Retr.  1,  8,  1: 
cum  adhuc  Romae  demoraremur,  voluimus  disputando  quaerere,  unde  sit  malum  . . . 
tres  libri,  quos  eadem  disputaiio  peperit,  appeUati  sunt  de  libero  arbitrio.  quorum  se- 
cundum  et  tertium  in  A/rica  iam  Hippone  Regio  preAyter  ordinaius  . . . terminavi. 
o)  De  Genesi  contra  (oder:  adversus)  Manichaeos  11.  II,  verfaßt  zu  Tagaste  J.  389/390^ 
vgl.  Retr.  1,  9,  1:  iam  vero  in  Africa  constitutus  scripsi  duos  libros  de  Qenesi  contra 
Manicheos.  d)  Do  vera  religione  1. 1,  verfaßt  wie  c,  vgl.  Retr.  1,  12,  1:  tune  etiam  de 
vera  religione  librum  scripsi.  e)  Do  utilitate  credendi  (ad  Honoratum)  L I,  verfaßt 
ums  J.  391,  vgl.  Retr.  1,  13,  1:  tdm  vero  apud  Hipponem  Regium  jrresbyter  scripsi 
librum  de  utilitate  credendi  ad  amicum  meum . . . deceptum  a Manicheis.  f)  De  duabus 
animabus  (contra  Manichaeos)  1. 1,  verfaßt  wie  e,  vgl.  Retr.  1,  14,  1:  post  hunc  librum 
(v^.e)  scripsi  adhuc  pretbyler  contra  Manicheos  de  duabus  animabus,  quorum  dicunt 
unam  pattem  dei  esse,  alteram  de  genle  tenArarum  etc.  g)  Acta  contra  Fortunatum 
Maniohaeum  (oder:  Contra  Fortunatum  disputatio)  1.  I,  verfaßt  wie  f,  vgl.  Retr.  1, 
16, 1 : eodem  tempore  preshyterii  mei  contra  Fortunatum  quendam,  Manicheorum  presby- 
terum,  disputavi  (28/29  Aug.  392,  vgl.  c.  Fortunatum  1,  1:  sexto  et  quinto  Kalendas 
Septembris  Arcadio  Augusto  bis  et  Q.  Rufino  . . consulibus)  . . . quae  disputatio  nobis 
altercantibus  excepta  est  a notariis  . . . hanc  in  librum  memoriae  mandandum  conferre 
curavi.  h)  Contra  Adimantum  (Maniohaei  discipulum)  1.  I,  verfaßt  J.  394/3^^> 

Retr.  1,  21,  1 : eodem  tempore  venerunt  ad  manus  meas  quaedam  disputationes  Adimanti, 
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qui  fuerit  dücipulua  Manichei . . , huic  ego  reapondi  verba  eins  ponens  eiaque  reddena 
reaponaionem  meam.  i)  Contra  epistulam  (Maniohaei,  quam  vooant)  fundamenti  1. 1, 
verfaßt  J.  396/397,  vgl.  Retr.  2,  28,  1.  k)  Contra  Faustum  (Maniohaeom)  II.  XXXIII, 
verfaßt  um«  J.  400,  vgl.  Retr.  2,  33,  1 ; contra  Fauatum  Manicheum  Haaphemantem 
lagern  et  prophetaa  . . . acripai  grande  opua  verbia  tiua  propoaitia  reddena  reaponaionea 
meaa.  triginta  et  trea  diaputationea  aunt.  Vgl.  ABrücknkh,  Faustus  von  Mileve, 
Basel  1901.  I)  De  actis  cum  Felioe  Manichaeo  (oder:  Contra  Felicem  [Maniohaeum]) 
II.  U,  vgl.  Retr.  2, 34,  1:  contra  Manicheum  quendam  nomine  Felicem  praeaente  popuio 
in  eccleaia  biduo  diaputavi  (7/12.  Dez.  404,  vgl.  c.  Felicem  1,  12,  1) . . . geaia  aunt  ecde- 
aiaatiea,  aed  inter  meoa  libroa  conputantur,  duo  ergo  libri  aunt.  m)  De  natura  boni 
(contra  Manichaeos)  I.  I,  verfaßt  nach  1,  vgl.  Retr.  2,  35,  1.  n)  Contra  Seoondinum 
Maniohaeum  1. 1,  verfaßt  ums  J.  405,  vgl.  Retr.  2,  36,  1;  Secundinua  quidam  , . . acrip- 
aitadme  . , . huic  reapondi ..  .ab  exordio  conaeripta  eat  etiam  eiua  epiatula  (vgl.  Mionb 
42,  571.  C8KL.  25,  2, 891).  huiua  autem  mei  voluminia  titvlua  eat:  contra  Seeundinum 
Manicheum.  quod  mea  aententia  omnibua,  quae  adveraua  illam  peatem  acribere  potui, 
praepono.  Unecht:  Commonitorium  quomodo  sit  agendum  cum  Maniohaeis  qui  oon- 
vertuntur  (Mionb  42,  1153.  CSEL.  25, 2, 977)  und  De  fide  contra  Manichaeos  (Mionb 
42,  1139.  CSEL.  25,  2,  949,  wohl  von  Euodius;  vgL  § 456,  5). 

Antidonatistisohe;  vgl. Mionb  43,  Hübtbb27.  CSEIL.51 — 53ed.PBTSOHBNio 
1908 — 10.  Vgl.  FRibbbck,  Donatus  u.  Augustinus,  Elberfeld  IL  1857/58.  DVölter, 
d.  Ursprung  d.  Donatismus,  Tüb.  1883.  WThühmbl,  z.  Beurteilg.  d.  Donatismus, 
Halle  1893.  Erhalten  sind:  a)  Psalmus  contra  partem  Donati  1.  I (PSalmus  abe- 
oedarius),  verfaßt  ums  J.  393,  vgl.  Retr.  1, 19, 1:  volena  etiam  cauaam  Donatiatarum  ad 
. ipaiua  humillimi  vulgi  , . . notitiam  pervenire  et  eorum  . . . irihaerere  memoriae,  paed- 
mum,  qui  eia  cantaretur,  per  latinaa  litteraa  feci,  aed  uaque  ad  V litteram,  qualea  abeceda- 
riaa  appeUant . . . ypopaalma  etiam,  quod  reaponderetur,  et  prooemium  cauaae  . . , non 
aunt  in  ordine  litterarum  . . . ideo  autem  rum  aXiquo  carminia  genere  id  fieri  volui,  ne 
me  rueeaaitaa  metrica  ad  aliqua  verba,  quae  vulgo  minua  eaaent  uaitata,  conpeUeret,  Der 
Psalm  ist  ganz  rhythmisch  gebaut  mit  häufiger  Verwendung  von  Vokalversohmelzung 
und  Vokalverschleifung  in  meist  aohtsilbigen  Halbzeilen,  deren  zwei  sich  zu  einer 
, Langzeile  zusammenfügen.  Alle  Langzeilen  reimen  auf  kurzes  oder  langes  e (oe). 
j Vgl.  WMbybb,  Abh.  Ak.  München  I.Kl.  17,  2, 284.  1885.  Ebbbt250.  Manitius  320. 
Chattx,  ohant.  ab5c5daire  de  St.  Augustin  contre  les  Donatistes,  Arrasl905.  Enobi,- 
brbcht,  ZföG.  59,  580.  b)  Contra  epistulam  Parmeniani  11.  III,  verfaßt  nach  dem 
, Tode  des  Optatus  Qildonianus  (t  J.  398,  vgl.  2,  1,  2 u.  ö.;  vgl.  auch  1,  9,  15  aimulaera 
everti,..iuaaaauntrecentibualegibua=  J. 399 frühestens)  ums  J. 400,  vgLRetr.  2,  43, 1: 
^ in  quibuadam  (tribua  var.  leot.)  libria  contra  epiatulam  Parmeniani,  Donatiatarum 
Carfhaginienaia  epiacopi  (f  oa.  J.39I)  aucceaaoriaque  Donati,  quaeatio  nova  veraatur  etc. 
c)  De  baptismo  (contra  Donatistas)  11.  VII,  verfaßt  wie  b,  vgl.  Retr.  2,  44,  1:  corUra 
Donatiataa  auctoritate  beatiaaimi  epiacopi  et  martgria  Cgpriani  ae  defendere  molientea 
aeptem  libroa  de  baptiamo  acripai.  d)  Contra  litteras  Petiliani  (Donatistae,  Cirtensis 
epiacopi)  11.  HI,  begonnen  J.  401  mit  Buch  1 (einer  epistula  ad  nostros),  vollendet 
J.  403;  vgl.  c.  libr.  Petil.  3,  17,  20:  verba  quarti  libri  Confeaaionum  mearum  (ums 
^ J.  400) . . . manifeatiaaima  aunt..  2,  51,  118:  cathedra . . . eccleaiae  Romarute  in  qua . . . 

^ hodie  Anaataaiua  aedit  (J.  398 — 401)  und  Retr.  2,  51,  1:  antequam  finirem  libroa  de 

trinitate  et  libroa  de  Qeneai  ad  litteram,  inruit  cauaa  reapondendi  litteria  Petiliani  Dona- 
' liatae  , . . et  acripai  in  hanc  rem  tria  Volumina  etc.  Uber  die  Schriften  des  Petilianus 
(vgl.f)vgl.  Monceaux,  Rev.  phU.  30, 218. 286;  31,28.  e)  Contra  (oder:  Ad)  Cresconium 
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grammatioum  partis  Donati  11.  IV,  veifaBt  J.  406/407,  Retr.  2,  62,  1:  fframmatievs 
etiam  quidam  DojuUista  Cruconius  cum  invenüset  episiulam  meam,  qua  primat  partes 
. . . epistulae  Petiliani  redargui,  putavit  mihi  esse  respondendum  . . . cui  operi  eins  libris 
quatfuor  respemdi  . . . quando  scripsi,  iam  contra  Donatistas  dederat  leges  Honorius  im- 
perator  ( J.  406,  vgl.  o.  Creao.  3,  47,  61).  f)  De  unico  baptismo  contra  Petiliannm  ad 
Constantinum  (Constantinensem  var.  lect.)  1.  I,  verfaßt  ums  J.  410,  vgl.  Ketr.  2, 
60,  1 : eo  tempore  librum  de  unico  baptismo  amicus  quidam  meus  a neseio  quo  Donatista 
presbytero  accepit  indicante,  quod  Petilianus  episcopus  eorum  Conslantiniensis  eum 
seripserit . . . librum  autem  etiam  meum,  in  quo  respondi,  eundem  titulum  habere  oolvi. 
g)  Brevioulus  oonlationis  cum  Donatistis  11.  III,  vgl.  Retr.  2,  66,  1 : posteaquam  facta 
est  cum  Donatistis  nostra  eonlatio  (zu  Karthago  Juni  J.  411),  breviter  commemoravi, 
quae  gesta  sint . . . huius  autem  operis  titvlus  est:  breviculus  conlcUionis.  h)  Ad  Dona- 
tistaa  poet  ooUationem  (oder:  poet  conlationem  contra  Donatistas,  oder:  Contra 
partom  Donati  post  gesta)  1. 1,  verfaßt  J.  412,  vgl.  Retr.  2,  66, 1.  i)  Sermo  ad  Caeeare- 
ensis  ecolesiae  plebem  Emerito  praesente  habitus,  s.  zu  k.  k)  De  gestia  (oder:  Gesta) 
oum  Emerito  Caesareensi  Donatistarum  episoopo  (oder:  Donatista)  1.  I,  verfaßt 
Sept.  418,  vgl.  Retr.  2,  77,  1 : aliquanto  post  conlationem  (vgl.  g) . . . apud  ipsam  Cae- 
saream  Emeritum,  Donatistarum  episcopum,  vidimus  . . . quae  cum  iUo  egerimus  . . . 
ecdesiastka  gesta  testantur,  quae  in  meis  habentur  opusculis.  Vgl.  Gesta  1 : gloriosissi- 
mis  imperatoribus  Hcmorio  duodecimo  et  Theodosio  octavo  consulibus  duodecimo  Ka- 
lendas  Octobres  etc.  1)  Contra  Gaudentium,  Donatistarum  episcopum,  11.  II,  verfaßt 
nms  J.  420,  vgl.  Retr.  2,  86,  1:  per  idem  tempus  Dulcitius  tribunus  et  notarius . . . qui 
eum  dedisset  litteras  ad  Oaudentium  Tamugadensem,  Donatistarum  episcopum  . . . 
rescripsit  epistulas  duas . . . quas  ambas  uno  libro  redargui.  qui  cum  in  eiusdem  OauderUi 
pervenisset  manus,  rescripsit . . . ndui  tarnen  sine  rescripto  relinquere  , . . hinc  factum 
est,  ut  hi  nostri  ad  illum  duo  libri  essent.  Vgl.  über  Gaudentius  von  Tamugadi  Mon- 
OKAUX,  Rev.  phil.  31,  111.  — Verloren:  m)  Contra  epistulam  Donati  (haeretici)  L I, 
verfaßt  ums  J.  393,  vgl.  Retr.  1,  20,  1 : librum  etiam  contra  epistulam  Donati . . . eodem 
presbyterii  mei  tempore  (wie  a)  scripsi.  n)  Contra  partem  Donati  11.  II,  verfaßt  vor 
J.  400,  vgl.  Retr.  2,  31,  If.:  surU  duo  libri  mei,  quorum  titulus  est:  contra  partem  Donati 
. . . nondum  expertus  eram,  vel  quantum  mali  eorum  änderet  inpunitas,  vd  quantum 
eis  in  melius  mutandis  conferre  posset  diligentia  disciplinae.  o)  Contra  quod  adtulit  Cen- 
turius  a Donatistis  1.  I,  verfaßt  ums  J.  400,  vgl.  Retr.  2,  45,  1:  cum  adversus  partem 
Donati  mtdta  crebris  disputationibus  ageremus,  adtulit  ad  eedesiam  quidam  laicus  htne 
eorum  nonnuUa  contra  nos  dicta  vel  scripta . , . brevissime  respondi  etc.  p)  Probationum 
et  testimoniorum  contra  Donatistas  1.  I,  verfaßt  ums  J.  406,  vgl.  Retr.  2,  63,  1 : post 
haec  (vgl.  e)  . . . contra  eorum  errorem  . . . necessaria  documenta  curavi  ...  et  primo 
ad  illos  eadem  promissa  direxi,  ut  ipsi,  si  fieri  posset,  exposcerent.  quae  cum  venissent 
in  eorum  quorundam  manus,  neseio  quis  extitit,  qui  suo  nomine  lacito  contra  haec 
scriberet . . , cui  ego  respondens  alium  librum  scripsi  (vgl.  q).  illa  vero  documenta,  quae 
promiseram,  eidem  libello,  quo  eadem  promiseram,  iunxi  et  ex  utroque  unum  esse  vdui  etc. 
q)  Contra  Donatistam  neseio  quem  (oder:  neseio  quem  Donatistam)  1.  I,  zusammen- 
gehörig mit  p,  vgl.  Retr.  2,  54,  1:  alterius  libri,  quem  superius  commemoravi  (vgl. 
unter  p)  titulum  esse  volui:  contra  neseio  quem  Donatistam.  r)  Admonitio  Donatista- 
rum de  Mazimianistis  1.  I,  verfaßt  wie  p,  vgl.  Retr.  2,  65,  1:  eum  viderem  multos 
legendi  labore  inpediri  a discendo,  quam  nihil  rationis  atque  veritatis  habeat  pars  Donati, 
libellum  brevissimum  feci,  quo  eos  de  solis  Maximianistis  (donatistisohe  Rigoristen) 
admonendos  putavi.  s)  De  Mazimianistis  contra  Donatistas  L I,  aus  späterer  Zeit. 
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vgl.  Retr.  2, 61, 1 : tcripsi  etiam  Ubntm  inter  cetera  contra  Donatista»  non  brevisstmum, . . . 
ted  grandem  mtdio  dxUgentiue.  t)  Ad  Emeritum  epiaoopum  Donatistarum  post  conlatio- 
nem  L I,  verfaßt  iims  J.  416,  vgl.  Retr.  2,  12:  ad  Emeritum  . . . aliquanto  post  eandem 
conlationem  seripsi  librum  etc.  Unecht  ist  wohl  trotz  Pktschenios  Verteidi- 
gung CSEL.  52,  vn  (vgl.  dagegen  KAdam,  ThQ.  91,  86)  die  Schrift  Ad  oatholicos 
epistula  contra  Donatistas,  vulgo  De  unitate  eoclesioe,  „ein  von  Schülerhand  den 
Schriften  Augustins  entnommenes  Kompendium  antidonatistisoher  Polemik“.  Des- 
gleichen der  Sormo  de  Rustioiano  subdiacono  a Donatistis  rebaptizato  et  in  diaconum 
ordinato  (ed.  ViOMlBS,  Supplem.  Augustinian.  2,  Par.  1664),  der  Libellus  adversum 
Fulgentium  Donatistam  (vgl.  Moncsaitx,  Rev.  philol.  31,  241  und  PBXscHxiao  im 
CSEL.  52,  XI),  sowie  der  von  Pteba.  (Anal,  sacra  1,  147,  Par.  1888)  Augustin  zugo- 
uchriebene  Liber  testimoniorum  fidei  contra  Donatistas.  ^ 

Antipelagianische,  vgl.  51ionb  44.  45.  WBbioht,  select.  Antipelagian  trea- 
tises,  Ozf.1880.  Ffird — g:  CSEL. 42 ed.VRBA undlZvcHA,  1912.  Vgl.  Wioobbs,  Versuch 
einer  pragmatDarstellung  d.  Augustinismus  undPelagianismus  II,  Berl.  Hamb.  1821/33. 
a)  De  poocatorum  meritis  et  remissione  et  de  baptismo  parvulorum  ad  Maroellinum 
11.  ni,  verfaßt  J.  412,  vgl.  Retr.  2,  59,  1 : miseis  ergo  mihi  a Carthagine  quaeetionibus 
eorum  (der  Pelagianer) . . . soripsi  primum  tres  libros,  quorum  titvlus  eet:  de  peecatorum 
meritis  et  remissione.  b)  De  spiritu  et  littera  ad  Maroellinum  1. 1,  verfaßt  Ende  J.  412, 
vgl.  Retr.  2,  63,  1:  ad  quem  scripseram  tres  libros  {=&),..  seripsi  librum,  cuius 
est  titvlus;  de  spiritu  et  littera.  Sonderausgabe:  OiaHAüSBK,  Königsb.  1826.  c)  De 
natura  et  gratia  (ad  Timasium  et  lacobum,  contra  Pelagium)  1.  I,  verfaßt  J.  416, 
v^.  Retr.  2,  68,  1 : ventt  etiam  tune  in  manus  meas  quidam  liber  Pelagi,  vbi  hominis 
naturam  contra  dei  graliam  . . . defendit  (vgl.  § 443,1) . . . huic  respondi.  d)  Ad 
episcopoe  Entropium  et  Paulum  epistula  sive  liber  de  perfeotione  iustitiae  hominis, 
Brief  vom  Ende  J.  415  gegen  Caelestius*  Definitiones  (s.  § 443,  2).  e)  De  gestis 
Pelagii  (ad  Aurelium  episcopum)  1. 1,  verfaßt  Anfang  J.  417,  vgl.  Retr.  2,  73,  1 : 
per  idem  tempus . . . in  Syria  Palaestina  (Synode  von  Diospolis  J.  415)  Pelagius . . .ad 
episcopalia  gesta  perductus  . . . auditus  est,  ubi  eum  . . . catholicum  pronuntiarunt. 
sed  cum  in  manus  nostras  eadem  gesta  venissenf,  seripsi  de  his  librum.  Vgl.  HFkank- 
FTTBTH,  Augustin  u.  d.  Synode  zu  Diospolis  (Progr.),  Berl.  1904.  f)  De  gratia  Ou-isti 
et  de  peccato  originali,  contra  Pelagium  et  Caelestium  (oder:  Contra  Pelagium  etc. 
ad  Albinam,  Pinianum  et  Melaniam)  11.  II,  verfaßt  J.  418,  vgl.  Retr.  2,  56,  1;  postea- 
quam  Pelagiana  heresis  ...  ab  episcopis  eeclesiae  Bomanae,  prius  Inrtocentio,  deinde 
Zosimo,  cooperantibus  conciliorum  Africanorum  litteris  . . . damnata  est,  seripsi  duos 
libros  adversus  eos  etc.  g)  De  nuptiis  et  concupisoentia  ad  Valerium  (oomitem)  IL  II, 
verfaßt  J.  419—420,  vgl.  Retr.  2,  79,  1:  seripsi  duos  libros  ad  ..  . eomitem  Vaterium 
. . , titvlus  est:  de  nuptiis  et  eoncupiscentia  . . .ut  autem  duo  libri  essent,  primus  venit  in 
Juliani  Pelagiani  manus,  et  scripsit  adversus  eum  libros  quattuor  (s.  $ 443,  3),  ex  qui- 
bus  quidam  nonnvUa  deseripsit  et  comiti  Vcderio  misit,  Ule  vero  ad  nos  . . . alio  libro 
ad  eadem  ipsa  respondi.  h)  De  anima  et  eius  origine  11.  IV,  verfaßt  Ende  J.  419,  vgl. 
Jtetr.  2,  82,  1:  eodem  tempore  quidam  Vineentius  Victor  tn  JEauritania  Caescunensi 
invenit  apud  Hispanum  quendam  presbyterum  Petrum  nonnullum  opusculum  meum 
(s9  0.  AcademioosT  ad  Hieronymum  de  origine  animae?)  . . . et  contra  ista  mea  ad 
eundem  Petrum  scripsit  ille  duos  libros,  quos  mihi  de  Caesarea  Renatus  monaehus  misit. 
guibus  . . . quattuor  reddidi,  unum  ad  Renatum  monaehum,  cUterum  ad  presbyterum 
Petrum,  et  duos  ad  eundem  Vietorem.  i)  Contra  duas  epistulas  Pelagianorum  (ad  Boni- 
faoium  Romanae  eeclesiae  episcopum)  IL  IV,  verfaßt  etwa  J.  420,  vgL  Retr.  2,  87,  1 : 
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/lecuntur  libri  quattuor,  quoa  contra  dutu  tpistulas  Pelagianorum  ad  ..  . Bonifaiium 
( J.  418 — 422)  scripsi,  guia,  cum  in  manua  eins  veniaaent,  ipae  mihi  eaa  miaerat.  k)  Contra 
lolianom  (haeiesis  Pelagianae  defensorem)  11.  VI,  verfaßt  ums  J.  421,  vgL  Retr.  2, 
88,  1;  interea  (vgl.  i)  libri  quattuor  luliani  Pdagütni,  quoa  aupra  commemoravi  (vgl. 
zu  g) . . . venerunt  etiam  in  manua  noatraa  . . . acripai  ergo  aex  libroa  adveraua  iUoa  quat- 
tuor (vgl.  § 443,  3).  1)  De  gratia  et  libero  arbitrio  ad  Valentinum  et  onm  illo  mona- 
cho8  (oder;  Ad  Valentinum  eto.),  1.  I,  verfaßt  J.  426/427,  vgl.  Ketr.  2,  92,  1:  acripai 
librum,  cuiua  tat  titulua:  de  gratia  et  libero  arbitrio.  ad  eoa  autem  acripai  monaehoa 
Adrumetinoa,  tn  quorum  monaaterio  de  hoc  re  coeperat  eaae  contentio  (aus  Anlaß  von 
Augustins  ep.  194  ad  Sixtum  Romanum  vom  J.  418).  Sonderausgabe:  Hubtkb  35. 
m)  De  oorreptione  et  gratia  ad  eundem  Valentinum  et  oum  illo  monaohos  Hadru- 
metioos  (oder:  Ad  quos  supra  de  oorreptione  et  gratia)  1.  I,  verfaßt  wie  1,  vgl.  Retr. 
2,  93,  1 : ruraua  ad  eoadem  acripai  alterum  librum,  quem  de  eorreptione  et  gratia  praeno- 
tavi.  n)  De  praedestinatione  sanotorum  über  ad  Proeperum  et  Hilarium  primus,  ver- 
faßt nach  den  Retractiones  (vgl.  A.  4)  J.  428/429  in  Sachen  des  sfidgallischen  Semi- 
pelagianismus,  vgl.  § 460, 1.  Sonderausgabe:  Httbtbb  36.  o)  De  dono  persoverantiae 
über  ad  Proeperum  et  Hilarium  secundns,  verfaßt  wie  n.  Sonderausgabe : Hubtkb  36. 
p)  Contra  secundam  luUani  responsionem  (die  Libri  8 ad  Florum,  vgl.  § 443,  3)  imper- 
feotum  opus  VI  U.  oompleotens.  Unecht  sind  das  H^pomnesticon  contra  Pelagianos 
et  Caelestianos  (Mionb  45,  1611,  von  Marius  MeroatorT  s.  § 456,  1),  De  praedestina- 
tione et  gratia  suspeoti  auctoris  Uber  (Mionb  45,  1665)  und  De  praedestinatäone  Dei 
libellus  ignoti  auctoris  (Mionb  45,  1677). 

Antiarianisohe,  vgl.  Mionb  42.  a)  Contra  sermonem  Arrianorum  1.  I,  ver- 
faßt J.  418,  vgl.  Retr.  2,  78,  1 ; inter  haec  venit  in  manua  meaa  quidam  aermo  Arriano- 
rum  aine  nomine  auetoria  aui  . . . quanta  potui  etiam  brevitate  et  celeritate  rtapondi 
adiuncto  eodem  atrmone  a capite  reaponaionia  meae.  b)  Contra  Maximinum  haereticum 
Arrianorum  episoopum  II.  II,  verfaßt  als  Erwiderung  auf  die  Rede  des  Maximinus,  mit 
der  dieser  bei  einer  J.  427/428  zu  Hippo  gehaltenen  Disputation  (das  Protokoll  der 
CoUatio  oum  Maximino  Arrianorum  episcopo  zB.  Mionb  42,  709)  die  Zeit  überschritten 
und  A.  nicht  zu  Wort  hatte  kommen  lassen. 

10.  Exegetische  Schriften:  Mionb  34 — 39,  für  b — f auch  CSEL.  28,  2 — 3 ed. 
Zycba,  1894/95;  für  nebda.  43  cd.  Wbihbiob,  1904.  Hebräisch  hat  A.nioht  verstanden, 
vgl.  RomtANNEB,  ThQ.  77,  259.  Aber  auch  das  Griechische  war  ihm  nicht  vöUig 
geläufig  (o.  Utt.  PetiUani  2,  38,  91:  Oraecae  linguae  perparum  aaaetsutua  aum  et  prope 
nihä;  vgl.  de  trin.  3,  prooem.  1).  So  hält  er  sich  im  allgemeinen  an  den  Text  der  in 
Afrika  gebräuohüchen  altlateinischen  Übersetzung,  doch  benutzt  er  daneben  auch  die 
des  Hieronymus  (zB.  doctr.  ohrist.  4,  7).  S.  § 373,  9 und  vgl.  über  die  Literatur  zB. 
ENestlb,  Einführung*  135.  Dazu  VooEia,  BiblZ.  4,  267  (über  den  Bibeltext  in  de 
consensu  ev.).  RSilub,  ZNTW.  7,  82.  Über  A.’s  Exegese  ;HNCi.aU8BN,  AureUua 
Augustinus  Hipponensis  S.  Scripturae  interpres,  Havniae  1827.  Douaie,  RBibl.  2, 
62.  351;  3,  HO.  410.  Knafpitsoh,  Augustins  Zahlensymbolik  (Progr.),  Graz  1905. 
KMoibat,  notion  Augustinionne  de  THermeneutique,  Clermont-Ferrand  1906. 

Allgemeine;  a)De  dootrina  ohristiana  (=>  „über  die ohristüche  Wissenschaft“) 
II.  rV,  begonnen  J.  397,  vollendet  ca.  426,  vgl.  Retr.  2,  30,  1;  (töros  de  doctrina 
Ohriatiana  cum  inperfeetoa  conperiaaem,  perficere  malui . . . eonplevi  ergo  tertium  . . . 
addidi  etiam  noviaaimum  librum  . . , primi  trea  adiuvant,  ut  acripturae  inteUegantur 
(biblische  Hermeneutik),  quartua  autem,  quomodo  quae  intellegimua  proferenda  aint 
(Homiletik). 
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Zum  Alten  Testament;  b)  Do  Gonesi  ad  litteram  imperiectus  über  (oder: 

I.  1 inperfeotus),  verfaßt  um.s  J.  393,  vgl.  Retr.  1, 17, 1 : cum  de  Oenesi  duoa  libroa  contra 
Manicheoa  condidiaaem  . . . non  auaua  . . . ad  litteram  exponere  . . . volui  experiri  in  hoc 
quoque  negotioaiaaimo  ac  difjiciUimo  opere,  quid  valerem.  aed  . . . tirocinium  meum  . . . 
auecubuit,  et  nondum  perfecto  uno  libro  . . . conquievi  etc.  o)  Adnotationum  (oder; 
Adnotationes)  in  lob  1.  I,  ums  J.  400,  vgl.  Retr.  2,  39,  1;  liier,  cuiua  eat  titulua:  ad- 
notationea  in  lob,  utrum  meua  habendua  ait  an  poliua  eorum,  qui  eaa,  aicui  potueruni  vel 
volueruni,  redegerunt  in  unum  corpua  deacriptaa  de  frontibus  codicia,  non  facile  dixerim 
etc.  d)  De  Genesi  ad  litteram  11.  XII,  verfaßt  J.  401 — 415,  vgl.  Retr.  22,  50,  1:  per 
idem  tempua  de  Oeneai  libroa  duodeeim  acripai  ab  exordio,  donee  de  paradiao  dimisaua  eat 
Adam . . . duodecimum  addidi,  in  quo  diligentiua  de  paradiao  diapuiatum  eat.  Über  einen 
cod.  Bern.  s.  VI,  vgl.  Haui.eb,  SWA.  117,  9.  e)  Locutionum  11.  VII,  verfaßt  ums 

J.  419,  vgl.  Retr.  2,  80,  1:  aeptem  libroa  de  aeptem  libria  divinarum  acripturarum 
(=  Heptateuoh) . . . fui  notatia  locutionibua  aingulorum  (des  altlateinischen  Textee), 
quae  minua  uaitatae  aunt  linguae  noatrae  . . . huiua  operia  titulua  eat:  locxUionea  de 
Oeneai,  atque  ita  de  aingtäia  libria.  f)  Quaestionum  (in  Ueptateuohum)  11.  VII,  verfaßt 
wie  d,  vgl.  Retr.  2,  81,  1:  eodem  tempore  (=  d)  acripai  eliam  libroa  quaeationum  de 
libria  eiadem  aeptem  . . . Regnorum  quoque  libroa  eodem  modo  iam  conaiderare  coepera- 
mua,  aed  non  multum  progreaai  in  alia  . . . antmum  intendimua.  g)  Enarrationes  in 
Psalmoe,  Homilien  über  alle  Psalmen,  aus  verschiedenen  Zeiten,  wohl  von  A.  selbst 
auf  gezeichnet. 

Zum  Neuen  Testament:  h)  De  sermone  Domini  in  monte  (seoundum  Mat- 
thaeum)  11.  II,  verfaßt  ums  J.  393,  vgL  Retr.  1,  18,  1:  per  idem  tempua  de  aermone 
domini  in  monte  aecundum  Matheum  duo  txdumina  acripai.  i)  Expoeitio  quarundam 
propositionum  ex  epistula  (apoetoli)  ad  Romanos,  verfaßt  ums  J.  394,  vgl.  Retr. 

I,  22,  1 : cum  preebyter  adhuc  eaaem,  contigit,  ut  Carthagine  inter  noa  ...  ad  Romanoa 
apoatoli  epiatula  legeretux,  et  quaedam  interrogatua  . . . cum  aicut  poteram  reaponderem, 
voluerunt  acribi  potiua,  quae  dicebam.  k)  Epistulao  ad  Galatas  expoeitio  (oder:  Ex- 
poeitio etc.)  L 1,  verfaßt  wie  i,  vgl.  Retr.  1,  23, 1 : poat  hunc  librum  expoaui  eiuadem 
apoatoli  epiatulam  ad  Oalalaa  non  carptim  . . . aed  continuanter  et  iotam.  1)  Epistulae 
ad  Romanos  inchoata  expositio  1. 1,  verfaßt  wie  k,  vgl.  Retr.  1,  24,  1:  epiatulae  quo- 
que ad  Romanoa  aicut  ad  Oaiataa  expoaitionem  auaceperam.  aed  ..  . plurea  libri  eratU 
futuri,  quorum  unum  . . . abaolvi.  m)  Quaestionum  evangeliorum  11.  II,  verfaßt  ums 

J.  400,  vgl.  Retr.  2,  38,  1:  aunt  quaedam  expoaitionea  quorundam  locorum  ex  evangeiio 
aecundum  Matheum  et  aliae  aimiliter  aecundum  Lucam  . . . titulua  operia  huiua  eat: 
quaeationea  evangeliorum.  n)  De  oonsensu  evangelistarum  11.  IV,  verfaßt  ums  J.  400, 
vgl.  Retr.  2,  42,  1:  per  eoadem  annoa,  quibua  paulatim  libroa  de  trinitate  dictabam, 
acripai  et  alioa  . . . in  quibua  aunt  libri  quattuor  de  conaenau  evangeliatarum  propter  eoa, 
qui  tamquam  diaaentientibua  calumniantur.  Vgl.  V'ooels,  Augustins  Schrift  De  oon- 
sensu evangelistarum,  Ereib.  1908.  o)  Inlohannis  ovongelium  tractatus  124,  gehal- 
ten ums  J.  416,  von  A.  selbst  aufgezeichnet,  vgl.  A.  12.  p)  In  epistulam  lohannis  ad  Par- 
thos  (=1.  Joh.)  tractatus  10,  gehalten  und  aufgezeichnet  wie  o.  q)  Hierher  gehören 
auch  nach  einem  Teil  ihres  Inhalts  die  3 Schriften  Quacstioncs,  vgl.  A.  8 a,  d,  1.  Ver- 
loren: r)  Expositio  epistulae  lacobi  ad  duodeeim  tribus,  vgl.  Retr.  2,  58,  1:  inter 
opuaeula  mea  repperi  expoaitionem  epiatulae  lacobi, . . . annotationea  potiua ...  in  librum 
redactaa  fratrum  diligentia,  qui  eaa  in  frontibua  codicia  eaae  noluerunt.  Von  zweifel- 
hafter Echtheit:  Quaestionum  septemdecim  in  evangelium  aecundum  Matthaeum 
LI(Mio»k35,  1563).  Unecht:  Quaestiones  Veter  iset  Novi  testamenti,  vgl.  § 433,9  b 
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tud  Haknack  in  Abhh.,  vÖtttnoen  gew.,  München  1898,  54.  Ezpositio  in  apo- 
calypeim  b.  Johannis  (Miomk  35,  2417). 

11.  Ethisch -asketische  Schriften,  vgl.  (außer  für  k)  Mionb40,  CSELi.  41  ed. 
JZtcha,  1900.  a)  De  mendaciol.  I,  verfaßt  ums  J.  395,  vgL  Retr.  1, 26, 1 : itemdemendaeio 
senpM  librum  . . . Kunc  quoque  auf  ent  Matueram  de  ojmaeulis  meis,  qaia  et  obaeurus  et 
anfraetuosus  et  omnino  mbUstu»  mihi  videbatur,  propter  quod  tum  nee  edideram.  deinde, 
cum  postea  ecripeieeem  alterum,  euiut  tituiue  ut;  contra  mendadum  (vgl.  i),  mtjto  moffie 
islum  non  eeee  . . . iueeeram,  «ed  non  e«t  factum,  itaqve  . . . etiam  ipaum  retraetatum 
mannt  praecepi.  Vgl.  zu  a und  i ERioiJAC,  de  mendacio  quid  senserit  Augustinus, 
l’ar.  1897.  b)  De  continentia,  I*redigt  aus  der  Zeit  wie  a.  c)  De  agone  (Christiane) 

1.  I,  vom  J.  396/397,  vgl.  Retr.  2,  29,  1 : liber  de  agone  Christiano  fratribu»  in  eloguio 
latino  inervditi«  humili  »ermone  eonecriptu«  est  fidti  rtgvlam  eontinena  et  praeeepta 
livendi.  d)  De  opere  („Handarlieit“)  monachorum  1. 1,  verfaßt  ums  J.  400,  vgl.  Retr. 

2,  47,  1.  e)  De  bono  coniugali  1.  I,  verfaßt  ums  J.  401,  vgl.  Retr.  2,  48,  1:  iaetabatur 
/oviniano  (vgl.  § 434,  7 by)  reaponderi  non  potnieae  cum  laude,  aed  cum  vUuperatione 
nupliarum.  propter  hoc  librum  edidi,  euiua  inaeriptio  eat:  de  bono  eoniugali.  f)  De  sancta 
virginitatc  1. 1,  verfaßt  nach  e,  vgl.  Retr.  2,  49,  1 : poateaquam  aeripai  de  bono  ooniugali 
expectabatur,  ut  acrihertm  de  aandta  virginitate,  nee  diatvU  etc.  g)  De  bono  viduitatis 
über  seu  epistola  ad  lulianam  viduam,  verfaßt  ums  J.  414.  h)  De  patientia,  Predigt 
aus  der  Zeit  gegen  J.  418.  i)  Contra  mendacium  1.  I,  verfaßt  ums  J.  420,  vgl.  Retr. 
2,  86,  1 : tune  et  contra  mendacium  aeripai.  Vgl.  such  zu  a.  k)  Speculum  (Miqne  34, 
887.CSEL.12ed.WEiHBlCR,  1887:  inc.QHMi^noriaf),  eineums  J.427  verfaßte  Zusammen- 
stellung von  Moralvorschriften  aus  der  ganzen  Bibel,  die  als  Spiegel  dienen  soll,  vgl. 
Speo.  proL;  cum  gut  tarn  credena  oboedire  deo  voluerit,  ut  hic  ae  inapiciat,  admonemua, 
guantumgue  in  bonia  moribua  operibttague  profecerit  et  guantum  aibi  deait,  adtendoL  Die 
ursprüngUeb  nach  der  altlateinischen  Bibelübersetzung  gegebenen  Zitate  erscheinen 
in  den  Hss.  jetzt  großenteils  nach  der  hieronymianischen  (Jestalt  (Weihbich  vor  s. 
Ausg.  XIV).  Vgl.  Wkihmch,  SWA.  103,33.  Unecht:  Liber  de  divinis  scripturis  sive 
Speculum  (ed.  princ.  HVionieb,  Par.  1654.  [Nicht  bei  Mione,].  CSEL.  12,  287  ed. 
WEiHBlCH,inc.;  Audilarahel).  Vgl.DEUSLE,  le  plusancienms.du  miroir  de  St.  Augustin, 
Par.  1884  (für  die  Echtheit).  Weihbioh,  SWA.  129,  2.  Ebenso  die  Schriften  Speou- 
lum  (Mions  40,  967)  imd  Speculum  peccatoris  (Mione  40,  983). 

Praktisch -theologische  Schriften  (über  de  doctrina  Christians  1.  IV  vgl. 
A.  10  s):  a)  De  cstechizandis  rudibus  1.  I,  ein  Lehrbuch  der  Katechetik,  verfaßt  ums 
J.  400,  vgl.  Retr.  2,  40, 1 auf  Wunsch  des  karthagischen  Diakons  Deogratias  (vgl.  1, 1 : 
peiiati  me,  f roter  Deogratiaa,  ut . . . apud  Carthaginem,  ubi  diaconua  ea etc.).  Sondersus- 
gabo;  Hitbteb  8*.  GKRf)OEB(SKIX}Q.4)*,  Freib.  1909.  Übersetzung  von  ThFibchxk, 
Leipzig  1863.  Vgl.  Scuöbebl,  d.  Narratio  d.  hl.  Augustin  usw.,  Dingolfing  1880. 
Eberhard,  NKZ.  7,  238.  272.  Verloren:  b)  Contra  Hilarom  1. 1,  vgl.  Retr.  2,  37,  1: 
inter  haee  Hüarua  guidam  . . . morem,  gui  tune  eaae  apud  Carthaginem  eoeperat,  ut 
hymni  ad  altare  dicerenlur  de  Paalmorum  libro  aive  ante  oblationem,  aive  cum  diatri- 
bueretur  popuJo,  guod  fuiaaet  (Matum,  . . . lacerabat  . . . huic  reapondi  iubentibua  fra- 
tribua. 

12.  Die  Predigten  A.s,  von  denen  sieh  ein  Teil  an  die  Erklärimg  biblisdier 
Schriften  anschlioßt  (Homilien),  sind  teils  von  ihm  selbst  diktiert  (de  trin.  15,  27,  48), 
teils  einfach  nochgeschrieben  worden  (vgl.  Retr.  2,  93,  2).  Seinem  eigenen  Urteil  zum 
Trotz  (de  catechiz.  rudibus  2:  miAi  p/rope  aemper  aermo  meua  diaplicet)  besitzen  sie 
doch  große  rhetorische  Wirkung,  s.  A.  3.  Vgl.  auch  RBeer,  die  aneodota  Borderiana 
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d.  aagustinisohen  Sermonen  SWA.  113,679.  Rxntscrka,  d.  Dekalogkateoheee  d.hl. 
A.,  Kempten  1905.  JV^rin,  St.  A.  auditores,  Par.  1870.  ADeoert,  quid  ad  mores 
ingeniaque  Airorum  oognoeoenda  oonferant  A.  sermones,  Par.  1894.  Die  Mauriner  (vgl. 
Mioite38.  39)  boten  außer  den  unter  A.  8of,  lOgop,  llbhusw.aufgeführten  363  echte 
sermones  A.s,  in  vier  Gruppen:  de  soripturis,  de  tempore,  de  sanotis  und  de  diversis, 
dazu  32  sermones  dubii,  sormonum  quonmdam  qui  adhuc  desiderantur  fragmenta 
und  317  sermones  supposititii.  Weitere  echte  Predigten  gaben  heraus  u.  a.  Denis, 
Fontons,  Frsnoipane  (Mione46.  47).  Der  sermo  213  in  traditione  symboli  2 (Mione 
38,  1060)  in  neuer  Ausgabe  bei  PCX^asfari,  alte  u.  neue  Quellen  z.  Gesch.  <L  Tauf- 
symbols,  Christionia  1879,  223.  Zwei  neue  sermones:  in  vigil.  8.  Job.  Bapt.  und:  in  die 
8.  Eulaliae  bei  GMorin,  RB4n.  7,  260.  692;  8,  417,  vgl.  9, 173.  Vgl.  auch  Morin  ebd. 

10,  481.  629.  Fünf  Festpredigten  A.s  in  gereimter  Prosa  auch  bei  HLtstzmann 
( = kl.  Texte  13),  Bonn  1906.  Übersetzung  ausgewählter  Predigten  von  GLeon- 
HARDI,  Leipz.  1889.  Dagegen  sind  meist  unecht  die  Nachträge  von  Caiixatt,  S.  A. 
sermones  inediti,  Par.  1842,  vgl.  Fessier-Junomann  2, 1, 376,  Morin,  RB6n.  10,  28; 
von  Mai,  nova  Patr.  Bibi.  1 (Rom  1852),  1, 1 ; von  FLivbrani,  Spioilegium  Ldberianum, 
Florenz  1863, 11.  Unecht  ist  auch  die  von  Casfari  aus  einem  ood.  Einsidl.  s.  VIl/VlII 
mehrfach  (ZfdeutsohAltert.  26,  314;  Tidskr.  f.  d.  ev.-luth.  Kirke  in  Norge  9,  485; 
eine  A.  fälschlich  beigelegte  Homilia  de  saorilegiis,  Christäania  1886)  herausgegebene, 
inhaltlioh  und  sprachlich  merkwürdige  Homilia  de  sacrilegiis  dh.  über  heidnische  Ge- 
bräuche bei  Christen  (vgl.  § 494,  2).  S.  auch  GGböber  u.  LTraubb,  SMA.  1907, 
171  (eine  pseudoaugustinische  Predigt).  Morin,  RB4n.  28.  — Von  den  schon  unter  die 
Abhandlungen  gestellten  (A.  9 antipel.  d;  11g)  abgesehen,  haben  die  Mauriner 
217  Briefe,  dazu  63  an  A.  und  seine  Freunde  gerichtete,  gesammelt  und  in  vier  Klassen 
eingeteilt:  1.  aus  J.  386 — 396  (von  der  Zeit  der  Bekehrung  bis  zur  Bischofswahl); 
2.  J.  395 — 410  ; 3.  J.  411  (Disputation  mit  den  Donatisten)  bis  430  (Tod);  4.  die  zeit- 
lich nicht  bestimmbaren  (vgl.  Mione  33).  Die  Ausgabe  der  echten  Briefe  von  Gold- 
baohkb im eSEX. 34. 44.67,1895 — 1911  (neu:  ep.  92*,173*[vgl.dazuWien.Stud.l6,72], 
186^)  ist  bis  auf  Praefatio  und  Indioes  abgeschlossen.  Ein  neuer  Brief  bei  Morin,  RB6n. 
18,  241.  Kurz  sind  nur  wenige  Briefe;  einzelne  so  ausführlich,  daß  sie  auch  unter  den 
Abhandlungen  genannt  werden,  so  ep.  64/66  ums  J.  400  = ad  inquisitiones  lanuarii 

11.  II,  Retr.  2,  46, 1 ; ep.  102  ums  J.  409  = quaestiones  ezpositae  oontra  petganos,  Retr. 
2,  67;  ep.  140  vom  J.  412  = de  gratia  testamenti  novi  ad  Honoratum  1. 1,  Retr.  2,  62; 
ep.  147  ums  J.  413  = de  videndo  deo  1. 1,  Retr.  2,  67, 1;  ep.  166/167  vom  J.  416  = ad 
Hieronymum  presbyterum  11.  II,  unus  de  origine  animae  et  alius  de  sentenläa  laoobi, 
Retr.  2,  71, 1;  ep.  186  ums  J.  417  = decorrectioneDonatistarum  1.  I,  Retr.  2,  74,  1; 
ep.  187  vom  J.  417  = de  praesentia  dei  ad  Dardanum  L I,  Retr.[2,  76, 1.  Sie  besprechen 
fast  alle  kirchlichen  Fragen  der  Zeit  und  zeigen  die  beherrschende  Stellung,  die  A.  in 
der  Kirche  einnimmt.  Vgl.  AGinzei.,  d.  Geist  d.  hl.  A.  in  seinen  Briefen  I,  Wien 
1872.  Tbdime,  Augustin,  Gött.  1910.  Zu  dem  älteren  Briefwechsel  zwischen  A.  und 
Hieronymus  vgl.  FOverbeck,  HistZ.  NF.  6, 222. — Über  Ge  di  ch  te  A.S,  abgesehen  von 
dem  Psalmus  abeoedarius  und  dem  Gedicht  de  anima  (s.  A.  9 antidon.  a),  vgl.  Mani- 
Tius  320.  Ebner,  kirchenmus.  Jb.  f.  d.  J.  1893,  73. 

13.  Dem  ungeheuren  Einfluß  A.s  auf  die  ganze  Folgezeit  (vgl.  im  allgemeinen 
zB.  WCüNNlNaHAM,  S.  Austin  and  his  place  in  the  history  of  Christian  thought,  Lond. 
1886  und  FLoora  aO.  277;  im  besonderen  vgL  A.  1 Z.  1 — 2,  Manitiüs,  Gosch,  d. 
lat.  Idt.  d.  Mittelalters  1,  München  1911,  Register  und  zB.  CBIirbt,  d.  Stellung  A.s 
in  d.  Publizistik  d.  gregorian.  Kirchenstreites,  Leipz.  1888.  vHertuno,  SMA.  1904, 
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535 : Ä.-Zitate  bei  Thomas  von  Aquin)  entspricht  die  große  Zahl  der  erhaltenen  Hand- 
schriften. Gesamtausgaben  (näheres  bei  Schoenemanm  2,  65.  84):  ed.  princ.  bei 
JÄHERBACH,  Bas.  1506  IX.  Ferner  von  DBrashus,  Bas.  1528/29  (u.  ö.)  X.  Per  theo- 
logos  Lovanienses,  Antv.  1577  XI,  mit  supplementum  von  HViomkriüs,  Par.  1654/55 
U.  Besonders  aber  die  der  Benediktiner  e oongregatione  8.  Mauri,  Par.  1679ff.  XI. 
Indioes  hatte  DLenfant  geliefert:  Concordantiao  Augustinianae,  Par.  1656 — 65  II. 
Vgl.  Kukula,  SWA.  121,  5;  122,  8;  127,  5,  nebst  Nachträgen  von  Rottmanner, 
SWA.  124, 13.  Im  wesentlichen  nur  Wiederholungen  letzterer  sind  die  von  JPhsso- 
POITüS  (Clericus,  vgl.  Brruebb,  lettre  de  D.  Le  C3ero  sur  l’ädition  de  St.  A.,  RBen. 
26,  229),  Antv.  oder  vielmehr  Amsterd.  1700 — 1703  XII  bis  auf  die  von  Miohe 
32 — 47.  Die  nicht  durchweg  befriedigende  neue  kritische  Ausgabe  in  der  Wiener 
Sammlung  der  lat.  KVäter  ist  noeh  nicht  abgeschlossen,  das  Erschienene  wurde  oben 
angeführt.  Vgl.  noch  Veba,  SWA.  119,  6. 

441.  Zu  Anfang  des  fünften  Jahrh.  verfaßte  der  Presbyter  Sulpicius 
Severus  (etwa  J.  363—425)  in  Aquitanien  einen  Abriß  der  Geschichte  von 
Erschaffung  der  Welt  bis  auf  seine  Zeit  (Chronicorum  libri  II) , aus  den  besten 
Quellen,  mit  geschichtlichem  Sinn  und  in  schlichter,  aber  gebildeter  und  den 
klassischen  Historikern  nachstrebender  Darstellung.  Dagegen  ist  seine 
Lebensbeschreibung  des  Martinus  von  Tours  (t  J.  397)  ein  frommer  Roman, 
ein  Denkmal  seiner  schwärmerischen  Verehrung  für  den  Helden,  voll  aben- 
teuerh'cher  Wunder.  Ihm  gelten  auch  die  zwei  Dialoge  mit  oiceronischer 
Einkleidung. 

1.  Gehmad.  vir.  ill.  19  Severus  presbyter,  cognomento  Sulpicius,  Aquüanieae  pro- 
vinciae,  vir  genere  et  litteris  nobilis  et  paupertatis  atgue  humiliiaiis  amore  conspieuus 
(vgl.  vita  Mart.  24,  4),  carus  etiam  sanctorum  virorum,  Martini,  Turonensis  episeopi, 
et  Paulini  Nolani  . . . epistulas  Ad  amorem  dei  et  contemptum  mundi  hortatorias  scripsit 
sorori  suae  mvltas,  quae  et  notae  sunt  (nichterhalten,  dochs.  A.5).  scripsit  Ad  supradictum 
PaulinumNolanum  duas  et  ad  alias  alias,  sed  quia  in  aliguibus  etiam  famUiaris  necessitas 
inserta  est,  non  digeruntur  (verloren),  cemposuit  et  Chronicam  (A.  2).  scripsit  et  ad  mul- 
torum  profectum  Vitam  b.  Jlfarftnt,  monachi  et  episeopi  (A.  4), . . . et  Conlationem  Postu- 
miani  et  OaUi  se  medianie  et  iudice  de  conversatione  monachorum  Orientalium  et  ipsius 
Jfaritni  habitam  in  dialogi  speciem  duabus  incisionibus  eonprehendit  (A.  i) . . . hic  in 
senecta  sua  a Pelagianis  deceptus . . . süetUium  usque  ad  mortem  tenuit.  In  den  echten 
Schriften  Augustins  wird  Sulp,  nie  genannt,  wohl  aber  von  Hieronymus  (oomm.  in 
Ez.  36  5,  422  Vall.:  Severus  noster  in  dialogo  cui  Oallo  nomen  imposuit),  und  oft  bei 
Paulinus  v.  Nola,  zB.  epist.  5 (Severo  fratri),  5 tu, ..  in  .. . fori  celebritate  diversans 
et  facundi  nominis  palmam  tenens,  repentino  inpetu  discussisti  servile  peecati  iugum 
. . . negue  U divitiae  de  matrimonio  famUiae  consularis  adgestae  negue  post  eoniugium 
peccandi  licentia  et  caelebs  iuventas  ab  angusto  salutis  introitu  . . . revoeare  potuerunL 
(6)  tu  ergo . . . relicto  patre . . . Christum  secutus  . . . piscatorum  praedicationes  TuUianis 
Omnibus  et  tuis  litteris  praetulisti.  confugisti  ad  pietatis  Silentium  (Zurückziehung  in 
ein  Kloster  bald  nach  J.  390).  Vgl.  ebd.  ep.  1,  11  (wonach  Sev.  Elusone  lebte,  d.  i. 
Eisonne  bei  Toulouse).  5. 11.  17.  22 — 24.  27 — 31  (31,  1:  ad  basilieam  guam  modo  apud 
Primuliacum  . . . condideris).  32 ; s.  § 437,  2.  Sulp.  Sev.  vita  S.  Mart.  24,  8;  25,  4 
ex  ipsius  Martini  ore  cognovi . . . mundi  inlecebras  et  saeculi  onera  relinguenda,  ut  domi- 
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num  letum  liberi  expedüique  sequeremur;  praestantisgimumque  nobis . . . Paulini . . . exem- 
plum  ingerebat.  Im  allgemeinen:  Ebkbt  327.  FMocrkt,  Sulpioe  84vire  k Primuliac, 
Par.  1907.  BjlBCT,  Paulin  de  Nole,  Sulpioe  S^vdre,  St.  Martin  in  Annal.  du  Midi  20, 18. 

2.  Sulp.  Sev.  chronica  1,  1,  1 — 4 res  a mundi  exordio  sacris  litteris  editas  breviter 
constringere  ei  cum  distinciione  temporum  usque  ad  nostram  memoriam  carptim  dieere 
aggressus  sum . . . non  peperci  labori  meo,  quin  ea,  quae  permuUis  voluminibus  perscripta 
contindbarUur,  duobus  libdlis  concluderem,  ila  brevitati  studens  ul  paene  nihil  ( ? vgl. 
Bxkhays  45)  gestis  subduxerim. . . . non  pigebil  fateri,  me,  sicubi  ra/io  exegii,  ad  dislin- 
guenda  tempora  coniinuandamque  seriem  usum  esse  historieis  mundialibus  atque  ex  his, 
quae  ad  supplementum  cognitionis  deerant,  usurpasse.  Das  A.  T.  benutzt  er,  da  er  des 
Hebräischen  nicht  mächtig  ist,  nur  in  der  Übersetzung  der  LXX.  Daraus  entnimmt 
er  die  geschichtlichen  Bestandteile,  öfters  mit  polemischen  Beziehungen  auf  Vor- 
gänge der  eigenen  Zeit.  Als  ehemaliger  Jurist  und  Anwalt  zeigt  er  Teilnahme  auch 
für  die  mosaische  bürgerliche  und  Strafgesetzgebung  (Bebmays  31).  VgL  $ 438,  3. 
Uber  die  Zeit  des  Buchs  Judith  s.  2,  14,  1 — 6.  Der  geschichtliche  Inhalt  des  N.  T. 
wird  absichtlich  beiseite  gelassen  (2,  27,  3),  weil  bei  ihm  eine  so  freie  Verwendung  wie 
beim  A.  T.  bedenklich  war.  Die  niohtbiblischen  Gewährsmänner  werden  nie  mit 
Namen  genannt,  auch  nicht  die  Chronik  des  Eusebioe;  vgl.  2,  6,  7.  loeephus  ist 
nicht  benutzt,  wohl  aber  Tacitus;  namentlich  für  die  Geschichte  der  Zerstörung 
Jerusalems  verlorengegangeno  Teile  der  Historien  (Bernays  63).  Wertvoll  ist  die 
Geschichte  des  arianischen  und  des  piiscillianischen  Streites  2,  36 — 61.  Selten  sind 
sachliche  Flüchtigkeiten  (Bebbays,  Anm.  81).  Das  Werk  ist  gestellt  auf  das  Kon- 
sulat des  Stilicho  ( J.  400)  imd  vollendet  J.  403.  Die  Darstellung  ist  den  klassischen 
Mustern  mit  Geschick  naohgebildet,  besonders  dem  Sallust  (Bebbays,  Anm.  9.  16. 
24.  33.  37.  46.  69  und  ges.  Abh.  2,  201.  Pbatje,  oben  § 423,  4£.)  und  Tacitus 
(Bebnays,  d.  Chronik  des  Sev.  A.  6.  70),  auch  Velleius  (A.  49,  vgl.  such  EKlebs, 
Philol.  NF.  3,  288;  dagegen  Nobdeb  683),  ohne  doch  musivisch  - buntscheckig  zu 
werden,  und  nicht  ohne  Spuren  der  Zeit  (A.  68).  MManittüs,  ZföG.  38,  813.  Uber 
Anklänge  an  Vergil  (bes.  in  den  Diall.,  s.  A.  4)  u.  a.  s.  JFübtbeb,  BlfbsyrG.  17,  97. 
172  und  Landshut  1886  (A.  6).  KPaucebb,  kleinere  Studien  111:  de  Istinitste  Sulp. 
Sev.,  Berl,  1883.  HGoblzeb,  gramm.  in  Sulp.  Sev.  obss.,  potissimum  ad  vulgarem  lat. 
sermonem  pertinentes,  Par.  1883.  J Schell,  de  Sulpicio  Severo  Sallustianae,  Livianae, 
Taoiteae  eloontionis  imitatore,  Münst.  1892.  Ein  wissenschaftliches  Geschichtswerk 
hat  Sulp,  weder  geliefert  noch  beabsichtigt,  wohl  aber  ein  gutes  und  angenehmes  Lese- 
buch. JBebnays,  über  die  Chronik  des  Sulpicius  Severus,  Berl.  1861  = goe.  Abh,  2, 81 
(s.  dazu  AvGutscbkid,  JJ.  87,  710).  HGelzeb,  S.  lulius  Africanus  2, 1 (1886),  107. 

3.  Dem  Geschmack  der  Folgezeit  entsprach  die  Chronik  nicht:  sie  wird  nur  sehr 
selten  erwähnt.  Einzige  Handschrift  Palst. -Vatic.  825  s.  XI  (KHalm,  SMA.  1866, 
2,  37).  Nach  der  Überschrift  (incipit  prologOs  Sulpitii  Severi  in  chronica,  quae  ipse 
fecit  ab  exordio  mundi  [usj.  ad  tempus  suuni\)  wird  'Chronica’  (s.  such  A.  7)  wohl  der 
ursprüngliche  Titel  sein.  Da  Sulp,  mehrere  Male  (1,  36,  6.  42,  ^ 46,  5 2,  5,  7.  6,  1) 
die  Chronik  des  Eusebios  schlechthin  als  chronica  anführt,  so  hielt  Bebnays  (aO. 
71)  'A  mmidi  exordio  libri  IT  für  die  ursprüngliche  Überschrift.  — Sonderausgaben: 
cd.  princ.  von  M(athias)  F(lacius),  Bas.  1666.  Dübher,  Par.  1861.  ALavebtujon, 
Par.  1896—99  II  (mit  Übers,  u.  Komm.). 

4.  Die  wohl  noch  bei  Lebzeiten  des  Helden  (t  J.  397)  verfaßte,  aber  erst  später 
publizierte  vita  Martini  gibt  ein  anschauliches  Bild  von  der  bis  zur  Hellseherei 
gesteigerten  religiösen  Erregtheit  der  Zeit.  Der  Heilige  besteht  Kämpfe  mit  dem 
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Teufel,  hört  und  sieht  Christus  und  Engel,  erweckt  einen  Toten  und  tut  sonstige 
Wunder,  verkündet  das  nahe  Weitende  (dial.  2,  14)  u.  dgl.  Dasselbe  Thema  wird 
dann  in  den  beiden  dialogi  (s.  Ä.  1;  früher  in  drei  abgeteilt)  weiter  gesprächsweise 
ausgesponnen  (dial.  1,  23,  1.  7.  8).  Drei  Briefe,  ad  Eusebium,  Aurelinm  diaconnm, 
Bassulam,  dienen  als  Einleitung  zu  diesen  Dialogen  (oder  auch  Nachtrag  zu  der 
vita).  Vgl.  ep.  1,  1 mentio  inädü  libeUi  met,  quem  de  vita  beati  viri  Martini  epieeapi 
tdidi.  Paüun.  epist.  11,  11.  Vgl.  § 491,  6.  RxnncKKS,  Martin  von  Tours,  Biesl.  1866. 
ABkbmoülli,  die  Heiligen  der  Iferowinger,  Tüb.  1900,  6.  FKkmpkr,  de  vitsmm 
(Jypriani,  Martini  Turoneiuis  etc.  rationibus,  Münst.  1904.  Babüt,  Bd’hist.  lit.  rel.  16, 
44.  160.  255.  431.  Die  Sprache  ist  auch  in  diesen  Schriften  verhältnismäßig  rein 
und  gewählt,  sogar  nicht  ohne  einige  Koketterie.  Sie  sind  in  zahlreichen  Hand- 
schriften erhalten  (Halk  p.  vm;  Benutzung  im  MAlter:  MManitius,  NAroh.  14, 165 
15,  194  und:  Geschichte  d.  lat.  Lit.  d.  MA.  1,  München  1911,  Register):  die  älteste 
und  wichtigste  ein  Veronensis  s.  VI  (Schriftprobe  in  Zanoemxistbb-Wattenbachs 
ezempl.  oodd.  latt.  T.  32).  Ausgabe  der  Vita,  dialogi  und  epistulae  ( vgl.  SoHOBimcAint 
2,  376):  ed.  princ.  in  BMombbitius,  Vitae  sanctorum  (Mail.  1480T);  neuere  von 
Dübn*b*,  Par.  1890  (von  PL*jay)  und  bei  Hubtib  48. 

5.  Von  jenen  drei  echten  Briefen  sind  zu  unterscheiden  die  sieben,  die  mit 
sehr  zweifelhafter  Berechtigung  den  Namen  des  Sulp,  tragen  (Appendix  bei  Halm), 
von  welchen  der  zweite  auch  unter  denen  des  Hieronymus,  der  dritte,  in  Mönchs- 
humor, such  bei  Paulin.  Nol.  ep.  22  Müb  (nicht  Hab)  steht.  Sie  weichen  vom  Tone  des 
Sulp,  wesentlich  ab.  Die  beiden  ersten  (ad  Claudiam  sororem  suam  de  ultimo 
iudicio  und  de  virginitate)  sind  umständlich  und  erbaulich.  Sie  hält  für  echt 
Habnack  aO.  Babdbkhbwkb  392,  anders  Gesch.  d.  altkirohL  Lit.  3,  427. 

6.  Gesamtau-sgaben:  von  VGrsBUNUS,  Antwerp.  1574.  HdkPbato,  Veron. 
1741 — 54  n = Mionx  20,  95.  Jetzt  von  Halm,  CSEIL.  1, 1866,  vgL  dazu  SMA.  1865, 
2,  37  und  JFürtneb,  teztkr.  Bemerkungen  zu  S.  S.,  Landshut  1885. 

7.  Don  Namen  des  Sulpicius  Severus  trägt  fälschlich  eine  Weltchronik  (epitoma 
ohronicorum  Severi  oognomento  Sulpicii : über  die  einzige  Hs.  s.  XIII  in  Madrid  s. 
Zanoxmbistbb,  RhM.  33,  222).  Sie  reicht  bis  J.  511,  ist  nicht  unwichtig  für  die 
westgotische  Geschichte  von  450 — 500,  und  wird  von  Isidor,  Marius  von  Avenobee 
(f  484,  6),  lordanis  und  Gregor  von  Tours  benutzt.  Gedruckt  bei  HFlobbz,  Espcma 
ssgr.  4,  430  (’428)  und  vom  J.  379  bei  Holdkb-Eooxb,  üb.  d.  Weltohronik  des  sog. 
Severus  Sulpicius  und  südgallisohe  Annalen  des  5.  Jahrh.,  Gött.  1875.  Zuletzt 
von  ThMommseb,  MG.  Auot.  ant  9,  Berl.  1892,  615.  Vgl.  Holdkb-Eooxb  aO.  nml 
PEwald,  N.  Aroh.  f.  deutsche  Gesch.  1881,  323.  Unecht  sind  auch  die  Carmina  Snl- 
picio  Severo  tributa  (auf  den  hl.  Martinus),  zB.  bei  Mionx  74,  671.  Über  eine  an- 
gebliche Apologie  des  Mönchtums:  Rattschkn,  Jahrb.d.ohristl.Kirehe,  Freib.1897, 463. 

442.  Des  Sulpicius  Severus  Zeitgenosse  und  Bischof  im  prokonsula* 
rischen  Afrika  Q.  lulius  Hilarianus  schrieb  im  J.  397  über  Zeitrechnung, 
besonders  ein  Schriftchen  über  die  Dauer  der  Welt;  der  Beformdonatist 
Tichonius  aus  Afrika  ums  J.  380  außer  Apologien  seiner  Kirche  ein 
Handbuch  der  biblischen  Hermeneutik  und  eine  viel  benutzte  Erklärung 
zur  Offenbarung  Johannis.  Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Flavius  Mallius 
Theodorus  (cos.  399)  nicht  ohne  Selbständigkeit  sein  auf  uns  gekom* 
menes  Werkchen  de  metris. 
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1.  Ein  älteres  Schriftchen  des  Hilarianus  de  ratione  paschae  nmneroqne 
annonim  mundi  hat  der  Verf.  sellmt  Anfang  des  J.  397  neu  bearbeitet  und  in  zwei 
Teile  geteilt:  a)  de  duratione  mundi  oder  de  cursu  temporum,  nach  Inhalt  und 
Sprache  barbarisch,  aber  von  kühner  Selbständigkeit  der  Forschung,  zB.  (vgl.  SCHOKinc- 
MANN  1,  640)  bei  Mion*  13,  1097;  jetzt  bei  Frick,  Chronica  minora  I (Lips.  1892), 
153,  s.  auch  Mommskn,  MG.  Auct.  ant.  13,  415.  Vgl.  vOuTScmai),  JJ.  87.  714. 
Krüscb,  Studd.  z.  Christi. -mittolalterl.  Chronol.  24.  HGxlzkb,  8.  lulius  Africanns 

2,  1,  121.  b)  die  Abhandlung  de  ratione  paschae  et  mensis,  mit  dem  Bruchstück 
eines  Unbekannten  de  origine  generis  hnmani,  aus  einer  Turiner  Hs.  heraus- 
gegeben  von  MPaft  an  den  Inst,  von  Lactontius,  Par.  1712;  bei  Mions  13, 
1105;  vgl.  Fleck,  wissensch.  Reise  durch  Deutechl.  usw.  2,  3.  'Über  die  Unterschrift 
s.  ARsiFrERSCBKio,  bibl.  patr.  2,  140;  de  latt.  oodd.  subscriptt.,  Bresl.  1872,  6. 
VgL  noch  ESchwabtz,  christl.  u.  jüd.  Ostertafeln,  Berl.  1905,  69f.  — Nolos, 
ThQ.  50,  443. 

2.  Gennad.  vir.  ill.  18  Tichonius  (zur  Form  des  Namens  [Tychonius,  Tioo- 
nius  usw.]  vgl.  Haüsslkitkr  in  Zahns  Forschungen  4,  12  A.  8.  EBübkitt,  Ausg. 
103.  Über  die  Zeit  [Blüte  ums  J.  380]  vgl.  Hahn  5)  natione  Afer,  in  divinü  litteri» 
truditut  ivxta  hisloriam  »ufficienter  ei  in  taecularibut  non  ignarus  fvü  (vgl.  Augustin, 
c.  ep.  Pannen.  1, 1 : Tyehonium,  hominem  quidem  ei  aeri  ingenio  praeditum  ei  uberi  elo- 
guio)  . . . »cripait  De  bello  inteetino  Ubroa  et  Ezpotitione»  diveraarum  eauaarum,  in 
guibua  ob  auorum  defenaionem  aniiguarum  meminit  aynodorum.  (vgl.  Augustin,  ep.  93, 
43.  44.  Über  die  Zeit  dieser  Schriften  s.  Monceaux,  JSav.  1909,  161ff.)  . . . 
eonpoauit  et  Regtdaa  ad  inveatigandam  . . . inidligentiam  acripturarum  VIII  (1.  VH), 
quaa  uno  volumine  concluait  (Augustin,  de  doctr.  ohrist.  3,  43:  über  ipae  . . . 
plurimum  adiuvat  ad  acripturaa  inteUigendaa).  expoauit  et  Apocalypain  Idhannia  ex 
iniegro,  nihil  in  ea  carnale,  atd  lotum  iiUelligena  apiritale  . . . floruit  hic  vir  aetate,  qua 
ei  ante  memoratua  Rufinua  ({  435,  1),  Theodoaio  et  filiia  eiua  regnantibua.  — Erhalten 
ist  nur  der  über  regularum,  eine  biblische  Hermeneutik  (vgl.  die  Vorrede:  neceaaarium 
duxi . . . libellum  regulärem  acribere,  et  aeeretorum  legia  veluti  clavea  et  luminaria  fabrieare, 
aunt  enim  quaedam  regulae  myaticae  quae  univeraae  legia  reeeaaua  obfinent . . . quarum 
ai  ratio  regularum  aine  invidia  ui  communicamua  aeeepta  fuerit,  dauaa  quaeque  patefient 
et  bbacura  dilucidabuntur  etc.),  die  Augustin  de  doctr.  Christ.  3,  30 — 37  exzerpiert  hat 
(weiteres  über  das  Fortleben  bei  Burkitt  xvm,  vgl.  ASomxB,  JThSt.  11,  562),  in 
mehreren  Hss.,  vgl.  Burkitt  xxrv.  Ed.  prine.:  JGbynaeus,  Basel  1569,  ferner  zB. 
bei  Mion*  18, 15,  neu  herausgegeben  von  Burkitt,  Cambr.  1894  (=<  Tezts  and  Studies 

3,  1).  Der  Kommentar  zur  Apokalypse  in  3 Bb.,  der  noch  im  9.  Jh.  in  St.  Gallen  war 
(vgl.  Bkokxr,  catalogi  bibl.  antiqui,  Bonn  1885,  Kr.  22, 242  p.  48:  expoaitio  tichonii 
donaiiatae  in  apocalipaim  vol.  I vetua),  und  von  dem  Fragmente  aus  ood.  Taurin.  F.  IV 
Nr.  I im  Spioilegium  Casinense  3,  1 (1897)  261  veröffentlicht  wurden,  läßt  sich  z.  T. 
aus  den  späteren  Benutzern  (Primasius  v.  Hadnunetum,  Caasiodor  in  seinen  oomplexl- 
ones  apooalypsis,  BedirVenerabilis,  pseudoaugustinisehe  Homilien  in  apocalypsim  b. 
loh.),  besonders  aus  dem  ums  J.  776  verfaßten  Kommentar  des  Beatus  von  Libana 
wiederheistellen,  vgl.  Haussleiter,  ZfkirchlWiss.  1886,  239  usw.  (s.  |$  385,  6.  434, 
5 bgE.  494,  6)  und:  in  Zahns  Forschungen  4,  Leipzig  1891.  Burkitt  aO.,  Introduot. 
WBousset,  d.  Offenbarung  Johannis  (=  Meyers  Co  mm.  über  d.  NT.  16*),Gött.  1896, 
€0.  71.  HLBamsay,  Rd’hist.  lit.  rel.  7,  419.  — Im  allgemeinen:  TUahn,  Tyoonios- 
Studien,  Leipz.  1900  (=  Stud.  z.  Geech.  d.  Theol.  u.  Kirche  6,  2).  JHaussleitxb, 
HBE.»  20,  851. 
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3.  Flaviua  Mauliua  (Malliiu^  Theodorua,  Cos.  399  (CIGr.  6232  und  sonat, 
vgl.  oben  § 439,  3,  6.  440,  6),  trieb  trotz  aeinea  ohristlichen  Bekenntnisses  philo- 
sophische und  astronomische  Studien  und  schrieb  auch  über  solche  Gegenstände. 
Gt-amiAN,  17,  253  qualem  U legimus  teneri  frimordia  mundi  acribenletn  avt  partü 
animae  per  aingvla,  lalem  cemimut  ei  simiUs  adgnoacxt  pagina  mores;  115  luisceidea 
ibarU  in  »aecula  libri;  vgl.  10.  67.  100.  149  flui.  PUUonis).  275.  333.  Auoust.  beat. 
vit.  4 leetia  Plaionit  paneitaimia  libria,  euiua  U eaae  atudioaiaaimum  accepi.  Ein  jetzt 
verschollener  über  de  natura  rerum  dieses  Schriftetollers  befand  sich  handschriftlich 
in  des  Cujacius  Bibliothek;  Reiftebschsio  zu  Suet.  reliq.  p.  447.  Erhalten  hat 
sich  nur  das  an  seinen  Solm  Theodorus  gerichtete  Buch  de  metris,  unter  allen 
Abrissen  dieser  Zeit  der  in  der  Form  der  Darstellung  freieste  und  selbständigste 
(UWentzel,  symb,  crit.  64.  RWestphal,  griech.  Metr.  1’,  130),  stark  ausgebeutet 
von  Baeda,  der  den  Vf.  auch  einmal  nennt  (GL.  7,  257,  13  ui  acribit  Maüiua  Thto- 
dorua—Gh.  6,  593,  6).  Von  Vorgängern  nennt  Th.  den  luba  (OHknsk,  de  luba 
146)  und  Terentianus.  Zuerst  herausg.  von  FUeusinoeb  (nebst  De  pedibus  ez- 
positio  eines  unbekannten  lulius  Severus),  Wolfenb.  1755,  (cura  Ruhnkenii)  Leid. 
1766;  jetzt  in  KEiLa  GL.  6.  579  (lulius  Sev.  ebd.  641).  — .4Rcbbn,  de  vitaFl. 
M.  Tb.,  Utr.  1694;  Lps.  1754.  LJeeps  Claudian  2,  255.  Skeck  Symmach. 
p.  CXLVIII. 

448.  Von  den  zahlreichen  Freunden  und  Gegnern  des  Augustinus 
waren  außer  den  schon  Genannten  literarisch  tätig  der  bekannte  Urheber 
des  Pelagianismus,  der  hochachtbare  Pelagius,  von  dessen  Schriften  wir 
außer  einem  Kommentar  zu  den  paulinischen  Briefen  besonders  ein 
wohlgeschriebenes  Glaubensbekenntnis  an  Innocenz  besitzen;  dessen  jün- 
gerer Freund  Caelestius,  der  Übersetzer  Anianus,  luid  der  durch  Augustins 
Gegenschriften  bekannte  Bischof  lulianus.  Von  anderen  christlichen 
Schriftstellern  der  Zeit  sind  erwähnenswert  Bachiarius,  Sabbatius,  Hel- 
vidius,  Vigilantius,  Simplicianus,  Innocentius. 

1.  Gennad.  vir.  ill.  43  Pelagiua  haereaiarckea  (aus  Irland?  vgl.  Hjebos.  coinm. 
inJer.  1.3  praef.  4,923/4  Vall.  : latrai  perAUnnum  canem . . . habei  enim  progeniemSeoticae 
geniiadeBriiannorum  vicinia  uaw.  bei  Zimmeb  20,  dagegen  IjOOFS  749.  Von  etwa  J.  400 
bis  410  weilte  P.  in  Rom,  wo  der  gebildete  und  Bittenstrenge  Mönch  in  hohem  An- 
sehen stand  [vgl.  Augustin,  de  pecc.  mer.  3,  1,  1;  ep.  186,  1 etc.]  und  ging  dann  über 
Afrika  in  den  Orient.  Fehde  mit  Hieronymus,  vgl.  dessen  ep.  133  und  dial.  c.  Pelag.; 
Freisprechung  auf  den  Synoden  von  Jerusalem  und  Dioepolis  J.  415,  vgl.  Orosius, 
über  apol.  c.  Pelag.;  Verurteilung  auf  Betreiben  der  Afrikaner  [seit  J.  416]  Frühjahr 
418),  anUquam  proderetur  (also  vor  J.  411 T)  haereticua,  acripaU  atudioaia  neetaaaria:  trea 
De  fide  Trinitatia  libroa  ei  pro  aciuaii  converaaiione  Eclogarum  ( eulogiarum  var.  leot.)  eat 
divinia  acripiuria  librum  unum  capiiulorutn  indiciia  in  modum^ncii  Cypriani  martyria 
praeaignaivnu  poaiquatn  vero  haereiieua  publicaiua  eai,  acripaii  haereai  auae  faveniia. 
Erhalten  sind:  commentarii  in  epistuias  8.  Pauli,  verfaßt  vor  J.  410;  der  unprüng- 
liche  Text  (den  aus  den  Überarbeitungen,  vgl.  bes.  unter  den  opera  suppoeititia  des 
Hieronymus  1 1,  3,  135  Vaeu,  herzustellen  suchten  HZutukb,  l^lagius'in  Irland,  Berl. 
1901.  Riggenbach,  Beitr.  z.  Ford,  christl.  Theol.  9 I,  Gütersloh  1906.  SHxLLMAmf, 
Sedulius  Scottus,  München  1906  [=  Quell,  u.  Unters,  hrsg.  v.  Tbaube  1,  1]  III: 
Sedulius  und  Pelagius)  gefunden  von  ASuutek,  the  commentary  of  P.  on  die  epistlea 
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of  Paul,  Lond.1907,  vgl.MERCAXi  und  Soutbb  im  JThSt.  8, 62G.  12, 32,  Moein,  RBen.  27, 
1 1 3;  eineepistola  ad  Demetriadom  ( ums  J.4 13,  zB.  bei  Miami  .30, 25. 33, 1099) ; der  libellus 
fidei  ad  Innocentium  pspam  (J.  417,  zB.  Mionb  45,  1716.  48,  488  und  zu  einem 
Sermo  verarbeitet  39,  2181);  die  allerdings  fragliche  epistula  ad  Celantiam  matronam 
der  atione  pie  vivendi  (unter  den  Briefen  des  Hieronym.  n.  148,  vgl.  § 434,  8 bg£. ); 
dazu  käme,  wenn  eeht,  der  von  GHorin  wiederentdeekte  Traktat  de  induratione  eordis 
Pharsonis,  s.  RB4n.  26,  163.  Bruchstücke  finden  sich  bei  Hieronymus,  Augustin  und 
Marius  Mercator  aus  de  natura  (ums  J.  414)  und  de  libero  arbitrio  libri  IV  (nach 
J.  416),  sowie  aus  dem  genannten  eologamm  (d.h.  capitulorum,  testimoniorum)  über 
und  einigen  Briefen.  Vgl.  noch  ScHOENntairN  2, 433.  BXhb,  SuppL  2,  310.  Loovs 
in  HBE.»  15,  747.  S.  auch  A.  4. 

2.  Gknnao.  vir.  ill.  45  Caelestius  (Landsmann  des  Pelagius?  Italiker?)  . . 
adhvc  adviucens,  acripsit  ad  partiUta  suoa  Dt  monasUrio  epühdaa  in  modum  libel- 
lorum  trt»  (verloren).  Seine  übrigen  Schriften  sind  uns  nur  so  weit  bekannt  als  Au- 
gustinus sie  erwähnt  oder  auszieht.  So  contra  traducem  peccati,  def  initiones  (s.  Auo.  de 
perf.  iust.  hom.),  und  das  im  J.  417  an  Zosimus  gerichtete  Glaubensbekenntnis  (Ubellns 
fidei;  s.  Atto.  de  peccato  orig.).  Vgl.  § 440,  A 9 antip.  df.  ScaiosNEMAirN  2,  470. 
FLoors  in  HRE.*  15,  758. 

3.  Gknead.  vir.  ill.  46  lulianua  episeopu»  (von  Aeolanum,  J.  416 — 418,  als 
Pelagianer  abgesetzt)  vir  acer  ingenio,  in  divinia  acripturia  doctua,  Oraeea  et  Latina 
lingua  acholaatieua . . . acripait  Adveranm  Augualinum  . . . libroa  IV  (ad  Turbantiam) 
et  Herum  libroa  VIII  (ad  Florum,  geschr.  nach  J.  421  in  Cilieien.  Diese  beiden  Werke 
lassen  sich  ans  Augustins  Gegenschriften  zT.  wiederherstellen),  tat  et  liber  altereati- 
onia  amborum  partea  auaa  defendentium  (d.  i.  Augustini  c.  secundam  luliani  responsi- 
onem  imperfectum  opus  sex  libros  complectcns,  bei  Mioke  45,  1049).  moritur 
Valentiniano,  Conatantii  filio,  imperante.  Vgl.  f 440,  9 antipel.  gkp.  Ferner 
SOHOEKElfAmi  2,  574  (über  Bruchstücke  anderer  Schriften;  Briefe,  Kommentar  zum 
HohenUed,  de  bono  oonstantiae).  ABruckkxr,  Julian  von  Eclanum  TU.  15,  3 und: 
d.vierBücherJ.sv.  Aeolanum  an  Turbantius,Berl.l910.  Auch  Loovs  in  HRE.*  15,769. 

4.  GsrnrAD.  vir.  ill.  57  Faatidiua,  Britannorum  epiacopua,  acripait  ad  Fatalem 
quendam  De  vita  Chriatiana  librum  et  alium  De  viduilate  aervanda  aana  et  deo  digna 
doctrina.  Nach  GMorin,  RB^n.  15,  481  (Künstle,  ThQ.  82, 193)  stammt  von  Fast, 
das  Corpus  Pelagianum,  das  vollständig  zuerst  CPGaspari  ediert  hat  (Briefe,  Ab- 
handlungen u.  Predigten  usw.  [Christiania  1890]  1),  und  das  zwischen  J.  413  und  430 
von  einem  britischen  Pelagianer  verfaßt  sein  muß;  dann  wäre  vielleicht  der  erste 
Brief  jene«  corpus  die  von  Gennadius  erwähnte  Schrift  de  vita  Christiana  des  Fast. 
(Caspari  aO.362  findet  diese  in  Pseudoaugustins  de  vita  Christiana,  zB.  Mignb  40, 
1031  = 50,  383,  während  Morin  aO.  dies  Werk  dem  Pelagius  zuweist),  seine  Schrift 
de  viduitate  aber  verloren.  Nach  Caspari  aO.  223  wäre  der  Verfasser  dos  corpus 
ein  Pelagianer  Agrioola  (vgl.  Prosper  Aquit.  Chronic,  ad  ann.  429  = MG.  Auot.  ant. 
9,  1,  472).  Der  Brief  des  Fast,  bei  Pitra,  Anal,  sacra  1, 134  ist  ein  Plagiat  aus  Pseudo- 
hieronymus  ep.  ad  Pamm.  et  Oo.  Mionb  30,  239.  Vgl.  IBabr,  de  operibus  F.  Bri- 
tannwum  episc.  (Progr.),  Nümb.  1902.  GMorin,  Rhisteocl.  5, 258. — Anianus,  wabr- 
scheinUoh  identisch  mit  dem  Pelagianer  Annianus  diaoonus  Celedensis  ( ?),  der  ums 
J.  418  gegen  Hieronymus  schrieb  (Hieron.  ep.  143,  2),  verfaßte  Übersetzungen  von 
HomiUen  des  Chrysostomoe,  abgedruokt  in  dessen  Ausgaben  (zB.  bei  Montfauoon 
die  ersten  8 HomiUen  zu  Matth.  = Mignb  PG.  58,  975  und  die  7 Lobreden  auf  den  hl. 
Paulus  = Mionb  PG. 50,  471).  Näheres  bei  Sohobnkmann  2,  473.  Baur,  Rhisteccl.  8, 
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249.  Ob  von  ihm  auch  die  lat  Übersetzung  von  Qirysostomos*  xigl  xtnaviitioi,  vgL 
ScHMm,  monnm.  toohygr.  2,  Hann.  1883.  — über  Tichonius  und  Cresoonius  s.  § 442. 
2. 435,  6.  — Passio  des  Donatistenpresbyters  Maioulus  in  afrikanischem  Schwulst  bei 
Mabuxon,  vett.  analecta  4 (Par.  1685),  lOö. 

6.  Andere  lateinische  christliche  Schriftsteller  der  Zeit  von  denen  uns  Werke 
erhalten  sind.  Gknnad.  vir.  ill.  24  Bachiarius  (spanischer  Mönch  ums  J.  410,  den 
einige  mit  dem  Peregrinus  epUcopus  identifizieren,  von  dem  PrisciUians  Canones  zu  den 
panlinisehen  Briefen  emendiert  wurden,  vgl.  §418,  14),  vir  Chriatianae  phäoaophiae 
nudus  et  expeditua  vacare  deo  diaponena  eiiam  peregrinationem  pro  conaervanda  propoaiti 
integritate  degit.  edidiaae  dicitur  grata  opuaeula,  aedegoex  iUia  unum  lantum  De  fide 
librum  legi,  in  quo  aatiafacit  pontifici  urbia  adveraum  guaendoa  et  in/amatorea  pere- 
grinationia  auae  etc.  Gedruckt  sind  unter  seinem  Namen  zwei  Schriften  de  fide  imd 
de  reparatione  lapsi,  zB.  bei  Mions  20,  1019;  über  zu  unrecht  B.  Zugeschriebenes 
ebenda  1011.  Vgl.  Schoenemann  2,  856.  Fsssutn- Junquann  2, 1, 418.  Über  B.  und 
Peregrinus  vgl.  OFFritzschb,  ZKG.  17,  211.  KKOnstle,  Antipriscilliana  84.  163. 
Babut,  Priscillien  2 A.  2.  Über  seine  Latinitst  KPauckeb,  ZföG.  32,  481. 
Rin  Zitat  über  Jos.  20,  7 — 9 ex  Bachiario  bei  Hrabanus  Maurus,  comm.  in  losuu 
Mions  108,  1090.  — Gennad.  vir.  Ul.  38  V igiliuaepiacopua  (von Trient  J.  386-405) 
acripait  ad  quendam  Simjdieianum  In  laudem  martgrum  lAellum  et  epialulam  con- 
tinentem  geata  aui  temporia  apud  barbaroa  martyrum.  Erhalten  zwei  Briefe  de  mar- 
tyrio  88.  Sisinnii,  Martyrii  et  Alexandri,  zB.  bei  Mionb  13, 649.  Vgl.  üzapla,  Gennu- 
dius  als  Literarhistoriker  82.  Ferner:  8oritti  etc.  per  U XV  oontenario  della  morte 
di  8.  Vig.,  Trento  1906.  — Ein  Schüler  des  Augustinus,  welcher  ihn  de  cura  pro  mor- 
tuis  11, 13  erwähnt  war  Favonius  Eulogius,  oratoralmae  Karthaginia,  von  dem 
wir  noch  ein  auf  Cioeros  somn.  Soip.  (§  184,  1,  4)  bezügliches  Schriftchen  besitzen 
(gedruckt:  ed.  piinc.  AScbott  1612.  In  Orelus  Cicero  5, 1, 397.  Jetzt  von  AHoldkb, 
Lips.  1901.  Vgl.  noch  Skutsoh  und  vWintebfeld,  PhUol.  61,  193.  623.  CFbebs, 
RhM.  58,  115).  — Gennad.  vir.  Ul.:  42  Petroniua,  Bononienaia  Italiae  epiacopua 
(. . aaripaiaae  putatur  Vitaa  patrum  Aegypti  monaehorum . . legi  aub  eiva  nomine  De 
ordinatione  epiacopi . . tractaium,  quem  lingua  ydegantior  oatendit  non  ipaiua  eaae  aed, 
vt  qnidam  dicunt,  patria  eiua  Petronii . . moritur  Theodoaio  Areadii  filio  et  Valentiniano 
regnantibna),  doch  dürfte  die  zweite  Schrift  identisch  sein  mit  dem  entsprechen- 
den Traktat  der  unter  Petronius’  von  Verona  Namen  überliefert  wird  (s.  § 418, 10), 
Vgl.  CzAPLA,  Gennadius  als  Literarhistoriker  (Münster  1898),  94. 

6.  Nichts  erhalten  ist  von  den  folgenden  bei  Gennadidb  vir.  ill.  23ff.  auf- 
geführten christlichen  SchriftsteUem  der  Zeit:  23  Olympiua,  natione  Hiapanva, 
epiaeopna  (acripait  librum  fidei  adveraua  eoa  qui  naturam  et  non  arbilrium  in  cidpam 
vocant  [dh.  gegen  den  Priscillianismus  7],  oatendena  non  ereatione  aed  inoboedientia 
inaertum  naturae  malum,  s.  Augustin,  o.  lulian.  1,  3,  8 und  vgl.  Czapla,  Gennadius 
als  Literarhistonker  61.  KKünstle,  Antipriscilliana  162);  25  Babbatiua, 

Oattieanae  eedeaiae  epiacopua(..  conpoauit  librumDe  fide  adveraua Marcionem  etValen- 
linum,  eiua  auctorem,  et  adveraua  ßunomiumeteiua  magiatrum  Aetium  etc.);  28  Ma- 
cariuaaliua,  monachua  (acripait  in  urbeBoma Adveraua mathematicoalibroa,  inquolabore 
OrienUdium  quaeaivit  aolatia  acripturarum);  32  Paulua  epiacopua  (acripait  De 
paenitentia  libellum  etc.);  33  Helvidiua,  Auxentii  (dos  Arianers)  diadpadua, 
Symmachi  imitator  (acripait . . librum  neque  aermone  neque  ratione  nitidum  . . [eutus 
pravitatem  Hieronymua  arguena  libeüum  . . adveraua  eum  edidd]),  vgl.  § 434,  7b^; 
36  V igilantiua  predtyter  (natione  QaUua,  Hiapaniae  Barcelonenaia  parockiae  eccie- 
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«tarn  tenuü . . homo  lingua  poläus,  non  ttntn  gcripturarum  extrcUatus,  expoauit  pravo 
ingenio  Seeundam  Danidü  viaionem,  et  tdia  loeutua  eal  frivola,  guae  in  eaialogo  haere- 
licorum  neeeaaario  exponentur,  [Autc  et  b.  Hieronymua  loeulentiaaime  reapondit]), 
vgl.  § 434,  7 b?;  37  Simplicianua  epiacopua  ([der  Nachfolger  des  Ambroeius, 
vgl.  ÄtTovsT.  retr.  2,  1,  f J.  400]  muUia  epiatulia  hortatua  eat  Auguatinum  adhuc  predby- 
tenun . . nnde  et  mvüaa  ad  eiua  peraonam  aeripturarum  quaeationea  abaolvit.  eat  eiua 
epiahda  Propoaitionum  etc.,  an  ihn  richtete  Augustin  etwa  J.  397  die  ep.  37  und  die 
Sohrift  De  divenis  quaestionibus  ad  Simplicianum  11.  II). 

444.  Am  Ende  des  4.  und  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  wirkte  und 
schrieb  auch  Macrobius  Theodosius,  von  dem  wir  eine  Erläuterung  zu 
Ciceros  Traum  des  Scipio  in  zwei  Büchern,  sowie  sieben  Bücher  Satumalia 
(lückenhaft)  besitzen.  Dies  ganz  aus  älteren  Quellen  geschöpfte  Werk 
reiht  eine  Menge  stofflich  oft  sehr  wertvoller  Auszüge  über  literarische 
Fragen,  ganz  vorzugsweise  zu  Vergü,  über  italischen  Oötterglauben,  rö- 
mische Sitten,  Altertümer  u.  dgl.  nach  sttchlichen  Glesichtspunkten  an- 
einander, im  äußerlichen  Rahmen  eines  Gesprächs  zAvischen  gelehrten 
Freunden. 

1.  Name  in  den  Saturn,  nach  Bamberg,  s.  IX  und  Regin.  s.  IX/X:  Maerdbina 
Theodoaiua  v.  e.  et  ill.,  nach  dem  Paris,  s.  XI:  Ambroaiua  Theöioaitia  Macrobiua  v.  c, 
ei  tß.;  im  Somn.  Scip.  nach  Bamb.  s.  XI  und  Paris.:  Maar.  Ambr.  Theodoa,  v,  e.  et 
inl.  ,*  im  B.  de  diff.  (A.  9):  (Ambroaiva)  Maarcbiua  Theodoaiua.  Da  er  hiernach  hohen 
Rang  hatte,  so  wird  er  der  Macrobius  sein,  der  vom  J.  399  ab  praof.  praet.  Hispania- 
rom  (cod,  Tbeod.  16,  10,  13.  8,  5,  61),  im  J,  410  procoe.  Afrioae  (ebd.  11,  28,  6)  war 
und  noch  im  J.  422  vir  illustr.  beißt  und  die  Stelle  eines  praepoeitus  saori  cubiculi 
bekleidete  (ebd.  6,  8,  1).  Dies  setzt  voraus,  daß  er  in  späteren  Jahren  zum  Christen- 
tum fibergetreten  war:  sonst  hätte  er  in  dieser  Zeit  letzteres  Amt  nicht  erlangen 
können.  In  seinen  Schriften  ist  er  noch  Heide  (s.  A.  3);  ihre  Abfassung  oder  Anlage 
wird  daher  vor  jene  Ämter  fallen  und  die  vollständige  ^tulatur  des  Verf.  erst  nach- 
träglich hinzugeffigt  sein.  VgL  auch  § 450,  1. 

2.  Macbob.  sat.  praef.  1 1 aicubi  noa  aub  alio  ortoa  eaelo  Latinae  linguae  vena  non 
adiuvet.  . . . aiin  noatro  aermone  nativa  Romani  oria  degentia  deaideretur  (vgL  § 366,  6 
Z,  4).  Seine  Begeisterung  für  Cicero  und  VergU  und  manches  Versehen  im  Übertragen 
griechischer  Stellen  (Wissowa  aO.  16)  macht  unwahrsobeinlioh,  daß  eine  helleni- 
sche oder  hellenistisohe  Gegend  seine  Heimat  ist;  eher  Afrika  (LvJan,  TuVookl, 
JJ.  127,  180). 

3.  Bewunderung  des  S3rmmachus  (§  425,  für  die  Verbindung  Macr.s  mit  dessen 
Familie  s.  auch  A.  8.  9),  des  Nicomaobus  (§  428,  1)  und  Praetextatus  ({  430,  1): 
s.  sat.  1,  1,  4.  Alle  diese  geboren  zur  heidnischen  Partei.  Vom  Christentum  ist  auch 
sonst  keine  Spur  bei  Maorob.  zu  finden  (auch  in  sat.  1,  13,  15  credo  veteria  avae  rdi- 
gionia  more  liegt  kein  Hinweis  darauf),  wohl  aber  zeigt  er  überall  warme  Teilnahme 
für  die  heidnischen  Götter  (bes.  1,  17ff.)  und  Hinneigung  zum  Neuplatonismus  (A  4). 
Vgl.  sat.  1,  12,  8 cum  hodieque  t'n  aacria  Mortem  patrem,  Venerem  gendricem  voeemtta. 
1,  24,  1 laudare  . . . euneti  rdigionem  (des  Piaetezt.),  adlirmantea  hunc  eaae  unum 
arcanae  deorum  naturae  conaeium,  gui  aolua  divina  et  adaegui  animo  d eiogui  poaad 
ingenio.  Auch  von  Servius  ist  er  ein  Zeitgenosse  (s.  § 431,  1).  VgL  A,  6, 
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4.  Kommentar  zu  Cioeros  somnium  Soipionis  (§  184,  14).  Nach  einer 
GUnkitung  über  das  Verhältnis  von  Cio.  de  rep.  zu  Platons  Staat  und  fiher  die  Beden* 
tung  der  Träume  begiimt  der  Kommentar,  der  die  platonischen  Erörterungen  (über 
die  Zahl,  die  Töne,  die  Seele,  die  Bewegung  der  Gestirne,  die  Zonen  usw.)  in  ziem- 
lich willkürlicher  und  ungleichmäQigor  Weise  an  Cicero  anknüpft.  Vgl.  1,  6,  1 di»- 
eutiaida  nobi»  tunt  iptiu»  »omnii  verba,  non  omnia,  »ed  ut  qaaequ»  viddmntur  digna 
qnaetUu;  daher  zitiert  Macr.  oft  lange  Stellen  des  cio.  Textes,  gibt  aber  nicht  den 
ganzen  Text.  Schriftsteller  werden  viele  genannt,  besonders  grieohische  (Lv Jan  p.  xi), 
doch  mehr  zum  Prunke  ab  daß  sie  wirklich  benutzt  wären.  Ohne  Zweifel  folgt  Macr. 
hauptsächlich  einem  Gewährsmann.  Anrede  1,  1,  1 Bxutachi  füi,  vUat  mihi  duludo 
foriter  et  gloria;  2,  1,  1 «uperiore  eommentario,  Eustachi  luee  mihi  dileetior  füi,  utqut 
ad  Mtüiferae  tphaerae  eurtum  . . . sermo  proceaserat.  Volbtändige  Erhaltung:  2,  17,  15 
ted  iam  finem  »omnio  eohibita  dürputatione  faeiamua  hoc  adiecto  quod  eonduaionem 
deeebü  etc.  Petit,  de  Maorohio  Cioeronb  interprete  philosopho,  Par.  1866.  Lnnot, 
Abh.  für  Hertz,  Brest.  1888,  240.  Schwenke,  JB.  1886  2,  310.  Über  Maorobius  als 
Neupbtoniker  s.  Zellxb,  Phil.  d.  Gr.  3,  2*,  886.  WisaowA  aO.  37. 

6.  Saturnalicn.  Titel  im  Bamb.  und  Vatic.  Reg.:  Conviviorum  primi  diei 
Salurnaliorum  (über  diese  Form  Mach.  1,  4,  3)  liber  I,  der  Paris,  läßt  mit  Recht 
conviviorum  aus.  Aus  dem  Vorwort:  (1)  MuUaa  variaaque  rea  tn  hae  vita  nobia,  Eustachi 
füi,  natura  concüiavü;  aber  nichts  gehe  über  die  Liebe  zu  den  Kindern.  (2)  hinc  esl 
quod  mihi  quoquc  instüution«  tua  nihü  antiquius  aeatimatur,  ad  cuitu  perfectionsm 
. . . quidquid  mihi  vS  U tarn  tn  lucem  edito  vel  antequam  naacereri»  in  diverais  aeu 
(jhraecae  aeu  Romanae  linguae  voluminibua  daboraium  eat,  id  lotum  aii  tibi  acientiac 
aupeUex  usw.  (3)  nec  indigeate  . . . congeaaimua  . . . digna  memoratu,  »ed  vwiarum 
rerum  diaparüitaa  ...  ita  in  quoddam  digeata  corpua  eat  ut  quae  indiatincte  atque  pro- 
miaeue  ad  aubaidium  memoriae  adnotaveramua  in  ordinem  . . . eonvenirent.  (4)  nec 
nttäi  vitio  vertat  ai  rea  quaa  ex  lectione  varia  mtUuabor  ipaia  aaepe  verbia  quibua  ab  ipaia 
auctoribua  enarratae  aunt  explicabo,  quia  praeaena  opua  non  eloquentiae  oatentationem, 
aed  noaeendorum  congeriem  poüicetur.  (6)  no»  quoque  quidquid  diveraa  lectione  quaeai- 
vimua  commUtemu»  atüo.  Entschuldigung  über  die  Sprache  s.  A.  2. 

6.  Der  in  den  Saturn,  abgchandclte  Stoff  ist  in  Gespräche  eingeklcidet,  die  an 
den  drei  Tagen  der  Satumalien  sowie  Tags  ruvor  teUs  vor  Tisoh,  teils  beim  Mahle 
selbst  gehalten  worden  seien,  und  zwar  von  Praotextatus  (|  430,  1)  und  Freunden 
desselben,  wobei  aber  der  Verf.  sich  vorbehält,  auch  über  dessen  Zeit  hinaus- 
zugteifen  (1,  1,  5 n«e  miäi  fraudi  ait  ai  uni  atä  alteri  ex  hia  quo»  coetua  coegü  matura 
aetaa  poatenor  aaeeuto  Praetextati  fuit).  Er  schreibt  also  geraume  Zeit  nach  dessen 
Tod  (J.  384).  Die  Rolle  des  Gegners  hat  Euangelus,  der  namentlich  den  Vergil  an- 
greift. wogegen  Eustathius  ({  430,  3)  diesen  als  Philosophen  und  geschickten  Nach- 
ahmer der  Griechen  prebt,  Nioomaohus  Flavianus  und  Praetextatus  ab  Kermer  des 
ius  augurale  und  pontificium,  die  beiden  Albinus  (vgl.  { 407,  6.  431,  4 Nr,  3)  ab 
Altertümler,  Avienus  und  Servius  die  sonstigen  Seiten.  Diese  Erörterung  über  Vergil 
bildet  den  Hauptbestandteil  des  Werkes:  daneben  wird  in  den  eigentlichen  Tisch- 
gesprächen ein  buntes  Allerlei  von  Gegenständen  abgehandelt 

7.  Quellen  der  Satumalien.  Dem  Maorobius  eigentümlich  bt  nur  die  Ein- 
kleidung und  Einteilung  des  Werkes,  und  auch  bezüglich  der  ersteren  bt  er  von 
Gellius  und  Plato  (sympos.)  abhängig:  der  Stoff  bt  durchaus  von  Vorgängern  ent- 
lehnt und  im  ganzen  ziemlich  getreu  wiedergegeben.  In  der  Regel  benutzt 
Macr.  seine  Quellen  nach-,  nicht  nebeneinander;  doch  schaltet  er  häufig  in  die  Dar- 
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stellang  der  Hanptquelle  Zusätze  aus  Nebenquellen  ein.  Die  Namen  deter,  die  er 
gelbst  gebraucht  hat,  verschweigt  er  regelmäßig  da,  wo  er  aus  ihnen  entlehnt,  und  auch 
sonst  entsohlüpfen  sie  ihm  nur  sehr  selten  (zB.  Plutaroh  [und  ApnleinsT],  vgl.  7,  324); 
dagegen  zitiert  er  die  in  seinen  Quellen  genannten  Gewährsmänner  und  freut  sieh 
dieser  erborgten  Gelehrsamkeit.  Als  unmittelbar  benutzte  Quellen  kommen  in  Betracht: 
Gellius  ( § 366),  ein  den  Danielsoholien  sehr  nahe  stehender  Vergilkommentar(§ 431,  3; 
Maor.  hat  weder  den  Kommentar  des  Servius  selbst,  noch  gar  den  erweiterten  Servius, 
der  wohl  erst  später  entstanden  ist,  benutzt;  umgekehrt  ist  auch  älaor.  nicht  Quelle 
für  die  Zusatzscholien),  daneben  smsebeinend  noch  Sohriften  zur  Saeherklämng  bei 
Vergil,  ferner  Sneton  de  anno  Rom.,  der  Philosoph  Seneea ; von  Griechen  bes.  Plutarchs 
quaest.  eonvivales  (die  dem  Macr.  in  ursprünglicherer  Fassung  Vorlagen),  Athenaios’ 
Deipnosophisten  (s.  KLaibbl  vor  s.  Ausg.  1,  XXXII).  Durch  jetzt  verlorene  lateinische 
Bearbeitungen  scheinen  andere  vermittelt  zu  sein,  so  zB.  die  problem.  phys.  et  med. 
des  sog.  Alexander  von  Aphrodisias  (in  Idxlsbs  phys.  et  med.  gr.  min.  1,  1 ; durch 
des  Apuleius  quaest.  oonviv.  [§  366,  8K]T  Links  aO.  62),  ferner  neuplatonisohe  Reli- 
gionsphilosophie (lamblichus  wtpl  dcAvT  WissowasO.  40;  Porphyrios  xiqI  äyaXfiä- 
Ttoir?  Traube,  var.  libamenta  orit.,  Münch.  1883,  23:  durch  Cornelius  LabeoT  Nioos- 
nsT,  de  Com.  Lab.,  Münster  1908,  44),  endlich  Bruchstücke  des  Didymos.  Vgl. 
WissowA,  de  Macr.  Saturn,  fontibus,  Bresl.  1880;  Herrn.  16,  499;  ges.  Abh.  r.  röm. 
Religions-  u.  Stadtgesoh.  100;  Jjnks,  de  Macr.  Saturn,  fontibus,  Bresl.  1880;  Thilo 
zu  Servius  1,  p.  xxv;  Halffap-Klotz,  quaest.  Servianae,  Greifsw.  1882;  Kaeh,  E^ol. 
Suppl.  6,  726;  Gsonnn,  d.  antike  Aneiakritik,  Stuttg.  1891,  12;  Kbstzbb,  de  Roman, 
vocabnlis  pontific.,  Halle  1903,  28;  Wkber,  quaest.  Sueton.,  Halle  1903, 42;  Litt,  de 
Verr.  Flaoci  et  Com.  Lab.  fastoi.  libris,  Bonn  1904,  7;  Hahn,  de  Oensorini  font.,  Jena 
1906, 18;  WiLLSHSSN,  de  Varron. doctrinae  ap. fast,  scriptores  vestigiis,  Bonn  1906, 6; 
Bltthmb,  de  Io.  Lanr.Lydi  libris  X.  ptjvAv,  Halle  1906, 86;  Rabknald,  quaest.  Solinian., 
Halle  1909,  28;  Babwick,  PhiloL  70,  126;  vgl.  auch  Bpb.  Wschr.  1907,  104. 

8.  Die  Handschriften  (Aufzählung  bei  Jan  1,  XLn,  über  jüngere  Sabbabini, 
stud.  ital.  11,  316)  der  Saturn,  stammen  alle  aus  derselben  Quelle,  da  sie  dieselben 
Lücken  haben.  Es  fehlt  nämlich  Ende  von  B.  2 und  Anfang  von  B.  3,  von  B.  4 die 
zweite  Hälfte  und  von  B,  7 der  Schluß.  Die  meisten  lassen  überdies  das  vorkommende 
Griechisohe  weg.  Die  vollständigste  ist  Paris.  6371  s.  XI,  die  beste  Bamberg.  M.  L. 
V 5 n.  9 s.  IX  der  aber  jetzt  nur  noch  B.  1 u.  2,  sowie  den  größeren  Teil  von  B.  3 
enthält.  Nah  verwandt  mit  dem  Bamb.  ist  Vatio.  Regin.  1660  s.  IX/X  (darüber 
Gobtz,  ind.  schol.,  Jena  1889/90.)  Für  den  Komm,  zum  Somn.  Soip.  ist  neben  jenem 
Paris,  der  Bamb.  M.  IV  16F.  n.  4 s.  XI  maßgebend.  Im  Paris,  nach  B.  1 die  sub- 
HCriptio:  Auf,  Äfemm.  Symmaehui  v.  e.  emenddbam  vd  diating{wbam)  meum  [nämlich 
fxemplum)  Bavamae  cum  Maardbio  Plotino  Eudoxio  v.  c.,  die  erkennen  läßt,  wie  die 
engen  Familienbeziehungen  zwischen  den  Symmachi  und  Macrobii  (A.  3.  9)  langen 
Bestand  hatten.  Vgl.  { 426,  9.  477,  4.  — Ausgaben  von  LvJan,  Quedlinb.  1848 — 
1862  II  (das.  1,  Lxxxvm  Aufzählung  der  älteren  A.);  von  FEtssbnrabdt,  Lp«.  1868. 

9.  Von  der  Schrift  *De  differentiis  et  sooietatibns  graeci  latinique 
verbi’  sind  nur  verschiedene  mittelalterliche  Auszüge  vorhanden,  überliefert  bes. 
im  Paris.  7186  s.  XI  und  Vindob.  (Bobiensia)  16  s.  VÜ/VIII,  gedruckt  in  Jans 
Macrob.  1,  229  und  zuletzt  in  Kma  GL.  6,  699.  Unterschrift  des  Bearbeiters  im 
Paria.  (GL.  6,  629):  explicuit  defloratio  dt  libro  AtiArotii  Maerobii  Theodotii  quam 
lohannet  carpterat  ad  ditceudat  Oraecorum  veriorum  requlat . . . quonicm  Macrobiu* 
Tkeodotiu»  librum  dt  differentiit  dequt  »oeietatibua  verborum  utriutqut  Unguat,  Orot- 
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eoe  »cüicet  et  LaitTtae,  compoiuit  . . . vimtm  miki  est  eundem  eiusdem  eodem  qw>  ipte 
Uta«  eet  ordine-breviter  deflowe  usw.  Widmung  im  Vind.  16:  Theodoeiua  Symmacho 
tuo  ».  d.  (an  den  Sohn  oder  Enkel  des  Redners,  s.  § 425,  3).  Auoh  in  der  duroh  den 
ood.  Vindob.  17  s.  VTII  GberUeferten  Abhandlung  De  yerbo  eines  unbekannten  Ver- 
fassers (Jan  278,  QL.  5,  634;  gerichtet  an  disertistimus  «tudiotorum  Severus)  ist  die 
Schrift  des  Macr.  stark  benutzt.  Für  diese  diente  das  Rhematikon  des  ApoUonios 
Dyskolos  vielfach  als  Quelle:  Uruo,  RhM.  19,  39;  Schümann,  commentatio  Maorob. 
Greifsw.  u.  Lpz.  1871;  verschiedene  Einlagen  gehen  auf  Gellius  (GL.  6,  6(M),  13; 
632,  6;  637,  27  = Gell.  15,  3,  2)  und  auf  ein  grammatisches  Werk  zurück,  das  zu 
Oaper  in  engster  Beziehung  stand  (daraus  die  Zitate  aus  Ennius,  Plautus,  Aocius, 
Lucilius,  Luoretius,  Varro,  Coelius,  Propertius  u.  a.).  Wie  in  der  Einleitung  (GL. 
5,  599,  10  = 631,  19)  selbst  ausgesprochen  ist,  gehört  die  Schrift  zu  der  Literatur, 
die  der  Behandlung  der  ’idiomata’  gewidmet  ist,  dh.  der  vergleichenden  Betrachtung 
des  Griechischen  und  Lateinischen,  die  mindestens  seitCominianus(ToLKiSHN,  Comin., 
Lpz.  1910, 149)  im  Schwange  war  und  von  der  wir  noch  erhebliche  Stücke  besitzen  (vgl. 
§ 419, 2 n.  { 42,  7).  Über  Beziehungen  der  kleinen  Sammlung  von  baryUma  und  ‘perispo- 
mena  secundum  Maarobium  Theodosium  (GL.  5,  6^5;  im  ood.  Laudun.  444  s.  IX  n. 
Paris.  7499)  zu  dem  Glossar  des  Pseudo-Cyrillus  s.  Goktz,  ind.  schob,  Jena  1890, 
VII;  PW.  u.  (Lat.)  Glossographie;  HorrMANN,  de  rat.  quae  inter  gloasas  graeoolat.  et 
gramm.  latinorum  scripta  intercedat,  Jens  1907,  9.  !■>  übrigen  vgb  Km.,  GL.  5,  595. 

445.  Ungefähr  aus  derselben  Zeit  sind  auch  einige  kümmerliehe  Ar- 
beiten für  den  Bedarf  der  Schule.  So  des  Vibius  Sequester  alphabe- 
tisches Verzeichnis  der  bei  den  gelesensten  Dichtem  vorkonunenden  Orts- 
namen, und  des  lulius  Exuperantius  dürftige  Erzählung  der  Geschichte 
des  Marius  nach  Sallust.  Grammatiker  und  Rhetoren  aus  dieser  Zmt  sind 
Rufinus,  Donatianus,  Grillius,  lulius  Honorius,  Asmonius  u.  a.  Auf  welcher 
Stufe  die  Grammatik  dieser  Zeit  steht,  erhellt  zB.  daraus,  daß  Rufinus 
ausführlich  und  unter  Berufung  auf  andere  Gewährsmänner  sich  noch  zu 
beweisen  bemüht,  die  Stücke  der  alten  Komiker  und  Tragiker  seien  me- 
trisch verfaßt. 

1.  Titel:  ‘Vibii  Sequestria  de  fluminibus,  fontibus,  lacubus,  nemoribus,  palu- 
dibus,  montibus,  gentibus  per  litteras.’  Der  Name  Vib.  Seq.  sieht  fast  aus  wie  eine 
scherzhafte  Erdichtung  aus  Cio.  Cluent.  25  Sex.  Vibium,  quo  sequestre  . . . düxbatur 
esse  USUS.  So  Hessel  (A.  2),  MHebtz  (JJ.  93,  275),  Lüdecke;  dagegen  Bubsian 
p.  m not.  (das  Cognomen  CIL.  10,  6464T).  Von  den  vorkommenden  Namen  weist 
keiner  über  saeo.  IV  hinaus;  und  das  völlige  Fehlen  aller  Spuren  von  Christlichkeit, 
wie  die  Unbefangenheit,  womit  vom  heidnischen  Kult  als  einem  bestehenden  ge- 
sprochen wird,  zB.  p.  2,  12  Bu.  Alnum  Romae,  ubi  maier  deum  VI  hol.  Apr.  lavatur, 
p.  12,  13  Angitiae  (nemns)  Lucaniae,  würde  sogar  auf  eine  weit  frühere  Abfassung 
führen,  wenn  die  geistige  Beschränktheit  des  Verf.  nicht  geböte,  dies  auf  seine  Quellen 
einzugrenzen.  Vorwort:  Vibius  Sequester  Virgiliano  filio  salutem.  Quanto  ingenio  ac 
Studio,  fäi  carissime,  apud  plerosque  poetas  fluminum  mentio  habitast,  tanto  labore  sum 
seeutus  eorum  et  regiones  et  vocabula  et  qualitates  inlitteramdigerens,  . . . cum  tuae  pro- 
fessioni  sU  neeessarium.  Berücksichtigt  sind  besonders  VergU,  Ovids  Met.  und  Fasti  und 
Lucans  Phars.,  gelehrte  Tradition  verrät  das  Zitat  aus  Cornelius  Gallus.  Etwa  30  Namen 
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Bind  für  uns  in  den  erhaltenen  lat.  Dichtem  nicht  nachweisbar;  Erklärungsversuche 
dieses  Umstandes  von  Bürsian  p.  v und  HBlass,  RhM.  31,  133.  In  der  Auswahl 
der  zum  trockenen  Namensregister  gemachten  Zusätze  ist  kein  83rstem  zu  erkennen. 
Zahlreiche  sprachliche  Fehler  zeugen  von  der  Unkenntnis  des  Verfassers.  Man  muB 
natürlich  mit  Kürzung  des  für  Schulzwecke  benutzten  Textes  rechnen.  — Des  Inhalts 
wegen  kann  man  vergleichen  das  von  Nicetas,  Bischof  von  Serrai  (s.  XI),  in  Verse 
gebrachte  Schulbuch  über  die  Namen  der  Meere,  Flüsse,  Seen,  Berge,  Städte  usw., 
herausgegeben  von  LCokn,  JJ.  133,  649. 

2.  Älteste  Handschrift  und  Quelle  aller  anderen  ist  Vatic.  4929  s.  X (s.  § 296,  3). 
— Ed.  princ.  von  Mazochi,  Rom  (o.  J.);  Aldina  (mit  Mela  usw.),  Ven.  1514. 1618 (= 
lunt,  1519);  dann  mit  Kommentar  von  FHksskl  (Rotterd.  1711),  JObbrlin  (StraBb. 
1778),  LBaudst  (mit  französischer  Übersetzung,  Paris  1843);  bes.  recogn.  CBubsian 
(ZQr.  1867;  vgl.  LOdscke,  Gott,  geh  Anz.  1868,  561)  und  in  Ribsks  geogr.  lat.  145. 

3.  Tulii  Ezuperantii  opusculum’  ist  erhalten  als  Anhang  einer  Sallusths. 
Paris.  6085  s.  XI,  danach  veröffentlicht  zuerst  von  Stlbubo  (1588),  darauf  in  vielen 
Ausgaben  des  Sallnst,  zuletzt  eigens  von  Buhsian,  Zür.  1868;  von  LANDQBAr-WKT- 
HAK,  ArchfLex.  12,  561.  Uber  eine  ehemals  Basler  Handschrift  (gleich  der  jetzigen 
Pariser?)  und  JDorings  Abschrift  davon  s.  Hattpt,  op.  3,  441.  Lübbcxb,  Gött.  geh 
Anz.  1869,  77.  — Männer  des  Namens  Exuperantius  gibt  es  im  4.  und  6.  Jahrh. 
mehrere  (BvnsiAir  aO.  iv;  Scbwab,  JJSupph  24,  692),  ohne  daB  aber  der  Verfasser 
sich  mit  einem  derselben  sicher  vereinigen  lieBe. 

4.  Dafür  daB  das  opusculum  des  Inh  Exup.  aus  saec.  IV — V stammt,  spricht 
teils  die  Tatsache  der  ausschlieBlichen  Benutzung  des  Sallust,  der  um  diese  Zeit 
wieder  in  der  Mode  war,  teils  die  Art  der  Benutzung.  Nicht  nur  der  Inhalt  ist  ans 
Sallnst  (bes.  lugurtba  und  Historiae)  geschöpft,  sondern  auch  zahlreiche  einzelne 
Wendungen.  Dabei  zeigt  aber  der  Verf.  nur  eine  verschwommene  Vorstellung  von 
der  Verfassung  der  Republik,  begeht  erhebliche  geschichtliche  Verstöße  (wie  Verwechs- 
lung des  jüngeren  Marius  mit  dem  älteren),  und  ist  in  seiner  Auffassung  und  Dar- 
stellung ebenso  gewöhnlich  wie  unbehilflich.  Dazu  Mangel  an  Sprachgefühl  in  Wort- 
stellung und  einzelnen  Ausdrücken,  wie  pradium  statt  bdlum,  leget  ac  iura  prae- 
tcribere,  eomporkUur  exercitut  (wird  zusammengebracht)  u.  dgh  Vgl.  Ltnkbb,  Wien. 
SBer.  13,  286.  Bubsiaü  p.  vi. 

5.  Rufinus,  v.  c.,  grammaticus  (litterator  GL.  6,  565,  9)  Antiochensis,  schrieb 
commentarium  in  metra  Terentiana  und  de  compositione  et  de  metris  oratorum: 
beide  (mangelhaft  überliefert  ; Kkh.,  GL.  6,  549.  Haobn,  JB.  1873, 1423.  Sabbadini, 
stud.  itah  11,  299)  enthalten  von  dem  Verf.  ans  früheren  Grammatikern  u.  a.  ge- 
sammelte dürftige  Auszüge  und  auf  Grund  dieser  von  Rufin.  selbst  verfaßte  Merk- 
verse; abgedruckt  in  Kbiib  GL.  6,  554  (de  comp,  et  de  metr.  orat.  auch  in  Halms 
rhet.  575).  Von  späteren  Schriftstellern  werden  angeführt  Terentianns,  Firmianus 
(s.  { 397,  2),  Enanthius,  Victorinus  (eig.  Apthonius  s.  § 408),  Donatus,  Cbarisius, 
Diomedes,  Victor  (lulins  s.  § 427,  8)  und  Servins.  Im  übrigen  vgl.  außer  Kkil,  GL. 
6,  552,  bes.  Cybxtlla,  de  Rufini  Antioeb.  commentariis,  Königsb.  1907;  dazu  JB. 
139,  128.  — Dem  Rufinus  legte  man  ohne  genügenden  Grund  bei  die  22  Verse  in 
sämtlichen  horazischen  VersmaBen  auf  Pasipbae  (AL.  732.  PLM.  5,  108).  — S.  auch 
noch  § 451,  2, 

6.  'Ars  grammatics  acoepta  (T  exoepta)  ex  auditorio  Donatiani’  (Sohn  des 
Ti.  Donatus?  1 431,  5),  überliefert  durch  einen  jetzt  verschollenen  Bobiensis  ( § 405,  5). 
Es  sind  zwei  Bruchstücke  einer  Ars,  von  denen  das  erste  (in  Kbils  GL.  6,  275,  13 — 
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276.  9)  sich  mit  Inlius  Romanus  bei  ChaiiBiuB  (GL.  1,  116,  30 — 117,  6)  berührt, 
während  das  zweite  fast  wörtlioh  mit  Charis.  52,  6 — 53,  6 und  53,  30 — 54,  5 überein- 
stimmt. Wenn  nicht  Quellengemeinschaft  anzunehmen  ist,  dürfte  es  sieh  um  ein 
Exzerpt  ans  einem  ToUständigeren  Chariaiusexemplar  handeln.  Vgl.  Tolxixhk, 
BphWschr.  1909, 1484  (m.  alt.  Literatur;  dazu  Fbobsss,  JJSuppL  18,  573);  Woldt, 
de  analogiae  disoipl.  ap.  grammatioos  lat.,  Königsb.  1911,  23.  — Über  ein  Zitat  aus 
Donatiantis  in  senatu  pro  ae  bei  PmscisN.  (OL.  2,  225,  10)  s.  Jebp,  PhiloL  67,  19. 
68.  22. 

7.  Exoerpta  ex  Qrillii  oommento  in  Cie.  libr.  de  inventione  in  Hstms  rhet.  min. 
p.  596.  Grillins  zitiert  (p.  598,  20)  den  Rhetor  Eusebius  ({  426,  3)  und  wird  selbst  an- 
geführt von  Pbisciah.  GL.  2,  35,  27  (OriUiu«  ad  Virgüium  de  aeeeiUibue);  über  die 
Benutzung  im  MA.  s.  MAinrnTS,  RhhL  47,  Suppl.  109.  Auch  seine  Schreibweise 
stimmt  zum  4.  bis  5.  Jahrh.  VgL  Haupt,  op.  3,  339.  Jeep,  PhiL  67,  15.  — Ein  an- 
gesehener Rhetor  zu  Rom  in  der  ersten  hlälite  des  6.  Jahrh.  war  Flavius  Magnus 
(JBRossi,  bull,  di  aroh.  orist.  1,  p.  14;  Dessau  2951).  Über  lulius  Honorins  orator 
B.  § 453,  5. 

8.  Pbiso.  GL.  2,  516,  16  Äsmonive  (der  Name  ist  semitisohen  Ursprungs)  m 
arte  quam  ad  CorutarUium  (vielleioht  LH  J.  421:  Jeep,  PhUoL  67,  19)  imperatorem 
msribü.  Durah  ihn  mögen  die  Zitate  aus  luba  (§  373*,  5)  bei  Pbibo.  OL.  3,  420,  7 
u.  24,  vielleicht  auch  das  aus  Terentianus  (§  373*,  1)  ebd.  419,  16  vermittelt  sein 
(420,  1 — 7 ein  Zitat  aus  A.  selbst):  Jeep,  Philol.  68,  12.  Vgl.  noch  Keo,,  quaest. 
gramm.,  Lpz.  1860,  16;  ind.  leot.,  Halle  1871,  VI;  Hsksb,  de  luba  artigr.,  aot.  soo. 
phil.  Lips.  4,  142;  Wbstphal,  grieoh.  Metr.  1*.  128;  PW.  2,  1702. 

9.  Über  lulius  Paris,  s.  § 279,  9 u.  11.  Über  die  Soholia  Bobiensia  zu  den  oioero- 
nischen  Reden  s.  | 296,  4;  über  Ps.-Asoonius  § 296,  3. 

446.  Von  dem  Gallier  Marcellus,  ex  mag.  officiorum  unter  Theo- 
dosius,  haben  wir  ein  Arzneibuch,  das  seine  Hauptquelle,  den  Scribonius 
Largus,  durch  eine  Menge  abergläubischer  Zutaten  erweitert.  Rein  aber- 
gläubisch aber  und  zugleich  mit  Vorliebe  dem  Schmutzigen  zugewandt  ist 
die  Sammlung  von  Heilmitteln  aus  dem  Tierreich,  die  den  Namen  des 
Sextus  Placitus  (Papyriensis)  trägt  und  auch  in  einem  Auszug  (des  Con- 
stantinus  Africanus)  uns  erhalten  ist.  Dagegen  das  medizinische  Werk  des 
Theodorus  Prise ianus  erstrebt  in  seiner  Weise  Wissenschaftlichkeit. 

1.  Vorwort;  Mareellu»  vir  dl.  ex  mag.  off.  Theodoaii  aen.  füiia  auia  a.  d.  Abo 
schrieb  er  unter  Theodosius  H.,  somit  nicht  vor  J.  408.  Er  ist  wohl  der  Marcellus 
magisteroff.  im  J.  395imCod.  Theod. 6, 29,  Sund  16,  5, 29(woihmdasEin8ohreiten 
gegen  Nichtohristen  im  Hofdienste  aufgetragen  wird).  Vgl.  Suu>as  s.  v.  MägualXot, 
(ucyieTQOs  UfxaSiov  rof  ßaetUcaSf  xdapoe  ol^STi);  andarig  etc.  Da  er  (in  der  praef.) 
den  Ausonius  (den  Leibarzt  Valentinians,  den  Vater  des  Dichters,  s.  {421, 1)  unter 
seinen  Mitbürgern  nennt,  so  wird  er  als  Burdigalensis  bezeichnet  (s.  A.  2),  von 
anderen  nach  semer  rein  empirischen  Richtung  Empiricus.  Arzt  war  er  nüdit.  Er 
schreibt  ItbeUum  hune  de  empiriciaundeundeeoUectia  als  guter  Christ  (zB.  25,  ISheriam 
■lego  in  nomine  Chriati)  für  die  Fremden  und  die  Armen. 

2.  Das  Buch  de  medioamentis;  einzige,  vielfach  unvoUständige  Hs.  Laudnn. 
420  8.  IX,  B.  Rose,  Herrn.  8,  30,  Hblkeeioh  vor  s.  Ausg.;  aus  einer  ähnlichen 
verschollenen,  aber  vollständigeren  Hs.  stammt  db  ed.  princ.  von  Cornasius,  Bas. 
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1536.  Auch  in  den  medici  antäqoi  von  Aldus  n.  Stbfhaitus,  s.  { 65,  5 und  jetzt  bes. 
ed.  Hjhjcbeich,  Lps.  1889.  Es  zählt  in  36  Kap.  einfaohe,  zusammengesetzte  und 
zauberisohe  Mittel  gegen  alle  Krankheiten  vom  Kopfe  bis  zu  den  Zehen  auf.  Angpb- 
liehe  Quellen:  nee  soium  veteres  medidnae  arti»  awiorta  Laiino  dunUaxat  aermone  per- 
acriptoa  (|  55,  3)  . . . UcHone  acrutataa  aum,  aed  eliam  ab  agreMibru  et  plebeiia  remedta 
fortuita  atque  «impftesa  quae  experxmeaUia  probaveranl  didiei.  In  Wahrheit  hat  er  ge* 
wöhnlioh  zuerst  den  Soribonius  Largus  ($  294,  2)  ausgeschrieben  und  daran  in  freier 
Wiedergabe  aus  anderen  Quellen,  bes.  der  Medioina  Plinii  ($  411 ; vgl.  das  Verzeichnis 
des  aus  Scribon.  u.  Ps.*PIin.  Entlehnten  [etwa  ein  Fünftel  des  Ganzen]  in  Hblm- 
BBIOHS  Ansg.  p.  410),  aber  auch  aus  dem  Aberglauben  seiner  Zeit  (Deus  Sabaoth, 
Ephesia  grammata  usw..  Ross,  Herrn.  8,  25),  eine  Masse  anderer  Mittel  angereiht, 
namenüich  auch  volkstümliche  Heil-  und  Zauberformeln  (vgl.  p.  382  v.  17  eat  rea 
certa  aaluti  earmen  ab  oecvüia  trünuna  tniracvla  verbia).  Bemerkenswert  sind  die  zahl- 
reichen Pflanzennamen  (EMbtzb,  Geeoh.  d.  Botanik  2,  305),  teilweise  mit  ihren  kel- 
tischen Bezeichnungen  (zB.  7,  13:  berba  quae  qraeee  acte,  Latine elndum,  OaUice  odocoa 
dicitur);  JGBiHlf.  über  Marcellus  Burdig.,  kl.  Sehr.  2, 114. 152.  Die  Sprache  ist  keines- 
wegs gewählt  {abiniua  deiniua  deforia  confortare  mdUigo  raaamen  wnipeeciua),  hält 
sich  aber  in  Formenlehre  und  Syntax  von  schweren  Versehen  ziemlich  frei.  Ceabebt, 
de  latinitate  M.,  Paris  1897.  Über  Spuren  gallischen  Lateins  (zB.  p.  160,  33  curmua 
frz.  eorme;  eadima;  ghiUia  leim’  p.  30,  33)  Gkykb,  Arckflex.  8,  469.  Schluß  des 
Vorworts:  epütulaa  quoque  eorum  quorum  atudium  aemulatum  me  eaae  aeripai  kuie 
operi  . . . adieei  (A.  3) . . . veraiotdia  quoque  Itiaimua  migmatum  et  apecierum  digeatüme 
oompoaitia  . . . quod  opuaculum  in  infima  parte  huiua  codicia  coUocavi  (s.  A.  4),  ef  ut 
aermone  noatro  opera  haec  . . . daudantur  et  nvgaa  noatraa  multiplex  foliorum  eelet 
obiectua. 

3.  Hach  der  praef.  und  einer  Übersicht  der  griechischen  und  römischen  Maße 
folgen  Spiatulae  diveraorum  de  qualitate  et  obaervatione  medicinae  (vgl.  A.  2),  zuerst 
des  Hippokrates  (vielmehr  dos  Dioklee)  an  König  Antiochus  (Antigonus),  von  Lar- 
gins Designatianus  (vgl.  § 294,  2)  für  seine  Söhne  übersetzt  (ans  ood.  Paris.  6837  her- 
ansgegeben  von  Stadlbb,  ArohfLez.  12,  21),  dann  alia  eiuadem  Hippooratia  ex  Qraeco 
tmndata  ad  Maeeenatem,  Plinii  Seeandi  ($  411,  1)  ad  amicoa  de  mediema,  des  Sori- 
bonius Largus  an  Oailistus  (§  294,  3),  unter  der  unrichtigen  Überschrift  Comeliua 
Cdaua  C.  lulio  Caüiato  a.  d. ; sodann  Comeliua  Celaua  Pullio  Natdli  a.  d.  (beginnend : 
Lectia  duobua  libria  eompoaitionum  Oraeeia,  P.  N.,  quoa  miaiati  mihi  ut  tn  Latinum 
aermonem  eonverterem,  libenter  parui  tuae  voluntati  etc.);  endlich  Bpiatula  Vindieiani 
eomitia  arekiatrorum  ad  Valentinianum  Imp.;  s.  § 432,  12. 

4.  Jenes  poetische  Nachwort  (s.A.  2E.)  zählt  nach  dem  Geschmaoke  der  Zeit  in 
78  Hexametern  alle  möglichen  Arzneimittel  auf.  Schluß  wünsch  an  den  Leser:  quot- 
que  kie  aunt  versus,  tot  agant  tua  tempora  lanoa.  Willkürliche  Prosodie  der  grieoh. 
Namen,  zB.  Abdera  (5).  Vgl.  EMbtkb,  Geeoh.  d.  Botanik  2,  301.  Abgedruokt  in 
Ausgaben  des  Marcellus  wie  des  Oelsns,  öfters  unter  dem  Namen  des  Vindioianus 
(§432,  12)  oder  gar  des  Serenus  Sammonicus;  in  Rixszs  AL.  719”,  wo  es  ohne  Grund 
dem  Maro,  abgesproohen  wird. 

6.  Überschrift  nach  den  Hss. : SexU  Placiti  Papyrienaia  de  medieina  ex  animaXi- 
5us  liber.  In  34  Kapiteln  (vgl.  A.  6)  werden  von  22  Säugetieren  (o.  17  de  pueBo  et 
puetla  virgine),  Hann  von  12  Vögeln  Mittel  für  alle  möglichen  Übel  aufgeführt,  so 
daß  gewöhnlich  mit  dem  Hirn  des  betr.  Tieres  begonnen  und  allmählich  zu  den  Ex- 
tremitäten hinabgestiegen  wird.  Unter  den  Übeln  nehmen  Impotenz,  Ünfruchtbar- 
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keit  u.  dgl.  eine  hervorragende  Stelle  ein,  unter  den  Heilmitteln  die  partes  obsoenae, 
Exkremente  usw.  DaB  der  Verf.  einige  Mittel  selbst  mit  Erfolg  angewendet  haben  will 
(27,  2 ygl.  2,  12),  beweist  bei  deren  Beschaffenheit  nicht,  daß  er  ein  Arzt  war.  — 
Da  der  Verf.  Punius’  nat.  hist.  (B.  28 — 30)  zur  Hauptquelle  hat,  so  wird  er  ein  Latei- 
ner sein.  VgL  17,  19  dicen«:  ToUo  te  ul  Me  Qaius  febribu»  liberetur.  24,  12  Ad  pedi- 
culoaos,  quem  affectum  Ortteei  phtkiriaein  nominanL  V'gl.  16,  22  Ad  phthiriacos,  i.  e. 
pedieuloto».  Nichte  beweisen  hiergegen  die  zahlreichen  griechischen  Kunstausdrüoke 
und  die  Rechnung  nach  Drachmen  und  Obolen  (als  Gewicht);  vgl.  Hultsoh,  Metrol. 
114.  Unmittelbare  21eitandeutungen  enthält  die  Schrift  nicht;  indeesen  ihr  aber- 
gläubischer Charakter  neben  sUurker  V'erwilderung  der  Sprache  (über  die  sich  freilich 
ohne  kritische  Ausgabe  kaum  urteilen  läßt)  empfiehlt,  sie  frühestens  in  saeo.  V zu 
setzen  (vgl.  auch  18  de  catta  aeu  feie).  Wenn  die  Schrift  ein  Auszug  ist  und  schon  im 
Original  Octavian  zu  einer  sagenhaften  Gestalt  verflüchtigt  war  (s.  A.  6),  so  müßte 
dieses  für  noch  viel  später  gehalten  werden. 

6.  Der  Anfang  fehlt  und  lautet  im  Auszuge  des  Constantinus  Afrioaans  (ums 
J.  1087):  Rtgi  Aegypliorum  Oetaviano  Aug.  aaluiem.  Plurimia  exemplia  expertua  aum 
vidoriam  tuam  et  prudentiam  tuam,  tarnen  arbitror  numquam  ineidiaae  in  man««  (uos 
tatdae  utäitatia  virtutem,  quae  cA  Aeaetdapio  aceeptaa  etc.  Mit  der  — vielleicht  später 
zugefügten  — Widmung  ist  von  Sex.  Plac.  auch  das  erste  Kap.  (de  taxione)  verloren 
und  nur  durch  den  Verkürzer  erhalten,  falls  es  nicht  spätere  Zutat  ist,  deren  sich  in 
dem  Schrlftohen  zahlreiche  finden.  — Ausgaben  von  Kmbricüb  (Nümb.  1538),  Tobi- 
NU8  (Bas.  1538),  HtrioiEtniCBO  (Zür.  1539),  in  den  Sammlungen  von  Stefhaitits, 
Rivcitjs  und  Aokbbmann  ({56,  5);  bei  Ackebmann  steht  der  Text  p.  3,  die  Epitome 
des  Constantinus  p.  115. 

7.  Von  dem  archiater  Tbeodorus  Priscianus,  einem  Schüler  des  Vindiciaaus 
({432,  12),  besitzen  wir  noch  Reste  von  vier  Büchern  medidnae  praeaentaneae,  eine 
lateinisohe  Bearbeitung  einer  (nicht  erhaltenen)  griechischen  Schrift  (Euporiston) 
desselben  Verfassers.  Verfaßt  hatte  sie  Th.  als  senez  (p.  5, 1).  Erhalten  sind  ganz  drei 
Bücher:  Ehiporiston,  Faenomenon  (hauptsächlich  aus  Galens  tindgiaTa  entnommen), 
Logicus,  Gynaecia  (gewidmet  an  Victoria,  artia  meae  dulce  minialerium  p.  224,  4)  und 
Fragmente  eines  vierten,  Physica  (Widmung  Euaebi  dulciaaime  fäiolorum  meorum 
p.  249,  14),  das  vielleicht  nicht  zu  diesem  Werke  gehörte.  Der  Verf.  folgt  im  allge- 
gemeinen  den  Lehren  der  methodischen  Schule;  er  ist  literarisch  gebildet  und  ver- 
steigt  sich  sogar  zu  einer  i)9onoua  der  Natura  (p.  3,  6):  o fruatra  ingratum  mortaUum 
genua,  occiditur  aeger  non  moritur,  et  mihi  fragilitaa  imputatur.  aunt  Iriatea  morbi,  aed 
dedi  remedia.  latent  in  frutidbua  venena,  aed  plura  germinant  aalutia  offida  usw.  Das 
hindert  aber  nicht,  daß  Fliegenköpfe,  Fledermansgehim,  Mäusedreck,  getrocknete 
Eidechsen  einen  erheblichen  Teil  seiner  Apotheke  ausmaohen.  Th.  Pr.  bekennt  sich 
noch  zum  alten  Glauben.  Angeführt  wird  er  schon  von  Alexandros  aus  Tralles  (saeo. 
VI)  1,  558  PuscBM.  Unvollständig  herausg.  von  Gbleniüs,  Bas.  1532,  gleichzeitig 
(hier  heißt  der  Verf.  fälschlich  Q.  Octavius  Horatianus)  von  HNbvbnab,  Straßb. 
1532,  dann  von  Bebnbold  (I,  Ansb.  1791),  vollständig  im  Experimentarins  medicinae, 
Straßb.  1544.  Auch  in  den  med.  vet.  von  Aldüs,  Ven.  1547  f.  291.  Maßgebend  die 
Ausg.  von  VRose,  Lipe.  1894.  Simon  lanuensis  zitiert  von  Th.  Pr.  ein  antidotarium, 
vielleicht  ähnlicher  Art  wie  die  Brüsseler  Rezeptbücher  (s.  u.),  und  ein  Buch  de 
simplici  medicina,  das  wohl  zu  dem  in  SGall.  762  s.  IX  erhaltenen  über  de  virtutibus 
pigmentorum  vel  herbarum  aromaticarum  (auf  Galbn  beruhend;  bei  Rose  p.  403) 
in  Beziehungen  steht,  da  manche  Artikel  bei  Simon  sich  wörtlich  hier  finden ; ob  es 
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aber  wirklich  eine  solche  Schrift  von  Th.  Pr.  gegeben  hat,  bleibt  zweifelhaft.  EMktbb, 
Geeoh.  d.  Botanik  2,  286.  ThMstsb,  Th.  Pr.  und  d.  röm.  Medizin,  Jena  1909  (mit 
Übers.)  Dagegen  tr^  mit  Unrecht  seinen  Namen  ein  schlecht  geschriebenes  Schrift- 
chen  Diaeta  oder  de  cibi»  (20  Kapitel),  herausg.  von  SoHNXinEB  (Halle  1632)  und  sonst. 
CHOULSirr,  Handb.  der  Bücherk.  216.  Die  in  einigen  Hss.  sich  findenden  jüngeren 
Zusätze  zu  Theod.  Prise,  (bei  Rosk  p.  268),  zT.  ans  Ps.-Plinius  ({  411),  wohl  auch 
BUS  Marcellus  Emp.  oder  dessen  Quelle,  sind  für  die  Volksmedizin  wichtig.  — Die 
Brüsseler  Hs.  des  Th.  Pr.  enthält  zwei  (von  Ross  p.  363  gedruckte)  Rezeptsammlungen 
von  stark  ahergläubisohem  Charakter. 

447.  Ungefähr  in  dieser  Zeit  lebten  einige  Erklärer  älterer  Werke  über 
Feldmeßkunde,  wie  Aggenus  (oder  Agenius)  Urbious  und  Innocentius. 

1.  Von  A{^nus  Urbious  haben  wir  commentum  de  agrorum  qualitate  (zu 
Frontinus,  { 327,  3;  'die  jämmerliche  Arbeit  eines  christlichen  Sohulmeistars’,  Laoga- 
iiA2m  aO,  2, 104),  gedruckt  in  LacHMamiB  u.  a.  Sohr.  d.  röm.  Feldm.  1, 1—68;  ferner 
de  oontroveisiis  agrorum  ebd.  1,  59 — 90.  VgL  über  oolon.  I (ebd.'  1,  246)  ear  oommen- 
tario  Urbiei  edietorum  VI  Caeearis  Quinto  Pedio  Camidiano  qme  opprent  äla  opronon. 
Kubitsohbk,  PW.  1,  773. 

2.  Sohr.  d.  röm.  Feldm.  1,  310  unter  der  Überschrift:  Ex  libro  XII.  /nHoeen* 
<ius  V.  p.  (vir  perfectiss.)  aueior  de  litten»  et  noti»  iuri»  exponendi».  Cata  per  A nomen 
haben»  etc.  Oa»a  per  B turnen  haben»  usw.  VgL  RtrooRFr  aO.  2,  406  'die  casae  Utte* 
ramm, . . . das  sonderbarste,  dnroh  langen  Sohulgebranch  am  meisten  mitgenommene 
Stück  der  ganzen  Feldmessersammlung’  in  ganz  verwildertem  Latein,  s.  ebd.  408. 
Vgl.  de  »ub  rivo  lata»  (von  der  Baebseite)  p.  316,  17  n.  a.  ebd.  A.  452.  Derselbe  ist 
nicht  mit  dem  Juristen  Innocentius  am  Finde  des  3.  Jahrh.  (PKböosb.  Q,  u.  lit. 
d.  röm.  R.  260)  zu  verbinden.  — Ähnliches  aus  einer  Mailänder  Hs.  s.  X in  den  BerL 
SBer.  1861,  1014.  — Über  Frontin.  Strateg  B.  4 s.  § 327,  5. 

3.  Diesel  Zeit  ungefähr  wird  eine  Übersetzung  von  Fhiklids  FUementen  B.  11 — 13 
angehören,  die  sich  in  einem  Veroneser  Palimpeest  saeo.  IV  (!)  findet.,  HxiBEBa, 
Euclid.  voL  5 p.  xcix.  Über  Boethins  s.  § 478,  6. 

448.  ln  gebundener  Form  verfaßte  um  diese  Zeit  der  gallische  Rhetor 
Severus  Sanctus  Endelechius  zu  Born  in  zierUeben  asklepiadeischen 
Strophen  und  flüssiger  Sprache  sein  anmutiges  Idyll  de  mortibus  boum. 
Gleichfalls  um  den  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  richtete  Augustins 
Landsmann  und  Schüler  Licentius  von  Rom  aus  an  seinen  nach  Afrika 
zurückgekehrten  Lehrer  einen  poetischen  Id/os  ivxevnxtxog  von  154 
Hexametern,  gespickt  mit  Phrasen  alten  und  neuesten  Gepräges,  von 
wirrem  Gedankengange  und  sehr  unklassischem  Versbau.  Auch  von  einem 
andern  Zeitgenossen,  Audax,  sind  einige  schülerhafte  Verse  auf  Augustin 
erhalten.  Dagegen  »nd  die  Satiren  des  Lucillus  untergegangen. 

1.  Aus  unbekannter  Quelle  (etwa  ans  der  in  einem  Katalog  des  11.  Jhdts.  er- 
wähnten Hs.  von  St.  Oyant  Tbaubs,  RhM.  48,  284)  gab  Ptthoxus  (vet.  aliquot 
Galliae  theologorum  scripta,  Par.  1586,  144  = Epigramm.  Lugd.  1596,  573)  ein 
christliches  Idyll  beraw  mit  derUbeischrift  Ineipit  earmenSeveriSancti  ideetEndeleiehi 
rhetori»  de  mortiba»  boum.  Vielleicht  nahm  der  Verf.  erst  nach  seinem  Übertritt  zum 


Digiilzed  by  Google 


392 


Die  Kaiserxeit.  Viertel  bis  fünfte«  Jahrhundert 


Christentum  den  Namen  Severus  Sanctus  an  (anders  Bäbsxks,  RhM.  31,  264).  Ohne 
Zweifel  ist  er  eine  Person  mit  dem  orator  Endelechius,  der  im  J.  395  au  Rom  in 
foro  Martis  unterrichtete  (s.  § 367,  7).  Freundschaft  mit  Paulinus  NoL;  s.  dessen 
epist.  28,  6 aliu»  UbtUu»  ex  Am  ut,  quot  ad  benedietum  i.  e.  cArMfidnvm  virum,  anUcum 
mettm  Enddeekivm  aaripnaat  videor  (die  Lobrede  auf  Theodosius,  s.  § 437,  1). . . ia 
anim  mihi  awdor  huiua  . . ojmaeuH  fuit,  aietU  ipaiva  epiato/a,  guae  libeUo  meo  pro  the- 
nuUe  praeaaribitur,  docet.  Sehr  wahrscheinlich  ist,  daß  End.  Gallier  war:  s.  21  haec 
iam  dira  lata  aerpere  dicitur.  pridem  Pannonioa,  lUyrioa  quoqua  tt  Bdgaa  gravUer 
abravit  ei  impio  eurau  noa  quoque  nunc  petU.  VgL  Bibkays,  Chronik  des  Sulp.  Sev. 

5.  2 ( - ges.  Äbh.  2,  83). 

2.  Das  Gedicht  ist  ein  Gespräch  zwischen  Hirten.  Auf  Befragen  des  Aegon  gibt 
Buculus  als  Ursache  seiner  Trauri^eit  den  Verlust  seiner  Herde  durch  die  Rinder- 
pest an,  die  er  beweglich  beschreibt.  Da  treibt  Tityrus  seine  gesunde  Herde  vorbei 
und  gibt,  auf  die  Frage  nach  dem  Schutzmittel,  das  er  angewandt,  zur  Antwort: 
«tpnum  quod  perhibeaU  eaae  erucM  dei, . . tnediia  frontibua  additum,  eundarum  pteudum 
eeria  aalua  fuit  (vgL  G&xa.  Tdb.  3.  18),  worauf  sich  Aegon  und  Buculus  alsbald  ent- 
schließen Christen  zu  werden.  Das  Versmaß  der  33  Strophen  ist  das  von  Horaz  c.  1, 

6.  Im  Stile  der  Zeit  sind  die  Komposita  largifluua,  aolivagua,  triaHfioua,  purifieaHo 
und  das  Asyndeton  angor  diorudor  maereo  lugeo  (53).  Ist  die  Seuche  die  Iwea  pariter 
bäum  atqua  hominum,  von  der  Ambrosius  spricht  (comm.  in  Lueam  10,  10),  so  wäre 
das  Gedieht  noch  aus  saec.  IV ; vgL  auch  $ 432,  8,  Z.  11.  — Gedruckt  ist  das  Gedicht 
außer  bei  Puhobus  (A.  1)  zB.  bei  WEsrrenoBF,  PLll  2,  218,  in  Rieszb  AL.  893; 
Sonderausgaben  von  FPifxb  (Gott.  1835)  und  JAGnJts  (Lond.  1838). 

3.  Licentius  (Sohn  des  Romanianus,  dem  Augustin  seine  Bücher  de  academiois 
widmete,  § 440,  6;  vgl.  Auo.  ep.  27,  4),  Landsmann  (v.  137)  und  Schüler  des  Au- 
gustin, in  Karthago,  Rom  und  Mailand,  aber  nach  dessen  Rückkehr  nach  Afrika 
in  Rom  zur  Fortsetzung  seiner  rhetorischen  und  poetischen  Studien  zurückgeblieben 
(vgl.  auch  Auo.  c.  acad.  2,  3.  3,  1.  de  online  1,  2.  5.  8),  richtete  von  Rom  ans  an 
Augustin  einen  (nicht  erhaltenen)  Brief  und  das  Gedicht  (in  Auo.  ep.  26,  daraus 
abgedr.  bes.  in  Wkbnsdobss  PLM.  4,  516  und  bei  Bähkems,  FPR  413),  worin  er, 
von  den  Schwicrig^iten  ausgehend,  die  ihm  der  über  Musik  handelnde  TeU  von 
Varros  Encyklopädie  mache,  den  alten  Lehrer  mit  Schmeicheleien  überhäuft  und 
ihn  um  Rat  und  Zusendung  seines  Werkes  de  musioa  bittet.  Indem  er  in  zusammen- 
gestoppelten  und  oft  dunklen  Phrasen  wohlfeile  Gelehrsamkeit  zur  Schau  trägt, 
kennzeichnet  er  sich  als  eiteln  Rhetorenschüler.  Geographische  Raritäten  v.  60 — 66. 
122.  Biblische  Wendungen  v.  44.  102.  Daneben  aber  v.  26  dari  quem  rector  Olympi 
. . . abdita  iuaait  uberteUe  animi  longe  rudare  ( I)  flueaUa  (von  Augustin)  und  32  tibi 
noater  Apollo  oorda  repld  (vgL  Claudian.  81,  4 st  me  metM  impld  ApoOo),  sowie  43 
auboUa  praedara  Tonanlia,  was  Christus  sein  soll.  Ähnlicher  Geschmaoksfehler  148 
coneeptum  t»  lucem  vomuiati  nedareum  md.  Anklänge  (in  Goldbachers  Augustin- 
ausg.  notiert)  an  Vergil  v.  52  (o  mihi  tranaadoa  revoed  st  priatina  aoUa  etc.).  97.  132f. 
(noit  st  mihi  murmura  cenium  dd  Boreaa  eto. !)  141  (20  G.  4,  407.  442);  an  Ovid  und 
Persius  (47);  besonders  aber  an  Claudianus;  s.  v.  60.  98f.  114f.  132.  Für  die  Datierung 
ist  wichtig,  daß  v.  98f.  aus  Claudian  de  cons.  Probini  ( J.  395)  entnommen  ist;  v.  114 
aus  bell.  Pollent.  (J.  402);  s.  LJbbfs  Claudian  2,  p.  xiv.  Nicht  von  Claudian  aber 
hat  lia  seine  Kürzung  von  langem  o im  Auslaut  (zB.  serutondd,  omninö),  die  Messung 
Pddpum  (125),  die  Dehnung  tarnen  tn  (21),  die  Bildung  Borini  <=>  ßogatrol  (57)  u.  dgl. 
— Da  Lio.  neben  lebhafter  Betonung  seiner  Christlichkeit  (137  aed  noa,  praderea  quod 
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ab  una  exurgtmua  urbe,  qvod  domtu  tina  tiäit,  qtwd  sanguiue  tangimur  tmo  taedorum, 
ekrütiana  fides  conexuii)  zugleich  harmlue  genug  war  zu  geetchen:  e<  nunc  BomtUtdum 
sodt»  . . deMrerem, . . ni  mena  omittgio  incutnbetureHneretetmtem{llt{.),  und  seine  Aus- 
sichten im  Briefe  wohl  näher  ansmalte,  so  bemühten  sich  Augustin  und  Paulinus  von 
Nola,  das  verlaufene  Schaf  zur  Herde  zurüokzubringen.  S.  Augustin  ep.  26,  2 mi 
Lieenti,  . . timeo  U rebiu  mortalibiu . . eompediri.  . . ebd.  6 itttaginalionibiu  morti/era- 
rum  vohtptatum  eurem  aceommoda».  . . omati  aba  U diabolua  qyuurit.  Pauxinus  ep.  8 
(»  Auo.  ep.  32):  zB.  v.  89  tu  Üialamoa  licet  et  celaoa  mediteria  honorea,  . . v.  107  tnt«, 
Tprecor,  aed  vive  deo;  nam  vivere  mundo  mortia  opua;  vitv  eat  vivere  vita  deo. 

4.  Die  fünf  Hexameter  des  Audax  (darunter  ein  siebenfüßiger)  an  seinem  Briefe 
in  Augustins  ep.  139;  bei  Wernsdobv  PLM.  4,  514.  — Veraua  Baaai  exeonaule  aeripti 
in  tumuh  . . Monicae  matria  acti  Auguatini,  ans  Paris.  8093  s.  IX,  in  Riesks  AL.  670. 

6.  Bum..  Nam.  1,  699  huiua  (des  Luoillns,  des  Vaters  von  Deoius,  oorumlaris 
Tusciae  J.  416)  vulnificia  aatira  ludente  Camenia  nec  Tumua  potior  nee  luvenalia  erit. 
reaiituit  veterem  cenaoria  lima  pudorem,  dumque  medoa  carpit  praedpit  eaae  bonoa.  Seine 
Satiren  hatten  also  ethisch-polemischen  Inhalt.  — Ob  in  derselben  Zeit  auch  das 
heroioum  oarmen  Sulpioiae  verfaßt  wurde  T s.  $ 323,  7. 

449.  Etwa  aus  dom  vierten  bis  fünften  Jahrhundert  stammen  wohl  die  in 
den  Handschriften  einem  Symphosius  beigelegten h undert  Rätselgedichte 
aus  je  drei  Hexametern.  Sprache  imd  Versbau  sind  rein  und  geschmackvoll. 

1.  Titel  in  den  Hss.  Enigmata  Sy{i)mphoaii,  im  Salm.  s.  VH/VIII  enigmata 
Sgmfoai  aoolaatid  (ebd.  Unterschrift  expl.  enigmata  ainfoai),  im  PetropoL  s.  VHl  ta- 
eipiunt  in  enigmate  aimphoai  ucl  lucani;  dazu  eine  Randbemerkung  im  Palat.-Vatic. 
1753  s.  IX  zum  Anfang  des  Textes:  Incanua  (Lueanua  T)  firmianua  und  eine  Glosse 
im  ood.  Cassin.  90  s.  X:  Simposium  vei  aimphoaium  (aimphonium  die  Hs.)  aenigma 
guod  Firmianua  et  Lactantiua  compoauerunt  bei  GGoerz,  BhM.  41,  318.  Diese  Glosse 
macht  wahrscheinlich,  daß  jenes  vei  lucani  und  Incantu  entstanden  ist  aus  vel  Lac- 
tanti  und  Lactantiua  (Gobtz  aO.)  nnd  es  treten  zugleich  in  eine  andere  Beleuchtung 
die  (sachlich  freilich  verkehrten)  Angaben  des  Aocubsius  nnd  Pithokus  über  hs.  Be- 
zeugung des  ’Caelins  Firmianns  Simphonius’  als  Verfasser  der  Gedichte  de  fortuna  und 
de  livore  (AL.  629. 636  PLM.  4, 148. 153 ; diese  gehören  vielmehr  dem  Äsclepiadius  und 
VomaniuB  aus  der  Reihe  der  Xll  sapientes  { 421,  9).  Aus  jener  Glosse  ergibt  sich  nur 
so  viel,  daß  man  schon  früh  diese  100  Rätsel  dem  Laotemz  beUegte,  indem  man  sie  für 
dessen  Symposium  (§  397,  2A.  und8&)  ansah.  Aber  richtig  sein  kann  diese  Ansicht, 
die  Hxumann  (A.  2)  eifrig  verfocht  (daher  die  Rätsel  in  Lnotanz-Ausgg.  zB.  bei  Migmb 
7,  285.  Fritzsohn  2, 298),  nicht,  da  es  zu  ihrer  Durchführung  eine  Reihe  halsbrechen- 
der Hilfsannahmen  bedarf.  — Der  den  Rätseln  vorangehende  Prolog  von  17  Hexa- 
metern in  ziemlich  gewimdenem  Ausdruck  will  dem  Leser  einieden,  die  Sammlung 
sei  aus  dem  Stegreif  bei  einem  Satumaliengelage  deUraa  tnfer  vetulaa  pueroague  loquacea, 
cum  atreperet  late  madidae  faeundia  linguae  (vgL  OHurar,  Rätsel  n.  Gesellschaftsspiele, 
BerL  1891,  208)  ersonnen  worden;  vgl.  1 haeo  quogue  Sgmpboaiua  de  earmine  huit 
inepio.  aic  tu,  Sexte,  docea,  aie  te  ddiro  magiatro.  15  hot  veraua  fed  aubito  de  earmine 
(t)  voda.  17  da  veniam,  leetor,  guod  non  aapit  ebria  Muaa.  Der  Verf.  lebt  scheinbar 
noch  in  den  antiken  Anschauungen,  ohne  sich  vom  Christentume  berührt  zu  zeigen. 
Der  Name  Sympodua  ist  vor  dem  4.  Jahrhundert  nicht  nachweisbar.  Ein  Zitat  aus 
Symphosius  im  Büchlein  de  dubiis  generibus  ( § 495,  8)  GL.  5,  577, 1 Valentinua  'nuUua 
mea  airmina  laudaF  (»  Symph.  19,  3):  dort  ist  mit  der  Anführung  aus  dem  sonst 
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unbekannten  Valentinus  auch  der  Name  des  Symphoeiu«  ausgefallen.  Benutzt  ist 
Symp.  in  dem  Roman  von  Afolxon.  Tvb.  ( § 489,  2,  vgl.  Klzbs,  Erzählung  von  Ap. 
178)  und  den  Rätseln  des  Alohxlmds  (§  500,  2),  der  ihn  auch  mit  Namen  nennt; 
auch  bei  den  Angelsachsen  und  in  Nordfrankreich  war  er  bis  ins  10.  Jahrhundert  ver- 
breitet. Manitius,  Phil.  61,  158.  WThPaül,  de  Symposii  oenigmatis,  Berl.  1854  und 
ScHXRKL  («.  A.  2}  setzen  den  Symphosius  in  «sec.  IV — V ; U1IÜU.XB  (metr.  lat.*  p.  139) 
hält  wegen  der  guten  Verse  sogar  Entstehung  in  soec.  II — III  nicht  für  ausgeschloasen. 
Vgl.  auch  HAtm,  op.  3,  21.  Nachahmung  des  Horaz:  AZikoerle,  zu  spät.  lat. 
Dichtem  1 (Innsbr.  1873),  4.  11.  12. 

2.  Überliefert  in  zahlreichen  alten  («.  VIII — XI)  Handschriften,  die  in  zwei 
Rezensionen  auseinandetgehcn.  Älteste  Hs.  der  Paris.  10318  (Salmasianus)  s.  VU/VIII 
( § 476),  dann  Petropolitanus  s.  VllI  u.  a.  Vgl.  ARiesz,  AL.  2,  p.  374.  KScbbnki-, 
Wien.  SBer.  43,  11;  Wiener  Stud.  2,  297.  3,  143.  BXurens  vor  s.  Ausg.  — Aus- 
gaben: zB.  von  PiTHOEtrs  in  s.  Poematia  vetera,  Par.  1590  tmd  öfter.  Finniani 
Laotantii  Symposium  seu  C epigrammata  quae  vero  auotori  (A.  1)  reddidit  et 
notis  ill.  ChAHkuhann,  Honnov.  1722.  In  Werksdobfs  PLM.  6,  2,  473  (Proleg. 
410ff.).  Symp.  önigmes  revues  et  traduites  par  Cobfxt,  Par.  1868.  AL.  286. 
PLJt  4,  364. 

450.  Ungefähr  aus  der  gleichen  Zeit  stammen  wohl  auch  die  42  aeso- 
pischen  Fabeln,  die  Ävianus  (oder  Avianius)  in  elegisches  Maß  gefaßt 
und  einem  Theodosius  gewidmet  hat.  Als  Schulbuch  allgemein  benützt, 
wurden  sie  oft  abgeschrieben,  vermehrt,  paraphrasiert  und  nachgebildet. 

1.  Ans  dem  Vorwort:  DvinUaUi  mihi,  Theodoti  optime,  gyoiitam  UOerarum  tit%Jo 
noatri  nominit  memoriam  mandaremua,  fabutarum  lexlui  occurrit.  . . nam  quit  teeum 
dt  orationt,  quit  de  poemate  loqueretur,  cvm  m uiroque  litterarum  genere  et  AUicoe  graeoa 
ervdilicme  tnperea  et  IcUinitate  Bomanoaf  huive  ergo  meUeriae  dveem  nobie  Aeeopum 
noveri»,  worauf  ferner  Sokrates,  Floocus  (Horaz),  Babrius  und  Phoedrus  als  VotfßageT 
genannt  werden  (s.  § 27,  2).  de  hie  ego  ad  XLII  in  unum  redaetae  faibulae  dedi,  quae 
rudi  latinitate  compoeitae  (dh.  wohl  'noch  einer  prosaischen  Fabelsammlung’,  etwa 
der  des  Titianus  (§  379,  8)1  Crusius,  Lpz.  Stud.  2,  238;  JJ.  139,  650)  elegie  eum 
explicare  conatue.  Vielleicht  ist  der  Angeredete  Mocrobius  Theodosius  (§  444).  Der 
Verf.  heißt  hs.  (im  Genetiv)  Aviani,  also  Avianus  oder  Avianius  (HsBVncux  S.  3. 
Fröhnke,  PhiL  Suppl.  5,  60.  Avianü  s.  PW.  2,  2372  und  CIL.  1,  577*.  3,  752.  6, 
12877 — 82.  8,  oft  usw. ; vgl.  auch  § 452,  6).  Unbezeugt  ist  das  Gentile  Flavius. 

2.  Die  Stoffe  der  Fabeln  sind  fast  alle  aus  Babrios  entlehnt  (Crusius,  PW'.  2375; 
nicht  ausreichend  Herviettx  289).  Der  Verf.  handhabt  die  Gestalten  des  heidnischen 
Glaubens  (luppiter,  Phoebus,  Neptunus,  Fortuna  usf.)  mit  Unbefangenheit,  erwähnt 
ebenso  die  Errichtung  von  Altären  (12,  5),  von  Götterstatuen  auf  Gräbern  oder  in 
Tempeln  (23)  und  lebte  daher  vielleicht  in  heidnischer  Umgebung.  Wenn  er  kurzweg 
vom  campue  (10,3)  spricht,  so  ergibt  das  keinen  sicheren  Hinweis  auf  Rom.  Dm  für 
den  Stoff  wenig  passende  Versmaß  ist  richtig,  teilweise  elegant  behandelt  (Drabxik. 
JJ.  143,  509),  die  Sprache  ist  meist  rein,  aber  ungelenk  und  rhetorisch  aufgebläht, 
was  dem  schlichten  Ton  des  Originales  gegenüber  besonders  auffällt.  Über  Vergil- 
uaebabmung  HxRVDEtrx  301.  Unrecn  29.  Prosodische  Lizenzen,  wie  die  Kürzung 
von  pir  und  velU,  verschobene  Bedeutungen  wie  eperare  » bitten,  Konstruktionen 
wie  der  Gebrauch  des  Konj.  statt  des  Acc.  0.  Inf.  nötigen  dazu,  Av.  indas4.oder5.Jsdirh. 
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zu  setzen.  Wbbksdorfs  PLM.  5,  2,  663.  LMüixer,  de  Ph.  et  Aviano  32.  Cbusivs, 
Leipz.  Stud.  2,  238;  PW.  2,  2373.  OUnbxim,  de  Äv.  oetate,  Jena  1885.  Elus  Äusg. 
p.  XT.  vWuiTEBFBLD,  RhM.  57,  167.  Lachmauw,  de  aetate  Flavi  Aviani  (kl.  Sehr. 
2,  51)  wies  mit  Cahnioibtkb  in  s.  Ausg.  p.  254  den  Verf.  (nach  starken  Änderungen 
und  Abzügen)  ins  zweite  Jahrhundert. 

3.  Über  die  Verbreitung  im  Mittelalter  MAHmüS,  Phil.  51,  533.  Handschrif- 
ten sind  zsdilreich  von  s.  IX  an  (zB.  Paris.  8093.  SGerm.  1188);  vgl.  die  praeff., 
KScbekkl,  ZföG.  16,  397.  LMOujcb,  de  Phaedr.  et  Aviani  fab.  33.  Holder,  Phil. 
65,  91.  ALevi,  le  fav.  di  A.  secondo  il  cod.  di  Reggio,  Regg.  1897.  — Ausgaben  (s. 
Hebvieux  121)  mit  Phaedrus  u.a.  Eigens  von  CAmrxoiETXB  (Amst.1731),  Tzsoeucke 
(Lpz.  1790),  CLachmakn  (Berl.  1845),  WFböhner  (Lpz.  1862),  EBJLbrbrs  (PLM.  5, 
33),  RElus  (with  proleg.,  commentary  etc.,  Lond.  1887).  Hebvirux,  les  fabulistes 
lat,  3.  Paris  1894. 

4.  Die  Erweitenmg  der  fabulae  erfolgte  hauptsächlich  durch  Hinzuffigung  von 
epimythia;  Fböhbeb  p.  50.  Zum  Teil  verraten  sie  ihren  mittelalterlichen  Ursprung 
schon  durch  ihre  leoninische  Fassung.  Solche  hat  auch  die  Paraphrase  (ungefähr  aus 
saec.  XI),  betitelt  Xovus  Avianus,  heransg.  von  EGbosse,  Königsb.  1868.  Hebvieux 
371.  Aus  saeo.  XII  der  Novus  Avianus  in  Distichen  von  Alexakdeb  Neckak 
( t J.  1227),  die  erhaltenen  Reste  bei  Fböuneb  p.  55.  Hebvieux  430.  Eine  um  einige 
fremde  Fabeln  vermehrte  Prosaparaphrase  bei  Hebvieux  319  (vgL  160).  Paraphrase 
des  A.  in  Prosa  und  Versen  (apologi)  aus  Paris.  347°  s.  XIV  bei  Fböhkeb  p.  65.  Heb- 
viEUX  p.  353  (vgl.  172).  Gegen  die  Überschätzung  des  Textes  dieser  apologi  dinrch 
HxiDZirHAiK,  JJ.  151,  837  s.  Crusius,  Phil.  54,  474.  Andere  Xachahmer  bei  Her- 

VIEUX. 

Gleichfalla  dieser  Zeit  gehören  einige  Lehrgedichte  an,  unter 
denen  am  bemerkenswertesten  ist  das  eines  Ungenannten  über  Rhetorik 
(carmen  de  figuris). 

1.  Das  carmen  de  figuris  (186  Hexam.)  wurde  aus  Paris.  7530  s.  VHI  zuerst 
veröffentlicht  von  Quioherat  (Bibi,  de  l’äcole  des  chaites  1,  51),  dann  von  Saufpe 
(Epist.  crit.  ad  GHebmaee.  152),  Scuseidewie  (Gött.  1841),  am  besten  in  Halms 
riiet.  lat.  min.  63,  zuletzt  in  Rieses  AL.  485  und  in  BJLhbees’  PLM.  3,  272.  Es  be- 
handelt die  figurae  lezecs.  Jeder  Figur  sind  drei  Verse  gewidmet,  von  denen  in  der 
Regel  einer  auf  die  Begriffsbestimmung,  zwei  auf  die  Beispiele  fallen.  Nach  einem 
Vorwort  von  drei  Versen  {CoUtbitum  est  nobia  »b  fear»  acbenuUa  quat  sunt  Irino  ad  te, 
Mtaai,  peraeribert  ainguJa  verau  et  proaa  et  vtrau  pariter  praeclare  vtrorum)  folgen  zuerst 
die  drei  Grundbegriffe  fe6fi/ui,  xmlov,  neblodos,  die  auch  Aquila  aus  Alexander 
Numenius  hat;  dann  die  einzelnen  Figuren  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  der 
griechischen  Kunstausdrücke,  in  der  Art,  daß  sie  für  jeden  Buchstaben  zuerst  aus 
RutiUus  Lupus,  und  in  dessen  Ordnung,  entnommen  (Müescheb,  FW.  7,  1612),  dann 
aus  anderen  Quellen  (besonders  Alexander  Numenius)  einige  nachgetragen  werden 
(Dzialas,  quacst.  Rutil.  21,  vgl.  FHaase  aO.  389).  Von  v.  151  an  folgt  ein  weiterer 
Nachtrag  von  (minder  wichtigen)  Figuren,  die  im  vorhergehenden  übergangen  waren. 
Die  Beispiele  sind  meist  treffend  und  teils  anscheinend  selbetgebildet,  teils  aus  grie- 
chischen und  römischen  Schriftstellern,  Prosaikern  wie  Dichtem,  geschöpft,  mit  den- 
jenigen Umgestaltungen,  die  Anlage  und  hexametrische  Form  mit  sich  brachte.  So 
aus  Cicero  (Mur.  22)  v.  20,  Sallust  (Catil.  20,  4)  v.  8f.,  aus  Ennius  (trag.  47  Vahl.)  v. 
51  (auch  bei  Rutilius  Lupus),  aus  Vergil  (Aen.  1,  664f.)  v.  78,  aus  Horaz  (sat.  1,  5, 
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23)  im  Nachtrag  v.  179.  Der  altertümliche  Charakter  ist  stark  ausgeprägt  und  er- 
streckt sich  nicht  bloß  auf  Abwurf  des  aaslautenden  « und  andere  proeodische  Frei- 
heiten, sowie  auf  Formen  wie  dixem,  indupetravi,  prostet,  siäsi,  pote,  sondern  auch 
auf  Wortaerteilungen  wde  (v.  10)  peri  quam  dieunt  odoa,  (v.  139)  condvetio  oonqve  gre- 
gatio;  namentlich  mit  Lucretins  findet  vielfache  Berührung  statt  (differilas,  bveera 
saecula  u.  dgl.).  Diese  Altertümelei  ist  so  auffallend,  daß  man  sie  gesucht  nennen 
muß.  Während  daher  die  ersten  Herausgeber  das  Gedicht  der  augusteischen  Zeit 
zuteUten,  hat  es  FHasse  frühestens  in  die  der  Antonine,  WCbbibt  (RhkL  20,  67)  in 
die  nach  den  Antoninen  gerückt.  Noch  tiefer  herab  führt  aber  die  durchgängige 
Kürzung  des  auslautenden  o,  sowie  v.  167  die  Benützung  eines  späten  Epigramms 
(AL.  392,  PLU.  4, 111).  Das  Gedicht  ist  daher  wohl  die  Spielerei  eines  im  Griechischen 
{limodes  150  = Xrifuä&tji)  und  in  der  altertümlichen  wie  klassischen  literatar  der 
Römer  wohlbewanderten  Schulmannes  aus  der  Zeit  des  lulius  Rufinianus,  Ausonius 
und  Paulinus  von  Nola,  als  auch  das  Abwerfen  des  auslantcnden  s wieder  vorkam, 
und  der  Messius,  an  den  das  Gedicht  gerichtet  ist,  wird  Messias  Arusianus  (§  427,  4) 
sein.  MHauft,  op.  3,  634.  FHaask,  HalL  allg.  Lit.  Ztg.  1844,  386;  BresL  Ind.  lect. 
1856,  10.  LMüixkb,  RhM.  23,  683.  HHauft  op.  3,  559.  Ein  Schulmann  mochte  sich 
auch  Wortbildungen  wie  parimembris  {ladxwXoi),  distribuela,  suffragiohim,  adsigni- 
ficatio  erlauben.  — ■ EUCairpp,  de  carmine  de  figuris,  Jena  1874.  RSohmidt,  oarm. 
de  fig.  qua  sit  aetate  oonscriptum,  Jena  1874.  Über  die  Quellen  auch  JMöixkb,  de 
figuris  quaest.  crit.,  Greifsw.  1880, 14.  — Das  carmende  figuris,  herausg.  von  MHaupt, 
Lpz.  SBer.  2,  53,  ist  ein  Werk  des  Marbod  (f  >u  Angers  J.  1123;  vgl.  FaBBion 
bibl.  lat.  med.  et  inf.  aet.  5,  16),  s.  Hildkbzbti  Oenoman.  opp.  ed.  Benedict.,  Par. 
1708,  p.  1687. 

2.  Das  oarmen  de  ponderibus  et  mensuris,  das,  meist  in  Hsa.  des  Priaoian 
überliefert,  diesem  oft  ßJschlicb  beigelegt  wurde,  ist  vielmehr  wahrscheinlich  schon 
am  Ende  von  soec.  IV  oder  Anfang  von  V verfaßt  (KSchenki.,  Wien.  SBer.  43,  35). 
WChkist  (RhM.  20,  66)  will  es  sogar  schon  unter  Diocletian  setzen.  Vgl.  LMOllke, 
JJ.  93,  559.  ln  der  ältesten  (und  vollständigpsten)  Hs.,  dem  Vindob.  16  (Bobiens.) 
s.  Vni,  fehlt  der  Name  des  Verfassers,  in  anderen  steht:  Priseiaitt  Uber  de  ponderibus 
et  mensuris  ex  opere  Rufini  vel  Faviani  (Leid.  Voss.  Q.  33  s.  X)  oder  Remi  Favini  de 
ponderibus  et  mensuris  (Guelferb.  Gud.  64  s.  X)  oder,  was  besonders  beachtenswert 
ist,  Remi  Favini  episloia  de  ponderibus  ex  sensu  eiusdem  ciari  auctoris  ad  Symmachum 
meirieo  iure  missa  (Paris.  7498  s.  IX,  Leid.  Voss.  15,  s.  LMüt.i.kr,  JJ.  93,  663).  Dem- 
nach ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  ein  Remmius  F(l)avi(a)nas  der  Verfasser  und  einer 
der  jüngeren  Symmachi  (§  425,  3)  der  Empfänger  war.  Die  Anregung  gab  wohl  der 
deshalb  auch  als  Verf.  genannte  Rufinus  (§  445,  5).  Er  koimte  mit  den  Worten  eius- 
dem  clari  oratoris  im  Paris,  bezeichnet  werden,  da  in  dieser  Hs.  dm  oommentarium 
des  Rufinus  unmittelbar  vorausgeht  (s.  Keils  GL.  3,  396).  Nach  einer  Übersicht  über 
die  wichtigsten  griechischen  und  römischen  Maße  und  Gewichte  folgen  Methoden  zur 
Bestimmung  des  spezifischen  Gewrichtes  a Ahnl.  Abgedruckt  bei  Hultscb,  script. 
metrolog.  rom.  88  (vgl.  24).  AL.  486.  PLM.  5,  71.  Über  einen  Cantabr.  s.  X 
HSceenkl,  Wien.  Stad.  7,  341.  VgL  Hultsch,  PW.  3,  1593.  — Über  das  Sohulge- 
dicht  der  XU  sapientes  s.  § 421,  9;  über  das  Lobgedicht  auf  Sol  § 21,  3.  475,  5 gE. 

3.  In  einem  Hss.-Katalog  des  Murbacher  Klosters  vom  J.  1464  findet  sich  ver- 
aeiohnet:  Olibrii  bucolioon.  Als  Verfasser  dieses  verschollenen  Gedichts  ist  wohl  ge- 
meint der  Cos.  des  J.  395  Anioius  Hermogenianus  Olybrius  (§  427,  4);  Sohn  des  S. 
279  Z.  1 1 genaimten  Sex.  Petronius  Probus,  Cos.  J.  371.  Ein  Epigramm  an  denselben 
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Olybrius  und  eines  von  ihm  ist  erhalten  AL.  772  (vgl.  f 41,  2 Z.  27).  Über  ihn  Clau- 
siAK.  ad  Olybr.  3 tarn  protut  facuUat,  carmitui  «eu  fundis  atu  Cicerona  Umaa.  EZarrcks, 
oommentat.  in  honor.  Stndemundi  197. 

452.  In  Nordafrika,  noch  vor  dessen  Eroberung  durch  die  Vandalen, 
verfaßte  Martianus  Capella  seine  Enzyklopädie  der  sieben  artes  libe- 
rales in  neun  Büchern.  Die  an  sich  schon  seltsame  Einkleidung,  daß  die 
einzelnen  Künste  bei  der  Vermählung  des  Mercurius  mit  der  Philologia 
auftreten,  ist  noch  überdies  geschmacklos  durchgeführt.  Für  einen  großen 
Teil  des  Stoffes  und  für  seine  Behandlung  war  Varro  Hauptquelle:  für  die 
Rhetorik  (B.  V)  besonders  Aquila  Romanus ; für  die  Geometrie  und  Geo- 
graphie (B.  VI)  Solinus  und  Plinius;  für  die  Musik  (B.  IX)  Aristides  Quinti- 
lianus.  Häufig  geht  die  Darstellung  über  in  die  gebundene  Form,  gleich- 
falls nach  dem  Vorgänge  des  Varro.  Diese  Teile  sind  verhältnismäßig  ge- 
nießbarer als  die  prosaischen,  weiche  bald  durch  Dürre  abstoßen,  bald  die 
gezierte  Überladenheit  des  Apuleius  ins  Unerträgliche  steigern. 

1.  Untenohrift  im  Bamberg,  and  Reichen.  Mariiani  Minnei  Ftlicia  CapeUae 
Afri  Carthaginentia  . . Uber  VIIll  explicit.  Nach  Casaiodor  war  er  gebürtig  ans 
Madaura.  Über  den  Verfasser  and  sein  Werk  heifit  es  im  Schlußwort  (9,  997):  habea 
aeuüem  (auf  sein  Alter  spielt  der  Verf.  an  auch  1,  2),  Martüme  (der  Sohn),  fabulam, 
titiaciüa  luait  quam  lucemia  flamine  Saiura;  Pdaaqoa  dum  docere  nüilur  artea  creagria 
vix  amicaa  Atticia  aic  in  novena  decidil  Volumina,  haee  quippt  löquax  . . immiaeuit 
Muaaa  deoaque,  diaciplinaa  cydieaa  garrirt  agrtati  cruda  finxii  plaamate.  . . Fdioia 
atd  CapeUae  flamine  (vgl.  8.  806  ne  tu  Felix  vel  Capella  vel  quiaquia  ea),  indoda  rabi- 
dum  quem  videre  aaecukt  iurgia  caninoa  bldteratua  pendere,  proeonaulari  f vcro  daniem 
eulmini,  . . beala  alümnum  ürba  Eliaaae  quem  videt  iugariorum  murddam  vidniam 
pareo  obaidentem  vixque  reaperaum  lucro,  niciante  cura  aomndentum  ludbua  . . teetem 
(die  Satura)  ergo  nosfrum  quae  vtiemum  prodidit  aecute  nugia  nate  ignoaee  lectitana. 
Der  Ver&sser  war  also  Sachwalter  (vgl.  6,  677  ex  quo  deaudatio  curaque  deatrictior 
tibi  forenaia  rabulaUonia  partibua  inligata  adern  . . obtudit)  in  Afrika  (Karthago)  so- 
lange ea  dort  noch  Prokonsuln  gab,  also  vor  Geisericbs  Eroberung  von  Karthago 
(J.  439)  oder  Landung  in  Afrika  (J.  429),  und  lebte  in  bescheidenen  Verhältnissen. 
Damit  stimmt  auch  die  Bezeichnung  Karthagos  6,  669  als  tncitfa  pridem  armia,  nunc 
fdidtaie  reverenda.  Fraglich  bleibt,  wie  lange  vor  J.  439,  bzw.  J.  429  Martianus  an- 
zusetzen ist.  Nur  kann  er  (da  er  die  Arbeiten  des  Aristides  Quintilianus  und  Aquila 
benutzt  oder  angeführt  hat,  s.  A.  3)  nicht  vor  dem  vierten  Jahrhundert  geschrieben 
haben.  Noch  am  wahrscheinlichsten  ist,  daß  6,  637  caput  gentium  Borna  armia  viria 
aacriaque  quam  diu  viguit  oaeliferia  laudibua  eonferenda  auf  die  Zeit  nach  der  Eroberung 
Roms  durch  Alarich  J.  (410)  deutet.  Die  bei  einem  Schriftsteller  des  4^6.  Jahr- 
hunderts auffällige  Bemerkung  (6,  667)  von  Konstantinopel:  Ulie  promunturium 
Ceraa  duryaton  Byzantio  oppido  celAraium,  quod  a Dyrrhaebio  DCCXl  miUbua  diatat, 
erklärt  sich  durch  gedankenloses  Herübemehmen  ans  der  Quelle  (Soun.  p.  70, 
6 = PuN.  NH.  4,  46).  Martianus  übergeht  das  Christentum  (außer  etwa  durch 
aacriaque  aO.)  gänzlich:  damit  stimmt  die  behagliche  Breite,  mit  der  die  Ein- 
kleidung ausgesponnen  ist.  — Vgl.  LMüllkb,  JJ.  93,  706.  FLtinxOKS,  Gott, 
«el.  Anz.  1867,  82. 
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2.  Die  beiden  ersten  Bücher  enthalten  die  Einkleidung.  Die  personifizierte 
Satura  hat  dem  Verf.  die  ganze  Geschichte  eingegeben:  1,  3 (s.  n.);  6,  576  \U  lepidula 
est  et  quae  fdbeUam  ab  inchoamentorum  motu  limineque  miseeperit,  Satura  ioeabunda . . 

8,  806  Satura  üla  quae  meos  eemper  eurae  habuit  informare  senaua,  807  Satura  . . lepi- 
dula  (809)  . . inriaoria  eemper  lepidaque  verautia  inter  ineana  eemper  deridene  vatum 
tumorea  dicabvlia  cavittantibua  etc.  Danach  sieht  der  Verf.  sein  Werk  für  eine  Satura 
an,  und  zwar  wegen  der  Mischung  von  Prosa  und  Versen  (A.  6)  als  eine  Art  von  satura 
menippea.  Von  der  varronischen  unterscheidet  sich  natürlich  die  martianische 
wesentlich,  schon  in  der  ganzen  Tendenz,  s.  § 28,  3.  — FaheUam  tibi  quam  Satira 
eomminiacena  hiemali  pervigilio  marceacentea  mecum  lucemaa  edocuit . . exjiicabo.  Cum 
inter  deoa  fierent  aacra  amiugia  (1,  3),  . . CyUeniua  . . uxorem  dueere  inalituit  (1,  5). 
Nach  dem  Scheitern  verschiedener  Bewerbungen  macht  sich  Mercur  auf  den  Weg, 
um  den  Apollo  zu  befragen.  Dieser  empfiehlt  ihm  eine  doctiaaima  virgo  namens 
Philologia.  Mercur  stimmt  zu  und  holt  die  Heiratserlaubnis  ein.  Die  Braut  wird 
in  den  Götterstand  erhoben,  nach  einigem  Sträuben  in  den  Himmel  abgeholt,  unter 
Gesängen  der  Musen,  muß  aber  zuvor  all  ihre  Buchgelehrsamkeit  von  sich  geben 
(2,  135).  Die  Reise  geht  über  die  Milchstraße,  und  nach  allerlei  Feierlichkeiten  wird 
der  Ehevertrag  abgeschlossen  (2,  217).  Die  Ausführung  erinnert  stark  an  Apuleius’ 
Metamorphosen,  ist  aber  in  geschmacklosester  Weise  mit  gelehrten  Einzelheiten 
überladen.  Das  zweite  Buch  schließt:  nunc  ergo  mytkua  lerminatua,  infiunt  artea 
libeUi  qui  aequentea  aaaerent.  nam  frage  vera  omne  fictum  dimoverä  et  diaciplinaa  annota- 
bunt aobriaa  etc.  Aber  gleich  zu  Anfang  von  B.  3 bereut  der  Verfasser  diesen  Vorsatz 
und  entschließt  sich  auch  im  weiteren  die  Einkleidung  beiznbehalten.  Die  einzelnen 
Fächer  werden  daher  als  Personen  im  Hofstaate  des  Bräutigams  (dolaUa  virginea  8, 
810;  Mereurialea  9,  897.  899)  eingeführt  und  ins  einzelnste  hinein  ausgemalt,  manch- 
mal nicht  ohne  Witz,  daneben  aber  wird  ihr  Gegenstand  in  trockenster  Weise  ab- 
gehandelt, in  B.  3 die  Grammatik,  4 Dialektik,  5 Rhetorik,  6 Geometrie,  7 Arith- 
metik, 8 Astronomie,  9 Musik  (Medizin  und  Architektur,  die  beiden  von  Varro  noch 
zugefügten  Fächer,  kommen  nicht  zum  Wort,  s.  9,  891).  Inhaltsangabe  bei  Ebekt, 
I^IMA.  1*  483.  Durch  die  übermäßige  Ausdehnung  der  Einkleidung  (noch  zuletzt 
geleitet  Harmonia  die  Braut  in  das  Ehegemach)  und  die  häufige  Einführung  von 
Stücken  in  gebundener  Form  tritt  der  Gegensatz  mit  der  Dürre  der  sachlichen  Dar- 
legungen nur  um  so  greller  hervor  und  gewinnt  das  Ganze  eine  widerliche  Bontscheckig- 
keit.  Die  Ordnung,  in  der  die  einzelnen  Fächer  aufgeführt  werden,  ist  dieselbe  wie 
bei  Varro  (s.  § 166,  6,  a)  und  auch  die  Zahl  der  Bücher  die  gleiche,  indem  der  Weg- 
fall der  Medizin  und  Baukunst  ersetzt  wird  durch  die  zwei  Bücher  Einleitung.' Es 
wäre  nicht  unmöglich,  daß  auch  der  Titel  derselbe  war  (Disciplinae);  er  findet  sich 
jedoch  in  keiner  Hs.:  entweder  heißt  es  da  de  nuptiia  philologiae  (so  zB.  im  Bamb. 
hinter  B.  2)  oder  die  Bücher  werden  nach  ihrem  Inhalte  bezeichnet  de  arte  gramma- 
tica,  de  arte  dialectica  usw.;  s.  auch  A.  6. 

3.  Über  die  oft  sehr  nachlässig  imd  ohne  Sachkenntnis  (s.  u.)  benutzten  Quellen 
der  einzelnen  Bücher  s.  Eyssenhardts  Ausg.  p.  xxxi,  über  die  Quellen  von  B.  3 
8.  JüBOENSER  (A.  9).  Die  Einkleidung  (B.  1.  2)  ist  wohl  des  Verf.  eigene  Erfindung, 
aber  auch  schon  hier  ist  manche  ungewöhnliche  (zB.  den  Orphikern  eigene)  Aussage 
über  die  Götter  hauptsächlich  dem  Varro  entnommen.  So  namentlich  die  gelegent- 
liche Gleichsetzung  der  Götter  mit  Gestirnen  und  die  damit  zusammenhängende 
Verteilung  derselben  in  16  Regionen.  Auch  sonst  hat  es  Wahrscheinlichkeit,  daß 
Mart,  den  Varro  unmittelbar  benutzt  hat  (bcs.  B.  7 u.  8).  In  der  Rhetorik  ist  für 
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die  Lehre  von  den  Figuren  Aquila  (§  38S)  ausgeschrieben;  Fortunatianus  aber  ({  427, 
5)  kann  ebensogut  aus  Mart,  oder  dessen  Quelle  geschöpft  haben  wie  umgekehrt, 
doch  spricht  die  größere  Ausführlichkeit  in  den  betr.  Abechnitten  des  Fortunatianus 
mehr  für  dessen  Benutzung  durch  klartianus.  Das  Werk,  das  dem  des  Mart,  ans 
der  späteren  Literatur  am  nächsten  verwandt  ist,  sind  die  Disciplinarum  libri  des 
Augustinus  (§  440,  7).  — B.  6 ist  aus  Plinius  und  Solinns;  s.  FLüdbckb,  de  M.  C. 
libro  sexto,  Gött.  1862 ; Gött.  gel.  Anz.  1867,  88.  Wo  sich  die  Art  der  Quellenbenutzung 
nachprüfen  läßt,  zeigt  sich  überall  Flüchtigkeit  und  Mangel  an  Sachkenntnis.  So 
besonders  in  der  Darstellung  der  Harmonik  und  Rhythmik  (B.  9),  die  aus  Aristides 
Quint,  (neben  ihm  noch  lat.  Quellen,  zB.  VarroT)  größtenteils  wörtlich  übersetzt  ist, 
mit  zahlreichen  Mißverständnissen;  s.  RWbstfhal,  griech.  Rhythmiker  (1861)  47. 
HDbitxrs,  Studien  zu  den  griech.  Mus.,  Posen  1881;  über  M.  C.  und  Plinius 
Dbtlefskn,  Herrn.  32,  322;  über  Beziehungen  zu  den  Grammatikem  JOroknsbk 
(A.  7);  Gobttino,  de  Flavio  Capro  Consentii  fonte,  Königsb.  1909,  21.  27  u.  s. 

4.  Die  (freilich  fast  durchweg  aus  den  Quellen  stammenden)  Beispiele  sind  meist 
aus  Cicero  (besonders  in  B.  6)  entnommen,  nächstdem  aus  Vergil,  Terenz,  auch  aus 
Sali  US  t,  Ennius  u.  a.,  die  jüngsten  aus  Septimius  Serenus  ( § 353,  5)  und  Terentianus 
( § 373*,  1).  Die  Prosa  des  Mart,  eriimert  in  vieler  Hinsicht  besonders  an  Apuleius, 
doch  erscheint  dieser  schlicht  gegenüber  Martians  unversieg^ichem  Wortschwall, 
der  den  völligen  Mangel  an  plastischer  Gestaltungskraft  ersetzen  soll  imd  in  einem 
unleidlichen  Gemisch  von  Abstraktionen,  Alt-  und  Neulatein,  poetischen  und  prosa- 
ischen Wendungen  nur  auf  eine  halbes  ungefähres  Verständnis  des  umnebelten 
Lesers  rechnend  die  schulmeisterliche  Verschrobenheit  des  Verf.  bekundet.  Die 
Sprache  der  poetischen  Stücke  zeigt  besonders  Nachahmung  Vergils,  s.  Stanob  aO. 
45.  Im  allg.  s.  über  die  Sprache  M.’s  Böttiobr  (A.  7)  620. 

5.  Jedes  Buch  wird  durch  ein  Stück  in  gebundener  Form  eröffnet  und  meist 
auch  geschlossen.  Daneben  finden  wir  nicht  nur  mannigfach  Gedichte  eingelegt 
(bes.  B.  2 u.  9),  sondern  auch  sonst  geht  die  Rede  öfters  in  poetische  Darstellung  über, 
sogar  bei  den  trockensten  Erörterungen  (wie  3,  289).  Am  häufigsten  sind  Daktylen 
( Hexameter,  Distichen,  sogar  einmal  2 8 Pentameter  xavä  arixor  9, 907ff. ; auchstichische 
Adonii  2,  125)  und  lamben  (Senare,  Dimeter):  außerdem  finden  sich  cboriambische 
(Asklepiadeen,  Tetrameter  wie  bei  Aüson.  Bissula  5 p.  226  Sch.),  phaläkische, 
ionische,  anapästische  und  trochäische  Verse.  Dieselben  sind  im  ganzen  auffallend 
richtig  und  nach  den  klassischen  Mustern  gebildet;  auch  in  Silbenmessung,  Ver- 
schleifung  und  Hiatus  (niur  in  der  Caesur)  zeigt  Martian  löbliche  Strenge.  Doch 
finden  sich  namentlich  in  Fremdwörtern  manche  der  Zeit  entsprechende  Fehler 
wie  Siräpis,  Cänöpos,  trlgönu»,  axiöma,  Areas,  inrisi  und  wie  hier  der  Wortton  über 
die  Quantität  Herr  geworden  ist,  so  auch  in  Messimgen  wie  ISquax,  jlägüäret 
(neben  richtigem  Idquäets,  flagitai),  cimeres,  fescinirui,  mortälüntsqut.  Auffällig  ist 
die  Häufung  von  Unregelmäßigkeiten  in  dem  Schlußgedicht  (s.  Proben  A.  1). 
Über  das  Einzelne  s.  FOStanob,  de  re  metrica  Mart.  Cap.,  Lps.  1882. 

6.  Unter  B.  1 in  den  Hss.  (Bamb.,  Reichenaug.,  Darmst.)  die  Unterschrift: 
Seeurrts  Memor  Felix  v.  sp{eetabil.),  com(es)  consist.,  rhetor  (urbis)  R.  ex  mendosissimis 
exemplaribus  emendabam  contra  legente  Deuter(i)o  scholasUeo,  discipvdo  meo,  Romae 
ad  portam  Capenam  cos.  Paidini  t\  c.  sub  d.  non.  Mariiarum  Christo  adiuvante.  Der 
Coe.  Paulinus  ist  eher  der  vom  J.  534  als  vom  J.  498  und  der  genannte  Felix  mit 
dem  in  der  Subscriptio  der  Horaz-Hss.  (§  240,  6)  erwähnten  magister  Felix  orator 
vrbis  Romae  (vgl.  § 477,  3)  eine  Person,  daim  aber  Deuterius  schwerlich  der  bei  £kmo- 
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dius  genannte  (§  477,  6).  OJaen,  Leipz.  SBer.  1851,  351.  Ein  Epigramm  Laeti 
Aviani  (AL.  925,  PLM.  5,  425)  auf  das  Werk  doe  Mart.  Cap.  ist  als  von  CBabth  ver- 
öffentlicht sehr  verdächtig  ( f 323,  5).  Zitiert  wird  Mart,  nur  von  Fulgentius  in  der 
Expoa.  sonn.  ant.  (p.  123,  4 H.):  Fdüe  Capelia  in  lihro  de  nnpliia  MtreuTii  et  PMo- 
logiae;  auch  die  Einleitung  zu  den  Mitologiae  (aO.  6ff.)  zeigt  mit  ihrer  Einkleidung 
und  ihren  Versen  den  Einfluß  des  Mart.  Im  Mittelalter  wurde  die  Schrift  des  Mart, 
als  Schulbuch  viel  benutzt:  Qrkoob.  Tubok.  (§486)  hist.  Franc,  p.  449,  14  A.  si  (e . . 
Martiamu  noster  septem  diseiplinit  erudiit  etc.  Vgl.  außerdem  Marnnus,  Gesoh.  d. 
1.  L.  d.  MA.  1,  im  Register  u.  M.  C.  Kommentare  (imter  Benutzung  älterer  Er- 
klärungen) schrieben  Jobarmee  Soottus  (EKRaiO),  Job.  So.  21)  und  der  Ire  Dunchad, 
nach  diesen  ihr  Schüler  Remigius  von  Auxerre:  Mahitiüs  aO.  330,  335,  513,  525. 
Vgl.  NaRnuoci,  intomo  a rari  commenti  . . . al  Marz.  Cap.,  Bulle tt.  delle  soienze 
matem.  15  (1882),  Rom  1883;  Rookr,  L’enseignement  des  lettres  dass.  d’Ausone 
k Alouin,  Paris  1905.  Über  Mart.  Cap.  in  den  Scholia  Strozziana  zu  Germanicna’ 
Aratea  s.  Robrrt,  Eratosth.  Catast.  rel.,  Berl.  1878,  205;  in  Osbems  Panormia 
Gortz,  SBer.  d.  Sächs.  GdW.  1903,  148;  M.  C.  und  die  Hisperioa  famina  ebd.  1896.87, 
Eine  althochdeutsche  Übersetzung  des  Mart.  Cap.  aus  der  Schule  des  Notker  Labeo 
(t  1022)  bei  Pipbb,  Schriften  Notkers  1 (Freiburg  1882),  685.  K Schulte,  d.  Verb, 
von  Nothera  Nuptiae  zum  Komm,  des  Remigius,  Mürut.  1911.  Gedichte  über  die 
artes  im  Anschluß  an  Mart.  Cap.  bei  Haoeh,  Carmina  medii  aevi  inodita,  Bern  1887. 

7.  Der  starken  Benutzung  des  Werkes  im  Mittelalter  entspricht  die  große  Zahl 
von  Hss.,  die,  wie  gemeinsame  Verderbnisse  zeigen,  alle  aus  derselben  Urschrift 
stammen.  Die  wichtigsten  sind;  Bern.  56*’  s.  X (vgl.  Dick,  de  Mart.  Cap.  emend., 
Bern  1885;  St.  Gallen  1889),  Bamberg.  ML.V  16,  8 s.  X/XI  und  der  mit  ihm 
übereinstimmende  Caroliruh.  73  (aus  Reichenau)  s.  X/XL  Darms tad.  193  s.  X/XI; 
außerdem  ein  Cantabrig.  s.  VIII  (mit  irischen  Glossen,  s,  Stokes  in  Kuhns  Beitr.  7, 
385)  und  Monao.  14  729  s.  X.  Vgl.  Etsskniurdts  Praef.  X.  — Ausgaben:  ed.  prino. 
von  FViraus  Bodiahhs,  Vincent.  1499,  daim  von  BVuloahius,  Basil.  1577,  HGbo- 
TTUs,  Lugd.  1599,  UFKopp,  Frankf.  1836  und  FEtssenhardt,  Lipz.  1866  (recht 
mangelhaft:  vgL  außer  Dick  noch  Jcboknsrm,  de  M.  C.  libro  III,  oomm.  phiL  Lips, 
1874,  59);  B.  5 auch  in  Halms  RhLM.  449  (vgl.  p.  XI),  B.  9 in  Meiboms  auct.  mos. 
(1652)  2,  165.  — Literatur:  BömoER,  Mart.  C.  u.  s.  Satira,  Jahns  Aroh.  13,  690; 
Bebtlet,  RhM  36,  157;  Etssekhardt,  ebd.  17,  638.  18,  323.  637.  29,  152.  479; 
oomm.  orit.  de  M.  C.,  Berl.  1861;  Pktrbseh',  de  M.  C.  emend.,  Helsingf.  1870; 
ESposito,  Hermath.  36,  73. 


E.  FÜNFTES  JAHRHUNDERT. 

453.  Mit  dem  fünften  Jahrhundert  befinden  wir  uns  inmitten  der 
Völkerwanderung.  Ein  Land  des  Westens  um  das  andere  wird  von  dem 
Völkerstrome  erfaßt  und  verschlungen  und  mit  ihm  die  alte  Kultur.  Zu 
Anfang  des  Jahrhunderts  ( J.  406  ff.)  wird  Gallien  durch  die  Scharen  des 
Radagais  überschwemmt;  im  J.  410  Rom  von  dem  Westgoten  Alarich  er- 
obert, im  J.  416  von  dessen  Nachfolger  Wallia  in  Südfrankreich  und  Spanien 
das  westgotische  Reich  gegründet,  im  J.  429  in  Nordafrika  die  Herrschaft 
der  Vandalen  durch  Geiserioh.  Italien  verwüsten  im  J.  452  die  Hunnen 
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unter  Attila,  und  kaum  entgeht  damals  Rom  selbst  demselben  Lose,  das 
ihm  aber  schon  J.  455  Geiserich  bereitet.  Nach  einer  Reihe  unfähiger 
Kaiser  erhält  J.  476  das  weströmische  Reich  den  Gnadenstoß  durch  den 
Heruler  Odoaker,  und  J.  486  geht  Gallien  nördlich  von  der  Loire  in  den  Be- 
sitz der  Franken  unter  Chlodowech  über,  die  zu  Anfang  dee  sechsten  Jahr- 
hunderts Südgallien  den  Westgoten,  den  Südosten  aber  den  Burgundern 
entreißen.  Die  jetzt  herrschenden  Völker  sind  vorerst  noch  Barbaren, 
welche  die  Kultur  zu  Boden  treten  und  nur  etwa  für  ihre  Schatten- 
seiten zugänglich  sind.  Die  besiegten  Völker  unterwerfen  sich  in  dumpfer 
Verzweiflung. 

Anfangs  zeigen  noch  einzelne,  deren  Bildung  in  besserer  Zeit  wurzelt, 
in  ihren  Schriften  reineren  Geschmack,  wie  RutiliusNamatianus,  Vincentius 
aus  Lerinum  und  Leo  der  Große.  Aber  allmählich  erlischt  die  literarische 
Produktion,  imd  die  sich  dennoch  darin  versuchen,  sind  entweder  von  der 
herrschenden  Barbarei  mitergriffen . oder  beweisen,  wie  Salvianus  und 
Apollinaris  Sidonius,  durch  die  künstliche  Geziertheit  ihrer  Schreibweise, 
daß  die  Literatur,  an  die  sie  anknüpfen,  tot  ist.  Ein  äußeres  Anzeichen  der 
Unfähigkeit  der  Schule,  die  alte  Literatuisprache  lebendig  zu  erhalten,  ist 
das  Unsicherwerden  der  Quantitäten,  das  sich  in  den  Hexametern  Com- 
modians  und  den  Satzschlüssen  der  Kunstprosa  zeigt,  die  jetzt  aus  quanti- 
tierenden  zu  akzentuierenden  werden.  Kultur  und  Literatur  ist  allmählich 
im  Alleinbesitz  und  unter  dem  Verschlüsse  der  Geistlichkeit.  Nur  die 
Rechtswissenschaft  gewinnt  daneben  wieder  einige  Bedeutung  durch  das 
Bedürfnis,  die  neuen  Staaten  zu  ordnen,  das  römische  Recht  mit  der 
Bildungsstufe  und  den  Ansprüchen  der  Si^er  zu  vermitteln.  J.  426  wird 
durch  das  sog.  Citiergesetz  das  Verhältnis  zur  klassischen  Jurisprudenz 
geregelt,  J.  438  werden  im  codez  Theodosianus  die  noch  geltenden  kaiser- 
lichen Verordnungen  geordnet  und  zusammengestellt.  Dadurch  sind  auch 
Auszüge  erleichtert,  wie  sie  von  Einzelnen  und  Staaten  tmtemommen  wer- 
den. Ebenso  werden  verkürzende  Übersetzungen  medizinischer  Schriften 
immer  häufiger;  am  Ende  des  Jahrhunderts  richtet  sogar  der  Grieche 
Anthimus  in  lateinischer  Sprache  eine  Schrift  über  Diätetik  an  den  Fran- 
kenkönig Theuderich.  In  minderem  Grade  wurde  der  Osten  Europas  von 
den  Schrecken  der  Zeit  betroffen;  der  Betrieb  des  römischen  Rechts  ist 
dort  eifriger,  und  sogar  die  Überlieferung  der  lateinischen  Grammatik 
findet  in  Konstantinopel  einen  fleißigen  Bewahrer  und  Darsteller  an 
Priacianus.  Im  Westen  hegt  Gallien  noch  am  längsten  den  Sinn  für  die 
alte  Kultur;  aber  an  eigener  Schwäche  unheUbar  krankend  erliegt  diese 
den  vereinten  Bemühungen  der  Germanen  und  der  Kirche.  So  legt  sich 
allmählich  immer  tieferes  Dunkel  über  Völker  imd  Länder. 

Teaffel:  röm.  Llter»(iirge«eh.  Neab.  6.  Aufl.  IFI  26 
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1.  FOzanam,  la  civilisation  au  V‘  sitele,  Par.  1873  II.  GKAtmtANN,  Rhetoren- 
aohulon  und  Kloeterschulcn  im  5.  u.  6.  Jahrh.,  in  Räumers  hist.  Taschenb.  1869,  1. 
Rookr  (§  400, 1)  p.  48.  ODenk,  Gesch.  d.  gallofränk.  Bildungsvesens,  Mainz  1892.  — 
Salvian.  de  gubom.  6,  18  uii  «unt  anliquae  Romanorum  opes  ac  dignüatesf  fortxtnmi 
quondam  Romani  erant,  nunc  sine  viribus. . . vectigalia  illis  solvebani  populi  barbarorum, 
nos  veetigaUs  barbaris  sumus.  7, 1 Mus  Romanus  otbis  et  miser  est  et  luxuriosus.  Sison. 
ep.  8,  6 mundus  tarn  seneseens.  ebd.  3,  8 Romana  resp.  in  extrema  haec  miseriarum  de- 
ßuxit.  Orient,  commonit.  2,  185  labentis  funera  mundi.  Maxikus  (episo.  Afrioanus 
ad  Theophilum  Alexandrinum)  bei  Reiitsrscreid,  aneodota  Casinensia  (Bresl.  1871) 
p.  2 inter  M conlabentis  saeculi  praeeipites  miruis,  . . inter  tot  conlisi  orbis  aeerba  nav- 
fragia.  Claudian.  Mam.  Brief  an  Sapaudus  ( § 466, 9) : bonarum  artium  iam  inde  a proa- 
vorum  nostrorum  saeculis  facta  iactura  et  animi  cuUum  despuens  . . deliciis  et  divitiis 
serviens  . . pessum  dedit  cum  doetrina  virtutem.  FmjatST.  myth.  praef.  guamvis  nostri 
temporis  aerumnosa  miseria  non  dicendi  petat  Studium,  sed  vivendi  fleat  ergastulum,  nee 
famae  assislendum  poeticae,  sed  fami  sit  consulendum  domesticae.  Sehr  gering  wird  die 
Keimtnis  des  Griechischen;  Spuren  bei  Apoll.  Sid. ep.  4, 12  (Lektüre  des  Henander), 
9,  13,  2 V.  21  (Lampridius  deklamiert  Griechisch),  9,  15  v.  25  (Consentius  macht 
griechische  Verse).  Das  MA  keimt  daher  so  gut  wie  kein  Griechisoh.  Traube, 
Vorles.  2,  83. 

2.  Apoll.  Smoir.  cann.  12,  1 quid  me,  etsi  valeam,  parare  earmen  feseenninicolae 
iubes  Diones  inter  crinigeras  situm  catervas  et  Oermanica  verba  sustinentem,  laudantem 
letrico  subinde  vultu  quod  Burgundio  cantat  esculerUus,  infundens  acido  comam  buiprof 
vis  dicam  tibi  quid  poema  frangat?  ex  hoc  barbaricis  abacia  plectris  spemit  senipedem 
stilum  Thalia,  ex  quo  septipedes  videt  patronos.  ep.  II  10, 1 nt«i  vel  patidssimi  quiqve 
meram  linguae  Latiaris  proprietatem  de  trivialium  barbarismorum  robigine  vindica- 
veriiis,  eam  brevi  abolitam  de/leamus  interemptamque,  Dooh  ist  die  Achtung  vor  der 
Bildung  immer  noch  so  groO,  daß  ihre  Vertreter  in  hohe  Stellungen  befördert  werden, 
ep.  8,  2,  2 solum  erit  posihac  nobililatis  indicium  litteras  nosse,  1,  9,  6.  Vgl.  AL.  285 
PLM.  4,  363  inter  eüs  goticum  scapia  matzia  ia  drincan  rum  audet  quisquam  dignos  edi- 
cere  versus  (Massmann,  Z.  f.  deutsch.  Altert.  1,  379.  JGrimm,  Gosch,  d.  deutsch.  Spr. 
1,454.  AGrabow,  Gratulationsschr.  d.  Philomathia  an  Stiimer,  Oppeln  1880, 21.  FLeo, 
deutsche  Rundschau  32[1882],  416.  REhwald,  Phil.  46, 637);  s.  § 466,  2.  Dooh  bilden 
die  Höfe  der  Westgoten  in  Toulouse,  der  Burgunder  in  Vienne  und  später  der  Franken 
noch  lange  die  Zufluchtsorte  für  die  letzten  Vertreter  römischer  Literatur.  Über  Kar- 
thago Salvian.  de  gub.  7, 16  illic  artium  liberalium  scholae,  illic  phdosophorum  officinae 
etc.  Vgl.  Apüu  flor.  16  und  (über  die  Zeit  Thrasamunds)  FLOBENmiUS  (AL.  376,  32 
PLM.  4,  427)  Carthago  studiis,  Carthago  ornata  magieiTis.  — Ausschluß  der  Anhänger 
des  alten  Glaubens  vom  Staatsdienst  durch  den  kaiserlichen  Eirlaß  vom  J.  416  (ood. 
Theod.  16,  10,  21). 

2 a.  Uber  Commodians  Quantitäten  s.§  384,  1;  über  den  Übergang  zum  akzentu- 
ierenden Satzschluß,  der  den  mittelalterlichen  Kursus  der  Papstbriefe  vorbereitet, 
WMeybr,  Ges.  Abh.  2, 258.  Nordkn,  Kunstpr.  948.  Traube,  Vorles.  2, 116.  v.Wieter- 
FELD,  RhM.  58,363.  Zieoler,  praef.  Firmio.  de  err.  xzvn.  ÜberAmmians.'f  429,  5E. 

3.  Cod.  Theod.  1,  4,  3 (vom  J.  426)  Papiniani,  PauUi,  Qaii,  Vlpiani  alque  Mo- 
destini  scripta  universa  firmamus  ita,  ui  Oaium  quae  PauUum,  Ulpianum  et  cuseeios 
comitetur  auctoritas  lectionesque  ex  omni  eius  opere  recitentur.  eorum  quoque  sententiam, 
quorum  traetatus  atque  sententias  praedicti  omnes  suis  operibus  miscuerunt  ratam  esse 
ceruemus,  ut  Scaevolae,  Sabini,  luliani  atque  Marcelli.  . . ubi  auiem  diversae  senterntiae 
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proferuntur,  potior  numerua  vineat  auctorum,  vel,  si  numerua  aequalis  »ü,  eius  partit 
praecedai  auctoritas,  in  qua  excellerUis  ingenii  vir  Papinianua  emineai.  Der  Name  Citier- 
gesetz  rührt  von  GHugo  her.  Vgl.  Rudokff,  röm.  Reohtsgsoh.  1,  202.  DsRNStTBO, 
Gaius  111.  JöRS,  PW.  3,  2608. 

4.  Erlaß  des  Theodosius  und  Valentinian  vom  J.  438  (ood.  Theod.  praef.):  aaepe 
noatra  cUmetUia  dubitavil  quae  eauaa  faceret,  ut  tantia  propoaitia  praemiia,  quibua  artea 
et  atudia  nutriuniur,  tarn  pauci  raroque  extiterint  qui  plena  iuria  aeientia  ditarentur  et . . 
vix  unua  avt  alter  reeeperil  aoliditatem  perfectae  doctrinae  (Rcohtskenntnis).  Vgl.  1 461, 
1.  — Für  die  Zeit-  und  Kirchengeechiohte  des  6.  und  6.  Jahrhunderts  sind  wichtig 
einige  Sammlungen  von  Erlassen,  Berichten,  Gutachten,  Briefen  usw.,  besonders  die 
sog.  collectio  canonum  Avellana,  enthaltend  243  Stücke  aus  den  Jahren  367 — 653 
(der  größere  Teil  aus  den  J.  514 — 523);  vgl.  Ballerini  bei  Migne  56,  179.  Maassxn, 
Wien.  SBer.  85,  239;  Gescb.  d.  Quellen  des  canon.  R.  1,  787.  — Haupthss.  Vatic.  3787 
s.  XI,  Vatic.  4961  (Avellanus)  a.  XI.  Hg.  von  OGuenther,  Wien  1895 — 98  II.  Vgl. 
§ 493,  3.  — Im  cod.  Reichenaug.  jetzt  Caroliruh.  253  s.  V sind  gallikanische  Messen 
des  fünften  Jahrhunderts  überliefert,  hrsgg.  von  Mone.  Vgl.  Schucharot,  Vokal.  1,16. 

5.  Die  spätestens  ins  5.  Jahrhundert  fallende  Erdbeschreibung  des  Honorius 
enthält  die  Namen  einer  etwa  ums  J.  360  n.  Chr.  verfertigten  Karte  (sphaera)  nach 
vier  Ozeanen  (orientalis,  occid.,  septentr.,  merid.)  und  deren  Unterabteilungen  (maris, 
insulae,  montes,  provinoiae,  oppida,  flumina,  gentes)  ausgewählt.  Nicht  der  Zosam- 
mensteller  selbst,  Itäiua  Honoriua  vmqiater  peritua  atque  «ine  aliqua  dubitatione  doctia- 
aimua  (luliua  orator  lUriuaque  artia  nennt  ihn  die  Subscriptio  dos  Paris,  s.  VI;  s.  imten 
Cassiodor),  sondern  einer  seiner  Schüler  illo  nolente  ac  aubterfugiente  divulgavit  ae  pu- 
blicae  acientiae  obtulit.  Das  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  erweiterte  Büchlein  ist  in  zwei 
Rezensionen  erhalten  (die  zweite  coamographia  ItUii  Caeaaria  betitelt  wegen  der  Notiz 
über  die  unter  Cäsar  begonnene  Reichsvermessung,  s.  § 220, 13),  beide  gedruckt  in 
Rieses  geographi  lat.  min.  21.  Erwähnt  imd  empfohlen  von  Cassioo.  div.  lect.  25 
coamographiae  qttoque  notitiam  vobia  percurrendam  eaae  . . . auademua;  . , . quod  vobia 
eveniet  abaolute,  ai  libellum  lulii  oratoria . . . atvdioae  legere  featinetia  usw.  Müllbnhoff 
d.  Weltkarte  des  Aug.  (Kiel  1856)  6;  Herrn.  9,  182.  Riese,  geogr.  min.  xix.  WKu- 
BiTSCHSK,  krit.  Beitr.  z.  lul.  Honorius,  Oberhollabrunn  1882.  83  II;  Wien.  Stud.  7, 
1.  278  (mit  Rekonstr.  d.  Karte).  — Ausgeschrieben  sind  Honorius  und  Orosius  (§  456, 
4)  in  der  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert  angehörigen  ziemlich  wertlosen  Zusammen- 
stellung, die  in  den  jüngeren  Hss.  fäUchlich  dem  Aethicus  (§  497,  1)  beigelegt  wird, 
zuletzt  gedruckt  in  Rieses  geogr.  min.  71;  s.  dessen  Prolegg.  xxvii.  In  der  ältesten 
Überlieferung  heißt  die  Überschrift  Coamographia  cum  ilinerariia  auia  et  portibua  et 
ex  faatia  Bomanorum  et  eonaulum  nominibua  et  diveraia,  eine  quo  nemo  prudentium  eaae 
poteat.  Die  cosmogr.  gehörte  also  zu  einem  Sammelwerke,  das  sich  jetzt  in  den  Hss. 
nicht  mehr  zusammenfindet,  doch  folgt  auf  die  cosmogr.  noch  in  vielen  Hss.  (auch  in 
der  ältesten,  Vindob.  s.  VIII)  das  itiuer.  Anton.  (§  412,  2).  Bbroer,  PW.  1,  698.  — 
Eine  geographische  für  den  Vortrag  berechnete  Schrift  (eines  griechischen  Nicht- 
Christen)  aus  dem  Orient  (wohl  in  Ägypten  um  das  J.  350  n.  Chr.  verfaßt,  vgl.  Wölff- 
UN,  Aroh.  Lex.  1.3,  573),  die  durch  Fülle  des  Stoffs  und  Frische  des  Tons  hervorragt, 
ist  uns  erhalten  durch  eine  späte  (nach  Isidor  gefertigte?)  von  einem  Christen  her- 
rührende  lateinische  Übersetzung  in  barbarischem  Latein,  worin  das  Griechische 
noch  durchschimmert,  aber  mit  einigen  Vergilreminiszenzen,  u.  d.  T,  expositio  totius 
mimdi  et  gentium  (gedruckt  zB.  bei  CMüixxr,  geogr.  gr.  min.  2,  513.  Riese,  geogr. 
lat.  min.  105.  Lcmbroso,  Rom  1903.  Simko,  Arch.  Lex.  13,  531).  Diese  Übersetzung 
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wurde  später,  Tomehmlioh  durch  Ausscheidung  allee  Heidnischen,  stark  gekürzt  und 
stilistisch  ganz  umgearbeitet  und  verbeesert.  Diese  Umarbeitung  (bei  Mat,  claas. 
auct.  3,  385.  Müllkb  und  Riksb  aO.)  ist  in  den  Hss.  betitelt:  lü>er  Itmiori»  phüoaophi 
in  quo  conünetur  totius  orbi»  descriptio  . . . Vgl.  BOgulxb,  RhM.  27,  476.  Im  allg. 
RrraoHL,  op.  3,  743.  ChrPktmsss,  RhM.  8,  161.  377.  9,  86.  422.  Pkbtz,  de  oos- 
mogr.  12.  Romano,  Riv.  stör.  ant.  NF.  8, 1.  AKiotz,  Phil.  NF.  19,  97.  — Ein  Epi- 
gramm auf  die  neue  Ausgabe  einer  (zur  Divisio  orbis  teirarum  [}  220, 12  Z.  11  v.  u.]  ge- 
hörigen T)  Erdkarte,  welche  Theodoeius  II  im  J.  436  fertigen  .ließ,  hat  der  irische 
Mönch  Diouil  de  mensura  orbis  terrae  (J.  826)  aufbewahrt:  AL.  724  PLM.  6,  84; 
Rizsxs  geogr.  min.  19,  vgl.  p.  xvm.  Die  Zuteilung  an  einen  Sedulius  beruht  auf 
Mißverständnis,  s.  § 473,  9 tmd  Scewedkb,  Chorogr.  des  Aug.  1,  46.  Pabtsch,  die 
Daist.  Eur.  bei  Agr.  1876,  9. 

6.  Für  die  Statistik  des  späteren  römischen  Reichs  ist  von  Wichtigkeit  das  by- 
zantinische Staatshandbuch  (Verzeichnis  der  Hof-,  Zivil-  und  Militärämter),  Notitia 
dignitatum  omnium,  tarn  pivilium  quam  militarium,  in  partibus  orientis  et  occidentis, 
eine  offizielle  Arbeit,  verfaßt  um  J.  410  (nach  Mommsxn,  kl.  Sehr.  4,  558  um  J.  425), 
durch  einen  (jetzt  verlorenen)  ood.  Spirensis  überliefert.  Nach  dessen  Abschriften 
herausgegeben  von  Böokimo,  Bonn  1839 — 53,  und  SxiOK,  Berl.  1876.  Vgl.  Skzck, 
quaest.  de  N.  D.,  Berl.  1872;  Herrn.  9,  217.  S.  auch  STirFCNHAOKN,  Herrn.  19,  468. 
JuLUAN,  Möl.  d’arch4oL  1,  284.  3,  80. 

454,  Aus  dem  J.  416  haben  wir  von  Rutilins  Claudias  Namatianus 
ein  Gedicht  in  zwei  Büchern,  de  reditu  suo,  worin  des  Verfassers  Heim- 
fahrt aus  Rom  nach  Gallien  im  elegischen  Maße  beschrieben  wird,  mit 
zahlreichen  Abschweifungen  persönlichen  und  sachlichen  Inhaltes.  Das 
Gedicht  ist  anziehend  durch  Anschaulichkeit  und  einen  warmen  Hauch 
natürlichen  Gefühles  und  echter  Vaterlandsliebe,  dabei  in  der  Form  sorg- 
fältig und  rein.  Leider  ist  vom  zweiten  Buche  der  größte  Teil  unterge- 
gangen. 

1.  Name  des  Verf.  im  Bobiensis  (s.  A.  4):  Svtiliw  CUtudiu»  Namafümus.  Ge- 
borener Gallier  (1,  20  indigenamqtu  suvm  Chttica  ruro  voeant),  aber  am  weströmischen 
Hofe  magister  officiorum  (1,  563)  und  in  Rom  praef.  mbi  (1,  157),  wahrscheinlich  im 
Laufe  des  J.  414,  als  Vorgänger  des  Albinos  (1,  473,  vgl.  cod.  Theod.  13,  5,  38).  Ist  er 
der  mag.  off.  Namatiw  im  ood.  Theod.  6,  27,  15,  so  war  er  dies  J.  412.  Sein  Vater 
Lachanius  (1,  595;  Laecanius  will  nach  Bubmann  WFböhnkb,  Phil.  Suppl.  5,  6(^ 
ohne  Not;  vgl.  Aoxdifo»',  /la^ova;:  die  Längung  des  ä ist  unbedenklich)  war  ein  hoher 
Beamter  gewesen  und  hatte  in  Pisa  ein  Standbild  (1,  576);  vielleicht  ist  er  der  Clau- 
dius, welcher  J.  389  cons.  Tusoiae  war  (ood.  Theod.  2,  4,  5)  und  396  praef.  urb.  (ebdL 
6,  26,  8.  16,  13,  1).  Ein  Verwandter  ist  Palladius,  Sohn  des  Ezuperantius  (1,  207). 
V'gl.  VXSSKBXAU  151. 

2.  Anlaß  der  Heimreise  war  die  Verwüstung  seiner  Güter  (1,  20)  wohl  durch  die 
Westgoten  (bei  Tolosal  Eroberung  desselben  1,  496).  Namat.  nimmt  wegen  der  Go- 
ten (Gefoe  1,  37,  die  eine  große  Bolle  im  Gedicht  spielen,  s.  1, 142.  336.  2,  51)  den  Weg 
zur  See  und  erleidet  infolge  der  ungünstigen  Jahreszeit  (Abfahrt  von  Ostia  Anfang 
Oktober)  viele  Verzögerungen.  Die  Schilderung  der  Reise  reicht  in  der  Form  des 
nagdnXovs  bis  Luna.  An  die  Erzählung  der  Erlebnisse  werden  mancherlei  Ab- 
schweifungen (deveriieula  2,  61)  angeknüpft,  Ortsbeschreibungen,  Sagen,  rbetmisohe 
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Ansführungen  (über  Gold  und  Riaen  1,  357);  beaondeis  aber  wird  Freunden  ein  Denk- 
mal geatiftet  (ViasKMAU  203),  wie  dem  Rufius  Voluaianua  (1,  167.  417),  Palladiua 
(oben  $ 410,  1),  Valerina  Meaaala  (1,  267),  Albinua  (1,  466),  Viotorinua,  deasen  Lauf- 
bahn geachildert  wird  (1,  493),  Protadiua  (1,  542),  aeinem  Vater  Laohaniua  (A.  1) 
u.  a.  (A.  5).  Aufrichtiger  Anhänger  dea  alten  Glaubena  (cB.  1,  67.  233.  259.  373)  mit 
einigen  philoaophiaohen  Kenntniaaen:  FMOllkb,  de  Namatiano  Stoioo  (waa  er  nicht 
war),  Soltquellae  1882.  Kräftiger  Auafall  gegen  die  Juden:  1,  383.  Auch  daa  Chriaten- 
tum  iat  dem  Dichter  eine  deteriar  CiroeU  »ecta  venenü  (1,  525)  und  er  bekämpft  be- 
Bonden  deeaen  Kaateiung  und  Mönchaweaen  (1,  440.  617).  Begeiaterter  Preia  Roma 
in  der  Abachiedarede  an  Anfang  von  B.  1.  Dagegen  iat  daa  kaiaerlkhe  Haue  in  dem 
Erhaltenen  nicht  erwähnt.  Hieb  auf  Stilicho  wegen  aeinea  Vertraga  mit  den  Goten 
und  der  Verbrennung  der  aibylliniachen  Bücher  2,  41.  Der  Apennin  wird  ala  Sohuta- 
wehr  Italiena  betrachtet  2,  31. 

3.  Zur  Abfaeaungazeit  a.  1,  135:  ^ptamvU  aedecie»  dtnia  et  mäU  peraetie  annue 
pmeierea  tarn  tibi  (Roma)  nonue  eat.  J.  1169  d.  St.  (Varr.)  — 416  n.  Chr.  Halb  Idyll, 
halb  Satire  im  Sinne  von  Horaz’  iter  Brundiainum,  iat  daa  Gedicht  auch  ala  Zeit- 
bild von  hohem  Werte.  Doch  iat  von  B.  2 nur  etwa  daa  erate  Zehntel  erhalten. 
Auch  der  Anfang  von  B.  1 iat  verloren.  Über  die  faat  tadelloaen  Vene  dea  Nam.  a. 
VnsaK&EAU  402.  Über  Nachahmung  älterer  Dichter  MAHimrs,  RhM.  48,  477. 
Vesskrbau  386. 

4.  Da  der  im  J.  1493  aufgefundene  cod.  Bobienaia  (§  323,  7.  Vxsbsbeat;  73) 
wieder  verloren  iat,  beruht  der  Text  dea  Gedichts  auf  zwei  Abaohriften  a.  KVI  in  Wien 
und  Rom  (Hosros,  RhM.  51, 197.  VxsaxRKAU  87).  Auagaben  (a.  Vksserbaü  113): 
ed.  prino.  von  Pros  (Bon.  1520),  dann  von  Castauo,  Rom  1582.  CBabth,  Frankf. 
1623.  AuonovxKN  (cum  not.  var.),  Amat.  1687.  WnsiisDOsr,  PLM  5,  1,  77.  rec. 
et  ill.  AWZühft,  BerL  1840.  LMüixkb,  Lpe.  1870.  Übers,  n.  erläut.  v.  Itastob 
Lkkniacus  (AvRsüifoirr),  Berl.  1872.  In  BXbubhs’  PLM.  5,  4.  Vxsskbka0  (m. 
P^roaaübera.  n.  ansführl.  Essais),  Paris  1904.  Kkxnk  (m.  Übers,  v.  Abmstbono  u. 
Komm.),  Lond.  1907.  — Vgl.  Piohon,  Etudes  1,  743. 

6.  Als  zeitgcnöeaiaohe  Dichter  erwähnt  R.  N.  den  Satiriker  Luoillns  (s.  § 448, 
6),  sowie  einen  (Rufiua  Valerius)  Messala  (1,  268),  wohl  denjenigen,  der  in  den  Jah- 
ren 399—400  praef.  praet.  und  später  praef.  urbi  war,  und  an  den  SvmiACHTrs  epp. 
7,  81 — 92  (dazu  Skeck,  p.  clxxxvi)  schrieb;  vgl.  Sis.  carm.  9,  302  Meaaalam  ingenii 
Mtia  profundi. 

455.  Um  dieselbe  Zeit  verfaßte  auf  Augustins  Aufforderung  der 
Presbyter  Paulus  Orosius  aus  Spanien  seinen  Abriß  einer  christlichen 
Weltgeschichte  mit  der  Absicht,  die  Kirche  zu  verteidigen  und  zu  ver- 
herrlichen und  den  Finger  Gottes  in  allen  Ereignissen  aufzuzeigen. 
Das  Werk  reicht  in  sieben  Büchern  von  Adam  bis  ins  J.  417  n.  Chr. 
und  ist  ohne  tiefere  Studien  und  Sachkenntnis  gearbeitet,  haupt- 
sächlich nach  dem  epitomierten  Livius,  Justin  tmd  der  Bearbeitung  der 
eosebianischen  Chronik  durch  Hieronymus,  mit  willkürlicher  und  tenden- 
ziöser Auswahl  und  Behandlung  des  Stoffes,  in  ungleichem,  aber  meist 
schwülstigem  Stile.  Außer  diesem  Werke  besitzen  wir  von  Orosius  noch 
zwei  dogmatische  Streitschriften  gegen  Pelagianer  und  Priscillianisten. 
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1.  Gennao.  vir.  Ul.  39  Orotius  jirtabyter,  Hüpanus  genere,  vir  doquais  et  histori- 
arum  eogniior  (aus  Prosper  ohron.  ad  a.  396),  acripsit  adveraum  quenäoa  et  infamatorea 
ckriatiani  nominia,  qui  dicunt  defectum  Somanae  reip.  Chriati  doetrina  tnvecium,  libroa 
VII. ..  hic  eat  Oroaiua,  qui  ab  AttguaUno  pro  diacenda  animae  ratione  ad  Hierongmum 
(nach  Bethlehem)  miaaua  rediena  reliquiaa  b.  Stephani  primi  martyria  tune  nuper  inven- 
taa  primtu  intulit  occidenti  (tlinoroa).  daruit  extremo  paene  Honorii  imperaloria  tem- 
pore. VieUeioht  war  seine  Vaterstadt  Tarraoo;  Gros.  7,  22,  8 nos  quoque  in  Hiapania 
Tarraeonem  noatram.  Er  war  wohl  Presbyter  zu  Bracara  in  Lusitanien;  Avitus  aus 
Braoara,  Presbyter  in  Palästina,  schreibt  an  den  Bischof  von  Bracara,  Balchonios 
(Baron,  annal.  eocl.  ad  a.  415):  ut  däectiaaimiu  füiua  et  compreabyter  meua  Oroaiua 
uaque  ad  haa  partea  ab  Africania  epiacopia  mitteretur,  cuiua  mihi  cariiaa  . . veatrum  om- 
m'um  praeaetUiam  reddidit.  Vgl.  Augustin,  epist.  166,  2 (an  Hieron3rmus):  venit  ad  me 
( J.  413  oder  414)  religioaua  iuvenia,  catMica  pace  frater,  aetate  füiua,  honore  comprea- 
byter noater  Oroaiua,  vigü  ingenio,  paratua  eloquio,  flagrana  atudio,  utile  vaa  in  domo 
domini  eaae  deaiderana  ad  refellendaa  falaaa  pemicioaaaque  doctrinaa,  quae  animaa  Hia- 
panorum  . . . trucidarunt.  nam  inde  ad  noa  uaque  ab  oeeani  littore  properavit  etc.  Ebd. 
169,  13  (ad  Euodium  episc.);  aanctiaaimi  et  atudioaiaaimi  iuvenia  preabyteri  Oroaii,  qui 
ad  noa  ab  ultima  Jliapania,  i.  e.  ab  oeeani  littore,  . . advenit.  Er  traf  den  Aug.  mit  Ab- 
fassung seinee  Werkes  de  oiv.  beschäftigt,  wovon  die  ersten  fünf  Bücher  bereits  fertig 
waren  (ebd.  169,  1).  Geboren  wird  Oroeius  spätestens  J.  390  sein;  sein  Todesjahr  ist 
nicht  bekannt. 

2.  Titel  des  Geschichtswerkes;  Pauli  Oroaii  pred>yteri  hiatoriarum  adveraum  pa- 
ganoa  libri  VII.  Unerklärt  ist  Ormiata,  Ormeata  (vgl.  § 481,  7)  in  der  Aufschrift  man- 
cher alten  Hss.  (Versuche  zB.  bei  Bäeb,  RLG.  2*,  318  und  Nolte,  ZföG.  31,  86).  — 
Gros.  hist.  1,  prol.  1 praeeeptia  tuia  parui,  beatiaaime  pater  Auguatine.  (9)  praeeeperaa 
mihi,  uti  adveraua  vaniloquam  pravitatem  eorum,  qui . . pagani  voeantur, ..  qui . . prae- 
aentia  . . tempora  veluti  malia  extra  aolitum  infeataiiaaima  ob  hoc  aolum  quod  creditur 
Chriatua  et  colitur  Deua,  idola  autem  minua  coluntur,  infamant  — praeeeperaa  ergo,  ut 
ex  omnibua  qui  haberi  ad  praeaena  poaaunt  hiatoriarum  atque  annalium  faatia,  quae- 
cumque  aut  bellia  gravia  aut  corrupta  morbia  aut  fame  triatia  aut  terrarum  motünu  terri- 
bäia  aut  inundationibua  aquarum  inaolita  aut  eruptionibua  ignium  metuenda  aut  ictibua 
fulminum  plagiaque  grandinum  aaeva  vd  etiam  parricidiia  flagitiiaque  miaera  per  trana- 
acta  retro  aaecula  repperiaaem,  ordinato  brevüer  voluminia  textu  explicarem.  maxime 
cum  reverentiam  tuam  perficiendo  adveraum  hoa  ipaoa  paganoa  uadeeimo  libro  (de  civ. 
dei,  B.  § 440,  10)  inaiatentem,  quorum  iam  deeem  . . elati  aunt,  . . levi  opuaculo  occupari 
non  oporterd,  . , dedi  operam  etc.  . . (14)  ut  merito  hoc  acrutatione  daruerit  regnaaae 
mortem  avidam  aanguinia  dum  ignoratur  rdigio,  . . iata  inluceacente  ülarn  conatupuiaae. 
Vgl.  auch  4 praef.  Zu  diesem  Zwecke  wählte  Gr.  bei  Verschiedenheit  der  DarsteUungen 
in  seinen  Quellen  immer  die  blutigste  und  steigert  wohl  auch  absichtlioh  die  Greuel. 
Mörner  aG.  178.  Vgl.  1,  2,  106  nunc  localea  gentium  aingularum  miaeriaa  . . proferam. 
ln  der  Gegenwart  sollen  aber  diese  Leiden  abgenommen  haben,  s.  1,  21,  18.  3,  2,  14. 
5,  11,  6. 

3.  Gros.  1,  21,  21  quoniam  apopondiaae  me  memini  (nämlich  1,  1, 14) . . diehuum 
me  eaae  ab  orbe  condito  uaque  ad  urbem  eonditam,  huic  volumini,  quod  ab  orbe  condito  ex- 
plicuimua,  finia  hic  ait  ut  ab  urbe  condita  aequena  ItbeUua  incipiat.  B.  2 führt  die  rö- 
mische Geschichte  bis  zur  Eroberung  Roms  durch  die  Gallier  und  berichtet  die  son- 
stigen gleichzeitigen  Ereignisse  von  der  Eroberung  Babylons  durch  Kyros  bis  zur 
bchlacht  bei  Kunaxa;  B.  3 reicht  bis  J.  280  v.  Chr.;  B.  4:  von  den  Kämpfen  mit 
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l^yrrhofl  bis  zur  Zerstörung  Karthagos;  B.  5:  von  der  Zerstörung  Korinths  bis  zum 
Bürgerkrieg;  B.  6:  vom  mithridatisohen  Kriege  bis  auf  Äugustus  und  Christi  Geburt; 
B.  7:  Kaisergeschiohte  bis  auf  die  Gegenwart  (Vallia),  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Geschichte  der  christlichen  Kirche.  Diese  Einteilung  ist  das  Beste  am 
Werke,  trotzdem  die  Siebenzahl  der  Bücher,  wenn  sie  nicht  den  Weltaltern 
Augustins  nachgebildet  ist,  wohl  ihre  Wurzel  im  Aberglauben  hat  (7,  2,  9 at'pU- 
nariita  iOe  numenu  quo  iudicantur  omnia)  imd  die  auf  das  Buch  Daniel  gegründete 
Unterscheidimg  von  vier  Weltmonarchien  nach  den  vier  Himmelsgegenden 
(babylonische,  römische,  makedonische,  karthagische)  zuzeiten  störend  dazwischen- 
tritt. Auch  das  Interesse  für  die  Zeitrechnung  und  die  synchronistische  Anlage  (Zah- 
len) ist  löblich,  obwohl  sie  ohne  Plan  und  mit  vielen  Irrtümem  durchgeführt  wird. 
Mit  seiner  Quelle,  der  Chronik  des  Eusebios,  folgt  Or.  für  die  Zeit  vor  Chr.  dem  An- 
sätze Catos  (Rom  752) ; für  die  Kaiserzeit  gibt  er  nur  (rund)  die  Regierungsjahre  der 
einzelnen  Kaiser  an.  Mörnbb  aO.  67.  Was  auf  Spanien  Bezug  hat,  wird  immer  mit 
besonderer  Vorliebe  behandelt,  auch  werden  in  Vor-  und  Nachworten  zu  den  einzelnen 
Büchern  erbauliche  Betrachtungen  reichlich  angestellt.  Bewußtaeln  Bürger  des  römi- 
schen Reichs  und  Christ  zu  sein  bes.  5,  If. 

4.  Orosius  möchte  gern  den  Schein  erregen,  als  hätte  er  eine  Menge  von  Büchern 
für  sein  Werk  benützt,  schreibt  deshalb  aus  seinen  Quellen  besonders  gern  solche 
Stellen  ab,  worin  andere  Schriftsteller  genaimt  werden  (zB.  7,  10,  4 aus  Tag.  hist,  die 
Erwähnung  des  Sallust),  und  gedenkt  vieler  Griechen  und  Römer  (wie  Platon,  Poly- 
bios, Palaiphatos,  Phanokles;  Fabius,  Claudius,  Valerius  Antias,  Galba,  Pompeius 
Trogus;  auch  losephus),  die  er  sicherlich  nie  in  Händen  gehabt  hat,  zumal  da  er  des 
Griechischen  kaum  mächtig  war.  In  Wahrheit  hat  er  nur  wenige  benutzt,  und  zwar 
(mit  geringen  Ausnahmen.  zB.  eines  Teils  von  Tag.  hist.)  nur  solche,  die  wir  noch 
besitzen,  so  daß  wir  sein  Verfahren  nachprüfen  kötmon,  auch  da  wo  er  seine  wirkliche 
Quelle  nicht  nennt,  was  bei  ihm  die  Regel  ist.  Benützt  und  gelegentlich  genaimt  hat 
er  (außer  dem  A.  undN.T.)  Livius,  lustinus,  Tacitus,  Sueton,  Eutropius,  Augustinus 
(bes.  de  civ.  dei);  benutzt  und  nie  genannt  Florus,  die  Chronik  des  Eusebios  in  der 
(noch  durch  Zusätze  erweiterten?  Zanokmbistkbs  größere  Ausg.  p.  xxiv)  Bearbeitung 
des  Hieronymus,  die  Kirchengeschichte  von  Eusebios-Rufinus  ( § 435, 1)  und  die  für  die 
1,  2 eingeschaltete  Chorographie  (bes.  herausg.  von  Zakormkister,  comment.  Momm- 
sen.  715  und  in  Rieses  geogr.  min.  56;  vgL  ebd.  p.  xxvi  und  Pakts ch  [§  220,13]10) 
verwerteten  uns  verlorenen  geographischen  Quellen.  — Die  Grundlage  für  die  Anord- 
nung bildet  Eusebioe-Hieronjrmus;  für  die  römisohe  Geschichte  dient  als  Quelle  bald 
Livius,  der  indessen  nur  in  einem  Auszuge  benutzt  ist  (Zanoemeistbbs  praef. 
ed.  mal.  p.  xxv;  d.  Periochae  des  Liv.,  Karlsr.  1832,  s.  § 256,  10),  bald  Florus,  datm 
immer  mehr  Eutropius;  für  die  außerrömische  lustinus;  in  der  Kaiserzeit  Eutropius 
und  daneben  Tacitus  und  Sueton.  Für  die  (Sesehichte  der  letzten  von  Orosius  be- 
handelten Jahrzehnte  (besonders  von  J.  378  an)  hat  sein  Geschichtswerk  auch  selb- 
ständigen Wert.  Zur  Geschichte  der  Eroberung  Galliens  ist  auch  Caesars  bell.  gall. 
benutzt,  doch  so  daß  Or.  es  für  ein  Werk  des  Sueton  hält;  6, 7, 2 hane  lüttonam  Sue- 
tonius  Tranquilius  ■pUnitaime  explicuü,  cuiua  noa  competentea  portinnculaa  deeerpaimua 
(Mörneb  aO.  p.  148,  vgl.  oben  § 196,  1 E.).  Die  Flüchtigkeit  der  Quellenbenutzung 
hat  zahlreiche  Mißverständnisse,  doppelte  Erwähnung  derselben  Tatsache  aus  zweier- 
lei Quellen,  Verwechslungen  u.  dgl.  zur  Folge  gehabt;  vgL  UKöhlbb,  qua  rat.  Livii 
ann.  42.  95.  Or.  hat  auch  selbst  das  Gefühl,  daß  er  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen 
sei ; vgl.  zB.  3,  praef.  1 : repeto  . . nec  omnia  nec  per  omnia  poaae  quae  geata  et  aicut 
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gtMa  9uni  exjiieari,  qwmiant  magna  aique  innnmera  eopiosüsitm  et  a jiurimie  »cripta 
tunt . . (2)  praeterea  ex  hae  ipta  de  qua  queror  abundantia  angtutia  oritur  mihi  et  oondudit 
me  tollieitudo  nodotior,  die  Schwierigkeit  sowohl  den  Vorwurf  der  UnvoUständig^it 
als  der  Undeutlichkeit  zu  vermeiden.  Über  die  Quellen  s.  besonders  Möbkkr  aO.  49 
lind  die  fortlaufende  Verzeichnung  derselben  unter  dem  Texte  (und  im  Index  II 
p.  684)  in  Zahoekhstebs  gröOerer  Ausgabe. 

6.  Auf  die  Bildung  und  Ausdruoksweise  des  Or.  waren  von  Einfluß  Vergil  (Höb- 
NXB  aO.  177),  sonst  namentlich  Augustinus  (ebd.  p.  62).  Auch  Kenntnis  des  Lucanns 
(6,  1,  30  ut  verbia  poetae  opUmi  loquar  = hvoAS.  1,  337)  und  des  Cicero  verrät  sich 
(MObmxb  ebd.),  wie  überhaupt  gründliche  rhetorische  BUdnng.  Durch  die  Quellen, 
die  er  aussohreibt,  ist  sein  Stil  im  einzelnen  bedingt;  wo  er  selbst  spricht,  gerät 
Or.  meist  in  pastorale  Breite  und  Salbung  hinein,  verwickelt  sich  auch  leicht  in 
seinen  Perioden.  Über  seine  Sprache  vgl.  den  Index  vocab.  notabilium  in  Zairox- 
MEiSTXBs  gr.  Ausg.  p.  799.  KPacokbb,  Kleinere  Studien:  II  die  LAtmitätdesOrosius, 
Berl.  1883. 

6.  Schlußwort  (7,  43,  19):  explieui  adiuvante  Chriato  aecundum  tuum  praeceptum, 
beatiaaime  pater  Auguatine,  ab  initio  mundi  uaque  in  praeaentem  diem,  h.  e.  per  annoa 
VDCXVm,  eupiditatea  et  punitionea  hominum  peccatorum,  eonflietationea  aaeeuli 
et  iudida  dei  quam  breviaaime  et  quam  aimplieiaaime  poiui . . de  qualitate  autem  opuaeu- 
lorum  At  videria,  qui  praecepiati:  tibi  adiudieanda  ai  edaa,  per  te  iudicata  ai  ddeaa. 
Die  5618  Jahre  weisen  auf  J.  417  als  Zeit  des  Abschlusses  hin;  vgl.  7,  41,  2 irruptae 
aunt  Hiapaniae.  . . nihü  quidem  novum,  hoc  entm  nunc  per  biennium  . . «Mft'nuere 
a barboria,  quod  per  CG  quondam  annoa  paaaae  fuerant  a Romania.  Die  Abfassung 
des  größeren  Teils  fällt  aber  schon  vor  die  Reise  nach  Palästina,  bald  nach  der  An- 
kunft bei  Augustin  (5,  2,  2 nunc  me  Afriea  exeepit):  in  seiner  Kähe  und  vielleicht  aus 
den  Mitteln  seiner  Bibliothek  wurde  später  auch  das  Weitere  geschrieben.  — Auf 
des  Orosius  oommonitorium  ad  Augustinum  de  Priscillianistis  et  de  Origenis 
errore  (verfaßt  im  J.  416,  älteste  Hs.  zu  Laon  s.  VlH/LX,  gedruckt  zB.  bei  Miqkx 
31,  1211;  kritische  Ausgabe  von  Schkfss  an  dessen  Priscillian  [§  418;  12]  im 
Corp.  script.  eoclee.  Bd.  18)  antwortete  Augustinus  mit  seiner  Schrift  contra 
Priscillianistas  et  Origenistas  ad  Orosium  (bei  Miom  42,  669).  Der  liber  apologeticus 
(über  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens,  gegen  die  Pelagianer)  ist  in  Palästina 
am  Ende  des  J.  416  verfaßt,  s.  Möbneb  aO.  23.  29.  Älteste  Hs.  Paris.  17  349  s.  £X/X; 
gedruckt  am  besten  in  ZAiraEMXisTBBS  gr.  Ausg.  p.  601.  Bei  Mioms  31,  1173.  — 
Auf  einen  ungedmckten  Brief  des  Orosius  im  Brit.  Mus.  Add.  Mm.  24  902,  fol.  37  v. 
macht  aufmerksam  Goldbachbr,  ZföG.  34,  104. 

7.  Die  orthodoxe  Haltung  des  Or.  und  seine  Beziehung  zu  Augustin  diente 
dem  Geschichtsabrisae  lange  zu  großer  Empfehlung.  Daher  auch  fast  200  Hand- 
schriften von  s.  VI  an,  zum  Teil  stark  verfälscht.  Die  wichtigsten  sind  Lanr.  65, 
1 s.  VI  (Schriftproben  in  Zabokmbisteb-Wattxbbachs  ex.  cod.  lat.  T.  66.  Vitklu 
e Paou,  collez.  Fiorent.  paleogr.,  Fir.  1884,  Lat.  T.  1),  Donaueeching.  s.  VIII,  Am- 
brosianus (Bobiensis)  s.  VIII,  schedae  Stabulenses  s.  VÜ/VIII  (Schriftprobe  im  oatsd. 
of  anc.  mss.  in  the  Biit.  Mus.  2,  T.  6),  Vatio.  Palat.  829  s.  VIU,  Rhedigor.  s.  IX/X 
(Kaozkabczyk,  de  Or.  cod.  Rhed.,  Bresl.  1909);  vgl.  Zaboxmkistxbs  Vorreden  vor 
B.  Ausg.  — Ausgaben:  zB,  von  Bolsüinox  (Köln  1626),  FFabrichus  (Köln  1561 
n.  sonst)  und  besonders  Havxboamf  (Leid.  1738  [1767]).  Hauptausgabe:  (hist,  et 
apol.)  tec.  et  conunentario  crit.  instr.  Zabobmzistkb,  Wien  1882  (=  Corp.  script. 
eccl.  lat.  vol.  V).  Desselben  ed.  min.,  Lpz.  Teubn.  1889.  — Abdruck  zB.  Mionb  31, 
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636.  — König  Alfred  ließ  den  Orosius  ins  Angelsäohiscbe  übersetzen  (herausgegeben 
▼on  Bobsworth,  Lond.  18öö),  vgl.  PRauli,  K.  Alfred  226.  307. 

8.  Cbii.ijbb,  hist.  g^.  des  aut.  14,  1,  HBkck,  de  Orosii  font.  et  auotoritate 
(Marb.  1832),  besonders  ThtMörnkr,  de  Orosii  vita  eiusque  historiis,  Berl.  1844. 
— MAjban,  Orose  et  son  apolog4tique,  StrsBb.  1862.  Gams,  span.  Kirobengesoh. 
2,  398.  Wattiekbaoh,  Deutsohlands  Gesohiohtsq.  1^,  87.  Ebebt,  LdMA.  1*,  337. 
BoisstKR,  la  fin  du  paganisme  2,  460. 

9.  Gsvuad.  vir.  Ul.  48.  A vitua  (von  Braoara)  pred>yter,  Homo  Hispani  generis, 
ante  Uttam  Luäani  'prt£b\flen  acriphtram  (über  die  Auffindung  der  Reliquien  des 
Stephanus,  bei  Jerusalem  Dez.  415)  in  Latinum  transhäü  sermtmem  et  adieeta  epütula 
sua  (an  Bisohof  Baloonius  von  Braoara),  per  Oroaium  preebyterum,  Oeeidentalibua  edi- 
dit;  vgl.  A.  1.  Beide  Sohriftstfioke  in  zwei  Rezensionen  bei  Mions  41, 805.  — VonJ.418 
datiert  das  Rundsohreiben  des  Bisohofs  S e V e r US  V o n M i n o r 0 a De  virtutibus  ad  Indae- 
orum  oonversionem  in  Minorioensi  insula  faotis  (dh.  in  Anlaß  der  dort  dnioh  Orosius 
hervorgerufenen  religiösen  Bewegung,  vgL  A.  1)  Mionb  41,  821  auoh  20,  731 ; über 
seine  Spraohe  Pahoxeb,  ZföG.  32,  481.  — Die  Angabe  Sigeberts  von  Gemblouz  vir. 
iU.  51  leidorua  Cordubenaia  epiacopua  aeripait  ad  Oroaium  Ubroa  quataar  in  Vbroa 
Regum  ist  irrtflmlioh,  vgl.  Morin,  R.  queet.  hist.  38,  536. 

10.  Gennad.  vir.  ill.  44:  Innocentiua  (I),  urbia  Bomae  epiacopua  ( J.  401 — 417), 
aeripait  Decretum  Orientalium  et  Occidentalium  eecleaiarum  adveraua  Pdagianoa  da- 
tum, quod  poatea  aueeeaaor  eiua  papa  Zoaimua  latiua  promulgavit.  Von  ihm  sind  erhalten 
38  Briefe  zB.  Mione,  20, 463,  von  seinen  Naohfolgem  Zoeimus  ( J.  417 — 418)  15  Briefe 
ebda.  639,  Bonifatius  I ( J.  418 — 422)  9 Briefe  ebda.  749,  Coelestinus  I ( J.  422 — 432) 
16  Briefe  Mione  50,  417.  Vgl.  über  alle  vier  Jarwi  1,  44,  zu  Innooentius  und  Zosimus 
auch  § 460,  5 b,  zu  Bonifatius  I Kr.  348  Jaffö  auoh  vNostttz-Risneok,  HistJahrb. 
19,  350. 

456.  Unter  den  übrigen  Anhängern  Augustins  in  seinem  Kampfe 
gegen  den  Pelagianismus  war  mit  Wort  imd  Schrift  einer  der  eifrigsten 
Marius  Mercator;  außerdem  der  Bischof  von  Karthago  Aurelius,*  sowie 
Leporius,  der  Presbyter  Paulinus  aus  Mailand  u.  a. 

1.  Mercator,  ein  aus  Italien  oder  Afrika  gebürtiger  Laie,  der  J.  418  von  Rom 
aus  zwei  nicht  erhaltene  (oder  soU  man  die  zweite,  librum  refertum  aanctarum  leati- 
moniia  paginarum  Augustin,  ep.  193,  1,  mit  dem  Hypomnestioon  o.  Pelagianos 
et  Caelestianoe  unter  Augustins  Werken,  zB.  Mione  45, 1161  identifizieren  T)  anti- 
pelagianisohe  Streitschriften  durch  Augustin  begutachten  ließ  (Auoustin.  aO.:  lit- 
teraa  tuae  aineeritatia  inveni  et  alium  adveraua  novoa  haeretieoa  librum),  und  später 
lange  Jahre  eils  „Agent  des  Abendlandes“  in  Konstantinopel  geweilt  zu  haben  scheint; 
t wohl  nach  J.  451.  Er  schrieb  und  übersetzte  Streitschriften  gegen  Pelagianer  und 
Xestorianer.  Eigene  Schriften:  das  Theodoeins  II.  überreichte  Commonitorium  super 
nomine  Caeleatii  (griechisch  J.  429)  in  der  lateinischen  Gestalt  vom  J.  431 ; ein  weite- 
res lateinisches  Commonitorium  adversus  haeiesim  Pelagii  et  Caelestii  vel  etiam  scrip- 
ta luliani  J.  431/432;  oomparatio  dogmatum  Pauli  Samosateni  et  Nestorii  und 
Nestoiii  blasphemiarum  oapitula  ebenfalls  J.  431.  Wichtiger  sind  die  sehr  wort- 
getreuen Übersetzungen  von  Schriften  (oder  Exzerpte)  des  Kestorius,  Proklus, 
Kyrill,  Theodor  von  Mopsueste  usw.  Vgl.  EvSokulte,  Mar.  Mero.  und  Pseudo- 
Isidor,  SWA  147,  7.  FLoovb,  Nestoriana,  HaUe  1905,  34.  GKbOoeb  in  HRE’ 
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12,  344.  Gesamtausgaben  (vgl.  Schoknbmakn  3,  541):  von  JGaknikb,  Par.  1673. 
StBaluzius,  Par.  1684  r»  Gallandi  8,  615  mit  Berichtigungen.  iboKB  48,  47  auf 
Grundlage  der  drei  älteren.  RsirFKBSCHsn),  8WA.  56,  538.  Im  allgemeinen: 
GKbüokb  aO.  342. 

2.  Schreiben  des  Äurelius,  Bischof  von  Karthago  (f  um  J.  429),  vom  J.  419 
De  damnatione  Pelagii  atque  Caelestii,  bei  Gallandi  8,  129  = Mionb  20,  1009  u.  a., 
s.  ScHOBNKUAltN  2,  1.  — Von  seinem  Nachfolger  (J.  430 — 437)  Capreolus  zwei 
Briefe  gegen  die  Irrlehre  des  Nestorius,  zB.  bei  Gallandi  9,  490  = Miohx  53,  843, 
der  erste  Ad  ooncilium  Ephesinum  vom  J.  431  lateinisch  und  griechisch.  8.  noch 
Tilleiiont,  mämoires  16, 502.  DChrB.  1,  400.  AJüuchbrPW.  3, 1548.  Über  seine 
Bibel  HLinkk,  Studien  z.  Itala  1889,  6. 

3.  Genu  AD.  vir.  ill.  60  Leporius  adhuc  monackiu  (aus  Trier?),  poat  pres- 
byter,  . . Pelagümum  dogma  coeperat  »tqui.  »ed  a QaUieania  dodoribua  admoHitv*,  et 
in  Africa  per  Avguttinum  adeo  emendatus,  aeripsii  (ums  J.  418)  emeHdatümie  mae  li- 
bellum,  in  qvo  et  »atiefacit  de  errore  et  gratüu  agit  de  emendeUione.  Gedruckt  zB.  bei 
MIONE  31,  1321,  vgl.  SCHOENEMANN  3,  588. 

4.  Isidor,  vir.  ill.  17  Paul  in u«  (ehemaliger  Sekretär  des  Ambrosius,  s.  vit.  Ambr. 
42),  preabyter  (T  vgl.  v.  Dziazowskt,  Isidor  v.  Udefons  als  Literarhistonker  27] 
explicuü  in  benedictionibut  patriarcharum . . . idem  etiam,  petente  Avguatino,  conaeripsit 
Ambrosii  vitam  (in  Afrika,  nach  dem  Muster  der  vita  Martini  des  Sulpicius  Severus), 
vgl.  1 433,  1.  Abgedruckt  in  den  meisten  Ausg.  des  Ambrosius;  eine  alte  griechische 
Übersetzung  edierte  Papadopülos-Kerameds,  ’Avdltuta  Itgoeolviuuubt  erajvo- 
loyiat  I,  27,  Peteisb.  1891.  Ebert  344.  FKekper,  de  vitt.  Cypriani,  Mart  Tur., 
Ambroeii,  Augustini  rationibus,  Münst.  1904.  Ferner;  Paulini  Mediolanensis  libel- 
lus  adversus  Caelestium  Zosimo  papae  oblatus  (ums  J.  417)  imd  De  benedictioni- 
bus  patriarcharum,  zB.  bei  Mione  30,  711  = 45,  1724  und  30,  1715.  VgL  Schosne- 
MANN  2,  599.  Über  seine  Sprache  s.  KPaucker,  ZföG.  32,  481. 

5.  Briefwechsel  des  EuodiusUzalensis  episcopus  ( J. 396— 424  s.  Bardenhs  wer 
in  Wetaeru.  Weltes  Kirchenlex.*  4, 1061)  mit  Augustin,  epist.  158 — 164. 169.  Einneuer 
Brief  bei  GMorin,  RB^n.  13, 481. 18, 241.  Die  änderndem  Euodius  beigelegten  Schriften 
zB.  bei  Mione  31,  1233;  die  Schrift  de  fido  contra  Manichaeos  unter  den  Werken 
Augustins,  zB.  Mione  43, 1139,  CSEL.  25,  949.  Vgl.  noch  A Jülicher  in  PW.  6,  1154. 

457.  Auf  der  Gegenseite  ist  der  bedeutendste  Schriftsteller  der  eifrige 
Beförderer  des  Mönchswesens  loannes  Cassianus  in  Massilia  (um  J.  360 
bis  435),  der  für  den  Urheber  der  semipelagianischen  Richtung  gilt. 
Wir  besitzen  von  ihm  noch  drei  Werke : De  institutis  coenobiorum  et  de 
octo  principalium  vitiorum  remediis  libri  XII  und  Collationes  XXIV  — 
zwei  Schriften,  in  denen  es  ihm  nicht  auf  die  genaue  Beschreibung  des  orien- 
talischen Mönchslebens  ankommt,  sondern  darauf,  sein  Klosterideal  nach 
der  äußeren  (de  institutis)  wie  der  inneren  (collationes)  Seite  zu  schildern  — 
sowie  De  incarnatione  domini  contra  Nestorium  libri  VH.  Gleichzeitige 
Schriftsteller,  meist  von  derselben  theologischen  Richtung,  sind  Philippus 
und  Eucherius,  ferner  Hilarius  von  Arles  u.  a.  Von  ihnen  sind  ebenfalls 
Schriften  auf  uns  gekommen.  Auch  Agroecius,  der  de  orthographia  schrieb, 
war  ein  gallischer  Priester. 
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1.  Gxnnad.  vir.  ill.  62  Cassianus,  natione  Seytha  (var.  lect.  ^erda,  stria: 
Scytiia  dh.  aus  der  Dobnidscha  ThZahn,  NKZ.  7,  29;  Mxbklk,  ThQ.  82,  4197 
oder  war  er  aus  der  Provence  von  begüterten  und  gebildeten  Eltern  gebürtig,  und 
Oennadius  hat  irrtümlich  den  eremus  Soitii  für  seine  Heimat  gehalten?  so  Pxt- 
scusno,  CSEL.  17  p.  mi;  vgl.  noch  AHoch,  ThQ.  82,  43,  OAbxl  3),  Condanti- 
nopolim  (nach  langem  Aufenthalt  im  Orient,  zB.  in  Bethlehem,  Ägypten,  ca.  J.  385 
bis  400)  a lohanne  Magno  epitcopo  (Chiysostomos)  diaconus  ordinatua,  apud  Maaai- 
liam  preabyter,  eondidit  (um  J.  415)  duo  id  tat  nrorum  et  mtäierum  monaatena  . . . 
aeripait,  experientia  magiatrante,  librato  aermone  et  . . aenau  verba  inveniena  et  actione 
lingvam  movena,  rea  omnium  monachomm  profeaaioni  neceaaariaa,  id  eat:  De  habitu 
et  De  canonico  orationum  (Gebete)  atque  paaimorum  modo  gui  in  monaateriia 
Aegypti  die  noctugue  tenetur,  libroa  III;  Inatitutionum  librum  I ; De  origine  et  qualitate 
ae  remediia  octo  principalium  vitiorum  libroa  VIII,  ainguloa  acilicei  de  aingtdia  vitiia 
(yaOTftiuifyia,  fomicatio,  iptiafyvtia,  ira,  tristitia,  intjita,  »ivotoila,  superbia) 
libroa  expediena  (im  ganzen  also  12  Bücher  de  institutis  coenobiorum,  verfaßt  bis 
J.  426).  digeaait  etiam  (vor  J.  429)  Contationea  (XXTV)  cum  patribua  Aegyptiia  habi- 
taa  (vgl.  HUsknkr,  religionsgesch.  Unters.  1,  320) . . etad  ecfremum,  rogaiua  a Leone, 
archidiaeono,  poatea  vrbia  Bomae  epiacopo,  aeripait  adveraua  Nealorem  De  inoama- 
tione  domini  libroa  VII  ( J.  430),  et  in  bia  acribendi  apud  Maaailiam  et  vivendi  finem 
feeit  Theodoaio  et  Valentiniano  regnantibua  (also  vor  J.  450,  s.  Pxtschenio  1.  a.  p.  xm). 
Trotz  seines  Semipelagianismus  (s.  bes.  CoU.  XIII;  Cassians  Werke  erscheinen  in 
dem  sog.  Decretum  Gelasianum  als  apoctypha)  hat  Cassian  als  Mönchsschriftsteller 
großes  Ansehen  genossen,  zB.  bei  Benedikt  von  Nursia  undCassiodor  (Photivs,  Bibi, 
eod.  197  kannte  eine  griechische  Übersetzung  Cassians,  griechischer  Auszug  aus  den 
Instituts  bei  Mioxe,  Patr.  gr.  28,  849,  neue  Ausgabe  von  Wotke,  Wien  1898,  vgl. 
Dixkazip,  RQ.  14,  341.  Zum  lateinischen  Auszug  s.  unter  6),  und  selbst  kirchliche 
Verehrung  (GGbOtzxachbr,  HRE.*  3,  747f.).  Unecht  ist  die  Epistula  8.  Castoris 
ad  Cassianum,  Mionb  49,  53,  s.  Petsohenio,  CSEL.  17  p.  cxi. 

2.  Handschriften:  s.  Petsohenio  vor  s.  Ausgabe.  Wissowa,  GGA.  1895, 
523.  Für  die  24  coUat.,  welche  in  drei  Teile  je  mit  Vorrede  zerfallen  1 — 10,  11 — 17, 
18 — 24  und  oft  im  Wortlaut  stark  verfälscht  sind,  s.  auch  Petsohenio,  SWA.  103, 
491.  — Ausgaben  (s.  Sohoenemann  2,  674):  zB.  von  Gazaeus,  Douai  1616  (und 
sonst)  = Mione  49f.  Jetzt  von  Petsohenio,  CSEL.  17,  13,  1886 — 88.  Vgl.  Wien. 
Stud.  12,  151. 

3.  Über  Cassians  Sprache  s.  den  Index  in  Petschenios  Ausg.,  auch  den- 
selben im  ArchfLex.  5,  137.  KPaüoker,  d.  lAitinität  des  loann.  Cosa.,  Roman. 
Forsch.  2,  391. 

4.  Über  Cassionus  vgl.  bes.  Wiooers,  de  Io.  dass,  usw.,  Rost.  18241.  und  in 
Ersoh  u.  Grubers  Enoykl.  1,  21,  105.  JGetfken,  hist,  semipelagianismi  antiquiss., 

* Gött.  1826.  Lombard,  Jean  Cassien,  Straßb.  1863.  GKauemann  in  Räumers  hist. 
Taschenb.  1869,  64.  Ebert  348.  GrOtzmacher,  HRE.’  3,  746.  OAbei.,  Studien 
zu  d.  gallischen  Presbyter  Joh.  Cass.,  München  1904. 

5.  Gennad.  vir.  ill.  63  Pkilippua  preabyter,  optimua  auditor  Uieronymi, . . in  lob 
edidit  aermone  aimplici  librum.  legi  eiua  et  Familiarea  epiatulaa  et  valde  aalaaa  et  ma- 
xime  ad  paupertatia  et  dolorum  tolerantiam  exbortaioriaa.  moritur  Marciano  (J.  450 
bis  457)  et  Avito  ( J.  455f.)  regnantibua,  also  J.  435  oder  456.  Man  schreibt  ihm  zu 
die  unechten  Briefe  des  Hieron3rmus  Nr.  3 (s.  auch  Härtels  Ausg.  des  Paulinus  Nol. 
1,  429)  und  4 (bei  Vall.  11,2,  42).  Sein  Kommentar  zu  lob  wird  der  in  verschiedenen 
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Fassungen  überlieferte  paeudohiercmymianisobe  sein  (zB.  bei  Vall.  3,  896/6.  6,  1013. 
Spioilegiom  Casinenae  3,  1,  333).  Vgl.  OZöckub,  Hieronymus,  Gotha  1865,  471. 

6.  Ginnad.  vir.  ill.64  EuchtTiu9,lAigdutiensütcieUnaeepitoop»»{fitm,  seit  J.  434, 
nachdem  der  vornehme  Mann  längere  Jahre  aus  der  Welt  zurückgezogen  auf  Lerinom 
und  Lero  gelebt  hatte.  Ihm  und  Honoratua  widmete  Caaaian  die  zweite  Hälfte  seiner  Col- 
lationes,B.  A.  1.  Claudianus  Mamertus  de  statu  an.  2,  9:  ma^nontmtaeetdituipontifiatm 
lange  maximua.  Vgl.  auch  die  Indioes  der  Briefsammlungen  des  Sidonius  Apollinaris, 
des  Paulinus  Nolanus  etc.),  seripiit  ad  Valerianum  propinguum  De  oontemptu  mundi 
et  eaeeularie  phäoaopkiae  epishUam  unam  adudaaUco  et  rationabüi  mrmoue  (zB.  Mioki 
50,  711).  dieaeruit  etiam  ad  peraonam  filiomm,  Salonii  et  Veranii,  poatea  epiaoaponm 
(§  469,  10),  obaeura  quaegue  aaneiarum  eapittda  acripturarum  (s.  u.).  aed  et  aaneti  Caa- 
aiani  quaedam  opnaeula  lato  tenaa  eloguio  anguato  verhi  reaolvena  tranüte  m tmo  ooigit 
volumine  (s.  A.  lg£.;  verloren?)  aliague  tarn  ecdeaiaaticia  quam  monaatKia  atudiia 
neeeaaaria.  moritur  ValaUiniano  ( J.  426 — 455)  et  Martiano  ( J.  460 — 457)  priiuÄpibua, 
dh.  wohl  ums  J.  450.  Besonders  verbreitet  und  einflußreich  war  seine  Sammlung 
biblischer  Allegorien  und  Bilder,  Formulae  spiritalis  intelleg^ntiae  (mit  praefatio  an 
Veranos  ed.  JPitba,  Anal,  sacra  2,  484.  FPattlt,  Graz  1884),  die  in  zwei  Bearbei- 
tungen existiert,  s.  Wotkb,  CSEL.  31,  xiff.,  und  von  der  es  für  den  Handgebrauch 
alphabetische  Auszüge  gab,  abgedruckt  bei  Pttra,  Spicil.  Solesm.  3,  xvm.  400  und 
WoTKX,  SWA.  115,  425.  CSEL.  31,  xvi;  ferner  Instructionum  libri  duo  (mit  prae- 
fatio an  Salonius),  de  laude  heremi  ad  Hilarium  Lirinensem  epistula.  Echt  ist  wahr- 
scheinlieh  auch  die  paasio  Agaunensium  martyrom  (ed.  Kbusgh  1896  = MO.  Script, 
rer.  Merov.  3,  20).  Zur  literatur:  HlBSOHltANN,  Hist.  Jahrb.  13,  783.  V^  HBkbo, 
d.  hl.  Mauricius  u.  d.  theb.  Legion,  BEalle  1896.  ADütoübcq,  6tudes  sur  les  gesta 
martynim  romains  2,  Par.  1907.  Zweifelhaft  sind  u.  a.  Homilien  (Miom  60,  833. 
1207)  und  ein  Brief  ad  Faustum  s.  Faustinum  de  situ  Indaeae  urbisque  Hieroaoly- 
mitanae  (CSEL.  38, 123;  s.  § 412,  8).  Unecht  ein  Brief  ad  Iliilonem  (Mions  60, 1213) 
und  Kommentare  zur  Genesis  und  den  Büchern  der  Könige  (Mions  60,  893;  der 
Anfang  über  Gen.  1 — 4, 1 ediert  von  Wotks,  Wien  1897).  — Ausgaben  (s.  Schosnb- 
WANN  2,  776):  von  BRhenanus,  Bas.  1616  usw.  Mions  50,  701.  Jetzt  Wotks, 
CSEL.  31  (bisher  nur  1.  Hälfte),  1894.  — Hist,  littör.  de  la  France  2,  275.  Mslusb, 
de  vita  et  scriptis  Euch.,  Lugd.  1877.  Qonnxon),  St.  Eucher,  Lärins  et  l’^gliae  de 
Lyon,  Lyon  1881.  DOirB.  2,  256.  Hsnnsokb,  HRE.'  5,  672.  Briefe  an  ihn  von 
einem  Rusticus  (von  Bordeaux?  von  NarbonneT  CSEL.  31, 198).  Widmungen  an  ihn 
von  Agroeoius  und  Polemius  Silvius,  s.  A.  11  und  § 74,  9. 

7.  Gbnnad.  vir.  ilL  70  Hilarius,  Ardatenaia  eodeaiae  episeopua  (seit  J.  428  oder 
429),  vir  in  aanetis  aeripturia  doctua,  paupertatia  amator . . . hämo  genere  darua . . . in- 
genio  vero  inmortali  aligua  et  parva  edidit,  guae  eruditae  animae  et  fidelia  linguae  in- 
dieio  aunt.  in  guibua  praeeipuo . . . Fiiam  aancti  Honorati,  (prae)deceaaoria  aui,  etmpo- 
auit.  moritur  Valeniiniano  et  Martiano  imperatoräma  (also  J.  450 — 456).  PsosrSB  an  * 
Augustinus  (ep.  225,  9):  ununt  eorum  (der  hochgestellten  Halbpelagianer)  praeäpuae 
auetoritatia  et  apiritualium  atudiorum  virum,  aanetum  Hilarium,  Ardatenaem  epi- 
acopum,  aeiat  beatitudo  tua  admiratorem  aeetatoremgue  in  aliia  omnibua  tuae  eaae  doeiri- 
nae.  Kampf  des  Gallicanismus  imd  Romanismus  in  der  Person  von  Hil.  und  Leo  I, 

8.  Laos  epist.  lOf.  Gedruckt  ist  die  vita  Honorati  (eine  Festpredigt  vom  J.  430 
w.  e.  sch.)  zB.  bei  Mions  50, 1249,  vgl.  Ebsbt  451.  Weitere  Schriften  nennt  die  vita 
S.  Hilarii  Arelatensis  c.  11,  14  (Mions  50,  1232,  s.  { 469,  7):  homäiae  in  lotiua  onni 
feativitat&ua  expedüae  (davon  einiges  erhalten  imter  den  pseudoeusebianisohen  homi- 
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liae  56  ad  popolum  et  monaohoe,  8.  § 468,  7),  symboli  expoaUio  ambienda,  epiMolarum 
vero  tantus  numerus  (gedruckt  ein  Brief  an  Eucherius  von  Lyon:  Mionk  50,  1271, 
CSEXi.  31, 197),  verma  etiam  foniia  ardaUia  (über  die  brennende  Quelle  bei  Grenoble; 
erhalten  sind  hiervon  vier  Verae  bei  GaiooR.  Tüb.  de  cursu  stell,  p.  862, 14  ed.  Krusoh 
auch  AL.  487,  s.  noch  MAMimrs  188f).  Zweifelhaft:  metrum  in  Geneein  (Schöpfung), 
198  Hexameter,  mit  drei  Distichen  Widmung  an  Leo  papa  (Miom  60,  1287,  auch  in 
Äusgg.  des  H.  von  Poitiers  s.  $ 418,  3 o.  Der  biblische  StoH  ist  darin  mit  Freiheit  be- 
handelt; Ebkbt  368.  Makitius  aO.),  das  carmen  de  evangclio  (s.  § 418,  3o)  und 
versus  in  natoli  Maohabaeorum  (Miom  60,  1275),  beide  zuletzt  ediert  von  Pbifkb, 
GSEL.  23,  227,  ein  sermo  bei  Mionb  60,  1273  und  eine  Erklärung  der  katholischen 
Briefe  im  Spioilegium  Ossinense  3, 1, 1897.  Im  allgemeinen:  Hist,  littör.  de  la  France 
2,  262.  Ebbrt  449.  Fäknold,  Cäsarius  v.  Arelate,  Leipzig  1894. 

8.  Von  Hilarius’  Schwager  Lupus,  Bischof  von  Troyes  (episo.  Trecensis)  J.  427 
bis  479,  ist  erhalten  ein  gemeinsam  mit  Euphronius  von  Auttm  an  Talasius  von  Angers 
gerichteter  Brief  bei  Gallaitdi  9,  616  und  Miom  68,  66.  Der  Brief  an  Sidonius  (Gal- 
LAimi  9,  617,  Mjonb  68,  63  [Oratiaa  ago])  ist  eine  Fälschung  des  berüchtigten  JVio- 
NctB,  s.  KArohfädG.  11, 438. 12, 452.  JHavxt,  oenvres  1, 19,  Par.  1896.  Vgl.  Hist,  littär. 
de  la  France  2,  486.  — Ein  Gallier  war  auch  Euagrius,  der  nach  Gknnad.  vir. 
ill.  51  acripaü  Altercationem  Simonis  ludaei  et  Theophäi  Christiani,  guae  paene  Om- 
nibus nota  est  (s.  auch  Sulpic.  Sev.  Dial.  3, 1,  4;  2,  8),  gedruckt  bei  Martbnb,  thee. 
anecd.  (Par.  1717)  5,  1,  Miomi  20,  1165,  neu  herausgg.  von  AHarnack  in  TU.  1,  3, 
zuletzt  von  Bratkb  im  CSEL.  45,  1904.  Die  Schrift  ist  um  J.  440  nach  älteren 
Vorbildern  verfaßt  (Aristons  „lason  und  Papisous“?),  vgl.  Habnack  aO.  PCobsskn, 
d.  Altoroatio  etc.  auf  ihre  Quellen  geprüft,  Berl.  1890.  TbZahn,  Forschungen  4, 
308,  Leipz.  1891.  Batotol,  RBibl.  8,  337.  Brater,  SWA.  148,  1 (daselbst  noch 
weitere  Literatur).  Zur  Latinität  KPaucksb,  ZföG.  33,  481. 

9.  Dem  Petrus  (gab.  ums  J.  406  zu  Imola),  Bischof  von  Ravenna  J.  433 — 450  und 
berühmten  Kanzelredner  (daher  Chrysologus  zubenannt),  schreibt  man  176  von 
Felix  von  Ravenna  Anfang  des  8.  Jhs.  gesammelte  sermones  zu  (manche  unecht, 
vrie  Nr.  149,  der  Severian  von  Gabala  gehört,  s.  Mionx,  PG.  62,  426).  Ausgaben: 
DMita,  Bologna  1643.  S.  Pauli,  Venedig  1760  ==  Mionx  62,  183,  doch  s.  auch  62, 
666  und  Ltvxrani,  Spioilegium  Liberianum,  Flor.  1863, 126  (hier  9 unechte  Reden). 
Einen  Brief  von  ihm  an  Eutyohes  s.  Mionx  64, 739.  — Daffxr,  Petr.  Chrys.,  Cöln  1867. 
vStablbwsei,  d.  hl.  Kirchenvater  Petrus  von  Ravenna  Chrysologus,  Posen  1871. 
LooeHOBN,  ZkathTh.  3,  238.  Wxyean,  Philol.  65,  464.  Arnold,  HRE.*  4,  98. 
Januxl,  oomm.  philol.  in  Zenonem  Veron.  etc.,  Ratisb.  1906.  Lanzoni,  i sermoni 
di  S.  Pier  Crisologo,  Pavia  1910. 

10.  20  Predigten  von  Valerianus,  Abt  auf  Lerinum,  Bischof  von  Cemele  bei 
Nizza,  t ums  J.  460,  nebst  einer  Epistola  ad  monaohoe  de  virtutibus  et  online  doo- 
tiinae  apostolioae,  gedruckt  zB.  bei  ISirmond,  Par.  1612,  Mionx  62,  691,  s.  auch  40, 
1219  uiid  ScHOXNXKANN,  2,  814.  Vgl.  Hist.  litt,  de  la  France  2,  328.  NSchack, 
de  Valeriaao  saeouli  V homileta  ohristiano.  Hsvil  1814.  Arnold,  HRK*  20,  418.  — 
Auch  der  Bischof  Mazimus  (s.  J 453,  1;  sein  Brief  an  Theophilus  von  Alexandrien 
[J.  386 — 412]  ediert  von  ARxixrxBacHXiD,  Bresl.  1871;  Bibi.  Casinensis  1,  flor.  191; 
Dkuslx  AoInsorBLettr.  14.  sept.  1877)  gehört  wohl  in  das  sfidöstliohe  Gallien, 
8.  GMobin,  RBöil  11,  274. 

11.  Dem  Bischof  Eucherius  (A.  6)  widmete  (in  Gallien)  Agroeoius  sein  Werk- 
ohen  de  Orthographie,  enthaltend  eine  Anzahl  vom  niedrigsten  Standpunkt  aus  ge- 


Digiiized  by  Google 


414 


Die  Eaiserzeit.  Fflnfte«  Jahrbniidert 


nommener  Zusätze  zum  betr.  Werk  des  Caper  (§  374,  3).  Aus  dem  Vorwort;  Capri 
Itbtüo  . . qrtaedam  adicienda  aubieei  von  fuod  vir  tantae  peritiae  aliquid  prattermiaerit . . 
atd  quia  noa  difficüia  putamua  qtute  äle  tU  faeilia  neglexii.  Zur  Probe:  ’acervtu^  moUa 
eat,  'acerbua’  immaturua  et  aaper;  'Kora’  dierum  eat,  ’ora’  finium;  'deuneem’  X uneiaa 
dicimua,  ’diuncetn’  XI.  Gleich  die  erste  Bemerkung  bezieht  sich  auf  die  Schreibung 
des  Namens  des  Verf.:  'AyroeciW  cum  latine  (griechisch  ’Aygointog)  aeribia  per 
diphthongon  acrätendum,  non  . . . per  i ’Agriciua'.  Am  besten  gedr.  in  Kbils  GL.  7, 
112.  Mit  Namen  wird  Agr.  zitiert  schol.  Birn.  zu  Verg.  ecl.  5,  80  (doch  ist  die  Stelle 
wohl  interpoliert:  Barwiok,  de  Jun.  Filargirio  62)  benutzt  von  Isidor  in  den  Diffe- 
rentiae  verborum  (auch  in  De  propriotate  sermonum:  § 496,  7 E),  von  Beda.  u.  a. 
Agroecius  war,  wie  aus  dem  an  ihn  gerichteten  Briefe  des  Apoll.  Suh>n.  7,  6 hervor- 
geht, später  Bischof  zu  Sens  (Yonne)  und  vielleicht  ein  Nachkomme  des  unter  den 
profoss.  Burdig.  (15)  von  Ausoirius  genannten  und  auch  von  Apoll.  Sid.  5,  10  er- 
wähnten Rhetors  Censorius  Atticus  Agroecius  (f  um  J.  390;  vgl.  { 421,  2 d).  An 
einen  Bischof  Agroecius  (zu  Antibes?  Baluze  zdSt.  bei  Migne  63,  160)  schreibt 
Salvian.  ep.  3.  — FOsAUsr,  de  Fl.  Capro  et  Agroecio  (Gießen  1849)  p.  4.  20.  Bram- 
bach, lat.  Orthogr.  44.  Kbil  aO. 

458.  Im  J.  434  verfaßte  Vincentius  aus  Lerinum  unter  dem  Namen 
Peregrinus  sein  Commonitorium,  eine  Mahnung  zum  Festhalten  an  der 
echten  katholischen,  auf  Schrift  und  Herkommen  gegründeten  Lehre  und 
eine  Warnung  vor  den  Ketzereien  aller  Art,  in  einfacher  und  verhältnis- 
mäßig gebildeter  Sprache.  Auch  Vincentius  findet  Augustins  Richtung 
allzuschroff  und  einseitig  und  bekennt  sich  zu  einem  gemilderten  Pela- 
gianismus. 

1.  Gennad.  vir.  ill.  65  Vincentiua,  natione  Oaüua  (aus  Nordfrankreioh),  aptid 
monaaterium  Lerinenaia  inaulae  (bei  Nizza)  pre^byler,  vir  in  acripturia  aaneÜa  doctua 
et  rujtUia  ecdeaiaaticorum  dogmatum  auffieienter  inatructua,  conpoauit  ad  evüanda  baere- 
tieorum  coUegia,  niiido  aatia  et  aperto  aermone,  validiaaimam  diaputationem  (ums  J. 
434),  quam  abaconao  nomine  auo  adtitvlavit  Peregrini  adveraum  haereticoa  (A.  2). 
euiua  operia  quia  aecundi  libri  maximam  in  achedvlia  partem  a quibuadam  furatam 
perdidit,  recapitulato  eiua  paucia  aermonibua  aenau  primo  conpegit  et  in  uno  edidit. 
moritur  Theodoaio  et  ValerUiniano  regnantibua  (also  J.  425 — 460.) 

2.  Vincent,  comm.  praef.;  videtur  mihi  minimo  omnium  aervorum  dei  Peregrino 
quod  rea  non  minimae  utilitatia . . futura  aüai  ea  quae  fideliter  a aanctia  patribua  oeeepi 
litteria  conprehendam  . . . hac  tarnen  acribendi  lege  aervaia  ut  nequaquam  omnia,  aed 
tantum  neceaaaria  quaeque  peratringam,  neque  id  omaio  et  exacto,  aed  facüi  commu- 
ntque  aermone  . . . me  vero  aublevandae  recordationia  vel  potiua  oUivionia  meae  gratia 
Commonttorium  mihimet  paraaae  auffecerit.  29  (42)  exemplum  adhibuimua  aaneti  oon- 
cilii  quod  ante  triennium  ferme  in  Aaia  apud  Epheaum  celebratum  eat  w.  ce.  Baaao 
Antioehoque  coaa.  (J.  431).  28  (40)  iam  tempua  eat  ut  pMicitum  proferamua  exemplum, 
ubi  et  quomodo  aanctorum  patrum  aententiae  cortgregatae  aint,  ut  aeeundum  eaa  . . . fidei 
regula  figeretur,  quod  quo  commodiua  fiat  hic  ait  iam  huiua  comnumitorii  modua,  ut 
cetera  quae  aequuntur  ab  alio  aumamua  exordio.  Dieser  zweite  Teil  ist  aber  bis  auf  die 
Zusammenfassung  am  Schlüsse  29 — 33  (41 — 43)  verloren  gegangen  (s.  A.  1);  vgl. 
0.  41  iam  tempua  eatutea  quae  duobua  hia  commonitoriia  dicta  aunt  in  huiua  aeewndi  fine 
reeapitulemua. 


Digiilzed  by  Google 


§ 468.  Vincentins  v.  Lerinnm  § 469.  Leo  I. 


415 


3.  Begriff  des  K&tholischen:  2 (3)  id  teneamua  quod  ubique,  quod  temper,  quod 
ah  omnihus  credUum  eM;  hoc  ett  eienim  vere  proprieque  catholicum  . . demnach 
seqttamur  univeraitatem,  antiquitatem,  etmaenaionem.  Alle  ru/vitaa  ist  daher  dem  V.  ver- 
dächtig und  ganz  nach  seinem  Sinne  das  Wort  des  Caelestinus;  32  (43)  dtainat  i'n- 
cuaert  noviiaa  ve/uatalem.  26(37)  (haeretici ) audent  eUnim  poUiceri  et  docert  quod  in  eccle- 
gia  mia  . . . magna  et  apecialia  ae  plane  peraonalia  quaedam  ait  dei  gratia,  adeo  vt  aine 
uüo  labore  . . etiamai  nee  petant  nee  quaerant  nee  pulaent,  quicumqtte  illi  ad  numerum 
auum  pertinent  . . . numquam  poaaint  offendere.  Dies  hat  offenbar  Bezieiiung  auf 
Augustin  (vgl.  de  dono  perse v.  23 : faUuntur  qui  puiant  eaae  a nobia,  non  dari  nobia,  ut 
petamna,  quaeramua,  pulaemua,  vgl.  Mt.  7,  7)  und  schon  die  Veröffentlichung  unter  fal- 
schem Namen  beweist,  daß  das  commonitarium  eine  Streitschrift  ist.  Während  V.  und 
seine  Meinungsgenossen  ihre  Lehre  vetuatate  def enduni  (Pbospkr  ep.  ad  August,  vom 

J.  428/429, 8. 1 460,  1 ) und  Augustins  Prädestinationslehre  als  eine  individuelle  Neue-  • 
rung  (Häresie)  bezeichneten  (Pbosfer  aO.:  mufft. . . qui  in  AfaaaiUienai  urbe  con- 
aiatunt,  in  . . . acripiia  quae  adveraua  Pelagianoa  haereticoa.  condidiati,  contrarium 
puiant  patrum  opinioni  et  ecdeaiaatico  aenaui  quidquid  in  eia  de  voeatione  electorwn 
aecundum  dei  propoaitum  diapuiaati),  so  wurden  sie  selbst  von  augustinischer  Seite  als 
Semipelagianer  verdächtigt.  Gegen  den  Pelagianer  lulianus  (§  443,  3)  sprioht  sich 
V.  aus  common.  28  (40). 

4.  Ausgaben:  ed.  prino.  von  JSichardus,  Basil.  1528.  Ferner  zB.  StBaluzius 
(mit  Salvianus),  Par.  1663  u.  sonst  = Mione  50,  637.  EKlüpfel  (notis  illustr.),  Vionn. 
1809.  A JüucHEB,  Freib.  1895  (=  SKDGQ.  10).  GRauscuen,  florilegium  patristicum 
5,  Bonn  1906.  Vgl.  Hefei.r,  Beitr.  z.  Kirchengeech.  1,  Tüb.  1864,  146. 

5.  Auf  weitere  Beteiligung  des  V.  an  den  pelagianischen  Streitigkeiten  deutet 
die  Gegenschrift  Prospers,  betitelt  pro  Augustino  responsiones  ad  capitula  (XVI) 
obiectionum  Vincentianarum.  Aus  ähnlichem  Kreise,  obwohl  nicht  von  V.  selbst, 
leitete  man  her  die  drei  Bücher  Praedestinatus  (cd.  JSibmond,  Par.  1643;  bei 
Mione  53,  587.  Buch  1 auch  in  Oehl.ebs  corpus  haereseol.  1,  Berl.  1856,  227); 
doch  sind  sie  wohl  zur  Zeit  Sixtus’  III.  (432 — 440)  in  Rom  verfaßt,  vgL  vSchubebt, 

TU.  24,  4.  AFaure,  d.  Widerlegung  d.  Häretiker  im  1.  Buch  des  Praedestinatus, 
Gott.  1903,  und  vielleicht  ist  Amobius  der  jüngere  der  Verfasser,  s.  $ 469,  1.  Ebenso- 
wenig rührt  von  V.  her  das  symbolum  Quicumque,  vgl.  § 418, 11.  EKlüpfel  aO.  56. 

— Im  allgemeinen  vgl.  Hist.  litt,  de  la  France  2, 305.  Ebert  468.  Poirel,  de  utroque 
Commonitorio  Lirinensi,  Nancy  1895,  und:  VinoentU  Peregrini  seu  alio  nomine  Marii 
Meroatoris  (dagegen  HKoch,  ThQ.  81, 396)  Lirinensia  Commonitoria  duo,  Nancy  1898. 
Bbunetierb  et  deLabriolle,  Vincent  de  Lärin,  Par.  1906.  HKoch,  TU.  31,  2b, 
1907.  Weyman,  Hist.  Jahrb.  29,  582.  Jülicher,  HRE.*  20,  670. 

459.  Ebenso  wichtig  durch  ihren  Inhalt  wie  anziehend  durch  ihre 
Form  sind  die  Schriften  des  Gründers  der  päpstlichen  Macht,  des  römi- 
schen Bischofs  Leo  I.  (genannt  der  Große),  J.  440 — 461.  Sie  bestehen  teils 
aus  Festpredigten  (sermones),  teils  aus  Briefen,  letztere  fast  aus  seiner 
ganzen  bisohöfh'chen  Zeit,  den  Jahren  442 — 460.  Leo  zeigt  sich  darin 
gleich  sehr  als  scharfer  Denker  wie  gewiegter  Geschäftsmann  und  voll- 
endeter Stilist,  nicht  minder  klug  als  tatkräftig;  in  seinen  Zielen  uner- 
sohütterheh,  in  den  Wegen  dazu  erfinderisch,  fein  und  wohlberechnend;  in 
praktischen  Fragen  maßvoll  und  billig,  in  Glaubenssachen  von  sicherer 
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Fühlung  und  da«  einmal  Festgesetzte  mit  zäher  Ausdauer  g^en  alle  Ab- 
weichungen verfechtend,  vor  allem  aber  eifersüchtig  wachend  über  die 
von  ihm  in  Anspruch  genommenen  Vorrechte.  Seine  Sprache  ist  gewandt, 
rein  und  geschmackvoll. 

1.  Gknsad.  vir.  UL  71  Leo,  urbie  Somae  epüoojm»  (er  folgte  Siztos  UL  [J.  432 — 
440],  von  dem  8 Briefe  erhalten  sind,  zB,  bei  Mionz  50, 681)  tcriptU  ad  Flaoianwn,  Con- 
dantinopolitanae  eccUiiae  pontificem,  Adversus  Eutyehen  preebyterum . . . epittulam  . . . 
moritur  Leone  et  Maioriano  imperatonbu»  (10.  Nov.  461).  Wäre  er  der  Akoluth  Leo 
bei  Augustin  ep.  191,  so  fiele  sein  erstes  Auftreten  ins  Jahr  418,  seine  Gebart  also 
etwa  J.  395.  Jenee  Schreiben  an  Flavianus  (epist.  28,  auch  epistula  dogmatioa  genannt) 
über  das  Verhältnis  der  zwei  Naturen  in  Christas  wurde  die  Grundlage  der  Beschlüsse 

* auf  der  Synode  von  Cbalkedon  ( J.  451 ) und  erhielt  allmählich  symbolischen  Charakter. 
Noch  ausführlicher  ist  das  Schreiben  an  Kaiser  Leo  (ep.  165)  vom  J.  458  zur  Recht- 
fertigung des  ersten  (und  der  Beschlüsse  vonChalkedon)  aus  Schrift  und  Herkommen. 
Die  Ansprüche  dos  römischen  Episkopats  auf  den  Vorrang  sind  besonders  klar  aasge- 
drückt ep.  16  und  156,  2.  Uarkianos  erkennt  auch  nach  seiner  Thronbesteigung  Leos 
principatna  in  epiacopatu  an  (ep.  73).  Bezeichnend  ep.  140  ( J.  454)  über  Markianoe: 
mvltia  experimentia  probavimua  eam  eaae  glorioaiaaimi  Aaguaii  fidem  ut  tune  tnaxime  aa 
arbitrelurregnoauo(xmtuUrecu.mpraecipueatadverüprointegritateeceUeiaelaboraTe,xmd 
ep.  166,  3 an  K.  Leo  ( J.  457):  debta  incnnctanter  advertere  regiam  potealatem  tibi  non 
ad  aolum  mundi  reginem  aed  moztm^  ad  eceleaiae  praeaidium  eaae  cdUtUam.  — Seine 
eigene  Person  hütete  sich  Leo  weislich  den  Ränken  und  Stürmen  der  Synoden  des 
Ostens  auszusetzen.  Dagegen  verlangte  er  von  den  Bischöfen  regelmäßige  Berichte 
über  aUe  wichtigeren  kirchlichen  Vorgänge,  trat  kräftig  allen  Regungen  bischöflicher 
Selbständigkeit  als  ambitua  (ep.  104 — 106.  157,  4)  entgegen  imd  rief  dazu  auch  den 
weltlichen  Arm  auf  (ep.  11.  24  u.  sonst). 

2.  Den  Kaisern  gegenüber  weiß  Leo  sachliche  Schärfe  mit  verbindlichster  Form 
zu  paaren;  er  entfaltet  große  Geschicklichkeit  und  wunderbare  Rührigkeit  und 
versteht  sich  namentlioh  auch  auf  die  kleinen  Künste  der  Diplomatie.  Nie  läßt  er  in 
einer  wichtigeren  Sache  ein  Schreiben  an  den  Kaiser  abgehen,  ohne  gleichzeitig  eines 
an  die  Kaiserin  und  den  bei  Hof  einflußreichsten  Priester  (nebst  einer  Abschrift  seiner 
Briefe  an  die  Majestäten)  abzusenden.  Die  Sorge  für  die  kirchliche  Einheit  macht  ihn 
zu  einem  unerbittlichen  Hüter  der  orthodoxen  Lehre;  vgl.  ep.  165,  2:  eatitoliea  fidea, 
guae  tat  ainguJaria  et  vera  enigue  nihil  addi,  nihil  minui  poteat.  ln  F^gen  des  Lebens 
aber  ist  er  von  Härte  und  Kleinlichkeit  frei ; vgl.  zB.  ep.  159. 167  f.  FCBaub,  die  chrisH. 
Kirche  im  4. — 6.  Jahrh.  (Tüb.  1863)  114.  238.  246.  vScbubzbt  in  Möllers  Lehrbuch 
der  KG.*  1,  726.  Bonwztsch,  HRE.*  11,  368. 

3.  Von  den  116  Leo  zugesohriebenen  sermonee  (8  weitere  von  Caiixou  entdeckte, 
s.  Mionz  56,  1131,  und  der  sermo  de  asoensione  bei  Ltvzbani,  Spicilegium  Liberia- 
num  121,  Flor.  1863  sind  unecht)  sind  % echt,  meist  von  verständiger  Kürze,  wie  auch 
die  173  Briefe  (davon  143  auf  Leo  kommen;  über  die  Echtheit  der  in  der  sog.  Ool- 
lectio  Thessalonicensis  enthaltenen  s.  vNostitz-Rinzcx,  Zkathüi.  21, 1,  über  die  der 
ep.  15  an  Turibius  von  Astorga  in  Sachen  des  Priscillianismus  vgL  Piontkk  in 
Sdraleks  kirchengesch.  Abbh.  6,  68)  von  überflüssiger  Breite  sich  fern  halten.  Die 
Predigten  verraten  rhetorische  Schulung;  die  Briefe  sind  wohl  meist  aus  seiner  Kanz- 
lei (vgl.  § 460,  1)  hervorgegangen.  Die  Reinheit  der  Sprache  geht  bei  Leo  nicht  bis 
zur  Klassizität  (spätlateinische  Worte  und  Wendungen  wie  aliguanti  hominea,  ob- 
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vtare,  fidueialiter,  pervator,  aubadiuva,  tribvJcUio  sind  nicht  selten),  aber  für  diese  Zeit 
ist  sie  bewundernswürdig  und  läßt  darauf  schließen,  daß  Leo  ein  geborener  Römer 
von  gutem  Hause  und  angeborenem  Formgefühle  war.  Vgl.  Ebkbt  470.  ThStuoib, 
d.  Klanselteohnik  Leos  <L  Gr.  in  seinen  Sermonen,  Haßfurt  1908. 

4.  Schriften,  die  dem  Leo  mit  Unrecht  zugeechriehen  werden;  a)  (Capitula  seu) 
praeteritorum  sedis  apostolioae  episooporum  auotoritates,  s.  { 460, 5b.  b)  De  vooatione 
Omnium  gentium  (MiGirx  17,  1073  = 61,  647),  verfaßt  zur  Versöhnung  inter  defen- 
aorea  Uberi  arbUrii  (dh.  Semipelagianer)  et  praedkatorea  groHae  Dei  1,  1,  1,  vgl. 
Pjsbtekl  127.  FWörtkb,  z.  Dogmengesohiohte  d.  Semipelagianismus,  Münster  1900, 
und  o)  Epistula  ad  Demetriadem  (dieselbe  D.,  an  die  Pelagius  schrieb,  a.  § 443,  1) 
seu  de  humilitate  tractatus  (Mignb  55, 161),  beide  früher  auch  Ambrosius  und  Prosper 
(s.§460,5)zugeechrieben, vielleiohtvoneinemVerfassernm J.450.  d) Satcramentarium 
Leoniannm  oder  Liber  sacramsntorum  Bomanae  eoclesiae,  eine  Sammlung  der  im 
Lateran  gebräuchlichen  Meßformulare,  s.  VIT  (nach  DrJCHXsmt,  Origines  du  culte 
chrötien’,  Par.  1903, 136  aus  der  Mitte  des  6.  Jhs.;  nach  Pbobst,  d.  ältesten  römischen 
Sakramentarien,  Münst.  1892,  doch  aus  dem  6.  Jh.  und  zT.  auf  Leo  zurüokgehend. 
Vgl.  RBttchwald  inWeidenauer  Stnd.  2, 185.  MRitle,  JThSt.  9,  505. 10,  54).  Neue 
Ausgabe  von  Fxltob,  Cambr.  1897.  e)  Breviarium  adversns  Arianos  haeretioos,  zB. 
bei  Miom  13,  653. 

5.  Gesamtausgaben  (s.  auch  Schornkmajtn  2, 886) : von  PQuxairKLi,üs,  Par.  1675, 
II  u.  sonst.  P.  u.  HBaixsrini,  Ven.  1753ff.  III  = Mionk  54 — 56.  Ausgewählte 
Predigten  und  Briefe  bei  Hxtbtbb  14'.  25.  26.  Die  Briefe  (zur  hs.  Überlieferung  s. 
vNostttz-Riknxok,  Hist.  Jahrb.  18, 117)  auch  in  den  Konziliensammlungen,  die  auf 
die  Berechnung  des  Osterfestes  bezüglichen  anoh  bei  BKbitsch,  Studien  z.  ohrisU.- 
mittelalterliohen  Chronologie  251,  Leipzig  1880.  Zwei  neue  Briefe  an  Leo  von 
Flavian  von  Konstantinopel  (von  ihm  auch  epp.  22  und  26  unter  Leos  Briefen 
griechisch  und  lateinisch,  vgL  noch  Miom  65,  889)  und  Eusebius  von  Dorylaenm 
(vgL  Makst  6,  651.  583.  985)  edierte  Amblu,  S.  Leone  Magno  e l’Oriente,  Roma 
1882;  Montecass.  1890;  danach  TEMoioisKir,  NAroh.  11,  361.  — Abhandlungen 
über  Leo  bes.  von  Quxsmxl  und  Ballxsini  in  ihren  Ausg.  Aiixndt,  Leo  der  Große 
u.  8.  Zeit,  Mainz  1835,  Pebthxl,  Papst  Leos  I.  Lehen  und  Lehren,  Jena  1843. 
F.  a PBöHBnroKK,  die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  (Leol.  und  Gregor  L), 
Bd.  12,  Stuttg.*  1879.  Bxbtoni,  Vits  di  8.  Leone  Magno,  Monza  1880L  ARbghikb, 
St.  lAon  ie  Grand,  Par.  1910. 

460.  Ein  eifriger  Anhänger  Augustins  und  seiner  Rechtgläubigkeit, 
übeihaupt  voll  theologischen  Eifers,  jedoch  selbst  nicht  Geistlicher,  war 
der  Aquitaner  Prosper  (geh.  zwischen  J.  390  und  400),  von  dem  wir 
auBer  Streitschriften  gegen  die  Pelagianer  und  Semipelagianer  und  Ge- 
dichten ähnlichen  Inhaltes  besonders  eine  Chronik  besitzen,  die  sich 
genau  an  die  des  Hieronymus  anschließt,  sie  vom  J.  379 — 466  n.  Chr. 
fortsetzt  und  selbst  später  von  andern  fortgesetzt  und  abgekürzt  wurde. 
Für  die  letzten  dreißig  Jahre  ist  Prospers  Chronik  bei  dem  Mangel  anderer 
Quellen  sehr  wichtig. 

1.  GKNHAn.  vir.  ill.  85  Proaper  (vollständiger  heißt  er  Tiro  Prosper,  zB.  in  Hss. 
der  Chronik  und  bei  Baxda,  QL.  7,  257,  21;  Holdbb  aO.  73  und  unten  A 3),  homo 

Teaff«I:  rOm.  Literatarge«oh.  I7e«b.  6.  Aafl.  111  S7 


Digitized  by  Google 


418 


Die  Kaieerzeit.  Fünftes  Jahrhundert 


Agvitanicae  regionis,  sermone  »choUuiicut  et  euUertionibvs  nervoeu»,  muüa  con'potuiase 
dicilur.  ex  qaibua  ego  Chronica  nomine  iUitu  praetiiulata  legi,  continentia  a primi  homi- 
nis condieione  . usgue  ad  obitum  Valentiniani  Augusti  et  eaptivitatem  Romanae  urbi* 
a Qenserico  Vandalorum  rege  faetam  (ebenso  Cassioo.  div.  inst.  17).  legi  et  libmm  ad- 
versus  opuscula  (suppresso  nomine)  Cassiani  (§  457,  1)  . . . Epistvlae  quoque  papae 
Leonis  ( § 459,3)  adversus  Eutychen  de  vera  Christi  incamatione  ad  diversos  datae  ab  isto 
dictataecreduntur.  Die  Zeit  seines  Todes  ist  ungewiß.  MABCBLUN.p.  296  ed.  Rom.  setzt 
die  aus  Gennadius  aO.  entlehnte  Nachricht  über  Prosper  zum  Jahr  463.  Ob  dies  sein 
Todesjahr  warT  — Prosaschriften  (Mionx51):  Brief  P.s  an  Augustin  (ignotusguidem 
facie)  Tom  J.428  oder  429  über  den  Semipelagianismus  in  Süd-Gallien,  auch  unter 
Augustins  epp.  225  (vgl.  ebda.  226  den  ähnlichen  Brief  von  P.s  Freund  Hilarius : Augustin 
widmete  darauf  den  beiden  de  praedestinatione  sanctorum  und  de  dono  peiseverantiae 
ums  J.  429,  8.  §440, 9 antipel.  no).  Schreiben  an  einen  Freund  Rufinus  de  gratis  et  libero 
arbitrio  vom  J.  429/430.  Nach  dem  Tode  Augustins  (28.  Aug.  430 ; s.  auch  A.  4)  verfaßt, 
ums  J.  431/432;  pro  Augustino  responsiones  ad  oapitula  obieotionum  Gallorum  ca- 
lumniantium,  ad  oapp.  obieett.  Vinoentianarum  (§  458,  5),  ad  exoerpta  Genuensium. 
Die  Hauptschrift  De  gratis  dei  et  libero  arbitrio,  gerichtet  gegen  Cassians  collationes 
( § 457, 1),  daher  auch  genannt  über  contra  collatorem,  ist  verfaßt  ums  J.  433  in  Gallien. 
Gleichzeitig  ist  auch  ein  Auszug  aus  Augustins  Kommentar  zu  den  Psalmen  100 — 150 
(ursprünglich  wohl  1 — 150)  entstanden.  Später  lebte  P.  als  Notar  in  Leos  I.  Kanzlei 
in  Rom  (vgl.  Z.  8f.),  wo  auch  sein  liber  sententiarum,  eine  Sammlung  der  dogmatisch 
wichtigsten  Aussprüche  aus  Augustins  Werken  erschien,  ums  J.  450.  Kinen  Teil  der 
letzteren  bearbeitete  P.  auch  im  elegischen  Maße  (s.  A.  4d). 

2.  In  Rom  beendete  Prosper  auch  seine  Ch  roni  k,  die  in  früherer  Redaktion  (dem 
sog.  'chronioon  vulgatum’,  am  besten  herausgegeben  von  Pontacus,  chron.  trium 
illustr.  auctorum,  Bord.  1604)  bis  J.  445,  in  späterer  bis  J.  455  reicht  (dem  sog. 
'ohronicon  integrum’,  in  Labb£s  nova  bibl.  ms.,  Par.  1667,  1,  16  und  in  Ronoaixis 
vetust.  lat.  chron.,  Pad.  1787,  1,  636),  in  der  allerersten  Bearbeitung  aber  wohl  schon 
mit  J.  433  schloß.  Von  der  Erschaffung  der  Welt  anhebend,  zieht  P.  zunächst  die 
Chronik  des  Hieronymus  ganz  flüchtig  aus,  vom  Tode  Christi  an  legt  er  ein  aus  den 
Ravennatischen  Fasten  stammendes  Konsulverzeichnis  zugrimde  (abgedr.  auch  bei 
MoBfMSBir,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  3 [1861],  661),  daher  nennt  man  das  Werk 
auch  'chronicon  consulare’  (vgl.  A.  3).  Dann  benutzt  er  Augustin,  Orosius ; vom  J.  425 
an  schreibt  er  als  Augenzeuge,  liederlich,  fehlerhaft,  parteüsch,  aber  hier  sind  den- 
noch seine  Nachrichten  sehr  wertvoll.  — Zusammenstellung  der  nachhieronymischen 
lat.  Chroniken  für  die  Zeit  von  J.  379 — 455  in  ChFRöslxbs  Chronica  med.  aev.,  TOb. 
1798.  Neue  Ausgabe  von  Mokmsbn,  MG.  Auct.  ant.  9,  1,  341,  Berl.  1892.  Vgl. 
OHolder-Eooer,  NArch.  f.  d.  ält.  deutsche  Gesch.  1, 13.  WWattesbach,  Deutsch!. 
Geschichtsquellen’  1,  88.  Ebrrt  441.  HFernow,  roman.  Elemente  in  der  Chron. 
Prosp.,  im  Jahrb.  f.  roman.  Lit.  11  (1870),  257. 

3.  Prospers  Chronik  in  erster  Redaktion  mit  einer  römischen  Fortsetzung  bis 
J.  451  ist  in  Afrika  (Karthago)  überarbeitet  und  bis  J.  457  fortgeführt,  endlich  durch 
eine  Übersicht  der  Geschichte  des  Vandalenreichs  von  der  Einnahme  Karthagos  bis 
zum  Untergange  des  Reiches  534  erweitert  worden;  'chronicon  Canisianum’  genannt 
nach  dem  ersten  Herausgeber  HCanisius,  lectiones  antiq.  1*,  148.  306  (auch  bei  Ros- 
CALxj  1,  677)  oder  'Prosper  Augustanus’  nach  der  Augsburger  Hs.,  s.  OHolder  aO. 
24.  37.  — Fälschlich  ist  dem  Prosper  beigelegt  worden  das  uns  durch  cod.  Britann. 
16974  s.  X (Moioisen,  Herrn.  24,  398)  erhaltene  sog.  'chronicon  imperatorum’  oder 
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'imperiale’  (weil  es  nach  den  Begierungajahren  der  Kaiser  rechnet  [vgl.  das  consulare 
A.  2],  ed.  PPiTHOU,  Par.  1588,  daher  auch  'Pithoeanum*,  bei  Roncalu  1,  739),  auch 
von  J.  379 — 465  reichend,  am  Schluß  (vom  J.  453)  aus  dem  echten  l*rosper  ergänzt, 
aber  wertvoll  durch  Nachrichten  zur  Geschichte  der  germanischen  Völker  in  Gallien 
und  ebenda  (in  Marseille?)  verfaßt.  OHolder-Eookr  aO.  1,  91.  Ebert  442.  Der 
Name  'Prosper  Tiro*  (s.  A.  1)  ist,  obwohl  er  mit  dem  chron.  imperiale  verbunden  zu 
werden  pflegt,  gerade  hier  hs.  nicht  beglaubigt,  s.  Holder  aO.  101.  — Prosper  selbst 
wurde  ausgebeutet  in  der  Ostertafel  des  Viotorius  Aquitanus  vom  J.  457  (s.  § 470,  8), 
aus  der  dann  Cassiodor  in  ähnlicher  Weise  schöpfte.  Mommsen  aO.  565.  Proeperi 
auctarium  (bis  J.  560  reichend)  bei  Roitcalli  aO.  1,  721.  Prosperi  Aquitani  Chronici 
continuator  (bis  J.  461)  Havniensis;  nunc  primum  edidit  GHille,  Berl.  1866.  Vgl. 
G^dfmann,  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch.  13,  418;  Pliil.  34,  386.  728.  42,  477.  602. 
Holder  aO.  269.  280.  Wattbnbach  aO.  1,  88.  Über  die  Zeitzer  Ostertafel  (jetzt  in 
Berlin,  Schriftprobe  in  Zanoemeister-Wattenbachs  exempla  codd.  latt.  T.  23) 
vom  J.  447  vgl.  Mommsen,  ABA.  1862,  539. 

4.  Von  poetisohenWerken  sind  erhalten:  a)das  ums  J.  430  (noch  vor  dem  Tode 

Augustins,  B.  V.  90)  verfaßte  Lehrgedicht  ntpl  hoc  est  de  ingratis  (dh.  die 

Gegner  der  göttlichen  Gnade,  die  Semipelagianer;  bei  Mione  51,  91)  in  vier  Teilen 
zusammen  von  1002  Hezametem,  und  gerichtet  gegen  das  dogma  quod  . . . petiifero 
vomuit  colvbtr  aemume  Britannua  (dh.  Pelagius,  vgl.  1,  1.  693);  praef.  1;  unde  volun- 
UUis  aamtiat  mbaiaUU  origo,  unde  animi»  pUta»  inait  ei  unde  fidea;  adveraum  ingratoa  (die 
göttliche  Gnade  nicht  anerkennend)  falaa  et  virtxde  (Werkhoiligkeit)  auperboa  centenia 
deciea  veraibua  excolui.  Der  trockene  Stoff  ist  mit  Lebendigkeit,  Eifer  und  in  einer 
Form  behandelt,  die  zwar  die  feineren  Gesetze  über  Zäsur,  Verschleifung  usw. 
nicht  befolgt,  wohl  aber  (mit  seltenen  Ausnahmen,  wie  aliud  239)  die  gewöhnlichen, 
und  von  Kenntnis  auch  heidnischer  Dichter  sowie  rhetorischer  Bildung  zeugt.  Alter- 
tümliches wie  ?ia8cter(10) und nwi(/e(962)  nach  Versbedürfnis.  Außerdem:  b)zwei  Epi- 
gramme aus  derselben  Zeit  im  elegischen  Maße  wider  einen  obtrectator  Augustins 
und  Verteidiger  der  menschlichen  Willensfreiheit  (etwa  Cassian?),  sowie  c)  ums  J.  433 
ein  'epitaphium'  auf  die  angeblich  engverwandte  nestorianische  und  pelagianischo 
Irrlehre.  Endlich  d)  zu  Rom  ums  J.  450  jene  dogmatischen  Epigramme  (s.  A.  1 E.),  aus 
deren  Vorwort:  Dum  aacria  meniem  placet  exercere  loguelia  . . . quoadam  eeu  prato  libuit 
decerptre  florea  diatinciiaque  ipaoa  texere  veraieulia.  Baeda,  GL.  7,  232,  12  Proaper  in 
praefatione  epigrammaium.  Auch  sonst  zitiert  Baeda  diese  Epigramme  P.a  (s.  Keil, 
GL.  7,  616).  Vgl.  noch  Riese,  AL*.  2,  p.  xn. 

5.  Zweifelhaft  oder  unecht;  a)  Die  Schrift  de  promissionibus  et  prae- 
diotionibus  dei  (Mione  51,  607,  Hs.  s.  VII  in  Trier),  ums  J.  440  von  einem  Afri- 
kaner, vielleicht  gleichen  Namens,  verfaßt,  b)  Die  bei  Mione  51,  205;  50,  531 
abgedruckten  Praeteritorum  sedis  apostolicae  episooporum  (=  Innooentius  I. 
und  Zosimus)  auctoritates  de  gratia  Dei,  seit  Ende  des  5.  Jhs.  dem  Schreiben 
Coelestins  I.  an  die  Bischöfe  Galliens  beigegeben,  s. } 455,  10.  o)  Das  poema  ooniugis 
ad  uzorem,  worin  der  Redende  seine  Gattin  ermahnt,  sich  mit  ihm  ganz  Gott 
zu  weihen  (bei  Mione  51,  611,  jetzt  CSEL.  30,  344,  1894).  Es  beginnt  mit  16  zier- 
lichen Anakreonteen  in  vier  Strophen  (auch  bei  Baeda,  GL.  7, 257,  23  und  in  Werns- 
dorfs PUL  3,  413)  und  verläuft  dann  im  elegischen  Maße  (53  Distichen,  s.  Mani- 
ttus211).  Sodann  d)  ein  Lehrgedicht  de  providentia  divina  (§  464,  9.  Mione  51,  617; 
vgl.  MManitius,  ZföG.  39,  580),  mit  Einleitung  (v.  1 — 96)  im  elegischen  Maße,  mit 
der  Klage:  caede  decenni  vandalicia  gladiia  attmimur  (in  SOdgallien,  um  J.  415)  e< 
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feticia  (v.  33f.)<  Übergang  (95f.):  at  ne  aermo  moram  patiatur  ab  impare  verau,  haroi 
ntaneria  ponigt  pentataentrum.  Daß  es  von  Prosper  Aq.  nicht  herrfihrt,  beweist  schon 
seine  pelagianisohe  Haltung.  Vgl.  zB.  238  quäa  Über  homo  et  aapiena  diaeemere  rectia 
prava  poteat,  in  ae  intua  hahena  diacrimina  rtrum  inajae  vdiaiiatia,  qw  temperat  arbi- 
trium  mena.  554  ff.  u.  sonst.  Anders,  aber  nicht  überzeugend,  Manitiüs,  ZföG.  39, 580. 
Die  Darstellung  ist  gewandt  und  formsieher,  aber  breit  und  oft  gewöhnlich.  VgL 
Kbkbt  316.  Manitiüs  170.  e)  Auch  der  in  einem  Montepess.  s.  IX  unter  Prospers 
Kamen  erhaltene  Hymnus  abeoedarius  gegen  die  Antitrinitarier  (Altua  proaator  et 
vetua),  ed.  ABouchäbte,  mölanges  latins  et  bas-latins,  Montpellier  1875,  12,  kann 
ihm  kaum  angehören,  f)  Die  Confessio  8.  Prosperi  (Mions  51, 607)  ist  wohl  unecht; 
über  de  vocatione  gentium  s.  { 459,  4;  über  de  vita  contemplativa  vg^  { 469,  9. 

6.  Gesamtausgaben  (s.  bei  Sohoenekann  2,  1022,  auch  Ooutuee,  Bull.  litt, 
eccl.  1900,  269) : ed.  princ.,  Löwen  1565.  Am  besten  von  den  Benediktinern,  JBleBeun 
u.  DManoeaut,  Par.  1711  (und  sonst)  = Mionb  Bd.  51  (s.  auch  45,  1793).  — Über 
Prosper  vgl.  Hist.  litt,  de  la  France  2,  369.  Pafenoobdt,  vandal.  Herrschaft  (1837) 
355.  AFbanz,  öeterr.Viertelj.  f.  kath.  Th.  8, 355. 481.  Ebbbt  365.  Bes.  HoLDEB-FkiOEB, 
KAich.  f.  alt.  deutsche  Geechichtsk.  1,  54.  LVaucntin,  St.  Prosper  d’ Aquitaine, 
Par.  1900.  — Über  den  Kalender  des  Polemius  Silvius  (ans  J.  448f.)  s.  { 74,  9. 

7.  Andere  christliche  Prosaiker  der  Zeit,  von  denen  uns  Schriften  in  lateinischer 
Sprache  erhalten  sind:  Patricius  (J.  389— 461T  373 — 493?,  ursprünglich  'Suocat* 
genannt,  s.  Beixesheih,  Gesch.  d.  kathol.  Kirche  in  Irland  I,  1),  der  angebliche 
Iren- Apostel  (St.  Patrick).  Selbst  die  Confessio  und  die  Epistnla  ad  Coroticum  sind 
freilich  nach  vPixuok-Habttcko,  KHeidelb.  Jahrb.  1893,  71  nicht  echt  (dagegen 
Büby  n.  Healt),  und  anderes  (vgl.  Mione  53,  817),  zB.  31  Hexameter  (Aufz&hltmg 
von  Prodigien,  AL.  791  R.)  ist  noch  zweifelhafter.  Ausgaben  (ältere  s.  Schoenemann 
2,  849):  Mione  53,  801.  Whitiey  Stokes,  the  bipartite  life  of  P.,  Lond.  1887.  Kri- 
tische Ausgabe  der  confessio  und  der  epistula  ad  Coroticum  von  DWhitk,  Dublin 
1905/06  (=  Proo.  RJr.  Ac.  25,  sect.  C,  7.  11).  Vgl.  noch  BBobebt,  ötude  oritäqoe 
sur  la  vie  et  I’oeuvre  de  St.  P.,  Par.  1883.  HZhoieb,  Art.  Keltische  Kirche  in  HRE.* 
10,  204.  BBüry,  the  life  of  St.  P.,  Lond.  1905.  Healy,  the  life  and  writing^  of  St. 
P.,  Dublin  1905.  — Turribius  Asturiccnsis  (Astorga; seit  J.  444  Bischof,  s.  Acta  SS. 
Oct.  13,  226),  Verfasser  eines  Schreibens  an  die  Bischöfe  Idacius  und  Oeponius  gegen 
die  Apokryphen  der  Priscillianisten,  abgedruckt  zB.  hinter  Leos  epist.  15  (bei 
Mione  54,  693,  s.  noch  Schoenemann  2,  1060).  — Leo  Bituricensis  (Bischof  von 
Bourges  ums  J.  453),  von  dem  sich  gleichfalls  ein  Schreiben  an  die  Bischöfe  der 
provincia  III  Lugd.  (Turonioa)  unter  den  Briefen  Leos  d.  Gr.  findet,  zB.  bei  Mione 
54,  1239  (ehemals  Nr.  96). 

8.  Christliche  Prosaiker  des  Westens  ungefähr  aus  dieser  Zeit,  deren  Schriften 
nicht  erhalten  sind:  Gennas,  vir.  ill.  66:  Syagriua  acripait  De  fide  adveraum  prae- 
aumptuoaa  haereticorum  vocabtUa  . . . atib  huiua  Syagrü  nomine  aeptem  De  fide  et 
regvlia  fidei  liibroa  praetitulatoa  inveni,  aed  quia  lingua  variantur,  non  omnea  eiua  eaae 
eredidi.  Vgl.  Gams  2, 1,  467.  GMobin,  RBän.  10,  385.  12,  388  glaubte  eine  Schrift 
de  fide  handschriftUch  nachweisen  zu  können.  VgL  AMai,  nova  colL  3,  2,  249.  S. 
auch  Kattenbusoh,  d.  apcet.  Symbol.  1,202.  408.189  A.1. 190  A.  2.  KKünstle,  Anti- 
priscilliana,  Freib.  1906, 142  schreibt  ihm  zu  und  ediert  erstmals  Regulae  definitionum 
(s.  Hieronymi)  contra  haereticos.  — Gennad.  vir.  ill.  69:  Paulinua  oonpoauit  trac- 
tatua  De  initio  Quadrageaimae,  ex  quibua  ego  dvoa  legi.  De  die  Dominieo  paaebae.  De 
oboedientia.  Dt  paenitentia.  De  neopkytia,  s.  auch  f 468,  8.  — Genna»,  vir.  ilL  74: 
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AteUpius  Afer,  inBaitnei  Urritorio  vieini  grmdia  epücopua,  acripMt Advertum  Art- 
anoa  et  modo  Adverawn  Donatieta»  »enbere  dicitw.  in  doeendo  auiem  ex  tempore 
grandi  opinione  eelebratur,  — Gbiwad.  vir.  ill.  76:  Paulus  presbyter,  natione  , , . 
Pannonius,  seripsit  De  virginitate  servanda  et  eontemptu  mundi  ac  vitae  institutione 
vel  morum  correetione  mediocri  sermone,  sed  divino  condiios  sale  Ubros  duos  ad  perso- 
nam  . . . virginis,  Constantiae  tumine,  tn  quibus  meminit  loviniani  etc.  — Qknnad. 
vir.  ill.  77:  Pastor,  episcopus,  conposuit  Itbdlum  in  modum  symboli  parvum  totam 
paene  eeclesiastieam  credulitatem  per  sententias  eontinentem,  in  guo  . . . PrisetUianos 
cum  ipso  auctoris  nomine  damnat.  Morin,  RB^n.  10,  385.  12,  388  wollte  die  Schrift 
in  einem  dem  Konzil  von  Toledo  (J.  447?)  zugeeigneten  Glaubensbekenntnisse  (s. 
Dknonobb,  Enohiridion^  31)  finden.  Vgl.  Kattknsitsch,  d.  apost.  Symbol.  1, 
158.  407  und  KfiNSTUi,  Antipriscilliana,  Freib.  1905.  — Gknnad.  vir.  ill.  78:  F»c<or 
Cartennae,  Mauritaniae  civitatis,  episcopus,  seripsit  Adversum  Arianos  librum  unum 
et  longum,  quam  Oenserieo  regi  . . . (tbtulit . . . seripsit  et  De  paenitentia  ptMiea  librum 
unum,  tn  quo  et  requlam  vivendi  paenitentibus  iuxta  seripturarum  auctoritatem  statuit, 
et  Ad  Basilium  quendam  Super  mortem  jüii  consolalorium  libdlum  (die  beiden  letzt- 
genannten Schriften  sind  vielleicht  doch  erhalten,  vgl.  Pseudoambrosius  De  poeni- 
tentia  bei  Hiqns  17,  971  und  Psendobasilius  De  consolatione  in  adversis  bei  Mionz, 
PG.  31, 1687;  dagegen  FGörrss,  ZWTh.  49,  484) . . . Bomüias  etiam  conposuit  mul- 
tas,  quas  a fratribus  ...  in  libris  digestas  servari  eognovi.  — Ginnad.  vir.  ill.  79: 
Foeontu«  CasteBani,  Mauritaniae  oppidi,  episcopus  seripsit  Adversus  ecclesiae  ini- 
mioos,  ludaeos  et  Arianos,  et  alias  haereticos.  conposuit  etiam  Sacramentorum  egregium 
Volumen.  Über  vielleicht  dem  Voc.  zuzuachreibende  Predigten  vgl.  Morin,  RB4n. 
10,  529.  — Gsnnad.  vir.  ill.  80:  Musaeus,  Massäiensis  ecclesiae  presbyter  . . . 
hottatu  saneti  Fenertt  episeopi  excerpsit  ex  sanetis  scripfuris  lectionea  totiua  anni 
festivia  aptas  diebua,  responsoria  etiam  Psalmorum  eapitula  tempori  et  lectionibus 
congruentia  ...  sed  et  ad  personam  saneti  Bustachii  episeopi,  suecessoris  supra  dieti 
hominis  Dei,  conposuit  Sacramentorum  egregium  et  non  parvum  volumen  . . . Homi- 
lias  etiam  dieitur  dedamasse,  quas  et  haberi  a fidelibus  viris  eognovi.  moritur  Leons 
et  Maioriano  regnantürus  (um  J.  460).  — Gsnnad.  vir.  ill.  81:  Vineentiua  pres- 
byter, et  ipse  natione  Oallus . . . linguam  habens  usu  loquendi  et  maiorum  lectione  politam, 
commentatus  est  In  Psalmoa.  Vielleicht  gehört  ihm  der  unter  Rufins  Werken  stehende 
Commentarius  in  psalmos  (Mionb  21,  641,  vgL  63).  Vgl.  } 435,  2gE.  und  Czapia, 
Gennadius  als  Literarhistoriker,  Münst.  1898, 155.  — Dictinii  (Bischof  von  Astotga) 
tractatus  quos  seeundum  PrisciUiani  dogma  eonacripsit  (also  vor  seiner  ums  J.  400  er- 
folgten Bekehrung)  erwähnt  nicht  nur  Leo  I.  ep.  15, 16,  sondern  verbietet  auch  noch 
das  concUinm  Biacarense  II  (nach  J.  560).  Die  Umrisse  seiner  Schrift  Libra  kann 
man  ans  Augustins  Contra  mendacium  erkennen,  s.  FLsznrs  in  Abhh.,  vOttingen  gew., 
Münch.  1898,  113. 

441.  Im  Jahre  438  wurde  nach  neunjähriger  Vorbereitung  der  codex 
Theodosianus  vollendet,  eine  amtliche  Sammlung  der  von  den  Kaisern 
seit  Constantin  erlassenen  Verfügungen  (ius  principalc).  Er  besteht  aus 
sechzehn  Büchern,  die  eine  sachliche  Ordnung  befolgen,  während  innerhalb 
der  einzelnen  Titel  die  kaiserlichen  Verordnungen  nach  ihrer  Zeitfolge 
aufgeführt  sind.  Im  oströmischen  Reiche  galt  die  Sammlung  mit  ihren 
Nachträgen  (novellae  leges),  bis  sie  in  die  justinianische  verarbeitet  wurde ; 
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im  Westen  ^vu^de  sie  bald  verkürzt,  und  das  erste  Drittel  ist  fast  nur  in 
solcher  Abkürzung  auf  uns  gekommen. 

1.  Aus  dem  Einführungsgesetz  des  cod.  Theodosianus  vom  15.  Fcbr.  438: 
dectis  virü  nobilibus  exploraiae  fidei,  jamoaae  doctrinae,  quibus  ddegata  causa  civilis 
officii,  . . retro  principum  scita  vedgavimus,  ne  iurisperitonim  uüerius  severitate  mentita, 
dissimulata  scientia,  vdut  ab  ipsis  adytia  expectarentur  formidanda  responsa.  (3)  quam 
ob  rem  detersa  nube  voluminum,  in  quibus  muUorum  nihil  expiieantium  aetaies  attriiae 
sunt,  compendiosam  divalium  constitutionum  scicTitiam  ex  d.  Constanlini  temporibus  ro- 
boramus,  nuUi  post  kal.  /an.  ( J.  439)  concessa  licentia  ad  forum  et  quotidianas  advoca- 
iiones  ius  principale  deferre  vd  litis  instrumenta  cemponere  nisi  ex  his  viddicet  libris, 
gut  «n  nostri  nominis  vocabulum  transierunt  et  saaris  habentur  in  sa-iniis  . (7)  longum 
est  memorare,  quid  in  huius  consummationem  negotii  contulerit  vigiliis  suis  AntiocAus  . . 
expraef.  d cos.,  quid  Maximinus,  . . Martyrius,  quid  dütm  Sperantius,  ApoUodorus,  . . 
Theodorus,  . . quid  Epigenes,  . . Procopius.  Aus  dem  Protokoll  des  römischen  Senats 
vom  J.  438:  cum  . . hanc  quoque  orbi  suo , .d.n.  Theodosius  adicere  vduit  dignitatem,  ut 
in  unum  collectis  legum  praeceptionibus  sequenda  per  orbem  XVI  librorum  compendio, 
quos  sacratissimo  suo  nomine  voluit  consecrari,  constitui  iuberet.  Aus  der  Verordnung 
vom  J.  429  (cod.  Theod.  1,  1,  6):  Ad  similitudinem  Oregoriani  atque  Hermogeniani 
codicis  cunctas  coUigi  constitutiones  decemimus,  quas  Constantinus  inditus  d post  eum 
divi  principes  nosque  tulimus  edidorum  viribus  aut  sacra  generalitate  subnixas.  . . sed 
eum  simplicius  iustiusque  sit  pradermissis  iis,  quas  posteriores  infirmant,  explicari  solas 
quas  valere  convenid,  hune  quidem  codicem  . . cogru>scamus  etc.  ad  tanti  consummatio- 
nem operis  d eotUexendos  Codices  {quorum  primus  omni  generalium  constitutione  eoUecta 
nullaque  extra  se  quam  iam  proferre  liceat  praetermissa  inanem  verhorum  copiam  recusa- 
bit,  alter  omni  iuris  diversitate  exdusa  magisterium  vitae  auscipid)  ddigendi  viri  sunt 
singttlaris  fidei,  limatioris  ingenii.  . . Anlioehum  v.  i.  exquaest.  d praef.  degimus.  An- 
tiochum  V.  I.  quaestorem  s.  pal.,  Theodorum, . . Eudicium  et  Eusebium,  loannem, . . Co- 
mazontem  atque  Eubulum,  . . d Apdlem,  virum  disertissimum,  scholasticum.  hos  a no- 
sira  perennitate  dectos  eruditissimum  quemque  adhibituros  esse  confidimus  etc.  Cod. 
Theod.  1,  1,  6 ( J.  435):  omnes  edictales  generalesque  constitutiones  vd  in  certis  provinciis 
seu  locis  valere  aut  proponi  iussae,  quas  divus  Constantinus  posterioresque  principes  ac 
nos  tulimus  indietbus  rerum  titvXis  distirtguantur,  ita  ul  non  solum  consulum  dierumque 
supputatione  sed  diam  ordine  compositionis  apparere  possint  novissimae.  . . (1)  quod 
ut  brevitate  constrictum  daritate  luceat,  aggressuris  hoc  opus  d demendi  super- 
vacanea  verba  d adiciendi  necessaria  d mutandi  ambigua  d emendandi  incongrua 
tribuimus  potestatem,  (2)  contextores  huius  Theodosiani  codicis  Antiockus  . . con- 
sularis,  Eubulus,  . . Maximinus,  . Sperantius,  Martyrius,  Alipius,  Sdwslianus, 
ApoUodorus,  Theodorus,  Oron,  . . Maximus,  Epigenes,  Diodorus,  Procopius,  . . 
Erotius,  . . Neuterius. 

2.  Buch  1 — 5 enthält  das  ius  ordinarium  in  der  Ordnung  des  Edikts,  das  Weitere 
aber  das  ius  extraordinarium  und  novum,  und  zwar  B.  6 — 8 neues  Staatsverwaltungs* 
rocht,  B.  9 Strafrecht,  B.  lOf.  Fiskalrecht,  B.  12 — 15  Gemcindeverfaseung  und  -Ver- 
waltung u.  a.,  B.  16  Kirchenrecht. 

3.  Ausgezogen  wurde  der  cod.  Theod.  in  der  lex  romana  Visigothorum  ( § 488,  2) 
und  noch  im  7.  Jahrhundert  wurde  er  (auf  der  Rechtsschule  zu  Ravenna  T) 
summiert  (antiqua  summaria  codicis  Theod.  — für  B.  9 — IG  — ed.  GHaenbl,  Lpe. 
1834.  Manenti,  antiqua  summaria  codicis  Theod.,  Studj  Senesi  1888  Nr.  3 u.  4). 
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Durch  jenen  Anezug  in  der  lex.  rom.  Viaig.  ist  uns  allein  (abgesehen  von  vesentliohen 
Ergänzungen  aus  Hss.  in  Turin  und  Mailand,  A.  4)  B.  1 — B.  6,  tit.  1.  2 des  ood. 
Theod.  erhalten.  — Vgl.  PKbüokb,  ZfReohtsG.  20,  1,  138. 

4.  Wichtigste  Handschriften  sind  für  B.  6 — 8 Paris.  9643  s.  V (Schriftprobe  bei 
ZANOKMMSTKB-WATTKSnACH  ex.  cod.  lat.  T.  26),  für  B.  9 — 16  Vatic.-Regin.  886 
(Tilianus)  s.  VI.  Dazu  Ergänzungen  aus  Hss.  in  Mailand  (zu  B.  1 ; darüber  EGlossi- 
us,  Tüb.  1824)  und  Turin  (zu  B.  1 — 5.  13.  14.  16;  darüber  APkybon,  Turin  1823; 
CBaudi  a Vbsme,  Tur.  1839,  und  besonders  cod.  Theod.  fragm.  Taorinensia,  ed. 
PKbüokr  in  Abh.  d.  Berl.  .\k.  d.  Wiss.  1879  Abt.  2).  Schriftprobe  des  Turiner 
Palimps,  (die  obere  Schrift  s.  VII  enthält  den  lulius  Valerius,  s.  § 399,  3)  aus  s.  \yVI 
bei  Zanoehbisteb-Watteitbach  aO.  T.  25.  Bruchstücke  eines  Palimpsests  zu  Hal- 
berstadt, WScHUV,  ZfRechtsgesch.  22,  365.  In  Hss.  des  westgotisohen  Auszugs  fin- 
den sich  such  manche  Teile  (zB.  B.  16)  in  der  unverkürzten  Fassung.  Sonst  vgl.  noch 
A.  3.  — Ältere  Hauptausgabo:  cum  perpetuis  (höchst  wertvollen)  oommentariis 
JGothofbedi,  Lyon  1655  VI  (ed.  nova  . . cur.  DRitteb,  Lps.  1736 — 45  VI).  Die 
Ausgabe;  cod.  Theod.  rocogn.  GHaenel,  Bonn  1842  (im  Boimer  corp.  iur.  anteiust. 
2,  *81  ff.)  ist  nunmehr  überholt  durch  Th^IoMMssN  et  Paulus  MMeyeb,  Theo- 
dosiani  libri  XVI  cum  constitutionibus  Sirmondianis  et  Icges  novellae  ad  Theo- 
dosianum  pertinentes.  V.  I pars  prior  prolegomena,  pars  posterior  textus  cum 
apparatu  edidit  adsumpto  apparatu  P.  Kruegeri  Theodorus  Mommsen,  Berolini  1905, 
vgl.  hierzu  die  bei  Kipf,  Geschichte  der  Quellen*  91  Anm.  23  angeführten.  — Über 
den  ood.  Theod.  s.  SWZncuEBN,  Gesch.  des  röm.  Privatr.  1,  1,  165.  AFRudobff, 
röm.  RGesoh.  1,  277.  Seeck,  Ztsohr.  d.  Sav.-Stäft.  10, 1.  Mommsen,  Kl.  Sohr.  2, 371ff. 
PKbüoeb,  Quellen  u.  Lit.  d.  röm.  R.  285;  Mommsen  aO.  I.  p.  Isq.  Kiff  aO.  89ff. 
Gegen  den  von  Mommsen  aO.  gewählten  Namen  Theodosianus  staM  codex  Theo- 
dosianus  ist  Widerspruch  erhoben  worden:  Kbüoxb,  Ztsohr.  der  Sav.-Stift.  26,  329ff. 
Kiff,  Deutsche  Literaturzeitung  1907,  S.  175ff.  und  aO.  89. 

5.  Cod.  Theod.  1, 1,  6,  3 ( J.  435):  nuUum  extra  se  novellae  consiitutionia  locum 
relicturi  niti  quae  post  editümem  huius  faerit  promulgata.  Diese  späteren  Gesetze 
sollten  von  jedem  der  beiden  Höfe  (in  Rom  und  Konstantinopel)  dem  anderen  zu- 
gesandt  und  von  diesem  verkündigt  werdeiL  Wirklich  wurden  J.  447 — 468  ost- 
römische  Novellen  nach  Rom  gesandt  und  dort  veröffentlicht,  während  west- 
römische nach  J.  438  im  ood.  lust.  sich  nicht  finden.  Sammlung  der  Novellen 
von  Theodosius  II.,  Valentinian  III.  (Maximus),  Marclanus,  Maiorianus,  Severus 
und  Anthemius,  in  sechs  Abteilungen  unter  Titelrubriken,  teils  in  der  west- 
gotäschen  Verkürzung  (s.  A.  3),  teils  in  der  ursprünglichen  Fassung.  GHInel, 
novellae  constitutiones  imperatorum  Theodosü  II  etc.,  Bonn  1844  (im  Bonner  Corp. 
iur.  anteiust.  hinter  dem  ood.  Theod.).  Leges  novellae  ad  Theodosianum  perti- 
nentes edidit  adiutore  Th.  Mommseno  Paulus  M.  Meyer  Bd.  II  der  Anm.  4 an- 
geführten Ausgabe. 

6.  Die  21  (richtiger  18)  sog.  Sirmondschen  Constitutionen  (JSibhond, 
appendix  oodicis  Theod.  novis  constitutionibus  cumulatior,  Paris  1631  u.  sonst) 
sind  kirchenrechtlichen  Inhalts  und  rühren  von  Constantin  u.  a.  Kaisern  des 
4.  Jahrh.  her.  Sie  stammen  aus  einer  in  Gallien  entstandenen  zeitlich  geordneten 
Sammlung,  die  den  dortigen  Concilienbeschlüssen  angehängt  war,  und  sind 
schon  durch  eine  Hs.  s.  Vin  überliefert.  GHInel,  de  constitutionibus  quas  JSir- 
mondus  edidit,  Lps.  1840,  xm  dim  Bonner  Corpus  iur.  anteiust.  2,  406.  ThMoMM- 
8EN  aO.  1,  907. 
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462.  Nach  Veröffentlichung  des  codex  Theodoeianus,  aher  vielleicht 
noch  vor  Theodosius’  II.  Tode  (J.  450)  in  Gallien  verfaßt  ist  die  von 
J.  Cujacius  so  genannte  Consultatio  veteris  cuiusdam  iuris  consulti, 
Privatgutachten  eines  (oder  mehrerer)  Bechtsgelehrten  auf  Anfragen  von 
Sachwaltern,  unter  wörtlicher  Anführung  von  Gesetzesstellen  aus  dem 
Codex  Gr^orianus,  Hermogenianus  und  Theodosianus. 

1.  Die  Schrift  zerfällt  in  drei  Teile  (o.  1 — 3,  4 — 6,  7 — 9),  deren  jeder  wiederum 
mehrere  Anfragen  umfaßt.  Die  Belegstellen  sind  (wie  in  der  lex  rom.  Burgund.) 
außer  den  drei  Codices  lediglich  ans  Paulus’  sententiae  ( § 377,  3)  geschöpft,  imd  zwar 
vor  deren  Verkürzung.  Die  lex  romana  Visigoth.  (und  Burgund.)  wird  noch  nicht 
erwähnt.  Verfasser  unbekannt.  Für  die  Abfassung  bei  Lebzeiten  von  Theodosius  II. 
spricht  (RunoRrr)  c.  7,  3 (Pauli  iuridici,  euiu»  mUentia»  »aaratiatimorum  prindpum 
»eita  gemper  valituras  ae  divalis  conatilutio  declarani)  die  Unterlassung  der  Nennung 
seines  Namens  {aacrat.  pn'nc.),  ob  nun  ae  divali»  conatituiio  auf  die  Constantins  (ood. 
Theod.  1,  4,  2)  vom  J.  327  hindeutet  oder  (mit  Huschkx  aO.  862)  perinde  ae  div. 
eonat.  {aemper  valet)  erklärt  wird.  Die  übrigen  Gründe  von  Huschkx  aO.  836,  der 
die  consultatio  gegen  das  Ende  des  6.  Jahrh.  ansetzt,  scheinen  damit  nicht  un verein 
bar.  — Erste  Anführung  der  Schrift  durch  Ivo  von  Chartres  ( J.  1090 — 1116)  Decret. 
16,  201.  — Die  consultatio  zuerst  herausg.  (nach  einer  Abschrift  ALoisels  von  der 
einzigen,  jetzt  verlorenen  Hs.)  von  JCujackub,  Par.  1677.  Neuere  Ausgg.  von 
EPuooi  im  Bonner  Corp.  iur.  ant.  391.  EHüschkk,  iurispr.  anteiust.*  838.  CoUectio 
libromm  iuris  anteiust.  3,  199.  — AFRudorit,  d.  Entsteh,  der  cons.,  Z.  f.  gesch. 
RWissenseh.  13,  60.  Vgl.  Husohkb  aO.  797.  PKbCokb,  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  R.  306. 
Kipp,  Geschichte  der  Quellen  des  röm.  Rechts*  161. 

2.  Auf  durchaus  römisch-rechtlicher  Grundlage  ruht  auch  das  syrische  Rechts- 
buch,  das  nach  griechischen  Bearbeitungen  des  römischen  Rechts  wohl  von 
einem  syrischen  Geistlichen  in  griechischer  Sprache  zum  praktischen  Gebrauch  bei 
der  kirchlichen  Rechtsprechung  bearbeitet  wurde.  Es  enthält  hauptsächlich  Privat- 
recht, besonders  Ehe-  und  Erbrecht,  väterliche  Gewalt  und  Vormundschaft,  fand  im 
Orient  große  Verbreitung  und  Geltung  imd  hat  sich  dort  selbst  den  justinianischen 
Gesetzbüchern  gegenüber  siegreich  behauptet.  Das  ums  J.  477  verfaßte  grieehisohe 
Original  ist  verloren:  wir  kennen  das  Werk  nur  aus  syrischen,  arabischen,  armenischen 
usw.  Übersetzungen  imd  Bearbeitungen.  Syrisch-römisches  Rechtsbnch  aus  den 
orientalischen  Quellen  herausg.,  übers,  und  erläutert  von  KOBbuhs  u.  ESachait, 
Lpz.  1880.  — RvHube  u.  ESachah,  ZfRechtsgesch.  16,  17.  Seit  1894  sind  drei 
vorher  noch  nicht  berücksichtigte  Redaktionen  sufgefunden  worden.  Vgl.  Mjttkis, 
Abh.  der  Berliner  Akademie  1905.  Abt.  2,  1;  Über  drei  neue  Handschriften  des 
syr.-röm.  Rechtsbuohs  und  dazu  Dttoatt,  Bullet,  dell*  ist.  di  dir.  Rom.  17,  191, 
ferner:  Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  1.  Berlin  1907  und  dazu  Pabtsoh,  Ztsohr. 
d.  Sav.-Stift.  rom.  Abt.  28,  421.  Vgl.  ferner  FEBRnn,  Ztschr.  d.  Sav.-Stift. 
rom.  Abt.  23,  101.  Brasslopp  ebenda  25,  306.  Mixt  eis  ebenda  284  ff. 

3.  Über  die  libri  coloniarum  (ungefähr  ums  J.  460)  s.  § 344,  4 — Über  die  sub- 
scriptio  zu  Vegetius  (ums  J.  460)  s.  oben  § 432,  6.  Anderes  s.  376,  4. 

463.  Auch  in  Heilkunde  und  Naturforschung  zehrte  das  fünfte  Jahr- 
hundert von  den  Arbeiten  früherer  Zeiten,  die  jetzt  in  verschiedener  Weise 
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und  zu  verschiedenen  Zwecken  übersetzt  und  umgestaltet  wurden.  Hier  ist 
namentlich  zu  nennen  der  Afrikaner  Caelius  Aurelianus,  der  Übersetzer 
desSoranos,  des  Hauptes  der  methodischen  Schule.  Von  ihm  besitzen  wir 
das  Werk  über  chronische  und  akute  Krankheiten  und  außerdem  noch  um- 
fangreiche Stücke  eines  Abrisses  der  gesamten  Medizin  in  Fragen  und  Ant- 
worten (medicinales  responsiones).  Für  uns  ist  er  die  Hauptquelle  zur 
Kenntnis  der  Lehren  der  Methodiker.  Vorzugsweise  auf  Galenos  stützt 

sich  der  Landsmann  des  Aurelianus,  Cassius  Felix,  der  sein  medizinisches 

% 

Hilfsbüchlein  im  J.  447  schrieb.  Ebenso  wurden  damals  Hippokrates 
und  Dioskorides  in  lateinischen  Auszügen  u.  dgl.  mundgerecht  gemacht. 

1.  Caeliita  Aurelianus  meihodicus  Siccensis  (db.  aus  Sicca  in  Numidien,  der 

Name  in  Vallis  CIL.  8,  1289)  beißt  der  Verf.  in  den  Hss.  Meikodicus  als  Anhänger 
und  Übersetzer  des  berühmtesten  Methodikers,  des  Soranos.  VgL  acut.  2, 1 Soranus, 
euius  haeo  sunt  quae  latinisanda  suseepimus.  2,  28  cutns  verissimas  apprehcnsiones 
Latino  sermone  descrS>ere  laboramus.  chron.  2,  7 Mnastas  et  Soranus,  euius  etiam  nos 
amamus  iudicium.  Die  schon  stark  zum  Romanischen  neigende  Latinität  des  Cael.  Aur. 
(Hklubzioh,  Arch.  Lex.  12, 173)  spricht  für  das  6.  Jahrhundert;  wenn  Praetextatus, 
an  den  er  einen  griechischen  Brief  geschrieben  hat,  mit  Vettins  Agorius  P.  (§  430,  1) 
identisch  ist,  so  gehört  er  noch  ins  vierte.  Die  Vergleichung  des  Leidener  Brach- 
Stückes  aus  den  gynaecia  (=  yvvaixsta)  desselben  (s.  Herrn.  aO.)  mit  dem  erhaltenen 
Original  (xafl  ywaixsltav  ed.  Ross,  Lpz.  1882;  s.  A.  4)  zeigt,  daß  C.  A. 

wörtlich  übersetzt,  aber  abkürzt.  Die  Anführungen  zahlreicher  anderer  eigener 
Schriften  (s.  Fsisdel  34)  gelten  nur  seinen  Übersetzungen  anderer  Schriften  des 
Soranos,  und  secundum  nos  (xad'  ijii&s)  bedeutet  eigentheh  nos  secundum  Sorani 
iudicium.  Ross,  anoed.  2,  167.  Hier  und  da  fügt  auch  Aur.  ein  Zitat  aus  einem 
Lateiner  ein  (Büchxlbb,  Bonner  ind.  sohol.  1877,  5)  und  übersetzt  die  griechischen 
termini  tecbnici  gern  ins  Lateinische. 

2.  Das  Werk  über  die  akuten  (celerum  oder  aoutarum  passionum,  3 Bb.)  und 
über  die  chronischen  Krankheiten  (tardarum  oder  chronicarum  passionum,  5 Bb.) 
ist  als  Wiedergabe  des  uns  verlorenen  vortrefflichen  Werkes  des  Soranos  aa^l 

xal  xtovietx  ua9i>v  von  hervorragender  Bedeutung.  Es  ist  wichtig  durch  die  zahl- 
reichen Erwähnungen  älterer  Schriftsteller  und  ihrer  Heilmethoden  und  namentlich 
ausgezeichnet  durch  die  treue  und  lebendige  Schilderung  der  Krankheiten.  Die 
Bearbeitung  des  Aurelian  läßt  freilich  viel  zu  wünschen  übrig.  Strktb,  Die 
Pathol.  u.  Therapie  der  Phthisis  bei  C.  A.,  Jena  1910.  — Ed.  prino.  der  ifövta 
von  SiOHABD,  Bas.  1529  nach  einer  seitdem  verschwundenen  Lorscher  Hs.  (ver- 
zeichnet im  Katalog  dieser  Bibi.,  GBbokkb,  catalogi  biblioth.  antiqui  nr.  37,  389. 
558.  38,  44);  ed.  prino.  der  ö^ia  cur.  JGuimthxbo,  Par.  1533  nach  einem  gleichfalls 
verschollenen  Parisinus.  Jetzt  sind,  soviel  man  weiß,  keine  Hss.  dieser  Schriften 
mehr  vorhanden  (über  indirekte  Überlieferung  Fkiedkl  13).  Beide  zusammen  (mit  will- 
kürlichen Änderungen)  rec.  CAmhax,  Amsterd.  1709  (= Ven.  1757).  Auch  in  den  medi- 
zinischen Sammelwerken  ( § 55, 5).  Ausgabe  von  FBiBDXLinVorbereitung.  VgLGKÜHX, 
de  Cael.  Aur.,  op.  ao.  2,  1 ; GTbiu.ebi  notae  in  C.  A.,  Lps.  1817  ff.  HIskr,  Gesch.  d. 
Mediz.  1*,  321.  RFuohs  in  Nenburger-Pagels  Handb.  d.  Gesch.  d.  Med.  1,  344. 

3.  Cael.  Aur.  acut.  1,  praef.  placet  itaque,  Beüice  diseipulorum  summe,  ederum 
passionum  libros  scribere. . . itam  interrogationum  ae  responsionum  libros,  quibus  omnem 
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medieinam  breviter  dixi,  iamdudum  ad  Lucreiium  noMrum  per&criptos  apttMtmt  desti- 
ttavi.  ü enim,  tU  notii,  ex  om,ni  paiie  ffraecarum  scientia  praeditus  eM  IMerarum.  Im 
Lorscher  Kloster  befand  sich  auch  von  diesem  Werk  eine  jetzt  verschollene  Hs. : 
’Cael.  Aur.  . . medieinalium  retponsionum  libri  IIP  (Becker,  catal.  biblioth. 
nr.  37, 388. 559.  38,  43).  Cassiod.  instit.  div.  btt.  31  deinde  AureJii  Cadii  de  medictita 
et  UippocratU  de  herbia  ei  curia  diveraoague  alioa  medendi  arte  compoaitoa,  quoa  vobia 
in  bibliolhecae  noatrae  finibua  reconditoa  deo  auxäiante  dereliqui.  Erhalten  haben  sich 
ansehnliche  Teile  dieses  Werkes  in  Reichenauer  (s.  X,  jetzt  in  Karlsruhe)  und  Lon- 
doner (s.  XII)  Hss.,  in  letzterer  unter  der  Überschrift  Incipit  liber  Sorani  de  digeationi- 
bua,  zuerst  herausg.  von  VRose,  anecd.  2,  183.  Vgl.  ebd.  168.  Anfang:  Cum  nobia 
Mepiua,  meua  Luereti,  de  medicina  fuerit  aermo  etc.  . . hoc  dabit  oceaaionem  meia  inter- 
rogaiionibua  (183.  196).  Das  Stück  enthält  Gesundheitsregeln  {aalutaria  praecepta, 
vgl.  p.  76.  341  Amman).  Dazu  noch  aus  derselben  Reichenauer  Hs.  ebd.  (206.  226, 
vgl.  174)  ein  weiteres  Stück,  beginnend:  Duobua  me  libria  diaeticarum  pattem  tradi- 
turum  promiai,  ex  qutbua  auperiore  libro  reapondena  de  curatioHe,  de  paaaionibua,  de 
temporibua  et  inapectione  ei  de  pulau  et  de  generali  aignificatione  et  de  typia  et  de  dia- 
tritia  et  de  adiuioriia . . ordinavi.  nunc  de  apeciali  aignificatione  diaeticarum  paaaionum 
(Keimzeichen  der  inneren,  nichtchirurgischen  Krankheiten)  ei  de  generali  curatione 
reapondeamua,  ui  iato  volumine  omnia  diaeticarum  cura  compleatur.  Dieses  dritte  Buch 
müßte  die  Chirurgie  und  die  Frauenkrankheiten  mitenthalten  haben,  werm  es  das 
letzte  war.  Lib.  III  Reaponaionum  medieinalium  angeführt  von  Cael.  Aüb.  p.  206. 
274.  436  vgl.  207  ed.  Amm.  1757.  Auch  dieses  Werk  war  sicher  aus  Soranos  über- 
setzt; vgl.  SoBAK.  gynaec.  p.  27  u.  37  {iv  vm  eyisivü).  Rose  aO.  172,  doch  s.  Fhiedel 
p.  40.  — Der  Sprachschatz  der  Reichenauer  (a.  o.)  medic.  resp.  ist  ganz  der  des  Cael. 
Aur.  (vgl.  Rose  aO.  202).  In  seinen  späteren  Werken  (chron.  u.  acut.)  hat  C.  A.  das 
Frühere  überall  benutzt,  öfters  ganze  Abschnitte  wiederholt.  Ebenso  finden  sich 
Entlehnungen  aus  dem  Fragenbuch  des  C.  A.  bei  Ps.-Plinius,  Isidor  (Orig.  IV)  und 
AureUus-Escolapius.  Rose  aO.  175. 

4.  Aus  dem  5. — 6.  Jahrh.  haben  wir  ein  Hebammenbuch,  die  von  einem  Muscio 
(in  der  ältesten  Hs.  Muafio)  verfaßte  lateinische  Bearbeitung  zweier  Schriften  des 
Soranos  über  die  Frauenkrankheiten  (ywaixil'a).  Sorani  gynaeciorum  vetus  trans- 
latio  primum  (aus  Brux.  3701/4  s.  IX/X  u.  a.),  edita  cum  graeci  textus  reliquiis  . . 
a VRose,  Lpz.  1882.  Über  die  Sprache  Roses  Index  und  Paucker,  RhM.  38,  312. 
Thtelmann,  Arch.  Lex.  2,  198.  — KSrm,,  JB.  59  2,  12.  Eingehende  Analyse 
der  Gynaecia  des  Muscio  von  JIlbero,  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  Bd.  18  Nr.  2,  Lpz.  1910, 
74.  Vgl.  JMedebt,  Quaest.  crit.  et  gramm.  ad  G3maecia  Mustionis  pertinentee, 
Gießen  1911. 

Den  Namen  des  Soranos  tragen  zwei  größere  lateinische  Bruchstücke  in  Karls- 
ruhe (Reichenauer  Hs.  s.  IX/X),  London  (Cottonianus,  s.  XIII)  und  sonst,  beide 
mit  der  Überschrift  Suranua  füio  cariaaimo  aaluiem,  das  Karlsruher  (abgedr.  bei 
Rose,  anecd.  2,  275,  vgl.  ebd.  170)  überdies  Peri  afigmon  (a*?l  e<fvyp&v,  de  pul- 
sibus),  am  Schlüsse  in  Frageform.  Das  Londoner  (ebd.  243)  enthält  eine  Einleitung 
ad  medieinam,  gehalten  im  interrogationum  et  reaponaionum  modua  (ebd.  247,  6), 
nach  einem  längeren  Vorwort.  Das  Ganze  ist  eine  lateinische  Bearbeitung  der  pseudo- 
galenischen  "0^o(  durch  einen  Gegner  der  Methodiker.  Der  Abschnitt  de  pulsibus 
(ebd.  263)  zeigt  wörtliche  Benutzung  der  im  Reichenauer  Codex  enthaltenen  aus- 
führlicheren Darstellung  dieses  Gegenstandes.  Die  peeudo-soram'sche  in  artem  medi- 
cam  isagoge  (gedr.  in  d.  medici  vet.  v.  Torinus  1528  u.  Aldus  1547)  enthält  als  c. 
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1 — -4  eben  jenes  längere  Vorwort  der  Londoner  Hs.,  der  Rest  c.  5 — 23  gibt  damit 
und  auch  unter  sich  nicht  zusammenhängende  Auszüge  aus  unbekannten  Quellen. 
Rose  aO.  169.  — HFkiedel,  de  soriptis  C.  A.,  Bonn  1892.  MWeixma»m,  PW. 
3,  1256. 

5.  In  manchen  Hss.  (zB.  SGall.  105  s.  XI  lückenhaft,  Vatic.  4461  s.  XIV  [darüber 
AKöhleb,  Herrn.  18,  392],  imd  Fragmenten  s.  VIII  in  Monae.  29 136  mit  stark  ab- 
weichendem Text;  Hebo,  8.-B.  Berl.  Ak.  1910,  284)  hat  sich  eine  Schrift  de  medicina 
erhalten,  die  in  82  Abschnitten  ebenso  viele  Krankheiten  imd  ihre  Heilmittel  ab- 
handelt. Vorrede:  cum  diuturao  tempore  eedvXua  mecum  volvtndo,  carissime  fäi,  de 
medicina  traciassem,  . . . placuii  mihi  ut  ex  Oraecit  logicae  aectae  audoribus  (besonders 
aus  Galenos,  namentlich  aus  dessen  »Bganevuxet  ngoi  riavxava)  omnium  cauaarum 
dogmala  in  breviloquio  Latino  strmone  conacriberem.  guae  cum  perlegeria  et  uaua  fueria, 
ad  euram  omnium  corporum  humanorum  cuncta  experta  reperiea.  Ben  Zusammen- 
steller und  die  Abfassungszeit  nennt  die  Subecr.  der  Pariser  Hs.:  Caaaii  Felicia 
Artenaia  (Cirtenaia  Ross  [dort  ein  Q.  Cassius  Felix,  CIL.  8,  7566],  ab  Afrikaner,  s.  u., 
Catrenaia  Sittl,  JB.  43,  84)  medicinae  logicae  aeciae  de  Oraeco  tn  Latinum  liber  trana- 
latua  aub  ardebre  et  aaclepio  conaulibua  (d.  i.  sub  Artsbure  et  Calepio,  den  Konsuln 
dos  J.  447;  Mohmsbn,  Abh.  Berl.  Akad.  1863,  551).  Auch  in  Cantabr.  steht:  Explicit 
caaiua  felix'.  Falb  er  mit  dom  in  der  Schrift  De  miraoulb  Stephani  (Migne  41,  833)  er- 
wähnten archiater  Felix  nomine  Carthaginienaia  civitatia  identisch  ist,  so  hat  er  vor 
dem  J.  424  in  Karthago  gebbt.  Pbobst,  Phil.  67,  319.  Der  Verfasser  bt  ein 
Lateiner  (p.  42  araneaa  Oraeci  . . . herpetaa  dicunt,  noa  vero  aimiliter  Latino  aermone 
. . . a aerpemdo  aerpuaetdoa  nominamua),  und  zwar  ein  Afrikaner  (zB.  p.  32  herbam 
pulidam  quam  punice  'aturbiF  dicunt,  er  braucht  auch  das  punbehe  Wort  girba),  wie 
der  von  ihm  angeführte  Vindicianus  ( § 432,  12),  und  w'ie  Caelius  Aurelianus,  mit 
dessen  Sprache  die  seinige  die  allergrößte  Ähnlichkeit  hat;  auffällig  sind  griechische 
Wendungen  wie  ex  encauaeoa  (Rose  p.  195).  Vgl.  Rose,  aneed.  2,  115.  167  und  dessen 
Ausgabe;  Cassii  Felicb  de  Medicina  liber  nimc  primum  editus  a VRose,  Lpz.  1879. 
EWölfflin,  die  Latinität  dos  Afrikaners  Cassius  Felix,  Münch.  SBer.  1880  1, 38L 
Benutzt  wird  das  Werk  von  Isidorus  und  Simon  lanuensb,  Glossen  daraus  in 
CGL.  3,  549  nachgewiesen  von  OPbobst,  Phil.  68,  550. 

6.  Über  lateinische  Übersetzungen  des  Hippokrates  (vgl.  auch  Kühlewein, 
PhiL  42,  119),  Dioskorides,  Galenos  u.  a.  s.  Cassiod.  de  instit.  div.  litt.  31  (s.  oben 
§ 55,  3).  Medizinbehe  Rezepte  in  barbarischer  Sprache  aus  Voss.  Q.  9 s.  VI  veröffent- 
licht PIEC310TTA,  ein  anced.  lat.,  Leobschütz  1887.  Für  die  Tendenz  vgL  67  ad  ea 
quae  medici  non  intellegunt.  Vgl.  Helmbeicb,  Arch.  f.  Lexikogr.  4,  339.  — Aus  dem 
Ende  des  fünften  (oder  dem  Anfang  des  sechsten)  Jahrh.  stammt  eine  lateinische 
Übersetzung  des  griechischen  Metrologen  Epiphanios  (um  J.  390)  bei  Hultsch, 
mctrol.  rom.  100  (vgl.  ebd.  32). 

464.  Unter  den  christlichen  Dichtern  der  Zeit  hat  der  auch  als 
Kriegsmann  tüchtige  Rhetor  Merobaudes  aus  Spanien,  von  dem  lange 
nur  ein  kurzes  Gedicht  auf  Christus  bekannt  war,  durch  neu  entdeckte 
Gedichte  geschichtlichen  Inhalts,  besonders  auf  Aetius,  und  einen  prosa- 
ischen Fanegyricus  an  Wichtigkeit  gewonnen.  Der  Ton  derselben  ist  leb- 
haft und  hochtrabend,  die  Form  rein  und  gewählt.  Claudius  Marius 
Victor  aus  MassUia  hat  in  den  drei  Büchern  seiner  Alethia  etwa  das  erste 
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Drittel  des  Inhalts  der  Genesis  in  Verse  gebracht  und  dabei,  allerdings 
auf  Kosten  des  strengen  Anschlusses  Ein  seine  Vorlage,  Geschick  und  Ge- 
schmack bekundet.  Fälschlich  wurde  bisher  demselben  Victor  ein  Ge- 
spräch beigelegt,  das  von  den  Sitten  der  Zeit  ein  anschauliches  Ge- 
mälde entwirft.  Vielleicht  gleichaltrig  ist  auch  das  commonitorinm  des 
Gallieis  Orientius  (zwei  Bücher  im  elegischen  Maße),  das  zu  einem 
christlichen  Lebenswandel  ermahnt. 

1.  Inschrift  aus  Rom  (CIL.  6,  1721,  Dzss.  2950)  vom  J.  435:  Fl.  M trohaudi 
v{iro)  »{peelabili)  eom(iii)  «(am)  e(on«M<ortt).  Fl.  JUerobaiidi  aeque  forti  et  docto  viro,  tarn 
facere  laudanda  quam  altorum  facta  laudafe  praecijmo,  castrensi  experieatia  claro, 
faeundia  vel  otiosorum  ttudia  «uperqresso,  cui  a erejmndiis  par  virlutit  et  eloqueiUiac 
cura;  ingenium  ita  fortitudini  ut  doctrinae  natum  stilo  et  gladio  parüer  exercuit,  nec  in 
umbra  vel  latAri»  mentie  vigorem  sdudari  tantum  otio  torpere  passiu  inter  arma  Utteri» 
miUtabat  et  in  Alpibus  acuebat  eloquium.  ideo  iUi  cesait  in  praemium  . . imago  aere 
formata.  . . quod  huic  quoque  eum  auguatiaaimia  Borna  principibua  Theodoeio  et  Placido 
Valentiniano  rerum  dominia  in  foro  Ulpio  detuierunt,  remunerantea  in  ei'ro  antiquaa 
nobilitaiia  novae  gloriae  vel  induatriam  militarem  vel  «armen,  cuiua  praeamio  ghria 
trium/ali  erevit  imperio.  Vgl.  Sidok.  carm.  9 (ad  Felio.),  293  aed  nunc  tertiua  Ule  non 
legeiur,  Baetin  qui  patrium  solum  relinquena  undoaae  ■petiit  aitim  Bavennae,  ploaorea 
cui  fulgidam  Quiritea  et  carua  popuiaritate  prineepa  Traiano  atatuam  foro  hcarunt. 
Diese  Ausdrücke  zeugen  von  Eifersucht  imd  übler  Laune.  Mkrobaud.  pan.  1 p.  9,  2 
praef.  pro  hia  me  laud&aa  tuia  (des  Aütius)  Borna  cum  principe  vieturo  aere  formavit, 
pro  hia  denique  nuper  ad  honoria  maximi  (Konsulat)  nomen  . . imperator  evexit.  . . vel 
ego  vel  alii  qui  in  hoc  dieendi  profeaaione  aunt.  . . ddatua  ego  in  . . ainum  qua  Salonaa 
uaque  pelagua  iBabitur  naetua  «um  quendam  qui  etc.  Daß  er  Christ  war,  zeigt  zB.  carm. 
4,  23.  Vgl.  A.  2.  AEbkbt,  LdMA.  1’,  417.  Manitics,  Gescb.  d.  christl.  Poesie  325. 

2.  Aus  einer  verschollenen  Hs.  gab  JCamxks  in  s.  Claudian-Ausg.  1510  vier  Ge- 
dichte als  claudianisch  heraus,  die,  obwohl  sie  dem  Claudian  ganz  fremd  sind,  seither 
in  den  Claudian-Ausgg.  abgedruckt  werden,  zB.  bei  Birt  p.  411,  auch  in  Rissxs  AL. 
878 — 881,  nämlich  laus  Christi,  miracula  Christi,  in  Sirenas  und  laus  Heroolis  (nur 
die  beiden  letzten  lassen  sich  jetzt  noch  hs.  nachweisen).  Das  erste  derselben  (laus 
Christi,  bei  Vollmxb  p.  19,  in  Ihms  Damasus  p.  71),  das  Claudians  Gedicht  auf  Chri- 
stus nachahmt,  war  in  einer  alten  Hs.  dem  Merobaudes  beigelegt  (Merobaudia  Hi- 
apani  acholaatici  carmen  de  Chriato  tranaeripaimua  e libro  antiquo,  quem  adnoaOporinua 
miait  sagt  GFabrictcs,  comment.  in  poet.  eocles.  p.  17).  An  dieser  Angabe  zu  zweifeln 
liegt  kein  Grund  vor:  Xiebxter,  Merob.  p.  xi  teilt  auch  die  miracula  Christi  und  das 
claudianiscbe  sog  carmen  pasohale  (de  salvatore,  vgl.  § 439, 1),  das  auch  dem  Damasus 
( § 422,  2)  beigelegt  wird,  dem  Merobaudes  zu.  Vgl.  Ihm,  Ausg.  d.  Damasus  p.  xxv.  69. 
Vgl.  § 21,  3.  439,  7.  468.  5. 

3.  Andere  meist  trümmerhafte  Überreste  ohne  Namen  des  Verf.  überliefert  im 
SGall.  908  s.  V (Schriftprobe  in  Zanoemeister-Wattknbachs  ex.  codd.  lat.  T.  51), 
als  dem  Merobaudes  angehörig  erkannt  und  zuerst  herausg.  von  BGNikbuhb  (St.- 
Gallen  1823,  Bonn  1824;  danach  in  WEWsbbbs  oorp.  poet.  lat.  1367),  von  IBseksb 
(mit  Corippus)  im  Corp.  soript.  byzant.,  Bonn  1836,  endlich  von  V'ollmbb,  MG.  auch 
ant.  14,  Berl.  1905  (mit  Dracontius).  Fragm.  1 (23  eleg.  Vv.)  preist  die  beim  Mahle 
versammelte  kaiserliche  Familie  (von  Valentinian  111.,  nicht  vor  J.  438);  fr.  2 (7  Di- 
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Stichen)  dieselbe  in  einer  Villa;  fr.  3 (vier  unvollständige  Distichen)  hat  die  Über- 
schrift (dt  m)ridiana  tart  taf.  FautH  (7)  (cos.  4387).  Von  o.  4 (nach  Stat.  silv.  2,  7) 
sind  46  Hendekasyllaben  auf  den  zweiten  Geburtstag  des  Söhnohens  von  Afitius  er- 
halten. Ferner  Beste  von  zwei  Panegyrioi  auf  Aätius,  der  erste  in  Prosa  wohl  auf  das 
zweite  (J.  437),  der  zweite  auf  das  dritte  Konsulat  des  AStius  (J.  446);  von  diesem 
sind  197  Hexam.  entziffert.  Das  Lob  ist  bei  Merob.  überall  stark  aufgetragen.  Die 
Darstellung  hat  die  Sauberkeit  und  Eleganz  des  Claudianus,  aber  ohne  seine  Leich- 
tigkeit. Zum  sachlichen  Inhalt  vgL  Moicmskn,  Herrn.  36,  516. 

4.  In  der  SGaller  Merobaudes-Bs.  (A.  3)  stehen  auch  erhebliche  Beste  eines 
Orakelbuohs.  Erhalten  sind  nur  Antworten,  ganz  in  der  Art  derjenigen  desAstram- 
psyohos  (ed.  BHkbchsb,  Berl.  1863).  Sie  sind  aus  dem  Griechischen  übersetzt, 
von  christlicher  Haltung  und  in  stark  volkstümlicher  Sprache.  Herausgegeben  von 
Wnnrnrcu),  sortos  Sangallenses  ineditae,  Bonn  1887.  Vgl.  BOcexlbb,  ind.  schol. 
1877  p.  13. 

5.  Gskmad.  vir.  ill.  61  Yietoriniu  (Ficfortus  im  Par.  12161  s.  VII  des  Gen- 
nadius;  ebenso  in  den  Subskriptionen  des  Par.  7558  zu  B.  2 und  3 der  Alethia,  s. 
unten),  rhäor  MatMiauis,  ad  filii  tut,  Btherii,  personam  commmtatua  tat  In  Otneai, 
id  tat,  a principio  libri  «aqua  ad  obitum  Abrahae  patriarehae  (richtiger  nur  bis  zu  So- 
doms Untergang  Gen.  19,  28)  quaUuor  (trea  andere  Hss.  des  Gennadins;  am  Schluß 
von  B.  3 steht  im  Par.  7558  der  Alethia:  expl.  Alitiaa  Ub.  IIII)  vertu  edidit  Ubroa, 
Chriatiano  quidem  et  pio  sensu,  aed  utpote  aaeeulari  litteratvra  oeeupatua  homo  et  nuUiua 
magialtrio  »n  divinia  aeripturia  exercitatua,  levioria  ponderit  aententiaa  fiquravit.  mori- 
für  Theodoaio  et  Valentiniano  reffnaniibua  (nach  J.  425).  Mit  diesen  Worten  be- 
zeichnet Gennadins  unzweifelhaft  des  Claudiua  Manua  Victor  orator  Maatilienaia  (so 
heißt  er  richtig  mehrmals  in  der  Hs.)  nach  Inhalt  (doch  s.  o.  Z.  4 f.)  und  Darstellung 
mit  des  Gennadins  Angaben  stimmendes  Gedieht  Alethia  (oder:  Alethias  7)  in  drei 
Büchern  (547,  558  und  789  Hex.).  Das  Erhaltene,  das  übrigens  eine  Widmung  an 
den  Aetherius  (s.  Z.  3)  nicht  hat,  gibt  eine  erklärende  Darstellung  des  Inhalts  der 
Genesis  mit  allerlei  Ausmalungen,  Abschweifungen  und  rhetorischem  Aufputz.  Die 
Anführung  von  Bibelstellcn  wird  sichtlich  gemieden.  Pädagogischer  Zweck:  praef. 
101  te,  deua  alme,  preeor  . . da  noaae  preeanti,  dum  teneroa  formare  animot  et  corda 
paramut  ad  verum  virtutia  iter  puerilibua  annia.  Benützung  des  Vergil,  dann  des 
Loorez  und  Ovid  u.  a.  Uber  Sprache  und  die  im  ganzen  leidliche  Verskunst  s.  Schznkls 
Indioes.  Vorsichtige  Verwahrung  praef.  119  quod  ti  lege  metri  quioquam  peeeaverit 
ordo,  pecearit  aermo  inpropriua  aenauaque  vaciüana, . . .ne  fidei  hinc  uüum  aubeat  men- 
aura  peridum.  — ABocAoonr,  de  CI.  Mario  Victore  rhetore  Chriatiano  qninti  seculi, 
Par.  1883.  StQambkr,  un  rhdteur  au  V*  si5cle,  Claud.  Mar.  Viot.,  Marseille  1884. 
SOHKNKL  V.  B.  Ansg.  Ebbrt  369.  HMauiueb,  de  exemplis  quae  CL  Mar.  Viot.  in 
Aletiiia  seoutus  sit,  Marb.  18%.  Gaxbbr,  le  livre  de  la  Genäse  dans  la  poäsie  latine 
du  V*  siäcle,  Par.  1898.  Manitius  180. 

6.  Erhalten  ist  die  Alethia  durch  eine  Hs.,  Par.  7558  (Tnronensia)  s.  IX.  Der 
erste  Herausgeber  JGAOmtnTS,  Lyon  1536  (Par.  1545)  benutzte  eine  Hs.  aus  einem 
Kloster  'in  insula  Barbarensi’  (doch  s.  Schehxi.  aO.  344),  er  verfälschte  aber  den 
Text  durch  eigene  Zutaten,  Auslassimgen  usw.  auf  das  willkürlichste  (s.  seinen  Text 
mit  Hervorhebung  der  Fälschungen  bei  Sohknxi.  aO.  p.  437).  Ihm  folgen  die  späteren 
Ausgaben  (zB.  Miom  61,  937)  außer  GMobsl«  Par.  1560,  der,  ohne  von  Gagneius’ 
Ausgabe  zu  wissen,  zuerst  den  echten  Text  des  Paris,  veröffentlichte.  Jetzt  s.  bes. 
die  Ausg.  v.  KSchsnki,  in  Poetae  ohrist.  min.  I,  CSEL.  16,  335,  1888. 
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7.  In  dem  Paris.  7558  folgt  auf  die  Alethia  in  110  Hoxx.  >8.  Paulini  epigramma, 
das  der  Fälscher  Gagneius  dem  CI.  Mar.  Victor  beigclegt  und  'de  penrersis  suae 
aetatis  moribus  über  iV  (andere:  epistula)  ad  Salmonem’  betitelt  hat.  Es  ist  ein 
satirisch  gehaltenes  Gespräch  zwischen  einem  Priester  Salmo  (der  im  Süden  von 
Frankreich  am  FluB  Tecum,  heute  Tee,  Tech  wohnte,  s.  Sorknkl  zu  V.  105)  u.  a. 
über  die  Sitten  beider  Geeohlechter  in  flüssiger  imd  gewandter  Sprache  und  Vers- 
kunst.  10  agri»  . . barbartts  tncumbif ...  18  «>  quid  vaMavit  SamuUa,  si  quid  Vanduiu-» 
ineendit  vdoxque  abduxit  Alanu«.  91  st  falcem  verbi  cordi  inprimeremut,  . . nee  nos 
Riphaei  prosterneret  (ß,rcua  Alani  nec  atrvile  etiam  aubverterriy  omnia  beUum  et  qui 
nunc  nostra  graseaniur  ciade  superbi.  An  den  Männern  tadelt  der  Verf.  besonders  die 
materielle  Richtung  (33),  an  den  Frauen  die  Putzsucht  (61),  aber  er  macht  auch  für 
deren  Fehler  die  Männer  verantwortlich.  76  Paulo  et  Salomone  reliclo  aut  Maro  con- 
UUur  Phoenissa  (Dido)  aut  Naso  Corinna,  . . . accipiunt  plaueus  lyra  Flacci  aut  eeaena 
Maruüi,  noe  borum,  noe  causa  sumus.  Heil  sieht  der  Verfasser  nur  in  der  Zunahme 
des  christlichen  Sinnes.  Seine  Person  ist  nicht  zu  bestimmen  (.Schrkki.  p.  502: 
Paulinus  Bischof  von  Biterrae  [B5ziors]  ca.  J.  400 — 419,  vgl.  HjdatU  Chronioon  ad 
a.  419).  ScHRNKl.  setzt  das  Gedicht  in  das  J.  408.  Gedruckt  an  Marius  Victor,  bei 
SoHENKL  p.  503.  Vgl.  MANmrs  164. 

8.  Schluß  (subscriptio)  des  commonitorium  von  Or.:  ut  peecalores  vincens  Orien- 
tiue  omnee  eanctorum  veniam  promerear  preeibua.  Vbnant.  Fort,  de  vit.  Mart.  1, 
17  paucaque  perstrinxit  florenteOrientiua  ore.  Also  jedenfalls  vor  dem  sechsten  Jahrh. 
Dazu  die  Zeitsohilderung  im  commonit.  2,  165ff.,  zB.  181:  per  vicos,  vilUts,  per  rura 
et  compita  . . mors,  dolor,  excidium,  (^stragesy,  incendia,  luctus.  uno  fumavit  Oallia  tota 
rogo,  die  am  besten  auf  den  Anfang  des  fünften  Jahrh.  paßt.  Selbstbekenntnis  1, 
405:  non  ignarus  enim  miseris  euccurrere  tempto,  omnia  perpessus,  quae  fugienda  lo- 
quor.  Vita  Oriontii  1,  3 (in  d.  Acta  SS.  Mai  1,  60)  b.  Dnentium  mundanae  lubri- 
citatis  squalore  deposito  se  toium  casta  mente  divinae  rrtaiestati  devovisae  et  .. . pon- 
tificalis  Auscio  civiiaie  (Auch,  d5p.  Gers)  cathedrae  dignitatem  ascendisse.  Er  habe 
im  Aufträge  des  in  Tolosa  residierenden  Theodorich  I.  hochbejahrt  eine  Sendung  an 
AStius  und  Litorius  übernommen  (um  J.  439). 

9.  Commonitorium  fidelium  heißt  das  Gedicht  des  Or.  bei  Sioebbrt  Gemblaoensis 
(t  1113  n.  Chr.)  vir.  ill.  34.  In  den  Hss.  steht  nur  S.  Orientii  versus  oder  Versus  libri 
I S.  Orientii  u.  dgl.  B.  1 des  commonitorium  besteht  aus  618,  B.  2 aus  418  ele- 
gischen Versen  und  scheint  sich  besonders  an  Lactant.  inst,  anzuschbeßen  (dagegen 
Haverfteld,  dass,  review  3,  8).  Auch  das  Ged.  de  providentia  (§  460,  5)  ist  benutzt. 
Die  einzelnen  Fehler  (wrie  Neid,  Habgier,  Eitelkeit)  werden  abgehandelt,  besonders 
lebhaft  die  Lockungen  der  Liebe  (1,  407),  die  ebrietas  (2,  51)  besprochen,  der  Gedanke 
an  den  Tod  und  die  Vergeltung  im  Jenseits  ausgemalt  (2,  185.  373).  In  letzterem 
werden  zB.  die  monaebi  (2,  338)  besonders  bedacht.  Die  Sprache  ist  warm  und  kräf- 
tig. Prosodische  Willkürlichkeiten  (wie  ibi  als  Spondeus,  possis,  erhno,  miUesimus) 
sind  nicht  selten.  Vgl.  über  Vorbilder  usw.,  außer  Eixis  255:  MManitids,  ZföO.  37, 
408;  WschrfklPh.  1888,  1137.  SWA.  117,  12,  6.  PLejat,  Rcrit.  25,  286. 

10.  Handschriften  sind  nur  zwei  bekannt,  der  nur  B.  1 enthaltende,  jetzt 
längst  verschoUene  Aquicinctensü  (zu  Achin  im  Hennegau  gefunden,  nach  ihm  die 
ed.  princ.  von  Delrio,  Antv.  1600.  Salam.  1604)  und  der  Ashbumhamensis  73  s.  X 
(aus  Tours  von  Libri  gestohlen).  Erste  vollständige  nach  dem  Turonensis  von  EMar- 
TENE,  Rotomag.  1700.  Mione  61,  977.  Kritische  Ausgabe  von  REixis  =»  CSEL  16, 
191,  1888.  — Im  Turonensis  folgen  auf  das  commonitorium  ohne  bestimmte  An- 
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gäbe  der  Verfasserschaft  (doch  s.  die  Überschrift  vor  Ged.  3)  noch  nachstehend 
aufgeführte  Gedichte:  a)  de  nativUate  domini,  7 Hex.;  b)  de  epithetie  aalvcUoris 
nostri,  5 Dist.,  nur  Bezeichnungen  Christi  enthaltend;  c)  item  eiuedem  de  trinitate  mit 
der  explicatio  nominum  domini  (vgl.  LMüllkr,  RhM.  22,  504)  und  der  laudatio,  die 
drei  letzten  in  Hex.  Darauf:  d)  incipiunt  oraiiones  OrietUii  numero  ÄXIV,  wovon 
aber  nur  zwei  Gebete  in  fünfzeiligen  Strophen  aus  (spondeenreichen)  Senaten  mit 
Kehrversen,  das  erste  und  letzte  Stück  der  Sammlung,  erhalten  sind.  Im  all- 
gemeinen: £bkrt  410.  MANirn7sl92.  Bellanohr,  le  poüme  d’Orientius,  Par.  1903; 
reoherohes  sur  St.  Orens,  Auch  1903.  CPürser,  MBellanger’s  Orientius,  Dublin  1904. 

11.  Af.  SiDOSr.  carm.  9,  277  nec  (tibi  legentur),  qui  iam  ptUribua  fuere  noatria 
primo  tempore  maximi  aodalea^  quorum  unua  Bonifatium  aecvtua  nec  non  praecipUem 
Sdmaiianum  naiaka  puer  horruit  Cadurcoa,  plus  Pandioniaa  amana  Alhenaa;  cuiua 
ai  varium  Ugaa  poema  (in  griechischer  Sprächet),  tune  Phoebum . . aonare  coBato  modu- 
lamine  arbiireria. — ebd.  9,  289  non  tu  hie  nune  Ugeria  tuumque  fvlmen,  o di^Msime 
Quintianua  alter,  apemena  qui  Liqurum  aolum  et  penaiea  mutaio  lare  QaUiaa  amaati,  inter 
elaaaiea,  aigna,  pUa,  turmaa,  laudarta  Aetium  vacanaque  libro,  in  eaatria  hederate  laureatia. 

12.  Von  Bischof  Seoundinns  (f  448)  ein  panegyrious  abeoedarins  auf  seinen 
Oheim  Patricius  (§  460,  7)  zB.  hboRE  63,  837,  auch  bei  Blitmb  und  Dbkves,  anall. 
hymn.  med.  aevi  5l  (Leipz.  1908)  n.  252.  Vgl.  MANiTirs  238.  BBuby.  the  life  of 
St.  Patrick,  Lond.  1906,  117.  246.  S.  § 466,  10. 

13.  Metrische  Bearbeitung  des  Alten  Testaments.  Eine  Hs.  des  Klosters  Lorsch 
enthielt  nach  dem  Verzeichnis  s.  X bei  GBbcker,  catal.  biblioth.  antiqui  p.  111 
nr.  463:  metrum  Cypriani  auper  heptateuchum  et  requm  et  Eather,  Judith  ei 
Maechabaeorum  (andere  alte  Katalognotizen  bei  Pbifer  vor  d.  Ausg.  I).  Lange 
waren  von  dem  nach  dieser  Angabe  das  ganze  Alte  Testament  umfassenden  Werke 
(vgl.  dazu  die  Beste  zu  I Begum  bis  lob  in  Peifers  Ausg.  209ff.)  mu*  165  Hexa- 
meter über  die  Genesis  bekannt:  abgedruckt  zB.  von  WMorel,  Par.  1560,  als  Cyprian 
von  Karthago  gehörig;  in  Oehlkbs  Tertullian  2,  774;  zuletzt  am  Cyprian  von 
Hartel  3,  283;  vgl.  oben  § 21,  2.  Erst  EMabtere  (coUeotio  vett.  scriptt.  9,  15; 
wiederholt  in  FArevalüs’  luvenous,  Rom  1792  =>  Mione  19,  345)  vermehrte  sie  auf 
1460  Verse  aus  einer  ehemals  Corbiesohen  Hs.  (jetzt  Par.  13047  s.  IX,  früher  SGerm. 
841:  LDelisle,  mss.  de  S.  Germain,  Par.  1868  p.  86;  HOmont,  rev.de  phil.  4,  67). 
Am  Schlüsse  (von  luvend  [s.  u.  Z.  30]  Hiatoria.  Oeneaia):  Indpit  Ezodua,  welcher 
Teil  aber  in  jener  Hs.  fehlt.  Weiteres  veröffentlichte  aus  drei  Hss.  (s.  Peipbbs  A vitus 
p.  un)  JBPitra  „proditor  potius  quam  editor  Cypriani  dicendus“  (Peifer)  im  spicil. 
Solesm.,  Par.  1852  1,  171  (vgL  p.  xxxv),  nämlich  a)  54  weitere  Hexameter  zur  Ge- 
nesis (vgl.  PiTRA,  analL  saor.  p.  xi);  b)  metrum  in  exodum,  v.  55 — 1392  (1388  ; hier 
ist  das  Triumphlied  Ex.  15,  ebenso  wie  der  Gesang  der  Israeliten  Num.  21  und  wie 
bes.  das  Lied  Mose  Deut.  32  in  Hendekasyllaben  gehalten);  c d e)  Proben  aus  der 
in  den  Hss.  vollständigen  Bearbeitung  von  Leviticus,  Numeri  und  Deuteronomium; 
f)  Buch  Josua,  586  Hex.  Dazu  veröffentlichte  Pttra,  anall.  sacra  et  dass.  1,  Par. 
1888,  181  g)  das  Buch  der  Richter,  Kap.  1 — 17  (der  Beet  fehlt  in  den  Hss. ; doch  s. 
Peifeb  aO.  LV),  760  Hex.  Zusammenfassende  Ausgaben;  von  JEBMayor,  Cambr. 
1889  und  bes.  RPeifeb,  CSEL.  23, 1891.  — Dieses  vermutlich  nicht  zur  Unterhaltung 
(so  Brewer  [s.  unten]  und  StGamber,  le  livre  de  la  Gönäse  dans  la  pomie  latine  du 
V“>*siöcle,  Par.  1899,  5),  sondern  zum  Zwecke  des  Schulunterrichts  (Jülich ER,  PW. 
4,  1941)  und  mit  starker  Benutzung  Vergils,  aber  auch  Kenntnis  anderer  lateinischer 
Dichter  (s.  Peifer  xxtv,  275)  in  Verse  gebrachte  AT.  wurde  früher  den  verschie- 
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deneten  Verfaasem  (TertuUian,  Cyprian,  luTenous,  Sedulius,  Avitos)  beigelegt,  ohne 
aaohliche  Berechtigung,  auch  bezüglich  des  Oft  bevorzugten  luvencua.  Denn  gegen 
deeaen  Urhebeisohaft  spricht,  von  anderem  abgesehen,  daß  die  stoffliche  und  nament- 
lich die  metrisch-proeodische  Behandlung  im  Vergleich  zu  der  hist,  evang.  erhebUche 
Verschiedenheiten  aufweist.  Die  alttestamentliohe  Geeohichte  zeigt  zB.  gegenüber 
der  verh&ltnismäßigen  Strenge  der  nentestamentlicben  ($  403,  6)  zahlreiche  grobe 
Verstöße:  Verkürzung  des  d im  Ablativ,  des  ae  {praebebit,  Aegypti,  pmesenbu,  mae- 
retUe,  laetare,  gloriat),  des  multiplikativen  -es,  des  pluralen  -m,  Verlängerung  des  d 
im  Neutr.  Flur.,  Messungen  wie  Uborum,  täiicibut,  adctUum,  idßta,  fSgax,  nätus,  enor- 
mis,  eäreo,  trcmamiavere  usw.  S.  auch  Schbkkl,  ZföG.  24,  37;  CBzckek,  de  metris 
in  Heptateuchum,  Bonn  1839;  und  besonders  den  indez  metiicns  bei  Pkifkr  343. 

— Dieses  Werk  trug  in  der  Lorsober  Hs.  den  Xamen  Cyprianns  (oben  Z.  3)  und  trägt 
ihn  im  Laudun.  279  (Ixber  gentato»  metrieui  Ctpriani).  Verse  daraus  zitieren  Aldhel- 
mus  und  Baeda  (vgl.  LHÜU.KB,  RhM.  21,  123.  266.  Pkfxb  vor  s.  Avitus  p.  uci, 
vor  s.  Cyprian  p.  vm).  Mölleb  aO.  setzte  den  Dichter  ins  fünfte  oder  sechste  Jahr, 
hundert  und  hielt  ihn  für  einen  Gallier.  Peipzb  vor  s.  Avitus  p.  txi  wies  hin  auf  den 
Cyprianns,  Bischof  von  Toulon  (um  J.  620 — 560),  der  das  Leben  seines  Lehrers,  des 
Bischofs  CaesariuB  (§  469,  2)  schrieb  (gedr.  bei  Mionz  67,  1001;  vgl.  FArmold,  Cae- 
sarius  von  A.,  1894,  496.  Ein  Brief  von  ihm  ediert  von  WGuKDLacH,  MG.  Epist.  3, 
434,  1892).  In  s.  Ausgabe  xxrv  nimmt  er  einen  sonst  unbekannten  Gallier  Cyprian 
aus  dem  Anfang  des  5.  Jhh.  an,  vgl.  MAWirrrs  167.  Auch  luioh  WHass,  Studien  zum 
Heptateuohdiohter  Cyprian,  Berl.  1912,  6.  40,  gehört  der  Dichter,  der  einen  nach 
Gallien  weisenden,  frühestens  J.  430  geschriebenen  Bibeltert  verwendet,  nach  Gallien, 
aber  zwischen  sein  Vorbild  M.  Victor  und  seinen  Nachfolger  Aloimus  Avitus,  in  die 
Mitte  des  6.  Jhh.  Mit  Unrecht  wollte  Best,  de  Cypriani  q.  f.  metris  in  Heptaten- 
ohum,  Marb.  1891,  die  Genesis  ums  J.  410  in  Italien  von  einem  Cyprianus,  den  Rest 
von  einem  nnbekaimten  Gallier  des  5.  Jhh.  verfaßt  sein  lassen.  Vgl.  dagegen  A. 
Stutzenbecbeb,  d.  Heptateuch  d.  gallischen  Dichters  Cyprianns,  Münch.  1903,  vgl. 
auch  HBbewer,  ZkathTh.  28,  92,  der  auf  jenen  Presbyter  Cyprian  verweist,  an  den 
Hieronymus’  ep.  140  (zwischen  J.  416 — 418)  gerichtet  ist.  — Die  sicher  von  einem 
Verfasser  herrührenden  Gedichte  De  Sodoma  und  De  Jons  (s.  § 21,  2;  Ebebt 
122.  Martitub  61),  gedruckt  zB.  in  Oeklebs  Tertnllian  2,  769  und  Habteis  Cyprian 
3,  289,  zuletzt  herausgegeben  von  RPeifeb,  CSEL.  23,  212,  weiden  zT.  schon  in  der 
Überlieferung  (TertuUian,  s.  § 373,  9fg,  oder)  einem  Cyprian  zugeschrieben.  Doch  ist 
wegen  ihrer  Abweichung  in  Sprache  und  Verskunst  an  den  Heptateuchdichter  nicht 
zu  denken;  vgl.  Peipeb  vor  s.  Ausgabe  zxvn.  Breweb  aO.  113  (der  sie  zwischen 
J.  413  und  426  in  Oberitalien  entstanden  sein  läßt).  Hass  11.  Vermutlich  gehören 
sie,  ebenso  wie  das  Gedicht  ad  senatorem  (vgl.  { 21,  2,  gedruckt  in  Habtelb  Cyprian 
3,  302  und  von  Peipeb  aO.  227;  vgl.  im  allgemeinen  Ebebt  313.  MANmtm  130),  s. 
Peiper  aO.  XX  vm,  noch  ins  4.  Jhh.  Über  die  Gedichte  de  pasoha  (zB.  Habtel. 
3,  306)  und  de  resurrectione  mortuorum  (zB.  Habtel  3,  308),  vgL  § 382,  41  § 373 
9h  und  494,6;  über  die  orationes  Cyprians  (zB.  Habtel  3, 146)  vgl.  §382,  41.  Habs, 
7 A.  2).  Zur  Überlieferung  all  dieser  carmina  Cypnud  vgl*  vSodeh,  TD.  26,  3,  227. 

— Die  sog.  Cena  Cypriani  kann  nicht  von  dem  Heptateuchdichter  sein  (vgl.  § 382, 
4n),  da  sie  einen  anderen  Bibeltext  voraussetzt,  vgl.  Hass  10. 

14.  Von  dem  Gallier  lovinns,  Magister  militiae  Romanae  eine  Weihinsohrift 
von  16  Hexametern  für  eine  Kirche  zu  Reims  (bei  Flodoard,  hist.  Remens.  eocl.  I, 
6).  Vgl.  MASrmjs  237,  auch  RhM.  44.  646. 
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465.  Noch  vor  der  Mitte  dea  Jahrhunderts  verfaßt  sind  die  Schriften, 
die  wir  von  dem  galh'schen  Presbyter  Salvianus  besitzen:  vier  Bücher  ad 
ecclesiam  und  ein  Werk  von  acht  Büchern,  worin  zur  Rechtfertigung  des  Vor- 
sehnngsglaubens  das  Unglück  der  Zeit  als  ein  wohlverdientes  göttlichesStraf- 
gericht  dargestellt  wird,  endlich  neun  Briefe.  Alle  diese  Schriften  sind  wert- 
voll als  lebendige  und  in  ihrer  Art  gutgeschriebene  Zeitbilder,  bei  weitem  aber 
die  bedeutendste  ist  jene  de  g^bematione  dei,  eine  kulturgeschichtliche 
Quelle  ersten  Ranges,  die  zugleich  mit  ihrer  Hervorkehrung  des  sittlichen 
Standpunkts  vor  dem  dogmatischen  einzig  in  dieser  Zeit  dasteht. 

1.  Gxnnas.  vir.  ilL  68  Salvianus  (geboren  mns  J.  400;  in  Trier?  vgl.  Salvian. 
gub.  6,  13,  72  eum  »dam  etiam  in  »do  patrio  atque  in  dvitatibu»  Qallieani»  omnt* 
ferme  praeeeltiore»  viro»  . . faeio»  fuistt  peiore».  vidi  liquidem  ego  \Trevtroi\  ipae  Ao- 
mine»  domi  nobile»  eto.  ILalm  vermutet  Trevir  ipie,  dann  wäre  Salvians  Herkunft 
aus  Trier  selbst  bezeugt;  vgl.  6,  15,  84  iaeebanl  liquidem  paieim,  quod  ip»e  vidi  atque 
tuMinui . . . cadavera  nuda  bei  der  letzten  Eroberung  von  Trier.  7,  6,  25  terrae  vel 
Aquiianorum  vel  noetrorum  omnium  a deo  harbari«  datae  sunt;  aus  angesehener  Fa- 
milie: ep.  1,  5 advleacen»,  quem  ad  vo»  mi*i,  Aqrippinae  [Köln]  cum  luii  captu»  eit, . . 
familia  non  obieurui,  . . propinquus  meu».  Aufenthalt  in  Afrika  erhellt  aus  de  gub. 
7,  16,  70  Video ...  »caturrientem  vitiii  civitatem  eto.;  vgl.  8,  4f.  Uber  seine  juristische 
Bildung  vgl.  A.  4,  über  seine  Heirat  ep.  4,  einen  rührenden  Versuch  sich  mit  seinen 
Schwiegereltern  zu  versöhnen,  die,  obwohl  sie  selbst  inzwischen  Christen  ge- 
worden, es  nicht  verzeihen  wollten,  daß  Salvianus  und  seine  von  ihm  zum  Christen- 
tum bekehrte  Frau  Palladia  [beider  Kind  Auspiciola]  ihr  eheUches  Zusammenleben 
aufgehoben  imd  beide  sich  einem  klösterlichen,  bzw.  priesterlichen  Leben  gewidmet 
hatten.  Seit  etwa  J.  424  lebte  S.  in  I.<erinimi,  später  in  MarseiUe.),  apud  Maniliam 
preibpter,  Humana  et  divina  litteratura  inilruetui  et . . magister  epiicoporum  (s.  GValbah. 
quareS.magi8terepisooporumdiotus8it,Far.  1839),  icripeiticHolaitioo  et  aperto  lermone 
muUa,  ex  quibui  ida  leqi:  De  virqinitatii  bono  ad  UarceUvm  prubyterum  libro»  ///,  Ad- 
verium  araritiamlibroiIV  {=  ad  ecclesiam,  s.  A.  2),  Depraeientiiudiciolibros  de 
gub.  dei  11.  VIII,  über  die  Differenz  der  Zahl  vgl.  Ebbet  465;  Czapla,  Gennadius  als 
Literarhistoriker,  Münster  1898,  140),  et  pro  eorum  praemio  (1.  prooemiot)  »atiifacti- 
onii  Ad  Sedonium  epiieopum  librum  1 (=  ep.  9,  vgl.  dazu  und  zu  der  Emendation 
CzAFLA  aO.  141),  et  Sxpoiitumii  extremae  partii  libri  Eccleiieutei  ad  Claudium. 
epiieopum  Vienneniem,  librum  I,  [Bpiduleirum  librum  /]  et  in  morem  Oraecorum  Dt 
princrpioOeneiiiuique  ad  cemdicionemKomini»  conposuit  veriu  quaii  Hexemeron  librum  I, 
Homüieu  epiicopii  facta»  mulleu  (vgl.  $ 479,  4),  Sacramentorum  vero  quanteu  nee  re- 
cordor.  vivit  uique  hodie  (ums  J.  480,  vgl.  § 469,  12)  in  »enectute  bona.  Erhalten  ist 
nur  das  zweite  und  dritte  Werk  und  9 Briefe,  davon  Nr.  8 auch  zusammen  mit 
Werken  des  Eucherius  (s.  CSEL.  31,  197). 

2.  Die  von  S.  unter  dem  Namen  Timotheus  herausgegebene  Schrift  ad  eoole- 
siam  (adversus  avaritiam,  aus  den  JJ.  435 — 439)  zitiert  Salviait.  selbst  de  gub.  4. 
1,  1:  sicnf  ait  quidam  in  »criptii  »uii  = ad  eool.  2,  9,  37  (mit  ähnlichen  Worten  zitiert 
Salv.  gub.  1,  3,  16  non  imprudenter  quidam  hoc  loco  dixit  seinen  Brief  5,  4).  ln  ep. 
9 antwortet  er  seinem  Schüler,  dem  Bischof  Salonius  (A.  3),  der  ihn  nach  dem  Ver- 
fasser der  BB.  ad  ecclesiam  gefragt  hatte  so,  daß  er  sich  zwar  nicht  als  Verfasser  be- 
kennt, wohl  aber  seine  Verfasserschaft  merken  läßt.  Die  Schrift  ad  eocl.  selbst  (ein 

Teaffel:  löm. Lttcraturgeßch.  Neub,  6.  Aufl.Ul  28 
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ballon  d’eesai,  daher  auch  der  falsdie  Name)  sucht  mit  allen  Künsten  ränkevoUer 
Beweisfühnmg  darzutun,  daß  der  CSirist  sein  ganzes  Vermögen  der  Kirche  letztwillig 
vererben  müsse ! Doch  vgl.  das  gerecht  abwägende  Urteil  bei  Haüok,  KGDeutsoh- 
lands  P,  66.  vSobtjbekt  in  Möixebs  Lehrbuch  d.  KG.  I,  814. 

3.  Die  Schrift  de  gubernatione  dei  ist  gleichfalls  (A.  2)  dem  Bischof  Salonins 
( } 469, 10)  gewidmet,  verfaßt  zwischen  J.  439  und  451  (vgl.  gub.  7, 10, 40  tSe  duz  noitrae 
partü  [Litorius]  ^ut  eandem  tirbem  hottium  [Tolosa]  quam  eodem  die  victorem  «e  intra- 
turum  esie  praesumpsit,  oaptivua  intravit  [J.  439].  Dagegen  Attilas  Eroberungszug 
und  die  Schlacht  auf  den  catalaunischen  Feldern  [ J.  451]  kennt  S.,  wrie  in  den  sonst  er- 
haltenen Schriften,  noch  nicht).  Praef.  3:  nos  autem,  qui  rerum  maqie  quam  verbomm 
amatoree  uiüia  potiu»  quam  platiaibilia  »ectamvr,  . . in  teriptiunculie  noabria  non 
lenocinia  eaae  volumua  aed  remedia  etc.  Wirklich  sagt  der  Verf.  seiner  Zeit  derb  die 
Wahrheit.  Alles  Unglück,  das  über  sie  gekommen,  bezeichnet  er  als  selbstverscbnldet 
( 4, 12, 55  patimurquod  meremur).  Insbesondere  den  Sieg  der  öoröan  über  die  Römer  leitet 
er  ab  aus  der  sittlichen  Tüchtigkeit  jener,  sowohl  der  heidnischen  wie  der  ketzerischen, 
gegenüber  der  Verdorbenheit  dieser.  Vgl.  4,  13,  63  e^o . . Jtomanorum . . paene  omnea 
maioria  reatua  dico  et  mmtnostoTM  vitae  eaae  quam  barbaroa.  7,  6,  24  inter  pudicoa 
barbaroa  impudici  aumua.  plua  adhuc  dieo:  offenduniwr  barbari  ipai  impuritatibua 
noabria.  7,  13,  56  et  quod  Wandali  ad  Africam  tranaierunt  non  eat  divinae  aeveritati 
aed  Afrorum  aeeleri  deputandum.  7,  23,  107.  108.  Die  sittliche  Zerfahrenheit  wird 
besonders  ausführlich  von  den  Aquitani  (7,  2ff.)  und  Afri  (7, 14ff.,  8,  2ff.)  naohge- 
wiesen;  anderen  namentlich  ihre  Vorliebe  für  circenses  ac  theabra  vorgeworfen.  6,  8, 
42 . . . ludiara  ipaa  ideo  non  aquntur  (in  Mainz,  Köln,  Trier,  in  den  meisten  Städten 
Galliens  und  Spaniens),  quia  aqi  iam  prae  miaeria  temporia  atque  egeataie  non  poaauaU. 

6,  12, 67  vaataia  eat  Italia  tot  iam  dadibua;  ergo  llalorum  vitia  deatiteruntf  obaeaaa  eat 
urba  Boma  et  expugnata;  ergo  deaierunt  blaaphemi  ae  furioai  eaae  Romanit  inundaruni 
Qaüiaa  gentea  barbarae:  ergo  . . non  eodem  aunt  QaBorum  crimina  quae  fueruntf  trän- 
acenderunt  in  Hiapaniae  terraa  populi  Wandalorum;  mutata  quidem  eat  aora  Hiapano- 
rum  aed  non  mutata  vitioaitaa  . . 69  eircumaonabant  armia  muroa  Cirtae  atque  Cartha- 
ginia  populi  barbarorum,  et  eceleaia  Carthagirunaia  inaaniebat  in  drda,  luxuriabat  in 
tkeatria.  Die  Sittensohilderung  ist  immer  grell.  Die  klare  und  schwungvolle  Darstel- 
lung bietet  alle  möglichen  rhetorischen  Figuren  auf,  ermüdet  aber  durch  deren  Über- 
maß, ihre  Breite  [atili  prolixitaa  8,  1,  1)  und  die  gar  zu  häufige  Wiederkehr  derselben 
Gedanken,  Wendungen  und  Ausdrücke,  sogar  der  Wortspiele  (wie  divitiia-vitiia,  s. 
ZsGHiMMKB  aO.  63).  B.  8 ist  sichtlich  unvollständig.  Auch  fehlt  der  7,  1,  2 in  Aus- 
sicht gestellte  Nachweis,  daß  die  alten  Römer  besser  gewesen  seien  als  die  der  Gegen- 
wart. Einteilung  in  Bücher  von  dem  Verf.  selbst;  vgl.  7,  1,  1 cum  tu  concluaione 
libelii  huiua  qui  nunc  finitua  eat  etc. 

4.  Neben  seiner  rhetorischen  Bildung  verrät  S.  auch  einige  juristische;  vgl, 
de  gub.  5,  8,  40  {novum  . . genua  venditionia  et  emptionia).  7,  16,  66  Oaiua-Seiua). 

7,  20,  86  (in  iura  migrare).  8,  5,  24  (ÄIl  tabularum  deareta).  Kümmerlich  dagegen 
ist  seine  philosophische;  hält  er  doch  de  gub.  7,  23,  101  den  Sokrates  für  den  Ver- 
fasser der  platonischen  Politeia  (s.  Zsghuimkb  aO.  43).  Sein  Stil  hat  entschiedene 
Ähnlichkeit  mit  Lao  tanz,  auch  sachlich  hat  er  dessen  instit.  div.  ausgebeutet  und 
diesen  zB.  die  spärlichen  Zitate  aus  lateinischen  Klassikern  fast  sämtlich  entnommen, 
s.  ZscHDOoeB  aO.  62.  Zur  Sprache  S.’s  s.  Hiknzb,  Progr.  Preising  1869  und  die  in- 
dioes  verb.  et  looutionum  in  den  Ausg.  von  Haut  u.  Pault.  Auch  Ullbioh,  de 
Salv.  soripturae  sacrae  versionibus,  Neostadii  ad  H.  1892. 
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6.  Haupthandsohriften:  a.  Haus,  SMA.  1876  1,  390  und  vor  s.  Ansg., 
außerdem  FPaitly,  8WA.  98,  3 und  ror  s.  Ausgabe.  — Ausgaben  zB.  von 
Pttbobtts,  Par.  1580.  1594.  Baluzivb,  Par.  1663.  1669.  1684  = Migks  53,  25. 
Jetzt:  reo.  Halm,  MG.Aoct.  ant.  1,  1,  BerL  1877  und  ez  rec.  FPauly,  CSEL. 
8, 1883.  — Über  Sslvian:  Histoire  litt^raire  de  la  Franoe  2 (1735),  517.  CGHsthz, 
op.  aoad.  6,  119.  QKAtrrMAim  in  Räumers  hist.  Tasohenb.  1869,  47.  Zschimmkk, 
Salvianus  u.  s.  Schriften,  Halle  1875.  Ebbrt  459.  HXmmzri.h,  Studien  zu  Salvian, 
3 Progr.  Landshut  1893  und  Nenburg  a.  D.  1897.  1899.  Hauck,  HRK’  17,  403. 
GStxrnbbbo,  ThStKr.  82,  29.  163. 

466.  Am  längsten  fristete  die  Literatur  ihr  Dasein  in  Gallien.  Insbe- 
sondere  gedieh  hier  die  Kunst,  sich  in  Prosa  und  Versen  geläufig  und 
kunstgerecht  auszudrüoken.  Untergeordnet  war  der  Inhalt,  der  sich  in 
den  hergebrachten  Geleisen  fortbewegte,  ohne  ernste  Ziele,  nur  zur  Selbst- 
befriedigung der  Verfasser  tmd  zur  Bewimderung  für  ihre  Fretmde.  Um 
so  leichter  artete  das  Versemachen  in  müßige  Spielerei  aus.  Besonders 
beliebt  war  in  dieser  2^it  die  Form  des  Hendekasyllabus.  Zahlreiche 
Namen  von  Rednern,  Schriftstellern,  Dichtem  dieser  Art  kennen  wir  be- 
sonders durch  Apollinaris  Sidonius.  So  Consentius,  Lampridius,  Leo, 
Petrus,  Sapaudus,  Secnndinus,  Tonantius  Ferreolus,  Thaumastus  tmd 
viele  andere.  Verbreitet  ist  in  manchen  Kreisen  die  Sucht  mit  Gelehrsam- 
keit zu  prunken.  Da  aber  das  Maß  der  wirklichen  Kenntnisse  ein  sehr 
geringes  ist,  so  verfallen  keckere  Geister,  wie  der  Verfasser  der  Origo 
gentis  Bomanae,  dann  Fulgentius  und  der  Grammatiker  Virgilius,  darauf, 
die  Zitate  selbst  zu  erdichten. 

1.  SlsoN.  ep.  5,  10,  4 pavci  ttudia  nunc  honorant.  ebd.  2,  10,  1 iantum  inerdnuit 
mvüüudo  desidiotorum  ui,  ntM  vel  ‘paucitsimi  quiqw  meram  Unguae  Laiiaris  proprie- 
tatem  dt  trivialium  borbaritmorum  robigine  vindieaveritis,  tarn  brevi  abolitam  defleamus 
interemptamque.  4,  17,  2 »ermoni»  pompa  Somani,  «t  gua  adJmc  utpiam  est,  BdgicU 
oUm  tive  Rhenania  abolüa  terris.  . . laetor  aaUem  la  inluttri  pedore  tuo  vaneaeeniium 
liUerarum  remantiaae  veatigia.  Bookb  (§  400,  1)  48. 

2.  Der  Unterricht  und  die  literarische  Tätigkeit  erstreckt  sich  in  Gallien  haupt- 
sächlich auf  Grammatik  und  Rhetorik,  letztere  mit  EinschluO  der  gebundenen  Form. 
Ar.  Sm.  c.  23,  211  guidguid  rhdoncat  inatitutiunia,  guidguid  grammatiealia  aui  pa- 
laeatrae  tat, . . voraati.  ebd.  ep.  4,  21,  4 U imbuendum  liberalibua  diaciplinia  gramnuUici 
rhetoriague  aiudia  florentia  . . foverunt.  5,  5,  2 pueriiiam  tuam  compeienter  aeholia  Ubt- 
raUbua  rmmini  imbutam  et  aaepenumero  acritar  doguentergue  deelamaaae  coram  oraiore 
aatia  habeo  oompertum.  Die  griechische  Sprache  war  in  Gallien  (außer  etwa  in  Massilia) 
verschollen,  die  einheimische  und  germanische  als  plebejisch  und  barbarisch  in  selt- 
samer Mißachtung,  ebd.  ep.  3,  3,  2 tuae  peraonae  gutmdam  dtbiium,  guod  aermonü 
CelHei  aguamam  dtpoaümra  nobüüaa  nunc  oratorio  atüo,  nunc  efüiin  CamenaUbua  modia 
itnbuebatUT.  ebd.  5,  5,  1 cum  aia  (Syagrius)  oonaulia  pronepoa  . . immane  narratu  tat, 
guantum  atupeam  aemumia  te  Oermaniei  notiüam  tania  facüitate  rapuiaat,  worüber  das 
Weitere  albern  witzelt,  zB.  § 3 von  den  Germanen:  ei  guamquam  aegue  eorporibua  oc 
sensu  rigidi  aint  indolatikague,  ampleduntur  in  te  pariter  et  diacunt  aermonem  patrium, 

28* 


Digiiized  by  Google 


436 


Die  E&ieerzeit.  FQnflee  Jahrhundert 


cor  Latinum.  V'enamt.  Fort.  oarm.  7,  8,  63  plaudat  tibi  barbarus  harpa  (Harfe),  ebd. 
7,  8,  69  not  tibi  verticulot,  dent  barbara  carmina  leudos  (Lieder).  1,  praef.  5 barbarot 
Uudos  harpa  relidens.  Vgl.  Luxobtits,  AL.  307,  4 PLM.  4,  397  esae  inter  iuvene*  eupit, 
voeari  baudut  ( = Gebieter,  Herr,  vgl.  Merobaudes,  Marobodos,  Teutobodus).  Vgl. 
§ 453,  2.  GKattthakn,  Khetorenachulcn  und  KioBterscbulen  (453,  1);  deuteohe 
Gesoh.  bis  auf  Karl  d.  Gr.  (Berl.  1881)  2,  28.  Denk,  Gesoh.  d.  gallo-fränk.  Bildungs- 
Wesens,  Mainy.  1892,  141.  Über  das  weström.  Reich  J.  435—480  vgl.  GRSibvkbs, 
Stud.  E.  Gesch.  d.  röm.  Kaiser  (1870)  515.  Fustbl  de  Codlanoes,  la  monarohie 
franque,  3,  Paris  1888. 

3.  In  den  gallischen  Kirchen  hörte  die  Gemeinde  stehend  zu  und  klatschte 
(wie  im  Osten,  Hiebon.  ep.  52,  8.  Hatch,  Griechentum  u.  Christent.  79)  dem  Pre- 
diger Beifall,  äf.  Sid.  c.  16,  125  contionaturum  pUbs  teduta  circumsistit.  ep.  9,  3 licet 
olim  praedicationes  tuas  . . ravcut  plotor  audierim,  tune  praecipue  cum  in  Lugdunentit 
eeeletiae  dedicatae  fettis  etc.  S.  auch  § 469,  7. 

4.  Af.  Sn>.  c.  9,  301  sed  ne  tu  mihi  comparare  lemptee,  quoa  muUo  minor  ipse 
plue  adoro,  PauJinum  Ampelium<iue  Symmachun^rue  ({  425,  2),  Mesaalam  ({  454,  5) 

. . et  nuUi  modo  Martium  (Maroius  Myro,  c.  23,  444)  aecundum,  dicendi  arte  nova  parem 
vetustia,  Petrum  (A.  8)  et  cum  loquitur  nimit  atupendum,  vel  quem  municipatibua  poetie 
praeponit  bene  vilicum  senatua,  noatrum  aut  quoa  retinet  aolum  (Gallien)  diaertoa,  dul- 
cem  Anthedion  (in  Vesontio,  s.  ep.  8,  11,  2 vgl.  carm.  22,  praef.  2 und  § 426,  5)  et  mihi 
magiatri  Muaaa  aat  venerabilea  Boeni;  aerem  Lampridium  (A.  6),  eatum  Leonem  (A.  7), 
praeatantemque  tuba  Severianum  (A.  8)  e<  sie  aoribere  non  minus  valentem,  Mwrcua 
Quintilianua  ut  aokbat. 

5.  Af.  Sid.  ep.  8,  4,  2 (an  Consentius):  tu  . . citoa  iamboa,  elegoa  acutoa  ac  ro- 
tundatoa  hendecaayUaboa  et  cetera  . . nunc  Narbonenaibua  canfüaado,  nunc  Biterren- 
aibua,  ambigendum  celeriua  an  pukhriua  elucubraati.  Vgl.  ebd.  9,  15  v.  22  (s.  A.  7): 
Conaentiorum  qui  auperatea  eat  pairi  (der  selbst  Schriftsteller  gewesen  war,  s.  ebd.  o. 
23,  97 — 176)  . . recinisse  dictua  omniforme  canticum.  An  ihn  ebd.  c.  23  (ad  Conaen- 
tium  V.  e.  civem  Narbonenaem),  worin  v.  20:  miaiati  mihi  multiplex  poema.  . . 
ibont  hexametri  auperbientea  et  . . per  quinoa  elegi  pedea  ferdbant;  miaiati  et  tripUda 
metrum  trochaei,  apondeo  comitante  dactyhque,  dulcea  hendecaeyllaboa.  Er  dichtete 
in  griechischer  und  in  lat.  Sprache,  ebd.  23,  234 — 240.  Sbbck,  PW.  4,  911.  Vgl. 
§ 472,  3. 

6.  SiDON.  ep.  8,  11,  3 Lampridiua  oratar  (in  Burdigala)  modo  primum  mihi 
occiaua  agnoacitur.  ..  hic  me  quondam,  ut  inter  amicoa  ioea,  Phoebum  voeabat,  ipae  a 
nobia  vatia  Odryaii  (dos  Orpheus)  nomine  accepto  . . (5)  si  orationea  illiua  metiaria,  acer 
rotundua  compoaitua  excuaaua;  ai  poemata,  teuer  muUimeter  argvtua  artifex  trat,  fade- 
bat  aiquidem  veraua  oppido  exaetoa  tarn  pedum  mira  quam  figurarum  varietate:  hende- 
caayUaboa lubricoa  et  enodea,  hexametroa  erepantea  et  cothumatoa,  elegoa  vero  nunc 
echoicoa,  nunc  recurrentea  ( § 26,  4),  nunc  per  anadiploain  fine  pri'ndpiiaque  eonexoa. 
. . in  materia  eontroveraiali  foriia  et  lacertoaua,  in  aatirica  aoUidtua  et  mordax,  in  tragiea 
aaevua  et  fUbilia,  in  comiea  urbanua  muUiformiaque,  in  feacennina  vtmana  verbia, 
aeatuana  votia,  in  bucolica  vigilax,  , . in  georgica  ruaticana.  . . praeterea  quod  ad  epi- 
grammata  apectat,  . . acumine  placene,  . . in  lyricia  autem  Flaceum  aectUua  etc.  Daher 
ebd.  in  dem  Gedichte  an  ihn  v.  22 : Arpinaa  modo  quem  lonante  lingua  diiat,  nunc  atilua 
aut  Maronümua  aut  quo  tu  Latium  beaa,  Horati,  AUaeo  potior  lyriatea  ipao.  et  nunc  in- 
flat  epoa  tragoediarum,  nunc  comoedia  temperat  iocoaa,  nunc  flammant  aatirae  et  tyran- 
niearum  declamatio  controveraiarum.  Vgl.  ebd.  9,  13  v.  20  iatud  vix  Leo  (A.  7),  rex 
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Castalii  chori,  vix  hunc  qui  stquitur  Lampridius  qumt,  dedartutna  gtntini  pondere  aub 
Hili  (Proea  und  Verse  T)  coram  diadptdis  BurdigaUnaibua. 

7.  SiDON.  ep.  9,  13  (s.  A.  6).  9,  16  y.  19  apoa  atd  iatud  aptiva  paraverü  Leo, 
Letmia  aut  aeeutua  orbitaa  cantu  in  Latino  . . Conaentionim  qui  etc.  (A.  6).  Vgl.  ep.  8, 
3,  3 (Leoni);  aepone  tantiaper  Pythieaa  lauroa  Hippocreneatque  et  üloa  earminutn  tnodoa 
etc.  auapende  perorandi  iüud  quoque  eeUberrimum  flumen  qtiod  . . in  fuvm  pectua  . . 
ab  atavo  Fnmtone  (|  355)  tranafunditur.  aepone  pauxittulum  cxmdamaiiaaimaa  de- 
clamatümea,  quaa  oria  regit  vice  conficia.  Er  war  nämlich  Gehcimsohreiber  des  ost- 
gotischen  Königs  Eurioh  in  Toulouse;  vgl.  ehd.  4,  22.  Enitod.  t.  Epiphan.  86  erat 
ea  lempeatate  eoHailiorum  principia  (Eurich)  et  moderator  et  arbiter  Leo  nomine.  Ori- 
aoB.  glor.  mart.  91  contulit  haee  cum  Leone  conaüiario  rex  Alaricua.  Smoir.  oarm. 
9,  311  (A.  4).  14  praef.  (apectabili  viro  Leone).  23,  446  ad  doctiloqui  Leonia  aedea,  quo, 
bia  aex  tabulaa  docente  iuria  ultro  Claudiua  Appiua  lateret.  . . atai  dicat  epoa  metrumque- 
rhgthmia  fleetat  eommaticia  . . faciat  ailere  Flaccum. 

8.  SiDON.  ep.  9,  13  quod  temporibua  Aug.  Maioriani  . . in  Petri  librum  magiatri 
epiatolarum  . , effudi,  meia  quoque  contubemalibua  . . Domnulo,  Severiano  atque  harn- 
pridio  (A.  6)  paria  pangentibua.  Darin:  Petrua  eat  tibi  legendua,  in  utraque  diaeäflina 
aatia  inatituiua  auetor. . . opua  ediium  tenemua  bimetra  quod  arte  texena  etc.  ebd.  9,  15 
Severianua  iata  rhetor  altiua,  Afer  vaferque  Domnvlua  (s.  5 468,  1)  politiua,  aehola- 
aticuaque  aub  rotundioribus  Petrua  Camenia  dictUaaaet  acriua  . . humo  atque  gente  eretua 
in  Liguatide  Proculua  (vgl.  EhmOD.  carm.  1,  3)  mdodia  inaonare  pulaibua  etc.  ebd. 
carm.  3 mihi  Petrua  erit  Maecenaa  temporia  huiua.  Bei  Halm,  rhet.  min.  p.  355 — 370, 
finden  sich  Praecepta  artia  rhetoricae  aummatim  coHecta  de  muitia  ac  ayntomata 
a lulio  Severiano  (Würzb.  Hs.  s.  VIII/IX),  gerichtet  an  einen  Desiderius 
und  auf  Selbständigkeit  keinen  Anspruch  erhebend.  Memento  tarnen  non  ante  tibi 
haec  eaae  compendia  relegenda  quam  ingenium  tuum  multa  ae  TuUiana  arte  aubegeria 
(c.  1 extr.). 

9.  Ein  Brief  des  Claudianüs  Mamkrt.  (aus  Paris.  2165  s.  XIII)  p.  203Engelbr. 
doctiaaimo  viro  Sapaudo  rhetori  (an  denselben  auch  Siik)n.  ep.  5,  10)  Claudianus 
( § 468,  3). . . declamationum  tuarum  auavitaa.  Überschwengliches  Lob  derselben.  Ebd. : 
fae  tnemineria  docendi  munua  tibi  a proavia  et  citra  hereditarium  fore  (=  esse).  . . ad- 
nionitua  quoque  aia  oportet  Viennenaia  urbia  nobäitatia  antiquae,  euiua  tu  civia  et  doc- 
tor  etc. 

10.  SiooN.  ep.  5,  8 (an  Seoundinus):  diu  quidem  eat,  quod  te  hexametria  famili- 
ariua  inaervientem  atupentea  praedicanteaque  leciitabamua.  erat  aiquidem  rrtateria  iu- 
cunda,  aeu  nuptialea  tibi  thalamorum  facea  aive  perjoaaae  regiia  ictibua  ferne  deacriberentur. 
aed  triplieibua  trochaeia  nuper  in  metrum  hendecaayllabum  eompaginatia  nihil . . aimile 
feciati.  deua  bone,  quid  iUic  ineaae  feUia,  leporia  piperataeque  faeurtdiae  . . irtapexii  . . 
operam  facetia  aatirarum  coloribua  irUrepidua  impende,  nam  tua  aeripta  noatrorum  vitiia 
proficientibua  tyrannopolitarum  locupletaburttur.  Vgl.  ebd.  2,  10  ab  hexametria  eminen- 
tium  poetarum  Conatantii  (§  467,  6)  et  Secundini  vicinantia  altari  baaüicae  (in  Lug- 
dunum)  UUeta  dareacunt.  Vgl.  § 464,  12. 

11.  SiDOK.  ep.  1,  7 legati  provineiae  Qalliae  (in  Rom  J.  469)  Tonantiua  Fer- 
reolua  praefectoriua  (praef.  praet.  Gail,  im  J.  453)  Afranii  Syagrii  conaulia  (unter 
Gratianus)  e füia  nepoa,  Thaumaalua  quoque  et  Petroniua,  maxima  rerum  verborum- 
que  acientia  praediti  (traten  in  Rom  als  Ankläger  des  Arvandus,  praef.  praet.  Gallia- 
rum,  auf.  Verteidiger  des  letzteren  waren  Sidonius  selbst  und  Auxanius).  2,  9 (Tonan- 
tium  cum  fratribua).  carm.  24,  34  hic  docti  inveniena  patrem  Tonanti,  rectorem  columen- 
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qut  QaUianim,  Prüei  Ferreolum  parem  Syagri.  ebd.  24, 84  exin  fende  f/radum  Tributque 
välis  Thaumastum  expeU,  quem  libet  duorum;  qvorum  iunior  ett  mihi  »odalis  ei  eoUega 
eimul  graduque  jraler.  Chabaux,  Ton.  FerreoL,  Paris  1876. 

12.  Bischof  Renugius  von  Reims  ( J.  469 — 633);  9,  7 dedamaiionnm  tuantm  ache- 
dio  ...  tot  voluminibus  — verloren.  Dagegen  sind  erhalten,  vgl.  sB.  Miokb  66,  963, 
vier  Briefe  [neue  Ausgabe  von  Gukdlach  in  MG.  Epist.  3,  112,  1892],  ein  Testament 
[nach  Kbüsch,  NArch.  Ges.  f.  alt.  deutsche  Gescbichtsk.  20,  638,  eine  FUsohnng 
Hinemars  von  Reims]  und  eine  metrische  Weihinsohrift. 

13.  Sonstige  Versmaoher  der  2!eit:  Heronius  in  Lugdnnnm  (SmoK.  ep.  1,  9 
Cliua  tuae  hexameirU);  Viotorius  (•potentiaaime  condidit  versus,  6,  21;  vgl.  § 470,  8). 

Eine  Satire  eines  Ungenannten  {temporibus  Äug.  Maioriani)  auf  Verhältnisse  und 
Persönlichkeiten  in  Arelate  erwähnt  SmoN.  ep.  1,  11. 

14.  Sonstige  Gelehrte  der  Zeit:  Paulus  in  Rom  (SmoN.  ep.  1,  9),  Probus  (oarm. 

9,  330.  24,  94).  Als  Reehtskonnor  werden  bezeichnet  Maroellinus  (23,  466),  Tetradius 
(24,  81  vgl.  ep.  3,  10). 

16.  Beschäftigung  mit  Philosophie,  teilweise  auch  sohriftstellerisohe,  wird  ans- 
gesagt  außer  von  Claudianus  Mamertus  (§  468,  3)  auch  von  Domitius  (Sedon.  ep. 

2,  2;  vgl.  oarm.  24,  10),  Eusebius  (SiooN.  ep.  4,  1),  Eutropius  (ebd.  3,  6 oonseeianei 
vestri  Phtini  dogmatibus),  Faustus  (§  468,  7),  Polemius  (SmoN.  ep.  4,  14;  vgL  oarm. 

14  praef.;  Compiatonicis  tuis;  15,  187  Stoica  pone  supercilia  etc.).  Zu  den  membra 
phäosophiae  wurde  auch  die  Astrologie  gerechnet  (SmoN.  oarm.  22,  praef.). 

16.  Wie  Sidonius  in  seinen  Briefen  die  Anhäufung  von  Sohriftetellemamen  der 
alten  Zeit  liebt,  gewöhnlich  mit  einem  charakteristisch  sein  sollenden,  aber  meist  • 
phrasenhaften  Beiwort  (vgl.  A.  6),  so  ähnlich  auch  Mamertus  Claudianus  in  dem 
Briefe  an  Sapaudus  (s.  A.  9). 

17.  Erdichten  von  Zitaten  auch  bei  Romanschriftstellern,  wie  Antonios  Dio- 
genes u.  a.  Hkrchxb  (oben  § 345,  3)  270.  279.  Vgl.  unten  § 480,  7.  482,  6.  Phanta- 
stische Einkleidungen  auch  oben  § 423,  1. 

467.  Der  begabteste  Vertreter  der  Strebsamkeit  und  Formgewandtheit , 
aber  auch  der  Gedankenarmut  und  des  Wortklingklangs  der  gallisoh- 
römischen  Literatur  dieser  Zeit  ist  C.  SoUlus  Apollinaris  Sidonius 
(ums  Jahr  430 — 480),  der  Erbe  aller  Unarten  der  älteren  Bhetorik,  aus 
einer  adligen  Familie  in  Lugdunum,  seit  etwa  470  Bischof  von  Clermont 
(Arverni).  Wir  besitzen  von  ihm  eine  Sammlung  von  24  Gedichten  und 
neun  Bücher  Briefe,  in  denen  gleichfalls  manche  Gedichte  enthalten  sind. 

Die  umfangreichsten  sind  Lobgedichte  zu  Ehren  seines  Schwiegervaters 
Avitus  (c.  7),  auf  dessen  siegreichen  Gegner  Maiorianus  (c.  6)  und  auf 
den  Kaiser  Anthemius  (c.  2),  alle  künstlich  geschwellt  durch  Aufgebot 
von  Mythologie  \ind  Gelehrsamkeit,  und  in  herkömmlichen  Wendungen 
nach  einem  rhetorischen  Schema  gearbeitet.  Neben  dem  epischen  Vers- 
maß ist  auch  das  elegische  und  der  Hendekasyllabus  häufig.  Die  Briefe 
schließen  sich  mit  Bewußtsein  an  Plinius  und  Symmachus  an  und  ver- 
gegenwärtigen das  weiche,  gutmütige  und  eitle  Wesen  ihres  Verfassers, 
sowie  seine  überladene  und  verschrobene  Schreibweise. 
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1.  Der  volle  Name  lautet  C.  SoUius  Modtgtu»  Apollinaris  Sidonius.  Darüber  s. 
die  Xaohweisungen  bei  Momhsxn  vor  Lütjohauhs  Ausg.  p.  xlvi.  Quellen  für  sein 
Leben  außer  seinen  Schriften  die  im  ood.  Matrit.  (A.  9)  erhaltene  Grabeohrift  (wohl 
von  einer  Inschrift  in  Arvemi  kopiert),  gedruckt  in  Lütjohammb  Ausg.  p.  vi.  xuv. 
und  die  Notizen  über  ihn  bei  Gennadius  und  Gregor  v.  Tours,  s.  u. 

2.  Geboren  zu  Lyon  (ep.  1,  5.  1,  8.  4,  25.  oarm.  13,  23)  non.  Novembr.  (o.  20)  um 
430  (J.  449  als  sein  Vater  die  praef.  praet.  Gail,  bekleidete  [Z.  6]  war  er  advleseens 
alqut  adhuc  nuper  ex  puero,  ep.  8,  6).  Grxoob.  hist.  Franc.  2,  21  Sidonius  ...  vir 
seeundum  sateuli  dijnitatem  nobilissimus  et  de  primis  OaBiae  senatoribus.  ep.  6,  16 
familia  pra^ecloria;  Großvater  praef.  praet.  Gail.  Apollinaris  schon  getauft  (ep.  3,  12. 
6,  9);  Vater  praef.  praet.  GalL  (J.  448  u.  449;  ep.  5,  9.  8,  6).  Versemachen  a parvo 
(ep.  6,  21).  Vermählt  (um  452)  mit  Papianilla  (ep.  5,  16),  der  Tochter  des  Avitus,  der 
sich  gegen  Ende  455  zu  Tolosa  (und  Arelate)  zum  Kaiser  sufwarf.  Sohn  Apollinaris 
(der  Vater  liest  mit  ihm  den  Teienz,  ep.  4, 12;  an  ihn  SmoN.  epp.  3, 13.  Rusio.  epp. 
2,  26.  41.  Avm  epp.  24.  36.  51),  Tochter  Roscia  (ep.  5, 11. 16).  Durch  seinen  Sohwie- 
gervater  erhielt  Ap.  zu  Rom  eine  Statue  (c.  8,  8.  ep.  9,  16).  J.  456  Avitus  gestürzt 
durch  Rioimer  und  Maiorianus.  Letzterem  unterwirft  sich  (457  oder  458)  schließlich 
Sid.  mit  dem  übrigen  gallischen  Adel.  Majorian  gestürzt  461 ; tatsächlicher  Beherrscher 
Galliens  der  Westgote  Theoderioh  II.  J.  467  Anthemius  durch  den  oström.  Kaiser  Leo 
zum  Kaiser  des  Westreiohes  erhoben.  Unter  ihm  (J.  468)  Sid.  zu  Rom  praef.  urbi 
(s.  A.  3 u.  0.  8,  9.  ep.  1,  9).  Um  470  wurde  er  (unerwartet  und  unfreiwillig)  Bischof 
zu  Arvemi  (Clermont-Ferrand ; ep.  3, 1. 6, 1 ) und  als  solcher  zugleich  politischee  Haupt, 
Leiter  des  Widerstands  gegen  die  Goten  (ep.  7,  14,  10  barbaros  vitas  quia  mali  puten- 
tur,  ego  eiiamsi  boni).  Nach  dem  Fall  Clermonts  ( J.  474)  war  Sid.  eine  kurze  Zeit  Ge- 
fangener des  Königs  Eurich  (ep.  8,  9.  9,  3).  Ab  exordio  religiosae  professionis  ( J.  468) 
hat  er  tres  olympiadas  keine  Gedichte  gemacht  (ep.  9,  12).  £lr  starb  nach  J.  479  und 
wurde  bestattet  XII  hol.  sept.  (21.  Aug.)  Zenone  imperatore  nach  der  Grabschrift 
( A.  1),  nach  den  Martyrologien  vielmehr  23.  Aug.  Er  schreibt  ep.  5,  9 (um  J.  474)  in 
annis  iam  seneetutis  initia  pulsantibus,  ep.  8,  6 adhuc  aevo  viridis,  ep.  9, 16  den  letzten 
Brief  der  Sammlung  (J.  4797)  seneetutis  propiore  meta.  Er  wurde  sogar  als  heilig 
verehrt.  VgL  Gbxoob.  Tcb.  hist.  Franc.  2,  22. 

3.  Gknkad.  (oder  s.  Fortaetzer,  | 469,  12)  ill.  92  (dieser  in  den  meisten  Hss. 
fehlende  Abschnitt  steht  im  Paris.  12  161  s.  VII)  Sidonius,  Arvemorutn  episeopus, 
scripsit  Varia  et  grata  opuseula  et  sanae  doetrinae,  homo  si  guidem  tarn  divinis  quam  hu- 
manis  ad  integrum  imbutus  acerque  ingenio,  scripsit  ad  diverses  diverso  metro  vel  prosa 
compositum  epistularum  ittsigne  volumett,  in  quo  quid  in  litteris  passet  oslendit.  verum 
fa  ehristiemo  vigore  poüens  eliam  inter  barbarae  ferodtatis  duritiam,  quae  eo  tempore 
Oallos  oppresserat,  eatholicus  pater  et  doetor  habetur  insignis.  floruit  ea  tempestate,  qua 
Leo  et  Zeno  Romanis  imperabant.  Sid.  selbst  gibt  eine  Übersicht  seines  Lebens  und  sei- 
ner literarischen  Tätigkeit  in  dem  Gedichte  ep.  9,  16,  worin  v.  20ff.:  oorotios  quam 
mihi  indulsit  populus  Quirini,  blattifer  vel  quam  tribuit  senatus, . . cum  m«M  poni  statuam 
perennem  Nerva  Traianxu  (dessen  forum)  tittdis  videret  inter  auctores  utriusque  fixam 
bibliothecae  (vgl.  o.  8,  8);  quamgue  post  visus  prope  post  büustre  tempus  aeeepi  capiens 
honorem  (des  praef.  urb.).  (33)  praeter  heroos  iooa  muUa  muÜis  texui  pannis,  elegos 
frequenter  subdäos  senis  pedibus  rotavi  commate  bino;  nunc  per  undettas  equitare  sue- 
tue  stßabas  hisi  eder,  atque  metro  Sapphieo  creber  eecini,  eitato  rarus  iambo.  (45)  iam 
seneetutis  propiore  meta  . . plus  pudet,  ei  quid  leve  lueit  aetas,  nunc  remmtsei.  quod 
perhorreecens  ad  epistciarum  trarretuli  cultum  genus  omne  curae,  . . derid  ne  quid  ma- 
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euUt  rigortm  fama  poefae.  . . nuUum  eüo  cogar  exhinc  promtrt  earmen.  peraecutorum 
nisi  quaealionea  foraitan  dicam  mtritoaque  cadum  martyrta  etc.  Dazn  kam  es  aber  nicht. 

4.  Die  erste  H&lfte  der  literarischen  Täti^eit  des  Sid.  bewegt  sich  in  gebundener 
Form.  Die  Sammlung  der  Gedichte  umfaßt  24  Stücke  und  zerfällt  in  zwei  (einst 
wohl  besonders  veröffentlichte)  Teile  (I  = die  größeren  Gedichte  mit  ihren  Zugaben 
0.  1 — 8;  II  die  kleineren  o.  9 — 24).  Voran  stehen  die  drei  Lobgedichte  in  Hexametern 
mit  Begleitschreiben  im  elegischen  Maße,  in  einer  der  zeitlichen  entgegengesetzten 
Ordnung:  o.  7 vom  J.  456  k.  lan.  auf  Avitus  (dazu  die  gleichzeitigen  o.  6 n.  8);  c.  5 
aus  dem  Ende  des  J.  458  auf  Maiorianus,  als  er  sieh  in  Lugdunum  befand  (dazu  das 
gleichzeitige  o.  4);  o.  2 aus  J.  468  k.  lan.  auf  Kaiser  Anthemius  (dazu  die  gleichzeitigen 
c.  1 u.  3). — Mit  c.  9 ( Hendekas.,  vgl.  Holund,  studia  Sid.,  Ups.  1905)  beginnt  die  zweite 
Hälfte  der  Sammlung  (v.  6 nvgaa . . quaa  aparait  tenerat  xocua  iuverUae  in  formam  redigi 
ittbea  libdli);  es  ist  ein  poetischer  Brief  {exeuaatorium  ad  v.  c.  Fdieem),  worin  eintönig 
dargelegt  wird,  was  alles  man  von  der  nachfolgenden  Sammlung  nicht  erwarten  dürfe. 
Bpithalamien  (in  Hex.)  Rtiricio  d Iberiae  (o.  11)  und  Polemio  d Araneolae  (o.  15),  je 
mit  Vorwort.  Poetische  Briefe  sind  c.  12  (Hendekas.),  13  an  Maiorianus  (Bitte  um 
Steuemachlaß  für  Lugdunum,  Dist.  u.  Hendekas.,  J.  458),  16  (Danksagung  an  Fau- 
stus,  episcopns  Reiensis  $ 468,  7,  Hex.),  auch  c.  22  (mit  Zuschrift  in  Prosa)  die  Be- 
schreibung eines  Gutes  von  Pontius  Leontius  (Hex.)  und  23  (513 1 Hendekasyllaben  an 
Consentius,  zwischen  J.  461 — 466).  Hr.  17 — 21  Gelegenheitsgedichte  von  wenigen 
Distichen,  c.  24  Epilog  (propemptieon  ad  libellum,  101  Hendekassyllaben).  Zur  Zeit 
von  0.  23  ist  Narbo  noch  im  Besitze  der  Goten  (v.  68  fe . . deeua  Odarum , . Thenderieua 
amat),  die  es  im  J.  462  gewonnen  hatten.  Anlehnung  an  die  Neoteriker  ( $ 421)  ist  un- 
verkennbar (vgl.  Hollaitd  p.  22). 

6.  Nachdem  er  Priester  geworden,  verschwor  Sid.  das  Versemaohen,  doch  wurde 
er  öfters  rückfällig  (epist.  9, 12  o5  exordio  rdigioaae  profeaaionia  [ J.  468]  huie  prindpa- 
liter  exercitio  renuntiavi,  vgl.  A.  3).  ep.  9,  13  erhält  ein  Bewunderer  seiner  Muse  ein 
20  J.  altes  Gedicht  (Anacreonteen)  zugeschickt,  aber  während  er  sich  darüber  ent- 
schuldigt, macht  er  wieder  neue  Verse  (Asklepiadeen);  ep.  9,  15  enthält  lamben  und 
16  ein  sapphisches  Gedicht.  Auch  sonst  ist  er  immer  bereit,  Bestellungen  auf  (geistliche 
oder  weltliche)  Gedichte  zu  enteprechen.  So  ep.  2,  10  (Hendekas.  — von  ihm  trodhaei 
trijiieea  genannt  — zur  Einweihung  einer  Kirche  in  Lugdunum).  4,  8 (auf  eine  der 
Königin  Ragnahilda  zu  überreichende  concha).  7,  17  (nenia  atpvleralia  auf  einen  Abt 
.\braam).  Andere  Gedichte  in  der  Brief  Sammlung:  2,  8 (nenia  funebria . . per  hendeca- 
ayUahoa,  auf  Phitematia,  . . qwim  . . eeteria  epigrammatum  meorum  volnminibua  oppli- 
candam  mercenariua  bybliopola  auacipid).  3,  12  (Hendekas.  auf  das  Grab  seines  Groß- 
vaters). 4,  11  (auf  Claudianus).  4,  18  (Kirohweihe  in  Tours).  8,  9 (Hondekasyllaben 
an  Lampridius).  Jugendgedichte  8,  11  (Hendekas.)  und  9,  13  (Anacreonteen).  Er- 
wähnung seiner  Stegreifgedichte  ep.  1, 11.  5, 17.  9, 13.  Das  Versprechen  AttUae  beüum 
düo  me  poateria  intimaturum,  gtto  . . Aurdianenaia  urbia  obaidio  . . con/tne5o(ur  zeigte 
sich  als  unausführbar  (ep.  8, 15),  wie  Sid.  auch  die  Aufforderung  zu  einem  Gesohichts- 
werke  mit  gutem  Grund  ablehnte  (ep.  4,  22).  — Epist.  7,  3 eonteaUUitmculaa  qvaa  ipae 
didavi  . . tibi  tranamiai.  ebd.  7,  9 oratUmem  qwim  videor  ad  pld>em  Biiwigia  tn  eedeaia 
aermocinataa, . . guam  duabua  vigüiia  uniua  noctia  aeativae  Chrialo  teate  didafam  (er  bei- 
legt). Grxo.  Tüb.  hist.  Franc.  2,  22  Sidoniua . . Uintae  faenndiae  erat,  ut  plerumqne  e* 
improviao  luculerUiaaime  quae  voluiaad  . . eomponerd  . . quod  in  praefatione  libri  quem 
de  miaaia  ab  eo  compoaitia  coniunximw  (verloren)  pleniua  dedaravimna.  Sn>.  ep.  3,  1 4 
meaa  nugaa,  aive  eonfedaa  opere  proaario,  aeu  poetarum  dilo  canldenoaaa.  1,  1 eontenti 
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vergHum  . . editorum  opinione,  de  gva  mihi  iam  pridem  in  porfu  iudieii  puhliei  , . tnffi- 
eienü*  gloriae  aneora  »edet.  — Philostratos’  Lebensbeschreibnng  deB  Apollonioe  von 
Tyana,  latoiniBoh  übersetzt  von  Nicomaohus  und  Viotorianus  (§  428, lE.),  verbesserte 
Sidonius,  ep.  8,  3. 

6.  Die  neun  Bücher  Briefe  stammen  aus  dem  reiferen  Alter  des  Verf.  und  umfas- 
sen 147  Stücke,  darunter  einen  Brief  an  Sidonius  (4,  2 von  Mam.  Claudianus,  § 468,  3). 
Die  Briefe  sind  durchweg  für  die  Veröffentlichung  geschrieben  oder  wenigstens  für  sie 
zurecht  gemacht.  ESn  Brief  (5,  16)  an  seine  Frau,  die  übrigen  an  Freunde,  B.  6 an 
lauter  Bischöfe.  In  1,  1 Widmung  an  Constantiua  (presbyter  Lngdunensis):  dt«  proe- 
cipis  ..«4m  quae  litterae  paido  politiorea  varia  oceaaione  fluxerunt . . omne»  retraetati» 
exemplaribu»  enueUatiaque  uno  volumine  ineludam,  Quinti  Symmachi  rotunditatem,  Oai 
PItntt  diaeiplinam  maturitatemque  veatiqiia  praeaumptuoaia  inaeeulurua.  Im  Falle  gün- 
stiger Aufnahme  actuium  tibi  a nobia  Volumina  numeroaiora  . . multiplicabuntur.  Die 
Bücher  wurden  einzeln  oder  in  kleineren  Gruppen  herausgegeben,  B.  1 um  J.  469; 
B.  2 um  472 ; B.  6 — 7 um  J.  474 — 475 ; B.  9 um  J.  479.  4, 2 Beschwerde  des  Claudianus 
über  Nichterwähnung  in  der  Sammlung.  4, 10,  2 poat  lerminatum  libeOum,  qui  parum 
cuUior  eat,  reliquaa  denuo  litterae  uauali  . . aermone  eontexo.  non  enim  lanti  eat  poliri 
formulaa  edtftone  eariturae.  4,  22  «4  epiaMarum  euram  iam  4ermina4t«  librie  earum  eon- 
verteremua  ad  etüum  hiatoriae,  7,  18  (an  Constantius):  *a  le  principium,  tibi  deainef 
(Vhbo.  ecl.  8,  11):  nam  petiium  miaimua  opua,  raptim  rdeatia  exemplaribua,  quae  ob  hoc 
in  manua  pauea  venerunt,  quia  mihi  nihü  de  libdli  huiuaee  eonaeriptione  meditanli 
haetenua  ineuatodita  nequeunt  inveniri.  Spätere  Hinznffigung  von  B.  8 auf  Anregung 
des  Petronius  (in  Arelate);  ep.  8, 1 acrinia  Arvema  petia  eventilari,  eui  auffieere  auapiea- 
bamur  ai  quid  auperiore  vulgatu  protuliaaemua.  itaque  morem  geremua  iniunetia,  . . «4 
epiatotarum  aeriem  . . tn  extimo  fine  parvi  adhue  numeri  eumma  protendat.  Vgl.  ebd.  8, 
16  apoponderam  Petronio  , . praeaena  opuaculum  paueia  me  epiatalia  expediturum.  . . 
malui  «4  iUum  eorrectionia  labor,  te  (Constantius)  honor  editionia  aapieeret.  . . peracta 
promiaaio  eat.  Dazu  schließlich  B.  9;  s.  9, 1 (Ftrmtao):  ezt^  «4  epiatalarum  priorum 
limite  irrupto  atilua  noater  in  uAertora  procurrat. . . addie  et  eauaaa  quibua  hic  liber  nonua 
oeto  auperiorum  voluminibua  adcreaeat. . eo  quod  C.  Secundua,  cuiua  noa  orbUaa  aeqiii 
hoc  opere  pronuntiaa,  paribua  titulia  opua  epiatolare  de4ermtne4  ( § 340,  5).  . . noa  vero  ai 
quod  exemplar  manibua  oeeurrerit,  libri  margintbua  octavi  eeleriter  addemua.  So  hat  die 
Sammlung  triplicea  epüogoa  (9,  1).  Zur  Zeitbestimmung  der  Briefe  s.  BOdikqkr  aO. 
940.  Mommssn  in  Lütjohaihcs  Ansg.  p.  u.  — Nachahmer:  Grboob.  Tub.  hist.  Franc. 
6,  7 Ferreolua  Utezenaia  (Uzös,  in  Gail.  Narb.)  ( f J.  681 ) . . . . libroa  aliquoa  epiatotarum 
quaai  Sidonium  aecutua  compoauit.  — Pitbr,  Abh.  sächs.  Ges.  20,  160. 

7.  Sn>.  ep.  7,  18  t4a  mena  patet  in  libro  veluti  vultua  in  apeeulo.  dietavi  enim  quae- 
piam  hortando,  laudando  plurima,  aliqua  auadendo,  maerendo  pauea  ioeandoque  non- 
nuBa. . . aingulae  eauaae  aingulia  ferme  epiatdlia  finiuntur.  Anfangs  zufällig  entstanden 
und  wirkliche  Briefe  enthaltend  (Empfehlungs-  und  Glückwunschschreiben,  Todesan- 
zeigen, Geschäftsbriefe  n.  dgl.),  wuchs  die  Sammlung  immer  mehr  durch  bewußte  Na<ü>- 
bildung  des  Plinius  und  Symmachus,  durch  das  Bestreben  bestimmte  Stoffe  zu  be- 
haiKleln  und  den  Wunsch  von  Bekaimten  und  Freunden,  durch  solche  Briefe  verewigt 
zu  werden  (ep.  7, 12.  8,  6.  9, 11. 16).  Viele  Briefe  sind  förmliche  Lobreden  auf  einzelne 
Männer  (wie  Theoderich  II,  ep.  1,  2;  Ecdicius,  ebd.  3,  3;  Claudianus,  ebd.  4,  11; 
Sigismer  regiua  iuvenia,  ebd.  4,  20),  meist  auf  den  Adressaten  selbst  (4, 9.  13.  21.  6, 1. 
12.  7, 1. 12 — 14.  9,  7 u.  sonst),  andere  sind  ixqgäeng.  Inhalt  und  Ausdehnung  stehmi 
oft  in  Mißverhältnis  («tn4  omnea  loquaeiaaimae,  ep.  9,  11  vgl.  2,  9.  3,  7.  11.  4,  3.  6,  8. 
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7,  2.  9,  16  u.  sonst).  Die  an  Bischöfe  gerichteten  (s.  A.  6)  haben  einen  feierlicheren 
Ton  und  eine  litaneiartige  Schlußformel  (mtmor  nottri  esse  dignare,  dämme  papa). 
Schwerlich  ernst  gemeint  ist  die  Versicherung  (ep.  8,  16):  nos  opuacxäa  sermone  tdi- 
dimua  arido,  exüi,  certe  maxima  ex  parte  vulgato. 

8.  Sidonius  ist  eine  Persönlichkeit  aus  demselben  Holze  wie  die  Männer,  die  auch 
literarisch  seine  in  den  Briefen  eifrig  nachgeahmten  Vorbilder  sind,  Plinius  d.  J.  und 
Symmachus  (s.  A.  6 und  ep.  4,  22  ego  Plinio  ui  dieeipulus  aeeurgo):  gutmütig,  bereit 
zu  helfen,  von  unanfechtbarer  Sittenreinheit  in  einer  verwilderten  Zeit,  feinerer  Sitte 
und  geistiger  Bildung  zugewandt,  ein  treuer  Freund  (iotues  nobii  esse  amiciiia«  nec 
inimiei  fingere  gueunt,  ep.  9,  9)  und  guter  Fsunilienvater;  dabei  aber  von  einer  grenzen- 
loeen  Eitelkeit,  unersättlichem  Durst  nach  Lob,  sich  und  andere  überschätzend  (vgL 
die  Urteile  $ 466,  4 ff.  und  unten  § 468, 1 — 6. 8),  ein  würdeloeer  Schmeichler  der  Macht- 
haber, ein  leerer  Wortmacher,  erfüllt  von  den  Vorurteilen  seines  Volkes  (vgl.  § 466,  2) 
und  seines  (adeligen)  Geschlecbtea  (zB.  ep.  9,  6).  Seine  Christlichkeit  ist  am  stärksten 
aufgetragen  in  den  Briefen  an  seine  bischöflichen  Standesgenossen  (zB.  ep.  9,  2 nennt 
er  sich  einen  novus  elerictu,  peecator  antiquus),  äußert  rieh  aber  auch  sonst  (ep.  8,  4 
tempus  eet.  .de  perpetua  vita  potiua  quam  memoria  eogitari;  9,  8 iudieii  dies,  remtrreeiio; 

8,  11  guisque  praeaumpserit . . vetüa  rimari,  vereor  huiuamodi  a catholieae  fidei  regulis 
exorbitaturum);  sie  ist  jedoch  frei  von  dogmatischer  Verbissenheit  (wegen  spiritaUs 
quaestiones  verweist  er  ep.  4, 17  auf  saeerdotes  fide  elari,  und  auch  Joden  zeigt  er  Ent- 
gegenkommen, obwohl  ihm  deren  seda  despeetui  est,  ebd.  3,  4 vgl.  6,  11.  8,  13)  und 
Raum  lassend  für  warme  Bewunderung  der  klassischen  Literatur.  VgL  ep.  2,  9 simiUs 
seieniiae  viri,  hmo  Augustinus,  hine  Varro,  hinc  Horatius,  hinc  Prudentius  hetUabantur. 
Er  bat  zwar  ein  Bewußtsein  von  dem  Gegensätze  der  beiden  Weltanschauungen  (ep. 

9,  13  procul  hinc  et  Bippocrenen . . et  ÄpoUinem  canorum . . abigamus,  ei  Minervam. . . 
removete  fieta  fatu:  deus  ista  praestat  unvs;  vgl.  8,  4 lalibus  studiis  anterior  aetas  iuste 
. . oecupabatur;  modo  tempus  est  seria  legi,  seria  scribi  etc.);  aber  er  lebt  ganz  im  heid- 
nischen Altertum,  bedient  sieh  unbefangen  seiner  Gestalten  und  Begriffe  und  ist  in 
seiner  Mytliologie  und  Literatur  wohlbewandert  (s.  besonders  o.  9 u.  A.  5 E.). 

9.  Daß  er  in  der  lateinischen  Litoratursprache  nur  durch  Schulbildung  und  fort- 
gesetztes Studium  eingebürgert  ist,  zeigt  das  viele  Fremdartige,  Analogie  widrige. 
Verschrobene  und  Geschmacklose,  das  — trotz  erstaunlicher  Formgewandtbeit  — 
sein  lateinischer  Ausdruck  hat,  in  Wortstellung  wie  in  Wortbildung  und  Synonymik 
[eervieositas,  sinisteriias,  viratus,  conceUila,  bonuscula,  saeculiloquua,  complices,  trünt- 
losus,  stemax,  inewsax,  granditer  anxius,  spontaUter,  trebaciter,  ducalius,  ex  asse  gaudere, 
familiareseere,  phihisiscere,  dulcare,  combinare,  sis  meminens,  crepusculascens,  ilieet  = 
nam  usw.),  eine  bunte  Mischung  von  Entlehnungen  aus  allen  Zeiten  und  Stilarten; 
die  Sprache  seiner  Metaphern  erfordert  ein  besonderes  Studium  (er  bewundert  an 
Faostns  tropcHogicum  genus  ac  figuratum  limatisque  plurijariam  verbis  emineniissimum, 
ep.  9,  3,  6).  Seine  Rhetorik  gefällt  sich  oft  in  kleinlichen  Gleiohklängen  (c.  23,  358 
Campus  dauserot  artus  arte  f actus,  ep.  9,  16  v.  83  quos  tarnen  chordae  nequeunt  sonare, 
eorda  sonabunt),  Alliterationen  u.  dgL,  seine  Gelehrsamkeit  in  endlosen  asyndetischen 
Aufzählungen,  wie  sie  damals  beliebt  sind  (zB.  o.  9,  170.  23,  39).  Beabsichtigte 
Künsteleien  sind  auch  Hexameter  aus  vier  (zB.  c.  2,  175)  und  drei  Worten  (zB.  o.  5, 
184,  455).  HKBSTSOHMaim,  de  latinitate  Ap.  Sid.,  Memel  1870.  1872  IL  PMohb, 
zu  Apoll.  Sid.,  Bremerhaven  1886.  MMüllbk,  de  Apoll.  Sid.  latinitate,  TTallw  1888. 
EXIbupb,  zur  Syntax  des  Sid.,  Pfalzb.  1888  u.  in  LÜTJOHMtm  Ausg.p.  448.  Enobl- 
BRXCHT,  Wien.  Stud.  20,  293.  Die  Prosodie  des  Sid.  ist  fast  untadelig,  abgesehen  von 
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udUkürliohen  Meesungen  bei  Fremdwörtern  wie  Eurijndis,  Ctesiphon,  aelhiop»,  äna- 
■ehöreta,  cätholieam,  eörytu»,  j^Uosopki,  soeriUiea.  Er  schließt  sich  in  den  Gedichten 
nach  metrischer  und  spraohliober  Form,  ja  selbst  nicht  selten  bezüglich  der  Stoffe 
beeonders  an  Statius  an,  mit  dem  er  wohl  auch  in  der  Fertigkeit  dee  Extemporierens 
(zB.  cp.  5,  17,  10)  wetteifert  (s.  BirscHonKY,  de  Ap.  Sidonü  studiis  Statiania,  Wien 
1881),  außerdem  namentlich  an  Claudian  (s.  Jbkp’s  Claud.  2,  Lvn  u.  <L  Nachweise 
in  Bibts  Ausg.)  und  Vergil;  überhaupt  ist  der  Umkreis  seiner  Lektüre  erheblich  (ep. 
8,  16,  6 gieut  istic  [in  dem  beifolgenden  Buch]  nä  acre  nil  doquena,  Ua  nihä  inditum 
non  abaoltUum,  non  ab  ezemplo).  EGkisleb,  de  Apoll.  Sid.  studiis,  Breel.  1886 
und  derselbe  in  Lütjohahits  Ausg.  p.  351.  MAsmus,  JJ.  137,  79  (Nachahmer  des 
Ausonius).  MSchustib,  de  A.  imitationibus  Horatianis,  M.  Ostrau  1905/06  II. 

10.  Handschriften.  Die  wichtigsten  sind  etwa:  Florentin.  S.  Marci  554  s. 
X,  Laurent.  45,  23  s.  XII,  Paris  2781  s.  X/XI,  Matrit.  E e 102  (Cluniac.)  s.  X/XL 
außerdem  für  die  Briefe  an  erster  Stelle:  Bodl.  Laudian.  104  s.  X.  Vgl.  LOtjohann 
u.  FLbo  vor  des  ersteren  Ausgabe;  Mohb  praef.  UI.  — Ausgaben  von  Vqtbtus 
(Lugd.  1552),  Wowbb  (cum  notis  Colvü,  Par.  et  Lugd.  1598),  Savabo  (Par.  1599. 
1609),  Elmxnhobst  (Hannover  1617)  und  bes.  Sibmono  (Paris  1614.  *1652.  Die 
erste  Ausg.  auch  in  SnufONDi  opp.  1,  464).  Ferner  zB.  bei  Miom  B.  58,  von  Qsi- 
ooiBB  et  CoLLOHBET,  Lyon  1836  und  von  EBabet,  Par.  1879.  Jetzt  bes.  Sid.  ep.  et 
carm.  reo.  et  emend.  Lür Johann,  Berol.  1887  (=  Mon.  Germ.  hist.  Auot.  ant.  Bd. 
8).  PMohb,  Lips.  1895.  — Wertlose  späte  Glossen  zu  Sidonius  bei  Eixm,  Anecd. 
Ozon.  1 (1885).  6. 

11.  Hist.  litt,  de  la  France  2,  550.  OGebmain,  essai  sur  Ap.  Sid.,  Montpellier 
1840  (nebst  einer  Dias.  bes.  über  d.  Chronologie  des  Ap.  S.).  MFebtio,  C.  S.  A.  S. 
u.  s.  Zeit  nach  s.  Werken,  Würzb.  1845.  46.  Passau  1848  Ul.  GKautmann,  die 
Werke  des  A.  S.  als  Quelle  für  d.  Geeoh.  seiner  Zeit,  Gott.  1864;  NSohweiz. 
Mus.  6 (Bas.  1865),  1 ; Räumers  histor.  Taschenb.  1869,  30.  Chaix,  St.  Sidoine 
Ap.  et  son  siteie,  Clermond-Ferrand  1867  U (vgl.  darüber  GKautmann,  Gott.  GA. 
1868,  1001).  Ebebt,  LdMA.  1',  419.  Büdinoxb,  Ap.  Sid.  als  Politiker,  Wiener  SBer. 
97,  915.  Momhsek  vor  Lütjohanns  Ausg.  p.  xixv;  üb.  s.  Schilderung  d.  got. 
Königshofee  Berl.  SBer.  1886,  216.  Puboold,  s.  § 439,  9.  Molinieb.  les  sources 
de  l’hist.  de  France  1,  Paris  1901,  45.  Wattenbaoh,  Geschiohtsqu.  1'^,  97. 
EhroELBBEOBT.  Beitr.  z.  Krit.  Erkl.  u.  Lex.,  ZöG.  1890;  Wien.  Stud.  20,  293. 

468.  Aus  dem  Freimdeskreise  des  Sidonius  besitzen  wir  noch  Schrif- 
ten von  Mamertus  Claudianus,  Faustus  imdBuricius.  Von  dem  Presbyter 
Mamertus  Claudianus  sind  die  drei  Bücher  de  statu  animae  erhalten, 
die  er  ums  J.  470  dem  Sidonius  widmete.  Ihrem  Inhalte  nach  ist  diese 
Schrift  scholastisch,  in  der  Form  bald  trocken  bald  schwülstig.  Gleich- 
falls Freunde  des  Sidonius  waren  die  beiden  Bischöfe,  Faustus  von  Reii, 
gegen  den  das  Werk  des  GHaudianus  gerichtet  war  und  von  dem  eine 
Schrift  de  gratia  dei,  Predigten  u.  dgl.  auf  uns  gekommen  sind,  und 
Ruricius,  Bischof  von  Limoges,  dessen  Briefwechsel  mit  Faustus  und 
anderen  sich  erhalten  hat. 

1.  SmoN.  ep.  9,  13  erzählt  von  einem  Domnulus,  daß  er  unter  Maiorianus 
(J.  467 — 461)  zu  Arles  Gedichte  gemacht  habe  (vgl.  | 466,  8);  an  ihn  ist  Sm.  ep.  4, 
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26  gerichtet,  und  er  heißt  ebd.  carm.  14,  praef.  vir  quaesicritu.  Vgl.  vit.  S.  Hilarii 
Arel.  (Mions  50,  1219)  11  «<  eiiudem  praeclari  auctores  tempori«,  qui  suit  «oriptü 
merüo  clamerunl,  Silviiu  ({  422,  Z.  27  T),  EiuMtu  (§  460,  15),  Domnnlu»  admiraHomt 
(über  Hilar.  Arel.)  swxenai  in  haee  verba  prorttperint  nsw.  Mit  diesem  Domnnlos  hat 
man  den  aus  Subskriptionen  zu  Pomponins  Mela  und  Inlius  Paris  (s.  } 296,  3.  279, 
9 E.)  bekannten  Fl.  Butticius  Htlpidiu»  DomntUtu  v.  e.  et  »peetab.  com.  eoiuietor  iden- 
tifiziert, auf  den  die  erhaltenen  historiarum  testamenti  vet.  et  novi  tristioha  (gedr. 
in  GFabrictus’  Poet.  vet.  eccles.  opera,  Basel  1664,  766.  Mions  62,  643  : 24  Stro- 
phen von  je  3 Hex.,  vgl.  } 474,  2,  unprünglich  Unterschriften  unter  biblische  Bilder, 
vgl.  § 436,  3),  nach  ihrer  alten  Überschrift  Bvetiei  Helpidi  v.  e.  et  inl.  ex  quatMore 
zu  weisen  scheinen,  vgl.  OJaiin,  SSSohs.  OW.  1851,  345.  Gbxbt  415,  A.  1.  Dem- 
selben legt  TxnFRL-ScHWABB°  § 468,  2 und  479, 11  auch  das  oarmen  de  Christi  bene- 
ficiis  bei.  Doch  s.  § 479,  11.  Ob  diesem  Domnulus  auch  die  von  EBXrbsnb,  BhM. 
31,  94  veröffentlichten  vertus  Buolici  defentori*  S.  Avquttini  (4  Distiohen)  anf  Ang. 
de  trin.)  angehören  T 

2.  Gennad.  vir.  ill.  84  Claudianus{6h.  CI.  Ecdioius Mamertus),  Vitnnetuieeeek- 
»iae  pretbyier,  vir  ad  loquendvm  artifex  et  ad  diopuiandvm  «nbtilis,  eonpomit  tres  qwui 
Dt  statu  vel  substarUia  animae  libroe,  in  quQ>us  aqit  interUioHe,  qualenus  oslsttdat  esse 
aliquid  incorporeum  praeter  deum.  (Das  Folgende  fehlt  in  fast  allen  Hss. : seripsit  et 
alia  nonnuUa,  inter  quae  et  Hymnum  de  passione  domini,  euius  prineipium  est  'Fange 
lingua  ghriosi’,  s.  A.  4).  fuit  autem  frater  Mamerti  Viennensis  episcopi  (vgl.  Sn>.  ep. 
4, 11).  Nachruf  an  ihn  (nuper  ereptus,  etwa  J.  474)  von  SiooK.  ep.  4, 11  mit  maßlosem 
Lobe,  aB. : providus,  prudens,  doetus,  doguens,  acer  et  hominum  aevi,  loci,  populi  sui 
ingeniosissimus  quique  indesinenter  salva  religione  phUosopkaretur  et ..  a eoBegio  oom- 
plaionieorum  solo  habitu  ae  fide  dissoeiabatur  usw.  Und  in  der  nachfolgenden  nenia 
anf  ihn  zB. : Claudianus  / triplex  bybliotheoa  quo  magistro  / Bomana,  Altica,  ChrisUana  / 
fulsit.  . . orator,  dialeetiexu,  poeta,  / traetator,  geometra  musieusque,  / doetus  sohere 
vincla  quaeslionum  / ef  verbi  gladio  seeare  sectas,  / si  quae  catholieam  fidem  laeessunt.  / 
psalmorum  hie  modulator  et  pbonascus  etc. 

3.  Die  Schrift  de  statu  animae  hat  die  Widmung:  praefectorio  (also  nach  J.  468, 
s.  f 467,  2),  patrieio,  doctissimo  et  optimo  viro  Soüio  Sidonio  Claudianus  und  das  Nach- 
wort in  p:  Claudianus  C.  SoUio  Apollinari  S.  Jene  beginnt:  editionem  libeBorum  mihi 
quos  de  animae  sbUu  eondidi . . . imperasti  und  enthält  auch  eine  kurze  Inhaltsangabe. 
B.  1 beginnt:  magnum  in  genere  humano,  SoUi  Sidoni,  frater  amanÜMime,  muUorum 
Vitium  est  etc.  Im  Nachwort:  libellorum  a me  transmissorum  ediiio,  quos  phihsojAioae 
artie  subtilissima  disputatione  disposui  etc.  Überschwänglicher  Preis  dieser  Schrift 
durch  SmoN.  cp.  4,  3;  vgl.  5,  2 librum  de  statu  animae  tribus  volwninibue  inlustrem 
Mamertus  Claudianus,  peritissimus  Christianorum  philosojAus,  . . excolere  euravit  etc. 
Er  verficht  die  Unkörperlicldceit  der  menschlichen  Seele  gegen  eharfuta  quaedam 
(1,  1),  ein  opusculum  (1,  2),  das  ohne  Namen  erschienen  war  (ebda.),  aber  den 
Faustus  zum  Verfasser  hatte ; s.  A.  8.  Vgl.  MSchulzb,  d.  Schrift  des  G.  Mam.  de  statu 
animae,  Dresden  1883.  Ebxbt  473.  Erhalten  sind  ferner  zwei  Briefe,  an  Sidonius  in 
dessen  ep.  4,  2 und  an  den  Rhetor  Sapaudus,  s.  $ 466,  9. 

4.  Über  einen  Hymnus  des  Gaudianus  SinoN.  ep.  4,  3:  de  hymno  tua  si  per- 
contere  quid  seniiam,  eommatieus  est,  oopiosus,  duleis,  elatus  et  quoslibet  lyrioos  dithy- 
rambos  amoenitate  poetiea  et  historiea  veritaie  supereminet,  usf.  in  diesem  Stile.  Damit 
könnte  der  Hymnus  Fange  nsw.  (30  troch.  Tetrsm.)  gemeint  sein,  wenn  die  betreffende 
Erwähnung  desselben  bei  Gennadius  (s.  A.  2 Z.  6)  Glauben  verdiente.  Aber  dieser 


Digitized  by  Google 


§ 468.  Claudiknus  Mamertus.  Faustus  von  Reii 


445 


Hymnus  gehört  vielmehr  dem  Venantiua  Forttmatus  ( § 491,  9)  und  steht  unter  dessen 
carm.  2,  2.  Auch  das  Anrecht  des  Ham.  Qaud.  auf  andere  ihm  zugeschriebene  Ge- 
diohte  (vgL  sB.  Hioms  63,  786)  ist  teils  sehr  zweifelhaft,  teils  ganz  unbegründet. 
Das  Gedicht  amtra  •poeUu  vanot  gehört  vielmehr  dem  Paulinus  von  Nola  ( =»  dessen 
Ged.  22,  bei  Miokb  61,  603,  CSEL.  30, 186).  Über  die  den  Werken  des  älteren  daudian 
angehängten  christlichen  Gedichte  carmen  paschale,  laus  Christi,  miracula  Christi  s. 
§ 439,  7.  464,  2.  Auch  das  Gedicht  dieses  älteren  Claudian  (77  Gesn.,  bei  Jesf  2,  p. 
142)  in  lacobum  mag.  eq.,  in  dem  die  gehäufte  Erwähnung  christlicher  Heüigen 
offenbar  ironisch  gemeint  ist,  wird  dem  Ham.  Gland.  fälschlich  beigelegt,  nicht  minder 
(mag  auch  Smoic.  ep.  4, 11  [s.  A.  2]  Gedichte  desselben  in  griechischer  Sprache  meinen) 
Anth.  PaL  1.  19.  20.  S.  f 439,  8. 

6.  Handschriften  des  Mam.  Cüaudianus:  s.  Enoelbbecht  vor  s.  Ausgabe.  — 
Ausgaben:  von  Cabp.  Babth,  Zwickau  1666;  dann  zB.  Gaixandi  10  Mione 
63,  693  (die  Gedichte  auch  zB.  in  GFabbictos’  oorp.  poet.  Christ.  763).  Jetzt  be- 
sonders ree.  AEnoelbbeoht,  CSEL.  11, 1886  (nur  de  statu  animae  und  die  Briefe)  vgl. 
HBönbcu,  ZWTh.  30,  480.  — Über  die  Sprache  vgl.  AEnoelbrbcht,  SWA.  110, 
423  und  den  ind.  verb.  et  loont.  an  dessen  Ausgabe,  sowie  Nobdem  686.  — Im  allge- 
meinen: Hist.  litt,  de  la  France  2,  442.  Enoblbbecht  v.  s.  Ausg.  RoelaBboibb, 
Mamerti  Qaudiani  vita  etc.,  Par.  1890. 

6.  Gennad.  vir.  Ul.  86  Faustu»  (ein  geborener  Brite,  s.  Avitdb  ep.  ad  Gundo- 
badnm  ed.  Peifeb  30,  1.  Sn>ON.  ep.  9,  9 ed.  LÜTJOHAira  157,  7),  ex  abbate  Leri- 
nenn«  moiuuterii  (seit  J.  433)  apud  JUgium  Oalliae  (so  auch  bei  Gelasius  aO.  Fauetws 
Regienait  OaUiarnm,  vielmehr  in  Reii,  j.  Riez)  epitoopns  faciua  (jedenfalls  vor  J.  462), 
vir  in  divinis  «cripturit  «atis  inUntu«,  . . eonpoatüt  librum  De  «pirita  sanclo.  . . edidit 
quogva  opua  eqrtgium  Dt  gratia  dei,  qua  aalvamur,  et  libero  kumanae  mentia  aibiirio, 
in  quo  aalvamur  (s.  A.  7).  . . legi  eiua  et  Advtraum  Arianoa  et  Äfacedoniano«  parvum 
libellum,  in  quo  coeaaetUialem  praedieat  trinitatem  (s.  A.  7),  et  alium  Advtraum  eoa  qui 
dieunt  eaae  in  ereaturia  aliquid  incorporeum,  in  quo  et  divinia  teatimonii«  et  patrum  eon- 
firmat  aententii«  nihil  eredendum  incorporeum  praeter  deum  (>=  ep.  3.  Ekoelbb.).  eat 
et  eiua  epiatula  in  modum  UbelU  Ad  dutoonum  quendam  Oraecum  nomine  data  ( = ep. 
7 Ehoelbb.  ; vor  J.  452  zu  Le  rin  um  verfaßt),  qui  a fide  eatholica  diacedena  ad  Neato- 
riattam  <J>iit  impietatem. . . aunt  eiua  et  alia  acripta,  quae,  quia  necdum  legi,  tuminart 
nohti  . . viva  tarnen  voce  egregiua  doetor  et  ereditur  et  probatur  (demnach  f Faustus  nach 
der  Abfassung  von  Gene.  vir.  ill.,  { 469,  12;  nm«  J.  495).  acripait  poatea  et  Ad  Felicem 
praef.  praet.  et  pairidae  dignitatia  virum,  fiUum  Magni  conaulia,  iam  rdigioaum, 
epiatulam  ad  timorem  dei  hortatoriam  ( =ep.  6 Enoeusb.  ; vor  J.  480  im  EzU  geschrieben ). 
Unter  dem  arianiscben  Westgotenkönig  Eurich  mußte  Faustus  um  J.  478  aus  Reii 
fliehen,  kehrte  aber  nach  Euricbs  Tode  (J.486)  zurück.  Das  Gelasiannm  (§469,6) 
setate  des  Faustus  Schriften  unter  die  libri  qui  non  reeipiuntur.  SmoN.  carm.  16; 
vgl.  { 467,  4.  BKevsch  vor  Lütjohaniis  Sidonius  p.  uv.  AEmoelbbecht,  Studd. 
Über  d.  Schrr.  d.  Faustus,  Wien  1889;  patristische  Anaiekten,  Wien  1892.  AKoc», 
d.  hl.  Faustus,  Stuttg.  1896. 

7.  Das  zT.  fälschlich  unter  dem  Namen  des  römischen  Diakonen  Paschabius  (um 
J.  600;  seine  Schrift  de  spiritu  sancto  ist  nicht  erhalten,  dagegen  ein  Brief,  Mioee  62, 
39)  gehende  Werk  des  Faustus  de  spiritu  sancto  (A.  6 Z.  6)  ist  duroh  mehrere  Hss. 
erhalten,  vgl.  CPCaspabi,  Taufsymbol  2 (Christiania  1869),  214,  Eeoelbbecht, 
Studd.  28;  die  gegen  den  Prädestinationismus  des  gallischen  IVesbytera  Lucidus  ge- 
riohtete(umsJ.474)Schriftdegratia  Dei  in  zwei  Büchern,  als  pelagianisch  abgclehnt 
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vom  Gelasianum,  durch  Paria.  2166  s.  IX.  Was  sich  an  Predigten  erhalten  hat^  ist 
schwer  festzustellen,  da  sie  teils  nur  anonym,  teils  unter  fremdem  Namen  oder  in  Über- 
arbeitung Torzuliegen  scheinen.  Enoklbbkcht  zählte  im  ganzen  106  Nummern  (vor  s. 
Ausgabe  xxvn),  indem  er  u.  a.  die  gesamten  angeblich  dem  Eusebius  von  Emesa 
gehörigen  homilise  66  ad  populum  et  monachoe  (vgl.  Miqnk  PG.  86,  461),  sowie  die 
22  Homilien  des  ood.  Durlaoensis  36  (Csuoliruhanus  340)  s.  IX/X  für  Faustos  in  An- 
spruch nahm  (vgl.  Emoei3rxcht,  Studd.  47,  dagegen  GMokik,  RB4n.  9,  49.  10,  62, 
imd  wieder  £hron.BBEC!HT,  ZföG.  43,  961;  ferner  WEKSOKAinr,  Studien  z.  Gesch.  d. 
TheoL  u.  d.  Kirche  I,  4,  Lpz.  1898).  In  Ekoxlbrbchtb  Ausgabe  gedruckt:  22  Predigten 
ans  dem  Durlacensis  und  9 sermones  varii.  Zwei  der  peeudoeusebianischen  Homilien 
(9  u.  10)  über  das  symbolum  bei  Caspabi,  Taufsymbol  2,  183  = kircbcnhist.  Aneod. 

I,  315,  eine  anonyme  Predigt  de  symbolo  bei  Caspari,  alte  u.  neue  Quellen,  Christ. 
1879,  250.  Eine  ebenfalls  anonyme,  aber  nicht  Faustus  gehörige  Predigt  bei  Caspari, 
Briefe,  Abhandlungen  und  Predigten  202.  411.  Nach  Mordi,  RBön.  8,  97  ist  auch  die 
ep.  12  unter  Hieronymus’  opera  supposititia  (11,2, 157  Vall.):  de  septem  ordinibus 
ecolesiae  ein  Traktat  des  Faustus;  dagegen  Emuxi.brxcbt,  patiistisohe  Analekten  5. 
Über  die  Briefe  s.  A.  6.  8.  Über  die  Identität  von  adversus  Arianos  etMace- 
donianos  wird  gestritten ; nach  Enoelbrxcht  wäre  es  der  zuerst  von  SlGHABD(Basil. 
1528)  edierte  Traktat  de  ratione  fidei  (ZföG.41, 289),  anders  SBädvxr,  Kath.67,  2, 394. 
Carrol,  R.  quest.  hist.  47,  232.  BRehuro,  de  Fausti  Rciensis  episL  tertia,  Münster 
1898  (nach  dem  die  Schrift  der  erste  Teil  von  Fausti  ep.  3 Enoelbr.,  vgl.  auch  CSEL. 

II,  3,  wäre).  — Vgl.  SmoR.  ep.  9,  3 an  Faustus:  immme  nuipieio  dictandi  ishid  in 
vobii  tropologicum  genvs  ae  figuraium  UmaUaqut  plurifariam  vtrbi»  eminaUism- 
mum.  ebd.  9 legi  vohimina  tva  etc.  legimua  ojms  operoeienmum,  mvüiplex,  aere, 
»Mime,  digeslum  titvli»  exemplieque  ocmgethtm,  biparlitum  sv5  dialogi  »chemate,  sub 
oauearum  Üiemate  qvadripartitum. . . mulierem  pukhram . . tibi  ivgatU, . . philoeophiam 
»eiUeel. . . huie  oopulalum  te  matrimonio  gui  laeeesiverit,  »entiet  eedesiae  CKrieU  Plabmi» 
academiam  militare  teque  nobiliu»  pbüoaophari.  — Ausgaben:  zB.  bei  Miohb  68, 
783;  vgl.  53, 681.  Erste  Gesamtausgabe  begoimen  von  Eroxlbrxcht,  CSEL.  21, 1891. 

8.  Wir  besitzen  eine  gesondert  überlieferte  Brief  Sammlung  von  102  Nummern, 
in  deren  erster  Abteilung  (zwanzig  Stücke)  sich  zehn  Briefe  des  Faustus  befinden, 
davon  fünf  an  Rurioius  (s.  unten),  die  anderen  an  Paulinus  von  Burdigala  (Bordeaux, 
vgl.  § 460,  8 T),  Felix  (A.  6 Z.  15),  Graeous  (A.  6 Z.  11),  Luoidus  (a  unten).  Diese 
Briefe  sind  dogmatisohen  Inhalts  und  öfters  umfangreich,  so  der  A.  6 Z.  8 erwähnte, 
ohne  Namen  veröffentlichte  Brief  adv.  eos  qui  dicutU  esse  in  creatvri»  aliquid  incor- 
poreum,  gegen  den  daudianus  schrieb  (A.3),  und  der  auch  (zum  Teil)  in  den  Hss. 
des  Clandianus  und  in  dessen  Ausgaben  steht,  bei  Ekoxlrkecht  p.  3.  AnOerdem  ent- 
hält jene  Briefsammlimg  an  Ruricius  noch  acht  Briefe  anderer  (zB.  der  Bischöfe 
Enphrasius,  Caesarius,  Sedatus  und  des  gallischen  I*resbyters  Luoidns).  — Es  folgen 
Domni  Jturieii  (Lemovioensis  episoopi  [Limoges]  J.  485 — 507  [?])  epittolarum  libri 
II  (82  Stücke),  vorzugsweise  an  geistliche  Herren,  zB.  Faustus,  Sidonius  n.  a.,  meist 
Geschäfts-  und  Empfehlungsbriefe,  Geistliohes  und  Weltliches,  bis  auf  Küche  und 
Keller,  behandelnd.  Die  Nachahmung  des  Sidonius  ist  unverkennbar  (8,  18  ver- 
sucht sich  such  R.  in  Hendekasyllaben);  an  Reichtum  des  Inhalts  aber  sind  die 
Briefe  mit  denen  des  Sid.  nicht  zu  vergleichen.  Grabgedicht  des  Venart.  Fort. 
(o.  4,  5)  auf  die  beiden  Rurioii,  Großvater  und  BkikeL  — Ausgaben:  zB.  bei  Migrb 
58,  67.  Jetzt  bee.  in  Lütuobarrs  Sidonius:  Fausti  sliorumque  epistulae  ad  Ruri- 
oium  aliosque.  Rurioii  epistulae  reo.  et  emend.  BKrvscr,  Berl.  1887  = MG.  Auct. 
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§ 468.  Fanitus  und  Raricias.  § 469.  Arnobiua  d.  J. 

ant.  8 (S.  anoh  denselben  über  Roricins  aO.  p.  Lxn.  Vgl.  J 467,  4)  und  von  Emoxi.- 
BREOHT,  CSEL.  21,  349.  Vgl.  über  Rorieina  Acta  SS.  Oct.  Vin,  59.  Enoxirbboht, 
patristische  Analekten,  Wien  1892,  20. 

9.  Von  Leontius  von  Arles  ist  ein  Schreiben  vom  J.  462  an  Papst  Hilams  unter 
Hilarus’  Briefen  erhalten,  die  zT.  an  Leontius  gerichtet  sind:  Hioxx  68,  22,  epp. 
Rom.  pontif.  ed.  Thcel  1,  138  (e.  § 469,  6);  Hist.  litt,  de  la  France  2,  511.  — Unter 
demNamen  desElenther(i)n8VonToumay(  J.486 — 631)gehen  nur  zT.  echte  sermones: 
Mioirx  65,  83.  VgL  Stbxbxb  in  Wetzer  u.  Weltes  Kirohenlez.*  4,  361. 

469.  Wie  bei  Claudianus  und  Faustus,  so  dreht  sich  auch  bei  andern 
Theologen  der  Zeit,  von  den  wir  noch  Arbeiten  besitzen,  die  schrift- 
stellerische Tätigkeit  vorzugsweise  um  das  Verhältnis  von  Willensfreiheit 
und  Gnade,  auch  wohl  noch  um  die  alten  Streitigkeiten  über  die  Person 
Christi.  Andere  verlassen  Erklärungen  zu  biblischen  Schriften,  Predigten 
u.dgl.  Solche  theologische  Schriftsteller  sind  Amobius  (iunior),  Caesarius, 
Cerealis,  Gelasius,  Honoratus,  Salonius  u.  a.  Besonders  wichtig  aber  ist 
die  Fortsetzrmg  von  Hieronymus’  Verzeichnis  der  kirchlichen  Schrift- 
steller (viri  illustres)  durch  Geimadius  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts : 
zuverlässig,  wenn  auch  nicht  unbeeinflußt  durch  den  semipelagianischen 
Standptmkt  des  Verfassers. 

1.  Der  Commentarius  in  pealmos  eines  nicht  naher  bekannten  (Galliers 
oder  vielmehr  Römers)  Arnobins'  des  Jüngeren  (Hiomt  53,  327;  über  Hss. 
B.  ARxnTXBSCHxn),  bibL  patr.  lat.  1,  201.  Kaysbr  6 A.),  ist  gewidmet  Leontio  et 
Rrutieo  ejnieopia  (die  um  J.  450  fallen)  und  zeigt  sprachliche  und  sachliche  Be- 
rührungen mit  dem  Praedestinatus  (s.  { 458,  5),  der  nach  Mortk,  RBön.  26,  424  aber 
doch  von  A.  dem  Jüngeren  herrührt  (abgesehen  von  Buch  II)-  Außerdem  Arnobii 
eatholiei  et  Serapionia  confUetua  de  deo  trino  et  uno  etc.,  in  Form  einer  Verhandlung 
vor  einem  Schiedsgericht  {Amobiua  a jxtrte  aedia  apoalolieae  defenaor,  Serapion  a 
aynedrio  Aegpptiorum  aUereator,  ivdieea  a parte  caiholica  Deeiua  Conatantiua  et  a parte 
Aegyptiorum  Ammoniua).  Diese  , Jülettantenarbeit“  hatte  man  wegen  ihrer  augnsti- 
nischen  Tendenz  dem  Amobius  abgesprochen  (ThZahk,  Forschungen  2, 1883,  105. 
SBAuirxB,  Kath.  67,  2,  398:  von  Faustus  von  Reu;  nach  BGrunsl,  ThQ.  79,  529: 
von  einem  römischen  Mönch  Amobius  um  J.  452,  nach  anderen  von  Vigilius,  s.  A. 
11,  und  noch  Enoxirbkcht,  ZföG.  41,  293;  patrist.  Analekten  1892,  97;  doch  vgl. 
Mobin,  RBön.  26,  420.  Kaysxb  11).  Abdmck  zB.  bei  Mionx  53,  239;  wichtigem 
ood.  Barber.  s.  IX,  s.  ARxrrrxBSCHxm  aO.  1,  155.  Expositiunculae  in  evangelium 
gab  zuerst  vollständig  heraus  GMobin  in  Aneodota  Maredsolana  3,  3 Maredsoli 
1903,  vgl.  RBön.  20,  64  (vorher  unvollständig  bekannt,  vgl.  zB.  Mionx  53,  569,  und 
von  Gbundl  ThQ.  79,  529  in  vorkonstantinisohe  Zeit  gesetzt).  GMobin  wies  in 
RBän.  24,  268;  27, 153  A.  zu  die  bisher  unedierte,  in  drei  Hss.  erhaltene,  vonlsid.  vir. 
ill.  19  {ad  peraonam  qwque  cuivadam  nobiliaaimae  matnmae  Oregoriae  reperitur  opua  et«« 
inaigne  de  eonveraatione  vüae  et  inatitutione  morum  aiue  de  compugnantia  virtutum 
et  vitiorum)  dem  loharmes  Chrysostomus  beigclegte  Schrift  ad  Gregoriam.  Dem- 
selben Verf.  schrieb  AMai,  spicU.  Rom.  5, 101,  die  Übersetzung  des  17.  Osterbriefes 
des  CyrUl  von  Alexandrien  zu.  — Im  allgemeinen:  Hist.  litt,  de  la  France  2,  342. 
GMobin,  RBön,  28,  154.  HKaysxb,  d.  Schriften  d.  sog.  A.  junior,  Gütersloh  1912. 
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2.  (GxmiaD.)  vir.  UL  87  Caeeariu«  (|  468,  8),  ArthaUnti»  vrbi*  epüeopua  ( J.  503 
bis  643),  . . mxvpnl  tgregia  ti  grata  et  valde  ntonaehis  neeessaria  opiueuia.  De  gratia 
quoque  el  Itbero  arbitno  edidit  teetimoniü  dtvinarum  ecrijdutuntm  et  eanctorum  patnan 
ittdidü  munita  . . guod  optu  eiiam  papa  Felix  per  tttam  epietukm  roboravit  et  laiiut 
promulgavU  (nicht  erhalten,  falls  nicht  mit  den  Entscheidungen  der  zweiten  Synode 
zu  Orange  J.  529  identisch;  vgl.  auch  BKrusch  in  LÜTJOHAmn  Sidon.  p.  uv),  flondt 
kic  eo  tempore  quo  et  Fauetm,  Antutaeio  ( J.  491 — 518)  rempubiicam  gubemanU.  VgL 
auch  die  Vita  S.  Caesarii,  J.  542 — 649  hauptsächlich  von  seinem  Schüler  Ctfriak  von 
Toulon  geschrieben  (s.  § 464,  13,  Z.  45;  ein  Brief  dieses  Cyprian  bei  Gühdlach,  HG. 
Epist.  3,  434.  üWawha,  ThQ.  85,  576),  vgl.  Miqhk  67,  1001  und  neue  Aus^be  bei 
BKbusch,  mg.  Script,  rer.  Merov.  3,  433;  ferner  G&zo.  Tun.  hist.  Franc.  9,  39.  — 
Von  den  Predigten  dieses  grollen  Volkspredigers,  die  er  nach  Vita  1,  5,  42  auch  nach 
Franken,  Gallien,  Italien  und  Spanien  sandte,  steht  das  Meiste  unter  den  senuones 
supposititii  Augustins  zB.  Mignz  39,  1735,  anderes  unter  Cäsarius’  Namen  bei  Mioite 
67, 1041. 1121  (über  frühere  Drucke  vgl.  FssstSB-JimaMAim,  Inst  PatroL  2,  2,  438). 
Ferner  Casfabi,  kirchenhistorisebe  Aneedota  1,  Christ.  1883,  213,  und  Briefe,  Ab- 
handlungen tmd  I’redigten  usw.,  Christ  1890,  200.  GMorik,  BBdn.  13,  97.  193.  16, 
241.  289.  337.  21,  225.  23,  189.  27,  465.  Übersetzung  ausgewählter  Predigten  von 
CFArnou),  Leipz.  1896.  Erhalten  sind  ferner  zwei  Ordensregeln,  ad  virgines  — 
später  von  Caes.  einer  recapitulatio  unterzogen  — und  ad  monachos  (beide  Begehi 
sind  später  überarbeitet  worden  von  Aubeuanvs  von  Arles,  J.  546 — 553  [T], 
vgl.  Mions  68,  385,  von  dem  sonst  noch  eine  epistola  ad  Theodebertum  regem 
erhalten  ist:  Mionb  68,  405.  Gundlach,  MG.  Epist  3,  1,  124),  einige  Briefe 
(die  epistola  de  hnmilitate  ad  monachos  neu  ediert  bei  Abnou)  [s.  untenj 
468),  ein  testamentum  (neue  Ausgabe  von  Morin,  BB5n.  16,  97);  dazu  neu  ans 
Licht  gezogen:  eine  admonitio  an  den  Klerus  bei  Malorny  (s.  unten)  294,  und 
zwei  Sohriftohen  über  die  Gnade  bei  Morin  und  UBaltus,  RBän.  13,  433,  vgl. 
486,  und  Morin  ebd.  21,  225.  — Gesamtausgaben:  von  StBaluzius,  Par.  1669. 
Migne  67.  Eine  neue  von  GMorin  in  Vorbereitung.  Im  allgemeinen:  Hist  litt  de 
la  France  3,  190.  Ebert  472.  UVnxsvisiixs,  histoire  de  St.  Cesaire,  Aix  1884. 
BFGsLtERT,  Cäs.  von  Arelate,  Leipz.  1892/93  II.  CFArnold,  Cäs.  von  Arelate, 
Leipz.  1894  (vgl.  auch  HRE*  3,  622).  AMalorny,  St  C5saire,  Par.  1894.  PLejay, 
St  C4eaire  5väque  d’ Arles,  Par.  1895  (vgl.  Rbibl.  4,  593).  JFassy,  St  Cäsaire 
d'Arles,  Par.  1909. 

3.  (Gennad.)  vir.  Ul.  97  Cerealie  epiacopu»  (von  Castellum  in  Maure tania  Caes.), 
natüme  Afer,  interrogatiu  a Jdaxinüno,  Arianorvm  epiaoopo, . . fidem  cathoUcam, . . copi- 
oeie  lam  veteria  teatamenti  quam  novi  indiciia  adprobavit  et  libelio  edidit  (gedruckt  unter 
dem  Titel  contra  Maximinum  Arianum  zB.  bei  Migne  58,  757).  Vgl.  Rausch  in 
Weteer  u.  Weltes  Kiicbenlez.‘  3,  14. 

4.  (Gennao.)  Ul.  98  Eugeniva,  Carthaginienaia  Africae  civitaiia  epiaoopua  (J. 
480 — 505)  et  confeaaor  publicua,  admonit  ua  ab Bunerico,  Vandalorumrege,  catkolieae  fidei 
expoaitionem  et  maxime  verbi  homouaii  proprietatem  diaaerere  (J.  484)  . . conpoauü 
librum  fidei  (erhalten  in  Victor  Vitens.  de  persec.  Vandal.  3,  1 [2,  56]  zB.  MG.  Auct. 
ant.3,  1,  26  ed.  CHalm.  MPetsohknig,  CSEL.  7,  46,  1881).  ..  tarn  vero  aaportandua 
pro  fidelia  linguae  remuneratione  in  exailium  epiatulaa  velut  oommonitoria  fidei  . . 
dereliquit  (dieser  Brief  pro  eustodienda  fide  catbolica  bei  Gregor.  Tur.  hist  Franc. 
2,  3 zB.  MG.  Script,  rer.  Mer.  1,  ed.  WArndt  1,  62).  AUercationea  quoque,  quaa 
cum  Arianorum  praeaulibua  per  intemutUioa  habuit,  conaeripait  et  reiegendaa  per 
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maiorem  dotntu  eiua  (Huntrieo)  traHsmisü  (Terloren).  aimiliUr  et  Preee*  pro  qxüeU 
Christianorum  eidem  vebä  apologiaa  obtulit  (verloren),  vivere  adhue . . dieitur.  Vgl.  Gbsg. 
Tun.  L 0.  und  mirac.  1,  58.  Ferner  Viciob  Tonbeiw.  chron.  ad.  ann.  479.  505  ed. 
Mommsbh  (=  MG.  Anct.  ant.  11)  189.  194. 

5.  (Grnbad.)  vir.  iU.  96  Oelatiut,  wbi»  Romae  epiacopus  ( J.  492—496),  leripeü 
Adversum  Etäychen  et  Neetorium  gründe  et  praeelarum  volumen  { = traotatus  3 bei 
Thiel)  et  traetatut  diveraarum  acriptwarum  et  aacramentorum  delimato  aermona  et  Ad- 
veraum  Petrum  et  Acaeium  aripait  epiatulaa . . . obüt  aub  Anaataaio  Aug.  feeit  et  Bymnoa 
tn  aimüitudinem  Atnbroaii  epiaoopn,  gvoa  ego  legi.  Abdruck  dee  Erhaltenen  (worunter 
auch  dicta  adveraua  Pelagianam  haereaim  und  adveraua  Andromachum  aenatorem  ceteroa- 
qua  Romanoa,  qui  Lupercalia  aeeundum  morem  priatinum  colanda  conatituebant)  in  den 
Conoiliensammlungen,  bei  Thiel,  epp.  Roman,  pontif,  1,  285  (dazu  neue  Briefe  bei 
SLöwebfeld,  epp.  pontificum  rom.  ineditae,  Leipz.  1885,  1 und  in  der  Bog.  Col- 
leotio  Avellana,  s.  Z.  33)  und  zB.  bei  Mionk  59.  Von  besonderer  Wichtigkeit,  auch 
für  die  Literaturgeschichte,  ist  die  imechte  Dekretale,  die  von  dem  letzten  ihrer 
fünf  Teile  den  Namen  trägt:  da  reeipiandia  et  non  reeipiandia  libria,  d.  i.  eine 
Aufzählung  der  canonischen,  empfehlenswerten,  apokryphen  und  verbotenen  Bücher, 
der  älteste  Index  librorum  prohibitorum.  Gedruckt  z.  B.  bei  Mansi  8,  150.  Mioüx 
59,  162.  AThibl,  de  decretali  Gelasii  de  recip.  et  non  reo.  libris  usw.,  Braunsb.  1866. 
Ferner:  Thibl,  epp.  Roman,  pontif.  1,  454.  CHTubnbr,  JThSt.  1,  554.  Nach 
ood.  Berol.  Philipps  1743  s.  VIII  bei  EPbxuschxn,  Analecta*  2,  52  (SKDGQ.  8, 
Tüb.  1910).  Neuer  kritischer  Text  von  vDobschütz  TU.  38,  4.  Vgl.  JFbibdbicu, 
über  die  Unechtheit  der  Dekretale  usw.  SMA.philoe..philol.  u.  hist.  KJ.  1888,  1,  54. 
ThZahb,  Geschichte  des  neutestamentlichon  Kanons  2,  1,  259.  AKocb,  der  hl. 
Faustus  57.  LSohase,  d.  Inspirationslehro  d.  hl.  Hieronymus,  Freib.  1910,  205. 
Jetzt  besonders:  vDobschütz  aO.,  der  auch  die  gesamte  Literatur  gibt.  Der 
Brief  (vom  J.  494)  des  Gelasius  an  Rusticus,  Bischof  von  Lyon,  beginnend  Inter 
ingrventivm,  bei  Thibl  368  ist  eine  moderne  Fälschung  (EHavbt).  — Schreiben 
seiner  Vorgänger,  der  Päpste  Hilarus  (J.  461  bis  468),  Simplioius  (J.  468 — 483), 
Felix  III  (J.  483  — 492),  und  seiner  Nachfolger,  der  Päpste  Anastasius  II 
(J.  496 — 498:  sein  Glückwunschbrief  an  Chlodwig  vom  J.  497,  Thibl  1,  623,  ist 
nach  Havbt  eine  Fälschung,  dagegen  Hasen  stab,  Studien  zu  Ennodius  52  f.), 
Symmachus  (J.  498 — 514:  sein  Brief  an  Avitus  von  Vienne  vom  J.  601,  Teibl  1, 666, 
nach  Havbt  ebenfalls  eine  Fälschung)  und  Hormisda  (J.  514 — 623)  bei  AThibl, 
epistolae  Romanorum  pontificum  etc.  I Braunsb.  1868  (die  Briefe  von  Hilarus  bis 
Hormisda  J.  461 — 523),  bei  Mionb  58  f.  62f.  Löwbntbld  aO.  Vgl.  auch  die  sog. 
Collectio  Avellana  ed.  OGünthbk  C8E1L.  35,  1895 — 1898.  PEwald,  Neues  Archiv  f. 
alt.  deutsche  Geschichtskunde  5,  275.  503.  S.  auch  $ 453,  4.  Zu  ihrer  Datierung 
8.  JabbB,  1,  76.  Vgl.  OGüh+hbb,  Avellana  - Studien  8WA.  134,  6.  — Das 
Saoramentarium  Gelasianum  ist  wohl  nichtein  Werk  Gregors  L,  sondern  älter; 
ob  von  Gelasius,  läßt  sich  nicht  ausmaohen,  s.  (außer  LDuohbsbb,  origines  du  culte 
chrätien  3,  Par.  1903,  125.  FPbofst,  d.  ältesten  röm.  Sakramentarien  u.  Ordines, 
Münster  1892.  RBuchwald,  d.  sog.  Sacramentarium  Leonianum  1908):  SBXcmbr, 
Hist,  Jahrb.  14,  241.  FPlainb,  le  sacramentaire  Gölasien,  Par.  1896.  GDbbws, 
z.  Entsteb^gesch.  d.  Kanons  in  d.  röm.  Messe  1902.  PdbPubibt,  R.  hist.  eooL  5, 
505.  6,  15.  304.  Ausgaben:  zB.  bei  Migbb  74, 1055  und  besonders  von  HAWubon, 
the  Gelasian  Sacramentary,  Oxf.  1894.  — Im  allgemeinen:  ABoux,  le  pape  Gälase  L 
4tude  sur  sa  vie  et  ses  öorits,  Bordeaux  1880.  JLanobb,  Geech.  d.  röm.  Kirche, 
T«affel:  röm.  Litorfttargetoh.  Keub.  6.  Aafl.  UI  29 
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1886, 169.  WSlftlin,  Papst  Gelasius  als  Latinist,  Aroh.  lat.  Lez.  12, 1.  Jüuchxb  in 
PW.  7,  966. 

6.  (Oknkad.)  Tir.  ill.  % (Antoninus)  Honoratus,  Constantinae  Afrieae  eivUatü 
tfiacojnu,  tcripeit  Ad  Areadium  quendam,  qui  pro  oonfusiont  fidei  catholieae  in  partibut 
Afrieae  fa  Oeneerico  rege  mütusj  exmUabat,  epishdam  , . horfatoriam.  ZB.  Mion  50, 
667.  Vgl.  OBabdenirwxb  in  Wetzer  u.  Weltes  Kirohenlex.*  6,  227. 

7.  (GmAD.)  vir.ill.  100  Honoratu»,  Mat»üiem*Ueccleaiaeepi»eopua,vir  eloquene 
et  abeque  uOo  lingvae  impedimento  extempore  in  eceletüt  dedanuUor  . . tn  homiliamm 
modum  . . mvUa  conponit  . . (auch  war  er  als  Beiseprediger  tätig)  . . sandus  quoqve 
papa  Oelaeius  (A.  6)  . . per  «criphtram  agnoecens  eine  fidei  integrUalem  reacripto  suo 
probalam  indioavit.  saneiorvm  patrum  viia»  . . eoapUU  ipte  kgendat,  praecipue  nuiri- 
lorie  aui  Hüarii  Arelatenaie  (§  467,  7)  . . litania«  ad  auppUcandum  dei  ckmentiam 
cum  plebe  aibi  eredita  pro  viribut  agit.  Gedruckt  ist  jene  vita  Hilsirii  zB.  bei  Mion  50, 
1220.  Vgl.  Ebebt  460.  OBardxnhkweb  in  Wetzer  u.  Weltes  Kirchenlez.*  6,  228. 

8.  GxnAD.  vir. ill.  41  Maximua,  TaurinenaiaeeeUaiaeepiaeopua(a,lBBOloberaa,hm 
er  an  den  Synoden  von  Mailand  und  Rom  J.  461  und  465  teil,  vgl.  Maksi  6,  143. 
7,  969.  965)  . . . conpoauit  In  laudem  apoetolorum  tractatua  et  Johannia  Baptialae  et 
generalem  omnium  martyrum  bomüiam.  aed  et  de  capitvlia  Evangeliorum  et  Actewm 
Apoatolorum  muUa  aapienter  expoauit;  fecit  et  duoe  De  aancli  Buaebii  vita,  Yerceüen- 
aia  epiacopi  . . tractatua  et  De  aancti  Cypriani;  apecialem  De  baptiami  gratia  librum 
edidit.  De  avaritia.  De  hoapitaUtate,  De  defectu  lunae.  De  eUemoaynia,  De  eo  quod  acriplum 
eat  in  Eaaia:  cauponea  (ui  miacunt  vino  aquam.  De  paaaione  Domini,  De  ieiunio  aer- 
vorum  Dei  generali.  De  ieiunio  apedali  quadrageaimae  et  quod  non  eit  in  eo  iocandum. 
De  Juda  traditore.  De  cruce  Domini,  Deaepulero  eiua,  Dereaurrectione  ipeiua.  De  aecu- 
aato  et  iudicato  Domino  apud  JHlatum,  De  Calendia  lanvariia,  Momiliam  De  natali 
Domini,  homiliaa  et  De  Epiphania  et  De  Paacha  et  Pentecoaten  multaa.  De  hoatibua 
eamalibua  non  timendia.  De  gratiia  poat  cibum  Deo  agendia.  De  poenitentia  Ninivi- 
tarum  et  multaa  aliaa  eiua  homiliaa  de  diveraia  eauaia  hdbitaa  legi,  quaa  nee  retineo.  tnori- 
tur  Uonorio  et  Theodoaio  tun.  regnantibua.  Von  ihm  haben  wir  nach  der  fragwürdigen 
Einteilung  der  Ausgaben  118  homiliae,  116  sermones  und  6 tractatua  (=°  ezpoeitiones 
de  oapitulis  evangeliorum),  dstzu  noch  „als  unecht  oder  zweifelhaft“  31  sermones 
(sermo  7 de  die  dominicae  asoensionis  ist  die  ezplanatio  symboli  ad  initiandoe  des 
Ambrosius  § 433, 4g),  3 homiliae  und  2 epistolae.  — Ausgaben:  s.  Sohoknehaitk  2, 618; 
besonders  von  BBrnna,  Rom  1784  ---  Mionb  67.  Nach  Tillkmont  wären  von  ihm 
auch  die  mit  Benutzung  von  Ambrosius’  de  mysteriis  (§433,  3e)  geschriebenen  libri 
VI  de  sacramentis.  Im  allgemeinen:  Fesslkb-Jotiomaiik,  Inst.  PatroL  2,  2,  266. 

9.  (Gbni^ad.)  vir.  ill.  99  Pomeriua,  natione  Maurua,  inOallia  predfyler  ordinatua, 
interrogantibua  et  rogantibua  luliano  epiacopo  et  Vero  preabytero,  dMogorum  more 
reapondena,  arte  dialeetica  . . conpoauit  De  natura  animae  et  qualitate  eiua  et  dereaurree- 
tione  et  apecialitate  eiua  in  hae  vita  fidelium  et  getterali  omnium  hominum  libroa  VIII  . . 
memtnt  legiaae  me  olim  eiua  dietatum  ad  quendam  nomine  Prineipium,  De  eontemtu 
mundi  ae  rerum  tranaiturarum  horlatorium,  et  alium  De  vitiia  et  virtutibua  praetitulatum, 
aeripaiaae  et  alia  dieitur  et  adhue  aeribere,  quae  ad  meam  notitiam  non  venerunt  eto. 
Ctfbiam.  in  vita  Caesarii  (A.  2)  über  dessen  Lehrer:  Pomeriua,  profeaaione  rketor, 
Afer  genere,  quem  . . darum  grammatieae  arlia  doctrina  redddmt.  Bei  Isio.  vir.  ill.  26 
heißt  er  lulianua . . eognomento  Pomeriua  und  wird  als  Verf.  (abgesehen  von  den  8 Bb. 
de  natura  animae  etc.)  genannt  von  de  virginibua  inatituendia  1.  I,  sowie  de  futurae 
vitae  eontemplatione  vel  aeluali  eonveraatione,  neenon  de  vitiia  ac  virt%itibua  U.  III  (s. 
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Z.  6).  Erhalten  ist  De  vita  contemplativa  (sB.  bei  Mions  69,  416)  in  3 Bb.  Über 
dies  Buch  und  die  verschiedenen  Angaben  bei  Pseudogennadius  und  Isidor  vgl. 
vDeialowski,  Isidor  u.  Ildefons  als  Literarhistoriker,  Münst.  1898,  43.  An  ihn  schrei- 
ben Rüriciüs  epp.  1,  17.  2,  10  und  Ennodiüs  epp.  2,  6.  Hist.  litt,  de  la  France  2, 
666.  Aknold,  Caesarius  von  Arelate,  Lpz.  1894,  80.  124.  FDboenhabt,  Studien  zu 
lulianus  Pomerius,  Eichstätt  1906. 

10.  Salonius,  Sohn  des  Eucherius  ($  467,  6),  Bischof  von  Genf,  Verfasser  einer 
Ezpositio  mystica  zu  den  Sprüchen  Salomos  in  Form  eines  Dialogs  mit  seinem  Bruder 
Veranus,  Bischof  von  Venoe,  zB.  bei  Mions  53,  967,  und  einer  ganz  ähnlichen  zum  Pre- 
diger Salomo  (ebda.  993).  Ein  Brief  von  ihm,  Ceretins  von  Grenoble  und  Veranns  an 
Leo  I.  vom  J.460zB.  bei  Mions  64, 887.  Briefe  und  Schriften  des  Salvianusan  ihn,  s.  § 466, 
1 — 3;  ebenso  von  Sidonius  ep.  7, 15.  Vgl.  Bssson,  Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.  1904,  262. 

11.  Vigilius,  Bischof  von  Thapsus  (Afrika),  nahm  teil  an  dem  Religionsge- 
spräch  zu  Karthago  J.  484.  Echt  sind  der  Dialog  Contra  Arianos,  Sabellianos  et 
Photinianos  (Athanasio,  Alho,  SabelJio,  Photino  et  Probo  iudice  interlocutoribus; 
zitiert  in  c.  Eutych.  6,  2)  und  contra  Eutyohetem  IL  V.  Verloren  scheinen  zwei  ältere 
Schriften,  Contra  Marivadum  Arianiun  (erwähnt  in  o.  Arian.  2,  46)  und  Contra  Palla- 
dium Arianom  (erwähnt  c.  Arian.  2,  60);  denn  die  von  Chipflbt  unter  diesen  Titeln 
gedruckten  Schriften  sind  unecht  (vgl.  zu  o.  Mariv.  f 418,  16,  zu  c.  Pall.  L 1 Hessls, 
Konziliengesch.  2*,  36  A.  3,  zu  1.  II  § 418,16  Z.  10).  Über  die  in  den  Hss.  unter  dem 
Namen  des  AthanasinsstehendenlibriXlIdetrinitatovgl.  §418,11.  469, [1.  Ficksb51. 
Mobin,  RBän.  16, 1.  Saltnt,  Bull.  litt.  eccl.  1906,  316.  Babdsnhswsr,  Gesch.  d. 
altkirchl.  Lit.  3, 67.  Der  Dialog  Contra  Arianos  ist  ein  ungeschickter  Auszug  aus 
dem  echten  Dialog  des  Vigilius.  Die  unter  dem  Namen  Augustins  überlieferten  Schrif- 
ten Contra  Felicianum  Arianom  undCollatiocumPasoentio  Ariano(zB.  Mionk42,  1167. 
33,  1166)  sind  ebenso  wie  die  unbedeutenden  Solutiones  obiectionum  Arianarum 
äuOerst  zweifelhaft.  Einzige  Gesamtausgabe:  Chutlxt,  Dijon  1664  MiONX  62, 
Par.  1848.  1863.  Vgl.  GFickxb,  Studien  zu  Vigilius  von  Thapsus,  Lpz.  1897. 

12.  (Gbnnad.)  vir.  ill.  10  ego  Qennadiua,  Mastiliae  jirtibyter,  acripai  Adveraum 
omnea  haereaea  libroa  VIII  et  Adveraum  Neatorium  libroa  V ( VI)  et  Adveraua  Eutycken 
libroa  X (XI)  et  Adveraua  Pdagium  libroa  III  et  traetatua  De  mitte  annw,  De  apoexdypai 
b.  lohannia  et  hoc  opua  et  epiatulam  De  fide  mea  miaaam  ad  b.  Oelaaium  ( A.  6),  epiaeopum 
urbia  Romae.  Diese  ‘epistula  de  fide  mea’  wollen  manche  in  der  peeudoangustiniseben 
Schrift  de  ecclesiasticis  dogmatibus  (Ausgaben:  GEucknbobst,  Hamb.  1614 
Miqnb  68,  979,  FOkhucb,  Corp.  haeres.  1,  336,  jetzt  CHTcenbb,  JThSt.  7,  78;  nach 
Caspaki  vielmehr  der  erhaltene  positive  SohluOteil  von  Gennadius’  Adveraum  omnes 
haereses,  vgl.  CFAbnou),  Caesarius  von  Arelate,  Lpz.  1894,  636f.,  außerdem  noch 
Tübnxb  aO.  8, 103.  GMobin,  RBän.  24,  446)  finden.  Junomann  (s.  u.)  beziebt  dar- 
auf ein  Glaubensbekenntnis,  das  in  codd.  Monac.  14461.  68,  beide  s.  IX,  die  Über- 
schrift hat:  Qennadiua  Maaailienaia  e^  de  fide  diaptUana  inter  cetera  dixit,  gedr.  bei 
EJunomann  23  und  CPCaspam,  kirohenh.  Anecdd.  1,  301  u.  XDC.  VgL  KSiptl,  JB. 
1888,  3,  246.  Sonst  ist  das  meiste  von  Gennadius  verloren,  vgl.  noch  vir.  ill.  11,  wo 
der  Verfasser  sich  als  Übersetzer  verschiedener  Werke  des  Enagrius  Pontäcus  ver- 
stellt, und  vir.  UL  73  gE.:  hune  ipaum  libettum  (Timotiiei  ad  Leonem  imp.)  noaeendi 
gratia  ego,  rogatua  a fratribua,  in  latinum  tranaiuli.  — Die  vir.  ill.  führt  Gennadius  in 
Fortsetzung  des  Hieronymus  vom  J.  392  bis  zu  seinen  Zeitgenossen  (J.  496)  herab: 
das  Buch  ist  aber  bes.  am  Schluß  (s.  die  f 467, 3 und  § 469, 2 — 7.  9 angeführten  Artikel), 
von  fremder  Hand  durch  Zusätze  vermehrt,  vgL  § 494,  7.  Ob  die  Schrift  auch  durch 
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Ausfall  einzelner  vitae  gelitten  haU  § 473,  2 A.  JunOHAjm  aO.  JHoimbb,  de  Se- 
dulio  18.  Die  Schrift  ist  in  den  Hss.  (darüber  § 434,  6d)  verbunden  mit  der  gleiob- 
namigen  Schrift  des  Hieronymus  (s.ebda.),  eine  Verbindung,  die  schon  durch  Cassio- 
DOS,  inst.  div.  litt.  17  bezeugt  ist.  Kritisches:  WGxmou.,  JJ.  127,  866.  Ausgaben 
an  dem  Werke  des  Hieronymus,  zB.  ed.  Vallabsi  2,  2,  %7,  bei  Mioirx  58, 1063,  von 
WHxBDina  (s.  § 434,  6d);  besonders  ABkkkouuj  SKDGQ.  11),  Freib.  1895  und 
Ricbabsson,  tu.  14,  1,  Lpz.  1896.  Später  fortgeeetet  von  Isidorus  (§  496,  5).  Alle 
diese  zusammen  (mit  deren  mittelalterlichen  Fortsetzungen)  in  den  Schriften  De 
illustribus  eoolesiae  scriptoribus  von  SurrniDUS  Petbds  (Colon.  1580)  und  von 
AMirakos  (Antv.  1639),  sowie  in  JAFabricius’  Biblioth.  eoclesiastica  (Hamb.  1718). 
Im  allgemeinen:  Hist.  litt,  de  la  France  2,  632.  EJitkomamii,  quaeett.  Gennadianae, 
Lps.  1881.  Ebebt  447.  BCzafla,  Gennadius  als  Literarhistoriker,  Münster  1898. 
FDixkamp,  wann  hat  G.  seinen  Schriftstellcrkatalog  verfaOtT  RQ.  12,  411.  Auch 
vSoEüBKBT,  TU.  24,  4,  131  Anm.  140.  Jüuchxb  in  PW.  7, 1171. 

470.  (xeschichtliche  Arbeiten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  fünften 
Jahrhunderts  sind  des  Victor  Vitensis  Darstellung  der  Verfolgung  der 
orthodoxen  Kirche  durch  die  arianischen  Vandalen  in  drei  Büchern,  und 
die  Chronik  des  Spaniers  Hydatius  (um  395 — 470),  welche  die  Jahre 
379 — 468  umfaßt  und  namentlich  für  die  Geschichte  seiner  Heimat  eine 
Quelle  von  hohem  Worte  ist.  Ein  Verzeichnis  der  Consuln  vom  B^(inne 
der  Bepublik  bis  ins  J.  468  n.  Chr.  ist  wohl  auch  von  Hydatius  zusammen- 
gestellt worden.  Aus  derselben  Zeit  ist  desVictorius  Ostertafel,  eine  Fort- 
setzung der  Chronik  des  Prosper. 

1.  Titel:  Hittoria  perseeutionis  Africanae  promnciat  lemporüms  Cfeüeriei  tt  Hu- 

niriei  ngum  Wandalorum  tonbeaU  «ancto  Victore  epiacopo  patria  Vitenii  (in  der 
prov.  Byzaoena).  Aus  dem  von  PjnscHKNio,  Wiener  SBer.  96,  727,  mit  Unrecht 
verdächtigten  Vorwort:  ego  iuientia  imperio  oboedientiae  cervicem  avhmiütna,  gvae 
obvenerunt  in  partibua  A frieania  debacchantibua  Arianü,  aenaim  brevitergw  indioare  temp- 
tabo.  Zeitbestimmung  1,  1 aexagenaimua  nunc,  ut  darum  eal,  agitur  annua  ex  eo,  guo 
populua  iUe  cruddia  ae  aaevua  Wandalieae  gentia  Africae  miaerabilia  aUigit  finea  ( J. 
427  59  = 486).  B.  1 enthält  die  Verfolgungen  durch  Geiaerich  (f  477),  B.  2 und  3 

die  durch  dessen  Sohn  und  Nachfolger  Hunerich  (J.  477  bis  Ende  484);  am  Ende 
von  B.  2 ist  zugefügt  das  dem  letzteren  überreichte  Glaubensbekenntnis  {liber  fidei 
ccUKolicae)  der  orthodoxen  Bischöfe  (s.  § 469,  4).  Falsch  ist  die  alte  Einteilung  in 
fünf  Büeher.  Die  Erzählung  ist,  unter  dem  frischen  Eindrücke  des  Selbsterlebten, 
einseitig  und  grell  gehalten,  die  Darstellung  blumenreich,  aber  sprachlich  fehlerhaft 
(s.  die  indices  verborum  et  looutionum  in  Halm’s  und  PxrsoBXSias  Ansg.,  letzteren 
auch  Wiener  SBer.  96,  674).  Pafxhoordt,  Geseh.  der  vandal.  Herrschaft  in  Afrika 
(BerL  1837)  366.  Ebkrt,  LdMA.  1*,  454.  AAuixr  in  d.  hist.  Unters,  für  Schäfer, 
Bonn  1882,  253.  Pötzscb,  Vict.  v.  Vita  u.  d.  Kirchenverfolgung  im  Vandalenreich, 
Döbeln  1887.  FFkbrSbk,  de  Vict  Vit  libro,  Par.  1898.  ASoBÖNrxLDXB,  de  Vict. 
Vit  episoopo,  Brest  1899.  Jüuchxb,  Herzogs  RE’  20,  612.  Uber  die  Sprache 
FxRBERX,  Rev.  Phil.  25,  110.  320. 

2.  Uber  die  Handschriften  s.  Halm  u.  PxTSCBxmo  vor  ihren  Ausg.,  diesen 
auch  Wien,  SBer.  %,  637.  — Ed.  prino.  (von  IPxTrr)  Par.  um  1600.  Dann  Ausg, 
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von  BRHKNANTra,  Bas.  1636.  onin  notis  CHunrLBTn  (mit  Vigil.  Thaps.),  Divion.  1664. 
0.  n.  et  obe.  ThBüinabt,  Par.  1694.  Ven.  1732.  Bei  Mionb  68, 180.  Bes.  ree.  Halm, 
Bcrl.  1879  (in  den  Mon.  Germ.  Auot.  ant.  3,  1)  und  reo.  Petschbnio,  Wien  1881 
(im  Corp.  script.  ecol.  lat.  B.  7).  — Übersetzt  von  MZdtk,  Bamb.  1883. 

3.  Auf  die  persecutio  Wandalica  folgt  in  den  Hss.  (bei  Halm  p.  69,  bei  Pbtsose- 
Nio  p.  108)  eine  pattio  beatissimorum  (nämlich  sieben)  martyrum  qui  ajmd  Carihaginem 
pastx  «uni  «u6  impio  rege  Hunirico  die  VI  non.  Ivlias  (J.  483),  die  nach  Inhalt  nnd 
Sprache  aus  derselben  iSeit,  vielleicht  auch  von  Victor,  herrührt  (Bedenken  dagegen 
bei  PxTSCHKNio,  Wiener  SBer.  96,  717).  Dasselbe  Martyrium  wird  von  Vicros  hist, 
perseo.  3,  41  erwähnt.  Ebbbt  aO.  468.  — In  dem  imvollständigen  Laudun.  s.  IX, 
der  nur  den  Über  fidei  catholioae  (A.  1)  enthält,  folgt  auf  diesen  (p.  63  Halm,  p.  117 
Fxtsch.)  die  sog.  NotiHa  provineiarum  et  civitatum  Africae,  dh.  nomina  epiaeoponim 
catholieorum  divertarum  provineiarum,  qui  Carihagine  (am  l.Febr.  484,  vgl.  VloroB 
2,  62)  ex  praecepto  regtüi  venervnt  pro  reddenda  ratione  fidei. 

4.  Hydat.  praef.:  Bydatiu»  (oft  Idaoius  genannt),  provineiae  Oaüaeciae  natus 
in  Lemica  civitale  (Lamego),  . . «ummt  praemU  creatua  offieii  (vgl.  o.  201  capto  Hydalio 
epiteopo  VII  hal.Aug.  — des  J.  460?  — tn  Aquaeftavienai  eecleaia),  , . perexiguum 
informatua  atvdio  aaeculari,  . . aaneiorum  ei  eruditiaaimorum  patrum  in  praeaenti  opere 
aum . . oatenaum ab  hia aeaUua exemplar.  quod  primum  £uaebiua etc.  poalhune Hierony- 
mua  prtAyler  etc.  quem  quodam  tempore  propriae  peregrinationia  (in  Palästina,  um 
J.  407)  . . adhuc  infantulua  vidiaae  me  certua  aum.  . . partim  ex  atudio  aeriplorum. 
partim  ex  eerto  aliquaniorum  rejaiu,  partim  ex  cogniiione,  quam  iam  laerimabüe  pro- 
priae vitae  tempua  offendit,  quae  avbaequuntur  adiecimua.  . . ab  anno  primo  Theodoaii 
Aug.  in  annum  III  ValerUiniani  Aug.,  Placidiae  reginae  jüii,  . . a nobia  eonacripta 
aunt  atudio  vel  ex  aeriplorum  atiio  vel  ex  relationibua  indicanium.  exin  immerito  alleetua 
ad  epiacopatua  officium  (J.  427)  . . aubdidimua  (dos  Selbsterlebte;  darin  besteht  der 
Wert  der  Chronik),  poateria  tn  temporibua  quibua  offenderint  reHquimua  eonaummanda. 
Zeit  der  Abfassung  wohl  J.  468.  Sichtlich  bemüht  sich  der  Verf.,  die  Wahrheit  zu 
sagen.  Anordnung  nach  den  Kaisern.  Vgl.  Pafxboobdt,  Gesoh.  d.  vandal.  Herrschaft 
(1837)  352.  HHebtzbebo,  d.  Hist,  des  leid.  (1874)  62.  Ebkbt  aO.  1*,  443.  Holdkb- 
Eooxb,  NArch.  1,  334.  CrcHOBivs,  Lpz.  Stud.  9,  189.  Sbkck,  JJ.  139,  608. 

6.  Handschrift  im  Besitze  Sibmonds  (jetzt  in  Berlin,  Herrn.  24,  401),  danach 
von  diesem  herausgeg.  Par.  1619  u 5.  — Gallandi  10,  323  » Miokb  61,  873  (unter 
Wegfall  des  dazwischen  Stehenden);  auch  in  s.  Opp.  (Par.  16%  2,  291.  Venet.  1718  2, 
228);  von  Boüqubt  (reeuoil  des  hist,  de  la  France  1,  162),  Flobbz  (Esp.  sagr.  4, 
346),  Roncalu  (votust.  lat.  scr.  ohron.  2,  337).  Auch  bei  Miobb,  patrol.  61,  873. 
Idatii  chronicon  . . illustr.  a MGabzob,  ed.  dbRam,  Brüssel  1846;  bes.  von  Mommsbn 
Chron.  min.  2,  1.  Vgl.  Gams,  Kirohtngesch.  Spaniens  2,  1,  466. 

6.  Das  von  Sirmond,  ferner  zB.  Mjobe  61  (unter  Wegfall  des  dazwischen 
Stehenden)  dem  Hydatius  zugeschriebene  Konsulverzeicbnis  streut  auch  dürftige 
geschichtliche  Nachrichten  ein,  anfangs  spärlich,  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten 
häufiger.  Mit  Hydatius  hat  es  sicher  die  Zeit  gemein,  sowie  die  handschriftliche  Über- 
lieferung. Ausgaben  von  Sibmomd  und  Rorcalli  (s.  A.  6),  in  Gbaxviüs'  Thesanr. 
antiq.  rqm.  11,  246.  Mionb  61,  891.  Mommsxn  Chron.  min.  1,  197.  GKaütmabn, 
PhiL  34,  244.  294.  42,  471.  Holdxb-Eooxb  aO.  2,  69.  Fbick,  Byz.  Z.  1,  282. 

7.  Ein  Konsulverzeicbnis  ans  dem  Ende  des  Jahrh.,  vom  J.  439  zuerst  bis  486 
geschrieben  und  dann  nachträglich  bis  zum  J.  494  fortgeführt,  im  Palimpsest  saec.  V 
zu  Verona;  s.  Mommsxn,  röm.  Forsch.  2,  86;  ohron.  min.  3,  382. 
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8.  Gknnai).  vir  ill.  88  7te<ortu«,  homo  nationt  AquUanicu»  (aus  limogesT), 
ealcvlator  serujnJotus  (vgh  Viotorii  oaloulus  ed.  Frisdlein,  Rom  1872  [bull,  di  bibliogr. 
delle  scienze  matem.  Bd.  4]  und  darüber  WChbist,  Münch.  SBer.  1863 1, 100.  Hcltsch, 
metrol.  rom.  24. 87).  invibUu»  a t.  Hüaro  vrbis  Somae  ejtücopo  compomit  patchcUem 
eureum  . . et  pertemiit  anttorum  aeriem  uaque  ad  a.  DXXXII.  Er  verfafite  seine 
Ostertafel  (oanon  paschalis)  J.  457,  indem  er  das  Frühere  aus  der  CSironik  des  Prosper 
entnahm,  mit  allerlei  Auslassungen  und  Änderungen  (Mommskn,  Caasiodor  566, 660; 
Chron.  min,  1,  670)  und  unter  Vorausbestimmung  der  Osterfeste  für  die  nächsten 
102  Jahre;  seine  TafcJ  hatte  später  kanonische  Geltung.  Vgl.  § 460,  3.  Sirmond 
wollte  ihn  mit  dem  besonders  als  Dichter  bei  SmoB.  epp.  5,  21  Genannten  (§  466, 
13)  vereinigen.  AbBucebb,  de  doctrina  temporum  comm.  in  Vict.  canonem  pasch., 
Antw.  1633  (1664).  Mommsbn,  Chron.  min.  1,  677.  Hist.  litt,  de  la  France  2,  424. 
GOfpbbt,  JJ.  91,  817. 

9.  Ein  Abriß  der  Weltgeschichte  bis  J.  452  ans  einer  Berner  Ha.  des  Orosins 
bei  PaLUiABB,  Gesch.  der  Völkerwanderung  1,  504,  — Gregor.  Tur.  hist.  Franc. 
2,  8 quid  de  Aetio . . Jienati  Frigiredi  narrat  kiatoria. . . cum  tit  duodeämo  hieloriarum 
libro  referat . , adieit.  Vgl.  ebd.  9 Benatus  Profuturue  Frigireiu»  cum  Bomam  referl 
a Ootkit  caplam  atque  aubveraam,  ait  (der  Name  Frig.  weist  auf  westgotische 
Herkunft;  Schirreb,  de  lord.  et  Cassiod.  7 hält  ihn  für  den  Profuturus,  Bischof 
von  Braoara,  an  den  Papst  Vigilius  im  J.  538  schreibt,  Jabf£,  reg.*  nr.  907). 
Beide  Male  folgen  längere  Anführungen.  Ebenda  führt  Gregor  einige  Stellen 
an  aus  der  Hiatoria  (B.  3 und  4)  eines  Sulpicius  Alexander.  Nach  den  Zitaten 
hatten  beide  Geschichtswerke  Ähnlichkeit  mit  der  Art  und  Weise  des  Ammianus 
Marcellinus. 

471.  Die  Geschichte  der  Zerstörung  Trojas  von  dem  angeblichen 
Phrygier  Dar  es  gehört  nach  Elinkleidung  wie  Ausführung  zu  der  rationa- 
listischen und  romanhaften  Behandlung  der  Heldensage..  Sie  Hegt  uns 
in  einer  erweiternden  lateinischen  Bearbeitung  vor,  die  dem  Mittelalter 
vorzugsweise  Stoff  zu  seinen  trojanischen  Rittergeschichten  geliefert  hat. 

1.  Wie  bei  Diktys  (§  423),  so  hat  man  es  auch  bei  Dares  bezweifelt,  daß  die 
vorliegende  lateitüsohe  Schrift  eine  Übersetzung,  bzw.  (richtiger)  freie  Bearbeitung 
eines  griechischen  Originals  sei.  Auch  hier  entschied  man  sich  früher  ohne  durch- 
schlagende Gründe  für  ein  lateinisches  OriginaL  Der  Name  Daree  ist  entlehnt  aas 
Ilias  Ed  ii  iv  Tqätaai  Aöqiis  dq>attbg  iitipatr  Iqeis  'Hqiatexoio  xrl.  (vgl. 
auch  Vero.  Aen.  5,  369).  VgL  Ptolemaios  Chbbbos  (um  J.  70 — 100  n.  Chr.)  bei 
Phot.  bibl.  cod.  120  ’Jvxinaxgos  ii  tpijaiv  6 ’A»dr9iog  (einer  der  vielen  von  Ptol. 
Cheim.  erdichteten  Schriftsteller,  Heboher,  JJ.  SuppL  1,  269)  AätTira  nqo 
OfiijQov  ygdijtaria  rrja  'lUdia  (lyqfiora  yaaded’at  "ExTOfog  vxig  roC  pi)  iralatr 
närgoxloy  ixatfov  'Axti^ietg.  Auf  Ptol.  Oienn.  beruht  auch  die  Angabe  des  Eustatb. 
z.  Odyss.  p.  1697  UrxixatQog  di  6 'Axdv^iog  qpijat  xal  xm  "Exxogi  Adgrjxa  9gvya 
do&fjvai.  pptjpova  pij  dvilitv  cpllop  xoC  ’AxUUag  Ux6ll<opog  xot  Ovpßfaiov  xo6ro 
Xftjaarxog.  x6r  di  aixoiioXqeavxa  v*  ’Odvaaictg  dvaigadf)pai.  Vgl.  Abuab  (ums 
J.  170  n.  Chr.)  var.  hist.  11,  2 xal  x6v  tgvya  di  Adftjxa,  ov  tgvyiccp  ’iltdJa  Iti 
xal  vö»  dxoea[o(Uri]p  olda,  xgb  'Oiiijgov  xal  volirov  ytpia&ai  Idyovat.  Aach  8y- 
nesios  (encom.  calv.  19  p.  1197  D Migne)  hat  wohl  den  Daresroman  im  Auge. 
WSoHiizD,  Phil.  NF.  19,  558.  Krümbacheb,  Gesoh.  d.  byz.  Ldt.*  844. 
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2.  Der  Verfaaser  der  lateinischen  hütoria  de  ezcidio  Troiae  — der  grieohisohe 

Titel  war  nach  o.  44  ada  ditirna  wohl  ({  423,  1)  — nimmt  die  Maske 

des  Cornelius  Mepos  vor,  den  er  — bezeiohnend^für  seine  Gesohiohtskenntnis  — seine 
Übersetzung  dem  Ssllustius  Crispus  widmen  läßt.  Er  sagt  im  prologus:  Cum  mvUa 
ago  AtKeni»  ewioae,  tnvent  historiam  Darelia  Phrygii,  ipaiiu  manu  aeriptam,  ul  titulua 
indieal,  quam  de  Oratcia  et  Troiania  memoriae  mandavit.  quam  tgo  aummo  amore 
complexua  eonlinuo  tranatvli.  eui  nihil  adiciendum  vel  diminuendum  rei  formandae 
cauaa  putavi:  alioquin  mea  poaaet  videri.  Optimum  ergo  duxi  ita  ul  fuit  vere  et  aimpli- 
eiter  peraeripta  aie  eam  ad  verbum  tn  latinitatem  Iranavertere,  ut  legenlea  cognoaeere 
poaaent,  quomodo  rea  geatae,  utrum  verum  magia  eaae  exialiment,  quod  Darea  Phrygiua 
memoriae  eommendavit,  qui  per  ipaum  tempua  vixit  quo  Oraeci  Troianoa  obpugnarent, 
anne  Homero  eredendum  ...  de  qua  re  Athenia  iudiäum  fuit,  cum  pro  inaano  habtreiur 
quod  (diese  Begründung  verrät  den  Platoniker  oder  Christen)  deoa  eum  homiiäbua 
htUigeraaae  deacriberel.  Um  den  Homer  und  die  darauf  ruhende  Überlieferung  zu 
übertrumpfen,  wird  die  Sage  in  tollster  Weise  verändert.  Der  lat.  Bearbeiter  schrieb 
nach  Draoontius,  dessen  Romulea  B.  8 in  c.  &— 10  benutet  sind  (Flbsohshbbbo 
[A.  31 139),  und  vor  dem  ersten  vatikanischen  Mythographen  sowie  vor  Isidor  (s.  A.  4), 
alsoimsechstenJahrh.,  worauf  auch  die  Sprache  hinweist(Indez  latänitatis  inMxiSTKBS 
Ausg.  p.  55)  und  der  einförmige  trockene  Ton  wie  die  kümmerliche  Stilisierung  in 
lauter  kurzen  Sätzchen. 

3.  Der  Verf.  behauptet,  Teilnehmer  und  Augenzeuge  des  Krieges  gewesen  zu 
sein,  und  hat  damit  im  Mittelalter  großen  Eindruck  gemacht.  Vgl.  c.  12  Darea  Phry- 
giua, qui  harte  kiatoriam  conacripait,  ait  ae  mililaaae  uaque  dum  Troia  capta  eat.  hoa 
ae  vidiaae  etc.  44  hactenua  Darea  Phr.  litteria  martdavit.  Pabis  (rev.  orit.  1874,  289; 
Romania  1874,  s.  A.  4)  sieht  darin,  sowie  in  der  Stilisierung  (mit  Köbtino)  einen 
Beweis,  daß  das  Erhaltene  der  Auszug  aus  einer  ausführlicheren  Bearbeitung  sei, 
in  wekher  Dares  in  der  ersten  Person  redet;  dagegen  zB.  Flbschknbkbo  aO.  92.  Am 
Schlüsse  berechnet  der  Verf.  die  Zahl  der  beiderseits  GefaUenen  (eicut  acta  diuma 
indiearU  quae  Darea  deaeripait),  auf  676  000  Trojaner,  aber  auf  886  000  Griechen. 
Denn  wie  Diktys  den  Griechen,  so  ist  Dares  den  Trojanern  günstig:  dies  diente  ihm 
im  Mittelalter,  das  unter  Vergil’s  Einfluß  stand,  nur  zur  Empfehlung.  Das  hölzerne 
Pferd  ist  rationalistisch  in  einen  am  pkäüchen  Tore  gemalten  Pferdekopf  (c.  40, 
vgl.  Sbbv.  Aen.  2,  15)  verwandelt.  Die  eisten  11  Kapitel  erzähkn  die  Vorgeschichte 
von  der  Argonautenfahrt  und  lasons  Zwist  mit  Laomedon  an,  können  also  nicht 
von  „Dares“  erzählt  sein;  sie  sind  nach  Fleschenberg  ein  Zusatz  des  lateinischen 
Bearbeiters,  natürlich  auch  nach  griechischen  mythographischen  QueUen  (doch  s. 
A.  2) ; dagegen  zeigt  die  überraschende  Ähnlichkeit,  die  sich  in  den  Schilderungen 
der  homerischen  Helden  hei  Dares  (c.  12.  13)  mit  solchen  bei  Malalas  findet,  und 
Gräaismen  wie  dapaäia  16,  6. 12. 14  (=  datiitl^s),  daß  diese  ans  einer  grkchischen 
Quelle  stammen;  Ähnliches  zB.  in  Philoetratos’  Heroikos  und  christlichen  Legenden; 
vgl.  IsAAO  Porphyrog.  an  Hincks  Pokmo  p.  80.  Tzbtz.  Poeth.  664  u.  ö.  FObst,  Phil. 
NF.  16,  374.  SoHissBi.  v.  Fibschbhbkbo,  Daiesstudien.  HaUe  1908.  — Im  sdlg., 
Waobkkb,  Phil.  38,  97.  HHaott,  ebd.  40,  107. 

4.  Isidor  kennt  die  lateinische  Fassung  bereits  und  schenkt  der  Erdichtung 
Glauben,  orig.  1,  41  hiatoriam  primua  apud  noa  Moyaea  . . eomaeripait;  apud  gentdea 
vero  primua  Darea  Phr.  de  Oraecia  et  Troiania  hiatoriam  edidil,  quam  tn  foliia  palma- 
rum  (eine  ungenaue  Erinnerung  und  Verwechslung  mit  den  libri  ex  phäyra,  bez.  den 
lüiaa  bei  Dictys  praef.  u.  prol.)  ab  eo  eonacriptam  eaae  ferutU.  poat  Daretem  autem 
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i»  Oraecia  Herodohts  primtu  hiiloriographtu  habitiu  est.  Dem  Mittelalter  lag  Dares 
lediglich  in  seiner  jetzigen  Gestalt,  nicht  etwa  in  einer  ausführlicheren  Fassung  vor. 
S.  über  die  zahlreichen  mittelalterljphen  Bearbeitungen  Dükoer,  Sage  vom  Troj. 
Krieg  (A.  6)  23;  JJ.  107,  565.  113,  649.  Mxistkb,  über  Daree  25;  vor  s.  Ansg.  p. 
xvtn.  JoLY,  Bdnoit  de  Sainte-More  et  le  roman  deTroie,  Par.  1870. 71 II.  BJXokbl, 
Dares  Phr.  n.  Bdnoit  de  S.-H.,  BerL  1875.  — Auch  eine  kütoria  Darttia  Frigii  de 
orifine  Francorum  (worin  die  Schrift  de  ezcidio  Troiae  benutzt  ist;  die  Franken 
wollten  von  den  Trojanern  abstammen)  findet  sich  als  Einschiebsel  in  Hss.  des  Frede- 
gar,  veröffentlicht  durch  Pabib,  Romania  1874,  129  und  im  Frcdegar  von  Kbüscb 
p.  194.  Vgl.  Krüsch,  NArch.  7,  512. 

5.  Handschriften:  Paris.  7906  s.  IX  und  viele  s.  X;  Mbistkb,  über  Daree  1 
u.  Ausg.  praef.  p.  in.  — Ausgaben  meist  mit  Diktys  ({  423),  bee.  von  Mercesb, 
Suds  und  von  Dsnssicn  (Bonn  1836  und  an  s.  Ansg.  des  Diktys,  1837),  am  beeten 
von  Mhstkr  (reo.,  Lpz.  1873).  — Über  Dares  Dukoeb,  die  Sage  vom  Trojan.  Kriege 
Dresd.  1869.  AJolt  (A.  4).  Heisteb,  über  Dares  v.  Phr.,  Bresl.  1871.  Körtimo, 
Diktys  u.  Dares,  Halle  1874.  Waoknkb,  Phil.  38,  91.  Griff Uf  (§  423,  2).  Rossbacb, 
PW.  4,  2213. 

472.  Grammatiker  ungefähr  aus  dieser  Zeit  sind  die  Erklärer  der 
Ars  des  Donatus,  Cledonius  aus  Rom,  Lehrer  in  Konstantinopel,  und 
Pompeius  aus  Mauretanien.  Von  einem  grammatischen  Werke  dea 
Galliers  Consentius  sind  zwei  Abschnitte,  de  nomine  et  verbo  et  de  bar- 
barismis  et  metaplasmis,  gleichfalls  auf  uns  gekommen;  ebenso  von  dem 
grammaticus  urbis  Bomae  Phocas  eine  Ars  de  nomine  et  verbo  und  eine 
vita  Vergilii  in  Hexametern.  Auch  der  Lehrer  des  Priscianus,  Theoctistus, 
ferner  Papirianus,  der  über  Orthographie  schrieb,  und  vielleicht 
Filargirius,  Verfasser  eines  Vergilkommentares,  gehörten  dieser  Zeit  an. 

1.  Die  ‘Ais  Cledonii  Romani  senatoris,  Constantinopolitani  grammatioi’  ist  nur 
durch  den  ood.  Bern.  380  s.  VI  erhalten.  Ursprünglich  wohl  eine  Ars  des  Donatus 
mit  knappen  Erläuterungen  zwischen  dem  Text  und  größeren  Auszügen  am  Rande, 
ist  beim  Absohieiben  durch  Verkürzung  des  Donatteztes  und  Einreihung  der  ver- 
schiedenen Anmerkungen  starke  Verwiimng  eingetreten:  den  Zustand  der  Über- 
lieferung gibt  die  Ausgabe  von  Kzil,  GL.  5, 9,  die  uisprüngb'ohe  Ordnung  sucht  her- 
zustellen Bebtsoh,  Cledonii  srs  gramm.,  Heidelb.  1884;  dazu  Schellwixe,  de  Cled. 
in  Don.  comm.,  Königsb.  1894,  der  zahlreiche  Stellen  als  interpoliert  zu  erweisen 
sucht.  Der  ais  geht  eine  gezierte  Widmung  an  einen  unbekannten  Adressaten  voraus, 
in  der  der  Verf.  erklärt  de  diveraie  veteribua  aptoa  hüte  operi  aumpai  traciatua  aique 
hia  mea  quoque  . . copulavi.  Ein  erheblicher  Teil  der  Anmerkungen  (zB.  Zitate  aus 
Varro,  Probus,  Plinius,  Comif.  Gallus,  Plautus,  Aoeius,  Luoretios,  Luoilius,  Pom- 
4>onios)  geht  auf  eine  Quelle  zurück,  zu  der  Charisius  (B.  1 Kap.  15),  Priscian,  Probus 
de  nomine,  Servius  in  Don.,  Pompeius  u.a.  engere  Beziehung  haben  (vielleicht  Caper); 
das  Zitat  45,  18  Probua  ts  arte  quam  de  regulia  aeripaii  verrät  Benutzung  der  sog. 
Catholica  (§301,6Nr.l)  des  falschen  Probus  (GL. 4,17,  4),  während  sich  an  einigen 
anderen  (aber  vielleicht  interpolierten)  Stellen  ziemliche  Übereinstimmung  mit  den 
Instituts  artium  ({  301,  5)  des  jüngeren  Probus  (GZ.  5,  50,  14,  ist  es  aber  nicht  ge- 
meint, wie  GL.  4,  131,  27  deutlich  zeigt)  ergibt:  Bebtscb  aO.  IV.  Die  auf  Sohulvor- 
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träge  hinweisende  Stelle  14,  4 quodam  tempore,  dum  ara  in  Capitalio  competenti  die 
tractaretur,  unua  e florentSma  diacipulia  Johannea  a grammcUico  venia  poatulata  . . 
aciaeitatua  tat  ete.  ist  nach  Schxllwikn  aO.  60.  fremder  Zusatz.  Vgl.  noch 
GZ.  5,  6;  Jbkf,  Lehre  v.d.  Redeteilen  40;  Gosrz,  PW.  4, 10;  Woldt,  de  analogiae 
disoipl.  ap.  gramm.  lat.,  Königab.  1911. 

2.  Pompei  oommentum  artis  Donati,  hanptsäohlioh  nach  dem  ood.  Goelferb. 
Weiasenb.  86  s.  IX  (über  andere  Hw.  s.  Kxn,  aO.  84)  herausgegeben  von  Kkil,  GL. 
5,  95.  Es  ist  eine  sieh  vielfach  (durch  Fragen,  Anreden  u.  dgl.)  als  Sohulbnoh 
kennzeichnende  Erläntenmg  zur  gröBeren  Ars  des  Donatus;  der  Stoff  wird  in  geradezu 
widerwärtiger  Weitschweifigkeit  behandelt,  die  Darstellung  durch  erborgte  Ge- 
lehrsamkeit hier  und  da  aufgeputzt.  Der  Kommentar  des  Servius  und  die  Elxplana- 
tiones  zu  Donat  sind  vielfach  benutzt,  werden  aber  nirgends  genannt,  dafür  um  so 
häufiger  Probus,  wobei  jedoch  zweifelhaft  bleibt,  wieweit  P.  direkt  von  den  Oatholioa 
imd  den  Instituts  artium  (diese  Werke  kommen  in  der  Regel  in  Frage;  über  P.  und 
den  Berytier  Pr.  s.  HiSTXBMAmi,  de  M.  Val.  Pr.  Ber.,  Bonn,  1910,  147)  abhängt, 
zumal  er  «initial  den  Sacerdos  zitiert,  dessen  2.  Buch  mit  den  Catholica  identisch  ist 
(s.  $ 301,  6).  Sicherlich  hat  P.  Varro,  Caesar,  Sinnins  Capito,  Verrius  Flaccus  Plinius 
(ziemlich  oft  angeführt),  Meliwus,  Asper  durch-späteie  Quellen  erhalten;  vermutlich 
ist  der  mehrmals  genarmte  Caper  der  Vermittler,  wie  die  Beziehungen  zu  der  von 
Caper  abhängigen  Literatur  nahelegen.  Woher  P.  die  Zitate  aus  Juba  und  Teren- 
tianus  entlehnt  hat,  steht  nicht  fest;  gleiches  gilt  von  dem  p.  139,  28  genannten 
ApoUonius,  während  Astyagius  (p.  209,  6 ; 211,  8)  anscheinend  der  (sonst  gänzlich 
unbekaimte)  Lehrer  des  P.  war.  Als  Maurus  bezeichnet  sich  dieser  p.  206,  5 (vgl. 
287,  6).  Im  Mittelalter  wurde  sein  Werk  neben  Prisoian,  Donatus  und  Servius  be- 
sonders häufig  benutzt  (über  Auszüge  s.  Ksn.  aO.  86;  Sabbadibi,  studi  ital.  11, 172); 
angeführt  wird  es  zuerst  durch  Jtäianua  von  Toledo  (§  495,  7),  GL.  6, 317, 13.  319,  23 
und  Bbda  ebd.  7, 228, 26. 231, 21.  Vgl.  auBer  Keil  aO.  89  u.  im  Progr.,  Erlangen  1868, 
3 noch  Jeep,  Lehre  v.  d.  Redeteilen  43;  Goidahich,  riv.  di  filol.  34,  63;  Woldt  aO. 
(Ä.  1). 

3.  Ara  Conaentii  v,  e.  de  dudbua  partibua  ortUionia,  nomine  et  verbo  und  Ara 
Conaentii  v.  e.  de  bariariamia  et  melaplaamia  {aoloaoloeciamia  cod.  Basil.):  beide  nur 
im  ood.  monac.  14666  s.  X erhalten,  die  erste  auBerdem  im  Bern.  432  und  Leid.  Voss. 
37,  beide  s.  X,  sowie  zum  Teil  im  Ambros.  B 71  sup.  s.  IX  (s.  Sabbadibi,  studi  ital. 
11,  240),  die  zweite  noch  im  Basil.  F III  16  d s.  VIU/IX  (s.  Wibstedt,  Amer.  joum. 
of  phil.  26,  22);  über  Auszüge  s.  Sabbadibi,  aO.  177.  Ausgabe  von  Keil,  GL.  5, 
386.  Nach  der  Auswahl  seiner  Beispiele  ist  der  Verf.  sicher  aus  Gallien  (Osabb,  Beitr. 
2,  346)  und  gehörte  daher  wohl  zu  der  Familie  des  Consentius  in  Narbo  ({  466,  5), 
des  dichterischen  Freundes  von  Sidonius  (Keil  aO.  333).  Verweisungen  auf  nicht 
erhaltene  frühere  (p.  366,  17;  398,  36;  399,  30)  und  spätere  (p.  377,  26;  393,  30)  Teile 
des  Werkes  machen  es  glaublich,  daB  die  zwei  Schriften  zufällig  erhaltene  Überreste 
einer  vollständigen  Grammatik  sind.  Für  die  erste  Ars  hat  C.  die  gröBere  des  Donatus, 
ohne  die  Quelle  zu  nennen,  stark  benutzt  (besonders  für  de  nomine;  Keils  Stellen- 
vermerke  sind  unvollständig);  daneben  hat  er  eine  gelehrte  Quelle  ausgiebig  verwertet, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Caper,  obwohl  auch  dieser  nirgends  genaimt  wird 
(ihm  wird  C.  die  Zitate  aus  Varro,  Probus,  Pansa  und  Celsus  verdanken).  Für  die 
zweite  Ais  ist  vielleicht  Terentius  Scaurus  benutzt,  durch  den  die  Lehre  des  Rem- 
mius  Palaemon  (zitiert  auch  p.  376,  8 in  der  ersten  ars)  an  C.  vermittelt  wurde.  Neben 
dem,  was  C.  anderen  Werken  entnommen  hat,  bietet  er  übrigens  auch  manches  Eigene ; 
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auch  iBt  sein  Bemühen,  die  vereohiedenen  Auffassungen  STstematisoh  zu  Tereinigen, 
nicht  zu  verkennen,  freilich  aber  nur  wenig  erfolgreich  gewesen.  Literatur:  Ken., 
GL.  5,  334;  Kühhbow,  Symbol,  orit.  ad  gramm.  lat.,  Greifsw.  1880,  20;  Mbteb, 
quaost.,  gramm.  ad  Sbanri  artem  speot.,  Jena  1885, 40;  Jekp,  Redeteile 68;  GoxTUita, 
de  Flavio  Capro  Consentii  fonte,  Königsb.  1899;  GoiDAincH,  riv.  di  filoL  34,  42 
Abbott,  dass.  philoL4, 233;  vgL  auch  PW.  4, 911 ; JB.  139, 103;  126;  Tolkibhn,  B{di 
Woch.  1911,  413. 

4.  Von  Phoea»  grammaiieua  urbia  Bomae,  wie  er  in  der  Überschrift  und  Ver- 
gilvita  heißt,  besitzen  wir  eine  ars  de  nomine  et  verbo  mit  doppeltem  Vorwort, 
in  gebundener  Form  und  in  Prosa.  Ans  letzterem;  praedpue  diaeipulis  noatria . . . 
nommum  regviaa  et  verborum  tn  «»um  eongeaai  . . . quo  in  opere  nihd  mihi  «umam 
nec  a me  novi  quicquam  repertum  adfirmabo:  mvlta  natnqua  ex  muüorum  libria  da- 
eerpta  eoncinna  brevitate  eonduai.  Vieles  steht  in  enger  Beziehung  zu  dem,  was  Chan- 
sius,  der  Anon.  Bobiensis,  Diomedes  und  Probus  (Oatbolica)  bieten;  Genaueres  über 
die  benutzten  Quellen  ist  noch  nicht  feetgeetellt.  VgL  Kbil,  GL  6,  407 ; Jebf,  Rede- 
teile 98.  Angeführt  wird  Pb.  schon  von  PBisciair  (GL.  2,  615,  16;  dazu  Jeep,  aO. 
99;  PhiloL  67,  19.  46)  und  Cassiodob  (GL.  7,  146,  21  Phoeaa  artigraphua;  212,  28 
Focaa  de  differentia  generia;  214,  25  [inst.  div.  30]).  Viele  und  alte  Hss.  der  An  (Uteete 
Paris.  7530  s.  VIII)  s.  Keh.,  GL.  5, 405;  Ausg.  ebd.  410.  Über  einen  mittelalterUohen 
Kommentar  zu  Pb.  s.  MannTOS,  Gesoh.  d.  lat.  lit.  d.  1£A.  1,  509.  Außerdem  besitzen 
wir  von  Pb.  eine  vita  Vergilii  versibus  edita  (im  Paris.  8093  s.  IX),  die  ganz  a« 
Donat  geschöpft  ist.  Sie  ist  in  Hexametern  (mit  einer  Vorrede  in  sapphisohem  Maß)  ab* 
gefaßt,  am  finde  nicht  vollständig;  abgedruckt  in  R ErrFSRSCHKiiis  Sueton  68;  AL.  67 ; 
PLM.  5, 85.  Diehi,,  d.  vitae  VergiL  u.  ihre  ant.  Quellen,  Bonn  1911, 37.  VgL  Häuft, 
opuso.  3,  335;  RsirrBBSCiHBiD  aO.  403;  Köbtoe,  diss.  Hai.  14, 195.  — Das  unter  dem 
Namen  des  Phocas  gebende  Sohriftohen  de  aspiratione  (GL.  5,  439)  ist  nur  in 
jungen  Hss.  s.  XV  (s.  Keil  aO.  409;  StowassEB,  Wien.  Stud.  7,  164)  überUefert  (ge- 
druckt zuerst  Mailand  1473:  Sabbadini,  studi  ital.  11,  309)  und  böchstwahrscbeinliob 
eine  Zusammenstellimg  aus  neuerer  Zeit;  s.  Keil  aO.  409. 

6.  PBiBa  GL.  2,  27,  11  quod  Uatatur  Papirianua  de  orthografAia ; 593,  14  teale 
Papiriano,  gut  de  orthograpAia  hoc  oatenditi  vgl.  31,  2 auctore  Plinio  et  Papiriano  et 
PtxAo,  503, 16  Niaua  et  Papirianua  et  Prdbua  (Pliniiu,  Probus  und  Nisus  demnach  von 
Pap.  benutzt).  Ein  Auszug  aus  dem  Werke  bei  Cassiodob.  de  orüiogr.  4 ==  GL.  7, 
158  (zitiert  werden  Vano,  CaeseUius,  Vebus  Longus,  Donatus  und  [p.  164,  19]  ein 
artigrapho8,'deesen  Name  verstümmelt  ist),  vgL  aO.  212,  25;  auch  das  dürftige  Bruch- 
stück des  ood.  Vatic.  Pal.  1753  s.  IX  ’Quinti  Papirii  ortografia’  (GL.  7,  216)  ist  wohl 
gleichen  Ursprungs.  Über  Benutzung  des  Pap.  durch  Priscian  s.  NximAinr,  de  Plinü 
dub.  serm.  Ubris,  Kiel  1881,  55;  Bölte,  Festachr.  d.  Goethegymn.,  Frankf.  1897, 139; 
über  Beziehungen  zu  anderen  Orthograpben,  Mackeesee,  comm.  pbü.  Jem  6.  2,  14. 
Die  Lebenszeit  des  Pap.  fällt  zwischen  Donat  (§  409)  und  Priscian  (§  481 ; vgl.  Jeep, 
PhiloL  67,  19.  — In  einem  Katalog  von  Bobbio  s.  X/XI  (MairinDS,  RbM.  47, 
Snppl.  109)  steht  Papirii  de  analogia  liber  I verzeichnet,  auch  finden  sich  Aimüge 
eines  Paperinus  in  einigen  Hss.,  und  im  cod.  Bern.  243  wird  die  atudogia  Papperini 
erwähnt:  alles  dies  geht  jedenfalls  auf  die  Orthograpbia  des  Papirianus.  Keil,  Progr. 
Erlangen  15;  GL.  7,  134;  Haoen,  Aneod.  Helv.  CCLII;  Bbambacb,  Neugestaltung  55. 

6.  Adamantii  aive  Martyrii  {Sardiani  grammatiei:  GL.  7, 178,  14)  de  B mxiia  et 
V voeali  ist  durch  Abschriften  alter  Hss.  aus  Bobbio  und  Venedig  erhxdten,  heraus- 
gegebon  von  Kbil,  GL.  7,  166;  Auszug  Cassiodob.  de  orthogr.  6,  ebd.  167.  Der 
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Doppelname  im  Titel  erklärt  sioh  nach  dem  Vorwort  p.  165,  13  so.  daQ  Mart,  die  Lehre 
seines  Vaters  niedorsehrieb.  Das  Büchlein  versucht  eine  Gebietsabgrcnzung  der  beiden 
damals  schor  vielfältig  in  der  Aussprache  zusammcngeflossenen  Laute  und  ist  deshalb 
für  die  Sprachgeschiohte  nicht  unwichtig.  Kkil  aO.  1 36 ; Brakbaoh  aO.  64 ; Machkh- 
8BN  aO.  16;  Gobtz.  PW.  1,  343.  — Cassiodor,  der  den  V'orf.  Adamantins  Martyrius 
nennt,  erwähnt  auOerdem  noch  Schriften  de  primi»,  tnediia  atque  uUimis  sjfUabis  und 
de  B littera  trifariam  in  nomine  poeita  (GL.  7,  212,  26;  vgl.  167,  1;  178,  15;  185,  9; 
193,  6). 

7.  Curtius  Valerianus  hat  ebenfalls  über  Orthographie  geschrieben;  Auszüge 
bei  Cassiodor.  de  orthogr.  3 = GL.  7.  155,  23  (vgl.  212,  25).  Der  Verf.  scheint  den 
Papirianus  (s.  A.  4)  benutzt  zu  haben:  Mackbnsbn  aO.  16.  Keil,  GL.  7,  133;  Bram- 
bach aO.  54.  — Über  die  Glossae  Placidi  s.  § 482,  6. 

8.  Priscum.  gl.  2,  238,  5 quod  . . doctiseime  aUendit  noeter  praecepior  Tkeo- 
etislus,  omni»  eloquentiae  dem»,  mi  quidguid  in  me  ait  doctrinae  pod  deum  impuio.  VgL 
ebd.  3,  231,  24  leate  »apienti»»imo  domino  et  doctore  meo  Theociigto,  quod  in  inetitutione 
arti»  grammaticae  docet  usw.  Cassiod.  divin.  Icot.  30  (=  GL.  7,  213,  1 Theoctiatum 
quoque  ediqua  de  tali  arte  (orthogr.)  conacripaiaae  eomperimua.  Ps.-Acro  zu  Hör.  s.  1, 
5,  97  (Barium)  civita»  eat  quae  Atbana  dicitur  hodieque,  ut  dixit  grammaticua  Thea- 
tictua.  Jeep,  Phil.  67,  17. 

9.  Filargirius  und  die  Berner  Scholien.  Durch  cod.  Paris.  11308  s.  IX, 
7960 und  Laur.  45,  14,  beide  s.  X,  ist  erhalten  die  'Explanatio  lunii  Filargirii  gram- 
matici’  zu  den  Bucolica  des  Vergil;  sie  erscheint  in  zwei  Fassungen,  die  sich  als  mehr- 
fach voneinander  abweichende  Auszüge  aus  einer  vollständigeren  Erklärung  darstellen 
und  in  der  erstgenannten  Hs.  in  umgekehrter  Reihenfolge  stehen  wie  in  den  beiden 
anderen.  An  der  Spitze  steht  eine  Vita  und  eine  Einleitung;  im  Text  finden  sioh  eine 
Menge  irischer  Glossen  und  eine  Anzahl  von  einem  Cliristen  herrührender  Bemerkun- 
gen (zu  3,  90  wird  Adamnanua  genannt,  ein  Ire,  vgl.  Thilo,  RhM.  15,  131;  Roder, 
L’enseignement  des  lettres  dass.,  Paris  1905,  262 ; Maeitiüs,  Gesch.  d.  lat.  Lit.  d.  MA. 
1,  239.  Ausgabe  von  Haobe  in  Thilos  Servius  3,  2 p.  1 — 189;  das  Stück  der  Explan, 
zu  eol.  1,  37  — 2,  10  aus  den  Serviushss.,  in  denen  es  zur  Ausfüllung  einer  alten  Lücke 
verwendet  wurde,  auch  in  Serv.  3,  1 p.  10 — 19  (vgl.  Thilo  praef.  XI).  — Die  Soholia 
Bernensia  zu  den  Buc.  und  Georg,  stehen  im  cod.  Bern.  172  (Floriac.)  s.  IX,  ein 
Teil  auch  im  Bern.  167  (Antissiodor.)  s.  IX/X  und  im  Bern.  165  (Turon.)  s.  IX  (v^ 
§ 431,  3),  danach  herausgegeben  von  Haoen,  JJ.  Suppl.  4, 749  (mit  vielen  Mängeln); 
ein  weiterer  Auszug  im  ood.  Leid.  Voss.  F 79  s.  IX/X  (Probe  [SohoL  2.  Georg.  B.  1] 
bei  ScRLNOAR,  hist.  erit.  schol.  lat.  2,  272).  Die  Subscriptio  der  Buc.  (richtiger  Titel 
der  Georg.)  lautet:  Haec  omnia  de  commentariia  Bomanorum  congregavi,  id  eat  Titi 
Oalli  et  Oaudentii  et  maxime  lunilii  Flagrii  Mediolanenaia,  die  zum  1.  B.  der  Georg.; 
Titua  OaU.ua  de  trüma  commentariia  Oaudentiua  haec  fecit  (stark  verderbt);  ferner  steht 
vor  Georg.  1 luniliua  Flagriua  Valentiano  Medidlani  (vgl.  die  Suhsor.  zur  Explan.  II, 
wo  es  Valentiniano  heißt).  Ein  großer  Teil  der  Scholien  trägt  Urspmngsvermerke  wie 
luniliua  dicit,  Oaudentiua  dicit,  OaUua  dieit,  die  letzteren  jedoch  nur  zu  Georg.  1,  2 — 
149  (11  mal),  während  die  beiden  anderen  sioh  über  die  ganze  Scholiensammlung  ver- 
teilen (lun.  über  200mal,  Gaud.  gegen  60  mal).  — Mit  den  Berner  Scholien  eng  ver- 
wandt, jedoch  ohne  Ursprungsvermerke,  ist  die  'Brevis  e xpositio  Georgioorum’, 
die  sich  (nur  bis  G.  2,  91  reichend)  in  den  Hss.  der  Explanationes  an  dieee  ansohließt, 
im  Auszug  (bis  G.  2 fin.)  auch  im  Leid.  135  s.  XI  in.  steht;  abgedmekt  von  Haobh, 
Servius  3,  2 p.  193.  — Alle  angeführten  Kommentare  sind  nach  Barwiok,  de  lunio 
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Filargirio  Vergilii  interprete,  conun.  phil.  Jen.  8,  2,  1,  Auszüge  aus  ein  und  derselben 
Soholiensammlung  (vielleioht  s.  VII),  der  der  Kommentar  des  Filargirius  als  Grund- 
lage diente,  mit  dem  dann  Scholien  des  Gaudentius  tmd  (nur  für  den  Anfang  der 
Georg.)  des  Gallus  Tereinigt  wurden;  es  wurden  dann  zwei  Auszüge  angefertigt,  auf 
den  einen  gehen  die  Scholia  Bern,  zurück,  auf  den  anderen  die  Explan.  I und  die  BreT. 
expos.,  sowie  die  Explan.  II  und  die  Brev.  expos.  des  Leid.  135.  Neben  Interpola- 
tionen, die  schon  in  den  gemeinsamen  Archetyp  eingedrungen  waren,  haben  sich 
flsnii  in  einzelnen  Zweigen  der  Überlieferung  noch  mehr  angesetzt;  viele  Scholien 
sind  heute  arg  verstümmelt  und  durcheinander  gemengt,  die  Ursprungsvermerke  sind 
dabei  öfter  an  falsche  Stellen  geraten.  Über  den  Komm,  des  Gallus  läßt  sich  nicht 
viel  vermitteln,  der  des  Gaudentius  ist  nichts  anderes  als  ein  Auszug  aus  Servius; 
Filargirius  zeigt  vielfach  Beziehungen  zu  den  Schol.  Lemovic.  und  Vaticana  (erwei- 
terter Servius,  vgl.  § 431,  3)  und  hat  anscheinend  den  Vergilkommentar  des  Aelins 
Donatus  ( { 409)  benutzt,  so  daß  er  wohl  dem  5.  Jhdt.  zuzuweisen  sein  dürfte.  Litera- 
tur: WaoirsR,  de  lunio  Philarg.,  Dresd.  1846.  47  II,  Thiu>,  RhM.  16, 119;  Momvsbn, 
ebd.  16,  442;  Haoin,  JJ.  Suppl.  4,  689  (viel  Verkehrtes!);  Thomas,  scoliastes  de  Virg, 
275;  Pkbusbk,  de  schol.  Bern,  auctoribua,  argum.,  indolc,  Sarajevo  1881;  FüNAISti, 
riv.  di  filol.  39,  66  u.  71,  Anm.;  AKiotz,  RhM.  66,  155;  s.  auch  BphW.  1908,  1366; 
JB.  139,  148;  207.  — Über  die  in  dieser  Zeit  entstandenen  Pseudacronischen  Horaz- 
scholien  s.  § 365  a,  2. 

473.  Unter  den  christlichen  Dichtern  der  Zeit  zeichnet  sich  Sedu- 
lins  aus  durch  Einfachheit  und  Lebendigkeit  der  Sprache,  sowie  eine 
von  dem  klassischen  Gebrauche  nicht  sehr  stark  abweichende  poetische 
Technik.  Er  bearbeitete  die  bibhsche  Geschichte  zuerst  im  epischen  Maße 
unter  dem  Titel  Paschale  carmen  in  fünf  Büchern  (B.  1 alt-,  B.  2 — 5 neu- 
testamentliche  Geschichte)  und  dann  erweitert  als  Paschale  opus  auch  in 
rhetorischer  Prosa.  Beide  Bearbeitungen  sind  auf  uns  gekommen.  Die 
poetische  ist  viel  natürlicher  und  anziehender  als  die  prosaische.  Außerdem 
besitzen  wir  von  Sedulius  zwei  Lobgesängc  auf  Christus:  der  eine  in  ele- 
gischem künstlich  behandeltem  Maße  gibt  Parallelen  zwischen  dem  alten 
und  dem  neuen  Testament,  der  andere  besingt  das  Leben  des  Heilandes 
in  vierzeih'gen  Strophen  aus  iambischen  fast  regelmäßig  am  Schlüsse  rei- 
menden Dimetern. 

1.  Vorrede  zum  carm.  paschale: . . . Maeedonio  prubytero  Sedvlitts  (der  Beiname 
Caeliua  hat  keine  genügende  handsohriftliohe  Gewähr;  s.  Hukmbb  de  SeduL  8, 
ELunwio,  JB.  1878  2,  147)  . . solidem.  . . cum  aaecularibu»  igitwr  stvdii»  oeeupabta 
vim  inpaiientis  ingenii  . . tnant  vitae  dependerem,  tt  litterariat  goOertia  diaetpUnae 
lutibtu  infrvctuoti  operis  . . serviret,  tandem  miaencor»  deu»  . . ingenivm  cadati  (pru- 
dentiae)  sole  eondxvit. . . qualuor  igitwr  mirabilium  divinontm  (weil  das  Werk  die  mira- 
oula  Christi  behandelt)  Itbeüo«,  gtto»  ex  plurdnta  pauea  etmpUxtu  uaque  ad  pasaionem 
et  reaurreeÜcmem  aacenaionemque  . . Chriati  quatuor  evangelionim  dicta  eongregana 
ordinavi,  . . tuae  defexiaioni  eommendo.  huic  avtem  operi  . . ‘Paaebalia  earminid  nomen 
inpoaui,  quia  paacha  noatrum  immolatua  tat  Chriatua  (1  Gor.  5,  7).  Ans  der  Widmung 
der  prosaischen  Redaktion  an  denselben  Maoedonins:  praeeepiati  . . paaehalia  ear- 
minia  leztum  . . in  rheiorieum  me  tranaferre  aermonem. . . tntnnefam  auaeepi  provineiam. 
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. . »iquidem  vttiUa  pro  metrieae  nteuaitati»  angvstia  priori  oommenlario  negva~ 
quam  videntur  inaetia,  quae  poatmodum  Uaguae  reaolutio  tnagi«  tat  adsectUa.  . . quae 
defueratU  primia  addUa  aunt  aecumUa  (libeUis) . . . priorea  igitur  Idtri,  quia  verau 
digtati  aunt,  nomen  Paaehalia  carminia  acceperunt;  aequentea  autem  tn  paoaam  nuUa 
eitraua  varietaia  converai  ( s.  dazu  Nobdkn  950)  'PaachaUd  deaignantur  ‘operid  voea- 
btdo  nuneupati. 

2.  Bei  Gennadius  wild  Seduliua  nicht  erwähnt,  doch  ist  vielleicht  der  betr.  Ar> 
tikel  nur  ausgefallen  und  geht  folgende  Unterschrift  alter  und  guter  Sedulius-Hss.  auf 
Gennadius  zurück:  Seduliua  veraifieua  primo  laieua  in  Italia  (ob  er  aus  Italien  gebürtig T 
B.  Nobdb»  637  Ä.  6)  philoaophiam  didicit;  poatea  cum  aliia  meirorum  generibua  heroi- 
cum  metrum  Macedonio  eonaulente  doeuit.  in  Aehaia  libroa  auoa  acripait  tempore  tm- 
peratorum  [minoriaj Theodoaii(^  d.  AW), [füii  Aroadii,] et  Fafetdinüm«  (111,  t J.  465), 
füii  Conatantii.  aicut  in  catalogo  iOuatrium  reperimua,  quem  b.  Hieronymua  inchoavit, 
Pateriua  (T  poaieriua  Httkkbb,  gemeint  ist  Gennadius;  an  Paterius,  Schüler  Gregors 
d.  Gr.  [s.  Miokx  79,  677]  ist  schwerlich  mit  EJunomaiw,  quaest.  Germod.  22,  zu 
denken)  oero  diacipulua  eiua  per/edi.  Darnach  blühte  Sedulius  in  der  ersten  Hälfte 
des  fünften  Jahrhunderts.  Sonst  bestimmt  sich  seine  Zeit  durch  die  von  Asteiius  im 
J.  495  veranstaltete  Ausgabe  seines  eormen  pascbale  (s.  A.  6)  und  die  Erwähnung 
im  sog.  Dccret  des  Gelasius  de  librü  recipiendis  (s.  § 469,  5):  item  venerabilie  ein 
SeduUi  paachale  opua,  quod  (oder:  8.  opuacula,  quae)  heroieia  deacripait  veraibue,  inaigni 
laude  praeferimua.  item  luvend  ( § 403,  4)  nihüominua  laborioaum  opua  non  (de)aper- 
nimua,  aed  miramur.  JHrnorKB,  ZföG.  27,  500;  de  Sedolio,  Wien  1878,  17.  Erwähnt 
wird  ferner  Sedulius  von  Csssiodor,  Lactsmtias  Placidus  (s.  aber  § 321, 10),  Venantius 
Fortunatus  (carm.  8, 1 , 59  Seduliua  dulda,  v.  Mart.  1, 15),  Isidor  vir.  ilL  7 (20)  (Seduliua 
preabj/ier  edidit  trea  libroa,  daetylien  heroieo  metro  eompoaitoa,  quorum  primua  aigna  et 
virtutea  veteria  teatamenti  potentiaaime  reaonat,  reliqui  vero  geatorum  Cbriatx  aacramonta 
vel  miraotJa  intonant.  VgL  vDzusowski,  Isidor  als  Literarhistoriker,  Münst.  1898, 
34.)  usw.,  s.  Huemxb,  de  Sedul.  51.  MABirnis,  SWA.  117, 12,  7.  121,  7,  5. 

3.  Carmen  paschale:  Skdul.  1, 23  cur  ego,  Davitida  adauetue  caniibua  odaa  ehor- 
darum  reaonare  decem  aanetoque  verenter  atare  cboro  et  pladdia  caeleatia  paaUere  verbia, 
dara  aalutiferi  laceam  miraeula  Chriatif  Als  solche  werden  schon  die  im  A.  T.  be 
richteten  Wunder  betrachtet  und  B.  1,  nach  einem  Vorwort  im  elegischen  Maße, 
dargestellt.  B.  2 beginnt  dann  mit  der  Geburt  Christi,  B.  3 mit  dem  Wunder  auf  der 
Hochzeit  zu  Kana,  die  übrigen  Wunder  weiden  in  B.  4 behandelt.  B.  5 erzählt  die 
Leidensgeschichte  bis  zur  Himmelfahrt  und  schließt  mit  einem  Epilog.  In  einem 
Teile  der  Hss.  zerfällt  das  Ganze,  entsprechend  der  (mißverstandenen)  Angabe  des 
Sed.  (A.  1),  nur  in  vier  Bücher;  Hukmsb,  de  Sed.  39.  Auch  Reden  Christi  werden 
kurz  in  Verse  gebracht  Auf  Übergänge  in  der  Erzählung,  Verknüpfung  der  einzelnen 
Teile  wird  kein  Wert  gelegt;  um  so  mehr  tritt  die  mystische  Ausdeutung  hervor.  Die 
Darstellung  beweist  rhetorische  Bildung,  Kenntnis  des  Terenz,  Tibull,  Ovid,  Lucan 
und  besonders  genaue  Vertrautheit  mit  Vergil,  mit  dessen  poetischem  Ausdruck  Sed. 
vollkommen  frei  schaltet  Seinen  Vorgänger  Invencus  (§  403,  4)  kennt  Sedulius, 
wie  Anklänge  beweisen.  Sed.  hält  sich  viel  weniger  streng  als  luveneus  an  den  neu- 
teetamentlichen  Text  Seine  Hauptquelle  ist  das  Matthäusevangelinm.  Ausführlieh- 
keit  oder  Kürze  der  Darstellung  bestimmt  sich  bei  ihm  nach  dichterischen  Gcsichts- 
pimkten,  daher  namentlich  auch  die  Hervorhebung  der  Wunder  Christi.  Nach 
LxilfBACH  (A.  8)  ist  das  carm.  pasch,  vor  J.  431  geschrieben  (s.  auch  ELunwio,  Jen. 
LZ.  1879,  449).  Die  metrische  Bearbeitung  wird  durch  die  Zucht  der  klassischen  Vor- 
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bilder  in  Schranken  gehalten,  während  die  prosaii>che  durch  den  damals  beliebten 
Schwnlst  des  Ausdrucks  und  die  Verschnörkeluug  der  Gedanken  fast  unverständlich 
und  ungenieBbar  wird.  Vgl.  Norden  949.  JCandel,  de  clausulis  a S.  in  eis  libris 
qni  inscribuntur  Pasohalo  opus  adhibitis,  Tolos.  1904. 

4.  In  dem  ersten  Hymnus  bilden  dieselben  Worte  sowohl  die  erste  Hälfte  des 
Hexameters  als  die  zweite  Hälfte  des  Pentameters  (epanaleptische  Anlage,  $ 26,  4), 
wodurch  derselbe  unleidlich  eintönig  ist.  Der  zweite  Hymnus,  der  teilweise  in  kirch- 
lichen Gebrauch  überging  (s.  JKayser,  Beiträge  z.  Erklär,  d.  ältesten  Kirchenhymnen' 

1,  337),  ist  ein  sog.  abccedarius.  Die  damalige  Verdumpfung  von  auslautendem 
m,  *,  t zeigt  sich  in  Reimen  wie  peefori»  — dei;  inpie — timet;  viderant — praeviam;  ptr- 
tonat  — pignora;  miUia  — vietimam;  fundere  — originem;  plurimus  — fdtrium ; vi»- 
culie  — tibi;  lorridi  — obitruit  usf.  Vgl.  Ebert  380.  Die  sonstigen  Abweichungen 
von  der  klassischen  Silbenmessung  und  Verskunst  bei  Sed.  bestehen  in  Verlängerung 
kurzer  Silben  durch  die  Hebung  (zB.  carm.  5,  162.  h3nmn.  1,  69f.  pir  hominem),  Ver- 
kürzung langer  in  der  Senkmig  (zB.  haec  tpüia  5,  102;  idbla  5,  146  u.  dgl.)  und  Hiatus 
(zB.  2,  77  ducem  hoc;  hymn.  1,  6 u.  62  zwischen  den  zwei  Hälften  des  Pentameters; 
hymn.  2,  17  enixa  itt).  Die  Coesuren  beschränken  sich  fast  durchaus  auf  xcv&ijptpeprJ; 
imd  die  Verbindung  von  rptd’jjptptpTji  mit  (xerra  Tpiro*  Tpoxectov  und)  li;p9'>2fiipcpij;. 
Ixoninische  Verse  sind  (bcs.  carm.  2,  82ff.)  häufig.  8.  über  des  Sed.  Metrik  Hübheb, 
de  Sedul.  102  u.  dessen  Ausg.  p.  394. 

5.  Die  Zuteilung  eines  kläglichen  cento  vergiUanus  (von  Martönc  betitelt:  De 
verbi  incamatione)  an  Sedulias  beruht  lediglich  darauf,  daß  in  der  einzigen  bekann- 
ten Hs.  (Paris.  13047  [SGerman.]  s.  IX)  auf  denselben  ohne  Absatz  imd  Überschrift 
das  erste  Buch  des  opus  paschale  folgt.  Herausgegeben  ist  dieser  cento  zuerst  von 
MaBTtHE  und  Durand  (Collectio  ampl.  9,  125),  dann  u.  a.  in  Arevalob  Ausg.  des 
Sed.  (s.  A.  7)  Mignb  19,  773,  in  Rieses  AL.  719  und  bcs.  in  Hubkbrs  Sedul.  p. 
310  \md  von  KScuenki.  in  d.  poett.  Christ,  lat.  1 = CSEL.  16  (1888),  615.  Neue  Ver- 
gleichung der  Hs.  von  HOmont.  R.  de  phil.  4,  68.  Derselbe  steht  tief  unter  der  Kunst 
des  Sedulius,  ist  aber  sehr  ähnlich  dem  cento  Tityrus  (s.  § 26,  2),  der  vielleicht  eine 
Art  Einleitung  zu  diesem  cento  de  incamatione  bilden  sollte.  CBursian,  SMA.  1878 

2,  29.  Vgl.  auch  § 453,  5.  Hanitius  127.  EErmini,  il  centone  di  Proba  e la  poesia 
oentonaria  latina,  Rom  1909. 

6.  ln  den  ältesten  Sedulius-Hss.  steht  mit  mancherlei  Varianten  (s.  Uuxmer 
vor  s.  Ausg.  p.  vn)  eine  auf  das  carm.  pasch,  bezügliche  merkwürdige  Unterschrift, 
zB.  in  dem  Taurinensis  (s.  A.  7):  oput  . . guod  Seduiiut  inter  cartulat  tvat  tpartat 
reliquit  ei  dibri>  recoUecti  adunatique  tunt  a Turcio  Rufio  Atterio  v.  e.  et  ex  ctmt.  ord. 
(also  J.  495  oder  494)  et  patricio  tupratcriptorum  ediiore  librorum  (AREirrEBSCUEiD, 
bibl.  patr.  2,  137).  Darauf  folgt  ein  Widmungsgedicht  des  Herausgebers  von  vier 
Distichen  (v.  6 Atteriique  tui,  . . cuiut  ope  et  cura  edita  tunt  populit),  an  den  Papst 
Gelasiu8(s.A.  2 und  §469, 5)  gerichtet?  O Jahn,  Lpz.  SBer.  1851, 350.  FHaase,  Bresl. 
Ind.  lect.  1860f.  Riesb’s  AL.  491.  Huemer,  de  Sedul.  31.  Dieser  Asterius  ist 
derselbe,  von  dem  auch  die  berühmte  Subscriptio  im  Medioeus  des  Vergil  herrührt: 
8.  § 231,  9.  Ob  eine  metrische  Schrift  desselben  Asterius  gemeint  ist  in  einem  Bücher- 
verzeichnis von  Bobbio  bei  GBecker,  catalogi  biblioth.  antiqui  p.  69  {libroa  Marii 
grammatici  de  centum  metrit  II ..  . Aiierii  grammatici,  Honorati  de  ratUme  mefromm)? 
— Akro-  und  telestichischc  Gedichte  auf  Sedulius  antistes  von  Belisarius  scbolasti- 
cus  und  Liberatus  (oder  einem  Liberius  Belisarius?  HuxHER,de  SeduL  61)  beiMlONB 
19,  782,  in  Huemer’s  Ausg.  307,  in  Riese’s  AL.  492.  Vgl.  Manitivs  317. 
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7.  Zahlreiche  alte  Handschriften  der  Gedichte  des  Sed.,  darunter  ein  Bo- 
biensis  s.  VII  in  Capital-  und  üncialschrift,  jetzt  in  Turin  (Schriftprobe  in  Zamob- 
xeibteb-Wattenbaoh’s  ezetnpla  codd.  latt.  T.  16  und  56),  ein  zweiter  Bobiensis 
s.  VII  in  Mailand  (Ambros.  R.  57  sup.,  s.  oben  1 180,  2),  spärlicher  für  das  Proeawerk: 
s.  HtTEicEBvorB.Äusg.  — Ausgaben:  zB.  vonCHBCBiJL.AsnTS(Hallel704. 1739),  ferner 
bea.  recogn.  et  ill.  a FArevalo,  Rom  1794  ^ Miom  19, 433.  Sednlii  opera  (dh.  nur  die 
Gedichte)  reoens.  ad  codd.  Monao.  (ed  JLooshorn),  Münch.  1879.  Sedulii  paschalis 
operis  über  quintus,  revidiert  von  ELiniwio,  Heilbr.  1880.  Jetzt:  von  JHinniEB, 
CSEL.  10, 1885.  — Über  einen  Kommentar  dee  Remigins  von  Auzerre  (im  9.  Jahrh.) 
zu  dem  cannen  paschale,  erhalten  in  mehreren  Hm.,  s.  JHuxmer,  SWA.  96,  505  und 
in  s.  Ausg.  p.  316.  Manitius,  Gesch.  lat.  Ldt.  MA.  513. 

8.  Über  Sedulins  vgl.  RCbillieb,  hist.  gän.  10,  631,  Abbvalo’s  prolegg.  und  bes. 
JHuxmbb,  de  Sedulii  poetae  vita  et  soriptis,  Wien  1878.  CIXbimbach,  patristische 
Studien  I:  üb.  Sednl.  n.  dessen  carm.  pasch.,  Goslar  1879.  Katseb,  Beitr.  z.  Ge- 
schichte der  Elirohenhymnen'  1 (Paderb.  1881),  337.  GBoissier,  le  carm.  pasch,  et 
l’op.  pasch.  deSed.,  R.  de  phil.  6,28;  JSav.  1881,  553.  Ebkbt  373.  Maititius  303 
(auch  SWA.  117,  12,  7.  121,  7,  5).  A.  Baumoabtkeb,  d.  lat.  u.  griech.  Lit.  d.  christl. 
Völker“,  Freib.  1905, 195f.  G.  Kbüoek  in  HRE*  18,  123, 

9.  Bei  dem  irischen  Mönche  Dictil  (§  453,  5 gE.)  de  mens.  p.  13  auetoritaU  . . 
Vergilii,  quem  tn  taltbua  causia  noater  aimulavit  (=  imitatuaeat)  Seduiiua  etc.  wäre  nach 
Ebebt,  LdM.A.  2, 191  gemeint  der  Landsmann  Dicuil’s,  der  Grammatiker  Sedulins  aiu 
Schottland  (j  392, 1)  im  9.  Jahrhundert,  dagegen  nach  Manitiüs,  Gesch.  lat.  Lit.  MA. 
650  A.  1 (vgl.  Register)  unser  Sedulius.  Von  jenem  auch  ein  'Commentum  in  Eutychis 
(§482, 1)  Artem  de  diseemendis  coniugationibus’  aus  einer  Züricher  Hs.  s.  IX  abge- 
drucktin  Haoen’s  Anecd.  Helvet. p.  1,  geschöpft  ausMacrobius  (§444, 9)  und  Priscian. 
Ein  Auszug  aus  diesem  Commentum  im  Monac.  6411  s.  X/XI  mit  der  Unterschrift 
Theodosius  Macrobius.  Ksinim  Haller  ind.  lect.  1875,  p.  v.  VgL  MANirros  aO.  318. 

474«  Die  übrigen,  die  sich  in  dieser  Zeit  der  gebundenen  Form 
bedienen,  schließen  sich  entweder  an  die  hergebrachten  Regeln  an, 
können  sich  aber  doch  den  Einflüssen  ihrer  Zeit  nicht  entziehen,  die 
die  völlige  Auflösung  der  alten  Sprache  und  Verskunst  erlebte,  oder  sie 
bauen  ihre  Verse  in  volkstümlicher  Weise  nach  dem  Wortakzent.  Zu  den 
letzteren  gehört  Auspicius,  ums  J.  470  Bischof  von  Toul,  mit  seinem 
Schreiben  an  Arbogast;  zu  den  ersteren  dagegen  Paulinus  von  P^rigueux 
(ums  J.  470)  mit  seinem  Werk  über  das  Leben  des  heU.  Martinus  von 
Tours  in  sechs  Büchern.  Die  christlichen  (üedichte  des  ränkevollen  Bi- 
schofs von  Vieime  Avitus  (von  etwa  J.  490 — 518)  sind  neben  ihrer  regel- 
rechten Verskunst  beachtenswert  durch  die  wohlüberdachte  dichterische 
Anlage,  der  der  frei  behandelte  alttestamentliche  Stoff  sich  fügen  muß. 

1.  Avapicii  epiaeopi  eeeleaiae  TuUenaia  (ums  J.  470;  an  ihn  Smoir.  ep.  7,  10)  ad 
Arbogaatem  ( § 391,  1)  camitem  Treverorum  epiatola,  abgedruckt  zB.  bei  Mione  61, 1005. 
Gundlacb  in  den  MG.  Epist.  3, 135, 1892.  Die  Verse  lesen  sich  ganz  alezandiinerartig 
und  kümmern  sich  weder  um  Quantität  noch  Hiatus.  Beispiele:  praeedao,  txpeetabüi 
hia  Atiogaati  cdmiH  AtupUÄua,  quidiligo,  aalutem  dioo  plurimam  (11.).  elartia  eUaim 
ginere,  elarüa  et  vüae  moribua  (15).  paUr  in  cunciia  nabilia  fuit  tibi  Arigiua  (17).  tarnen 
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non  gineraliler  istd  de  cundis  dixerim  (55)  uaf.  Sonderaxisgabe:  WBrahdbs,  Wolfen- 
büttel  1906,  vgl.  auch  RhH.  64,  57.  Im  allgemeinen:  Manitics  232. 

2.  Der  ohristliohe  Dichter  Amoenns  (seine  vermeintlichen  Verse  bei  Hioni 
61,  1075)  verflüchtigt  sich  in  ein  Nichte.  Denn  das  sog.  Amoeni  enehiridion  vderü 
et  novi  teetamenti  ist  gleich  dem  'Dittoohaeon’  des  Prudentius  (§  436,  3 g),  der  dem- 
selben beigelegte  abeoedarische  H}rmnu8  in  Leontixun  episcopum  gehört  dem  Venan- 
tins  Fortunatus  (~  dessen  carm.  1,  16;  s.  491,  9),  endlich  die  15  Verse  über  Martinas 
xmd  die  22  Verse  über  einen  Ägypter,  der  durch  Anrufung  von  Martini  den*  aus  einem 
Sturm  gerettet  wurde,  stehen  bei  demselben  Vkn.  Fort,  vita  Mart.  4,  404 — 425. 
MManitius,  ZföG.  37,  401. 

3.  Das  Werk  des  Paulinus  Petricordiae  (Pörigueux)  ist  in  einem  prosaischen 
Vorwort  (vgl.  v.  Mart.  6,  301)  dem  Bischof  Perpetuus  von  Toms  (J.  458 — 488)  gewid- 
met, der  die  Anregimg  zu  dem  Gedicht  gegeben,  xmd  auf  dessen  nicht  erhaltenen 
Bericht  über  die  Wxmder  des  heil.  Martinxis  nach  seinem  Tode  Paxilinxia’  6.  Bxich  zu- 
rückgeht (Perpktttüs’  Testamentum  xmd  Epitaphium,  s.  Mions  58,  753,  sind  Fäl- 
sohxmgen:  LHavnt,  Bibi,  de  l’öcole  des  chartes  46,  205,  ein  Brief  an  Perpetuxis  in 
ep.  Sidon  7,  9).  Vgl.  6,  13  quingue  prius  reeolens  signavi  geeta  libellia  eto.  Stofflich 
folgt  das  Werk  in  Buch  1 — 3 der  Vita  S.  Martini,  in  Bxich  4 — 5 den  Dialogen  des 
Sulpioixis  Severns  (vgl.  5,  195 ff.),  xmd  malt  die  Legenden  nxir  noch  weiter  axis;  sprach- 
lich waren  Vergil,  Oxdd,  luvencxis,  Sedulixis  xi.  a.  Vorbilder.  Darüber  xmd  über  das 
Sprachliche  xmd  Metrische  die  Nachweisxmgen  bei  I’xtschknio  aO.  Vgl.  MMANimrs, 
ZföG.  37,  402;  WschrfklPhil.  1888,  1135.  Die  Form  ist  im  ganzen  sorgfältig  xmd  flüs- 
sig, neben  herkömmlichen  Willkürlichkeiten  wie  erimo,  idüHa,  clämantum,  largttione 
xmd  Axiskxinftsmitteln  xvie  öfters  möge.  Gleichfalls  domino  sancto  ae  beaiiesimo  po- 
frono  Perpetua  epiacopo  gewidmet  sind  des  Paxilinxis  versus  de  orantibue  (25  Hex.,  quo» 
pagina  in  pariete  reaerata  [an  der  Martinskirohe  in  Toxirs]  »ueeiperet  p.  161,  4 Petsch.) 
xmd  die  versus  Paulini  de  vieitatione  nepotuli  mei  (80  Hex.),  den  ein  auf  den  kranken 
Leib  gebrachter  Brief  des  Perpetuxis  wxmdertätig  geheilt  hatte.  — Handschriften : s. 
Pbtsciienio  vor  8.  Ausg.  Ausgaben:  ed.  prino.  von  FJTnutrus,  Par.  1589  = Mionk 
61,  1009.  Neuere  von  EFCorpxt,  Par.  1852  xmd  bes.  von  MPxtscbxnig  im  CSFIL.  16, 
1, 1888.  — Vgl.  Hist.  litt,  de  la  France  2,  469.  Ebert  402.  537.  MANiniTS  226.  AHn- 
BSR,  d.  poet.  Bearbeitxmg  d.  v.  S.  Martini  d.  Sulp.  Sev.  dxirch  P.  v.  Pöriguexix, 
Kempten  1901. 

4.  Von  einem  andern  'Paulinus’,  geb.  J.  376  zu  Pella  in  Mscedonicn  ans  vor- 
nehmem Stande,  aber  aus  Burdigala  stammend  (Enkel  des  Axisonixis  f 421  von  dessen 
Sohne  HespcriusT  WBrandxs,  JJ.  123,  60  u.  vor  s.  Axisg.  p.  266;  anders  Sekck, 
Symm.  p.  Lxxxru),  besitzen  xvir  eine  formell  ziemlich  sorglose,  aber  stofflich  höchst 
anziehende  Selbstschildcrxmg  in  der  Form  eines  Dankgebetes  von  616  Hexametern 
{Eixaiitauxos  deo  avb  ephemeridia  meae  textu  lautet  der  Titel  im  Bern. ; vgl.  in  dem 
prosaischen  Vorwort:  euchariaticon  . . . opuaculum  aub  ephemeridia  meae  relatüme), 
die  er  über  83  Jahre  alt  im  J.  459  verfaßte.  Freilich  läßt  sich  die  Richtigkeit  des 
Namens  des  Verfassers  m'cht  mehr  nachprüfen,  da  er  in  der  einzigen  jetzt  erhaltenen 
Hs.  Bern.  317  s.  IX  fehlt.  Doch  fand  er  sich  wohl  in  der  jetzt  verschollenen  Hs., 
nach  der  M.DELABIONK  das  GedJeht  zuerst  in  der  Appendix  der  bibl.  patr.  8 (Par. 
1579),  281  heraxisgab.  Neue  Axisgaben  von  LLeifziokr,  Bresl.  1858  xmd  bes.  von 
WBrandxs  im  CSEL.  16,  263,  1888.  Vgl.  Ebrrt  405.  Rocafort,  de  Paulini  Pellaei 
xrita  et  carmine,  Bord.  1890.  Manittos  213.  Funaiuou,  Mxis.  Beige  9,  159.  Kriti- 
Bohes:  WBrandks,  ZföG.  31,  248.  ArohfLex.  4,  141. 
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6.  Gkegor.  Tun.  bist.  Franc.  2, 34  magnat  facundiae  erat  tune  temporia  b.  (Aloi- 
mus  Eodicius  [vgl.  ’£x3ix(o;].  der  volle  Name  findet  sich  vor  dem  Prolog  zn  den  Ge- 
dichten p.  201, 1 Pp. ; über  sein  Todesjahr  vgl.  Abnou))  A vitua.  namque  inaurgente 
hereaim  apud  urbem  Conatantinopolitanam,  tarn  iUatn  quam  Euticea  quamgue  Sdbtl- 
liua  docuit . . . rogante  Oundobado  rege  ( f J-  616)  ipae  contra  eaa  aeripait . . . homiliarum 
librvm  unum  (vgl.  Attt.  p.  201,  3 Pp.  nuper  paucia  homiliarum  mearum  in  unum 
corpua  redactia  hortatu  amicorum  diacrimen  editionia  intravi),  de  mundi  principio  et 
deveraia  aliia  condicionibua  libroa  VI  verau  conpaginatoa  (s.  u.  Z.  32),  epiatolarum  libroa 
IX.  lam.  vir.  ill.  36(23)  AvUua,Viennenaia  epiacopua,  acientia  aaecularium  litterarum 
docÜaaimua,  edidit  quinque  libeUoa  heroico  metrocompoaitoa{Yon  Avitus  selbst  ep.  51  p.  80, 
2 IPp.  als  libeäi  de  apiritalia  hiatoriae  geatia  bezeichnet),  quorum  primua  eat  de  origine  mundi 
(bes.  des  Menschen), // de  ortptnoft  peccoto,  IIIdeeaaentia(l.aententia)dei,IVdediluvio 
mundi,  V de  tranaitu  maria  rubri.  aeripait  et  ad  Fuacinam  aororem  de  laude  virginitatia 
(auf  Kosten  der  Ehe,  Avitus  selbst  nennt  es  p.  274,  6 Pp.  de  conaolatoria  caatitatia 
laude)  librum  unum  (in  den  Hss.  als  B.  6 gezählt),  pukherrimo  compoaitum  carmine  et 
eleganti  epigrammate  eoapiatum.  Die  metrische  Grabschrift  des  Avitus  hat  sieh  er- 
halten in  der  von  einem  Manno  s.  IX  nach  den  Steinen  veranstalteten  Sammlung 
christlicher  gallischer  Inschriften  des  6.  Jahrhunderts,  überliefert  im  Paris.  2832  s. 
IX,  zuletzt  gedruckt  in  Pkifebs  Avitus  p.  185.  Vgl.  LDuchxsne,  Festes  episcopauz 
de  l’ano.  Gaule  1,  186  (Par.  1894).  Dort  heißt  es  p.  186  Pp.  von  Avitus:  unus  tnorce 
fuit  quoquo  libet  ordine  fandi,  orator  nuUua  aimilia  nulluaque  poeta,  damant  quod  aparai 
per  crebra  Volumina  Ubri,  S.  auch  die  alte  Vita  beiPmPKB  p.  177.  — Erhalten  sind  an 
Prosaschriften:  s)contraEutychianam haercsimll.il (aus  J.512/3),  b)dialogioum 
Gundobado  rege  vel  librorum  c.  Arianos  reliquiae,  c)gegen  100  Briefe  durch  Lugdun. 
111  s.  XI,  die  verschollene  Us.  Sirmonds  u.  a.  Sie  sind  für  die  Zeitgesohiohte  wichtig 
und  fallen  in  die  Jahre  495 — 518  (Peifkbs  Ausg.  p.  372).  d)  Beete  der  Homilien- 
aammlung  (s.  Z.  5 f.).  Die  erheblichen  Trümmer  sind  nach  Paris.  8913/14  s.VI  (darüber 
LDeuslk  in  d.  5tud.  paläogr.  ct  hist.,  Genf  1866.  Peifkb.  xxxvn)  und  nach  den  Aus- 
zügen des  Florus  zu  Lyon(EBKBT  268)  im  ood.  Cheltenham.  14036  s.  XI  gedruckt  in 
Peifkbs  Ausg.  p.  103).  Bedeutender  als  in  seiner  Prosa,  in  der  der  Verfall  der  Sprache 
deutlich  zutage  tritt  (vgl.  HGoelzkb,  le  latin  de  St.  A.,  Par.  1909),  ist  A.  in  seinen 
beiden  Diebtungene)  und  f ).  Er  selbst  dachte  an  ihre  Sammlung  non  minimo  volumine 
p.  201,  8 Pp.,  aber  gehindert  durch  die  noUaai/na  perturbatio  (bei  der  Eroberung  von 
Vienna  J,  500)  brachte  er  die  Herausgabe  erst  um  J.  507  zu  stände,  und  zwar  von 
B.  1 — 5 (2552  Hexameter).  B.  6 (666  Hexameter)  folgte  später  und  sollte  nur  in  die 
Hände  derer  kommen  quoa  revera  nobia  aut  vinevlum  propinquitatia  aut  proproaitum 
religionia  adnectü  (p.  275,  3 Pp.).  Diese  Gedichte  zeigen  engen  Anschluß  an  Vergil, 
namentlich  aber  an  Sidonius,  dann  an  luvencus,  Sedulius  usw.  S.  darüber  und  über 
Sprache  und  Verskunst  die  Nachweisungen  bei  I’bipkb  aO.  Vgl.  auch  MMaNrnos, 
ZföG.  37,  244.  Wkyman,  BhM.  42,  637.  SWA.  117, 12, 14.  HGoelzeb,  Ovid  et  St 
Avite(=  mälangesChatelain  1910,275). — Gefälscht  sind  der  Bericht  über  ein  Beli- 
gionsgespräeh  zu  Lyon  J.  499  (Mione  59,  387,  Peifsb  161)  und  der  Brief  des  Papstes 
Symmachus  an  Avitus  vom  J.  501  (Miqne  62,  51.  Psiteb  ep.  33),  vgl.  EHavet, 
questions  Märovingiennes  1885,  11.  FDeslooe,  Universitä  catholique  N.  S.  4,  67, 
1890.  — Ältere  Hauptausgabe  von  JSlrmond,  Par.  1643  u.  ö.  = Miqne  Bd.59. 
Jetzt  bes.  Ale.  Eod.  Aviti  opp.  quae  supersunt,  reo.  RPeifeb,  Berl.  1883  (=  MG. 
Auot  ant.  6,  2).  MChevaueb,  Oeuvres  complätes  de  St  Avite,  Lyon  1890.  — VgL 
Hist  litt,  de  la  France  3,  115.  Parizsl,  St  Avite,  sa  vie  etc.,  Löwen  1859. 

Tenffel:  r&m.Llteratnrgeich.  Keab.  6.  Aufl.  III  30 
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VCocHivAL,  de  8.  Aviti  opp.,  Par.  1863.  CBindiko,  Geeoh.  d.  burgond.  Königr.(1868), 
1,  168.  290.  Ebert  393.  ACharacx,  8t.  Avite  etc.,  Par.  1876.  HDxitkiiioer,  Ale. 
£od.  Avitus,  Genf  1890.  Mamitiüs  241.  Arnold  in  HRE.*  2,  317.  GLosqar,  Stndd. 
zu  Ale.  Avitos’  Gedicht  De  spiritolis  bist,  gestis,  Neuburg  a.  D.  1903. 

6.  Über  eine  epische  Bearbeitung  der  jüdischen  Geschichte  s.  § 464,  13. 

475.  Einer  der  begabtesten  afrikanischen  Dichter  ist  Blossius  Aemilius 
Draoontius  in  Karthago,  von  dem  wir  sowohl  ein  christliches  Lehrge- 
dicht de  laudibus  dei  in  drei  Büchern  besitzen  als  auch  kleine  Epen,  deren 
Stoff  der  alten  Sagenwelt  entnommen  ist  (Hylas,  Raptus  Helenae,  Medea) 
oder  den  rhetorischen  Schulübungen  (verba  Hcrculis,  Deliberativa  Achillis, 
Controversia  de  statua  viri  fortis),  sowie  zwei  Hochzeitsgesänge  und  ein 
elegisches  Gedicht  (Satisf actio),  worin  er  den  Vandalenkönig  Gunthamimd 
(J.  484 — 496)  um  Verzeihung  bittet,  daß  er,  statt  ihn  selbst,  seinen  Feind 
besungen  habe.  Alle  diese  Gedichte  haben  eine  stark  rhetorische  Haltung 
und  verraten  Kenntnis  wie  der  biblischen  so  auch  der  klassischen  Litera- 
tur der  Römer;  letztere  in  einem  für  diese  Zeit  beachtenswerten  Umfange. 
Die  überraschende  Ähnlichkeit  der  Sprache,  Metrik  und  Behandlung  des 
Stoffes  machtsehr  wahrscheinlich,  daß  auch  dieOrestis  tragoedia  von 
Dracontius  stammt. 

1.  SubsoriPtio  der  Controv.  (p.  148  V.):  Exy.  Controversia  etatuae  vir»  fortia, 
qyam  dixit  in  Oargiliania  thermi»  (in  Karthago)  Blossiu»  Emilins  DTocontin»  vir  cla- 
riesimus  et  togatus  (vgl.  § 488,  5 Z.  8)  fori  proconmlis  almae  Karthaginis  apud  procon- 
auUm  Pacideium.  Über  seine  Lebensverhältnissc  s.  A.  2 u.  3 nebst  a 7,  69  {eaptus  . . 
dederant  quia  carmina  cladee).  7,  127  (non  male  peccavi  nee  rex  iratus  inique  est  etc  ). 
Schüler  des  grammaticus  Felicianus  (A.  6),  qui  fvgatas  Africanae  reddidit  urbi  litteras 
(praef.  13,  vgl.  c.  3).  Drac.  nennt  sich  exiguus  inter  iura  poeta  (7,  123),  vilU  vates 
(8,  23).  Sein  christliches  Bekenntnis  verrät  sich  in  den  Romulea  kaum  irgendwo 
(doch  vgl.  10,  600  eilque  nefas  eoluiase  deos,  quia  crimen  habetur  reliigioni»  honot). 
Dagegen  lassen  ihn  namentlich  die  laudes  dei  als  überzeugten  Christen  erkennen, 
und  es  wäre  möglich,  daß  ihn  erst  die  Zeit  der  Trübsal  dazu  gemacht  hat.  Ein  Verstoß 
nämlich  gegen  König  Guthamund  brachte  ihn  ins  Gefängnis  (A  3);  zu  seiner  Befreiung 
trugen  Victorianus  und  Ruiinianus,  die  Söhne  Victors,  bei  (6,  36).  Polemik  gegen  die 
heidnische  Religion  findet  sich  1.  d.  3,  217.  257.  Im  aUg.  vgl.  AEbert,  LdMA.  1’,  383. 
Vollmer,  PW.  5,  1635. 

2.  Die  drei  Bücher  de  laudibus  dei  (de  deo)  behandeln  die  Gnade  (pietae) 
Gottes,  wie  sie  sich  erst  in  der  Schöpfung  der  Welt  (B.  1,  dem  gelungensten  Teil), 
dann  in  ihrer  Erhaltung  (B.  2)  offenbart,  und  zeigen,  wie  sich  der  Mensch  ihrer  würdig 
machen  solle  (B.  3).  Dieses  Werk  ist  ebenso  wie  die  Satisfactio  (A.  3)  von  Drao.  im 
Gefängnis  geschrieben  (3,  582  gravor  undique  prestus,  vincla  ligant.  3,  649  me  . . . 
eatenarum  ferrato  pondere  pressum)  und  hat  daher  mit  jenem  etwa  gleichzeitigen  Ge- 
dicht viele  sachliche  Berührungen:  daß  Gott  den  Sünder  nicht  straft,  sondern  ihm 
Zeit  zur  Besserung  läßt,  wird  als  nachahmenswertes  Vorbild  für  den  erzürnten  König 
immer  wieder  hervorgehoben.  Die  Beziehung  auf  das  eigene  Schicksal  des  Dichters 
gibt  seinen  Ausführungen  nicht  selten  eine  ergreifende  Wärme.  Die  dogmatischen 
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Aufstellungen  in  B.  3 werden  mit  reichen  Beispielen  ans  der  biblischen  und  römischen 
Geschichte  belegt,  und  es  wird  auch  dadurch  der  trockene  Lehrton  öfters  glücklich 
überwunden.  Der  sprachlichen  Darstellung  ist  der  Dichter  freibch  nicht  ganz  Herr 
geworden.  In  den  Hss.  wird  das  Werk  fälschlich  dem  Augustinus  beigelcgt.  Hand- 
schriften (darüber  besonders  WMbvbr,  SBer.  Berl.  1890,  257.  Voulmbb  praef.  x): 
Bruxell.  10722  s.  XI,  und  Auszüge  in  Borol.  Meerm.  1824  s.  IX  imd  (von  Alcuin)  in 
Bamberg.  B II  10  s.  X.  Das  Gedicht  ist  zuerst  aus  einem  Apographon  von  FAkbvalo 
(s.  A.6)  herausgegeben  worden.  Daim  lieferten  aus  anderen  Hss.  Ergänzungen  EGläsxr 
(Buch  3 m 2,  Brcsl.  1843.  47),  AMai,  nova  patr.  bibl.  1,  1,  162,  PmtA,  anal,  sacra  et 
dass.,  Paris  1888,  176,  WMeyer  aO.  269.  279.  Alles  jetzt  bei  VoujtER.  — Vgl.  im  allg. 
Ebbrt,  LdMA.  1*,  386.  über  einen  Auszug  daraus  s.  A.  4.  Ältere  Ausgaben  s.  A.  6. 

3.  Die  Saliaf actio  Dracontii  ad  Ovthamundum  regem  Oaandahrum  dum  esaet 
in  vinculis  (Subscr.),  168  eleg.  Distichent  scheint  rasch  hingeworfen.  Der  Gedanke 
wird  ausgeführt,  daß  alle  Dinge  nützen  und  schaden  können.  Auch  hier  zahlreiche 
Beispiele  aus  Sage  und  biblischer  und  heidnischer  Geschichte.  Anlaß;  (19)  mea  corda 
detis  . . pellU  ad  iUicita,  ut  qui  facta  ducum  •poeaem  narrare  meorum,  ruminia  Aadingui 
(dh.  der  Vandalen)  bella  triumphigera,  . . praemia  deapicerem  . . ui  peterem  aubito  certa 
pericla  miaer.  (93)  culpa  mihi  fuerat  dominos  reiieere  modeatoa  ignotumque  mihi  (den 
oströmischen  Kaiser?)  acribere,  nec  dominum.  (105)  te  coram  (Gott)  . . me  earminia 
illiua,  . . quod  male  diapoaui,  paenitet  et  faleor.  Er  ist  peccando  . . peior  factua  deterior- 
que  cane  (41),  hat  mit  den  Seinigen  (283)  verbera,  vincla,  famea  erduldet  (312)  und 
bittet  jetzt  den  König  flehentlich  um  Verzeihung  (107ff.,  117ff.)  of«  ut  laudea  dieam 
patriaaque  auaaque  (51).  Des  Königs  terrae  petagique  triumphoa  Anaila  teatatur, 
Maurua  ubique  iacet  (213).  Beste  Hs.:  Vatic.  Reg.  508  s.  X/XI.  Über  die  Bearbeitung 
des  Eugenias  s.  A.  4.  — Vgl.  LSchmdt,  Gesch.  der  Vandalen  112.  — -4uch  auf  König 
Thrasamund  (496 — 523),  den  Nachfolger  Gunthamunds,  verfaßte  Drac.  ein  Loblied; 
s.  Riese,  RhM.  32,  319.  EBakhrens,  cbd.  33,  314. 

4.  Aus  dem  umfangreichen  Lehrgedicht  (A.  2)  wmde  der  anziehendste  Teil,  die 
Darstellung  der  Weltschöpfung,  früh  hcrausgenommen  und  einzeln  verbreitet.  So 
kennt  nur  dieses  Stück  Isidorus  ill.  24  {Dracontiua  composuit  heroicia  veraibua  he- 
xaemeron  creationia  mundi  et  luculenter  quod  compoauit  acripait)  und  Eugenius  von 
Toledo  (§  495)  gab  eben  dasselbe  nebst  der  von  ihm  verballhornten  Satisfactio  (A.  3) 
heraus;  s.  die  (bei  Ildeeons.  ill.  14  ausgezogene)  Widmung  des  Eugenius  (VoLuixR 
p.  27)  an  den  Westgotenkönig  Chindasuinth  (leg.  J.  642—653):  dementiae  veatrae 
iuaaia  . . deaerviena  Dracontii  cuiuadam  libelloa  multia  hactenua  erroribua  involutoa  . . 
pro  tenuitate  mei  aenauli  correxi,  hoc  videlicet  moderamine  cuatodito,  quo  auperflua 
demerem,  aemiplena  aupplerem,  fracla  conatabilirem  ei  crebro  repetita  muiarem  ...  et 
quoniam  de  die  aeptimo  praefatua  aucior  omnino  retieuii,  aemum  mihi  opuaculum  vide- 
batur,  ai  non  inde  aliquid  in  hoc  codicuh  haberetur.  idcirco  in  fine  libelli,  quamvia  pedeatri 
aermone,  aex  dierum  recapitulationem  aingulia  veraibua  quoa  olim  condidi  renotavi:  de 
die  vero  aeptimo  quae  viaa  aunt  dicenda  auhnexui.  Übrigens  erstreckte  sich  die  kritische 
Tätigkeit  des  Eugenius,  mit  der  er  sich  brüstet,  weniger  auf  die  Schöpfungsgeschichte 
(dh.  de  deo  1,  116 — 754  mit  Auslassung  einiger  Verse)  als  auf  die  mit  ihr  zugleich 
von  Eug.  herausgegebene  satisfactio,  die  Eugenias  (aus  ästhetischen,  politischen  und 
dogmatischen  Gründen)  stark  zusammengestrichen  hat.  Der  Text  des  Eug.  gegen- 
über dem  dos  Drac.  bei  Vollmer.  Ebert,  LdMA.  1*,  392. 

5.  Der  Neapol.  (A.  6)  enthält  von  Drac.  eine  Anzahl  kleinerer  und  größerer  Ge- 
dichte, fast  alle  in  Hexam.,  nämlich:  1)  Praefatio  Dracontii  diacipuli  ad  grammaticum 
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Fdicianum  (trooh.  Tetram.),  cum  2)  fainüa  Hylae;  3)  Tpratf.  ad  Felie.  gramm.  in  av- 
dilorio  eum  adlociäüme:  4)  Verba  ffereulis  cum  videret  Hydrat  eerpentü  capiia  puUu- 
lare  poel  caedes,  vie  9 eine  Proeopopoiia;  6)  Controveraia  de  alaiua  viri  foriia  (ob  sie 
gegen  deeeen  Wunsch  auch  seinem  Feinde  Schutz  gewähren  könne);  6)  EpUhalamium 
in  fratribua  (Victorianus  und  Rufinianus)  dictum;  7)  Spiihalamium  loanni»  et  Vituhe: 
er  droht  ihnen  ▼.  134  o<  cum  Uber  ero  domino  ignoecente  redvetua,  dum  tacet  oa  vedrum 
nec  noa  aermone  iuvatia,  nomina  veatra  reor  praeeonia  nuUa  mandrurU.  8)  Opua  de  raptu 
Heienae:  die  Darstellung  des  Mythos  hat  einiges  Besondere  und  berührt  sich  teil- 
weise mit  Dares;  die  Erzählung  ist  durch  weit  ausgesponnene  Vergleichungen  und 
Reden  gedehnt,  der  Schluil  eilfertig  und  moralisierend;  9)  Deliberativa  Ächiüia  an 
corpua  Hecioria  vendat;  10)  Medea,  im  Tatsächlichen  (zB.  Flucht,  364ff.)  sehr  kurz. 
Während  einige  Gedichte  aus  der  Studienzeit  stammen,  ist  7 im  Gefängnis  and  6 
nach  der  Befreiung  geschrieben.  I.oh3Cbyxb,  Schedae  philol.,  Bonn  1891,  60.  Das  ist 
wohl  dieselbe  Sammlung,  die  man  im  J.  1493  mit  Rutilius  Namatianus  (§  454,  4), 
der  Satire  der  Sulpicia  (§  323,  7)  u.  a.  in  Bobbio  fand  (RVolatsrbands,  urb.  oomm. 
IV  8.  f.  p.  140  ed.  Francof.  a.  1603  Draeonti  varium  opua).  Im  ood.  Veron.  168  s.  XIV 
(§  212,  4 Z.  14)  wird  Blossius  (Dracontius)  viermal  zitiert  als  Bloa(x)ua  in  Somvlea. 
Drei  der  angeführten  Verse  finden  sich  in  den  oarm.  min.  8, 131.  9,  6.  8.  Danach  hiefi 
vielleicht  der  gezierte  Titel  der  Gedichtsammlung  des  Afrikaners  Romules  » Latinsl 
WMaran  aO.  (A.  2)  267.  — Dazu  kommen  7 Distichen  de  origine  roaarum  und  24  Hex. 
de  menaibua,  erhalten  in  BCokios  Historia  di  Milano  (Ven.  1554)  p.  13,  während 
ein  von  diesem  gelesenes  Gedicht  in  laudem  Thrasamundi  nicht  erhalten  ist  (A.  3); 
vgl.  EBaehrens,  RhM.  33, 315;  PLM.  5,  214.  Das  religionsgesohichtlich  interessante 
Ged.  in  laudem  solis  (AL.  389,  PLM.  4,  434)  ist  in  Sprache  und  Metrik  dem  Dracontius 
ähnlich,  braucht  ihm  aber  deshalb  nicht  zugeschrieben  zu  werden.  Rossbbbo,  JJ.  133, 
721.  — Im  Lorscher  Bibliothek-Katalog  (bei  Beckeb,  catal.  bibl.  antiq.  nr.  37,  465) 
beruht  de  virginüate  metrum  Draeontii  auf  einer  Verwirrung;  es  ist  Avitus  de  vir- 
ginitate  (S.  1220  Z.  12)  gemeint.  Peifer,  Avitus  p.  un.  Vgl.  auch  § 492,  4. 

6.  Die  älteren  Ausgaben  (bes.  von  JSirmoitd,  Par.  1619  u.  sonst;  auch  die  von 
BCarfzow,  Heimst.  1794)  geben  nur  das  hexaemeron  und  die  satisfactio  in  der  Be- 
arbeitung des  Eugenius  (A.  4).  Ekste  Ausgabe  beider  vervollständigten  Werke  von 
FArevalo,  Rom  1791  (auch  bei  Mione  60,  595).  Dazu  vgl.  A.  2 gK  Die  satisfactio 
auch  in  Dtthns  Ausg.  Der  Raptus  Helonae  zuerst  in  Appendix  ad  opera  edita  ab 
Axa.  Maio  (Rom  1871)  p.  12.  Draeontii  carmina  minora  inedita  ex  ood.  Neap.  (aus 
8.  XV,  aus  dom  Kloster  Bobbio,  oben  Z.  4)  ed.  FdeDühn,  Lps.  1873.  Dieselben  auch 
in  Baehrenb’  PLM.  5, 126.  Alles  bei  Voujcer  (mit  Merobaudes  und  Eugenius),  MG. 
auct.  ant.  14,  Berl.  1905.  Vgl.  ORibbeck,  Geschichte  d.  römischen  Trag.  91.  CRoss- 
bero,  in  Dr.  carm.  minora  et  Orestis  tragoed.  obs.,  Stade  1878;  JJ.  119,  475.  135, 
833.  BWesthoft,  quaest.  gramm.  ad  Drao.  carm.  min.  et  Orest.  trag.,  Münster  1884. 
BBarwinski,  quaest.  ad  Droc.  et  Or.  trag.:  I de  genere  dioendi,  Gött.  1887.  II  de 
rerum  mythicarum  traotatione.  Deutsch  Krone  1888.  III  de  ration.  prosod.  et  metr., 
ebd.  1890;  RhM.  43,  310.  S.  auch  A.  7.  — Drac.  ist  in  den  alten  Sagen  wohlbewandert, 
zitiert  (l.  d.  3,  87,  262)  den  luvenal  und  Statius  (Theb.  X)  imd  beutet  diese  sowie 
Vergil,  Ovid,  Luoan  und  Claudian,  vereinzelt  auch  christliche  Dichter,  sehr  stark  ans; 
vgl.  die  Nachweise  in  Vollmebs  Ausg.  ( A.  7,  Z.  16).  Dem  Zeitgeschmack  entsprechen 
namentlich  die  gehäuften  Asyndeta  wie  l.  d.  1,  5 guingue  plagae  aeptemque  poU  aol 
luna  trionea  sidera  aigna  noti  nix  imber  grando  pruinae  fulmina  nimbua  hiema  fontfrus 
lux  flamma  procellae  caelum  terra  iubar  chaoa  axia  flumina  pontua.  Doch  verwechselt 
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er  (Mt.  188)  den  Commodua  mit  M.  Aureliua,  verwechselt  »ubrepenU  und  tubripieiUe 
(Mt.  130)  und  gebraucht  viele  Worte,  besonders  griechische,  prosodisch  falsch.  Die 
versohobenen  und  verschwommenen  Wortbedeutungen  erschweren  das  Verständnis 
oft  erheblich.  VolksmäOig  ist  zB.  mtäHris  (8,  608.  10,  5),  sowie  quia  und  vt  statt 
aoo.  0.  inf.,  der  Gebrauch  des  Inf.,  die  Dehnung  von  Kürzen  (zB.  vor  h)  und  durch  den 
Sprachakzent  verursachte  Messungen  wie  volüntale,  mUiscit,  «enietüs,  pines,  sUUim, 
vimbiU  u.  a.  Vgl.  Duhms  Äusg.  p.  103.  Vollhbb  431  (oben  § 473,  4).  Die  Cäsuren 
sind  sorgfältig,  die  Versohleifungen  nicht  selten  imelegant,  ebenso  die  Hiate  vor  h. 
— Über  Nachahmer  vgl.  Vollmke  p.  vm. 

7.  Die  Oresiit  tragotdia,  971  Hezam.,  wurde  im  Mittelalter  sogar  dem  Horaz 
oder  Luoan  bcigclegt  (HHagbn,  anccd.  Helv.  236;  PhiL  27,  167).  Die  Erzählung  be- 
ginnt bei  Agamemnons  Wiedersehen  mit  Iphigenia  und  seiner  Ermordung  und  schließt 
mit  der  Freisprechung  des  durch  Molossus  angeklagten  Orestes  in  Athen.  Wunderlich 
ist  die  Benennung  des  erzählenden  Gedichts;  heißt  es  tragoedia,  weil  der  Stoff  ein 
trauriger  ist?  Aber  was  wirklich  tragoedia  bedeutet,  ist  dem  Verf.  nicht  unbekannt: 
13  te  Togo,  Helpomene,  tragicis  descende  cothumxt  et  pede  dactylico  reeonante  quietcat 
iambua,  MHertz  hält  den  seltsamen  Titel  für  eine  Erinnerung  an  Donat.  GL.  4, 
375,  25:  aunt  alia  tono  nuueuJina^  tnielUctu  feminina,  vi  Eunuchua  eomoedia.  Ortete» 
tragoedia.  In  Sprachform  und  Sprachgebrauch,  in  Silbenmessnng  und  Metrik  und 
in  der  Komposition  des  Gedichts  (Mahlt  p.  rt.  xxvm.  Schbkkl  p.  17.  34)  stimmt 
die  Oiestis  tragoedia  aufs  genaueste  mit  Dracontius:  namentlich  findet  sich  in  ihr 
die  ausgedehnteste  Ausbeutung  der  von  Dracontius  benützten  Vorgänger  (A.  6); 
demnach  hat  die  von  Mai,  Duhm,  Pbifeb,  Rossbebo  ausgesprochene  Ansicht,  daß 
Dracontius  auch  der  Verf.  der  Or.  trag,  sei,  sehr  viel  für  sich.  Vgl.  KRossbebo,  de 
Draoontio  et  Orestis  tragoediae  auctore  eonmdem  poetarum  imitatoribns,  Gott. 
1880;  Materialien  zu  einem  Kommentar  zu  d.  Orest.  trag.,  Hildesb.  1888.  89  IL  Vgl. 
A.  6.  — Handschriften:  Bern.  45  (Bongarsianus)s.IX  und  ein  verfälschter  Ambros. 
0 74  s.  XV.  Überschrift  im  ersteren:  Oreeti»  tragotdia,  im  letzteren:  Horeetia  fabula 
ab  Enoch  Aaeulano  (vgl.  Sabbadimi,  le  scoperte  141)  reperta.  — Ed.  prino.  von  CWMüi.- 
leb,  Rudolst.  1858  und  1859.  Dann  von  JMähly  (Lps.  1866),  CSchemkl  (Prag  1867). 
KPeipbr,  BresL  1875,  in  Baxhbems’  PLM  5,  218.  Jetzt  bei  Voluceb  p.  197. 

8.  In  diese  Zeit  (oder  eher  früher  als  später)  mag  auch  das  von  EBaeubems,  un- 
edierte  lat.  Gedichte,  Lpz.  1877,  12  und  PLM  5,  112  aus  Harleian.  3685  s.  XV  (vgl. 
{ 401,  8)  veröffentlichte  Epyllion  Aegritudo  Perdiccae  gehören,  das  in  flüssiger,  ge- 
wählter Sprache  und  beweglicher,  etwas  eintöniger  Seelenmalerei  die  Liebe  des 
Perdiooas  (eigentlich  ist  es  der  makedonische  Prinz;  Westebmamm  Biogr.  450)  zu 
seiner  Mutter  Castalia  und  sein  klägliches  finde  erzählt;  einen  breiten  Raum  nimmt 
die  Diagnose  des  Hippokrates  ein.  Das  treibende  Motiv  ist  der  Zorn  der  von  P.  ver- 
nachlässigten Venus,  auf  deren  Geheiß  Cupido  den  Jüngling  verwundet  und  zu  Tode 
quält.  Über  die  Sage  s.  ERohse,  Roman  54.  FKumtze,  Grenzboten  1890  Nr.  5.  6; 
Anspielung  auf  den  Stoff  bei  Dbaoomt.  2,  41.  Das  Gedicht  ist  im  Versbau  (bes.  den 
Versohleifungen)  streng;  in  der  Silbenmessung  begegnen  wir  mancherlei  Freiheiten 
(namentlich  Verlängerungen  kurzer  Silben),  aber  nicht  übermäßig  häufig,  die  grie- 
chischen Namen  sind  richtig  gemessen.  Kritisches;  KRossbebo,  JJ.  127,  569.  135, 
833;  ArchfLex.  4,  44.  AOrro,  JJ.  135,  783. 

476.  Barch  den  codex  Salmasianiu  sind  uns  erhalten  die  Verse  von 
Flavias  Felix,  Florentinus  and  Loxorios,  die  alle  drei  anter  den  Vandalen- 
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königen  Tbrasamond  (J.  496 — 523)  und  Hilderich  ( J.  623 — 530)  in  Afrika 
(Karthago)  lebten  und  auch  in  der  Dürftigkeit  ihrer  äußeren  Verhältnisse 
und  ihrer  schriftstellerischen  Manier  einander  ähnlich  sind.  Der  jüngste 
und  fruchtbarste  unter  ihnen  ist  Luxorius,  der  durch  Scherzgedichte 
in  verschiedenen  Maßen  (bes.  dem  elegischen  und  in  Hendekasyllaben) 
dom  Martial  und  den  jüngeren  Neoterikem  nachstrebte.  Ein  Lands- 
mann und  Freund  des  Luxorius  war  der  Grammatiker  Coronatus,  von 
dem  die  gleiche  Quelle  einige  Gedichte  aufbewahrt  hat. 

1.  Der  80g.  cod.  Salmosianus  (so  von  seinem  früheren  Besitzer  Claude  de  Sau- 
maisc  genannt),  jetzt  Paris.  10318  s.  VII  ( — VIII  j Schriftprobe  in  WATTiafBACH- 
Zanoemeistebs  ex.  codd.  lat.  T.  46)  enthält  auf  p.  1 — 188  eine  mannigfach  zerrüt- 
tete Abschrift  einer  umfänglichen  Sammlung  meist  kleinerer  Gedichte  von  verschie- 
denen älteren  und  späteren  Dichtem,  die  einst  in  24  Bücher  eingeteilt  war.  Da  die 
ersten  1 1 Quatemionen  des  Salm,  verloren  sind,  so  fehlt  von  jener  Sammlung  Buch 
1 — 6.  Indes  wird  der  Verlust  einigermaßen  ersetzt  dmeh  Leid.  Voss.  Q.  86  s.  IX, 
Paris.  8071  s.  IX  u.  a.  Die  BucheinteUimg  ist  nach  sachlichen,  formalen  oder  per- 
sönlichen Gesichtspunkten  getroffen.  Viele  Beziehungen  auf  Persönlichkeiten  und 
Verhältnisse  des  Vandalctucichs  in  Afrika  machen  wahrscheinlich,  daß  dort  um  J. 
534  die  Sammlung  durch  Zusammenstellung  und  Erweiterung  älterer  veranstaltet 
worden  ist.  (Uber  den  Zusammensteller  8.  A.  3. 6.  ARiese,  AL.  1,  xxiv.)  OSchttbbbt 
(A.  4.)  16.  RPeipeb,  RhM.  31,  183.  EBaehkens,  PLM.  4,  328. 

Die  erhaltene  ‘proefatio’  eines  Abschnittes  (AL.  19,  PLM.  4,  241)  ist  in  einer 
unverständlichen,  namentlich  aus  den  Glossen  (bes.  des  Placidus,  § 472,  7)  zusanunen- 
gestoppelten  Prosa  geschrieben.  FDübneb,  RhM.  3 (1836),  470.  GLoewe,  RhM. 
31,  55.  Goetz,  Lpz.  Bcr.  1896,  66.  Sie  ist  sprachlich  eine  Vorgängerin  der  späteren 
ähnlich  zu  stände  gekommenen  närrischen  Kunst-  und  Geheimsprache  der  schot- 
tischen Mönche,  die  uns  in  den  sog.  Hisperioa  famina  (aus  Vatic.  Reg.  81  s.  XI  hrsg. 
v.  Mai,  dass,  auett.  5,  479  und  Stowasser,  Wien  1887 ; vgl.  PGeyer,  ArchfLex.  2, 
256.  Stowasser,  ebd.  3,  168),  dem  Hymnus  Lorica  eines  Gildas  (schwerlich  des  § 486, 
1 genannten),  dem  Luxemburger  Bruchstück  u.  sonst  (Stowasser,  Wien.  Stud.  9,  309; 
stolones  latini;  I de  quarto  quodam  Scoticae  latinitatis  spcc.,  Wien  1889)  erhalten 
sind.  Vgl.  auch  § 497,  7 ff.  Eine  andere  metrische  ’proefatio’  vor  einer  Sondersammlung 
des  Salm.  (B.  14)  hat  mit  der  des  Luxorius  (A.  3)  Ähnlichkeit;  AL.  90.  PLM.  4,  281  ff. 

2.  Fl.  Felieig  v.  cl.  postuUUio  honorU  ajnid  yiclori(ni)anum  v.  tnl.  ü primi- 
tcriniarium,  im  cod.  Salm.  (AL.  254,  PLM.  4,  356),  mit  den  Messungen  slölida,  mirorü, 
eccliaiae  und  dem  Schlus.se:  adnue  poscenii,  miarrum  suslolU  ruinae:  clericus  ui  fiam, 
dum  velia,  ipae  potea.  Er  ist  ohne  Zweifel  der  Felix,  von  dem  auch  AL.  210 — 214 
(PLM.  4,  334),  fünf  Epigramme  de  thermis  Alianarum,  stammen,  das  letzte  mit 
dem  Akrostich  Thraaamundua,  dem  Mesostich  cunia  innovat,  und  dem  Telestioh 
Vota  atrenana.  Überdies  besteht  jeder  Vers  aus  37  Buchstaben.  Vgl.  LMüller, 
RhM.  23,  94.  JJ.  95,  796.  Riese,  AL.  1,  p.  xxvm.  Auch  s.  § 21,  2E.  5 26,  3E.  — 
Des  Florentinus  39  Hexameter  zum  Preise  des  Königs  Tlirosamund,  dessen  Re- 
gierungsantritt sich  jährtc,  AL.  ,376.  PLM.  4,  426.  Darin  ein  begeistertes  Lob  Kar- 
thagos, vgl.  V.  32  Carthago  atudiia,  Carihago  omala  magiatria. 

3.  Dem  Luxorius  (oder  Luxurius,  Lusorius;  Fböhner,  Phil.  Suppl.  5,  61) 
gehört  in  AL.  18,  PLM.  4,  237  das  EpUhalamium  Fridi  a Lwcorio  v.  d.  apect.,  ein  ver- 
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gilischer  Cento  (s.  § 22,  1.  26,  2);  ferner  AL.  203,  PLM.  4,  331  (auf  Hildericus  rex) 
und  AL.  287 — 375,  PLM.  4, 386 ff.  Letztere  Xummem  (287 ff.)  bilden  eine  zusammen- 
hängende Sammlung  von  Jugendgedichten  (quot  olim  puer  in  foro  paravi  vertu»  ex 
variis  loci»  deducto»,  287 ; vgl.  288  paginam  . . quam  . . tiro  luti),  gewidmet  seinem 
Freunde  Faustus  (A.  4),  grammaiieae  magieier  artit  (287).  Aufschrift  im  Salmas. : 
incipit  über  epigrammalon  viri  clariss.  Luxori  et  tpedabilia  (vgl.  Z.  2).  Es  sind  Epi- 
gramme auf  Personen  und  Sachen,  namentlich  ludi  oircenses,  Kunstwerke  und  aller- 
lei Merkwürdigkeiten,  die  zur  Topik  des  Epigramms  gehören  (374  gar;  de  Diogene 
picto,  vhi  lateivienti  meretrix  barbam  vellit  et  Cupido  mingit  tn  podiee  eiut).  Zu  367 
vgl.  öst.  Jahresh.  1,  187.  Schmutz  gilt  auch  hier  als  unzertrennlich  von  der  Gattung 
(zB.  297.  302.  308f.  317.  322f.  34a  358.  363.  368).  Der  Verf.  war  Christ  trotz  der 
vielen  Anspielungen  auf  die  alten  Sagen  (zB.  303  in  diaconum  /estinantem  ad  prandium 
eauponit.  OSchttbbrt,  A.  4).  Sonstige  Verhältnisse:  nottri  de/ugient  pauperiem 
larit  (289).  AuOerdem  haben  wir  ein  Buch  (liber  AL.  80,  2,  PLM.  4,  267  nr.  268,  2) 
von  versus  serpentini  oder  epanaleptici  (§  26,  4)  in  42  (43)  Distichen  (AL.  38 — 79) 
auf  mythologische  Gegenstände,  wohl  auch  von  Luxorius.  Denn  ihm  geht  das  vom 
Sammler  der  Anthol.  Salmas.  (A.  1)  hierher  zu  Ehren  des  Dichters  gestellte  Epi- 
gramm voraus  (AL.  37)  Pritcot,  Luxori,  eertumtt  te  vincere  vate»,  earmen  namque 
luum  duplex  Victoria  geslat  (richtig  erklärt  von  REhwald,  Phil.  46,  632.  47,  764). 
Manche  halten  den  Luxorius  auch  für  den  Veranstalter  der  im  Salmas.  vorliegenden 
Gedichtsammlung.  — Der  vermeintliche  Dichter  Etemundes  ( = item  und»  »(upra} 
AL.  78,  PLM.  4,  267)  beruht  auf  einem  lächerlichen  Irrtum  (s.  Baehrens  zdSt.). 

4.  Die  meisten  Stücke  des  Lux.  haben  das  elegische  Maß;  nächstdem  sind  Hende- 
kasyllaben  häufig.  Daneben  auch  Hexameter,  iambische  Gedichte  (288.  315.  360. 
309),  trochäischo  Tetramotor  (291),  anapästische  Dimeter  (299.  322.  357),  Glykoneen 
(295),  anakrcontische  (298)  und  asklepiodeische  (314.  316.  323.  356.  361)  Verse, 
sowie  Asynarteten  (292.  305).  Er  wandelt  also  ganz  in  den  Bahnen  der  Neotcriker 
(§  353,  3).  Manche  Freiheiten  in  der  Silbenmessung,  besonders  in  Fremdwörtern, 
sonst  für  jene  Zeit  nicht  auffallend  häufig.  Vgl.  darüber  HKlapp  aO.  p.  n;  über  die 
Sprache  des  Lux.  ebd.  p.  vi.  — In  einem  Glossar  zu  Cheltenham  cod.  4626  s.  XU 
sind  6 einzelne,  sonst  unbekannte  Verse  des  Liaoriua  (d.  i.  Luxorius)  zitiert  (jetzt 
auch  bei  Riese  1 p.  xxvn.  PLM.  4,  440);  ebenda  Litoriu»  in  ortographia,  also  schrieb 
Luxorius,  dem  Cloronatus  (A.  5)  eine  grammatische  Arbeit  widmete,  auch  selbst  über 
Ähnliches.  Ebenda  wird  noch  zitiert  Faustus  in  epylogo  'de  laväcro  redeunt,  nume- 
rantur et  inde  videntes’,  wohl  der  A.  3 genannte  Freund  des  Luxorius.  Außerdem 
werden  neben  bckaimtcn  dort  noch  folgende  Verse  zitiert:  Possidonius  'hic  specular 
renitens  fert  et  cristaUina  mira’,  lAvius  'aspice  monstrorum  praeeuntia  signa  duorum’ 
und  Affranius  'exuitur  peplis  celerans  agitatque  tribulas’.  REllis,  joum.  of  pbilol.  8, 
122.  — Zu  Luxor,  vgl.  OIüller,  JJ.  95,  783.  Riese  aO.  OSchubebt,  quoest.  de 
anthol.  cod.  Salm.  I:  de  Luxorio,  Lps.  1875.  HKlapp,  de  Anth.  lat.  carm.  nonnullis, 
Wandsbeok  1874. 

5.  Von  Coronatus,  vir  clarissimns,  AL.  223,  PLM.  4,  186  (Variation  über  ein 
vergilisohes  Thema  \locus  Vergüianus\,  29  Hexameter  erhalten)  und  Epigramme  über 
Delikatessen  AL.  226. 228,  PLM.  4, 342.  Dabei  auch  eines  gleichen  Inhalts  von  einem 
Donatus  (de  ovata  sc.  gallina).  Reste  von  Coronati  seholastici  de  ultimis  syllabis  partium 
orationis  mit  der  Widmung:  Domino  eruditissimo  t rum  atque  inlustri  fratri 
Luxorio  Coronatus.  Keii.,  GL.  4,  p.  l (vgl.  ebd.  p.  665);  vgl.  de  gramm.  inf.  aetat. 
(Erlang.  1868)  4.  Riese,  AL.  1,  p.  xxvi.  Omoet,  notioes  etextr.  18,  351. 
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6.  Da  der  Codex  Salmaeionus  (A.  1)  aus  den  späteren  Zeiten  meist  Gedichte 
von  Afrikanern  enthält,  so  scheinen  demselben  Kreise  und  der  gleichen  Zeit  anzu- 
gehören die  durch  ihn  vertretenen  Versmacher  Calbulus  grammaticus  (christliches 
Gedicht  auf  eine  Quelle,  AL.  378,  PLM.  4,  428),  Petrus  referendarius  (AL.  380,  PLM. 
4,  431),  Octavianos  vir  illustris  ann.  XYI,  filiua  Crescentini  viri  magnifici  (AL.  20. 
21,  PLM.  4,  244  ff.,  vgl.  MHaupt,  op.  1,  217:  dieses  Jüngelchen  Octavianus  hielt 
Bakhbkks,  PLM.  4,  30  für  den  Zusammensteller  der  Anthologie  des  Sahnas. : vgl. 
RnssB  1 p.  xxx),  Cato  (AL.  387,  PLliL  4,  433)  unter  Hunerich  (J.  477 — 484;  Aus- 
züge über  die  Adverbien  ex  libro  Catania  [welches?]  im  Montepess.  306  s.  IX,  abge- 
druckt bei  JHcemkb,  Wiener  SBer.  99,  619),  Lindinus  (AL.  28,  PLM.  4,  257),  Avitus 
(AL.  29,  PLM.  4, 258),  Regianus  (AL.  270—272,  PLM  4,  369),  Ponnan(i)us  (AL.  274, 
PLM.  4,  360),  Tuccianus  (AL.  277.  278,  PLM  3,  360.  361),  Vinoentius  (AL.  279,  PLM 
4,  361),  Bonoeius  (AL.  280,  PLM  4,  362),  wie  überhaupt  die  carmina  de  singulis 
cansis  (ebd.  383 — 388,  vgl.  p.  xxv.  PLM.  4,  432).  Vgl.  Risss,  AL.  1,  xxvin. 

7.  An  einen  Presbyter  Parthenius  in  Afrika  ein  barbarisch  gezierter  Brief  des 
Cornea  Sigisteus,  nebst  Antwort  des  Parth.,  mit  Versen,  deren  Schmeicheleien  und 
Verskunst  sichtlich  auf  einen  Barbarenmagen  berechnet  ist,  in  ARkiwbbschbids 
analecta  Casinensia  (Bresl.  1871),  p.  3 (FPR.  420). 


SECHSTES  JAHRHUNDERT. 

477.  Nachdem  der  germanische  Söldnerführer  Odoaker,  der  J.  476  den 
letzten  weströmischen  Kaiser  gestürzt  hatte,  selbst  dem  Ostgoten  Theo- 
derich  (J.  454 — 526)  erlegen  war  (J.  493)  und  dieser  mit  tatsächlicher 
Zustimmung  des  oströmischen  Kaisers  sich  zum  König  von  Italien  ge- 
macht hatte,  genoß  dieses  Land  drei  Jahrzehnte  lang  die  Segnungen  des 
Friedens  imd  der  Ordnung.  Unter  Theuderich  schrieben  Boethius,  Enno- 
dius,  teilweise  Cassiodorius  und  in  Konstantinopel  Priscianus.  Unter 
seinen  schwachen  Nachfolgern  zerfiel  sein  Reich  wiederum,  und  Italien 
sah  sich  fortwährenden  Verwüstungen  ausgesetzt,  die  den  letzten  Rest 
von  geistigem  Leben  erdrückten.  Die  Literatursprache  leidet  mehr  und 
mehr  Not,  weil  nur  wenige  sich  ihrer  annehmen  und  sie  wie  eine  fremde 
Sprache  künstlich  gelernt  werden  muß.  Der  Unterschied  zwischen  Schrift- 
und  Volkssprache  wird  immer  größer,  zumal  durch  das  Eindringen  der 
Sprachen  der  Eroberer,  und  der  Sieg  der  Volkssprache  über  die  gealterte 
und  verknöcherte  Schriftsprache  kündet  sich  in  immer  deutlicheren 
Zeichen  an.  Auch  in  den  übrigen  Ländern  des  Westens  außer  Italien 
kann  sich  die  römische  Kultur  nur  mit  Mühe  der  Stürme  erwehren,  die 
sie  vollends  zu  vernichten  drohen.  Am  längsten  flackert  sie  in  Gallien, 
wo  Gregor  von  Tours  und  Venantius  Fortunatus,  Arator  u.  a.  sie  litera- 
risch vertreten.  Noch  am  meisten  Betrieb  findet  die  Geschichtschreibung : 
Afrika  hat  seinen  Bischof  Victor,  Britannien  den  GUdas,  und  in  lordanis 
beteiligt  sich  an  ihr  sogar  ein  Gote.  Diesen  Geschichtschreibern  kann 
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unter  Justinian  der  Osten  den  Prokopios  aus  Caesarea  gegenüberstellen. 
Die  zahlreichen  Versuche,  das  Recht  für  einzelne  Länder  und  für  dsis  ge- 
samte Reich  zu  kurzer  Darstellung  zu  bringen,  erhalten  endlich  unter 
Justinian  ihren  Abschluß  durch  das  Corpus  iuris.  Sonst  ist  es  fortwährend 
vorzugsweise  die  Geistlichkeit,  durch  welche  die  Literatur  Pflege  findet; 
noch  am  Ende  des  Jahrhunderts  geschieht  es  durch  den  römischen  Bischof 
Gregor  I.,  und  schon  ins  J.  529  fällt  die  Gründung  des  Benedictiner- 
oidens. 

1.  Anos.  Valks.  79  rex  Theoderieus  itUittenUtLS  trat  et  sie  obruto  sensu,  ut  in 
decem  annos  regni  sui  quattuor  litteras  subscriptionis  edicti  sui  discere  nuliatenus  polu- 
isset.  de  qua  re  laminam  auream  iussit  inierrasilem  fieri  quattuor  litteras  LEOt  (Bkb- 
NAYS  ges.  Abh.  2,  323)  habentem;  unde  si  subacribere  voluiaaet,  posita  lamina  super 
ehartam  per  tarn  penttam  ducerei.  Lobrede  auf  ihn  von  Ennodius,  s.  § 479,  2. 

’ 2.  lustinianus,  geb.  482,  Kaiser  seit  627,  f 565. 

3.  Vettius  Agorius  Basilius  Mavortius,  cos.  527,  und  sein  Gehilfe  bei  dem  Ver- 
bessern von  Handsohriften,  Felix  orator  urbis  Bomae;  s.  § 240,  6,  vgL  § 436,  5.  462,  6, 
Vgl.  OKxllbr,  EpUegom.  zu  Horaz  786.  Den  Namen  Mavortius  (ob  desselben?) 
trägt  der  oento  Vergilianus  des  cod.  Sahnas,  über  das  Urteil  des  Paris  (AL.  10,  PLM. 
4,  198),  und  auch  der  de  eoolcsia  (AL.  16,  PLM.  4,  214;  auch  heraosgg.  von  Sohsnkl 
im  Corp.  scr.  ecoles.  lat.  16,  621)  scheint  demselben  anzugehören.  Vgl.  nach  V.  110 
Cum  Mavortio  (so  Ivrbtüs  richtig:  die  Hs.  abortio,  in  der  Aufschrift  des  iudio.  Par. 
hat  die  Hs.  Maborti)  damaretur  'Maro  iunior’,  ad  praesens  hoe  recitavit  eto.  RisaiE  aO. 
1,  p.  xxvm.  SuBtNOAB,  Anonymi  oento  Vergilianus  de  ecolesia,  Utr.  1867.  Latin - 
DORT,  JJ.  103,  861. 

4.  Q.  Aurelius  Memmius  Symmaehus  v.  e.  et  inl.  ex  eons.  ord.  (oos.  486)  ac 
patrieius  (so  nennt  ihn  sein  Schwiegersohn  Boethius  in  der  Widmung  seiner  Schrift 
de  trinitate,  UszintB  aO.  16),  war  ein  würdiger  Nachkomme  seines  Urgroßvaters, 
des  Redners  Symmaehus  ( § 426,  2).  Er  wird  öfters  bei  Ekmodius  erwähnt.  Von  ihm 
heißt  es  im  aneodot.  Holderi  (vgl.  dazu  Sohkfss,  NArchdtschOesch.  11,  126):  vir 
philosophits,  qui  antiqui  Catonis  (des  Uticensis)  fuit  noveäus  imitator,  sei  virtutea  vete- 
rum  sanetissirrui  reliqione  transeendit . . dixit  sententiam  pro  atteeticiis  in  senatu , . paren- 
tesque  (gemeint  ist  der  ältere  Nicomachus  Flavianus:  über  ihn  und  seine  Verschwä- 
gerung mit  den  Symmachi  s.  § 428)  suos  imitatua  hiatoriam  quoque  Rotnanam  aeptem 
librM  edidit.  Ans  dieser  römischen  Geschichte  hat  sich  ein  Bruchstück  bei  Iobdanis 
de  reb.  get.  16  erhalten  (ut  dieit  Symmaehus  in  qumto  suae  historiae  libro,  Petkb, 
HRF,  370).  Auch  besorgte  er  (gleich  den  jüngeren  Nioomachi  { 428,  2.  3)  kritische 
Ausgaben:  zB.  von  Macrobius’  somnium  Scipionis,  wie  die  Unterschrift  der  Hss. 
lehrt  ( } 444,  8).  — Außer  der  Schrift  de  trin.  widmete  Boethius  dem  Symm.  auch 
seine  Arithmetik,  desgleichen  widmete  ihm  Prisoian  seine  kleineren  Schriften  (f  481, 
4).  Symmaehus  wurde  kurz  nach  Boethius  J.  626  hingerichtet.  O Jahn,  Leipz.  SBer. 
1861,  347.  JBRossi,  inscript.  Christ.  1,  p.  443.  Usknkb,  aneod.  Holderi  (Boim  1877) 
17.  VgL  noch  $ 461,  2. 

6.  Deuterins,  Lehrer  der  Grammatik  und  Rhetorik  zu  Mailand,  von  Ennodius 
oft  mit  Lob  überschüttet.  Er  empfiehlt  (dict.  8 u.  9)  dem  Deuterius  seinen  Neffen 
Lupioinus  und  den  Ärator  als  Schüler.  Er  preist  ihn  in  einem  scherzhaften  Gedichte 
(2,  104,  verenda  Calvities)  und  tröstet  ihn  in  einem  Briefe  (1,  19)  wegen  seiner  Angen- 
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leiden  (tua  lumina  nu&e  doloris  hebetaniur,  cuiu«  tarn  clara  auiü  carminaf).  Poetischer 
Bettelbrief  in  seinem  Namen  bei  Ennod.  carm.  1,  2 {Deut.  e.  s.  gramrruUico).  Vgl. 
noch  Ei^nod.  dict.  24.  carm.  2,  90.  — Zweifelhaft  ist  seine  Gleiohsotzung  mit  dem 
Deuterius  edwUiMieus  in  der  Unterschrift  bei  Martianus  Capelia  (§  462,  6).  Vgl. 
OJahn,  Dpz.  SBer.  1851,  350. 

6.  Aufzählung  der  rednerisch  gebildeten  Adeligen  Roms  bei  Ensod.  oposo.  6, 
p.  408  Hartei:  Faostus  (oos.  490,  Latiaria  /fumen  eloquii,  auch  Dichter,  er  besang  den 
Comer-See,  Ennod.  ep.  1,  6;  ferner  carm.  1, 7 tn  veterem  tnorem  frangit  ttova  cartnina 
Fauatu»)  und  sein  Sohn  Avienus  (cos.  501),  die  patricii  Festus  (cos.  472),  Symmachns 
(A.  4),  Probinus  (oos.  489),  Cethegus  (=  Rufius  Petronius  Nioomachus  Cethegus, 
OOS.  504.  UsKNEB,  aneod.  Holderi  G.  Vgl.  § 483,  2),  Boethius,  Agapitus  (oos.  517), 
Probus.  Dazu  Olybrius  (Eitnod.  oarm.  1,  8)  und  außerhalb  Roms  Parthenius  (Asa- 
TOR  ep.  ad  Parth.  19ff.).  Vgl.  § 476,  7.  Faustns  Tcrfaßto  auch  Gediohte  in  mehreren 
Büchern  (EInrod.  carm.  1,  7.  2,  3.  143).  Sitte  der  öffentlichen  rcoitationes  noch  in 
diesem  Jahrh.  in  Italien:  Ebuod.  carm.  1,  9 praef.  cur  reeiUl  publice,  quem  laua  nee 
deeet  publiea  nee  ddectatt  Vgl.  $ 491,  2.  In  diese  Zeit  mag  auch  gehören  Enolerius  ' 
(T  Euoherius,  etwa  der  öfters  bei  Apoll.  Sid.  vorkommende  Eucherius  v.  UL  und 
Senator,  Grxo.  Tür.  2,  207),  der  AL.  789  Gott  «=  Christus  in  einem  kurzen  Gebet  um 
Erleuchtung  im  Berufe  (eines  Rechtskundigen)  anfleht. 

7.  Die  gewöhnlich  dom  sechsten  Jahrhundert  zngewiesene  'Epistola  Valeiii  ad 
Rufinum  ne  nxorem  duoat’,  gedruckt  in  Hieronym.  Opp.  XI  (vgl.  LMf lleb,  JJ.  95. 
790)  stammt  vielmehr  erst  aus  dem  dreizehnten  und  ist  verfaßt  von  Walter  Map 
(Mapes,  seit  J.  1 1%  Archidiakonus  in  Oxford),  wie  dieser  selbst  in  s.  Schrift  de  nugis 
ourialibus  p.  142  Wright  berichtet.  Hertz  vor  s.  größeren  Gellius-Ausg.  2,  p.  xxx. 

8.  Die  herrschende  Ansicht  der  Zeit  über  die  PhUoeophie  spricht  Grboob.  Tcr. 
aus,  Mirao.  1,  praef.  phäoaophorum  inimieam  deo  aapietUiam.  Vgl.  Ernod.  euohar. 
p.  396, 13  Hartei  iUa  aaecularia  pompae  phüoaophia  (=  die  Medizin).  Vbnart.  Fort. 
ep.  6, 1 gesteht:  Plato,  Ariatotelea,  Chryaippua  vei  (et)  Pittacua  mihi  vix  opinione  noti 
aunt, 

9.  Von  dem  fränkischen  König  ChUperioh  ( f 584)  erzählt  Grboor  vor  Tours 
(hist.  Franc.  6, 46):  confecit  duoa  libroa  qvaai  Sedulium  imitatua,  quorum  veraiculi  dAüea 
nuüia  peddrua  avbaiatere  poaaunt,  tn  quibua,  dum  non  irUeUegebat,  pro  longia  ayllabia 
brevea  poauit  et  pro  brevibua  longaa  atatuebat;  et  alia  opuaeula  vel  hymnoa  aive  miaaaa. 
Dazu  WMxyeb,  Abh.  Gött.  Ges.  1901,  113.  Rhythmische  Verse  auf  den  hl.  Medardus 
mit  der  Aufschrift  Chilberieua  rex  compoauit  iatud  ymnum  bei  vWirterfeld, 
ZfdtsohAlt.  47,  74.  An  König  Charibort  preist  Vbrart.  Fort.  oarm.  6, 2 (übertreibend) 
gewandte  Handhabung  der  lateinischen  Sprache.  Das  älteste  Denkmal  einheimischer 
Poesie  der  Franken,  der  Prolog  zum  Volksrechto  der  SaUer,  ist  lateinisch  und  hat  rhyth- 
misohe  Form;  Watterbach,  D.  Gesohichtsq.  1’,  99.  Doch  ist  die  Entstehungs- 
zeit strittig:  Krakmbb,  Festsohr.  f.  Brunner,  Weimar  1911,  405. 

10.  Grboor.  Tur.  4,  47  über  Andarohius:  de  operibua  Virgüii,  legia  Theodo- 
aianae  libria  arteque  ealculi  adprime  eruditua  eat.  Von  Keimtnis  des  Griechischen  ist 
in  dieser  Zeit  keine  Rede  mehr  (s.  Norder,  Kunstpr.  666);  doch  s.  | 480,  1.  483,  13. 

11.  Eifriges  Anfertigen  von  Handschriften  bes.  in  Mittel-  und  Unteritalien;  s. 

§ 483.  § 494,  3,  und  die  Unterschriften  in  der  Fuldaer  Hs.  (§  434,  6 Z.  31)  der  Vulgata: 
Vietor . . epiacopua  Capuae  legi  VI  non.  maiaa  (des  J.  546),  sowie  in  einer  Dijoncr  von 
Augustin,  du  trinit.:  emendavi . . VI  kal.  tun.  (des  J.  559)  tn  provincia  Campania  etc. 
.IRxtPFBBSOBEiD  im  Bresl.  Ind.  lect.  1872f.  p.  8.  In  einem  ood.  Casinensis  (einer  lat. 
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Übers,  des  Origones):  Donattu  . . prubyter  proprium  codicem  in  caaUUo  Lucuüano 
(bei  Koapel)  infirmus  legi  ( J.  569),  Reifferscheid  aO.  p.  3.  Ans  Afrika  (ebd.  p.  2) 
in  Rom  eine  Hs.  des  Hilarius  ( § 418,  2)  mit  der  Unterschrift:  coniuli . . apud  Catulaa 
conMitutue  anno  XI V“  Thranaamund  regia  (J.  509f.).  Aus  s.  VI  ist  der  Leidensis 
Voss.  Q.  9,  B.  Rieses  AL.  1,  p.  26 — 29.  VgL  auch  § 487,  4.  Aus  derselben  Zeit  Hss. 
des  Cyprianus  in  Paris  und  Turin;  s.  Habtels  praef.  p.  □.  Wohl  auch  die  Ozforder 
Hs.  von  HieronTmus’  Chronik  (reprod.  by  FoTHZRisaHAM,  Oxf.  1905).  Anderes  s. 
oben  § 231,  9.  400,  5.  425,  4.  432,  6.  4-36,  5.  441,  4 E.  472,  1.  473,  7. 

478.  Durch  Charakter  wie  Bildung  ragt  in  dieser  Zeit  hervor  der 
vornehme  Börner  Anicius  Manlius  Torquatus  Severinus  Boethius,  Cos. 
610,  durch  Theoderich  hingerichtet  J.  524.  Von  seiner  edlen  Gesinnung 
wie  seiner  Vertrautheit  mit  dem  Geiste  und  der  Form  der  klassischen  Ver- 
gangenheit bietet  ein  glänzendes  Zeugnis  die  von  ihm  im  Gefängnis  ver- 
faßte Schrift  de  consolatione  philosophiae,  in  fünf  Büchern.  Außerdem 
besitzen  wir  von  ihm  zahlreiche  Übersetzungen  griechischer  Werke  philo- 
sophischen und  mathematischen  Inhalts,  die  eine  vollständige  Einführung 
in  die  neuplatonische  Philosophie  darstellen.  Insbesondere  durch  seine 
Übersetzungen  und  Bearbeitungen  der  aristotelischen  Logik  gewann  er 
großen  Einfluß  auf  die  mittelalterliche  Scholastik.  In  seiner  Jugend  schrieb 
er  auch  einige  christlich- theologische  Schriften. 

1.  Aniciua  Manliua  Severinua  Boelkiua  v.  e.  et  inl.  ex  coa.  ord.  {ex  mag.  off.) 
patrieiua  heißt  Boethius  in  den  Subskriptionen  seiner  Werke;  Useser,  anced.  Hold. 
40.  46.  Daß  Boethiua  (BoiJ^to;)  zu  schreiben  sei,  nicht  mit  den  meisten  Hss.  und 
Inschriften  das  plebejische  Boeiiua,  zeigt  Useneb  ebd.  43.  Er  war  geb.  um  480, 
vermählt  mit  Rustioiana,  der  Tochter  des  Symmachus  (477,  4),  hatte  den  Theoderich 
J.  500  im  Senat  mit  einer  zierlichen  Rede  hegrüBt  und  wurde  von  diesem  mannigfach 
verwendet.  Schreiben  des  Theoderich  an  Boethius  in  Cassiodors  var.  1,  10.  45. 
2,  40.  Lobrede  des  Boethius  auf  Theoderich,  im  Senat  beim  Antritt  des  Konsulats 
seiner  beiden  Söhne  (J.  522)  gehalten,  aneod.  Hold.  13.  oonsol.  2,  3.  Als  aber  der 
oetrömische  Kaiser  Justin  versuchte  Theoderiohs  Thron  dadurch  zu  imtergrabcn, 
daß  er  Italien  gegen  die  arianischen  Goten  aufhetzte,  und  die  nationalrömische 
Partei  in  den  Verdacht  geriet  darauf  einzugehen,  wurde  B.  in  diu  Verwicklung  hin- 
eingezogen. Seine  freimütige  Verteidigung  des  Senators  Alhinus,  der  geheimen  Brief- 
wechsels mit  Justin  bezichtigt  war,  wurde  von  Gegnern  benutzt,  um  auch  ihn  bei 
Theoderich  anzuschwärzen.  Da  seine  unabhängige  patriotische  Haltung  während 
seines  ganzen  Lebens  der  Anklage  Schein  genug  geben  mochte,  wrtmlo  B.  in  Calven- 
zano  in  Haft  gehalten,  imgehört  verurteilt  und  unter  Martern  (ÄNoy.  Vauis.)  hin- 
geriohtet.  Sein  Tod  durch  den  arianischen  Gotenkönig,  die  Verwechslung  mit  anderen 
des  Namens  Severinus,  sowrie  seine  theologischen  Schriften  brachten  den  B.  später 
in  den  Ruf  eines  Märtyrers  für  seinen  katholischen  Glauben  und  in  den  Geruch  der 
Heiligkeit.  VgL  A.  2.  3.  Habtmann,  PW.  3,  596. 

2.  ENNOoma  ep.  7,  13  an  Boethius:  tu,  emendatiaaime  hominum,  . . guem  in 
annia  puerilibua  . . induatria  fecü  antiquum,  gui  per  düigentiam  implea  omne  guod 
eogitur,  cui  inter  vitae  exordia  ludua  et  lectionia  aaaiduitaa,  . . in  cuiua  manibua  du- 
plieato  igne  rutilat  qua  veterea  faee  fulaeruni.  Theoderich  (bei  Cassiod.  var.  1, 45)  an 
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B. : le  mvUa  erudüüme  sayinatutn. . . hxmdationibu»  luü  Pythagoras  musieus,  PtoUmaeus 
tutnmomvs  legwUur'^ltali,  Nicomachtts  arithmetieus,  geometricus  Eudides  atidiuntur 
Avsoniis,  Plato  theologus,  Aristoteles  logieus  Quirinali  voce  diseeplatU,  meehanicum 
etiam  Arehimedem  Latiaiem  SictUis  reddidisti,  et  quasettnque  disciplinas  vd  artes  /eeunda 
Oraecia  per  singvlos  viros  edidit,  te  uno  audore  patrio  sermone  Koma  suscepit  etc. 
Vgl.  Pbokop.  Goth.  1,  1 (p.  11  Bonn.)  und  daa  mittelalterliche  Epig;ramm  auf  ihn 
AL.  764.  Diese  Tätigkeit  ging  hervor  ans  warmer  Begeisterung  für  die  alte  Literatur 
und  die  alte  Zeit;  vgl.  praef.  zum  oomm.  in  oateg.  1.  II  (bei  Mionb  64.  301);  etsi  nos 
curae  offieii  consularis  ( J.  510)  impediutU,  guo  minvs  in  his  stvdiis  omne  otium  plenam- 
gue  curam  consumamus,  periinere  tarnen  videtttr  ad  aliquam  reip.  etiram  ducubra/ae 
rei  doetrina  cives  instruiere  etc.  Die  Überzeugung  des  B.  war  daher  schwerlich  wesent- 
lich verschieden  von  der  des  Ahns  seiner  Frau  ( § 425,  9),  so  gewiß  er  sich  auch  zum 
Christentum  bekannte.  KScHKHKi.,Verhandl.  der  Wiener  Philologenvers.  (Wien  1859, 
79.  ChJoukdaik,  mäm.  pris.  par  divers  & l’acad.  des  inscript.  1,  6,  1,  330;  vgl. 
oomptes  rend.  1860  4,  17.  AHiLDSsBaND,  B.  u.  seine  Stellung  zum  Christentum) 
Regensb.  1885.  QBoissikb,  joum.  des  sav.  1889,  449.  Über  seinen  philosophischen 
Standpunkt  ».  ipfi  II  2 praef.  zB.  80,  1 M.  his  peractis  non  eguidem  contempserim 
Aristotdis  Platonisque  senientias  in  unam  quodammodo  revocare  coneordiam  eosque 
non  tU  plerique  dissentire  in  omnibus,  sed  in  plerisque  d his  in  phitosophia  maximis 
eonsentire  demonstrem.  Diese  der  harmonisierenden  Tendenz  des  späteren  Neuplatonis- 
mus  entsprechende  Lehre  vererbt  er  weiter  auf  die  Scholastik. 

3.  Die  Schrift  de  consolatione  (verfaßt  J.  523/4)  beginnt  mit  einer  Klage 
im  elegischen  Maß  über  die  jetzige  Lage  ihres  Verfassers:  Carmina  qui  quondam 
Studio  florente  peregi  {eia  carmen  buoolicum  nennt  als  vonB.  verfaßt  das  aneod.  Holderi ), 
fUbilis,  heus,  maestos  cogor  inire  modos  etc.  Da  erscheint  ihm  die  Philosophie  und 
tröstet  ihn  über  sein  Schicksal  durch  eine  Art  Tbeodioee.  Die  Troetgründe  sind  rein 
philosophische  und  lassen  für  die  spezifisch -christlichen  Gedanken  kaum  Raum. 
Die  zutage  tretende  Denkweise  ist  ein  überwiegend  platonisch  gefärbter  Eklektizis- 
mus. Zu  allen  positiven  Religionen,  auch  der  christlichen,  hat  der  Verfasser  die 
kühle  Stellung  eines  vornehmen  gebildeten  Mannes:  er  hütet  sich  sie  zu  bestreiten, 
aber  für  seine  Person  hält  er  sie  sich  fern  und  sucht  seine  geistige  Nahrung  anderswo. 
Überall  Beweise  edler  Gesinnung,  eines  Strebens  nach  den  höchsten  Zielen  der  Mensch- 
heit, manchmal  wahrhaft  religiöse  Stimmung,  aber  immer  frei  von  spezifisch-christ- 
licher Färbung.  Er  beruft  sich  niemals  auf  die  christlichen  Schriften,  niemals  auf 
die  christliche  Kirche  und  ihre  Dogmatik  imd  nennt  niemals  den  Namen  Christi; 
desto  häufiger  nennt  er  Platon,  Aristoteles  (dessen  Protreptikos  — wohl  durch  Ver- 
mittlung von  Cioeros  Hortensius  — stark  benutzt  scheint;  Bywatkb,  joum.  of 
philol.  2,  59.  UsRNER,  aneed.  Holderi.  51.  Dibls,  Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  1,  486), 
Cicero,  Seneca.  Vgl.  FNitzsch  aO.  42.  EZbllbr,  Philos.  d.  Gr.  3,  2*,  922.  Misch, 
Gesch.  d.  Autobiogr.  1,  463.  Daß  die  heidnischen  Göttemamen  (insbes.  Phoebas, 
die  Musen,  Ceres  u.  a.)  öfter  Vorkommen,  ist  durchaus  nicht  auffallend.  Die  Sprache 
ist  die  gezierte  und  manierierte  seiner  Zeit,  doch  gemäßigt  durch  ein  nüchtern  syllo- 
gistisches  Element.  Die  Form  ist  teils  dialogiseh,  teils  hat  sie  Ähnlichkeit  mit  der 
satura  Menippea,  sofern  die  prosaische  Rede  häufig  in  der  Weise  des  Martianus 
Capella  durch  metrische  Stücke  unterbrochen  wird.  Diese  (39  an  der  Zahl)  behandeln 
z.  T.  streng  philosophische  Themen  wie  die  Weltsohöpfungslehro  des  platonischen 
Timaios  und  die  Lehre  von  der  irdprriais;  sie  haben  die  mannigfaltigsten  ein- 
fachen (iamb.,  troch.,  daktyl.,  anap.,  logaödischen)  und  zusammengesetzten  ein-  und 
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zweizeiligen  Formen,  von  denen  nicht  wenige  von  Boethius  selbst  erfunden  sind; 
Übersicht  in  Peipsbs  Ausg.  p.  219;  vgL  ebd.  p.  xxnn.  ln  der  Sprache  dieser  Ge- 
dichte sind  Senecas  Tragödien  stark  ausgebeutet;  s.  das  Stellen  Verzeichnis  bei 
PuPKB  aO.  228;  über  die  zahlreichen  anderen  Vorbilder  HOttinokb,  studia  in  B. 
carmina,  Regensb.  1900/02  II.  Formell  zeigt  der  Verfasser  zwar  nicht  immer  Strenge, 
da  sich  einige  Unsicherheiten  in  den  Quantitäten  zeigen  (Enoblbbsoht  [A.  4]  p. 
54),  aber  große  Gewandtheit.  Über  Gräzismen  in  seiner  Prosa  zB.  MoKinlat  (A.  6) 
124.  Vgl.  Ebbbt,  LdMA.  1',  489.  EKBaitd,  Harv.  studies  16,  1. 

4.  Zahlreiche  Hss.  (400  bekannt)  der  oonsol.  von  s.  IX/X,  s.  Pbifbb  vor  s.  Ausg. 
Vgl.  auch  Enqblbbecht,  S.  B.  Wien.  Ak.  144.  Ed.  pr.  Nümb.  1473  (per  ACobubobb); 
später  zB.  eum  oomment.  Thokb,  Köln  1504;  in  usum  Delphini  cum  nott.  Callti, 
Par.  1680;  cum  nott.  PBbbtii,  Leid.  1671;  cur.  AVulPlo,  Padua  1721  u.  1744;  cum 
not.  var.,  Glasgov.  1751;  besonders  die  von  Obbabitts  (ad  opt.  mss.  fidem  reo.  et 
proleg.  instr.),  Jena  1843  und  von  RPbipbb,  acoedunt  einsdem  atque  inoortorum 
opusoula  saora  (s.  A.  6),  Lps.  1871.  Über  die  zahlreichen  mittelalterlichen  Kommen- 
tare, Übersetzungen  und  Nachahmungen  der  consol.  s.  Pbifbb  vor  s.  Ausg.  p.  xxxxi. 
Für  die  Kritik  des  lat.  Textes  (auch  der  aristotel.  Kateg.  u.  xipl  Jpp.)  sind  auch 
zu' beachten  die  Arbeiten  Notkbbs;  vgl.  Schriften  Notkers,  herausg.  von.  PiPKR, 
Freib.  1882 — 1883  III.  Naabeb,  d.  Quellen  von  Notkers  Boethius,  Münst.  1911. 

5.  Die  übrigen  Schriften  bilden  eine  Einführung  in  die  Philosophie  und  sind 
vielleicht  auch  in  der  Reihenfolge  abgefaßt,  daß  zuerst  die  einleitenden  Disziplinen 
des  Quadrivium  (Arithmetik,  Musik,  Geometrie,  Astronomie),  dann  die  Logik  und  dann 
die  Topik  (Rhetorik)  dargestellt  wurden.  Doch  können  sich  die  z.  T.  wechselseitigen 
Zitate  daraus  erklären,  daß  es  sich  um  einen  Vorlesungszyklus  handelte.  SBbandt, 
Phil.  NF.  16,  141.  234.  Daticiungsversuche  auf  Grund  stilistischer  Beobachtungen 
von  Rand  (A.  6).  McKinlat,  Harv.  studies  18,  123.  Philosophische  und  mathe- 
matische Schriften:  Cassiooob  im  Anecd.  Holderi  p.  4 über  Boethius;  in  opere  arfit 
logicae  id  ut  dialeclicae  trantfertndo  ae  mathemalieis  disciplinis  talis  juit,  ut  antiquos 
auctores  aut  aequiperaret  aut  vinceret.  Erhalten  sind  Übersetzungen  und  (oder)  Kommen- 
tare zu  sämtlichen  Teilen  des  aristoteUsohen  Organon,  nämlich  den  uavTiyoqlai 
(libri  IV,  verfaßt  J.  510),  zu  ntgl  iffi7ir$ias,  imd  zwar  hier  in  zwei  Bearbeitungen, 
deren  erste  das  elementare  Verständnis  vermittelt  in  2 Büchern,  deren  zweite  das 
behandelt  quad  allius  acumen  considerationis  poscit  in  6 B.  (verfaßt  nach  J.  510,  im 
Anschluß  an  Porphyrios  und  Syrianos,  üsbnbb,  Deutsche  Lit.Ztg.  1880, 370.  Bbandt 
aO.  Boetii  comment.  in  Arist.  nspl  igp.,  reo.  CMbisbb,  Lps.  1877.  80  II;  über  den 
Wert  der  Übersetzung  für  den  griechischen  Text  s.  Mbisbb,  J.  117,  247),  sodann 
zu  den  ävalvrixd  (ugdrifa  und  vSTtfa),  zu  den  tonixd  und  stcpl  eog>tenx&r 
dX^YX«»'  (diese  vier  Kommentare  sind  verloren,  nur  die  Übersetzungen  erhalten). 
Boethius  in  Aristot.  n.  iqp.  2,  2,  3 p.  79  Meis,  äußert  die  Absicht,  den  ganzen  Platon 
und  Aristoteles  zu  übersetzen  und  zu  erläutern.  — Commentar  zu  Cioeros  Topica, 
davon  erhalten  B.  1 — 6 und  ein  kleiner  Teil  von  B.  6,  reichend  bis  Cio.  top.  76.  Eline 
anschließende  Fortsetzung  zu  top.  76.  77  aus  Paris.  7711  s.  XII  bei  Obblli  aO.  390 
(de  dis  et  praeeensionibus)  gehört  nicht  dem  Boethius,  sondern  stammt  erst  aus  dem 
MAlter.  Stanol,  JJ.  127,  193.  285.  Gedruckt  ist  der  Kommentar  zB.  in  Obbixd 
Cio.  5,  1,  269.  Stanol,  Boethiana  vel  Boeth.  in  Cio.  Top.  emendat.  ex  VIII  oodd. 
Gotha  1882.  VgL  § 182,  6,  1.  Ferner  de  differentiis  topioorum  (II.  IV).  — In  Por- 
phyrinm  (dessen  ileayaYr]  tls  täs  ’Agiaxox.  xtnrjyog.)  a Viotorino  (§408,  2)  tnms- 
latum  (vor  J.  510)  dialogi  II.  In  Porph.  a se  translatum  libri  V ; beide  Schriften  ed. 
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Brandt,  Corp.  eool.  lat.  48,  Wien  1906.  — ■ Do  oategoricis  syllogismis  libri  II  (daza 
introduotio  ad  oateg.  syll.).  De  hypothetiois  syllogismia  1.  U.  De  dJTisiono.  Ver- 
loren ist  de  ordine  Peripatctioae  disoiplinae.  — Auf  die  soholastiaohe  Philosophie 
haben  diese  Sohriften  einen  großen  Einfluß  ausgefibt. 

Unsere  handsohriftliohe  Überlieferung  der  letztgenannten  Sohriften  geht,  irie 
namentlich  aus  den  Subskriptionen  im  Aurelian.  223  s.  X/XI  (-f- Ashbomham.  nr. 
31  Libri)  erhellt,  auf  ein  von  dem  { 481,  3.  482,  2 genannten  Theodoras  geschriebenes 
und  von  Martins  Novatus  Renatus  v.  c.  et  sp.  durehgesehenes  Exemplar  zurück. 
Monttadoon,  bibl.  bibhotheoaram  2, 1130^  erwähnt  aus  einem  SGerm.  unter  Sohriften 
des  Boethius  eine  Subsoriptio  dos  Theodoras,  wonach  dieser  Mavortio  conauU  (s. 
§ 481,  3)  indictione  V mit  eigener  Hand  ex  authentico  Flavxani,  eines  Schülers  Prisoians 
(T),  abgesohrieben  habe.  OJahn,  Lpz.  SBer.  1851,  354;  ARKirrxBSCHKlD,  bibL 
patr.  2,  352.  Uskneb  aO.  47  imd  besonders  Schbpss,  BlbayrGW.  24,  24.  — Im 
B.  4 jener  diff.  top.  p.  880  ed.  Bas.  steht,  was  Mai,  class.  auot.  3,  317.  327  fälsohUoh 
als  zwei  noch  unbekaimte  .4bh.  des  Boeth.  (communis  apeculatio  de  rhetorioae 
oognatione  und  locoram  rhetoricorum  distinctio)  herausgegeben  bat.  (Was  bei  Mai 
aO.  331  als  angeblich  dem  B.  angehörig  folgt,  ist  ’Franconis  [s.  XI]  ex  opere  de  qua- 
dratura  oirculi  specimen’.)  — Die  in  den  Ausg.  dem  B.  beigelegte  Schrift  de  defini- 
tione  gehört  vielmehr  dem  Marius  Viotorinus  (s.  § 408,  2).  Über  Boethius’  logische 
Sohriften  s.  bes.  KPrantl,  Gesch.  d.  Log.  1.  679. 

6.  Do  institutione  musioa  1.  V (übertragen  und  erklärt  von  OPaül,  Lpz.  1872), 
bes.  auf  Nikomaohos  (und  Ptolemaios)  beruhend.  — De  institutione  arithmetica, 
ganz  nach  Nikomaohos  gearbeitet,  vgl.  Gustafsson,  de  codd.  Boet.  de  inst,  arithm. 
Bemensibus  in  Act.  soc.  Fenn.  Holsingf.  11  [1879],  341.  Über  die  Turiner  Fragmente 
aus  Bobbio  s.  Lpz.  Studien  1,  379.  Für  die  Kritik  ist  wichtig  der  sog.  Uber  mathe- 
matioalis  des  h.  Bomward  von  Hildesheim.  HDökxr,  Hildesh.  Progr.  1876.  Ausg. 
beider  Sohriften  von  Fbiedlein,  Lpz.  1867. 

„Daß  Boethius  die  Elementa  EukUds  übersetzt  hat,  bezeugt  Cassiod.  Var.  1,  46 
und  De  artibus  ao  discipUnis  Uberalium  litterarum  o.  VI  {Euclidem  trandatum  ta 
Romanam  Ungwm  idem  vir  tnagnilicua  Boetiiis  dedil),  der  die  Definitionen,  Postulats 
und  Axiome  des  1.  und  die  Definitionen  dos  5.  Buches  anfübrt.  In  der  jüngeren  Reoensio 
des  Corpus  agrimensoram  (P,  IX.  Jh.)  erscheint  wörtUch  derselbe  Auszug  aus  dem 
1.  Buche  EukUds,  also  zweifeUos  noch  der  Übersetzung  des  Boethius,  und  außerdem 
die  drei  ersten  Propos.  des  1.  Buches  mit  Beweisen.  Dem  B.  wird  nun  ferner 
in  vielen  Hss.  des  X. — XIV.  Jahrh.  eine  Ars  geomotriae  et  arithmetioae  in 
6 Büchern,  in  anderen  des  XI. — XIII.  Jahrh.  eine  Geometria  in  2 Büchern  zuge- 
sohrieben  (Heibero,  Zeitschr.  f.  Math.  u.  Physik  35,  1890  2,  41ff.,  81ff.  Bdbwov, 
Gorberti  opera  mathematica  Berlin  1899,  180,  sehr  wichtig.  Tannebt,  BibUot. 
mathem.  3.  Folge  1,  1900,  39.  Thttun,  Zur  ÜberUeferangsgeschichte  des  Corpus  ogri- 
mensorum,  Göteborg  1911,  27.  Manitius,  Geschichte  d.  lat.  Literatur  des  Mittel- 
alters 1,  27  vermischt  noch,  wie  es  in  den  ältesten  Ausgaben  der  FaU  war,  jene 
beiden  Schriften).  Die  Ars  in  5 Büchern,  die  schon  im  VIII — IX.  Jahrh.  entstanden 
ist,  enthält  zwar  im  1.  und  5.  Buch  ein  absurdes  gromatisches  Machwerk,  das  des 
Boethius  unwürdig  ist  (s.  Thuun  aO. ; nur  zum  Teil  von  Lachmann  Agrim.  393 — 412 
unter  dem  falschen  Titel  Demonstratio  artis  geometrioae  abgedrackt),  aber 
im  2.  Buch  Auszüge  aus  der  Arithmetik  des  Boethius  und  im  3.  und  4.  Auszüge  aus 
den  Elements  EukUds,  die  ausführUoher  ab  die  des  Cassiodor  sind  (die  Definitionen 
und  die  mebten  Propositionen  der  Bücher  I — IV,  aber  ohne  Beweise.  Agrim.  377. 
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Hkibebo  aO.  86).  Mit  Unrecht  wird  immer  noch  an  der  Kchtheit  dieser  geom.  Aus- 
züge gozweifelt  (Heibkbo  aO.  65.  Philol.  45,  518.  Ta^mERT  aO.  47).  Die  Über- 
einstimmung mit  Cassiodor  in  den  gemeinsamen  Teilen  (1.  Buch)  bebt  die 
Autorschaft  des  B.  über  jeden  Zweifel  (Ccbtzk,  Bibi.  Mathem.  10,  1 hat  nicht 
gesehen,  daß  er  nur  ein  Stück  von  der  Boethiusübersetzung  bei  Cassiodorus  ab- 
gednickt  hat).  Der  Text  ist  aber  durch  eim'ge  fremde,  meist  gromatische 
Zusätze  und  durch  Blattversetzung  entstellt.  — Von  diesem  echten  Teil  ist 
der  Name  des  B.  auf  das  ganze  Fliokwerk  übergegangen.  Die  ursprüngliche, 
jetzt  verlorene  Boethiusübersetzung  umfaßte,  wie  aus  den  obigen  Auszügen 
hervorgeht,  wenigstens  die  5 ersten  Bücher  Euklids,  wahrscheinlich  das  ganze  Werk. 
Dagegen  ist  die  Geometrie  in  zwei  Büchern,  die  zu  seinerzeit  die  Boethiusfrage 
hervorrief  (s.  Bubnov  aO.  189.  Hkibebo  hi  Gercke-Nordens  Einleitung  2,  426f.), 
eine  Fälschung  des  XI.  Jahrh.,  die  auf  jene  Ars  weiter  baut  (Weisskbbobk,  Abh. 
z.  Gesch.  d.  Mathem.  2 (1879),  185ff.;  Heibebo,  Zeitsohr.  f.  Mathem.  35,  2,  56ff. 
Bitbnov  aO.  167. 189).  Die  Boethiusauszüge  sind  in  dieser,  wie  Bübnov  dargetan  hat, 
durch  mehrere  Zusätze  erweitert,  die  der  Fälscher  entweder  einer  schlechten  Über- 
setzung oder  direkt  einem  griechischen  Exemplar  entnommen  hat.  Diese  von  Fbieo- 
LEIH,  Boetius  Lpz.  1867  p.  372 — 428,  unter  dem  unrichtigen  Titel  Ars  geometr. 
edierte  Schrift  hat  zu  vielen  interessanten  Untersuchungen  über  Reohnungs-  (bee. 
Divisions)metboden  und  die  Zahlzeichen  Anlaß  gegeben  (Friedleiw,  Die  Zahlzeichen 
und  das  elementare  Rechnen  der  Griechen  u.  Römer,  Erlangen  1869.  Wkissekbork, 
Die  Entwicklung  des  Zifferrechnens,  Eisenach  1877;  Zur  Geschichte  der  Einführung 
der  jetzigen  Ziffern  durch  Gerbort,  Berlin  1892).  Auf  die  Angabe  des  Reiohenauer  Kata- 
logs von  821  Becker  6,  356  Boeiiua  de  arithmetica  lib.  ll,  de  geometria  lib.  111  et  de 
diaiectica  ist  nichts  zu  geben  (s.  Bcbnov  aO.  181),  noch  weniger  auf  die  späte  des 
Richard  de  Foumival  um  1250  (Delisle,  Le  cab.  des  manuscr.  2,  526,  Makittüs  aO.), 
da  immer  mehr  Schriften  dem  B.  zugeschrieben  wurden  (s.  Thcun  aO.  15).  GErnst, 
De  geometriois  quae  sub  Boetii  nomine  tradita  sunt.  Bayreuth  1903).“  Th  ul  in. 

7.  Boetius  de  s.  trinitate  (gewidmet  seinem  Schwiegervater,  § 477,  4);  utrum 
pater  et  filius  et  spiritus  sanctus  de  divinitate  substantialiter  praedicentur;  quomodo 
substantiae  in  eo  quod  sint  bonae  sint  cum  non  sint  substantialia  bona  (beide  Jo- 
hannes diaconus  gewidmet);  über  contra  Eutychen  et  Nestorium,  alle  am  besten  in 
Peipebs  Ausg.  der  consol.  A.  4;  die  Unechtheit  dieser  ohristUch- theologischen 
.Abhandlungen  hat  nach  anderen  besonders  FNitzsch,  d.  System  d.  B.  und  die 
ihm  zugeschriebenen  theologischen  Schriften,  Berl.  1860  behauptet,  namentUch 
wegen  der  Unvereinbarkeit  der  Grundanschautmgen  mit  denen  in  den  Büchern  de 
oonsolatione.  Aber  es  werden  von  Cassiodor  (s.  Usenebs  Aneedotum  Holderi  p.  48) 
unter  den  Schriften  des  B.  ausdrücküch  genannt:  scripait  librum  de  e.  trinitate 
et  capita  quaedam  dogmatiea  et  librum  contra  Neetorium.  Vgl.  Peipebs  Ausg.  p.  xxu. 
UsENEB,  aneed.  Hold.  48.  Dieses  Zeugnis  dos  sachkundigsten  Zeitgenossen  sucht 
vergebens  Nitzsch,  Jen.  LZ.  1877,  714,  durch  Annahme  eines  späteren  Einschiebsels 
in  die  Worte  Cossiodors  zu  entkräften.  VgL  noch  Drüseke,  Jahrb.  f.  prot.  Theol. 
12,  312.  CKbieo,  Jahrb.  d.  Görres-Ges.  1884,  23.  Prietzel,  B.  und  s.  Stellung  z. 
Christentum,  Löbau  1879.  AHildebrxkd  (A.  2).  Semebia,  studi  e docum.  21, 
Rom  1900.  Vgl.  A.  2 E.  — Dagegen  wurden  mit  Unrecht  dem  Boethins  beigelegt 
de  fide  cathoUca  (nach  Augustin  de  civ.  dei.  Vgl.  Rand,  JJ.  Suppl.  26,  405),  de 
Imitate  et  uno  und  de  discipüna  scbolarium:  die  letzte  hat  einen  Brabanter  M&ioh 
des  13.  Jahrb.  namens  Thomas  (Brabantinus  Cantipratanus)  zum  Verfasser, 
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8.  Gesamtausgaben  der  Schriften  des  B.:  Yen.  1491. 1492  (oum  oomm.  s.  Thomae). 
Bas.  1546.  1670  (ex  reo.  QiAaxASi),  Allee  mit-  und  dorobeinaader  bei  Mionx  B. 
63.  64.  — Über  Boethius  zB.  CGHxtkk,  op.  6,  144.  Bsbostst,  de  vita  et  soriptis  B.. 
Upsala  1842.  Sttttkusl,  B.  der  letzte  Römer,  sein  Leben  usw.,  Eliohst.  1852.  Boua- 
QVAKD,  de  B.  christiano  viro,  philoeopbo  so  theologo,  Angers  1877.  DiGiOTAinn, 
Boezio  filoeofo  ed  i suoi  imitatori,  Palermo  1880.  MAirrnus,  lat.  lit.  d.  MA.  1,  22. 
— Bxdkasz,  de  nniverso  orationis  oolore  Boetii,  BresL  1883;  de  syntaxi  B., 
Striegan  1907,  1910. 

479.  Ein  Bedekünstler  und  Versemacher  aus  der  Zeit  des  Theoderich 
ist  der  Bischof  von  Pavia,  Magnus  Felix  Ennodius  (J.  473/4 — 521)  aus 
Gallien.  Die  geschichtlich  bedeutendsten  seiner  Schriften  sind  die  Bio- 
graphie seines  Vorgängers  Epiphanias  und  der  Panegyricus  auf  Theo- 
derich (ums  J.  507),  letzterer  maßlos  im  Preisen,  vorsichtig  imVerhällen 
und  unerträglich  gebläht  in  der  Form.  Die  Briefe  leiden,  wie  die  seiner 
Vorgänger  Symmachus  und  Sidonius,  an  Inhaltslosigkeit;  noch  mehr  die 
Schulreden.  In  seiner  Zeit  als  Stilist  anerkannt,  hatte  Ennodius  Beden  und 
Briefe  für  andere  zu  schreiben,  auch  Predigten  für  Bischöfe.  Unter  den 
Gedichten  sind  teils  größere  Arbeiten  (Reisebeschreibungen,  ein  Epi- 
thalamium,  mehrere  Hymnen),  teils  kürzere  Gelegenheitsgedichte  (sog. 
Epigrammata),  teilweise  recht  unbedeutende,  zu  Preis  wie  ünglimpf. 
Verstöße  in  der  Form  sind  nicht  selten. 

1.  Gebürtig  war  Eon.  aus  Gallien  (op.  1,  2 vgl.  6,  24.  o.  2,  73),  vielleioht  aus 
Arelate  und  von  vornehmer  Abkunft  (ein  Felix  Innodius  prooons.  Afrioae  zw.  408  bis 
421  CIL.  8, 1358,  vgl.  auch  12,  338).  Euoharist.  (p.  398,  23  Hart.)  tempore,  guo  Italiam 
opUUietimus  Theoderici  regt«  reauecitavit  ingresau«  ( J.  489), . . ego  annorum  ferme  XVI 
amitae  qttae  me  aluerat . . «olaeio  privattu  mm.  rematiti  »olu»,  tiwpa  eto.  popotei  tn  molri- 
monium  cuiuadam  nobtliaaimae . . parvulam,  filiaiam,  protinu» . . exceptu«,  ,..tU  alimentis 
affluerem, . . ex  mendico  in  regem  muUUua.  Als  aber  die  reiobe  Braut  ihr  Vermögen  verlor, 
gabEnnodiussieauf  und  wurde  Priester  (Vookl  vor  s.  Ausg.p.vi).  Bischof  von  Tioinum 
(Pavia)  seit  513T  Zweimal  (J.  515.  517)  Abgesandter  dos  Papstes  Honnisdas  an  den 
oetröm.  Kaiser  Anastasias  I.  für  die  Vereinigung  beider  Kirchen.  Frühere  Reisen 
oarm.  1,  1 (nach  Brian9on  auf  GeheiB  eines  vaUi  = Bischofs).  5 (über  den  Po  zu 
einer  Schwester).  6 (aus  Rom  zur  See).  Er  starb  zu  Tioinum  im  J.  521.  S.  seine 
Grabsohrift  im  CIL.  5,  6464  = AL.  1368  Bueoh.  (wo  es  heifit  Ennoditu  vatu . . poUen« 
eloguio,  doetrinae  nobüi«  arte).  Dieselbe  auoh  zB.  in  Hastzis  Ausg.  p.  609.  Uber 
die  Chronologie  FVookl,  NAxohältdG.  23.  — Ennodius  gab  seine  Arbeiten  einzeln 
oder  in  kleineren  Gruppen  heraus  (unter  n.  363  steht:  Ennoditu  emendavi  meam 
deo  meo  iumnte):  eine  Gesamtausgabe  hat  er  selbst  nicht  veranstaltet.  Kaoh  seinem 
Tode  scheint  eine  solche  hastig  und  unordentlich,  doch  einigermaOen  mit  Berfiok- 
fiohtigung  des  zeitlich  und  sachlich  Zusammengehörigen,  von  fremder  Hand  her- 
gestellt worden  zu  sein  (A.  9).  Diese  uns  erhaltene  Sammlung  reicht  übrigens  nur 
bis  ins  J.  513. 

2.  Panegyricus  diotus  olementissimo  regi  Theoderioo,  verfaßt  wohl  J.  607. 
Trotz  aller  verschnörkelten  Geschmacklosigkeit,  trotz  ermüdendem  Schwulst  und 
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gesuchter  Dunkelheit  ist  er  doch  eine  wichtige  Gesohiohtsquelle;  vgl.  RKöpke, 
deuteche  Forschungen  165,  bes.  173.  Fsbtio  sO.  3.  LAunuBKRO,  d.  hist.  Wert 
dee  Pan.,  Rostock  1902.  Abgedruokt  auch  in  Sammlungen  der  panegyrioi  ({  391,  3), 
cum  annotationibus  in  Mansos  Gesoh.  d.  oetgot,  Reichs  437,  vgl.  ebd.  435.  487. 
CCiPOLLA,  arch.  stör.  ital.  11  (1883),  353;  intomo  al  paneg.  di  £nn.,  Padova  1888.  — 
Übersetzt  von  MFbbtiq  (Ennod.  u.  seine  Zeit  III),  Landshut  1858. 

3.  Vita  b.  Epiphanii  episoopi  Tioinensis  (t  496,  verfallt  um  J.  503,  inhaltlich 
wichtig,  vgl.  Bindino,  das  burgnnd.-roman.  Kgr.  1,  97);  b.  Antonii  monaohi  Lerinen- 
sis  (bald  nach  dessen  Tod  verfaßt).  Libellus  adversus  eos  qui  contra  synodum  (vom 
J.  502)  scribere  praesumpserunt  (für  Papst  Symmaohus).  Das  sog.  eucharistioum 
de  vita  sna,  eine  kurze  Selbstbiographie,  nach  dem  Vorgänge  von  Auousttnb  Confes- 
siones in  Form  eines  Gebetes  (Fbrtio  aO.  1,  7),  mit  starken  Entstellungen  der  Wahr- 
heit. Vgl.  { 474,  4.  (Paraenesis  didasoalica)  Ambrosio  et  Beato  ( J.  511,  Empfehlung 
der  Poesie,  vereoundia,  castitas,  fides,  grammatica,  rhetorica,  eingeleitet  je  durch 
Verse).  Außerdem  werden  zu  den  opuscula  dee  E.  (10  mit  dem  Paneg.)  noch  gezählt: 
praeceptum  quando  iussi  sunt  omnee  episoopi  oellulanos  habere  (J.  503),  petitoriam 
quo  absolutns  est  Gerontius  puer  Agapiti,  und  zwei  benediotiones  oerei. 

4.  Die  28  diotiones  enthalten  Beden  für  andere,  Gelegenheitsreden  (zB.  in 
natali  Laurentii  Mediolanensis  episoopi  um  J.  505)  und  Sohulreden,  von  letzteren 
sieben  wirklich  in  der  Schule  gehalten  (bei  Einführung  oder  Beförderung  von  Schülern), 
15  aber  Musterreden  (10  controveisiae,  5 ethicae  oder  suasoriae),  bezeichnend  durch 
die  Wahl  ihrer  Gegenstände,  die  sich  ganz  in  den  alten  Geleisen  bewegen;  s.  § 45,  9. 

5.  Die  von  Sirmond  wider  die  Hss.  (A.  9)  in  neun  Bücher  eingeteilten  Briefe, 
im  ganzen  297  ohne  zeitliche  Ordnung  (doch  s.  A.  1 E.),  sind  zum  Teil  an  Männer  von 
hoher  Stellung  in  Kirche  (wie  Symmaohus,  Hormisdas)  und  Staat  (wie  Boethius  und 
Liberius)  gerichtet;  an  Venantius  5,  22,  vgl.  p.  105,  10  Htl.  u.  Cassiod.  var.  3,  8.  46. 
Auch  Briefe  an  Frauen,  zB.  an  seine  Schwester  Euprepia  (deren  Sohn  Lupioinus 
oft  von  Ennodius  erwähnt  wird.  Uber  diesen  als  Herausgeber  dos  Caesar  s.  { 196, 
2 K).  Alle  scheinen  von  E.  als  Diakonus  (in  Mailand)  und  vor  J.  513  geschrieben. 

5.  auch  UszNEB,  aneod.  Hold.  12.  öffentliche  Verhältnisse,  vollends  politische,  werden 
kaum  berührt.  Die  Schreibweise  ist  höchst  geziert.  Petkb,  Abh.  säohs.  Ges.  20,  162. 

6.  Daß  das  Veisemaohen  für  einen  Priester  sich  nicht  recht  schicke,  fühlt  Enn. 
so  gut  wie  Sidonius  (§  467,  5)  und  entschuldigt  es  wiederholt  (c.  1,  6,  praef.  u.  1,  9, 
praef.).  Galt  doch  die  heidnische  M3rthologie  für  ein  unerläßliches  Zubehör  der  Verse, 
so  daß  auch  Enn.  den  Phodnia,  ApoOo,  die  Venus  (bes.  1,  4),  Parcae  (1,  5.  2,  2.  109), 
Pierides,  di  (2,  24,  1)  oft  genug  in  Bewegung  setzt,  freilich  ohne  alles  Arg,  indem  ihm 
zB.  Olympus  einfach  der  ohristliohe  Himmel  ist  (vgl.  1,  6,  29  von  Christus:  äU  per 
excelsum  videat  me  dexter  Olympum).  Aber  auch  moraUsche  Bedenken  konnte  das 
Veraemaohen  haben,  wenn  man  anzügliche  Gegenstände  so  wenig  mied,  wie  Enn.  2, 
25.  29 — 31.  51ff.  69ff.  97.  lOlff.  tut.  Daß  es  jedoch  nur  eine  Form  der  Stilübung 
war,  zeigt  die  häufige  Verbindung  mit  einem  prosaischen  Vorwort  (carm.  1,  6.  7.  8.  9. 
2,  150)  oder  Nachwort  (2,  107),  die  Verwendung  von  Versen  als  diotiones  (carm.  1,  2. 

6.  9)  und  Versstoffe  wie  carm.  2,  23  f.  {de  eo  qui  ut  füium  matri  reconcUiaret  furtum 
fecit;  de  eo  qui  dicAatur  meretrieis  füius  et  aseUionis  esee),  vgl.  A.  4. 

7.  B.  1 der  oarmina  liefert  bei  deren  Wortseligkeit  weniger  stoffliche  Ausbeute 
als  Überschriften  wie  Itinerarium  Brigantionis  castdli,  Itinerarium  (Padi),  DieUo 
Snnodii  diaeemi  quando  de  Roma  rediit  (vgl.  A.  1 ) erwarten  ließen.  Das  Epithalamium 
dictum  Maximo  v.  s.  bewegt  sich  nach  dem  Vorgänge  des  Claudianus  in  einer  Mannig- 

Teu f f et:  rOm.  I4tcraturgeicb.  Neob.  6.  Aafl.  Hl  31 
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faltigkeit  von  Formen  (Dist.,  Tetr.  trooh.,  Sapph.  Str.,  Hex.,  Hendekae.)  und  faßt 
auch  das  Siimliohe  frei  an.  Auch  1,  7 an  Faustos  (i  477,  6)  hat  vielerlei  Maß.  1,  9 
episches  Gedicht  zum  Geburtstage  des  Epiphanias  (s.  A.  3),  in  aimum  XXX  saoer- 
dotii  = J.  496.  1,  10 — 21  Hymnen  im  dim.  iamb.  aoat.  bes.  auf  Heilige. 

8.  Buch  2 gibt  151  kurze  Gediohte  (dazu  epist.  6,  8)  meist  im  elegisohen  und  epi- 
schen Maß  (o.  107  sapphische  Strophe,  ebd.  und  123  Tetr.  trooh.):  Grabschiiften,  zur 
Einweihung  von  Kirohen,  auf  Kunstwerke,  spottende  Epigramme  (zB.  2,  118 — 122 
anf  einen  Virgilius  Maro  seiner  Zeit,  schwerlich  den  § 497,  7 genannten;  noch  weniger 
fieilioh  ist  man  berechtigt,  dem  Virgilios  des  Ennodius  die  Epigramme  AL.  160  PLM. 
4, 168  [nr.  164. 165]  zuzuweisen),  Gediohte  zum  Preise  bes.  von  Bischöfen  (77ff.);  vgl. 
150  praef.  gut  miratur  offidi  termino»  in  amicorum  me  Umdibu»  egreeaum,  rteokU  gvam 
imperiomiettaemperaffeetioeUs.  De  horto  legis  (Theoderici)  111.  De  eo  quod  Messala 
oonsul  ( J.  506)  Ennodius  in  oognomine  diotus  est  32,  vgl.  144 — 146.  Vieles  ist  so  un- 
bedeutend, daß  es  der  Aufbewahrung  nicht  wert  war ; Enn.  aber  bemerkt  ausdrficldioh, 
was  ex  tempore  (25.  57.  107)  oder  subito  (142)  gemacht  sei.  Auch  vgL  67,  6 atrmina 
biblie  «tdeavi,  tumido  ne  tenear  moriau.  — Ennod.  entschuldigt  oorm.  2,  67,  8 n.  sonst 
etwaige  prosodisohe  Anstößigkeiten.  Sie  sind  am  häufigsten  in  Eligennamen  und 
Fremdwörtern.  S.  die  Nachweisungen  über  Metrik,  Prosodie  und  Sprache  in  HsBTns 
u.  Vogels  Ausg.  und  von  letzterem,  Aroh.  f.  Lez.  1,  267.  Rasi,  dell’  arte  metr.  di  E., 
Pavia  1902.  Von  Vorgängern  benutzt  E.  besonders  den  Vergil,  dann  auch  Ovid,  Horaz, 
Sedulius,  Sidonius,  Claudian,  Luoan  u.  a.,  s.  Vookl  p.  332. 

9.  Die  übliche  Einteilung  (nach  der  auch  hier  zitiert  wird)  in  Epistulae,  Opus- 
oula,  Diotiones  und  Carmina  und  die  Unterabteilung  der  Epistulae  und  Carmina  in 
Bücher  rührt  erst  von  Sibmomd  her,  die  Hss.  kennen  sie  nicht:  in  ihnen  folgt  das 
jenen  Gattungen  Zugeteilte  kunterbunt  durcheinander  (A.  1 E.).  Die  hs.  Reihenfolge 
der  Stücke  behält  Voou.  in  s.  Ausg.  beL  — Handschriften:  die  wichtigste  Bmzell. 
9845—48  s.  IX,  dann  Vatioanus  3803  s.  IX/X,  325  s.  X.  — Ausgaben:  prino.  Bas. 
1569.  ASchott,  Tomaci  1611.  Besonders  von  SiBHONn,  Par.  1611  (und  in  SraMoiros 
Opera  1,  Par.  1696  p.  1353,  Ven.  1728  p.  371).  Bei  hboHB  63, 13.  Jetzt  bes.  GHabtk., 
Wien  1882  (=  Corp.  scr.  cooles.  B.  6)  und  FVookl,  Berl.  1885  (=  Mon.  Germ,  hist., 
Auot.  antiquiss.  Bd.  7). 

10.  Hist.  litt,  de  la  France  3,  96.  MFzrtio,  Enn.  o.  s.  Zeit,  I u.  II  Passau  1855, 
III  Landshut  1858  (A.  2).  Ebsbt,  LdMA.  1*,  432.  PTaldti,  Epifanio  (s.  A.  3)  ed 
Etmodio e i loro  tompi,  in:  gli  studi  in  Italia  3, 1 u.  2.  FMaoaiq,  Ennodio,  Pavia  1886 
HL  — CTanzi,  oronologia  d.  soritti  di  Ennod.,  Aroheogr.  Triest.  15  (1889).  Darüber 
auch  Hasknstab,  Studien  z.  E.,  München  1890.  FVookl,  HArohdtsohGesch.  23,  53. 
Bknjahin,  PW.  6,  2629.  — ADubois,  la  latinitä  d’E.,  Paris  1903.  Trahkv,  de  ser- 
mone  Ennodiano,  Indiana  1904. 

11.  Mehrfach  wird  bei  Ennodius,  dann  bei  Avitus  (ep.  38),  Cassiodor  (var.  4, 
24)  erwähnt  Helpidius  diaconus,  dessen  Atftca  eruditio  Ennod.  ep.  8,  1 rühmt. 
Er  wurde  Leibarzt  des  Theoderioh  und  starb  ums  J.  533  zu  Spoleto.  Ihm,  und  nidit 
dem  Donmulus  § 468,  1,  legte  Ebxbt  415  bei  'Rusticii  Elpidii  osumen  de  Christi  lesn 
beneßciis’  in  149  formgewandten  Hexametern  (zB.  bei  Miomb  62,  545;  HMöllxb, 
Gott.  1868;  und  besonders  WBraitdks,  Progr.  Braunsohw.  1890,  vgl.  auch  Wien. 
Stad.  12,  297).  Nach  Brabdbs  aO.  und  Maxitius  237.  379,  vgl.  auch  RhM.  45, 
153,  ist  jedoch  der  Verfasser  dieses  oarmen  und  der  tristioha  § 468,  1 weder  der  Dom- 
nulus  des  Sidonius,  noch  der  Diakon  Helpidius,  sondern  ein  mit  dem  bekannten 
Subsoriptor  identischer  Rustioius  Helpidius  aus  der  1.  Hälfte  des  6.  Jh.  — Lau  - 
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lentius,  Bischof  von  Mailand  J.  490 — 512  (Ennodiua  Dictio  in  natale  Lauientii 
Mediol.  ep.  in  Vogels  Ennodius  1)  oder  ein  Bischof  L.  von  Novara  am  Anfang  des 
6.  JahriiB.  dürfte  jener  Laurentius  mellifluus  sein,  der  nach  Sigebert  von  Gembloux 
vir.  ill.  120  acripiit  librum  de  dvobus  iemporibue  {id  est  uno  ab  Adam  uaque  ad  Chri- 
stuTn,  altero  a Chritto  uaque  ad  finem  aaeculi);  declamavit  etiam  homiliaa  ore  quaai 
meilUo,  unde  agruminatur  meüifluta.  Das  Werk  de  duobus  temporibus  als  homilia 
prima  de  poenitentia  nebst  2 Homilien  de  eleemosyna  und  de  muliere  Cbananaea 
(dies  eine  Übersetzung  aus  Chrysostomos,  vielleicht  von  Anianus  von  Celeda  [ § 443, 
4],  vgl.  SHaidacrxr,  ZkatbTb.  30,  183)  zB.  bei  Migne  66,  89. 

480.  Von  dem  Afrikaner  Fabius  Planciades  Fulgentius  besitzen 
wir  vier  Schriften : Mythologiarum  (mythologicon)  libri  III  mit  einer  Ein- 
kleidung in  der  Weise  des  Martianus  Capella  imd  voll  abenteuerlicher 
Erklärungen  der  Namen  und  Sagen ; allegorische  Auslegungen  des  Inhaltes 
der  Aeneis  (Virgiliana  continentia)  und  derThobais  desStatius;  eine  höchst 
absonderliche  Art  von  Weltgeschichte  (de  aetatibus  mundi),  und  endlich 
eine  Expositio  sermonum  antiquorum,  worin  der  Verf.  Belege,  wenn  sie 
ihm  nicht  zu  (lebote  stehen,  herzhaft  selbst  erfindet.  Seine  Darstellimg 
bewegt  sich  in  gezierten,  schwülstigen,  ahgeschmackten  Wendungen.  Er 
ist  jedenfalls  identisch  mit  dem  Bischof  Fulgentius  von  Buspe  in 
Afrika  (J.  467 — 532;  Bischof  seit  607),  von  dem  zahlreiche  theologische 
Schriften  auf  uns  gekommen  sind,  deren  Schreibweise  aber  nüchterner  ist 
als  die  der  anderen  wohl  einer  jüngeren  Lebensperiode  entstammenden 
Schriften.  Zu  gleicher  Zeit  lebte  Dionysius  Eziguus,  ein  fleißiger 
Übersetzer,  einflußreicber  Hersteller  kirchenrechtlicher  Sammlungen  und 
Chronolog. 

1.  IsrDOB.  vir.  ill.  14  Fulgentiua  Afer,  ecciesiae  Ruapenaia  epiaeopua . . aeripait 
muUa,  ex  quibua  legimua  De  gratia  dei  et  Itbero  arbitrio  libroa  reaponaionum  VII  (gegen 
Faustus  § 468, 1) .de  a.  trinUate  ad  Felicem  . . .de  veritate  praedeatinationia  etc.  eat 
et  Uber  altercationia  eiua  quo  de  fide  cum  Thraaamundo  rege  . . diaputavit,  und  anderes. 
. . daruit  aub  Thraaamundo  ( J.  496 — 523)  rege  Yandalorum,  Aruutaaio  imp.  regnante 
(J.  491 — 518).  Vgl.  vit.  4 parentea  hahuit  ex  numero  Cartkaginienaium  aenaiorum.  . . . 
quem  religioaa  mater. . . Oraeeia  litteria  imbuendum  primitua  tradidit  et  quamdiu  lotum 
aimul  Homerum  memoriter  reddidiaaet,  Menandri  quoque  multa  pereurreret,  nihü  de 
Laiinia  permiait  litteria  edoceri.  5 quotiena  ei  Oraeee  loqui  plaeebat,  poat  Umgarn  deauetudi- 
nem  loeuUonia  eiua  et  lectionia  non  inoonditia  aonia  verba  proferebat,  ut  quaai  quotidie 
inter  Qraeeoa  habitare  putaretur.  Außer  zahlreichen  Schriften  dieses  F.,  die  den  Aria- 
nismus und  SemipelagianismuB  bekämpfen  und  Augustinus’  Lehre  verteidigen  (bei 
Manoeaet,  Paris  1684,  danach  Mioee  B.  65),  besitzen  wir  auch  eine  Vita  desselben, 
vielleicht  von  seinem  Schüler  Ferrandos  (s.  { 494,  5),  eine  in  ihrer  Wahrhaftigkeit 
achtungswerte,  wenn  auch  antiarianisch  befangene  Quelle  für  die  Zeitgeschichte. 
V(^.  Büdinoeb,  Wiener  SBer.  91,  805.  GFickeb,  Z.  f.  Kirchengesch.  23,  9.  JOlioher, 
PW.  7,  214. 

2.  In  den  Aufschriften  der  Mytbol.,  Virg.  contin.  und  Expos,  (s.  A.  4 — 7)  heiCt 
der  Vf.  Fabiua  (vgL  p.  10,  11)  Plartciadea  Fulgentiua  (vgl.  p.  12,  22.  14,  21)  v,  cl. 
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Nur  in  Hss.  der  ezpoaitio  (und  super  Thebaidem,  vgL  A.  3)  heißt  er  manchmal 
episoopus.  Dagegen  de  aetat.  mundi  (A.  8)  ist  sein  Name  Fabius  Claudiut  Oordianut 
FvigetUiu»  v.  el.  Da  von  den  beiden  mittleren  Namen  der  erste  Claudius  bei  dem 
Vater,  der  zweite  Gordianus  bei  dem  Großvater  des  Bischofs  (A.  1)  sieh  findet  und  den 
Namen  Fulgentius  dem  späteren  Bischof  sein  Vater  gegeben  hatte  qvati  praesciut 
qualit  estei  /xUuru»  (s.  vita  Fulg.  bei  Mionx  65,  1^7),  also  ohne  daß  er  vorher  in  der 
Familie  üblich  gewesen,  so  ergibt  sich  ein  starkes  Argument  für  die  Identität,  die 
durch  sprachliche  Indizien  noch  weiter  bekräftigt  wird.  Sktttsch  u.  Frikbbl  aO. 
Im  Vorwort  der  aetat.  m.  nennt  sich  F.  mehrfach  einen  Afrikaner,  und  daß  er  kein 
Italiener  war  zeigt  p.  86,  10:  serva  itUuc  quaeso  tuia  Bomanü: . . nobü  vero  erit  maxi- 
m«m  ai  usw.  Vgl.  Zink  aO.  4.  Er  ist  Christ  und  spricht  daher  von  den  psgani  als 
dritten  (myth.  1,  23.  2,  9.  3,  7.  Virg.  contin.  p.  103,  9).  Er  lebte  nach  Martian.  Cap., 
den  er  ezposit.  s.  v.  eadibatua  zitiert.  Die  Datierung  der  nichttheologiachen  Schriften 
hängt  ab  von  der  Deutung  der  verschwommenen  Angaben  in  der  praef.  der  myth. : 
...  me  diaeedenlem  a U domine  dum  quasi  urhanis  extarrem  negotiis  Turalis  otii  lorpor 
adstringeret,  evitans  aerumnosa  calamüatum  naufragia,  quibus  piMicae  vexanttir  ra- 
eessabüiter  actiones. . . sopitis  in  favüla  sdentii  rauäso/nis  iutgiorum  dassicis,  quibus  me 
gaiagetici  {gaUogetici  SauiAsrDs;  getici  Hkbtz)  quassaverant  impetus  defaecatam 
silenüo  vüam  agtre  creditabam.  . . tributaria  in  dies  conventio  eompulsantium  pedibus 
Urnen  proprium  triverat,  not»  indietionum  ac  momentanea  proferens  genera. . . addduUur 
his,  quod  eUam  bellici  frequenter  incursus  pedem  domo  radicem  infigere  iuaseranl,  . . 
tandem  domini  regia  felicitas  adventantis  velut  aolis  erepuseulum  mundo  tenebris  dehi- 
scentibus  pavorea  abstersit.  . . licuit  tandem  arva  visere,  limites  ctreumtre.  egredimur 
nautarum  tn  morem,  quos  tempestatum  flamento  confractos  exoptata  reduees  exeipU  ripa 
. . . tn^uemitr  an»  quibus  adkue  inpressae  heUantium  piantae  mauricatoa,  quod  aiunt, 
sigiUaverunt  gressus  et ..  . hostes  in  vestigiis  pavebamus  usw.  Meist  bezieht  man  diese 
Andeutungen  auf  den  arianischen  Vandalenkönig  Hilderich  (J.  523 — 630),  der  ina 
Gegensatz  zu  seinem  Vorgänger  Thrasamund  gegen  die  Katholiken  sich  milder  zeigte, 
sowie  auf  dessen  Kämpfe  mit  den  eingefallenen  Mauren  und  den  mit  ihnen  verbündeten 
Goten,  welche  er  bald  nach  dem  Antritt  seiner  Regierung  durch  die  Schlacht  hei 
Capsa  siegreich  beendigte.  RBimnscHKiD,  RhM.  23,  136;  JB.  22,  288*^.  Jtjnomann. 
aot.  soc.  Lips.  1 (1871),  53;  RhM.  32,  564.  Ebbbt,  LdMA.  1',  477.  Jedoch  ist  frühere 
Abfassung  wahrscheinlich,  undHcui,  RhM.54, 121  denkt  anGunthamund(484 — 496); 
dann  würden  diese  Schriften  in  die  Periode  des  aaecuiaris  iuvenis  (vit.  9)  und  lange 
vor  die  theologischen  Werke  fallen.  — Andere  Ansätze  zB.  bei  Zink  aO.  13.  LMOl.- 
LKB,  JJ.  96,  791. 

3.  Nicht  erhaltene  ältere  Schriften.  Fclo.  virgil.  cont.  p.  91,  21  saturanter  haee 
in  libro  fiaiologo,  quem  nuper  edidimus  de  medicinalibus  cauais  et  de  aeptenario  et  de  no- 
venario  numero  etc.  qui  iata  diacere  eupit,  noatrum  fiaiologicum  perlegat  Ubrum.  Nach 
dieser  Inhaltsangabe  hat  dieser  liber  physiologus  nichts  mit  dem  sog.  Physiologus 
zu  tun,  der,  ursprünglich  griechisch  verfaßt,  in  den  verschiedensten  Über- 
setzungen und  Bearbeitungen  (auch  lateinischen,  zB.  im  Bern.  233  s.  Vlll/IX, 
318  s.  IX;  s.  Proben  in  AMais  dass.  auct.  7,  589)  sich  erhalten  hat;  vgL 
Lauchkrt,  Gesch.  d.  Physiologus,  Straßb.  1889.  Krumbachks,  Gesob.  byz.  Lit.*, 
874.  — Die  biblioth.  Vallicell.  besaß  früher  eine  jetzt  verschollene  Hs.  Fulgentiide 
muaica  excerptum  ex  libro  de  fieticiia  poetarum  (KSrm,,  JB.  55,  242).  — Unter  des 
Fulg.  Namen  geht  im  Paris.  3012  s.  XIII  ein  Kommentar  super  Thebaiden,  wohl  für 
echt  zu  halten  (Helm,  RhM.  62,  177),  abgedr.  bei  Helm  Ausg.  p.  180.  — Über  die 
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Jugendgediohte  dea  F.  b.  praef.  myth.  p.  3,  11.  meas  caehinnatUe»  aaepius  netüaa 
lepore  aatirieo  litai,  . . dum  ludioro  Thalia  venläan»  epigrammate  eomoediaea  aolila  at 
vemuliUUe  mvlcere.  Proben  seiner  poetisoben  Befähigung  myth.  praef.  p.  7,  5 (tro- 
ohäische  Tetxameter,  vielfach  nach  dem  Akzent  gemessen,  zB.:  Theapiädea  Hippo- 
erene;  ferte  grädum  pröperantu;  übi  guUaa  floruleniae;  rupt  paator  cieinü;  quod  eeetnü 
paatomli  Maro  aiva  Mantua  etc.)  und  p.  13,  6 (Hexameter).  Virg.  oontin.  p.  86,  .5 
(fünf  Hexameter).  Bekanntschaft  mit  Dracontiua’  Gedichten:  Hslm,  RhM.  54,117. 

4.  Fui/3.  mythologiae  p.  3,  16  parumper  auaculta,  dum  tibi  (dem  presbyter 
Carth.  Catus)  . . ordior  fabvlam  quam  nuper  . . nocfuma  praeatda  lueema  commeniua 
«um,  das  Gespräch  mit  Kalliope,  welches  die  Einleitung  bildet,  ebd.  10,  20  non  mihi 
oomuiua  adulter  arripitur  (in  dem  Buche)  etc.  (11, 15)  eertoa  rerum  praeatolamur  effeetua, 
quo  aepuUo  mendada  Oraeciae  fabuloao  oommento  quid  mgaiieum  in  hia  aapert  drheat 
otrdrrumagtMacamue,  Über  die  Abfassungszeit  vgl.  A.  2.  Proben  der  Namenerklämng: 
Cybthe  = xvdos  ßißaiov  (p.  66,  11);  Alpheua  = ilri&aias  if6s  (p.  80,  6),  Meduaa 
— fii]  ISoiea  (1,  26),  Mida  ^ /iTjilv  limv  (2,  13).  Anderes  bei  Zink  aO.  33 — 35. 
Vgl.  Ebkrt  aO.  1',  478.  Kaibbi..  Herrn.  15,  449. 

5.  Der  Titel  der  zweiten  Schrift  lautet  in  den  besten  Hss.  Expoaitio  Firpifta- 
noe  continentiae  aecuadum  pihüoaophoa  moralia.  Unrichtige  Widmimg  ad  Chal- 
cidium  grammaticum,  nach  Vermutung  der  cod.  Goth.;  ad  Catum  archidiaeonum 
Carthaginienaem  (vgl.  p.  83,  1 levitarum  aanetiaaime).  p.  83, 6 FtiytZtanoe  amtineiiiia« 
(Inhalt)  aeereta  phyaica  tetigi.  . . bucolieam  georgicamque  omiaimua.  In  seiner  Selbst- 
gefälligkeit läßt  F.  die  albernen  Bemerkungen  der  Schrift  durch  Vergil  selbst  vor- 
tragen, vgl.  86,  21  in  omnibua  noatria  opuaeulia  fiaici  ordinia  argumenta  induximua. 
AUegorisohe  Auslegung  schlimmster  Art,  zB.  91,  11  Eolua  enim  Oreee  quaai  eonolua, 
id  tat  aaeeuli  interitua.  Gegen  den  Schluß  hin  wird  der  Vorf.  selbst  der  Sache  über- 
drüssig und  bricht  jäh  ab,  da  schwerlich  etwas  verloren  ist.  Das  Zitat  iam  aupetiua 
expoauimua  98,  24  scheint  auf  Myth.  1 c.  6 zu  gehen.  — Stark  benutzt  durch  die  vati- 
kanischen Mythographen  ($  42,  10);  s.  Kbszlxno,  de  mythogr.  Vat.  sec.  fontäbns, 
Halle  1908  u.  Skütsch  225  gegen  RSohulz,  de  mythogr.  Vat.  primi  font.,  Halle  1905. 
VgL  Junomank,  de  Fulg.  73.  Ebbet  aO.  1*,  480.  AGasquv,  de  Fulgentio  Vergilii 
interpiete,  Berl.  Stud.  f.  Philol.  6 (1887),  1. 

6.  Die  zahlreichen  Handschriften  der  Mythol.  und  VirgiL  cont.  (beete  Vat.- 
Palat.  1578  s.  IX.  Vat.-Reg.  1462  s.  XI)  stammen  alle  von  demselben  Original  ab. 
Darüber  s.  Junoiiann,  de  Fulg.  61. 

7.  Vorwort  der  Expositio  sermonum  antiquorum  ad  grammaticum  Chol- 
eidium  (s.  A.  5),  nach  Bruxell.  10  083  und  Siobbbbt  Gbmblac.  de  script.  eccL  28  (vgl. 
Junokann  57;  RhM.  32,  568)  gleichfalls  ad  Catum  preabyterum; . . libellum,  quem  de 
abatruaia  aermonibua  parari  iuaaiati,  in  quantum  memoriae  entheea  aubrogare  potuil  ab- 
adutum  retribui,  non  phaleratia  aermonum  atudentea  apumia  quam  rerum  manifeatati- 
onibua  datiUa  operam  lueidandia.  Die  Schrift  enthält  Erklärungen  von  62  veralteten 
imd  seltenen  Wörtern  in  willkürlicher  Auswahl,  planlos  zusammengeetellt,  mit  vielen 
gefälschten  oder  liederlichen  (120,  1 Plaulua  in  Criaalo  — Bacch.)  Zitaten  aus  wirk- 
lichen und  erdichteten  Schriftstellern  (zB.  Criapinua  in  Heradea,  Q.  Fabiua  LucuUua 
in  epieo  cormine,  Callimorphua  in  Piaaeia,  Antidamaa  in  moralibua  libria,  Comeliua 
Tttcitua  in  ftbro  jaeetiarum  [s.  § 339,  2.  LMÜ1.I.XB,  JJ.  95,  789]).  LLbbsch,  Fulg.  de 
abstr.  serm.  herausg.  u.  gewürdigt,  Bonn  1844  u.  dazu  FRoth,  Heidelb.  Jahrb.  1845^ 
603,  RKix>tz,  JJ.  43,  71.  Abdruek  der  Schrift  auch  an  PDanibib  Servins,  an  dem 
Nonius  von  Mbeoektcts,  von  Gbblach  u.  Roth  (p.  387 — 398)  u.  sonst,  b^,  von 
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Wbssnsb,  Ck>mm.  Jenena.  6,  63.  Da  die  Anekdote  von  Metennia  (MHaüft,  op.  1, 
169)  in  den  aetatea  auaführlioh  erzählt,  in  der  Expositio  aber  nur  kurz  berührt  ist, 
BO  Boheint  letztere  nach  den  aetatea  verfaßt  zu  aein  (JimoKANir,  de  Fulg.  p.  55); 
auch  daa  angebliche  Äpuleiuazitat  121,  11  wird  nach  Myth.  67,  11  geschrieben  sein. 

8.  Fahii  Clavdii  Oordiani  Fvlgentii  (über  den  Namen  a.  A.  2)  v.  el.  Uber  absque 
litteria  de  aetatibu»  tnundi  et  homini».  Von  dieser  Schrift  sind  in  Haa.  (von  a.  XII 
an)  die  Bücher  1 — 14  erhalten  (am  Schluß  von  B.  14  steht  die  Subecriptio:  quartus 
deeimue  Uber  abeque  0 exjiUcit.  indpit  quinttu  deeimu»  abaque  P).  Nach  dem  Vor- 
wort, daa  den  unbekannten  Adressaten  als  virorum  excdXentior  anredet,  sollte  daa 
Werk  (nach  der  Zahl  der  Buchstaben)  aus  23  Büchern  bestehen.  Der  geschiohtliche 
Inhalt  ist  dürftig;  den  meisten  Raum  nimmt  die  biblische  Geschichte  ein.  Benutzung 
des  Orosius  beweist  HlUf,  RhM.  54,  116.  B.  X enthält  die  Geschichte  Alezandera 
d.  Gr.,  XI  die  von  Rom  bis  Caesar,  XII  den  Inhalt  der  vier  Evangelien,  XIU  die 
Apostelgeschichte,  XIV  die  römische  Kaiserzeit.  Die  Ausführung  ist  XttTCOYgdujiaTOs, 
so  daß  in  den  einzelnen  Büchern  je  ein  Buchstabe  des  Alphabete  der  Reihe  nach 
unangewendet  bleibt,  in  B.  1 der  Buchstabe  A,  in  B.  2 der  Buchstabe  B usf.,  was 
jedesmal  am  Anfang  und  am  Schluß  bemerkt  wird  (zB.  deeimo  Ubro  abeque  K finüo 
undeeimue  absque  L incipii).  Der  lächerliche  Gedanke  dieser  Schrift,  ihre  Zahlen- 
mystik (vgl.  A.  3 Z.  2),  desgleichen  Stil  und  Wortschatz,  endlich  daß  daa  Vorbild 
des  minficum  opus  sein  soll  Ubrorum  bis  duodenum  volumen  Xenophontis  poetae,  dies 
alles  stimmt  mit  der  aus  den  übrigen  Schriften  bekannten  Art  und  Weise  des  Fulgentius. 

9.  Des  F.  stilistische  Vorbilder  sind  Apuleins  und  Martianua  Capella,  die  er 
durch  Verschrobenheit  erheblich  übertrifft;  sein  Latein  nähert  sich  dem  der  Kunst- 
sprachen (Goxtz,  Ber.  Sachs.  Ges.  1896,  62).  Sein  Satzbau  ist  überladen,  so  daß  es 
dem  Leser  nur  mit  Mühe  gelingt,  vor  dem  Wortschwall  zum  Verständnisse  des  Ge- 
dankens zu  gelangen  und  den  langgestreckten  Unholden  von  Perioden  ihren  spär- 
lichen Inhalt  abzugewinnen  (Zin'K  aO.  39).  Die  Unregelmäßigkeit  ist  bei  ihm  Regel 
und  bekimdet  sich  besonders  im  Gebrauche  der  Tempora  und  Modi;  s.  die  Nach- 
weisungen  bei  Zink  aO.  37.  Über  die  schwindelhafte,  in  Wahrheit  aber  dürftige 
Gelehrsamkeit  des  F.  in  seinen  Zitaten  s.  ebd.  62  und  Lersch  (A.  7).  Dürftige  Kennt- 
nis des  Griechischen,  die  der  Biograph  (A.  1 ) rühmend  hervorhobt.  — Über  Be- 
nutzung durch  Spätere  A.  5 E.  Skutsoh  p.  227. 

10.  Abdruck  der  Schriften  (außer  den  aetat.  mundi,  A.  8)  in  den  Ausg.  der  mytho- 
graphi  (§  42,  10)  u.  bes.  vonRHaLM,  Lips.  1898.  — FBIhr  bei  Ersch  u.  Gbübxb  1. 
51,  26.  MZink,  der  Mytholog  Fulg.,  Würzb.  1867.  EJunomamk,  quaest.  Fulgent.. 
Acta  Lips.  1,  45.  Skütsch,  PW.  7,  215.  Über  die  Sprache  JNkstl.bb,  d.  Latinit. 
des  F.,  Böhm.  Leipa  1905/06 II.  OFbirbbi,  F.,  der  Mythogr.  u.  Bischof,  Paderb.  1911 . 
— Literatur  bei  Wkssner,  JB.  139,  133. 

11.  Cassiod.  inst.  div.  litt.  23  fuit  noHris  temporibus  et  Dionysius  memaehus 
(mit  dem  Beinamen  Bxiguus;  D.  heißt  Abt  in  Rom  [bei  Baeda,  de  temp.  rat.  45; 
Paul.  Dioc.  gest.  Langob.  1.45),  woliin  er  gegen  J.  500  kam)  Seytha  natione,  sed 
moribus  omnino  Somanus,  tn  utraque  Ungua  valde  doctissimus  . . . eeripturas  divinas 
tanta  curiositate  discusserat  alque  intellexeral  ut  . . . qui  mecum  düdecticam  legit  et  in 
fxemplo  gloriosi  magisterii  plurimos  annos  vitam  suam  . . . transegit.  qui  petifus  a 
Stephano  episeopo  Saloniiano  ex  graecis  exemplaribus  eanones  ecclesiasticos  moribus 
suis  pares  ut  erat  planus  atque  disertus  magna  ehquentüu  suae  luce  oompoeuit  quos 
hodie  usu  eeleberrimo  ecelesia  Bomana  eomplectitur  . . . alia  guoque  muUa  ex  graeeo 
trarutulit  tn  latinum,  qui  tanta  latinitatis  et  graecitatis  peritia  fungdtaiur  ut  quos- 
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cumgue  libroa  graeco»  in  mont&uf  aeeiperei  laiine  eine  offeneione  iraneeurreret  iie- 
rumque  latino»  attico  eermone  relegeret  . . . aed  iüe  tarn  ...  in  eccleaiae  paee  aepuUua 
(d.  h.  vor  J.  640,  s.  § 483,8).  Erhalten  sind  außer  Beinen  Übersetzungen  (s.  d.  Über- 
sicht in  JäFabrich  bibl.  lat.  med.  aetat.  s.  v.;  Texte  zB.  bei  MiONE  67)  mehrerer 
Sehriften  des  Proklos  von  Konstantinopol,  der  Schrift  Gregors  von  Nyssa  iripl  nata- 
axav^t  ivO'Qmjtov  (vgl.  JDbXsekk,  ThStKr.  82,  630),  der  historia  inventionis  ca- 
pitis S.  loannis  Baptistae  und  der  vita  S.  Paohomü  (diese  zB.  Mione  73,  229)  von 
D.  wichtige  kirchenrechtliche  und  chronologische  Arbeiten  (vgl.  Migne  67,  die  Vor- 
reden in  besserem  Text  bei  FMaasseh,  Gesoh.  d.  Quellen  und  der  Lit.  des  canon. 
liechte  1,  960,  1870).  Auf  dem  Gebiet  des  kanonischen  Rechts  lieferte  D.  vor  J.  610 
einen  codex  canonum  ecciesia  sticorum  (reichend  von  den  oanones  apostolorum  bis  zu 
denen  von  Chaloedon  J.  461 ; die  ursprüngliche  Gestalt  ist  noch  nicht  veröffentlicht,  die 
spätere  Redaktion  schon  1628  durch  Justkl)  und  ums  J.  610  eine  Sammlung  päpstlicher 
Dckretalcn  von  Siricius  (t  J.  398)  bis  Anastasius  II.  (f  J.  498;  diese  wurde  bald  mit 
der  zweiten  Redaktion  des  codex  canonum  verbunden  = Dionysiana  [collectio], 
vgl.  MaassEK  aO.  422).  Von  einer  im  Auftrag  des  Papstes  Hormisdos  (J.  614 — 623) 
imtemommcnen  griechisch-lateinisohen  Sammlung  scheint  nur  die  Vorrede  erhalten 
zu  sein,  während  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  D.  auch  die  von  Amelli  entdeckte 
nova  Collectio  pro  oontroversia  de  uno  e Trinitate  in  came  passo  (gedruckt  nach 
cod.  Novar.  N XXX  60  im  Spicilegium  Casinense  1,1,  1893)  zuschreiben  soll,  die 
wahrscheinlich  für  Johannes  II.  (J.  632 — 636)  angefertigt  ist.  Über  ein  von  D.  an 
Marius  Meroator  begangenes  Plagiat  vgl.  MaassEH  aO.  132.  Über  die  chronologischen 
Arbeiten,  durch  die  D.  Begründer  der  dionysischen  Ära  ward  (ebenfalls  Mioke  67), 
Liber  de  paschate  vom  J.  626  (hier  zuerst  Christi  Geburt,  d.  h.  J.  767  ab  urbe  c.  nach 
Varro,  als  Ausgang  der  Jahreszählung),  Cyclus  decemnovennalis.  Argumenta 
paschaha,  Epistolao  de  ratione  paschae,  vgl.  Ideleb,  Handbuch  d.  math.  u.  techn. 
Chronologie  2 (Berl.  1826),  286ff.  Ferner  Kbusch,  Neues  Archiv  9, 107.  Ducheshe, 
lib.  pontific.  1,  CXTV.  Im  allgemeinen:  Jöucheb,  PW.  6,  998. 

12.  Von  Johannes  Diaoonus  (Rom,  Anfang  des  6.  Jhhs.)  stammt  eine  für 
die  Geschichte  der  Liturgie  wichtige  Epistola  ad  Senarium,  zB.  bei  Miqne  69,  399.  — 
Gregor.  I.  Dial.  2 (Miqbe  66, 126):  Fuit  vir  viiae  venerabilia  Benedieiua . . . qui  libe- 
riori  gentre  ex  provinda  Nuraiae  exortua  (zu  Norcia  in  Umbrien,  Ende  des  6.  Jhhs.) 
Bomae  liberaUbna  liiterarum  atudiia  tradUua  fuerat  (doch  scheint  dies  Studium  nicht 
sehr  tief  gedrungen  zu  sein,  vgl.  gegen  GSchmidt,  Progr.  Metten  1885/87:  EWölff- 
UN,  SMA.  1896, 431  und  Manitius,  Gesch.  lat.  Lit.  MA.  88.  90) . . . deapeetia  iiaque  littera- 
rum  atudiia  relicta  domo  rebuaque  patria . . . receaait  ergo  acienier  neaeiua  ei  aapienier  m- 
dociua  (zunächst  Aufenthalt  und  Klostergründtmg  in  der  Nähe  von  Subiaoo,  sodann 
in  Kampanien:  Monte  Cassino.  | 043T,  doch  vgL  Seebass  in  HRE.*  2,  679).  In 

Monte  Cassino  bald  nach  J.  629  wird  B.  die  Ordensregel  verfaßt  haben,  deren  Text 
nach  Tbattbe  (dagegen  ESchust  in  Studd.  Mitt.  Benedikt,  u.  Cisterc.  Orden  1899, 
137.  470)  in  zwei  Rezensionen  erhalten  ist:  einer  kürzeren,  die  auf  B.’s  Exemplar 
zurüekgeht,  und  einer  längeren  durch  seinen  Nachfolger  Simplioius  interpolierten, 
VgL  LTbaube,  Textgeschichte  der  Regula  S.Benedicti(Abbh.MA.  3.K1.  21,  601)  1898. 
HPlenkebs,  Untersuchungen  z.  Überlieferungsgesohiohte  d.  ältesten  lat.  Mönchs- 
regeln,  München  1906  (Butleb,  JThSt.  11,  279).  Uber  die  literarischen  Kenntnisse 
B.’s  vgl.  WöLFVLiN  aO.  CWetkaitn,  Wochfklass  Ph.  1896,  208;  über  seine  Sprache 
WÖUTLIN,  ArchlatLex.  9,  495.  Ausgaben : zB.  bei  Miqne  66, 216  (ebda  933  angeschlos- 
sen ein  sermo  und  ein  Brief,  die  nicht  echt  sind);  von  ESchmidt,  Regensb.  1880 
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(ohne  kritiaohen  Apparat;  ebda.  1911);  EWOutklui,  Leipz.  1895,  vgl.  SMA.  1895,  429; 
CButuir,  Frib.  Br.  1912.  Im  allgemeinen  vgl.  noch  Gb5tzi(aohbb,  d.  Bedeutung 
B.’s  V.  N.  u.  seiner  Regel,  Berl.  1892.  ESpbeitzbkbkboeb,  d.  hist.  Vorauasetcungen 
d.  Regel  B. ’s,  Wien  1895.  Skxbass  aO. 577.  MaNmusaO.  — VonMaronsvonMonte- 
oaesino  (Ende  des  6.  Jhh.)  ist  ein  Gedicht  von  53  Distichen  auf  Benedict  erhalten; 
zB.  Mione  80, 183,  vgl.  Mamitius  388.  Tbaube,  Abh.  MA.  21,  688.  MAKirros,  Geseh. 
lat.  Liit.  MA.  91.  — Von  den  Schriften  des  Bischofs  Victor  von  Capua  (f  J. 554) 
sind  nur  unbedeutende  Bruchstücke  de  cyclo  paschali,  e libello  reticulo  seu  de  arca 
Noe  usw.  erhalten,  zB.  bei  Mioinc  68, 359.  1097  und  Pttba,  Spicil.  Solesm.  1, 265. 287. 
Anall.  sacra  1,  163.  Vgl.  § 477, 11.  Im  allgemeinen:  EPbeuscbek  in  HRE.*  20,  607. 

481.  Zur  Zeit  des  Kaisers  Anastasius  schrieb  in  KonstantinopeJ,  aber 
in  lateinischer  Sprache,  der  Grammatiker  Priscianus.  Ihm  verdanken 
wir  das  vollständigste  imd  vollendetste  Lehrgebäude  der  lateinischen 
Sprache,  die  achtzehn  Bücher  Institutionum  grammaticarum,  welche  be- 
sonders wichtig  sind  durch  die  reiche  Fülle  von  Überlieferuingen  aus  der 
alten  Literatur  und  in  ihrer  Terminologie  vielfach  bis  auf  den  heutigen 
Tag  fortwirken.  Das  Werk  gehörte  zu  den  gelesensten  des  Mittelalters  und 
ist  daher  in  zahllosen  Handschriften  erhalten.  Außer  diesem  Hauptwerke 
besitzen  wir  von  Priscian  auch  noch  einige  kleinere  Schriften,  von  denen 
die  wichtigsten  die  drei  an  Symmachus  gerichteten  sind,  sowie  in  gebunde- 
ner Form  eine  Lobrede  auf  Kaiser  Anastasius  imd  ein  geographisches 
Schulbuch.  Der  Vorsprung,  den  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik  damals 
der  Osten  hatte,  erhellt  am  klarsten,  wenn  wir  mit  den  Leistungen  Priscians 
vergleichen  die  wenig  späteren  kümmerlichen  des  Asper  imd  Audax  oder 
gar  die  abenteuerlichen  Schwindeleien  des  Virgilius. 

1.  Das  Zeitalter  des  Pr.  aus  Caesarea  in  Mauretanien  wird  bestimmt  durch 
seinen  panegyrious  auf  Anastasius  (A.  6),  die  Subskription  des  Theodoms  (s.  A.  3) 
und  die  Überschrift  von  Cassiod.  de  orthogr.  12  (auch  GL.  7,  207):  ex  PriMano 
grammtUico,  gui  noHro  tempore  Conetantinopoli  doetor  fuü.  Berührung  mit  Sym- 
machns  ({  477,  4),  der  bei  unbekaimter  Gelegenheit  nach  Konstantinopel  kam, 
s.  A.  4.  Über  seinen  Lehrer  Theoctistus  s.  { 472,  8.  Eine  vita  Prisoiani  aus  einer 
Berner  Hs.  saeo.  XI  bei  HHaobb,  anecd.  Helvet.  p.  OLXvm. 

2.  Die  Ars  (so  regelmäßig  die  Subskriptionen;  InMitutio  de  arte  gmmrmUica 
haben  einige  Hss.  im  Titel):  Widmung  GL.  2,  1,  1 Priectanua  Caeaarieneia  gram- 
maticua  IvUano  eoriauli  ae  patrido,  vgl.  2,  24  Ivliane  conatä  ac  patrieie  . . tM  hoa 
opua  devovao  (s.  Voluibb,  RhM.  61,  27) ; ferner  194, 2.  Auf  das  Vorwort  folgt  3,  3 die 
Inhaltsangabe  der  einzelnen  18  Bücher.  Anlage  des  Werkes  (nach  Jeep,  Lehre  v.  d.  Rede- 
teilen 89);  I De  voce,  delittera,  II  De  syllaba,  dediotione,  de  oratione,  de  nomine — ■ 
V (II — IV  de  speciebus,  V de  generibus,  de  numeris,  da  figuris)  de  casu,  VUl  Da 
verbo,  XI  De  partioipio,  XII — XHI  De  pronomine,  XTV  De  praepositione,  XV  De 
adverbio,  de  interieotione,  XVI  De  coniunctione,  [so  weit  entspricht  das  Werk, 
wenn  auch  die  Anordnung  etwas  anders  ist,  der  gewöhnlichen  Anlage  der  Artee; 
während  sonst  aber  auf  die  Behandlung  der  Redeteile  (Pbisc.  3,  107,  2)  Abschnitte 
über  Stilistik  und  Metrik  folgen,  erscheint  hier  eine  Syntax]  XVII — XVIII  De  oon- 


■ - Google 


§ 481.  Priscianns 


489 


struotione.  Eine  besondere  Widmung  und  Einleitung  findet  sieh  vor  B.  VI  (2, 194,  2), 
wo  der  Verf . ankündigt,  er  wolle  breviter  r^vla»  nominum  oMigtrt,  und  zwar  de  regvlie 
tn  hoe  guidem  Ubro  (VI)  nomxnalivi  et  genetivi,  in  »equaUi  (VII)  vtro  ceterorum  OMuiim 
traetare  ineipiam;  auch  kündigt  er  eine  Abhandlung  de  verbi  praeterüo  perfeeto  an, 
die  dann  den  gröBten  Teil  von  B.  IX  (2, 468ff.)  und  B.  X ganz  ausffillt.  Nach  Jnxp 
sind  diese  vier  Bücher,  die  aus  dem  Rahmen  der  Ars  etwas  herausfallen,  uisprüng- 
lieh  selbständig  erschienen  und  erst  nachträglich  dem  Ganzen  einverleibt  und  durch 
Verweisungen  herüber  und  hinüber  eingeführt  worden  (dagegen  WiscmntwsKi,  de  Prise, 
inst,  gr.  compositione,  Königsb.  1909,  80,  der  I — V und  VI — XVIII  als  nachträglich 
verbundene  Teilwerke  ansieht,  jedoch  ohne  ausreichende  Begründung).  Uber  seine 
Quellen  sagt  Pr.  2,  2,  2;  oonatvs  aum  . . atipra  nominaiorum  praeeepta  vironim  (2,  1,  8 
Herodiani  artea  . . ApoUonii  qmeetione»)  gxtae  eongrua  eutU  viea,  in  Latinum  transferr» 
eermonem,  eoUeetie  etiam  omnibue  fere,  guaeeumgue  neeeeearia  noetrorum  guogue  in~ 
veniuntur  artium  commentariia  grammaticorum/  vgl.  2,  194,  9 plerague  guidem  a doe- 
tieaimie  virie,  paueula  tarnen  et  ame  . . inventa  exponam;  ferner  3, 107,  2^ vor  B.  XVU 
guoniam  in  ante  expoaitie  libria  de  partibua  orationia  in  pleriague  ApoUonii  aueioritatem 
aumua  aeeuti  aliorum  guogue  aive  noetrorum  aive  Oraeeorum  non  intermittentea  neeea- 
aaria  . .,  nune  guogue  eiuadem  tnaxime  de  ordinatione  aive  conatnustione  dietionum  . . 
veaügia  aeguentea,  aiguid  etiam  ex  aliia  vel  ex  nobia  eongruum  inveniatur  non  reeu> 
aemua  interponere;  s.  auch  2,  195,  8;  684,  20  u.  3,  24,  7.  Demnach  ist  ApoUonios 
Dyskolos  für  Priscians  Ars  die  Hauptquelle,  soweit  es  sich  um  das  ganze  System 
und  um  Fragen  handelt,  die  der  griechischen  und  lateinischen  Grammatik  gemein- 
sam waren  (in  den  oben  als  Einlagen  bezeichneten  Büchern,  die  Spezifisch-Lateinisches 
behandeln,  wird  Ap.  [außer  in  der  Einl.  zu  B.  VI]  nicht  genannt;  vgl.  Hxbtz’  Index). 
Hinter  Ap.  tritt  Herodian  stark  zurück,  der  mehr  nur  für  Formfragen  und  nament- 
lich für  orthographische  Dinge  zu  Rate  gezogen  wird  (vgL  Matthias,  JJ.  SuppL 
16,  613  [dazu  Eokmolf,  WochfklPb.  1870,  33];  Frokhox,  JJ.  1896, 279;  Lubciibr,  De 
Pr.  Btndiis  Graecis,  Bresl.  ph.  Abh.  44, 1, 23).  Daneben  kommt  für  die  Beispiele  aus  der 
griechischen  Literatur  noch  ein  Attizistenlezikon  in  Betracht  (Matthias  aO.  606, 
Luscueb  36),  während  die  wenigen  sonst  genannten  griechisohen  Grammatiker  (Ari- 
starch,  Tryphon,  Didymos  Claudius  [über  diesen  s.  Jbxf,  Philol.  67, 42 ; 68, 7 ; Lubchek 
69])  durch  andere  an  Prise,  vermittelt  sind.  Was  das  rein  Lateinische  anlangt,  so  wird 
man  Pr.  wohl  Zutrauen  dürfen,  daB  er,  auf  der  Kenntnis  der  Sprache,  auf  der  Schul- 
tradition imd  den  landläufigen  grammatischen  Handbüchern  fuBend,  sich  den  Stoff 
selbst  zurecht  gemacht  und  geordnet  hat  (Chbist,  PhiloL  18, 140).  Dann  aber  hat  er 
in  diese  Gnmdlage  eine  Überfülle  von  Anmerkungen  hineingezwängt,  so  daß  auf  ganze 
Strecken  der  Text  der  eigentlichen  Ars  vöUig  zerrissen  und  zersprengt  worden  ist;  ja 
selbst  in  die  Einschübe  selbst  hat  er  wieder  neue  hineingestopft,  in  der  Regel  Belege 
aus  den  damals  üblichen  Schulautoren  (s.  Jekp,  Philol.  68,  43  u.  bee.  Disbbchkb.  De 
fide  Pr.  in  vers.  Verg.  etc.  examinata,  Greifsw.  1913)  oder  kiuze  Exzerpte  aus  späteren 
Grammatikern  (wie  Ceiuorinns,  Nonius,  Victorinus,  Dotmtus,  Diomedes,  PB.-Probus, 
Grillius,  Asmonios,  Theoctistus,  Phocas),  und  Kommentatoren  (Donatus  in  Verg.  et  in 
Ter.,  Servius  in  Don.  n.  in  Verg.),  auch  sonst  ein  paar  Lesefrüchte  (zB.  aus  Ammi- 
anus  Marc.,  Vegetius,  Solinus).  Während  im  1.  B.  besonders  Papirianus  ( § 472, 6)  de 
orthogr.  herangezogen  ist  (Böltb,  Feetechr.  d.  Goethegymn.,  Frankf.  1897,  137; 
Lcbchkb  63),  erscheint  in  den  mittleren  Büchern  (bes.  V — X)  eine  Quelle,  die  eine 
Fülle  von  Belegen  für  den  Sprachgebrauch  der  vetustissimi  enthielt  und  die  zweifellos 
identisch  ist  mit  den  Werken  des  Flavius  Oaper  ( { 374, 3)  de  dubiis  generibus  und  de 
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latiiiitate:  Osask,  deFlavioC.,  Gießen  1848;  KiBCEirKB,  JJ.SuppL8,616;  Progr.Brieg 
1883,  24 ; üfsTTiiANir,  de  Plinii  dub.  serm.  libria  Charia.  et  Prise. fontibos,  Kiel  1881, 36; 
GKxil,  de  Flavio Capro,  Halle  1889;  JPboxhdb  aO.;  Jxef,  Philol.  67, 12;  68, 1 ; 71, 491 ; 
WiscHiiBW8KiaO.[dazuWx88irxK,BerlphWooh.  1910,  1642];LuscHSBaO.  37[zT.ver- 
fehlt];DixBscHKB  aO.  8);  femernimmt  man  TregenderBeziehnngenPr.’sauAruaianQs 
(die  aber  wieder  auf  Caper  zurfiokgefährt  werden:  s.  $ 427, 4)  an,  daß  jener  eine  Samm- 
lung Ton  ezempla  elooutionnm  benutzt  habe.  Vielfach  hat  Pr.  die  Belege,  die  er  an  einer 
Stelle  gab,  auch  noch  an  anderen  eingefügt,  zuweilen  schreibt  er  auch  an  der  einen 
Stelle  nur  einen  Teil  der  in  der  Quelle  Vorgefundenen  Zitate  aus  und  bringt  einen  smderen 
Teil  anderswo;  mitunter  verweist  er  auch  den  Leser  an  seine  Quelle  (2, 171, 14svpro 
dütorum  nominum  imu  [=  Belege]  et  apud  Capnim  et  apud  Probum  [d.  b.  Probns  bei 
Caper]  de  dvbiie  generibus  invenis;  393,  8 ueus  tarn  apud  Caprum  quam  Plinium  et 
Probum  [wie  oben  zu  verstehen]  tntente«,'  393,  13  auetoree  [=  Belegstellen]  apud 
Caprum  legatU,  qui  eoa  ecire  deaiderant).  Zweifellos  beruht  für  uns  der  Wert  von  Pr.’s 
Ars  nur  auf  (lem,  was  er  anderen  verdankt,  und  wir  können  ihm  die  ingenii  medi- 
ooritos,  von  der  er  selbst  in  gesuchter  Bescheidenheit  spricht  (2,  194,  10),  getzost 
zugoben;  aber  für  seine  Zeit  war  doch  diese  Grammatik  in  18  Büchern  mit  ihrem 
reichen,  durch  großen  Fleiß  und  aus  z.  T.  recht  guter  Quelle  zusammengetragenen 
Material  immerhin  eine  imposante  Leistung;  mag  auch  bei  der  etwas  eiligen  Her- 
stellung des  Werks  (2,  2,  16)  manche  Flüchtigkeit  unterlaufen  sein,  das  harte  Ur- 
teil, das  Jbep  (PhiL  67,  68  u.  71  aO.)  über  ihn  fällt  (ähnl.  Lusciieb  aO.),  verdient  er 
wohl  kaum  (vgL  dagegen  Schultzi,  de  Prise,  loois  Plautinis,  Jena  1910, 7 u.  bes.  Jbkf 
selbst.  Redet.  96):  ‘Romanae  lumen  focundiae’  und  'communis  omninm  hominnm 
praeoeptor’  nennt  ihn  sein  Schüler  Eutyches  (GL.  5,  456,  29)  und  als  'latinae  elo- 
qnentiae  decus’  preist  ihn  Alcuin  (Miom  101,  873  C),  der  seine  eigene  Grammatik 
auf  den  Artes  Priscians  und  Donats  aufbaut;  diese  beiden  Werke  sind  denn  auch 
bis  zur  Renaissance  die  Hauptschulbüoher  geblieben.  Über  Prisoianauszüge  im  Liber 
glossarum,  bei  Osbem,  Huguoio  u.  a.,  sowie  über  Glossen  zu  Priscian  s.  Goxiz,  Möl. 
Boiseier,  Paris  1903,  223.  Über  die  Kommentare  des  Sedulins  Soottus,  Johaimes 
Scottus  und  Remigius  s.  MABimrs,  Gesch.  d.  lat.  Lit.  i.  MA.  1,  319;  331,  608. 

3.  Handschriften  der  Grammatik  gibt  es  gegen  tausend.  Die  meisten  ent- 
halten nur  B.  1 — 16  (=  de  VIII  partibus  orationis  oder  den  ’Prisoianus  maior’), 
wenige  B.  17 — 18  (de  constructione  oder  den  'Prise,  minor’),  ebenfalls  wenige  alle 
18  Bücher,  Hxbtz  vor  s.  Ausg.  1 xm.  Alle  gehen  zurück  auf  die  Abschrift  des  Flavius 
Theodorus  antiquorius  (Schönschreiber,  s.  $ 482,  2.  478,  6 gE.),  der  später  in  Hof- 
diensto  trat.  Seine  Subscriptio  in  den  Priscian-Hss.  lautet  so;  Fl.  Theodorut  Dümpeii 
V.  d.  memorialis  «.  sertmt  epietolarum  et  adiuior  v.  m.  quaeetoria  a.  palaiii  acripai  artem 
Priaeiani  doquentiaaimi  grammatid  doetoria  mei  manu  mea  in  urbe  Borna  Conaian- 
tinopoli  . . Olpbrio  (bez.  Mavortio,  d.  i.  J.  526  und  527)  v.  c.  eotta.-,  s.  OJahb,  Lpz. 
SBer.  1851,  354.  Hbbtz,  praef.  vm.  Haobn,  anoed.  Helv.  p.  OLXix,  12.  Erhalten 
ist  aber  weder  die  Ausgabe  des  Theodorus  selbst  noch  eine  unmittelbare  Abschrift 
derselben;  vielmehr  zeigen  auch  unsere  ältesten  Hss.  einen  schon  vielfach  verfälschten 
Text.  Die  Haupths.  ist  Paris.  74%  s.  IX  (R  bei  Hxbtz),  besoiuiers  wichtig  durch 
die  Verbesserung  zweiter  Hand  (r),  welche  auf  einen  codez  vetnstus  znrfiokgeht.  VgL 
MHxbtz,  Borl.  MBer.  1847,  417;  ed.  Prise.  1,  x.  WChbbt,  Phü.  18,  142.  HUaoxs, 
aneed.  Helvet.  p.  olxx.  Beträchtliche  Bruchstücke  verschiedener  Hss.  s.  IX  n.  X 
von  den  Incunabeleinbänden  der  Abtei  StMaximin  in  Trier  losgetreimt  (Noltk). 
NlLin,  Priscianea,  Upsala  1884  (Hs.  s.  XII  in  U.);  s.  ferner  HxuDiiAim,  RhM.  52, 
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299  (Bruchstück  s.  VIII  in  Kassel);  Lbhmaiw,  ebd.  60,  624  (Lesarten  eines  Cor- 
beiensis  b.  Fabricius  Marooduranus);  Masitiüs,  Philol.  65,  478  (Fragmente  s.  XI 
in  Dresden);  Furz,  Eos  14,  83  (Bruchstück  s.  XI  im  Besitz  des  Verfassers). 

4.  Kleinere  Schriften.  DemSymmachus  (cos.  485,  oben  § 477,  4;  vgl.  HUsknxb, 
anood.  Hold.  27)  gewidmet  sind  drei.  Vorwort:  Omni  te,  Symmacht,  nobüiUUU  ajitn- 
dore  edebratum, . . etvdii»  etiam  opUmamm  artiwn  diaeipUnarranque  floraUem  . . fama 
quidtm  antea  nobia  abaentem  venarabäem  faciebat,  nunc  auiem  praeaentem  . . oatendit. . . 
itaque  . . (a)  de  figuria,  aicut  iuaaiati,  numerorum  hreviter  ooUecta  demonatrabo  et 
de  nummia  vel  (=>  et)  ponderibua,  praeUrea  (b)  de  Terentii  melria,  nee  non 
etiam  (c)  de  praeexercitamentia  rhetorieia  quae  Oraeei  npoyvfivds/tara  uocant, 
quoniam  düigeniiua  ea  sophiatae  iuniorea,  quoa  aequimur,  . . expoauiaae  creduntvr.  In 
der  ersten  Schrift  (über  die  im  Lat.  und  Grieoh.  üblichen  Zahlzeichen,  die  Münz- 
verhältaisse  vmd  die  Bildungen  der  lat.  Zahlbegriffe)  ist  Dardanos  ([oder  -nios : Lubcubb 
€‘l]  QL.  3, 408, 18;  409,  30)  tiiqI  exa^fi&v  (etwa  s.  IV),  daneben  Arruntius  Celsus (408, 
2),  dem  anscheinend  die  Zitate  aus  Didymoe  Claudius  (408,  6 ; 411,  9 dlivpos  i*  xS> 
ntgl  Tijs  nagä' Papaiois  &raloyia{)  verdaiüct  worden  ( Jbxf,  Philol. 68, 7 ; vgL  Luscubb 
69);  die  zweite  will  beweisen,  daß  die  Stücke  der  palliata  wirklich  in  Versen  ge- 
schrieben seien,  nur  sehr  regellosen,  und  stützt  sich  auf  Asmonins(420, 1 : s.  § 445,  8), 
der  bereits  Terentianus,  Juba,  Hephaestion  und  Heliodor  angeführt  haben  dürfte 
(Jbbf  aO.  12;  s.  auch  Hbksb,  de  Juba  artigr.  31,  149;  Lusoheb  71);  die  dritte  ist 
eine  Übersetzung  der  xgoyvfiv.  des  Hermogenee;  die  in  b)  sich  findenden  Zitate  aus 
der  älteren  römischen  Literatur  (bei  Ennius,  Aoeius,  Turpilius)  sind  wohl  aus  der- 
selben Quelle,  wie  die  in  der  Ars,  eingefügt  (s.  A.  2).  Das  gleiche  gilt  von  den  andern 
beiden  Schriften,  deren  Material  überhaupt  aus  dem  Hauptwerk  zum  großen  Teil 
entlehnt  ist:  (d)  Institutio  de  nomine  et  pronomine  et  verbo  (in  älteren 
Ausgaben  betitelt  de  declinationibus  u.  dgl.),  ein  Auszug  aus  der  Ars  (A.  2),  für 
Schulzweoke  (Luscher  73),  und  (e)  Partitiones  XII  versuum  Aeneidos,  an 
diesen  die  Schulübung  (pspiapd;,  später  iirt/uf.)  durchnuichend,  welche  die  Griechen 
an  Homer  vorzunehmen  pflegten,  die  metrische  und  grammatische  Zergliederung  der 
Verse,  in  Form  von  Fragen  und  Antworten.  — Die  Schrift  De  accentibus  ist  zwar 
unter  Pr. ’s  Namen  überliefert  und  stimmt  meist  mit  ihm  überein,  ist  aber  schwerlich 
so  wie  sie  vorliegt  von  ihm  verfaßt  (s.  Kbii.,  GL.  3,  400;  Luscuer  201).  — Uber 
diese  kleinen  Schriften  und  ihre  Überlieferung  s.  Km.  aO.  395;  auch  Chbist,  PhiloL 
18,  153.  Die  beste  und  älteste  Hs.  der  praeezero.,  Paris.  7530  s.  VIII,  überliefert 
auch  (neben  einem  verlorenen  Spiretuis)  die  kurze  imd  nicht  ungeschickte  Behandlung 
einiger  Kapitel  aus  der  Rhetorik  (de  ethopoeia,  praeceptum  loci  communis,  demon- 
strativao  materiae,  delibcrativae)  eines  sonst  unbekannten  Emporius  orator;  ge- 
druckt in  Haijcs  RhLM.  561.  Dazu  Volkhaeb,  Progr.  Jauer  1869. 

5.  Ausgaben  der  Ars  (Institutiones  grammaticae)  von  Hbbtz  in  KbilsGL.2 
u.  3,  der  kleineren  Schriften  von  Kbil,  GL.  3,  406  (die  praeezercitamenta  auch  in 
Halms  RhLM  551).  — Im  allgem.  vgl.  noch  JB.  68,  155;  113,  171;  139,  129. 

6.  Frisciani  grammatioi  de  laude  imp.  Anastasii  (J.  491 — 518)  . . nunc 
primum  . . ed.  et  Ul.  StLEeducher,  Wien  1828  (danach  im  Bonner  oorp.  hist. 
Byzant.  1 [Bonn  1829,  reo.  IBbkkbr],  517),  ferner  in  Bühsbhs’  PLM.  5,  264.  Dieser 
Patregyrikus  (312  Hezameter  mit  einem  Vorwort  von  22  klappernden  iamb.  Senaren) 
scheint  ums  J.  512  verfaßt.  Trotz  aller  Anstrengung  bleibt  er  durchaus  nüchtern. 
Handschriften:  Vindob.  16  (Bobiensis)  s.  VUI/XI  und  Bern.  363  s.  IX  (unvollständig). 
Schluß  im  Vindob. : expl.  lauäea  aaeratiaaimi  imp.  An. . . dietae  a Priadano  gramnuUico. 
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7.  Prisoiani  periegesis  e Dionyalo,  1087  Hex.  mit  dem  Sohlnase:  . . pdagi 
parUt  percurri  carmine  vatUu  et  terrae  parittr  regione»  finibua  amplit;  omnipotau 
pro  quo  gmitor  mihi  praemia  donet.  Abgodruokt  zB.  bei  Wkbnsdobv,  PLM.  6,  265, 
in  BIIhbbhb'  PLM.  5,  275  und  mit  dem  griechisohen  Original  {Jioweiov  x$gi- 
rjyTjet;  oUovpivrjs,  vgl.  § 420,  3)  in  6Bbb5habotb  Geogr.  gr.  min.  1,  461,  und 
in  CMOixxbb  Geogr.  gr.  min.  2 (1861),  190.  Beate  Hs.  Turic.  78  a.  IX  (Naohver- 
gleiohung  von  JWkbkkr,  BhM.  43,  639).  — MMamnua,  RhM.  44,  544. 

8.  F&Iaohlioh  tragen  in  manchen  Haa.  Prisoians  Namen  die  versus  de  XII  aignis 
(12[ — 16]  Hex.),  ebenso  falsch  auch  den  des  Auaoniua  (als  dessen  eologa  3 [p.  412 
Peip.]  sie  gezählt  wurden);  gedr.zB.  AL.  679,  PLM.  5,  351.  Auch  vgl.  oben  § 229,  2. 

9.  Das  mehrfach  dem  6.  Jahrhundert  zugewieaene  oarmen  de  libra  et  paitibus 
eins  (20  Hex.,  abgedr.  AL.  741,  Hültbch,  aoript.  metrol.  rom.  p.  99,  vgl.  KSghxrxi., 
Wiener  SBer.  43  [1863],  58)  hat  den  Bischof  Fulbert  von  Chartres  (1017 — 28)  zum 
Verfasser.  Es  hat  im  ood.  Par.  17 160  s.  XII  die  Überschrift  Domntu  Fxdbtrtu»  ^ da 
libra  et  partibus  etua,  unter  dessen  Gedichten  (zB.  Fulberti  Camotensis  oarm.  ed. 
ARivnruB,  Lpe.  1653  nr.  20)  sich  Vs.  9 — 20  wirklich  finden.  Bühbbns,  RhM.  32,  225. 

482.  Noch  bei  PriscianB  Lebzeiten  verfaßte  sein  Schüler  Eutyohes 
gleichfalls  grammatische  Schriften,  von  welchen  eine  Ars  de  verbo  in  zwei 
Büchern  auf  uns  gekommen  ist.  Sie  zeigt  Benutzung  der  Werke  seines 
Lehrers,  aber  auch  älterer  (gellen.  Der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
gehören  wohl  auch  an  Eugraphius,  Verfasser  eines  erhaltenen  rheto- 
rischen Kommentars  zu  Terenz,  und  der  Glossograph  Placidus. 

1.  Eutyohes  (aus  dem  verderbten  Gen.  SiUtfchii  oder  Euticii  [so  zB.  Vindob.] 
wurde  vielfach  der  Name  des  Vf.  in  Bviychiua  oder  Bvticius  umgewandelt),  der  Schü- 
ler Prisoians  (vgl.  GL.  5,  456,  29:  s.  § 481,  2g  E.),  ist  uns  bekannt  als  Verfasser  zweier 
Schriften:  a)  de  verbo,  seinem  Schüler  Crateros  gewidmet  (447,  9);  über  den  In- 
halt ebd.:  opuaeulum  hoe  ad  dieoemendaa  pertirteaa  amiugationea  dvdbu»  libeüii  tn- 
cliMt,  quorum  prior  obeervatümibtu  instruüw  generalänu,  alter  . . . epeeialee  exequitur 
regyla».  Ausgabe  von  Kxm.  GL.  6,  447  (bos.  nach  Vindob.  16  [Bob.]  s.  VTI/Vin  u. 
Paris.  7498  s.  IX;  über  den  mit  letzterem  eng  verwandten  Ambros.  B.  71  snp.  a IX 
s.  Sabbadiki,  studi  ital.  11,  240;  vgl.  Kxn.  aO.  442 ; über  den  Kommentar  des  Sedulina 
Soottus  zu  dieser  Schrift s.  §473,  9;  überden  des  Remigius  Munnus,  Geeoh.  d.  lat. 
Lit.  d.  MA.  1, 609.  b)  de  aspiratione,  im  Auszug  bei  Cassiodob.  de  orthogr.  9 GL 
7,  199  [s.  auch  212,  27];  vgl.  Kxn.  ebd.  138.  Osanb,  Beitr.  2, 162;  Jexf,  Redeteile  97. 

2.  Über  Theodorus  und  Flavianus,  ebenfalls  Schüler  des  Prisoianus,  s. 
§ 481,  3.  478,  5 Abs.  2 (als  Flavianus  wird  im  MA.  auch  Cbarisius  zitiert,  a § 419,  2). 
Einen  Schüler  Prisoians  nennt  sich  auch  der  Grammatiker  Terentius  (bei  Sedulius 
Soottus  [§  473,  ^ in  Eutyohem,  Haoxn,  aneod.  Helv.  1,  8);  ob  der  vom  Grammatiker 
Virgilius  Maro  (§  497,  7)  zitierteT  Vgl.  Mabitius  aO.  [A.  1]  1,  318;  s.  auch  { 352,  2g 
E.  Hbbtz,  anal,  ad  Horatii  hist.  3,  4.  — Über  einen  Grammatiker  Urbanus  (nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  Vergilerklärer  § 379,  9),  der  J.  480—490  in  Alexandria  stu- 
dierte und  dann  Lehrer  in  Konstantinopel  war,  s.  Patrol.  Orient.  2,  37. 

3.  Derselben  Zeit  dürfte  der  Terenzkommentar  des  Eugraphius  angehdren. 
Der  Verf.  wird  zwar  von  keinem  Autor  genannt,  hat  aber  sicher  nach  Donat  oder 
Servius  geschrieben  und  kann,  da  einzelnes  aus  seinem  Werk  in  gewisse  Glossare 
übergegangen  ist,  kaum  später  als  in  den  Anfang  des  6.  Jahrh.  gesetzt  werden: 
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Wbssi^kb,  RhM.  62,  365.  Aus  dem  Vorwort;  Cum  omnts  poetae  virtuUm  ortUoriam 
ßemper  veraSnu  extquantwr,  tum  magü  duo  viri  apud  Latinos,  Virgäiu»  et  Terentius,  ex 
quibua  . . . magis  Tereutii  virtue  ad  rationem  rhetorioae  artxa  aceedit,  cutus  poteniiam 
per  oomoedüu  »ingula»  ut  posaumtu  expUeabimu*.  Der  Kommentar  hat  in  seiner  ganzen 
Anlage  manche  Ähnlichkeit  mit  dem  des  Ti.  Claudius  Donatus  zu  Vergil  (§  431,  6.  6): 
auch  E.  betont  den  rhetorischen  Gesichtspunkt  bei  der  Erklärung,  gibt  daneben,  wo 
ee  ihm  nötig  erscheint,  auch  Sach-  und  Spraoherläuterung,  auf  ältere  Werke  geetfitzt 
(Donat.  in  Ter.;  Servius  in  Vergib ?),  aber  ohne  sich  in  gelehrte  Fragen  tiefer  einzu- 
lassen (daher  auch  in  den  Zitaten  im  allgemeinen  Beschränkung  auf  die  vier  Schul- 
Schriftsteller  Ter.,  Vergil,  Sallnst,  Cicero),  und  legt  besonderes  Gewicht  auf  den  Zu- 
sammenhang und  Fortschritt  der  Handlung.  Die  meist  unTollständigen  Hse.  scheiden 
sich  in  zwei  Klassen,  von  denen  die  eine  einen  durch  jüngere  Terenzerklämngen 
interpolierten  Auszug  daistellt:  s.  Wssskxb  praef.  vi;  RhM.  62,  204.  339.  Ausgabe 
in  Wbssnbbs  Donat.  3,  1,  Lpz.  1908.  Literatur:  Gkbstknbkbo,  de  Eugr.  Terentii 
interprete,  Jena  1886;  Wbssnsr,  Unters,  z.  lat.  Soholienlit.,  Bremerh.  1899  o.  UI; 
ders.  Aemilius  Asper,  Halle  1905,  31;  Kaestsw,  Mnemos.  32,  125;  Dorn,  de  veteri- 
bus  grammatiois  artis  Terent.  iudicibus,  Halle  1906;  EThokas,  rev.  crit.  1909,  3; 
Hknnnmann,  WochfklPhU.  1911,  642.  Vgl.  auch  PW.  6,  990;  JB.  113,  185.  — Über 
den  jüngeren  Asper  s.  $ 374,  1 E. 

4.  Audacit  de  Seauri  et  PaUadii  libris  exeerpta  per  interrogaUonem  et  reepan- 
liemem,  durch  Bern.  336  und  Monac.  6434,  beide  s.  IX,  überliefert,  herausg.  von 
HKm.  (in  fünf  Progr.,  Halle  1872 — 77,  und)  GL.  7,  320,  stammen  zum  Teil  aus  der- 
selben Quelle  wie  die  ars  grammatioa  und  die  metrica  institutio  des  Victorinus  ( { 408, 
4),  einzelne  Abschnitte  lehnen  sich  an  Donat  und  an  die  Institute  artäum  des  jüngeren 
Probus  (§  301,  5)  an,  doch  findet  sich  auch  manches  Abweichende  und  Wertvolle 
aus  älteren  Quellen  (darunter  auch  323,  11  ein  Stück  aus  Gbluüs,  noct.  att.  5,  15,  6): 
s.  Kkl,  gl.  7,  317;  Jerf,  Redeteile  85.  Woher  die  Namen  Palladius  und  Scaurus 
rühren,  ist  unbekannt;  bei  letzterem  dachte  Keil  an  Terentius  Scaurus  (§  352,  2,  da- 
gegen Jeep  aO.  88),  bei  Palladius  an  Probus.  Vgl.  auch  JB.  113,  170.  Erwähnt  und 
benutzt  wird  Audax  zuerst  von  Iouantts  Tolet.  (§  495,  7),  GL.  5,  317,  21;  318,  13, 
datm  von  Beda,  GL.  7,  241,  17  u.  a.,  s.  Kxn.  aO.  316;  MANmiTS,  Gesoh.  d.  lat  Lit 
d.  MA.  1,  Index  s.  Audax.  Vgl.  noch  Kbh.,  Herrn.  1,  332;  Progr.  Erlangen  1868,  4; 
ind.  lect  Halle  1871,  VIII;  Funaiou,  riv.  di  filol.  39,  78. 

5.  Die  Ars  anonyma  Bemensis  (im  cod.  Bern.  123  s.  X),  herausgg.  von  Haoen, 
Aneod.  Helv.  62  (vgl.  Lxxxm),  die  sich  vielfach  auf  Priscian,  Pompeius  und  Vir- 
gilius  Grammaticus  ( § 497,  7)  stützt  und  manche  singuläre  Angaben  enthält  gehört 
wohl  dem  frühen  9.  Jhdt  an:  Manitiüs  aO.  (A.  4)  468. 

6.  Placidus.  Unter  diesem  Namen  (nur  in  sekundären  Quellen  heißt  der  Verf. 
Luetatiue  Placidus  infolge  Verwechselung  mit  dem  Statiuseddärer  [§  321,  10])  ist  uns 
ein  wertvolles  Glossar  in  dreifacher  Rezension  erhalten:  1.  in  jungen  römischen  Hss. 
(bes.  Vatic.  1552  u.  3441  s.  XV,  5621  s.  XVI),  2.  im  Glossar  des  Paris,  nov.  acq.  1298 
s.  XI,  3.  im  Liber  glossarum;  vgl.  Goetz,  GIL.  5 praef.  vi;  ders.,  d.  Lib.  gloes.  63; 
Detteblino,  BlfbGw.  14,  285;  Karl,  de  Plao.  glossis,  comm.  phiL  Jen.  7,  2,  83  (über 
PI.  in  anderen  Glossaren  s.  Goetz,  praef.  xv).  Das  Glossar  ist  eigentlich  aus  zweien 
ganz  äußerlich  zusammengesetzt:  das  eine,  kürzere  Glossen  enthaltend  und  sich  oft 
mit  Festus  (§  261,  4)  berührend,  stellt  die  ursprünglichere  Form  dar,  die  ihm  ange- 
hörenden Glossenreihen  reichen  aber  nur  bis  zum  Buchstaben  P;  das  andere  jüngere 
Glossar,  das  sich  über  alle  Buchstaben  (bis  V)  erstreckt,  setzt  sich  zusammen  aus 
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giammatisohen  Notizen,  Scholien  nnd  Auszügen  aus  antiquarischen  Schriften  und  hat 
keine  Beziehungen  zuFestus.  Jene  wertvolleren  kurzen  Glossen  beziehen  sich  meist 
auf  ältere  römische  Autoren  (Plautns,  Ekinius,  Pacuvius,  Terenz,  Afranius,  l^tinius, 
Livius  Andronious,  Luoilius)  und  weisen  im  Tj^mma.  noch  die  Originalform  auf;  die 
Glossen  sind  wie  auch  die  der  anderen  Reihe  oft  sehr  sorglos  aus  der  Fundstelle  aus- 
gehoben.  Über  die  Zeit  dos  Pi.  steht  nur  soviel  fest,  daß  er  von  Isidor  (der  ihn  diff. 
verb.  99  zitiert)  benutzt  ist  und  daß  die  praefatio  der  Anthologie  des  ood.  Salmasianus 
( S 476, 1)  aus  Placidnsglossen  zusammengesetzt  ist  (Goxrz,  SBer.  d.  S.  Ges.  d.W.  1896, 
65),  BO  daß  PI.  nicht  später  als  ins  6.  Jhdt.  versetzt  werden  kann;  als  Heimat  vermutet 
man  Afrika.  Auf  einen  Christen  deutet  die  der  zweiten  Reihe  angehörende  Glosse 
exandare. . . quod . . oerbumPfatifussaecidarMpoefacomtcuspomuf  in  Sticho  (8.ThGLs.v.). 
Literatur:  Loswi,  prodrom.  254. 293 ; Ausg.  von  Dxüsrliho,  Lpz.  1875  u.  Münch.  1876 ; 
bes.  von  Gobtz,  CGLL.  5, 3. 43. 104;  gl.  nom.  85;  Ritsghi.,  opuso.  3,  55;  Koch,  RhM, 
26,  549;  Deubblino,  JJ.  121,  847;  131,  643;  BlfbGw.  8,  150.  319;  HKettker,  krit. 
Bern.  z.  Varro  u.  lat.  Gloss.,  Halle  1860 ; Progr.  Dramburg  1872 ; Herrn.  6, 165 ; Haoen, 
de  PL  gloesis  in  libro  gloss.,  Bern  1879,  JB.  1874/75, 1.  716;  Goxrz,  ind.  schoL,  Jena 
1886;  1891;  1893/94;  JB.68,  161;  PW.  u.  (Lat.)  Glossographio;  Biet,  RhM.  34,  557; 
BOchxlxb,  ebd.  35,  402;  Oniors,  joum.  of  phil.  11,  75;  12,  77;  15, 167;  Nkttlbship, 
eesays  244;  Hbraeub,  Aroh.  f.  Lex.  6,  273;  Baxbrxks,  PLM.  4,  29;  241;  Stowasseb, 
ZföG.  42,  296;  Fbanokxr,  Mnem.  25,  236;  Manitius,  GeschdlatLitdMA.  1,  350.  509. 

483.  Neben  Boethius  der  bedeutendste  Mann  des  Jahrhunderts, 
durch  amtliche  Stellung  wie  durch  eignen  Wert,  ist  Magnus  AureliuB 
Cassiodorus  Senator,  aus  einem  angesehenen  imd  reichen  Geschlechte 
in  Bruttien  geboren.  Sein  langes  Leben  (ungefähr  J.  487 — etwa  583) 
reicht  von  Theoderich  bis  über  Justinian.  Seinen  Höhepunkt  hat  es  unter 
Theoderich,  als  Cassiodor  Konsul  (J.  514)  wurde  und  dann  ab  Geheim- 
schreiber des  Königs  die  tatsächliche  Leitung  der  laufenden  Gesehäfte 
hatte;  seine  Bedeutung  in  seiner  ersten  Hälfte  dadurch,  daß  er  der  go- 
tischen Herrschaft  seinen  gewandten  lateinischen  Stil  leiht.  Nächst  Reden 
bt  seine  früheste  Veröffentlichung  die  Chronik,  welche  die  Weltgeschichte 
von  Adam  bb  ins  J.  519  n.  Chr.  umfaßt,  eine  Zusammenstellung  aus 
älteren  Quellen,  vom  J.  496  an  aus  eigener  Kunde,  aber  dürftig  und  unter 
höfischen  Gesichtspunkten.  Wertvoller  bt  seine  Geschichte  der  Goten,  die 
uns  aber  nur  in  der  barbarbierenden  Bearbeitimg  des  lordanb  erhalten  bt, 
und  seine  zwölf  Bücher  Varia  e,  eine  Sammlung  der  von  Cassiodor  in  seinen 
amtlichen  Stellungen  verfaßten  Schriftstücke,  Erlasse  im  Namen  des  je- 
weiligen Herrschers  und  sonstige  Urkunden.  In  seinen  späteren  Jahren 
trat  Cassiodor  in  ein  Kloster  ein,  imd  er  war  es  besonders,  der  die  Mönche 
auf  die  Wertschätzung  der  alten  Literatur  hinwies  und  die  erste  Eloster- 
bibUothek  begründete.  Er  verfaßte  in  dem  von  ihm  gegründeten  Kloster, 
wohin  er  sich  um  J.  540  zurückzog,  eine  Reihe  theologischer  und  enzyklo- 
pädbcher  Schriften.  So  Institutiones  divinarum  et  saecularium  (huma- 
narum)  Utterarum  (lectionum),  teib  eine  Übersicht  der  für  seine  Kloster- 
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brüder  empfehlenswerten  Literatur,  teils  ein  Abriß  der  sieben  freien  Künste ; 
außerdem  de  anima  u.  a.,  sowie  Grammatisches  (de  orthographia  u.  dgl.). 
Seine  Schreibweise  ist  im  Zeitgeschmäcke  und  schwülstig,  er  selbst  zwar 
von  Eitelkeit  und  Selbstgefälligkeit  erfüllt,  doch  aber  ein  gerade  durch 
seine  Schmiegsamkeit  verdienstvoller  Staatsmann  und  Schriftsteller. 

1.  Vollständiger  Name;  Fl.  Magnus  Aurelius  Cassiodorus  (oder  Cassiodorius) 
Senator.  In  den  ältesten  Hss.,  zB.  im  Veron.  der  oomplezionee  (A.  13  K.)  s.  VII,  im 
Bamb.  der  instit.  hum.  (A.  9)  s.  VIII,  im  Oasin.  der  tripart.  (A.  11)  s.  LX/X,  steht  der 
Genetiv  Casnodorii,  womit  Haffei,  oaservaz.  letter.  2,  399  Cosstodon'iM  als  die  rieh- 
tigere  Namensform  verteidigte;  s.  RxiFFKBSCHiin,  bibl.  patr.  lat.  1,  49.  61.  2,  366. 
UsKRKR,  anecd.  Hold.  16.  JBRossi,  inscr.  ohrist.  1,  p.  431.  Anders  Momusen,  Ausg. 
d.  Varia  p.  vn.  — Über  seine  Vorfahren  in  drei  Generationen  gibt  C.  selbst  Kunde 
durch  den  Mund  des  Königs  Theoderioh  in  den  beiden  Erlassen  (var.  1,  3 u.  4),  durch 
die  seinem  Vater,  der  eine  glänzende  Laufbahn  im  Staatsdienste  zurücklegte  (Usenkb, 
anecd.  Holderi  67),  Auszeichnungen  bewilligt  werden.  Über  die  Laufbahn  des  Schrift- 
stellers Cassiodor  oder,  wie  man  ihn  richtiger  nennen  würde,  Senator  (denn  dies  war 
sein  Rufname,  vgl.  Haskkstab,  Studien  1,  3)  heißt  es  im  anecd.  Holderi:  Ctuaiodorvs 
Senator  vir  erudiiistimtu  et  mvlti»  dignitatitnu  pottens.  iuveni»  adeo,  dum  patrie  Cat- 
tiodort  patrieii  et  praefeeti  praetorii  coniiliarius  fUret  et  landet  Theodorichi  regit  Ootho- 
rum  faeundittime  reeitatset  (k.2),abeo  guattlor  ett  factut  (etwa  J.  607 — 611 ),  pairieiut 
et  conml  ordinariut  (J.  614),  poetmodum  dehinc  magitter  officiorum.  Bei  Athalarichs 
Regierungsantritt  (J.  526)  war  er  wieder  magitter,  ted  implevit  quaetloris  officium  (var. 
9,  26  vgL  1,  praef.  frequenter  qyuutturae  vicibut  ingravaio),  schützte  und  verwaltete 
eine  Zeitlang  die  Kästenprovinzen  (var.  9,  26),  und  wurde  J.  633  praef.  praet.  (var. 
9,  25).  Vgl.  var.  1,  praef.  praefectum  te  praetorianae  tedit  omnet  noverunt.  9,  26  eu- 
mulavimui  (Athalarich)  benefieiit  notlrii  eopiotum  virtutibui,  divitem  moribut,  plenum 
magnit  honoribut  Senatorem.  Viermal  war  er  Präfekt,  vier  Königen  hat  er  in  min- 
destens  40  Jahren  gedient.  Wahrscheinlich  naoh  dem  Sturze  des  Vitigis  (J.  640), 
sicher  vor  J.  666,  zog  er  sich  in  das  von  ihm  auf  seinen  Besitzungen  in  Bruttien  ge- 
stiftete Kloster  Vivarium  zurück,  verfaßte  hier  seine  theologisohen  und  allgemeinen 
Schriften  und  starb  über  93  Jahre  alt.  Vgl.  A.  3.  RKöpke,  deutsche  Forschungen  85. 

2.  Die  schriftstellerisohe  Tätigkeit  des  C.  zerfällt  in  zwei  Hälften:  eine  historisoh- 
politisohe  (Reden,  Chronik,  Goth.  hist,  und  Variae)  während  seiner  Amtszeit,  und 
eine  theologisch-grammatische  seit  der  Zurückziehung  naoh  Vivarium.  Vgl.  var.  1. 
praef.  dixitü  ad  commendationem  univertitatit  frequenter  reginit  (bes.  Amalasuntha) 
ac  regibut  (bes.  Theoderioh,  var.  9,  36  s.  A.  1)  landet  (die  Überreste  dieser  panegyiici 
aus  einer  Hs.  s.  VU/VIII  jetzt  in  Mailand  und  Turin  [Rkffeescexid,  bibL  patr.  lat. 
3,  117]  bei  Baum  ni  Vbsms,  frammenti  di  orazioni  di  C.  Memorie  der  Turiner  Akad. 
8,  169  bei  Traube  hinter  Mommsens  Varia  p.  467).  duodeeim  librit  Oothorum 
hietoriam  defloratit  protperiiatSmt  eondiditfi  (s.  A.  6).  Die  schon  vorher  (J.  619) 
verfaßte  Chronik  (s.  A 4)  wird  als  niohtpolitiaohe  Arbeit  übergangen.  Bruchstücke 
einer  Lobrede  auf  den  ostgotisohen  König  Theodahad  ( J.  634 — 636)  ans  einer  in 
Nancy  befindlioben  Hs.  s.  IX  (Herrn.  7,  377  =■  Häuft,  op.  3,  303)  sind  ohne 
Zwreifel  von  Cass.,  wofür  außer  var.  1,  praef.  auch  die  Wendung  deo  nobit  praettanie 
(vgl.  Anm.  3.  9.  13)  spricht.  Wertvolle  Auszüge  aus  einer  von  Cassiodor  verfaßten 
und  an  Cethegns  (Cos.  604  s.  { 477,  6)  gerichteten  Abhandlung,  enthaltend  den 
ordo  generit  Cattiodoriorum,  worin  er  von  denen  handelte;  qui  «criptoret  extiterint 
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ex  eorum  frogenit.,  namentlioh  von  Symmaohus  ({  477,  4),  Boethiua  ({  478)  und 
von  aioh  seihet,  sind  erhalten  in  einer  Karlsruher  Eb.  aus  Beiohenau  106  s.  X, 
herausgegeben  und  erläutert  von  Useker,  aneodotum  Holderi,  ein  Beitrag  zur 
Geeoh.  Roms  in  ostgoUsoher  Zeit,  Bonn  1877 ; auch  in  MoiofSEEs  Ausg.  der  Varia  p.  v. 
Vgl.  ScHSFSS,  NArch.  11,  125. 

3.  Die  Schriften  aus  C.’s  Klosterzeit  aufgezählt  de  orthogr.  praef.  (GL.  7,  143): 
1 post  commenta  paalterii,  vbi  praeatanU  domino  eonvaraimia  meae  (Übertritt  zum 
Mönohsleben,  § 485, 1)  tempore  primum  atudium  laboria  impendi  (A.  12);  II  deinde  poat 
inatitutionea,  g^aem  ad  modum  divinae  et  hamanae  debeant  irUettegi  Uctionea,  duobua 
libria  . . auffieienter  impletia  (A.  8.  9) . III  poat  expoaitioHem  epiatolae  quae  acribitur 
ad  Bomanoa,  unde  Pdagianae  haereaeoa  pravitatea  amovi;  . . IIII  poat  codieem  in  gno 
artea  ßonati  cum  oommentia  auia  et  librum  de  etymologiia  et  alium  Ubrum  Saeerdotia  de 
achematibua  . . eoBegi  (vgl.  Cassiod.  am  Schluß  der  inst,  granun.  GL.  7,  216,  2 haee 
breviter  dicta auffidant.  c^erum ..guiea  votuerit  latiua pleniuague  cognoacere,  cum  prae- 
/atüme  aua  codieem  legat  guem  aoefra  eurioaitate  formavimua,  id  eat  artem  Donati,  cut  de 
orthographia  lArum  et  alium  de  etymologiia  inaeruimua,  gvartum  guoque  de  achematibua 
Saeerdotia  adiunximua,  gvatenua  düigena  leetor  in  uno  oodice  reperire  poaait,  quod  arti 
grammatieae  deputatum  eaae  cognoaeit)  . . V poat  librum  quogue  titulorum,  guem  de 
divina  aeriptura  eoUeetam  memoriaUm  volui  nimcupari  . ./  VI  poat  oomplexionea  in 
epiatolia  apoatolorum  et  aetibua  apoalolorum  et  apoealypai  guaai  breviaaima  expUauUione 
deouraaa;  VII  ad  amantiaaimoa  ortbographoa  diacutiendoa  anno  aetatia  meae  nonageaimo 
tertio  (etwa  J.  572) . . perveni  (A.  10).  — Der  in  seinen  Werken  stehende  oomputus 
pasohalis  rührt  nicht  von  Cass.  selbst  her,  sondern  von  einem  Absohreiber  seiner 
Chronik.  Mokhsen,  Gassiodor  572. 

4.  Chronica  M.  A.  G.  Senatoria,  v.  c.  et  inl.,  ex  gvaeatore  aacri  palatii,  ex  cona. 
ord.,  ex  mag.  off.,  praef.  po.  atgue  pairicii.  Verfaßt  auf  Veranlassung  von  Theoderiohs 
Schwiegersohn  Eutharioh.  Von  Adam  bis  in  Euthariohs  Konsulat,  J.  519,  in  welchem 
das  Buch  herausgegeben  wurde,  werden  5271  Jahre  gerechnet.  Die  ersten  5 Epochen 
(von  Adam  bis  zu  den  primi  oonsules)  sind  ex  chronieia  Euaebii-Hieronymi.  Die  sechs- 
te, a Brvto  et  Targuinio  uague  ad  eonaulaium  veatrum,  1031  Jahre,  eines  der  längsten 
aus  dem  Altertum  überlieferten  Konsulverzeiohnisse.  Der  ältere  Teil,  bis  J.  31  n.  Chr., 
ex  Tito  Livio  (wohl  im  Abriß)  et  Aufidio  Baaao,  gibt  den  Goss,  immer  zwei  Kamen,  der 
spätere  (aus  der  Ostertafel  des  Victorius  Aquit.)  nur  einen  einzigen.  Die  Xviri  und 
Kriegstribunen  werden  weggelassen  und  dafür  auf  das  Xvirat  4 Jahre  (statt  3)  ge- 
rechnet. Das  Verzeichnis  der  Kaiser  samt  den  beigefügten  historischen  Notizen  ist 
geschöpft  aus  Hieronymus,  weiterhin  aus  der  nach  Kaisern  abgeteilten  Konsulliste 
des  Prosper  ( § 460,  3).  J.  455—495  stammt  wahrscheinlich  ans  der  ravennatisohen 
Chronik  (§  413,  3)  in  ihrer  ursprünglichen  Vollständigkeit.  Von  496  an  scheint  Oass. 
ans  eigener  Kunde,  jedoch  in  dürftigster  Hofschreiberauswahl,  die  gleichzeitigen  Er- 
eignisse aufgezeiohnet  zu  haben.  Fehler  sind  zahlreich.  Die  Überlieferung  wird  viel- 
fach parteiisch  znrechtgelegt.  Bemerkenswert  sind  die  auf  gotische  Verhältnisse  be- 
züglichen Zusätze.  Über  Fortsetzungen  s.  GKauntAirN,  Phil.  34,  395.  42,  479.  Hanpt- 
ansgabe  von  MoiotSEV,  Abh.  säohs.  Ges.  3 (Lpz.  1861),  549;  besser  Mon.  Germ.,  auot. 
ant  11,  120.  Vgl.  Ebert,  LdMA.  1*,  508. 

5.  UsENRBs  anecd.  Holderi  (A.  2)  p.  4 acripait  praedpiente  Theodorieho  rege 
hiatoriam  Oothieam,  originem  eorum  et  loca  moreague  XII  libria  annuntiana.  Dar- 
auf bezieht  sich,  was  Cassiod.  über  sich  den  Athalarich  J.  533  sagen  läßt  (var.  9,  25): 
tetendit  ae  etiam  in  antiguam  proaapiem  noatram,  leetione  diacena  quod  vix  maiorum 


■ : Google 


§ 483.  Cassiodor 


497 


luititia  eana  relindat.  iste  reges  Oothorum  . . latSntlo  vetusbUis  eduxit,  iste  Amalos  eum 
generis  sui  daritaU  reslituit,  evidenter  oslendens  in  XF//“"*  progeniem  slirpem  ru>s  ha- 
bert  regalem,  originem  OoAieam  hisloriam  fecit  esse  Bomanam,  coUigens  . , guod  per 
librorum  eampos  passim  faerat  ante  dispersum.  Vgl.  A.  2.  Var.  12,  20  in  historia  noslra 
. . retulimus.  Iordan.  Get.  praef.  1 XII  Senaioris  Volumina  dt  origine  actusgue  Oetarum 
ab  olim  et  vsque  nunc  per  generatümes  regesque  deseendentia.  Bas  Werk  scheint  die 
Geschichte  der  Goten  bis  zmn  Tode  Theoderiohs  ( J.  526)  herabgeführt  zu  haben  und 
zwischen  J.  526  und  533  veröffentlicht  worden  zu  sein.  Moumskns  Jordan,  p.  xu. 
Anders  Useitzb,  aneod.  Holderi  73.  Die  Tendenz  ging  dahin,  die  Goten  an  Alter 
und  Ruhm  den  Römern  mögliobst  gleiohznstellen.  Benutzung  des  Orosins  in 
dem  Fragm.  bei  Cassiod.  var.  12,  20,  Trxjgus  (auch  Justin,  wenigstens  in  An- 
klängen,  vGdtsoecmid,  Sohr.  5,  319.  Röhl,  Verbreitung  des  Just.  5),  Ammianus 
(s.  KSoHiRaKN,  de  ratione  inter  Jordan,  et  Cassiod.  31;  vGuTSomfn),  Sohr.  5,  300; 
auch  Ammians  Stil  ahmtC.  nach)  und  griechischer  Schriftsteller;  auch  der  gotischen 
Überlieferung  und  Heldensage,  Köfkz,  deutsche  Forschungen  71.  HvStbxl,  de 
fontibus  Jord.  12.  Der  Auszug  des  Jordanis  (§  485,  2)  muH  uns  das  Original  ersetzen. 
Andere  (angebliche)  Auszüge,  die  Vorgeschichte  der  Goten  betreffend,  sind  aus  Latir. 
66,  40  s.  X,  Bamb.  s.  X veröffentlicht  von  Bühl,  JJ.  121,  549. 

6.  Var.  1,  praef.  dieta(ta)  mea,  quae  in  honoribus  saepe  positus  pro  exjiieanda 
negotiorum  qualiiate  profuderam,  in  unum  eorpus  redigere  suadebant  (diserti). . . ideo 
quod  in  quaesturae,  magisterii  ae  praefecturae  dignitatänis  a me  dictatum  in  diversis 
pMieis  aeHbus  potui  reperire,  bissena  librorum  ordinatione  oomposui. . . cunctarum  di- 
gnitatum  sexio  et  septimo  libris  formidas  comprehendi. . . librorum  vero  titulum . . Farta- 
rum  nomine  praenotavi,  quia  neeesse  nobis  fuit  sMum  non  unum  «untere  qui  personas 
varias  suscepimus  admonere. . . Aue  aeeedit  quod  modo  regibus,  modo  poteslatibus  aulieis, 
modo  loqui  videamur  humiUimis, . . ut  merito Variarum  dicatur  quod  tanta  diversilate  con- 
fieitur.  Um  die  Schablone  der  Kanzlei  und  den  nüchtern  sachlichen  Inhalt  wuchert  eine 
üppige,  der  salbungsvollen  Kirohenspraohe  verwandte  Rhetorik;  an  geeigneter  Stelle 
werden  lx<pgäeeif  gegeben.  Die  Absicht,  dem  eigenen  Ruhm  und  dem  der  FVeunde 
zu  dienen,  tritt  deutlich  hervor.  Die  ersten  5 Bücher  enthalten  die  Schreiben  und 
Erlasse  unter  Theoderioh,  B.  6 u.  7 Formulare  (darüber  Hasskstab,  Stud.  1,  41), 
jetzt  für  die  Herausgabe  sorgfältig  überarbeitet;  B.  8 — 10  die  im  Namen  des  Athala- 
rieh,  Theodahad  und  Witiges;  B.  11  u.  12  Schreiben  und  Verfügungen  Cassiodors 
selbst  ans  der  Zeit,  da  er  praef,  praet.  war.  Spätestes  Datum  J.  537  (var.  12, 16). 
Die  Sammlung  stellt  nur  eine  Auswahl  aus  der  wirklichen  Korrespondenz  dar;  Um- 
arbeitung für  die  Veröffentlichung  vermutet  Schibrbn  aO.  69;  dagegen  ELasknstab, 
Stud.  1,  9.  Wattbnbaoh,  JXJeechqu.  Ü,  79.  — Die  erhaltenen  Hss.  sind  meistens 
aus  s.  XU — XJV.  Die  Sammlung  zerfällt  in  der  Überlieferung  in  zwei  Teile  (B.  1 — 7 
und  8 — 12).  Wahrscheinlich  gab  C.,  als  er  noch  im  Amte  stand,  B.  1 — 7 heraus, 
dann  nach  seinem  Rücktritt  B.  8 — 12.  Vgl.  Hasinstab,  de  codicibus  Caasiodorii 
Variamm  Jtalis,  Münch.  1879;  Studien  zur  Variensammlnng  des  C.  J,  Münch. 
1883.  Hauptansg.  von  Mommsen,  Berl.  1894  (=  Mon.  Germ.  auct.  ant.  12).  — 
AThobbkckb  aO.  50.  Ebbbt  aO.  510.  HKohl,  zehn  Jahre  ostgotischer  Geech. 
(526  — 536),  Lpz.  1877.  CTakzi,  sulla  cronologia  dei  libri  var.  di  Caas.,  Triest 
1886  (Arobeogr.  Triest.).  LSceXdkl,  Plin.  d.  J.  u.  Cassiodor,  Darmst.  1887.  — 
J.XCHLKB,  d.  Erlasse  Theodoriohs  in  Cass.  Varien,  Heilbr.  1888.  — ThHodokih, 
the  lettres  of  Cass.;  a tianslation  of  the  Var.  of  Cass.,  Lond.  1886.  Petze,  Abh. 
säebs.  Ges.  20,  202. 

Tenffel:  rOm.  Literatargeich.  Neab.  8.  Aafl.  III  32 
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7.  Cassiod.  de  anima  praef.:  (nach  Herausgabe  dee  ersten  Teils  der  Varia« 
ermuntern  ihn  Freunde)  vt  atiqua,  quae  tarn  in  sacris  Itbri«  quam  tn  »aeeularibv«  ab- 
stniaa  comperaram,  de  animae  aubstantia  vel  de  eins  virtutibus  aperirem.  Dies  geschieht 
denn  in  den  beliebten  (s.  A.  13)  zwölf  Abschnitten.  Vgl.  c.  19  daxtsimus  iiaque  nostrum 
munttsculum  numero  duodenario,  qui  codos  signorum  diversUate  deeoravit  etc.  Die 
Schrift  scheint  mit  dem  zweiten  Teil  der  Vorien  herausgegeben  worden  zu  sein.  Cassio- 
dor  nennt  sogar  selbst  im  Psalmenkommontar  das  Buch  de  anima  liber  tertius  deci- 
mns  variamm.  Quellen  werden  nicht  genannt;  doch  ist  der  Einfluß  des  Augustin 
und  Claudiantis  Mamertus  nicht  zu  verkennen.  Schluß  von  erbaulichem  Charakter. 
Vgl.  Ebbrt  aO.  1*.  611. 

8.  Cassiod.  inst,  divinarum  litt,  (lect.)  1,  praef.  cum  studia  saeeularium  liOera- 
rum  . . . fervere  eognoacerem, . . . gravissimo  sum  dolore  permotus,  quod  scripturis  divinis 
magistri  publiei  deesseni. . . nisus  sum  cum  beat,  Agapeto  urbis  Bomae  episeopo  ( J.  535 — 
536),  vt . . eoUatis  expensis  in  ur5e  Bomana  professos  doetores  sebolae  acciperent  ekri- 
stianae.  . . sed  cum  propter  bella  ferveniia  et  turbuUnia  nimis  in  Italico  regno  certamina 
desiderium  tneum  nuUatenus  valuisset  impleri, . . ad  hoc  divina  eariiate  probor  esse  com- 
pulsus,  ut  ad  vicem  magistri  introduetorios  vdbis  libros  istos . . eonfeeerim,  per  quos . . et 
scripturarum  divinarum  series  et  saeeularium  litterarum  eompendiosa  notitia  . . pan- 
deretur.  . . in  quibus  non  propriam  doctrinam,  sed  priseorum  dicta  commendo.  . . nos 
potius  Latinos  seriptores  . . seetamur,  ut  quoniam  Italis  seribimus  Bomanos  quoque 
expositores  commodissime  indicasse  videamur.  Gegen  das  Ende  behandelt  Cass. 
kurz  auch  die  dem  Kleriker  nötigen  weltlichen  Kenntnisse;  o.  28  zB.  ermahnt 
zum  Studium  der  seriptores  rei  rustioae:  invitat  siquidem  vos  locus  Vivariensis 
monasterii  ad  muUa  peregrinis  et  egentibus  praeparanda,  quando  habetis  hortos 
irriguos  et  piscosi  amnis  PeUenae  fluenia  vidna.  Schluß  wieder  mit  einem  Gebet. 
Vgl.  Ebkbt  aO.  1',  501.  Die  inst.  div.  et  saec.  (A.  9)  sind  nach  J.  546  abgefaßt; 
vgl.  Maasskn,  Gesch.  d.  Quellen  d.  kanon.  Rechts  1,  423.  Traubk,  Vorles.  1, 
106.  2,  127. 

9.  Vorwort  der  weltlichen  Enzyklopfidie:  Superior  liber  (s.  A.  8)  domfno  pro<- 
stante  oompletus  institutionem  divinarum  continet  lectionum,  hie  XXXIII  iitulis  nosci- 
iur  comprehensus.  qui  numerus  aetati  dominicae  probatur  adcommodus  etc.  nunc 
tempus  est,  ut  aliis  septem  titulis  saeeularium  lectionum  praesentis  libri  tactum  per- 
currere  ddbeamus;  qui  tarnen  caleulus  per  septimanas  sibimet  suecedentes  . . usque  ad 
lotius  orbis  finem  semper  extenditur.  — Überliefert  ist  die  weltliche  Enzyklopädie  in 
zwei  Redaktionen:  in  einer  kürzeren,  welche  offenbar  die  ursprüngliohe  Form  dar- 
stcllt  und  vorliegt  namentlich  im  cod.  Bamb.  s.  VIII  (mit  der  Unterschrift:  Oassiodori 
Senatoris  institutionum  div.  et  human,  rerum  libri  II  expl.  fd.  Codex  archetypus  ad 
cuius  exemplaria  sunt  rdiqui  eorrigendi);  sodann  in  einer  mannigfach  (besonders 
durch  Anhänge  am  Ende)  erweiterten,  übrigens  kaum  viel  jüngeren  Fassung.  UsmntB, 
aneed.  Holderi  (Boim  1877)  2.  Vgl.  AMai,  dass.  auot.  3,  350.  FHaasx,  de  lat.  cod. 
subscript.,  Bresl.  1860.  Der  die  Grammatik  betr.  Teil  (nebst  den  anderen  gramma- 
tischen Stellen  aus  den  instit.)  in  der  älteren  Fassung  bei  Keii.,  CL.  7,  214;  die  zweite 
Redaktion  fügt  Auszüge  aus  Hart.  Cap.  B.  3 bei.  Der  die  Rhetorik  betreffende  Teil 
am  besten  bei  Halm,  rhet.  min.  495;  über  den  musikalischen  (z.  T.  nach  Varro  u. 
Gandentius)  vJav,  PW.  3,  1676.  Abkbt,  Sammelb.  d.  intemat.  Musikges.  3,  439. 
Die  in  jüngeren  Hss.  vorausgehenden  30  kurzen  Kap.  (bei  Halm  501)  sind  eine 
Blnmenlese  von  Aussprüchen  bes.  des  Quintilian,  die  mit  dem  Werke  des  Caas.  nichts 
zu  tim  hat.  Halm  aO.  p.  xn. 
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10.  Schon  inatit.  div.  30  (GL.  7,  212,  31)  erwähnt  Caas.,  daß  er  magno  Studio 
loborMbefliaeen  geweaen  aei,  ut  in  libro  sequestnUo  et  eompoaito  qui  inscribiiur  de  orlho  - 
graphia  ad  vo»  (die  Mönche  aeinea  Kloetera)  defloratae  (d.  h.  die  ana  den  früheren 
Orthographen  auagezogenen)  regviae  pervenirent:  dieae  Arbeit  (abgoachloaaen  in  a. 
93.  Jahr,  a.  A.  3)  liegt  vor  im  Buch  de  orthographia,  gedruckt  GL.  7,  143.  Inhalt: 
GL.  7,  209,  26  ex  XII  orthographorum  lüme  reetitudinem  acripturae  docentiw»  deflo- 
raias  regviae  poeterie  legendaa  exhibui,  dazu  praefatio  und  conoluaio  (vgl.  ebd.  7, 
143,  9).  Die  beliebte  Zwölfzahl  der  Abachnitte  (A.  13)  entsteht  dadurch,  daß  Ada- 
mantius  nnd  Martyrius  ($  472,  6)  viermal,  Caeeelliua  Vindex  (§  343,  4)  zweimal  be- 
nutzt ist.  Außerdem  Comutus  ({  299,  2),  Velius  (§  343,  2),  Valerianua  (§  472,  6), 
Papirianns  (§  445,  8),  Entychea  (§  482,  1)  nnd  Priscian.  Über  die  Haa.  (bea.  Bern. 
330,  BmxelL  9681,  Colon.  83,  alle  s.  X)  a.  Kkil,  GL.  7, 129.  Wer  von  den  Mönchen 
lieber  statt  der  Auszüge  die  awtoree  orthographoe  m textu  euo  legere  voluerit,  trän- 
eeriptoe  inveniet,  guoe  ego,  qwmtoa  potui  reperire,  monaeterio  meo  derdiqui. 

11.  Nur  Herausgeber  war  Caaaiod.  bei  der  lateinischen  Bearbeitung  der  anti- 
qnitatea  Ind.  dea  loeephus  (inst.  div.  17  [bei  Mions  70, 1133]  huneiü>amieienoelria . . . 
magno  labore  in  lArie  XXII  eonverti  faeimue  in  Latinum,  das  ist  die  f&bchlich  dem 
Rufinus  zugeschriebene  Übersetzung,  $ 435,  1 gE.),  ebenso  bei  der  Kirohen- 
geschiohte  von  Theodoret,  Sozomenos  und  Sokrates  (Tripartita):  guoe  noe  per 
Spiphanium  echoUuticum  Latino  condentee  eloguio  neceeearium  dvximue  eorum  dicta 
deflorata  in  uniue  etili  fraefum  deo  iuvante  perdueere  et  de  tribue  auetoribue  unam  faeere 
dictionem  (praef.).  Vgl.  divin.  lect.  17  guoe  a viro  Xpipbanio  dieertieeimo  •»  uno  cor- 
pore XII  librie  feeimue  deo  auxäianle  traneferri.  Es  ist  eine  Art  Synopse  der  drei 
Schriftsteller,  gleichfalls  verteilt  per  XII  libroe  (praef.)  und  von  selten  des  Über- 
setzers wie  des  Herausgebers  (Cass.)  sehr  flüchtig  gearbeitet.  Vgl.  AFranz  (A.  14) 
104.  Über  die  Hss.  s.  Rsdterscbsid  im  Breel.  Ind.  lect.  1872  f.  p.  6.  — Über  eine 
von  Cassiodor  veranlaßte  Zusammenstellung  philosophischer  Schriften  zur  Dialektik 
8.  üssnsB,  aneod.  Holderi  66.  Über  s.  grammatischen  Sammelwerke  a.  A.  3. 

12.  Der  unendlich  wortreiche  Kommentar  zu  den  Psalmen  (bei  Mionx  70, 9), 
beginnend  repuleie  aliquando  in  Ravennate  urbe  eoUicitudinibue  dignitatum  . . 
cum  pealterii  caeleetie  animarum  mdla  guetaeeem  . . avidue  me  pereenUaior  im- 
merei  etc.,  ist  hauptsächlich  Auszug  aus  Augustin.  — Über  die  Verwendung  be- 
stimmter den  Leser  unterstützenden  notae  (Siglen)  im  Psalmenkommentar  seitens 
Cassiodors  s.  RrarrxRSCHXiD,  RhM.  23,  132  (s.  § 41,  2).  Auch  ketzerische  Schriften 
versah  er  mitZeichen  am  Rand  alsWamnngspfählon  für  arglose  Gemüter;  vgl.OJABsr, 
Phil.  26,  7.  — Compleziones  (kurze  Erklärungen)  in  epistolas  et  acta  apostolorum 
et  apooalypain  (s.  A.  3 Z.  6 v.  n.)  aus  der  eimsigen  Hs.Veron.  37  8.VI/VII  zuerst  hrsg. 
von  MArm,  Flor.  1721  (bei  Mion»  70, 1321).  Vgl.  ThStanol,  Wien.  SBer.  114,  406. 

13.  Cassiod.  var.  9,  25  über  Cass.:  numquid  . . aliqua  ee  eUiiione  iaetavit  . .7 
. . benevolue  eunetie,  moderatue  in  proeperie,  ignorane  niei  graviter  laeeeeitue  iraeci. 
qui  cum  iuetitia  eit  rigidue,  ad  remieeionee  irarum  non  perdurat  aueterue;  euarum  rerum- 
dietnbutor  egregiue  et,  dum  needt  aliena  quaerere,  novit  propria  largue  offerre.  Als 
Schriftsteller  hat  Cass.  seine  weithin  kenntlichen  Eigentümiiehkeiten,  seine  uner- 
müdlich wiederkehrenden  Wendungen  (bes.  von  frommer  Färbung),  seine  Zahlen- 
mystik  (bes.  mit  der  Zahl  12,  7 und  3;  vgl.  Anm.  5.  6.  7.  9.  10.  11),  durch  die  er  dem 
Aberglauben  der  Zeit  seinen  Zoll  entrichtet.  Seine  Bücherkenntnis  ist  für  jene  Zeit 
ongewöhnlich  und  erstreckt  sich  such  auf  das  Griechische,  wiewohl  er  sich  hier 
lieber  lateinischer  Übersetzungen  bedient;  s.  litt,  divin.  17  und  11.  Unter  den 
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römisohen  Diohtem  ist  ihm  auch  Horaz  geläufig;  s.  var.  1 , praef.  AOllsrb,  Caasiodore 
oonsorvateur  des  ÜTres  de  l’aniäquitd  latiiie,  Paris  1841. 

14.  Ausgaben  seiner  Werke.  Cum  notis  Fobhxbii,  Paris  1679  und  sonst. 
Ex  fide  mss.  anotiora,  Genf  1656. 1663.  Studio  GAmcm  oum  notis,  Rothomag.  1679. 
Vonet.  1729  II;  wieder  abgedruokt  bei  Miohb  B.  69  u.  70.  — Vita  CSassiodori  in 
Gabxis  Ausgabe.  Manso,  Gesoh.  des  ostgot.  Reichs  (1824)  84.  332.  AThux,  Oas- 
siodorus  en  zijne  eeuw,  Amsterd.  1858.  RKöpkb,  deutsche  Forschungen  (BerL  1859) 
85.  AThobbkokx,  Cass.  Senator,  ein  Beitrag  usw.,  Heidelb.  1867.  APranz,  Cassio- 
dorius,  ein  Beitrag  zur  Gesoh.  der  theolog.  Literatur,  Breel.  1872.  Wattbitbach, 
Dentechl.  Gesohiohtsquellen  1^  75.  JCiakpi,  i Cassiodori  nel  V et  VI  seoolo,  Roma 
1877.  UsKNEB,  aneed.  Holderi  (Bonn  1877)  66.  Mommsiks  Ausg.  d.  lordan.  p.  xi.. 
Traubk,  Vorles.  1,  106.  Habthanh,  PW.  3,  1672.  MABmus,  lat.  Lit.  d.  MA.  1,  .36. 

15.  Cabsiod.  inst.  saeo.  litt.  p.  539  Gar.  (Mionb  70,  1173)  modo»  hypotheticorum 
»tßogitmorum  «i  qui»  plentvs  nosse  deMerat,  Ugat  librum  Marti  Victorini  de  »tflogitnt. 
hypoth.  (§  408,  2).  aciendum  quoqut,  quoniam  Tulliua  Mareellu»  Carthaginxtnai» 
de  categoriei»  et  hypotheticie  syüogiamia . . . aeptem  Itbria  brevüer  mbtüiterque  tractavit 
(folgt  Inhaltsangabe:  B.  1 de  regula,  iU  ipee  dicit,  coüigetUiarum  (dh.  der  logüohen 
Schlüsse;  eoUigentia  so  auch  bei  Boethius),  2.  3 eategorid,  4.  5 hypothetici,  6 mixti, 
7 compoeiti  eyUogiami)  . . . quem  codicem  vobia  legendum  rtliqui.  — de  orthogr.  GL.  7, 
175,  6 inluatria  metnoriae  audivi  Memnoitium,  hominem  omnia  facundiae  iudieem, 
ae  dieentem  de  hoc  (Schreibung  5ema  oder  vema)  reprehenaum  a Romano  qtiodam 
diaertiaaimo  usw.,  ebd.  164,  19  Oratua  (verderbt)  artigrapkua.  de  mus.  p.  586  Gar. 
(70,  1203  Mionb);  sein  Freund  ifiteianua,  vir  diaertiaaimua,  habe  des  Gaudentius 
Werk  über  Musik  übersetzt. 

484.  Vor  und  nach  Cassiodor  verfaßten  (!^oniken  Marcellinus 
comes  V.  c.  für  die  Jahre  379 — 534  mit  ausschließlicher  Berücksichtigung 
der  Ereignisse  im  oströmischen  Reiche;  sowie  vorzugsweise  auf  Afrika 
berechnet  der  Bischof  Victor  von  Tunnuna  vom  Anbegiim  bis  J.  566, 
wovon  aber  nur  der  letzte  Teil  (vom  J.  444  ab)  erhalten  ist.  Fortsetzungen 
lieferten  der  Abt  Johannes  von  Biclaro  für  seine  Zeit  J.  567 — 590  und, 
vom  Ende  der  (ühronik  Prospers  anhebend,  der  Bischof  Marius  von 
Avenches  (Lausanne)  für  die  Jahre  455 — 581. 

1.  Cassiod.  div.  loct.  17  Marcellinua  quaOuor  Itbroa  de  temporum  qaalitatthva 
ei  poaitionibua  loeorutn  puleherrima  proprieiate  eonficiena:  zu  diesem  historisoh-geo- 
graphischen  Handbuch  kamen  noch  Einzelsohiiften;  s.  ebd.  25  Marcdlinua  quoque 
pari  cura  legendua  eat,  qui  Conataniirtopoliianam  civitaUm  et  urbem  Hieroaolymorum 
quaUuor  libeüia  minuRaaima  raiione  deacripaiL  Die  Beschreibung  'Urbs  Constantino- 
politana  nova  Roma’,  die  wir  noch  besitzen  (ed.  Sbbok  hinter  der  Notit.  dign.  p. 
229.  Ribsb,  geogr.  133),  ist  nicht,  wie  Rissb  p.  tttttt  wUl,  von  Maroellinus,  da  sie 
aus  der  Zeit  des  Theodosius  II.  stammt.  Cass.  aO.  weiterhin:  hunc  (Ensebios-Hieron.) 
aubaecutua  eat  aupraacriptua  MareeUinua  lUyrieianua,  qui  adhuc  patrieii  luaiiniani 
fertur  rexiaae  canedloa,  aed  mdiore  eondidone  devottu  a tempore  iTheododty  prindpia 
uaque  ad  forea  (bis  J.  534;  schlechte  La.  finem)  imperii  triumphalia  Aug.  luatiniani 
opua  auum . . petduxit.  Auch  aus  der  Chronik  selbst  erhellt,  daB  Maro,  zu  Konstan- 
tinopel schrieb.  Mabcbix.  chron.  praef.  ego  aimplid  dumtaxat  compattadone  orien- 
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tah  tantum  seeutus  imperium  per  indietionea  ptrgw  conauUa  infra  »criptoa  CXL  annoa, 
. . a ocmaulatu  Auatmii  et  Olybrii  ( J.  379) . . enumerana  et  uague  in  eoneulatum  Maqni 
( J.  518) . . eoUigena  eontndem  auctorum  (Enaebioa-Hieronyimis)  operi  aubrogavi.  item- 
gue  (üioa  XVI  annoa,  a eonaulatu  luatini  Ang.  primo  (J.  519)  uague  in  conaulatum 
luatinianiAug,quaTtum(,J.b34),auffeei.  id  aunt  aimul  anniCLVI,  et  meum  ruaticum 
opua  auppoaui.  Das  erhaltene  Werk  aber  reicht  durch  eine  (wertvolle)  Fortaetzung 
bia  zum  J.  548.  Die  vermeintliobe  Fortsetzung  von  549 — 566  hat  mit  Maro,  keinen 
Zusammenhang:  Waitz,  Gött.  geh  Anz.  1857,  38.  Die  Chronik  ist  ohne  stark  kirch- 
liohes  Gepräge,  wenn  auch  die  wenigen  literarischen  Notizen  sich  fast  nur  auf  Kirchen- 
schriftsteller  be^hen.  Einmal  zitiert  M.  den  Claudian  (in  Eutr.  1,  8).  Er  benutzt 
Oroeius,  Gennadius,  oet-weetrömische  Fasten  usw.  imd  zeichnet  sich  durch  Fleiß  und 
Sorgfalt  aus.  — Zuerst  wird  Maroellins  Chronik  in  den  beiden  Werken  des  lordanis 
benutzt.  An&cbrift:  Marcdlini  eomitia  v.  e.  ebronieon.  Vgl.  Ebbbt,  LdMA.  1*,  445. 
HoiOKB-EoasR,  die  Chronik  des  Maro,  und  die  oström.  Fasten,  NArchiv  3,  49. 
MoMHSBN,  lord.  p.  znx. 

2.  Älteste  Handschrift:  Ozon.  (Meerm.  741)  s.  VI/VU.  Ausgaben  Maro, 
von  JSnuioirD,  Par.  1619  = Opera  2 (Par.  1696),  309.  2 (Yen.  1728),  269,  bei  Ron- 
CAT.tJ  chronica  2,  266;  bei  Miohb  51,  917.  Mommskk,  Chron.  min.  2,  37. 

3.  IsiD.  ill.  38  (script.  eccl.  35)  V ictor  Tiumunenaia  eedeaiae  Afrieanae  epiaeo- 
pua  a prindpio  mundi  uague  ad  primum  luatini  iunioria  imperium  (J.  566)  brevem 
per  ecmaulea  onnuoa  belliearum  et  ecdeaiaaticarum  rerum  nobüiaaimam  promulgavit 
kiatoriam.  Er  habe  im  Dreikapitelstreit  eine  Rolle  gespielt  und  sei  daher  von  Justi- 
nian  in  ein  klösterliches  Gefängnis  gesteckt  worden,  zuerst  in  Ägypten,  daim  in 
Konstantinopel,  und  hier  gestorben  ( J.  569).  Ygl.  Yiotob  ad  a.  555.  556.  Ian>.  chron. 
p.  419  Rone.  Victor  Tunnunenaia  eedeaiae  epiacopua  recenaitia  praedidorum  (Hierony- 
mus und  Fortsetzer)  hiatoriia  geata  aeguentium  aetalum  uague  ad  eonaulaium  luatini 
iunioria  expUvü.  Dagegen  begiimt  das  Erhaltene:  a XV III  eonaulatu  Theodoaii 
iunioria  ( J.  444)  Victor  epiac.  Tunn.  eedeaiae  Afrioae  kiatoriam  proaeguiiur  ubi  Proaper 
rdiguit.  Da  aber  Victor  für  J.  444—455  nicht  niur  in  den  Tatsachen,  sondern  auch 
nicht  selten  in  den  Worten  mit  Prosper  vollkommen  ühereinstimmt,  so  hat  Papbn- 
OORDT,  Geach.  <L  vandal.  Herrschaft  359,  vermutet,  daß  Isidors  Angabe  die  richtigo 
sei  und  die  widersprechende  in  den  Hss.  des  Victor  von  einem  Abschreiber  herrühre, 
der  Prospers  Werk  nur  in  der  bis  zum  J.  444  reichenden  Ausgabe  oder  in  einer  ver- 
stümmelten Handschrift  besaß  und  dieser  jetzt  als  Fortsetzung  Victors  Darstellung 
der  späteren  Zeit  anreihte,  mit  Weglassung  der  früheren  Teile,  von  Erschaffung 
der  Welt  bis  aufo  Jahr  444,  die  infolgedessen  verloren  gingen.  Richtiger  ist  wohl 
die  Annahme,  daß  Victor  eine  Neubearbeitung  des  Prosper  vomahm.  Momkskn, 
Chron.  min.  2,  180;  a.  auch  Houjxb-Eookb,  NAroh.  1,  298. 

4.  In  den  J.  444—455  hat  Victor  die  politischen  Begebenheiten  kürzer,  die 
kirohlichen  weitläufiger  behandelt  als  Prosper.  Weiterhin  beschäftigen  ihn  fast  nur 
die  kirohlichen  Ereignisse  in  Afrika.  Seine  Nachrichten  darüber  tragen  das  Gepräge 
tendenziöser  Verlogenheit  und  grenzenloser  Uederlichkeit  im  Chronologischen  (vGttt- 
schkid).  Randbemerkungen  zu  seiner  Chronik  von  unbekaimtem  Verfasser  (höchst- 
wahrscheinlich von  Maximus  von  Saragossa,  { 495,  5)  enthalten  einige  nicht  un- 
wichtige Tatsachen,  die  mit  Isidors  Historien  ( § 496,  3)  stimmen.  Papknoordt  aO. 
364.  HHkbzbxbo,  Hist.  d.  Isid.  (1874)  68.  Ebkbt  aO.  1',  586.  Nach  Abschriften 
einer  Toledaner  Hs.  zuerst  herausgegeben  von  Cainsius,  Ingoist.  1600,  daim  wenip'r 
sorgfältig  (Friok,  RhM.  44,  369)  von  Scaugbr,  thes.  temp.,  Leid.  1605:  danach 
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bei  Ronqalu  2,  337,  bei  Mionk  68,  937.  Auf  Grund  der  besten  Überlieferung  von 
Mommsen,  Chron.  min:  2,  163. 

5.  IsiD.  ill.  31  loanne»,  Otrundensi»  eeduiae  epiacopus  (J.  591ff.),  nation« 
Oolhua  provineiae  Luaitanae  ScaUabüanua.  Er  lernte  zu  Konstantinopel  Lateinisch 
und  Griechisch  und  »eptinto  dtmum  anno  tn  Hispania»  revtraua  eM.  Von  dem  Arismer 
Leovigild  verfolgt,  poatea  (J.  686)  condidit  monatUrium  quod  nunc  Bidaro  didtur 
(daher  loan.  Biolarensis).  . . addit  ti  in  Ubro  chronioorutn  ab  anno  pritno  luatini  tun. 
principatua  (J.  567)  uaque  ad  annum  octavum  Mauritii  prineipia  Born.  (J.  590)  et 
quartum  Reearedi  regia  annum,  hiatorico  compoaitoque  aermone.  Gedruokt  ist  diese 
Chronik  bei  Cahisiüs  und  Soauokr  (A.  4 £.),  in  Flobsz,  Espafia  sagrada  6 (Madrid 
1773),  382.  430,  bei  Miome  72,  863.  Mommsen,  Chron.  min.  2, 207.  Aus  der  praef.: 
poat  Euaebiutn,  . . Hierongmum,  . . nee  non  et  Proaperum  . . atque  Victorem  Tunn, 
eceleaiae  Africanae  epiaeopum  . . noa  . . quae  temporibua  noatria  aeta  aunt,  ex  parte 
quod  oculala  fide  pervidimua  et  ex  parte  quae  ex  relatu  fiddium  didicimua,  atuduimua 
ad  poateroa  noteseenda  brevi  atilo  tranamittere.  Die  Darstellung  ist  unparteiisch,  für 
die  westgotisohe  Geschichte  eine  der  besten  Quellen.  HHebtzbebo  (A.  4)  61. 

6.  Marius,  geb.  J.  530  oder  531  (im  Sprengel  von  Autun),  wurde  J.  574  Bisohof 
in  Avenohes-Lausanne,  t 694.  Er  setzte  den  Prosper,  richtiger  das  Chronicon  im- 
periale ($  460,  3),  vom  J.  455  bis  581  fort  (Aufschrift:  üaque  kie  Proaper;  quae  aeeun- 
tur  Mariua  epiaeopua,  Untersohrift  nach  581  Vaque  hic  Mariua  e/piaeopua).  Die  Mit- 
teilungen aus  seiner  Zeit  sind  sehr  wertvoll.  Diese  aus  verschiedenen  west-  (und 
ost)römisohen  Annalen  zusammengestellte  Chronik,  erhalten  in  einer  Hs.  (Brit.  mus. 
16  974  B.  IX.  Mommsen,  Herrn.  24,  398;  Schriftprobe  in  Arndts  Sohrifttafeln, 
Berl.  1874,  Taf.  16),  ist  gedruckt  zB.  bei  Roncaxjj  2,  399,  Mione  72,  793,  Arndt 
aO.  28  und  in  neuem  Abdruck:  Mar.  Avent.  chron.  ed.  WArndt,  Lps.  1878;  bes. 
bei  Mommsen,  Chron.  min  2,  225.  — CBindino,  Gesoh.  d.  burgundischen  Köngreiohs  1 
(1868),  274.  GMonod  (s.  § 486,  9)  147.  WArndt,  Bischof  Marius  von  Aventioum, 
Lpz.  1875.  — Über  die  in  der  Hs.  folgende  bis  J.  623  reichende  Chronik  s.  § 496,  3. 

7.  Verzeichnis  der  röm.  Bischöfe  bis  Hormisdas  (f  523)  geführt,  dann  vervoll- 
ständigt bis  auf  Vigilius  (f  555)  aus  Paris.  12097  s.  VI  (Schriftprobe  in  Zanoe- 
MEtSTER-WATTENBAOHS  Ezempla  T.  40)  bei  Mabillon,  vet.  analeot.  3,  426  und 
XKrads,  Tüb.  theol.  Quartalsohrift  53,  282.  — Ein  anderes  Papetverzeiohnis,  er- 
halten in  einer  Kölner  Hs.  212  s.  VI,  geht  bis  zum  Jahr  536  (von  anderer  Hand  er- 
gänzt bis  auf  Gregor  I.  590 — 604).  Schriftprobe  bei  Zanoem.-Wattenb.  aO.  T.  37 
u.  38.  Vgl.  § 413,  2,  vn.  — Über  die  sog.  CoUootio  Avellana  s.  § 463,  4. 

8.  Über  den  Anonymus  Valesii  s.  oben  § 429,  9;  über  lanuarius  Hepotianus 
oben  f 279,  10. 

485.  Im  Jahre  551  gab  der  Grote  (Alane)  lordanis  die  beiden  auf 
uns  gekommenen  Schriften  heraus,  de  origine  actibusque  Getarum  und 
de  summa  temporum  vel  de  origine  actibusque  gentis  Bomanorum,  letztere 
eine  aus  den  gewöhnlichen  Hilfsmitteln  zusammengeschriebene  Welt- 
chronik, die  Geschichte  der  Goten  aber  wichtig  nach  dem  Untergänge 
des  Originalwerkes  von  Cassiodor,  das  lordanis  flüchtig  und  ungeschickt 
ausgezogen  hat. 

1.  loRD.  get.  266  Seyri . . et  eerti  Alanorum  cum  duee  auo  nomine  Candae  Scytkiam 
minorem  inferioremque  Moeaiam  aceeperunt.  cuiua  Condada  Alanoviiamuihia  patria 
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met  genitor  Paria,  i.  e.  tneug  avui,  noiariiu  . . fuit  eituque  germanae  füio  QurUhigit . . 
mag.  mü.  . . . ego  item,  quamvii  agrammatus,  lordania  (so  und  lordannia  die  besten 
Hss.  hier  und  in  den  Titeln  beider  Werke)  ante  amveraionem  meam  (dh.  ehe  ich  ins 
Kloeter  ging,  § 483,  3)  notariua  /ui.  Auch  bei  dem  Geographus  Ravennas  (|  497,  3), 
dem  frühesten  Schriftsteller,  der  den  lordan.  mit  Namen  nennt,  heißt  er  öfters 
lordania  (einmal  lordanua)  ooamographua  oder  chronographua  und  ebenso  lordania  bei 
den  mittelalterlichen  Qeschichtschreibem.  lordania  ist  (vgl.  Heradia,  Epifania)  eine 
Vulgärform  statt  lordanea,  ’logdürrn  (die  vorletzte  Silbe  gewöhnlich  kurz  bei  den 
Griechen,  lang  bei  den  Lateinern).  Vgl.  auf  einer  christliehen  Inschrift  bei  Mubst. 
1972,  10  hic  poaitua  tat  lordania.  Ebenso  der  Nom.  lordänia  (für  den  Fluß)  bei  Ven. 
Fort.  carm.  10,  6,  36  (auch  hier  die  Variante  lordannia).  100.  Die  in  Hss.  der  zweiten 
Klasse  überlieferte  Namensform  lomandea  verteidigte  JGumi,  kL  Sohr.  3,  171.  234. 
— Weiteres  ist  über  die  Person  des  loid.  nicht  bekannt.  Im  Titel  der  Romana  (A.  4) 
heißt  lord.  epiaeopua,  in  dem  der  Getica  geben  die  besten  Hss.  überhaupt  keinen  Namen, 
andere  haben  denselben  allein,  einige  (der  dritten  Klasse)  nennen  den  lord.  epiaoopua 
Ravennaa,  und  so  schon  eine  Hs.,  die  älter  war  als  J.  747  (gesta  abbat.  Fontsneil., 
Mon.  Germ.  2,  287).  Höchstwahrscheinlich  verdankt  dieser  Titel  seinen  Ursprung 
der  Gleiohsetzung  des  Geschiobtaohreiben  mit  dem  lord.  episcopus,  an  den  ein  in  den 
Hss.  der  ersten  Klasse  zugleich  mit  den  Schriften  des  Historikers  überliefertes  Ge- 
dieht des  Honorius  scholasticus  gerichtet  ist  ( § 491,  13).  Für  einen  solchen  ist  im 
Verzeichnis  der  Bischöfe  von  Ravenna  in  der  Lücke  vor  J.  418  Platz;  mit  dem  Histo- 
riker hat  er  niehts  zu  schaffen  (vGüTSCHiai)).  Damit  fällt  der  V'ersuoh,  diesen  in  dem 
Bischof  lordanes  zu  Croton  wiederzufinden,  den  Papst  Vigilius  (J.  537—655)  im 
Verdammungsurteil  gegen  Theodoroe  aus  Caesarea  im  Dreikapitelstreit  vom  14.  Aug. 
551  erwähnt  (bei  Mione  69,  62).  — In  dem  nämlichen  Jahre  551  schrieb  lordanis 
seine  beiden  Schriften  (ob  in  seiner  Heimat  Moesien?  Mommssn  p.  x;  dagegen  SOHIB- 
BXir,  s.  A.  3).  Der  Vigilius,  dem  lord.  die  Romana  widmet  (A.  4.  Aiuede:  nobiliaaime 
et  magnifice  frater),  ist  wohl  jener  Papst,  obwohl  lord.  ihm  folgende  Ermahnung 
zuteil  werden  läßt  (rom.  praef.  4);  ad  deum  (te)  eonvertaa  qui  tat  vera  libertaa  . . acito 
quod  däigenti  mundum  aemper  neeeaaüaa  imminet . . eatoque  Mo  eorde  diligena  deum 
et  proximum  ut  adimpleaa  legem.  Ebbbt,  LdMA.  1*,  561.  Ein  anderer  lordanes  im 
Schreiben  des  Papstes  Pelagius,  Nachfolgers  von  Vigilius,  vom  15.  Febr.  556  ad 
episcopos  Tusciae  (defenaore  eeeleaiae  noatrae  lordane  de/erente);  s.  Köpki,  deutsche 
Forschungen  58.  Der  Name  lord.  ist  in  der  Spätzeit  überhaupt  nicht  selten,  so 
heißt  zB.  auch  der  cos.  ord.  des  J.  470.  S.  im  allg.  Mommsichs  Vorrede. 

2.  Aufschrift:  de  origine  aetibuaque  Oetarum,  ebenso  wie  Cassiodor  sein 
Werk  genarmt  hatte  (s.  u.).  Unterschrift:  explicit  de  antiguitate  Oetarum  aetibuaque 
eorum,  quoa  devicit  luatinianua  imp.  per  fiddem  rei  pM.  Bdiaarium  eona.  Am  Schluß 
der  geh  (315):  haec  hucuaque  Oetarum  origo  ae  Amalorum  nobilitaa  et  virorum  fortium 
facta.  Aus  dem  Vorwort,  welches  fast  wörtlich  abgesohrieben  ist  aus  Rttfo»  Vorwort 
zu  seiner  Übersetzung  von  Origenes’  Kommentar  zum  Römerbrief  (HvSybbl  in 
Schmidts  Z.  f.  Gesch.  7,  288;  vgl.  Köfkb  aO.  65):  tne,  . . frater  Caatali,  laxari  vda 
compeUia  rdidoque  opuaeulo  quod  intra  manua  habeo,  i.  e.  de  adbreviatione  duronioorum 
(A.  4),  auadea  ut  noatria  verbia  XII  Senatoria  Volumina  de  origine  actuaque  Oetarum  ah 
olim  et  uaque  nunc  per  generationea  regeaque  deacendentem  in  uno  et  hoc  parvo  libeUo 
eoartem.  dura  aatia  imperia  etc.  auper  omne  autem  pondua,  quod  nec  faeviUu  eorundem 
librorum  nobia  datur,  quatenua  eiua  aenaui  inaerviamua,  aed,  ut  non  mentiar,  ad  Iridu- 
anam  lectianem  diapenaatoria  eiua  beneficio  libroa  ipaoa  antehac  relegi.  quorum  quamvia 
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vttha  non  recolo,  aensus  tarnen  ei  ree  aetaa  eredo  me  integre  retinere.  ad  quos  et  ex  non- 
nväia  hüloriia  Orecie  ac  LtUinie  addidi  convenientia,  initium  finemque  et  plura  in  medio 
mea  dietione  •permiecena.  Daa  tnMum  ist  übrigens  aus  Orosius  und  irgendeiner  Kos- 
mographie.  Schluß  (316):  haee  gui  legis  acito  me  maiorum  aecvtum  aeriptia  ex  eorum 
latiaaima  prata  paucoa  florea  legiaae,  unde  inguirenti  pro  eaptu  ingenii  mei  ooronam  oon- 
texam.  nec  me  guia  in  favorem  gentia  praedictae,  quasi  ex  ipaa  tnihenii  originem,  aliqua 
addidiaae  eredat  quam  quaelegi  et  comperi.  nee  sie  tarnen  cuneta,  quae  de  ipsia  aeribuntur 
aut  re/eruntur,  complexua  aum  eto.  Abfassung  und  Herausgabe  der  Qetäoa  im  J.  651 
(s.  104  peatdena  morbus  . . quod  noa  ante  hoa  novem  annoa,  nämlich  642  in  Thrakien, 
experti  aumua)  und  zwischen  der  Abfassung  der  Romans;  s.  A.  4.  Mohhskn  p.  xv 
Köfkb  aO.  55. 

3.  Die  Getioa  des  lord.  sind  ein  Auszug  aus  dem  entsprechenden  Werice  Cassio- 
dors  ( § 483, 5) ; SCasskl,  msgyar.  Altert.  299.  CSohirbxn,  de  ratione  quae  inter  lord. 
et  CJassiod.  interoedat,  Dorpat  1858.  RKOpkx,  deutsche  Forschungen,  BerL  1859,  60. 
vGtrrsoHMiD,  Sehr.  5,  293.  Die  gelehrten  Zitate  bei  lord.  gehen  auf  Cassiodor  oder 
dessen  Quellen  zurück.  So  die  Erwähnungen  des  Strabo,  losephos,  der  beiden  Dio, 
nämlich  des  Cassius  und  des  Chrysoetomus,  die  Oassiod.  für  eine  Person  hielt  (des 
letzteren  PtTixd  legte  er  dem  erstcren  bei,  40.  58.  65.  vgl.  mit  14.  151),  des  Ptole- 
maeus,  Dexippus,  Priscus,  Ablabius  (=  'Aßlaßioi;,  deacriptor  Ootborum  gentia  egre- 
giua  28;  vgl.  82.  117;  vgl.  Mokkskn  p.  xxxvn.  KSohihrbk,  DLät.Ztg.  1882,  1422), 
Trogus,  Cornelius  (Tacitus),  Symmachus  ( § 477,  4).  lordanis  selbst  setzte  die  Qoten- 
geschichte  Cassiodors  (über  ihren  Abschluß  s.  § 483,  5)  fort  bis  zum  Tod  des  Vitiges 
( J.  540),  und  fügte  mancherlei  Randbemerkungen  zu  dem  aus  Cassiodor  Elntlehnten 
hinzu.  Er  benutzte  dabei  Orosius  und  bes.  Maroellinus  comes;  die  Berührungen  mit 
den  Rom.  des  lord.  erklären  sich  aus  Zugrundelegung  eines  früher  angefertigten  Ge- 
schiebtsauszugs  in  beiden  Werken  (vGuTSCHifn>).  Das  flüchtige  Machwerk,  bei  dessen 
Herstellung  lord.  mit  Vorliebe  das  aus  Cassiodor  heraushob,  was  ihm,  dem  in  Thrakien 
heimischen,  wichtig  schien,  ist  zusammengesetzt  aus  vereinzelten  Bruchstücken  und 
breit  ausgeführten  oder  nur  angedeuteten  Episoden,  voll  lästiger  Wiederholungen  und 
doch  reich  an  Lücken,  voll  falscher  Verbindungen  und  willkürlicher  Kreuz-  und  Quer* 
Sprünge.  Im  ganzen  ist  seine  Schrift  eine  rohe  und  verworrene  Masse,  im  einzelnen 
wichtig  als  Stoff  und,  wo  die  ursprüngliche  Farbe  nicht  ganz  verwischt  ist,  seihst  an- 
ziehend (Köfke  aO.  72).  Vgl.  Ebxrt,  LdMA.  1*,  558. 

4.  Aufschrift  der  Weltchronik:  de  summa  temporum  vd  origine  aetibuaque  gentia 
Romanorum.  lord.  selbst  bezeichnet  die  Schrift  ab  breviatio  ebronieorum  im  Vor- 
wort der  Getioa,  s.  A.  2.  Der  gewöhnliche  Titel  de  regnorum  ac  temporum  auceeaaione 
ist  hs.  unbeglaubigt.  — Aus  dom  Vorwort  der  Romana:  . . nobiliaaime  f roter  Vigäi 
(s.  A.  1). . . vi«  praeaeniia  mundi  erumnaa  cognoacere . . . addia  praeterea,  ui  tibi  quomodo 
Romana  reap.  coepit  et  tenuit  totumque  paene  mundum  aubegit . . ex  dictia  maiorum  floa- 
cula  earpena  breviter  referam,  vel  etiam  quomodo  regum  aeriea  a Romulo  . . tn  Aug. 
venerit  luatinianum,  quamvia  aimplieiter,  meo  tarnen  tibi  doquio  pandam.  . . quoquo 
modo  valuimua  late  aparaa  coUegimua  . . tn  XXIV"  anno  luatiniani  imp.  (begann  am 
1.  Apr.  551),  quamvia  breviter,  uno  tarnen  tn  tuo  nomine  et  hoc  parviaaimo  libeüo  confeci, 
iungena  ei  aliud  volumen  de  origine  actuaque  Oetieae  gentia,  quod  iam  dudum  (dh.  vor 
mehreren  Monaten)  communi  amioo  Caatalio  edidiaaem  eto.  Danach  nahm  lord.  die 
durch  die  Abfassung  der  Getioa  unterbrochene  Arbeit  an  den  Romana  nach  der  Her- 
ausgabe jener  wieder  auf  und  samdte  die  Romsma  samt  den  angehängten  Getioa  an 
VigUius;  vgl.  A.  2.  — lordanis  schöpft  (von  Einzelheiten  abgesehen)  die  orientalische 
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Geschiohte  bis  in  die  Zeit  dee  Augnstus  aus  (Eusebios-)  Hieronymos,  dann  trägt  er 
aus  Florus  und  (in  zweiter  Linie  aus)  Rufius  Feetus  die  römisohe  ebensoweit  naoh,  es 
folgt  die  Kaisergesohiohte  wieder  aus  Hieronymus,  und  naoh  dessen  Ende  das  Weitere 
ans  Victors  Epitome  sowie  aus  Maroellinns  oomes  und  ans  dessen  Fortsetzung.  Ein, 
seines  ist  aus  Eutrop,  Oroaius  und  den  Getica  des  Cassiodor  eingesprengt.  S.  über  die 
Quellen  bes.  Mokmsins  lord.  p.  xxm  und  die  Verzeichnung  der  Quellen  am  Rande 
8.  Ausgabe. 

6.  lotd.  nennt  sich  selbst  (s.  A,  1)  agrammtUita  und  dies  ist  nur  zu  richtig.  Er 
verstand  zwar  Griechisch  und  hat  von  Juristen  den  lambliohos  (zitiert  rom.  6;  ans 
Stephanus  in  sohoL  Basilio.  hei  Huscexi,  iurispr.  anteiust.*  880  naohgewiesen  von 
ERohds;  s.  auch  KArch.  8,  352),  von  Kirchenvätern  den  Epiphanioe  und  vielleicht 
auch  den  loannes  Chrysostomoe  gekannt  und  den  Sozomenoe  fleiBig  benutzt  (vGur- 
schmid)  : aber  er  schreibt  wie  ein  weniger  als  halb  gebildeter  in  der  damaligen  stark  in 
der  Auflösung  begriffenen  schon  romanisierenden  Volkssprache.  In  den  besten  Hss. 
(der  Heidelberger  und  dem  Vat.-Pal.,  s.  A.  6)  ist  dieser  Jargon  bewahrt,  aber  in  den 
anderen  Hss.  ist  das  Sprachwidrige  im  Latein  des  lordanis  mehr  und  mehr  verwischt 
und  der  Sohulregel  angepaßt.  Zur  Prüfung  jenes  barbarischen  Lateins  des  loid. 
dienen  die  lateinischen  Inschriften  in  der  damaligen  Volkssprache  bei  JBRossi, 
inscr.  ohrist.  1 nr.  %6 — 1116;  vgL  Mommsek  in  s.  Ansg.  p.  167  imd  daselbst  die  be- 
treffenden Indioes  und  Kaohweisungen  p.  169.  Alles,  Formen  und  Satzbau,  ist  aus 
den  Fugen  gegangen  und  zerrüttet:  Verwirrung  im  Geschlecht  (zB.  dolum  quod,  flu- 
vium  quod;  iuguo  anUfalus,  flumine  qui,  gaudium  feliciorem,  regnum  occidenlaUm, 
oritnUdtm,  iuvenäem;  ßoocula),  Deklination  (adventui,  exercäui,  prineipatui  als  Gene- 
tive), Konjugation  (cognoaeetU,  tradent,  vivent  n.  a.  als  Praesentia;  indulgi  = indutgeri; 
fugire,  fugiret;  obgtrepdnt),  Kasusgebrauoh  (zB.  Abi.  st.  Aoo.:  hoc  nomine  nactue,  tarn 
navali  quam  equettri  agmine  duclans,  eodem  rtgno  invadens,  aequi  mit  Dat.,  Aoo.  absol. 
sehr  häufig  statt  Abi.  abs.),  Ortsbezeichnung  (tn  Comtantinopolim,  tn  Raaienna;  der 
Looativns  ist  ganz  außer  Gebrauch,  abgesehen  von  Romae,  dies  aber  steht  regelmäßig 
für  Romam),  namentlich  Regellosigkeit  in  dem  Gebrauch  der  Präpositionen  (longo  per 
tempore,  cum  XL  milia,  cum  euceeaaores,  cum  multat  ope»,  recedere  m Baemi  pcaUhue, 
movere  arma  in  parentänia,  de  origine  aciueque  Oetarum,  de  finee  lUdoe).  Und  hinter 
dieser  verrotteten  Spraohform  blicken  in  den  Getica  die  oassiodorisohen  Schnörkel 
hervor!  Wokutlin,  Aroh.  Lex.  11,  361.  Bebomöllsb,  Bern.  z.  Latin,  des  lord., 
Augsb.  1903.  FW  EBNER,  d.  Latinität  d.  Getica  des  lord.,  Halle  1908. 

6.  Handschriften:  Mommsen  unterscheidet  drei  ordines.  Die  Hss.  primiordinis 
sind  im  allgemeinen  die  ältesten  und  besten  und  in  diesen  allein  haben  sich  neben  den 
Getica  auch  die  Romana  erhalten;  dazu  gehören  *Heidelhergensis  921  (Palatinos)  s. 
VIII,  Vatio.-Palat.  920  s.  X,  Valenoienn.  s.  IX.  Hss.  seoundi  ordinis  sind  ezoerpta 
Cheltenhamensia  s.  IX,  Vatio.-Ottobon.  1346  s.  X,  *Vratislav.  s.  XI;  endlich  Hss. 
tertii  ord.  *Cantabrig.  s.  XI  u.  *Berol.  s.  XII  (die  mit  * bezeiohneten  Hss.  sind  im 
J.  1881  in  Berlin  verbrannt).  Vgl.  Mommskns  Ausg.  p.  XX.V1.  — Ausgaben  der  Ge- 
tioa  und  Romana:  zB.  in  Gbutsbs  hist.  aug.  soript.,  Hanau  1611,  von  FLini>K(bboo, 
Hamb.  1611,  in  Muratosis  soript.  rer.  ital.  1, 187.  Hauptansgabe:  lordanis  Romana 
et  Getica  reo.  TeMoumskn,  Berl.  1882  (=  Mbn.  Germ.  hist.  Auot.  ant.  6,  1;  dazu 
LERaABDT,  Gött.  GA.  1886,  669).  — Sonderausgaben  der  Getica  in  Gabbib  Caasio- 
dor  (f  483,  14),  von  Closs,  Stuttg.  1861  (vgl.  GtTTaoEiai),  Sohr.  5,  288)  und  von 
AHoldxb,  Freiburg  1881.  — Übersetzung  der  Gotengesohiohte  (nebst  Auszügen  aus 
der  röm.  Gesob.)  von  WUabtxms,  Lpz.  1884. 


Digitized  by  Google 


606 


Die  EaUeneit.  Sechstea  Jahrhundert 


' 7.  PaPKHCx>BDi,  vandal.  Henaobaft  383.  FBSUDxnsFBima,  de  lomaode  einsque 

libr.  natalibus,  Münst.  1837.  HvSybbi.,  de  font.  libri  lotd.  de  Get.,  BerL  1838. 
JJoKDAH,  lordanee’  Leben  und  Sobriften,  Ansb.  1843.  Hahskn,  PBK.4,  241.  JCRimi. 
über  lord.,  kl.  Scbr.  3 (Berl.  1866),  171.  BKOfkb  u.  a.  (s.  A.  3).  Wattxdbaob, 
Deuteobl.  Geaobiobtequellen  1^  80  und  besonders  Mommsxhs  Einleitung.  vBahkx, 
Weltgeeob.  4,  2,  313.  llANimrs,  lat.  lät.  d.  MA.  1,  210. 

486.  Nur  uneigentlich  kann  unter  die  Historiker  gezählt  werden  der 
Brite  Gildas  (Sapiens)  aus  Bath;  eine  Spezialgeschichte  ersten  Ranges  ist 
dagegen  diejenige  desAuvergnaten  Gregorius,  Bischofs  von  Tours.  Gildas 
(um  600 — 569)  schildert  in  Briefform  die  Leiden  seines  Heimatlandes  seit 
der  Landimg  der  Römer  und  besonders  der  Sachsen  in  dem  über  de  ex- 
cidio  et  conqueetu  Britanniae.  Gregorius  von  Tours  (J.  538 — 693)  ver- 
faßte neben  wunderhaften  Heiligengeschichten,  die  den  starken  Glauben 
oder  die  Leichtgläubigkeit  des  Verfassers  bezeugen,  besonders  zehn  Bücher 
fränkischer  Geschichte,  hauptsächlich  Selbsterlebtes,  mit  einer  durch 
persönliche  Zu  - und  Abneigung  bisweilen  abgelenkten  Wahrheits- 
liebe und  nicht  ohne  Kritik,  aber  mit  den  Vorurteilen  und  Beschränkt- 
heiten seiner  Zeit  und  in  zwar  ungebildeter,  aber  nicht  ungewandter 
Darstellung. 

1.  Gnnxs  1,  26  uaqin  ad  annum  obaesaümi«  Badoniei  numtii,  . . gvigw  quadra- 
gttimua  quartu»  orditwr  anntu,  m-.nat  tarn  tmo  emenao,  qui  et  meae  na^vUatu  tat.  Da  er 
c.  33  den  J.  547  gestorbenen  König  Magloounus  als  lebend  betrachtet,  so  muil  er  vor 
J.  504  geboren  sein,  gestorben  J.  570;  vgL  Mommsbn  aO.  5.  dbul  Bobdbbii,  rev. 
oeltique  6, 1.  Anders  Bsda,  hist.  eooL  1, 16.  Praefatio:  tn hae  epistola quidquid deflen- 
do  potiu»  quam  dedamando  . . fuero  proeecuHt»  . . non  tarn  fortitaimomm  mäitum  enun- 
tiare  trueia  belli  pericula  mihi  atatutum  edt  quam  deaidioaorum.  aüui  . . apatio  büuatri 
temporia  vel  eo  ampliua  praetereuntia.  . . ne  qualemeunque  admonitiunadam  acriberem. 
. . (p.  27,  22)  nunc  peraolvo  ddiitum  multo  tempore  antea  exactum,  vile  quidem,  aed  fidde 
ut  puto  eto.  Das  Werk  hieß  etwa  De  ezoidio  et  oonquestu  Britanniae  ao  flebili  oasti- 
gatione  in  reges,  prinoipes  et  saoerdotee.  Die  erste  Hälfte  (früher  fälsobUch  Historia 
genannt)  gibt  in  26  Kap.  keine  Geschieh taerrählung,  sondern  nur  Deklamationen 
über  die  Geschichte,  die  zweite  (früher  Epistola  genannt)  reiht  daran  inerepationea 
zuerst  gegen  die  regea  patriae  (Constantinus,  Aurelius,  Conanus,  Vortiporius,  Cune- 
glassus,  Magloounus),  non  minua  prophetamm  oraculia  (alttestamentliohe  Zitate) 
quam  noatria  aermonibua  2,  18,  dann  (pars  III)  auch  gegen  die  Geistlichkeit.  Der  Ton 
ist  eifernd,  die  Sprache  aber  besonders  wegen  des  maßlosen  Schwulstes  und  der 
schleppenden  Perioden  schwer  ventändlich.  Einen  breiten  Baum  nehmen  Bibelstellen 
ein,  zT.  nach  einer  vorhieronymianisohen  Übersetzung;  vereinzelt  zeigt  sich  Kenntnis 
des  Vergil  und  anderer  Dichter.  Hist.  litt,  de  la  France  3,  279.  WScaölX,  de  eoole- 
siast.  Britonum  . . historiae  fontibus  (Berl.  1851)  p.  1.  ALiPsrus  bei  EIbsch  u.  Gbubkr, 
Enzykl.  1,  67,  231.  Ebbbt,  LdMA.  !•,  662.  Bbbjajon,  PW.  7,  1358.  — Über  den 
diesem  Gildas  fälschlich  beigelegten  hymnus  loricae  s.  § 476,  1. 

2.  Ausgaben  des  Gildas  in  ThGalxs  hist.  Brit.  soriptores  XV  (Oxford  1691),  in 
Bbbtrams  Britann.  gentium  soriptores  III  (Kopenh.  1759),  in  den  Monum.  hist.  Brit. 


Digilized  by  Google 


§ 486.  Gildas,  Gregor  r.  Tours 


507 


(Lond.  1848)  1,  1,  by  Hadoak  and  Stitbbs  (Oxf.  1869)  1,  44.  Bei  Mions  69,  328. 
Mit  Einleitung  von  San  Mabtb  (ASchulz),  Berl.  1844.  Bes.  ed.  Mommsbn,  Chron. 
min.  3,  1. 

3.  Gregorius  (oder  Georgius  Florentius),  aus  einem  adeligen  Geeohleohte  der 
Auvergne,  geb.  um  J.  538  in  Clermont-Ferrand,  wurde  Bisohof  von  Tours  673,  t b94. 
Eng  mit  ihm  befreundet  war  Venantius  Fortunatus,  der  dem  Gr.  seine  Gediohtsamm- 
lung  gewidmet  hat.  Vgl.  auch  § 491,  4 Z.  13.  Wiederholt  spricht  Gregor  von  seinem 
Mangel  an  literarischer  Bildung,  von  seiner  rusticiUu  u.  dgl.,  und  entschuldigt  sich 
wegen  seiner  sprsohUchen  Fehler,  hist.  Fr.  4,  1 vtniam  preeor  si  aut  in  liUerit  aut  in 
tpUabü  grammaticam  artem  exeeMero,  de  qua  adpUne  non  turn  imbutue.  vit.  patr.  2, 
praef.  non  me  arti«  grammatioae  etudium  imbuit  negue  auetorum  aaecuiarium  polita 
leetio  erudivit.  de  glor.  oonfeas.  praef.  p.  747,  24  timeo  ne . . q%üa  aum  eine  liiteria  rheio- 
rieia  et  arte  qrammatica.  dieatur  mihi  a litteratia:  ’o  ruatiee  et  idiota  . . . ut  opua  hoe  a 
peritia  accipi  putaa,  cui  . . . nec  uUa  lUterarum  acientia  aubminiatratf  . . . qui  nomina 
diaeemere  neaeia,  aaepiua  pro  maactJinia  /eminea  . . . oommutaa,  qui  ipaaa  quoque  prae- 
poaitioTua . . . loco  debito  plerumque  non  loeaa;  nam  ablativia  aeeuaativa . . . praeponia’ . . . 
8ed  tarnen  reapondebo  Mia  et  dicam,  quia  opua  veatrum  fado  et  per  meam  ruatieitatem 
veatram  prudentiam  exeredm  . . . quod  noa  ineuite  et  breviter  . . . diacribimua,  voa  ludde 
ac  aplendide  atanie  verau  in  paginia  prolixioribua  dilatetia.  Ebenso  bemerkt  er  auch 
hist.  Franc,  prol.  p.  31,  14  pkiloaophantem  rhetorem  intdlequnt  pauei,  loquentem  ruati- 
cum  muUi.  Danach  ist  die  in  den  ältesten  imd  besten  Hss.  vorliegende,  vom  Stand- 
punkt der  Sohulrichtiglceit  höchst  anstößige  Sprachform  der  Schriften  Gregors  ge- 
wiß die  von  ihm  angewendete.  Sie  ist  mit  der  bei  lordanis,  Anthimus,  in  den  mero- 
vingischen  Königsurkunden  zu  vergleichen,  nicht  aber  mit  den  späteren  Hss.  und 
allen  Ausgaben  (außer  der  von  Abndt-Kbusch)  zurechtzustutzen  und  abzuglätten. 
Die  oben  § 485,  5 aus  lordanis  angeführten  sprachlichen  Unregelmäßigkeiten  u.  a. 
lassen  sich  aus  Gregor  mit  denselben  oder  ähnlichen  Beispielen  in  Menge  naohweisen. 
Vgl.  darüber  FHaasx  (A.  7)  p.  33,  die  Sammlungen  von  Kbusoh  aO.  p.  929.  912  und 
das  erschöpfende  Hauptwerk:  MBonnxt,  le  Latin  du  Grög.  de  Tours,  Par.  1890.  Gre- 
gor zeigt  genauere  Bekanntschaft  nur  mit  Vergils  Aeneis  (vgl.  p.  487,  32  Kbusch), 
ferner  mit  Sallust  (bes.  £)inl.  z.  CatiL),  endlich  vereinzelt  mit  Gellius  (T),  Plinius  ( T). 
Titianus  (f  364,  4),  daim  mit  christlichen  Schriftstellem;  seine  Kenntnis  der  alten 
Geschichte  und  Geographie  ist  dürftig.  GKitsth,  Rev.  dos  quest.  hist.,  Oct.  1878. 
Rooxb  ({  400,  1)  p.  102. 

4.  Guo.  hist.  Franc.  10,  31  p.  449  decem  libroa  hiatoriarum  (A.  5),  aeptem  mira- 
culorum  (A.  6),  unum  de  vita  patrum  (A.  6 Z.  7)  aeripai;  t»  paalterii  tractatu  (A.  7)  librum 
unum  eommentatua  aum;  de  curaibua  etiam  ecdeaiaaticia  unum  librum  condidi  (A.  7). 
quoa  Itbroa  licet  atüo  ruatidori  conaeripaerim,  tarnen  coniuro  omnea  aacerdotea  domini  . . 
ut  numquam  libroa  hoa  aboleri  fadatia  aut  reacribi  quaai  quaedam  eligentea  et  quaedam 
praetermittentea.  Diese  fast  alle  uns  erhaltenen  Werke  schrieb  Gr.  nicht  naohein- 
attder,  sondern  nebeneinander;  mit  der  Heiligengesohicbte  war  er  sein  Leben  lang 
beschäftigt  (etwa  575 — 593),  imd  daneben  schrieb  er  an  seiner  fränkischen  Geschichte, 
die  bis  zur  Mitte  von  B.  5 um  J.  577  entstanden  ist,  bis  gegen  Ende  von  B.  8 J.  584 
oder  585,  von  da  bis  zum  Ende  J.  590  oder  591,  während  das  Nachwort  noch  später 
hinzngefügt  ist.  Darm  begann  er  sein  Werk  nochmals  zu  überarbeiten  und  brachte 
die  ersten  sechs  Bücher  fertig. 

5.  Gbxo.  hist.  Franc,  praef.  cum . . nec  reperiri  poaaet  quiaquam  peritua  dialectiea 
Ml  arte  grammatieua,  qui  haee  aut  atilo  proaaico  aut  metrioo  depingeret  verau,  ingemiace- 
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bant  taepius  jierique  dicentes:  vae  diebiu  noMris,  quia  periii  ttudium  lüterarum  a nobi* 
nec  reperiretur  in  populia,  qui  gtMa  praeaenUa  promvigare  poatU  in  paginia.  1,  proL 
aerifturua  btUa  regum  cum  gentibua  adveraia,  martyrum  cum  pagania,  eccUaiarum  cum 
baaretieia,  priua  fidem  meam  proferre  cwpio,  ut  qui  lagerit  ma  non  dvbitat  aaaa  catboUeum 
. . . iUum  tantum  atudena,  ut  quod  m eocleaia  eredi  praadicatur  aine  aiiquo  fuoo  aut  oordia 
baaaitaiiona  retineam.  Die  Kirche  in  ihren  Beziehungen  zur  Welt  iat  der  Mittelpunkt 
der  Darstellung;  der  Standpunkt  die  Recht-  und  Wunderglknbigkeit  der  Zeit.  Da 
aber  der  rechte  Glaube  des  katholischen  Christen  verdienstlicher  ist  als  die  h&diste 
Tugend  ohne  ihn,  so  spricht  der  Verfasser  mit  kühlem  Freimut  über  die  ärgsten  Scheuß- 
liohkeiten  Chlodoveohs  und  die  Laster  vieler  Diener  der  Kirche  und  ist  überhaupt 
nicht  mit  Bewußtsein  parteiisch  oder  unwahr,  läßt  sich  aber  manchmal  durch  persön- 
liche Neigungen  und  den  Wunsch  bestimmen,  sich  selbst  ins  rechte  Licht  zu  setaen. 
Der  Gesichtskreis  ist  eng  umgrenzt,  bes.  in  bezug  auf  Ausländisches:  s.  A,  3.  Im  all- 
gemeinen herrscht  gegenüber  der  Überlieferung  Sorglosigkeit  und  unbegrenzter 
Wunderglaube;  bei  wichtigen  Punkten  aber  fehlt  es  nicht  an  bedächtiger  Prüfung. 
Vgl.  bes.  HsLxjiAirN,  Hist.  Z.  107,  1.  AmpArk,  hist.  litt,  de  la  France  2,  298. 
Greg.  V.  T.  fränkische  Geschichte,  übers,  (mit  Einl.  u.  Anm.)  von  Gixsxbrrobt- 
Hcllmank,  Leipz.  1912.  Jukohans,  Gesoh.  d.  Könige  Childorioh  u.  Chlodovech  151. 
Ebcrt  aO.  686.  — Nur  auf  die  sechs  ersten  Bücher  (bis  J.  584)  erstreckt  eich  der 
Auszug  bei  dem  sog.  Fredegar  ({  499,  1)  unter  dem  Titel  Historia  Franoorum 
epitomata  (93  Kapitel),  abgedr.  in  der  Ausg.  von  RxnNABT  (A.  8),  bei  Boüquvr  2, 
391  ff.,  Mionb  71,  574,  im  Fredegar  von  Krüsch  und  sonst.  LvRarxr,  Weltgeeoh.  4, 
2,  333  leugnete  die  Abhängigkeit  der  tust,  epitom.  von  Gregor  von  Tours;  s.  aber 
dagegen  Waitz  vor  ARKirrs  Ausg.  p.  vm. 

6.  Inhaltsangabe  der  Miracula  von  Gregor  selbst  lib.  confess.  praef.  p.  748  in 
primo  libeUo  inaeruimua  aliqua  de  miraeulia  domini  ae  aanctorum  apoaUdorum  rdiquo- 
rumque  martyrum  ...  in  aaeundo  poauimua  da  virtutSrua  acmeH  luUani  (die  von  Gregor 
als  Quelle  benutzte  passio  s.  luliani  martyris  ist  gedruckt  im  Gregor  v.  Arndt-Krüsoh 
p.  879).  quattuorverolibaOoadavirtviibuaa.  Martini,  aeptimum  de  quorundam  fdidoao- 
rum  vila  (—  liber  vitae  patrum,  A.  4 Z.  2).  oetavum  hune  aeribimua  de  miraeulia  eonfta- 
aorum.  In  der  Aufzählung  am  Schluß  der  hist.  Franc.  (A.  4)  ist  das  umfangreichste 
Buch  de  vita  patrum  besonders  gezählt.  — glor.  mart.  94  p.  552  A.-K.  qtiod  paaaio 
eorum,  quam  8yro  quodam  interpratante  in  Latino  tranatulimua,  pleniua  pandii.  Erhalten 
durch  eine  verschollene  Hs.  zu  St.  Omer  n.  a.  als  paaaio  aa.  martyrum  aeptem  dormien- 
tium  apud  Spbeaum  tranalata  in  Latinum  per  Oragorium  epiaoopum  interpretante  loanne 
8yro,  gedr.  p.  847  A.-K.  Außerdem  verfaßte  Gregor  den  liber  de  miraeulia  b,  Andreae 
apoatoli,  der  freilich  fast  durchweg  ohne  seinen  Namen  überliefert  ist,  auch  von  Gre- 
gor unter  seinen  Werken  nicht  anfgezählt  wird,  aber  nach  Sprache  und  schriftstelle- 
rischen  Eigentümliobkeiten  sicher  dem  Gregor  angehört.  Zuletzt  herausgegeben  von 
Bonhrt  im  Gregor  von  Arndt  und  EIrusck  p.  821.  Auch  die  miracula  Thomae  (am 
besten  im  SuppL  codiois  apocryphi  I Acta  Thomae  Graeoe  . . . Latine  ed.  MBonnbt, 
Lps.  1883)  weisen  ALifsiüs,  d.  apokr.  Apostelgesch.  2,  2,  415  und  Bomnrt  aO.  dem 
Gregor  zu.  — Nicht  erhalten  ist  die  hist.  Franc.  2, 22  (in  praefatione  libri  quam  de  miaaia 
ab  eo  [Sidonius]  eompoaitia  eoninnzimus)  erwähnte  Schrift.  — Lee  livres  des  nüradea 
et  autres  opuscuks  de  Greg,  de  T.,  revus  et  traduits  par  LBordirr,  Par.  1857 — 66 IV. 
VgL  Brrnoulli,  Die  Heiligen  der  Merovinger,  Tüb.  1900,  88. 

7.  Vom  PMlmenkommentar  sind  nur  spärliche  Beste  erhalten,  gedr.  p.  873  A.-K. 
— Der  liber  de  curaibua  ecdeaiaaticia  ( A.  4 Z.  3)  wurde  erst  von  FHaasb,  BresL  1853  aus 
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Bamb.  s.  VIII,  der  eiiuägen  ToUständigen  Hs.,  berausgegeben.  Der  Bamb.  gibt  der 
Schrift  den  volleren  Titel  de  airsu  sleUarum  nüio  qutUUer  ad  officium  implendum  debeai 
obaervari,  verschweigt  aber  den  Kamen  des  Verf.,  doch  hat  schon  Haase  aus  einzelnen 
Angaben  der  Schrift  den  Gregor  als  Urheber  erwiesen.  Die  Abhandlung  (verfaßt  zwi- 
schen J.  675 — 582)  beginnt  mit  einer  Anfzählnng  der  Weltwunder  (sieben  mensch- 
licher und  sieben  göttlicher).  Dieser  Abschnitt  ist  in  manchen  Hss.,  zB.  Vindob.  s. 
VIU/IX,  erhalten;  vgl.  BLauft,  Ov,  Halieut.  p.  67.  Omont,  bibl.  de  Töo.  des  ohart. 
1882,  50.  An  die  unter  den  Wundem  zuletzt  genaimten  Geetime  schließt  sich  eine  Be- 
lehrung über  die  Stundenberechnung  für  den  nächtlichen  Gottesdienst  nach  dem 
Stand  der  Gestirne.  Gedruckt  nach  Haase  bei  Bobdieb  (A.  6 E.)  4, 1 und  bei  Kbitsoh 
p.  864.  Vgl.  § 397,  8 Z.  7.  491,  6 gE.  Ebebt  aO.  1*,  676. 

8.  Handschriften:  Alte  Hss.  der  Werke  Gregors  sind  häufig.  Schon  aus  s. 
VII  solche  für  die  Frankengeschiohte:  Paris.  17664  (Bellovac.),  17666  (Corbeiens.), 
Oamerac.  624,  Leid.  21  usw.  Vgl.  über  das  Einzelne  Abndt-Kbdsch  aO.  Über  neue 
Funde  Kot.  et.  Dooum.  de  la  Soc.  hist,  de  la  France  1884.  — Ausgabe  von  ThRui- 
KABT,  Par.  1699,  abgedr.  bei  Mione  LXXI.  Darin  sind  auch  die  übrigen  Werke  ent- 
halten. Ausgaben  der  Frankengeschiohte  in  Bouquets  reoueil  2, 137  und  von  Guaoet 
u.  Tabanbb,  Par.  1836  f.  II.  Jetzt  bes.  Greg.  Tur.  opera  edd.  W Arndt  et  BKbusoh 
(I  hist.  Franc. ; II  miraoula et  opp.  minora),  Hannov.  1884.  86 II  (=  Mon.  Germ,  hist., 
Script.  Merov.  Bd.  1,  1.  2).  Omont  et  CkiLiON,  Textes  pour  servir  4 l’enseign. 
de  l’hist.  B.  7. 16,  Paris  1887.  1894. 

9.  Hist.  litt,  de  la  France  3,  372.  GKbies,  de  Gregorii  Turon.  vita  et  sor.,  Bresl. 
1838.  WLoebeui.,  Gregor  v.  T.  u.  s.  Zeit,  Bresl.  1839.  Lpz.'  1869.  RKöfbji,  kl. 
Schriften,  Berl.  1872,  289,  und  bes.  GMonod,  ätudes  orit.  sur  les  souroes  de  l’hist. 
märov.  1 (1872),  21.  URiohtkb,  Aimalen  des  fränk.  Reichs,  Halle  1873.  Ebebt  aO. 
1*,  666.  Wattbnbach,  Deutschi.  Geschichtsqu.  1 ’,  103.  Arndt  u.  Krüsch  vor  ihrer 
Ausg.  und  Boknet,  le  Latin  du  Gr4g.,  introduction.  Jüiacheb-Benjaion,  PW.7,  1867. 

487.  Aus  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  stammt  eine  kleine 
Schrift  über  Nsdirungsmittel,  von  einem  griechischen  Arzte  Anthimus 
im  gotischen  Italien  gerichtet  an  den  Prankenkönig  Theuderich.  Auch  sie 
ist  eine  der  ältesten  Urkunden  für  den  Übergang  des  Lateinischen  ins 
Romanische.  Gleichfalls  für  germanische  Völker  bestimmt  waren  um  die* 
selbe  Zeit  verfaßte  lateinische  Bearbeitungen  von  Schriften  des  Oribasius. 

1.  Titel  der  Schrift:  Incipit  epiatvla  Anthimi  viri  inl.  comitia  et  legatarii  ad 
gkrrioaiaaimum  Theudericum  regem  Franeorum  de  obaervatione  dhorum.  Dies  ist  wohl 
der  Arzt  Anth.,  der  J.  468  in  Konstantinopel  (unter  Zenon)  hochverräterischer  Ver- 
bindung mit  dem  Goten  Theoderich  Strabon  (f  481)  bezichtigt  und  verbannt  wurde 
(Malch.  in  Hist.  gr.  min.  1,  400  Ddf  ).  A.  wird  zu  den  Goten  geflohen,  mit  Theoderich 
d.  Gr.  489  nach  Italien  gezogen  und  als  dessen  Gesandter  nach  J.  611  zu  Chlodwigs 
Sohn,  dem  Frankenkönig  Theuderich  ( J.  611 — 634),  gegangen  sein.  VRoss,  aneod.  2, 
44.  Wirklich  gibt  sich  der  Verf.  des  Schriftchens  als  Grieche  und  Arzt  zu  erkennen, 
der  die  Überliefenmgen  griechischer  Ärzte,  auf  die  er  sich  beruft,  mit  allerlei  Bemer- 
kungen durchsetzt,  die  sich  auf  das  von  ihm  selbst  bei  den  Goten  und  Franken 
Beobachtete  beziehen.  Vgl.  c.  14  de  lardo,  unde  non  eat  qualiter  exire  delieiaa 
Francorum,  tarnen  qualiter  melixta  eomedaiur  ad  horam  expono  . . de  crudo  vero  lardo, 
quod  aolent  ut  audio  Franci  comedere,  miror  aatia,  quia  iUia  oatmdit  talem  medidnam. 
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64  fit  etiam  de  hordeo  opus  honum.  quad  nos  graeee  dicimua  alfita,  leUine  vero  polentam, 
Oothi  vero  barbarice  fenea.  15  eervita  bibendo  vel  nudtu  (Meth)  vel  cUoxinutn  quam 
maxime  omnibus  conqruum  ee(,  quia  cervüa  quae  bene  faeta  fuerit  beneficivm  praetUU 
et  rationem  habet  eicvt  tiaanae  quam  nos  facimus.  78  oxygala  graeee,  quod  latine  vocant 
melea  (B6chblxb,  RhM.  37, 520). 

2.  Die  Schrift  behandelt  94  Nahrungsmittel,  teilweise  ganz  kurz,  nach  ihrer 
Zuträglichkeit  (Verdaulichkeit)  oder  Schädlichkeit  in  rohem  oder  gekochtem  Zustande, 
darunter  auch  Speck  und  Bier  (A.  1),  und  allerlei  Fisoharten  (o.  39  ff.  vgl.  Ross,  aneod. 
2, 53  ff.).  Häufig  berührt  sie  sich  mit  dem  Kochbuohe  des  Apicius  (oben  § 283,  2).  Be- 
sonders merkwürdig  aber  ist  sie  durch  ihr  Latein,  das  die  damals  wirklich  gesprochene 
und  von  dem  Verf.  auch  auf  solchem  Wege  erlernte  Sprache  uns  vorführt.  So  devenire 
(werden),  sera  (Abend),  de  für  den  Genetiv,  itte  als  Artikel,  cabaOieare,  focus  (Feuer), 
medieias  (Hälfte),  sodinga  u.  a.  (Ross  ebd.  46.  52.  99). 

3.  Handschriften  von  s.  IX  an.  Zuerst  herausg.  von  VRoss,  aneod.  gr.  2 (Berl. 
1870),  65;  iterum  ed.  Ross,  Lpe.  1877. 

4.  Von  des  Oribasius,  des  Leibarztes  Kaiser  Julians,  Handbueh  für  reisende 
Arzte  (Synopsis  ad  Fustatbium,  9 BB.)  und  desselben  Auszug  daraus,  dem  Notbüoh- 
lein  für  Laien  bei  Unglücksfällen  (Kvndpiora  oder  Synopsis  ad  Eunapium  4 BB.)  haben 
sich  sehr  freie  lateinische  Bearbeitungen  in  Vulgärlatein  aus  dem  5. — 6.  Jahihundert 
erhalten.  Die  Haupthandsohrif  t Paris.  10  233  s.  VI ; von  den  40  in  dieser  Hs.  fehlenden 
Blättern  finden  sieh  18  noch  in  Bern  (herausg.  und  sprachlich  erläutert  von  HHaoxw, 
Zur  Gesch.  der  Philologie,  Berl.  1879,  243;  vgl.  Nixsbbmasn,  Üb.  einige  Quellen  uns. 
Kenntn.  d.  Vulgärlat.,  JJ.  1912  XXIX  313).  Diese  lateinischen  Übersetzungen 
herausg.  in  Bttssemakebs  und  Dasemberos  Ausg.  der  Oeuvres  d’Oribase,  Bd.  (5.  u.)  6 : 
anoiennes  traduotions  de  la  Synopsis  et  des  Euporistes  pnbl.  par  AMoukieb,  Par.  1876. 
VgL  Rose,  aneod.  gr.  2,  110.  — Bemerkenswert  die  Zusätze  des  Bearbeitern,  wie  id 
est,  quem  rusfiet  uocanf  usw.,femer(6, 131)Mafw.' vocanfGofät  t<uMift{e(RosEaO.  117). 
— Über  medizinisoh-botanisohe  Glossen  oben  § 42,  7 E. 

488.  Das  Bedürfnis,  die  geltenden  Rechtsgrundsätze  und  Gesetzes- 
bestimmungen übersichtlich  zussmmenzustellen,  fühlte  man  im  west- 
römischen wie  im  oströmischen  Reiche.  Nur  trat  dort  das  Verlangen  hinzu, 
die  Stellung  der  germanischen  Sieger  gegenüber  den  besiegten  Römern  ab- 
zugrenzen . Hierbei  war  von  Bedeutung,  daß  im  Osten  Rechtsschulen  und  ge- 
schichtliche Rechtskenntnisse  fortwirkten,  im  Westen  aber  sehr  zurück- 
gegangen waren.  So  haben  denn  die  auf  dasselbe  Ziel  gerichteten  Be- 
mühungen in  beiden  Reichshälften  einen  sehr  verschiedenen  Charakter: 
im  Westen  einen  kümmerlichen  und  unvollkommenen,  wie  das  edictum 
Theoderici  regis,  bei  den  Westgoten  die  lex  Romana  (oder  das  breviarium 
Alaricianum),  im  burgundischen  Reiche  der  sogen.  Papian;  während  im 
Osten  durch  Justinian  das  später  sogen.  Corpus  iuris  geschaffen  wurde, 
d.  i.  der  Inbegriff  der  Justinianischen  Gesetzbücher,  der  im  Mittelalter  als 
Grundlage  der  Rechtsprechung  in  die  bedeutendsten  außeritalienischen 
Rechtsgebiete,  namentlich  nach  Deutschland,  eindrang  (st^en.  Rezeption 
des  römischen  Rechts)  und  die  Rechtsbegriffe  der  Nachwelt  überall  be- 
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einfluBt  hat.  Dieses  besteht  aus  zwei  Hauptteilen,  dem  Juristenrecht 
(ius  vetus)  und  dem  Kaiserrecht  (ius  principale),  von  denen  der  letztere 
zuerst  ausgeführt  wurde  (J.  528  f. ; umgeänderte  Bearbeitung  J.  534). 
Hierfür  wurde  ein  Ausschuß  eingesetzt,  dessen  wichtigstes  Mitglied 
Tribonianus  (t  545)  war.  Die  Konstitutionen  der  Kaiser  wurden  aus  den 
bestehenden  Sammlungen  und  deren  Nachträgen  abermals  gesichtet,  ver- 
kürzt uhd  zu  den  zwölf  Büchern  des  Codex  lustinianus  vereinigt.  Aus- 
züge aus  dem  ius  vetus  wurden  in  50  Büchern  Digesta  zusammengestellt 
J.  530 — 533.  Auf  Grund  der  neuen  Gesetzgebung  wurde  gleichzeitig  ein 
neues  Lehrbuch  durch  Tribonian,  Theophilos  und  Dorotheos  ausgearbeitet, 
die  vier  Bücher  Institutiones,  hauptsächlich  nach  Gaius.  Zu  diesen 
Sammlungen  Justinians  kamen  später  noch  nachträgliche  Veroidniuigen, 
Novellae,  vom  J.  533  bis  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts,  meist  in 
griechischer  Sprache,  in  mehreren  Privatsammlungen  überliefert.  Wenn 
auch  Justinian  bei  diesen  Werken  das  Bestreben  zeigte,  Streitigkeiten 
der  Juristen  abzuschneiden  und  ein  Urteilen  der  Richter  nach  eigenem 
Ermessen  zu  erschweren  und  seine  Sammlung  in  eine  schwer  übersichtliche 
Form  gebracht  hat,  so  hat  er  doch  durch  sie  viele  Schätze  der  alten  Juris- 
prudenz vor  dem  Untergange  gerettet,  eine  geschichtliche  Behandlung  des 
römischen  Rechts  möglich  gemacht  und  eine  Grundlage  für  alle  spätere 
WeiterbUdung  desselben  geschaffen,  die  er  durch  die  Form  seines  Ge- 
setzgebungswerkes in  eigenartige  Bahnen  wies. 

1.  Das  Ediotum  Theoderioi  regia  ist  ein  öffentlicher  Anschlag,  den 
Theoderioh  bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom  vor  607,  wohl  durch  Caasiodor,  anfortigen 
iinH  aashängen  ließ.  Theodorioh  edicierte  nach  dem  Beispiele  der  römischen  Magi- 
strate, Kablowa,  Rom.  Rech  tag.  1,  948.  Er  enthält  164  Artikel  in  planloser  Folge, 
geschöpft  ex  noveUis  Ugibtu  ac  veUrit  iurü  aanc/imonia  (dh.  dem  cod.  Theod.  und 
späteren  Novellen,  sowie  Paul.  sent.  und  cod.  Greg.),  und  sollte  eine  Anleitung  für 
die  Rechtsprechung  der  Militär-  und  Zivilrichter  bieten.  Abgedruckt  aus  jetzt  ver- 
schollenen Hss.  zuerst  von  PPtthoxus,  Par.  1679  (ala  Anhang  des  Oassiodor  von 
QFobnxbius),  dann  besonders  von  FRhok,  comm.  ad  ed.  Th.  r.  Ostrog.,  Halle  1816 
und  von  FBluhxb  in  d.  Mon.  Germ.  hist.  Leges  5,  146.  Rusoarr,  röm.  RGeeoh.  1, 
293.  Kaslowa,  röm.  R.Gesch.  1.  947.  Kipp,  Gesch.  d.  Quellen  des  röm.  R.*  166. 
FDahit,  d.  Könige  der  Germanen,  Abteil.  4,  Anhang  1 und  über  Theoderichs  Stellung 
zur  römiaehen  Kultur  Dabn,  Könige  der  Germ.  2*,  127.  KrüOXB,  Geschichte  der 
Quellen  n.  Lit.  des  r.  R.*  369. 

2.  Für  die  Westgoten  in  Gallien  tmd  Spanien  galt  als  Gesetz  die  von  König 
Eurioh  (J.  466 — 484)  veröffentliohte  lez  Visigothomm.  yermeintliche  Reste  der- 
selben veröffentUchte  AGausxnzi  aus  cod.  Holkham.  210  s.  IX/X,  s.  aber  KZküiteb, 
NArohfädG.  12,  387;  vgl.  ZfRQ.  23  (Germ.),  263.  Eurichs  Sohn,  Alarich  II.,  setzte 
J.  606  einen  Ausschuß  nieder,  der  ein  Gesetzbuch  für  die  Römer  im  westgotischen 
Reich  herstellen  sollte.  Dessen  Arbeit  ist  die  lex  romana  Visigothomm,  auch 
Breviarium  Alarici  oder  (nach  dem  die  Abschriften  beglaubigenden  teferendaiins 
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Anianus)  Aniani  genannt,  herausg.  von  GHJlNKI.  (ad  txxvi  librorum  msa.  fidem 
reoogn.  eto.  Lps.  1849).  Conbat,  Breviarium  AlaricisLnum  Leipzig  1903  und  dazu 
KbOobb,  Ztsohr.  <L  Sav.-Stift.  Born.  Abt.  25,  410ff.  Mohmbkn,  Theodos.  1 p.  ixv. 
Von  den  vielen  Hss.  haben  nur  wenige  selbständige  Bedeutung,  bee.  ein  Monao.  s. 
VI — VII  (Schriftprobe  in  ZAKOSMBigTKB-WATTKNBACHS  ezempla  oodd.  latt.  T.  27 
n.  28)  und  ein  Paris,  s.  VIII — IX,  s.  PHbOoxb  vor  s.  Ausg.  d,  Paulus  p.  43  ( § 376,  3). 
Uber  den  Palimps.  16  s.  VI  in  Leon  (Spanien)  s.  BBkeb,  Wien.  SBer.  1887, 12.  Okt., 
und  BBkeb  y JEnJiMEirBZ,  oatal.  de  los  oodd. ...  de  Leon,  Leon  1888.  Im  allgem. 
FDahk,  Könige  der  Germ.  4,  123.  Aus  dem  cod.  Theod.  sind  398  Constitntimien 
entnommen,  dazu  33  Novellen  aus  cod.  Greg.  22,  aus  Hermog.  2 Constitutionen, 
aus  Papinian  eine  Stelle.  Gains  ist  in  verkürzter  Fassmig  aufgenommen:  ähnlich 
Paulus’  sententiae.  An  den  meisten  Stellen  ist  eine  Umschieibnng  oder  Erklärung 
beigefögt.  Vgl.  Fitttno,  d.  sogen,  wostgotische  Interpretatio,  ZfBGesoh.  11, 222.  In 
dieser  Gestalt  bestand  das  römische  Beoht  während  des  früheren  Mittelalters  in  einem 
großen  Teile  des  Westens  fort  und  wurde  selbst  wieder  in  Auszüge  gebracht.  Ein 
solcher  ist  zB.  auch  die  sogen,  lex  Bomana  (Utinetuis  oder)  Curiensis  (Mon.  Germ. 
Tjeges  5,  289)  in  Chnrrätien  zusammengcstellt,  beachtenswert  wegen  der  stark  romani- 
sierten  Latinität;  LStünksl,  JJ.  Suppl.  8,  586;  ZfromanPhil.  5 (1881),  41.  — 
PSoEtTPrsR,  atti  d.  B.  aead.  dei  Linoei  1880/81  n.  fll.  BWaonxb,  ZfBG.  17  (Germ.), 
64.  HBbuitnkb,  ebd.  263.  vSaus,  ZfBG.  19  (Germ.),  141.  KZbümkb,  ebd.  22 
(Germ.),  1.  — Im  allgem.  vgl.  Büdobff,  röm.  Bechtsgesch.  1,  288,  303.  GHänexs 
praef.  (u.  Lpz.  SBer.  1866, 1).  Debnbvbo,  Gajus  119  nebst  HDsoebxolb  in  Pözls 
Vierteljahrsschr.  14  (1872),  504.  Dahn,  die  Könige  der  Germanen  3,  296.  Kabiajwa, 
Böm.  Bechtsg.  1, 960.  PKbüoeb,  Quellen  u.Lit.d.  röm.  Beohts  309.  Kipp,  Geschichte 
der  Quellen  d.  röm.  B.*  164, 1 und  daselbst  weitere  Literatur. 

3.  Lex  romana  Burgundionum,  von  dom  burgundischen  König  Gundobad 
(t  J.  516)  für  seine  römischen  Untertanen  erlassen,  in  47  Titeln,  geschöpft  aus  den 
burgundischen  Gesetzen,  dem  ood.  Greg.,  Hermog.  imd  Theod.  nehet  den  Novellen 
dazu,  daim  aus  dem  unverkürzten  Gaius  tmd  Paulus.  Das  Werk  ist  an  das  breviar. 
Alar.  (A.  2)  in  vielen  Hss.  angehängt.  In  ihnen  wurde  die  letzte  Bubrik  des  west- 
gotischen  Gesetzbuchs  als  Überschrift  des  burgundischen  angesehen  und  nach  dieser: 
Papiani  (irrtümlich  statt  Papiniani)  liber  primus  respenuorum  das  letztere  Papian 
genaimt.  Vgl.  Literatur  hierüber  bei  Dahn,  Könige  der  Germanen  11,  122, 
auch  Puohta-Kbüokb,  Institutionen  1,  386  i.  (Budobfp).  Auch  Auszüge  des  Werks 
sind  erhalten.  Ausgaben  zB.  von  FABibbbb  (ius  civ.  antei.  p.  1601),  FABabxow 
Greifsw.  1846),  FBluhmb  (Mon.  Germ.,  leges  3 [1863],  497).  vSaus,  mon.  Germ.  leg. 
sect.  I.  0.  II  p.  1.  Hannover  1892.  Budobpp,  röm.  BGesch.  1,  291.  FBlühkb,  der 
burgund.  Papianus,  in  Bekker  u.  Muthers  Jahrb.  d.  gern.  d.  Bechts  2 (1868),  197 
und  in  HvSybels  hist.  Z.  1869,  234.  Dahn,  die  Könige  der  Germanen  11, 101  (über  die 
Entstehnngszeit  106).  Bbonnbb,  deutsche  Bechtsgeschichto  1’,  497.  Kipp,  aO.  166. 

4.  Const.  lusT.  de  novo  Codice  faciendo  vom  13.  Febr.  628:  äaee  jvae  neces- 
tario  corrigenda  esse  mitltis  retro  principämt  viaa  nmt,  . . rebus  donare  pMicis  . . een- 
mnmus  et  prrdixitatem  lüivm  amputare  muUitxidine  guidem  eomtitiUümnm  qaae  tribvs 
eodicänu, Ortg.,  Herm.aiqueTheod., contind>antur, iUarum  etiam  quae  post  eoadem  eodiee» 
a Theodono . . aliiegue  poet  eum  retro  principänu  ei  a noetra  etiam  dementia  positae 
eunt,  reseeanda,  uno  auiem  codice  su6  felici  noetri  nominie  vocabulo  eomponendo.in  guem 
coUigi  tarn  memoratorum  trium  codieum  guam  novdlae  poet  eoe  poeitae  eonetitutümee 
oportet.  (1)  ideogue  ad  hoe  . . opne  effieiendum  elegimue  . . loannem.  . . Leemtium,  . . 
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Phocam,  . . Baaüidem,  . . Thomam,  . . Tribcmianum,  v.  magnif.,  magisleria  dignUate 
inUt  agenUa  deeoratum,  Constaniinvm,  , . Theophüum,  v.  d.,  eomitem  taeri  notiri  con- 
aidorii  et  iuris  tn  hae  al/na  urbe  doetorem,  Dioseorum  et  Praesentinum,  disertissimos 
togatos  fori  ampl.  praetoriani,  (2)  quibus  specialiter  permisimus,  reseeatis  tarn  super- 
raeuis . . praefationibus  quam  simHibus  et  eontrariis, . . Mis  etiam  quae  in  desuetudinem 
abierunt  eertas  et  brevi  sermone  eonscriptas  . . leges  eomponere  et  congruis  titulis  subdere, 
adidentes  quidem  et  detrahentes,  immo  et  mutarUes  verba  earum,  ubi  hoc  rei  commoditas 
exigeret,  edUigentes  vero  tn  unam  saneiionem  quae  variis  constUutionibus  dispersa 
sunt, . . ila  tarnen  ut  ordo  femporum  earum  constitutionum  non  sdum  ex  adiectis  diebus 
canaulibusque  sed  etiam  ex  ipsa  eompositione  earum  daresoat.  Am  7.  April  629  wurde 
die  fertige  Arbeit  dem  praef.  praet.  Menna  in  Konatantinopel  übersandt  (durch  die 
Constitntio  Summa  reip.  tuitio),  mit  der  Bestimmung,  daß  vom  16.  April  629  an 
redtationet  constitutionum  ex  eodem  nostro  oodiu  fiant,  — PKbOokb,  die  Zeitfolge 
der  im  jnst.  Codex  enthaltenen  Constitutioneu  Jostinians,  Z.  f.  Reohtsgeech.  11, 
166.  — Über  die  grieohiaohen  Bearbeitungen  des  ood.  lust.  ZacHABiAS,  ZfRO.  10. 
48.  21,  1.  Vgl.  überhaupt  xur  Qesohiohte  der  Justinüm wehen  Gesetzgebung 
Puohta-Kbüobr,  Inat.>°  I.  390;  Quellen  und  Literatur  des  röm.  R.*  366.  Kablowa, 
R5m.  Reohtsg.  1 § 17.  1003.  Kipp,  Qesohiohte  der  Quellen  des  röm.  Reohts*  166. 
KuHLKtnacx,  die  Ejutwicklnngsgesohiohte  des  röm.  Reohts  1910,  361. 

6.  Als  bis  zur  Vollendung  der  Dig.  und  Inst,  zahlreiohe  neue  Erlasse  ersohienen 
waren  (namentlioh  60  Ihitsoheidungen  von  Controversen,  Deoisiones),  welohe  nun  edra 
Corpus  eiusdem  eodicis  divagabantur,  wurde  eine  neue  Bearbeitung  des  oodez  veran- 
staltet (oodex  repetitae  praeleotionis),  per  Tribonianum  v,  exe.,  magistrum,  ex  quaest. 
et  ex  cons.,  legitimi  operis  nostri  ministrum,  nee  non  v.  magnif.,  quaest,  et  Bertfii  legum 
doetorem  Dorotheum,  Mennam  insuper  et  ConstanÜnum  et  loannem,  viros  eloquentissi- 
mos,  togatos  fori  amplissimae  sedis.  Sie  erhielten  ausgedehnte  Vollmaoht  zur  Vor- 
nahme von  Verbesserungen.  Dieser  verbesserte  ood.  lust.  wurde  durch  die  Con- 
stitutio  (vom  16.  Nov.  634)  Cordi  ndbis  verkündet  und  erhielt  Gesetzeskraft  vom 
29.  Dez.  634  an,  mit  Aussohluß  aller  übrigen  Constitutionen  und  auch  des  ersten 
ood.  Iiut.  (A.  4),  der  infolgedessen  völlig  untergegangen  ist.  Der  neue  ood.  lust. 
ist  in  12  Bücher,  diese  sind  in  766  Titel  abgeteilt.  In  letztere  sind  die  (ungeführ  4660) 
Constitutionen  und  Resoripte  nach  der  Zeitfolge  eingereiht.  Die  älteste  Const.  ist 
von  Hadrian,  die  jüngste  vom  4.  Nov.  634 ; die  meisten  von  Diooletian  und  Maximian 
(1222),  Alexander  Severus  (447)  und  Justinian  (402).  Nach  J.  438  (also  nach  ood. 
Theod.)  findet  sich  im  ood.  lust.  kein  Gesetz  eines  weströmisohen  Kaisers.  Chrono- 
logisohes  Verzeichnis  derselben  bei  WisiXKO,  iurispr.  restitnta  2,  3,  ergünzt  durch 
OEUnbls  Corpus  legum  ab  imperatoribus  romanis  ante  lustinianum  latamm  quae 
extra  Constitutionum  oodioes  supersunt,  Lps.  1867  (im  faso.  II  reichhaltige  Indioes 
auoh  zu  den  Uieodoaisohen  und  justinianisohen  Sammlungen).  Die  aus  der  vor- 
oonstantinisohen  2!eit  (aus  ood.  Greg,  und  Hermog.)  sind  trefflich  gesohrieben,  die 
von  Constantin  an  byzantinisoh-sohwülstig.  Das  Elirohenreoht  steht  an  der  Spitze ; 
im  wesentlichen  aber  wird  dis  Ordnung  der  inzwischen  erschienenen  Digesten  ein- 
gehalten und  damit  die  des  Edicts. 

6.  Verordnung  zur  Sichtung  und  Zusammeiutellung  des  ius  vetus  (de  vetere 
iure  enudeando,  de  eoneeptione  digestorum)  vom  16.  Dez.  630  (Deo  auctore)  im  Cod. 
lust.  1,  17  (Triboniano  quaesfori),  1,  3 tibi  primo  d hoc  opus  commisimus,  ingenii 
tui  documentis  ex  nostri  codids  ordinatione  aeeeptis,  et  iussimus  quos  prdbaveris  tarn 
ex  faeundissimis  antecessoribus  (Reohtslehrem)  quam  ex  viris  disertissimis  togatis  fori 
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ampl.  sedts  (Praktikern)  ad  tociandum  laborem  digere.  (4)  ivbemu»  igUur  vobü  anti- 
quorum  pnidentium,  quibua  auctoritatem  amtcribendarum  itUerpretandarumqite  Ugutn 
taeratisaimi  principes  pradnurmU,  libros  ad  ius  rom.  pertinenUa  ei  legere  et  dxmare, 

ui  ex  hie  omnie  maieria  coUigalur,  nuUa  . . neque  eimäitudine  neque  dieeordia  derdicta 

(5)  cttmqtie  haec  maieria  . . edlUcta  fueril,  oportet  . . in  libroe  L et  eertoe  tiivloe  Mum 
tue  digerere,  tarn  eecundum  noeiri  conetitulionem  codieie  quam  edieti  perpetui  imita- 
tionem . . . ( 10)  st  quae  Ugee  in  veleribue  librie  poeitae  iam  in  deeuetudinem  abierunt,  nuUo 
modo  vobie  eaedem  ponere  permiitimue. . . (12)  noelram  autem  eoneummationem,  quae  a 
vobie. . eomponetur,  Digeelorum  vd  Pandectarum  nomen  habere  eartcimue,  nuBie 
iurie  peritie  in  poeterum  audentibus  eommeniarioe  Olie  applicare  eto.  Verkündigung 
des  fertigen  Werkes  durch  die  Const.  (vom  16.  Dez.  533)  Tanta  circa  noe  (Cod.  Tust. 

1,  17,  2 [=  didaxtv  im  prooem.  der  Dig.],  1)  wo  berichtet  ist  duo  paene  müia  libro- 
ntm  eeee  eemacripta  et  plus  quam  trecentiee  decem  müia  vereuum  a veteribue  effuea, 
die  Ton  dem  AusschuB  in  CL  paene  müia  vereuum  verkürzt  seien.  Das  Material 
sei  in  die  vom  Kaiser  vorherbestimmte  Zahl  von  60  BB.  eingeordnet:  d in  VH  partes 
eoe  digeesimus  non  perperam  nec  eine  ratione,  eed  in  numerorum  naiuram  et  artem 
reepicientee  d coneentaneam  eie  divieionem  partium  facientee-.  also  auch  hier  dieaelbe 
TSahlenspielerei  wie  bei  Cossiodor  (|  483,  13)  und  Fulgcntius  (§  480,  3);  FHoFHAKir, 

Z.  f.  Reohtsgesoh.  11,  340.  12,  180.  Gesetzeskraft  vom  30.  Dez.  633  an  (ebd.  22). 
Verzeichnis  der  Mitglieder  dos  Ausschusses  ebd.  9:  Tribonianus  (mag.,  ex  quaeet.  d 
ex  eone.,  qui  eimüiter  doquentiae  d legüimae  ecientiae  ariibtie  . . emieuit),  Conston- 
tinus  (comee  eacr.  larg.  etc.),  TheophUus  (etr  itt.,  magieter  iurieque  perilue  in  Konstan- 
tinopel), Dorotheus  (wir  iU.  d facundieeimue  quaeetoriue,  Rechtslehrer  in  Berytoe), 
Anatolius  (gleichfalls  apud  Berytieneee  iurie  interpree,  aus  einer  alten  Juristenfamilie ; 
IXlFlRRnn,  aneod.  Laurent,  et  Vatic. ; cod.  lustin.  summae  ab  Anatolio  oonfeotae, 
Mail.  1884),  Cratinus  (comee  eacr.  larg.  und  anteeeeeor  in  Konstantinopel),  nebst 
11  Anwälten  bei  der  praefectura  orientis  (Stephanus,  Menna  usw.).  Die  Mitarbeiter 
teilten  sich  in  drei  Gruppen,  deren  jede  die  ihr  zugewiesenen  Juristenschriften  in 
einer  festen  Reihenfolge  anszog  imd  die  dadurch  sich  ergebende  Ordnung  der  Aus- 
züge bei  deren  Eiiueihung  in  die  Titel  gewöhnlich  beibehielt.  Man  bezeichnet  den 
von  den  drei  Gruppen  bearbeiteten  Stoff  nach  den  Werken,  mit  deren  Auszügen  die 
einzelnen  ihre  Arbeit  begannen  als  *Sabinus-Masse’  (wegen  der  an  der  Spitze  stehenden 
Auszüge  aus  ülpian,  Pomponius,  Paulus  ad  Sabinum),  'Edict-Masse’  (nach  den  hier 
beginnenden  Auszügen  ans  ülpian,  Pauliu,  Gains  ad  edictum),  'Papinian-Masse’ 
anfangend  mit  den  Auszügen  aus  Papinians  quaest.,  resp.,  defin.).  Dazu  kommt 
dann  noch  eine  kleinere  Naehtragsmasse  (appendix)  aus  erst  nachträglich  beige- 
zogenen Werken.  Vgl.  FBluhmb,  ZfgeschRechtsw.  4 (1818),  267  und  die  Angaben 
vor  jedem  Titel  in  Mommskns  Ausg.  und  die  Übersicht  ebd.  p.  874  ed.  min.,  PKbOokb.  . 
die  Zusammensetzung  des  Pandektenwerks,  ZfReohtsgesch.  20,  3.  Diese  Lehre  von 
den  drei  durch  verschiedene  Gruppen  bearbeiteten  Massen  wurde  angefoohten  von 
HoniAira,  die  Kompilation  der  Digesten  Justinians,  Wien  1900,  aber  gegen  diesen 
Angriff  mit  großer  Entschiedenheit  verteidigt  (von  den  bei  Kipp,  Gosch,  der  Quellen* 
161,  8 Genannten),  Merkwürdig  bleibt,  daß  bei  einem  Gesetzgebungsweike,  das  auf 
Verschmelzung  des  zivilen  und  des  prätorischen  Rechts  entschieden  hinstrebte,  die  Mit- 
arbeiter nach  diesem  veralteten  rechtsgeschichtliohen  ünteischiede  gruppiert  sein 
sollen.  Vielleicht  erklären  sich  aber  trotzdem  dieGruppen  im  Stoffeaus  derGewohnheit 
des  Rechtsunterriobts,  dem  sich  wohl  auch  die  Bibliotheken  in  ihren  Bücheianord- 
nungen anpaßten,  und  von  dem  wir  bestimmt  wissen,  daß  er  dem  zweiten  Studien- 
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jahr  das  Edikt  überwiea,  während  die  Studierenden  des  dritten  Papinianisten  hießen 
(ost.  omnem  reipublioae  fl).  Neben  diesen  beiden  Hauptiehrstoffen  blieb  Hann  die 
Masse  der  Schriften  über  das  ios  oivile  (die  sogen.  Sabinusmasse)  von  selbst  übrig. 
Vgl.  über  Rechtsschnlen  und  Rechtsunterricht  KbOokb,  Quellen  und  lät.*  392. 
Die  Texte  der  Auszüge  wurden  behufs  der  Einreihung  unter  die  Titel  gelegentlich 
verkürzt,  erweitert,  verändert.  Diese  Änderungen  lassen  sich  aus  sachlichen  und 
sprachlichen  Gesichtspunkten  öfters  erkennen.  FEiBin.z,  Interpolationen  in  den 
Dig.  und  im  Cod.,  ZfRG.  20,  16.  23,  296.  OGradktwitz,  ebd.  20,  45;  Inter- 
polationen in  den  Pandekten,  Berlin  1887.  Zocoo-Rosa,  in  R Leonhards  Studien 
zur  Erläuterung  des  bürgerlichen  Rechts  17  (Stimmen  des  Auslands)  Breslau 
1906,  26.  JOBS,  Digests  P.W.  6,  484  (sehr  eingehend)  und  die  bei  Kn-p  aO.  163, 
auch  bei  KbOobb  aO.  376,  52  zusammengestellte  Literatur.  Der  außerordent- 
lich fruchtbare  Eifer,  mit  dem  die  deutsche,  italienische  und  französische  Wis- 
senschaft in  der  Interpolationsforschung  Zusammenwirken,  ist  nicht  ohne  Wider- 
spruch gegen  sein  Übermaß  geblieben.  Man  wird  daher  in  der  Behandlung  der 
Interpolationsfragen  immer  vorsichtiger.  Nicht  jede  spätrömische  Verschlech- 
terung der  Latinität  einer  juristischen  Schrift  der  älteren  Zeit  beweist  einen 
Einfluß  Tribonians  und  seiner  Mitarbeiter.  Oft  ist  sie  auf  ältere  Abschreiber 
zurückzuführen,  oft  ans  Randbemerkungen  in  den  benutzten  Exemplaren,  die 
man  vielleicht  gerade  wegen  ihres  schlechten  Lateins,  das  der  späteren  Zeit 
zusagte,  in  den  Text  aufnahm.  Selbst  da,  wo  Textesänderungen  bewußt  vor- 
genommen wurden,  geschah  dies  wohl  in  der  Regel  nicht  in  der  Absicht,  das  Recht  ab- 
zuändem,  sondern  nur  um  den  Text  der  späteren  Redeweise  anznpassen  und  ihn  da- 
durch verständlicher  zu  machen;  denn  Justinian  pflegte  zielbewußte  Neuerungen 
nicht  stillschweigend  uiul  unter  der  Hand  einzuführen,  sondern  ausdrücklich  und  oft- 
mals nicht  ohne  pompöses  Selbstlob.  Außerdem  begnügt  man  sich  neuerdings  nicht 
mehr  mit  der  bloßen  Vermutung,  daß  ein  Text  entstellt  sei,  sondern  wirft  die  Frage 
auf,  was  wohl  in  dem  ursprünglichen  Texte  gestanden  habe,  und  sucht  eine  rochtsge- 
schichtliche  Ursache  der  Entstellung.  Vgl.  z.  B.  Ricxx>bono,  Z.  f.  Rechtsg.  46,  321. 
Eine  kurze  Andeutung  der  wichtigsten  Intorpolationsvermutungen  gibt  KbOoxb  in 
der  elften  Stereotypausgabe  der  MomcsENschcn  Digesten  (Berlin,  Weidmaim). 
Eine  Sammlung  der  gesamten  Ergebnisse  der  Interpolationsforschung  wird  in 
Leipzig  vorbereitet.  Vgl.  auch  Zoooo-Rosa  aO.  28. 

7.  Verzeichnis  der  (38)  ansgezogenen  iuris  auctoree  mit  Angabe  von  Titel  und 
Zahl  der  betreffenden  Bücher  (mit  allerlei  Fehlem)  im  cod.  Flor.  (A.  11),  daher  Index 
Florentinus  genannt;  abgedr.  in  den  meisten  Ausgaben  der  Dig.  (am  Anfang). 
Umdruck  der  Exzerpte  in  den  Pandekten  nach  Verfassern  und  Büchern:  CFHom- 
UKua  palingenesia  librorum  iuris  vetemm,  Lps.  1767f.  III,  veraltet  durch  OLxmkls 
palingenesia  iniis  civilis;  ICtorum  relL  quae  lustin.  dig.  oontinentnr  oeteraqne  iuris 
pmdentiae  civilis  fragmenta  minora,  Lps.  1887 — 89  IL  Der  Ausschuß  hat  ohne  viel 
Kritik  alle  ihm  zugänglichen  alten  Rechtsquellen  benützt,  die  Bausteine  derselben 
auseinandergenommen  und  dann  wieder  mit  Geschick  zu  einem  neuen  Gebäude  zu- 
sammengefügt. Jedenfalls  ist  diese  offizielle  Arbeit  sehr  viel  vollständiger  und  zu- 
verlässiger als  vorangegangene  Privatuntemehmungen,  wie  die  fragmenta  Vaticana 
(S  404,2).  FBlubmx,  d.  Ordnung  der  Fragmente  in  den  Pandekten,  Z.  f.  gesch. 
Rechtswiss.  4,  257.  Vgl.  RuooBrr  aO.  303.  ThMohmsbus  Ansg.  d.  Dig.,  Addit. 
p.  60*,  und  der  index  librorum  ex  quibus  digesta  compilata  sunt  ebd.  p.  69*  (in 
der  kleineren  Ausgabe  p.  874.  879).  Kbüokb  aO.  370  ff. 
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8.  Const.  Tanla  (g.  Ä.  6)  11  cum  protpexinms,  guod  ad  poriandam  UnUae  aapiaUiae 
molem  non  snni  idonei  hominu  rudea,  . . ideo  Triboniano,  viro  exe.,  qni  ad  totina  operia 
f/vbarnationem  deehta  eat,  nee  non  Thoojhäo  et  Dorotheo,  viria  M.  et  facmtdiaaimia 
anteeeaaonbna,  aeeeraitia  mandavimua,  qiuUenaa  libria  . . gut  prima  legum  argumenta 
contindxaU  et  Inalitulionea  votabantur  aeparatim  coUeetia  quidquid  ex  hia  utäe  . . ait 
. . capere  atudeant,  et  IV  libria  reponere  et  totiua  erudMonia  prima  fundamenta  atgue  eie- 
mada  ponere,  guibua  iuvenea  aujjvlti  poaaint  graviora  . . legum  aeita  auetentare.  . . (12) 
omni  igitur  Born,  iuria  diapoaitione  eompoaita  et  in  tribua  txduminibua,  i.  e.  Inatitu- 
tionum  et  Digeatorum  a.  Pandeetarum  nee  non  Conatitutionum  {=  Codiois), 
perfecta  et  tn  tribua  annia  conaummata  eto.  Aus  der  Conat.  (vom  21.  Nor.  833)  Im- 
l>eratoriam  (vor  den  Inst.)  4:  poat  libroa  L Digeatorum  a.  Pandeetarum  . . m Koa  IV 
libroa  eaadem  Inatitutionea  partiri  tuanma«,  ut  aitU  totiua  legitimae  aeientiae  prima  eie- 
menta.  (6)  guaa  ex  omnibua  antiguorum  Inatitutümibua  et  praeeipue  ex  oommentariia 
Oai  noatri  . . aliiague  muUia  commentariia  compoaitaa  . . cognovimua.  Tribonian  hatte 
wohl  nur  die  Oberleitung,  und  Theophilua  und  Dorotheua  bearbeiteten  jeder  zwei  auf- 
einanderfolgende Büoher.  Dies  maohen  spraohliohe  Unteiaohiede  in  den  beiden  Grop- 
pen sehr  wahraoheinlioh.  Husohkh  vor  s.  Äosg.  d.  logt.  p.  v.  EGrufx,  de  lost,  instit. 
compositione,  Straßb.  1884  (Diss.  Argentor.  9,  51);  Conun.  in  hon.  Stodemundi 
173.  KHbinhold,  animadv.  in  lost,  institut.,  Diedenhofen  1887.  AZo<xx>-Bosa, 
Imp.  lustiniani  Institotionam  paUngenesia,  Catania  1908.  Kipp  aO.  158  §26.  KsOoxx 
aO.  385.  — Institutionnm  graeca  paraphrasis  Theophilo  (oben  Z.3)  vulgo  tiibata,  reo. 
KCFxB&nn,  Berl.  1884/85  II  u.  ders.  im  arohiv.  gioridioo37  (1886),  367.  HBbokatk, 
de  Theophilinae  quae  fertor  lostin.  institotionum  graeose  paraphraaeos  oompoatione, 
HtraBb.  1886. 

9.  Das  Schwinden  selbständiger  Reehtswissensohaft,  die  durch  Justinian 
überdies  mit  Bewußtsein  ertötet  wurde,  sowie  die  Abweichungen  zwischen  dem 
westlich-römischen  Rechte  und  den  byzantinisoh  - griechiaohen  Zuständen  machten 
fortwährend  neue  kaiserliche  Erlasse  notwendig:  viap«!  iumiiaie  patä  xbw  uüStuet, 
novellae  oonstitutiones,  kurz  Naagai,  Novellae.  Die  beabsiohtigte  amtUche  Samm- 
lung dieser  nachträgliohen  Verordnungen  kam  nicht  zur  Ausführung;  wohl  aber  sind 
verschiedene  Privatsammlnngen  erhalten.  Die  älteste  besteht  aus  124  (122)  Novellen 
aus  den  Jahren  535 — 555  und  hat  in  Hss.  s.  X (nicht  den  ältesten)  den  Titel:  Conati- 
tuhonea  novellae  luatiniani  de  graeco  ia  latinum  tranalatae  per  lulianum,  etntm  elo- 
guentiaaimum,  anteeeaaorem  civitatia  Cpolitanae,  daher  kurz  Epitome  luliani.  Diese 
vermittelte  im  frühen  Mittelalter  in  Italien  die  Kenntnis  des  justinianischen  Rechts, 
indem  sie  in  den  vorboiognisoben  Reohtsschulen  zu  Unterrichtszweoken  diente 
(HlirBi.  aO.  p.  xxxm).  luliani  epitome  Istina  novellarum  lostiniaiü  . . reoogm, 
prolegg.  adnot.  addendis  inst.  OHakszl,  Lps.  1873.  Vollständiger  ist  die  zweite  Sam- 
lung,  von  168  Novellen  in  griechischer  Sprache  (wichtigste  Hs.  Ven.  179  s.  XHI)  un- 
gefähr aus  J.  580.  Eine  dritte  besteht  aus  134  Novellen  (die  latemischen  im  Original, 
die  grieeh.  in  lat.  Übersetzung)  und  hieß  im  Mittelalter  (im  Gegensatz  zur  Epitome 
luliani)  Authentioum  (oder  Über  authentioorum),  neuerdings  versio  vulgata  (Aotben- 
ticum,  novellarum  oonst.  lost,  versio  vulg.  . . . reo.  prolegg.  etc.  instnudt  GEHzm- 
BaOH,  Lps.  1846 — 1851).  Andere  Ausgg.  s.  A.  12.  Vgl.  auch  ZinwAnisz  vor  s.  Ausg. 
und  Berl.  SBer.  1882,  993;  ZfRG.  23,  252.  Im  allg.  vgl.  FABtzNxn,  Gesoh.  der 
Novellen  Justinians.  BerL  1824.  Kipp,  aO.  166.  Kbüois  aO.  399. 

10.  Von  seinem  Gesetzgebungswerke  wollte  Justinian  nur  wörtliche  Übersetzun- 
gen gestatten  (ifpr/retai  xari  nöia),  sowrie  Paraphrasen  (igpTjvatat  als  xldxos) 
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und  Verweisungen  auf  andere  Titel  und  Stellen  (indioee  und  xaoäutla),  nicht  aber 
Kommentare  ( vxofivijfucTa).  Aber  auch  von  selbst  hielt  sich  die  Hitigkeit  der  Beohts- 
sohulen  weeentlioh  innerhalb  dieser  Grenzen,  sowohl  im  Osten  als  im  Westen  (Rom, 
Bavenna,  Pavia).  Ans  dem  letzteren  sind  die  ältesten  Bearbeitungen  und  Benützun- 
gen des  justinianischen  Beohts,  an  welche  und  an  deren  Fortsetzungen  die  sog.  Qloesa- 
toren  anknüpften:  Glossen  und  Scholien  zu  Julian  uiul  der  Collatio  leg.;  das  dicta- 
tum  de  consiliariis  und  die  collectio  de  tutoribus,  die  Bechtssanunlung  der  Agrimen- 
soren,  sowie  die  Turiner  Glosse  zu  den  Institutionen  [noch  aus  saec.  VI];  auch  Sum- 
marien  des  ood.  Theod.  PKbüoib,  die  Turiner  Institutionenglosse,  ZfBGeaob.  7,  44. 
HFimno,  die  sog.  Turiner  Institutionenglosse  und  der  sog.  Braohylogus,  Halle 
1870  (vgl.  lit.  Oentr.-Bl.  1871,  163);  Heimat  und  Alter  des  Braohylogus,  1880;  Glosse 
zu  den  exoeptiones  legum  des  Petrus,  Halle  1874;  z.  Gesob.  d.  Bechtawissensoh.  am 
Auf.  des  llAlters  (eine  Bede),  Halle  1875;  juristische  Sehr,  des  früheren  MAlters 
aiu  Hss.  meist  zum  erstenmal  hrsg.,  Halle  1876  (und  dazu  BStintzino,  Jen.  LZ. 
1876,  711.  Mommsbh,  ZfRGesch.  13,  196);  die  Anfänge  der  Beohtasohule  v.  Bologiu, 
Berl.  1888;  ZfRG.  10, 317. 18, 266.  AFickxb,  Zeit  u.  Ort  der  Entstehung  des  Braohyl. 
iuris  civilis,  Wiener  SBer.  67,  681.  HCorbat  (Cohn),  die  epitome  exsctis  regibus, 
BerL  1884  (und  dazu  Fittino,  ZfBGesoh.  19,  94).  Die  wichtigste  mittelalterliche 
Olossatorensohule  ist  die  von  Bologna  (um  J.  1076).  vSaviont,  Gesoh.  d.  röm. 
Hechts  im  MAlter,  Heidelb.  1816 — 1831  VI.  KrOoxb,  Quellen  und  Lit.*  418. 

11.  Eine  Handschrift,  die  das  gesamte  justinianische  oorpus  iuris  civilis  ent- 
hielte, gibt  es  nicht.  Am  meisten  vervielfältigt  sind  die  am  wenigsten  umfangreichen 
Institutionen,  deren  wichtigste  Hss.  (außer  einem  Palimpeeetfrsgment  in  Verona) 
sind  Bamberg,  s.  IX/X,  Taurin,  s.  IX/X ; wertvoll  für  die  Kritik  ist  auch  die  griechisohe 
Übersetzung  des  Theophilus  ( A . 8 E. ) und  Auszüge  in  einer  Hez  Romana  canonioe  oompta’ 
des  Paris.  12448  s.  X;  s.  PKbüoxbs  praef.  — Von  den  Pandekten  ist  die  Haupt- 
hairdschrift  der  berühmte  codez  Florentinus  (littera  Florentina,  vor  J.  1406  in  Pisa)  s. 
VI — VII,  zuletzt  für  Momhsbns  Ausgabe  neu  verglichen  (Schriftprobe  in  Homkskns 
ed.  mai.,  auch  in  Zsnozmkistkb-Wattknbacbb  ezempla  codd.  latt.  T.  39.  64). 
FBuoNAiaci,  ricerohe  sul  oelebre  ms.  Pisano,  in  studi  giuridioi  . . . all’  nniv.  di 
BoL  1888, 11.  Darm  geringe  Bruchstücke  s.  VI/VII  in  Neapel  (zu  B.  10)  und  Pommers- 
felden  (zu  B.  36);  dann  zu  B.  1 ein  Berol.  s.  IX.  Die  Lücken  des  Flor,  werden  erj^mzt 
durch  die  zahlreichen  Vulgathss.  (saec.  XI ff.),  die  durchgängig  die  Digeeten  in  Di- 
gestum  vetus  (B.  1 — 24,  2),  Infortiatum  (B.  24,  3 — B.  38)  und  Digestum  novum 
(B.  39  — B.  60)  einteilen.  CFuchs,  krit.  Studien  zum  Pandektentexte,  Lpz.  1867. 
Mokhskns  Prolegg.  der  ed.  mai.  Vgl.  ABkinz,  Lehrb.  d.  Pandekten*  1 (Erlangen 
1873),  9.  — Für  den  Codex  ist  die  wichtigste  Hs.  der  Veron.  62  s.  VI/VII,  der  eiiut 
den  vollständigen  Codex  lust.  enthielt,  leider  aber  nur  fragmentarisch  erhalten  ist 
(s.  darüber  Codiois  lust.  fragm.  Veronensia  ed.  PKbüokr,  Berl.  1874).  Die  übrigen 
Hss.  geben  nur  je  eine  Hälfte  (entweder  B.  1 — IX  oder  B.  X — XII),  für  die  erste  Hälfte 
bes.  Pistor.  s.  X/XI,  Paris.  4616  s.  XI,  Casin.  49  s.  XI/XII,  für  die  zweite  Paris.  4637 
s.  XII,  Ozon.  Bodl.  3361  s.  XIH.  KhOoxbs  prolegg.  zur  ed.  mai.  PKrOonr,  Kritik 
des  just.  Codex,  Berl.  1867;  und  Indioee  oonstitutionum  ood.  lust.  ex  libris  Nomo- 
canonis  XIV,  Harb.  1872  (Ind.  leot.);  Quellen  und  Lit.*  390. 

12.  Ausgaben  zB.  von  GHaloanoer,  Nümb.  1629 — 31  IV,  DGothoirkdus 
(Textausgabe,  Genf  1683;  und  mit  Anmerkungen  Lugd.  1690,  zuletzt  1624  durch 
JGotbovbhdus;  abgedr.  Amst.  ap.  Elze  vir  1663),  A.  u.  MKrugrl  u.  a.,  besonders  die 
Gesamtausgabe : Corpus  iuris  civilis,  editio  stereotypa.  I Iiustitutionesrecogn.  PKBttoEB. 
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Digesta  recogn.  ThMohmsek,  die  11.  Ausgabe  (1908)  retraotavit  Pauuts  KitüaxB. 
II Codex lustinianus  reoogn.PKBÜosB.  lUNovellae  reoogn.RScBÖLL(WKBOUi*1912), 
Berl.  186911.  Daneben  die  Einzelausgaben  (mit  vollständigem  kritischen  Apparat): 
lustiniani  institutiones,  recensuit  PKhOosr,  Berlin  1867. ' — lustiniani  digesta,  reoog- 
novit  adsumpto  in  operis  societatem  PKbüoebo  ThMommsen,  BerL  1866 — 70  II.  — 
Codex  lustinianus  leoogn.  PKeOokb,  Berl.  1873 — 1877.  Zu  dieser  Ausgabe  ist  ein 
hs.  Wortverzeichnis  (von  OGradenwitz,  BK  übler,  ESchulzb)  gelertigt  und  aul  der 
Berliner  K.  Bibliothek  zur  Benutzung  hinterlegt  (vgl.  vdLxykk,  ZIRG.  17, 126).  Aus 
jenem  Veizeiohnis  erwächst  ein  Wörterbuch  der  klassischen  Beohtswissensohalt,  das 
Vooabularium  lurisprudentiae  Romanae  iussu  instituti  Savigniani  oompositam,  seit 
1903  bei  Georg  Reimer  in  Berlin  in  Liderungen;  eine  Probe  desselben  s.  ZIRG.  21  und 
vgl.  dazu  ebd.  22,  1.  198.  — Andere  Sonderausgaben  der  Institutionen  zB.  von  FHo- 
TOMAir  (Bas.*  1569),  JCujacius  (Par.  1586  u.  sonst),  FABienzb  (Berl.  1812),  ESohba- 
OXR  (Berl.  1832),  PbEHüsohkb  (Lps.  1868);  JBMoylx,  Lond.*  1890,  (vgL  die  oben 
Anm.  8 erwähnte  durch  das  Instituto  dcl  diritto  Romano  in  Catania  1908  veröffent- 
lichte Palingenesia  Institutionum  von  Zoooo-Rosa);  der  Digesten  zB.  von  L.  und 
FTaueklli  (ex  florentinis  pandectis  repraesentati,  Flor.  ap.  LTorrentini  1563  III); 
Digesta  lustiniani  Augusti  recognoverunt  et  ediderunt  PBortantk,  CFasda, 
CFerbdo,  SRiooobono,  VScxaloja,  Mediolani  1908;  der  Novellen  von  CEZaoha- 
RiAB  VON  Linoenteal  (ordine  ohronologioo,  ad  fid.  ood.  Veru,  Lps.  1881;  dazu 
Appendix,  Lps.  1884). 

13.  Vgl.  die  neueren  Lehrbücher  der  Institutionen  und  Pandekten  (bea.  Oxrabd, 
Manuel  älömentaire  de  droit  Romain,*  Paris  1911  und  Windschxid  • Kiff,  Lehrb. 
des  Pandektenreohts , Frankfurt  a.  M.  1906),  RüsORns  Rechtsgesoh.  1,  196. 
PKbüoxr,  Quell,  u.  Lit.  d.  röm.  Rechts'  365  u.  a.  — HEDirksxn,  manuale  latini- 
tatis  fontäum  iuris  civilis  Romanorum;  thesauri  latinitatis  epitome,  Berl.  1837. 
WKalb,  das  Juristenlatein,  Versuch  einer  Charakteristik,  Nümb.  1888;  Wegweiser 
in  die  römische  Rcchtssprache,  Leipzig  1912.  — HJRoby,  an  intioduction  to  lust. 
digest,  Cambr.  1886.  Kiff  aO.  168. 

489.  ln  dieses  Jahrhundert  gehört  vielleicht  auch  die  älteste  über- 
lieferte Fassung  des  Romans  vom  , .Könige“  Apollonius  von  Tyrus.  Sie 
stellt  die  bereits  stark  christliche  Überarbeitung  einer  wohl  im  dritten 
oder  vierten  Jahrhundert  entstandenen  heidnischen  Erzählung  dar,  die 
ein  literarisch  gebildeter  Römer  nach  einem  griechischen  Original  ent- 
worfen hatte.  Die  Vereinigung  zahlreicher  schlecht  miteinander  ausge- 
glichener Märchen-  und  Novellenmotive  und  der  Mangel  an  Konsequenz 
in  der  Handlung  ist  an  diesem  Roman  besonders  auffällig.  Das  Werk 
erlitt  eine  immer  mehr  fortschreitende  Christianisierung  und  wurde  in  die- 
ser Gestalt  zu  einem  der  beliebtesten  Erzählungsstoffe  des  Mittelalters. 

1.  Da  c.  34  das  in  mehr  als  40  aurei  ausgeprägte  Goldpfund  erwähnt  wird,  setzte 
WChbist,  Münch.  SBer.  1872,  4,  das  Original  zwischen  Caracalla  undConstantin;  doch 
B.  Klxbs  195.  Dagegen  würde  die  öfters  vorkommende  Rechnung  nach  »futtTtia 
nicht  gestatten,  unter  das  Ende  des  3.  Jh.  hinabzngehen.  Auf  diese  Zeit  scheint  auch 
der  Stil  der  mitgeteilten  lateinischen  Inschriften  (c.  10.  38.  47)  zu  weisen,  während 
manche  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  eher  in  das  folgende  Jahrh.  passen.  Aber 
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ob  man  deshalb  und  wegen  der  überwiegenden  heidnischen  Elemente  der  Eizählong 
mit  Klkbs  (bce.  S.  187)  eine  Übersetzung  des  dritten  und  eine  Bearbeitung  etwa 
des  sechsten  Jahrhunderts  (s.  A.  2)  scheiden  muH,  bleibt  sehr  zweifelhaft.  Die  auf- 
fälligen Anlehnungen  an  Vetgil.  Ovid,  Apuleius  u.  a.  (Kutns  283)  sind  auch  im 
fünften  Jahrhundert  möglich,  dem  die  Urform  des  überlieferten  Textes  entstammen 
kann. 

2.  Abfassungszeit  der  christlichen  Bearbeitung ; nach  Symphosius  ( § 449),  dessen 
Rätsel  c.  42  ff.  eingeschaltet  sind  (Kinns  178),  und  vor  der  Schrift  de  dubüs  nominibus 
(aus  s.  Vll,  s.  S 495,  7),  die  (QL.  6,  679)  den  Roman  ohne  Verfassemamen  anführt:  »n 
ApoUonio  (p.  24, 5 R.)  'gymnatium  patef.  Sodann  spielt  yxNAKTnrs  vobt.  oarm.  6,  8, 
5 auf  die  Erzählung  an:  tristiiu  erro  nimts  •patriia  vagva  exul  ab  oria  quam  eit  ApoUo- 
niM  naufragua  hoapea  aquia,  vgL  Haupt  op.  3, 13.  Näohstdem  wird  ums  J.  747  aus 
der  Bibliothek  der  Abtei  Fonteimlle  (Diözese  Rouen)  erwähnt  Hiatoria  ApoUonii  regia 
Tyri  •»  codice  uno  (GBbckxb,  catal.  biblioth.  antiqui  nr.  1,  17).  Also  stammt  die  Be- 
arbeitung spätestens  aus  dem  Anfang  von  s.  VI,  wozu  die  Latinität  (A.  3)  stimmt. 
Ihr  gehören  auch  die  kirchen-  und  spätlateinischen  Elemente  an,  deren  Anzahl  Texkl- 
MAKH,  Sprache  und  Kritik  d.  Ist.  ApoUoniusrom.,  Speier  1881  (und  ihm  folgend  Ribsb) 
arg  übertrieben  hat  (s.  Kusns  269);  dagegen  werden  sie  immer  zahlreicher  in  den 
MAliohen  Fassungen,  in  denen  such  die  Christianisierung  rasch  fortsohreitet.  Der 
Bearbeiter  bat  auch  die  schlechten  Hexameter  in  o.  41  gebaut.  Der  (jiebrauoh  des 
Wortes  doa  (c.  1 u.  19)  in  einer  der  spezifisch  lateinisohen  entgegengesetzten  Bedeutung 
ist  nioht  mit  TKumL  (A.  7)  586  aus  dem  Germanischen,  sondern  aiu  der  grieohisohen 
Sitte  der  Ura  abzuleiten  (s.  WMbtbb  ed.  Porphyr,  p.  373;  Münoh.  SBer.  1872,  26; 
Klkbs  213). 

3.  Der  Stoff  und  seine  Behandlung  bat  die  größte  Ähnlichkeit  mit  den  Liebes- 
romanen der  grieohisohen  Sophistik,  besonders  des  Xenophon  von  Ephesos  (ohne  daß 
man  mit  Bübokb  28  an  direkte  Abhängigkeit  denken  muß).  Die  Charakteizeiohnung 
ist  dürftig,  die  Schilderung  eintönig  und  verwaschen,  der  Stil  war  ursprünglich  bald 
geschraubt  zierlich,  bald  volkstümlich.  Schon  die  Lokalisierung  der  Fabel,  die  Namen, 
grieohisobeWorte  wie  apodixia  52, 14.  paranymphua  114, 15  usw.  weisen  trotz  Klkbs  298 
— 8.  auch  Pktkbs(  A.  5)  56,  Wilckkn,  Aroh.  f.  Pap.  1, 258 — auf  ein  grieohisohes  Original 
eines  beidnisohen  Verfasaeis,  dos  noch  überall  durch  die  lateinische  Fassung  hervor- 
sohimmert.  Die  Motive  lassen  sich  alle  in  Märchen,  Novellen  und  verwandter  Literatur 
aufzeigen;  so  das  von  dem  mit  seiner  Tochter  in  Blutschande  lebenden  Vater,  der  durch 
List  sich  ihrer  Freier  entledigt,  in  dem  Mythos  von  Oinomaoe  (Hygin.  fab.  253  u.  ö.); 
das  von  dem  edlen  Mädohen,  welches  im  lupanar  seine  Keuschheit  bewahrt  (c.  34), 
bei  Sen.  oontr.  1,  2 (wo  nioht  mit  Klkbs  an  Abhängigkeit  des  Romanes  von  Deklama- 
tionen zu  denken  ist).  VgL  Klkbs  300.  KBCbokb,  Progr.  Blankenburg  1903,  21,  Die 
unorganische  Verbindung  der  Antioohusgesohiohte  mit  der  Haupterzählung  ist  nioht 
mit  Rohdb  417  dem  Ubereetzer  oder  Bearbeiter,  sondern  bereite  dem  Original  zur 
Last  zu  legen. 

4.  Mit  dem  Texte  der  Erzählung  von  Ap.  verfuhr  man  sehr  frei  (vgL  § 399,  3 Z. 
5).  Kurze  Fassung  im  laur.  65,  35  s.  X (in  den  gesta  Roman,  o.  153  und  in  Gottpb. 
V.  Vptkbbos  Pantheon  B.  11,  s.  Klkbs  338).  Die  zahlreichen  (gegen  60)  Hand- 
schriften zeigen  die  größten  Verschiedenheiten,  da  sich  der  Text  seit  seinem  Ent- 
stehen in  beständigem  Flusse  befunden  hat.  Es  sind  zwei  Hauptklassen  (Redaktionen) 
vorhanden:  die  erste  ist  vertreten  bes.  durch  den  lückenhaften  Laur.  66,  40  s.  IX — X 
(Schriftprobe  in  Vitklu  n.  Paou,  oollez.  Fior.,  Fir.  1884,  Lat.  tav.  3)  und  den  Paris. 
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4966  8.  XIV  (8.  Rnio  A.  6) ; die  nreite  bMondets  durch  einen  Oxon.  8.  XI  und  Leid.  Von. 
s.  X,  eine  yon  der  ersten  unabhängige,  mit  ihr  parallel  gehende  Faesung;  außerdem 
gibt  e8  xahlreiohe  Hisohtezte  yeraohiedener  Art,  8.  Klebs  47. 

6.  Editio  princepe  8. 1.  et  a.  um  1476  in  Utrecht,  dann  von  Vilser  (An^b.  1696 ; 
Opera  1682,  p.  681),  Laratnai  (eoript.  erotici  ed.  Didot,  Par.  1866,  p.  611),  ARibse, 
(Lps.  1871;  ’1893),  MBnro  (e  ood.  Par.  4966  [A.  4 Z.  7],  Preßb.  1888,  dazu  Rocsi, 
BerlphWschr.  1888,  661).  Alle  nicht  ausreichend,  wie  Kuese  zeigt.  — Übers.  Ton 
RPxtzbs*,  Berl.  1904. 

6.  Ober  das  Fortleben  des  Romanes  Rixsi,  praef.  XTV.  21ahlreiohe  Bearbeitun- 

gen und  Übersetzungen  (Klxbs  326).  Nur  einige  seien  hier  (^naimt.  Deutsche:  Mittel- 
deutsche Proeaübersetaung  in  doppelter  Bearbeitung  bei  CSchbödbb,  Qriaehlis; 
ApoUonius  y.  Tttus  aus  Hss.  hrsg.,  Lpz.  1872.  Die  poetäsche  Bearbeitung  (über 
20000  Verse!)  Heinrichs  von  der  Nenenstadt  (ums  J.  1300)  hrsg.  von  JStbobl, 
Wien  1876;  HSrBtKHÖyrXLs  (f  1482)  ProeaüberBetzung  erschien  zuerst  Reutiingen 
1471,  — Angelsächsische  Übersetzung  (ans  dem  10. — 11.  Jahrh.)  ed.  BThobpz,  Lond. 
1834.  JZüFTrzi,  Arch.  neuere  Spr.  97,  18  (ygl.  Klees  129.  469).  Altengliscbe  ge- 
reimte (zT.  nach  Gottfbibds  Pantheon)  vom  Ende  des  14.  Jahrhunderts  in  Jobci 
Qowbbs  Confessio  lunantis  3,  284  Pauli.  VgL  JZurrrzi,  RomaiL  Forsch.  3,  269.  Da- 
nach wieder  Shakbspbsbbs  Pericles  prinoe  of  Tyre  (KSdcbook,  Quellen  des  Shakesp. 
2, 163).  — Altspanisohe  (spätestens  ans  s.  XTTT)  Klkbs  384.  — Altfran^eisohe:  gedr. 
Genf  (1482t);  KHonumr,  Münch.  SBer.  1871,  416.  Klxbs  412.  — Auszug  in 
Versen  in  den  oarm.  Butans  nr.  148;  in  792  leoninischen  Hexametern  mit  yergilisohen 
Anklängen:  gesta  A.  tegü  I^rrii  e ood.  Gandensi  (s.  XI)  ed.  EDümmlir,  Halle  1877; 
poet.  aev.  Car.  2,  483.  Trotz  den  eii^^treuten  griechischen  Wörtern  ist  an  eine  grie- 
chische Vorlage  nicht  zu  denken  (Klxbs  334).  — Mittelgrieohisohe  Bearbeitung  (aus 
einem  toskanischen  Text)  in  862  politischen  Versen  in  WWagnxbs  S&dieyal  gre^ 
texts  (Lond.  1870)  1,  63  xoloxa^otc  HxolXarlov  t.  T.)  und  in  Oumina 

graeoa  med.  aevi,  Lips.  1874.  LbObaito,  bibliogr.  Hellen.  219. 289.  Auch  An'Airoox'a. 
la  rappresentazione  di  S.  Uliva,  Pisa  1863.  Gsässx,  allg.  Lit.-Gesoh.  4, 467.  SSraoXB, 
Ap.  y.  T.,  Halle  1896  usw. 

7.  MHaupt,  d.  Erzählung  von  Ap.  y.  Tyr.  op.  3,  4.  Tbuffbl,  Stud.  u.  Cäiarak- 
terist.  *686;  RhM.  27,  106.  WHabtxl,  öetr.  Woohensohr.  f.  Kunst  u.  Wiat.  1872. 
161.  ERohdb,  gr.  Rom.  (Lpz,  1876)  408.  HHaoxn,  Ap.  y.  Tyr.  in  s.  yersoh.  Bear- 
beitungen. Berl.  1878.  WMxyxr,  d.  lat.  Text  des  Ap.  y.  T.,  Mönch.  SBer.  1872,  3. 
Hauptwerk:  EKlebs,  d.  Erzählimg  yon  Ap.  aus  T.,  Berl.  1899. 

490.  In  gebundener  Form  verfaßte  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
der  Etrusker  Maximianus  Giedichte  im  Geiste  der  alten  Elegie,  lebens- 
voll, von  sinnlicher  Frische,  beredt  und  leicht  fließend,  aber  mit  vielen 
Entlehnungen  aus  den  klassischen  Dichtem,  nicht  selten  gekünstelt, 
übertreibend,  und  auch  nicht  immer  fehlerfrei.  Den  Hauptinhalt  bilden 
Rückblicke  auf  die  Jugendzeit  und  EJagen  über  deren  Verlust. 

1.  Persönliche  Verhältnisse.  Einen  Menschenkenner  läßt  M.  über  sich  sagen 
(4,  26):  carUai,  — cantantem  Maximianus  amat.  6,  6 me  Etnucae.  gentis  alumnum 
(ygl.  6,  40  Tusca  simjUieUaU  eenem).  Jugend  in  Rom  (1, 63.  37).  dum  iuvenile  deeus . . 
manebai,  oraior  toto  elarus  «n  or6e  fui.  saepe  poetarum  mendacia  dulcia  finxi,  . . eaepe 
perorata  pereepi  lite  coronam  (1,  9 — 13).  Dann  Sohnlmannt  Vgl.  1,  283  pueri  . . irri- 
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daU  gramu  . . et  tremuJum  quondam  quod  limuere  eapul.  Sklaven  hätten  dieses  noch 
immer  zn  fürchten,  ln  späteren  Jahren  miuut  ad  Soaa  UgaU  muntre  partes,  um  Frie- 
den zu  sohlieBen  (5,  2).  Der  als  sein  älterer  Freund  genannte  Philosoph  Boethius 
{magnarum  serutator  nuaime  rerum,  . . Boethi  3,  47)  ist  aller  Wahrseheinliohkeit 
nach  der  bekannte  (§  478);  fraglicher  ist  ob  der  Max.,  an  den  Cassiod.  var.  1,  21 
gerichtet  ist  (Thtoderxeus  rex  Maximiano  viro  iUustri  etc.  vgl.  ebd.  4,  22  Max. 
vir.  äl.),  unser  Dichter  ist.  Dagegen  ist  die  Ansicht  Wbssbdoiws  aO.  6,  1,  221. 
223  unhaltbar,  Maximian  sei  (oben  Z.  7)  ein  Mitglied  der  im  J.  498  an  Anastasius 
gerichteten  Gesandtschaft  gewesen.  Dazu  hatte  damals  Maximian  als  jüngerer  Freund 
des  Boethius  (geb.  um  J.  780)  noch  nicht  das  Alter.  FVooxl,  BhM.  41,  168. 

2.  Die  sechs  Elegien  geben  sich  alle  als  in  den  späteren  Jahren  des  Dichters  ver- 
faßt. Die  erste  vergleicht  Sonst  und  Jetzt  in  seinem  Leben.  ▼.  69  ff.  schildern  renom- 
mistisch,  wie  er  dereinst  den  Don  Juan  spielte,  bis  v.  101  die  Erkenntnis  durchbricht: 
singula  turpe  stni  guondam  guaesiia  referre.  Darauf  folgt  eine  überaus  eingehende 
Schildemng  der  Leiden  des  Alters.  Die  zweite  gilt  seiner  früheren  Geliebten,  der 
formosa  Lycorie,  die  jetzt  öbbl  Grankopf  verschmäht.  Die  dritte  erzählt  von  einer 
schüchternen  Jugendliebe  zu  Aquilins,  bei  der  ihm  Boethius  den  Rat  gibt  v.  63: 
fae,  ttit,  ut  ptadtae  potiaris  mtmere  formae,  aber  gerade  peeeandi  Studium  permissa 
potestas  abstuUt  (v.  91);  darin  findet  Voosl  sO.  mit  Unrecht  Benutzung  von  Boethius 
de  oonsoL  philos.  Die  vierte  erzählt  von  einer  späten  Leidenschaft  zu  einer  Tänzerin 
und  Sängerin  Candida.  Die  fünfte  schildert  ein  Liebesabenteuer  auf  jener  Gesandt- 
schaftereise  mit  einer  koketten  Griechin,  wobei  der  greise  Diplomat  schlecht  besteht 
und  der  Hetäre  zu  einer  pathetisch-metaphysischen  Bede  an  die  mentula  Anlaß  gibt 
(non  fleo  privatum,  sed  generale  dtaoe  6,  110).  Die  sechste  ist  ein  bloßes  Schlußwort 
von  sechs  Distichen.  Der  Verfasser  war  Christ,  kehrt  aber  in  seinen  Gedichten 
den  Heiden  hervor.  Er  ist  in  der  antiken  Mythologie  wohl  bewandert,  noch  besser 
in  Vergil,  CatuU  und  den  Elegikern  und  Lyrikern  der  augusteischen  Zeit.  Den  Er- 
fordernissen der  alten  Elegie  bemüht  er  sich  treulich  gerecht  zu  weiden  und  rechnet 
dazu  außer  der  individuellen  Haltung  und  der  Rhetorik  offenbar  auch  etwas  Sohmuta 
(el.  6,  vgl.  2,  67).  VgL  { 476,  3.  479,  6.  Stark  realistiBohe  Ausmalungen  1,  83.  263. 
2,  11.  6,  27,  67.  Auch  die  Verstechnik  strebt  in  der  Hauptsache  mit  Glück  nach 
klassischer  Strenge ; Ausnahmen  davon  Verschleifungen  in  der  Hauptoäsur  (1,  77.  283ii 
5, 99. 163),  Messung  von  mortis  als  Spondeus  ( 1, 208),  ergo  als  Trochaeus  (6, 9),  eupiendd 
(1,  64),  besonders  aber  prosodische  Fehler  in  griechischen  Wdrtem  (Soeräles  1,  48; 
pUagogus  3, 17 ; eiriniis  6, 19),  nach  allgemeiner  Tleitsitte.  Anführung  (aus  2, 66.  6, 27) 
bei  Anskuiüs  peripat.  p.  29  Dümmler.  — Im  allg.  vgl.  MMaiunus,  BhM.  44,  640. 

3.  Handschriften:  Etonensis  Bl.  6.  6s.  XI  u.  a.  Babbbxns  sO.  — Der  erste 
Herausgeber,  PoKFONins  Gaumctrs  (Ven.  1601)  unterschlug  4,  26  den  Namen  Maxi- 
mianus,  um  seine  Behauptung,  daß  Cornelius  Gallus  ( J 232)  der  Verfasser  sei,  nicht  zu 
beeinträchtigen.  Dann  Ausgg.  von  THPuuiainnrs  (Antw.  1669),  PPiTHOaiTS  (epigr. 
et  poem.  vet.  p.  423),  Wb&msoobf  (PLM.  6,  1,  269,  vgl.  ebd.  207  und  229.  260,  sowie 
3, 126),  Baxrrxns  (PT.M.  6, 316),  Pxtschxnio  (ad  fid.  ood.  Eton.),  Berl.  1890,  Webstss, 
Prinoeton  1901  (mit  Komm.). 

491.  Auf  christlicher  Seite  bediente  sich  der  gebundenen  Form  gleich- 
falls um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  der  jüngere  Freund  des  Ennodius, 
der  rednerisch  gebildete  Arator,  der  den  Inhalt  der  Apostelgeschichte 
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in  zwei  Büchern  in  Verse  gebracht  hat.  Mit  größerer  Leichtigkeit,  aber 
weniger  sorgfältig  als  Arator,  dichtete  einige  Jahrzehnte  später  Ve- 
nantius  Fortunatus  (um  535 — 600),  ein  Italiener,  der  im  fränki- 
schen Reiche  eine  neue  Heimat  fand  und  in  Poitiers  mit  der  Zeit  Pres- 
byter wurde.  Sein  Formgeschick  betätigte  Fortunatus  teils  durch  ein 
rasch  hingeworfenes  Gedicht  in  vier  Büchern  auf  Martinus,  den  Heiligen 
von  Tours,  teils  in  vielen  einzelnen  Gedichten,  in  denen  er  namentlich 
fürstliche  Personen,  Bischöfe  tmd  Würdenträger  des  Reiches  in  höfischer 
Weise  ansang.  Letztere  bilden  eine  Sammlung  von  elf  Büchern  ver- 
schiedenartigsten Inhalts.  Auch  in  Prosa  verfaßte  er  Lebensbeschrei- 
bungen von  Heiligen. 

1.  Cassiod.  var.  8,  12  in  MO.  Auot.  anU  12,  242,  18  (Äratori  Alhalaricua  rex) : 
. . . lietl  primaevtu  veaeria  etd  honores.  advocationis  te  eampu«  exereuif.  . . intra  U fuü 
juamvis  ampla  profusio  liUerarum. . . auapicatu»  et  miliUm . . iuvat  repetere  pompoaam 
legaiionem  (de  parUboa  Dalmatiarum  an  Theoderioh,  um  J.  625),  quam . . torrenH  do- 
guentiae  flumint  ptrtgiati.  . . genitoris  quin  eiiam  hti  faeundia  ei  moribus  adiuvaris, 
cuiut  U eloquium  inatruere  poiuii,  eiiam  ai  libria  vderum  non  vacaaaea.  erat  enim  . . 
egregie  liOeria  eruditua.  . . Romanum  denique  eloquium  non  auia  regionibua  inveniati  et 
ibi  te  TuUiana  leetio  diaertum  reddidit  ubi  quondam  OalUca  lingua  reaonavit.  . . miUit 
et  Liguria  Tuüioa  auoa.  . . le  eomitiia  domeatieorum  iUuatratum  iato  honore  decoramua. 
Enhod.  carm.  2,  105  (in  nataUm  infantia  Aratoria).  115 — 116  (de  flageüo  in/.  Ar.). 
Am  frühverwaisten  Arator  vertrat  Vaterstelle  der  Bisohof  von  Mailand  Laurentimi 
(diot.  9,  18).  diot.  9 (praefatio  quando  Arator  auditorium  [des  Deuterius,  t.  u.]  in- 
greaaua  eat).  dict.  12  (diciio  data  Aratori  quando  ad  laudem  provectua  eat).  diot.  18  (in 
tyrannum  qui  parricidae  atatuam  usw.  data  Aratori  v.  c.).  An  ihn  auch  Enhod.  epp. 
8,  4.  8,  11.  9,  1 (in  dem  letzten  Brief  erhält  Arator  den  Rat:  poat  Muaarum  caatra  et 
inanea  aetaie  noatra  oantHenaa  ad  euram  te  aerendae  aubolia  muta).  Handsohrift  aus 
Reims  (vgl.  A.  2 Z.  6 und  s.  ThMommskii,  NAfädG.  15,  183):  oblatua  kie  Codex  ab 
Araiore  inluairi  exeomite  domeatieorum  exeomite  privatarum  viro  religioao  aubdiaeono 
a.  eccleaiae  Romanae  usw.  Studiert  hatte  er  zu  Mailand  (bei  Deuterius)  und  Ravenna 
(ep.  ad  Parthon.  35ff.);  nach  längerer  Tätigkeit  im  Staatsleben  nahm  er  in  Rom  die 
Tonsur  um  J.  640  (vgl.  ep.  ad  Parth.  70). 

2.  Dem  Epos  de  actibus  apostolorum  (vgl.  Fobtxtkati  vit.  Mart.  1,  22) 
gehen  zwei  Widmungen  im  elegischen  Maß  voraus,  an  den  gelehrten  Florianus  (priaea 
Volumina  linquena  cede  diea  operi  quod  pia  cauaa  iuveU)  und  an  den  Papst  Vigilius 
(J.  637 — 555):  veraffnu  ergo  eanam  quoa  Lueaa  rettuiit  aetua  hiatoriamque  aequena  car- 
mina  vera  loquar.  Unterschrift  (vgl.  A.  1 Z.  17  und  JHubiebb,  WienStud.  2,  79):  ob- 
latua eat  huiuace  modi  Codex  ab  Aratore  aubdiaeono  . . papae  Vigiiio  et  auaceptua  ab  eo 
die  VIII  id.  Apr.  ( J.  544)  in  preabyterio. . . qium  cum  ibidem  legi  mox  pro  aliqua  parte 
feeiaaet,  Surgentio  . . in  aerinio  dedit  recte  eoUoeandum.  cuius  beatitudinem  litterati  et 
omnea  doctiaaimi  continuo  rogaverunt  ut  eum  iuberet  publice  redtari.  quod  cum  fieri 
praeeepiaaet  in  eeeleaia  b.  Petri  quae  voeatur  Ad  vincula,  . . turba  oonvenit  atque  eodem 
Aratore  aubdiac.  recitante  diatincUa  diebua  arnbo  libri  quatuor  vicibua  aunt  auditi,  cum 
uno  die  medieiaa  libri  tantum  modo  legeretur  propter  repetitionea  aaaiduaa  quoa  cum 
favore  muUipliei  poatuIabarU.  Übersendung  des  Werkes  Partkenio  mag.  off.  atque 
patricio  (in  Gallien),  seinem  Jugendfreund  (in  Ravenna)  und  Sohwestersohne  des 
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Ennodius,  mit  einer  Zuschrift  im  elegischen  Maße,  worin  neben  Claudianus  auch 
Hartialis  ausgebeutot  wird  (Mioin  68, 246).  — B.  1 (Petrus)  enthält  1076,  B.  2 (Paulus) 
1250  Hexameter.  Das  Stoffliche  tritt  in  der  rhetorischen  Behandlung  zurück.  My- 
stisch-allegorische Auslegung,  noch  mehr  als  bei  seinem  Vorbilde  Sedulius.  Die 
Form  ist  elegant,  abgesehen  von  den  durch  zahlreiche  Vorgänger  entschuldigten 
prosodischen  Willkürlichkeiten  (eeeUnae,  idöla,  Macido,  Pharäo,  affätim,  »pädo  u.  dgl.). 
Der  frühen  Verbreitung  und  andauernden  Schätzung  des  Werkes  entsprechend  sind 
zahlreiche  alte  Hss.  vorhanden  (vgL  Makitiub,  Gesoh.  lat.  Lit.MA.  166).  Ausgaben; 
in  GFabricius’  Corp.  poett.  ehr.  569.  HJAbntzxn,  Zutphan.  1769  (cum  obss.)  « 
Miome  68,  45.  Zuletet:  AHObnur,  Neiße  1850.  Vgl.  GLkimbaoh,  ThStKr.  46, 
225.  Ebbbt  514.  Manmüs  366.  LMHabtmann,  Geschichte  Italiens  im  MA.  1, 191  f. 
MaNmus,  Gesch.  lat.Lit.MA.  162.  JScsbödikoxb,  d.  Epos  des  A.  in  seinem  Ver- 
hältnis zu  Vergil,  Weiden  1911. 

3.  Wie  Arator  aus  dem  westlichen,  so  ist  Venantius  Honorius  Clementianus 
Fortunatus  (mit  letzterem  Namen  nennt  sich  der  Dichter  sehr  häufig  und  so  heißt 
er  auch  im  Büchlein  de  dubiis  nominibus  und  bei  Basna)  aus  dem  östlichen  Ober- 
italien (Treviso)  gebürtig  (vit.  Martin.  4,  665  mta  Tarvimu.  . . per  Cenetam  gradiens 
et  amieot  Duplavenenaee  [PacL.  siao.  hist.  Langob.  2,  13  Fortunattia  naiue  in  looo  qui 
Duplabüiedieiturfuit],qttanatalesolum  est  mMaanguine,  eedeparentum).  Grammatisoh- 
rhetorische  und  juristische  Studien  (zu  Ravenna),  v.  Martin.  1,  26.  Reise  von  Ra- 
venna über  die  iuUschen  Alpen  durch  Österreich,  Süddeutschland  nach  Gallien 
(Reise  auf  Mosel  und  Rhein,  carm.  10,  9.  3,  12.  3,  13)  bis  zu  den  Pyrenäen  (carm.  1, 
praef.  4:  unten  A.  7),  angeblich  wegen  der  Wunderkraft  des  h.  Martin  v.  Tours  (v. 
Martin.  1,  44),  ums  J.  565,  unter  König  Sigibert,  an  dessen  Hochzeit  er  teilnahm 
(10,  16,  2).  J.  567  kam  er  nach  Tours;  dort  war  damals  Gregor  (§  486,  3 Z.  3)  schon 
Bischof  imd  nahm  sich  seiner  an  (8,  19.  20.  21).  An  ihn  sind  viele  Gedichte  des  F. 
gerichtet,  teilweise  auch  auf  seine  Veranlassung  entstanden  (carm.  5,  3 — 5.  8 — 19. 
8,  11 — 21.  9,  6f.  vgl.  10,  5f.  12).  Auch  sonst  war  er  unstet:  aus  Britannien  schreibt 
er  carm.  3,  26;  vgL  1,  17.  Noch  im  J.  567  gelangte  er  nach  Poitiers;  hier  fesselte  ihn 
Radegtmde  (t  587),  die  betagte  schwärmerisch-fromme  thüringisohe  Fürstentochter, 
frühere  Gemahlin  des  fränkischen  Königs  Chlotar  L (t  561),  die  dort  ein  Kloster 
(nach  der  Regel  des  h.  Caesarius  von  Arles)  gegründet  hatte:  8, 1,  21  Martinumeufpiem 
voto  Radegundia  adhaeei-,  vgl.  ebd.  11  Fortunatus  ego  . . {Italiae  gentium  Oattiea  rura 
tenent)  Pietavis  residens.  Ihr  gelten  viele  seiner  Gedichte,  zum  Teil  mit  leidenschaft- 
licher Tonfärbung  (8,  9,  6 sine  te  nimium  nocte  premente  gravor.  . . tempora  subdueis 
eeu  non  mdearia  amanti,  cum  vos  dum  cemo  hoc  mihi  eredo  parum.  11,  2,  5 quamvis 
sit  eaelum  ndmla  fugients  serenum,  te  eelante  mihi  stat  sine  sole  dies).  Nach  ihrem 
Tode  (13.  Aug.  587)  verfaßte  F.  auch  eine  Lebensbeschreibung  von  ihr  (A.  5).  An 
ihre  (Pflege-)  Tochter,  die  von  ihr  zur  Äbtissin  eingesetzte  Agnes  ebd.  11,  5ff.  Er 
versichert  11,  6,  daß  er  Agnes  caelesti  af/ectu,  non  erimine  corporis  uUo  liebe,  aber  die 
Ausführung  verrät  seine  Sinnlichkeit,  Vgl.  DOioilxb,  Im  neuen  Reich  1871,  641. 
WMeyks  90.  In  Poitiers  primum  presbgter,  deinde  episeopus  ordinatus  est  atque  tu 
eodem  loco  digno  tumulaius  honore  quiescil:  so  Pani..  Diaa  hist  Langob.  2,  13,  der 
ihm  dort  auch  eine  metrische  Grabschrift  spendet,  und  Bischof  nennt  ihn  wie  der 
Titel  der  eben  erwähnten  Grabsohrift  (in  Pkifxbs  Avitus  p.  193)  so  auch  die  Nmine 
Baudonivia  zu  Poitiers,  die  kurz  nach  J.  600  dem  Leben  Rodegundes  von  Venantin.s 
ein  zweites  Buch  hinzufügte:  non  ea  quae  vir  apostdUeus  Fortunatua  episeopus . . oom- 
posuit  iteramua  (Kbitsch  vor  Ven.  Fort.  p.  xvn).  In  den  Gedichten  nennt  er  sich  aber 
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weder  preebyter  noch  Bischof,  noch  erwähnt  er  überhaupt  sein  Priesteramt  (die 
dafür  angezogene  Stelle  steht  in  einem  nneohten  Gedicht,  spar,  append.  11,  p.  386 
Leo).  Auch  Gregor  von  Tours  (hist.  Franc.  5,  8;  glor.  oonfess.  94)  nennt  ihn  nur 
prubyter  und  ebenso  beißt  er  in  den  Hse.  seiner  Gedichte  (s.  A.  6.  7).  F.  müßte  also 
Bischof  erst  nach  Vollendung  jenes  Geschichtswerks,  somit  frühestens  592,  geworden 
sein.  Fortunat  ist  der  Abbd  des  Salons,  eine  liebenswürdige,  gutherzige,  leicht  ent- 
zündliche Natur.  Seine  GeschmeidighBit  macht  ihn  überall  in  hohen  geistlichen  wie 
weltlichen  Kreisen  angenehm,  und  er  versteht  es  über  die  kleinen  Unwahrheiten  des 
geselligen  Verkehrs  nicht  zu  stolpern,  bis  zur  Charakterlosigkeit  Anstoß  zu  vermeidmi 
und  um  die  Wahrheit  herumzukommen.  Seine  Gedichte  deuten  oft  auf  ein  etwas 
parasitisches  Leben  (zB.  3,  13*’.  7,  14.  15.  10,  11.  11,  9ff.).  Vgl.  DOuMum  aO.  665: 
während  die  ’Mutter’  (Radegunde)  und  ‘Schwester’  (Agnes)  ihren  strengen  Fasten 
oblagen,  bereiteten  sie  für  ihren  Verehrer,  dessen  schwache  Seite  (7,  14,  25  aed  non 
tgo  laaaor  tdendo)  sie  mit  weiblichem  Scharfblick  erkaimt  hatten,  die  leckersten  Ge- 
richte, ja  ganze  Mahlzeiten  (11,  9.  10).  Seine  Christlichkeit  ist  sehr  eifrig,  klingt  aber 
häufig  etwas  geschäftlich  und  eigennützig.  Oft  genug  schimmert  auch  recht  welt- 
licher Sinn  hindurch  wie  in  dem  Epithalamium  (6, 1),  und  8,  3,  206  wird  die  weibliche 
Liebe  zu  Christus  mit  sinnlichen  Farben  ansgemalt.  — ThBobkann,  das  Leben  des 
Venantius  usw.,  Fulda  1848.  Hist.  litt,  de  la  France  3,  464.  Hamblin,  de  vita  et 
operibus  Venantü  Fort.,  Rennes  1873.  Akfbbb,  hist.  litt,  de  la  France  avant  le  XII* 
siäcle  2,  275.  Ebkbt,  LdMA.  1*,  518.  WWattknbach,  Deutechl.  Geschichtsqu. 
1',  100.  FLxo,  deutsche  Rundsch.  32,  1882,  414.  DLxboux,  le  poäte  Ven.  Fort.. 
Par.  1887.  Nisabo,  le  poäte  F.,  Par.  1890.  WMbteb,  Abh.  Gött.  Ges.  Phil.-hist. 
Kl.  N.  F.  4,  1901  (Hauptarbeit).  MamnüB,  Gesch.  d.  christL  Poesie  438;  lat.  Lit.  d. 
MA.  1,  170. 

4.  Prosaische  Werke  des  F.:  Lebensbeschreibungen  von  Heiligen,  vgL  Gbkor. 
Tüb.  praef.  ad  v.  s.  Mart.;  tUinam  Severus  ({  441)  aul  Paulinus  (f  437)  vivereni  aut 
cerie  Fortunatus  adesset,  qui  ista  describereat.  vita  s.  Albini  (B.  v.  Angers,  erwähnt 
von  Gbbo.  Tüb.  glor.  confess.  94),  s.  HUarii  (B.  v.  Poitiers,  § 418,  1)  und  Uber  de 
virtutibus  s.  Hilarii  (erwähnt  ohne  Namen  des  Verf.  von  Gbbo.  Tüb.  glor.  oonfess. 
2)  wohl  vor  J.  570  verfaßt;  vita  s.  Germani  (B.  von  Paris  f J.  576;  zitiert  von  Gbbo. 
Tüb.  hist.  5,  8),  s.  Patemi  (B.  von  Avranches),  s.  Radegundis  (A.  4;  über  ein 
zweites  Buch  derselben  ebd.),  s.  Marcelli  (B.  v.  Paris,  vgl.  Fobt.  oarm.  app.  22,  15. 
Gbbo.  glor.  oonf.  87;  neu  hrsg.  aus  Montepess.  s.  Vm  u.  a.  in  Act.  SS.  Nov.  1);  Se* 
verinus,  B.  von  Bordeaux  (Gbbo.  Tüb.  de  glor.  oonf.  45;  nicht  erhalten).  Anderes 
wird  ihm  ohne  Grund  beigelegt.  Abgedr.  zB.  bei  Mionb  88,  513  und  bes.  bei  Kbüscb 
(A.  11  gE.).  Vgl.  Ebebt  aO.  1*,  540.  WMbyeb  23.  Auch  in  den  Carmina  ist  manches 
Prosaische  mitenthalten,  insbes.  Briefe  an  Bischöfe,  eine  Erklärung  des  Vaterunser 
(10,  1)  und  des  apostolischen  Symbols  (11,  1,  Auszug  aus  Rütim  21,  335  Mioitb). 
Die  Prosa  des  F.  ist  in  Fortsetzung  der  Manier  des  Apollinaris  meist  geschraubt, 
schwerfällig  und  schwülstig;  vgl.  p.  1,  2 L.  ocuminum  suorum  luculenta  veteris  aelaiis 
ingenia  qui  natura  fervidi,  curaiura  fulqidi,  usu  triti,  auso  seeuri,  ore  frtU,  more  festivi, 
praeelaris  operibus  cetebraii  posteris  siupore  laudanda  reUquere  vestiqia  usw.,  ntir  die 
für  den  öffentUchen  Gebrauch  bestimmten  Legenden  (HeiUgenleben)  sind  einfacher 
gehalten.  Für  die  Geschichte  der  Zeit  sind  seine  Schriften,  neben  denen  des  Gregor 
von  Tours,  die  lehrreichsten. 

5.  Opus  Fortunati  presbjteri  de  vita  S.  Martini  Uber  I ( — IV):  so  die  Has. 
Widmung  an  Gregor:  eum  iusseritis  ut  opus  iUud . . quod  de  sttis  virtutibus  expHeuisHs 
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( § 486,  6 Z.  5)  vernbiM  debeat  digeri,  id  agite  vt  mihi  ipautn  rtlahtm  ivbeatit  tranamiUi. 
nam . . quod  de  vita  etiM  vtr  dieerttu,  domnut  SvXpieiue  ( { 441,  4),  «ub  «no  UbeOo  prota 
deacripsit  «4  reliquwn  quod  dialogi  more  tubnectü,  prtmum  quidem  opus  a me  duobua 
libeMa  et  dialogua  mbtequen«  aliia  duobu»  KbeBia  compkmu  ett,  Ua  vt  breviatime  , . tn 
IV  Ubtüia  totvm  iUud  opua  vtrau  inUr  hoe  bimen^re  Spatium  . . inter  frivulaa  occupa- 
tionu  avlearem.  Vgl.  3,  10  cum  duee  Svlpieio,  bene  cutM  ab  ore  venueto  Martini  aacroe 
dvkia  atilua  eäidit  actus.  Qmoob.  t.  Mart.  1,  2 aal  et  Fortunatua  preabt^  omne  opua 
vitae  eiua  (Mart.)  tii  IV  Ubria  vertu  eonacripaiL  Aber  «einen  Vorgänger  Paolinu* 
(i  474,  3;  MMANmua,  ZföG.  37,  250.  253)  erwähnt  er  nicht,  obwohl  er  ihn  beniitst 
bat.  Da*  omiongreiohe  Werk  (513  -f-  490  + 528  -|-  712  •=  2243  Hexameter)  verrät 
hinreiohend  die  Eilfertigkeit  seiner  Entstehung:  die  Anlage  ist  naohlässig  (vg^  1, 
45fi  50fL  56ff.),  der  Stoff  meohaniach  aus  SulpioiaB  aufgegriffen,  die  Ausführung 
breit  und  gewöhnlich,  voll  leerer  Wortspieiereien  (sB.  1,  19  prudcna  prudenler  Pru- 
dantiua  immolat  aetua-,  vielleioht  Anspielung  auf  seines  Qönners  Gregor  Worte,  de 
curs.  eeol.  p.  869,  17  Kr.:  Prudeniiua  cum  de  . . atella  prudenter  diaaereret;  1,  99  ne 
timeam  timidum,  limor  tat  deua  arma  timentum).  Abfassung  nach  J.  573,  da  Gregotius 
als  Bisohof  angeredet  wird,  und  vor  J.  576,  da  zur  Zeit  des  AbsohluasM  (4,  636)  Ger- 
manus  noch  Bisohof  von  Paris  war  (vgL  Gbbo.  Titb.  5,  8).  Ebkbt,  LdMA.  1',  586. 

6.  Ansehnlichen  historischen  Wert  haben  die  elf  Bücher  Gedichte,  von  mannig- 
faltigem Inhalt,  meist  Gelegenheitspoesie  von  fnscher  Wirkung  in  Briefform.  Andere 
sind  Toaste,  s.  B.  5,  4. 10, 11.  WMbyxb  34.  Wirkliche  Inschriften  sind  nicht  dar- 
unter. Man  nennt  sie  carmina  oder  misoellanea,  die  Hss.  geben  ihnen  keine 
zusammenfassende  Überschrift,  sondern  haben  nur  Venanti  Honori  Clementiani  For- 
tunati  preabyteri  Italiei  Uber  I usw.  Aus  dem  renommistisch  bescheidenen  Vorwort 
an  Gregor:  quia  viritim  flagitaa,  ut  quaedam  ex  opuaeulia  imperitiae  meae  tibi  träne- 
ferenda  (Abechreibenlossen)  proferrem,  nvgarum  mearum  admiror  te  amore  eeduei,  . . 
praeaertim  quod  ego  impoa  de  Ravenna  progreditna  Padum  . . TiUamentumque  tranana, 
per  Alpem  luiiam  . . Dravum  Norico,  Otnum  Breonia,  lAceam  Baiuvaria,  Danuuium 
Alamannia,  Bhenum  Otrmania  tranaieru  ae  poat  MoatUam,  Moaam,  Axonam  et  Sequa- 
nam,  Ligerem  et  Oaronnam  . . transmittena,  Pyrenaeia  occurrena  . . paene  aut  equitando 
aut  dormitando  conaeripeerim.  Auf  italienische  Verhältnisse  bezieht  sich  nur  1,  1.  2; 
alle  übrigen  Gedichte  scheinen  in  Gallien  verfaßt.  In  der  Anordnung  kreuzt  sieh  die 
nach  der  Zeit  mit  einer  sachlichen  (bes.  nach  dem  Range  der  Empfänger).  Der  1,  15 
als  lebend  angeredete  Bischof  Leontius  erhält  4, 10  eine  Grabeohrift.  B.  6 sind  Könige 
Charibert  (t  567)  und  Sigibert  (f  575;  6,  1 gilt  der  Vermählung  von  Sigibert  und 
Bmnhild  J.  566);  B.  9 aber  CSiilperioh  (L,  t ^4;  Nr.  1 ist  ein  Lobgedioht  auf  ihn) 
und  B.  10  Childebert  (II.,  geb.  570),  Sigiberts  Sohn  und  Nachfolger  (J.  576 — 596). 
7,  9,7  ist  F.  im  neunten  Jahre  von  der  Heimat  entfernt;  9,  7,  50  werden  Gedichte 
erwähnt,  die  er  vor  20  J.  verfaßt  batte.  Die  letzten  datierbaren  Gedichte  aus 
J.  588 — 591  finden  sich  in  B.  10.  B.  1 — 3 haben  vorzugsweise  kirchliche  Dinge  (Ge- 
bäude u.  dgl.)  und  Personen  zum  Gegenstände,  mehrere  Gedichte  beziehen  sich  auf 
die  Einweihung  von  Kirchen,  andere  auf  von  F.  besuchte  Stätten;  B.  4 enthält 
rein  literarische  Grabschriften  auf  Geistliohe,  dann  auf  Laien,  zuletzt  Frauen;  B.  5 
an  Bischöfe,  besonders  Btartin  und  Gregor,  häufig  Dankgedichte  für  erwiesene  Gast- 
freundschaft (WMktxb  39);  5,  3 bezieht  sich  auf  Gregors  Bischofswahl  (J.  573); 
B.  6 an  Könige,  Königinnen,  Prinzessinnen,  B.  7 an  hohe  Hof-  und  Staatsbeamte 
(Gogo,  Bodegisil,  Lupus,  Hummolenus,  Sigismund  u.  a.);  B.  8 ChristUebes,  sowie 
an  Radegund  und  Gregor  (vgl.  WMkybb  108);  B.  9 an  Chilperich  und  Fredegund 
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und  deren  Kinder,  an  Gregor  und  andere  Bischöfe  und  sonstige  Geistliche;  B.  10 
an  Childebcrt  und  Brunhild,  Sigoald  u.  a.;  B.  11  poetischer  Verkehr  mit  Radegunde. 
Mit  B.  8 scheint  die  bis  ins  J.  676  reichende  Sammlung  ursprünglich  abgeschlossen 
gewesen,  B.  9 — 11  spätere  Nachträge  zu  sein;  B.  9 ist  wohl  noch  von  F.  selbst  im 
J.  684  oder  bald  darauf  herausgegeben  (WMxriB24),  B.  10. 11  dagegen  aus  seinem 
Nachlasse.  Über  die  von  F.  genannten  Personen  Do8taIs  Ihrogr.  Wiener  Neustadt  1900. 

7.  Weitaus  die  meisten  Gedichte  haben  elegisches  VersmaB;  episches  nur  2,  4. 
6.  6,  6 (diese  drei  Gedichte  sind  Versspielereien  im  Geschmack  des  Porphyrins,  § 403). 
6,  7.  6,  1 (Epithalamium);  9,  7 auf  Gregors  Verlangen  eine  sapphisohe  Ode,  ganz 
nach  strenger  horazisoher  Norm.  Elegie  in  Sohlangenform  (ophites,  serpentinus, 
echoicus;  vgl.  § 26,  4)  3,  30.  8,  2.  Append.  19.  Akrostichon  9,  6.  Manche  Gedichte 
behandeln  ganz  in  der  Weise  der  EUegie  persönliche  Erlebnisse,  Abenteuer  (6,  8.  7, 
14),  Reisen  (10,  9.  11,  2öf.)  u.  dgl. ; auch  die  ergreifende  Elegie  de  excidio  Thoringiae 
(Append.  1 eas  pertona  Badegundis,  eigentlich  ein  Brief  an  ihren  im  Osten  weilenden 
Vetter  Hamalafred,  aber  trotz  Nisard,  rev.  hist.  37,  48  nicht  von  ihr  verfaßt;  s.  Lir- 
riBT,  Z.  f.  thür.  Gesoh.  NF.  7, 16.  Rsr,  rev.  phil.  30,  2.  WMsteb  131)  gehört  dahin, 
sowie  6,  6 (auf  die  Ermordung  der  Gclesuintha)  und  2,  16  (auf  den  toten  Medardus). 
Ebrbt  aO.  1’,  630.  Andere  sind  Briefe  in  Versen:  Empfehlungssohreiben  für  sich 
und  andere,  Trosteohreiben  usw.  Zahlreich  vertoeten  sind  die  Lobgedichte  an  Lebende, 
bee.  Bischöfe  (wie  Leontius,  Felix,  Gregorius).  Scheinbare  Aufschriften  für  Kirchen 
und  Geräte;  Epigramme  als  kurze  Gelegenheitsgedichte.  Vgl.  Ebbbt  aO.  1*,  627. 
WMrykb  aO.,  bes.  73. 

8.  Pattl.  diac.  bist.  Langob.  2,  13  nennt  als  Arbeiten  des  Fort  hymno»  sin- 
gularum  fativUatum  ( JoRAinr  v.  TRirriNUBnc,  oatal.  soript.  eool.  p.  243  ed.  a.  1601 
gar  hymnorum  teptuagijUa  septem  lib.  /).  Unter  den  oarmina  sind  nur  drei  Hymnen 
überliefert  darunter  zwei  (1,  16  Agnoscat  omne  aaeculum,  2,  6 VexiBa  regia  prodeunt) 
in  vierzeUigon  Strophen  aus  dim.  iamb.  acat.  Der  erste  ist  ein  sogen,  hymnus  sbe- 
cedarius  ( § 440,  8),  beide  sind  fast  durchgehends  gereimt  oft  unter  Verwertung  der 
romanischen  Verdumpfung  der  Endlaute,  aber  ohne  bestimmte  Regel  in  Aufein- 
anderfolge oder  Verschränkung  der  Reime.  2,  2 Fange  lingua  glorioai  hat  dreizeilige 
Strophen  aus  tetr.  trooh.  oat  Der  letztere  Hymnus  wird  fälschlich  dem  Claudianus 
Mamertus  (§  468,  3 u.  6)  beigelegt  ebenso  1,  16  dem  Amoenns  (§  474,  2).  — AuBer- 
dem  sind  vereinzelt  in  Hymnensammlungen  und  sonst  7 Hymnen  erhadten,  die  in 
besserer  oder  sohleohterer  Überlieferung  dem  Fort,  beigelegt  werden,  aber  nach  Inhalt 
und  Metrik  weit  von  seiner  Kunst  abstehen,  bei  Lro  in  carm.  spuriorum  append.  p.  382. 
Drxvrs,  hymnolog.  Studien,  Münster  1908.  Streck bb,  Z.  f.  dtsoh.  Alt.  Anz.  33,  44. 

9.  In  der  griechischen  Sprache  hat  F.  keine,  in  der  griechischen  Literatur  sehr 
schwache  Kenntnisse  (7,  12,  26  Arehyla,  Pythagoras,  Ardtus,  Cato,  Pläto,  Chrysippus, 

. . quidve  poema  polest  Maro,  f lyea  [Naeo  GFabrioiüs],  Menander,  Homerua).  Mehr 
weiß  er  von  der  römischen  Literatur.  Über  die  von  Fortunatus  verwerteten  Vor- 
bilder (bes.  Vergil,  Ovid,  Clandian,  dann  die  christlichen  Vorgänger)  s.  MMarittus 
in  der  Ausg.  von  Leo-Krusoh  p.  2,  132;  ZföG.  37,  241;  SBWien  117,  12;  RbM.  46, 
493.  Für  das  Versemaoben  hat  Fort,  ein  ausgesprochenes  Talent  ihn  weit  über 
seine  zeitgenössischen  Nebenbuhler  erhebt.  Die  Worte,  Rhythmen  und  rhetorischen 
Figuren  strömen  ihm  zu.  Es  fehlt  aber  an  origineller  Erfindung  und  der  Gabe  der 
Charakteristik.  Alles  geht  aus  derselben  Tonart  und  wenn  er  dennoch  hier  und  da 
ergreift,  so  liegt  es  oft  an  dem  Stoffe.  Auf  die  meisten  Kunstmittel  der  heidnischen 
Mythologie  und  Rhetorik  verzichtet  er  wohl  schon  deshalb,  weil  er  sie  nicht  mehr 
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recht  beherrscht.  Das  elegische  Maß  handhabt  Fort,  fast  mit  ovidischor  Leichtigkeit; 
freilich  um  so  weniger  mit  ovidischer  Durchsichtigkeit,  Eleganz  und  Kunst.  Daß 
ein  so  rasch  und  flüchtig  arbeitender  Dichter  (s.  A.  6 und  v.  hlart.  1,  27  strmone  levü. 
oarm.  3,  22,  3 gamUitate  Um.  Vieles  wohl  aus  dem  Stegreif),  der  seine  Verse  oft 
auf  Bestellung  fertigte,  sich  viel  Freiheiten  nimmt,  ist  zu  erwarten.  Seine  Unkennt- 
nis des  üblichen  Diohterjargons  und  der  Wunsch,  doch  nicht  ins  Vulgäre  zu  fallen, 
veranlaßt  ihn  zu  sprachlichen  Mißgriffen,  die  das  Verständnis  oft  erschweren.  Bi- 
blische, griechische,  gallische  n.  dgl.  Eigennamen  werden  bezüglich  ihrer  Qualität  aufs 
freieste  behandelt  (selten  römische,  wie  Agrvpina,  Cidlia,  Vigilius),  ebenso  griechi- 
sche Wörter;  auch  in  den  lateinischen  finden  sich  mancherlei  Unregelmäßigkeiten, 
namentlich  Verkürzungen  der  Endsilben  (parfuri«,  nitls,  nvtribäs,  coetüs  als  Gen.) 
und  tonloser  Mittelsilben  {petäiaiur,  perftribantUT,  teniretur,  confitireris,  eommooirere; 
einmal  sogar  moviret  7,  1,  1);  im  ganzen  sind  sie  indessen,  wenn  man  den  Umfang  der 
poetischen  Werke  erwägt,  nicht  allzu  häufig.  Kurze  Silben  werden  häufig  durch  die 
Hebung  verlängert  {h  gilt  regelmäßig  als  Konsonant  nach  einer  Hebung,  sonst  nicht 
selten),  harte  Versohleifungen  zugelassen.  Dagegen  wird  die  Cäsur  sehr  selten  ver- 
nachlässigt und  ebenso  selten  der  Hiatus  zugelassen.  Die  Mittelsilbe  des  Pentameters 
gilt  als  mittelzcitig  imd  reimt  gern  mit  der  Endsilbe.  Die  Sprache  Fortunats  ist 
stark  mit  Provinzialismen  durchsetzt  und  namentlich  mit  Vulgarismen  (zB.  seio  quia, 
Credo  ut,  aio  ui,  guoniam  >=■  quod,  vel  = et,  Stare  = esse,  utraeque  regUmis,  utraequs 
morti,  eonsuleas,  miscam,  monades  -=  monas,  triades  = trias,  der  Gebrauch  der  Tem- 
pora sehr  gelockert).  Vorliebe  für  Wortspiele  (funis,  finis;  jebris,  fibris-,  saluto  salutem-, 
non  musicus  poeta  sed  muricus;  non  fatidicum  sed  fatuum;  natus  in  urbe,  notus  in  orbe 
u.  dgl.),  Alliteration  (vibratus  verbere  verbi,  differU  dies  dum  disco  dolores)  usw.  Vgl. 

A.  6.  Über  Sprache  und  Metrik  vgl.  die  Nachweisungen  in  Laos  Ausgabe  p.  387. 
ASohnsideb,  Lesefrüchte  aus  Ven.  Fort.,  Hall  i/Ostr.  1882. 

10.  Allo  erhaltenen  Handschriften  der  Carmina  (A.  7),  außer  Paris.  13048 
s.  Vm/IX,  geben  auf  ein  imvoUständiges  Original  der  Sammlung  zurück  (daher  unter 

B.  1 die  Subscriptio;  explicit  in  guanium  babuit  atielor  [dh.  der  erste  Abschreiber] 
usgue  ad  /inem).  Nur  jener  Par.  13048  bietet  eine  Auswahl  aus  der  vollständigen 
Sammlung  und  durch  ihn  sind  uns  31  jener  unvollständigen  Sammlung  fremde  Ge- 
dichte erhalten,  zuerst  veröffentlicht  von  GuEBaBD,  notdoes  et  eztr.  des  mss.  12,  2 
(Par.  1831),  75,  jetzt  in  Laos  Ausg.  p.  271  (als  appendiz).  Nur  vier  von  ihnen  (append. 
1 — 3.  6)  waren  schon  vorher,  namentlich  aus  einer  verschollenen  Trierer  Hs.,  be- 
kannt gewesen.  Dazu  noch  als  weiteres  Überbleibsel  ans  der  vollständigen  Samm- 
lung ein  zufällig  einzeln  erhaltenes  Lobgedicht  de  Magnerioo  Trevirensi  episoopo 
(append.  34).  Ob  der  m guten  Hss.  unter  dom  Namen  des  Fortuna tus  überlieferte 
umfängliche  Panegyricus  auf  Maria  (in  laudem  Mariae,  spur,  append.  1 bei  Lao) 
echt  sei,  ist  sehr  fraglich,  s.  Lao  p.  zztv.  Über  andere  Fälschungen  (zB.  2, 15)  und 
Verschiebungen  der  ursprüngUohen  Anordnung  s.  WMavaa  28.  76.  — Für  die  meist 
besonders  überlieferte  vita  Martini  sind  die  Haupthss.,  neben  Petropob  s.  VIII, 
Vatic.-Palat.  846  s.  IX,  Paris.  2204  s.  IX.  — Ausgaben  der  Werke  des  Fort,  von 
ChbBrower  (Mainz  1603.  *1617),  ALuchi  (Rom  1786  II),  letztere  wieder  abgedr. 
bei  MioNa  B.  88.  Jetzt  bes.  in  den  Mon.  Germ.  Auct.  ant.  4, 1 : Venanti  opera  poetioa 
rea  FLao.  4,  2:  opera  pedestria  reo.  BKrttscr,  Berl.  1881 — 85.  — Übersetzt  (und 
erläutert)  par  ChNisabd,  Par.  1887. 

11.  VaN.  Fobt.  oarm.  3,  18  ad  Berteehramnum  (Bischof  in  Bordeanz  oder 
in  Le  Mons)  de  opuseulis  suis  (d.  i.  = eius);  ardua  suscepi  missis  epigrammata  (des 
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Bert.)  eharti».  , . lütido  pomposa  poemaia  cuüu.  Nur  enthalten  sie  Plagiate  (earminr 
de  vtUri  ftirkt  novella)  und  metrische  Sohniteer  {»uperaddita  apUaba,  ptde  laesa).  — 
Ebd.  6,  9 und  10  an  Dynamius  von  Massilia  {rector  provineiae  Qbbo.  Tub.  h.  F.  6,  7; 
seine  Grabsohrift  in  Pxifbbs  Avitus  p.  194).  Daselbst  10,  57  legi  etiam  müsoa  alieno 
nottüne  verau»,  quo  quaai  per  apecuium  reddit  imago  eirum,  /oitte  CamenaU  quadrato 
apargeria  orbi  ad  looa  quae  neaeia  dueeria  oria  aquia.  hine  quoque  non  aliquo  nobia 
abolende  reeedia,  quo  fixua  acriptia  noaceria  eaae  <um.  Ein  Zitat  aus  Dynamius  im  Büch- 
lein de  dubiis  generibus  OL.  5,  679, 13.  Vgl.  Hist.  litt,  de  la  Franoe  3,  457. 

12.  Von  einem  Honorius  soholastdous  28  elegische  Verse,  worin  er  seinen 
Lehrer  im  Christentum  preist  und  über  Seneca  erhebt  (als  pofior  Seneca  meiiore 
inagiatro),  abgedr.  in  Mabuxoks  analeota  1,  364  (387)  und  in  Riesbb  AL.  666.  Der 
Empfänger  ist  im  Gedicht  nicht  genannt,  in  der  Unterschrift  heißt  er:  ad  lordanem 
epiaeopum.  Deshalb  sind  die  Verse  in  Hss.  der  Romans  des  lordmüs  eingetragen 
worden  (Mommsens  Ausg.  p.  xlvi)  und  haben  sich  so  erhalten.  Ob  ein  Bischof  ran 
Ravenna  gemeint  ist?  S.  $ 486,  1 nM.  — Wundersame  Oesohiohten  über  einen  Ho- 
norius scholastious  gibt  ein  von  MHauft,  op.  3, 160,  veröffentJichtee,  im  ood.  Salmas. 
(S  476,  1)  überliefertes  Bruchstück.  Dazu  vgl.  WFbChnxr,  PhiL  SuppL  6,  66. 

492.  Mit  der  peinlichen  Strenge  eines  Schulmeisters  und  der  Unter- 
^vürfigkeit  und  dem  Schwulst  eines  Byzantiners  verfaßte  der  Afrikaner 
Flavius  Cresconius  Corippus  Epen  von  geschichtlichem  Inhalt  und 
panegyrischer  Richtung,  namentlich  die  vier  altersschwachen  Bücher 
in  laudem  lustini  Augusti  minoris.  Die  früher  geschriebenen  für  Geschichte 
und  Ortskunde  Nordafrikas  wertvollen  acht  Bücher  lohannidos  seu  de 
h^s  Libycis  erzählen  wahrheitsgetreu,  wenn  auch  chronikartig;  eine 
den  Zeitgenossen  und  Mitbeteiligten  verratende  Wärme  imd  Anschaulich- 
keit in  Schilderung  und  Lokalfärbung  unterbricht  nicht  selten  die  sonstige 
Eintönigkeit.  Die  Form  ist  fließend  und  Mustern  wie  Vergil  und  Clau- 
dianus  nachgebildet. 

1.  Der  vollstündige  Name  Fl.  Creeconius  Corippus  nur  im  (versohoUenen)  ood. 
Budensis,  sonst  heißt  der  Dichter  in  den  Hss.  Cresconius  oder  Corippus,  dazu  im  ood. 
Matrit.  (A.  2)  Afrioawua  grammatieua.  Er  beschrieb  im  J.  649  oder  650  in  Afrika  mit 
Sachkenntnis  und  Wahrheitsliebe  den  kurz  vorher  von  lohannes  mag.  milit.  per 
.\fr.  (und  Athanasius  praef.  praet.  Air.)  glücklich  beendigten  Krieg  gegen  die  Mauren 
(s.  über  diesen  Krieg  Pastsch  vor  s.  Ausg.  p.  vi,  der  p.  xvn  den  Vergleich  mit  Pro- 
kope Erzählung  anstellt).  Diese  lohannis  besteht  nicht  aus  sieben  Büchern  (so  im 
ood.  Trivult.),  sondern  nach  den  Zitaten  des  florilegium  Veronense  von  1329  ({  212, 
4 Z,  14)  und  des  ood.  Budensis  aus  acht.  Das  vierte  sehr  umfangreiche  Buch  des  ood. 
Trivult.  ist  in  zwei  Bücher  zu  zerlegen.  GLozwz,  RhM.  34,  139.  B.  8 ist  am  Schluß 
unvollständig.  Voran  geht  ein  Vorwort  von  40  elegischen  Versen  (ad  prooeres  Car- 
thagmienses).  Darin  11:  deaeripait. . Aeneamdoctuaearmine  VergiUua,  megmlohannia 
opua  doeait  deaeribere  pugnaa  etc.  (16)  Aeneam  auperat  melior  virtule  lohannea,  aed  tton 
Vergüio  carmina  digna  eano.  . . (19)  ntUat  in  auguatum  diaeora  fortuna  poelae  . . (22) 
inoilitt  geatia  frigidua  ingenio . . (26)  quid  (jquod  egoy  ignarua  quondam  per  rum  loeutua 
urbia  per  populoa  oarmina  milk»  padam.  foraUan  et  fraeto  ponetvr  ayllaba  verau:  eonfiteor; 
Muaa  eat  ruatica  namque  mea  . . . fuos  doeirina  negat  oonfert  vietoria  veraua  (Anspielung 
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auf  Iirv.  1,  79).  Änrufong  lustinians  2,  24.  Zahlreiche  Barbarenuamen  (Partsoh, 
Satura  Viadrina  20),  die  C.  entschuldigt  2,  27  nam  fera  barbarieae  latrarU  lua  nomina 
linffuae.  Ed.  prinoepe:  ex  ood.  Mediolanensi  (=  TriTultiano  s.  XIV,  der  einzigen  er- 
haltenen Ha.  der  lohannis)  op.  et  stud.  PMazzuoheixi,  Mailand  1820. 

2.  Das  Lobgedicht  auf  Kaiser  lustinus  minor  (J.  566 — 578),  das  nach  lusti- 
nians Tode  sanctum  icta  rtmrgen»  (lust.  1,  353),  ist  nach  der  lohannis  verfaßt  (praef. 
35  quid  Libycas  gentes,  quid  Sgrtica  proelia  dicam,  tarn  libris  compUta  meisf).  Der 
Verl  lebte,  während  er  es  schrieb,  als  Hofbeamter  zu  Konstontinopel  in  vorgerück- 
tem Alter  (paneg.  in  laud.  Anastas.  46  veMro  de  fönte  ereatw  rivuiue  iete  neue,  eub 
euiue  nomine  geato  principi»  officium,  feaaae  mieerere  eeneetae)  und  will  dadurch  eine 
Verbesserung  seiner  Lage  erreichen,  prael  39  cut  tancere  faa  ett  indomitaa  gentea,  . . 
vince  meae  aaevam  fortunae,  depreeor,  iram.  . . nudatua  propriia  et  vulnera  plurima 
paaaua  ad  medicum  veni.  . . huie  ego  aananti . . gratea  aemper  ago  et  pro  munere  earmina 
porto  (vgl.  4,  182ff.).  Auf  die  praefatio  folgt  ein  kurzer  Panegyricus  auf  einen  ein- 
flußreichen Hofbeamten  Justins,  den  quaestor  (sacri  palatii)  Anastasius  («viame  ma- 
giatrorum,  procerum  deeua,  arbiter  orbia),  den  er  um  seine  Empfehlung  beim  Kaiser 
angeht,  und  der  ihn  neben  anderen  Würdenträgern  zur  Abfassung  des  Werkes  ver- 
anlaßt hat  (lust.  1,  16).  Die  3 ersten  Bücher  umfassen  nur  die  ersten  aeht  Tage  von 
Justins  Regierung  (3,  151)  und  sind  sehr  bald  naeh  dem  Regierungsantritt  Justins 
Ende  J.  566  oder  J.  567  verfaßt^  Das  vierte  (am  Schlüsse  unvollständige),  das  den 
Antritt  des  Konsulates  schildert,  wird  bald  den  ersten  gefolgt  sein ; s.  Partsoh  vor 
s.  Ansg.  p.  XLV.  Das  Detail  ist  nicht  ohne  historisches  Interesse,  so  die  Schilderung 
der  kaiserlichen  Tracht  2,  100;  die  Kritik  an  lustinian  ebd.  260.  399;  des  Hofzere- 
moniells  3,  158ff.  4,  Iff.  224ff.  Der  Geist  der  justinianischen  Frömmelei  verrät  sich 
zB.  3,  333  rea  Romana  dei  eat  terrenia  non  eget  armia;  vgl.  360.  Einzige  Handschrift 
ein  Matritensis  (Toletanus)  s.  IX/X  (darüber  und  über  das  fragm.  Ovetense  auch 
PEwald,  NArch.  6,  581),  nach  der  MRuiz  (Antw.  1581)  das  Gedicht  zuerst  heraus- 
gab. Spätere  Ausgaben  von  ThDbmpstkr  (Par.  1610),  ARmiras  (Lps.  1653),  NRrr- 
TBBSKAtrs  (Altorf  1664),  FFooona  (Rom  1777)  und  in  WJXaRRs  Panegyrici  ( { 391, 
3),  2,  459.  — Auf  den  herkömmlichen  Götterapparat  verzichtet  er  ebenso  wie  Venan- 
tius  wohl  schon  aus  religiösen  Gründen  (vgl.  lust.  1,  315.  339.  3,  375);  daher  ruft  er 
lust.  1,  8 pro  eunctia  Muaia  die  Vigilantia  und  Sapientia  sowie  die  dei  gtneirit  an; 
diese  und  Christus  bilden  überhaupt  einen  gewissen  Ersatz  für  die  heidnischen  Gott- 
heiten. Doch  verraten  schon  die  zahlreichen  und  meist  gut  durchgeführten  Gleich- 
nisse den  Zusammenhang  mit  der  antiken  Technik.  Wortspiele  wie  lost.  1,  43  en 
ego  laeta  (um  oeeurro  prima  aeeundia.  loh.  4, 66  Marturiua  una  eonaüio  maturua  erat ; sonst 
sparsamer  Gebrauch  der  Rhetorik  (Paronomasie  zB.  lust.  2, 178  auper  omnia  regnana 
regna  deua  regnum  nobia  ooneeaait  atntum;  über  Epanaphora  s.  Pktschinios  Index). 
Gesobmacklosigkeiten  zB.  lost.  2,  139:  der  Kaiser  steht  ut  aua  reetua  littera  (das  Iota). 
Ebd.  249  der  Vergleich  des  fiaeua  mit  dem  venter,  per  quem  omnia  membra  eibantur. 
Abgesehen  von  einzelnen  vulf^en  und  papierenen  Wendungen  ist  die  Sprache  ziem- 
lich korrekt;  s.  EApfbl,  exeget.-krit.  Beitr.  zu  Cor.,  Münch.  1904.  Namentlich  aber 
ist  die  Metrik  von  auffallender  Reinheit;  er  ist  zB.  viel  strenger  als  Fortunatus 
(§  491,  10).  Die  Freiheiten,  die  er  sich  nimmt,  halten  sich  in  sehr  engen  Grenzen;  s. 
über  Metrik  Pabtsch  p.  182  und  überhaupt  dessen  und  PsTSCHENias  (A.  3)  index 
rerum  verb.  et  locutionum.  AWblzbl,  de  Claudiani  et  Corippi  sermone  epico,  Bresl. 
1908.  Auch  Pbtscebnio,  ArchLex.  3,  160.  — Über  die  sehr  zahlreichen  Vorbilder 
dea  Corippns  (VergU,  Ovid,  Lucan,  Statins,  Claudian  u.  a.,  dann  die  christlichen 
Teoffel:  rOm.  LlUrftturgetoh.  Keab.  6.  Anfl.  III  34 
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Vorgänger)  s.  RAkank,  de  Corippo  prionim  poet.  lat.  imitatore,  Oldenb.  1885.  88  II. 
MManttiüs,  ZfdG.  37,  82. 

3.  Ausgaben  beider  Gedichte  des  C.  an  IBkkssbs  Merobaudes  (s.  { 464,  3)  mit 
•Abdruck  der  Noten  und  Ein],  der  Vorgänger;  jetzt  besonders  reoens.  IPabtsoh,  BerL 
1879  ( = Mon.  Germ.  Auot.  ant.  3, 2)  und  reo.  Pktschknio  (BerL  Stud.  f.  Phil.  4. 1886). 
— Im  allgemeinen  s.  Sktttsoh,  PW.  4,  1236.  Manittus,  lat.  Lit.  d.  MA.  1, 168. 

4.  Im  Lorscher  Katalog  nr.  459  — 461  (GBsckeb,  catal.  bibl.  ant.  p.  111); 
metmm  Cresconii  tn  evangel.  1. 1;  eiuadem  de  diis  gentium  luculentiaaimum  oarmen; 
eiuadem  versus  de  prineipio  mtmdi  vd  de  die  iudieii  et  resurrectione  camis.  Wer 
und  welche  Gedichte  sind  hier  gemeint?  JHukmsr,  Wiener  Stud.  7.  330  denkt 
an  Verwechslung  mit  Draoontins.  Diese  Annahme  wäre  glaublich  für  die  versus 
de  principio  mundi  usw.  (s  Dracontius  de  deo,  { 475,  2),  läßt  aber  die  beiden 
anderen  Titel  unerklärt.  Mavittus  315  hält  den  Gegner  Augustins  für  den 
Dichter,  vgl.  { 435,  5. 

493.  An  der  Spitze  der  theologischen  Schriftsteller  des  Jahrhunderts 
steht  Papst  Gregor  I.  (um  J.  540 — 604),  der  mit  seiner  Abkehr  von  der 
alten  Bildung,  seiner  Schwärmerei  für  das  Mönchswesen  imd  mit  seiner 
Leichtgläubigkeit  ganz  ein  Sohn  seiner  Zeit  ist,  aber  durch  persönliche 
Vorzüge,  staatsmännischen  Überblick,  durj)h  Geschick  und  Festigkeit 
im  Handeln  in  ihr  hervorragte.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind 
geschichtlich  besonders  wichtig  seine  Briefe.  Wie  er  um  den  Kirchen- 
gesang sich  große  Verdienste  erwarb,  so  verfaßte  er  auch  selbst  Hymnen. 
Das  hohe  Ansehen,  das  er  und  seine  Schriften  noch  lange  fort  genossen, 
führte  bald  zu  Unterschiebungen  von  solchen  imd  Einschaltungen  in  sie. 

1.  Schreiben  der  Vorgänger  Gregors:  Felix  IV.  (J.  526 — 530),  Bonifatiua  n. 

( J.  530 — 532)  zB.  bei  Mions  65,  11.  31 ; lohannes  IL  ( J.  532 — 535),  Agapitus  L ( J. 
535 — 536)  zB.  bei  Mions  66, 11.  36.  Vgl.  auch  jAvrfi  1, 110.  Wrmo,  ThQ.  84,  406.  — 
Von  dem  durch  seine  unsichere  Haltimg  im  Dreikapitelstreit  (vgl.  § 494,  4fl)  be- 
kannten Papst  Vigilius  (J.  537 — 555)  sind  verschiedene,  meist  jenen  Streit  be- 
treffende Epistolae  et  decreta  erhalten,  zB.  bei  Mions  69, 16,  vgl.  Mansi  9,  JavsS  1, 
117.  Die  Echtheit  eines  Teils  dieser  Stücke  ist  zu  Unrecht  bestritten  worden  von 
•WiNCSNZi,  Vigilii  P.  R.  etc.  triumphus  in  synodo  oecum.  V,  Rom  1865,  s.  noch 
LDncHSSNS,  Rquesthist.  36,  369.  37,  579.  LLkvkqus,  Etüde  sur  le  pape  V.,  Amiens 
1887.  — PsLAOius  I.  ( J.  656 — 560)  hatte  als  Diakon  654  ein  Refutatorium  gegen  das 
Konzil  von  Konstantinopel  verfaßt  (handschriftlich  erhalten,  vgl.  Duckssns,  BulL 
crit.  1884,  96  und  aO.  SRsitsb  in  Serta  Harteliana,  Wien  1896,  134).  Briefe  zB. 
bei  Mions  69,  393.  Mansi  9.  Neue  Briefe  bei  LLöwsntsld,  Epistolae  PontiL  Rom. 
ineditae,  Lps.  1885,  12.  JafiA  1,  124.  — Dagegen  sind  die  Briefe  von  lohannes  UL 
(J.  660 — 673)  und  Benedictus  I.  (J.  674 — 678),  zB.  bei  Mions  72,  13.  683  unecht; 
über  die  Epistolae  et  deoreta  Pelagü  II  (J.  578 — 590),  zB.  bei  Mions  72,  703, 
vgl.  FKaltxnbrünneb  bei  Ja]t£  1,  137. 

2.  Gregorius,  aus  einer  reichen  und  vornehmen  römischen  Familie,  geb.  ums  J. 
540,  praet.  urb.  um  J.  570,  erbaute  bald  darauf  aus  seinem  Erbe  eine  Anzahl  Klöster, 
in  deren  eines  (auf  dem  Monte  Celio)  er  als  Mönch  eintrst.  Von  J.  578/79  bis  584/85 
Apokrisiarius  zu  Konstantinopel  ward  er  nach  seiner  Rückkehr  Abt  seines  Klosters, 
endlich  Papst  von  J.  590 — 604.  Die  von  PEwald  besprochene,  ums  J.  713  in  Eng- 


Digitized  by  Google 


§ 493.  Papst  Gregor  1. 


531 


land  verfaßte  älteste  Vita  8.  Gregorii  im  SGall.  567  (hist.  Aufs,  für  GWaitz,  Han- 
nover 1886,  17)  ist  zum  ersten  Mol  vollständig  gedruckt  worden  von  FAGASqoirr, 
a life  of  Pope  St.  G.,  London  1904.  Die  des  Paclüs  Diaoonus  (Mionk  75,  41)  am  besten 
von  HGbibab,  ZkathTh.  11,  158;  eine  dritte,  des  lOHAimxs  Diaoohus,  vom  J.  872/73 
bei  Mionx  75,  59.  S.  auch  HDklxuatk,  Anal.  BoU.  23,  449.  HMoblutüs,  Anal. 
BoU.  26,  66.  Im  allgemeinen:  GJThLAU,  Gregor  L,  Leipz.  1845.  Pe.  u.  PBühbinobr, 
die  Väter  des  Papsttums  Leo  L und  Gregor  I.,  Stuttgart  1879.  WWiBBAUif,  d. 
wiehtigsten  Richtungen  und  Ziele  usw.  d.  Papstes  Gregor,  Leipzig  1885.  EClausiir, 
St.  Grigoire  le  Grand,  Poris  1886.  1891.  CWoltsobubkr,  die  vorpäpetliche  Lebens- 
periode Greg,  dos  Gr.,  Ausgb.  1886,  imd  Gregor  d.  Gr.,  Sanlgau  1890.  Ebbbt  542. 
FHDodden,  Gregor  the  Gr.,  Lond.  1905.  TTarduooi,  Storia  di  Gregorio  Hagno, 
Rom  1909.  UAinnus,  Geeoh.  lat.  Lit.  MA.  92.  HHowobth,  S.  Gregory  the  Great, 
London  1912. 

3.  Gbbo.  Tob.  hist.  Franc.  10,  1 (ganz  ähnlich  PAtrtA  Diao.  1,  379)  liOeriagram- 
matecis  diaUcticisqiu  ae  rhetorieU  ita  at  in^üiäuf,  ui  nuUi  in  urbe  ipaa  putarttur  esse 
aecundu».  Sehr  übertreibend  Isin.  vir.  ill.  40  (27):  lantoque  . . «cientiae  lumine  prae- 
diius,  ut  non  modo  iUi  in  praeaentibtu  Umporibus  quiogvam  doetorum,  sed  nee  nt  praeteritia 
quidem  par  fuerit  vnquam.  Dagegen  Gregor  selbst,  im  Vorwort  zur  ezpos.  in  lob 
(Moral.  = ep.  5,  53a  vgl.  MG.  Ep.  1,  357,  37):  ipaam  loquendi  artem,  quam  magiaieria 
diaeiplinae  exterioria  inainuant,  aervare  deapexi,  nam  . . non  metaciami  eoüiaionem 
fvqio,  non  barbariami  eonfuaümem  devito,  aitua  modoaqua  et  praepoaitionum  caaua  aer- 
vare contemno,  quia  indignum  vehementer  exiatimo,  ut  verba  eaeleatia  oraeuli  reatringam 
aub  regulia  Donati.  Vgl.  ep.  11,  55  (aO.  2,  330,6)  noa  nee  graece  novimua  (trotz  seines 
langen  Aufenthaltes  in  Konstantinopel,  s.  A.  2)  etc.  ebd.  7,  29  (aO.  1,  476,  1)  quamvia 
Oraeeae  linguae  neacixta,  in  contentione  tarnen  veatra  iudex  reaedi.  Dazu  stimmt  die 
Nachricht  des  Ioabn.  von  Salisbury,  Polyor.  8,  19  (ed.  Ginxs  4,  331),  daß  Gr.  die 
Bücher  der  palatinischen  Bibliothek  habe  verbrennen  lassen,  damit  sie  den  heiligen 
Schriften  nicht  Eintrag  täten.  Lau  aO.  11.  Ebbbt  545. 

4.  Die  literarische  Tätigkeit  G.’s  war,  wie  die  des  Ambrosius,  überwiegend 
praktisch  tmd  seine  Schriften  sind  voll  treffender  Gedanken  über  Kirohenamt  und 
-poIitik.  Echte  Schriften:  a)  Regula  pastoralis,  gute  Winke  über  die  rechte 
Führung  des  geistlichen  Amtes,  dem  Erzbischof  lohannes  von  Ravenna  gewidmet, 
ums  J.  591,  die  Elinteilung  in  4 partes  ist  den  Hss.  fremd ; das  Buch  wurde  von  dem 
Patriarchen  Anastasius  II.  von  Antiochien  ( J.  599 — 607)  ins  Griechische  übersetzt  (die 
Übersctzimg  scheint  nicht  erhalten  zu  sein.  vgl.  Pttba,  Iuris  eccl.  graeo.  hist,  et 
monum.  II  [Rom.  1868],  241),  von  König  Alfred  von  Elngland  (f  J.  901)  ins  Angelsäch- 
sische. Sonderausgaben  von  Hubtbb  20*,  dbMichxlbtti,  Toumai  1904.  Zur  Text- 
kritik: VFbbsbbici,  RQ.  15,  12.  Übersetzung  von  BSauteb,  Freib.  1904.  b)  Ex- 
positio  in  librum  b.  lob,  sive  Moralium  libri  XXXV,  eine  Erklärung  des  Buchs  Hiob 
in  dreifacher  Weise:  historisch,  tjrpisch  und  moralisch,  voll  waghalsigster  Allegorien, 
von  größter  Weitschweifigkeit  und  Gedehntheit,  im  Sachlichen  abhängig  von  den 
Vorgängern,  begonnen  in  Konstantinopel,  abgeteilt  in  sechs  Codices  (vgl.  Bibt,  d. 
antike  Buchwesen  117)  und  35  Bücher  und  dom  B.  Leander  von  Sevilla  gewidmet. 
Uber  das  Fortleben  des  Werkes  s.  Manitius  aO.  98.  e)  Homiliae  XL  in  Evangelia,  in 
zwei  Büchern,  J.  592/93,  von  Gregor  herausgegeben,  vielleicht  die  Predigten  eines 
Kirchenjahres,  590/591  (dazu  in  den  neueren  Ausgaben  eine  Büßpredigt  aus  der  Zeit 
der  großen  Pest  J.  590).  S.  GPrBiiscHinBB,  d.  authentische  Ausgabe  der  Evangelien- 
homilien  Gregors,  München  1900.  Abdruck  auch  bei  Hubtxb,  ser.  2,  6.  d)  Homiliae 
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XXII  in  Ezeohielem,  in  zwei  Büchern  vnm  J.  593.  e)  Vier  Bücher  Dialoge  (mit  dem 
Diakonus  Petrus)  de  vita  et  miraculis  patrum  Italicorum  et  de  aotemitate  animarum, 
roll  blöder  Wundersucht  vom  J.  693.  Uber  die  Nachwirkungen  des  Werkes  s.  Mam- 
Tius  aO.  103.  Auszüge  in  neuer  Rezension  von  GWaitz,  HG.  Script,  rer.  Langob.  et 
Ital.  saeo.  VI — IX,  624.  Die  grieohische Übersetzung  der  Dialoge  von  Papst  Zaoharias 
( J.  741 — 762)  zB.  bei  Mionb  77,  149  neben  dem  lat.  Text.  Die  in  den  Dialogen  ent- 
haltene Lebensbeschreibung  Benedikts  (B.  II,  zB.  Miom  66,  126)  in  Sonderausgabe 
von  PCozza-Luzi,  Rom  1880  (lat.  und  grieoh.).  f)  Die  zahlreichen  (über  800)  episto- 
lae  ex  registro  beati  Gregorii  papae  sind  in  drei  Auszügen  überliefert  (danmter  frei- 
lich Fälschungen,  zB.  das  Privilegium  des  Klosters  St.  Hedardus);  1.  683  (686)  Briefe 
aus  der  gesamten  Regierungszeit  Gregors,  unter  Hadrian  I.  (J.  772 — 795)  für  Karl 
den  Großen  zusammengestellt,  2.  200  Briefe  wahrscheinlich  von  J.  698/699.  3.  ca. 
61  Briefe  aus  drei  verschiedenen  Indiktionen.  Neue  Ausgabe  von  PEwald  (der  auch 
Gregors  Regesten  bei  JatfA  1, 143  bearbeitet  hat)  und  LHHABTMAirit  in  MG.  Episto- 
lae  1/2.  Gregorü  M.  epistolae  seL  ed.  NTuBcm,  Rom  1907.  Über  die  Briefe,  ihre 
Überlieferung  usw.  s.  besonders  PEwald,  NArchfädGesch.  3,  433.  7,  587;  Unters, 
zu  Ehren  ASchäfers  (Bonn  1882),  296.  Ewald-Habtmann  vor  ihrer  Ausg.  APott- 
HAST,  Bibi.  bist.  med.  aevi‘  1,  639.  FEbmdii,  sull’  epistolario  di  Gregorio  M.,  Rom 
1904.  Einige  andere  Briefe  haben  sich  anderweitig  erhalten,  danmter  so  Zweifel- 
haftes wde  die  nur  bei  Beda  Hist.  eccl.  gentis  Angl.  1,  27  überlieferte  Antwort  auf 
B.  Augustinus'  von  Canterbury  Fragen  Registr.  11,  64,  vgl.  LDncHBSNX,  Originos 
du  culte  ehrötien*  (Par.  1903),  99.  SHomüllisb,  ThQ.  81,  160.  FMaasskn  legt  auch 
die  Veranstaltung  der  sog.  avellanisehen  Sammlung  (§  463,  4)  Gregor  dem  Gr.  bei. 

6.  Von  zweifelhafter  Echtheit  sind  folgende  Schriften:  Commentarii  in 
librum  I Regum,  in  6 Büchern;  Expositio  super  cantica  cantioorum;  Expositio  in 
septem  psalmos  poenitentiales;  Concordia  quorundam  testimoniorum  saerae  scrip- 
turae.  Unecht  sind  wahrscheinlich  die  H3mmen  (zB.  bei  Mionk  78,  849).  Sie  haben 
meist  die  herkömmliche  Form  des  dim.  iamb.  in  vierzeiligen  Strophen,  zwei  aber 
sapphisches  Versmaß.  Der  Reim  ist  bald  rein  {irUimum  — proemiam  — noxium  — 
7>es«tmunt)  bald  nur  durch  Verdumpfungen  erzielt  {opttTne  — proferens  — nowie  — 
originem).  Die  Sprache  ist  einfach,  Widerstreit  von  Wort-  imd  Versakzent,  aber 
auch  Hiatus  nicht  selten.  Vgl.  Ebbbt  636.  Manitiüs  384.  Dbbvbs,  ZkathTh.  16, 
316.  ThQ.  89,  648.  91,  436  (gegen  Blumb,  St.  aus  Mar.  Laach  74,  269).  — Über  das 
Saoramentarium  Qregorianum  (nach  Ducbbsnb  aO.  120  besser  nach  Papst  Hadrian  I. 
zu  benennen,  nach  Pbobst,  die  ältesten  römischen  Sacramentarien,  Münster  1892, 
doch  das  Ergebnis  einer  Reform  Gregors)  vgl.  auch  Pbobst,  die  abendländische  Messe 
vom  6.  bis  zum  8.  Jh.,  Münster  1896.  RBccbwald  in  Weidenauer  Studien  2,  186. 
Über  den  sog.  oantus  Grcgorianus  s.  FASbvabbt,  los  originos  du  ohant  liturgique 
etc.,  Gand  1890  und  la  Melopöe  antique  dans  le  ohant  de  l’^Use  latinc,  Gand  1895 
(gegen  die  Zurüokführung  auf  Gregor),  und  dagegen  GMoRtN,  der  Ursprung  des 
Gregorianischen  Gesanges.  Deutsch  von  ThElsässkb,  Paderborn  1892.  PWaonkb, 
Einführung  in  d.  Gregor.  Melodien  I,  Freib.  i.  S.  1901.  CVrvBLL,  d.  Gregor.  Gesang, 
Genf  1904. 

6.  Gesamtausgaben  u.  a.  von  Petrus  Tossiawbnsis,  Rom  1688 — 1593  VI, 
PGussanvillabus,  Par.  1676  III,  und  die  der  Benedictiner  e oongreg.  s.  Mauri  (cur. 
DSammabthanus  et  GBkssdi),  Par.  1706  IV,  verbesserter  Abdruck  von  JBGal- 
uciou,  Ven.  1768 — 76  XVII  und  bei  Mione  B.  76 — 79.  Vgl.  auch  LHABTJiAini, 
NArchfädGesch.  16,  629  (zur  Orthographie,  auf  Grund  der  Hss.). 
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494.  Wie  ein  helles  and  starkes  Streiflicht  erleuchtet  die  unver- 
gleichliche Lebensbeschreibung  des  heiligen  Severinus  von  Eugippius 
(J.  511)  das  Dunkel  der  deutschen  Geschichte.  Die  übrigen  nennens- 
werten theologischen  Schriftsteller  des  sechsten  Jahrhunderts  gehören  vor- 
wiegend den  Provinzen  Nordafrika  und  Spanien  an.  So  Spanien  Gregors 
Freund  Leander,  Bischof  von  Sevilla,  und  der  Erzbischof  von  Bracara, 
Martinas  u.  a.;  Nordafiika  aber  Verecundus,  Primasius,  Ferrandus  usw. 

f 1.  Cassiodob.  de  inst.  div.  litt.  23.  . t<4pre«&y(ert  (derXamcJSuptpptu« 

steht  nicht  fest,  die  Hss.  schwanken  zwischen  dieser  Form  imd  Eugipius  [Büdinosb 
sO.  795]  und  Eugepiua  [dies  namentlich  in  den  ältesten  Hss.,  verteidigt  von  WAbndt, 
litt.  Centr.-Bl.  1878,  388.  1879,  1622],  Ob  Eugippius  volkstümliche  Erweiterung 
[§483,  1]  mit  Verhärtung  dee  inlautenden  Hauches  von  Eilxnot  ist  [vgl.  Schuchabdt, 
Vokalismus  des  Vulgärlateins  2,  601.  520]  oder  gleich  Eidxios?  Die  Heimat  des  Eug. 
[Afrika!]  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen.  Vgl.  darüber  auch  Bobovszky,  WschrfklPh. 
1887,  342.  Eug.  lebte  noch  J.  633,  wie  Briefe  dee  Ferrandus  an  ihn  beweisen)  opera 
necesMriolegeredebeatü.quemnosguoquevüitmus,  virum  guidemnon  utjueadeosaeculan- 
bus  Utteris  eruditum,  sed  seripturarum  divinanim  lectieme  plenistimum.  Aic  ad  parentem 
nostram  Probam  (eine  vornehme  Bömerin  aus  dem  Geschlecht  der  Anicier  [§  422,  3], 
deren  Bibliothek  den  Stoff  für  die  Arbeit  des  E.  bot)  . . ex  operibue  S.  Avgrutini  . . 
qwuMiones  ac  »eiUetUias  ac  diveraas  ree  deflorans  in  itno  corpore . . ooUegit  et  tn  ccczxx  rmi 
(vielmehr  348)  capitulie  eoüocavit  (vgl.  Notkbb  bei  EDOmmlbe,  Formelbuch  des  Sa- 
lomo 3,  65).  IstDOB  vir.  ill.  26  (34)  Extgipiue  abbae  LueuSaneneie  oppidi  Neapoli  Cam- 
paniae  (daselbst  fand  die  congregatio  S.  Severini,  nachdem  sie  Noricum  verlassen, 
ums  J.  492  Aufnahme),  hic  ad  quemdam  Paechaeivm  diaconum  libdlum  de  vita  aancti 
numachi  Severini  (f  J.  482  bei  Favianis,  heute  Mauer  unweit  öling.  Vgl.  HFbbt,  d.  hl. 
Severin,  Bas.  1872.  ABattobuxabt,  St.  S4verin,  Par.  1908)  transmiaeum  brevi  atilo 
compoauit.  acripait  et  regulam  monachia  conaiatentibua  in  monaaterio  8.  Severini  (ver- 
loren) . . . damit  poat  eonaulatum  Importuni  iunioria  ( J.  509),  Anaataaio  imp.  regnanta 
( J.  491 — 518).  — Eugippius  schrieb  im  J.  511  (EüO.  epist.  ad  Paschas.  1 ante  hoc  ferme 
biennium,  corxaulatu  aeilüset  Importuni)  das  Leben  des  b.  Severin,  mit  dem  er 
lange  im  Donauland  (Noricum  ripense  zwischen  Passau  und  Wien)  gelebt  hatte 
(doch  8.  WAbkdt,  lit.  Centr.-Bl.  1880,  198).  Diese  vita  (zitiert  schon  im  Anon.  II 
Vales.  p.  291,  24  Gabdth.)  gibt  eine  anziehende  und  trotz  dem  stark  aufgetragenen 
Lobe  und  dem  Wunderglauben  der  Zeit  außerordentlich  zuverlässige  Schilderung 
des  Severin  und  gereicht  wie  dem  Gefeierten  so  auch  dem  Verfasser  als  dessen  rührend 
anhänglichem  Schüler  zur  Ehre,  zugleich  ist  sie  von  hervorragender  Wichtigkeit  durch 
höchst  anschauliche  Bilder  von  Land  und  Leuten,  vgl.  RTomakxk,  Weidenauer  Stud. 
2,351.  Die  Sprache  ist  ganz  schlicht  und  volkstümlich.  Eugippius  schickt  seine  Auf- 
zeichnungen an  den  Diaconus  Paschasius  mit  der  Bitte,  dieselben  zu  einer  voll- 
ständigen Lebensbeschreibung  umzuarbeiten,  verhehlt  aber  zugleich  seine  Besorgnis 
nicht,  es  möchte  die  Anwendung  rhetorischer  Kunst  (man  denkt  an  die  gequälte 
Prosa  des  Eimodius,  Fortunatus,  Cassiodor)  das  Werk  dem  Verständnis  der  Gläubigen 
ferner  rüeken.  So  mußte  denn  zu  gutem  Glück  Paschasius,  wie  er  auch  tat,  die  Er- 
füllung jener  Bitte  ablehnen.  Hss.  s.  Knokll,  SWA.  95,  445.  Sonderausgaben:  zB. 
MVxlskb,  Ausgb.  1595.  HSaufpb,  Berl.  1877  (>=iMG.  Auot.  ant.  1,  2).  Jetzt 
ThMoumskn,  Berl.  1898,  vgl.  Herrn.  32, 454.  Übersetzung  von  SBBinraKB,  Wien  1879. 
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KRodknbebo  in:  die  Geechiohtsohreiber  d.  deutschen  Vorzeit  (Urzeit)  Bd.  4*. 
Leipz.  1912.  Der  thesaurua  (exoerpta)  ex  operibus  S.  Augustini  (aus  41  Werken 
desselben,  auch  aus  den  Briefen  und  Predigten),  ygl.  Z.  12,  ist  im  Mittelalter  viel  ge- 
braucht worden,  vgL  die  zahlreichen  Abschriften,  s.  Kkoell  vor  s.  Ausg.  Eine  Hs. 
hatte  Petrus  notarius  s.  eoclesiae  csthol.  neapolitanae  im  J.  582  verbessert  (Mabuxon, 
anal,  vet.*  60.  ARsiimBSOHEiD,  Bresl.  ind.  sohol.  1872/73,  7).  — ' Gesamtausgaben: 
zB.  Miqnx  62.  PKnobu,  im  CSEL.  9, 1.  2, 1885/86.  Im  allgemeinen:  MBüddioeb, 
SWA.  91,  793.  Ebbst  431.  Wattxnba.cx4  Deutechl.  Gesohiohtsq.  1*,  44.  AHauck, 
Kirohengeschiohte  Deutsohlands  1*,  349.  — Ein  nach  Eug.  gearbeiteter  Hymnus  zum 
Preise  Severins  aus  Paris.  7172  s.  IX  bei  Knoxll  aO.  2,  71. 

2.  Isidor,  vir.  ilL  30  (17)  A pringiui,  eeektiae  Paeenais  (B4ja)  Hiapaniarum  epi- 
acopua  (ums  J.  540),  diaartua  lingua  H aäentia  trudätua,  inlerpreUUua  tat  apoealypain 
loannia  apoatoli,  aubtüi  aenau  atqua  ittvairi  Sermone  (hieraus  ist  die  Erklärung  von 
Apoc.  1 — 5 und  18 — 22  erhalten  in  einer  Kopenhagener  Hs.  und  herausgegeben  von 
MFkBOTiN,  Apringius  de  Bäja,  Par.  1900,  vgl.  CWbymab,  Bibl.Z.  1,  175)  aeripait  ei 
nonnväa,  guae  tarnen  ad  notiUam  noatrae  ledionia  minime  pervenerunt  (nichts  erhalten). 
damit  temporibua  Theudia  prineipia  Oothomm.  — Gbxoob.  Ttjb.  hist.  Frana  5,  37. 
il artinua  (Abt  und  Bischof  von  Dumio,  daher  Dumiensis,  dann  Erzbischof  von  Bra- 
cara,  daher  Bracarensis,  t J.  580) . . . Pannoniae  ortua  fuit;  ei  ezitufe  ad  viaüanda  loca 
aancta  inOrienie  properana  in  tanium  ae  lüteria  imbuit,  ui  nuUi  aeeundua  auia  temporibua 
haberetur.  exinde  OaUitiam  venü . . . veraieuloa,  gui  super  oaUmn  aunt  a patie  meridiana 
tu  baailica  a.  Martini,  ipae  eompoauii.  Isidob.  vir.  ill.  35  (22) . . . cttiua  guidem  ego  ipaa 
legi  librum  de  differentiia  guatuor  virtutum,  et  aliud  volumen  epiatolmrum  . . . flomit 
regnanie  Theodemiro  rege  Suevorum  temporibua  ilUa  guibua  luatinianua  in  rep.  et  Atha- 
rutgddua Hiapanuaimperiumtenuemnt.  AnihnrichtetVxK.  Fobt.  carm.  5, 1 und  2.  Er- 
halten sind  von  M.  vorwiegend  moralisch -asketische  Schriften;  in  einigen  von  diesen 
benutzte  er  stark  den  Philosophen  Seneoa,  in  de  ira  Senecas  de  ira  (vgl.  EBickbl, 
RhM.  60,  535),  in  der  dem  SuevenkSnig  Miro  (J.  570 — 583)  gewidmeten  formula 
vitae  honestse(bei  Isid. : de  differentiis  qustuor  virtutum ; Ausgaben  auch  in  FHaasbs 
Seneoa  3,  468.  AWbednbb,  Progr.  Magdebg.  1872.  OMat,  Progr.  Neifie  1892)  Senecas 
de  offioiis  oder  exhortationee  (s.  f 289,  l**,  woselbst  auch  die  Literatur),  in  de  pau- 
pertate  Senecas  Briefe  (echt?  Ausgabe  auch  in  Haasbs  Seneoa  3,  458.  Vgl.  MAirrrnTS, 
Gesoh.  lat.  Lit.  MA.  112;  ebenda  über  den  wahrscheinlich  nicht  M.  gehörigen  über 
de  moribus,  gedruckt  zB.  auch  in  Haasbs  Seneoa  3,  462).  Der  Traktat  pro  repellenda 
iaotantia  schließt  sich  selbst  an  den  darauf  folgenden  de  superbia  an;  ob  diese  beiden 
mit  der  exhortatio  humilitatis  ein  Ganzes  bilden  und  auch  an  König  Miro  gewidmet 
waren,  scheint  zweifelhaft.  Kulturgeschichtlich  wichtig  ist  die  Predigt  de  correotione 
rustioorum  gegen  den  Aber-  und  Heidenglauben  des  Volkes  (vgl.  § 440, 12  Z.  26),  voll- 
ständig ans  Bern.  289  s.  IX  hrsgg.  erst  von  CPCaspari  (mit  einer  Abh.  über  Martins 
Leben  nsw.),  Christiana  1883.  Die  epistola  de  trina  mersione  bekämpft  die  Taufe 
sub  unameraione.  Aus  dem  Griechischen  übersetzt  hatM.  ^ Abt  zu  Dumio  Aegyptiorum 
patrum  sententiae  (zB.  Miowb  74,  381),  mitgeholfen  hat  er  bei  der  Übersetzung  der 
verba  seniorum  (zB.  Miokb  73,  1025);  über  sein  Verhältnis  zu  der  Schrift  de  pasoha 
vgl.  AEBübn,  Niceta  of  Remosiana,  Cambr.  1905,  oxxv  (neue  Ausgabe  ebda.  93). 
Wichtig  ist  auch  die  Sammlung  von  Canones,  die  sog.  capitula  Martini  (nach  J.  561 
verfaßt,  zB.  Mionb  84,  574.  130,  575),  s.  FMaassbn,  Gesoh.  d.  Quellen  d.  kanon. 
Rechts  1,  802.  über  die  kleinen  Gedichte  M.’s  (gedruckt  auch  in  Pbipebs  Avitus 
194)  vgl.  Mabitius  409.  Verloren  ist  das  volumen  epistularum  (vgl.  Isidor.),  noch 
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nicht  gedruckt  eine  Schrift  de  trinitate  (s.  MAKirtos  aO.  113).  — Vgl.  Gams,  Kirohen- 
geaoh.  V.  Spanien  2, 1,  471.  Caspari  aO.  Ebkrt  672.  tDelalowski.  Isidor  n.  Ildefons 
als  Literarhistoriker  68.  Manttiüs  aO.  109.  VoUst&ndige  Oeeamtansgabe  (für  die 
Ausgg.  einzelner  Werke  s.  d.  Übersicht  bei  Caspabi  aO.)  fehlt  noch;  ein  Teil  der 
Schriften  hei  Gaixamsi  12  Miokb  72. 

3.  Isidor,  vir. Ul.  41  (28)  Leander,  geniiut  patre  Severiano  Carlhaginenna  pro- 
vindae  (Carthagena),  . . ex  monacho  Hiepalensit  eeeUtiae  provinciae  Baetieae  eontti- 
lutue  epiacopua  (um  J.  684 — 601 T), . . . eor»poauü  dvoa  adveraua  kaereiieorutn  dogmata 
Itbroa,  eruditwne  aaerarum  acriplurarum  düiaaimoa,  in  quibua  vehementi  atilo  Arianae 
impietatia  confodit  atgue  detegit  pravUatem . . . extat  et  aliud  laudabiU  eiua  opuacuium 
adveraua  inalituta  Arianorum,  in  quo,  propaaitia  eorum  dietia,  auaa  reaponaionea  opponit 
(beides  verloren),  praeterea  edidit  «»um  ad  Florentinam  aororem  de  indUvtione  vir- 
ginum  et  corUemptu  mundi  libeüum  (zB.  Miomr  72,  873,  ebenda  eine  Homilia  de  trium- 
pho  eooleeise  ob  eonversionem  Gothorum  von  J.  689) . . . aaripait  et  epiatolaa  muliaa: 
ad  papam  Oregorium  de  baptiamo  unam,  alteram  ad  fratrem  ...  ad  ceteroa  quoque  epi- 
aeopoa  (nicht  erhalten),  floruit  aub  Reeearedo,  viro  rtligioao  ae  principe  glorioao,  cuiua 
etiam  temporibua . . vitae  terminum  clauait.  Im  allgemeinen:  FGübrbs,  ZWTh.  29,  36. 
vDziAlowsKi,  Isidor  u.  Ddefons  als  Literarhistoriker  72. 

4.  VioroR  TojrNnm.  (HG.  Äuct.  ant.  11,  202)  ad  ann.  660  eo  tempore  duo- 
decim  (über  die  Zahl  vgL  vDziAiiOWSKi,  Isidor  u.  Ildefons  als  Literarhistoriker  66) 
Ubri  Faenndi,  Hermianenaia  eecleaiae  (in  Byxaoene)  epiaeopi,  refulaere,  quäiua 
evidentiaaime  deciaravit  hia  aaepe  fata  eapitula  in  praeaeriptione'fidei  catholieae  et 
apoatolieae  Calchedonenaiaque  eoncilii  (vom  J.  461)  fuiaae  damnata.  Außer  diesem 
zwischen  J.  646 — 661  (648)  zu  Konstantinopol  gegen  lustinians  Edikt  xarä  rür  rpiüi’ 
xeipalalatr  (J.  643/44)  verfaßten  Werke  pro  defensione  trium  oapitulorum  schrieb 
F.  zur  Verteidigung  seiner  sp&teren  SteUungnahme  gegen  Papst  Vigilius  (der  den 
Beschlüssen  des  Konzils  zu  Konstantinopel  vom  J.  663  beigetreten  war,  vgl.  § 493, 
1)  ums  J.  671  den  über  contra  Mocianum  soholastioum  und  die  epistola  fidei  oatho- 
lioae  in  defensione  trium  oapitulorum.  Ausgabe:  zB.  Mionb  67,  627.  Im  allgemeinen: 
ADobboklosskit,  d.  Schrift  des  F.:  Pro  defensione  trium  oapitulorum,  Moskau 
1880  (s.  Harback,  ThLZ.  6,  632).  AJOuchbb  in  PW.  6,  1967.  — Rustious,  Neffe 
des  Papstes  Vigilius  und  römischer  Diakon,  schrieb  zusammen  mit  dem  afrikanischen 
Abte  Felix  eine  verlorene  Streitschrift  gegen  das  KonzU  zu  Konstantinopel  (Victor 
ToKNxmr.  ohron.  ad  ann.  663).  Erhalten : eine  antimonophysitisohe  contra  Aoephalos 
dbputatio  (unvollständig),  zB.  bei  Mionb  67,  1167,  und  eine  Revision  der  lateinischen 
Übersetzung  der  Akten  von  dialoedon  (nach  Pitba  in  Gemeinschaft  mit  Verecundus 
[A.  6]  verfaßt),  vgl.  Hepblb,  Konziliengeeohiohte  2*.  416.  Pitba,  Spioil.  Solesm.  4, 192. 

6.  Victor  Tonnknn.  (MG.  Auot.  ant.  11, 203)  ohron.  ad  ann.  662:  Vereeundua 
vero  eecleaiae  luncenaia  (in  Byzaoene,  Nordafrika,  J.  634 — 662)  epiacopua  in  defenaitme 
memoralorum  perdurana  capitulorum  Calchedone,  vbi  refugium  feeerat,  . . de  hac  vita 
migravit  ad  deutn.  Isidor,  vir.  UL  7 Vereeundua,  Afrieanua  epiacopua,  atudiia 
liberalium  literarum  diaertua,  edidit  carmine  daetglico  duoa  modieoa  breveaque  libelloa 
guorum  primum  de  reaurreetüme  et  iudido  aeripait,  alterum  vero  de  poenitentia,  in  quo 
lamentabili  carmine  propria  delieta  deplorat.  Das  an  zweiter  SteUe  genannte  Gedicht 
(beginnend:  Quia  mihi  moeata  dabit  usw.)  ist  identisch  mit  dem  von  Pttra,  spioU. 
Solesm.  4,  1,  138  veröffentlichten  de  satisfaotione  poenitentiae  in  212  Hexametern 
(so  nach  dem  Nachtrag  von  WMbybb,  AMA.  17,  2,  431),  vgL  darüber  Manittcs 
403.  Dagegen  handelt  die  schon  längst  bekannte  exhortatio  poenitendi,  die  Pitra 
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aO.  132  (vgl.  die  neue  Ausgabe  bei  Mxtkb  aO.  434)  für  das  erste  bei  Isidob  aO.  ge- 
nannte Gedieht  hielt,  weder  de  resurreotione  et  iudioio,  noch  ist  für  sie  der  Name 
Verecundus  bezeugt  und  sie  ist  zudem  in  rhythmisohen  Hexametern  (ähnlich  denen 
Commodians  (§  384,  4)  geschrieben.  Vielmehr  gehört  die  exhortatio  poenitendi  zu- 
sammen mit  dem  lamentum  poenitentiae  in  rh3rthmischen  Trochäen  tmd  der  prosa- 
ischen oratio  pro  correptione  vitae,  mit  denen  sie  such  in  Hss.  ztisammensteht  (als 
Anhang  zu  den  Synon3rma  des  Isidor):  gedruckt  in  Isidorausgaben  (zB.  Miqnb  83, 
1261)  und  in  neuer  kritischer  Bearbeitung,  mit  Ausnahme  der  oratio,  bei  WMsykb 
isO.  434.  440;  vgL  282,  der  diese  drei  Stücke  einem  Nachahmer  des  Isidorus  zn- 
sohreibt.  Vgl.  hlANrnns  416ff.  Aber  auch  mit  dem  unter  Tcrtullians  oder  Cyprians 
Werken  stehenden  Gedicht  de  iudicio  Domini  = ad  Flavium  Felioem  de  resur- 
reotione mortuorum  (s.  § 373,  9 h.  464, 13)  kann  Verecundus’  de  resurreotione  et  iudioio 
kaum  identisch  sein,  vgl.  Maxitius  344  und  Gesch.  lat.  Lit.MA.  155.  Erhalten  sind  ferner : 
ein  Kommentar  super  oantioa  (dh.  zu  9 alttestamentliohen  Liedern;  nach  Hss.:  von 
Verecundus  presbiter),  veröffentlicht  von  Pitra  aO.  1,  und  ebd.  166  Excerptionee  de 
gestis  Chaloedonensis  conoilii  (166 — 185  längere  Fassung,  186 — 191  Auszug,  enthal- 
tend auch  ein  Stück  aus  dem  Breviarium  des  Liberatus,  s.  A.  7).  — Uber  den  Titel 
Vindioii  Vereoimdi  pri . . . prophetarum  (in  Bobbio)  vgl.  Manittos  aO.  153.  155.  Die 
drei  Bücher  Crisiados  bei  Pitra  sO.  144  haben  mit  Verecundus  nichts  zu  tun  und 
sind  nicht  einmal  antik.  — Im  allgemeinen:  Mamitius,  Geech.lat.Lit.MA.  153. 

6.  Isidob.  vir.  ill.  22  Primatiu»,  Afrieanus  episcopus  (von  Hadrumetum  in 
Byzaoene  stand  im  Dreikapitelstreit  auf  derselben  Seite  wie  Verecundus,  schwankte 
mit  dom  schwankenden  Papst  Vigilius  und  widerrief  mit  ihm  [um  J.  554].  Dafür 
belohnt  mit  dem  Primat  in  seiner  Provinz,  starb  er  bald  infelici  mortt,  wie  wenigstens 
ViOTOBToMNBinr.  chron.ad.aim.552  sagt),  compotvit  aermone  seholtutico  de  haereatbua 
trealibroadirectosadFortunatumepiacopum ...  in  primo  namque  oatendena,  quid  haere- 
lieum  faeiat  (s.  Cassiodob.  de  inst.  div.  litt,  [ums  J.  544]  9 bei  Mionb  70,  1122  und  vgl. 
vDziAtowsKi,  Isidor  u.  Ildefons  als  Literarhistoriker  37),  in  aecundo  et  tertio  digertna, 
quid  haeretieum  demona&et  (das  Werk  ist  verloren ).  Erhalten  ist  ein  ums  J.  540  verfaßter 
Kommentar  zur  Apokalypse  (Cassiodob.  aO. : nostria  quoque  temporibua  apocalypaia 
. . Primaaii . . atudio  minute  ae  düigenter  quinque  libria  expoaiia  eai),  die  vorzugsweise  auf 
den  Erklärungen  des  Augustin  und  des  Tiohonius  ( { 442,  2)  beruht,  s.  das  prooemium. 
Vgl.  zu  diesem  Kommentar  JHausslkitbb  in  Zahns  Forschimgen  (4  [1901],  1; 
ThLBl.  1904,  1).  Dagegen  gehört  dem  Primasius  nicht  die  ihm  seit  JGaonby,  Lugd. 
1537  zugewiesene  Erläuterung  der  paulinischen  Briefe,  die  eine  Umarbeitung  des 
Kommentares  des  Pelagius  ist,  vgl.  § 443, 1 und  ERioobnbach,  d.  ältesten  lat.  Kom- 
mentare zum  Hebräerbrief,  Loipz.  1907.  Die  Schriften  zB  bei  Mions  B.  68.  — 
Im  allgemeinen:  JHausslbitbb,  Leben  u.  Werke  des  B.  Primasius.  Progr.  Erl.  1887 
tmd  in  HRE^  16,  55. 

7. V ICTOB  ToNNSNir.  ohron.  ad  arm.  546  (Fulgentius  [T  vgl.  GFickbb,  ZKG.  21, 1 1 A. 
8])  Ferrandua  Carthaqinia  eccleaiae  diaconua  eiarua  habetur.  F.  war  Schüler  und  viel- 
leicht Verwandter  des  Fulgentius  von  Buspe,  s.  { 480,  1,  Diakon  seit  J.  523,  f vor 
J.  547,  VgL  Facundus  v.  Hermione  pro  def.  tri  um  capp.  4,  3.  Er  verfaßte  eine  systema- 
tische breviatio  mmonum,  zB.  bei  Mions  67,  949,  vgl.  FMaasssn,  Gesch.  d.  Quellen 
des  kanon.  Rechts  1 (Graz  1870),  799.  Über  seine  vita  des  Fulgentius  s.  { 480,  1. 
Außerdem  7 Briefe,  zB.  bei  Mions  67,  877  (zwei  davon  schon  65,  378.  392:  an  Ful- 
gentius von  Ruspe),  darunter  die  den  Dreikapitelstreit  betreffende  epistola  ad  Pela- 
gium  et  Anatolium  diaoonos  urbis  Romae  (Mions  67,  921).  Über  den  Brief  an  Reginua 
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▼gl.  KKCnstlv,  Kath.  80,  2,  105.  Der  Brief  an  Eugippius  (Miqnk  67,  908)  verroU- 
Btändigt  bei  AALu,  acriptor.  vett.  nova  ooU.  3,  2, 169  aus  ood.  Casinas  16  s.  XI,  eben- 
daruus  noch  fünf  weitere,  rhetorisoh  gehaltene  (zB.  taneio  pairi  Evgippio  [A.  3]  pres- 
bytero  Ferrandvs  einguus,  einer  an  Ituülius,  s.  A.  8)  bei  ARkffebschxid,  anecd. 
Casinensia  (Breal.  1871)  p.  6.  Vgl.  PW.  6,  2219.  — Gegen  lustinians  Dekret  (s.  A.  4) 
sohrieb  auch  der  afrikanische  Bischof  Pontianus  eine  epistola  ad  Instinianum  (zB. 
bei  Mionb  67,  993),  der  nach  Schütte,  in  Sdraleks  kirchengesch.  Abhh.  1902,  2, 
ums  J.  550  eine  Erweiterung  des  Gennadius  ▼orgenommen  haben  soll  (s.  §469, 12).  — 
Zwischen  J.  560  und  566  verfafite  der  karthagische  Diakon  Liberatus  ein  Bre- 
viarum  causae  Kestorianorum  et  Eutychianorum,  zB.  bei  Migne  68,  969  (über  ältere 
Ausgaben  s.  FsssLBB-JunoifAHii  2,  2,  542  n). 

8.  lunilius  ein  Afrikaner,  hoher  Staatsbeamter  (quatslor  sacri  palatii  nach 
Prokops  anecd.  20,  vgl.  Kihh  244)  in  Konstuitinopel,  verfaßte  ( J.  551 T)  auf  Ver- 
anlassung des  Bischofs  Primasius  (A.  6)  die  instituta  regularia  divinae  legis  (gewöhn- 
lich unrichtig  noch  dem  Inhalt  von  B.  I,  1 de  partibus  divinae  legis  genannt)  in  2 Bb., 
eine  Einleitung  in  die  Bibel,  die  als  Bearbeitung  einer  Schrift  des  Persers  Paulus, 
Lehrers  an  der  Schule  zu  Nisibis  (vgl.  GUeboati,  Studi  e teeti  5, 180),  im  letzten 
Grunde  von  Theodor  von  Mopsueste  abhängt.  Ausgaben:  von  JGastius,  Basel 
1545  u.  a.  (s.  Kirn  299ff.);  Migne  68,  15;  zuletzt  HKihn,  Freiburg  1880;  vgl. 
auch  ARahlts  in  NachrGGW.  1891,  242.  Irrtümlich  wird  lunilius  beigelegt  ein 
Kommentar  zum  Anfang  der  Genesis,  s.  Kihn  aO.  301.  Vgl.  auch  A.  7 Z.  13.  — 
HKihn,  Theod.  v.  Mopsuestia  und  lunilius  als  Ehcegeten  (nebst  einer  krit.  Text- 
ausg.,  s.  oben),  Freib.  1880. 

9.  IsiD.  vir.  ill.  33  (20)  luttinianua,  eceleaiae  VaUntinae  epiacopua  (von  Va- 
lencia; t nach  J.  546),  . . aeripait  lihrum  reaponaionum  ad  quemdam  Euaticum  de 
interrogalia  quaeationibua  (dogmatische;  die  Schrift  scheint  verloren,  falls  sie  nicht 
in  den  dem  Ddefons  von  Toledo  zugeschriebenen  Annotationes  de  cognitione  baptismi 
Migne  96,  111  zu  erblicken  ist:  so  AHelfferich,  d.  westgotisohe  Arianismus,  Berl. 
1860, 43,  vgl.  Gams,  d.  Kirchengesch.  v.  Span.  2, 1, 455. 2, 2, 137). . . florvit  in  Hiapaniia 
temporibna  Theudia  principia  Oothorum.  — 34  (21)  luatua,  Urgellitanae  eeekaiae 
Hiapaniarum  (Urgel)  epiacopua  (f  noch  J.  546)  et  frater  praedicti  Iiutiniani,  edütü 
libellum  erpoaiiionia  in  Cantica  canticorum,  lotum  valde  hreviter  atque  aperte  per  alU- 
goriam  aenaum  diaetUiena{zB.  Migne  67, 963,  s.  auch  Gams  2, 1,  441 ).  huitta  quoque  fratrea 
(gleichfalls  Bischöfe)  Nebridiua  et  Elpidiua  quaedam  acripaiaae  feruntur.  — 42  (29) 
Lucinianua  (Licinianus),  Carthaginia  Spartariae  epiacopua  (Cartagena),  in  acripturia 
doctua;  cuiua  quidem  muttaa  epialolaa  legimua,  de  aaeramento  denique  baptiamatia 
unam,  et  ad  Entropium  abbalem  . . . plurimaa.  reliqua  vero  induatriae  et  laboria  eiua 
ad  noatram  nolitiam  minime  venerunt  (erholten  drei  Briefe,  darunter  aber  nicht  die 
oben  erwähnten,  bei  Migne  72,  689;  ein  Brief  an  Gregor  den  Großen  auch  in  MG.  Ep. 
1,  58,  17).  elaruit  temporibua  Mauricii  Auguati  (J.  582 — 602):  occubuit  Conatanti- 
nopoli.  S.  Gams  2,  2,  49.  — 43  (30)  Severua,  Malacitanae  aedia  (Malaga)  antiatea 
(um  J.  580),  cottega  et  aoeiua  Lueiniani  epiacopi  (s.  o.),  edidit  libellum  unum  adveraua 
Vincenlium  Caeaarauguatanae  urbia  epiacopum  (Arianer).  ..  eat  et  aliua  eiuadem  de 
virginitate  ad  aororem  libellua  qui  dieitur  annulua.  . . elaruit  lemporibtu  praedicti  imp. 
(des  Mauiicius),  quo  etiam  regnante  vitam  finivit.  Von  diesen  Schriften  ist  anschei- 
nend nichts  erhalten;  ein  mit  Licinianus  verfaßter  Brief  Migne  72,  691,  über  S. 
als  Dichter  Manitius  414.  — 45  (32)  Eutropiua,  eceleaiae  Valentinae  epiacopua, 

. . aeripait  ad  papam  Ludnianum,  cuiua  aupra  /ecimua  mentionem,  valde  utilem 
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«pistolam,  in  qua  ‘petit  ab  eodem,  quart  baptizatia  infatUibui  chrüma,  poat  haee  unetio 
tribuotur  (verloren),  scripaä  et  <td  Petrum  epieeopum  Ireavieeneem  de  dietrictione 
monachorum  mHubti  «ermone  eompositam  epiiiolam  (zB,  bei  Mionk  80,  15).  Vgl. 
GajfS  2,  2,  67. 

10.  Von  Oer  manne,  Bischof  von  Paris  J.  650  (T) — 676  (sein  Leben  von  Fob- 
TuiTATiTS  besehrieben  s.  MG.  Auot.  ant.  4, 2, 11)  stammt  eine  epistola  ad  Bnmiohildem 
reginam  (zuletzt  ediert  von  WGitnulaoh  in  den  MO.  Epist.  3, 122).  Bei  Miom  72,  77 
unter  seinem  Namen  noch  ein  Privilegium  monasterii  S.  Germani  imd  eine  Ezpositio 
brevis  antiquae  liturgiae  gallioanae  (unecht,  s.  HKocs,  ThQ.  82,  626). — Von  Fortunate 
Freunde,  Bischof  Niceti  US  von  Trier  (f  ums  J.  666),  zwei  Briefe  (Mionb  68,  376. 
Gündlach  aO.  118);  die  zwei  Traktate  Mionb  68,  366  sind  nicht  von  ihm  s.  § 433, 
10.  — Von  Ferreolus  Uzezensis  (f  J.  681)  wußte  Gbboob.  Ttm.  hist.  Franc.  6,  7: 
librot  aliquot  epietolarum  quati  Sidonium  aecutua  compoauä,  vgL  § 467,  6.  Erhalten 
eine  regula  ad  monachos  (zB.  Mionk  66,  969).  — Von  Bischof  Sedatns  von  Biterrae 
(Bfeiers,  ums  J.  689)  Homilien  ebda  bei  Mionk  72,  771. 

11.  Aus  der  eisten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderte  stammt  die  vita  sanotorum  ab- 
batnm  Acaunensium  (von  StManrioe  in  Wallis)  hrsg.  von  Bausch,  MO.  Sor.  rer. 
Morov.  3,  171  und  die  älteste  lateinische  Fassung  der  Legende  (aus  dem  Grieohisohen 
übersetzt)  über  die  Auffindung  des  Kreuzes  Christi,  die  aus  einem  Paris,  s.  VI/VII 
AHoldkb,  inventio  sanctae  cruois,  Lpz.  1889  herausgegeben  hat.  Vgl.  ENkstlb. 
de  s.  cruce,  BerL  1890. 

495.  Im  siebenten  Jahrhundert  finden  sich  aus  Italien  und  Frank- 
reich kaum  Spuren  von  Betrieb  der  Poesie,  wohl  aber  aus  Irland  und 
Spanien  Nachahmungen  der  Alten.  NamentUch  in  den  spanisch-west- 
gotischen Kreisen  war  noch  das  meiste  geistige  Leben.  Dahin  gehören 
die  Bischöfe  Eugenius  und  lulianus  von  Toledo,  vielleicht  auch  Eucheria; 
sodann  die  Bischöfe  Maximus  imd  Braulio  von  Saragossa. 

1.  Von  dem  Westgotenkönige  Sisebut  (regierte  J.  612 — 620;  vgl.  } 496,  1.  3) 
sind  erhalten  61  sorgfältige  Hexameter  über  Sonnen-  und  Mondfinsternisse,  heraus- 
gegeben von  Florbz,  Espana  sagrada  7,  320  = Mionk  80,  372,  PLM.  6,  357,  von 
Gobtz,  ind.  sohol.  Jen.  1887/88,  AL.  483.  Außer  anderen  Zeugnissen  bestätigt  die 
Verfasserschaft  cod.  Colon.  83  s.  VIII  mit  der  Aufschrift:  incipit  epiatola  Siatbulo 
regia  Ootorum  miaaa  ad  laidorum  de  libro  rolarum  (ARikse,  RhM.  30,  133).  Anfang: 
Tu  forte  tn  lucia  lentua  vaga  carmina  gignia . . at  noa  eongeriea  obnubit  lurbida  rerum  ferra- 
taeque  premunt  milleno  milite  eurae,  legicrepae  tundunt,  UUrant  fora,  claaaiea  turbant, 
et  trana  Oceanum  ferimur  porro  uaque  nivoaua  cum  teneat  Vaaeo  nec  parcat  Cantaber 
horrena.  Vgl.  LMüllbr,  RhM.  22,  86.  88.  Briefe  des  Sisebut  bei  Florbz  aO.  7,  307. 
Mionk  80,  363;  jetzt  Gundlach,  MG.  Epist.  3,  662  ff.  Eine  vita  des  Bischofs 
Desiderius  von  Vienna  a SiaebtUo  rege  compoaita  bei  Florbz  7,  337  = Mionk  80, 
377;  jetzt  Krusch  aO.  3,  630.  Im  allgemeinen:  Gams,  d.  Kircbengesch.  v.  Spanien 
2,  2,  77.  MANrnus  410.  Krusch  aO.  3,  620.  Manitius,  Gesch.  lat  Lit  MA.  187. 
Über  S.B  Nachfolger  Chintila,  Recoesvinth  und  Wamba  s.  Manitius  412. 

2.  Von  Eucheria  poetria  haben  wir  16  Distichen  (PLM.  5,  361,  AL.  390),  worin 
sie  eine  Menge  Beispiele  von  Unvereinbarem  anführt,  um  zum  Schluß  zu  versichern, 
auch  Eucheria  würde  mit  einem  ruaticua  et  aervua  sieh  nicht  vereinigen.  Auf  Gallien, 
nämlich  die  Eisenwerke  bei  Langres,  weist  hin  V.  9 Lingonico  (Lenconü»)  aert.  Da 
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▼.  31  von  lulianus  Tolet.  (Ä.  6)  angeführt  wird,  so  ist  ein  Zusammenhang  zwischen 
beiden  wahrsoheinlioh.  Vgl.  MANinua  472.  Skdtsch  in  PW.  6,  831. 

8.  Iu>KVON8.  vir.  Ul.  14  /fern  Eugenius  (Bischof  von  Toledo  J.  646 — 657) . . . sertp- 
«it  de  gancta  Irinüate  libeUum  ei  eJoquio  nMdum  ei  rei  veriiaie  •perajncuum  (verloren) . . . 
ei  dvoa  Ubeilo»,  un«m  diverti  earminit  metro  (Gedichte  im  epischen  und  elegischen 
MaO,  sowie  im  trochäischnn,  iambischen  [Trim.]  n.  sappbisohen,  neben  Anwendung 
von  Reim,  Epanalepsis,  akrostichischer  und  telestichiscber  Form,  ja  sogar  Wort- 
halbierung, s.  FVollkkr  im  NAfädGesch.  26,  391),  olium  diverti  operw  prota 
(verloren)  eonereioe.  . . . Ubellot  quoque  Draeoniii  de  ereaiionemundieonterijiioe,  guotan- 
tiquiiat  protulerat  viüalet  (es  lag  ein  unvollständiges  Ms.  des  Dracontius  vor:  laudee 
dei  [1, 118 — 754]  imd  die  satisfaotio  unvollständig),  ea,  qvae  ineonvenientia  reperit, 
mbtrabendo ...  in  fmlekriiudinis  formam  coegit ..  ,ei  de  die  eeptimo,  qyme  iUi  visa  »uni, 
eleganter  diciaaubivnxii  (zB.  bei  Mionk  87, 371. 383. 388;  jetzt  VoLuns  [s.  n.]  27. 115). 
Außerdem  sind  noch  2 Briefe  erhalten.  Fraglich  sind  die  E.  von  JHükmbh,  Wien. 
Stud.  5,  168.  6,  324  zugeschriebenen  Rätsel,  vgl.  Traubk,  Arohlat.  Lex.  6,  266.  Über 
das  Gedicht  de  philomela  (PLM.  5,  363,  AL.  658)  s.  Ribsi,  Heidelb.  Jahrb.  1871, 
587.  Gesamtausgaben:  von  Sibmoitd,  Par.  1619.  Mionb  87,  347  und  besonders  von 
FVollmkr,  mg.  Auot.  ant.  14.  — Im  allgemeinen:  Gaus  2,  2,  132.  MamTros, 
RhM.  44,  548.  Ebkbt  603.  Maihtixjs  424  und  Gesoh.  lat.  Lit.  MA.  194. 

4.  Isio.  vir.  ill.  46  (33)  Maximue  Caetarauguetanae  dviiati»  epitcoput  (kurz 
vor  J.  592,  1 619),  tnuUa  vertu  proaague  eomponere  diciiur.  »cripait  et  brevi  Milo  hiebt- 
riolam  de  iis,  quae  temporäms  Oothorum  in  Hitpaniie  aebi  »uni,  hieiorieo  et  amponto 
»ermone,  sed  et  mulia  alia  »oribere  dicitur,  quae  needum  legi.  Was  aber  unter  dessen 
Namen  zB.  bei  Mionz  80,  618  steht,  ist  Fälschung.  Vgl.  HHkrtzbbbo  (s.  { 496,  4) 
65,  nach  dem  Spuren  dieser  Chronik  sich  in  Isidors  Historien  finden  (67).  Über  Aus- 
züge aus  ihr  in  den  Randnoten  zur  Chronik  des  Victob  Tuwküsb.  (ed.  Moumskn, 
MG.  Auch  ant.  11,  221)  s.  { 484,  4.  Vgl.  Gams  2,  2,  65. 

5.  Ildxvons.  vir.  iU.  12  JBraulio  (t  J.  651)  /roter  lomni»  tn  CaeearauguMa  deee- 
dentie  adeptua  eM  loeum. . . elaru»  iate  habitaa  eanoribua  et  quibuadam  oputeuU»  »eriptit 
vüam  Aemiliani  cuiutdam  monachi. . . habuit  »aeerdotium  ferme  XX  anni»,  , . duravit 
tn  regimine  temporOnu  Sitenandi,  Chintilae,  Tulganii  et  Chindaeuinthi  regum.  Seine 
Schriften  (44  Briefe,  vita  Aemiliani  sowie  Hymnus  auf  denselben  in  85  iambischen 
Senaren,  Epitaph  des  Mazimus  [A.  4],  elogium  auf  Isidor  [vgl.vDziALOWSKi,  Isidor 
u.  Ildefons  als  Literarhistoriker  140.  145],  dessen  Etym.  und  vir.  ill.  er  bearbeitet  hat 
[vgl.  § 496,  1.  7],  Acta  de  martyribus  Caesaraugustanis)  zB.  bei  Mionb  80,  649.  Vgl. 
Gams,  2,  2,  146.  Ebbbt  590. 

6.  lulianus,  Bischof  von  Toledo  J.  680 — 690,  Verfasser  eines  Prognostioon 
futuri  saeouli  ad  Idalium  (Bischof  von  Baroelona)  sive  de  praescientia  fnturi  saeouli 
libri  III,  einer  Demonstratio  seztae  aetatis  s.  de  Christi  adventu  adversns  ludaeos 
libri  III,  gerichtet  J.  686  an  den  König  Ervig  ( J.  680 — 687),  einer  Historia  de  Warn- 
bae  (oder  Wambanis)  regia  Gothorum  Toletani  expeditione  (J.  674;  Ebebt,  LdMA. 
1’,  604),  einer  Vita  Hdefonsi  Toletani,  seines  Vorgängers  (s.  { 496,  5)  n.  a.  (Fabbic., 
bibl.  lat.  med.  et  inf . aet.  4, 198),  zusammengedruckt  bei  Mionb  %,  427.  Die  ors  gram- 
matiea  Ls  wurde  zuerst  nach  dem  Vatic.  Pal.  1746  s.  IX/X  von  Lobbnzana  (Rom 
1797)  veröffentlicht;  Auszüge  bei  Kbil,  GL.  5,  317;  solche  aus  Bern.  207  s.  IX/X  bei 
Haobn,  Anecd.  Helv.  CCIV ; über  das  Verhältnis  der  beiden  Hss.  zueinander  und  zum 
ood.  Amplon.  (Erfurt)  F 10  s.  IX  in.  handelt  Hanou,  de  JuL  Tolet.,  Jena  1891.  Über 
andere  Bruchstücke  (darunter  eins  s.  VIII  im  ood.  Goth.  membr.  II 193)  und  über  den 
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Traktat  dee  ’lsidorus  iunior’  im  Baeil.  F III  15d  s.  VIII/IX  s.  Fttnaiou,  tiv.  di  filol. 
39,  42  ff.  Die  ars  bildet  einen  weitläufigen  Kommentar  zu  Donat,  teilweise  in  Frage 
und  Antwort,  und  lehnt  sieh  außer  an  Pompeius  an  Maz.Viotorinus,  Mallius  Theodorui 
n.  a.  an  (auch  Audaz  wird  zitiert;  über  das  Verhältnis  zwischen  luL  u.  Isidor  s.  Lun>- 
SAT,  olass.  quarterly  6,  47  Anm.  und  bes.  Fuhaioli  aO.).  VgL  Kkil  aO.  313;  Mahi- 
TiUB,  QesehdlatLitdMA.  1,  131 ; Funaiou  aO.  41  Auun.  Verloren  ist  ein  liber 
reeponsionum  gegen  die  Juden  (noch  im  12.  Jh.  in  Cluni,  s.  Dkusle,  le  cab.  2, 
479.  523),  sowie  ein  Buch  Gedichte  (Hymnen,  Epitaphien,  Epigramme,  s.  Felicis 
vita  lulians  [Mions  96,  449]). 

7.  Gleichfalls  bald  nach  Isidor  (welcher  p,  682,  19  angeführt  wird)  verfaßt  ist  die 
Schrift  eines  Unbekannten  de  dubiis  nominibus,  wohl  hauptsächlich  auf  die 
gleiohbetitolte  dee  Flavius  Caper  zurüokgehend  ( § 374,  3),  mit  vielen  Zutaten,  nament- 
liob  auch  Belegen  aus  ohristlioben  Schriftstellern  (zB.  Sidonius,  Sedulius,  Avitus,  hist. 
ApoUonii  [{  489],  Ven.  Fortunatus,  Dynamius  [$  491,  12]  imd  besonders  aus  den 
Spaniern  luvenous  und  Prudentius  [daher  wohl  von  einem  Spanier  verfaßt;  für  die 
Zeit  gibt  auch  einen  Anhalt  die  Nichtberüoksiohtigung  des  Eugenius  von  Toledo];  vgL 
auch  p.  680,  21  vt  ad  FroiUonium  disdpuli  'nvmquid  in  lola  her  emo  c/utiia»  usw.’  676, 
12  wird  ein  Nepal  zitiert,  nicht  Cornelius  N.,  sondern  ein  Grammatiker,  der  nach 
Donat  lebte,  wie  die  2 Stellen  bei  Sabbasini,  studi  itaL  11,  171,  zeigen.  [Daselbst  170 
wird  auch  ein  Grammatiker  Hieronymus  zitiert:  s.  MAimTüs  aO.  620]).  Herausg.  zn- 
erst  von  MHaütt  (an  s.  Ausg.  von  Ovid.  Hai.  etc.  1838,  p.  74),  dann  von  VLxclkbc, 
FWOtto  (Gießen  1860),  zuletzt  in  Kbiu  GL.  6,  671,  vgl.  ebd.  667,  Vgl.  auch  BPki- 
PBB,  J J.  Suppl.  1 1, 297 ; vor  s.  Avitus  p.  ui.  Bzok,  J J.  Suppl.  19, 26 ; Fbokhbk  ebd. 203; 
WisoHHBWSKi,  de  Prise,  inst.  gr.  compositione,  Königsb.  1909,  76;  Makitiüs  aO.  127. 

8.  Aus  s.  VII  ( — VUl)  ist  der  oodez  Salmasianus,  s.  § 476,  1.  Über  den  cod.  Colo- 
niensis  (Darmstad.)  s.  VII  s.  $ 379,  4.  408,  6.  Uber  andere  s.  § 433,  6.  434,  9.  11.  Über 
die  Dichter  Taio  von  Saragossa  (zB.  Mione  80,  731),  Hdefonsus  von  Toledo  (Mioeb 
81,  36.  80,  161  A.),  Fructuosus  von  Braga  (Mionz  80,  1129)  u.  a.  vgL  Maeitius  421. 

496.  Die  bedeutendste  Gestalt  dieses  Jahrhunderts  ist  der  letzte 
Literator  des  römischen  Reiches,  der  charaktervolle  und  fleißige  Bischof 
von  Sevilla  (seit  ca.  602),  Isidorus  (um  570 — 636),  der  bei  wenig  Sach- 
kenntnis und  Urteil  doch  die  Erhaltung  und  Verbreitung  der  alten  Lite- 
ratur sich  eifrig  angelegen  sein  ließ  und  durch  seine  Werke  einer  der  ein- 
flußreichsten Lehrer  des  Mittelalters  geworden  ist.  Von  seinen  zahlreichen 
Schriften  geschichtlichen,  grammatischen  und  theologischen  Inhalte  ist 
die  wichtigste  seine  weitschichtigen  Etymologiarum  (Originum)  libri  XX, 
welche  er  unvollendet  hinterließ,  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihres  Inhaltes 
und  die  Benutzung  untergegangener  alter  Quellen,  besonders  des  Sueto- 
nius.  Auch  seine  Schrift  de  natura  rerum  hat  im  Mittelalter  eine  große 
Bolle  gespielt 

1.  Praenotstio  librorom  d.  Isidori  a Braulione  Caesaraugustano  epiaoopo  (§  495, 
6)  edita:  liidorui . . Hiepaleniii  eecUiiae  epücopue,  Leandri  ( { 494,  1)  epiieopi  ntc- 
eenor  ti  germanui,  floruü  a tempore  Mavritii  imp.  ( J.  682—602)  et  Seeearedi  regia. . . 
vir  in  omni  loevUonia  genere  formatui.  ..edidit  libroe  differentiantmll  (Synonymik, 
263  Artikel,  außerdem  de  diff.  apiritalibua  36  Artikel) . . . prooemiorum  lihrum  unvm 
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(kune  Inhaltsangabe  der  Schriften  des  X.  T,)  . , . de  ortu  et  obitu  patrum  l&rum 
tmum.  . . ad  germanum  suum  Fvigentium  epieeopum  Aaiigitanum  officiorum  libros  II 
(litorgisoh).  . . et/nmymorum  Ubro»  II  (s.  eoliloguia,  vgl.  Ilskf.  ill.  9 librum  lamenta- 
tionit,  quem  ipse  «ynonymorum  vocavit;  Ebkbt,  LdMA.  1*,  695).  . . de  natura  rerum 
ad  Sieelnitum  regem  librum  unum,  in  guo  tarn  de  eceleeiastieorum  doctorum  quam  etiam 
de  phäoeophorum  indagine  obeeura  quaedam  de  elemenUs  tAeolvit  (s.  A.  6).  de  numerie 
librum  I (vgl.  MCaNTon,  mathemat.  Beitr.  zum  Cultuileben,  1863,  277). . . de  nomini- 
bu»  legia  et  evangdiorum  librum  I. . .de  haeretibua  librum  I.  . . aententiarum  libroa  III, 
quoa  floribua  ex  libria  papae  Oregorii  moralibua  decoravit.  chronicorum  a principio 
mundi  uaque  ad  tempua  auum  librum  I (s.  A.  3).  . . contra  ludaeoa  (A.  8 K)  podulante 
Florentina  germana  aua  . . libroa  II.  ..  de  viria  iUuatrü/ua  librum  unum,  eui  noa  iata 
aubiunximua  (s.  A.  5).  monaatieae  regulae  libr.  I. ..  de  origine  Ootkorum  et  regno  Sue- 
vorum  et  Wandalorum  hiatoria  librum  I (A.  4).  quaeationum  libroa  II. . . etymologiarum 
codicem  ninUa  magnitudirie,  diatinctum  ab  eo  titulia,  non  libria.  quem  quia  rogatu  meo 
fecit,  quamvia  imperfeeium  ipae  rdiquerit,  ego  in  XX  libroa  diviai. . . ibi  redundana  di- 
veraarum  artium  elegantia,  ubi  quaeeunque  fere  aeiri  debentur  reatrida  coUegit  (s.  A.  7). 
aunt  et  alia  huiua  viri  multa  opuaeula  et  tn  eeeleaia  dei  muUo  cum  omamento  inaeripta. 
quem  deua  poat  tot  defectua  Hiapaniae  noviaaimiatemporibuaauacitana,  eredoadreatau- 
randa  cmiiquorum  monumenta,  ne  uaquequaque  ruaticitate  veteraaceremua,  quaai  quan- 
dom  appoauit  deatinam.  . . quo  vero  flumine  doquerUiae  . . AeejduüUairum  haereaim 
confoderit,  aynodalia  geata  coram  eo  Hiapali  acta  declarant.  . . obiit  temporibua  Heraclii 
imperatoria  (J.  610 — 641)  et  ehriatianiaaimi  Chintiiani  regia  (der  Westgoten  J.  636 
bis  640;  vgl.  AL.  494,  PLM.  5,  363).  Ildkfons.  vir.  ill.  9 (laiD.  op.,  Paris.  1601,  p. 
737):  floruit  temporibua  Reeearedi,  Liuvania,  Witlerici,  Oundemari,  Siaebuti,  Sviniki- 
lania  et  Siaenandi  regum,  anaü  /ers  XL  tenena  pontificatua  honorem.  Vgl.  Ebkbt 
aO.  1«,  688. 

2.  Die  Aufzählung  der  Schriften  des  Is.  durch  Braulio  (A.  1)  scheint  in  der 
Hauptsache  zeitlich  zu  sein;  wenigstens  stehen  die  unvollendeten  Etymologiae  (oder 
Origines)  am  Schlüsse,  und  nach  Fächern  ist  sie  nicht  geoodnet.  Auch  hier  nicht  auf- 
gezählte  Schriften  haben  sich  erhalten,  s.  die  Ausgaben. 

3.  Die  Chronik  schlieBt  sich  nach  der  praef.  an  Julius  Africanus,  Eusebius- 
Hieronymus  und  Victor  Tunn.  (§  484,  3f.)  an.  . . horum  noa  temporum  aummam  ab 
exordio  mundi  uaque  odAug.  Heradii  et  Siaebuti  Oothorum  regia  principatum  (bis  J.  616) 
quania  potuimua  brevitate  nolavimtta,  adicientea  e latere  deaeendentem  lineam  tempo- 
rum, euiua  ittdieio  summa  praeteriti  aaeeuli  eoqnoacatur.  Die  Einteilung  nach  sechs 
Weltaltem,  entsprechend  den  sechs  Schöpfungstagen,  ist  Augustin  nachgebildet 
(Ebkbt  aO.  698.  HHertzbkbo  aO.  16,  289.  Büdikoeb,  hist.  Zeitschr.  7, 114).  Diese 
Chronik  ist  in  zwei  Fa.ssungen  erhalten,  die  aus  den  J.  616  und  624  stammen  und 
wohl  beide  von  L selbst  herrühren.  Über  den  angeblichen  Mellitus  als  Verfasser  der 
Becensio  des  cod.  Par.  s.  IX  vgl.  Mokmskn  401.  Vgl.  A.  4.  Außerdem  steht  ein  kur- 
zer Auszug  aus  der  Chronik,  verfaßt  J.  627,  in  den  beiden  letzten  Kapiteln  von  B.  6 
der  Orig.  Vgl.  Ebert  aO.  1',  698.  Hebtzbkbo,  die  Chronikenjdee  Isidor,  Fonch.  z. 
deutschen  Geschichte  16, 280.  Herausg.  von  Mokksek,  Chron.  min.  2,  241  (BerL  1894). 
— Eine  Fortsetzung  der  bis  J.  616  reichenden  atisführlicheron  Fassung  bis  J.  623 
ebd.  489 ; s.  darüber  GKsüntAint,  Phil.  34,  281.  42,  601 ; Forsch,  z.  ält.  d.  Gesch.  13, 
418.  HHkbtzbkbo,  ebd.  16,  317.  Brosien,  krit.  Unters,  der  Quellen  z.  Gesch.  Dago- 
berts I.  Gott.  1868.  GMohoo,  Revue  crit.  1873,  266.  Wattbhbsch,  D.  Ge- 
schichtsq.  1’,  93.  Ebkbt  aO.  1*,  686.  Holdeb-Eooxb,  XArch.  1,  254. 
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4.  Die  Historia  Gothorum,  Vandalorum  et  Suevonim  ist  in  zweierlei  Fassungen 
dnioh  die  Handschriften  (Hkbtzbbbo  S.  8 — 16)  überliefert,  einer  kürzeren,  Tollendefc 
wohl  im  Todesjahr  des  Sisebnt  (t  631),  und  einer  ausführlicheren,  6 Jahre  später  ver- 
verfaßten,  worin  der  Stoff,  mit  nochmaUger  Benützung  der  Quellen,  zum  Teil  zu- 
sammengezogen  wurde,  mehr  aber  noch  erweitert,  mit  rechtgläubigen  Ergüssen, 
Bibelstellen  u.  dgl.  vermehrt  (Hbbtzbkbq  aO.  19).  Die  ausführlichere  Fassung  in  ed. 
1699  oder  1778  (s.  A.  8)  1,  203,  aus  ood.  Clarom.  (Berol.)  s.  IX  bei  HQbotius,  hist. 
Gothor.  etc.  p.  705  und  PELaBSfi,  nova  bibl.  mss.  1,  61;  di«  kürzere  aus  Paris.  4873 
s.  XII  bei  PiTHOBUS,  ood.  legis  Visigoth.  p.  1 ; beide  bei  Moxmskn,  Chron.  min.  2,  2, 
Berl.  1894.  Die  übrigen  Ausg.  sind  ohne  kritischen  Wert  zB.  bei  Arbvalo  7, 107  (vgL 
1,  691)  und  daraus  bei  Mioirx  83, 1057.  — Die  Quellen  werden  nirgends  genannt,  sind 
aber  für  die  spanischen  Verhältnisse  besonders  Hydatins  ( § 470,  4)  und  loann.  Biolar. 
(S  484,  6),  für  die  afrikanischen  Victor  Tunn.  (f  484,  3),  außerdem  Hieronymus, 
Orosius,  Prospers  Chronik,  Maximus  aus  Saragossa  ($  495,  4),  auch  wohl  teilweise 
Cassiodors  hist.  trip,  und  Eutrop.  Hxrtzbiko,  die  Historien  und  die  Chroniken  des 
Isid.;  1 die  Historien  (Gott.  1874)  42.  79;  vgl.  A.  2.  Isid.  Gesoh.  d.'Goten,  Vandalen 
und  Suevon,  nebst  Auszügen  aus  d.  Gesoh.  d.  Beda,  übers,  von  DCosrx,  Lpz.  1887 
(=>  Geschichtschreiber  d.  deutsch.  Vorz.  Bd.  10). 

5.  Isidors  Fortsetzung  der  viri  ill.  des  Gennadius  (§  469,  12)  in  43  Eiap.  (nicht 
streng  in  zeitlicher  Ordnung)  ist  gedruckt  auch  in  den  Gesamtausgaben  de  ilL  eocles. 
soriptoribus  (s.  S 469,  12).  Isidors  Schrift  wurde  fortgesetzt  durch  seinen  Schüler 
lldefonsos,  Bischof  von  Toledo,  t 667.  Vgl.  § 495,  6 Z.  6.  Ebxbt  aO.  1*,  601. 

6.  Die  Schrift  de  natura  rerum  (vgl.  A.  1)  will  expedire  . . ratümem  dierum 
ae  mennum,  anni  quoque  mebu,  , . soff«  denique  ae  lurtae  curaus  . . tempesbUum  signa 
(Uqtte  . . terrae  poeitionem  alUmoague  maria  aeatua:  also  ein  Handbuch  des  Wissens- 
srürdigsten  aus  der  Naturlehre,  ^uoe  omnta  aecundutn  xd  quod  a veteribaa  viria  ae 
maxime  aicut  in  litteria  ctUholieorum  virorum  acripta  aunf  proferentea  usw.  Zu  den  letz- 
teren gehören  Clemens  Bomanus,  Augustinus,  Hieron3rmus  und  besonders  Ambrosius 
(Hezameron),  zu  den  ersteren  lustinus,  der  jüngere  Hyginus  (Astronomie),  Solinus, 
Palladius,  Vergilscholien  (Servius  oder  dessen  Quelle?),  Luoansoholien,  vielleioht 
noch  Scholien  zu  Germanious;  auch  Placidus  ist  benutzt.  Ein  paar  Steilen  gehen  auf 
Suetons  Prata  zurück,  die  man  früher  irrtümlich  als  Hauptquelle  Isidors  ansah;  da- 
bei ist  aber  sogar  fraglich,  ob  S.  direokt  benutzt  ist.  Übrigens  hat  I.  dieselben  Quellen 
auch  für  die  Etymologien  benutzt,  wie  zahlreiche  Übereinstimmungen  erketmen  lassen. 
Vgl.  SoHxirK,  de  Is.  Hisp.  de  nat.  rerum  libelli  fontibus,  Jena  1909  (dort  auch  di« 
ältere  Literatur);  dazu  WxssNxa,  BphWoch.  1910,  811.  Mamnus,  Gesoh.  d.  lat. 
Lit.  d.  MA.  1,  54.  Die  Schrift  wurde  im  Mittelalter  viel  gelesen  und  abgesohrieben 
(Hss.  Vatio.  Palat.  8340  u.  1448  s.  IX/X;  Vatio.  Reg.  255  u.  1260  s.  X u.  a.;  vgl.  auch 
MAHiTra3a0.56);  später  wurde  sie  durch  Bedas  gleichnamigen  Auszug,  indem  Isidor 
durch  Plinius  ergänzt  ist,  verdrängt.  Krit.  Ausg.  von  GBxckxr,  Berlin  1857. 

7.  Briefwechsel  des  Isidorus  mit  seinem  Freunde  Braulio  (s.  § 495,  5)  wegen  der 
Origines;  Ep.  5 oodicem  etymologiarum  eum  aliia  codieibua  de  itinere  tranamiai  et  lieet 
inetnendatum  prae  invalitudine  tarnen  tibi  modo  ad  emendandum  atatueram  offerre,  Ep. 
6 Sri  tibi,  aicut  poUicitua  aum,  miai  opna  de  origine  quarundam  rerum  ex  veteria  lectionia 
recordoHone  coUeetum  atque  ila  in  quibuadam  adnoUUum  aicut  exlat  conaeriptum  atilo 
maiorum;  (also  hätte  I.  wörtlich  ausgeschrieben:  dies  trifft  aber  nur  im  allgemeinan 
zu,  da  er  seine  Quellen  bald  kürzt,  bald  durch  Einschiebsel  fremden  Ursprungs  er- 
weitert, auch  den  Wortlaut  vielfach  verändert,  ganz  abgesehen  von  den  zahlreichen 
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Flüohtigkeiten  und  Mißveratfindniasen,  die  ihm  untergelaufen  sind  (I.  verstand  u.  a. 
auoh  kaum  etwas  Grieohisoh):  Dresskl,  de  Isid.Orig.fontibus,  Turin  1874;  MKnnsa- 
XANK,  ezo.  Tertullianea  in  Is.  Hisp.  Etym.,  Hamb.  1892,  6;  Schxkk  (A.  6)  19;  Luro- 
SAY,  olassio.  qnarterly  5,  43.  Die  zwanzig  Bücher  (die  Einleitung  rührt  erst  von  Brau- 
lio  her,  der  in  seiner  Vorrede  sagt  Hymotogiarum  eodieem  nimia  magnüudine,  dittine- 
tum  ab  eo  fütUi»,  non  librü,  quem  quia  rogatu  mto  ftcU,  quamvü  imperfectum  ipst 
rdiguerit,  ego  in  viginti  libro*  diviei)  haben  folgenden  Inhalt:  B.  1 — 3 die  sieben  artee 
liberales,  B.  4 Medizin,  B.  5 Recht  und  Zeiteinteilung  nebst  Chronologie  (s.  A.  3),  B.  6 
Antiquarisches  über  das  AT.,  B.  7 Christliches,  B.  8 Religionsgeschichtliches,  B.  9 — 20 
Spraehliohes  nach  Sachgruppen  geordnet  (außer  in  dem  alphabetisch  angelegten 
B.  10),  ähnlich  wie  bei  Nonius.  Der  ganze  Stoff  ist,  wie  zu  erwarten,  aus  älteren 
Quellen  entlehnt,  eigenes  findet  sich  fast  gar  nicht.  Die  direkt  benutzten  Quellen 
werden  selten  genannt,  die  Namen  der  in  ihnen  erwähnten  Gewährsmänner  bald  mit 
abgeschrieben,  bald  durch  qmdain,  gentiles,  veteies,  philosophi,  astrologi  u.  ä.  er- 
setzt. Benutzt  sind  Lucrez,  Sallust  (lub.  g.  u.  hist.),  Vitruv  (in  der  Epitome  des 
Faventinus,  $ 264,6),  Plinius,  Solinus,  Quintilian,  Sueton,  Festus,  Hyginus  d.  J., 
Justinus,  Tertullian,  Hieronymus,  Ambrosius,  Hegesippus  (§  433,  6),  Augustinus, 
Laotantius,  Donat,  Columella,  Palladius,  Orosius,  Boethius,  Cassiodor  u.  a.,  vor- 
nehmlich auch  Vergib,  Lucan-  und  Germanicusscholien,  sowie  Glossare  (Placidus, 
8.  i 482,  6).  Über  die  Quellen  s.  Dbbssbl;  Klussmaiw,  Schbnx  aO.;  ferner  RsirrBB- 
SCHKID,  Sueton  rell.  420  u.  s.;  Dibksex,  hinterl.  Sohr.  1,  185;  Mohmskn  u.  d.  Solin- 
ausgabe*  xvn  u.  245;  Kjsttnbr,  Vairon.  Studien,  Halle  1875;  SAokit,  über  Frei- 
binger  Fragm.  d.  Etym  Is.,  Froiburg  1883;  Küblkb,  Herrn.  25,  496;  Wkbeb,  quaest. 
Sueton.  Halle  1903,  3;  DBJfBELllia,  BlfbG.  14,  288;  Haoxk,  de  Placidi  gl.,  Bern  1879, 
4;  Thilos,  Servinsausg.  1,  xxxvm  u.  a.  Zur  Kritik:  Schwabz,  observ.  crit.  in  Is. 
Hisp.  Or.,  Hirsohberg  1895.  Über  Benutzung  im  Liber  glossarum  s.  Gobtz,  d.  L.  gl., 
Lpz.  1891,  46;  PW.  u.  (Lat.)  Glossographie;  über  sonstige  Benutzung  und  Auszüge  s. 
MAinnüs,  Gesch.  d.  lat.  Lit.  d.  MA.  1,  66 ; vgl.  auoh  $ 495,  6.  — Die  Hss.  gehören  drei 
verschiedenen  Klassen  an  (nach  Lindsay,  praef.  s.  Ausg.  u.  dass,  quarterly  5.  42):  1. 
Integri  (s.  Franoioi,  zB.  Ambros.  L 99  sup.,  Basil.  F III  15,  Paris.  13028,  BrnxelL  II 
4866,  alle  s.  VIII),  2.  Contraoti  (s.  Italic!,  zB.  Guelferb.  474,  Vatio.  5763,  Cavensis  23, 
Carohrioh.  Ang.  Lvn,  ebenfalls  s.  VIII),  3.  Interpolati  (s.  Hispanici:  Matrit.  ToL  15, 
8 [Faksim.,  Leiden  1909]  n.  drei  Esoorialenses,  auch  diese  s.  VIII).  Krit.  Ausgabe  v. 
Likdsay,  Oxford  1911;  wegen  der  Queilennaohweise  noch  unentbehrlich  die  von 
Ahbvalo  ( A.  9)  Bd.  3 n.  4 (■=  hlioNK,  Bd.  82) ; außerdem  die  rhetorischen  Abschnitte  in 
Halms  RhLM  505,  die  zw  Maß-  und  Gowiohtskunde  in  Hultschs  metrol.  sor.  2, 
106.  135,  die  zur  Feldmeßkunde  in  Lachhanns  gromatioi  1,  366.  371.  — Von  den 
beiden  libri  differentiarum  handelt  das  zweite  (de  di//.  rerum)  meist  über  Theolo- 
gisches, das  erste  (de  diff.  verborum)  hat  zu  Quellen  Agbokciüs  de  orthogr.  und  einen 
Vergilkommentar  (ServiusT),  daneben  das  Glossar  des  Placidus;  beide  Sammlungen 
stehen  zu  den  Etymologien  in  enger  Beziehung.  Hss.:  Vatio.  3321  s.  VIII,  Vat.  Reg. 
310.  s.  X,  Paris,  n.  aoq.  448  s.  XI ; Ausg.  v.  Ahxvalo  Bd.  5 (=  Mions  83).  Vgl.  Bsck,  de 
differ.  soriptoribus.  Gross.  1883,  23;  Gosrz,  PW.  u.  Differentiae;  — Eine  verwandte 
Sohrift  mit  dem  Anfang  Inter  polliceri  et  promittere  trägt  im  Ambros.  L I sup.  s. 
VUI/IX  (s.  Sabbadini,  studi  ital.  11,  321)  den  Titel  'De  proprietate  nominum  et 
rerum',  im  Vat.  Reg.  310  s.  X 'Dt  pr.  eermonum  vel  rerum’;  über  andere  Hss.  und  die 
verschiedene  Anordnung  s.  Maci,  de  emendando  difL  libro  qui  insor.  de  proprietate 
sermonum  et  Isidori  Hisp.  esse  fertur,  Reimes  1900,  64;  über  das  Verhältnis  zu 
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Isidors  Diff.  Terbor.  ebd.  86 ; für  die  Echtheit  der  Schrift  s.  ebd.  92,  dagegen  Pasoai,, 
letterstura  lat.  medievale,  Catania  1909, 177.  Abgedr.  beiARSTAio  7,  426  (=  Mions  83, 
1319).  — Uber  die  Glossae  laidori  (bei  Abevalo  7,  443  -=>  Mions  83, 1331 ; bei  Gosn, 
Gl.  L.  6,  689)  s.  liOSWB,  prodr.  23,  Gosrz  aO.  xxxn. 

8.  24  Epigramme  des  Is.  in  Distichen  (nur  9 besteht  aus  3 Rexam.)  sind 
durch  mehrere  Hss.  fiberliefert.  Sie  beziehen  sich  meist  auf  christliche  Autoren,  die 
sich  entweder  selbst  voistellen  oder  vom  Dichter  kurz  charakterisiert  werden,  vgl.  12 
(PmdetUiita.  Ävittu.  luvenea».  Sediäius):  si  Maro,  n Flaceua,  «i  Naso  et  Pertiue 
harret,  Lttcanu«  si  te  PajÄniusque  tedet,  pareat  eximio  duleis  Pntdettiius  ore  usw. 
Voran  gehen  zwei  Gedichte,  die  als  Überschrift  fiber  der  Tfir  einer  Bibliothek  ge- 
dacht sind.  Vorbild  ist  Martial  B.  13.  14;  prosodische  Verstöße  sind  häufig.  Ab- 
gcdruckt  zB.  Mions  83,  1107;  nene  Becensio  von  Risss,  RhMus.  66,  486. 

9.  Gesamtausgaben:  Par.  1680  (stndio  Mabo.  ds  la  bions).  Cum  notis  JBPs- 
Bsz  et  JGbial,  Madriti  1699  u.  1778 II.  Emendata  per  JouBbsul,  Par.  1601.  Colon, 
1617.  Hauptausgabe  von  FAbbvalo,  Rom  1797 — 1803  VII,  abgedr.  Mions  Bd.  81 
bis  84.  — KWsinbold,  d.  altdeutaohen  Bruchstücke  des  Traotats  des  Isid.  de  fide 
oatholica  (>=  de  nativitate  domini)  contra  ludaeos,  mit  Abh.  und  Glossar,  Paderb. 
1874.  Vgl.  Ebskt,  LdMA.  1«,  697. 

497.  Um  das  J.  630  und  im  Merovingerreiche  scheint  der  sog.  Aethi- 
cus  Ister  geschrieben  zu  haben,  der  unter  der  Maske  des  Hieronymus 
in  barbarischem  Latein  eine  romanhafte,  den  biblischen  Anschauungen 
entsprechende  Weltbeschreibung  in  sechs  Büchern  verfaßte.  Gleichfalls 
regellos  in  der  Sprache  und  in  den  Quellenangaben  unzuverlässig  ist  der 
sogenannte  Geographus  (Anon3mms)  Ravennas,  dessen  Grundlage, 
eine  griechische  Erdbeschreibung,  wohl  aus  dem  Ende  des  siebenten 
Jahrhunderts  stammt.  Diesen  Schriften,  die  eine  eigentümliche  Mischung 
von  Wahrheit  imd  Dichtung  zeigen,  sei  zugesellt  der  Grammatiker 
Virgilius  Maro,  dessen  Arbeiten  Einblick  gewähren  in  eine  Welt 
schrullenhafter  grammatischer  Spekulation,  die  alles  geschichtlichen 
Sprachbewußtseins  bar,  während  das  Latein  schon  in  voller  Auflösimg 
sich  befand  und  die  romanischen  Sprachen  sich  zu  gestalten  begannen, 
den  Mut  hatte,  aus  der  eigenen  kümmerlichsten  Beschränktheit  heraus 
die  Sprache  zu  regeln  und  zu  meistern. 

1.  Aethious.  Sein  Werk  gibt  sich  nach  der  Überechrift  als  Bdieta  Aethiei 
phäosophi  cosmographi.  Dieser  Aethious  (dh.  Ethious  = philosophos)  nach  o.  2 Histriae 
regione  saphista  darvit  primusgue  Codices  suos  eosmographiam  nvneupavit.  Ursprfing- 
lioh  sei  es  grieohisoh  gesohrieben,  aber  von  dem  Kirchenvater  Hieronymus  in  einen 
lateinischen  Auszug  gebnaoht,  der  Verf.  stellt  sich,  als  habe  er  selbst  gesehen,  was  er 
erzählt:  alles  schwindelhafte  Behauptimgen.  Widerlegt  werden  sie  schon  durch  die 
Anführung  (o.  llf.)  des  Bischofs  Alcimns  Avitus,  f um  626  (§  474,  6),  und  andere  ge- 
schichtliche Beziehungen,  namentlich  auch  dadurch,  daß  Isidors  orig,  sehr  stark  aus- 
gebeutet  werden.  Roth,  Heidelb.  Jahrbb.  1865,  103.  Benutzung  des  Trogus  Pom* 
peius  (durch  Vermittlung  des  CassiodorT),  s.  RObi,  Verbreit,  des  Inst.  6.  Fredegar 
(bei  Wdttks  aO.  s.  lv)  meint  dieses  Wetk,  wenn  er  den  Hieronymus  als  QueUe  für  die 
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angebliche  Abstammung  der  Franken  von  den  Trojanern  bezeichnet.  VgL  ELOthokn, 
f ränk.  Trojasage  (1875)  22.  Daraus  ergibt  sich  ungefähr  die  Abfas8ung8zeit>  womit  die 
große  Rollo  stimmt,  die  durch  das  ganze  Buch  die  Turohi  spielen:  es  ist  offenbar  ge- 
schrieben unter  dem  frischon  Eindruck  der  Herauslassung  der  Türken  aus  den  kas- 
pisohen  Toren  durch  Heraclius  ( J.  626),  die  bis  in  das  fernste  Abendland  Entsetzen 
erregte,  weil  man  darin  die  dem  jüngsten  Tags  voramsgehende  Entfesselung  von  Gog 
und  Magog  sah  (vGütschiiid,  Sehr.  Ö,  418). 

2.  Beste  Hs.  Vat.-Beg.  1260  s. IX (BsTHKAim  in  Pertz’ Arch.  13,  314).  — Aus- 
g aben  von  d’Avbzao  in  den  Häm.  de  l’aosd.  des  inscr.  19  (Par.  1862),  230  und  von 
HWuttki,  Lpz.  1853  (136  S.),  mit  einer  Einleitung  (cxxxm  S.),  darin  eine  (auch  be- 
sonders herausgegebene)  Abb.  über  die  Echtheit  der  Kosmogr.  des  Istriers  Aithikos. 
VgL  dazu  Roth,  Heidelb.  Jahrbb.  1854,  269.  1856, 100.  Kuhstmaith,  Münchner  gel. 
Ana.  1854,  249.  FPkbtz,  de  cosmogr.  Ethici  libri  III,  Berl.  1853.  Bbboxr,  PW.  1. 
697.  MAHinus,  lat.  Lit.  d.  MA.  1,  229. — Über  eine  andere  sog.'Aethioi  coemographia’ 
s.  § 453,  5 vM. 

3.  Überschrift  des  Geographus  Ravennas  im  Urb.;  ehotmographya,  vgl.  1,  18 
Uetianem  nostram  eoantographiae  txaetionem  faeUntea,  4,  31  RaveniM  nobäiarima  tn  qua 
licet  idioia  tgo  huius  eoamographiae  expoaitor  Chriato  adiuvanU  genitua  «um.  Anrede: 
mi  frater  eariaaime  (p.  1,  11  P.),  Odoeare  (p.  32,  1).  Momkbih  aO.  116:  'die  Kosmo- 
graphie  (des  Geographus  Ravennas)  ward  am  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  in  Ravenna 
(von  wo  auch  der  Vf.  gebürtig  war,  s.  o.)  in  griechischer  Sprache  (vgL  dafür  vGut- 
soHUD,  Sohr.  5,  228)  abgefafit,  nicht  lange  nachher  in  einer  erweiterten  Gestalt 
gleichfalls  griechisch  bekannt  gemacht,  alsdann  die  erste  Fassung  etwa  saeo.  IX  ins 
Lateinische  übersetzt  und  zu  irgend  welcher  Zeit  ebenfalls  die  zweite,  welche  Guide 
von  Pisa  J.  1118  exzerpiert  hat.  Im  wesentlichen  ist  das  Werk  also  eines  der  wenigen 
literarischen  Erzeugnisse  des  Okzidents  aus  dem  VII.  Jahrhundert,  dessen  ganze  Bar- 
barei es  atmet;  aber  die  Hasse  der  darin  aufbehaltenen  geographischen  Notizen  ga 
hört  nur  zum  kleineren,  vielleicht  zu  einem  sehr  kleinen  Teile,  dieser  Zeit  an.  Das 
Buch  enthält  außer  den  karolingischen  Einschiebseln  eine  Menge  Angaben  aus  einet 
römischen  Landkarte  des  dritten  Jahrhunderts*. 

4.  Die  Quollen  des  G.  R.  zerfallen  in  zwei  Klassen.  Die  eine  umfaßt  eine  Unzahl 
schwindelhafter  römischer,  griechischer,  ägyptischer  {Cynekrin  et  Blauiaain),  make- 
donischer (lAvanium,  Hylaa  et  Ariafarehum),  illyrischer  (Probinum  et  MareeUum  atque 
Maximum,  Probinus  und  Maroellinus  heißen  die  Konsuln  des  J.  342),  gotischer  {Aita- 
naridum,  Bldevaldum,  Mareumirum)  sogen,  philosophi.  Da  treten  die  meikwürdigsten 
Gewährsmänner  auf,  so  außer  den  genannten  zB.  p.  174,  14  de  qua  patria  aubtiliut 
agunt  aupra  acriptua  Penteaileua  et  Marpeaiua  atque  Ptolomaeua  rex  . . philoaopki  (vgl 
die  Amazonen  Penthesilea  und  Marpoesa  und  Iobd.  get.  49. 57),  und  die  oft  zusammen- 
genannten Arbiiio  etLoUianua  (so  heißen  die  Konsuln  des  J.  355)  atque  Ceutoriua  Roma 
norum  philoaopki.  Lollianus  und  Castorius  werden  auch  als  coamographi  bezeichnet 
letzterer,  der  besonders  häufig  genannte,  auch  als  Romanorum  coamographua  (§  412 
6).  Diese  hirdichtungon  dienen  dazu,  um  die  Armseligkeit  zu  bemänteln,  mit  der  det 
Verf.  fast  allein  ans  einer  einzigen  Quelle  (einer  kreisförmigen  oder  elliptischen 
Landkarte,  deren  Stundenteilung  Ravenna  als  Zentrum  hatte)  schöpft;  vgl.  HnxKR 
Happae  mundi  VI.  Die  zweite  Klasse  der  Quellen  ist  ernsthaft  und  zuverlässig. 
Der  Verf.  nennt  von  griechischen  Theologen  Athanasios  ans  Alexandria,  Basilios 
aus  Caesarea,  Epiphanios  aus  Cypem,  und  den  miaer  oder  miaerrimua  oder  nefan- 
diaaimua  Porphyriua;  von  römischen  Schriftstellern  Orosius  (p.  50,  16.  420,  11  P.), 

Toaffel:  rOm.  Literaturgetch.  Noab.  6.  Aafl.  111  36 
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lordanis  ( § 486, 1),  S.  Gregorius  (p.  169,  8)  und  «anctui  Ytidonu  lapalentis  (p.  13,  8). 
Das  Original  war  also  nach  Isidors  Tod  (f  636)  verfaßt,  auch  nach  J.  678  wegen 
p.  186,  3ff.  und  weil  p.  248,  7 die  brondisiaohe  Provins  noch  Calabr»  heißt.  Die 
Bezeichnungen  iuxia,  desuper  n.  dgl.  gelten  nicht  der  wirklichen  Lage  der  Örter, 
sondern  dem  Platee,  den  sie  auf  der  vom  Verfasser  abgeschriobenen  Karte  einnahmen. 
MoiOfSKH  aO.  97.  116,  anders  JWkiss,  Wien.  Stud.  26,  1. 

5.  Handschriften:  Paris.  4794  s.  XIII/  XIV,  Vatic.-Urbin.  961  e.  XUI,  Basit. 
8.  XIV/XV ; 8.  Kubitsobkk,  Herrn.  22,  471.  Ausgaben  von  Pobchxbon  (Par.  1688). 
JObonot  (an  s.  Mela,  1696),  AGbonov  (1722),  bes.  von  Pindkb  und  Parthxt,  Ra- 
vennatis  anonymi  ooemographia  et  Goidonis  geographica  (verfaßt  in  Pisa  J.  1118; 
Guido  hat  den  G.  R.  stark  benutzt,  s.  A.  3)  Berl.  1860.  — Mommskh,  Lpz.  SBer.  1861 . 
80.  dkRossi,  il  oosmografo  Ravennate,  Rom  1862.  MPiHDEB,dieKoemogr.  desG.R.. 
Berl.  SBer.  1 863,  636.  d’Avbzao,  le  Ravennate  et  son  ezpoed  cosmographiquo,  Ronen 
1888.  AJaoobs,  de  Gallia  ab  anonyme  Rav.  descripta,  Par.  1868.  Parthxy,  Ägypten 
beim  G.  R.  (Abh.  d.  Berl.  Ak.  1868, 116);  die  Erdansicht  des  G.  R.  (Berl.  SBer.  1869. 
627);  Geogr.  Rav.  beim  Riooobaldus  Florariensis  (Herrn.  4,  134).  Waijjmbk,  die 
Welttafel  des  Rav.,  Mannheim  1894.  ESchwbdbb,  d.  Weltkarte  des  Koemographen 
V.  Rav.,  Kiel  1886  (dazu  Dbtlkfsbn,  BerlphWschr.  1887,  107);  Herrn.  24,  602. 
KMiixbr,  die  Weltkarte  des  Castorius,  Ravensb.  1888,  40.  Kubitbcebk,  Jh.  6st. 
Inst.  1899,  80.  1904,  42.  Minütilli,  bull,  soc.geogr.lt.  1903,  811. 

6.  Kosmographie  in  Versen  (Versus  de  Asia  et  de  universi  mundi  rota)  von  einem 
Burgunder  des  7.  Jahrh.  (Pseudofred  vonCorbieT  Dümmlbb,  2.  dtach.  Alt.  23,  281), 
in  129  rhythmisierenden  troch.  Tetram.  (tristichisoh),  nach  Isn>.  orig.  14,  3 ff. 
HPbbtz,  Abh.  Berl.  Ak.  1847.  Hg.  von  Stkbckkr,  Berl.  1909.  Ebbbt,  LdHA.l*.  610. 
MAianus,  lat.  Lit.  d.  MA.  1,  201. 

7.  Von  Maro  sind  (nicht  ganz  vollst&ndig)  erhalten  epiUmae  XY  (1 

de  aapienUa,  II  de  liUera,  III  de  eyüaba,  IV  de  metrie,  V de  nomine  üsw.  XIII  de  eein- 
deratione  fonorum  usw.,  XV  de  caUUogo  grammaticorum).  Außerdem  (nur  durch  den 
Neap.,  A.  9)  acht  Briefe  grammatisohen  Inhalts  (de  nomine,  de  pronomine,  de  verho 
ÜSW.;  vgl.  p.  107,  3 Hüxmkb  quia  oraiionie  partee  odo  »unt,  oeto  quoqne  in  vno  Uett 
epiMoUu  volumine  digerere  ditpono)  mit  einer  Vorrede  ( Yirgiliu«  Maro  lulio  Qermano 
diaeono  ».):  darin  zitiert  der  Verf,  mehrfach  seine  epitomae  zB.  p.  107,  6 quod  etiam  in 
XV  epieMarum  (7  epitomamm)  Afrieam  mieaarum  volumine  ad  Fabianum,  puemm 
meum  peritiaaimum  ae  dociUimum  tune  gentilem,  nunc  autem  fidelem  baptiamate  puri- 
iieatum,  eodem  aeribendi  more  feciaae  memini;  p,  121,  8 ego  ipae  in  epitomia  ter  ;nini8 
numero  proprium  pronomini  indixerimopueculum.  131,26.  148, 12  (ego  in  epUomarum 
opere).  149,  19.  166,  10.  169,  15.  In  den  epp.  p.  176,  11  zitiert  Virgilius  noch  ein  an- 
deres seiner  Werke:  illud  (exemplum)  guod  et  ego  hedemo  feeeram  anno,  eum  librum  de 
mundi  creatione  commenMorium  adveraua  paganoa  ediderim,  cuiua  prineipium  ed  nsw'. 
AMai  aO.  hat  ihm  auch  den  oben  { 229,  2 genannten  ‘paedagog^  Virgilii’  zugewieeen 
(nnwahrscheinlich  schon  wegen  der  quantitierenden  Verse,  A.  8 E.).  Virgilius  nennt 
die  Gallier  seine  Landsleute  (p.  137,  27  muUi  noatrorum  maxime  OaUorum,  30  in  quibue- 
dam  OaUorum  nodrorum  aoriptia)  und  Abbo  Floriaoensis  ( f J.  1004)  nennt  ihn  lutoh 
Tonlouse  bei  Hai,  dass.  auct.  6,  349:  aeriptdua  appenditur  XVI  grania  lentia,  licet 
Virgäiue  Toloaanua  in  auia  opuaculia  (in  einer  nicht  erhaltenen  Schrift)  aaaerat  pen- 
aari  XVIII  grania  hordei  usw.  Damit  stimmt  gut  p.  8,  13  de  potedate  (literarum)  . . 
bigerro  (=  sfidgallisch;  vgl.  die  Begerri,  Bigerriones,  heute  la  Bigone)  aermone  defabo. 
(In  der  Überschrift  des  fragm.  Mediolan.  s.  XI  p.  100  H.  heißt  er  Virgüiua  preabgttr 
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HUpanua);  vgl.  Zimmkr  1071.  Für  die  Zeitbestimmong  ist  der  Xaohsreis  der  Be- 
nutzung Isidors  «iohtig  (BIanitiüs.  LGdMA.  1,  121);  also  ist  der  von  Fnnodins  ver- 
höhnte,  um  die  Wende  des  5. — 6.  Jahrh.  lebende  Virgilins  (§  479,  8 Z.  4)  ein  anderer. 
ZiMMXBa  Kombinationen  (SBer.  Berl.  Ak.  1910, 1031)  finden  an  den  Tatsaohen  keine 
genügende  Stütze.  Den  V.  kennt  AixiHaufüs  (§600,  2),  der  p.  96  Gn-xs  (gesohrieben 
vor  J.  690)  auf  Vibo.  epp.  p.  121,  9 — 11  hinweist;  Tbaubx,  Herrn.  24,  647,  ferner 
zitieren  Um  Beda,  Petrus,  Clemens  Sootns  u.  a.  (s.  die  Nachweise  bei  HtrsinsB;  vgl. 
Haobit,  aneod.  Helv.  188  und  ovi).  Die  Bzzerpt-Hs.  zn  Nanoy  (Coluonok,  rev.  phil. 
7,  13)  ist  schon  aus  s.  VIII — IX),  andere  (Ä.  9)  aus  s.  IX. 

8.  Inhaltlioh  fäUt  zun&ohst  die  lächerliche  Schwindelei  auf,  die  Virgils  Schriften 
durchzieht:  sie  strotzen  von  den  albernsten  und  abgeschmacktesten  Erfindungen  und 
überbieten  noch  Diotys,  Dares,  Fnlgentius,  den  Aethicus  und  den  Bavemutten.  In 
jener  Zeit  des  Schwindels,  als  die  Kirche  auf  Mirakel  eifrigst  ausging  und  sie  fand, 
weU  sie  danach  suchte,  lag  es  in  der  Luft,  auch  die  nüchterne  Grammatik  dadurch  an- 
nehmbarer zn  machen.  Im  oatalogus  grammaticomm  (A.  7 Z.  3):  prtmus  fuit  guidam 
tenex  Donahta  apvd  Troiam^  quem  fenmt  mitte  vixiaae  annoa.  hic  eum  ad  Bomulum  . . . 
veniaaet,  ////  eontinuoa  ibi  annoa  feeit  acdam  cmatmena  et  innumeroMia  opuaetda 
relinquena  . . . fuit  itidem  apud  Troiam  quidam  Vnqüiua  eiuadem  Donati  auditor  . . . 
qui  LXX  Volumina  de  ratione  metri  aeribena  et  epiatolam  ad  Ffr^tuta  Assümitm  miaaam 
deverbiexplanatione.  Tertiua  Virqiliuaego.  Virgiliue Äaaianua ..aeripaitlibrumnbbilem 
de  XII  latinitatttma  (nämlich  die  uaiiata,  aaaena,  aemedia,  numeroaa,  metrofia,  lumbroaa, 
aineotta  usw.) . . . erant  praeierea  trea  Lueani,  unua  in  Arabia,  aliua  in  India,  tertiua  tn 
Äfriea,  quoa  Aeneaa  meua  (der  sehr  häufig  genannte  Lehrer  des  Virgilius)  praeeeptorea 
habuit . . . »n  quibua  repperit  quod  vir  quidam  Maro  fuerit  prope  düuvium,  cuiua  aapien- 
tiam  nuUa  narrare  aecula  potdbunt.  unde  Aeneaa  cum  me  vidiaaet  ingenioaum  hoc  me  t>o- 
cabulo  iuaait  nominari  dicena  'hic  füiua  meua  Maro  vocabitur,  quia  tn  eo  antiqui  Maronia 
apiritua  redivivif.  Der  Verf.  nahm  in  seiner  Jugend  teil  an  einem  eonventua  grammati- 
eorum,  qui  non  minua  quam  fricenta  inunumpoaiti. . . multa  quaeaivere  (p.  49,  17),  der 
Grammatiker  Mitterius  kommt  toMe  «raex  nachts  zn  ihm,  um  ihn  zn  belehren  (p.  114, 
17),  er  bemft  sich  auf  die  aeolae  Italicae  Mae  Afrieanaeque  et  in  quacumqua  poli  parte 
poaitae  latinae  (p.  80,  24).  Vierzehn  Tage  und  Nächte  streiten  die  Grammatiker  Gal- 
bungus  und  Terentius  über  den  Vokativ  von  ego  (p.  123,  16);  ebenso  fünfzehn  Tage 
und  Nächte  Regulus  Oappadoous  und  Sedulns  Bomanns  inaomnea  et  indapea  tribua 
miU.it}ibua  uirimque  aumptia  über  die  Inchoativs,  wobei  es  fast  uaque  ad  gladiorum 
eonflictum  kam  (p.  138,24).  In  diesem  Irrgarten  der  Torheit  begegnen  uns  lauter  sonst 
unbekannte  Gewährsmänner;  die  einen  tragen  freUioh  wohl  bekannte  Namen,  wie 
Arneas,  (^to,  Cicero,  Donatus,  Homerus,  Horatius  Flaocus,  Lucanus,  Propertius, 
Qnintilianns,  Terentius  (§  482,  2),  Vsito  (§  169,  2 Z.  16),  aber  daB  dies  nicht  etwa  von 
deren  berühmten  Trägem  entlehnte  Namen  wirklicher  Personen  sind,  zeigt  zB.p.l66, 
10  aatipuletur  mihi  in  hoc  Meviua,  vir  tn  canntntbu«  duleiaaimua,  de  quo  ittud  prae- 
eentum  eat  'qui  favum  mettia  non  amat,  odit  tua  cumina,  MevC,  womit  auf  den  be- 
kannten Tadler  Virgils  und  des  letzteren  Vers  ecl.  3,  90  Qui  Bavium  non  odit,  amet  tua 
earmina  Mevi  angespielt  wird.  Außerdem  andere  QueUen,  wie  Balapsidus,  Bregan- 
dns  Lngenicus,  Falangee  Lacedaemoniens,  Fassiea  femina,  Gabritius,  Galbungus, 
Glengus,  Mitterius  Spaniensis  usw.,  hinter  denen  ZnoexB  1067  mit  Unrecht  einen 
wirklichen  Gelehrtenkreis  sucht.  Die  grammatische  Lehre  des  V.  ist  kindisch-phan- 
tastisch und  in  ihrer  gespreizten  Wiohtigtuerei  erst  recht  läppisch  (vgl.  zB.  die  Be- 
msrkungen  über  Geheimspraohe  p.  76.  77.  173.  174);  „ein  geistloses  Spiel,  siob  prah- 
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lerisoh  geheimnisToUer  Weiaheit  zu  rühmen“.  Goetz,  Ber.  säoha.  Gea.  1896,  91.  Im- 
merhin verdienen  diese  Sohrifien  Beachtung  als  Sprachdenkmäler  aus  der  Zeit  der 
Romanisierung  des  Lateins.  Nicht  nur  yiele  von  V.  verwandte  Wörter  in  ihren  For- 
men und  ihrem  Gebrauch,  sondern  auch  eine  Anzahl  der  Theorien  Virgils  beruhen 
auf  dem  damaligen  verwilderten  Zustand  des  Provinziallateins,  ohne  daß  man  freilich 
Kinzelheiten  für  das  Latein  der  Gasoogne  in  Anspruch  nehmen  darf  (wie  ZnoncB  1075 
will),  wie  auch  die  bei  ihm  vorkommenden  Verse  nicht  mehr  qnantitieread  gebaut 
sind,  sondern  rhythmisch  mit  Hiatus  und  Assonanz  oder  Reim. 

9.  Handschriften:  Paris.  13026  s.  IX,  Neapel.  IV.  A.  34  s.  X n.  a.  (s.  A.  7 £.). 
— Ausgaben:  erste  von  Mai,  olass.  suot.  6,  1 (vgl.  appendiz  ad  opera  ab  AMaio 
edita  p.  113.  161);  dann  bes.  Virgilii  Maronis  grammatici  opera  od.  LHcekeb,  Lps. 
1886  (nicht  abschließend:  s.  Stakol,  Virgiliana,  Münch.  1891.  Stowasskb,  Stolones 
latini,  Wien  1889).  — Zur  Beurteilung,  Erklärung,  Sprache,  Textkritik  usw.:  FOsask, 
Beitr.  z.  Litgeech.  2,  125.  Ozakam,  oeuvr.  compL  4 (1855),  483.  HKxn.,  de  gramm. 
quibusd.  inf.  aet.,  Erl.  1868,  6.  WMbykb,  Münch.  SBer.  1882,  74.  Ebhattlt,  de 
Virgilio  Mar.  gramm.  Par.  1886.  PGkyeb,  Aroh.  Lex.  2,  25.  MAKrrnrs,  LGdMA.  1, 
121.  Rookb  (§  400,  1)  110.  Stbono,  CI.  Rev.  25,  70.  Manittos,  lat.  Lit.  d.  MA. 
1,  119.  — Über  die  in  mancher  Beziehung  sich  mit  dem  Grammatiker  Virgilius 
berührenden  Hisperica  famina  u.  a.  s.  § 476,  1. 

498.  Auf  der  Grenze  des  Altertums  und  Mittelalters,  zwischen  dem 
sechsten  und  achten  Jahrhundert,  entstand  eine  Anzahl  von  Übersetzungen 
griechischer  Werke  ins  Lateinische,  besonders  naturwissenschaftlichen 
und  medizinischen  Inhalts.  So  wurden  übertragen  namentlich  Schriften 
des  Euklid,  des  Philon  und  Heran,  des  Hippokrates,  Dioskoridee,  Soranos 
und  Oalenos,  von  Späteren  des  Oribasios  und  Alexander  aus  Tralles. 
Durch  diese  zum  Teil  eigens  für  die  germanischen  Stämme  angefertigten 
Übersetzungen  wurde  der  Zusammenhang  der  Studien  zwischen  Altertum 
und  Neuzeit,  Romanen  imd  Germanen,  aufrecht  erhalten. 

1.  Übersicht  der  schon  in  der  Zeit  des  Cassiodor  vorhandenen  lat.  Übersetstm- 
gen  bei  Cassiod.  inst.  div.  31 ; s.  oben  § 55,  3.  463,  7.  Diese  Übersetzungen  waren  im 
Gebrauche  der  italienischen  und  fränkisohen  Ärzte,  dann  der  salemitanischen  Schule, 
lange  vor  den  arabischen  Übersetzungen. 

2.  Übersetzung  des  Euklid,  s.  § 379, 5.  — Aus  Philons  nvreftorixä  (Über  Philonia 
de  ingeniis  spiritualibus)  ein  Stück,  über  die  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren,  in  lat. 
Übersetzung  (nach  dem  Arabischen)  hrsg.  von  VRoss,  aneod.  graecolat.  2 (1670), 
299.  Vgl.  ebd.  283.  Die  einzige  hydraulische  Abhandlung  aus  dem  Altertum.  — 
Von  Herons  Katoptrik  eine  (wohl  sehr  abkürzende)  lat.  Übersetzung  (Überschrift 
über  Ptolomei  de  speculis)  hrsg.  von  Ross,  ebd.  2,  317.  Vgl.  ebd.  290. 

3.  Übersetzungen  einiger  der  berühmtesten  hippokratischen  Bücher,  bes.  der 

(Disis  Hss.  d.  ant.  Ärzte  [Abh.  Berl.  Ak.  1905]  14),  xQoyvaxstixä  (Duls 
aO.6;aueAmbr.Q108inf.8.IXed.KöHLSWSl»,Herm.26,123),  dutirrjt  6td<ev, 
Xtpl  iifiov  iddroi»  t6xoiv.  So  iiairijs  B.  1 übersetzt  (s.  VI)  im  Paris.  7027  (nebst 
■xifl  f/Wopttdmr),  und  B.  2 im  SGall.  762;  Boss  aO.  2,  151.  Besonders  häufig  ist  in 
alten  Tri«-  ein  mediziniaohes  Sammelwerk  in  fünf  Büchern,  unter  dem  mißverständ- 
lichen Titel  Oribasii  de  simplicibus  libti  Vhrsg.  von  J Schott  (Straßb.  1533);  dann 
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mit  irriger  Übertragung  des  Anfänge  titele  auf  das  Ganze  ab  Dynamidia  (Dynameos, 
dvvd^imf,  de  virtutibna  herbarom)  Hippooratb  ans  Vatioani  s.  X u.  XII  hrsg.  von 
Mal,  obss.  auot.  7,  399.  Ähnliche  Sammlung  im  SGalL  762  s.  IX.  B.  1 ein  Auszug 
aus  Ps.-Apubi  de  herbb  (mit  Voranstellung  der  bt.  Pflanzennamen);  B.  2 (im  SGall. 
762  B.  1:  de  virtuUs  herbarum)  Dynamidia  Hipp.;  B.  3 (SGall.:  B.  2,  s.  p.  72:  de  trbaa 
galimi  et  apoUei  etc.)  wieder  de  herbis,  aus  Galenoe  und  Apuleius  (mit  Voranstellung 
der  griechbohen  Namen);  B.  4 eine  erweiternde  Übersetzung  von  B.  2 der  e^dpiera 
{aalä)  des  Oribasioe,  das  selbst  ganz  aus  Galenoe  entlehnt  war.  Dos  Vorwort  dazu 
bt  von  Schott  irrig  dem  Ganzen  vorangeetellt.  Vgl.  § 487,  4.  B.  5 bt  abermab  eine 
(unvoUst&ndige)  Behandlung  der  Simpliob  in  alphabetischer  Ordnung,  schon  benutzt 
im  bteinisohen  Dioskorides  (A.  4).  Volbt&ndig  gedruckt  bt  dieses  B.  5 ab  Galenus 
de  simpl.  medioamentis  ad  Patemianum  in  den  Ausgaben  der  Spuria  des  Gabnoe. 
Rosz,  aneod.  gr.  2,  110  vgl.  ebd.  120  und  oben  § 380,  2. 

4.  Die  Übersetzung  von  Dioskorides  bt  in  ursprünglicher,  in  verkürzter  und  in 
alphabetisch  angelegter  Fassung  erhalten  (letztere,  aus  salemitanischer  Zeit, 
wurde  gedruckt  erstmab  zu  Colle  [Toscana]  1478).  Aus  ood.  Monac.  337  s.  IX  (aus 
Monte  Oassino)  ist  B.  I abgedruckt  von  KHofmahk  und  Axtsacbzb  in  VoixhOluebs 
roman.  Forschungen  1, 49;  B. 2 — 6 von  Staolxb  ebd.  10, 181 — 12, 161.  Der  lateinische 
Bearbeiter  hat  auch  Zusätze  gemacht,  aus  dem  angeblichen  Oribasius  (B.  6,  s.  A.  3), 
Ps.-Pliniu8,  Apuleius  de  herbb.  VRosb,  aneod.  2, 113. 119,  A.  2.  Der  von  Kazsthxb 
(Herrn.  31,  678)  herausg.  über  medioinae  Dioeooridb  ez  herbb  femininb,  in  dem  auCer 
Diosk.  noch  andere  Quelbn  benützt  sind,  geht  vblleioht  auf  die  Dioekoridesfiber- 
Setzung  des  GargUius  Martblb  (§  380,  2 £.)  zurück.  Stadlbe,  Aroh.  Lex.  10,  403. 

5.  Gat.tcns  therap.  ad  Gbuo.  (la  ngbs  rXavxava  O’iQaxevuxä  in  zwei  Bü- 
chern, auch  Gal.  de  febribus  oder  de  ouratione  febriom  genannt)  wurde  in  lat.  Über- 
setzung lange  gebraucht,  eine  der  Hauptquellen  des  Garipotus  (saec,  XI,  sabmi- 
tanisohe  Schule).  Vgl.  A.  3 gK  — Über  die  Übersetzung  des  Soranos  durch  AureUanas 
8.  $ 463,  1;  des  Pelagonius  § 463,  6. 

6.  Das  Hauptwerk  (in  12  BB.)  des  unter  Justinian  lebenden  berühmten  Arztes, 
Abzander  von  Tralbe,  der  db  Krankheiten  vom  Kopfe  bb  zu  den  Fülbn  (mit  Aas- 
sohluß  der  Chirurgie  und  der  Frauenkrankheiten)  abhandelt  (mit  den  übrigen  Schrif- 
ten hrsg.  in  Pcsohmakns  Abz.  v.  Tralbe,  Wien  1878f.  II;  dazu  Nachträge  Berl. 
Stud.  f.  Philol.  5,  2),  nebst  desselben  Schrift  über  das  Fieber  bt,  in  drei  Bücher  zu- 
sammengedrängt,  sehr  bald,  wohl  noch  im  6.  Jahrhundert,  ins  Lateinische  übersetzt 
worden.  Handschriften  s.  IX /X  zu  Monteoassino  und  Angers  und  sonst,  gedr.  Alex- 
andri  yatros  practica,  Lyon  1504  (dann  Pavia  1520,  Ven.  1522  u.  5.).  PusoHifaNB  aO. 
1, 91. 99.  Aus  dieser  lat.  Übersetzung  bt  B.  5 des  Ps.  Plin.  de  medio,  entbhnt,  s.  § 411, 2. 

7.  Ans  dem  Griechischen  (nach  luüus  Äfrioanus  § 381,  1;  aber  mit  toUen 
MiBverständnissen,  zB.  confixus  est  »ol  ab  Aehei»  = qlca  'iltov  in’  ’Aiat&r, 
Centndans  >=  xol  Mtpilaos  usw.)  sind  in  ein  verwildertes  Latein  übersetzt,  die  seit 
SoaUger  (Euseb.  p.  58)  so  gensumten  bzoerpta  Utina  barbari’,  eine  alezandrinbobe 
Chronik,  für  Geschichte  und  Zeitrechnung  sehr  wbhtig.  Eine  (spätere)  Randnote 
der  Hss.  nennt  das  Werk  Cronica  Qeorgii  Ambionenais  epieeopi  vd,  sietd  alü  dicunt, 
Victoria  Turonenaia  epiaeopi:  ob  diese  Angaben  Gbuben  verdienen,  bt  um  so  zweifel- 
hafter, ab  db  genannten  PersönUohkeiten  sonst  unbekannt  sind.  Einzige  Hs.  Parb. 
4884  s.  VU/Vm.  Nach  einer  Abschrift,  jetzt  in  Sbmburg  (Peiok,  RhM.  43,  123), 
hrsg.  von  JScauoxB  aO.  Dann  bes.  von  ASohönx,  Euseb.  ohron.  I (Berl.  1875). 
append.  6.  Vgl.  Fbick,  Beitr.  z.  grieoh.  Chronol.,  Höxter  1880,  7.  Tbiebbb,  Göttinger 
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geh  Anz.  1880,  49.  Gki.zkb,  lul.  Afrioanua  2,  1 (1886),  316.  Anaonostopulos, 
xfis  Utzunxf/g  intTOfiiji  roC  ßagßäfov,  Jena  1884.  Mobcmsek,  Chron.  min.  3,83. 

499.  Nach  (jieist  und  Sprache  gehört  schon  ganz  dem  Mittelalter  an 
das  unter  dem  Namen  des  Fredegarius  scholasticus  gehende  Werk, 
das  für  die  Geschichte  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  sach- 
lich unschätzbar  ist.  Der  von  drei  Verfassern  allmählich  zustande  ge- 
brachte Fredegar'  fand  im  achten  Jahrhundert  mehrfache  Fortsetzung. 
Unabhängig  von  Fredegar  wurde  im  J.  727  der  Stoff  seines  Werkes  weiter- 
geführt in  den  sog.  Qesta  Francorum,  deren  Latein  zwar  weniger  bar- 
barisch ist  als  das  Fredegars,  aber  desto  dürftiger  der  Inhalt.  Neben  dieser 
weltlichen  Literatur  steht  die  der  Heiligenleben  in  fortwährender  Blüte. 

1.  Der  Name  ‘Fredegar’  ('Fredegarius  soholaatious’)  steht  nirgends  in  den  Bss., 
er  findet  sieh  zuerst  bei  JSoauobb  1598  und  in  FAComm  antiquitez  ganloises  et 
fraofoisee  1599.  Ein  Burgunder  (in  Avenohes)  stellte  im  J.  613  ein  Geeohtohtswerk 
zusammen,  das  in  Auszügen  enthielt  1.  über  generationis  (f  413,  3);  2.  Hierony- 
mus und  Hydatius  ({  470,  4);  3.  burgundisehe  Annalen  bis  auf  das  genannte  Jahr 
(reichend  bis  Kap.  39  des  sog.  Fredegar,  p.  140,  7 Kbitboh).  Dieses  Werk  bearbeitete 
im  J.  642  ein  anderer  Burgunder,  indem  er  das  Vorliegende  mit  Zusätzen  ausstattete, 
dann  einen  Auszug  aus  Gregors  hist.  Franc.  B.  1 — 6 (bis  J.  584,  die  sog.  historia 
Franc.  epitomata[§  486,  5 E.],  mit  fabelhaften,  bei  Gregor  fehlenden,  Einsohiebungen 
über  die  Herkunft  der  Franken,  vgl.  § 497, 1)  hinzufugte,  endlich  die  musterhaft  treue 
Erzählung  von  J.  613 — 642  fortführte  (reichend  bis  Kap.  90  p.  168,  2 Kb.).  Dieses 
Werk  überarbeitete  um  J.  658  ein  Austrasier,  der  es  dnioh  einen  Auszug  aus  dem 
Leben  Columbans  und  eine  Reihe  einzelner  Ergänzungen  vermehrte.  Darüber  bes. 
Kbvsch  aO.  (A.  3 E.)  u.  vor  s.  Ausg.  — Fortsetzungen:  zunächst  eine  (o.  91 — 109 
med.  p.  176,  17  Kb.)  im  J.  736  verfaßte  aus  den  Gesta  Franoorum  (A.  4)  bis  J.  720 
ausgezogene,  aber  mit  sehr  wertvollen  Einschaltungen  und  Zusätzen  bis  J.  735  ver- 
sehene, die  besonders  das  karolingisohe  Haus  berücksichtigt,  dann  zweite  Fortsetzung 
bis  J.  752  (o.  109  med.  bis  c.  117  p.  182,  13  Kb.)  mit  der  Unterschrift:  «sqtte  »imc  «n- 
luMer  vir  Childebrandu»  ames,  avunaUui  praedicto  rege  Pippino,  hanc  hi^oriam  vel 
geata  Fnmeorum  düigentiesime  acribere  procuravit.  abkinc  (dritte  Fortsetzung  o.  118 — 
137  p.  193,  10  Kb.  bn  J.  767)  o6  Mtulre  viro  Nibelungo,  fäium  ipaiua  Cküdebrando 
itemgue  eomite,  auccedat  avctorHaa.  Bbbtsio,  de  oontinuato  Fredegarii  chronioo,  Berl. 
1849.  Kbdboh,  NArch.  7,  495.  Wattbkbach  aO.  1’,  114. 

2.  Das  Werk  ringt  mit  der  Darstellung  imd  Sprache,  es  fühlt  sein  Unvermögen 
lebhaft,  aber  es  ist  wahrheitsliebend.  Die  Erzählung  trägt  weltlichen  nnd  politischen 
Charakter,  Wundergesohichten  fehlen  fast  ganz.  — Die  Sprache  ist  verwildert:  der 
Vokalismus  ist  stark  zerrüttet,  desgleichen  der  Gebrauch  der  Kasus  (wobei  der  Akk. 
und  der  AbL  die  übrigen  überwuchern),  der  Partizipien  (zB.  accus,  absol.)  nsw. 
Von  Einzelheiten  zB.  eapo  truneare,  poaao  poUbam,  voleatia  veBire,  amplexerat  usw.  S. 
die  Übersicht  bei  Kbusoh  NAroh.  7,  486  und  an  s.  Ausg.  p.  557.  Die  Bbs.  und  Ansg. 
(außer  der  von  Kbusch)  verwisohen  oft  diese  nur  zu  echten  Barbarismen.  Vgl.  oben 
§ 485,  5.  486,  3. 

3.  Handschriften:  Paris.  10910  s.  VIl/VIII,  die  wichtigste  und  die  Quelle 
aller  übrigen;  außer  anderen  Abweichungen  finden  sich  in  diesen  hinzugefügt  zB.  Hi- 
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lariaaus  de  oursu  temp.  (§  442,  1)  oder  Daretis  Frigü  historia  de  origine  Franoorum 
(§  471,  4 E.)  und  die  Fortsetzungen  Fredegars  (A.  1).  Kbdsch,  NAroh.  7,  249  u.  vor 
8.  Ausg.  — Ausgaben:  die  von  Buimabt  an  Greg.  Tur.  ({  486,  8,  daraus  Mionb  71. 
606)  und  Jetzt  bes. : Fredegarii  et  aliorum  ohronioa.  Vitae  sanotorum.  Ed.  BKbüscb, 
Hannov.  1888  (=  Mon.  Germ.  hist.  Soript.  Merov.  Bd.  2).  — Deutsche  Überseteung 
von  OAbkl,  Berl.*  1876  ( Geschieh tsohreib.  d.  deutsch.  Von.  Bd.  11).  — PZabkoeb, 
Lpz.  SBer.  1866,  267.  HBbosibn,  Unters,  der  Quellen  z.  Geechu  Dagoberts  I (Gött. 
1868)  6.  A Jaoobs,  göographie  de  Fr6deg.,  de  ses  continuateurs  et  des  Gesta  Franoorum, 
Par.*  1861.  LtiraozN,  Quellen  u.  hist.  Wert  der  fränkischen  Trojasage,  Bonn  1876,  7. 
27.  GMomod,  rev.  crit.  1873,  nr.  42;  6tudes  sur  les  sources  de  l’hist.  Merov.  II,  Par. 
1886  und  besonders  Kbusoh,  NArch.  7,  247.  421  und  vor  s.  Ausgabe.  Manttius, 
Lit.d.MA.1,  223. 

4.  Der  Verf.  der  Gesta  Franoorum  oder  des  über  bistoriae  Franoorum  (am 
Fredegar  v.  Kbusch  p.  215,  bei  Miam  96,  1421)  schrieb  J.  727  unter  ausschließlicher 
Benutzung  des  Greg.  Tur.,  wo  dieser  anfhört,  in  zusammenhängender  Erzählung, 
därftig,  aber  zuverlässig,  vom  Standpunkte  eines  Neustrasiers.  Daneben  eine 
austrasische  Version  (vor  J.  736).  Bbosib»  aO.  41.  Wattbnbach  1’,  118.  LOthqkx 
aO.  48.  Monod,  mäm.  de  la  soo.  de  l’hist.  3,  219. 

6.  ln  fredegarisohem  Latein  ist  auch  die  vita  des  Stifters  von  Fontanelle  Wand- 
regisil  (t  ums  J.  668)  verfaßt.  Herausg.  von  WAhndt,  kl.  Denkmäler  aus  der  Mero- 
vingerzeit,  Hannov.  1874.  — Aus  derselben  Zeit  stammt  der  Briefwechsel  des  Deei- 
derius,  Bischofs  von  Cahors  637 — 660,  erhalten  zB.  im  SGaU.  190  s.  IX  {epiMularum 
liber  domni  Dtaiderii  epücopi;  epütutae  diversorum  ad  eundem  domnum  Deaidtrium), 
gedruckt  Mionb  87,  218.  Abndt,  MG.  epp.  3,  191. 

6.  Anfang  einer  Sichtung  des  Stoffee  der  Heiligenleben  in  LSTnainTS,  de  pro- 
batorum  sanotorum  historiis,  Köln  1670 — 76  VI.  *1676 — 81  (voL  VII,  mit  Register 
und  Nachträgen,  von  Mosandkb)  ; *Köln  1618f.  XII ; *Turin  1884ff.  Dann  bes.  durch 
die  BoUandisten  (die  Jesuiten  vBoswx yd,  Bollans,  Papbbbooh,  HBK8CBBMu.a.)  in 
den  Acta  sanotorum  (Antw.  1643ff.),  nach  der  Ordnung  des  Kalenders,  jetzt  über 
60  Folianten  bis  Anfang  November  fortgeführt  (Suppl.  zum  Okt.  und  Register  über  das 
Erschienene,  Par.  1876,  Register  auch  in  Potthasts  bibl.  hist.  [Berl.  1896]  1 p.  xxxn) ; 
ohronologisoho  Übersicht  bei  Mounikb  (J  467,  11)  1,  16.  46.  94.  Dazu  die  Ana- 
leota  BoUandiana  1882  ff.  (bis  jetzt  29  Bände);  Bibi,  hagiographioa  lat.,  Brüssel 
1898 — 1901.  Daneben  die  Acta  sanotorum  ordinis  S.  Benedioti  von  (Luo  d’Aohbby 
und)  JMabillon,  Par.  1668 — 1701  IX,  von  der  Gründung  des  Ordens  (J.  529) 
bis  zum  J.  1100;  die  ersten  Jahrhunderte  von  Rüktabt,  Acta  martyrum  sinoera, 
Par.  1689.  Watterbaoh,  D.  Gesohiohtsq.  ’ 1, 124  und  ebd.*  409  das  Verzeichnis  mero- 
vingisoher  Heiligenleben  von  Kbttsch  und  krit.  Ausgabe  derselben  von  Kbusoh, 
Mon.  Germ.  hist.  Sor.  Merov.  Bd.  2 — 6.  — Ebbbt,  LdMA.  1*,  612,  vgl.  ebd.  201.  331. 
449.  672.  640.  VgL  oben  f 486,  4.  491,  6.  493,  3,  unten  600,  3.  Neuerdings  darüber 
Arbeiten  von  LbBlaht,  zB.  les  aotes  des  martyrs,  mim.  de  l’aoad.  des  insoript.  T.  30, 
2,  Par.  1882).  Vgl.  bes.  KJNxumanii,  d.  röm.  Staat  u.  d.  Kirche  1 (Lpz.  1890),  874. 
Hagiograph.  Jahresbsr.  Mainz  1901ff. 

500.  Schließlich  seien  aus  dem  Ende  des  siebenten  und  der  ersten 
Hälfte  des  achten  Jahrhunderts  noch  einige  angelsächsische  Gleistliche 
erwähnt,  die  sich  um  die  alte  Literatur  in  ihrer  Weise  Verdienste  er- 
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warben.  So  der  in  Canterbury  gebildete,  auf  Zeitgenossen  und  Spätere 
stark  einwirkende  und  in  den  Schulen  vielgelesene  und  commentierte 
Aldhelm , der  erste  Schriftsteller  angelsächsischen  Stammes , und  der  nicht 
bloß  nach  dem  Maßstab  seiner  Zeit  gelehrte  Mönch  und  Polyhistor  Beda 
(Beda  venerabilis),  sowie  die  beiden  Erzbischöfe  Tatuinus  und  Bonifatius, 
von  denen  wir  neben  anderem  auch  grammatische  Schriften  besitzen. 

1.  TWbioht,  biographia  britannioa  literaria,  Anglo-Saxon  period;  Lond.  1842. 
Ebkbt,  LdMA.  1*.  622. 

2.  Aldhelmus,  aus  königliohem  Geschlecht  stammend,  seit  675  Abt  zu  Malmee- 
bury,  wo  er  eine  von  dem  Iren  Mailduf  begründete,  zu  hoher  Bedeutung  erblühende 
Schule  nach  dem  Muster  von  Canterbury  einriohtete,  seit  705  Bischof  von  Sherbom, 
t 709.  Sein  Leben  hat  Wilhelm  von  Malmesbury  im  5.  Buch  der  Gesta  Pontificom 
ausführlich  hcschrieben.  Außer  kirchlichen  Gedichten,  die  auf  seine  Tätigkeit  als 
Bauherr  zurüokgehen,  einem  Gedicht  auf  eine  Kirche  der  Bugge,  einer  Tochter  des 
Königs  Ini,  Briefen,  die  zT.  in  dem  cod.  Vindobonensis  751  s.  IX  erhalten  sind,  und  in 
ihrer  Echtheit  bezweifelten  Urkunden  sind  von  Aldhelm  folgende  Schriften  erhalten: 
a)  das  erste  von  einem  Deutschen  verfaßte  Lehrbuch:  de  metris  et  enigmatibus  ec 
pedum  regulis,  das  dem  Acircius,  dem  König  Aldfred  von  Northumbrien,  gewidmet 
ist.  In  seiner  Einleitung  wird  von  der  Siebenzahl  gehandelt;  der  darauf  folgende,  als 
Einleitung  für  die  Bätael  dienende  Teil  über  den  Hexameter  schließt  sich  eng  an  Audaz 
(und  Victorinus)  an;  der  auf  die  Rätsel  folgende  Teil  über  die  einzelnen  Versfüße  ist 
mit  reichlicher  Benutzung  der  lateinischen  Grammatiker,  vor  allem  des  Priscian  ver- 
faßt. In  beiden  Stücken  zeigt  sich  reiche  Verwendung  klassischer  u.  kirchlicher  — 
auch  von  Aldhelm  selbst  herangezogener  — Literatur,  vor  allem  von  Vergil,  Prosper 
und  Sedulius,  von  denen  der  erste  und  letzte  auch  die  Hauptvorbilder  für  Aldhelms 
poetische  Diktion  sind ; dos  im  letzten  Teil  enthaltene  Kapitel  de  vodbus  animalinm 
gebt  auf  Sueton  zurück.  Die  100  Rätsel,  die  Aldhelm  im  Hinblick  auf  Simfosius  ge- 
schrieben hat  und  die  von  Tatuin,  Eusebius,  Bonifatius  ua.  und,  was  das  interessan- 
teste ist,  auch  von  dem  angelsächsisoh  dichtenden  Cynewulf  nachgeahmt  sind,  haben 
auch  eine  selbständige  Überlieferung  gehabt,  b)  das  den  Nonnen  von  Berking  unter 
ihrer  Äbtissin  Hildelith  gewidmete  Prosawerk  de  virginitate  hat  Aldhelm,  da 
er  den  Beifall  der  Nonnen  fand,  nicht  viel  später  in  2904  Hexameter  umgedichtet; 
der  letzte  Teil  ist  in  vielen  Handschriften  zu  Unrecht  als  selbständiges  Gedicht  de  VIII 
principalibus  vitiis  bezeichnet.  Das  Gedicht  bat  eine  mit  herablaufendem  Akrostichon 
und  hinauflaufendem  Telestichon  ausgestattete  Vorrede,  während  die  Rätsel  durch 
eine  mit  gleichlaufendem  Akrostichon  und  Telestichon  gedichtete  praefatio  einge- 
leitet sind.  Den  Stoff  hat  Aldhelm  aus  den  Kirchenvätern,  besonders  Hieronymus, 
Gregor,  Augustin,  Rufin  und  den  in  die  Acta  Sanctorun  aufgonommenen  Quellen,  oft 
wörtlich,  übernommen.  Besonders  in  der  Prosa  ist  sein  Stil,  wie  im  grammatisohen 
Traktat,  oft  in  unglaublicher  Weise  geziert  und  von  Umsohreibimgen  erfüllt,  in  der 
Form  ist  das  Streben  nach  parallelem,  oft  gereimtem,  rhythmischem  Periodenschluß 
bemerkenswert.  Die  seinem  Text  beigegebenen  lateinischen  Worterklärungen  sind 
vielfach  in  die  Glossensammlungen  übergegangen,  die  althochdeutschen  Glossen  sind 
in  dem  SrKVZBS-STKlKMATXBSohon,  die  altenglisohen  Glossen  in  dem  NAflXBschen 
Werke  vereinigt.  Die  gereimten  Achtsilbler,  die  Aldhelm  zugeschrieben  werden,  ge- 
hören Schülern  von  ihm,  nicht  ihm  selbst.  — Ausgabe  Aldhelms  von  IAGiles  (Oxon. 
1844),  nach  ihm  bei  Mionb  89;  eine  neue  Ausgabe  von  Ehwald  wird  in  den  Mon. 
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Germ.  Aactores  antiquiesimi  ersoheinen.  Plummsr  ad  Bedam  V 18  (=  II  308 ff.), 
Boehhoft,  Aldhelm  v.  Malmeebury,  Dresden  1894.  GFBbowns,  St.  Aldholm,  bis 
life  and  tünes,  London  1903.  BEhwald,  Jahrb.  der  Königl.  Akad.  gemeinnfite. 
Wissensobaften  zu  Erfurt  N.  F.  33,  1;  Progr.  Gotba  1904;  Festscbrift  für  A.  v.  Bam- 
berg, Gotba  1905,  1. 

3.  Beda  (Baeda),  geb.  673  in  Kortbumborland,  Presbyter  704,  t 736  ( 7).  Zabl- 
reiche  Sobrifteq  (ed.  Köln  1688  VHI;  ed.  AGilxs,  Lond.  1843f.  XII,  in  Miokxs 
patrolog.  Bd.  90 — 95).  In  gebundener  Form  Daietellungen  der  Gesobicbte  von  Heiligen 
und  M&rtyiem  in  lamben  und  Hexametern,  o.  a.  von  zum  Teil  zveifelbafter  Urheber- 
Bobaft.  Vgl,  Baehbens,  RbM.  31,  99,  Manttiüs,  Geeob.  d.  obristl.  lat.  Poesie  496.  — 
Unter  den  gesobiobtliohen  bes.  seine  bistoria  eoolesiastioa  gentis  Anglorum  6 BB.  bis 
J.  731  (Hauptba.  Cantabrig.  s.  VIII.  CWSohöll,  de  eooles.  Brit.  bist,  fontibus  1861, 
p.  20)  und  Chronioon  s.  de  VI  buius  saeouli  aetatibus  = de  temporibus  über  maior 
{von  Ersobaffung  der  Welt  bis  J.  726).  Dieser  Weltcbronik  Torangegangen  war  J.  703 
die  kurze  Sobrift  de  temporibus.  Beobnung  naob  Chr.  Geb.  Monnmenta  bistorioa 
britannioa  by  Petbie  and  Shabpe  (Lond.  1848)  p.  83.  Bedae  opera  bistorioa  rec. 
JStevenson,  Lond.  1838 — 41  II.  Hist.  eool.  ed.  AHoldeb,  Freib.  1882.  Hist.  eocl. 
B.  3 n.  4 ed.  by  BUayob  and  Lümby,  Cambr.  1878.  Watteebach,  D.  Gesobiobtsq. 
1',  146.  BSimsom,  Forsohungen  z.  deutschen  Gesob.  19, 97.  Die  obronolog.  Partien 
aus  beiden  Sobriften  de  temporibus  bei  Mokusee,  Cbron.  min.  3,  223.  — Gramma- 
tisobe  Sobriften  n.  a.  De  VIII  partibns  orationis,  Cunabula  grammatioae  artis  Donati 
restituta.  De  sobematibus  et  tropis  (in  Halms  rbet.  min,  p.  607,  vgl.  p.  xt).  De  metri- 
oa  arte,  geschöpft  ans  älteren  Quellen,  zB.Donat  und  dessen  Erklärem,  Audax  (§482, 
4),  Maximus  Viotorinus  ( § 408, 6),  Theodoras  ( § 442, 3)  u.  a.,  ohne  irgend  eigenes  binzu- 
zufügen,  außer  Beispielen  der  christlichen  Dichter,  zB.  dos  Paulinus,  Prosper,  Sednlius, 
Fortunatus,  Arator,  gedr.  am  besten  in  Keils  GL.  7,  227 ; ferner  de  ortbographia,  be- 
sonders aus  Charisius  und  Diomedos,  Caper  und  Agroeoius  entlehnt  mit  Zusätzen  ans 
dem  kirobliohen  Latein,  gedr.  in  Keils  GL.  7,  261:  dagegen  gehört  der  in  Putsches 
GL.  p.  2327  unter  dem  Namen  Baedas  abgedruokte  de  ortbographia  über  (bei  Keil, 
GL.  7,  295)  naob  Ausweis  der  Hss.  Tielmehr  dem  Albinns  magister  (db.  Alouin,  dem 
Freunde  Karb  d.  Gr.,  f J-  804;  vgl.  AEbebt,  LdMA.  2,12.  EDOmmlbbs  poetae  bt. 
aevi  Carol.  1,  60;  s.  oben  § 427,  8 K):  s.  Keil  aO.  244.  Dsbebb,  RbM.  24, 110.  — Ma- 
thematisches (de  arithmetiob  numeris.  De  divisionibns  tempornm  il  a.);  MCaetob, 
matbemat.  Beitr.  zum  Cnlturleben  (1863)  279;  Gesch.  der  Mathem.  1,  707.  — Sehr 
vieb  theologisohe  Schriften  exegetischen  und  dogmatischen  Inhalts,  sowie  Predigten. 
— HGehle,  de  Bedae  Vonerabilb  yita  et  soriptb,  Leid.  1838.  JAGiezel,  kiroben- 
hbtor.  Sohr.  (Wien  1872)  2, 1.  KWebeeb,  Beda  der  Ehrwürdige  u.  s.  Zeit,  Wien  1875. 
Ebebt,  LdMA.  1*,  634.  Maeitiüs,  bt.  Lit.  d.  MA.  1,  70.  Goetz,  PW.  3, 182. 

4.  Tatuinus  (Tatwine),  angelsächsischer  Benediktiner  im  Kloster  Bruidune  in 
Merob,  zuletzt  ( J.  731)  Erzbischof  von  Canterbury  (vgL  Beda,  hbt.  eooL  AngL  5,  23), 
1 734,  Verfasser  einer  Grammatik  (de  VIII  partibns  orationb)  nach  Donat  und  dessen 
EiUärem:  AWumaees,  RbM.  23,  398  (mit  Proben).  Diese  Grammatik  im  9.  Jahr- 
hundert zu  St.  Biquier  (GBeokeb,  oatal.  biblioth.  nr.  11,  179).  Auch  Gedichte  von 
ihm  haben  sbh  erhalten,  darunter  Rätsel  (40  an  der  Zahl  in  Hex.,  hrsg.  mit  60  eines 
gleiohfalb  im  8.  Jahrb.  lebenden  Angelsachsen  Eusebius  von  AEbebt,  Lpz.  SBer. 
1877,  20;  LdMA.  1*,  650).  — Vgl.  LMüixeb,  JJ.  93,  666.  Büoheleb,  RbM.  36,  340. 
HHahe,  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch.  26,  697.  — Auch  die  versus  cuiuadam  Scoti  de  alfa- 
beto  (schon  in  Hss.  s.  X n.  XI),  Rätsel  über  db  Buchstaben  des  Alphabets  (eben  solche 
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auch  bei  dem  eben  genannten  Eusebius)  gehören  in  diese  Zeit  und  Naohbarsohaft. 
Oedmckt  bei  LMüllsb,  RhM.  20,  357.  22.  600.  PLM.  5,  376.  Vgl.  FBöcmblbb. 
ebd.  36,  340.  Manitiüs  aO.  190.  — Mit  den  Rätseln  des  Eusebius  imd  Aldhelmus 
(A.  2)  haben  große  Ähnlichkeit  12  Rätsel  eines  unbekannten  Verfassers,  gedr.  bei 
EDömmlxr,  Z.  f.  deutsches  Altert.  22,  268  und  Poet.  lat.  aevi  Carol.  1,  20,  ferner 
die  62  (60)  Rätsel,  die  u.  a.  } 26,  2 gE.  erwähnt  sind. 

5.  Bonifatins  (ursprünglich  Winfrid),  geb.  683  zu  Kirton  in  Deronshire,  Bene- 
diktiner, der  bekannte  'Apostel  der  Deutschen’,  zuletzt  Erzbischof  von  Mainz  J.  746  bis 
754.  Gleichzeitige  vita  s.  Bonifatii  (von  Willibald  in  Mainz)  bei  Mw  SB  89,  603;  Mon. 
Germ.  SS.  2,  331 ; bee.  ed.  JarrA,  BerL  1866  (Bibi.  rer.  germ.  3,  422),  Übersetzung  mit 
Kommentar  von  BSuson,  1863.  Außer  Zweifelhaftem  (vita  s.  lävini)  haben  wir  von 
ihm  besonders  Briefe  (s.  B.  et  ad  eum  scriptae  epistolae  CLVI),  abgedruokt  zB.  bei 
Mioks  89,  687  und  besonders  von  JaitA,  Bibi.  rer.  germanio.  3,  8.  Dükhlsb,  Mon. 
Germ.epist.  3, 231 . Ferner  1 5 Predigten,  deren  Echtheit  zweifelhaft  ist  (HHAHK.Foiaoh. 
z.  (LGesoh.  24,  683.  NüKNBZBOKB,NAroh.l4, 109).  Dazu  ein  zusammengestoppeltes 
Schulbuch  de  VIll  partibus  orationis,  aus  Vatio.-Palat.  1746  s.  IX  herausg.  von 
Mai,  dass.  auct.  7,  476.  Vgl.  HKxn.,degramm.inf.  aet.  (1868)p.  6.  Buksiait,  Münch. 
SBer.  1873,  467.  Einiges  zur  Metrik  aus  Vat.-Pal.  1763  s.  IX  veröffentlicht  von 
AWluiAirMs,  RhM.  23,  403.  Darin  zB.  omttonis  autem  Studium  primum  egä  Seron 
nach  IsiDOB.  orig.  1,  27,  2 prosae  autem  Studium  sero  viguitt  Vgl.  S 36,  1.  — Die  Ge- 
dichte des  Bonif.  jetzt  am  besten  in  den  poet.  lat.  aevi  Carolini  reo.  EDömmus  1 
(Berl.  1881),  3 (vgl.  2,  687):  darunter  zunächst  20  akrostiohisohe  Aenigmata  (338 
Hex.),  in  denen  Tugenden  und  Laster  redend  auftxeten  (PBock,  Freiburger  Diöze- 
sanarchiv  3,  221);  dann  eine  akro-meso-  und  telestichisohe  Spielerei  im  Geschmack 
des  Porphyrins  ehd.  16  (s.  darüber  GLaubuakn,  Münch.  SBer.  1878,  1,  1).  — Opera 
qnae  eztsint  omnia  ed.  AGnjes,  Lond.  1844  II,  bei  Mioxx  89,  598.  Literatur  bei 
Potthast,  Bibi.  hist.  *164;  MAKirros,  lat.  Lit.  d.  MA.  1,  142. 

6.  Paulus  diaoonus,  der  erste  bedeutende  Geschichtschreiber  des  Mittelalters 
(um  J.  720 — 797),  ragt  auch  hervor  durch  den  Umfang  seiner  klassischen  Bildung  und 
stUistisohe  Gewandtheit.  Auf  Anregung  der  Herzogin  Adelperga  von  Benevent  (die 
Widmung  w sie  in  Dboysbns  Eutr.  ed.  mai.  p.  4)  schrieb  er  um  J.  770  seine  Historia 
Romana,  deren  Grundstock  das  (durch  Zusätze  ans  Orosius,  Hieronymus,  lordanis, 
Victors  epitome,  einer  vollständigeren  origo  gentis  Romanae  [f  414,  6]  usf.)  erweiterte 
breviarium  Eutrops  (§  415,  4)  bildete.  An  Eutrops  B.  1 — 10  fügte  Paulus  B.  11 — 16 
hinzu,  ans  verschiedenen  Quellen  (zunächst  Orosius,  dann  Prosper)  weiter  anssohrei- 
bend  (Dboyshnb  ed.  mai.  proleg.).  Paulos  führt  die  Darstellung  bis  auf  Jnstinian. 
Zahlreiche  Hss.  von  s.  IX — X an.  Beste  Ausgaben  (des  WeeenUichen)  der  Hist.  Ro- 
mana in  Dboyskhs  Eutrop.  ed.  mai.  (s.  { 415,  7)  und  (vollständig)  in  der  editio  minor 
(Pauli  hist.  Rom.  in  usum  schob)  Berl.  1879.  Die  hist.  rom.  des  Paulos  ging  über  in 
die  sog.  historia  misoella  s.  { 39,  6.  — Später  (nach  J.  787)  schrieb  Paulus  in  Montecas- 
sino  sein  historisches  Hauptwerk,  die  historia  Langobardorum  bis  zum  J.  744  (6  BB.), 
am  besten  hrsg.  von  Waitz  in  Monum.  Germ.  Script,  rer.  langob.,  Hannov.  1878. 
Paul.  Diac.  n.  d.  übr.  Geschichtschreiber  d.  Langobarden  übers,  v.  OAbkl  u.  RJaooby, 
Lpz.*  1887  (=  Gesehiohtsohr.  der  d.  Vorz.  Bd.  16).  — Die  Gedichte  des  P.  am  besten 
in  EDümmlkbs  poet.  lat.  aevi  Carolini  1,  27.  — Über  des  Patil.  diac.  Auszug  des  Fes- 
tus  s.  $ 261, 6. — Im  allgcm.  vgl.  Uber  Paul.  diac.  Wattbhbach,  Deotschl.  Geechichtsq. 
1’,  177.  AEbkbt,  LdMA.  2,  36.  Majotius  aO.  267.  LvRarki,  sämtl.  Werke 
61/62,  77. 
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Abbo  Floriaoensis  497,  7 
Abienoa,  Senator  «Avienus  t 
Ablabios  bei  lordanie  486, 

3 M. 

Abram,  Astrologe,  Quelle 
für  Firmioos  Maternus 
406,  3 

Absyrtus  B.  Apsyrtus 
Abnmius  Valens  Jurist  342, 
3;  350,  4 

Aooius  bei  Cledonius  472, 
1 M.  Maorobius  444,  9 M. 
Nonius  404  a,  3 M.  Pris- 
oian  481,  4 M. 

Aohilles,  Astrologe,  Quelle 
für  Firmicus  Maternus 
406,  3 

Aohills  Rede  398,  13 
Aoholius,  Historiker  381,  6; 
387,  1 

Aoron,  Helenius  366a,  1. 
Quelle  für  Porphyrio  379, 
1.  Romanus  379,  3. 
Ps.-Aoron 365, 2;  431,  9. und 
Servius  431,  2 gE.,  be- 
nutzt Porphyrio  379,  1 
Acta  Sanotonun  499,  6; 

Quelle  für  Aldbelm  600,  2 
Adamantius,  Vater  des  Mar- 
tyrius  472,  6;  bei  Cassio- 
dor483,  lOM. 

Ps. -Adamantius  von  Rufin 
übersetzt  436,  2 a 9 
Adamnanns  472,  9 M. 
Adeodatus,  Sohn  Augustins 
440,  2 

Adrastos,  Quelle  für  Chaloi- 
dius  407,  3 M. 

Adventus,  Freund  des  Soli- 
nns  389,  2.  3 

Aegyptiorum  patrnm  sen- 
tentiae  übersetzt  494,  2 
aegritudo  Perdiocae  476,  8 
Aelianus  346  (S.  48),  366, 

4 E. 

Aelius,  L.,  Verus,  Dichter 
363,  2 

Aemilia  Aeonia,  Mutter  des 
Ausonies  421,  1 
Aemilianus’ Leben  von  Brau- 
Uo  494,  6 


Aemilius  s.  Asper,  Papinia- 
nus 

Aeneas,  Lehrer  des  Virgilius 
Maro  497,  8 

Aeonius  s.  Ausonius  421,  1 
Aesop  als  Verfasser  des 
Alezanderromans  399,  1 
Aetheriaeperegrinatio  412, 8 
Aetherianus  = Aterianus 
386,  3 

Aetherius  464,  6 M. 

Aethioos  Ister  497,  If.,  be- 
nutzt Honorius  und  Oro- 
sius  463,  5 M.;  Schwind- 
ler 497,  8 

Afranius,  Grammatiker,  von 
Inlius  Paulus  kommen- 
tiert 362,  7;  363,  8;  hei 
Nonius  404  a,  3 kL;  Pla- 
cidus 482,  6 M. 

Africanus,  Caeo.,  Jurist, 
Schüler  von  lulian  360, 
3;  360,  3 

Africanus,  lulius,  Redner 
341,  4 

Africanus,  lulius,  Chrono- 
graph, benutzt  Sueton 
347, 4 ; Quelle  für  Augustin 
440,  7 b M.;  Isidor  496,  3; 
Exc.  lat.  barb.  498,  7 
Agapitus,  Rhetor  477,  6 M. 
Agapitus  1.,  Papst  493,  1 M. 
Agellius  365,  1 s.  GeÜius 
Ag(g)enus  Urbions,  Gro- 
matiker 447,  1 
Agorius  s.  PraeteztatuB 
Agorius,  Vettius,  Basilius 
436,  6 M. 

Agricola,  Pelagianer  443,  4 
Agri(oe)cius  (Censorius  At- 
ticus),  Rhetor  Burdig. 
421,  2d;  467,  11  E. 
Agrippas  Weltkarte  412, 
2,  6 

Agrippinae  oommentarii, 
QueUe  für  Tacitus  333, 11 
Agroecius  » Agricius 
Agroecius,  Grammatiker 
467,  11,  6 E.;  Quelle 
für  Isidor  496,  7;  Beda 
500,  3 


Agroecius  von  Antibes  457, 
11  E. 

Aitanaridus,  QueUe  für 
Geogr.  Ravennas  497,  4 
Akakios  von  Antiochia,Rhe- 
tor  416,  1 

Albinus  Alouinus  427,  8 
Albinus  — Balbinus  ? 

Albinos  (Ceionius  Rufins), 
Metriker  406,  2 ; 406,  1; 
407,  6 = Albinos,  Dich- 
ter? 383,  6 

Albinus  (Furius),  praef,  ur- 
bi  464,  1,  2;  QueUe  für 
Macrobius  407,  6;  444,  6 
Albinus,  Kaiser  und  Dich- 
ter 383,  4 

Alhinus,  Dichter  383,  6 
Albinus,  Philosoph  367,  7. 
407,  3 M. 

Albinus,  Luooeius,  Redner 
341,  4 

Albinus,  Clodius,  Geoponi- 
ker  370,  4 

Albinus  magistor  de  orthn- 
graphia  600,  3 
Alc(h)imus,  Rhetor  417,  3 
Alcuin,  Verfasser  von  de 
benediotionibus  Jacob 
434,  5b  (S.  337),  der  prae- 
oepta  vivendi  T 398,  4, 
benutzt  Victor  427,  8; 
Priscian  481,  2 EL  = Al- 
binos 500,  3 

Aldhelmus  von  Malmesbury 
600, 2.  benutzt  Solin  389, 
1 ; Symphosius  449, 1 gE. ; 
Virgilius  Maro  497,  7 
Alethia(s)  464,  6 M. 

Alethitts  Dichter  439,  6 
Alexander,  Platoniker  358, 2 
Alexander,  Freund  des  Apu- 
leius  367,  8 

Alexandres,  Grammatiker, 
Quelle  für  Aqoila  388,  1 
Alexander  Ephesius,  Hi- 
storiker? 414,  6 
Alexander  Severus  s.  Seve- 
rus 

Alexander  vonTraUes,  über- 
setzt 411,  2;  498,  6;  be- 
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nutzt  Theod.  Prisoian446, 
7 M. 

Alexander  von  Aphrodi- 
sias,  Quelle  für  Macro- 
bius  444,  7 M. 

Alexander,  Quelle  für  Hie- 
ronymus 434,  6b ^ 

Alexanderroman  399;  epi- 
tome  399,  4;  A.  itinera- 
rium  412,  4 

Alfenius  350,  6 

Alfred,  König,  übersetzt 
Oro8iu8  45ö,  7E. ; Gregor  I. 
493,  4 

Alipiua,  Jurist  461,  1 E. 

Amandus  u.  Paulinus  437,  2 

Ambroeiaster  433,  9;  386, 
6 nM.,  benutzt  TertuUian 
373,  3d;  von  Hilarius  dia- 
oon.7  418,  8 

Ambrosiiu  433;  400  (S. 
210);  424;  493,  4.  A.  und 
Augustin  440,  2;  Sym- 
moobus  426,  4 M.  6;  an- 
tike Bildung  400,  2;  be- 
nutzt Ps. -Hieronymus  ex- 
IV  evang.  418,  17. 
^elle  für  Prüden  tius  436, 
3f„  4;  Isidor  496,  6,  7; 
Verfasser  der  exhortatio 
ad  neophytoe  de  symbolo 
auch  418,  7 M.  16  gE.; 
Hymnen  auch  436,  3a; 
lex  dei  ? 438,  3 ; Ps.  -Leo  T 
469,  4 

Ps. -Ambrosius  de  poeniten- 
tia  von  Victor  von  Car- 
tenna  460,  8 M. 

Ammionus  Maroellinus  429, 
IL;  385  (S.  172);  400;, 
414,  2 M.;  424;  470,  4 E.  i 
A.  und  Diktys  423,  4 ; | 
Festus  416,  2;  benutzt 
Gellius  366,  7;  Nicoma- 
chus  T 428,  1 M. ; chorogr. 
Pliniana  389,  4;  ahmt 
Taoitus  nach  339,  3;  bei 
Symmaohus?  426,  2 K; 
Priscian  481,  2 M.;  Quel- 
le für  Aurel.  Victor?  414, 
3;  Cassiodor  483,  3 M. 

Ammonius,  Lehrer  des  Au- 
sonius  401,  7 E. 

Amoenus,  Dichter  474,  2; 
nicht  Verfasser  des  Ag- 
noscat  omne  491,  8 

Ampelius,  L.,  Histoiiker 
369,  1 ; Quelle  für  de  viris 
illustr.  414,  4 


Anastasius,  Lehrer  des  Au- 
sonius  401,  7 E. 
Anastasius  L,  Papst  435,  8 
Anastasius  II.,  Papst  469,  6 
Anastasius  von  Antiochia 
493,  4 

Anastasius,  Kaiser  481,  6 
Anatolius,  Kaiser  373,  13  n. 
Anatoliusvon  Berytos  Quel- 
le für  Palladius  T 410, 1 
Anatolius  von  Berytos,  Ju- 
rist 488,  6 
Andarchius  477,  10 
aneodotum  Holderi  483, 2E. 
Anianus  von  Celeda,  Über- 
setzer 436,  9 M.  443,  4 M. 

479,  11  E. 

Anicius  lulianus  426,  1 E. 
Annaballianus  417,  6 
annales  pontifioum  414,  6 
Annianus,  Dichter  363,  4; 
Vorbild  für  Sept.  Sere- 
nus  363,  6;  bei  Teientian 
373a,  1 

Anonymer  Rhetor  366,  6; 
364,  6;  Grammatiker  367, 
9;  Epigramm  363,  9; 
Rätsel  600,  4;  altchrist- 
liche  373,  13;  Quelle  für 
TertuUian  37^  6c;  373, 
7 g.;  bei  Gellius  363,  6; 
Symmaohus  (Ammian  T) 
426,  2E. 

Anonymus  Bobiensis  s.  ex- 
oerpta  Bob.  419,  2 M. 
Anonymus  Chiliasta  386, 
6 hL 

Anonymus  Norisianua  413. 2 
Anonymi  Valesii  429,  9; 

benutzen  Eugippius  494, 1 
Anthemius,  Kaiser  461,  6; 
467,  2 M. 

Anthianus,  Furios,  Jurist 
378,  6 

Anthimus,  Arzt  487;  401; 

Sprache  486,  3 M. 
Antias,Val.,  Historiker  414, 
6;  Quelle  für  de  vir.  ill. 
414,  4;  Orosius  466,  4 
Antidamas  bei  Fulgentius 

480,  7 M. 

Antioohos,  Jurist  461,  1 M. 
Antioohenus,  loonnes,  be- 
nutzt Diktys  422,  2 M.; 
423,  1 \L;  Eutrop  416, 
5 K 

Antipater,  Coelius,  von  Pau- 
lus erklärt  352,  7 ; 363,  8 
Antipater,  Gallus,  Histo- 
riker 387,  4 


I Antistias,  Ca]wlla  370,  1 
i Arrius  Antoninus  von  Pli- 
I nius  übersetzt  340,  4 
I Antoninus  Pius  364,  1 
' Antoninus,  H.,  AureL  Sev. 
I 8.  M.  Aurelius. 

'•  Antoninus,  Grammatiker 
I 364,  3 

Antoni(n  T)i  itinerarium 
412,  2 

Antonini  perambulatio  412, 

8 

[ Antonias,  Rhetor  426,  2 und 
Symmaohus  426,  6 
f Antonius  Diogenes  466,  17 
Antonii  oarmen  adv.  gentes 
1 von  Paulinus  437,  3 M. 
Anobion,  Astrologe,  Quelle 
( für  Firm.  Matemus  406,  3 
. Anysios,  Altertumsfonoher 
I 430,  4 

Apelles,  Jurist  461,  1 M. 
Aper,  M.,  bei  Taoitus  334,  2 
Aper,  Trosios,  Grammati- 
ker 367.  4 
Apioius  487,  2 M. 

Apollinaris  Sulpioius  367 ; 
362, 6 ; 362, 1 ; Gegner  von 
Caräellius  362,  1;  Lehrer 
des  Gellius  366, 1 
Apollinaris  Sidonius  s.  Si- 
donius A. 

Apollodor,  Jurist  461,  1 M. 
Apollonius,  Rhetor,  Lehrer 
I des  Verus  363,  4 
; Apollonius  Chaloedonius, 
Stoiker  358,  2 
Apollonius  D^kolos  363; 
Quelle  für  Maorobius  444, 
9 M. ; Pompeius  472, 2 M. ; 
Priscian  481,  2 M. 
Apollonius,  Senator  368,  7 
Apollonius  von  Tyana  392, 
9 nM. 

Apollonius  von  Tyrus  489; 
benutzt  Symphosius  449, 
1 M. 

Appendix  I*robi  386 
Appianus  346  (S.  48),  365. 
3;  366,  2 

Apringius  von  Böja  494,  2 
Apsyrttis  Veterinär  431  o, 
4;  Quelle  für  Pelagonius 
431a,  1, 2;  Vegetius432,  9 
Apthonius  (Ael.  Festus), 
Metriker  396, 1 L ; benutzt 
luba  373a,  6;  Terentian 
373  a,  1;  Quelle  für  Ru- 
finus 446,  6;  M.  Viotori- 
nus  408,  3 
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JVpuleios  (L.)  366;  345  (S. 
48);  363;  und  Zauberei 
358,  4;  Sprache  386,  3; 
benutzt  Gellius  ? 365,  7 ; 
Quelle  für  Ammtius  Oel- 
SU8  365  a,  3;  Macrobius 
444,  7 M.;  Nonius  404  a, 
1 M.;  Vorbild  für  Apol- 
lonius  von  Tynis  489,  1; 
Dikt3rs  423,  4;  Fulgentius 
480,  3;  lul.  Valerius  399, 
2;  Zeno  418,  10;  A.  und 
Ammian  429,  5;  Martia- 
nus  Cap.  452,  2 M.  4; 
Minuoius  Felix  368,  4; 
Vespa  398,  8 

Ps.-Apoleius  de  herbis  498, 
3,  4;  in  der  Medioina  Pli- 
nii  411.  1.  2 

Apuleius  Barbarus  367,  8 E. 
Apuleius  minor  367,  10 
Aquila  Antoninus,  Rhetor 
364,  3 

Aquila,  Philosoph  388,  1 
Aquila,  Rhetor  451,  1 
Aquila,  Grammatiker  = 
Aquila  Romanos  ? 385,  1 
Aquila,  lulius,  Jurist  378,  5 
Aquila  Romanos,  Rhetor 
388,  If. ; Quelle  für  Mar- 
tian  452,  1 M..  3 M. ; Ru* 
finian  427,  7;  Saeordos 
344,  1 gE. 

Aq^ius  (=  Aquila  T)  bei 
Viotor  427,  8 
Aquileius,  Quelle  für  Pal- 
ladius  410,  2 

Aquilinus,  lulius  Rhetor 
364,  3 

Aquitanae  Silviae  peregri* 
natio  412,  8 

Aradius,  Qu.,  Rufinus  423, 
2E.  3 

Arator,  Dichter  491;  477 
(5);  bei  Beda  600,  3 
Aratus  übersetzt  420,  2 
Arbitio,  Quelle  für  Geogr. 

Ravennas  497,  4 
Arbogast,  Redner  391,  1; 

427,  3;  474,  1 
Arborius,  Aem.  Magnus, 
Rhetor  417,  5 
Aroadiua,  Aurel.,  Charisius, 
Jurist  404,  1 
Arohaisten  417,  6 
Arohimedee  von  Boethins 
übersetzt  478,  2 
Arethas,  benutzt  Diktys 
423,  1 M. 


(Arellius)  s.  Dagellius  Fus- 
cus  387,  4 

Arianorum  quidam  sermo 
418,  12 

I Aristarch  bei  Priscian  481, 
2 M. 

Aristcuph,  Quelle  für  Geogr. 

Ravennas  497,  4 
Aristides  aus  Bithynien,  So- 
phist 363 

I Aristides  Quintilianus  452, 
1,  3 

Ariston,  Titus,  Jurist  342, 
4;  Lehrer  des  Pompeios 
350,  6,  8;  von  Ulpian 
kommentiert  376,  5 
Ariston  457,  8 M. 

Aristoteles  477,  8;  übersetzt 
428,  5;  440,  6f.  E. ; von 
Boethius  478,  2,  5 M. ; 

I Quelle  für  Apuleius 
' 367, 7 

' Ps. -Aristoteles  Peploe  421, 

2 E.;  Quelle  für  Ps. -Apu- 
leius 367,  8d 

Amobius  von  Sicca,  Rhetor 
3%,  1 f. ; Lehrer  von  Lac- 
, tanz  397, 1 gE. ; bekämpft 
Labeo  390,  1 gE. ; be- 
nutzt Coesellius  352,  1 
Amobius  d.  J.  469,  1; 
458,  6 

Arrianus  345;  Quelle  für 
Itinerarium  Alezandri  ' 
412,  4 

Arrianus,  Jurist  342,  8 
, Arrius  Antoninus  340,  4 
Arrius  Menander,  Jurist 
372,  4;  378,  3;  453,  1 E. 
Arruntius  Celsus  s.  Celsus 
ars  anonyma  Bemensis  482, 
5;  benutzt  Donat  409,  3 
Arusianus  Messias  8.  Messius 
Arzygius  431a,  1 
Asclepiades,  Neuplatoniker . 

430,2  I 

I Asolcpiades  de  providen- 1 
I tia  397,  2 

Asclepiadius,  Dichter  449,  | 
IM.  i 

1 Asclepiodotus,  Historiker  I 
; 392,  10  i 

, Asclepius  Afer  460,  8 M. 
Asoonius,  Quelle  für  Sue- 
ton  347,  7 

, Ps.-Asconius  und  Servius  ' 
431,  2 gR 
I Asianer  366,  6 
, Asmonius,  Grammatiker  , 
445,  8;  benutzt  lubali 
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373a,  5;  Quelle  für  Pris- 
cian 481,  2 M.,  4 M. 
Asper,  Grammatiker  374, 

1 E. 

Asper,  Aemilius,  Gramma- 
tiker 374,  If. ; benutzt 
Velius  Longus  352,  3a; 
bei  Pompeius  472,  2 M.; 
schol.  Veron.  431,  3 M. ; 
Quelle  für  Caper  374,  3; 
Donat  409,  3 sL ; Roma- 
nos 379,  3;  Servius  431, 

2 M.,  3 M. 

Asprianus,  Fulvius,  387,  6 
Asterius,  Herausgeber  des 
SeduUus  473,  2 M„  6 gE. 
Astyagius,  Lehrer  des  Pom- 
peius 472,  2 M. 
Astyanax,  Maeonius,  Hi- 
storiker 387,  3 
Atoius  Sanctus.Rhetor  370. 1 
Aterionus,  Calvus,  Histori- 
ker 387,  3;  431,  3 M. 
Athanasius,  Freund  des  Dio- 
medes  419,  3 
Athanasius,  Quelle  für  Am- 
brosius 433,  4b;  de  tri-, 
nitate  469,  11 
Athanasius  von  Alexan- 
drien, Quelle  für  Geogr. 
Ravennas  497.  4 
Ps.-Athanaaius  (symbolum) 
458,  5;  von  Eusebius 
Verc.  ? 418,  11 
Athenaeus,  Quelle  für  Ma- 
crobius  444,  7 M. 
Athenagoras  von  Minnoins 
Felix  benützt  368,  4 
Athenodotus,  Lehrer  des 
Fronto  355,  3 
Atherianus,  Julius,  Histo- 
riker =3  C.  Aterianus 
487,3 

Atrius  oder  Satrius  332,  9 
Atticus,  Julius,  Quelle  für 
Garg.  Martieilis  380,  4 
Audax,  Dichter  448,  4 
Audax,  Grammatiker  482, 
4;  408,  4;  benutzt  Al- 
binos 405,  2;  Scaurus 
352,  2;  Quelle  für  Beda 
500,  3;  Julian  Toi.  495,  6 
Vorbild  für  Aldhelm  50(X 
2;  A.  excerpta  408,  4 M 
Aufidius,  Quelle  für  Dio 
und  Taoitus  338,  6;  origo 
g.  Rom.  414,  9 
Augurinus,  Sentius,  332,  6 
Au^tinus  Aurelius  440 
Verhältnis  zur  Antike 
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400,  2;  de  XII  abueivis? 
382,  41;  de  sing.  der.  382, 
4i;  A.  und  Ambrosius 
433,  1;  Lioentius  448,  3; 
Martianus  452,  3 M. ; 
Orosius  456,  6,  7;  Pauli- 
nus 437, 2 ; ftosper  460, 1 ; 
Vinoontius  von  Lerinum 
458,  3.  — Benutzt  Do- 
nat  409,  2 M. ; Reticius 
385,  6 E. ; Solinus  389,  5; 
Tertullian  373,  8o.  Quel- 
le für  Aldbelmus  500,  2; 
Cassiodor  483,  7 gE. ; 
Eugippus  494,  1;  Isidor 
496,  6,  7;  Oroeius  455,  4, 
5;  Wimasius  494,  6;  Pros- 
per 460,  2 M. 

Pb. -Augustin  469,  11,  12; 
oarmen  de  Deo  476,  2 M. ; 
quaeetiones  vgl.  auch 
418,  8 

Augustodunum,  Rhetoren- 
sohule  391.  403,  7 
Aurelianus,  Cael.,  Arzt  463, 
If.  in  der  Medio.  Plinii 
. 411,  2 

Aurelianus  übersetzt  Soran 
498,  6 

Aurelianus  von  Arles  469, 

2 M. 

Aurelianus,  Kaiser  363;  345; 

356;  368  ; 2,  376 
Aurelius  v.  Karthago  456,  2 
Aurelius  - Escolapius  463, 

3 E. 

Aurelius  s.  Nemesianus 
Ausonius,  Magnus,  421,  If. ; 
451,  1 M.;  Schüler  des 
Patera  401,  7;  Arborius 

417,  6;  Lehrer  des  Pau- 
linus Nol.  437,  1;  A.  und 
Paoatus  426,  5;  Pruden- 
tius  436;  Syagrius  427,  2; 
Symmachus  425,  2,  6; 
ahmt  Tiberian  nach  401, 

8 E. ; benutzt  Nemesia- 
nus  386,  1 E. ; Verfasser 
der  versus  de  XII  signis ! 
481,  8 

Auspicius  von  Toul,  Dichter 
474,  1 

Auxentius  von  Dorostorum 

418,  12 

Avellana  collectio  453,  4 
8.  auch  469,  6 M. ; 493,  4 
Avian(i)us,  Dichter  450,  1 
Avienus,  Ruf.  Fcstiw,  Dich-  ] 
ter  420;  416,  1 gE.?; 
Quelle  für  Macrobius 
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444,6;  Servius431,  IM., 
3M. 

Avienus,  Dichter  477,  6 
Avitus,  Dichter  476,  6 M. 
Avitus  von  Bracara  455,  1 
M.,  9 

Avitus,  Alfius,  Dichter  353, 
6;  tei  Terentian  373a, 
1;  Arbeitsweise  420,  6 
Avitus,  Alcimus,  von  Vien- 
ne 474,  5;  464,  13  M.;  de 
virginitato  475,  5 E.;  A. 
und  Prudentius  436,  4 
Avitus  (Avithus),  benutzt 
von  Aethicus  497,  1 
Avitus,  Julius,  332,  9 
Avitus,  L.  Lollianna,  Rhetor 
364,  5 

Avitus,  Q.  Ootavius,  Gram- 
matiker 352,  6;  in  de  dub. 
nom.  495,  7 

Babrius  übersetzt  von  Titia- 
nua  379,  8;  Quelle  für 
Avianus  450,  2 
Baohiarius  443,  5 
Bakotis  ( I),  Quelle  für  Avien 
420,  4 

Balapsidus,  Quelle  (7)  für 
Virgilius  Maro  497,  8 
Balbinus,  Kaiser  und  Dich- 
ter 383,  3 

Balbinus  = Albinus,  Dich- 
ter? 383,  5 

Balbinus,  Quelle  für  über 
colon.  344,  4 

Baibus,  Grammatiker  344, 
3;  Quelle  für  Nipsus 
344,  7 

Ps. -Baibus  de  asse  344,  6 
Balchonius  von  Bracara  454, 
1 M 

Barbarus  Scaligeri  413,  1 
Bamubasbrief  übersetzt373, 
13h 

Basilides  von  Sc3^hopolis 
368,  2 

Basilius  von  Caesarea  497,  4 
Basilius,  Vettius  Agorius 
436,  5 M. 

Basilius  d.  Gr.;  übersetzt 
435,  2 a.  1;  9 M.;  Quelle 
für  Ambrosius  433,  2 anr. 
Pb. -Basilius  de  consolatione 
von  Victor  von  Cartenna 
460,  8 M. ; in  Js.  1 — 16 
435,  9 g E. 

basis  Capitolina  412,  7 
Bassulus,  M.  Pomp.,  332,  8 
Bassus,  s.  Aufidius 


Bassus,  Caesius,  Quelle  für 
Apthonius  395,  2;  Atil. 
Fortunatianus  405,  3; 

Terentian  373,  3 
Ba8su8(Historiker  7)  403,1M. 
Bassus,  Dichter  448,  4 
Baudonivia  von  Poitiers 
491,  3 

Beatus  von  Libana  434, 
5b  (S.  336  gE.);  benutzt 
I Tichonius  442,  2 g E. 
Beda  Venerabilis  500,  3;  ez- 
positio  lob  434,  5b  (S. 
337);  benutzt  Agroeoius 
457,  UM.;  metrum  sup. 
hept.  469,  13  M. ; Prosper 
460,  4 E.;  Theodor  442, 
3;  Tichonius  442,  2gK; 
Virgilius  M.  497,  7 
Belisarius  scholasticus  473, 
6 E. 

Bemarchios  Biograph  401,  3 
Benediktus  von  Nursia  480, 
12 ; und  Cassian  457, 1 E. ; 
Leben  von  Gregor  L 493, 
4 M. 

Benediotus  I.,  Papst  493,  1 
Bemensia  scholia  472,  9 M. 
Berteohranmus  von  Bor- 
deaux 491,  11 
Benzo  von  Alexandria  421, 
6 E 

Blaeeilla  434,  1 M. 
Blautasin  (!),  Quelle  für 
Geogr.  Ravennas  497,  4 
Boethius,  Anicius,  478,  If.; 
477  (6);  StU  418,  4;  B. 
und  Maximian  490,  1,  2; 
Symmachus  477,  4;  de- 
monstratio artis  TOom. 
344,  7 ; nennt  Firm. 
Matemus  406,  1;  Quelle 
für  Isidor  496,  6 
Ps. -Boethius  de  definitioni- 
bus  von  Victorin  408,  2 M. 
Bonifatius,  Dichter  464,  11 
Bonifatius  I.,  Papst  455,  10 
Bonifatius  II.,  Papst  493,  1 
Bonifatius  (Winfried)  600. 
Bonosius  476,  6 M.  [2,  5 
Braulio  496,  If. 

Bregandus  Lugenicus  497.  7 
Breviarium  Plinii  411,  If. 
Bruttius,  Historiker  359,  8 
391 

Burdigala,  Rhetorenschule 
Buidigalense  itinerarium 
412  (13) 

Burgundionum  lex  romana 
462,  1 
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C'aeoiliiui,  Sex.,  Africanus,  I 
Jorist  360,  3 ; 360,  3 
CaeoiliuB,  Lucius,  ad  Dona- 
tum  de  mortibus  perseou- 
torum  =3  Laotantius397, 7 
Oaelestius  443,  2 
CaelestinuB,  Histor.  387,  2 
Caerellius,  Q.  379,  5 
Caesar,  C.,  Quelle  für  origo 
g.  Rom.  414,  5 
Caesaris,  lulii,  cosmogra- 
phia  453,  6 

Ca^r,  Leben  von  Sueton 
347,  8;  C.  bei  Ammian 
429,  6;  Pompeins  472,  2 
M. ; Quelle  für  Florus  348, 
2;  Orositts  455,  4;  Roma- 
nus 379,  3 

Caesar,  Lucius,  Historiker  T 
414,  6 

Caesarius  von  Arles  469,  2; 

464,  13  M.;  468,  8 M. 
Caesellius  Vindex  352,  1; 
bei  Sulp.  Apollin.  357,  2; 
Caper  374,  2;  Cassiodor 
483,  10  M.;  Papirian  472, 
6 M.;  Romanus  379,  3 
Caesins,  s.  Bassus 
Calbnlus,  Grammat.  476,  6 
Calliorates,  Histor.  387,  5 
Callimorphus  bei  Fulgentius 
480,  7M. 

Ps.-Callisthenes  399,  1 ; 412, 
4 

Gallistratus,  Jurist  361,  4; 
372,  2 

C'allistus,  Papst  373,  7h; 
382,  8,  4 

Calpumianus  366,  7 
Oalpumius,  Vorbild  für  Ne- 
mesianus  386 
Oalpumius  Piso  332,  5 
Oalpumius,  Flaccus,  Red- 
ner 351,  4 
Calvus  332,  6 
Campanus,  Jurist  342,  9 
Candidus  de  generatione  di- 
vina  418,  12 

Caninius  Celer,  Rhetor  332, 
3;  352,  3b;  363,  4 
Canisianum  chronicon  460, 3 
Capolla  Antistius  370,  1 
Oapella,  Uartianus  s.  d. 
Caper,  Flavius  374,  3;  365  a, 
1;  benutzt  Asper  374,  1; 
Caesellius  352,  1;  Celsus 
365,a  3;  Velins  Longus 
352, 3a;  Quelle  für  Agroe- 
cius  457,  11 ; Beda  5M,  3; 
Cledonius?  472,  1 M.; 


Consentius  472,  3 M. ; 
Diomedes?  419  M. ; de 
dubiis  nonu-  495,  7 ; Ex- 
plan. in  Don.  431,  9 K; 
Macrobitts  444,  9 M. ; 
MessiusT  427,  4 M.;  No- 
nius 404  a,  4 M.;  427,  4 
M.  7 Pompeius  472,  2 M. ; 
Priscian  374,  1;  404  a, 
4 M.;  427,  4 M.T;  481, 
2 M.;  Romanus  365a,  4; 
379,  3;  Sacerdos  394,  2 
M. ; Servius  431,  2 M.,  4 
Capito  übersetzt  Eutrop 
415,  2;  6 E. 

Capito,  Ateius,  338,  6 
Capito,  Claudius,  Redner 
341,  4 

Capito,  Sinnius  472,  2 M. 
Capito,  Titinius  332, 2 ; 330, 3 
Capitolina  basis  412,  7 
Capitolinus,  Cornelius,  Hi- 
storiker 387,  9 
Capitolinus,  Julius,  392,  2 f.; 
381,  2 E. 

Capreolns  von  Karthago 
456,  2 

Caracalla  375 
Carinus  385,  2 
carmen  de  figuris  451,  1 f. 
carmen  de  libra  481,  9 
carmen  de  ponderibus  451, 2 
Carminius,  Grammatiker 
365  a,  6;  Quelle  für  Ser- 
vius T 431,  2 M. 
Cameades  406,  2 
Cassianus,  Joannes  457,  1 f. ; 
404,  2;  460,  4 b;  benutzt 
Hilarius  418,  2a 
Cas8iodor(i)us  Senator  483, 
If.;  477;  Stil  494,  1;  Zah- 
lenmystik 488,  6 M.; 
Übersetzungen  436,  9 E. ; 
498,  1 ; edictum  Theodo- 
rioi  488,  1;  Chronik  dos 
Hieronymus  434,  6o  (S. 
339);  G.  und  Caasian  457, 
1 E.;  Diktys  423,  2 M.; 
Josippus  4^,  8 M.;  Mu- 
ratoriannm  fgm.  368,  8; 
Sedulius  473,  2 M.;  be- 
nutzt Ammian  429,  3 E. ; 
Boethius  478,  8 M.;  Cae- 
sellius 352,  1;  Diomedes 
419,  3;  Donatus  409,  2 
M.;  Eutyches  482,  1 E.; 
Fortunatianus  427,  5 M. ; 
Martyrius  472,  6;  Messius 
427,  4;  Papirian  472,  5; 
Phocas  472,4  M. ; Sacerdos 


394, 1 ; Tichonius  442,  2 g 
E. ; Valerian  472,  7;Velius 
Jx>ngus  352,  3a;  Vioto- 
rius  Aqu.  460,  3 M,;  Vic- 
torm  408,  2 M. ; 6;  Quelle 
für  Aethicus  497,  1;  Jor- 
danis  481,  3 M.;  Jaidor 
496,  4,  7 
Cassius  Dio  s.  Dio 
Cassius  Felix,  Arzt  463,  5 
M. ; benutzt  Vindioianus 
432,  12 

Castorius  497,  5;  tab.  Peu- 
ting.  (!)  412,  6;  Quelle  für 
Geogr.  Ravennas  497,  4 
Castorii  passio  413,  4 
Castricius,  T.,  Rhetor  351, 
2;  365,  1 

Catholica  Probi  394,  1 M. 
Cato  356,  5;  Quelle  für  Ve- 
getius  432,  3 
Cato  senex  374,  2 
Catonis,  M.,  dicta  398,  If.; 

proverbia  398,  4 
Cato,  Dichter  476,  6 M. 
Cato  bei  Virgilius  M.  497,  8 
Catull  332, 6;  373a,  2;  490, 2 
Cebee  kommentiert  370,  5 
Cedrenus  benutzt  Di^ys 
423,  1 M. 

Ceionius  Julianus,  Histori- 
ker 392,  9 

Celer  s.  Caninius  Celer  (352, 
3b  T) 

Celer  s.  Velius  Celer  (352, 
3b  T) 

Celerinus  adv.  aleatores  ? 
382,  4f 

Celsinus  392,  9 M. 

Celsus,  Freund  des  Baibus 
344,  3 

Celsus  366,  8;  Quelle  für 
Garg.  Martialis  380,  4; 
Pelagonius  431a,  2;  Ve- 
getius  432,  3 

Celsus  l6yog  368,  4 

Celsus,  Neuplatoniker  430, 2 
Celsus,  Jurist  345  (S.  47) 
Celsus,  Arruntius  357,  3; 
Quelle  für  Caper  374,  3; 
Consentius  472, 3 5L ; Dio- 
medes 419,  3 M. ; Prisoian 
482,  4;  Roman  US  379,  3; 
kommentiert  365a,  3 
Celsus,  Juventius,  Redner 
342,  2;  341,  5 
Celsus,  Rufus,  Historiker 
392,  9 M. 

Celsus,  T.,  Rechtsanwalt 
426,  6 
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Censorinus  347.  3i  325 
Cenaorinus,  Grammatiker 
379.  41.  ß 

centonea  400  (8.  211) 
Ceolfried,  Abt  434.  4 M. 
(8  332) 

Cerealia,  pracl  urbi  331,  7j 
352 

Ceretiua  v.  Grenoble  469. 

in 

Oervantea  und  diota  Catonia 
308,  3 

Oervidiua  Scaevola  s.  Scae- 
vola 

Geryllianua,  Fab.,  387,  6 
Oethegua,  Rhetor  477.  6 M. 
Ghalcidiua,  Plato  407.  3 
Gharinua  ^6.  Z 
Gharisiua,  Aurel.  Aroadiua, 
L Arc^ua 

Ghariaiua,  Fl.  Soeipater, 
Grammatiker  419,  11; 
400(8.  211);  472.  1.4M.;' 
Schüler  Cominiana  7 405,  ' 

1 G. ; idiomata  431.  4 gG. ; 
Ch.  und  M.  Victorinus 
408,  3;  benutzt  Caper 
374.  3j  Cominianoa  405, 
Li  Meliaaua  352,  ^ Bo- 
manua  379.  2j  Quelle  für 
Beda  500,  3;  DiomedesT 
419,  3 M. ; ara  Donatiani , 
445,  ^ Rufinus  445,  5 

Chilon,  PhUoeoph  398.  2a  | 
Chilperioh,  König  und  Dich- 1 
ter  477,  9i  49L  6 | 

Ghintila,  König  496,  1 I 
Ghiron  Centaurus  Mulo- ! 
medioina  431  a,  4;  Quelle  ' 
für  Vegetiua  432.  9 I 
Ghlothar  König  491.  3 
Ghorographia  Pliniana  1389. ! 

4i  ^ 4 M.  I 

Chriati  monogramma  403, ' 

2 M.  I 

Chromatius  von  Aquileia 

435.7;  418,  17;  434.  6bg. 

6 gG. 

Ghronioon  Cuspiniani  413,  3 
('hronioon  imperiale  484,  6 
( !hronicon , Weltohronik 
413,  a 

Chronograph  vom  J.  354, 
413,  Ij  Quelle  für  Eu- 
trop  416.  2i  Hierony- 
muB  434. 6o ; Prosper  460, 

2 M. 

Ghrysostomua  übersetzt 
443,  4 M.;  469.  1 gG.; 


von  Anianus  479.  11  G.; 
bei  lordanis  485.  5 M. 
Ps.-Chrysostomus  von  Ul- 
filal  418.  12;  von  Hie- 
ronymus 434.  8aß 
Cicero  übersetzt  Aratus  420. 
2;  geschätzt  356.  ^ kom- 
mentiert von  BoethiusT 

478,  5M.;  Caper  1 374,  3; 
Maorobius  444.  ^ M.  Vio- 
torinus  408.  6.  C.  und 
Symmaohus  425,  3;  Ta- 
oitus  336.  2.  C.  bei  Am- 
mian  429,  5;  Aquila 
Rom.  388,  Ij  Capella 
462.  £;  oarmen  de  fig. 
451,  1 M.;  Donat  431.  5 
M. ; Gugraphius  482.  3 M. ; 
Gellius  366.  6j  Hierony- 
mus 434,  3 M.;  Lactan- 
tius  397.  4 M.,  ^ Macro- 
bius  444.  2 M. ; Messius 
427,  4j  Nonius  4Ü4a,  3 
M;  Orosius  455.  ^ Rhe- 
toren 421,  9j  Rufinianus 
427.7;~S^uä  431,  2 gG.; 
Stetilius  Max.  374,  ^ 
Sueton  347.  7;  Sulp.  Vic- 
tor 427.  6,  8;  Virgilius  M. 
497.  8.  VorbUd  3^,  6i 
für  Apuleius  366,  ^ Au- 
gustin 440,  6a;  Historia 
Augusts  392.  ^ Minuoius 
Felix  368.  4;  Panegyri- 
ker 301  (3);  Plinius  d.  j. 
340.  7,  ^ Sueton  347,  5. 
Quelle  für  Ambrosius 
433,  3a,  5a;  Augustinus 
440,  6f.,  7 b M. ; Boethius 
476,  3 M. ; Firmious  hlat. 
406.  5 M.  9;  Fortunatus 
427.  ^ Pacatus  426.  3 

Cinoii  über  414.  5 
Claranus  379,  1 
Claru-s,  Sex.  Erucius,  Red- 
ner 341,  4;  357.  6 
Clarus,  0.  Septicius  347.  8 
Claudianus,  CI.  439.  If.; 
385;  426,  8i  Technik  4M. 
3 E. ; Christ  406.  5 hL  o.  02 
Damasi  1 422.  2i  U.  bei 
Augustinus  440,  Zh  M.; 
Dracontius  475.  6 M. ; 
Laotantius  397,  8 M. ; Li- 
centius  448.  3 M. ; Mar- 
oellinus  484.  1 M. ; Pru- 
dentiua436;  Sidonius  479, 
8 E. ; Vorbild  für  Corip- 
pus  492  (2);  Ennodius 

479,  Fortunatus  499, 


9;  Quelle  für  Arator  491. 
2;  Gassiodor  483.  Z E.; 
Prudentius  436.  3e  T 4 
Claudianus  Mamertus  468 
2—5;  491.8 

Ps. -Claudianus  von  Mero- 
baudes  464.  2 
Claudius,  Kaiser  385 
Claudius,  Grammatiker  481. 
2 M. 

Claudius,  Historiker  465.  4 
Claudius  Tryphoninus  s.  d. 
Claudii  passio  413.  4 
Cledonius,Grammatiker472, 
Ij  erklärt  Donatus  409, 
2 M. 

Clemens,  Dichter  363.  Z 
Clemens  von  Alexandrien, 
Quelle  für  Amobius  3%. 
2j  Firmicus  Mat.  406.  4j 
Minuoius  Felix?  368,  4; 
Tertnllian  T 373.  öd. 
Clemens  von  Rom,  Quelle 
für  Isidor  496,  0 
Ps. -Clemens,  übersetzt  von 
Rufin  435.  2a,  fi 
Clemens,  Pactumeius  350,  5 
Clemens,  Terentius,  Jurist 
360,  ii  Schüler  von  lu- 
lian  350.  3 

Clemens,  Scotua,  benutzt 
Virgilius  M.  497,  Z 
Cleon  bei  Avien  420.  4 
Cleopatra  414.  4 
Clodius  Albinus  s.  d. 
Cluvienus  .332,  9 
Cluvius  Rufus,  Historikec 
Quelle  für  Taoitus  .337. 
2,  4,  llj  338,  6i  SuctoB 
347,  8 

Codex  Coloniensis  496,  8 
Codex  Gregorianua  393; 
Quelle  für  fgm.  Vaticar 
num  404.  4 

Codex  Hermogenianus  404 1 
Codex  lustinianus  377;  393 
2;  404.  4;  488.  4 
Codex  Salmasianua  476.  If. 
496,  8 

Codex  Theodosianus  461. 1 1 
404.  2;  488.  2 H.  3 M. 
Coelius  444,  9 M. 

Coelestinus  I.,  Papst  466.  10 
oollatio  Icgum  = lex  dei  428 
377,  3 

oolleotio  Avellanas.Avellan.i 
Columbanus  398.  4 
Columbanus  499.  1 
Columella,  Quelle  für  Isi- 
dor 496,  Tj  Garg.  Mar- 
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tialis  380,  4;  Palladiiu 
410,  2j  Pelagonias  431, 
^ Vegetiua  432,  ä 
Comazontes,  Jurist  461, 

1 M. 

CominianuB  405,  Ij  Ein- 
fluß 444,  9 gE.  = Cha- 
risius  419,  2 M.;  benutzt 
Saoeidos  394,  1 gE. ; 
Quelle  für  Charisius  408. 
4 E.;  419,  1 gK.  3 M.,  6 
M. ; Diomedes  394,  1 gE. ; 
419,  3 M.,  5 H.;  Donat 
409,  2 M. ; Dositbeus  394, 1 
1 gE.;  408.  4 K;  419,  3 
M.,  5 ü ; 431,  7;  ezoerp- 
tum  Bob.  394,  1 gE. ; 408, 

4 E.;  419.  3 Bl.  6TC; 
Viotorini  ars  408,  4 gE. 
Commentator  Cruquümus 
366,a  2 E.  1 

Commcntum  Einsidlense  I 
409.  2 E. 

Commodianus,  Dichter  384; 
345:  494.  6j  adv.  Mar- 
oionem  T 373.  9k;  benutzt 
Cyprian  382,  1 E.;  dicta 
Catonis  398.  2a 
Commodianus,  Historiker 
4Ü1 

Commodus  370;  347,  8 
Concordius  401,  1 K 
Consentius,  Dichter  453, 
1E.;  466.  5.7 
Consentius,  Grammatiker 
472.  3i  466;  benutzt 
Asper  374,  Ij  Caper  374, 
3;  Donat  409,  2 M. 
Constans,  Kaiser  406,  8; 
417.  6 

Constantinus,  Jurist  488,  5 
Constantinus  Africanus  446, 
8 

Constantinus,  Kaiser  371.  3; 
391.  2;  392,  4 ; 404.  6; 
Leben  401.  3;  Schrift- 
steller 401.  1,  2 
Constantius  Chlorus  392.  9 
Constantius  von  Lyon  367. 6 
Constantius,  Kaiser  401,  Ij 
404,  6;  400.  8 E.;  417,  5] 
C.  and  Luoifer  418.  1l 
Symmachus  425,  I 
Consularia  italica  413.  3 
Consultatio  veteris  icti  462, 

’ 3;  377.  3 

Coprianus  für  Cyprianus 

382,  (1)  5 

CorbuloT^Juelle  für  Tacitus 


Cordus,  Ael.  lun.,  Histori- 
ker SSL  2;  392,  & M. 

Cord  US,  Valerius,  Gramma- 
tiker 379.  2 

Corippus,  Fl.  Creeoonius,  492 
Cornelius  = Labeo  390, 1 U. 
Cornelius,  Dichter  382,  8 
Cornelius,  Papst  382.  3b; 
Verfasser  von  Ps.-Cy- 
prians  ad  Novatianum  ? 
382,  4d 

Cornelius,  Serv..  Jurist 350. 2 
Comutus  bei  Urbanus  379. 
9;  Juvenalsoholien  Ml, 
7 ; schol.  Veron.  431.  3M.; 
(^elle  für  Asper  374,  Ij 
Cassiodor  483,  lü  gE. ; 
Romanus  379,  3;  Servius 
431.  2 M. 

Ps.-Comutus  benutzt  Ser- 
vius 431,  2 E. 

Coronatus,  Dichter  476,  4, 5 
Crateuas  bei  Ps.-Apuleius 
367,  8b 

Cratinus,  Jurist  488,  6 M. 
Cresconius  s.  Corippus 
Cresconius,  Donatist  und 
Grammatiker  435,  ^ 440, 
9e 

Cresconius,  Dichter  492.  4 
Crisiados  libri  III  494.  5 
Crispinus  bei  Fulgentius 
480,  1 M. 

Crispus,  Sohn  des  Constan- 
tinus 397,  1 E.;  401,  IM. 
Crispus,  Vibius  334,  2 
Crispus,  Passienus  347.  2 
Crispus,  Rhetor  Burdig. 

421.  2d 
Critias  366,  2 
Critodemtu  bei  Firmicus 
Mat.  406,  3 

curiosum  urbis  Romae  412. 2 
Cuspiniani  chronioon  413, 
3 M. 

cyclus  paschalis  413,  2 
Ömohrus  bei  Geogr.  Ra- 
veimas  497,  4 
Cynewulf  ahmt  Aldhelm 
nach  500.  2 

Cyprian  von  Carthago  382; 
375,  acta  auch  385, 6;  me- 
trum  Bup.  heptat.  T 464, 
13  M. ; C.  und  Prudontius 
436,  4;  benutzt  Tertullian 
337,  5e;  Quelle  für  Com- 
modiantu  384,  1 E.,  3i 
Firmicus  Mat.  406,  9; 
Lactantius  397.  4 M; 


333,  11 
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Lucifer  418.  Tj  Pacianus 
422.  4 

Pb. -Cyprian  382.  4j  vgL 
auch  382.  7: 464. 13;  494,5 
Cyprian,  Heptateuchdichter 
464,  13,  auch  382,  4 b.  n 
Cyprian  von  Toulon  433, 

10  gE.;  464,  13M 
Cyrillus,  Tatius,  401,  12 
Cyrillus,  übersetzt  von  Mer- 

cator 

Ps.-Cyrillus  427,  4 M;  bei 
Maorobius  444,  9 E. 

Dagellius  ( T)  Fuscus,  Hi- 
storiker 387,  4 
Dalmaticus  401.  11 
Damastes  bei  Avienus  420,  4 
Damasus,  Papst  422.  If. ; 

436,  4;  de  salvatore? 
464,  2 E.  D.  und  Hie- 
ronymus 434,  4i  Lactan- 
tius 397.2;  Paulinus  437, 3 

Danielis  scholia  431.  3; 
Quelle  für  Macrobius  444. 
2 M. 

Daphitas  und  Homer  423, 
1 gE. 

Dardanos  bei  Prisoianus 
481.  4 M 

Dares  471,  If.;  423.  2.  5: 
Schwindler  497,  8^  D. 
und  Dracontäus  475,  5 M. 
Dares  Frigius  de  orig.Franc. 
499.  3 

Dasumius  330,  6 a 
declamatio  in  L.  Serg.  Ca- 
tilinam  351,  5 
Delfidius,  Rhetor  417, 3 
Delphidius,  Attius  Tiro, 
Rhetor  401,  2 
Delphinus  von  Bordeaux 

437,  2 

Demetrianus  397,  3 
Demetrius  von  Alexandrien 
382,  8 

Demosthenes  übersetzt  398. 
2a;  bei  Aquila  Rom.  388. 
Ij  Piinius  340,  3j  CI. 
Satumus  360,  7;  D.  geni- 
tura  406,  2 

Deogratiss  diaconus  440, 

11  gE. 

depositio  episcoporum  413, 
^ mnrtyrum  413,  2 
Desiderius  von  Cahors  499. 5 
Desiderius  von  Vienne  495.  2 
Designatianus,  Largius, 
übersetzt  446,  3 

S6 
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Deuterius,  Rhetor  477,  6; 

Lehrer  des  Arator  491,  1 
Dezippos,  Historiker  387: 
bei  lordanis  485,  3 M.; 
Script,  hist.  Aug.  392, 
2 

Dexter  435.  6i  auch  422,  4^ 
434.  6d 

dicta  Catonis  398,  If. 
Diotinios  yon  Astorga  460. 
8 E. 

Dicail  monaohus  453,  5 gE. ; 
473.  ^ benutzt  Solinus 
389,  1 

Didius  lulianuB.  Kaiser 350. 1 
Dido  an  Aeneas  398,  12 
Didymus,  CI.,  Grammati- 
ker 408,  6j  411.  9i  Quelle 
für  Arr.  Celsus  T 365a,  3j 
Haorobius  444.  2 M. ; 
Priaoianus  481.  2 M.,  4 M. 
Didymus  yon  Alexandrien- 
übersetzt  434.  2aa;  Quel; 
le  für  Ambrosius  433.  4 b, 
Hieronymus  434,  I M., 
5b^ 

Digesten  377.  3;  378,  1;  404 
Dikt3rs  423, 471, 1 ; Schwind- 
ler ^ 8 

Dio  y.  Prusa  330.  351,  3 
Dio  Cassius,  Historiker  325: 
381;  429.  3 M.;  D.  und 
lordanis  485.  3 M. ; Ta- 
citus  338,  6 

Dio  Chrysostomus  bei  lor- 
danis 485.  3 M. 

Dioclee  446.  3 
Diocletianus  355  ; 385;  edio- 
tum  de  pretiis  ~3^.  11: 
nicht  in  Rom  400  (S. 
210);  im  corp.  lustin. 
488.  ^ script.  hist.  Aug. 
392.  4j  Vatio.  fgm.  404,  5 
Diodorus,  Jurist  461,  1 E. 
Diogenes,  Antonius  466.  12 
Diogenes  Laertios  392,  2 M. 
Diognetos  358.  2 
Diomedes,  Grammatiker 
419.  3f.:  472,  4j  Aus- 
sohreiber  400.  D.  und  M. 
Victorinus  408.  3 M.; 
benutzt  Cominianus  394. 

1 gE. ; Donatus  409.  2 M. ; 
SMcrdoe  394,  1 gE. ; 
Soaurus  352.  2j  Teren- 
tian  373a.  Ij  Quelle  für 
Beda  500,  3j  Dositheus 
431.  2“S1;  Priscian  4^ 

2 M. : Rufinus  445.  6 
Dionysiana  (oollcctio)  480.11 


Dionysius  yon  HalikamaB 
4^  3 M.;  QueUe  für 
origo  g.  Rom.  414.  5 
Dionysius  der  Perieget 
übersetzt  420,  3,  4j  481.  7 
Dionysius  Exiguus  480.  11; 

auch  435.  9 E. 

Dionysius  Tenuior  (aus  Mi- 
let?) 355,  3 

Dionysius  aus  Milet,  Rhe- 
tor 351 

Dioskorides  übersetzt  380. 
2i  4Mi  ^ 498.  3,  ^ Quel- 
le für  Ps.-Apuleius  367. 
8b;  Garg.  Martialis  380.  4 
disputatiode  rhetorioa  427. 8 
Domitian  US,  Kaiser  33Q; 

331.  2;  347.  8 
Domitius,  Grammatiker 
352,  5 

Domitius,  Historiker  414.  5 
Domitius,  Philosoph  466,  15 
Domnulus,  Dichter  468,  Ij 
479.11 

Donatiani  ars  445,  fi ; D.  Sohn 
des  CI.  Donatus  431.  5 gE. 
Donatus,  bekämpft  yon  Au- 
gustin ^ 9 (S.  369f.) 
Donatus,  Ael.,  Rhetor  409, 
If. ; 472.  2 gE. ; D.  qui  et 
Saoerdos  .394.  1 £. ; Leh- 
rer des  Hieronymus  434. 
L;  Servius  431.  1 M. ; 
Kleiner  D.  408.  4j  be- 
nutzt Asper  374. 1 ; Euan- 
thius  405.  4j  kommen- 
tiert 472. 1 f. : yon  lulianus 
Toi.  495,  6j  Servius  431. 
4j  Quelle  für  Audacis 
exo.  408.  4 M.;  Audax 
482.  4;  Beda  500,  3;  Dio- 
medes 419.  3 M. ; CI.  Do- 
natus 431.  5 M.;  Eugra- 
phius  482.  3 M.;  Gallus 
472.  9 gE. : Isidor  4%,  7j 
Papirianus  472,  5 M. ; 
Phocas  472,  4 M.;  Pri- 
scianus  482.  2 M. ; Rufi- 
nus 445,  6;  Seryins  431. 
2 M.,  3 M. ; Tatuinus  500, 
4i  Virgilius  M.  497.  8 
Donatus,  Ti.  CI.,  Gramma- 
tiker 431,  5f. 

Dorotheus,  Astrologe  bei 
Firmicus  Mat.  406.  3 
Dorotheus  von  Berytos,  Ju- 
rist 488.  6f. 

Dositheus,  Ketzer  373.  9 a 
Dositheus,  Grammatiker 
431.  2 D.  und  Charisius 


419.  2j  M.  Victorinus  408. 

3 M. ; benutzt  Cominianus 
394.  1 gE.:  405,  1 M.; 
Saoerdos  394.  1 gE. 

Ps. -Dositheus  369,  6;  431.  8 
Dracontius,  Bl.  Aem.,  Dich- 
ter 475.  If.  «=  Cresconius? 
492.  3j  Orestis  tragoedia 
475.  7M.:Dares471.  2M. 
D.  und  Eugenius  495. 
3i  Fulgentius  480.  3 E. ; 
Hierius  426.  4j  Repo- 
sianus  398.  4 

Drepanius,  Paoatus  391,  2 b 
de  dubiis  nominibus  397,  ^ 
495.  7j  benutzt  Aelius 
Melissus  352,  4j  Apollo- 
nius  von  Tyrus  489,  2 
Duloitius  440.  81 
Dunchsd  452.  6 M. 
Dynamidia  498,  3 
Dynamius,  Rhetor  Burdig. 
421,  2d 

Dynamius  von  Massilia  491. 
11;  495.  2 

Edictum  Diocletiani  392,  U 
edictum  Theoderioi  488,  1 
Egesippus  433.  8 
Egnatius,  Historiker  ? 414, 5 
Einhard  ahmt  Sueton  nach 
347.  8 

E2agabalu8,Kai8er376 :377.1 
Eldevald,  QueUe  für  Geogr. 

Ravennas  497.  4 
Eleuther(i)us  von  Toumay 
468.  9 

Elpidius,  Rhetor  417.  4 
Elpidius,  Bischof  494,  9 
Emeritus  von  Caesarea  440, 9 
antidonatist. 

Emeritus,  Quelle  für  Pela- 
gonius  431a,  2 
Emporius  orator  481,  4 E- 
Encolpius,  Historiker  381,  5 
Endelechius,  Severus  Sanc- 
tus, Dichter  448, 1 f. ; 367, 
9;  436,  1 

Ennius  bei  Amobius  396.  2 ; 
carmen  de  fig.  451.  1 M. ; 
Fronte  355.  5j  Lactantius 
397.  4 M. ; BJacrobius  444. 

4 M.  Martian  452.  4i  Pla- 
cidus  482,  6 M. ; Prisoian 
481.  4M.:Rufinian427. 2; 
ScremwSamroonicus383.1 

Ennodius,  M.  Felix,  Rhetor 
479,11;  452,6i477i  StU 
494,  1 E.  und  Arator  491. 
L 2;  Symmachus  425,  2 
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Kpheaius,  Alex.,  Historiker  I 
414.  6 

Epiotetus,  Jurist  426.  8 
Epictotus,  Aem.,  sive  He- 
donius  gramm.  391.  1 
Epigenes,  Jurist  461.  1 M. 
Epiphanius  aus  Cypom  über- 
setzt 434.  7ay:  ^ 6E; 
Quelle  für  Augustin  440. 
9o;  Hieronymus  434.  6a ß 
lordanU  485,  6j  Geogr.  | 
Ravennas  497.  4 
Epistola  Alexandri  M.  399, 
4 E. 

Epistola  ad  Demetriadem 
459.  4i! 

Epitaphium  Vitalis  398.  4 
Epitome  Aur.  Viotoris  414.  j 
3i42S  I 

epitomae  iuris  404  i 

&atosthenes  Quelle  für  , 
Ammian  429.  4j  Avien ! 

420.  4 i 

Ermanrich  von  Ellwangen  ' 

421.  2k  E.  j 

Erotius,  Jurist  461.  1 E. 
Erucius  Clarus,  Rhetor  341. 

4:  357.  ä 

Esoolapius  463.  3 R. 
Etemundes,  Dichter  ( !)  476. 

3 E. 

Ethicus  s.  Aethicus 
Euagrius,  Gallier  457,  8 M.  | 
Euagrius  von  Antiochia ' 
435.  5 j 

Euagrius  Pontious,  über- 1 
setzt  ^ 2a  ^469, 12  M.  j 
Euant(h)ius,  Grammatiker  I 
406.  li  419  Ij  QueUe  für 
Rufinus  446.  5 
Eubulus,  Jurist  461.  1 M. 
Eucheria  poetria  496.  2 
Eucherius  von  Lyon  457,  6. 1 
auch  457.  11;  469. 10;  de  | 
locis  sanotis  412.  be- 1 
nutzt  losippus  433.  8 M.  [ 
Eucherius  477.  S E. 
Enclerius  = Eucherius? 

477.  6 E. 

Euolid  übersetzt  447.  3; 

478.  2.  8 : 498.  2 
Euotemon?  420.  i 
Eudioius,  Jurist  461.  1 M. 
Eudoxos  367.  8d 
Eugenius,  Kaiser  427,  2 
Eugenius  von  Carthago  469,4 
Eugenias  von  Toledo  398.4: 

475.  4;  495,  3 
Eugepius 


Eugip(p)ius,  Abt  494.  1.  7; 
benutzt  in  Anon.  V'ales. 
429.  9;  494.  9 
Eugraphius,  Grammatiker 
482.  3 

Euhemerus  bei  Amobi  us 
396.  2 

Eulogius,  Favonius,  443. 4M. 
Etimelos  bei  Pelagonius 
431a,  1 

Eumenius,  Panegyriker391, 
4f. 

Eunapius,  Biograph  401.  3 
Eunomia,  Kazarii  filia  401, 6 
Euodius  von  Uzalum  466.  6: 
auch  440.  9 antiman.  gK 
Euphrasius,  Bischof  468.  8 
Euphronius  vonAutun  467. 8 
Eurioh  467,  2 M. ; 488.  2 
Eusebius,  Jurist  461,  IM. 
Eusebius,  Rhetor  426.  3i 
Quelle  für  Grillins  445.  1 
Eusebius,  Philosoph  466. 16: 

m 1 

Eusebius  (Anglus)  600,  ^ 4 
Eusebius  von  Caesarea,  Bio- 
graph 401.  3i  übersetzt 
434.  6as.  6c;  436.  2 a 6| 
E.  und  (^rian  382.  1 E. ; 
Quelle  für  Augustin  440, 
2h  M. ; Cassiodor  483.  4j 
Isidor  496, 3i  Orosius  455, 
3M..4M. ; Prosper 460, 2K; 
Sulp.  Severus  441,  2 M. 
Eusebius  von  Cremona  434, 
6bf 

Eusebius  von  Dorylaenm 
459.  5 M. 

Eusebius  von  Emesa  468. 
2 hL ; Quelle  für  Hierony- 
mus 434.  5b  3 
Eusebius  von  Vercellae  418. 
2 M.;  U 

Eusthatios  benutzt  Sueton 
347,  5 

Eusthatius  Afer  435.  9 M. 
Eusthatius,  Philosoph  430. 
3;  444.  S 

Eusthenius,  Historiker  392, 
8.9.111 

Eustochium  4.34,  1 M. 
Eutropius,  Historiker  415. 
If. ; Ausschreiber  400; 
E.  und  Pasiphilus  410.  1 ; 
benutzt  Chronographen 
413. 1 ; Kaiserchronik  3^. 
2 M. ; Quelle  für  Ammian 
42^  4 K;  Festus  416.  ^ 
Hieronymus  434,  6c;  Isi- 
dor 496,  4j  Orosius  466, 


4j  Paulus  Diac.  500.  3i 
Aur.  Victor  414.  Zl  Epi- 
tome  Vict.  413.  3 E. 
Eutropius  Eunuch  439.  4 
Eutropius,  Philosoph  466.  lä 
Eutropius  Presbyter  434. 
8 gE. 

Eutropius  V.  Valencia  494. 9 
Eutyches,  Grammatiker 
482.  If.;  473.  9;  Schüler 
Priscians  481.  2 gE. ; 
Quelle  für  Cassiodor  48.3. 
lügE. 

Ezeerpta  Bobiensia  419.  5; 
472.  4j  benutzen  Comi- 
nian  394, 1 gK ; 405, 1 M. ; 
419.  2 

Excerpta  latina  barbari 
498.  2 

Ezeerpta  Sangallensia  413. 
3 M. 

Ezeerpta  Valesiana  429.  ii 
s.  Anon.  Vales. 
ezhortatio  ad  neophytos418, 
16  gE.  ; 433.  4 gE. 
ezhortatio  poenitendi  494,  5 
ezplanationes  in  Donatum 
409.  2 M.;  431.  9i  be- 
nutzen Donat  409.  3j 
Scaurus  352.  2|  Quelle 
für  Pompeius  472,  2 M. 
ezpositio  totius  mundi  463. 
5 M. 

expositiones  in  Donatum 
409,  2 E. 

Ezuperantius,  lul.,  Histo- 
riker 445.  3;  464.  1 E. 
Exuperius  von  Burdigala, 
Rhetor  401.  11 

Fabianus,  Papst  382,  8 
Fabianus,  Masticius,  Rhe- 
tor 364,  3 

Fabillus,  Dichter  379.  2 
Fabius  Rusticus,  Quelle  für 
Tacitus  333,  llj  bei  Oro- 
sius 465.  4 

Fabius  Hispanus,  Redner 
341,  4 

Faoeta  398.  3 M. 

Facimdus  von  Hermiane 
494,  4 

Falanges  Laoedaemoniens 
bei  Virgilius  M.  497.  8 
Fannius,  C.,  341.  4,  8 
Famax,  Arzt  431a,  4 
Fassica  famina  bei  Virgi- 
lius M.  497.  2 
fasti  Capitolini  413,  ^ Vin- 
dobonenses  413.  3 M. 
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Fastidius,  Bischof  443.  4 
Faustinus,  Sohn  dee  Äpu- 
leiuB  367,  Tj  8 
Faustinus  presb.  435.  4; 

Ambrosiaster  T 433.  9b 
Faustinus,  lulius.  Dichter 
353.  a 

Faustus  Manichäer  440,  9 
antiman.  k (8.  369) 
Faustus  von  Boii  468,  (3)  6, 
^ confiiotus  T 469,  ijiL 
Faustus,  Dichter  476,  4 gE. 
Faustus,  Dichter  477,  6. 
Faustu^  Philosoph  466,  15 
Faventinus,  Quelle  für  Isi- 
dor 4%,  7;  Palladius  410, 2 
F(I)avi(a)nus,  Remmius 
r 461.  2 

Favonius  Eulomus  443, 5 M. 
Favorinus,  Redner  351.  2 
Favorinus,  Philosoph  356, 
2i  346.  365j  L 4 E.  2 
Felicianus,  Grammatiker 
475,  1.  5 

Felix,  Cassius,  s.  Cassius 
Felix,  Caelius,  Jurist  342.  2 
Felix  von  Nola  437,  3 
Felix  Manichäer  440.  9 
antiman.  1 (S.  369) 

Felix,  Fl.,  Dichter  476,  2i 
494.  5 

Felix  von  Ravenna  467,  9 
Felix,  Bischof  491.  2 
Felix,  Abt  494.  4 
Felix  UI.,  Papst  469.  6 M. 
Felix  IV.,  Papst  493.  1 
Fenestella  347.  2 
Ferox,  Jurist  350.  3 
Ferrandus,  Folg.  ( T),  494. 2 
Ferreolus  von  Uzte  494,  10; 

466.  11:  467.  6 E. 
Festianus  431a,  1 
Festivus,  Aur.,  Historiker 
387,  6 

Festus  s.  Avienus 
Festus,  Pescennius,  Histo- 
riker .38L  fi 

Festus,  M.  Postnmius  364, 1 
Festus,  S.  Pomp.,  374.  5 
Festus,  Rufius,  416,  If.; 
400;  benutzt  Eutrop  415, 
4i  Quelle  für  Ammian 
^ 4 M-;  Isidor  49^  Ti 
Paulus  Diac.  600,  ^ Pla- 
cidus 482,  ß M. ; Porphy- 
rie 379. 1 

Fidus  Optatus,  Gramma- 
tiker 357,  ß 

Figulus,  Nigidius,  bei  Am- 
pelius  359.  1 


Filargyrius,  lun.,  Gram- 
matiker 472.  9i  benutzt 
Asper  374.  Ij  Quelle  für 
Servius  431.  2 M. 
Filastrius  von  Brescia  422, 
6i  Quelle  für  Augustin 
440.  9 allg.  c 

Filocalus,  Furius,  Gramma- 
tiker 367,7;  413.2:  431.9 
Firmani  340,  2 
Firmianus  s.  Lactantius 
Firmicus  Maternus  406,  1 f. ; 
400. 3 ; Neuplatoniker  407, 
2;  F.  und  C^rian  382, 2m 
Firmilianus  382,  3o 
Flaocus,  Granius,  359.  5 
Flaocus,  Sioulus,  Gramma- 
tiker 345.  6 

Flaccus,  Verrius,  Epitoma- 
tor  374.  2,  ^ origo  g. 
Rom.  ? 414,  5i  bei  Pom- 
peius  472,  2 M.;  Quelle 
für  Caper  404  a,  4 M. ; 
origo  g.  Rom.  T 414,  ^ 
iScaurus  352,  2;  Romanus 
379.  ^ Velius  Longus 
352,  3a;  M.  Viotorinus 
4Ö5t  3 M. 

Flavianus,  Remmius,  s.  Fa- 
vinus 

Flavianus  s.  Charisius,  Ni- 
co machus 

Flavianus  von  Constanti- 
nopel  469,  1 M. 
Florentinus,  Jurist  361.  4j 
378.  4 

Florentinus,  Dichter  476. 

2 E. 

Florus,  L.  Annaeus,  348; 
Quelle  für  Ammian  429. 
6j  Festus  416.  2i  Orosius 
456.  4 M. : Pacatus  426.  6i 
Pelagonius  431a,  2i  de 
viris  ill.  414.  4 
Florus,  P.  Annius,  Dichter 
332.  9 ; 341.  7;  348.  8; 
353:  398.  fi 

Fortunatianus,  Atilius,  Me- 
triker 405,  3 

Fortunatian  von  Aquileia 
418.  12;  4^  6b  (S.  5^7) 
Fortunatian,  CI.  Chirius, 
Grammatiker  427, 6;  440. 
6f.  und  Martianus  462, 
3M. 

Fortunatua,Venantius,Dich- 
ter  491.  3f.;  477; 

Stil  392,  2;  494;  pange 
lingua  468.  4;  de  resur- 
reotione  397,  8 E.  F.  und 


Germanus  494.  10;  Gre- 
gor Tut.  486.  3;  Hilarius 
418.  1 gE. ; Rurieius  468, 
8 M.;  S^ulius  473,  2 M.; 
benutzt  Apollonius  von 
Tyrus489,2;  ahmtluven- 
ouB  nach  403.  4 E.  F. 
bei  Beda  500.  3;  de  du- 
biis  nom.  495.  2 
Fredegar(ius  scholastious) 
499.  If.;  471.  4 E.;  be- 
nutzt Aethicus  497.  1; 
Gregor  Tur.  486.  5 gE. 
Frigiretus,  Historiker  470,  9 
Frontinus,  lul.,  379.  7; 

Quelle  für  Hyginus  344. 
Ij  Garg.  Martic^  380.  4; 
UrbiciuB  447.  1 ; Vegetius 
432,  3 

Fronto  statt  Measius  427.  4 
Fronto,  M.  Com.,  Rhetor 
355;  345.  Freund  des 
Favorinus  351.  3;  Lehrer 
dee  Gellius  365.  1 ; Histo- 
riker 359,  8;  Freunde  .356 ; 
Gesundheit  426.  Nach- 
leben  363,  364.  F.  und 
M.  Aurel  363.  L 4;  lu- 
lian  350,  Ij  Minucius  Fe- 
lix m 4 

Fronto,  Astrologe  365,  11 
Fronto,  Dichter  355,  H 
Fronto,  M.  Auf.  364,  2 
Fronto,  Cat.,  Rhetor  341,  4 
Fronto,  Papirius,  Jurist 
369,  9 

Fructuosus  von  Braga  496, 8 
Fulbert  von  Chartres  481.  9 
Fulcinius,  Priscus,  Jurist 
342.  m 

P^ilgentius  von  Ruspe  480. 
1 f. ; periochae  Homeri 
(!)  421.  2o;  Lehrer  des 
Ferrandus  494,  7;  Zah- 
lenmystik  488.  ß M. ; 
Schwindler  414.  5 M. ; 
497.  8;  benutzt  Apuleius 
,366,  8 E.;  Labeo?  .390. 
1 M. ; Martianus  462.  ß M. 
Nonius  494a,  1;  porvigi- 
bum  Ven.  398,  ^ Ter- 
tullian  373,  8e 

Gabritius  bei  Virgilins  M. 
497.  8 

Gadullius  Gallicanus  s.  d. 
Gaianus  394.  1 
Gaius,  Jurist  361 ; 488.  ß 
(Pseudonym?  361.  1); 

fgm.  Dosith.  369.  5;  de 
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OTsdibuB?  376,  ^ Quelle 
^ Aelius  Maroian  378. 
2_i  Florentinufl  378.  4i 
lex  Burgund.  488.  3 M. ; 
dei  438.  Ij  Visigothorum 
488.  2 M. 

Qaius  Platoniker  367,  6 
Gains  von  Autun  361.  IQ 
Qalbungus  bei  Virgiliue 
Maro  497.  8 

Oalenus,  Arzt  363.  498.  3j 
übersetzt  463.  Gj  498.  ^ 
Quelle  für  Dynamidia 
498,  3i  Garg.  Hartialis 
380,  Ij  4;  Theod.  Pri- 
soianus  446,  1 
Ps.-Galen  Sgoi  übersetzt 
463.  4 M. 

Galerius  404.  5 
Gallicanus  bei  Pelagonius 
431a.  2 

Gallicanus,  Gad.,  bei  Xonius 
404a,  1 M. 

Gallicanus,  Turdulus,  392. 
9 M. 

Gallicanus,  Vuloacius,  392. 6 
Gallienns  386,  1 
Gallus,  Grammatiker  472. 
9 M. 

Gallus,  Cornelius,  445.  1 M. 
Gallus,  Comif.,  472,  1 M. 
Gallus,  Seztius,  in  origo  g. 
Rom.  414.  B 

Gargi]ins,Historiker  = Garg. 

Sbrtialis  381.  B £. 
Gargilius  Martialis,  Geopo- 
nmer  3SQ;  Übersetzer  498. 
4j  epitome  411,  ^ be- 
nutzt QuintUios  354.  2j 
Quelle  für  Palladius  410. 2 
Garipotus  498.  B 
Gaudentius,  Donatist  440. 

9 antidon.  1 (S  370  M.) 
Gaudentius  422,  6i  auch 
418,  Ifi  M. 

Gaudentius  483.  IB  £. 
Gelasiannm : decretum  469.5 
M.;  saoramentarium  469. 
5£. 

Gelasius,  Papst  469,  B 
Gellius,  A.,  365,  ^4;  Schü- 
ler des  Ant.  lulianus  366. 
li  Sulp.  Apollinaris  357, 
2;  benutzt  Caesellius  351. 
1;  nicht  Acron  36Ba,  lE. 
Quelle  für  Ammian  429. 
5j  Audaz  482,  4 M. ; Gre- 
gor von  Tours  T 486,  3 E. ; 
Blaorobius  444,  7,  9 M.; 
Xonius  4Q4a,  3 M. 


Gellius,  Sex.,  ? Historiker 
Geminus  332.  9 f414,  B 

Genesii  437.  2 
Genitor,  luL,  Rhetor  341.  6 
Gennadius,  Rhetor  417.  1 
Gennadius  von  Marseille 
469.  12;  Quelle  für  Mar- 
oellin  484.  1 M. 
Geographus  Ravennas  412. 

6j  Sonwindler  497.  8 
Geoponica  354.  2 
Georgios  Ambionensis  498. 2 
Georgius  Florentüms  = 
Gregor  Tor.  486.  3 
Germanious  bei  Taoitus  333. 
13:  übersetzt  Aratus  420. 
2j  Vorbild  für  Avien  420. 
2 ; Quelle  für  Isidor  496.  S.2 
Germanicus,  Diebter  346,  4 
Germanus  von  Paris  494, 10. 

auch  491.  4 
Germanus,  lul.,  497.  2 
Germinius  von  Sirmium 
433.  lÜ 

Gesta  Franeorum  499.  4 
Gestidius  437.  3 
Geta,  Kaiser  32B 
Geta,  Diehter  421a,  1 £. 
Gildas  Sapiens,  Historiker 
486.  If.;  476,  2 M.;  422 
Gildonianus,  Optatus  440. 
9 antidon.  b 

Glabrio.  Acilius,  Rhetor 
Burdig.  421.  2d 
Glengiis  bei  VirgUius  M. 
497.  8 

Gnipho,  Ant.  bei  Roma- 
nus  379.  3 

Goidianus,  Ael.,  Jurist  375,1 
Gordianus,  M.  Ant.,  Kai- 
ser 37^  2;  383,  4 
Gordianus  III  375.  2 
Gracchus  355.  B 
Graecus  468,  6,  8 
Granianus,  lul.,  379,  2 
Gratian  400.  3;  421.  424 
Grattius  386.  1 
Gratus,  Grammatiker  483. 
15  gE. 

Giegorianus  s.  Gregorius 
Jurist 

Gregorius,  Jurist  399;  Quel- 
le für  lex  Burgund.  488, 
3i  dei  438.  1,  3i  Visigo- 
thorum 488.  2 M. 
Gregorius,  Rhetor  426.  2 
Gregorius  von|Elvira  418. 16 
Gregorius  L,  Papst  493;  477. 
494,  ^ Bocram.  Gregor. 
493.  B M. ; benutzt  Ps.- 


Hieronymus  418,  17; 

QueUe  für  Geogr.  Ra- 
vennas 497.  4 
Gregorius  von  Kszianz, 
übersetzt  4.35,  2a2;  de 
fide  = Greg,  von  Elvira 
418.  Ifi 

Gregorius  von  Kyssa,  über- 
setzt 480.  11  hL 
Gregorius  von  Tours  486. 
3f.;  477:  G.  und  Fortu- 
natuB  491.  ^ benutzt 
epit.  Severi  441.  7;  de 
ave  Phoenioe  397,  8i 
QueUe  für  Fredegar  499. 
1 ; Gesta  Franeorum  499. 1 
Grillius  445.  7;  benutzt 
Eusebius  Rhetor  426.  3i 
Quelle  für  Priscian  481. 
2 M. 

Guido  von  Pisa  497.  3,  B 

Hadrianus,  Kaiser  346:  488. 
6i  Dichter  353:  Rhetor 
351.  H.  und  luvenal  331. 
4i  P.  Florus  348,  8 
Hadrianus  I.,  Papst  493,  4,5 
Hannibalianus  401.  11 
Harpocration,  Grammati- 
ker 363,  4 

Haterianus  >=  Aterionus 
Hekataios  bei  Avien  420.  4 
Hegesippus  433.  ^ bei  Dik- 
tTO  423,  4j  Isidor  496,  2 
Heuodorus  von  Altinum 
434.  6 gE. 

Hcliodoms,  Metriker  323a, 
^ QueUe  für  luba  373a, 
6i  Priscian  481.  4 M. 
Helius,  Dichter  = Aelius 
353,  2 

Hellanikos  bei  Avien  420.  4 
Helpidianus,  Altertumsfor- 
scher 430.  4 
Helpidius  s.  EHpidius 
Helpidius  und  Symmachus 
425.  fi 

Helpidius  diac.  Dichter  7 
479.  11 

Helpidius,  Rusticus,  479, 11 
Helvidius.  Arianer  443. 6M. ; 
434.  7b^ 

Helvidius  Priscus  333.8 
Hephaestion  363.  4j  bei 
Priscian  481.  4 M.  [4  E. 
Heraoliani  altercatio  435, 
Herculanus,  Pomp.  Max.,. 

Rhetor  Burdig.  421.  2d 
Herennius  Modestinus,  Ju- 
rist 378,  2 
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Hermagoras,  Quelle  für 
Augustin  440.  6f. ; Vic- 
tor 422.  8 

Hermas  beiCommodius384, 1 
Hermeros,  CI.,  Veterinär 
431a,  L 4 

Hermippus  von  Berytos 
373.  6e 

Hermogenes  Rhetor  401. 
9i  427.  6j  übersetzt  481. 
4 M. 

Hermogenes  373.  ßa 
Hermogenianus,  Jurist  393. 
h 3,  404:  Quelle  für  lei 
Burgund.  488.  3j  dei  438. 
L 3i  Visigoth.  488.  2 M. 
Herodes  Attikos.  Rhetor 
363.  4:  und  Favorinus 
351,  3i  Pronto  3^  ^ 
366.  3j  Gellius  365.  3 
Herodianus,  Grammatiker 
363;  Quelle  für  Prisciaa 
481.  2 M. 

Herodianus.  Historiker  .375: 
381;  Quelle  für  Anunian 
429.  4 E. ; Script,  hist. 
Augiutae  392.  2 M. 
Herodotus  bei  Avien  420.  4 
Heron  von  Alexandrien 
übersetzt  498.  2 
Heronius  von  Lyon  466.  13 
Heeperius,  Sohn  des  Au- 
sonius  421.  L 2 g;  425.  6 
Hierius,  Rhetor  426.  4 
Hieroeles  von  Bithynien 
397.  4 M. 

Hieronymus  von  Stridon 
434.  400.  424:  Antike 
400.  2;  lex  dei  T 4.38.  3: 
Martyrologium  413. 

434.  6 E. ; peregrinatio 
Paulae  412.  8.  H,  und 
Amobius  396.  £;  Lak- 
tanz  397.  9;  tenutzt 
Chronographen  .354 : 413. 
1_;  Cyprian  382.  1 E. ; 
Donat  409.  ^ Eutrop  415. 
4j  Ps. -Hieronymus  418. 
17:  historia  latina  414.  5; 
Sucton  347.  "h  Tertul- 
lian  373.  8g;  Victor  von 
Pettau  385,  6 M.  Quelle 
für  Aldhelmus  500.  2^ 
Augustin  440.  7 b M.; 
Cassiodor  483.  4j  Frede- 
gar  499. 1 ; Geiuiadius  469. 
12  M.;  Isidor  496.  4.  6.  7: 
Orosius  4.55.  4 M. ; Pau- 
lus Diaconus  500.  6;  Pro- 
sper 460.  2 M. 


Ps. -Hieronymus  und  Ae- 
thicuB  407.  1j  Fortuna- 
tian  418.  17:  Xiceta  433. 
10  M.;  Philippus  457,  5 
Hierosolymitarum  itinera- 
rium  412.  3-  8 
Hilarianus  442.  1_;  499.  3 
Hilarianus,  Deeimius  Hila-  \ 
rius:Ambroeiaster  433,9b  | 
Hilarius  diaconus  ( von  Rom) 
418,  8i  433,  9 a ; 

Hilarius  von  Arles  457.  2 I 
Hilarius  aus  Gallien  460. 1 M.  [ 
Hilarius  von  Poitiers  418.  I 
1— 6:43.3. 9a:435.4;491.4  i 
Hilarus,  Pa^t  468.9  ;469.6M 
Himileo  bei  Avien  420,  4 
Hincmar  von  Reims  386. 

1 E.:  438.  3 

Hipparch  bei  Pronto  355.  U 
Hippiatrika  431a,  4.  5 
Hippoerates  übersetzt  463, 
6i  498.3 

Ps.-Hippocrates  bei  Mar- 
cellus Emp.  446,  3 
Hippolytus  von  Portus  ad 
aleatores?  382.  4f. ; adv. 
iudaeos  382, 4 b ; Bischofs - 
listen  413.  2;  Chronik 
413.  3,  vgl.  auch  373, 
13k;  Ostereyklus  .382. 4k; ' 
syntagma  385.  fi  M. ; von  ’ 
Filastrius  bearbeitet  422.  ■ 
6;  de  trinitate  382.  7|  be- 
nutzt Ps -Tertullian  373. 1 
8c;  Quelle  für  Ambrosius 
433. 2f. ; vgl. Epiphanius  ? 
373.  8f. ; Ps. -Tertullian 
373.  9a 

Hisperica  famina  497.  2 
historia  Apollonii  s.  Apol- 
lonius 

historia  Augusta  381 ; 392.1  f. 
historia  latina  414.  5 
historia  Liviana  = de  viris 
illtistribus  414,  ß E. 
historia  misoella  500,  6j  be- 
nutzt Eutrop  416.  4. 
Holderi  aneedotum  483. 2 E. 
Homer  übersetzt  421.  2o; 
genitura  406.  2j  Dares 
471 ; Diktys  423.  Ij  Fir- 
micus  Mat.  4^,  9j  CI. 
Satuminus  3TO,  7i  Vir- 
gilius  M.  497.  8 
Homullus,  Titius,  Rhetor 
341.  4 

Honoratus  von  Arles  457.  6 
Honoratus,  Ant.,  von  Con- 
stantina  469.  ß 


Honoratus  von  Marseille 
469.  1 

Honorius,  lul.,  Rhetor  445. 
7;  463.  5 

Honorius  von  Autun  406. 
j 6 E.:  439.  4 
Honorius  scholasticus  485. 

1 M-;  491.  12 
Horatius,  Leben  347.  Tj 
Metra  395,  Ij  ^ 3;  421, 
5 hL ; 431.  4 M. ; kommen- 
tiert von  Acron  3ß5a,  1. 2 ; 
Pollio  357.  4;  Porphyrie 
379.  Ij  Soanrus  352,  2- 
H.  bei  Ammian  429.  5; 
Augustin  440.  7 b IL; 
Ausonius  421.  4l  carmen 
de  fig.  451.  1 M.;  Censo- 
rinus  379.  ^ Claudianns 
439.  2 M.;  dicta  Catonis 
398,  2a;  Commodianus 
384.  1 E. ; Damasus  422. 
2i  Fronto  355.  5j  Hiero- 
nymus 434.  3 M. ; luve- 
nal  331.  6^  luvenous  403, 
5;  Laotanz  397.  4 M. ; 
1 M. ; Pacatus  426.  6;  Pas- 
sennus  426.  6;  Paulinus 
437.  3 M.;  Prudentius 
436.  ScrenuB  Sammo- 
nicus  383.  1 ; Symphosius 
449. 1 B. ; Terentian  373a, 
2i  Virgilius  M.  497,  8 
Ps.-Horaz  Orestis  tragoedia 
475,  2 

Hormisda,  Papst  469.  5 M. 
Horus  430,  3 

I Hosidius  Ge^  Dichter  370.5 
{ Hosius  (Ossius)  von  Cordu- 
I ba  418.  6 

' Hostilius  Mimograph  363.  5 
Hrabanus  Maurus,  benutzt 
Baohiarius  443.  ß M.; 

I Cyprian  382.  4n 
, Hugucio  481.  2 E. 

Hydatius  von  Emerita  418. 

li 

Hydatius  von  Lamego  470. 
4i  Quelle  für  Fredegar 
4^.  1 ; Isidor  496.  4 
Hyginus,  Quelle  für  Ampe- 
liuB  369.  1_;  Sulp.  Apol- 
linaris 357.  Asper  o74. 
Ij  Isidor  4%.  6i  Servius 
431.  2 M. ; Sueton  347.  li 
de  viris  illustr.  414.  4 
Hyginas  Mythograph  374, 5 
Hyginus  389,  2;  4%.  2 
Hyginus  Gromatiker  344. 
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Hylas  bei  Geogr.  Ravennas 
497.  4 

Hymettius,  C.  lul.  Feetus 
420.  1 

Hymnus  auf  Luna  400,  3 

Idaoius  — Hydatius  470.  4 
Idaoii  contra  Vorimadum 
418. 

Idolins  von  Barcelona  445. 3 
Ignatius  übersetzt  435.  9M. 
Ildefons  von  Toledo  495.  6, 
8:  4%.  6 

Ps. -Ildefons  494.  9 
Index  Florentinus  377.  4 
Innooontius  Gromatiker 
447.  2 

InnocentiuR  Jurist  447.  2 
Innocentius  Papst  433.  10: 
455.  10:  460.  5 b 
de  interdictis  404.  3 
inventio  sanctac  crucis  494. 
11 

’/vsturrptxd  431  a.  3 
Irenaeus  übersetzt 373. 13g; 
Quelle  für  TertuUian  373. 
6b 

Isaak,  Verfasser  des  Am- 
brosiaster 433.  9b;  Ps.- 
Hilarius  418,  3j  Hege- 
sippus  ? 433.  8 g B,  91 
Isaeus  340.  3i  341.  6 
Isidorus  von  Cordaba  455. 
9 E. 

Isidorus  iunior  495.  6 
Isidorus  von  Sevilla  496; 
.365a.  benutzt  Agroe- 
oius  457.  11  M. ; de 
XII  abusivis  T 382.  4 1: 
Ps.-Apuleius  367.  8b;Au- 
relian  463.  3 K. ; Cassius 
Felix  463.  5 E. ; Chrono- 
graph 354  413.  Ij  Dares 
471.  ii  Donat  409,  2 M.; 
Eutrop  415.  4j  Genna- 
dius  469.  12  gE.;  Maxi- 
mus 496.  4;  Novatian  382. 
7]  Placidus  482. 6 M. ; So- 
linus 389.  5i  Severi  epi- 
toma  441.  7.  Quelle  für 
Aethicus  497,  Ij  Anony- 
mus 494,  5i  Geogr.  Ra- 
vennas 497.  4 
Isocrates  .345 

It(h)aoius  von  Ossonuba 
418.  16.  14 
Itala  373»  12  : 438.  1 
itineraria  412:  Alexandri 
394,  1 M. 

Ivo  von  Chartres  462.  1 M. 


lamblichos,  Jurist  485,  6 
lamblichus,  Neuplatonikcr 
430.  2;  Quelle  für  Labeo  T 
390.  1 M. ; Mocrobius  7 
444.  1 M. 

lanuarius,  Oct.,  368.  3 
Tdaovog  xal  Tlaxlaxov 
loyi'cbeiTertullian373,6h 
lavolenus,  Priscus,  Jurist 
342»  3j  340»  ^ Quelle  für 
Abum.  Valens  350.  4 
lerusalemer  Itinerare  412 
lohannes,  Jurist  461, 1 M. 
lohannes  II.,  Papst  493.  1 
lohannes  HL,  Papst  493. 1 
lohannes  Antiochenus  s.  d. 
lohannes  Chrysostomus  s.  d. 
lohannes  von  Bkloro,  Hi- 
storiker 484.  6i  Quelle 
für  Isidor  496.  4 
lohannes  Diaconus  8.  VI 480. 
12;  lohannes  Diaconus 
s.  IX  493»  2 

lohannes  von  Jerusalem 
434.  7bJ;  435»  8 
lohannes  von  Ravenna 
493.  4 

lohannes  Saresberiensis  428. 
1 M. 

lohannes  Scottus  452.  6 
M.;  481.  2 E. 
lohannes  von  Sevilla  433, 4E. 
lordanes  von  Croton  4^5^ 
1 M. 

lordanis  Historiker  485. 
1 f. ; 477;  Sprache  486. 
3 liL;  benutzt  Cossiodor 

483,  5 E. ; Eutrop  415,  4j 
Florus  348.  5j  Marcellus 

484.  1 £.;  Sulp.  Severus 
441.  7j  Quelle  für  Geogr. 
Ravennas  497,  4j  Ho- 
norius  schol.  491.  12; 
Paulus  Diac.  500.  6 

loraandes  = lordanis  486. 
1 M. 

Iosip(p)u8  433,  8 
losephus  347,  8j  übersetzt 
435a.  11;  483.  11:  bei 
lordanis  485.  3 M.;  lo- 
sippus  433.  8;  Orosius 
455.  4 

lovinianus  434,  7by 
lovinus.  Dichter  464.  14 
luba  bei  Avien  420.  4 
luba,  Metriker  3I3a,  5; 
Quelle  für  ApQionius 
396.  2;  Asmonius  446.  8; 
Atil.  Fortunatianus  405, 
3i  PompeiuB  472.  2 M.; 


Priscian  481.  4 M.;  Sa- 
oerdos  394.  1 gE.;  2 M.; 
Theodorus  442.  3 
lucimdus,  Rhetor  Burdig. 
421.  2d 

lulianus,  Kaiser  417.  8; 
375.  3 ; 400.  3;  407.  1; 
417.  3;  Ammian  429. 
Symmachus  426.  6 
lulianus,  Rhetor  426.  1 
lulianus,  Jurist  488,  9 
lulianus  v.  Aeolanum  Pela- 
paner  443. 3»  auch  458, 3E. 
luUanus,  Anioius  425,  1 E. 
lulianus,  Anton.,  Rhetor 
356.  1:361.  4;  365,1 
lidianus,  Ceionius,  Hi- 
storiker 392.  9 
lulianus  Pomerius  s.  Pom- 
erius 

lulianus,  Salvius,  Jurist 
350»  342»  3i  346;  360;  J. 
u.  Maeoianus  360.  8; 

Mauricianus  360.  ^ Pom- 
ponius  360.  6»  Tj  Quelle 
für  Gaius  361,  4;  fgm. 
Dosith.  369.  5 
lulianus,  Statius,  Gram- 
matiker 379,  10 
lulianus  von  Toledo  495.  6; 
benutzt  Audax  408.  4 £. ; 
482.  4 gE.;  Donat  409. 
2 M.;  Eucheria  495.  2 
lunilius  494.  8 
Iunior,  Philosoph  453, 6 gE. 
iuridicus  ^ Paulus  377,  5 
iuris  epitomae  404 
lustinianus,  Kaiser  477: 
492, 1 ; L und  corpus  lust. 
488;  Papinianus  371,  3 
lustinianus  von  Valencia 


494.  9 
lustin  US 


349;  Quelle 


Augustin  440,  7 b 


für 

M.; 


Cassiodor  483,  5 M.;  Isi- 
dor 496. 6.7;  Orosius 455,4 
lustinus  minor  492.  2 
lustus,  Curt.,  bei  Garg. 

Mortialis  380,  4 
lustus,  L.  Fabius,  334,  2 
lustus  von  Urgel  494,  9 
luvenalis  331 ; 330:  347.  7; 
kommentiert  431,  1 H 
2 gE.,  9;  bei  Ausonius 
421.  4;  Claudianus  439, 
2 M.;  Corippus  492,  1; 
Dracontius  475,  6 5L 
Pnidentius  436,  4 
luvcnous, Dichter  403,  4 ff.; 
metrum  s.  heptat.  464, 
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13  M.;  benutzt  laudes 
dom.  403.  2,  L bei  Avi- 
tuB  474,  5 M.;  de  dubiis 
nom.  495,  7j  Paulinus 
437,  3^  Prudontius  436.  ^ 
.Sedulius  473,  3 M. 
luventius  Martialis  349 

Kaiserchronik  392.  2 M. 
Karl  der  Große  493.4;  600,3 
Konsularfasten  413.  2 

Labeo,  Cornelius,  390,  If.; 
407,  2i  Quelle  für  Amo- 
bius  396.  2j  Celsus  342.  2; 
Maorobius  T 444,  7 M. ; 
Pompeius  360,  6^  Serrius 
431,  2 M. 

Laberius  356.  ^ 424.  3 
Lactantius  Firmianus  397. 
Iff.;  345;  386;  431.  3 M. 
L.  und  Amobius  3%.  4j 
Cyprian  382,  1 E. ; Gel- 
lius  365.  7i  Minucius  368. 
li  Quelle  für  Augustin 
440,  7 b M.;  Claudian 

439.  ^ Commodian  384. 
2 M. ; CL  Donatus  1 431, 

5 M.;  Isidor  496,  7j  Pru- 
dentius  436.  4j  Rufinus 
446,  ^ Salrian  466,  4j 
Symphosius  449,  Ij  Vio- 
torinus  408,  4 M. 

Laevinus  367,  3 
Laevius  346,  353,  3 
lamentum  poenitentiae  494. 

6 

Lampadius,  Jurist  426,  8 
Lampridius,  Historiker  392, 
4,  6.  8;  402i  Quelle 
für  Vopiscus 

Lampridius,  Rhetor  453.  1 
E.;  4^  fi 

Largus,  Scribonius,  446. 2M. 
Latronianus  417,  4j  422.  2 
laudes  domini  403,  2 
Laudolfus  Sagax  414.  5 
Laurentius  von  Mailand  479, 
11  M.  491,  1 

Laurentius  mellifluus  (von 
NovaraT)  479.  11 
Laurentius,  Q.  Fab.,  4(W.  6 
Lavinius,  P.,  Grammatiker 
357,  8 

Leauder  von  Sevilla  494, 
3;  493,  4b 

Lemovioensia  scholia  431,  3 
Loutulus,  Mimograpb  363.  5 
Leo,  Kaiser  459,  Ij  467,  2 
Leo  I.,  Papst  469 


Leo  von  Bourgos  460.  2 E. 
Leontius,  Bischof  491.  ^ 2 
Leontius,  Jurist  488.  4 M. 
Leontius,  Rhetor  Burdig. 
421.  2d 

Leontius  von  Arles  468.  9 
Lepidus,  M.’,  333,  8 
Leporius  von  Trier  466,  3 
lex  convivalis  421  a,  1 gE. 
lex  dei  438 

lex  romana  Burgundionnm 
48K  3;  404.  2 
lex  romana  Curiensis  488, 
2 M. 

lex  romana  Visigothomm 
488.  2;  377.  3 
Libanius  Rhetor  und  Eu- 
trop  416,  Ij  Paionios  416. 
5i  Symmaohus  426.  1 E. ; 
The^osius  424.  2 
über  diaetarum  411.  2 
über  generationis  413.  3 
über  glossarum  409. 4;  496, 2 
über  pontificaüs  413,  2 
Liberaüs,  Salvius,  Rhetor 
341,  3 

Liberatus  von  Karthago  494, 
6R.  2 

Liberatus?  Liberins?  473, 

a E. 

Lioentius,  Dichter  448,  3; 

benutzt  Claudian  439, 2 K 
Lioinianus,  Rhetor  341,  6 
Lioinianus  aus  Cartagena 
494.  9 

Lioinianus,  Granius,  Histo- 
riker 369,  2i  369,  4j  Quel- 
le für  Soünus  389,  4 
Licinius  404,  4 
Lindinus,  Dichter  476,  8M. 
Lisorius  = Luxorius  476. 
4 M. 

Litorus  431a,  2 
Livanium  bei  Geogr.  Ra- 
vennas 497,  4 
Livius,  Stil  347.  6^  Anlage 
des  Werkes  429.  3 M. 
L.  und  Ammian  429,  ^ 
A.  Avitus  353.  6;  Cas- 
siodor  483.  4 M.;  Diktys 
423.  4i  Eutrop  416,  2; 
Festus  416.  2j  Firmious 
Mat.  ? 406,  2i  Florus 
348;  luüus  Obsequens 
416.  ii  Q.  Licinianos  369, 
6i  Nicomachus  428.  2,  3i 
origo  g.  Rom.  ? 414,  ^ 
Oroeius  455.  4j  Serenus 
Sammonicus  383.  ^ Sym- 
macbus  426, 9 M. ; Tacitus 


333.  13;  Aur.  Victor  414. 
14  M.;  de  viris  ill.  414,  4 
Livius,  lichter  476.  4 gEL 
Livius  Andronicus  482,  8 M. 
Lolüanns,  Rhetor  361 
Lolüanus  bei  Geogr.  Ra- 
I vennas  497.  4 
I Longinus,  Calpumius  360.  d 
Longinus,  Cassius,  349:  .361 
Longus,  Veüus,  s.  Veüns 
Lucani  497.  8 
Luoanus  347.  8 und  Am- 
mian 429.  6,  9;  Augustin 
440.  7b  M.;  Ps.-Censori- 
nus  379.  6j  Claudian  439. 
2 M.;  Corippus  492.  2j 
dicta  Catonis  398.  2a; 
Ennodius  479.  8 E.;  Flo- 
ruB  348.  2.  4;  Fronto  355, 
6;  Hieronymus  434.  3gE. 
Isidor  496,  6,  7;  luven- 
ous  403,  ^ Orestis  tr.  476. 
2;  Oroeius  456. 6:  Porphv- 
rio  ? 379,  Ij  Prudentius 
436.  ^ Vib.  Sequester 
445,  1 M.;  Servius  431. 
2gE.;  Virgiüus  BL  497.8 
Lucianus  331.  ^ 346;  864; 

366.  6:  367.  2 
Luoidus  presb.  468,  2.  8 
Lucifer  von  Calaris  418,  7, 
2 E.;  382,  1 E.;  397.  9; 
434.  7ba 
Luoiüns  431a,  1 
Lucilius  und  Cledonins  472, 
1 M.;  luvenal  331,  6; 
Lactantius  397.  4 M. ; 
Maorobius  444.  9 M. ; No- 
nius 404a,  3 M. ; Placidus 
482.  a M. ; Rufinianus 
427,  2 

LuoiUus  448,  6i  454.  6 
Luoinianus  Lioinianus 
494,  9 

Luciolus,  Rhetor  Burdig. 

421,  2d 

Lucius  von  Patrae  .367 
Lucius,  Papst  382,  3 b,  8 
Lucretius  und  Amobius  396. 
2;  Avien  420,  2j  oarmen 
de  fig.  461,  1 M.;  Cledo- 
nius  472.  1 M.;  Commo- 
dianus  384.  Ij  Damasus 

422,  2j  Fronto  365.  ^ 
Isidor  4%,  7j  luvenous 
403,  5i  Lactantius  897. 
4 M. ; Maorobius  444,  9 M. 
Minucius  Felix  368,  4j 
Nonius  404  a,  3 M.;  Se- 
renus Sammonicus  383.  1 
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Looulliui,  Q.  Fabiiu,  bei  | 
Fulgentius  480,  7 M.  [5 
LuooUus,  Varius,  Jurist  342, 
Lupus  von  Troyes  457,  8 
Lupus,  Butilius,  451,  If.; 
388,  1 

Lupus,  Servatius  347,  9 
Lusorius  ~ Luxorius  476,  3 
Lutatius,  Historiker  T 414,  5 
Luxorius  476,  1 E.  3f. 

Lydus  347,  8 

Macarius  monachus  443, 
Maoedonius  473,  1 [6  M. 

Maoer  398,  2 a 
Maoer,  Aom.,  Jurist  378,  3; 
360,  9 

Macor,  Lioinius,  Historiker  7 
414,  6 

Maoer  (Pomp.  7)  379,  4 
Macrianus,  Baebius,  Rhetor 
379,  7 

Maorinus,  Kaiser  375,  1 ; 

359,  1;  383,  4 
Maorobius  382,  4 i 
Maorobius  Iheodosius  444, 

It;  365a,  6;  473,  9 E.; 
benutzt  Furius  Albinos 
407,  5;  Asper  374,  1;  Gcl- 
lios  365,  7;  Labeo  390, 

1 gE.;  8ammonioos374,4; 

Servius  431,  1.  2 gE.  3. 
M. ; Sueton  247, 3;  heraus- 
gegeben von  Nicomaohi  | 
428,  1 ; Symnuujhus  425, ' 
9 E.;  477,  4 M.  | 

Maeoianus,  L.  Vol.,  Jurist  ■ 

360,  8;  369  | 

Maeonius  Astyanax,  Histo- 
riker 387,  3 I 

Magnxis,  Flav.,  Rhetor  445, 7 | 
Magnus  von  Carrhae  429, 4£.  : 
Mago  bei  Palladius  410,  2 
MaUduf  von  Malmesbury 
500,  2 

Maiorianus  Kaiser  461,  5; 
467,  2 M. 

Malalas  und  Diktys  423,  1, 

2 M.;  471,  3 M.;  Floms 
348,  5 

Mamertinus  391,  5 
Mamertinus,  C].,  391,  2o; 

400,  3:  417,  7;  426,  6 
Mamertus  Claudianus,  Phi- 
losoph 466,  15;  468,  2 
Manilius,  Quelle  für  Firmi- 
ous  Mat.  406,  3;  Nemesia- 
nus  386,  1 
Manno  474,  5 M. 

Marbod  451,  1 E. 


Maioellinus,Cl. , Rhetor  341,4 
Maroellinos,  Fab.,  Histori- 
ker 381,  5 

Maroellinus,  Jurist  466,  14 
Maroellinus  oomes,  Histo- 
riker 484,  1;  485,  3 
Marcellus  bei  Geogr.  Ra- 
vennas 497,  4 
Marcellus  Empirioos  446, 
If.  367,  8b;  411,  1;  424 
Marcellus,  Quintus  375,  1 
Marcellus,  Tullius,  Gramma- 
tiker 483,  15 

Marcellus,  L.  Ulpiüs,  Jurist 
360,  9;  376,  5 
Marcellus,  Ulpius,  360,  9 
Maroianus,  Kaiser  459, 1 M. ; 
461,  5 

Maroianus,  Aelius,  Jurist 
378,  2 ; 360,  4;  371,  3 
Marcion  373,  6o 
Maroomannus  401,  9;  427, 
6,  8 

Marculi  paasio  443,  4 E.  ; 
Maroumirus  bei  Geogr.  Ra- 
vennas 497,  4 I 

Marcus,  Gnostiker  417,  4 
Marcus  von  Monteoaasino 
480,  12 

Marianus,  Dichter  353,  7 
Marinianus,  Jurist  426,  6 
Marius  von  Avenches,  Hi- 
storiker 484,  6 ; 441,  7 
Maro  = VergUius  379,  3 
Marposius  bei  Geogr.  Ra- 
veimas  497,  4 
Martialis  330;  331,  1,  4 und 
Arator  491,  2;  Isidor  496, 
8;  luvenal  331,  6 
Martialis,  Gargilius  s.  d. 
Martialis,  luventins  349 
Martianus  Capelia  452 ; 477, 

5 E.  und  Boethius  478, 
3 M.;  Fulgentius  480,  2 
benutzt  Aquila  R.  388, 1 ; 
Plinius  389, 5 ; Solin  389,  5 ! 
Martin  US  von  Braoara  494, 2,  i 
auch  433,  10  E.  435,  9 E.  I 
Martinas  von  Tours  441,  4; 

474,  3;  491,  3,  5 
Martyrius,  Jurist  461,  1 
Martyrius  472,  6;  483.  10  M. 
Mariyrologien  413, 2 M.  Hie- 
ronymianum  434,  6 g E. 
Marullus,  Mimograph  363,  5 : 
Maasilia,Rhetoronaohule  391  ^ 
Maternus  334,  2 
Maurioianus,  lunius,  Jurist 
360,  5;  350,  3 
Maurus,  Ael.,  381,  4 
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Mavortinus,  V.  A.  Basilius 
477,  3 

Maxentius  401,  5 
Maximilianus  in  Teveste 
385,  5 

Maximianus  391,  2.  5;  404, 
4.  5;  488,  9 

Maximianus,  Dichter  490 
Maximinus,  Kais.  375;  421, 9 
Maximinus,  Arianer  418, 12; 

440,  9 antiar.  b 
Maximus,  Bischof  457,  10 
Maximus,  Jurist  461,  1 M. 
Blaximns,  Kaiser  433,  1 ; 
461,  5 

Maximus,  Philosoph  430,  2 
Maximus  bei  Geogr.  Ra- 
vennas 497,  4 
Maximus  aus  Madaura  431. 
9 

Maximus  von  8aragossa484, 
4 M.  495,  4 ; 496,  4 
Maximus  von  Turin  469,  8, 
auch  433,  4f. 

Maximus  von  Tyroe  367,  6 
Maximus,  CI.,  Philosoph 
358,  4 ; 366,  3 
Maximus,  Marius,  Histori- 
ker 381,  IL;  375;  Quelle 
für  historia  Augusta  392, 
2;  Spartian  392,  5;  Aur. 
Victor  T 414,  3 
Maximus,  Nonius,  332,  9 
Maximus,  Butilius,  Jurist 
372,  5 

Maximus,  Statilius,  Gram- 
matiker 374,  2 ; 379,  3 
Maximus,  Q.  Tullius,  Dich- 
ter 353,  9 

Maximus,  Valerius,  414,  4; 

426,  6;  429,  5 
Mcdicina  Plinii  s.  Ps.-Pli- 
ni\is 

Mela  336,  1 ; 389,  4 
Meleager  von  Gadara  398,  8 
Melissus  = Aelius  Melis- 
susT  352,  4 

Mellissus,  Aelius  352, 4;  472, 
2 M. 

Melito  von  Sardes  435,  9 1(L 
Memnonius,  Rhetor  4^,  15 
gE. 

Menander,  Arrius,  Jurist 
372,  4 ; 378,  3;  463,  1 £. 
Menna,  Jurist  4^,  4f. 
Mercator  Marius  466,  If.; 

440,  9 antipel.  gE. 
Merourius  400,  5 
Merobaudee,  ^etor  464,  11 
422,  2 
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MeasaU,  Iimius  392,  9 M. 
Mcssala,  Valerius,  Dichter 
464,  2,  6 

Messala,  Viiwtanius  334,  2 
Messius,  Jurist  372,  1 
Messius  Arusianus  356,  6; 
427,  4;  461,  1 M.;  Quelle 
für  Ambrosius  433,  2b; 
Prisoian  481,  2 M. 
Metrorius  ( I)  Maximus  s. 
Max.  Victor. 

Metr.  super  beptateuohum 
464,  13  M. 

MeviusbeiVirgiliuBM.  497, 8 
Milesiaca  367,  2 
Miltiades,  Pamt  382,  8 
Minicianus,  Com.,  Rhetor 
341,  4 

Minioius,  Jurist  360,  3;  342, 
6 >=  L.  M.  Natalis  T 
Minioius  (lustus  T),  Rhetor 
341,  4 

Minerrius,  Alctbius,  Rhetor 
417,  3 E. 

Minervius  von  Bordeaux, 
Rhetor  417,  2 
Minuoius  Felix  368  ; 345; 
363;  Quelle  für  Commo- 
dian  384,  1;  Ps. -Cyprian 
382,  2n;  Laetantius  397, 
4 M. ; Tertullian  373,  3 
Mitterius  Spaniensis  bei 
VirgiUus  Jlaro  497,  8 
Modestinus,  Dichter  398, 
10,  4 

Modestinus,  Jurist 346;  376, 
6;  378,  7;  379,  7;  438,  1 
Modestus  379,  3 
Monarchian.  Prologe  418, 
14  M. 

Montanus,  (Licinius),  Rhe- 
tor 364,  3 

Muoianus,  Grammatiker 
483,  15  E. 

Mucius,  Q.,  360,  6 
Munatius,  L.,  409,  4 
Murator.  Fragment.  368,  8 
Musaeus  von  Marseille  460, 8 
Musanus  346 
Muscio  463,  4 
Musonius  366,  3 
Musonius  Rufus  420,  1 

Naevius  bei  Nonius  404a, 3 M. 
Namatianus,  Rutilius  464, 
If.;  453;  475,  6 M. 
Namatius  = Namatianus  T 
464,  1 

Narbo,  Rhetorenschule  391 
Natalis  368,  2 b 3 


Naucellius,  Historiker  428, 6 
Nazarius,  Rhetor  401,  6; 
391,  2d 

Nebridius,  Bischof  494,  9 
Neohepso  bei  Firmicus  Mat. 

406,  4,  6 E.  i 

Neho,  Grammatiker  379,  7 
Nemesius  407,  3 
Nemesianns  386 ; 386 ; 398, 6 
Neoteriker  353,  3;  362; 
373a,  1;  414,  6 £.;  bei 
Ausonius  421, 4 ; Luxorius 
476, 4M. ; Sidonius  466,4E. 
Nepos,  Com.,  und  Ampelius 
369,  1;  Dares  471,  2; 
Diktys  423,  4;  Sueton 
347,  7;  de  viris  Ul.  414,  4 
Nepos,  Grammatiker  496,  7 
Nepos,  (Licinius),  Rhetor 
341,  6 

Nepos,  Varisidius,  Rhetor 
341,  4 

Neratius,  Jurist  342,  1,  3 
Nero  331,  2;  347,  8 
Nerva  330,  1 
Nestorius  456,  1 M. 
Neuterius,  Jurist  461,  1 E. 
Nioanor,  Grammatiker  363 
Niceas  = Niceta  433,  10 
Nicias,  Neuplatoniker  430,  2 
Nicetas  von  AquUeja  433, 
10  M. 

Niccta(s)  von  Remesiana 
433,  10,  3g,  6 gE. 

Nicetas  von  Serrai  446,  1 E. 
Nicetas  340,  2 
Nicetius  von  Trier  494,  10; 
433,  10  M.; 

Nicomachus  bei  Apxileius 
366,  8 

Nicomachi  428;  424;  426; 
9 M. 

Nicomachus,  Historiker  387, 
6;  392,  9 E. 

Nicomachus  Flavianiu  425, 
3;  428,  1;  403;  436,  6; 
444,  3:  477,  4 M. 
Nicomachus,  Dexter  428, 
3;  477,  4 M. 

Nicomachus,  Mathematiker 
478,  2 

Nicostrati  passio  413,  11 
Niger  380,  4 
Nigidius  Pigulus  369,  1 
Kigrinus,  Rhetor  341,  5 
Nipsus,  M.  lonius,  Groma- 
tiker 344,  7 
Nisus  362,  3a;  472,  6 
Nominatus,  Tiucilius,  341, 
4 R. 


nomina  omnium  provin- 
ciarum  392,  11 
de  nominum  verborumque 
differentüs  366,  6 
Nonius  Marcellus,  Gramma- 
tiker 404  a,  If.;  benutzt 
Caper  374,  3;  427,  4 M.T 
Gellius  366,  7 ; Quelle  für 
Isidor  496,  7 ; Prisoian 
481,  2 M. 

Nonnos,  Dichter  439,  8 E. 
notitia  dignitatum  376,  8; 

392,  11;  463.  6 
notitia  Galliamm  392,  11 
notitia  provinoiarum470,3E 
notitia  regionum412,7 ; 413,3 
Notker  l^beo  462,  6 M. 
Novatianus  382,  7;  373, 
6h,  9o;382,3b,4af.h.i; 
418,  16 

No  vatus = No  vatianns 382, 7 
Novatillianus,  Rhetor  391, 0 
Novius  bei  Nonius  404  a. 
3 M. 

Numenius,  Alex.,  407,  3; 
451,  1 M. 

I Numerianus  386,  2;  386,  1 

I 

Obsequens,  Julius,  Jurist 
416,  4 

ad  Ooeanum  prooea  386,  5 
Oclatinius  Adventus  389,  2 
Octevenus,  Jurist  342,  12; 

360,  6;  369,  6 
Ootavianus,Diohter  476,6  M. 
Octavius,  M.,  Historiker  ? 
414,  6 

Olybrius,  Anioius  Hermo- 
genianus  461,  3 
Olybrius,  Rhetor  477,  6 M. 
Ol3rmpius,  Bischof  443,  6 
Olympius  Nemesianus 
386,  1 

Onesiorates  370,  1 
Onesimus,  Biograph  387,  6 
OpUius  379,  3 
Oppianus,  Dichter  363 
Optetus  von  Mileve  422,  6 
Optatus  b.  Pclagonius  431a,2 
Optetus  Gildonianus  440, 
9 antidon  b 

Optetus,  Fidus,  Gramma- 
tiker 367,  6 

Optatianus  Porfyrius,  Dich- 
ter 403,  1 f.  0.  und  Ang- 
losaohsen  600,  6 £.;  Con- 
stantin  401,  2;  Fortunat 
491,  7 

opus  imperfectum  in  Mt 
418,  12 
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oratio  pro  oorreptione  vitao 
494,  6 

Orbus  Rhetor  477,  6 M. 
Üreetis  tragoedia  475,  7 
ürfitii8,Meminiu8Vitr.,425,2 
OribasiuB,  Arzt  487,  4;  498, 
3,  4 

Orientius  464,  8Ü. 

Origenes  übersetzt  434,  5 a 
undb;  7aß;  435,2a3;  de 
XII  abusivisT  382,  4 1; 
Hezapla  407,  3M. ; Homi- 
lienzuLucas434,  bay;  de 
giogularitate  der.  ? 382, 
4i;  Quelle  für  Ambrosius 
433,  2f. ; 5E;Hilarius418, 
1:  Hieronymus  434,  6b^; 
Viotorinus  von  Pettau 
385,  6 M. 

Ps.-Origenes  418,  16;  433, 
10  M. ; benutzt  Tertullian 
373.  6 g 

origo  gentis  Romanorum 
414,  5,  6;  413,  3;  bei  Hie- 
ronjrmus  434,  6c;  Paulus 
Diaccmus  500,  6 
Oron  Jurist  461,  1 E 
Oroeius,  Paulus.  Historiker 
455, 424  und  Diktys  423, 4 ; 
benutzt  Eutrop  415,  4; 
Florus  348,  5;  PrisciÜian 
418, 14  M.;  Taoitus339,3; 
Quelle  für  Aetbious  453, 
5 M. ; Anonym.  Vales.  429, 
9;  Cassiodor  483,  5 M.; 
Geogr.  Ravennas  497,  4; 
Isidor  496,  4,  7 ; lordanis 
485, 3 M. ; Maroeilinus  484, 
1 M. ; Paulus  Diaconus 
500,  6;  Prosper  460,  2 M. 
Orpheus  Astrologe  bei  Fir- 
mious  Mat.  406,  3 
Osbem  481,  2E 
Osius  (von  Corduba T)  407,  3 
OssiuB  8.  Hosius 
Ostertafel  413,  2 
Ovid  386,  2 und  Ammian 
429,  5;  Apollonius  von 
Tyms  489,  1;  Ausonius 

421,  4 ; Avienus  420,  6 M. ; 
Claudianus  439,  2 M. ; Co- 
rippus  492,  2;  Damasus? 

422,  2 ; dicta  Catonis  389, 
2a;  Dido  an  Aeneas  3^, 
12 ; Draoontius  475,  6 M. ; 
Etmodius  479,  8E;  Fortu- 
natus  491,  9;  luvenous 
403,  5;  Lactantius  397, 
4M.,9;Licentin8448,3M. ; 
Pacatus  426,  6;  Reposia- 


nus  398,  9;  Sereniu  Sam- 
monicus  ^3;  1;  Vibius 
Sequester  445, 1 M. ; Vespa 
398,  8 

Pacatus,  Rhetor  426, 5,6 : 424 
Pacatus  Drepanus  391,  2 b 
Pachomius  434,  5a£ 
Paoianus  von  Barcelona  422, 
4;  382,  7 

Paconius,  Jurist  342,  13 
Pactumeius  Clemens  350,  5 
Pacuvius  bei  Placidus  482, 
6 M.;  379,  10 
paedagogus  Virgilü  497,  7 
Paetus  Thrasea  333,  8 
PaionioB  415,  5 
Palaemon  bei  Charisius  419, 
1 gE. ; Consentius  472, 
3 M. 

Palaestinae  desoriptio  412, 8 
Palaiphatos  455,  4 
Palamonis  ars  408,  4 M. 
Palemon  = Polemon  367,  8 
Palladius  = Probus  ? 408, 
4E.;421,  9;  482,  4;  Rhe- 
tor 427,  1;  454,  1 E.,  2; 
Quelle  für  Audax  482,  4 
Palladius,  Geoponiker  410, 
If.;  380.  1;  496.  6,  7 
P.^lladius  von  Hellenopolis 
435.  9 M. 

Palladius  von  Ratiaria  433, 
4a;  418,  12 
Pammaohius  434,  5b g 
Pamphila  345 
Pamphilus  435,  2a  4 
Panegyriker  401,  4,  5;  403, 
1;  425 

Pansa  472,  3 M. 

Papianus  431a,  1 
Papianus  = Papinianus  488, 
3 M. 

Papinianus,  Aem.,  Jurist 
371 ; 345  ;375 ; Schüler  des 
Scaevola  369,  377,  1;  P. 
und  lex  dei  438,  1;  Visi- 
goth.  488,  2 M. ; llarcia- 
nus  378,  2 ; Ulpian  376,  5 
Papinianus  488,  6 
Papirianus,  Grammatiker 
472,  5;  benutzt  Velius 
Longus  352,  3a;  Quelle 
für  Cassiodor  483, 10  g E. ; 
Prisoian  481,  2 JrL 
Qu.  Papirius  = Papirianus 
472,  5 M. 

Papirius  Justus,  Jurist  369, 
7;  393,  1 
Papisous  373,  6 g 


Papperiuus  >=  Papirianus 
472,  5E. 

Parmenianus  422,  5;  440,  9 
antidon.  b 

Farthenianus,  Aem.,  Hi- 
storiker 381,  4 
Parthenius  presbyter  476,  7 
Partbenius  Rhetor  477,  6M. 
Parthenius  mag.  off.  491,  2 
de  pascha  433, 10g  E. ; 494, 2 
Paschasius  diaconus  468,  7 ; 

vgl.  auch  494,  1 ? 
Pasiphilus  410,  1,  2 
Passennus  Paulus  332,  4 
passiolV  coronatorum413, 4 
passio  s.  Simproniani  413,  4 
de  passione  domini  397,  8 
Pastor,  Bischof  460,  8 IM 
Paters,  Attieus,  Rhetor  401, 
6 M.,  7 

Paterius  473,  2 M. 
Pateminus  432,  3 
Patemuss.Tarrutenius 369,8 
Patrioius  von  Irland  460,  7 ; 

382,  41;  464,  12 
Paulinus  460,  8 
Paulinus  von  Bbziers  (?) 
464,  7 

Paulinus  von  Bordeaux  460, 
8?  468,  8 

Paulinus  von  Mailand  456,  4 
Paulinus  von  Nola  437, 1 B. ; 
451,  1 M. ; ephemeris  (!) 
42 1, 2 b ; adv.  paganos  384, 
5;  contra  poetas  vanos 
468,  4;  P.  und  Ausonius 
421,  2m  M.;  Beda  500,  3; 
Endelechius  448,  1 gK; 
Fortunatus  491,  5;  Rufi- 
nus 435,  2b  1 
Paulinus  von  Pells,  Dich- 
ter 474,  4 

Paulinus  von  Perigueux  474, 
3 

Paulus  lulius  Paulus? 
352,  7 

Paulus,  Grammatiker  352, 
7;  bei  Macer  378,  3 
Paulus  Romanus  371,  3 
Paulus  Bischof  443,  6 
Paulus  Diaconus  500,  6; 
414,  5 M;  415,  4;  437,  3 
K;  493,  2 

Paulus  von  Pannonien  460, 
8 M. 

j Paulus  Quaestor  421,  8 
Paulus  von  Nisibis  494,  8 
Paulus  von  Concordia  434, 
6aa 

Paulus  von  Rom  466,  14 
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Paulas,  Äxius,  Rhetor  Bur- 1 
dig.  421,  2m  M.;  421a, 

1  gE.  I 

Paulus,  luUus,  Dichter  353, ' 
8;  362,  7 

Paulus,  lulius,  Jurist  377; 
342,  1,  8;  360,  3;  361,  4; 

375,  1;  393,  1;  488,  6; 
fgm.  Dosith.  369,  6;  P. 
und  Papinianus  371,  3; 
ScaeTola  369,  1 ; Ulpian 

376,  6 £.  Quelle  ffir  con- 
sultatio  ioti  462,  1 ; lex 
Bvu~gund.  488,  3;  dei  438, 
1;  Viaigoth.  488,  2 M. 

Pausanias  364 
Pausimachos  bei  Arien  420, 4 
Pegasus,  Jurist  360,  6 
Pefagias443,  If.;  434,  7 b C; 
494,  6 

Pelagius  I.,  Papst  493,  1; 
486,  1 

Pelagius  II.  493,  1 
Pelagonius  Veterinär  431a, 
If.;  432,  9;  498,  6 
Pentadius,  Dichter  398,  11 
Pcnteeileus  bei  Geogr.  Ra- 
vennas 497,  4 

Perdiooae  acgritudo  476,  8 
Peregrinus  F^teus  366,  3 
Peregrinus,  Bischof  418,  14 
Perpetuaakten  373,  14b; 
386,  6 

Perpetuus  von  Tours  474, 3 
Persius  347,  7 ; bei  Äoron  1 
366a,  1;  anon.  gramm. 
419,  3 £.;  Augustin  440, 
7b  &L;  Ausonius  421,  4; 
cod.  Montepess.  404  a, 

1 M.;  Hieronymus  434, 
3 gE. ; Lioentius  448,  3 M. 
PersiusschoUen  331,  7 
Pertinax,  Grammatiker  364, 
6;  357 

pervigilium  Veneris  398, 
6f.;  345,  362 

Peeoennius  Festus,  Histo- 
riker 381,  6 

Petilianos  440,  9 antidon.  d 
Petosiris  bei  Firmious  Ma- 
ternus 406,  3 
Petronius  367,  3 ; 373a,  1 
Petronius  von  Arles  467,  6 
Petronius  von  Bologna  443, 
6E. 

Petronius  von  Verona  418, 
10;  443,  6 E. 

Petnisakten  384,  1 
Petrus,  Historiker  466 
Petrus  497,  7 


Petras  Chrysologus  467,  9 
Petras  referendarius  476, 
6 M. 

Peutingeriana  tabula  412,  6 
Phanokles  466,  4 
Pheudofred  von  Corbie  497, 
6 

Philamon,  Grammatik.  379, 7 
Philargyrius  s.  Filargyrius 
Philastrius  s.  Filastrius 
Pbileas  bei  Avien  420,  4 
Philinusstatt  Solinus  T 389,1 
Philippus  Presbyter  467,  6; 

434,  6b  gE.,  8gE. 
PhUippus,  Aur.,  Gramma- 
tiker 379,  7 

Philistio  Mim(^aph  363,  5 
Philocalus  s.  IilooaluB 
Philooalus,  F.  Dionysias  422, 
2 

Philon,  Mechaniker  498,  2 
Philon  von  Bjyblos  346 
Philon  von  Alexandria  400, 
I 2;  433,  2 ; 434,  6ae 
I Philon  Sotodee,Rhetor 391,8 
Philostratos  471,  3 E. ; über- 
setzt 428,  1;  467,  6 E. 

: Philoxenus  406,  3 M 
Phlegon  349 

Phocos,  Grammatiker  472, 
4;  Pi^ian  461,  2 M. 
Phoebadins  von  Agen  41 8, 9 ; 
16 

Phoebicius,  Grammatiker 
401,  7 

Phrynichus  356,  3 ; 363 
de  physiois  408,  7 
Piotor,  Fabius,  414,  6 
Piso,  Historiker  414,  6 
Piso,  Aelius,  414,  6 
Piso  Calpumius  332,  6 
Piso,  L.,  333,  8 
Pithoeanisohe  Scholien  331, 
I 7 

Plaoentinus  398,  8 
I Placidus  (Luotatius),  Gram- 
I matiker  482,  6 ; 473,  2 M. ; 

496,  6,  7 
Placidus  420,  1 
Plaoidi  glossae  472,  7 
Placidus,  Furius,  392,  9 
Placitus  446,  5f. ; 424 
Planta  341,  9 
Planudes  416,  6 E. 

Platon  477,  8;  übersetzt 
366,  8 ; 407,  3;  478,  2, 
8;  bei  Ammian  429,  2; 
Augustin  440,  3,  7 b M.; 
Macrobius  444 , Orosius 
466,  4 


Platonis  versus  398,  4 ; 401, 
8 &f 

PlautuB  332,  7,  8 ; 346; 
412  a,  1 M;  bei  Ammian 
429,  6;  Sulp.  Apollina- 
ris T 357,  2 ; Ausonius  421, 
2i,  4;  Arr.  CelsnsT  366a, 
3;  Cledonius  472,  1 M.; 
Fironto  366,  6;  Lac  tan - 
i tius  397,  4 M. ; Macrobius 
444.  9 M.;  Nonius  404  n. 
3M.;  Placidus  482,  6 M; 
Querolus  421a;  Scaurus  T 
362,  2;  Serenus  Sammo- 
nicus  383, 1 ; Sisenna 366 a, 

' 4;  Vitalis  421a,  1 gE. 

- Plinius  347,  7 und  Ammian 
i 429,  6;  Augustin  440, 
! 7b  M.;  Beda  496,  6 E.; 
Caper  374,  3;  404a.  4;  431 

2 M. ; Charisias  472,  1 M. ; 
I Dio  338,  6;  Gregor!  486, 

3 E.;  Isidor  496,  7;  lu- 
venal  7 333,  6;  Oarg. 
Martialis  380,  4 ; Martian 
389,  6;  452,  1 gE.,  3 M. ; 
Papirian  472,  6;  Pom- 

I peius  472,  2 M. ; Plutarch 
^ 337,  4;  Romanos  379,  3; 

‘ Seren.  Sammonicus  374, 
4;  383,  1;  Servius  431, 
2 M.  4;  ^linus  389,  4; 
Sueton  347,  8;  Tacitus 
334,  1;  336,  1;  337,  4; 
338,  6 

Plinius,  0.,  340;  330,  4,  6a; 
, 332,  6 ; 333.  4 ; 391,  2a; 

I P.  und  Calpumius  ! 361, 
4;  Elr.  Claras  367,  5; 
Panegyriker  391,  M 3; 
Sidonius  467,  8 M.;  S^- 
' machus  426,  6;  Tacitus 
333,11:337,3 


I Pb. -Plinius  chorographia  T 
389,  4;  de  viris  ill  414,  4; 
medicina  411,  If.;  380,  2; 
benutzt  Aurelian  463,  3 
E.;  Alexander  von  Trol- 
les 498,  6;  Quelle  für  Ps.- 
Apuleius  367,  8b;  Dio- 
skorides498,  4;  Marcellus 
Empir.  446,  2 M. ; Serenus 
Sammonicus  383,  1 
Hotinus,  Neuplatoniker400, 
2;  406,  2 ; 407,  2;  431,  2 
Plutarchus  346;  367,  6;  P. 
und  Favorinus  %1,  3; 
Macrobius  444,  7 M. ; Sne- 
ton  347,  8;  Tacitus  337,  4 
i Polemius  Silvius  457,  6 E. 
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Polemius  s.  lul.  Valerius 
PoIemioB,  Philoeoph  466, 16 
Polemon,  Rhet.  361 ; 367, 8d 
Pol(l)io,  Grammatiker  367, 4 
Poliio,  Asinius  357,  1,  4 
PoUio,  a.,  341,  11 
Poliio,  Herennins,  Rhetor 
341,  4 

Poliio,  Trebellio,  392,  7 
Polyaen,  Rhetor  363 
Polybios  bei  Oroeios  466,  4 
Polyhistor  s.  Solinus 
Polykletoe  in  der  Molo- 
medioina  431a,  4 
Pomerius  469,  9 
Pompeianus,  Panegyriker 
401,  6 M. 

Pompeius,  Grammatiker 
472,  1,  2;  benutzt  Donat 
431,  4;  Seryius  409,  2 M.; 
Quelle  für  ars  anon.  Bern. 
482,  6;  lulian  Toi.  496,  6 
Pompeius  Trogus  466,  4 
Pomponianus  379,  3 
Pomponius  Jurist  360  6f.; 
346  ; 488,  6;  P.  und 
Gedonius  472,  1 M. ; fgm. 
Doeith.  369,  6;  Nonius 
404  a,3M. ; Tertullian372,6 
Ponnan(i)uB,  Dichter  476, 
6 M. 

Pontianus,  Bischof  494,  7 
Pontianus,  Papst  382,  8 
Pontica  386  (1),  4 
Pontificale  Romanum  413, 2 
Pontius,  Biograph  382,  1 
Porf^us  s.  Optatianus  600, 

Porphyrio , Grammatiker 
379,  1 und  Aoron  366a,  1 ; 
379,  3;  Romanus  379,  3; 
Servius  431,  2 M. 
Porphjrrius  censualis  413,  4 
Porphyrius,  Neuplatoniker 
390,  1 M.;  407,  2;  über- 
setzt 408,  2 M.;  421,  2e; 
P.  tmd  Augustin  400,  2; 
Boethius  478,  6 M.;  Fir- 
mious  Mat.  406,  9;  Geogr. 
Ravennas  497,  4;  1^- 
crobius  T 444,  7 
Poseidonios  336 ; »spl  xoa/utv 
367,  8;  Timaioskommen- 
tar  407,  3 M.;  Astrologie 
406,  2;  Dämonenlehn 
367,  6;  P.  und  Firmious 
Mat.  406,  4 

Possidins  von  Oalama  440, 
1.  4 


Possidonius,  Dichter  476, 

4 gE.  j 

Postumianus,  Rhetor  426,  3 ' 
Postumius,  A.,  Historiker  ? 

414,  5 I 

PotamiusvonLi8sabon418, 9 
praeeepta  vivendi  398,  4 
Praedestinatus  468,  6 
Praeteztatus  430,  1 f. ; 425, 1 
6;  444,  6;  463,  1;  oate- 
goriae?  440,  6f  K;  P.  | 
und  Maorobius  444,  3 
Prazagoras  401,  3 
Prazeas  373,  6 h,  9a 
Primasius  von  Hadmmctnm 
494,  6,  8;  benutzt  Tioho- 
nius  442,  2 

Primus,  Umbrins,  Gram- 
matiker 366a,  6;  Quelle  ' 
für  Romanus  379,  3 ! 

Prisoianus  s.  Caper 
PrisoianuB,  Grammatiker 
481,  If;  331,  4;  379,  3; 
386  ; 401;  472,  1,  2 gK; 
477;  Lehrer  des  Terentius 
362,  2;  benutzt  Ammian  j 
429,  3 E. ; Apuleius  366, ! 
8;  Caesellius  362,  1;  Ca- ! 
per  374,  3 ; 427.  4 M.  J 
Diomedes  419,  3;  Donat  i 
409,  3;  419,  4;  Grillius 
446,  7;  Nonius  404  a, 

1 M ; Papirian  472,  6 M. ; 
Phocas  472,  4 M. ; Solinus  i 
389,  6;  Mar.  Victorinus : 
408,  3 E.;  QueUefürAld- 
helm  600,  2;  ars  anon. 
Bern.  482,  6;  Caesiodor 
483,  10  gE. 

Prisoianus,  Theodorus,  Arzt : 
446,  7;  424  ' 

Prisoianus,  Philosoph  430,  2 
Ps.-Priscian  461,  2 ; 

Prisoillianus  417,  4;  418,  14 
Prisous  486,  3 M. 

Prisous  Fulcinius  342,  10 
Prisous  Neratius  Jurist  342, 
1;  369,  6 

Prisous,  Com.,  Jurist  360,  9 
Proba,  Dichterin  422,  3;  P. 

und  Damasus  422,  2 
Probinus,  Rhetor  477,  6 M. 
Probinus  bei  Geogr.  Ra- 
vennas 497,  4 
Probus,  Vopisous  366,  7 
Probus,  Aemilius  424,  2 i 
Probus  466,  14  I 

Probus,  Grammatiker  419, 
6;  catholica  394,  IM.; 
472,  4 M ; de  nomine  472,  | 


IM.;  — Scholien  331,  7; 
Quelle  für  Sulp.  Apolli- 
naris 367,  2;  Asper  374, 
1;  Audaois  ezoerpta  408, 
4 M.;  Audaz  482,  4 M.; 
Caper  374,  3 ; 404  a,  4 M.; 
Carminius  366a,  4;  Ge- 
donius 472,  1 M.;  Con- 
sentius  472,  3 M.;  Dio- 
medes 419,  3 M.;  E^lan. 
in  Don.  431,  9;  Papiria- 
nns  472,  6 ; Romanus  379, 
3;  SchoL  Veron.  431,  3 M. 
Servius  431,  2,  4;  Sjrm- 
machus  426,  6 
Ps. -Probus  bei  Asper  374,  1 ; 
Gedonius  472, 1 gK ; M- 
soianus  481,  2 M. 

Probus,  S.  Petronius,  392, 
2 M.;  420,  4 

Probus  von  Beryt  472,  2 M. 
Prooopius,  Jurist  461,  1 M. 
Prooopius  von  Caesarea  477 ; 
492,  1 

ProouluB,  Jurist  342,  3,  11, 
13,  369,  6 

Prooulus,  Dichter  466,  8 
Prooulus,  Eutyobius,  Gram- 
matiker 367,  4 
Prooulus,  Silius  332,  9 
E^klos  übersetzt  466,  1 M. ; 

480,  UM;  Hymnen  400, 3 
Propertius  und  Maorobius 
444,  9 M ; Passennus  332; 
Virgilius  M 497,  8 
Prosdooius,  Jurist  426,  6 
Proeper  Africanus  460,  6 a 
Prosper  von  Aquitanien 
460,  If  f;  468, 5;  ad  ooniu- 
gern!  437,  3gE.;  P.  und 
Aldhelm  500,  2;  Beda 
600,  3;  Hieronymus  434, 
6o;  Ps.-Leo  469,  4;  Ma- 
rius 484,  6;  Paulus  dia- 
conus600,  6;  Victor  Tun- 
nunensis  484,  3 K ; Victo- 
rius  470,  8 M 
proverbia  pbilosophorum 
398,  4 

Provinzen  Verzeichnis  392, 1 1 
Prudentius,  Aur.,  436,  Iff.; 
400;  424;  P.  und  Q^rian 
382,  1 K ; de  dubiis  nom. 
496,  7;  luvencus  403,  4 
E.;  Lactantius  397,  9; 
Servius  431,  2 E.;  ^be- 
rian  401,  8 E. 

Ptolemaens,  G.,  364;  über- 
setzt 478,  2;  Quelle  für 
Ammian  429,  4 ; Firmicus 
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Mat.  406,  3;  lordanis  485, 
3 M. ; tabula  Peuting.  ? 
412,  6 M. 

PtolemaeuB  rex  bei  Geogr. 

Rayennas  497,  4 
Ptolemei  über  498,  2 
Pytheas  bei  Avien  420,  4 
Pythagoras  478,  2 

Qoadratus,  Numidius,  341, 4 
Querolas  421a 
Quintilii  bei  Garg.  Martia- 
lis  354,  2;  380,  1,  4 
Quintianus,  Diohter464 , 1 1 E. 
Quintilianus  333,  5;  334,  1; 
340,  2,  8 : Quelle  für  For- 
tunatianus  427,  5;  Hie- 
ronymus 434,  3gE.;  Isi- 
donis  496,  7;  Rufinianus 
427,  7;  Victor  427,  8: 
Virgilius  M.  497,  8 

Ravennas  Geographus  s.  d. 
Ravennater  Annalen  413,  3 
Rebius,  Flaocus,  409,  1 
Reooesvinth  495,  1 
Regianus,  Dichter  476,  6 M. 
Regulus  Cappadocus  497,  8 
Remi,  Rhetorensohule  391 
Remigius  von  Auxerre  er- 
kliM  Donat  409,  2 M.; 
Eutyche  482,  1 11;  Mar- 
tian  452,  6 M.;  Prisoian 
481,  2 E.;  Sedulius  473, 

7 E. 

Remigius  von  Reims  466, 12 
Remmius  F(l)avi(s)nus  s.  d. 
Renatus,  Martinus  Novatus 
478,  5 M. 

Reposianus  398,  5 E.  9 
Restitutus,  Rhetor  341,  4 
de  resurreotione  poema  397, 

8 E. 

Retioins  von  Autnn  382,  4d 
7;  385,  6 
Rhodon  373,  8f 
Ricoobaldus  Florariensis 
497,  5 

Romanius,  11,  lovinus, 
Rhetor  379,  9 
Romanus,  lul.,  379,  3;  365  a, 
4,  5;  375;  benutzt  Aoron 
S^a,  1;  Asper  374,  1; 
Caesellius  352,  1;  Caper 
374,  3;  Arr.  Celsus  365a, 
3;  Charisius  419,  1 ; Scau- 
rus  352,  2;  Statilius  Ma- 
ximus 374,  2;  Sneton  347, 
3;  Velius  Longus  352,  3a 
Romanus,  Vergilius,  332,  7 


Romanus,  Vooonius,  Rhe- 
tor 341,  2 

Rufinianus,  Grammatiker 
427,  7;  451,  1 M. 

Rufinus  412,  8 
Rufinus,  Jurist  426,  8 
Rufinus  435;  übersetzt  lo- 
sephus  433,  8;  T 483,  11; 
e^ortatio  Ambrosii  ad 
neophytos  T 418  (7  M.), 
16  gE.;  R.  und  Hierony- 
mus 434,  1,  7b  i;  te- 
nutzt  Albinus  406,  2 ; 
Euanthius  405,  4;  Euse- ; 
bius  Rhetor  426,  3;  Quel- 
le für  Aldhelm  500,  2 ; 
Fortunat  491,  4 ; lorda- 
nis 485,  2;  de  libris  ss.  '■ 
Bcripturarum  418,  16  M.; 
Orosins  455,  4 M. 

Ps. -Rufinus  in  paalmos  460, 

8 gE, 

Rufinus,  Qu.  Aradius,  445, 
5;  419,  1;  423,  2 E.,  3; 
425,  1 E.;  benutzt  Ap- 
thonius  395,  1 ; Diomedes 
419,  3;  Inba  373a.  5 
Rufinus,  Lioinius,  J urist 
378,  1;  438,  3 
Rufinus,  Trebonius,  Rhe- 
tor 341,  4 

Rufins,  Festus  s.  d. 

Rufus,  Historiker  416,  1 E. ; 

434,  6c;  auch  412,  7 
Rufus,  Cluvius,  8.  d. 

Rufus,  Octavius  332,  1 
Rufus,  Pomponius,  Rhetor 
341,  4 

Rurioius  von  limogee  468, 8 
Ruso,  Cremitius,  Rhetor 
341,  4 

Rusticus,  Dichter  468,  1 E. ; 

Grammatiker  431,  9 
Rusticus  diaconus  494,  4 
Rusticus  von  Bordeaux  T 
457,  6 E. 

Rusticus,  Fabius,  330,  6a; 

333,  11;  337,  2,  4 
Rusticus,  lunius  358,  2f; 
363,  1 

Rutilius  421  a,  1 = Nama- 
tianus 

Sabbatius,  Bischof  443,  6 M. 
Sabinianer  350  ; 361,  1 
Sabinus  von  Placentia  433, 7 
Sabinus  bei  Marcian  378,  2 ; 

S. -Masse  488,  6 
Sabinus,  Ael.,  Historiker 
381,  4 


Sabinus,  Fabius  375,  1 
Saoerdos,  Grammatiker  394, 
If.;  benützt  luba  373a. 
5;  Quelle  für  Cominianus 
405,  1 M. ; Diomedes  419. 
3;  Pompeius  472,  2 M. 
Sacramentarium  Gelasia- 
num  469,  5,  Gregorianum 
493,  5,  Leonianum  469,  4 
Salinator  Rhetor  341,  4 
Sallustius  333,  13;  8.  und 
Alexandri  epitome  399. 
4 M;  Asper  374,  1;  Au- 
gustin 440,  7 b M. ; Avien 
420,  4 M. ; carmen  de  fig. 
461,  1 M.;  Diktys  423,  4; 
Donat  431,  5 M.;  £u- 
graphius  4^,  3 M.;  Exu- 
perantius  445,  4;  Florus 
348,  2;  Fronto  356,  5; 
Gregor  Tur.  486,  3 £.; 
Hieronymus  434,  3 g E. ; 
Historia  Augusta  392,  2; 
Isidor  496,  7 ; itinerarium 
Alexandri  412;  411;  Lao- 
tantius  397,  4 M. ; G.  lä- 
cinianus  359,  5;  Mar- 
tianus  462,  4;  Messius 
427,  4;  Nepos  471,  2; 
Nonius  404a,  3 M.;  Oro- 
sius  455,  4;  Servius  431, 
2 g£. ; Sulp.  Severus  441. 
2 M.;  Sueton  347,  7;  Ta- 
oitus  333,  13,  15;  336,  2; 
336,  1,  4 ; 337,  1;  Vege- 
tius  432,  3;  Aur.  Victor 
414,  2 

Sallustius,  FI.,  417,  3 
Salmasianus  oodex  476,  If; 
496,  8 

Salonius  von  Genf  469,  10; 
466,  2,  3 

Salutaris,  Grammatiker  379, 
2;  Quelle  für  Romanus 
379,  3 

Salvianus  presb3rter  465; 

401;  469,  10 
Salvidienus,  M.,  387,  6 
Sammcmicus  Serenus,  Gram- 
matiker 374,  4;  392,  10 
Sammonicus,  Serenns,Dich- 
ter  376;  411,  1;  446,  4 
Sanctus,  Ateius4Ithet.370, 1 
Sangallenses  sortes  464,  4 
Santra  347,  7 
Sapaudus,  Rhetor  466,  9 
Sapor  von  Nisibis  406,  8 M. 
Satrius  s.  Atrius  332,  9 
Satumius,  Historiker  387, 
6;  388,  1 R 
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Satuminus,  CI.,  Jurist  360, 
6,  7;  369,  6 ; 373,  7d 
Satummus,  Pompeius,  Rhe- 
tor 341,  1 

Satuminus,  Q.,  360,  6 

( = Venuleius  8.  T) 
Satuminus,  Venuleius  360, 6 
Saturaus  400,  5 
Soaevola,  Cerv.,  Jurist  369, 
1;  S.  und  fgm.  Dosith. 
369,  6;  lulian  350,  3; 
Fapinianns  377,  1;  Try- 
phoninus  372,  3 
Scapula  373,  7d 
Scaurus,  Terentius,  Gram- 
matiker 352,  2 ; Deck- 
name für  Victormus  T 
408,  4 E.  S.  und  Sulp. 
Apollinaris  357,  2;  Cae- 
sellius  Verus  363,  4;  Quel- 
le für  Audaz  482,  4 M.; 
Caper  374,  3;  Cominia- 
nus  405,  1 M. ; Consentius 
472,  3 II;  Diomedes  419, 
3 M. ; Ezplanatio  in  Don. 
431,  9.  Poiph^o  379,  1 ; 
Romanus  379,  3;  schol. 
Veron.  431,  3 M.  Velius 
Longus  352,  3 
scholia  Bemensia  409,  4; 
431,  2 g E.  457,  11  M. 
472,  9 M. 

scholia  Danielis  431,  3;  352, 
3a.  4 

scholia  Lemovicensia  431,  3 
scholia  zu  Statius  Achilles 
352,  3a 

scholia  Vaticana  431,  3 
scholia  Voronensia  362,  3a; 
431,  3 M. 

Scillitani  soncti  373,  14a; 
385,  5 

Scotus  de  aUabeto  500,  4 
Scotus,  Clemens,  497,  7 
Scribonius  Largus  446,  2 M, 
Scriptoree  historiae  Augu- 
stae  392  ; 414,  2 
Sebastianus,  Dichter  464, 11 
Sebastianus,  Jurist  461, 1 E. 
Sebastus  s.  Serrasius 
Secundinus,  Manichäer  440, 
antiman.  9n 

Secundinus,  Dichter  464, 
12;  466,  10 
Secundus,  lul.,  334,  2 
Secundus,  Pomp.  373  a,  1 
Sedatus  468,  8 
Seda  tue  Rhetor  Burdig. 
421,  2d 

Sedatus  von  Bäziers  494,  10 


Sedulius,  Dichter  473;  453, 
5 E. ; metrum  s.  heptateu- 
chum  ? 464, 13  M. ; 8.  und 
Aldhelm  500,  2;  Arator 
491,  2;  Avittis  474,  5 M. ; 
Beda  500,  3;  de  dubiis 
nom.  495,7 ; Eimodins479, 
8 E. ; historia  Augusta 
392,  1 

Sedulius  Scottus  473,  9; 

481,  2 E.;  482,  1 E. 
Sedulus  Romanus,  Gram- 
matiker 497,  8 
Seneca,  Rhetor  351,  4;  S. 

und  Fronto  355,  5 
Seneca,  Philosoph  489,  3; 
491,  12;  Quelle  für  Am- 
mian  429,  4 M. ; Boethius 
478,  3 g E. ; Florus  348,  2 ; 
luvenid  331,  6;  Lacton- 
tius  397,  4 M. ; Lucan  1 
348,  2;  Macrobius  444, 
7 M. ; Martin  Brac.  494,  2 ; 
Prudentius  436,  4;  Sue- 
ton  347,  8;  Tertullian 
373,  8h 

sententiae  generales  398,  4 
sententiae  Vll  sapientum 
421,  2 

Septimius-Diktys,  L.,  423; 
353,  5 

Septimius,  Historiker  381,  5 
Septimius  s.  S.  Severus 
Serapio,  Rhetor  379,  7 
Serenianus,  Aelius,  375,  1 
Seren(i)us,  Qu.,  383,  If 
( <=  S.  Sammonicus  1) 
Serenus  s.  Sammonicus 
Serenus,  Aulus,  363,  5 
Serenus,  Sept.  Dichter  353,  ' 
5;  373a,  1;  404a,  1 M.; 
462.  4;  373  a,  6 
Sergius  = Servius  431, 1 gE. 
Sergius  399,  1 E. 

Sergius  de  littera  431,  4 M. 
Seron  = sero  500,  5 
Servasius,  Sulp.,  421,  8 
Servilianus  365,  3 
Servilius  Silanus  364,  1 
Serrilius,  Jurist  342,  13 
Servius,  Grammatiker  431, 
If;  365a,  2;  424;  472,  2 
gEl;  benutzt  Asper  374, 
1;  Caper  374,  3;  Carmi- 
nius  365a,  6;  Donat  409, 
2M.;  4;  472,  1 M.;Tibe- 
rianus  401,  8 M.;  Quelle 
für  Albinus  405,  2 ; Celsus 
342,  2;  Eugraphius  482, 

3 M.;  a.  Donat  T 431,  5; 


Ezplan.  in  Don.  431,  9; 
Gaudentius  472,  9 g£. ; 
Isidor  4%,  6;  luvenal- 
scholien  331,  7;  Macro- 
bius  444,  6.  7 M.;  Pom- 
pcius  472,  2 M.;  Priscian 
481,  2 11;  Rufin  445,  5; 
Maz.  Viotorinus  408,  5 
Severianus,  Rhetor  466, 8M. 
Severianus  von  Gabala  457, 9 
Severianus,  Aem.,  363,  5 
Severianus,  lul..  Dichter 
466,  8 

Severinus  s.  Boethius  478, 

1 gE. 

Severus,  Rhetor  426,  2 
Severus,  SeptimiusN,  461, 5 
Severus  von  Malaga  494,  9 
Severus  von  Minorca  455,  9 
Severus,  Acilius,  422,  7 
Severus,  Alezander  375,  1; 

377,  1;  379,  7 
Severus,  Catälius,  375,  1 
Severus,  L.  Fab.,  Rhetor 
356,  4 

Severus,  L.  Septimius,  370, 
2;  377,  2;  461,  6 
Severus,  Sulpicius  441 ; 424 ; 
S.  und  Bibel  436,  1;  Dik- 
^ 423, 4 ; Paulinus  437,2 ; 
Tacitus  337,  2;  339,  3 
Severus,  Valerias  342,  13 
Seztus  Pomponins  361, 4 
Seztus,  Jurist  s.  Sex.  Gae- 
oilius 

Seztus  Philosoph  363,  4 
Seztus  aus  Choeronea  358,  2 
Seztusspröche  übersetzt 
435,  2a  7 

I Sidonius  Apollinaris  467; 
401;  457,  6 M.  8;  469,  10; 
472,  3 M.;  479,  6;  8.  und 
Avitus  474,  5 11;  Clau- 
dianus 439, 2 E. ; de  dubiis 
nom.  496,  7 ; Ennodius 
479, 8 E.  Ven.  Fortunatas 
491,  4;  Laotontius  397, 9; 
Plinius  340,  10;  Pruden- 
tius  436,  4;  Ruricius  468, 

8 M. ; Symmachus  425,  7 ; 
Tacitus  333,  1 

Sigebert  von  Gemblouz  455, 

9 K;  479,  11 
Sigibert  491,  3,  6 
Sigisteus  Comee  476,  7 
Bilviae  Aquitanae  peregri- 

natio  412,  8 

Silvius,  Dichter  T 422, 2 auch 
468,  IT 

Simforiani  poasio  413,  4 
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Simfosius  s.  Symphosius 
Simon  lanuensis  446,  7 M.;  i 
463,  6 K 

Simplioianus  von  Mailand 
443,  6 £. 

Simplioii  paasio  413,  4 
Simplioius  bei  Saoerdos  394, 

1 

Simplioins  Papst  469,  6 M. 
Simproniani  passio  413,  4 
Siniusoholien  393,  3 
Sirioius,  Papst  435,  8;  422,  6 
Sirmondsche  Constitutionen 
461,  6 

Sisebut  495,  1 
Sisenna,  Grammatiker  366  a, 
4;  S.  und Milesiaoa 367, 2; 
Nonius  404a,  3 M.;  Ro- 
manus 379,  3 
Sisenna,  Historiker  bei  Ta- 
oitus  333,  11;  337,  1 
Sisyphos  von  Kos  und  Di- 
ktys  423,  1 gK 
Sixtus  II.,  Papst  382,  4 d.  8 
Sixtus  III.,  Papst  458,  5 
Skylax  bei  Avien  420,  4 
Soorates  und  Caasiodor  483, 
11;  Salvianus  465,  4 
Solinus  Grammatiker  389; 
385;  386,  4;  benutzt 
G.  Lioinianus  359,  5; 
Sueton  347,  3;  Quelle  für 
Ammian  429,  4 M.  Au- 
gustin 440,  7 b M.;  Isidor 
496,  6,  7;  Martian  452, 

1 gK,  3 M.;  Prisoian  481, 

2 M. 

Solon  bei  Ausonius  421,  2i 
Sopatros,  Historiker  416, 

1 E. 

Sophronius  434,  6d,  9 M. 
Soranus  übersetzt  463,  1,  4 ; 
498,  5;  bei  Tertullian  373, 
6e 

Bortes  San^Iensee  464,  4 
Sossianus,  Fabius,  392,  9 M, 
Sotades,  Rhetor  391,  8 
Soter  ^versus  aleatores  T 
382,  4f 

Sotion  431a,  4 
Sozomenos  und  Cassiodor 
483,  11;  lordanis  485, 

5 M.  I 

Spartianus  392,  5 
Sperantius  461,  1 M.  | 
Squilla  Gallioanus  364,  3 
Statius  331,  4;  S.  und 
Aohills  Bede  398,  13; 
Ausonius  421,  4;  Clau- 
dianus 439,  2 M. ; Corip- 1 
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pus  492,  2;  Dracontius 
475,  6 M. ; Plinius  340,  6; 
Servius  431,  2 gE. 
Stephanus,  Jurist  488,  6 
Stephanus  I.,  Papst  382,  8 
Stilieho  439;  454,  2 M. 
StUo,  Ael.,  379,  3 
Strabo,  Aem.,  366,  2;  485, 
3 M. 

Suocat  = Patricius  460,  7 
Suouro  401,  7 K 
Suetonius,  Rhetor  341,  6 
Suetonius  Laetus  347,  1 
Suetonius,  C.,  Tranquillus 
347;  334,  1;  346;  361,  4; 
Quelle  für  Aldhelm  500, 
2;  Ausonius  421,  2g,  1; 
Diomedes  419, 3gK;  415, 
2 ; Hieronymus  434, 3g  E., 
6o;  Isidor  4%,  6,  7;  Ma- 
orobius  444,  7 M. ; M.  Ma- 
ximus 381,  2;  Optatianus 
387,  5;  Orosius  455,  4; 
Porphyrio  379,  1 ; Ro- 
manus 379,  3;  Servius 
431,  2 M.;  ^linus  389,  4; 
Tertullian  373,  5b;  Aur. 
Victor  414,  2 
Snidas  415,  5 K 
Sulla  bei  Fimious  Mat.  406, 
2 

Sulpioius  Alexander,  Histo- 
riker 470,  9 K 
Sulpioius  ComelianuB  356, 
3;  364,  3 

Sulpioius,  Ser.,  350,  6;  431, 
3 M. 

Supplementum  Catonis  s. 
Faoeta 

Sura,  Palfurius,  Historiker 
387,  2 

Syagrius,  Rhetor  427,  2; 
425,  6 

Syagrius  460,  8 
Symeon  Metaphrastes  433, 1 
Symmachus,  Avianius,  425, 
1;  417,  6 

' Symmaohus,  Aurelius,  Rhe- 
: tor425,2f;400,3  ;417,  2; 

424;  S.  imd  Claudianus? 
439,  2 M. ; Maorobius  444, 
3;  Messius  427,  4;  Paoa- 
tus  426,  5;  Panegyriker 
391,  8;  Plinius  340,  10; 
Prudentius  436,  3f;  Si- 
donius 467,  7 M.,  8;  ^eo- 
dosius  424,  2 

Symmachus,  Fab.  Memmius 
425,  3 


Symmaohus,  Aur.  Memmius  ,u 

477,  4,  6;  485,  3 M.  ! J 
Symmachus,  Cels.  Tit,  426,6  i . 

Symmaohus,  Flavian.  425, 6 « 

Symmaohus,  Papst  469,  5 l 

M.;  474,  6 M.  J 

Symphosius  449,  1 f. ; S.  und  ■ 

Aldhelm  500,  2;  Apollo-  q 

nius  von  Tjrrus  489,  2;  - 

Laotantius  397,  8 j 

Sympronianus  422,  4 , 

Synkellos  434,  6o  j 

Syrianus  388,  1;  478,  5 M. 
syrisohe  Rechtsbüoher  478, 

6 M.  “ 

Tabula  Peutingeriana  412,  6 
Taoianus  427,  8 . 

Taeitus,  Com.,  333f;  330 
(6a);  347,  7;  429,  3M.,  4;  , 

Quelle  für  Ammian  429,  ' ‘ 

2E.;3M.,  5;Florus348,  j’ 

4;  Fronto  3M,  6;  Ful-  ■ 

gentius  480,  7 M.;  lor- 
danis 485,  3 M.;  Orodus 
455,  4;  Paoatus  426,  6: 
Panegyriker  391,  7 M.; 

Sulp.  Severus  441,  2 M.; 
Sueton  347,  8;  Aur.  Vic- 
tor 414,  2 

Taeitus,  lÜser  333, 2 ; 339, 3 
Taio  von  Saragossa,  Dich- 
ter 436,  6 I 

Talasius  von  Angers  467,  8 i 
Tamitenü)us  Paternus,  Ju- 
rist 369,  8 
Tatianus  427,  7 
Tatianus  der  Syrer  368,  4 
Tatuinus  500,  2,  4 
Taurinus,  T.  Ca^,  Dichter 
353,  9 

Taurus,  Rhetor  365,  3 
Te  Deum  433,  10 
Telephos,  Grammatiker  363, 

4 

Terentianus,  Dichter  440, 

7b  M. 

Terentianus,  Metriker  373a; 

405,  2 ; Quelle  für  Aptho- 
nius  395,  2;  Asmonius 
445,  8;  I&rtianus  452,  4; 
Pompeius  472,  2 M. 

Priscian  481,  UM.;  Ru- 
finus 445,  5;  Theodorus 
442,  3 

Terentius  •=  T.  Soanrus? 

362,  12 

Terentius  347, 7;  421a,  1 M. 
erklärt  von  Acren  365a; 

1;  Asper  374,  1;  409,  3, 
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' Oelsns  366a,  3;  D<mat 
I 409,  3;  EuanthioaT  406, 
' 4;  En^aphios  432,  3; 
T.  bei  Ammian  429,  6; 
Snlp.  Apollinaris  367,  2; 
Augnstin  440,  7 b M.; 
Aosonios  421,  2i,  4; 
Gommodiaa  3^,  1 K ; 
Donat  431,  6 M.;  Fronto 
366,  6;  Hieronymus  434, 
3 M. ; Placidus  482,  6 M. ; 
Serrius  431,  2 gR;  Si- 
donius Ap.  467,  2M. 
Terentius  Clemens,  Jurist 
360,  4 

Terentius,  Grammatiker 

482,  2 ; 497,  8 
Tetra^us,  Grammatiker 

421,  2m  11 

Tetra^us,  Jurist  466,  14 
Tetrions  392,  7 E. 
Tertullianns,  Jurist  372,  6; 
373,  1 “ Sept.  1^.,  Xer- 
tullianus,373;  346;  metr. 
a heptateuchnm  T 464, 
13  M. ; benutct  Vennl.  Sa- 
tuminus  360,7 ; T.  und  Cy- 
prian 382, 1 ; liGnnoins368, 
2 ; Quelle  für  Commodian 
384,  1;  Cyprian  373,  6e; 
382, 2 Iw ; Epiphanins  373, 
8f;  Hieronymus  434,  7 
b f ; Isidor  496,  7 ; Lac^- 
tius  397,  4;  ^.-Origenes 
373,  6 g;  Paoianns  422,  4; 
Prudentius  436,  3o,  4 
Pb. -Tertullianns  373,  8o; 
494,  6 

Testament,  A.,  373, 12;  403, 
6 R;  417,  1,  2;  434,  4; 
464  13 

Teetaiient,  N.,  434.  4;  373, 
12;  403,  4 M. 

Tbaoomestus  bei  Aptbonins 
396.  2 

Thaumastos  466,  11 
Themistius  424,  2;  430, 1 M. 
TheooUus,  Historiker  430, 
1 M. 

Tbeootistns,  Grammatiker 
472,  8 ; 366a,  2;  481,  2 M. 
Tbeodoretus  433,  1.  4g  R; 

483,  11 

Theoderioh  477,  1;  483; 

487;  488,  1 
Theodorious  389,  6 
Theodorus,  Neuplatoniker 
430,  12 

Theodorus,  Jurist  461,  1 M. 


Theodoms  ▼.  Herakleia  434, 
6b/3 

Theodorus  von  Mopsueete 
übersetzt  373,  13m;  418, 
3;  436,  9 R;  456,  1 11; 
494,  8 

Theodoms,  Fl.,  478,  5;  481, 
3;  482,  2 ; 600,  3 
; Theodorus  Prisoianns  a d. 
Theodoms,  FL  Manlius,  442, 
3;  496,  6 

Theodosius  » Macrobius? 
450,  1 M. 

, Theodosius  de  terra  sanota 
412,  8 

.Theodosius  L 424;  433,  1; 
lex  dei  438,  1 ; oodex  TR 
a <L 

Theodosius  IL  389,  6;  461, 6 
Theokrit  386,  2 
Theophilus,  Jurist  488,  6 M. 
Theophilus  von  Alexan- 
drien 434,  7ay;  467,  10 
Theophilus  von  Aittioohien 
368,  4 ; 373,  6a;  384,  1 
Thomasakten  367,  3 
{ Thomas  Brabantinus  478, 
1 7 R 

' Thuoydldes  429,  4;  über- 
i setzt  398,  2a;  bei  Avien 
420,  4 

' Tiberianus  Baetious  422,  7 
I Tiberianus,  Rhetor  401,  8; 
I 421,  4;  pervigilium  Ve- 
I nerisT  398,  6 
I Tibullus  347,  7 
, Tio(h)onius  442,  2;  436,  2; 
I 494,  6 
' Tklianus  364,  4 
: Timagenes  429,  4 
Timotheus  = Salvianus465, 
2 

I Timotheus  (?)  übersetzt  436, 

{ 2a  10 

; Titianus  Tacianus 
, Titianus,  Fabins,  Bhe- 
i tor  364,  4;  379,  8;  Gr^r 
I Tur.  486,  3 R;  lul.  Vio- 
I tor  401,  9 

Titianiis,  lul.,  Rhetor  401, 

i 

j 'ntianns.  Dichter  364,  4 
Titinins  3^,  1;  482,  6 6L 
Tityrus  oenü>  473,  6 
Toloaa,  Rhetorensohule  391 
\ Tonantius  Ferreolus  s.  d. 

I Toxotins,  Dichter  383,  4 
! Traianus  330;  331,  2,  4; 
I 340,  6,  9 
; Traianus,  Deoius  376 


Trebatius  360,  6 
Treviri,  Rhetorensohule 
391,  1 

de  trinitete  41^  14  M. 
Trogus  Pompeius,  Quelle 
für  Aethious  497,  1 ; Am- 
pelins  369,  1;  Oassiodor 
483,  6 M.;  lordanis  486, 
3 H. 

Troeins  Aper  367,  4 
Tryphon  481,  2 kL 
Tr5n[>honinu8  372,  3 ; 369,  1 
Tnbero  bei  Celsus  342,  2 
Tubero,  Historiker  414,  6 
Tuooianus,  Dichter  476,  6 H 
Torpilios  481,  4 M. 
Tunmius  bei  Pelafpjnius 
431a  2 

Turdulns  GaUioanus392,9M. 
Turranius  364,  4 R 
Turribius  von  Astorga  469, 
3;  460,  7 

l^ohonius  s.  Tiohonins 

Ulfila  418,  12 
Ulpianus,  Dom.,  Jurist  376 ; 
361,  4;  488,  6;  U.  und 
fgm.  Dosith.  T 369,  6; 
lex  dei  438,  1 ; Haoer  378, 
2;  Her.  Modestinus  378; 
Papinianus  371,  3;  Panlns 
377 ; Sinaisoholien  393,  8 ; 
Tertullianns  372,  6;  fgm. 
Vatioanum  404,  3 
UlpiusMaroellua  Jurist 369; 
390,  3 

Uranius  presb.  437,  3 (,  1) 
Urbanua  Grammatiker  379, 
9;  431,  2 M.;  482,  2 
Urbious  Rhetor  Burdig. 
421,  2d 

Urbioi^  Aggenua  Gram- 
matiker 447,  1 
Urbioua  LoUius,  Historiker 
379,  6 

Urseins  Ferox  360,  3 
Drsinus  382,  4 
Ursna  Dichter  363,  9 

Valens  (Vettins)  bei  Ilrmi- 
ons  liat.  406,  3 
Valmu,  Abumina  Jurist 
342,  3 

Valens,  Fulvius  — A.  Va- 
lens 360,  4 

Valena  Statiua  Historiker 
381,  5 

Valentinianus  L 417,  9; 

404,  4 ; 433,  1 
Valentinümus  UL  461,  6 
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Valentinas  449,  1 M. 
Valentinas  beim  Chrono- 
graphen 413,  1 
Vuenanos,  Rhetor  364,  6 
Valerianus  T.  Oemele  467, 10 
Valerianus,  Gurt.,  472,  7; 
483,  10  g£. 

ValerianuB,  Plinius  411,  2 
Valerii  Epistola  477,  7 
Valerias  Antias  s.  d. 
Valerias,  lal.,  399,  If.; 
412,  4,  8 

Valerias  Maximus  s.  d. 
Varimadus  Arianus  418,  16 
Varro  346;  434,  8b  M. 
447,  6;  Quelle  für  Ampe 
lius  369,  1 ; onon.  gramm 
419,  3 £. ; Amobius  396 
2;  Augustin 440, 6f.  7bM. 
Carminius  366  a,  c;  Gen 
sorinus  347,  3;  379,  4 
Ps.-Oensorinus  T 379,  6 
Cledonius  472,  1 M. ; Gon 
sentius  472,  3 M.;  Dio 
medes  419,  3 £. ; Ezplan 
in  Don.  431,  9 E.;  Lao 
tantius  397,  4 M.;  Ma 
erobins  444,  9 M.;  Mar- 
tianus  462,  8 g E. ; No- 1 
nius  404  a,  3 M.;  Origo  g. 
Rom.  414,  6;  Papirianos 
472,  6;  Pompeius  472, 
2 fil.;  Romanus  379,  3; 
Solinus  389,  4 ; Statitis 
379,  10;  Sueton347,  3,  7; 
Symmaohos  425,  1;  Ter- 
tullian  373,  3a,  6b;  Ver- 
rius  Flacous  352,  2;  Vir- 
gilius  M.  497,  8;  de  viris 
ill.  414,  4 

Vaticana  fgm.  404,  2 ; 373, 
3.  4 

Vaticana  soholia  431,  3 
Vegetius,  Fl.,  432,  424; 
431,  2 E.:  481,  2 M.;  be- 
nutzt Pelagonius  431  a, 
1 E.,  3 

Velius  Geier  362,  3 b 
Vclius  Longus,  Gramma- 
tiker 352,  3a;  Quelle  für 
Cassiodor  483,  10  gE.; 
Papirianus  472,  6;  sohol. 
Veron.  431,  3 M.;  Ur- 
banus 379,  9 

Velleius  und  Sulp.  Severus 
441,  2 M.;  Sueton  347,  8; 
Tooitus  333,  16 
Venacus,  Gl.,  Rhetor  376,  1 
Vennonius,  Historiker  414, 6 
Veranus  von  Venoe  469,  10 


▼erba  seniorum  494,  2 g E. 

Verecundus  von  lanoa  494, 

4 E.,  5 

Vergilius  347,  7;  403,  4;  in 
Rhetorensohnlen  421,  9; 
im  MA.  471,  3 M.  V.- 
oentonen  370,  6;  des  La- 
xorius  476,  3;  llavortius 
477,  3 M.;  Proba  422,  3; 
P8.-Sedalins  473,  6.  V.- 
soholien  414,  6;  496,  6.  7. 
V.  erklärt  431,  2 M.  472, 
9;  von  Asjper  374,  1 ; Ate- 
rianusT  387,  3;  Carmi- ' 
nius  T 365a,  6;  Air.  Gelsus  \ 
366a,  3;  Donat  409,  4; 
431,  5;  Fulgentius  480,  6; 
Maroius  Sal.  T 379,  2 ; 
Pollio  367,  4;  Scauros? 
362,  2;  Servios  431,  If; 
Statius  379,  10;  Urbanus 
379,  9;  Velius  Longus 
352,  3 a.  V.  bei  Aldhelm 
600,  2 ; Ambrosius  433,  7 ; 
Ammion  429,  6;  Sulp. 
Apollinaris  367,  2;  Apol- 
lonias von  Tyrus  489,  1; 
Asterius  473,  6 gE.;  Au- 
gustin 440,  7 b M. ; Au- 1 
sonias  421,  4;  Avianus  ^ 
460,  2 M.  Avien  420,  6 M. 
Avitus  474,  6 M.  oar- 
men  de  fig.  461,  1 M. 
daudian  439,  2 M.  Com- 
modian  384,  1 E.  Corip- 
pus  492,  2;  Cyprian  464, 
13  M.;  Damosus  422,  2; 
Dido  an  Aencas  398,  12; 
Diktys  423,  4 ; Dracontius 
475,  6 M.  Ennodius  479, 
8 E.  Eugrapbius  482, 
3 M.  expositio  t.  orbis 
463,  6 M.  Firmious  Mat. 
406,  6 M.  Florus  348, 
4,  8;  Ven.  Fortunatas 
491,  9;  FrontoT  366,  5; 
Gildas  486,  1 gE.  Gre- 
gor Tor.  486,  3 g E.  Hie- 
ron3nnu3  434,  3 M.  luba 
373a,  6;  luvcnous  403,  5; 
Laotantius  397,  4 M. ; 
Licentius  448,  3 M.  Ma- 
orobius  444,  2;  Martianus 
462,  4;  Maximianus  490, 
2;  Mesaius  427,  4;  Minu- 
oius  Felix  368,  4;  Neme- 
sianus  386,  1 ; Nonius 
404a,  3 E.  Orosius  466, 
6;  Paoatus  426,  6;  Pame- 
gyrikem  401,  6 E.;  Pau- 


lus 437,  3;  pervigilium 
Veneris  398,  6;  Pruden- 
tius  436,  4;  Querolus 
421a,  1 M Repoeianus 
398,  9;  Rufinianus  427, 
7 ; Serenus  Sammonicus 
383,  1;  Vib.  Sranestcr 
445,  1 M.  Sulp.  Severus 
441,  2 M.  Taoitus  333, 
13,  16;  Vegetius  432,  3.  9; 
Vespa  398,  8 M.  Viotori- 
nus  408,  8 

Ps. -Vergilius  de  rosis  421, 

2k 

Veronensia  soholia  431,  3 M. 
Verrius  bei  Porphyrio  379,  1 
versus  de  Asia  497,  6 
versus  Platonis  398,  4 
VeruB,  L.  Aelius,  363,  2 
Verus,  Aur.,  Historiker  381,3 
Verus,  L.,  363,  4 
Vespae  iudioium  398,  8 
Veepasianus  333,  6 
Vettius,  Rhetor  341,  6 
Veturius,  T.,  Grammatiker 
379,  7 

Vibius  Sequester  445,  If. 
Vioarello,  l^her  von  412,  6 
Victor  I.,  Papst  368,  7; 
382,  4f. 

Victor,  Aur.,  Historiker  414, 
If.;  400;  414,  6;  416,  4; 
600,  6 

Victor,  0.  lul.,  Rhetor  401, 
9;  427,  8;  445,  5 
Victor,  Sulp.,  Rhetor  427,  8 
I Victor  von  Capua  480,  12 
Victor  von  Gortenna  460, 
8 M. 

Victor  von  Tours  498,  7 
Victor  von  Tuxmuna,  Hi- 
storiker 484, 3f;  463,  4 £. ; 
benutzt  Maximiu  495,  4; 
Quelle  für  Isidor  496,  3,  4 
Victor  Vitensis  470,  If 
Viotorini  ars  408,  4 
Victorinus,  C.  Aufidius,  364.2 
Viotori(n)us,  Gl.  Marius, 
Rhetor  464,  1 
Victorinus,  C.  Marius,  Rhe- 
tor 408,  1;  373a,  1;  385, 

; 6;394, 1;  407,  2;418.  12; 

Dichter  408,  8;  373,  9k 
Victorinus,  Maxim(i[a]n)us, 
Grammatiker  408,  6;  be- 
nutzt Albinos  405,  2; 
Quelle  für  Aldhelm  500, 
2;  Beda  600,  3;  lulian 
von  Toi.  495,  6;  Priscian 
481,  2 M;  Rufin  446,  6 
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Viotorinos  ▼on  Pettau  373, 
9a;  385,  6;  418,  16  M.; 
434,  6b  gE.  (S.336) 
Viotorius,  Dichter  466,  13 
Viotorios  Aquitanns  470,  8; 

auch  460,  3 ; 483,  4 H. 
Viotorius  von  Bordeaux  421, 
2d 

Viotorius  von  Limoges  470, 7 
Viotorius,  Hura,  373,  8g 
Viotrioius  von  Ronen  437,  6 
Vigilantius  434,  7b?;  443, 
6 M. 

Vigilius,  Papst  493,  1 ; 485, 
1 M.;  49^  4,  6;  491,  2 
Vigilius  von  l^psus  469, 
11;  382,  41;  418, 11, 16, 16 
Ps. -Vigilius  von  Thapeus 
418,  16  E. 

Vigilius  von  Trient  443, 6 M. 
Vinoontios,  Dichter  476, 
6 M. 

Vinoentins  presb.  480,  8gE. 
Vinoentius  von  Lerin  468; 
401 

Vioentinus  von  Saragossa 
494,  9 

Vindox,  Caeoilius  -«  Cao- 
sellius  Vindex 


Vindioianus  398,  2a;  432, 
12;  V.  und  Cbsrios  Fdix 
463,  6 H. ; Maroellinus 
446,  3,  4;  Medioina  Pli- 
nii  411,' 2 

Vindins,’;!!,  Verus  360,  2,  8 
Vipstanus  Messalla  333,  11 
VirgiliuB  Maro  497,  7f;  474, 
8;  482,  6 

de  viris  UL  414,  4;  348,  6 
Visigothorum  lex  romana 
462,  1 

vita  s.  abbatnm  Aoaunensi- 
om  494,  11 

Vitalis  epitaphium  398,  4 
Vitalis  421a,  1 gE. 

Vitellins  Afer  Donatist  418, 
13 

Vitmvius  bei  Palladios  410, 
2;  Isidor  496,  7 
Vivianus,  Jurist  342,  11 
Vooonins,  Dichter  363 
Voconius  von  Castellanum 
460,  8 M. 

Volcaoius  381,  11 
Vomanius,  Dichter  449,  1 
M.;  421,  9 

Vopiscus,  Historiker  392, 
2,  7,  8,  9;  402 


Vuloaoiiu  Oallioanns  s.  d. 
VuloadoB  Terentianns,  Hi- 
. storiker  381,  6 
Vuloatins,  Historiker  414,  6 
Vnlgata  434,  4 M.  (3.  332) 

Walter  Map  477,  7 
Wandregisil  499,  6 
Weltohronik  413,  3 
Wilhelm  von  Gonohes  407, 
3 M. 

Wilhelm  von  Malmesbury 
406,  6 E.;  60a  3 
Alheim  von  Sk  Theode- 
rich  433,  2 E. 

Willibald  von  Mainz  600,  6 
Winfried  v.  Bcmifotius 

Xenophon  vonEphesoa  489,3 

Zacharias,  Papst  493,  4 
Zeno  427,  6 

Zeno  von  Verona  418,  10; 
397,  9 

Zosimus  429,  3 M.,  4 E. 
Zosimus,  Papst  466,  10; 
auch  443,  2;  460,  6 b 


Druckfehler. 

S.468  A 6 letzte  Z statt  S 1220  Z.  12  1.  8.  465  Z,3. 
S.  474  A.  11  Z.  2 statt  434,  6 Z.  31  1.  434,  4 Z.  19  v.  n. 
S.  476  Z 2 1.  Ilaiis. 
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DIE  KULTUR  DER  GEGENWART 

IHRE  ENTWICKLUNG  UND  IHRE  ZIELE 

HERAUSGEO.  VON  PROF.  PAUL  HINNEBERO 

VERLAG  VON  B.  G.  TEUBNER  IN  LEIPZIG  UND  BERLIN 

DIE  GRIECHISCHE  UND  LATEINISCHE 
LITERATUR  UND  SPRACHE 

3.Aufl.  1V11IU.582S.)  Lex.-8.  1912.  M.  12.-,inLcinw.geb.M.14.-,  inHalbfr.M.16.- 

Inhall:  I.  Die  griechische  Uleralur  und  Sprache.  Die  grieehische  Lileralur  des  Aherlums: 
U.v.  Wilamowitz-MoellendorM.  — Die  griechische  Uleralur  des  Miltelahers ; J.Krumbaeher. 
— Die  griechische  Sprache:  J.  Waekernagel.  — II.  Die  laleinische  Literatur  und  Sprache.  Die 
römische  Literatur  des  Altertums:  Fr.  Leo.  — Die  laleinische  Lileralur  im  Ohergang  vom  Altertum 
zum  Millelaller:  E.  Norden.  — Die  laleinische  Spraehe:  F.  S kutsch. 

Ais  eine  literarische  und  wissenschaftliche  Leistung  ersten  Ranges  wurde  gleich 
beim  Erscheinen  der  ersten  Auflage  die  geistvolle  Geschichte  der  griechischen 
Literatur  von  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  einstimmig  anerkannt.  Ihr  schließt  sich 
die  Geschichte  der  griechischen  Literatur  des  Mittelalters  von  Krumbacher  an,  der, 
selbst  ein  Bahnbrecher  auf  diesem  weiten  und  dunklen  Gebiete,  trefflich  aber  die 
für  die  Allgemeinheit  bedeutsamen  Ergebnisse  der  Byzantinistik  orientiert.  An 
dritter  Stelle  enthält  der  Band  eine  alle  wichtigen  Fragen  berOcksichtigende,  ge- 
schickt das  Licht  auf  die  Hauptpunkte  lenkende  Obersicht  aber  die  Wandlungen 
der  griechischen  Sprache  von  Wackernagel.  Mit  gewohnter  Meisterschaft  be- 
handelt sodann  Leo  unter  feinsinniger  Charakterisierung  der  hervorragendsten 
Schriftstellerindividualitäten  die  Geschichte  der  klassisch-rOmischen  Literatur. 
Eine  würdige  Fortsetzung  dazu  bildet  die  Übersicht  aber  die  vor  allem  für  das 
Verständnis  der  Entwicklung  des  Christentums  wichtige  lateinische  Literatur  im 
Obergang  vom  Altertum  zum  Mittelaller  von  Norden.  Anschaulich  schildert 
endlich  Skutsch  die  wandlungsreiche  Entwicklung  der  lateinischen  Sprache 
von  ihren  nebelhaften  Uranfängen  an  bis  zur  Neuzeit. 

STAAT  UND  GESELLSCHAFT  DER 
GRIECHEN  UND  RÖMER  IW. 

(VI  u.  280  S.l  Lex.-8.  1910.  M.  8.-.  in  Leinw.  geb.  M.  10.-.  in  Halbfr.  M.  12.- 

Inhah:  1.  Staat  und  Gesellschaft  der  Griechen:  ü.  v.  Wilamowitz-Moellendorff. — 
II.  Staat  und  Gesellschaft  der  Römer:  B.  Niese. 

Die  Darstellung  von  Staat  und  Gesellschaft  der  Griechen  von 
Wilamowitz-Moellendorff  gliedert  sich  ebenso  wie  die  Darstellung  der  Literatur 
in  die  hellenische,  attische  und  hellenistische  Periode.  Vorausgeschickt  ist  eine 
knappe  Obersicht  über  die  Griechen  und  ihre  Nachbarstämme,  damit  die  Aus- 
dehnung und  Bedeutung  des  Volkes  aber  die  Grenzen  des  eigentlichen  Griechen- 
landes hinaus  klar  werde.  In  der  hellenischen  Periode  wird  wesentlich  die 
typische  Form  des  griechischen  Gemeinwesens  als  Stammstaat  veranschaulicht, 
danach  die  entwickelte  athenische  Demokratie,  endlich  das  makedonische  König- 
tum und  neben  und  unter  diesem  die  griechische  Freistadt.  Die  Gesellschaft 
kommt  wesentlich  nur  so  weit  zur  Darstellung,  als  sie  die  politischen  Bildungen 
erzeugt  und  trägt.  Der  Abschnitt  aber  den  Staat  und  die  Gesellschaft 
Roms,  den  Niese  vor  seinem  Heimgang  noch  vollenden  konnte,  schildert  den 
in  drei  Perioden:  Republik,  Revolutionszeit  und  Kaiserzeit  sich  vollziehenden 
Entwicklungsprozeß  der  kleinen  Stadtgemeinde  zu  dem  wellbeherrschenden 
Imperium  Komanum  sowie  dessen  allmählichen  Verfall  und  Untergang.  Dabei 
werden  vor  allen  Dingen  die  Wirkungen  aufgezeigt,  die  diese  Wandlungen  auf 
das  wirtschaftliche  und  soziale  Leben  Roms  ausabten,  und  überall  die  treibenden 
Kräfte  und  Bedingungen  dargelegt,  auf  Grund  deren  sich  aus  dem  kleinen,  ge- 
bundenen Agrarstaat  die  kosmopolitische,  sozial  differenzierte,  die  ganze  zivili- 
sierte Well  umfassende  Großmacht  entwickelte.  Den  Schluß  bildet  ein  Ausblick 
auf  die  bis  in  die  Gegenwart  fühlbaren  Nachwirkungen  des  römischen  Staates. 


Teullel,  Qetchichle  der  röm.  Lileralur.  III.  6, Aull. 


Verlag  von  B.  G.  Teiibner  in  Leipzig  und  Berlin 


FR.  BAUMGARTRN  • FR.  POLAND  • RICH.  WAGNER 

Soeben  erschien : 

DIE  ITELLENISTISCH- 
ROMISCHE  KULTUR 

fXIV  u.  674  S.]  Mit  440  Abbildungen,  5 bunten,  6 einfarbigen  Tafeln, 
4 Karten  u.  Plänen,  gr.  8.  1913.  Geh.  M.  10. — , in  Leinw.  geb.  M.  12.50 

Ans  den  Urteilen: 

Dentsclies  I'liilologenblatt:  . .Die  Bändigung  dieses  ruhelos  flieBenden  und  aus- 

oinandoralrebenden  Stoffes  ist  den  gelehrten  Verf.  meisterhaft  gelungen.  Wir  haben 
iinn  ein  Work,  das  für  alle  die  von  der  Antike  gelegten  Fundamente  unserer  staat- 
lichen, literarischen,  künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Bildungen  und  Be- 
strebungen aufdeckt.  Als  Leser  wünsche  ich  dem  Werke  nicht  nur  klassisch  Ge- 
bildete und  Gymnasiasten,  sondern  gerade  solche,  denen  ihre  Vorbildung  den  un- 
mittelbaren GonuB  der  klassischen  Literatur  versagt  hat.  Schon  das  wundervolle 
Bilderinaterial  fesselt  das  Augeund  ladet  zum  Lesen  ein:  nicht  weniges  darunter  wird 
auch  der  Bewanderte  hier  zum  eistenlrlale  sehen.  Die.Absicht  derVerfasser,  fürden 
Gebildeten  in  erster  Linje  zu  schreiben,  merkt  man  der  Darstellung  auf  Schritt  und 
Tritt  an.  Auch  verwickelte  Verhältnisse  sind  immer  lichtvoll  imd  ohne  Trockenheit 
vorgotragrn,  in  edler  Sprache,  die  sich  nicht  selten  zu  poetischem  Schwünge  erhebt. 
Wir  beglückwünschen  die  Verfasser  zum  Abschluß  ihres  prächtigen  Werkes  und  zu 
ihrem  Verleger,  der  durch  den  niedrigen  Preis  dieses  Bandes,  der  doch  den  ersten 
um  100  Seiten  flbertrifft,  seine  V'erbreitung  erleichtert  hat.  Möchte  auch  er  recht 
viele  Leser  finden;  daß  es  dankbare  Leser  sein  werden,  des  darf  man  sicher  sein.“ 

DIE 

ITI]I  sLl^NISCTTE  KUI.TUR 

Dritte,  stark  vermehrte  Auflage. 

[XII  u.  576  8.]  Mit  479  Abbildungen,  9 bunten,  4 einfarbigen  Tafeln,  cinum 
i’lan  und  einer  Karte,  gr.  8.  1913.  Geh.  M.  10. — , in  Leinw.  geb.  M.  12.50 

Alis  den  Urteilen: 

Xrne.Iahrblicber  f.  il.  klass.  Altertuni:  „So  hätte  denn  also  das  prächtige  Buch  seine 
Existenzberechtigung  glänzend  bewiesen.  Das  Verdienst  der  Verfasser  um  vor- 
nehme Popularisierung  der  Kulturgeschichte  des  einzigen  Volkes  ist  unbestreitbar.“ 
Ilisturisclie  ZeitNcbrift:  ,, Lauter  den  Werken,  welche  dem  gleichen  Zwecke  dienen, 
ist  das  vorliegende  zw'eifellos  inhaltlich  eines  der  gediegensten  und  äußerlich 
vielleicht  das  am  glänzendsten  ausgestattete.  Den  Text  wird  auch  der  Fachmann 
mit  Interesse,  denn  er  hält  sich  fast  ganz  von  Pedanterien  frei,  und  nicht  ohne 
mehrfache  Anregung  lesen,  die  Fülle  der  Reproduktionen  in  ihrer  Vereinigung 
wird  er  mit  Dank  benutzen.“ 

lli.‘toriache  Vierteljalirsohrift;  „Eine  woblgelungene  Leistung,  die  mit  großer  Ge- 
wissenhaftigkeit gemacht  und  von  reiner  Begeisterung  für  die  Sache  getragen  ist. 
Die  Sorgfalt  und  die  Kenntnis  der  Verfasser  verdienen  aufrichtige  Anerkennung; 
das  Ergebnis  ist  ein  Buch,  das  eiu  glückliches  Muster  populärer  Behandlung  eines 
manchmal  recht  spröden  Stoffes  darstellt.  Man  möchte  ihm  recht  weite  Verbreitung 
in  den  Kreisen  derjenigen  wünschen,  die  sich  nicht  bloß  mit  dem  konventionellen 
,Namen  dos  Gebildeten'  zufriedengeben,  sondern  in  W ahrbeit  zu  dom  geschichtlichen 
Verstähduisunsorerheutigen  geistigen  und  politischen  Lage  vorzudringen  trachten.“ 
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EINLEITUNG  IN  DIE 
A LTERTUM  8WI 8 SE  N 8CII AFT 

Unter  Mitwirkung  von  J.  Ueloch,  K.  Bethe,  Bickel,  J.  I/.  Hoiberg,  B.  Keil, 
E.  Kornemann,  1’.  Kretschmer,  C.  P'.Lelimann-IIaupt,  K.  J.  Neu  mann, 
E.  Pernice,  P.  Weudland,  S.  Wide,  F.  Winter 

Herausgeg.  von  Alfred  (Jercke  und  Eduard  Xordeu. 

1.  Band.  1.  Methodik  (A.  Cierpkr).  S.  Sprache  (I*.  Kretschmer).  3.  Antike  Metrik  (f<  Bivkol). 
4.  (Iriochisclie  and  rOmiitche  Literatur  (E.  lictlie,  1*.  Wondlaitd  und  K Norden).  2.  Auflage. 
{XI  o.  C32S.]  Geh.  Jr  13.— , geh.  I5.~ 

II.  Band.  1.  Griech.  and  röra.  Privatleben  (K.  Pemico).  9.  Griech.  Knust  (Fr.  Winter)  3.  Griecli. 
n.  rüni.  Keligion  (S.  Wide).  4.  Geeoliichtc  der  Philostipliie  (A.  Gercke).  3.  Exakte  Wiasen- 
soiiaften  und  Mediain  (J.  L.  Hotberg).  S.  Auflage.  [VUI  a.  442  S.J  Geh.  , geb.  «.4C  1Ö..S0. 

111.  Band.  1.  Gricchlsi-heGe«chich(e  bis  aurSchlacht  bei  Chairoueia  (C.  F Lohmann-llaupt).  9.  Urioch. 
Geschichte  seit  Alexander  (K.  J.  Boloch).  3.  Hhiuisohe  Geschichte  bis  tum  Ende  der  Republik 
(K.  J.  Belooh;.  4.  Die  rumische  Kaiscraoit  (K.  Koruemann).  5.  Grictdiisohe  Slaatsaltertümer 
(B  Keil).  6.  Rtlm.  Staatsaltertflmcr  (K.  J.  Noumann).  [VIII,  49S  u.  16  8 ] Och.  , geb.  v/M0.50. 

Georg  Wissowa  urteilt  in  den  „Neuen  dalirkilcliern‘<: 

„Diese  Einleitung  in  die  Altertuinswissonschaft  ist  eine  ausgezeichnete  Leistung, 
und  die  ganz  überwiegende  Mehrzahl  der  Beiträge  steht  vollkommen  auf  der 
Hobe  ihrer  Aufgabe,  indem  sie  nicht  nur  dem  Anfänger  eine  znvcrliUsigo  und 
grilndlicbe  Einfülirung  in  Methode  und  Wissensstand  der  einzelnen  Disziplinen 
gehen,  sondern  an  vielen  Punkten  auch  ihrerseits  die  P'orschuug  selbständig 
weitcrfiibren  und  um  wesentliche  Ergebnisse  bereichern,  also  die  unlösbare  Ver- 
einigung von  Forschung  und  Lehre,  die  das  Rückgrat  unseres  akademischen 
Lehrbetriebes  bildet,  vortrefflich  zum  Ausdruck  bringen.  Vor  die  Aufgabe  ge- 
stellt, zu  entscheiden,  welche  Abschnitte  das  höchste  Ma6  von  Anerkennung  ver- 
dienen, kommt  der  Kritiker  in  eine  gewisse  Verlegenheit,  weil  die  Wahl  zwischen 
vielem  Goten  schwer  ist.  Ich  möchte  Nordens  Römischer  Literaturgeschichte 
und  B Keils  Griechischen  Staatsaltertümcm  die  Palme  reichen,  zwei  .Arbeiten, 
gleich  ausgezeichnet  durch  wissen.schaftlicbeu  Gehalt  und  souveräne  Beherrsclmng 
des  Stoffes  wie  durch  die  dem  Zwecke  des  Ganzen  sorgfältig  angepaßte  Kunst 
der  fesselnden  und  lichtvollen  Darstellung,  welcher  der  Anfänger  wie  der  Mit- 
forscher gleich  gern  folgt.  Bei  Norden  bewundere  ich  neben  der  P’ülle  des 
Neuen,  das  er  bietet,  ohne  je  bewußt  neu  und  originell  erscheinen  zu  wollen, 
und  der  Kunst  feiner  Charakteristik  von  Perioden  und  Persönlichkeiten  die  außer- 
ordentliche Geschicklichkeit,  mit  der  er  es  versteht,  viele  interessante  und  an- 
regende Einzelheiten  in  die  Darstellung  zu  verBechten,  ohne  daß  die  Anknüpfung 
je  eine  gewaltsame  wäre,  und  auch  den  Größen  zweiten  und  dritten  Ranges  ge- 
recht zu  werden,  ohne  durch  listenartige  Aufzählung  von  Namen  za  ermüden. 
So  hat  er,  obwohl  er  nie  auf  der  Oberflilehe  der  Dinge  bleibt,  seinen  Stoff  in 
einer  Vollständigkeit  behandelt,  die  geradezu  erstaunlich  ist.  Keil  vereinigt  in 
außergewöhnlicher  Weise  Weite  des  historischen  Blicks  mit  subtilstem  Erfassen 
des  Details:  sein  Auge  beherrscht  die  ganze  Entwicklung  von  Homer  bis  zur 
Römerzeit  und  alle  Teile  d.r  griechischen  Welt  mit  gleicher,  Schärfe,  Athen 
and  Sparta,  die  Griechenstädte  Kleinasiens  und  des  Westens,  Ägypten  und  die 
übrigen  Diadochenrciche;  der  verl'asHUugsfj^cschichtlichc  und  der  systematisch* 
staatsrechtliche  Gesichtspunkt  kommen  hei  ihm  gleichmäßig  zur  Geltung,  und 
das  Ganze  ist  konsequent  auf  die  Durchführung  des  Gedankens  von  der  Ein- 
heitlichkeit der  Entwicklung  von  der  ältesten  Verfassung  bis  in  die  Römerzeit 
eingestellt.  Die  Darstellung  ist  stark  kondensiert  und  verlangt  darum  auf- 
merksame Leser,  ohne  aber  je  überladen  oder  nndnrehsiehtig  zu  werden.“ 


Bei  Brzu^  aller  drei  Bände  ermäßigt  sich  d.  Preis  anf  .M.26.—  (geh.),  — (geh.) 
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LUBKERS  REALLEXIKON 

DES  KLASSISCHEN  ALTERTUMS 

8.  Auflage  in  vollstÄudiger  Neubearbeitung 

hernusgegeben  von 

J.  GEFFCKEX  und  E.  ZIEIiAETH 

(Zirka  1000  Seiten.)  Lex.-8.  Erscheint  1913. 

Die  Neubearbeitung  des  Lübkersehen  Reallczikong  will  don  häufig  geäußerten 
Wünschen  nach  einem  Huche,  das  in  knapper  Form,  durch  Hinweise  auf  die 
nötigen  Quellen  und  Hilfsmittel,  dem  Suchenden  Belehrung  über  Einzelheiten 
aus  der  Literatur  und  dem  ganzen  Leben  der  Antike  bringen  soll,  entsprechen. 
Es  soll  in  keiner  Weise  die  große  l’auly-Wissowasche  Keal-Encyklonädie  er- 
setzen oder  gar  verdrängen,  ebensowenig  wie  seinerzeit  der  alte  Lübker  dem 
alten  Fauly  Konkurrenz  machte.  Denn  beider  Ziele  sind  völlig  andere:  der 
Lübker  gibt  keine  selbständigen  Abhandlungen  wie  jene  vorzüglichen,  in  der 
Wissenschaft  stetig  verwerteten  Artikel  der  Real-Encyklopädie,  sondern  gibt 
iu  einem  im  Charakter  von  Notizen  gehaltenen  Stile  den  nötigen  Apjiarat  über 
die  Tatsachen  und  die  Forschung  unter  Verzicht  auf  alle  subjektiven  Urteile 
über  Personen  und  Sachen;  zum  Zeichen  dessen  bleiben  seine  Artikel  auch 
ohne  den  Namen  des  Verfassers.  Zu  Mitarbeitern  gelang  es  zu  gewinnen  die 
Herren:  Professor  Ur.  E.  Pernice  iu  Greifswald,  Professor  Dr.  W.  Liebmann  in 
Gotha,  Professor  Dr.  E.  Hoppe  in  Hamburg,  Professor  Dr.  M.  Wellmann  in 
Berlin,  Dr.  B.  A.  Müller  in  Hamburg,  der  auch  bei  der  Redaktion  über  die 
Feststellung  der  Lemmata  mitgewirkt  hat.  Unter  ihrer  Mitwirkung  ist  von 
den  Herausgebern  ein  völlig  neues  Buch  geschaffen,  von  dem  zu  hoffen  ist, 
daß  es  sich  als  ein  außerordentlich  nützliches,  die  philologischen  wie  die  ihnen 
verwandten  Studien  tördenides  Unternehmen  erweisen  wird. 


Die  antike  Kunstprosa  vom  VI.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  in  die  Zeit  der 
Renniasaiiee.  Von  Eduard  Norden.  2.  Abdruck  2 Bände.  Bd.  1;  (XX  u. 
450  S.  n 17  8.  Nachtiäge.)  Bd.  II:  (IV  u.  S.  451— 968  u.  18  S.  Nachträge.)  gr.  8. 
1909.  Geh.  je  Jt  14. — , in  Halbfranz  geb.  je  M 16. — 

. .Die  GeeAmtifistaDK  verdient  die  höulute  Anerkennung. . . . Namentlich  wai  Qber  die  altkirchliche 
Literatar,  die  Gocliichte  der  Predigt,  über  den  SUI  de«  Huraaniiteiilatein«  uuil  «einen  Einfluß  auf 
die  l'ro«a  der  lebouden  Spraciieu  vorgetragen  winl,  verdient  nicht  bloß  von  Philologen  gele«eu 
EU  werden  Aber  auch  die  Cbarakteri«tiken  der  elusolnen  Persönlk-hkciten  der  klatatiohcn  Zeit 
«ind  geechickt  durchgefülirt;  «ie  ceugen  von  erfreulich  gesundem  und  bosoiinenem  Urteil  und  lind 
mit  einer  Wärme  geechrieben,  die  au«  der  Kegoistcrung  fUr  eine  gute  Sache  stammt  und^loch  von 
Überschwenglichkeit  sich  frei  erhält.  Der  Inhalt  des  bedoutonden  Duckes  ist  so  maouigfach  und  reich, 
daß  ej  unmüglich  wird,  ihm  mit  ein  paar  Eusammeufaisenden  Worten  gerecht  eu  werden.** 

(Deateche  MterataneitaBf.) 

Clinraktcrköpfo  aus  der  nutlken  Literatur.  Von  Eduard  Scliwartr..  T.  Reihe: 

I.  Hesiod  und  Pindnr;  2.  'l'hukydides  und  Euripides;  3 Sokrates  und  Plato; 

4.  Polybios  und  Poseidonios;  5.  Cicero.  4.  Auflage,  [IV  u.  128  8.]  8.  1912. 

Geh.  .V  2.20,  in  Leinwand  geb.  Jt  2.80. 

II.  Reibe:  1 Diogenes  der  Hund  und  Krates  der  Kyniker;  2.  Epikur;  3.  Tbeo- 
krit;  4.  Eralo.sthenes;  5 l’aulus.  2.  Auflage,  [VI  u.  1428.]  8,  1911.  Geh.  .4(  2 20, 
in  Leinwand  geh.  2 80. 

„Die  erste  Kuibe  liat  sich  einen  Ebrcnplats  in  unieror  Literatur  erobert,  und  die  zweite  Keilte 
steht  ihr  an  Keichtum  des  Inhaltes  und  Beiz  der  Form  nicht  nach**  tirtoJll  r.  Wilamowitz* 
MoeliendorfT  in  (Dcataclie  Llleralarseltuag.) 


Verlag  von  B.  G.  Teuhner  in  Beipz ig  und  Berlin 


Geschichte  der  Aiitoblo^nphio.  Von  Geor^  Misch.  In  3 Bünden.  I.  Band;  Das 
Altertum.  u 472  S.]  gr.  8.  1907.  Geh.  M 8. — , in  Halbfranz  geb.  M 10. — 

(II.  und  III.  Band.  Mittelalter  — Neuzeit  in  Vorbereitung.) 

„Der  VerfMter  bat  seine  Aufgabe  so  weit  und  Uef  begriffen,  daB  ihre  Löioog  den  grOBten  Inhalt  bo* 
kommen  hat,  dessen  sio  fkliig  war,  und  Ober  ihre  monographische  Anlage  hiuaos  eine  Geschichte  des 
Selbstbewufitselus  im  Altertum  geworden  ist.  So  sicher  füllt  er  auch  die  weitesten  Umrisse,  mit  so  feinem 
Takt  greift  or  nach  alh‘n  Seiten  aus  und  sieht  tnsaromon,  sichtet  und  reiht  ein,  immer  den  konkreten 
Gogenstand  im  Auge  und  doch  fkhig,  den  schwanken  Dunstkreis  und  die  unfafibaren  I<ebenikrftfte  nach- 
Eufdlilen,  woraus  Jeie  Klnjeelgestalt  sich  wirkt.**  (Preußische  JalirhUche r.) 

Die  griochlsch-i-üiiilsche  Biographie  nach  ihrer  iltera rischen  Form.  Von  Friedr.  Leo. 

[V  n.  329  8.]  gr.  8.  1901.  Geh.  Ml. — , in  Halbfranz  geh.  M'i. — 

,Das  Rnch  hilt  viel  mehr,  als  sein  Titel  verspricht  Unter  scharfer  und  sichoror  Schematisierung  wird 
die  tttifiero  Form  der  ausgedehnten  antiken  biographischen  Schrifistellerei  analysiert.  Aber  in  der  ttuüeren 
Form  offenbart  sich  auglelch  der  innerste  Kern,  die  Kritwicklung.  Die  deutsche  l'hilologi«^  ist  an  der 
Arbeit  die  Kntwlcklungsgescbichte  der  verschiedenf n literarischen  Gattungen  dos  Altertums  su  schaffen. 
DoMographie,  Koman,  Portrit,  Dialog,  Mimus  — sie  haben  die  ihre  gefunden.  Nun  wird  uns  das  Glück 
BQteil,  auch  die  Kntwicklungsgeschichte  der  Biographie  von  einem  der  groften  Meister  des  Faches  zu 
besitzen.  Dur  Stil  Ist  von  schlichter,  üborseugonder  Klarheit  und  belebt  sich  ln  der  Schlußbctrachtung  zu 
einer  hinreiUeuden  Wkrme,  in  der  die  innere  Begeisterung  des  Verfassers  für  den  großen  Stoff  durchbricht, 
die  allein  lo  ungeheure  Mühe  ertragen  liflt.“  (Bentache  LUeratarseltttug.) 

Vcrglls  epische  Technik.  Von  Richard  Hciiize.  2.  Auflage.  [X  u.  498  S.]  gr.  8. 
1908.  Geh.  12. — , in  Halbfranz  geb.  M 11. — 

„...Das  Buch  ist,  soweit  ich  die  Literatur  kenne,  das  Beste,  was  bisher  über  Vergil  geschrieben 
worden  ist  Es  liat  allgemeine  Bedeutung  als  durchgeführtes  Beispiel  der  Analyse  und  wissenschaftlichen 
Würdigung  eines  der  großen  literarischen  Kunstwerke.**  (P.  Leo  1.  d.  Deutscheu  Llteralgneitung.) 

tVnhrhclt  und  Kuust.  GeBchichtBcbreibuog  und  Plagiat  im  klasaischen  Altertum. 
Von  II.  IVter.  [XII  u.  490  S.]  gr.  8.  1911.  Geh.  JC  12,  geb.  .K  14.— 

Eine  groUsügige  GeichicUte  der  antiken  Historiographie  von  ihren  frühesten  Anfängen  bis  in  die 
christliche  Zeit  im  Zutamtnechang  mit  der  allgemeinen  (reisteagcsehichte  und  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung  des  vom  heutigen  Brauch  wefoutlicb  abweiclicuden  Verhältnisses  des  Goicbichtschreibers  zur 
historischen  Wirklichkeit  und  su  seinen  Vorgängern.  Der  Verfasser  läßt  die  Schriftsteller  in  gerechterer 
Boleucbtuug  erscheiuon,  erklärt  Fehler  und  Vorzüge  aus  ihrer  Zeit. 

Cicero  iiii  tVaudel  der  Jahrhunderte.  Von  Tliaddäiia  Zicllnaki.  3.,  vermehrte 
Auflage.  [VllI  u.  .371  S.]  gr.  8.  1912.  Geb.  M6, — , in  Leinwand  geh.  MT. — 

„Das  Schriftchen  ist  mit  Geist,  mit  reichem  Wissen  und  freiem  Blick  für  Geschichte,  Monsohentum  und 
Kultur  geschrieben  und  kann  und  soll  nicht  nur  dem  Ciceroliebhaber  bestens  empfohlen  sein,  sondern 
jedem,  dem  die  Kenntnis  von  den  EindOssen  des  Altertums  auf  den  Wandel  der  Jahrhunderte  am  Herzen 
Bogt.  Durch  die  Lagerungen  der  Geschichte  wird  uns  hier  gleichsam  ein  ,Vertikalduroh4chnitt*  gegeben, 
indem  die  dreifachen  starkeu  KitjHtlsso  der  Cicero  ichrlftcn  auf  die  Weltentwicklung,  zunächst  auf  die 
Begründung  des  Katholizismus,  hernach  auf  die  Kenaissance,  zuletzt  auf  die  Französische  Bevolutinn  and 
die  geistige  Bewegung,  die  sie  vorbereitet,  dargetan  worden.**  (Hlntnrlsche  Vlerteljahraehrlft«) 

Chnrakteriatik  der  latoliilBclien  Sprache.  Von  Oskar  Weise.  4.  Aullage.  [V  u.  202  S.  j 
8.  1909.  Geh.  M 3. — , in  Leinw.  geb.  M 3.00. 

„Weisee  'gedankenvolles  und  inhaltrciches  Buch  Ober  die  lateinische  Sprache  erschien  zuerst  189U  Atu 
einer  liebevollen  V»rticfr.ng  in  den  interessanten  Gegenstand  geboren,  überraschte  et  durch  eine  Fülle 
trefflicher  Urteile  des  sprachkundigen  Verfasters;  der  gowaudte,  gefällige  Stil  machte  cs  su  einer  au- 
gctiehmen  Lektüre. ...  Als  erste  suraromenfassendo  Darstellung  des  Charakters  der  lateinischen  Sprache 
war  es  ln  seiner  Art  neu.  AU  die  tausendfältigen  Beobachtungen,  die  orfahrone  Sprachkenner  Über 
lateinische  Redeweise  gelegentlich  gemacht  hatten,  stellte  es  mit  eigenem  Uiteil  übersichtlich  zusammen; 
Andeutungen  der  Grammatiker  wurden  weiter  verfolgt,  immer  unter  dem  Gesichtspunkte,  den  Gründen 
der  sprachlichen  Erscheloungeu  nachzuforschen  und  von  dor  höheren  Warte  der  psyobolugiichen  Be- 
trachtung aus  ein  richtiges  rrteil  zu  gewinnen.**  (Waehcnsclirlft  für  klassisclie  Philologie.) 

Kaiser  Constantiii  uud  die  christliche  Kirche.  Von  Eduard  Schwartz.  Fünf  Vor- 
tnlge.  [VIII  u.  172  S.]  gr.  8.  1913.  Geh.  .«3  —,  geb.  3.60. 

Die  für  ein  größeres  Fublikuro  bestimmten  Vorträge  bringen  die  große  Wendung  der  Weltgeschichte 
zur  Darstellung,  io  der  das  Kaisertum  die  bti  dahin  beschimpfte,  höchstens  geduldete  Kirche  zuy  Uclchs- 
kirche  erhebt  und  mit  ihr  einen  bis  auf  den  heutigen  Tag  nachwlrkeuden  Bund  abschltcßt.  Durch  die 
Horanslehung  einer  stattlichen  Anzahl  bis  jetzt  wenig  beachteter  und  unbekannter  Urkunden  gelüigt  es 
dem  Verfasser  unter  kritischer  Behandlnng  seines  Mab-rials,  die  geschichtlichen  Vorgänge  nach  diesen 
unmittelbaren  Zeugnissen  auschaulich  su  rekuustruioren. 

Ille  orientalischen  Keligioiirn  im  römischen  Heidenluin.  Von  F.Ciimont.  Autorisierte 
dentBche  Ausgabe  von  G.  Gebrich.  [XXIV  u.  344  S.]  gr.  8.  1910.  Geh.  Mb. — , 
geb.  M 6. — 

Das  Werk  behandelt  die  große  Umwandlung,  welche  das  religiöse  Leben  des  Abendlandes  während  der 
römischeu  Kaitorseit  durch  den  wachsenden  KinfluB  der  orientalischen  Kultur  erfuhr;  es  schildert  in 
großen  Zügen,  wie  und  warum  sich  die  (^berlegen)ieit  des  hellenlslcrten  Orients  seit  dom  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  in  Vorfasiung,  Recht,  Wirtschaft  und  Geistesleben  des  römischen  Reiches  immer  mehr  geltend 
macht.  Es  folgt  die  Gosehichto  dor  eiuaelnon  KremdkuUe  und  ihrer  Einwanderung  in  da»  Abendland. 
Das  SclüaOkapitel  verwebt  die  gewonnenen  Ergebnisse  zu  einem  anschaulichen  Gesamtbilde. 


Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig  und  Berlin. 


Die  Mjreterien  des  Mithra.  Von  F.  Ciimoiit.  Ein  Beitrag  zur  Religionageschichte 
der  römischen  Kaizerzeit.  Autorisierte  deutsche  Übersetzung  von  G.  Genricu.  2.  Auf- 
lage. Mit  9 Abbildungen  im  Text  und  auf  2 Tafeln,  sowie  1 Karte.  [XX.  u.  224  S.J 
gr.  8.  1911.  Geh.  -«5.—,  geh.  6.C0. 

„Durch  da«  ganso  Duch  geht  dcrielb«  streng  kritische,  sieh  selbst  bescheidende,  historische  Zng,  der  dem 
gfofien  Werke  Cumonts  die  rcrdlente  Anerkonuung  der  Könner  elngetregen  hnt.  Wie  dies  eicherlich 
die  Kiuxclfortcbung  noch  lange  snregen  wird,  so  wird  euch  dieser  gelungene  Aaseag  in  dem  ihm  be> 
sfiaimlen  weiteren  Leserkreis  segensreich  wirken,  in  dem  er  beitragen  wird  xuro  historischen  VersiAndnis 
religiöser  l^rublemc.**  iWoeheaechrlfl  fftr  kInseUche  Philologie. | 

f 

HSmlKCh«  Charakt(‘rku|>fc,  vornehmlich  aus  caesarischer  und  trajauischer  Zeit.  Von 
C.  Uurdt.  Mit  Abbildungen,  [ca.  400  S J gr.  8.  1913. 

lo  dif>sem  such  fQr  weitere  Kreise  bestimmten  Werk  ist  der  Versuch  gemocht,  herrorrsgonde  Persöulich- 
niten  der  rOmischon  Deschichte  durch  eine  Sammlung  von  Briefen,  die  teils  vuu  ihnen,  teils  an  sic,  teils 
ilber  sie  geschrieben  sind,  tu  charakterisieren.  Vor  ollem  llefl  sich  dies  für  die  caessrische  und  trojanische 
/eit  ermöglichen,  Uber  die  wir  durch  die  Korrespoadene  Cicoros  niid  Pliniut  d.  J.  rorsUglich  unterrichtet 
sind.  In  den  jeweils  vorsnsgeschickten  Kiuleitougeu  hst  sich  der  Verfasser  bemttht,  die  Gestalten  des 
Vordergrundes  durch  llinsufUgnng  von  Rahmen,  Mititd-  und  Hintergrund  in  anecbaulicbe  Bilder  so  ver- 
wandeln. Auch  ist  tur  Krleichterung  der  Übersicht  ein  ausfUhrlichee  Register  beigegeben. 

VortrBge  und  Anfsltzc.  Von  llrruianu  Usener.  [V  u.  2ö9  8.]  gr.  8.  1907,  Geh. 

M b. — , in  Leinwand  geh.  J(  6. — 

„Daß  Albrecht  Dieterich,  der  Vsener  persönlich  wie  wissensclioftlicb  besonders  nahe  stand,  ln  der  vor- 
liegsodeu  schOneu  Sammlung,  einem  Plano  von  Usener  selbst  folgend,  sunAcbet  die  fOr  einen  weiteren 
Itcserkrois  geeigneten  BtUcku  vereinigt  hot.  Ist  am  so  mehr  sn  begrüßen,  als  In  ihnen  die  Sonderart  des 
Mensohen  und  des  Gelehrten  in  bartnouischer  Vereinigung  sieh  ansprßgt  und  auch  dem  Femerstebonden 
einen  Begriff  davon  su  geben  vermag,  was  Usener  bedeutet  hat.**  (Lltcrurlsrhes  /eatralblntt,) 

GruDdriB  der  Geschichlo  der  klnsaiMcIirii  Philologie.  Von  Alfred  Giidemuu. 
2.,  vermehrte  Aufl.  [VI  u.  260  .S.]  gr.  8,  1909.  Geh.  JCiAO,  in  I.iCinwand  gcb.  6. — 

„klau  sieht,  daß  vor  allem  eine  praktische  Hand  die  Aufgabe  gelöst  hat,  oiue  Hand,  die  cs  versteht,  die 
^aphischeu  Mittel  xur  Glieditruiig  und  Wcrtanterschcidung  au^zunütacn,  die  sich  vor  allem  auch  in  der 
AuswaM  der  fast  überall  ganz  auf  der  Iluhc  steheudeu  Literaturnachweise  bow&lirt  (worin  gewiß,  wie 
der  Verfasser  treffend  bemerkt,  eine  grOßero  Ueiclilioltigkeit  zu  bieUm  die  leichtere  Aufgabe  gaweseu 
wäre).  Besonders  willkommen  sind  die  nützlichen  Überblicke  Uber  die  ältesten  und  wichtigsten  Hand* 
Schriften,  über  den  Bestand  an  Scholiensammlungen,  über  die  Kditiones  principes  und  ähnliches,  alle« 
nicht  nur  für  den  Studenten  bequem  und  praktisch  zusammengestollt.** 

(Otto  ImnilNfh  ln  den  ?ieuen  Jährbfiehem  ffir  klaasUrhes  Alterlnm.) 

Imagines  phllologoriiui.  160  LiiltlniBse  aus  der  Zeit  von  der  Henaisaancc  hin  zur 
Gegenwart.  Gesammelt  und  herausgegeben  von  Alfred  Giideinim.  [VIII  u.  40  S.J 
4.  1911.  Steif  gell.  M 3.20,  in  Halbperg.  geh.  M 4. — 

Das  Buch  bietet  eine  ln  ihrer  Art  bis  beute  auch  nicht  aunäheind  existierende  Sammlung  von  IGO  Porträt« 
der  Kor/pblen  der  klosiischen  AUertuinswissenschaft  vun  der  Ronaitsskneo  bis  zur  0«genwart,  jedoch  mit 
Ausschluß  der  Leidenden.  Zugrunde  gelegt  wurden  dio  besten,  oft  schwer  orreichbaron,  gleichseitigen 
Originale,  von  denen  mouohe  hier  zum  erstenmal  reproduziert  und  dadurcli  erst  der  größeren  Allgemeinheit 
bekennt  werden.  So  darf  da«  W'erk  gewiß  auf  dos  Interesse  der  Aherlumsfreoode  zählen. 

Ualiis  Julius  Caesar.  Sein  Leben  nach  den  Quellen  kritisch  dargcstellt  von  E.G.SIbIcr, 
Professor  an  der  New  York  üniversity,  New  York.  Deutsche,  vom  Verfasser  selbst 
besorgte,  berichtigte  und  verbesserte  Auflage.  [VIII  u.  274  S.J  gr.  8.  1912.  Geb. 
6. — , geh.  8. — 

Der  Verfasser  hat  «ich  die  angesichts  Mnmmsrns  gläniendcr,  aber  einseitiger  Darvtellung  dringend  eine 
Xoösiing  heischende  Anfgal>e  gestellt,  unbeirrt  von  imlitischen  Überzeugungen  und  Vorurteilen  und  ästhetisch* 
inoralisohen  Kympathien,  anf  Gruud  einer  objektiven  Keorteiinng  der  antiken  Clieriicferung  den  Lebens* 
gang  Caesars  darxnlegon.  Hei  dieser  Betrachtungsweise  tritt  der  zähe  and  gewandte  Pnlitikcr  und  Mani- 
pnlator  aus  der  bloßen  Üinrifixeichnung  plastisch  heraus,  der  pollttsche  Hefornirr  großen  Stils  oder  der 
mit  divinatorischem  Blick  seinen  Zeitgenossen  unendlich  vorauspilende  Staatsmann  zurück.  Die  ln  den 
Anmerkungen  dargebntenen  Quelienuachweise  erleichtern  die  Nachprüfung.  Im  Schlußkspitel  werden  die 
ln  Krsgu  komincuUeu  (jucllenzchriftsteUer  nach  ihrer  Partcistellung  und  gegenseitigen  Abhängigkeit  sorg- 
fältig geprufi  und  in  ihrer  Kigcnart  charakterisiert.  Ho  erscheint  das  Buch  vor  allem  geeignet,  den  Lehrer 
bei  (Icr  Vorbereitung  auf  die  (?ut‘sarlektRre  sn  unterstützen ; darüber  hinaus  dürfte  es  allen  denen  wUlkomnien 
setu,  dio  der  stets  auf»  neue  anziehenden  Persönlichkeit  dieses  grüßten  Sohnes  Roms  Juloress««  entgegrubringen. 

CÜHaratudlpn.  Nebst  einer  Analyse  iler  .Strabonischen  Beschreibung  von  Gallien  und 
Britannien.  Von  Alfred  Klolz.  [VI  u.  267  S.J  gr.  8.  1910.  Geh.  M 6. — , in 

Leinwand  geh.  Jl  7.20. 

Atisgehend  von  dem  literarischen  CharsktiT  des  cäsariseben  Werke«  als  eommentarli,  behandelt  der  erste 
Teil  die  geographischen  Interpolationen  im  Bellum  Uallioum  l>esoDders  noch  Sprache  und  Stil  und  weist 
(h'ren  einheitliclien  ITrspruug  aus  einem  geographisoiien  Werke  na<  h.  Der  zweite  Teil  sucht  die  Nipperdeyschc 
Ansicht,  daß  da»  Bellutn  Alexandrimim  der  Anfang  von  llirtius'  Fortsetzung  de«  Bellum  civile  »ei,  ein* 
geltender  zu  begründen  Der  dritb'  Teil  erörtert  einige  stilistische  KigentümHchkeUen  Cäsars  und  behandelt 
'tanu  eine  lUühe  von  Stellun  des  Bellum  (•aillcnm  kritisch.  Kin  Abhang  gibt  einige  Bcobachtungfu  Ülwr 
n nnfortigi-n  Zustand  des  Bellum  civile. 


G 


Verlag  von  13.  G.  Teubner  in  Leipzig  nml  Berlin 


CisarH  Feldzüge  io  Gallien  und  Britannien.  Von  T.  Rice  Holmes.  Übersetzung 
und  riearbeituDg  der  Werke  „Caesar's  conquest  of  Gaul“  2“»  Edition,  Oxford  1011 
und  „Ancient  Britaiu  and  the  Invasious  of  Julius  Caesar“,  Oxford  1007.  Von  Wil- 
helm Schott.  Nach  dessen  Tode  zu  Ende  geführt,  durchgesehen  und  zum  Druck 
befördert  von  Felix  Rosenberg.  Mit  einer  Karte  von  Gallien.  [.\IV  u 299  S.J 
gr.  8.  1913.  Geh.  .<(9. — , geh.  .CIO. — 

Von  Holmes*  «Cacinn  Conqaest  of  Oaul“  and  ^Ancient  HiiUin*,  die  auch  ron  dor  deutaeben  Kritik  auBer« 
ordentlich  gflnstig  aufgenommen  worden,  wird  hier  eine  deutsche,  nur  dlo  wichtigsten  Partien  nrnfassemle, 
dafür  at>er  wesentlich  billigere  und  doch  alle  Vorzüge  des  Originals  bewahrende  Hearbeltung  vorgelegt. 
Die  Borgiamo  Verarbeitung  des  Vuellenmaterials  und  die  anregende  lianttellung  lasten  das  Werk  fttr  jedt^n, 
der,  historisch  und  psjfchologisoh  interessiert.  Ober  jene  Vorgkngo  sich  orientieren  will,  geeignet  erBoheinen; 
insbesondere  bildet  es  ein  wissonsobafillch  anverlitsiges  Hilfsmittel  snr  Vertiefung  und  Belebung 
der  Gaesarlekt&re.  Die  TOn  Professor  W.  Schott  begonnene  Übersotznng  wurde  nach  dessen  Tod  von 
Professor  F.  Bosenberg  beendet 

Aua Tei^ils Frillizeit.  Von  Franz Skutaeb.  fXlI  u.  170S.]  gr.8.  1901.  Geh.  .A14.— , 
in  Leinw.  geh.  .<C4.60. 

Gallus  lind  Yergil.  (Aus  Vergils  Friihzeit.  II.  Teil.)  Von  Franz  Skiitach.  [VI  u. 
202  S.]  gr.  8.  1906.  Geh.  M 6. — , in  Leinw,  geh.  .Al  6.60. 

. das  ansgesolchnete  Buch...,  in  dem  Hkutsch  in  einer  Untersuchung,  die  das  Muster  einer  Utersr* 
geschichtlichen,  dnroh  eindxingende  produktive  Kritik  und  scliarfsinnigc  Kombination  gleich  hervorragende 
Studie  genannt  werden  mufi,  xu  gana  neuen  ->  wenigstens  in  Ihrer  /asammenfasiung  ganx  neuen  — ResnUateu 
Ober  (.'omelius  Gallua  gelangt  ist ; des  Gallas  dichterische  Indivldualitit  und  Bedeutung  haben  wir  erst  durch 
Skutsch  kennen  gelernt.**  (Jahresbericht  fiber  d.  Fortschritte  der  klassischen  AltrrtnmswUaensrhnn.l 

Jugendrerae  und  Ueimat|iocaie  Yergila.  ErklSriiug  dos  Caialepton.  Von  Tbeod.  Birt. 

[184  S.]  gr.  8.  1910.  Geh.  .«8.60,  in  Leinw.  geh.  .«4.20. 

Das  Bedürfnis  narh  einer  sorgfkliigen  Kommentierung  des  Vergilischen  Caialepton,  das  sich  seit  lliigerem 
uro  so  lebhafter  geltend  machte,  als  es  sich  dabei  xuglolch  um  din  Kehtheitsfrage  handelte,  Uber  die  nur 
eine  genaue  und  sasammonhingendc  Exegese  der  (iedlchte  Kutscheidung  bringen  konnte,  sucht  das  vor> 
liegende  Werk  allseitig  xu  befriedigen.  Durch  eingehende,  liebevolle  Klnxelezegcso  gelingt  dem  Verfasser 
der  Nachweis,  daO  die  Gedichte  (aufier  N'r.  9)  ln  der  Tat  Vergilischeo  Drsprungea  sind  und  daß  aic  der 
Ilirtcnpocsie  Vergils  aeitlich  vorau>Uegcnd  in  oder  hoi  Mantua  und  Cremona  vorfaAt  wurden,  also  echte 
Produkte  Vergillsoher  Ueimatpoeiie  darstellen  und  dafi  wir  somit  in  ilinen  authentische  Srlbstaenguissc  für 
des  Dichtem  JngendentwickluBg,  VermAgcniverhaltnisse  und  ]>eri»dnIicho  Bexiehnngen  beaitxco.  vor  denen  die 
Nachrichten  in  den  Viten  und  Komroentaren  des  Aitertnnis,  sofern  sie  abweichen,  hinfort  xurüekxatreten  haben. 

Röiniaclic  SüknUrpoeaie.  Neue  Studien  zu  Horaz'  XVI.  Epodus  und  Vergils  IV.  Ekloge. 
Von  R.  C.  KiiknIa.  [IV  u.  97  S.]  8.  1911.  Geh.  .«3. — , in  Leinwand  geh.  Ulf  4 . 40. 

Knkuloa  Buch  bringt  in  der  Hauptsache  eine  vblllge  Umdeutnog  der  beiden  behandelten  Gedichte,  indem 
es  den  Nachweis  führt,  daß  Horax*  op.  XVI  ein  richtiges,  in  seioer  Stimmung  durchaus  einheitliches 
nra<3io3ftxor  ist,  dessen  Hanptvorlage  neben  Architoohos  der  iu/u.;  ^frxf;//<rrm>/sro.- Agauenmons  Horn.  B.  110  IT. 
gewesen  Ist;  ebenso  daß  Vergils  IV.  F.kloge  kein  ytv§!*haxu;  auf  einen  Sohn  Polllos  oder  OctaviaiiS 

ist,  sondern  ein  nach  Theokrit  (XVI,  XVII,  XXIV)  geformter  Panegfrious  auf  Ociavian  selber  als  dou 
ditinnt  puer  jener  Zeiten.  Ks  ergibt  sich  gleicbaeitig,  daß  die  Kpode  des  Horax  so  wenig  wie  die  Kklogo 
Vergils  Stilgattuogon  für  sich  darstellen,  sondern  daß  der  Kpodus  xor  poUtUchsn  Partnese  des  Solon  und 
Tbeognis  und  xur  Jambenpoesie  des  Archilocbos,  die  Ekloge  dagegen  zum  bukolischen  Kultliod  der  Griocheu 
und  XU  den  hellenistischen  iyxfUuta  ^uatXivtr  gehören.  Neben  diesen  holden  KrgcbnlsK'n,  die  eine  besonders 
durch  Skutsch  wieder  brennend  gewordene  Frage  losen  wollen,  bringt  das  Buch  eine  Fülle  historischer 
und  quelloukrltischer  Untersnehungen  Uber  das  KeligionMwesen  der  Römer,  ihre  sakrale  Dichtung  und  die 
Vorgeschichte  ihres  Kaiscrkultes,  die  u.  a.  einen  überraschenden  Einblick  in  den  Zusammenhang  der 
römischen  Orakelpoesic  auch  mit  dem  um  iTüv.rhr.  enUtandcncnJüdisch-hellcnistischenSibyUenhncb  gewfchruii. 

Livin.  Von  Hugo  lYillrlch.  [VI  u.  79  S.J  gr.  8.  1911.  Geh.  M 2.— 

Macht  den  Versuch,  xu  zeichnen,  wie  sich  in  dem  republikanischen  Rom  die  Stellung  einer  Kaiserin  ent* 
wickelt  hat,  oud  welche  Ideen  und  Faktoren  daliei  mitwirkten.,  ln  anxiehender  Darstellnng  und  unter 
kritischer  Verwertung  des  gesamteu  (^uclleumatcriala.  Das  sich  ergebende  Lebens-  und  C'hsraktorblld  der 
Gattin  des  Auguitus  und  Mutter  des  Tibtrins  lifil  diese  in  einem  bedeutend  s/ropathiachcnui  I<ichta  er- 
scheinen, als  es  in  der  liishsrigen  Geschichtschreibung  der  Pall  war  Zugleich  Huden  edne  Anxaht  wichtiger 
Fragen  aus  den  Gebieten  der  politischen,  Bitten-,  Religions*  und  Wiiiscluftsgcschichte  eingehende  Erörterung. 

Apiilpjns  TOD  Madoura  und  das  römische  Privatrecht.  Von  Fritz  Norden.  [VI  u. 
190  S.J  gr.  8.  1912.  Geh.  .«C.— , geh.  .«8.— 

Das  Buch  faßt  das  umfangreiche  in  den  Werken  des  Apulejua  verstreute  Juristische  Material  für  das  Geiiiet 
des  Privatrechts  xu  einer  systematischen  Gesamtbetrachtung  xuaammen.  Ks  gelang  so  nicht  uur  für  manche 
bisher  unbeachtete  Stelle  nnd  Episode  das  volle  Verständnis  xn  schaffen,  sondorn  auch  eimm  Beitrag  xn 
einer  richtigeren  Würdigung  des  Apnlejus  tu  liefern.  Zagleioh  ergeben  «lieie  Untersuchungen  ein  aii- 
schanlichex  Bild  der  römltehi-n  Kultur  zur  Zeit  der  Antonine  nod  einen  lebendigen  Einblick  in  den  Gang 
des  täglichen  Rochtslebcns  Im  t.  DachchristUchou  Jahrhundert  und  lehren  manche  der  römischen  Gosels- 
regeln  heeser  begreifen.  Die  Einleitung  onlhßlt  u.a.  Belliüge  xur  Kenntnis  des  römischen  Rhetoren  Wesens  und 
Anwalttums  and  sncbi  der  Apologie  des  Apulejus  ln  eingehender  Analyse  vom  Standpunkt  der  advokatlscb 
Technik  ans  gerecht  au  werden. 
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Verlag  von  B.  G.  Te u b n e r in  Lei p z i g und  Berlin 

Sammlung  wissenschaftlicher  Kommentare, 

zu  griechischen  und  römischen  Schriftstellern 

Apologeten,  zwei  griechische.  Erklärt  von  j.Gsfkckkn.  [XLIIi  u.  333  s.] 

ffT.  8.  1907.  Geh.  vV  10.  — , in  Leinwand  geh 11.— 

Ut  ein  (tenafl,  Geffckcna  Komisentar  cti  leeen:  er  ist  lebendig  and  lemperatneutrQU 
getofarieben,  Toller  Gedanken  und  doch  stiglolch  toII  reichsten  Materiale«,  auf  dessen  möglichst 
volUtftudigo  Sammlnng  0.  den  Hanptnachdruck  legt.**  (OMtsoll»  Litertturzeitiiai.) 

Aetna.  Erklärt  von  S.  Scdhaus.  [X  u.  230  S.]  gr.  8.  1898.  Geh.  ..Ä  C.  , 

in  Leinwand  gebunden .Ä  7. — 

nHudhaus  bat  namentlich  den  natarwiascnschaftlicben  SUiff  vom  historischen  und  geologischen 
SUsndpaiikto  aus  gut  durchgearbeitet  und  bet|uem  sngknglich  gemacht.  Kerner  hat  8.  den  flber«^ 
lieferten  Text  fast  utiverftilscht  vorgelcgt,  was  nach  der  tumulluarischen  Bearbeitung  von  Bkhrens 
•ehr  wohltuend  wirkt.  Kr  hat  über«etmuDg,  Einlcicong  und  Erklhrung  beigefugt  und  vielfach 
einen  hObBCbext  Fortachritt  eraielt.**  (DotftttÄo  Llteraturzeitutf.) 

Catulli  Vorononsis  libor.  Erklärt  von  O.  FuiEDHica.  [V  u.  660  S.]  gr.  8. 
1908.  Geh.  12. — . in  Leinwand  geh 18. — 

„Friedrich  ist  ein  Kenner  der  rOmioeben  Dichter  and  vonflglich  decCatoll,  erieigt  Verstkndni« 
fQr  die  Kigenart  gerade  dle«e«  Dichters  mit  seiner  Leidenschaft  in  Liebe  und  HaB,  er  liebt  den 
Catull  und  fühlt  mit  ihm,  and  so  ist  denn  auch  sein  Kommentar  »Ine  wahre  Bereicherung  der  CatulU 
literatnr.  Die  Arbeit  bringt  die  Ergebnisse  langjähriger  Studien/*  (Zoittohrifl  f.  d.  0yninafiAlwOteN.) 

Johannes  von  Gaza  und  Paulus  Silentiarius.  Kunstbeachreibnngen  Justi- 

nianischer  Zeit.  Erklärt  von  P.  Fkikplajudki!.  Mit  11  Textabbildungen,  und 
2 Tafeln.  [VIu.SlOS.]  gr.  8.  1912.  Geh..^  10. — , in  Leinwand  geb.  11 . — 

„ • . . . Den  Vorbemerkungen  Qber  Überlieferung  und  Ausgaben  usw.  geht  ein»  ansfuhr* 
lieh»  Einleitung  ,Über  die  Beechrcibung  von  Kunstwerken  in  der  antiken  Literatur*  voran,  die 
kein  Literar*  oder  Kunsthistoriker  ungelesen  lassen  tollte.**  (Hlttoritohst  Jthrkttoh.) 

Lucretius,  De  rerum  natura.  Budiiii.  Erklärt  tob  R.  Heimzk  [VIu.  2ogs.] 

gr.  8.  1907.  Geh.  J(  4.  — , in  Leinwand  geh .Ä  5. — 

„Heinxe  Ist  vortrefflich  vorbereitet  an  »eine  nicht  leichte  Aufgabe  berongetreten.  Kplkur«  eigenen 
NeohlaB  und  die  TrOmmer  dei  Schriften  der  Epikureer  hat  er  eorgftltig  studiert  und  ebenso  das  Oo* 
dicht  de«  Lucrex  nach  sachlichen  wie  nach  sprachlichen  Oosichtspunkten  grOndllch  dnrehgearbeitet. 
Überall  erkennt  man  den  tOchtigen  Kenner  der  griechischen  und  römitoben  Literatur,  wie  auch  ein- 
gehende Studien  der  antiken  Pbilotoplüo  nicht  tu  verkennen  sind.**  (Berliner  Phllolog.  Woohent^krlft.) 

Philostratos  über  Gymnastik.  Von j.jcthkih.  fvniu.336  S,]  gr.s.  1909. 

Geh.  10. — , in  Leinwand  geh 11. — 

„M.  jQthnor  donne,  outre  nne  excellonte  troduction  pUefe  en  rogard  du  texte,  un  oopieox 
commentaire  roUguö  k la  fiu.  11  y kclaire,  aveo  une  Erudition  »oUde  et  concise,  let  jiartl« 
culorit^s  de  la  langue  de  Philostrate  ct  ses  nonibreuses  alluslon«  k des  faits  bistorirjucs  oa  k 

dos  coutume«  du  gjmnate Plus  int^rcsssrnto  encore  est  la  lungne  introduction  oü  M.  J. 

passe  en  revuo  tout  Ics  d^brla  de  la  ,lltt^r«tare  gymnastique*  des  Greo«  en  la  classmnt  par  cat^- 
gorie  d’aoteun.**  (Aitooiktlon  peiir  renoourkgenieat  dei  Btedet  greeques  w Franee,  Paria.) 

Die  Pseudoxenophontische  'A&tira(tov  ^roXntia.  Von  E.  Kai.inka. 

|V  u.  324S.]  gr.  8.  1913.  Geh.  .N  10.—,  geh .(K  11.— 

„Ein  ausführliche«  Werk  über  dieses  hochlntrp'ssante,  weil  klteste  Denkmal  der  attischen 
Prosa,  gehörte  schon  Iftugst  «n  den  Desideraten  der  klassisch-philologischen  Wissenschaft  Kein 
Pliilologe  wird  das  Buch  Kaliukas,  diosci  Bpoxialkeuners  der  Schrift,  ohne  Geftlhl  reicher  Belehrung 
und  innerer  Forderung  sus  der  Hand  legen.**  (Utarar.  Zeatralblatt.) 

Sophokles,  Elektra.  Erklärt  von  G.  Kaibel.  [VIII  D.  310  S.]  gr.  8.  1896. 
Geh.  M 6.  — , in  Leinwand  geh 7 . — 

„Ein  /ug  rokehügen  und  fruchtbar  wirktiiiden  Witten»  gebt  durch  dos  ganze  Buch  und  er- 
trugt in  Jedem,  der  es  gelesen,  da»  Gefühl,  nicht  nur  sein  eigenes  Wissen  uugeahut  bereichert, 
sondern  auch  den  freien  Ausblick  auf  Dichtting  und  Dichter  noch  dem  Qualm  und  Schutt,  der 
ihn  Jahrzchtttelaog  verdunkelte,  wiedergewonnon  zu  ha)H>D.**  (WooheRtOhrlft  fUr  klkM.  Ptlilologia.) 

P.  Vergilius  Maro,  AeneiS.  Buch  VI.  Erklärt  von  E.Xobdkk.  [XIu.  48SS.] 
gr.  8.  1903.  Geh.  M 12.  — , in  Leinwand  geh .Ä  18. — 

„Norden  stellt  in  seinem  Kommentar  tnm  C.  Buch  eine  einzelne  Episode  der  Aaneis  in 
srkkrfstc,  konzentrierte  Belenchtnng.  Die  Erklärung  geht  Qber  den  Rahmen  dos  6.  Buches  weit 
hinaus  nud  liefert  stellenweise  ausführliche  Kn^rtemugen  der  VcrgilianiBcben  Topik;  beeondere 
gilt  dies  von  den  elf  Anhkngeu,  in  drueu  eine  Beihc  sUlistischer  und  metrischer  Fragen  in  vollem 
Umfange  erörtert  wird.  DaB  wir  dereinst  die  ganze  Aoueis  mit  so  trefflicher  Krlkuterang  werden 
lesen  können,  dafür  Ist  wohl  wenig  Aussicht  vorhanden.**  (Allgemeines  Lllerntvrblatt.) 
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